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Vorwort
Die Sammlung des Materials für den vorliegenden Band, der den

Wormser lleichstmj umfaßt, war beim Tode von Prof. A. Kluckhohn,

des früheren Jjeders der Herausgabe, im wesentlichen vollendet und be-

durfte nur noch an einzelnen Punkten der Erweiterung und Ergänzung.

An der Anfertigung der Abschriften sind in erster Linie Prof. Frie-

densburg und der Unterzeichnete, sodann I>r. Redlich und J)r. Merx

beteiligt. Abschriften aus dem Wiener Archiv besorgte 7>r. Paukert für

uns unter gütiger 1/itung von Herrn Vicedirektor Dr. (I. Winter. Von

Prof. Friedensburg, der auch in seiner jetzigen Stellung als Leiter des

Preußischen Historischen Instituts in Rom stets in liebenswürdigster

Weise unser Unternehmen unterstützte, rühren die Abschriften aus ita-

lienischen Archiven her, während alles, ivas wir aus spanischen, eng-

lischen und französischen Archiven bringen, durch Dr. Bcmays ge-

sammelt worden ist. Die Redaktion besorgte der Unterzeichnete zu-

nächst allein, dann gemeinsam mit Dr. Bernays, der im Januar 1894

als Mitarbeiter eintrat
,
und der speciell die darstellende Einleitung ver-

faßt hat, nährend die kurzen Übersichten vor den einzelnen Abschnitten

von dem Unterzeichneten angefertigt sind.

Sammeltnimb- von Akten des Wormser Reichstags finden sich mehr

oder minder vollständig in allen größeren deutschen Archiven (vgl. S. IV).

Die Art der Anfertigung der Abschriften (denn nur darum handelt es sich

bei den Akten stets, soweit nicht das (legenteil bemerkt ist), die deti

Schreibern der einzelnen Stände in Worms auf dem Rathause in die

Feder diktiert wurden, macht cs unmöglich, bestimmte Handschriften von

vornherein als die besseren zu bezeichnen und zu Grunde, zu legen.

Denkbar wäre es, wenn auch nicht nachweisbar
,
daß die Akten der

Mainzer Kanzlei die Schriftstücke enthielten, die von dem Kaiser den

Ständen übergeben wurden, und wir haben deshalb auch vielfach die

Hss. des Erzkanzlerarchivs zu Grunde gelegt. Ein möglichst zuverläs-

siger Text aber konnte nur durch mehrfache Kolbdionierung erreicht
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II Vorwort.

werden. Mit der Angabe von Varianten sind wir sparsam gewesen

und haben von fehlerhaften und orthographischen Abweichungen ,
soweit

sie nicht irgendwie charakteristisch sind, völlig abgesehen; eine Aus-

nahme davon machten wir aus naheliegenden Gründen bei nr. 79 u. 80.

ln Bezug auf die Behandlung der Texte haben wir uns im wesent-

lichen an die Grundsätze gehalten, welche von Prof Stiere auf dem

dritten Historikertage aufgestelU worden sind ( s . den Bericht über die

Versammlung S. 21 f.j; etwas weiter sind wir bei den deutschen Testen

gegangen, indem ivir für die namentlich in Weimarer Akten vorkommen-

den Vormen wie wurdn, gebn etc. (ohne Abkürzungszeichen) einfach

wurden, geben etc. schrieben. Da die Vorschläge Stieves erst erschienen,

nachdem schon einige Bogen gedruckt waren, faulen sich anfangs einige

Abweichungen davon. Alles was im genatten Wortlaut den Hand-

schriften entnommen ist, ist mit Antiqua gedruckt.

Der Firma Friedrich Andreas Perthes gebührt für die Ausstattung

und die sorgfältige Vorkorrektur besonderer Dank.

Göttingen, April 1890.

Adolf Wrede.
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Folgende Aktenbände eitleren ivir abgekürzt oder nur nach dem Archiv:

Wien II. II. u. St. A. Mainz, Erzkanzler Archiv Reichstagsakten Fase. 4 n
.

Berlin Geh. St. A. Rep. 10 nr. 2, Reichstagsakten, Worms 1521.
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Eßlingen Stadtarchiv Comitial- Acta. Reichstäge unter Kaiser Karl V. und

zwar anno 1521 im Frühjahr zu Worms.

Nürnberg Kr. A. RTA. a. d. J. 1521, 1522 u. 1523 vol. 10 (die Blätter 1-100

für Worms); der ganze Band ist eine etwa in der Mitte des 17. Jahr-

hunderts angefertigte Abschrift und zwar, wie sich aus den Abschriften

selbst und aus eingestreuten Briefstücken der Straßburger Gesandten

ergiebt, für H orm» wenigstens eine Abschrift der Straßburger Akten

(Str aßhur

g

Stadtarchiv AA 374 b
, Correspondenzen AA 374 a); die

Nürnberger Akten müssen also schon sehr früh verloren gegangen sein.

ln Weimar E. G. A. finden sich 4 Bände speciell über Worms (RTA. 1521), davon

enthält vol. 1 namentlich die Correspondenzen
, vol. 3 die Religions-

sachen, vol. 4 geht bis Ende 1521 und kommt nur wenig für Worms
in Frage.

Bei den Akten des Geh. Staatsarchivs in München (dieses ist stets gemeint, wenn

München ohne Zusatz genannt wird) ist immer die Signatur angegeben

;

sie situl besonders reichhaltig, da sich dort neben den baierischen auch

die Pfälzer und Tfalz-Neuburger Akten befinden.
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Einleitung

Von der Wahl bis zum Wormser
Reichstage.

i.

Deutsche Verhältnisse bis zur Ankunft Karls.

Als die ( icsamltcn Karls von S/ianien auf die Nachricht von der

erfolgten Wahl am 28. und 29. Juni im Triumph in Frankfurt ein-

zogen, galt es vor allem die Wahlverschrcibung des neuen Königs fest-

zustellen. Aus mehrfachen Beratungen der Kurfürsten war ein Enf-

5 wurf hervorgegangen, der jetzt als Grundlage diente, und zu dem Karls

Vertreter ihre Verbesserungsvorschläge einreichten. Die kurfürstlichen

Hüte gingen in ihrer Gcgenäußerutuj zum Teil auf dieselben ein, und

so kam die endgültige Fassung zustande, die am 3. Juli ausgefertigt

und von den Kommissarien beschworen wurde l

). In dem für den

IO Augenblick wichtigsten Tunkte, war es allerdings zu keiner rechten

Einigung gekommen. Die Kurfürsten forderten in der Wahlrerschrei-

bting die Errichtung eines Reichsregiments
,

wie es früher bestanden

hatte, und die Kommissarien hatten diesen Artikel bewilligt, aber vorher

(am 3. Juli) erklärt, sie verständen denselben so: „ daß königl. Mt. ein

15 Regiment aufrichten und darin ctlich Kurfürsten. Fürsten etc. gebrau-

chen soll**; sie wollten also die Ernennung der Mitglieder dem Kaiser

icahren. Unter diesem Vorbehalt waren sie bereit, gleich jetzt mit Rat

der Kurfürsten auf Kosten Karls das Regiment (nach ihrer Meinung

nur bis zur Ankunft des Königs in Deutschland) einzurichten und

') S. liTA J nr. 387.

Keichstaggakten d. R.-Z. Bd. II.
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2 Einleitung.

baten deshalb noch einige Tage mit ihnen in Frankfurt oder an einer

anderen gelegenen Malstatt zu verhandeln *). Das Erbieten, die ganzen

Kosten ihrem Könige aufzuladen, zeigt vor allem deutlich
,
daß das Re-

giment nur von ihm abhängig sein sollte, und die new Behörde, die

ja nur darauf berechnet icar
,

die Autorität der Kommissarien in der 5

Abwesenheit Karls zu unterstützen, wäre so zu einer Vertretung' des

Kaisers zusammengeschrumpft. Damit aber trollten sich die Kurfürsten,

unter denen wohl Friedrich von Sachsen besonders die alten ständischen

Wünsche vertrat, nicht zufrieden geben, und ihre Räte erklärten dem-

gemäß, über das Regiment könnten nur alle Stände, ..die cs mitberührt'', lo

entscheiden ; es sei daher nötig, einen Reichstag „förderlich anzusetzen

und auszuschreiben “ *). Die Kurfürsten sahen allerdings zunächst davon

ab, schon jetzt das Regiment, wie sie cs in der Wahlverschreibung för-
*

derten, zur Durchführung zu bringen: hiergegen konnten die Kommissarim
mit Recht geltend machen, daß Karl selbst erst Kenntnis davon haben 15

müsse; die Verhandlungen gingen also vorläufig nur auf ein Regiment

bis zur Ankunft des Königs in Deutschland. Kurfürst Friedrich selbst

nahm an den Beratungen nicht bis zum Ende teil: schon am 17. Juih

hatte er sieh, ängstlich wie er war. bedenklich über das Sterben in der

Stadt geäußert*); als die Seuche sich verschlimmerte und ihr am 3. Juli MO

der sächsische Kämmerer Degenhard Pfrffingcr zum Opfer fiel, wollte er

nicht länger in der verpesteten Stadt bleiben, erbot sich aber, an jedem

Orte Main aufwärts 4
), den man wünsche mul so lange man wolle, die

Verhandlungen fortzusetzen 5
). Man ging auf diesen Vorschlag nicht ein.

') RTA I 866 Anm. 1. 25
•) RTA Und. — Am 3. Sept. schreibt Kurf. Friedrich aus Torgau an Ziegler

(Conc. Weimar, Reg. 1) j>. 33 tir. 58) als Antwort auf Zieglers Brief a. XördUngen

r. 15. Aug. (Orig. Und.): Das ir aber anzeigt, das nod und gut gewesen, das nast

zu Frankfurt eiu regement aufgericht wurden were etc., zweiveln wir nit, ir habt

vernommen, aus wie merklichen Ursachen solch» on die andern stend des rciehs da- «50

zumal nit besebeen mocht, und wissen uns nit anders zu erinnern, dan das ir com-

missari mit uns churfurstcn einig wardt, einen reichstag gein Nürnberg auszuschroi-

bon, aldo man von einem regement, wie es gehalten werden solt, weil unser her

nit im reich were, als wir euch dan nast auch geschriben, geredt und gehandelt

werdeu solt
;
das wir bei unsern pflichten nach nit besser wüsten

;
was aber daran ->5

verhindert, mögen wir nit bedenken.

*) RTA I 808. Vgl. auch ibid. 855 die Briefe vom 28. Juni und 1. Juli.

*) Der Kurfürst war zu Schiff' gekommen und hatte seine Pferde nicht bei

sich: RTA I 701 u. 808 Anm. 1.

5
) Der Hauptmann t\ Weimar, Friedrich Thun, verbreitet sich in dem folgen- 40

den Briefe (d. d. am donnerstag nach sant Annatag [Juli 28] a. d. 1519 o. 0.:

Orig.? Weimar, Reg. Fl fol. 30 h-32 h nr. 59-65) ausführlich über die ganzen Ver-

Digitized by Google



1. Deutsche Verhältnisse bis zur Ankunft Karls. 3

mul so reiste Kurfürst Friedrich am 4. Juli morgens ah. Kurfürst

Joachim, der ebenfalls aufbrechen wollte, ließ sich noch bestimmen, Ins

zum folgenden Sachmittage zu verweilen, und am 0. und 7. Jidi mach-

ten sich auch die anderen Kurfürsten und die Kommissorien auf den

5 Heimweg *).

Handlungen in Frankfurt. Kr schreibt: E. cbH. G. schreiben, so mir dieselb

itzt gothan mit anzeig, wie E. cbH. G. bericht, das kein abschiet zu Frankfurt

oder Mentz gemacht sei, hab ich sambt E. chfl. G. bedenken in aller untertenikeit

verlesen und wer mir warlich laid, wo E. chfl. G. daraus cinicher unglimpf auf-

lo gelegt werden sölt, dann E. chfl. G. darzu je kein ursaeh gegeben. Und wais

mich zu erinnern, das E. chfl. G. sich gegen den churfürsten und den eomtnis-

sarien erboten, dieweil der sterb zu Frankfurt so swerlich einfiel, mit inen den

Mayn hinauf, wohin sie wolten, in ein fleck zu rucken, doselbst von einem re-

giinent helfen handeln, damit fried und recht im heiligen reich bis uf Zukunft

15 ko Mt. möchte erhalten werden, auch daselb zum beslus acht oder vierzehen

tag oder einen monat oder aber noch lenger neben inen zu beharren, damit

solchs zu gutem ende möcht gefurt werden
;
solchem E. chfl. G. erbieten wardt

nit gefolgt. Aber zum beslus wurdt es rneins bchalts dahin gericht und zu ab-

schiet bracht, das di lommissarien etlich aus inen gein Augsburg, Nürmberg

2 > oder eiuen andern ort verorden selten, die E. chfl. G. und mein gnedigster her

der pfaltzgraf als di vicaricn
, auch di andern chiirfursten anzutreffen wüsten

;
so

K. chfl. G. oder dem pfaltzgraven in E. chfl. G. vieariatambten einem ichtes be-

swerlichs, das zu krieg und aufrur raichen wölt und durch E. chfl. G. Jiit möcht

hingelegt oder abgewendt werden, solten dieselben commissarien an gelegen rnal-

25 stat erfordert, dergleichen di andern churfürsten auch beschrieben, ob es di not-

turft erfordert, in aignen personen oder durch ire trefteuliche rethe doselbst zu

erscheinen , alsdann ineu di beswerung fürzulegen, zu ratslagen und zu besliessen,

auch treuliche hilf und anders zu erzaigen, wie und damit den beswerten hendeln

fiirzukiimen und den abzuhelfen sein sölt, auch krieg und aufrur verhütet werden

:K> möcht. — Fürder so solt ein reichstag gein Nürmberg, Augsburg oder wuhin

es am gelegesten bedacht würde, ausgeschrieben und nach Michaelis uinb Martini

ungeforlieh angesatzt, darauf alle stende des heiligen reichs solten beschaiden mal

erfordert werden
,

als do mit rat ein regiment im heiligen reich aufzurichten und

zu verorden
,

bis ko. Mt. ins reich kumen wurde ; das alles churfürsten und com-

,’>5 inissarieu in haben gefallen lassen. — E. chfl. G. erinner ich auch, wie der pfalz-

graf festiglich daraut stunde, das das camergericht solt mit den beisitzern wie

vor von den Stenden unterhalten werden
,

welchs aber von E. chfl. G. am höch-

sten und maisten angefochten und abgewendet wart, und slieslich der pfaltzgraf

sagt, im wer unleidlich, das camergericht fallen zu lassen; sein G gedecht es ehr

40 in seinen fürstlichen hof zu nemen und zu halten Darauf E. chfl. G., auch

mein gn. her der margkgraf (Joachim) sagten, das gebe bedeu E. chfl. G. nichts

zu schäften, dann E. G. wern mit den euer» dem camergericht nit unterworfen.

') S. 11TA I nr. 384. — Daß man nach Friedrichs Abreise noch an den bis-

herigen Beschlüssen der Kurfürsten änderte, zeigt auch der Brief Albrechts v. Mainz

45 an Kurf. Friedrich aus Halle v. 27. August imo. nach Bartholomaei: Orig. Weimar,

1
*



4 Einleitung.

Man hatte sich schließlich dahin geeinigt; daß die beiden Vikare *),

wenn sie einen Streitfall nicht allein bcizulegcn vermöchten, einen Teil

der Kommissarien, der einen ständigen Aufenthaltsort nehmen sollte,

und die Kurfürsten zur Beratung berufen sollten. Auf einem um
Martini anzusetzenden Reichstage aber wollte man ein Regiment bis 5

zur Ankunft Karls errichten. Aber zu einem förmlichen Abschiede kam

es nicht; die Abmachung blieb nur mündliches I bereinkommen, von dem

allerdings Thun ausdrücklich sagt: ..das alles Kurfürsten und Kommis-

sarien sich hatten gefallen lassen

Die Kommissarien verwahrten sich allerdings später dagegen, als 10

ob sie ohne weiteres der Errichtung eines Regiments durch einen Reichs-

tag zugestimmt hätten; sie ivollten vielmehr erklärt haben, daß sic in

einer so wichtigen Sache erst den Willen ihres Königs hören mißten *).

Als sie auf der Rückreise van Mainz 3
) nach Aschaffenburg zu Kur-

]Reg. B fol. 122 nr. 29) ,
in dem es heißt: Die artickel (den Eid des Königs he- 15

langend) die E. L. haben, sind nicht correct geschrieben und unordentlich gestelt.

Der Kurf, soll sic nochmals colUttionieren lassen. — Darüber verhandeln beide Kurf
auch später noch. Kurf Friedrich läßt Solms deswegen Ende August (s. u.) an-

fragen, und Kurf Albrecht verspricht in der Antwort, da er solche Artikel nicht

gern einem Unbeglaubigten oder Fremden anvertraue, seinen Hofmeister Botho von 20

Stolberg deswegen an Kurf Friedrich senden zu wollen.

*) Ihr Amt wurde anscheinend ausdrücklich verlängert; wenigstens läßt Kurf.

Joachim in dem HTA 1 857 Anm. 3 erwähnten Schreiben vom 9. Juli 1519 dem Herzog

von Lüneburg sagen, er solle sich an den Kurf, von Sachsen als den Vikar wenden,

welch nmpt im nochmals bevolhen uud zugestalt ist. -5

*) Graf Heinrich von Nassau schreibt am 14. Aug. aus Diest an Kurf. Friedrich

(Orig. Weimar, Heg. D p. 33 nr. 58): E. fl. G. schreiben, mir am liebsten gethau,

hab ich verlesen; und als E. G. erstlich darin begert, ze wissen den abscheid, so

meine liern und freunde die couimissarieu mit meinen gnedigsten herreu den chur-

fürsten des regimeuts halben im reich am nehesten haben genommen
,
gebe ich 30

E. fl. G. dinstlich zu erkennen, das vom regiuient im abscheid wol rede und fur-

schlege gesclieen sein, aber doch nichts entlichs beschlossen ist; und haben die

commissarien gesagt, in bedenkung, das solichs ein dapfer stuck, daran mergleich

sei gelegen, dadurch sie sich desselbigen nit wol wissen zu beladen, so wulleu sie

der ko. Mt. zum förderlichsten darumb schreiben
,

das desmals auch alsbaldc 35

geschecu ist, umb selbst darin zu thun nach seiner Mt. geliehen, also das ich

halt, die antwurt von seiner Mt. uf dassclbige werde nuinals den commissarien,

die der zeit im Oberlande blieben, sein zukommeu, oder wo des nit, doch gescheen

binnem kurzem.

*) Dort kam am 9. Juli die Abmachung über die Bezahlung der Kurf. Friedrich 40

geschuldeten Summe zustande (RTA I 797 Anm. 4) und wurde am 13. eine Be-

glaubigung der Ehepakten von Joh. Friedrich und Katharina vollzogen (Und.

860 Anm. 2). Dann brachen der Bischof von Lüttich, Nassau und Im Boche

nach den Niederlanden auf; am 15. Juli sind sie in Köln (vgl. ihren Brief an



1. Deutsche Verhiiltnisse bis zur Ankunft Karls. 5

fürst AJbrecht komm, teilten sie ihm mit, (laß sie ihrem Herrn dm
Entwurf zum Ausschreiben des Reichstags übersandt hätten. Jedenfalls

war ihnen die Ansetzung eines solchen höchst unbequem
, und sie tcHusch-

ten ihn zu verhindern
,

ohne doch die Kurfürsten, so lange dieselben

5 beisammen warm, durch ihren Widerspruch zu sehr zu verletzm; die

Kürze der Beratungen erleichterte diese Taktik. Nur so läßt cs sich

wohl erklären, daß die Kurfürsten fest glaubten, die Kommissarien

hätten der Berufung des Reichstags zugestimmt. Jedenfalls waren die

letzteren mit ihrem Erfolge ganz zufrieden 1
). obwohl sie klagten, es sei

10 die Schuld der Kurfürsten, daß man wegen ihrer schnellen Abreise

nicht länger über die Errichtung (Es Regiments (mich ihrem Willen,

als Behörde des Kaisers) habe verhandeln können s
).

Margareta, Orig, in Lille, Portf. 41 hi*); am 23. haben Nassau und La Roche Mar-
gareta bereits Bericht abgestattet (Murg, an d. Kommiss., Malines, 23. Juli. Orig.

15 in Marburg).

*) Am 12. Juli schreibt Margareta an Karl, aus der Copie des Briefes der

Kommissarien an ihn ersehe sie den guten Stand der Dinge (Conc. Lille, Portf. 41).

*) Kurfürst Friedrich war über diese Behauptung sehr entrüstet. Aus seiner

Korrespondenz mit Mainz und Brandenburg (ähnlich auch an Ziegler Torgau,

20 22. Aug. Conc. Weimar, Reg. 1). fol. 33 nr. 58) über die ganze Angelegenheit teilen

wir folgendes mit: Am 25. Juli (Aldenburg, an saud Jacobstag 1510. Cop. Weimar,

Reg. C. nr. 387-408 Fase. 3) schreibt Kurf. Friedrich an Albrecht von Mainz:
Lieber her und ohem, ich kan mich nicht genug verwundern, wie es zuget, das

mir E. L. nit schreiben, wie die commissari und E. L. und die churfursten von einau-

25 der geschiden und sonderlichen, wie es mit dem reichstage bleibet-, dann ich habe

warlichcn nicht anders vermerkt, das die churfursten vor gut angesehen, das der

ausgeschrieben, auf Martini zu Nuremberg einzukommen, welchs auch die commis-

sari inen haben gefallen lassen. Ist derhalben mein freuntlich bit, E. L. wellen mich

wissen lassen, wie es doch domit gelegen ; dann E. L wil ich freuntlicher meinung

30 nit pergen, das an mich gelaugt, als sold man uns kurfursten auflegen wollen, als

wohe krieg oder aufrur im reich eutstecn wurden, das were unser churfursten schult,

dan man bet sich erboten zu einem regement zu helfen, das auf ko. Mt. kosten

aufgericht sold werden etc. Nu hof ich je, E L. die wissen, das wir churfursten,

so vil ich darbei gewesen, ein gut regement neben andern steuden den commissarien

35 helfen aufrichten erbuttig gewesen. — Ausführlicher noch heißt es über den letzten

Punkt an Kurf. Joachim um 3. August (Torgau, am mitwoch nach sanct Peterstag

ad vincula 1519. Conc. ibid.) als Antwort auf ein Schreiben Joachims vom 29. Juli

(Cüln an d. Sprew, freitags nach Jacobi 1519: Orig, ibid.): Nu wissen sich eur lieb

ungezveifolt zu erinnern, was man sich defslmlben underredt und gehandelt wurden,

40 auch wes ich mich erboten, das ich mit ine der sterblichen leuft halben zu Frank-

furt gerne an dem Mayn hinauf in einen Hecken mit wolt verrückt haben und

aldo zu vorharren und nodturftiglich von den Sachen zu handeln; solchs ist aber

nit für gut angesehen wurden, darutnb haben ich’s auch dabei pleiben lassen : und

ward zuletzt meins behaltens dovon geredt, daz umb Martini ein reichstag gein
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Faktisch war der Reichstag durch die Anfrage heim Könige, schon

beseitigt, und Hieronimus Brunner, den die Kommissarien Ende Juli 1
1

mit der Wahlverschreibung, dem sächsischen Heiratskontrakt und ihren

Vorschlägen über die Aufrechterhaltung von Fried utid Hecht im

Hciche *) an Karl sandten, wird auch ihre Bedenken über einen Zusam- 5

nuntritt der Stände in Abwesenheit des Königs übnbracht haben. Je-

denfalls sprach Karl in schür Antwort den Wunsch aus
,
daß dir

Berufung des Heichtsages bis zu seiner Ankunft verschoben werde 3
).

Augspurg oder Nuremberg solt furgenommen werden und aldo mit rat der stend

ein regement, weil ko. Mt. nit im reich were, aufzurichten, das den commis- 10

sari mciii8 erinnerns also gefallen. — Kurf. Albrecht antwortete am August

(Aschaffenburg, am tag invcncionis Stephani a. etc. 19. Orig. tn. ppr. Dresden,

Loc. 10070 nr. !i fol. 27): Liber her und oheim, ich hab heut dato K. L. brief ent-

pfaugen und verlesen, gebe duruf E. L. fruntlichcr meinung zu vorstehen, das ich

mich auch nicht anders erinnern kan, da ich bei gewesen bin, dan das der abschied 15

gemacht, wie E. L. anzaigen ; als aber di commissarien bei mir hie zu Aschaffenborg

gewest und ich si des reichstags und anders angeredet, haben si mir die antwort

gegeben, si haben ein nottel gestalt, wie die Ito. ko. Mt. den reichstag sal aus-

schrieben, dieselbig nottelen wollen si irer ko. Mt. zuschicken uf das förderlichste;

haben sich auch daernoben merken lasen: die kurfursteu hetten übel gethau, das 20

si also von der Sachen geeilet, das noch gar nichts bestalt, sie hetten iren bevelch

volgc gethan und sich von irers herrn wegen genug erbotten, ginge es anders zu

dan recht ,
wer die schuld nicht ir. Daraus haben E. L. abzunemen , das so an si

gelangt, nicht gar feile ist. Hierfür dankt Kurf. Friedrich am 21. Aug. (Torgau,

am sontag nach assumpsionis Marie a. 1519: Conc. Dresden, Loc. 10670 nr. 3 fol. 2b

273 f.).
— Kassau sucht ihn am 31. Aug. (Diesl ; Orig. Weimar, Keg. C. jtag. ISO

nr. 4) darüber zu beruhigen: darf E. H. Cr. ires teils nit sorgen, wand ich hab

E. tl. G. halben für langer zeit ko. Mt. albereide geschrieben und sovil ich moeht

dennafs bericht, das sie E. H. G. halben, versehe ich mich, wol zefriden ist, wie

dan E. G. auch dasselbige us einem seiuer Mt. brief (un Kassau und La Roche .‘10

vom 30. Juli : Cop. Dresden, ibid.fol. 166) den ich euch uulengs (mit dem Briefe

vom 14. Aug.: s. o. S. 4 Anm. 2) zugescliickt.

') Ziegler schreibt am 15. Aug. an Kurf. Friedrich aus Kördlingen (Orig.

Weimar, Reg. D. p. 33 nr. 58 vol. II), daß sie ihn vor 3 Wochen abgefertigt hätten.

*) Das erwähnen sie in ihrer Antwort auf Karls Brief vom 31. Juli {Conc. 35

Marburg, Österreich I).

3
)
lEoW schon am 4. Sept.; denn in der Antwort auf diesen Brief schrieben

die Kommissurien : sie werden in des reichs saclicu, es sei von der regierung oder

des reichstags wegen das best thun, damit es initler zeit zu E. ko. Mt. ereu auf dar,

maist, als vil nach E. ko. Mt. begem möglich ist, underhalten werde. Conc. Mar- 40

bürg, Österreich I. — Und am 25. Sept. (Barcelona) beauftragte der König Brunner

in seiner Instruktion an Kurf. Friedrich: er solle seiner lieb unser meinung des reichs-

tags halben ercleren, wiewol wir ungczweivclt sein, si hab solch» auch durch unser

commissari und gewalthaber numer wol vernommen. Und nachdem wir je gerne

wollen, das kein reichstag gehalten wurdl an unser pcrsondlich gegcnwnrt, und 45

Digitized by Google



1. Deutsche Verhältnisse l»is zur Ankunft Karls. 7

Diesem Aufträge gemäß erließen die Kommissarien nach Brunners

Rückkehr *) unter dem Namen des Königs und mit dem Datum „Molin

de Re. bei Parselona am letzten Tag des Monats f)ktobris
c< ein Aus-

schreiben an ade Statute des Reichs, in dem sie Karls Ankunft in Bur-

hgund für März in Aussicht stellten *
1. Da er dann einen Reichstag zu

Indien gedenke, so möge man jetzt bei den sterbenden Läufen davon fäl-

schen. Damit aber Ruhe und Frieden um so eher gewahrt werden

könne, wurden allen Ständen bis dahin ihre Lehen und der Blutbann

bestätigt, als ob sie sie in gebührender Zeit von Karl empfangen hät-

1

0

ten 3
). Die Kommissarien durften danach dem König gegenüber der

wir uns nach allem uns möglichen vleis rüsten und schicken, domit wir auf künf-

tigen fruling und merzen uherschiffen und in Niderland ankomeu, sol der gemeld

Brunner sein lieh mit allem vleis ersuchen
,
domit si ankeren und hei den andern

des heiligen Ro. reichs kurfursten, fürsten und stenden handele und bestellen welle,

lf> domit, wo ein reichstag auszuschreihen vorhanden were, solchs bis uf unser Zu-

kunft angestelt und nit volzogen wurde; wan alsdau wellen wir, ah got wil, seihst

des heiligen reichs stend berußen und desselben reichs regirung und ander sachen

zu hanthahung friden und rechtens, und voraus mit seiner lieh rat und gutbedunken

dermafsen furhanden nemen, bestellen und verordnen, domit meuiglich sich unser

20 regirung und handlung beloben werd; und wu man vor unser Zukunft einen reichs-

tag und kurz darnach in unser gegenwurt einen andern halten sol, wurd solchs

des heiligen reichs stenden swer und in grosen kosten breiigen; und defshalben

were es auch besser, domit der Unkosten vermißen plieb, solchen reichstag vor

unser zukunft nit zu halten, sonder den anstcllen lassen. Cop. Weimar, Reg. 1)

25 p. 33 nr. öS vol. II.

') Seine Instruktion bei Kurf. Friedrich ist, wie bemerkt, rum 2ö. Sept. datiert,

die bei Albrecht r. Main: erst v. 30. Sept. iMagdeburg
, AUgem. Reichssachen IS. Orig.).

Nach dem Ausgabenverzeichnis Karls (Inventaire sommaire des urch. dipart. du Nord
Ser. li. VII 237) wäre er am 24. Sept. abgesundt worden. Kr wird also bis An-

'M fang Decb. bei den Kommissarien eingetroffen sein.

T
\ Es heißt weiter: und furter gestracks zu unser königlichen cröenung und

alsdann weiter in das heilig reich ziehen, einen reichstag halten, und daselbst mit

rat und hilf eur als des heiligen reichs stende ain eerlich loeblich regiment aus

denselben stenden und andern treffenlichen redlichen personell Teutscher nation,

35 auch daneben frid, recht und gut ordnuug im heiligen reich aufrichten, alle un-

ainigkait und strassenrauberci abstellen, den werbenden sichern handel machen und

forrer andern sachcn, wie einem Römischen künig, öbristen haubt und bescliirmer

der heiligen Christenheit gebiirt und zusteet, auswarten, damit den Ungläubigen,

die ir macht und tiranuei iner dan je erschrockcnlich ausbreiten, widerstand be-

ll) seheben miig und wir des tittels ,merer des reichs
1 wirdig gedacht werden.

3
j Am 27. I)ccb. melden die Kommissarien dem Könige, daß sie das vlus-

schreiben erlassen haben. Orig.- Drucke desselben in Frankfurt, RTA 35 fol. 1 u.

München St. A. K. schw. 156/5 fol. 268 (Copp. in Wien, Dresden, Frankfurt, Düssel-

dorf/. Präsentiert wurde dasselbe in München am 3. Jan. 1520, in Neuburg um
45 S. Januar. Daraus, daß es nicht ron Karl selbst erlassen wurde, erklärt sich
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Hoffnung Ausdruck geben, .. daß durch solch Ausschreiben der Reichs-

tag gnugsamlich angestelU sei Ins auf K kgl. Mt. Zukunft, sofern die

bald beschicht u *). Wirklich verlautet seitdem nichts mehr von (hm

Plan
,

die Stände in Karls Abwesenheit zu berufen. Selbst Kur-

fürst Friedrich, von dem ivohl der Vorschlag ausgegangen nur und 5

der hauptsächlich auf seiner Durchführung bestanden hatte *
|, rer-

auch, daß cs den Vermerk: Ad mandatum domini regis proprium statt der üblichen

Formel: Ad mandatum caesareae et catholicae Majestatis (vgl. Baumgarten J 303

Anm.) trägt.

') Kommiss, an Karl. Augsburg, 27. ])ec. 1520 (deutsch. Conc. in Marburg, 10

Württemberg I).

*) Vgl. darüber oben S. 5 Anm. 2. Koch am 25. October schrieb Kurfürst

Friedrich aus Lochau an Graf Heinrich von Nassau (Conc. Weimar, Tieg. J) p. 33

nr. 58; das /] ist getilgt): Aber von wegen des reichstags hören wir nit gerne),

das derhalbcn durch die commissari mit meinem vettern dem pfalzgraven und mir 15

sol gehandelt werden, den ufzuziehen und zu vorschieben bis uf irer Mt. Zukunft

in daz reich. Nu wist ir, das ko. Mt. mir hievor auch geschribeu, das die com-

missari mit mir bandeln soltcu, als sie diser Sachen halben meins Versehens auch

thun werden fwie aus einer getilgten Stelle herrorgeht, hatten sic aber noch nichts

geschrieben; Friedrich beklagt sich darüber noch in der Antwort an Brunner rom20
30. Jan. 1520, s. folg. Anm.f und kan nit achten, das gut sei, mit dem reichstag

zu vorziehe!). Dan ir wist ungezweivclt, wie die Sachen mit den Wirtenbergischen

und Braunschweigischen ufruren und sonst allenthalben im reich steen
, darumb

meins bedenkens nit ungut gewest sein solt, das furderlieh ein reichstag furgenommen

wurden were, wie ir dan wist, das ich mit euch davon geredt ; so bette man doch ‘25

dieselben suchen stillen und ein regement furnemen mögen, das doch etwas ein an-

sehen gehabt ( wahrscheinlich ron Friedrich selbst bemerkt: mit sambt den com-

missari und Stenden bis uf Zukunft), sonst werden die suchen allenthalben ein-

reissen, daz sie dann swerlich mögen ausgerot werden; zudem wirdt inan auch uf

zukunft ko. Mt. mit «1er cronung und anderem zu tun und umbzugeen haben Jund .'lo

den fürsten und stenden swe-r furfallen von der cronung alsbald zu einem reichstag

zu ziehen), wie ir achten mögt, und hette euch dcrhalhen vil zu schreiben; so wils doch

nit alles der federn zu vertrauen sein; derhalbcn ich wol willens gewest, grave

Philips oder sonst imantz zu euch zu schicken; so habe ich doch solchs der sterbs-

leuft halben, die sich allenthalben ereugen, auch underlasscn müssen. — Die Ant- 35

Worten, welche Kurf. Friedrich ron Kurf. Albrecht und Ziegler erhielt, erweckten

in ihm den Verdacht, als ob Karl ohne Befragen der Kurfürsten einen Reichstag

ausschreiben wolle. Fs heißt darüber in seiner Instruktion für Solms an Kurf.

Albrecht (etwa rom 31 Aug.; Conc. Weimar, Reg. B fol. 122 nr. 29): Nota zu be-

velhn, zu vermelden, das an meinen gnten herrn gelangt, als solt in furhabn sein, 40

das ko. Mt. ain reichstag ausschreibn wolt; wo nu dem also, so hat mein gn ter

herr vil bedenken darinnen: «lau in den artigkln, so zu Frankfurt abgeredt, steht

under anderm
,
das ko. Mt. an wissen der stend oder ufs wenigist der churfurstn

kainen reichstag furnemen: so sol ir Mt. auch kain ministracion vom reich haben,

weil er nit gekrönt ist, wie di recht ausweisen. Solt dan solchs nu im anfang 45

ubergangn oder von iren gnaden, so es heschee, angefochten werden, wolt he-
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1. Deutsche Verhältnisse bis zur Ankunft Karls. 9

sprach jetzt Karts Wünschen Folge zu tristen * ). Dm übrigen Kur-

fürsten hatte der Reichstag wohl überhaupt nicht so sehr am lterzrn

schwerlich sein und sol gobetn werden, was davon der Cardinal wissens hab um!

sein bedenken darinnen sei, unserm gnedigsten herrn zu vermelden. — Kurf. Al

-

Ithrecht beruhigt ihn desiregen in seiner Antwort (Cop. s. d. ibid.) und meint, daß
es sich nur um den Bericht der Kommissariat über die Frankfurter Abmachungen

handle, darauf ko. Mt. villcicht ursach nemen wolln, solchen tag auszuschreihen.

') In seiner Antwort an Brunner vom SO. Januar 1520 (Lochau; Conc. Weimar

ibid.) heißt es: Als ir auch ko. Mt. meinung des rcichstags halben mir erclert,

10 mit der anzeige das ko. Mt. ungezweivelt were, ich bette solchs auch durch die

commissari und gewalthaber immer wol vernommen etc.
;
darauf gebe ich euch zu

erkennen, das ich mich nit zu erinnern weifs, das mir einige bericht von den com-

missari derhalbcn bescheen. Aber wie dem, wicwol ich nit weifs, das diser zeit

vorhanden, das eiu roichstng sol furgenomen werden, so aber nachmals davon ge-

lb handelt wurd, wil ich ko Mt. willen und begeren, so viel an mir, den andern

stenden gerne anzeigen; wil euch auch nit pergen, das alsbald nach der waal zu

Frankfurt von einem reichstag gered worden, den ine die commissari, auch die

churfursten, als ich mich nit anders zu erinnern weifs, dozumal gefallen liefsen.

Ich habe auch vleissige anrege getan, das der furgang bette gewinnen mögen
; das

20 ko. Mt. und dem reich zu gut ich treulich und undertheniglieh gemeint. Bit auch,

solchs nit anders von mir zu vormerken; dau ich bin des undertbenigen verhoffens,

wo ko. Mt. meins bedenkens in dem bericht, ire Mt. wurd ir solchs nit haben

misfallen lassen. — Kurf. Friedrich mochte eingesehen haben, daß der Reichstag

aussichtslos war, und wollte wohl auch Karls Wünschen nicht direkt entgegentreten;

2f> außerdem werden Karls Liebenswürdigkeiten ihn begütigt haben. Während nämlich

der König am 21). Juli Friedrich von Sachsen nur in einer Ausfertigung des an

alle Kurfürsten aus Barcelona gerichteten Erlasses für die Wahl dankte (Orig. f.

Mainz: Magdeb., Allgem. Reichssachen 18; für Sachsen: Dresden, Loc. 10670 nr. 3

fol. 90; für Pfalz: München, K. bl. 103'2; Cop. f. Köln: Düsseldorf, Kurköln,

HO Kaiserwahl 211; deutsche Übersetzung f Weimar, Reg. D pag. 33 nr. 58 II] gedr.

in Spalatins Nach!
,

herausg. r. Neudecker u. l*rcllcr S. 95 f; die Originale sind

ron Karl eigenhändig unterschrieben: Vestcr consanguineus Charles), was Ziegler am
15. Aug. damit zu entschuldigen sucht, daß Karl bei der Abfertigung des Boten noch

keinen genauen Bericht gehabt habe, brachte Brunyier ein eigenhändiges deutsches

3b Handschreiben des Königs vom 24. Sept. (Orig. Weimar ibid., gedr. und facsim. in

d. Her. d. Ges. d. H t*s. zu Leipzig, philol.-hist. CI. V 175 f. u. Taf. 11), in dem

er seine Freude über den Abschluß der Heirat, deren Rutifik(dion er sende, aus-

sprach und Friedrichs Rat über die Reichsangelegenheiten zu vernehmen wünschte:

er erneuerte ihm endlich in Anerkennung seiner Dienste und zur EntscMdigung

40 für sein Guthaben die Verleihung der Stadtsteuern von Nürnberg und Lübeck auf
6 Jahre (die Urkunde darüber wurde schon um 31. Aug. ausgestellt; Orig. Weimar,

lieg. Au p. 115. A II. 1 nr. 8 h
j. Auch Chiceres übersandte ein höchst schmeichel-

haftes Schreiben (v. 24. Sept., deutsche Ubers. Weimar, Reg. D ibid.). Friedrichs

Antwort an Brunner zeigt durchweg den guten Eindruck, den diese Freundlichkeit

4b uuf ihn gemacht hatte, während er noch am 30. Sept. (Lochau; Conc. Weimar,

Reg. C p. 186 nr. 4) sich Nassau gegenüber etwas ungehalten äußerte ,
daß ihm
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gelegen, und es mag ihnen nicht allzu schicer geworden sein, darauf zu

verzichten *).

Aber der Ausgang dieser Angelegenheit, das einfache Beiseite-

schieben der kurfürstlichen Vereinbarung
,

ist für die seit dem Vollzug

der Wahl ganz veränderte Stellung der königlichen Regierung äußerst 5

bezeichnend. War man bis dahin auf die Stimmen der Kurfürsten

und die InterStützung der einflußreichen Personen angewiesen, so be-

gann jetzt Karls große Macht, derentwegen er zum Teil gewählt war i
),

ihr Gewicht gcW-rnl zu machen, dem sieh keiner von den Ständen ent-

ziehen konnte. 10

bisher nur ein kgl. Schreiben, ebendas vom 20. Juli, überbracht icorden sei. — Auf
dieses hatte der Kurf, dem Könige schon Ende August geantwortet (Conc. Weimar,

Reg. D il>id.; am 31. Aug. übersandte er den Brief aus Torgau an Kassau mit

der Ritte um Beförderung desselben, Conc. ibid.) mit Glückwünschen zur Wahl und

dem Ausdruck der Freude über Annahme derselben; ihm brauche er nicht dafür 15

zu danken, da er nur seine Pflicht gethan. Als aber E. Mt. gnediglich anzaigen,

das E. Mt. irn commissarieu bevolhen, mit mir zu bandeln, was dem gemeinen nutz

zu gut, fromen und fried und zu sicherhait der land uud straften etc. E. Mt. zu

thun und furzunemen sei, und so E. Mt. commissari solchen E. Mt. bevolh mir an-

zaigen werden, so will ich mich mit gottes hulf meinem verstand und pilichten 20

nach als der gehorsam darinnen haldeu.

r
) Vielleicht trat bei Kurf. Albrecht ein Umschwung ein infolge des erwähnten

kaiserlichen Schreibens vom 20. Juli. In demselben war der Erzbischof vor den

andern Kurfürsten besonders ausgezeichnet: so wird du, wo Karl die einstimmige

Wühl auf Gott zurückführt, in dem Mainzer Exemplar hinzugefügt: aceedente 25

opera reverendissimac paternitatis vestrae, cui post deuin nos in hac rc magis de-

bere protitemur und statt im allgemeinen: cum nos etiam suffragio dilectionis tue

ad hoc regale fastigium evecti simus heißt es hier: praecipuo et constanti studio

ct suffragio rev. paternitatis vestrae. Kurf. Friedrich hatte Albrecht von Mainz

durch Solms, als die schon zu Frankfurt auf Mitte September in Halle verabredete 3<

>

Zusammenkunft (Albrecht an Friedrich. Aschaffenburg, freitag nach Laurentii

[12. Aug.]. Orig. Dresden, Luc. 10070 nr. 3 fol. 277) wegen seiner Krankheit nicht

zustande kam, den an ihn gerichteten kaiserlichen Brief übersandt, so daß Albrecht

von den Abweichungen Kenntnis haben konnte. Er behauptete allerdings damals

Solms gegenüber, noch kein Schreiben von Karl empfangen zu haben. 35
?
) Vgl. die Bedenken des Erzbischofs von Mainz (RTA I 843 f). Ähnlich

schreiben die Kommissarien in ihrer Antwort auf Karls Brief vom 4. September:

E. ko. Mt. commissarieu haben den curfurstcn furgehalten, dieweil das reich ganz

in abnemen gefallen und kain einkommen hab und E. ko. Mt. der nichtigsten

konig ainer in (der
j

Christenhait und daizu von Teutscher nacion und) wo |derj 40

zu Komischem konig erwelt, als von den gnaden gots beschehen ist, so wurde E.

ko. Mt. dem Komischen reich von andern! E. ko. Mt. gut zu hilf und zu statten

kommen. (Conc. Marburg, Österreich I.j
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Das zeigte sich jetzt deutlich in der Erledigung des Württembcrger

Handels. Auf dem Tage des schivübischm Bundes zu Nördlingcn

,

Mitte Juli, war man ühtreingekomntm
,

(bis eroberte. Land wufeteilt an

Herzog Vlrichs kleinen Sohn Christoph kommen zu lassen. Aach die

5 Vertreter Karls erholen keinen Widersftruch *). Nur die Aufbringung

der Kriegskosten machte noch Schwierigkeiten. Inzwischen aber hatten

die Kommissorien die Wahlgeschäfte erledigt *) und wandten sich nun

zur Regelung der Württnnbergischen Sache 3
|.

Schon dem Ende Juli nach Spanien gesandten Brunner hatten sie

10 eine Reihe ron Vorschlägen über das, was mit dem Lande geschehen

sollte, mitgegebrn, darunter als letzten
,
daß Karl es zu eignen Händen

nehmen sollte*). Das war die eigentliche Meinung der Kommissarien;

und demgemäß war es ihr Bestreben , nun auf dem nächsten Tage in

Nördlittgen (Anfang August) die Übergabe Württembergs an Christoph

15 zu verhindern. Als ihnen das eben gelungen war, zeigte der Einfall

') Vgl. die Angaben in dem Briefe Eck# an Wilhelm ron Baiern vom 8. Au-

gust (Forsch, z. deutsch, Gesch. XXI 525 Anm. 3).

*) Seit dem .9. Juli sind sie in Main: nachweisbar (s. o. S. 4 Anm. 3), von wo Pfalz-

graf Friedrich noch am 14. Juli an seinen Bruder schreibt i freitag nach Margarethe.

2< l Orig. München, K. bl. 103/4 fol. 255). Der Bischof ron Lüttich, Nassau und

La Roche zogen dann, wie erwähnt, nach den Niederlanden
,
die übrigen begaben

sich über Aschaffenburg (s. o.) nach Augsburg, wo aber nur Zevenbergen, Villinger

und Renner zurückblieben, während der Kardinal ron Sahburg und der Bischof ron

Trient sich in ihre Diöccsen begaben. Sernlein ging nach Innsbruck
,
und Ziegler

25 blieb bei seiner Familie in Nordlingen , ico er bereits am 28. Juli nachweisbar ist

(sein Brief an Kurf. Friedrich ron diesem Tage: Orig. Weimar, lieg. I)) ; er wollte

sich bald darauf nach Augsburg begeben, und Ende Oktober wollten alle Kommis-

sarien wieder in Augsburg oder Innsbruck Zusammentreffen (Ziegler an Kurfürst

Friedrich, Nachschrift zu dem oben erwähnten Briefe vom 15. August). Dazu kam
30 cs aber erst viel später. Noch am 10. Decb. schreibt ein Teil derselben aus Inns-

bruck an Karl (wie sic in dem oben erwähnten Briefe vom 27. Decb. am/eben; daher

icird Forsch. XXI 557 zu lesen sein: ee si von Innsbruck statt llispanienj ge-

sebaidem; und am IS. Decb. schreibt der Secretär Gillis aus Augsburg an Mar-

garete, der Kardinal (von Salzburg), Dietrichstein
,

Villinger (er hatte vielleicht

35 infolge von Zerwürfnissen mit Zevenbergen, über den sich Crillis in heftigen Kla-

gen ergeht, Augsburg verlassen) und die andern Kommissarien sollten heute ein-

treffen (Orig, in Lille, Portf. 41 bis
) Daher dankt Karl erst um 17. Jan. 1520, als

er ihr Schreiben com 27. Decb. beantwortet, dafür daß sie mich Augsburg gekommen.

*) Daß sie schon früher die Erwerbung Württembergs beabsichtigten , macht

40 Baumgarten I 305 Anm. 1 wahrscheinlich.

*') Vgl. Karls Antwort vom 24. Sept. (Forsch. XXI 551). Daß die Voxschläge

ron Brunner nberbracht wurden, sagt Karl ausdrücklich im Briefe vom 17. Jan.

1520: nous avons donne le povoir par noz lectres de traicter eeste imitiere selon

los premiers moyens que nous aviez advise par le capitaine Bruner (ibid. 554).
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Ulrichs und der Abfall des Landes den Bundesräten , eine, ine gefähr-

liche und unsichere Last ihre Eroberung für sie sei. Daß die Regie-

rung des herzoglichen Kimles sie nicht vor ähnlichen Bedrohungen durch

den vertriebenen Vater schützen könne, lag am Tage; und noch weniger

war das ausgesogene Laiul imstande, dem Bunde die aufgelaufenen 5

Kriegskosten, auf die er nicht verzichten wollte
,
zu erstatten. Beides

war nur zu erreichen, wenn das Land an einen mächtigen Fürsten fiel,

der cs verteidigen und auch die gewünschte Summe aufbringen konnte.

So wurde die Einsetzung Christophs aufgegeben; und schon am 30. Au-
gust war man bereit, Württemberg gegen Erstattung der Kriegskosten 10

Karl zu überlassen *). Dieser zeigte sich mit der Erwerbung des J/in-

des durchaus einverstanden, wenn sie zu den ihm von seinen Vertre-

tern in Aussicht gestellten Bedingungen erfolgen könne'1 ); und auf

dem Bundestage vom 30. November hatten alle Stände Auftrag, Würt-

temberg dem römischen Könige zuzustellen 8
). Wenn sieh trotzdem die 15

Verhandlungen noch hinzogen, so geschah es nur, weil die Kommissa-

rien nur Vollmacht zu Verhandlungen hatten und vor dem Abschluß

noch einmal bei Karl anfragen mißten 4
),

dem sic bisher nur Vermu-

tungen, aber noch nichts Sicheres über den Preis hatten melden können.

Ihrem Ermessen einen so wichtigen Beschluß zu überlassen, mochte man 20

am königlichen llofe mich den Erfahrungen bei der Wahl 6
) nicht ge-

neigt sein: mul diese Vorsicht war keineswegs überflüssig, denn die Kauf-

summe
, zumal mit ihn Zahlungsterminen, auf denen der Bund zunächst

bestand h
) und auf die die Kommissarien eingehen wollten, war für Karl

*) S. Wille in den Forsch. dcut. Gesch. XXI 5X0. 25

) Vgl. seinen Brief an die Kommissorien vorn 24. Sept. (Forsch. XXI 551 f).

Am 4. Okt. stellte er ihnen eine Vollmacht für die Verhandlungen wegen der Über-

nahme des J4andes aus (Sattler, Herzoge II Beil. 42).
3

) Sattler, Beil. 49.

*) Am 27. Decb., als sie Karl die Bedingungen mitteilen, äußern sie sich sehr 30

ungehalten über diese Beschränkung. Die Sache zerschlüge sich sicher, wenn die

Bündischen eine Ahnung davon hätten ; der König möge binnen drei Tagen ant-

worten (Conc. in Marburg, Würtemberg I).

5
)
Damals hatte Margarethe mehrfach über ihre Freigiebigkeit mit dem Geldc

andci-er zu klagen (RTA I 473 u. 493 Anm. 2). 35

®) Die Kommissarien hatten dem Könige berichtet, daß er das Land wohl gegen

300000 Gulden erhalten könnte, von denen dann noch der österreichische Anteil

mit GO 000 Gl. und 20000 Gl., die sie dem Bund geliehen, abgehen sollten. Er billigte

das am 24. Sept., wenn die Zahlung auf 10 Jahre verteilt werden könne (Forsch.

XXI 551 f). Bei den VerJuindlungen buten nun die Kommissorien 200000 Gl.; 40

der Bund verlangte 400000, in der Hoffnung 300000 zu erhalten (das meldet

Eck am 13. Dreh.; ibid. 545 Anm. 4 u. 5, die fälschlich getrennt sind). Man hielt
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1. Deutsche Verhältnisse bis zur Ankunft Karls. 13

in seinen augenblicklichen Gehlnoten ganz unerschwinglich. Er war

daher, besonders nach dem nur sehr summarischen Berichte seiner Ver-

treter, über den er sich beklagt, nicht gewagt die Forderungen zu bewil-

ligen, da er mit liecht <hr Ansicht war, der Hund habe keinen anderen

5 Käufer an der Hand, der solche Bedingungen auf sich nehmen werde * ).

Aber die Kommissarien, welche die verlangten Zahlungen auf die spa-

nischen Einkünfte abwälzen wollten*), machten sich um die Aufbrin-

gung der nötigen Summen keine Sorgen; bei ihnen. und besonders bei

Zevenbergen , der in der ganzen Frage die Leitung übernommen hatte 3
),

10 a» den 400000 noch Anfang Februar 15X0 fest, doch erkannten die Kommissarien,

daß man sich mit 300 000 zufrieden geben werde (ibid. 557). Dazu kamen aber

noch 100000 Gl. an rückständigen Zinsen, die Württemberg nicht aufbringen konnte

und die sofort bezahlt werden mußten (Brief der Kommissorien an Karl vom

27. Decb. 1520), so daß der Sekretär Gillis am IS. Decb. aus Augsburg melden

15 konnte, der Bund verlange 500000 Gl. — Besottders, diese 100000 Gl. sofort zu

zahlen, erklärte der König für ganz unmöglich.

*) Forsch. XXI 553 f. Wie sehr die Bundesstände darauf angewiesen waren,

daß Karl das Land übernahm, ergiebt sich aus den Briefen Ecks bei Jörg, Deutsch-

land in der Jlerolntionsperiode S. 32 Anm. 7. Der Einwurf Karls zeigt, daß

20 man am Hof« zu der Erwerbung Württembergs fest entschlossen war und nur den

Kaufpreis drücken wollte. Karl hat ja dann auch den Vertrag, trotzdem seine

Vertreter ihre Vollmacht überschritten hatten, sofort ratificiert. Das ist gegen Wille

zu betonen, der zu meinen scheint, daß dem Könige das ImiuI gegen seinen Willen

durch seine Vertreter aufgenötigt wurde.

25 *) Schon in der Antwort auf Karls Brief vom 4. Sept. erklären sie, daß der

König auf die Beihülfe der österreichischen Erblande gar nicht rechnen dürfe.

Und das wiederholen sie im Schreiben vom 10. Dec. aus Innsbruck (rekapituliert

im Briefe vom 27. Dec.), am 27. Dec. 1519, am 10. Jan. 1520 u. s. w.

*) Daß er Württemberg gegen den Willen der Schweizer für Karl erworben

’M) habe, sagt Kirchmaier ausdrücklich (Fontes rer. Austriac. Script. I 447). End
wenn auch die Briefe an Karl von den Kommissarien gemeinsam ausgingen (auch

die Instruktion vom 22. April 1520 [Forsch. XXI 559 ff.J, die Baumgarten

fl 312] auf Zevenbergen zurückführt
,

weil er sich darin einmal „ich von Siben-

bergen“ nennt fS. 561] ; dort ist aber vom Tag zu Schaffhausen die Bede, den von

‘Ab den Kommissarien nur er besucht hatte), so ist doch daraus, daß sie die schon vor

der Wahl von ihm geäußerten Anschauungen unederholcn (vgl. folgende Anm.), zu

entnehmen, daß sie im wesentlichen von ihm inspiriert sind. Er hatte ja auch

schon an der Vertreibung Ulrichs entscheidenden Antheil genommen (vgl. besonders

seinen Brief vom 24. März 1519: UTA I 454 Anm. 1). — Er scheint sich übri-

•10 gens, wie schon früher mit Gurk (vgl. ib. 313), auch mit Villinger schlecht ge-

standen zu haben (vgl. oben). Dagegen macht Musmünster ,
Kommandant von

Neustadt, am 11. Okt. 1519 Margareta darauf aufmerksam, wie unbeliebt die alten

Vertreter Maximilians in Österreich seien: Nassau, Zevenbergen utul Mansfeld

wären hier die richtigen Personen, man möge sie bald schicken (Franzos. Uber-
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fielen nur die großen staatamännischen (fesichtspunktr ins ( lenicht. und

sie wurden nicht müde, dem Könige vorzuhaUen: daß durch den Besitz

Württembergs der Abfall der süddeutschen Reichsstädte zu den Schwei-

zern ') verhindert und die Stellung Österreichs im Reiche so gestärkt

werde
y

daß „ ihm die andern Fürsten zu Hofe müssen reiten und die- 5

neu 1
' und es selbst ohne das Kaisertum den andern Ständen „Gesetz

und legem zu setzen“ vermöge*). Als dafür der Bund Miene machte

,

die Verhandlungen aufzugeben uwI sich mit den Schweizern zu ver-

,
die die Wiedereinsetzung Ulrichs betrieben 3

), überschritten

setzung in Lille, Port/'. 40bia
; der Anfang des deutsch. <Jr. ib. Port/. 41b'*j. Vgl. K*

auch Jörg 38 Anm. 17.

M Auf diese Gefahr hatten die Kommissorien schon in ihrem gemeinsamen

Briefe, rom 9. März 1519 (IlTA I 380) und Zcrenbergen allem am 19. u. 24. März
fib. 454 u. 474 Anm. 2) aufmerksam gemacht. Auch der baierischc Hat Kölner

schreibt am 8. Marz von solchen Absichten unter dem gemeinen Mann (.Jörg 30 15

Anm. 4). — Mit dem Hinweis auf diesen Anschluß suchen die Kommissarien auch

wieder am 27. Decbr. 1519, am 0. Febr. und besonders am 22. April 1520 den

König zu ihrer Ansicht zu bekehren.

*) Vgl. ihr Hechtfertigungsschreiben vom 7. Febr. 1520 und besonders ihre In-

struktion für den 1h opst r. Jjöwen und Brunner, die sie am 22. April 1520 dem 2U

Könige entgegen in die Niederlande schicken (Forsch. XXI 550 ff. u. 559 ff. ; die

Citate aus dem letzten Schreiben).

*) Sie hatten schon während Ulrichs hinfall zu vermitteln gesucht (Eidgen.

Abschiede III 2, 1191 a u. 1195 c u. f). Aber der Bund hatte es verstanden
,

sie

so lange hinzuhalten, bis der Herzog wieder vertrieben war (vgl. Forsch. XXI 25

530/'.). Daß sie es seinetwegen nicht zum Krieg kommen lassen wollten (Absch. 1210 k),

blich Zevenbergen nicht verborgen (Forsch. XXI 501); der Bund und die Kom-
missariat glaubten daher ohne. Gefahr über ihre Wünsche hinweggehen zu können.

Als dann am 10. Febr. 1520 die Gesandten des Bundes der Tagsatzung die er-

fühlte Überlassung Württembergs an Karl mitteilten (Kidgen. Abschiede III 2, .‘$0

1224), hielt man ihnen ihre früheren Zusagen zu Gunsten Christophs vor (ib.

1220 p; doch schloß sich Zürich, das immer mehr zu Österreich geneigt hatte,

diesem Vorgehen nicht an) and nahm in den Abschied, zu bedenken, wie man doch

dem guten fürsten scheiden (?) und zu hilft' kommen mög (ib. 1222 t). Da aber

der Bund in seiiur Antwort rom 27. Febr. seine Versprechungen ganz abzuleugnen 35

suchte (ib. 122>s
),

verwandte man sieh bei Karls Gesandten ernstlich für Ulrichs

Wiedereinsetzung (ib. 1220 nj; doch wird der Vertrag, den Zevenbergen am 24. März

in Schaffhausen mit Ulrich abschloß (Sattler II Beilage, nr. 61), die Schweizer zu-

nächst wohl beruhigt haben. Und als der Herzog am 4. Juli diesen Stillstand

kündigte (Eidgen. Abschiede III 2, 1250), setzte er sich ins Unrecht und verlor 40

dadurch immer mehr die Sympathien der Eidgenossen. Ende Juli suchten sie noch

einmal zu vermitteln (ib. 1251 f); aber bald darauf beschließen sie mit Ausnahme

von Lucern und Solothurn, die Ulrich als ihrem Bürger wieder zu seinem iMtide

verhelfen wollten, in der Sache keinen Krieg anzufangen und Ulrich vor der An-

nahme ihrer Knechte zu warnen (ib. 1253 c, 1254 a u. /, 1257 a; vgl. 1259 tu). 45

ständigen
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1. Deutsche Verhältnisse l»is zur Ankunft Karls. 15

sie kurz entschlossen Karls Aniceistingen und nahmen am 0. Februar

l')20 die Anträge der Biindischcn an '), worauf diese am 13. Februar

Württemberg anwiesen, fortan Karl als seinen Herrn anzuerkennen *).

Der König war auch mit der rollendetcn Thatsachc zufrieden und bc-

f> stääigte den Vertrag am 28. März H
Dieser Ausgang war namentlich den Wünschen Baicrns entgegen

,

dessen Herzoge vor allen das Land ihrem jungen Neffen Christoph zu

erhalten wünschten. Da sic jedoch erkannten, daß der Band außer

stände war, Württemberg gegen Virich zu behaupten, dessen Feindschaft

loste gleichfalls besonders zu fürchten hatten, so willigten auch sie in den

Übergang des Landes: ja, da da- Kommissarien die Auslieferung und

Entfernung Christophs zur Bedingung der Annahme machten, gestanden

sie, wenn auch mit Widerstreben, selbst diese Forderung zu 4
).

Als er dieser Mahnung zuwiderhandelte, sagten ihm die 11 Orte am 20. Okt. 1520

15 sogar Fehde an (ib. 1203), die aber auf Jütten ron Lucern und Solothurn, welche sich

für seine ruhige Haltung verbürgten, nach einigem Zögern wieder zurückgenommen

icurde. Dafür entsagten die beiden Orte ihren kriegerischen Absichten und erbaten

sich nur die Mitwirkung der übrigen Kantone bei einer Gesandtschaft an Kurl

zu Gunsten Ulrichs. Nach einigen Weiterungen war die Mehrheit bereit, auf
•JO Kosten Lucerns und Solothurns sich noch für dieses Mal an der Sendung zu be-

teiligen (ib . 1261 h, 1205 h, 1270 ».).

*) Vgl. ihr Schreiben rom 7. Fein-, ( Forsch . 550 ff.) utul den Vertrag bei

Sattler II Beiltu/e 55. Danach sollte Karl 210 000 Gl. zahlen, u. zwar Johanni

10000, Weihnachten 40000 und dann jedes Jahr 40 000 bis die Summe erlegt sei;

25 sein Anteil für Österreich (55000 Gl.) ist dabei schon abgerechnet und ebenso die

geliehenen lOOOO Gl. (denn weitere 10000 Gl., die man dem Bund hatte leihen

wollen, konnte man ihm wegen des Geldmangels nicht ausfolgen; rgl. Forsch. XXI
559). Die Kommissarien hatten 5000 Gl. geschickt verteilt, um dieses Frgebnis zu

erreichen, durch das Karl ron den geplanten 300000 Gl. noch 20 000 Gl. sparte.

30 *) Sattler II Beilage 50.

*) Diese Bestätigung (d. d. St. Jacob in Galizien, 2S. März 1520) erwähnt

Erzherzog Ferdinand am 12. Aug. 1523 (Kliipfel
,
Urkunden zur Gesch. des schwä-

bischen Bundes II 269). Karl kann damit nicht lange gezögert haben ; denn in

seinem Brief rom 28. Febr. 1520 beklagt er sich noch bei den Kommissarien dar-

Ab über, daß er den Vertrag noch nicht erhalten luibe (Copie in Marburg. Württem-

berg II). Trotz der voraufgegangenen Ratifikation beschwert sich aber der König

noch am 12. April gegen die Kommissarie.n über die schweren Bedingungen: er

hätte cs lieber gesehen, wenn sie die Entscheidung bis zu seiner Ankunft hinaus-

geschoben oder wenigstens seine Zustimmung Vorbehalten hätten (Forsch . XXI 540).

40 Die Rechtfertigung der Kommissorien rom 22. April (ib. 559 ff.) wird ihm aber

wohl genügt haben; wir hören wenigstens nicht, daß er auf die Sache zurück-

kommt.
4
) Vgl. Jörg 32 ff.; Forsch. XXI 531 Anm. 3 u. 541f; Druffel 008 f. Daß

damit die Abmachung von Tübingen nicht verletzt wurde, hat Druffel (Abh. d.
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I)ic Nachgiebigkeit Baierns erklärt sich aber auch daher, daß die

Herzoge es nicht mit dem mächtigen jungen Könige verderben wollten *).

Sie wagten es weder , sich die königliche Ungnade zuzuziehen, noch

mochten sie die Aussicht auf etwaige ti imstbezeugungen verscherzen *).

Und diese Stimmung war weit verbreitet. Selbst die mächtigsten Ilcichs- 5

fürsten suchten die (lunst des neuen Herrschers, von dem man sich eine

ganz andere Regierung als bisher versprach *), zu gewinnen und zu

Münch. Akad. XVII OOS Anm. 3) gegen Wille* künstliche Vermutungen (Forsch.

XXI 05 ff.) dargethan. Aber die Rücksichtslosigkeit
,

mit der die österreichischen

Diplomaten Baxerns Zwangslage ausbeuteten ,
erregte dort große Unzufriedenheit 10

(vgl. bei Jörg 32 ff. die Auszüge aus der Korrespondenz).

•) Vgl. Forsch. XXI 531 Anm. 3 (2. Sept. 1510) und die Erwägungen der

Räte vom 27. Jan. 1520 und Herzog Wilhelms vom 30. (nicht 20., s. Druffel OOS

Anm. 3) Jan. 1520 (Jörg 32 Anm. 7 u. 34 Anm. 10).

’-’i Der haierische Kanzler Leonhard Eck, der die Herzoge zu einer selbst

-

15

bewußteren Politik zu bewegen versuchte (Druffel 610 f.) und sie Ende 1510 drängle,

die Verlängerung des schwäbischen Bundes bis zur Ankunft Karls anstehen zu

lassen, damit sie die Entscheidung geben könnten (ib . OOS

:

werden pede teil, so

den pund haben und nit haben wollen, umb K. H. G. pueleu, wie umb ain hupsebe

freuen: dann weihe partei E. H. G. haben, die wirdet furzieheu), hatte mit seinem 20

Rat doch hauptsächlich im Auge, daß E. H. G. und E H. G. prüder ainen gnedigen

kaiser, pension und anders erlangen und an der stat lierfurzogen und gepraueht

werden, die sieh itzt fur E. H. G. eingedrungen haben (ib.). — Wirklich forderten

die Kommissarien am 25. Januar 1520 Karl auf, den beiden Herzogen je 3000 Gl.

Pension zu gewähren, damit sie bei ihrer guten Gesinnung blieben (C'onc. in Mar- ‘25

bürg, Württemh. 1). Karl verschiebt in seiner Antwort (Burgos. 28. Febr.) die Ent-

scheidung darüber bis zu seiner Ankunft in Deutschland (Copie ib., Württemberg II).

a
) Daher gab es einige Mißstimmung, als Karl die allen Minister Maximi-

lians, welche die Kurfürsten ursjn-iinglich hatten beseitigen wollen (vgl. RTA I

871 Anm. b), beibehielt. So schreibt Herzog Georg an Kurfürst Friedrich am 30

20. Decbr. 1510 teilent am tag Stetfani im 20. zu Dresden: Orig, eigenh. Weimar,

Reg. ,4a. p. 115 .4 II nr. 5-8): Ich bor, das fast die alten regenten sein, doraus

folget das alt regiment, ich bsorg och der alt glaub. Got geh uns, was uns gut sei

zum nauen jar, das alt hat noch menschlicher achtung nicht vil gutz gmacht.

(Herzog Georg klagte, daß man ihm wohl die ihm gebührenden Gelder nicht be- .‘k’>

zahlen werde.) Kurfürst Fricdr. antwortet um 28. Dccb. (zur Lochau, am mitwoch

iimocentum a d. 1520; Cop. ibid.): Weil die eommissari laug zu Insprug gelegen,

so hat ich verhotft, sie wurden alle Sachen zu guter ordnung und regement äuge-

stelt haben, solt es aber wider zu der alten regirung und glauben, wie E. L. schrei-

ben, kommen, solehs were dem heiligen reich und uns allen untröstlich; wil aber 40

hoffen, unser hergot werd die Sachen allenthalben zum besten schicken. — Und

Eck klagt im Unmut am 0. Jan. 1520, man werde Pensionen versprechen wie früher

und nicht halten. In summa alda ist nichts anderes zu verhoffen, denn dafs sieh

alle handhing in dem reich nicht bessern, sondern auf dem alten brauch bestehen

werden (Jörg S. 32 Anm. 0). 45
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ihrem Vorteil auszubeuten. So hoffte Pfalz für die Aufrechterhaltung

des Kammergerichts, über die es sich schon in Frankfurt mit Sachsen

und Brandenburg veruneinigt hatte den königlichen Beistand zu

gewinnen, und kam dafür Karls Wünschen über die Verwaltung des

5 Reiches in seiner Abwesenheit willig entgegen *). Noch mehr Gewinn

versprach sich der Kurfürst von der Reise seines Bruders, des Pfalz-

grafen Friedrich, an den königlichen Hof. Bei der Übergabe des Wahl-

dekrets hatten nämlich die Kurfürsten ausgemacht
,
dasselbe solle baldigst

durch eine „ treffenliche Person “ Karl überbracht werden, und dabei war

10 von einigen Pfalzgraf Friedrich namhaft gemacht worden, der dann auch,

in Ansehuiu/ seiner bei der Wahl geleisteten guten Dienste, den Auftrag

erhielt 3
). Er wies nun schon am 14 . Juli seinen Bruder darauf hin,

*) S. o. S. 2 Anm. 5.

s
) Am 7. Sept. 151!) (Laudenburg, mitwochs nach Egidii a. etc. 19. Conc.

\b München K. bl. 103/4 fol. 158 f.) schrieb Kurf. Ludwig mit Beziehung auf das

Schreiben des Königs rom 29. Juli, dessen Copie er mitsandle, an die Kommissarien:

Dieweil wir nun sollicher sebrift und Ko. ko. Mt. befelhs als undertheniger curfurst

und vicari zu geleben und gehorsamlick nack/.ukommen, bis sein ko. Mt. selbs zu

lande kompt, schuldig und willig und dan sollichs uf weiter handelung und be-

2u ratslagen mit E. L. und euch stet, so haben wir E. L. und euch dasselbig fruutlicher

und guediger meinung nit verhalten wollen und mögen leiden, auch E. L. und euch

fruntlick und gnedigs fleis bitten, defshalben handelung, damit wir uns ko. Mt. be-

fehle nach halten und vergleichen mochten
,
wie E. L. und euch für gut ansiecht,

furzuuemen; soll an uns muglicher fleis nit gespart werden. Wir wollen auch E. L.

25 und euch nit bergen, das wir Ko ko. Mt. zu eren, dem hailigen Ro. rieh zu nutz

und gutem in zeit unsers vicariatampts, damit recht und aiuikait im hailigen reich

gehalten werden mocht, mit eamerrichtern und bisietzern desselben caraergerichts

soviel gehandelt, das sie eins teils seither am camergericht zu Wurms verhart und

die zit klein proces als citaciones, compulsoriales
,

iuhibiciones und ander usgen

30 lassen kalien; und sein noch in stetter handelung, das dermassen zu behalten, auch

mit mehr beisitzern zu besetzen und so es disser sterplichen leuf halb zu Wurms
nit pleiben mocht, an ein ander ort zu verrücken. Und dieweil auch gemelten

eamerrichtern und beisessern ein merklich summa gelts irs solds noch aus6tet, auch

die aulege von den stenden des reichs itzo nit gefeit noch inpracht wurdt, so haben

35 wir uns bewilligt, etwas zu irer uuderhaltung furzustrecken und darzuleihen
;
dann

wir besorgen, so gedacht camergericht itzo ganz abgethan, wurde es in viel zit nit

pald widder ufgericht werden. Wes schade und nachteil dem hailigen reich darus

erwachsen wurde, haben E. L. und ir zu erachten. Das wir E. L. und euch frunt-

licher und günstiger meinung nit haben verhalten wollen, fruutlichs und gunstigs

40 fleis bitten, sampt uns insehens zu haben und zu helfen, damit gedacht camer-

gericht in wesen pleib und den leuten rechts verholfen werden möge.

*) Das melden die Kommissarien dem Könige in der Antwort auf seinen Brief

rom 4. Sept., in dem Karl sein Befremden darüber ausgesprochen hatte, daß die

Kurfürsten nicht selbst durch eine Botschaft das Dekret übersandten. (Conc. in

Reichs taps k ten d. R.-Z. Bd. II. 2
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daß man am königlichem Hofe das handeln müsse, was ihnen beiden

zu Gute kommen möge; der Kurfürst solle daher in dieser Sache rat-

schlagen und ihm das licsultat bei der Durchreise in Heidelberg (etwa

Ende Sept.) mitteilen *).

Selbst Joachim von Brandenburg milderte gleich nach der Wahl 5

seine bisherige feindselige Haltung *). Für sein Verhältniß zu Pommern
mul bei einem etwaigen Kriege in Preußen war die Stellung des Königs

von der größten Bedeutung 3
). Vor allem aber wünschte er, da nach

dem für Frankreich ungünstigen Ausgang der Wahl auf die franzö-

sischen Versprechungen kaum mehr zu zählen und er also leer aus- 10

gegangen war, ein Geldgeschenk von Karl für seine Stimme, die er ihm

zuletzt ja auch gegeben hatte *).

Sachsen war durch die versprochene Heirat dem Könige verpflichtet;

der schwäbische Bund, damals eine der leistungsfähigsten Mächte in

Deutschland b
), war infolge des Württembergischen Handels auf Karl ib

Marburg, Österreich I). Pfalzgraf Friedrich teilte schon am 7. Juli seine Er-

nennung Margarete mit, die ihm in ihrer Anticort vom 12. riet, wegen des ein-

zuschlagenden Weges erst Karls Antwort abzuwarten (Conc. in Lille, Portf. 41).

') Pfalzgraf Friedrich an Kurfürst Ludwig. Mainz, 14. Juli 1519 (praes.

diustag nach Margareta [19. Juli], s. o. S. 11 Anm. 2). Eine kurze Aufzeichnung 20

dessen, toas der Pfalzgraf in betreff' der Streitigkeiten ron Pfalz mit Nürnberg in

Spanien fordern sollte in München, K. bl. 103;4 fol. 156. Conc.

*) Am 18. Juli schreibt er allerdings noch an Albrecht von Preußen: und ist

mir in warheit vil untreu, geschwindigkeit und geferligkeit daraus [d. h. der Wahl

Karls] begegnet (E. Joachim, die Politik des letzten Hochmeisters in Preußen, 25

Albrecht von Brandenburg II / Publicationen aus den K. Preuß. Staatsarchiven

58] 247).
3
)
Am 29. Juli spricht er sich zwar in einem Brief an Kurfürst Friedrich

(8. o. S. 5 Anm. 2) über Pommern und Preußen ganz beruhigt aus; aber in seiner

Antwort auf Karls Dankschreiben vom 29. Juli bittet er, Kurfürst Friedrich zu 30

ermahnen, etwaige Unruhen im sächsischen Distrikt, , uti nonnulli jam satis ap-

pareant als Vikar beizulegen. (Cotic. Berlin St. A. Ilep. 131 K. 161 C—M fol. 96).

Die Kommissarien melden Karl am 25. Jan. 1520, Georg v. KUz komme im Auf-

trag des Hochmeisters von Preußen zu ihm; dieser habe ein Bündnis mit „dem

großen Fürsten aus Reyssen um — zumal auch die Torturen sich der Sachen 35

annehmen — den König von Polen zu bekriegen. Da das der Christenheit schäd-

lich sei, solle Karl von dem Hochmeister verlangen, Frieden zu halten und die

Sache auf den Reichstag, der nach Karls Ankunft gehalten werden solle, zu ver-

schieben (Conc. Marburg, Württemberg I; über die Sendung von Elz s. Joachim

U 120 f, 328 ff.). 40
4
j Das zeigt das unten angeführte Schreiben Karls, welches Ziegler am 28. De-

ceniber dem Kurfürsten übersendet.
8
)

Vgl. Zeverib. an Nassau v. 5. April (RTA I 548 Anm. 2): Mrs. les deputez,

en plain conseil, m’ont dit que la ligue et eulx out bien la voix de deux dlecteurs
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angewiesen . Selbst Ulrich von Württemberg hielt cs nach dem Scheitern

scitus Einfalls und seiner zweiten Vertreibung für geraten, sich mit

Karl auseinanderzusetzen, und sandte seinen Vertreter Eberlin von

Reischach an ihn l

).

5 Diese Gunst der Verhältnisse suchte man am königlichen Hofe aus-

zunutzen. Man hatte hier am 0. Juli die Nachricht von der Wahl *),

am 14. Juli eine Kopie des Wahldekrcfs 8

)
erhalten; und nachdem der

ausführliche Bericht der Kommissarien vom 7. Juli 4
) eingetroffen ivar,

erging am 29. Jtdi das erwähnte 6
)
Dankschreiben an die Kurfürsten

,

10 das zugleich die Bitte enthielt, für Ruhe und Ordnung in des Königs

Abwesenheit zu sorgen, worüber die Kommissarien weiter mit ihnen

verhandeln sollten. Zugleich erhielten auch die königlichen Vertreter

die nötigen Anweisungen 6
j; und als Brunner Mitte August in Spanien

voire quatre. Und Karl spricht sich am 24. Sept. für die Erhaltung des Bundes

15 aus, coguoissant que c’est la sceurt«! et fondemeut de tenir les Allemagnes en

paix et obeissanec et obvyer que nos voisins ne soyent si facilles k faire quelques

emprinscs, tant contre nous que contre le saint empire (Forsch. XXI 552); und
ähnlich am 17. Jan. 1520 (Forsch. 554).

’) Die Kommissarien erwähnen in ihrem Briefe v. 27. Decbr. eine Mitteilung

20 Karls darüber (sie bezieht sich wohl auf Ulrichs Schreiben v. 12. Oct.: Sattler II

Beil. nr. 39); doch hatte Ulrich, den Karl an sie verwiesen, noch niemand gesandt.

*) HTA I 852 Anm. 1.

*) Brewer III 1 nr. 385. Die Zahl 19 bei Sanuto XXVII 556 muß ein

Schreib- oder Lesefehler sein, da der Brief schon am 17. geschrieben sein soll.

25 4
)
Das Datum des (fehlenden) Berichts ergiebt sich aus Margaretas Brief an

Karl v. 12. Juli (Conc. Lille, Portf. 41) und der Antwort der Kommissarien auf
Karls Brief r. 31. Juli (Conc. Marburg, Oster. I). Auch in dem Schreiben an

Nassau und La Roche v. 30. Juli (s. o. S. 5 Anm. 2) erwähnt Karl einen ge-

meinsamen Bericht der Kommissarien mit Nachrichten bis zum 8. Juli.

30 6
) S. o. S. 9 Anm. 1.

®) In dem Schreiben vom 31. Juli, welches wir nur aus der Antwort der Kom-
missarien kennen, forderte Karl ein Gutachten darüber ein, wie in seiner Abwe-

senheit Ordnung und Polizei aufrecht zu erhalten sei (die Antwort hierauf über-

brachte Brunner). Des Königs Anfrage, ob er das Wahldekret vom Papste con-

35 firmieren lassen solle, beantworteten sie dahin, daß seine Vorfahren das nicht ge-

than hätten, sonder wan E. ko. Mt. zu Ach als ein Ko. konig gekrönt werde, so

solle E ko. Mt. alsdan dein bapst allein reverentz darumb tun, wie dan E. ko. Mt.

anher kaiser Maximilian und ander vorfarn auch getan haben. Dan wo E. ko. Mt.

mer tet, so mochte es dem hailigen Ro. reich zu merglichen nachtail raicheu. —
40 Karl erwidert darauf am 24. Sept., er sei schon durch seinen Rat berichtet ge-

wesen, que selon le droit escript le pape ne doit point confermer IMlection ains

seullement approuver la personne, et pour ce donrons ordre qu’il ne se fera riens

au pnüjudice des prebdmineus et prerogatives du saint empire et desja tenons notre

personne pour approuvta selon le brief que le pape nous a sur cc escript, duquel

2 *
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angelangt war ') und ausführliche Mitteilungen über alles gemacht hatte

,

wurde am 4. September ein weiteres Schreiben erlassen 2
) und Brunner

selbst
,
wie erwähnt, Anfang Oktober mit ausführlichen Instruktionen zurück-

gesandt 8
). Neben dem schm erwähnten Bescheid über Württemberg und

die Verschiebung des Reichstages überbrachtc er das Versprechen des 5
Königs, daß dieser sich nach Ordnung der spanischen Verhältnisse im

März nach Deutschland zur Krönung aufmachen werde 4
). Bis dahin

vous envoyons la copie. (Cop. Marburg, Württemberg 1.) Mit der übersandten

Copie ist jedenfalls der Glückwunsch des Papstes v. 16. Aug. gemeint (Conc. Rom,

Arcli. Vat. Arm. 2. caps. 1 tir. 69, schlecht gedruckt nach der Schrift des Sekretärs 10
2'ranssilvanus [s. Druffel 611 Anm. 4] bei Freher - Struve III 193 f.; vgl. auch

Baumgarten I 172 ff.), der am 24. August bereits am Hofe eingetroffen war (Sa

-

nuto XXVII 677).

*) Corner berichtet über seine Ankunft schon am 17. Aug. (Sanuto XXVII 639).
7
)
Auch dieser Brief ist nur aus der Antwort der Kommissarien bekannt 15

(Conc. Marburg, Österreich I). Karl sjrrach darin ror allem den Wunsch aus,

daß die in Deutschland bereinigten Pensionen und sonstigen Schulden von seinen

deutschen Landen bezahlt würden, da Spanien nicht mehr tragen könne. Die Kom-
missarien erklärten das für ganz unmöglich. Gerade mit Rücksicht auf die spa-

nische Macht sei der König wesentlich gewählt (s. o. S. 10 Anm. 2), es ist auch 20
dazumal not gewesen das furhalten und anbieten zu tun umb des grossen anbie-

tens willen, so Frankreich tet; solten nun die curfursten, fürsten und ander Tcut-

schen vom reich und E. ko. Mt. Österreich, erblauden verneinen, das E. ko. Mt.

jetz im aufansr ir hilf inen absueiden wölte, das brächte E. ko. Mt. ain grofs ge-

schrei und mochte E. ko. Mt. ain unüberwindlicher schaden daraus erwachsen 25
und vil von Teutschen möchten sich an Frankreich slagen; dan Frankreich hat

auf disen tag so grofs practica in Teutschen landen als nie und zaigt lauter

an, das E. ko. Mt. als wenig ain Teutscher sein als er. Darzu werde E. ko. Mt.

nit heraus iu Teutschland kommen und die Hispanier werden das E. ko. Mt. nit

vorgonnen, und ob si das schon tetten, so werden si doch E. ko. Mt. nichtz aus 30
Hispanien geben oder volgen lassen, dadurch alle purde als wol auf Teutscher

nation ligen werden als vor, mit ermanung das si noch ainen Teutschen kaiser

machen, so wolle er den costen darauf legen, das er on der Teutschen beschwe-

rung underbalten werden solle.

*) Er wird wohl auch die Vollmacht vom 4. Oktober zu Verhandlungen über 35

Württemberg mitgenommen haben. — Auch an Albrecht v. Mainz überbrachte er

ein Schreiben, in dem Karl ihm seine Verwendung beim Papste mitteilte und ihm

nochmals die Führung des Reichssiegels zusagte (vom 30. Sept. Orig. Magdeburg,

Allg. Reichss. IS).

•*) Schon Mitte Juli erklärte Chievres, Karl werde im Anfang des Sommers 40

nach Deutschland aufbrechen (Brewer III 1 nr. 385). In der Antwort auf Karls

Brief v. 31. Juli rieten ihm die Kommissarien im nächsten März zur Krönung und

zur Übernahme der Regierung herauszukommen; wir werden auch solhs, wie uns

dan E. ko. Mt. bevilht, den undertanen des heiligen reichs also zu versteen geben.
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galt es, Ruhe, Ordnung und Sicherheit der Straßen aufrecht zu erhalten *).

Da nun aber gegen den Wunsch der Kommissarien Iccin festes Regiment,

das sich auf den Einfluß ehr Kurfürsten hätte stützen können, zustande

gekommen war, so mußte man versuchen, jede Entscheidung bis auf

b Karls Ankunft zu verschieben *) und doch durch geschickte Vertröstungen

alle Parteien an der Hand zu behalten. Das Bestreben der Stände,

..einen gnädigen Kaiser“ zu erlangen, erleichterte die Durchführung

dieser Absichten auf das willkommenste. So erging mit Brunner der

Bescheid, daß der König allen Unwillen gegen Kurfürst Joachim auf-

10 gegeben habe, über das gewünschte Geschenk aber erst nach seiner An-

kunft je nach der Haltung des Kurfürsten entscheiden werde 3
). Brunner

überbrachte auch das erwähnte eigenhändige Schreiben Karls und den

verbindlichen Brief Chicvres’ an Kurfürst Friedrich, wodurch bei diesem

*) Das hatte ihm Margareta schon am 12. Juli 1519 besonders ans Herz gelegt

15 (Conc. Lille
,
Portf. 41: Et me semble que suractendant vostre veuue dehvez donner

le meilleur ordre que pourres aux aflftres du saincte empire et inesmemeut h. l’exer-

cise de la justice et k la seurte des chemins, affin que marebaudise puisse avoir

sou cours). Auch Karl hatte in seinen Ausschreiben an die Kurfürsten vom
29. Juli, 6. November und 24. Decbr. immer wieder darauf hingewiesen. Vgl. auch

20 Scheurls Briefbuch II 106: hui quam indigne fert uostrorum latrocinia!

*) So hatte der König seinen Vertretern in der von Brunner iiberbrachten

Instruktion ausdrücklich befohlen, sie sollten alle Sachen, so wir nicht davon (be)-

richten inugeu, bis zu seiner Ankunft anstellen (die Kommiss, an Karl 10. Jan.

1520).

25 *) Ziegler sandte dem Kurfürsten Joachim aus Augsburg am 28. Decb. 1519

auf seinen Brief im Vertrauen die Copie dessen, was der Kaiser an die Kommis-

sarien über ihn geschrieben habe. Dieselbe lautet

:

Und von wegen marggrafF

Joachims, dieweil durch eiugissuug des almechtigen unser erwelung ainhelliglich

und sunder gezenk oder irrung bescheen ist, so sein wir wol zufriden sunderlich

30
;
gott dem almechtigen zu ereu und darnach unb die besunder lieb, so wir tragen

zu dem Cardinal seinem bruder, heben wir gegen ime uf allen Unwillen, so wir zu

im getragen und gebebt liabn mögen, und entpfahn ine itzmals in unser gute gnad
und wollen in hinfuran gnediglich in allen seinen hendeln und sachn bevolhn haben.

Aber berurend die 30000 gülden Komisch , so euch gutbedunkt, das wir ime aus

35 einem freien ecrlichen gemut, wie es der Cardinal von Mentz rat, geben sollen, be-

deuclit uns, dieweil ir es nit bewilligt oder zugesagt, sunder solchs zu unserm willn

gestalt habt, ob man euch defshalbn umb antwort daruf zu geben sollicitiren wurd,

so mugt ir sagen, das wir nit so eilends besliessung darin thun haben wollen, dann

wir vermeinen solchs bis auf unser Zukunft zu verzielm
; zu derselben zeit und so

40 wir erkennen den guten willen, den gemelter marggrafF zu uns hat, und wie er sich

in unserm abwesen in unsern Sachen und gescheften haltet, wurdt er uns so gne-

diglich und eerlichs gemuts befinden, nicht allein in dem aber vil in grossem

sachen zu furderu und nit zu gedenken ainichcrlei vergangner ding. Cop. Berlin

St. A. Rep. 131, K 161 C—M. fot. 101.
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trotz der Ablehnung des Reichstages alle Verstimmung beseitigt wurde 1
).

Gleichzeitig erklärte Karl seinen Eintritt in den schwäbischen Bund
und versprach ihm dieselbe Unterstützung, wie sie seine Vorgänger ge-

währt hatten; ja, auf Anregung seiner Vertreter gab er ihnen Vollmacht,

schon jetzt die Verlängerung des Bundes zu betreiben *) ,
die bei dem 5

Widerspruch einer Reihe von Ständen zunächst allerdings nicht zu

erreichen war 3
).

Ebenso war man bestrebt, alle Streitigkeiten beizulegen und Frieden

und Sicherheit im ganzen Reiche u'icderherzusfeUen, was Karl in seinem

Rundschreiben an die Kurfürsten vom 6. November ausdrücklich als sein 10

') Daß Kurf. Friedrich durch die Sendung Brunners zufrieden gestellt war, zeigt

seine oben (S. 9 Anm. 1) herangezogene Antwort auf die Anträge Brunners (Lochau,

30. Jan. 1520). Dort lehnt er bescheiden Karls Dank für die Wahl ab und dankt

seinerseits für die Ratifikation der Heirat. Zu den gewünschten Ratschlägen über

die Regierung des Reiches ist er bereit, wenn immer die Kommissarien sich an ihn 15

wenden werden, was bisher noch nicht geschehen ist. — Seinen Dante sprach er

auch Kurl in einem besonderen Schreiben aus (dat

.

zur Lochaw, am ersten tag

februari a. d. 1520; Conc. in Weimar, Reg. D pag. 33 nr. 58 vol. II), in dem er

ihn seines und seines Hauses Gehorsams versichert (ein ähnliches Schreiben vom

1. Febr. an Chievres ; Copie ib.). Und am selben Tage schreibt der Kurfürst an 20
Fabian v. Feilitzsch mit der Meldung, daß Brunner soeben abgeritten sei: Er hat

sich gros erboten, uns zu dineu und saget uns grosse genade, die der konig zu

uns und unserm bruder habe; in summa, die word sein gut, wir müssen der hoft-

nung bei den grossen herren leben (dat.: ganz eilend am obent puriticationis Marie

zu der Lochaw anno dom. 1520; eigetih. Or. in Weimar, Reg. Gg nr. 980d). Einige 25

gleichgültigere Aufträge schickte der Kurfürst Brunner durch seinen Secretär Hie-

ronimus Rudloff nach (Cop. in Weimar, Reg. D ibid.), der am 7. Febr. 1520 in

Grimma auf Brunner wartete (vgl. Rudloffs Brief an labian ron Feilitzsch ; dat.:

Grym, am dinstag nach saud Doroteentag a. d. 1520; Or. in Weimar, Reg. Gg
nr. 980d). — Am S. Febr. bestätigt dann der Kurfürst in einem Brief an Karl 30

den Empfang des königl. Schreibens vom 24. Decbr. (deutsche Übersetzung in Wei-

mar, Reg. D ibid.). — Das große Ansehen, welches Friedrich in Spanien am Hofe

und bei Karl selbst genoß, betont auch Scheurl: Briefbuch II 106.

5
)
Forsch. XXI 552; und am 17. Jan. 1520 drängt Karl nochmals eifrig dar-

auf hin (ibid. 554). 35
®) Schon auf dem Augsburger Bundestage vom 30. Novbr. 1519 stellten die

kaiserlichen Räte den Antrag auf Verlängerung des Bundes; die Verhandlungen

wurden aber auf einen anderen Tag (Mitte Mai) verschoben (Klüpfel II 180).

Schon jetzt waren Casimir ron Brandenburg und der Bischof ron Bamberg da-

gegen und suchten auch Baiern für ihre Ansicht zu gewinnen (Ecks Rat s. o. 40

S. 16 Anm. 2). Durch sie hauptsächlich kam wohl auch auf dem Tage im Mai
nichts zustande, und die Angelegenheit wurde wiederum bis Anfang September

(Klüpfel II 187), und als dieser Tag wegen der Ermordung des Grafen r. Öttingen

schon am 10. August gehalten wurde, auf den 16. Oct. vertagt (ibid. 1S9 m. 193).

Zevcnbergens Ausführungen am 10. Aug. vgl. ibid. 192. 45
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Hauptziel hinstelltc und wofür er sich ihren Jiat erbat l
). Wenn man auch

die Erfüllung dieses Wunsches erst von dem künftigen Reichstage erhoffte,

der nach Karls Ankunft zusammentreten sollte, so suchte man doch

schon jetzt, bis dahin wenigstens jedes kriegerische Vorgehen zu verhin-

5 dem. So hatte Karl schon am 24. September gewünscht, daß Ulrich von

Württemberg sich nach Spanien oder den Niederlanden zu ihm verfüge*);

und am 26. November gewährte er dem Flüchtling einen achtmonatlichen

Stillstand, damit er ihn tuich seiner Ankunft in den Bnrgundisehen

Landen aufsuche s
). Auf dieser Grundlage schloß dann Zevenbergen mit

10 Ulrich in Schaffhausen am 24. März 1520 den erwähnten Vertrug ab 4
).

Als ferner Pfalzgraf Friedrich, der im October von Deutschland

aufgebrochen ivar 5
), in Molin del Reg anlangte und am 30. November

*) Hoc autem nobis imprimis suminopcrc cordi habeudum esse, ut sacri Ro.

imperii principum, statuum et omniuin »ubditorum odia, disscusioucs atque discor-

15dias sedemus, deiude ut itinera tuta atque secura faciamus et ita secura, ut Ger-

mania latronibus vacua coospiciatur, utque viatores, etsi aurum publice deferant,

se uon minus mediis in sylvis quam urbibus tutos defensosque putent. Da die

Ausführung dieser Absicht, wenn sie auf den künftigen Reichstag verschoben und

nicht gehörig vorbereitet werde, sich leicht als unausführbar erweisen könnte, bittet

20 er die Kurfürsten, schon jetzt mit ihren Räten die Suche in Angriff zu nehmen,

damit sie nach seiner Ankunft auf Grund ihrer Vorschläge sich schnell erledigen

lasse. Zugleich stellt er seinen Aufbruch nach Ordnung der spanischen Verhält-

nisse für den März in Aussicht. Die lat. Orig - Ausfertigung an Pfalz in Mün-
chen K. bl. 103/4 fol. 167 ; hier fehlt das Tagesdatum (praes. in die trium reguna

25 anno 20). lind. fol. 163 ft', u. K. bl. 103/2 gleichlautende Übersetzungen. Lat.

Cop. (an Köln, t\ 6. Korb.) in Düsseldorf, Kurköln, Kaiserwahl 211. Deutsche

Übersetzung (an Kurf. Friedrich) Weimar, Reg. D p. 33 nr. 58 L (vom 10. Novbr.).

Seltsam bleibt es, daß Kurf. Friedrich noch an Brunner am 30. Jan. erklärt, es

sei ihm seit Karls Schreiben v. 29. Juli kein Brief des Königs zugekommen. Eine

30 Antwort der Kurfürsten findet sich nicht.

*) Forsch. XXI 552.

*) Sattler II Beil. S. 153 f
4
) Sattler Beilage nr. 61. Um Ulrich die Reise zu ermöglichen, sollten ihm

einige tausend Gulden in verschiedenen Terminen gezahlt werden. Er halle die

35 ausgemachten Posten z. T. schon erlutlten (Brewer III 1 nr. 879, Sattler Beil. nr. 72),

als er am 4. Juli den Stillstand kündigte (Eidgen. Abschiede III 2, 1250). Das

hielt Karl ihm und den Schweizern in seinen Erlassen vom 27. u. 28. Juli vor

(ib. 1254; Sattler II Beilage nr. 68).

*) Am 8. October teilte er aus Ladenburg Margareta mit, daß er einer frü-

40 heren Angabe entgegen nicht über die Niederlande
,
sondern über Burgund und

Lyon nach Spanien reisen werde. (Or. in Lille, Port/'. 41 bi*.) Seine Durchreise

in Lyon wird erwähnt in d. Berichte eines englischen Spions in Frankreich (Bre-

wer nr. 626. Der Anfang dieses Stückes bis: The king of Spain is ready to set

out gehört hiernach in das Ende November [vgl. auch die Notiz über Karls Mar-
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das Wahldekret feierlich dem netten Könige übergab *
), verschob dieser die

Entscheidung über die ihm von Friedrich überbrachten Pfälzer Wünsche,

die sich hauptsächlich gegen Nürnberg richteten
,

bis zu der Zeit, wo er

durch die Krönung die Regierung des Reichs übernommen haben würde *);

und denselben Bescheid erhielt auch eine Gesandtschaft von Nürnberg, die

jede Beeinträchtigung ihrer Stadt verhindern sollte*).

o

stall mit Lenz, Monum. Habsb. I 112/ und ist von (lein aus Cognac vom 20. Fe-

bruar 1520 datierten Schluß abzusondern; daher denn dort auch das unvermittelte

„ the said“ Scotch, obgleich dieser vorher nicht erwähnt ist. Der Schreiber ist

Hector de Vicquemure, wie sieh aus nr. 966 ergiebt). 10

*) Vgl. den Bericht Scheurls, der sich seit d. 21. Okt. am Hofe befand (Jahrbb.

d. dt. Reiches, herausgeg. t\ Knaake I 145 n. 148; er war als Gesandter Nürnbergs

dort ; vgl. seinen Belicht über die ganze Reise: Briefbuch II 100— 112). Die Rede

des pfälzischen Rats Dr. Wurmscr bei dieser Cercmonie und Gnttinaras Antwort

in der Schrift des Maximilianus Transsilvanus (s. o. S. 19 Anm. 6) und danach, 15

doch besonders die erste stark überarbeitet, bei Freher III 189—192.
*1 Vgl. Karls Schreiben an Kurf. Ludwig aus Molin del Reg v. 19. Decbr.

(Orig. München K. bl. 103;2). Als Grund wird ungegeben: cum lmctenus ad gu-

bernationem rerum sacri Ro. imperii nondum accessimus nec de propositis et po-

stulatis tuis veram Informationen™ hic habere possimus. Daneben nahm er die Ge- 20
legenheit der officiellen Anzeige der Wühl und der Überreichung des Wahldekrcts

wahr, um dem Kurfürsten nochmals zu danken und dem Wunsche der deutschen

Fürsten gemäß seine baldige Ankunft zu versprechen. — Wörtlich gleiche -4«s-

schreiben (natürlich mit Weglassung des Pfalz speciell betreffenden Teils) ergingen

auch um 24. Decbr. an die anderen Kurfürsten (Orig, an Sachsen: Dresden Loc.'2b

10 670 nr. 3 fol. 92; ibid. fol. 95 f. Übers. Spa lut ins
,
diese gedr. b. Spalat. Nacht.

S. 97 f.; an Mainz : Cop. s. d. Marburg, Württemberg I; Cop. an Köln: Düsseldorf,

Wahlakten 211). Bei Freher III 193 findet sich eine kürzere und wohl sum Zweck

der Veröffentlichung in besseres Latein gebrachte Fassung des Schreibens
,

die wie

auch andere schon erwähnte (s. vorige Anm.) Stücke der Schrift des Maximilianus 30

Transsilvanus entnommen ist. In beiden Drucken ist sie, vielleicht in Verwechs-

lung mit dem früheren Schreiben, fälschlich r. 6. Novbr. datiert. — Kurf. Friedrich

antwortete ans Lochern a. 8. Febr. 1520 (Deutsche Übers. Weimar, Reg. D p. 33

nr. 58 mit der Bemerkung, daß an diesem Tage auch der Brief Karls eingetroffen

sei, gedr. Spalatins Nachl. S. 98 f). An den Kurf, von Köln erging am gleichen 35

Tage ein zweites Schreiben, in dem für seine DienstWilligkeit gegen die Häuser von

Österreich und Burgund gedankt und gleichfalls Karls baldige Ankunft verspro-

chen wurde.
3
) Conc. des „ Abschieds “ in Marburg, Württemberg I; eine beiliegende An-

weisung an die Kommissarien, auf die sich dort bezogen wird, ist vom 18. Decbr. 40

datiert. Es handelte sich um einen Streit mit Casimir von Brandenburg über

einen Weinzoll (vgl. Scheurls Angaben, Jahrbb. S. 147 f.), über den schon gleich

nach der Wald Karl die Entscheidung übertragen war (Ziegler an Kurf. Friedr.

vom 14. Aug. Orig. Weimar, Reg. 1).). Auch hier antwortete der König: das sich

ir Mt. solher und dergleichen reichischen Sachen nachzumaln nit beladen
,

bis zu 45
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1. Deutsche Verhältnisse bis zur Ankunft Kurls. 25

Fs gelang zwar nicht, durch diese hinhaltende Stellung beide Par-

teien über die eigentlichen Absichten der Regierung zu täuschen und zu-

frieden zu stellar. Pfalzgraf Friedrich, der allerdings auch für die ihm

versprochene Statthalterschaft fürchtete *), äußerte sich am 4. Januar 1C>20

b sehr scharf gegen seinen Freund (äsimir v. Brandenburg. Fr habe

trotz aller Mühen des Zolls halben icenig erreicht *); denn die Regierung

scheine Nürnberg, wie überhaupt (h-n Städten, günstiger gesinnt und

wolle sie und den schwäbischen Bund wohl bei gutem Willen erhalten,

um sie später bei Gelegenheit gegen die Fürsten zu verwenden. Fs
10 wäre daher zu wünschen, daß muh diese sich vereinigten; wenn Pfalz,

Brandenburg
,
Bamberg und Würzburg den Anfang machten, so wür-

den Baiem und andere mehr sich ihnen schon anschließen ; dadurch

werde eine Verlängerung des schwäbischen Bundes verhindert 3
), und die

Fürsten könnten sich vor etwaigen Übergriffen der Städte schützen. Daß
15 diese bisher im Reich mehr gälten als die Fürsten, zeige das Schicksal

des Württembergers, der, als er eine Stadt vergewaltigt habe, sofort ver-

irer Mt. crouung und auf die zeit, als ir Mt. die reichischen hendcl furneinen wer-

den, aufgeschoben, doch sollten die Kommissarien die Sache wenigstens bis zu Karls

Ankunft vergleichen oder den Proveß bis zum Endurteil führen, so dnß der König

20 daun ohne Säumen entscheiden könne. Betreffend die Erobei'ungcn Nürnbergs im

bayerischen Krieg, deren Rückgabe Pfalz wünschte, verspricht Kurl gleichfalls nichts

gegen die Stadt zu verfügen, ohne sie vorher zu hören. Er nimmt ihre Entschul-

digung wegen der zur Zeit des Wahlslreites erfolgten Gesandtschaft an die Schwei-

zer gnädig entgegen und verspricht ihnen ihre Privilegien halten zu wollen (na-

25 mentlich auch wegen des Orts des ersten Reichstags).

‘j Davon war schon während der Wahl die Rede gewesen (s. RTA I 511 f.,

wo statt K u rf. Friedr. Pfulzgraf zu lesen ist) und am 14. Juli (s. o.) schreibt

Fricdr. seinem Rruder: Zum andern hat die ko. Mt. mit uus des vicereiambts hal-

ben in Apples (Neapel) bandln lassen, aber noch nit beslossen; in 14 Tagen hofft

30 er endgültigen Rescheid zu haben. Auch Corner hatte davon gehört (s. seinen Brief

aus Barcelona v. 28. Juli: Sanuto XXVII 581). Am 4. Jan. 1520 (in dem unten

Beil. III Anm. erw. Briefe) aber meldet Friedrich an Casimir: dasjenig so mir zu-

gesagt und zugeschriben
,
wie du waist , ficeroyambt betreffen

,
zeug man mir auf

bis naus. Wirklich erzählte man sich am Hof schon im Aug., Chiceres habe dem

35 Vicekönige gegen eine größere Summe die. Bestätigung in seinem Amte gewährt

(Baumgurten I 328 f.).. Und noch am 6. Aug. 1520 erging sich der Pfalzgraf in

ähnlichen Klagen ( Brewer III 2 App. nr. 8). Trotzdem scheint es sich nur um
Hofklatsch zu handeln (s. Bernays, P. Martyr S. 105).

*) Wirklich hob auch Karl bei seiner Ankunft in Deutschland den angefoch-

40 lenen Weinzoll auf. (Scheurl, Jahrbb. S. 148).

*) Am 6. Ajtril 1520 drängt Friedrich nochmals zu energischem Vorgehen in

dieser Sache (vgl. Beil. III).
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jagt worden sei *), während ihm sein vorheriges Auftreten selbst gegen

den Kaiser straflos hingegangen sei. Man müsse sieh aber bei Zeiten

zusummenthun und nicht meinen, daß man nach Karls Ankunft in

Deutschland seine Regierung schon ändern werde *).

Aber diese Verstimmung hatte doch, für den Augenblick keine Fol- 5

gen: und auch der Pfalzgraf fügte sich der Verschiebung des königlichen

Schieilspruches, so daß Karl am 12. Decembcr 1:~>19 nach England mel-

den konnte, alle Streitigkeiten in Deutschland ständen zu seiner Ent-

scheidung, mul das ganze Land sei für jetzt beruhigt, „ que n'cst pas

petite chose“ 3
). 10

Die größte Mühe hatte cs gekostet, in der Fehde der braunschwei-

gischen Vettern wenigstens einen gewissen Vergleich herbeizuführen.

Hier hatte am 28. Juni, dem 1 Vahltage. Heinrich von Lüneburg seinen

Gegner bei Soltau aufs Haupt geschlagen und die Herzoge Erich und
Wilhelm gefangen genommen. Aber die Wahl Karls, dessen Vertreter 15

den 1Iraunschweigern schon vorher die erbetene Hülfe gewährt hatten *),

mußte die Wirkung des Sieges völlig aufheben. Zwar ließen die Kur-

fürsten, die schon am lö. Juni beiden Teilen Stillstand geboten hatten 6
),

auch nach der Wahl durch drei ihrer Räte einen unparteiischen Ver-

mittlungsversuch machen 6
) und wohl infolge ihrer Bemühungen -wurde '10

J

) Daß Friedrich ganz auf' Seiten Ulrichs stand, beweist auch sein Brief aus

Spanien an den Vertriebenen
,

in dem er ihn aufforderte, sein Land zurückzuer-

obern. Der Gouverneur de Presse, der Spinclhj davon Mitteilung machte, fügte

hinzu, Karl wolle dem Pfalzgrafen wegen seiner guten Dienste bei der Wahl ver-

zeihen (llrewer III 2 App. nr. SJ. 25

*) S. u. Beil. nr. III.
s
) Lanz, Monum. Habsburgica I 112. Doch ist nicht zu verkennen

,
daß in

dieser Instruktion absichtlich die Farben sehr glanzend aufgetragen werden. So

hatte z. B. nicht die Gesamtheit der Schweizer, sondern nur die Minderheit der

Kantone versprochen, bis Johannis mit keinem andern abzuschließen (Eidgen. Ab- 30

schiede III 2, 1200 m. 1206 f.). Und auch Lüneburg war keineswegs beruhigt,

vgl. u.

4
) S. HTA I 672 Anm. 1, 720 Anm., 744 Anm. 3 u. SISf.

fi

) HTA I 792 Anm. 2.

c
)
Fs traren Sebastian r. Hotcnhan, l)r. Wolfgang Ketwich und Johann v. Lutzen- 35

rodt, die am 12. Juli einen vorläufigen Vergleich zustande gebracht haben sollen,

s. Ilavemann (Gesch. v. Braunscluc. u. Liineb.) II 39. A us der Verteidigungsschrift

Heinrichs r. Lüneburg gegen den Vorwurf, die Fehde, im franz. Aufträge begonnen

zu hüben (dat. Peyne, mit meiner hand, am mitwochcn Margarethe [13. Juli

]

a. etc.

19: Cop. in Magdeb., Hildesheim 2 und Weimar, lieg. C pag. 379-86) ergicbt sich 40

auch, daß die Gesandten am 12. Juli Herzog Heinrich verließen. Da aber die

Gefangenen nicht freigelassen und buhl darauf ein ganz anderes Abkommen ge-

schlossen wurde, so haben wir in den bei Ilavemann mitgeteilten Bedingungen icohl

Digitized by Google



1. Deutsche Verhiiltuisse bis zur Ankunft Karls. 27

dann noch im Juli ein Vertrag geschlossen
,
nach dem Herzog Erich

gegen einige Abtretungen seine Freiheit wieder erhielt l
). Aber sein

Vetter Heinrich von Wolfenbüttel setzte nichtsdestoweniger die Fehde

fort, in der richtigen Erwägung
,
daß Karl seine Anhänger gegen die

5 französischen Parteigänger nicht im Stich lassen werde*). Erst nach

völliger Erschöpfung beider Parteien 3
)

gelang es den Räten der Kur-

fürsten von Mainz, Sachsen und Brandenburg, am 12. November 1519

ein Lbercinkommen zustande zu bringen, nach dem die drei Kur-

fürsten binnen Ö Wochen einen Big ansetzm sollten, um einen gütlichen

10 Vergleich zu versuchen. Mißlingt dieser, so soll der König mit den

Kurfürsten bis Michaelis 1520, oder wenn Karl bis dahin noch nicht

eingetroffen ist, die Kurfürsten allein bis Martini 1520 den entschei-

denden Rechtsspruch thun; inzwischen sollen alle Feindseligkeiten ein-

gestellt und die Gefangenen auf Ehrenwort entlassen werden 4
). Aber

15 auf dem Mitte Januar 1520 abgehaltenen Tage zu /erbst b
)
konnte man

nur einen nicht ausgeführten Vorschlag zu sehen. — Kurf. Joachim, der schon wäh-

rend der Fehde zu Lüneburg geneigt hatte (HTA I 8 IS), bot dem Herzog in einer

Instruktion r. 9. Juli (ohne Ort, s. o. S. 4 Anm. 1), in der er ihm zum Siege Glück

wünschte und das Ausbleiben seiner Hilfe entschuldigte
,

seine Dienste zur Bei-

'20 legung des Handels an und riet ihm die Vermittlung des Kurf, von Sachsen als

des Vikars anzurufen.

') Vgl. Huremann II 41. Doch ist der Vertrag wohl schon vor dem 28. Juli

geschlossen
,
da Kurf. Joachim schon am 29. Juli (s. 0. S. 5 Anm. 2) einen aus-

führlichen Bericht über die Verhandlungen und, wie der Anstand erlangt sei, an

2b Kurf. Friedrich sandte.
s

> So forderte auch Karl während des Stillstandes von den Siegern die Wieder-

einsetzung des vertriebenen Bischofs von Minden, Herausgabe der Gefangenen und
Unterwerfung unter seinen Spruch (Havemann II 42); und noch um 20. Decbr.

rerbot er in einem scharfen Schreiben, ron Herzog Erich das Lösegeld einzutreiben

30 (ibid. 44 Anm. 1). Die Kommissorien rieten (in ihrer Antwort auf Karls Schrei-

ben vom 31. Juli) dem Könige, bei Fortdaun• des Krieges die Braunschweiger nicht

zu verlassen; und das rersjrrach auch Karl («. Wrede, Ernst der Bekenner S. 9

Anm. 4), lehnte aber die ron den Kommissarien am 27. Decbr. geforderte Unter-

stützung von 12 000 Gl. wegen völligen Geldmangels ab (Forsch. XXI 555).

35 s
) Der Secr. Gillis schreibt am 18. Decbr. aus Augsburg an Margareta, die

Braunschweiger hätten ihre 6000 Mann nicht länger bezahlen können, da Karl

ihnen weitere 12000 Gl. nicht gewähren wollte; Lüneburg habe überhaupt keine

Knechte erhalten können. (Orig. IAlle, Port/'. 41 h,s
.)

4
) Vgl. d. Compromiß von Sonnabend nach Martini (12. Nocbr.) 1519 bei Lü-

40 nig, Heichsarchiv V 4 39—42 t«. IX 265—268.
4

1 Dort verhandelte auch am 19. Jan. Dietrich v. Schönberg im Namen des

Hochmeisters ron Preußen mit den 3 Kurfürsten ($. Joachim II 113 Anm.; die von

ihm 122 Anm. erwähnte Tagfahrt zu Jüterbock über die preußische Sache fand, wie

sich aus Akten in Weimar [HTA noch ungeordnet ] ergiebt, Mitte Juli 1520 statt).
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sich nicht verständigen; man verschob die Einigung auf Mitte Mai
und ließ cs im übrigen bei dem früheren Abkommen *).

Wichtiger uh dies nichtssagende Ergebnis icar es, daß auf dem

Zcrbstcr Tage, so viel wir wissen, zum ersten Mal nach der Wahl 8
),

von Frankreich wieder Anknüpfungen mit deutschen Fürsten versucht 5

wurden. Am 3. December hatte Ernst von Lüneburg seinem Vater aus

Blois mitgeteilt, daß er ihm in kurzem 3
) zusammen mit Moltzan einige

Aufträge überbringen werde. Sie reisten dem Herzoge, den sie nicht

mehr daheim trafen, nach Zerbst nach und trugen hier ihm, dem Kur-

fürsten Joachim 4
)
und Albrecht von Mecklenburg die geheimen franzö- 10

*) Vgl. den Zerbster Vertrag vom Dimtag nach Vincentii Mart. (24. Jan.)

1520 Lünig V 4 S. 42— 44. — Der weitere auf den Sonntag rocein jucundilatis

(13. Mai) angesetzte Tag scheint dann überhaupt nicht stattgefunden zu haben.

*) Vor der Rückkehr Bonnivets an den franz. Hof (14. Oct,, vgl. Brewer II

I

nr. 468) scheint man an die Aufnahme der Verhandlungen mit Deutschland nicht 15

Oedacht zu haben. Die Befürchtungen der Kommissarien Ende Sept. ('s. o. S. 20

Anm. 2) sind übertrieben
;
derartige Äußerungen kommen während des Wahlkampfes

bei beiden Parteien öfter vor.

*) UngeverJich kurz umher trium regum (6. Jan.). Er bat, ihm Geleit bis

nach Osnabrück zu bestellen (dat. mit raainer haut zu Biestes, an sanct Barbren 20

abent anno etc. 19; eigenh. s. Th. chiffrirtes (>r. in Hannover, Celle Br. A. Des.

25 h
). — Auf dieser Reise ist wohl der Brief Moltzaus geschrieben (Or. s. d. ib. Des.

25 a
), in dem er dem Herzog von Lüneburg mitteilt, die Kölnischen, Clerischen,

Jülichischen
,

Nassauischen und andere hätten 5000 Landsknechte wegen ihres

Übermutes erstochen (sie gehörten wohl zu dem host des pi&ons, der, une der 2b

Bischof von Lüttich, Nassau und Lu Roche am 15. Juli 1519 aus Köln an Mar-

garete schreiben [Or. in Lille, Portf. 11 ,J'S
J ,

in der Nähe von Düren lag und dem

die Genannten und Pace kaum entgingen [Brewer nr. 392]). Weiter meldet Molt-

zan, daß sie (wir Teutschen Frantzosen'l ein siegreiches Gefecht gegen die Truppen

des Bischofs von Osnabrück bestanden hätten. 30
4
)
Bei der damaligen Anwesenheit Moltzans in Deutschland stellte ihm Kur-

fürst Joachim am 29. Ecbr. eine Erkunde aus, nach der er ihn zu seinem Rath

und Diener annahm und ihm jedesmal von der französischen Pension 600 Gl. zu

zahlen versprach; wenn aber Frankreich die Pension nicht zahle, solle die Ver-

schreibung ungültig sein (Coln au der Sprew, mitwoch nach iuvocavit 1520: Orig. 35

[ungültig gemacht J in Berlin H. A. Rep. XXX r61. 3 fol. 21; ib. fob 23 die

Gegenverpflichtung Moltzans vom selben Datum). — Auf dem Tage von Zerbst

muß auch die Äußerung Moltzans gefallen sein, über die sich Kurl von Geldern

so sehr beschwerte. Er schrieb am 8. Febr. an Kurf. Joachim, es sei eine unverschämte

Lüge, wenn Moltzan behaupte, er habe die von Frankreich für Lüneburg bestimmten 40

12 000 Gl. unterschlagen (vgl. RTA I 460 Anm. 6), und das sogar dem Herzoge

ins Gesicht gesagt haben wolle (dat. in ons stadt Arnhem, op teil 8"n dach fehruarii

anno etc. 20; Or. ib. fol. 14). Diesen Brief sendet Joachim an Moltzan mit einem

Schreiben vom 4. März (dat. Spandau, am suntag reminiscere anno etc 20; Conc.

ib. fol. 15). Moltzan antwortet am 10. März, er habe nicht das gesagt, was Geldern 45
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1. Deutsche Verhältnisse bis zur Ankuuft Karls. 2*>

sischen Wünsche vor, die auf die Errichtung eines großen Hundes deut-

scher Fürsten mit Frankreich hinzielten *). Alle drei versprachen ihre

Mitwirkung
,

doch nicht ohne den Vorschlag aheuschwächen : zunächst

wollten sie nur eine möglichst große, rein deutsche Vereinigung zustande

5 bringen, in ehr die Minorität sieh der Majorität zu fügen habe; dann

solle Franz die einzelnen zu gewinnen suchen mul erst, trenn er der

meisten sicher sei, sieh zum Eintritt melden; so könne er manche gegen

ihren Willen zu einem Bunde mit Frankreich zwingen und in kurzer

Zeit itt Deutschland das größte Bündnis zu dunsten Frankreichs schaf-

10 fen. Zu dem Zweck müsse man aber denen, die noch keine Pinsionen

hätten, solche versprechen. Auch solle Franz leeinen Franzosen oder

wenigstens keinen hohen Herrn nach Deutschland senden, damit nicht

die Gegenpartei, dadurch aufmerksam gemacht, den Plan zu vereiteln

suche *).

15 Gleichzeitig verhandelte Herzog Ernst auch mit seinem Oheim Fried-

rich von Sachsen. Er dankte ihm nochmals in Franz ’ Namen für die

bei der Wahl den französischen Gesandten bewiesene Freundlichkeit 8
),

bot ihm ein Bündnis mit Franz und eine Heirat für seinen Neffen an

ihm vorwerfe
,

icie ihm Kurfürst Joachim, der Herzog von Lüneburg, Albrecht von

20 Mecklenburg
,
Herzog Ernst und der Bischof von Brandenburg, die allein dabei

gewesen, bezeugen könnten. Was ich aber daselbst geredt, habe ich aus des kunigs,

admirals, canzlcrs und des herzogen von Gellern eigen secretarien Petrus genant

selbst munden gehört, underweilen in beiwesen herzogen Ernstes. Wenn Geldern

das leugne, so berühre das Bonnirels Ehre. Er werde das Geldern noch persönlich

25 auseinandersetzen (dat. ganz eilende zu Warden im laut zu Meckeinburg, am
sambstage ist der abent oculi anno etc. 20; ib. fol. 18 f.). Joachim sendet am
Sonnabend nach Oculi [17. März] dieses Schreiben an Geldern (Conc. ib. fol. 17).

Wir wissen nicht, wie die Sache geendet hat.

') Man wünschte von französischer Seite ein Bündniß deutscher Fürsten mit

30 Frankreich pro defensione contra quoscumque et absque omni conditione, icie Kur-

fürst Joachim in der Ende November 1520 ausgestellten Instruktion für Dietrich

v. Jtardenberg erklärt (Conc. Berlin II. A., Ilep. XXX vol. 3 fol. 31, vol. 2 fol.

52 f., rol. 3 fol. 32; so zu ordnen ; dieser Teil der Instrukt. ist eine an Bonnivet zu

richtende Bede). Joachim bemerkt dazu, id nec sua illm* dom. cum honore liciteque

35 facere, multo minus apud ceteros principes obtinere poterat. Daher habe man den

Plan modificiert. — Die beiden Gesandten scheinen damals dem Kurfürsten die Er-

füllung der früheren französischen Versprechungen nochmals zugesagt zu haben (vgl.

die in Hardenbergs Instrukt. aufgesetzte Ansprache an Franz I., Conc. ib. vol. 2

fol. 3—9 u. vol. 3 fol. 40—44, auch falsch geordnet). Die Abfassungszeit ergiebt

40 sich aus der Bemerkung am Schluß, der Kurfürst habe die Ankunft des französi-

schen Gesandten hactenus usque in finem irensis novembris erwartet.

*) Vgl. Beil. nr. IV.

*) Vgl. HTA I 829.
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und forderte ihn auf, seinen natürlichen Sohn un den französischen Hof
zu senden. Und obwohl der Kurfürst alle diese Anerbietungen, wenn

auch mit freundlichen Worten ablehnte, meinte Ernst doch, den Kanzler

Duprat versichern zu können, daß Friedrich ebenso für Frankreich cin-

treten werde, wie dessen andere Verbündete; er habe versprochen, nie-

mals einem Kriege gegen Franz zuzustimmen ').

Mit derselben freudigen Zuversicht betrieb Kurfürst Joachim in

den folgenden Monaten das verabredete Bündnis. Am 12. März 1520 s
)

eröffnet er Albrecht v. Mecklenburg, die Vereinigung bezwecke den gegen-

seitigen Schutz gegen jede Gewalt, nur Papst und Kaiser ausgenommen ;

als erste Hülfe habe jeder Teilnehmer 200 Beiter und 500 Knechte zu

stellen ; über weitere Sendungen wollten sich die Fürsten oder ihre Bäte

jedesmal erst verständigen. Angreifen wolle man nicht; neue Mitglieder

dürften in den Bund nur durch Mehrheitsbeschluß aufgenommen werden.

Am 28. März kann der Kurfürst schon melden, Münster, Holstein und

Lauenburg hätten endgültig eingewilligt ; sie wollten auf Donnerstag vor

Jubilate f20. April] je einen Bat nach Lüneburg oder Salzwedel schicken

und auf Jubilate, selbst dort erscheinen. Albrecht möge ebenfalls kom-

men und auch Pommern dazu bewegen; mit Sachsen würde eifrig ver-

handelt 3
).

Dieser Tag scheint damals aber nicht zustande gekommen zu sein;

denn am 20. Mai *) fordert der Kurfürst den Herzog von neuem auf,

') Vgl. Beil. nr. IV. — Ernst von Lüneburg ist dann wieder an den franzö-

sischen Hof zurückgekehrt, während Moltzan in Deutschland geblieben zu sein

scheint; denn noch im November beruft sich Kurfürst Joachim Frunz 1. gegenüber

nur auf Moltzuns Briefe an den König neben dem mündlichen BericlU von

Ernst (vgl. seine Instruktion für Dietrich v. Hardenberg).

*) Brief Joachims an Albrecht dat. Cola an der Sprew am moutag nach dem

sontage oculi [12. März] a. etc. im *20. jare. Or. in Schwerin, Cotresjtondenz

zwischen dem Kurfürsten Joachim von Brandenburg und Herzog Albrecht von

Mecklenburg ein zu errichtendes Biindniß betr. de antio 1520 nr. 1. — Dieses Fas-

cikel, dem auch die folgenden Stücke entnommen sind, ist bis jetzt die einzige Quelle

für jene Verhandlungen.
s

) Joachim an Albrecht, dat. Coln an der Sprew, am mittwoehen nach judica

[28. März

J

1520. Eigenh. Or. ib. Gleichzeitig schickt der Kurfürst Gesandte nach

Dänemark und Preußen, für die er am 28. März bei Albrecht freies Geleit er-

bittet (Or. ib.), doch wohl auch mit der Aufforderung sich dem Bunde anzuscldie-

ßcn. Am 12. Mai sind er und Lüneburg bereit, Albrechts Bruder, mit dem dieser

sich ausgesöhnt hatte, in das Bündnis aufzunehmen
,
wenn er es ehrlich meine und

nicht nur die Geheimnisse des Bundes rerrathen icolle (Joachim an Albrecht. Datum
eileuts Taugermunde, am sunabent nach cantate [12. Mai] 1520; eigenh. Or. ib.).

*) Joachim an Albrecht. Datum ilents Thangermunde
,
am sontag exaudi

[20. Mai] anno 20. Or. ib.
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zum Freitag vor Trinitatis (1. Juni) einen Bat nach Lüneburg abzu-

fertigen und am Sonnabend selbst zu kommen; er hoffte
,
daß auch Jo-

5 kann von Sachsen oder wenigstens seine Bäte sich beteiligen würden.

In jenen Tagen sah Joachim die Angelegenheit noch sehr hoffnungsvoll

an; am 27. Mai erklärt er Albrecht, da der Herzog von Pommern M
nicht beitreten wolle, möge er nicht weiter mit ihm darüber verhandeln;

auch seinen Bruder solle er nur noch einmal auffördern und nicht

weiter drängen; „dann die Zeit wird kommen, das sie uns andern darumb
noch bitten werden u

*). Am 12. Juni wurde dann in Lüneburg das

10 Bündnis zwischen Kurfürst Joachim , den Bischöfen von Münster und
Hillesheim, Heinrich von Lüneburg, Magnus von lxiuenburg und Al-

brecht von Mecklenburg abgeschlossen *). Die geringe Beteiligung und
besonders das Ausbleiben Sachsens mußte den Kurfürsten sehr enttäu-

schen *•). Dazu kam eine Warnung von Karls Tante Margarete, die

15 *) Außer ihm sollten auch die Herzoge von Sachsen und der Landgraf von

Hessen in den Bund eintreten, wie sich aus der Instruktion Joachims für Harden-
berg ergiebt (cgi. oben 8. 20 Anm. 1; Ansprache an Franz 1.).

*) Joachim an Albrecht. Datum Thangerinunde
,
am heiligen pfingstage [27.

Mai] anno etc. 20. Chr. ib.

20 *) Riedel, Codex diplomaticus Brandenburgensis Abt. 2 VI 306—312. Man
verspricht sich gegenseitig Hülfe, doch auf Kosten des Angegriffenen und nicht für

mutwillige Fehden; ferner icill man für die Sicherheit der Straßen sorgen; etwaiqe

Streitigkeiten zwischen Mitgliedern des Bundes sollen gütlich oder rechtlich beige-

legt werden. Jeder muß bei jedem neuen Bündniß diesen Bund ausnehmen; neue

25 Mitglieder dürfen nur eintreten mit unser aller oder unser der mehre teils rath,

wissen und willen: und was der tneher teil hirinnen tlmn wird, sol er volkomen-

lich macht und gewait haben und von uns andern also ervolgt, bewilligt und ge-

halten werden (ib. S. 311). Alle nehmen den Papst, den christlichen Glauben, den

römischen König, das Reich und ihre sonstigen Lehnsherren aus; daneben jeder

30 noch einige besondere Verbündete. Da Albrecht von Mecklenburg darunter die

Herzöge von Braunschweig und Pommern genannt hatte, verspricht er am 14. Juni

dem Kurfürsten Joachim, von dieser Ausnahme gegen ihn keinen Gebrauch zu

machen (ib. 313). — Der Herzog von Holstein, den Joachim schon am 28. Marz
als Mitglied des Bundes aufzählt, tcurde nicht in die Urkunde aufgenommen.

35 Er wollte tcohl nicht ohne Dänemark beitreten; denn am 16. August teilt Joachim

Albrecht mit, Herzog Friedrich von Holstein habe, dem jüngsten Abschied zu

Lüneburg gemäß, an den König von Dänemark die Aufforderung gesandt, mit

ihm in den Bund einzutreten (Colu an der Sprew, dornstags nach assumpt. Marie

anno etc. 20; Or. in Schwerin, Correspondenz etc.); und Ende November fordert

40 Joachim den König von Frankreich auf, jene beiden, wie auch den König ron

England, zum Eintritt zu beteegen (vgl. seine oben erwähnte Instruktion für

Hardenberg).

*) Trotz seiner Erklärung vom 20. Mai gab er seine Bemühungen um Hein-

rich von Mecklenburg und Pommern nicht auf. Am 30. Juni erkundigte er sich
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am 18. Mai dem Kardinal von Mainz geschrieben hatte
,
man höre, daß

einige Widersacher des Kaisers einen Bund von Fürsten des Reiches

planten, in den sie auch Kurfürst Joachim zu ziehen suchten ; sie warne

davor, da ein solches Vorgehen leicht Karls gnädige Gesinnung wan-

deln möchte '). Da hielt es Joachim für geratener, die Opposition gegen 5

Karl aufzugehen; schon am 15. Juli schrieb er Albrecht von Mecklen-

burg, daß er zur Krönung reiten wolle, und lud ihn zur Begleitung

ein *); und wenn er diesen Plan auch bald wieder aufgab 8
),

so sandte er

doch Anfang August eine. Copie des Bündnisses seinem Bruder Albrecht

zur Beförderung an den Kaiser, damit dieser sich überzeuge, daß es 10

nicht gegen ihn gerichtet sei 4
). Gleichzeitig sollte der Kurfürst von

Mainz dem Könige den Inhalt einer ausführlichen Schrift vortragen, in

der Joachim sciti Verhalten in den letzten Jahren und namentlich seine

bei Herzog Albrecht über die Stellung seines Bruders und teilte ihm mit, daß

Georg von Pommern (doch wohl auf Joachims Aufforderung hin) am Dinstag nach 15

Kilian [10. Juli] mich Wittstock kommen werde (dat. Coln an der Sprew, sonn-

abeuts nach Petri und Pauli a. etc. 20. Orig. ibid.).

‘) Margareta an Albrecht von Mainz; dat. ex Gaudavo 18. maji a. 20; Copie

in Schwerin, Correspondenz mit Joachim I. (von diesem an Albrecht von Mecklen-

burg eingesandt). — Auch die Kommissarien hatten offenbar von den französischen 20

Plänen gehört. In einer Nachschrift vom 25. April zu der von Wille (Forsch

.

XXI 550—567) publicierten Instruktion für Brunner vom 22. April beauftragen

sie diesen, Karl mitzuteilen
,
Kurfürst Friedrich sei sehr unzufrieden ; da er höre,

daß des Königs Schwester nicht mitkomme, fürchte er, daß man ihm die Verspre-

chungen nicht halten werde; Karl möge daher die Prinzessin jedenfalls mitbringen, 25

sonst werde das ganz vicariat in Sachsen gegen ihn sein; denn nur auf die Her-

zoge Erich und Heinrich von Braunschweig und Heinrich von Mecklenburg könne

er sich dort unbedingt verlassen, während die Herzoge von Sachsen still sitzen und

abwarten, wie sich das wesen anschick
,
auch wie man sich gegen inen halt. Die

andern seien alle französisch gesinnt, und die Franzosen suchten eifrig, auch die 30

Sachsen zu gewinnen (Conc. in Marburg, Württemberg II fol. 68— 73).

*) Mit Rücksicht auf diese Reise schlug er die von Dänemark erbetene Hülfe

ab (Joachim an Albrecht
,
dat. Coln an der Sprew, am sontag divisionis apostolo-

rum [15. Juli) a. etc. 20. Orig. Schwerin). Falls Albrecht ihn in seiner Farbe

begleiten wolle
,
werde er ihm das Muster schicken. — Dies erbat Albrecht am 35

19. Juli (Stargard, dornstags nach Arnolfi a. etc. 20. Conc. ibid.); auch den Bischof

von Ratzeburg wollte er mitbringen.

*) Schon am 29. Juli meldet Heinrich von Lüneburg dem Kurf, von Sachsen,

daß der Bischof von Ratzeburg mit ihm zur Krönung ziehen wolle (dat. Czel, mit

meiner hant, am sontage nach Pantholeonis a. etc. 20. Orig, eigenh. Weimar, Reg. 40

C p. 387—408 fase. 14), doch wohl iccil Joachim die Reise bereits aufgegeben hatte.

4
)
Joachim an Herzog Albrecht, dat. Coln au der Sprew, dornstags nach as-

sumptionis Marie [IG. Aug.J a. etc. 20. Orig. Schicerin ibid.
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Verbindung mit Frankreich zu rechtfertigen suchte l
). Der Kurfürst

Heß sich aber dadurch nicht hindern, trotzdem in Frankreich auf Er-

füllung drr rar der Wahl gemachten Versprechungen zu dringen. Schon

Ende Sefdember beabsichtigte er deshalb einen Boten an den französi-

) sehen Hof zu senden: <!a erschien nach langer Pause ein Schreiben

Franz' I. an Moltzan. in dem die baldige Ankunft eines französischen

Gesandten in Aussicht gestellt wurde. Joachim beschloß daher , diesen

erst abzuwarten * ). Als alter Ende Norembcr noch niemand erschienen

tour, sandte er Dietrich von Hardenberg an den französischen llof, um
10 die Zahlung drr versprochenen Gelder und den Vollzug der Heirat zu

fordern: beides war ihm nach seiner Behauptung auch für dm Fall zti-

gesagt, daß Franz nicht gewählt würde 3
). Dafür stellte er dem König

eitw Erweiterung des Bundes in Aussicht 4
). Aber wie er schon auf

» ine abschlägige Antwort Frankreichs gefaßt war 6
), wird er solche Hoff-

l
r>

nungen kaum selbst gehegt haben. Jedenfalls war der mit so großen

Erwartungen begonnme Bund für Frankreich wertlos geworden,
da seine

Hauptstütze Forderungen stellte . die zu den etwaigen Leistungen in gar
\

'l Vgl. Beit. I. Schon die Abfassung dieser Schrift beweist, daß Joachim da-

mals nicht mehr an die Reise zur Krönung dachte.
?

) Das erzählt der Kurfürst in einem Brief an Franz I. cum 7. Oktbr. 1520,

in dem er die Erwartung ausspricht, bald das Versprochene zu erhalten (Conc.:

ex arce Coloniensi in Berlin, H. A. Bep. XXX vol. 3 fol. 25). Franz ’ I. Brief

an Moltzan war nach Joachims Instruktion für Hardenberg (vgl. o. 8. 20 Anm. 1)

datirt: ex sancto Laurentio sexto septembris, und Bon nieet hatte Moltzan die An-

kauft des Gesandten für Ende September in A ustächt gestellt (ib. fol. 43 b
f.J.

*i Seine Angabe über die Zusage Moltzans (in der Hardenberg mitgegebenen

Ansprache an Franz I.) ist abgedruckt IlTA I 071 Anm. 1. Die gleiche Zusage

hatte er unmittelbar vor der Wahl von Bonnicet verlangt (ib. 814) und, wie er

jetzt Franz I. und Bonnicet Vorhalten läßt, auch erhalten.

•*0 4
) S. o. S. 31. Er fühlt schon, daß man um französischen Hofe mit dem

Ergebnis unzufrieden sein werde, und sucht sich mit der Unmöglichkeit, mehr zu

erreichen, zu entschuldigen.
v

i An die erste Ansprache an Bonnicet schließt sich eine zweite an, die der

Gesandte halten soll, wenn er nichts erreichen kann. Darin läßt Joachim crklä-

•lo ren, daß er eine solche Undankbarkeit nicht habe erwarten dürfen, und duß man
es ihm nicht verdenken könne, wenn er diesen Wortbruch weiter bekannt mache.

Joachim hutte nämlich schon von Moltzan, als er das letzte Mal aus Frankreich

:nrückkehrte (Ende Januar 1520; x. o. S. 28) und auch aus späteren an diesen

gerichteten Schreiben vernommen, man wolle mit ihm (Joachim) darüber verhandeln,

10 in primis an matrimonium crist. regie serenitati Frantie et illme suc domin. in

utilitatem ccdere et expediri possit vel non (erste Ansprache an Bonnivet), und

daraus mit Recht geschlossen, daß Frankreich nicht gewillt sei, das Heiratsrer-

sprechen zu halten, wogegen er eifrigst protestiert.

Ke i c h •. t a g s a k t e n d. R.-Z. Bd. II. 3
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keinem Verhältnis stunden. Der Kaiser brauchte diese Umtriebe nicht

mehr zu fürchten.

Wir habm damit den Ereignissen rorgegriffen, um diese Verhält-

nisse im Zusammenhang behandeln zu können. Ehe wir nun aber auf

Karls Ankunft in Dmtsehland und die Vorbereitungen zur Krönung 5

näher ehujehen , ist es zum besseren Verständnis nötig, den Gang der

europäischen Politik seit der Wahl in kurzen Zügen zu schildern.

II.

Karls auswärtige Beziehungen.

Während man im Verlauf des Wahlkampfes stets einen Ausbruch

der Feindseligkeiten zwischen den beiden Rivalen befürchtet hatte *),

brachte der Ausgang der Wahl zunächst ein Nachlassen der Spannung 10

mit sich. Die französische Politik
,

die bisher kühn angestoßen hatte,

war durch den Mißerfolg in die Rolle des Verteidigers gedrängt, be-

sonders da die Verbündeten, auf die sie gerechnet, die Schweizer
,
der

Papst und England, in der Entscheidung sieh unzuverlässig erwiesen

hatten. Sie mußten von neuem gewonnen werden 3
>, bevor an einen 15

Angriff' zu denken war. Vor allem die Unterstützung der Schweizer,

die den französischen Heeren das Fußrolk lieferten, war für Frankreich

*) Am französischen Hofe wünschte man ihn wenigstens bis zur Wahl zu ver-

meiden, ohne doch recht an die Möglichkeit zu glauben (Sanuto XXVII 514 f.). So

hatte der frühere Gesandte La Roche-Beaucourt, der von Montpellier an den fran

-

20

zösischen Hof zurückgekehrt war, Anfang Juni gleichsam von sich aus bet Chievres

eine neue Zusammenkunft angeregt. Chievres antwortet am 22. Juni, man solle

bestimmte Vorschläge machen; dann sei er bereit, sie Karl vorzulegen, der zu einer

Verständigung neige (Conc. von Gattinara in Lille, Portf. 42). Am gleichen Tag

teilte Karl den französischen Vorschlag dem Papste mit und bat um seinen Rat 25

(Sanuto XXVII 446), natürlich nur, damit Ijeo aus Furcht ror der drohenden

Verständigung der beiden Gegner sich Spanien zuwende. Auf diese Anregung be-

zieht sich vielleicht auch, was Karl am 12. Decbr. nach England mitteilen läßt

(Mon. Habsb. 110 f.). Doch mag er hier auch weitere Schritte im Auge haben;

denn die Verhandlungen über die Zusammenkunft scheinen fortgesetzt worden zu 30

sein; so heißt es im September, Chievres solle Franz I. in Lyon treffen (Sanuto

XXVII 667).

Dafür machten die Gesandten noch von Coblcnz aus Vorschläge
,
auf die

Fratiz I. eifrig einging (RTA 1 857).
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unumgänglich rrforderlich 1
). Das hatte man am spanischen Hofe Idar

erkannt 1
); und man war eifrig bemüht, dem Gegner diese gefürchtete

Waffe aus der Hand zu winden. Ohm: sich durch ablehnende Ant-

tcorten abschrecken zu lassen, suchten Karls Gesandte immer wieder die

5 Eidgenossenschaft für ihren Herrn zu gewinnen oder wenigstens das

Vtrsprechen zu erlangen
,
daß sie bis zu Karls Ankunft oder bis Jo-

hannis lö20 mit ninnundem abschließen wolle 3
). Allein nur die Min-

derheit der Kantone, die schon früher zu Oesterreich gehalten hatte,

Zürich, Schwyz, Basel und Schaffhausen, war zu diesem Zugeständnis

10 bereit*); die große Mehrzahl wollte sich in ihren Entschließungen über-

haupt nicht bimlen 6
). Aber wenn sie sich mit dieser Antwort auch

deutlich für Frankreich erklärten so war doch durch die Furcht, daß

') In Frankreich war man sich dessen auch wohl beicußt. Schon Mitte Juli

erklärte Franz, er wolle mit den Schweizern und den Landsknechten unterhandeln

ln lassen, um wenigstens eine „Nation“ für sich zu haben, wenn er sie brauche (Sa

-

nuto XXVII 532). Und wie stark matt im franz. Heere den Mangel einer tüchtigen

Infanterie empfand, zeigt folgende Meldung des renetianischen Agenten in Mailand.

Als man im December 151!) erfuhr, daß eine Stadt Deutschlands sich den Schwei-

zern utufeschlossen habe (Rottweil ; vgl. Kidgen. Abschiede III 2, 118!) d u. 1191a),

‘20 was der Kaiser wohl nicht dulden werde, brach ein französischer Offizier in den

Ausruf aus: Questo fa per nui soldati (Sanulo XXVIII 201).

*) Am 13. August instruierte Karl seine Gesandten in England, Heinrich VIII.

rorzustellen, s’il entend jamais faire quelque bonne chose, il fault qu’il se asseure,

que lesdits Suisses ne soient eontre luy, ains qu'ilz le servent pour ses deniers.

25 Car par ce moyen et avec quelque pension ordiuaire qu’il leur pourroit bailler

outre ce que nous leur voulons donner l’on clourroit le paz, qu’ilz ne serviroient

jamais eontre nous deux; et »ans ieeulx nul ne nous donroit bataille, car ilz n’au-

roient gens pour ce faire. Et luy diront pour resolucion que c’est le secret de

tous les secrets de les gaigner, quoy qu’ilz eoustent. (Monumenta Habsburgica

:H)S. 106 f.)

3
) Kidgen. Abschiede III 2, 1175 r, 1184, 1185 f, 1188s, 1197 f, 1200 f, 1206a,

1220p. 1224, 12260, 1232h u. s. ic. Der Vortrag ron Johann Storch, der S. 1202 f.

obgedruckt ist, gehört aber nicht hierher, sondern zum Tag von Lncern vom

1. April 1513 (vgl. ib. 699 d).

35 ') Ibid. 1206a. Dieselbett sintl auch später gegen den Bund mit Frankreich

(ib. 1248 e).

Ibid. 1200f (Tag zu Zürich 25. Oktbr.) «. 1206 a (Tag zu Basel 14. Norbr.

1519). Auf diese Stellungnahme werden auch die Bedenken eingewirkt haben, die

die Forderung der Waldverschreibnng in der Schweiz erregen mußte, daß Karl

40 alles dem Reich Entzogene wieder dazubringen sollte (RTA I 869). Darüber

wurde selten auf dem Tage von Zürich vom 4. Oktbr. verhandelt (Kidgen . Absch.

III 2, 1199 h).

*) So fußt sie auch Anshelm auf: und das on wunder, wan der wolbekant her

Dativus von Frankrich was bar und schlief nit (die Berner Chronik des Vaferins

45 Anshelm, herausgeg. vom hist. Verein des Kantons Bern IV fBern 1893] 309).

3*
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ihre Uneinigkeit zu einer Zertrennung der Eidgenossenschaft

könne . ein wirksamer Bund mit Frankreich noch sehr erschwert

1

); und

die spanische Politik suchte ihn durch Bearbeitung ihrer Anhänger noch

immer weiter hinauszuschieben

.

Denn Zeit zu gewinnen und die Entscheidung zu vertagen
,

bis 5

Karl nach völliger Ordnung der spanischen Angelegenheiten mich

Flandern und Deutschland ziehen könne
,

trar das vornehmste Be-

streben seiner Ministev 3
). Das zeigte sich recht deutlich im diplo-

matischen Verkehr mit England. Hier ging der Vorschlag zu einem

engeren Bunde nicht dwa von Karl, der doch bei den gespannten 10

l
) Zunächst loar er schon wegen des französischen Mißtrauens gegen die

Schweizer nicht möglich ; befürchtete man doch in Mailand noch im Juli einen -4>j-

griff von ihrer Seite (Sanuto XXVII 436 [20. Juni], 44:1 [2. Juli/ und 505

[17. Juli], vgl. ibid. 536 u. 542). Am französischen Hofe wünschte man, daß der

Papst, mit dem sie schon ron jeher eng verbündet waren (ib. 476), sie für Frank

-

15

reich gewinne (ib. 401, 560, 601
,

638). Dann scheinen die Verhandlungen durch

„die tödtlichen Läufe “ verzögert worden zu sein (Eidgen . Absch. III 2, 1187 q),

derentwegen der Papst am 28. Decbr. schon nicht mehr auf Schweizer Truppen

rechnen zu können glaubte (Sanuto XXVIII 153). Eine Anknüpfung des fran-

zösischen Gesandten am 28. Okthr. blieb wegen einiger noch nicht beigelegter Grenz- 20

Streitigkeiten ohne Resultat (Eidy. Absch. III 2, 1204 d u. 1206). Aber Ende

December weiß Franz, daß 0 Kantone für ihn sind und nur 4 bis Johannis warten

wollen, um sich dann wohl ebenfalls ihm anzuschließen (vgl. seinen Brief an Carpi

vom 1. Januar 1520 in der Beilage II). Und auf dem Tage von Lucern am 8. Fe-

bruar 1520 nimmt Herr r. Savonnier die Verhandlungen mit größerem Erfolg 25

wieder auf (Eidgen. Absch. III 2, 1221s).

'*) Das hatte der französische Gesandte schon Ende Juli erkannt (Sanuto

XXVII 581); und auch in Rom war man sich klar darüber, daß der Ausbruch

lies Krieges bis zum nächsten Jahre verschoben sei (ib. 577 u. XXVIII 42). —
Daß man, um die Reise nicht zu gefährden, zwischen den französischen, englischen, ->0

portugiesischen und ungarischen Heiratsanerbietungen lavieren müsse, teilte der

Großkanzler Gattinara Sigmund r. Herberstein
,
der ah Gesandter Stcgermarks an

Karls Hof kam, im Novbr. mit (Fontes rerum Austriacarum. Scriptores I 107;

vgl. Baumgarten I 185 f). Wenn die Selbstbiograpliic Herbersteins auch erst viel

später niedergeschrieben wurde, so werden ihre Angaben doch auf gleichzeitigen 35

Notizen beruhen. Jedenfalls ist die rorstehnulc gut begründet; denn der jtortag.

Gesandte erhielt wirklich in diesen Tagen eine hinhaltende Antwort betreffs der

Heirat (Breicer III 1 nr. 548). — Auch scheint bei dieser Verschiebung der Be-

schlüsse der Gedanke mitgeirirkt zu haben
,
daß Karl vor da' Krönuiu/ nicht be-

rechtigt sei, in Reichsangelegenheiten zu entscheiden. Das antwortete er dem Papst 40

auf das Verlangen der Investitur mit Florenz (Arch. della R. societä Romana
di storia patria XVI 224; Sanuto XXVII 673); und dieselbe Antwort erhielt

später Frankreich betreffs der mailändischen Investitur (Sanuto XXVIII 376).

So wurden auch die andet'n itulienischen Staaten auf Deutscldand vertröstet

(Monum . Habsb. 111). * 45

Digitized
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Beziehungen zu Frankreich das stärkstc Interesse an einer solchen

Deckung hatte , sondern von England aus, dem ein gutes Verhältnis

Frankreichs und Spaniens stets verdächtig gewesen M, und welches jetzt

nach dem heftigen Wahlkampfe die günstige Gelegenheit für gekommen

f) hielt, Karl dauernd von Frankreich zu trennen. Denn so eifrig die

englische Politik den allgemeinen Frieden erstrebte *), so suchte sic doch

immer jede direkte Verständigung der beiden Gegner zu verhindern 3
),

') Und nicht ohne Grund; war doch wesentlich dadurch die Abtretung von

Toumay nötig getcorden.

10 *) Daß Wohey wirklich dieses Ziel im Auge hatte
,

zeigen seine Äußerungen

gegen den renetianischen Gesandten (Sannto XXVII 554; hier ausführlicher ah
hei Brouzn II nr. 1259).

**) Das hat Nitti . I^eone X. e la politica S. 274 f. richtig erkannt. Mehrfach

suchte sich Wohey durch Versprechen von Karl und Franz yegen eine derartige Ver-

15 einiqung hinter seinem Bücken zu sichern. So erzwang er zunächst von beiden die

Zusage, daß sie ror der Zusammenkunft mit Heinrich VIII. auf keine andere ein-

gehen trollten (Mon. Habsb. 115 [Karl] u. Brewer III, 1 nr. 764 fFranzJ; am
8. März 1520 hatte Wingfield diese Forderung am französischen Hof noch nicht

mitgeteilt fib. nr 666]), doch sicher nur gegen eine gleiche Verpflichtung von seiner

•X) Beite, so daß Frankreich sich nachher mit Recht über die Nichteinhaltung des ge-

gebenen Wortes beschwerte (ib. nr. 764). Nach den Zusammenkünften sollten so-

dattn beide Parteien versprechen, nicht ohne England sich miteinander zu verstän-

digen. Eine derartige Versicherung ist in den Vertrag zwischen Heinrich VIII.

und Karl V. in Calais vom Juli 1520 aufgenommen (Mon. Habsb. 180). Und das-

25 selbe, verlangt England gleich darauf von Frankreich (Letterc di principi [ul.

1570] I 10 1
; Brewer nr. 936). — Um eine direkte Verständigung Frankreichs

und Spaniens zu verhindern , suchte Wolsey selbst Mißtrauen zwischen ihnen zu

erregen, so sehr das auch seinem Hauptziel, den Frieden zu erhalten, schaden

mußte. So icollte der kaiserliche Rat am 13. Mai 1520 Wolsey sagen hissen, qu’il

30 prende pour sou maistre le conseil qu’il nous a tousiours donne, qui est qui, jasoit

que l’entreveue d’entre cestui de France et le roy sou maistre se face, que pour-

tant il ne prende fiance cn leurs parolles que bien ä point (Mon. Habsb. 177).

Und ebenso suchte England nach der Zusammenkunft in Calais durch größtenteils

unwahre Angaben, toie schon Brewer (S. LXXXV) und Busch (Drei Jahre englischer

35 Vermiltlungspolitik S. 79 Anm. 3) richtig bemerkt haben, Chievres in Frankreich

zu discreditieren (Brewer nr. 936). — Daß Wolsey bei der Erreichung der kleinen

momentanen Vorteile eine große diplomatische Gewandtheit entwickelt*'
,

soll nicht

geleugnet werden, obgleich seine Erfolge auch hier zum größten Teil der Gunst der

Lage zuzuschreiben sind. Aber seine große Friedenspolitik erhielt durch jenen

-10 Nebenzweck, die Trennung der beiden Gegner, etwas sich selbst Widersprechendes,

wodurch sie von Anfang an zam .Scheitern verdummt war. So mag er z. B. wohl

den dauermlen Frieden zwischen Karl und Franz darauf haben gründen wollen,

daß dieser Burgund behalte, dafür aber Mailand an Karl abtrete, wie im Juli

1520 am französischen Hof behauptet wurde (Sanuto XXIX 6); eine Lösung, zu

45 der es auch letztlich gekommen ist; aber wenn sich Wolsey mehrmals Frankreich

demnnstratir näherte, um dadurch Karl zur Annahme seiner Vorschläge zu zwiti-
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dir nicht nur Englands entscheidenden Einfluß als Vermittler
,
dm sie

geschickt zu ihrem Vorteil auszunutzen verstund . beseitigen mußte, son-

dern auch Frankreich zu einer wirksamen Einmischung in Schottland

befähigt hätte. So machte Heinrich VIII. schon in seinem Gliickwunsch-

schreiften zur Wahl den Vorschlag zu einem engeren und festeren Bunde 1

); f>

und bevor noch Karls Antwort auf diesen allgemein gefudtenen Antrag

'ringelaufen war
,
kam Wolsey dem Geschäftsträger Margaretens von

Savoyen mit weiteren Eröffnungen entgegen, die auf eine Heirat Karls

mit der jungen Erbin Englandshinausliefen* *). Damit wäre der Ver-

trag von Noyon, in dem Karls Heirat mit einer Tochter Franz' I. io

ausgemacht war, beseitigt gewesen 3
). Aber am spanischen Hofe wollte,

man den Bruch mit Frankreich vielmehr möglichst hinha/ten. um sicher

nach Flandern und Deutschland gelangen zu können; ihn zu beschleu-

nigen und sich dadurch ganz in Englands Hände zu geben, war man

um so weniger geneigt , als man sehr wohl erkannte, daß dieses durch 15

die andauernden Mißhelligkeiten mit Schottland, hinter dem stets Frank-

reich stand, und durch den alten Gegensatz zu dem Rivalen selbst, der

noch immer lebendig /rar*), bei einem Kruge auch ohnehin auf Karls

gm, ho waren solche diplomatische Mittelchen am wenigsten geeignet, Frankreich

zu einem so bedeutenden Opfer zu bestimmen. Das muß man dem übermäßigen 20

Lobe des Kardinals gegenüber betonen, das seit Brewer Mode getrordm ist.

') Vgl. Karls Angaben darüber in seiner Instruktion für J. de le Sauch vom

16. Aug. 1610 (Mon. Habsb. 104 u. bes. 106).

*1 Vgl. Brewer nr. 440. Daß die hier erwähnte Heirat nicht die Karls mit

Renee von Frankreich ist, wie Busch (S. 60 Anm. 5) meint
,
sondern die mit Marie 25

von England
,
hat Baumgarten darge tlia n (1 185 f.).

3
)
Doch sollte die Abmachung wohl geheim bleiben, um einen offenen Bruch

mit Frankreich zu vermeiden. England gab denn auch Karl gleich nach der Wahl

den Rat, Franz I. hinzuhalten en toutte dou’ceur et continuacion des choses

traictees (Man. Habsb. 106). — Daß es damals, bis zu Karls kühler Ablehnung 30

seiner Vorschläge ganz auf dessen Seite stan/l
,

ergibt sich deutlich aus Wolseys

Ratschlägen an den Papst und Venedig. Jenem erklärt er am 1. August, Hein-

rich VIII. sei über Karls Wahl sehr erfreut und wolle sich ihm noch näher ver-

binden; dasselbe solle der Papst thun; utque (Jalloruin tractatibus, qui nec justi

nec honoritici nec salubres esse possuut in primis abstinent, maguopere consulit, 35

solummodo catkolicac Maicstati et serenissitno huic regi adhaereat (Arch. stör,

ital. Appendice I 610; älter das Datum des Briefes vgl. Busch 40 Anm. 4). Und
noch Anfang Decbr. 1510 sucht Wolsey Venedig zu bestimmen, sich Karls Romzug
nicht zu widersetzen (Sanuto XX VIII 170; der Brief ist vom 4. Dedtr. ; vgl. ib.

162). 40
*) Am 0. Juli 1510 z. B. äußerte der französische Gesutulle geradezu Befurch-

tungen älter einen Ausbruch der englischen Feindschaft gegen Frankreich ( Breicer

nr. 671).
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Seite i/rdriingf werden würde *). So ffah man auf den ersten Antrag

gute Worte, ohne sich zu binden -); und die Erwiderung auf den Vor-

schlag Wolseys muß noch kühler gelautet haben *).

Am englischen Hofe wird man über die Gründe dieser Ablehnung

5 nicht im unklaren gewesen sein. Man beschloß daher , durch eine An-

näherung an Frankreich auf Karl eine Pression auszuüben; zugleich

ließ sich auch bei Franz l. durch ein frewullichercs Entgegenkommen

die gefürchtete Verbindung der beiden Rivalen leicht vereiteln 4
). Im

Juli 1519 hatte England, als Frankreich eifrig die bereits 1518 rcrab-

10 redete Zusammenkunft von Franz I. und Heinrich VIII. Ulrich b
), sie

’) Darauf läuft es doch hinaus, wenn man am 12. Decbr. 1510 Heinrich VIII.

sagen läßt, daß sich England die Vermittelung Frankreichs in Schottland, ebenso

wie Karl dieselbe in Geldern, so lange gefallen lassen solle, bis beide bei günstiger

Gelegenheit dort endgültig aufräumen könnten (Man. Habsb. 113).

15 *) Vgl. die Instruktion Karls für J. de le Sauch vom 16. Aug. 1510 (ib. 103 ff.)

und Baunujurten I 183 f.

*) Es war ein Brief an den Bischof von Elna, der etwa am 20. Novbr. ab-

ging (vgl. Mon. Habsb. 108 f. und Brewer nr. 518). Sein Inhalt muß durchaus

ablehnend gewesen sein, wie schon der plötzliche Umschwung der englischen Politik

20 beweist. Auch die Imtruktion für J. de le Sauch vom 12. Decbr., die auf jenen

Antrag Wolseys gar nicht eingeht, macht durchiceg den Eindruck, als solle sie eine

vorhergegangene übergroße Schroffheit wieder gut machen (Mon. Habsb. 108 ff.).

Ihr Schweigen über Wolseys Anerbietungen kann übrigens diese nicht zweifelhaft

machen; denn Le Sauch erwähnt in seinem Brief an Chievres vom 7. Afrril 1520 aus-

25 drücklich die Eröffnungen Englands, lorsque monsr. lambassadcur mousr. d’Elne

vint icy, moy avecq luy, et y trouvasmes le maistre d’hostel Hesdin, sur lesquelles

ouvertures .... j’allay devers le roy et voua (ib. 137 f).

*) Besonders der Aufenthalt des französischen Hofes in der Kühe der spani-

schen Grenze schien verdächtig (Brewer nr. 548). Bei den folgenden Verhandlungen

30 mit England über die Zusammenkunft verwendete Admiral Bonnivet den Aufbruch

von dort offenbar als Koncessionsobjekt (ib. 643). Damals wird sich Wolsey auch

das oben (S. 37 Anm. 3) erwähnte Versprechen haben geben lassen. Schon am
6. Januar 1520 sucht Bonnivet in einem Briefe an den französischen Gesandten in

England Wolsey den Verdacht zu benehmen, que l’ou mene quelque autre pra-

35ticque secrete (Copie in Paris, Bibi. nat. f. fr. 5761 fol. 30 b
j.

5
) Man hatte darüber von Januar bis März 1510 mehrfach verhandelt (rgl.

Brewer nr. 58 filahin gehört auch nr. 600, die Brewer fälscldich in das Jahr

1520 setzt], 111, 117, 118, 121 f.). Ende Mai war sie zweifelhaft geworden (ib.

202; Sanuto XXVII 382f. u. 418; am französischen Hofe glaubte man, daß Bou-

40 ton [über seine Sendung vgl. UTA I 511 Anm. 1, 566 Anm. 1 etc.] die Schuld

daran trage, wogegen man sich in England verwahrt [Brewer nr. 620]), so daß

nach der Kaiserwahl die französischen Gesandten in Deutschland rieten, sie wieder

energischer zu betreiben (HTA 1 857). Schon am 0. Juli ließ sie Franz I. denn

auch für den August Vorschlägen (Sanuto XXVII 554; hier fälschlich zum 20. Juli
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auf den Mai 1520 verschoben, so daß der französische (Gesandte den

Eindruck hatte, sie sei überhaupt aufyrgrben 1
1 : und noch im Xoremlter

war das Verhältnis der beiden Höfe ein recht ges/tanntes *). Da nahm

Wolsey am 9. Dcccmbcr 1519 die Verhandlungen über die Zusammen-

kunft wieder auf 3
) und fantl in Frankreich ,

das sie immer betrieben r>

hatte ,
williges Entgegenkommen 4

). Denn die Verhandlungen zwischen

Franz und Karl, die nach der Wahl wieder begonnen wurden und

sieh bis in den Dcccmbcr hingezogen zu haben scheinen 5
), warm im

gesetzt, an welchem Tage der Gesandte London schon verließ [ib. 612]. Brown II

nr. 1262 gibt nach dessen Copialbuch richtiger den 26. Juli an). Kl

') Sanuto XX VII 612; Brewer nr. 415 f.

*) Gerade damals hielt Luise von Savoyen sich darüber auf, daß Hein-

rich VIII. sich sei)icn Bart, den er bis zur Zusammenkunft mit Franz nicht hatte

scheren lassen wollen, doch hatte abnehmen lassen (ib. 514). Vnd Anfang Deccm-

ber beschwerte sich Bonnivet, daß Pace gegen die Wahl von Franz aufgetreten sei ]f>

(ib. 550 u. 540; vgl. HTA I 775 Anm. 4); lenkte dann aber auf Wolseys Erklä-

rung, wenn man Mißtrauen habe, sei es besser die Zusammenkunft aufzügelten,

schnell wieder ein (rgl. seinen Brief an La Bastie, den französischen Gesandten

in England, vom 6. Januar 1520; Cojtie in Paris, Bibi. nat. f. fr. 5761 fol. 30 b
).

Im September war man in England sehr verstimmt, daß Frankreich Dänemark 20

unterstütze, um es ebenso irie Schottland sich zu verbinden (Sanuto XXVIII 36).

*) Brewer nr. 540.

4
) Brewer nr. 514 u. 530.

5
)
Während der neue französische Gesandte Lansac (er war am 3. Juni ein-

getroffen /Sannto XXVII 417J) sich demonstrativ ron den aus Anlaß der Wahl 2.’»

stattfindenden Feierlichkeiten ferngehalten halte (ibid. 543\ dasselbe that der

französische Gesandte in England; rgl. ib. 553), beantwortete Franz Karls An-

zeige der Wahl mit einem Glückwunschschreiben. (Am 12. Juli hatte er Lansac

schon beauftragt, Karl zu gratulieren /ib. 556 f.J; am 16. Juli wollte er ihm noch

nicht schreiben, da er nicht wisse, welchen Titel er ihm geben solle [ib. 532; rgl. 30

ib. 548], Wenn er damit nicht nur die Verbündeten getäuscht hat, so hat er seine

Absicht bald geändert; denn am 28. Juli war der Brief schon in Barcelona [ib.

581]). Karl erwidert am 3. Aug. (Brewer nr. 409; dies ist die am 16. August

nach England gesandte Copie; rgl. Mon. Habsb. 106.) Beide Teile versicherten,

die Verhandlungen wieder aufnehmen zu wollen, sobald Admiral Bonnivet wieder Ni

am französischen Hof eingetroffen sei (Sanuto XXVII 555 , 557, 581). Wirklich

kommt auch gleichzeitig mit Bonnivet (14. Okt.; Biewer nr. 468) ein geheimer

Agent Chievres' (Sanuto XXVIII 43); und Anfang December wird ein anderer

<*rwartet (Brewer nr. 541). Auch Vorschläge scheinen ron beiden Seiten gemacht

worden zu sein, ln der zweiten Hälfte des August erwartet Chievres Antwort aus -10

Frankreich (Sanuto XXVII 640 u. 677); und gegenüber dem scharfen Drängen

Lansacs, mit dem man an Karls Hofe überhaupt nicht so zufrieden war wie mit

seinem Vorgänger (rgl. Sanuto XX VIII 97), auf Bezahlung der für Neapel ge-

schuldeten Gelder erklärte Chievres Ende September, das stehe nicht im Einklang

mit den ron Frankreich gemachten Anerbietungen (ib. 36). Aber diese wohl nie Mi
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(h'unde von franzosiach/T Seite doch ehmso wenig ernstlich gemeint als

von der spanischen. Sie dienten beiden Parteien dazu . den Bruch, der

ihnen augenblicklich muh nicht gelegen war , hintanzuhalten, and unir-

den zugleich als ein wirksames Pressionsmittel benutzt, um die anderen

5 Staaten den eigenen Wünschen gefügiger zu machen 1

); denn diese f ürch-

teten eine Verständigung der beiden llivalen, die nach der ganzen Art

der damaligen Politik ja doch nur auf ihre Kosten erfolgen konnte, aufs

äußerste 2
).

Da war es natürlich, daß Krankreich auf das englische Entgegen-

10 kommen gern einging. Schon am 10. .Januar 1ö20 stellte Franz I. nach

Wolsegs Hmmsc// eine Vollmacht für ihn zum Abschluß eines Vertrages

über die Zusammenkunft aus*); und am 12. März veröffentlichte der

Kardinal die näheren Bestimmungen, über die man sich geeinigt hatte 4
).

ernst gemeinten Anknüpfungen scheinen bohl nach der Ankunft Hon nireis ganz auf-

15 gegeben icorden zu sein. Dieser neigte im Gegensatz zum Kanzler Duprat, der den

Frieden wünschte tdas ergibt sich auch aus d. Gesell, seines Sekretärs s. HTA I 152

Anm. 3), zu einer energischeren Politik frgl. für diesen Gegensatz auch das, was

JHonniret im März 1521 Ulrich von Württemberg mitteilte: Hcyd, Herzog Ulrich 11

132). So erklärte er dem spanischen Gesandten, der die Verhandlungen mit ihm auf-

20 zunehmen wünschte, sehr kühl, man sei zu einer Verständigung bereit, wenn Karl

an der mit Frankreich verabredeten Heirat festhaltc trotz der Gerüchte über ähn-

liche Verhandlungen mit Ungarn und Portugal; auch müsse man wissen, wie er

sich in seiner neuen Würde gegen Frankreich und seine Verbündeten benehmen

und in we/chei Form er nach Italien ziehen wolle; vor allem aber sei eine Rege-

25 lung der nararresischen Frage notwendig, da sonst ein Bruch nicht zu verhindern

sei. Das teilte Bonnivet am 34. Nocbr. 151!) Lansac mit in dem ersten Brief, den

er ihm seit seiner Rückkehr an den Hof schrieb (Copie in Paris, Bibi. nat. f. fr.

5761 fol. 2 16 ff.). Schon das lauge Schweigen dem französischen Vertreter in Spa-

nien gegenüber zeigt, daß der Admiral ein Abkommen mit Karl zum mindesten

3< i nicht ernstlich betrieb; und am 23. Decbr. hat Spinellg schon in Erfahrung ge-

bracht, daß der spanische Hof eine Verständigung mit Frankreich nicht länger

suche (Brewer III nr. 560). Doch ließ Karl, wohl als Antwort aufjene Mitteilung

Bonnivets
,
nochmals in Frankreich erklären, daß er Franz' Tochter zu heiraten

gedenke (vgl. den Brief Franz' I. an Carpi vom 1. Januar 1520 in der Beilage II;

35 Sanuto XX VIII 275).

'l So bat Anfang September Franz I. den Papst auf die Nachricht, daß dieser

mit Karl absc/dießen wolle, zu warten, bis ei' es gleichfalls gethan habe (Sanuto

XXVII 666); doch mir um dem Papst durch diese Aussicht seinen Plan zu rer-

leiden. Und im December 1520 sucht Manuel durch die Drohung, Karl werde

40 sich mit Frankreich verständigen, den Papst vom Anschluß an dieses zurückzuhal-

ten (Bergenrolh II 329).

7
) Selbst die Schweizer fürchteten sie (Sanuto XXVIII 426).

:,
i Brewer nr. 502.

4
) lb. nr. 673.
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Jetzt glautde man in Frankreich wohl , Englands sicher zu sein; und

du man um diese Zeit auch schon die günstige Stimmung der Schweizer

Kantone kannte
, so war man auf eine Anregung von liom Jur jetzt

auch schon zu einem entschlosseneren Vorgehen gegen Karl bereit.

Im Gegensatz zu König Franz nämlich, dir zunächst den Gegner r,

in ständiger Unruhe erhalten und ihn besonders zu immer neuen Aus-

gaben zwingen wollte, ohne sich doch zum Jjosschfagen zu entschließen

1

),

drängte der Papst gleich wich der Wahl zu einem gemeinsamen Angriff

auf Karl, um ihn nicht zu Kräften kommen zu lassen*). Aber er

konnte damit nicht durchdringen*), da seine natürlichen Verbündeten bei io

einem solchen Unternehmen, Frankreich und Venedig
,
nur einen Dcfcn-

sivbuwl zu gegenseitiger Verteidigung ihrer Besitzungen wünschten, für

den der Papst auch die Schweizer gewinnen sollte

4

). Frankreich suchte

ihn außerdem noch zu dem Versprechen zu Itcwegen, Karl nicht ohne

Franzens Zustimmung die durch die Wahl verwirkte Investitur mit ir>

Krajtcl von neuem zu verleihen fi

). Aber der Papst war natürlich nicht

gewillt, sich allein dem gemeinsamen Gegner gegenüber zu kompromit-

tieren 6
),
während beide Verbündeten sich vorsichtig zurückhalten wollten 7

).

*) Das erklärte er selbst dem renetianischcn Gesandten (Sanuto XXV1J 579).
?
)
Schon am 23. Juli drängte er dem renetiantschen Gesandten Minio gegen- 20

über zu energischem Vorgehen (Broten II 1261; vgl. Sanuto XXVII 559 ff.). Und
das ist nicht nur eine momentane Aufwallung

,
icie Nitti meint (S. 249 Anm. 2).

Denn auch am 16. August schreibt Minio, daß der Papst sehr zum Kriege neige

(Sanuto XXVII 584; vgl. ib. 603). Auch Bibbicna erklärt Mitte September, an-

fangs sei der Papst für den Krieg gewesen (ib. 685 f.). 25
a
) Wohl gab es um französischen Hofe eine Partei, die Karl nicht Zeit lassen

wollte, sich zu befestigen (ib. 541 f.; 29. Juli); aber sie konnte nicht durchdringen.

Der König gab sogar dem Papste den Hat, Karls Anerbietungen nicht direkt zu-

rückzuweisen, sondern ihn hinzuhalten (ib. 561; vgl. auch Franz ’ Brief an Caipi

vom 1. Januar 1520; Heil. II). Dadurch wurde das spätere Doppelsjüel des Papstes 30

mit beiden Gegnern bedeutend erleichtert.

4
)
Davon sprach der Kanzler Duprat schon Mitte Juli mit dem renetianischcn

Gesandten (Sanuto XX VII 531); und Ende des Monats sandte der König St. Mar-

ceau mit diesem Aufträge nach Iiotn (ibid. 560, vgl. auch o. S. 36 Anm. 1).

5
)
Sanuto XX VII 674 685. 35

°) Mitte December teilte Karditial Medici dem renetianischcn Gesandten die

Äußerung des Papstes mit, er trolle nicht der Katze die Schelle umhängen (Sa-

nuto XXVIII 138).

') So hatte Franz,
als er dem Papst die Verweigerung der Investitur mit Neajtcl

zumutete, nichts Bestimmtes für den Schutz oder die etwaige Entschädigung des 40

Papstes zugesagt (Sanuto XXVII 675). Und Venedig drängle ihn zwar mehrpich,

die Schweizer für die geplante Liga zu gewinnen, weigerte sich aber zu den dafür

nötigen Pensionen beizutragen (ib. 565; rgl. auch ib. 584, 637, 675).
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Auch erkannte er sehr irohl
, daß hei den kommenden italienischen

Verwicklungen er die Entscheidung in der Hand halte 1

), und ver-

langte demgemäß für seinen Anschluß den größtmöglichen Vorteil*).

Vor allem sollte ihm Ferrara
,
dessen Erwerbung die päpstliche Politik

5 schon seit Julius II. anstrebte . nicht länger vorenthalten werden * ». End
er war entschlossen, wenn Frankreich auf diese Fordeningen nicht ein-

ging. sich vm ihm abzuwenden *). So mußte sich d/r u/ttc französische

Gesandte St. Marceau
,

der Mitte August jene Vorschläge des Königs

äherbrachte 5
), zu einem Vertragsentwurf verstehen a

), nach dem d/ r Papst

10 das Gewünschte zusagte gegen das Versprechen Frankreichs, ihn mit

ganzer Macht gegen Karl oder ungehorsame Vasallen der Kirche za

unterstützen. In dieser Form wurde die Vereinbarung von Franz

nach einigem Zögern 1
) am 22. (Iktdber ratifiziert 8

) und dann auch nun

*) Schon Ende Juli schrieb der reneiianische (lesandte in Frankreich, Herr

15 ulper Krieg und Frieden werde der Papst sein (ib. 542).

*) Ib. 074 u. XXVIII 35. Im November erklärte er dem renetianischen Ge-

sandten: Volemo eonzar le nostre cosse et esser reveriilo come Papa (ib. 73).

*) Sanuto XX VIII 42. Darauf läuft auch die Äußerung des Papstes ib. 73

hinaus. Du er wohl wußte, daß Venedig gegen die Einverleibung Ferraras sei,

20 suchte er sich zunächst mit Frankreich zu verständigen, und eist nach Abschluß

eines geheimen Sondercertrages wollte er die ligu trina betreiben, in die auch IV-

tiedig eintreten sollte (ib. 35 u. 52 und der interessante Bericht über die Verhand-

lungen mit Nt. Marceau, den Kardinal Medici am 16. September an Kardinal Bib-

biena setulet [IAttere di principi (ed. 1570) I 5S h
ff.j).

2b 4

) In jenem Schreiben erklärt Medici am Schluß, wenn Franz das rerlangte

Versprechen nicht geben wolle
, solle Bibbiena sofort darüber berichten, accioche

Nostro Signore possa pensar meglio a’fatti suoi, mantenendo costi il filo appicato

(ib. 60).

4
) Er traf am IS. August in Rom ein (Sanuto XXVII 601).

.'10 ®l Vgl. das Schreiben Medicis an Bibbiena com 16. September (Lettere di prin-

cipi I 58 b
ff.).

— Daß damals (September 1519) der Papst ganz zur Partei Frank-

reichs hielt, beweist, teie Nitti (S. 253 Anm. 2) mit liecht bemerkt, die am 21. Sep-

tember 1519 dem Nuntius in der Schweiz gegebene Instruktion, tn der er angewiesen

wird, für den Full einer Werbung nur französisch gesinnte Hauptleute anzunehmen

35 (Arch. de la R. Societä Iiomana XVI 226).
r

) Daß Franz mit der Iheisgabe Ferraras nicht einverstanden war, ergeben

schon die Einwendungen St. Marceaus (Lett. 59 b
f.) ,

die er natürlich trotz seiner

Entschuldigung nicht von sich aus machte. Daher zögerte auch der König fast

einen Monat mit der Antuihme des Vertrages, der noch einige Verhandlungen vor-

40 ausgegangen zu sein scheinen. Vgl. Sanuto XXVIII 20 f.

#
) Die von ihm unterschriebene Originalurkunde hat Nitti im Archivio della

R. Societä Iiomana di storia patria XVI 229-31 publiziert. Der Vergleich mit

den Angaben Medicis in dem angeführten Briefe zeigt, daß an dem Entwürfe nur

unbedeutende Änderungen vorgenommen sind.
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Papste bestätigt l
). Aber sei es. daß der Papst während der Verhand-

lungen an der Aufrichtigkeit der französischen Zusage irre geworden

war, oder daß man ihm ron spanischer Seite, von der man nach der

Wahl zunächst versucht hatte, die früheren Zugeständnisse abzuschwä-

chen *
). jetzt mit größeren Anerbietungen entgegenkam: kurz, unmittelbar 5

nach dem Abschluß des Vertrages mit Frankreich steht der Papst in

eifrigen Verhandlungen mit Karl, die den Verdacht des rcnetianischen

Gesandten erregen 8
) ; und Anfang December läßt er Franz sagen, er

könne die Spaniel’ nicht länger mit leeren Worten Hinhalten; man müsse

jetzt entweder mit dem Gegner brechen oder mit ihm abschließen 4
). 10

Am französischen Hof erregte dieses Drängen große Mißstimmung 5
).

Man hätte dort lieber die Verhandlungen noch bis zur Ankunft Karls

in Dcutscldand hinausgezogen, wo diesem, irie man hoffte, noch größere

Schwierigkeiten (ds bisher erwachsen sollten G
). Aber man trollte den eben

mit dem Papst abgeschlossenen Bund nicht aufs Spiel setzen; mul da 15

man Englands und der Schweiz sicher zu sein glaubte, so trat man

Karl mit Forderungen entgegm, die angeblich einen dauerhaften Frie-

den nach den Wünschen Frankreichs sichern sollten 7
), die aber in ihrer

Schroffheit den Gegner zu einem Bruch zu treiben bestimmt waren.

*) Das gab St. Marceau auf der Rückreise in Mailand an (Sanuto XXVIII

2

0

87); und der Sekretär Duprats schreibt i» seiner Geschichte: A la fin il y eut

quelque petit traicte secret signd de la main du pape.

?
)
Schon Anfang August erklärte der Papst dem venet. Gesandten, die Vertreter

Spaniens sagten jetzt weniger zu als vorher (Sanuto XXVII 560p Und die Versprechun-

gen, die Caro: am 17. Juni dafür gemacht hatte, daß der Papst Karl trotz der In- 25

ccstiUir mit Neapel erlaube, sich um das Kaisertum zu bewerben (vgl. den von Nitti

a. a. (). S. 2IS ff. publizierten Vertrag), suchte man nach dei* Wahl bedeutend zu be-

schneiden (vgl. die Gegenvorschläge des spanischen Hofes zu jenem Vertrage ib. 223 f).

*) Mitte November hat der Nuntius in Spanien wichtiges mit Chiecres zu ver-

handeln tSanuto XXVIII lief.). Und am 5. Decb'. erklärt der Papst dem venet. IK

)

Gesandten, er habe Karl Vorschläge, geschickt zercha l'absolution dil juramouto per

il regno di Napoli e la incoronation da esser fata (ib. 127).

4
) Das meldete. Carpi am 6. Decb. nach Frankreich

,
wie Franz' Antwort rom

1. Jan. 1520 (s. Heil. II) zeigt.

6
) Sie tritt in dem eben genannten Brief sehr deutlich hervor. 35

,!

) Das behauptet Franz I. wenigstens in seinem Schreiben an Carpi (Heil. II);

und aus seinen Worten ist deutlich der Arger über dir eignen schlechten Erfah-

rungen zu erkennen, die er in Deutschland gemacht hatte. Doch zeigt sich in dem

Briefe, dessen Inhalt dem Papste mitgeteilt werden sollte, auch deutlich die Tendenz.

Frankreichs Eingehen auf die päpstlichen Wünsche herauszustreichen. Und man 40

darf daher vermuten, daß Franz I. auch ohne die Mahnung Leos X. versucht

hätte, der Reise Karls Hindernisse in den Weg zu legen.

;

)
Vgl. den atu/eführten Brief an Carpi.



2. Karls auswärtige Beziehungen. 45

KarI mir elwn auf ihr Rückreise ron Barcelona in Buryos angelangt 1
),

als ihm der französische Gesandte eine Kote übergab, in der Franz fin-

den Vollzug der Heirat Karls mit seiner Tochter und die Zurückgabe

Xavarras Stellung ron Geiseln verlangte; sonst halte er den Vertrag

5 ron Xoyon für gebrochen*); auch wünschte er die unentgeltliche Inve-

stitur mit Mailand um! das Versprechen . daß Karl nicht mit Heeres-

macht nach Italien ziehen werde*). Per König gab eine allgemein ge-

1
1 Am 10. Februar 1520 zog er dort rin (Itinerar Kurls S. 20).

Sandoval, Hist, de lu vida g hechos del emper. Carlos V. Pamplona 1014.

10 Lib. III $ öl [I löfij. Das ist le billet de l’ambassadeur de France, das Mar-

garete am 11. März in ihrer Instruktion für Le Sauch erwähnt (Mon. Hubsb. 120).

Dieses Vorgehen Frankreichs, das doch erst den Umschwung der kaiserlichen Politik

erklärt, ist bisher ganz übersehen worden. Es mag zum Teil auch durch den Ver-

such Karls veranlaßt sein, den König von Nararra an seinen Hof zu ziehen, wo-

lü rauf Trans, um dem zurorsukommen
,
diesen zu sich berief (Sanuto XXVIII 202).

*) Diese beiden Punkte übergeht Sandoval in seinem Bericht. Aber Corner

teilt Karls Antwort darauf mit (Sanuto XXVIII 370 f.j; und Franz hatte dem

Grafen Carpi schon am 1. Jan. 1520 erklärt
,

er werde diese Forderungen stellen.

Das Concept dieses Ultimatums, das irohl auch Karls Gesandten am französischen

•JO Hofe übei'geben wurde, dürfte folgendes Stiicl; sein (Paris, Bibi. not. f. fr. 2000

fol. 201): Ce que le roy entern! et desire avoir du roy catholicquc, s’il viont h faire

nouvelle cappitullation avecques luy: Premierement qu’il ratiffie et conferme tont

ee qui a este traicte entre le roy et luy taut a Paris, Noyou, Bruxelles que Cam-
bray : et pour seurete et entretenement du mariaige de luy et de madame Char-

25 locte et desdits traictez il baille au roy bons et souffisans hostages, gens d’appa-

rence, qui ayent de quoy et qui soient parens de ceulx qui sont prochaius de luy,

menans ses affaires — Item qu’il ronde et restitue promptement et par etfect au

roy de Navarre le royaume de Navarre, lequel il tient induement et saus aucuu

droit. — Item qu’il baiile au roy investiture nouvelle du duebe de Miilan en bonnc

30 et ample forme pour luy et ses entfans, inasles et femelies, saus aucune chose eu

payer. — Item qu'il promecte et se obüge de nou aller en Italie en armes et

avecques force, inaiz avecques train lymite, en maniere que notre sainct perc et

toute l’Ytallie n’entrent en suspecion et par ce moyen en guerre et division au

grant dommaige et prejudice de toute ebrestiente. —
I
Das Folgende getilgt

:

Item

;15 qu’il promecte et se obüge de ne toucher ne aucune cbose demander au roy pour

raison de sondit duebe de Miilan, seigneurie de Gennes, Daulphine et Provence:

maiz quicte et transporte audit Seigneur tont ce qu’il y pourroit querellcr et de-

mander, en maniere que, ä cause de ce, ditferend ne puisse surveuir entre eulx.| —
Item qu’il promecte et se obüge de non riens demander aux umya, alliez et con-

40 feddrez du roy taut en Itallic que ailleurs. — Item qu’il quicte et renonec pa-

reillement au droit qu'il pretend ou duebe de Bourgongnc saus jamaiz en faire

demande ne poursuicte. — Item qu’il promecte et se oblige de non entreprendre,

ne souffrir d’entreprendre, directement ou indirecteinent, aucune cbose sur les droiz

royaulx et souveraiuncte du roy es pays et contez de Flandres et Arthoys, inaiz

45 de faire reparer tout ce qui y a estd fait au prejudice d’iceulx.
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haltetv Antwort '), in der die Entscheidung über die Investitur mul die

Romfahrt bis zu seiner Ankunft in Deutschland rerschaben wurde.

Gleichzeitig suchte er sich auf (dien Seiten diplomatisch zu stärken,

um den drohenden Angriff Frankreichs zu verhindern. Noch von Bür-

geis aus sandte er an seine’ Vertreter in Deutschland eiern Entwurf zu 5

einem gemeinsamen Brief der Kurfürsten an Franz I., der seine Re-

putation erhöhen und dir Pläne des Königs von Frankreich stören sollte;

doch dürfe an eler Vorlage nichts geändert werden; ferner solle der Kur-

fürst von Mainz als Reichskanzler den deutschen Knechten durch Man-

date’ den Eintritt in den französischen Dienst verbieten *). Aber die 10

Kommissaiien machten nicht einmal einen Versuch, Karls Wünsche zu

erfüllen, da sic dadurch nur die E'ranzosenfreunde zu ermutigen fürch-

teten; auch ließ sich nach ihrer Ansicht der Brief nicht ohne einen Kur-

fürstentag oder gar einen Reichstag zustande bringen, den sie bisher

mit aller Anstrengung bis zu Karls Ankunft verhindert hatten

3

). 15

Wirksamer als diese Verwendung der Kurfürsten für ihren König,

von der man sich am spanischen Hofe wohl nie rief, versprochen haben

wird
,
mußte ein Eintreten Englands zu Karls Gunsten werden; mul so

cutschieß sich der König, der noch vor kurzem sich dem Drängen

Wolscys gegenüber ziemlich kühl verhalten hatte*), auf das drohende 20

Auftreten Frankreichs hin eine Anlehnung an England zu suchen. Am
2(>. Februar 1520 erließ er eine Instruktion für eine dorthin zu sendende

Gesandtschaft 5
), in der er den englischen Wünschen in betreff eler Zu-

sammenkunft auf das bereitwilligste entgegenkam ü
).

') Nach Sandoral antwortet Karl graciotminente procurando couservar y en- 25

treteuer la paz, während Corner meldet: la quäl riaposta e molto auperba (Sanuto

XX VIII 376), wohl ii'cil Karl dun Versprechen, ohne. Heer zu kommen, ablehnte.

Auch Franz war mit der Antwort sehr unzufrieden, da ei’ daraus erkannte, daß

Karl ihn nur hinhalten wolle (vgl. ib. 411; statt par l’andd ist parlando zu lesen).

*) Karl an die Kommissarien, Ilurgos, 28. Februar 1520 (Cojne in Marburg, SO

Württemberg II).

8
) Die Kommissurien an den König, Augsburg, 25. April (Conc. ibid ).

*) Brewer nr. 621 (16. Febr.). Er hatte zwar die Zusammenkunft schon be-

willigt und auch rersprochen, vorher mit keinem andern zusammenzutreffen, machte

aber, wohl um die Sache hinzuluilten
,
noch verschiedene Vorschläge dafür (Mon. 35

Habsb. 115).

5
) Mon. Habsb. 114—117.

“) Zugleich bevollmächtigte er sie, gegebenen Falls vorläufige Unterhandlungen

über die bestehenden Verträge zu beginnen, wobei sie vor allem erreichen sollten,

daß seine neuerworbenen Reiche ausdrücklich eingeschlossen würden (Mon. Habsb. 40

116).
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Diene Nachgiebigkeit und wohl noch mehr dir Überzeugung , daß

nach dem Vorausgrgaugeiu n eine Verständigung der beiden Gegner nicht

mehr möglich sei, en'egten am englischen Hofe unrerholenc Freude und

ließen sofort den Eifer für die Zusammenkunft mit Franz erkalicn l
).

5 Wolsey erklärte gradezu, man sei nur durch das Zögern Karls zu Ab-

machungen mit jenen gezwungenworden* *). Fm es Karl auf alle Weise

zu ermöglichen , Heinrich VIII. in England aufzusuchen, beeor dieser

nach Calais zur Zusammenkunft mit Franz aufbrach ,
suchte Wolscg

den Termin des Besuches in Frankreich von Erule Mai auf Ende Juni

10 zu verschieben 3
i. Und die Zusammenkunft mit Franz

,
die von den

Franzosen besonilers in Rom schon stark ausgebeutet wurde*), mußte

nach außen völlig allen Wert verlieren ,
wenn sich Karl und Heinrich,

wie Wolsey vorschlug ö
), nach derselben aufs new- trafen. Was aber für

Daß Karts Instruktion einen völligen Umschwung am englischen Hofe bc-

15 wirkte , erklären die dortigen kaiserlichen Gesuiulten ausdrücklich (Mon. Habsb.

121; vgl. auch ib. 124 f. u. 127 über die liebenswürdige Aufnahme ,
die sie bei

Wolsey mul Heinrich VIII. fanden). Daß die englische Politik dem Kaiser so

entgegenkam, während sie doch seine Kotlage ausnutzen konnte, wie Margarete

fürchtete (ib. 120), beweist am besten, daß die rorhergegungene Wendung zu Frank-

20 reich hin nur den Zweck hatte, Karl gefügig zu machen. Damit steht es nicht in

Widersf/ruch
,
wenn Wolsey im Verlauf der Verhandlungen , die wegen des Aus-

bleibens der anderen kaiserlichen Gesandten sich mehrere Wochen hinzogen, einige

Handelsrorteile zu erlamjen suchte und deshalb hin und wieder einen schärferen

Ton anschlug (ib. 142). Husch, der überhaupt die Politik des Kardinals nach der

25 Wahl falsch auffaßt, legt auf diese Äußerungen viel zu großes Geuricht (S. 64).

Wenn Wolsey wirklich damals so antikaiserlich gewesen wäre, wie Busch ihn

schildert, so brauchte er nur auf der Annahme des Handtlsi'erträges von 1506 zu

bestellen, um entweder viel größere Vorteile zu erlangen oder es nicht zu einer Ver-

ständigung kommen zu lassen. Daß er sich mit der Verlängerung des für Eng-

:J0 latul viel weniger günstigen Vertrages ron 1516 (Mon. Habsb. 170) begnügte, be-

weist klar, daß er ron der Notlage Karls einen nur sehr mäßigen Gebrauch machte.

*) Mon. Habsb. 122.

*) Breicer nr. 717 (das Stück ist vor dem 20. März geschrieben ; vgl. ib. nr.

697 und Busch 65 Anm. 9). Der französische Hof, der den Grund dieses Vor-

anschlags sehr wohl erkannte, lehnte jede Verschiebung wegen der Schwangerschaft

der französischen Königin ab (Brewer tlr. 726 u. 727) und drohte sogar auf die

Zusammenkunft zu verzichten, wenn Karl vorher Heinrich besuche (ib. nr. 733 n.

734). Wolsey erklärte aber, Heinrich könne das Anerbieten seines Neffen, auf der

Vorbeifahrt in England zu landen, nicht abweisen (ib. nr. 734 n. 735). Und so

40 mußte Frankreich gute Miene zum bösen Spiel machen.
4
) Brewer nr. 720.

Mon. Habsb. 123. Wolsey hatte auch schon angeregt, daß Karl Hein-

rich VIII. nach Calais begleite, damit er an der dortigen Zusammenkunft mit

Franz teilnehme; jetzt kam er darauf zurück (ib. 122). Aber da Karl schon in
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den Augenblick (Ins Wichtigste war. Wolsey ließ in Frankreich erklären,

daß England jeden Angriff auf Navarra als einen Iirueh des Vertrages

von I">18 ansehen und demgemäß KarI als dem Geschädigten Hilfe

leisten werde, worauf Franz I. jede derartige Al/sieht in Abrede stellte l
).

So war die dringendste Gefahr für Karl beseitigt; und es handelte f>

sich für die kaiserliche Politik nur noch darum
,
ein etwaiges Abschwenken

Heinrichs VIII. auf die Seite Frankreichs za verhindern. Ilei der freund-

liehen Stimmung Englands verständigte man sieh sehr schnell. Als die

kaiserlichen Gesandten Anfang April 1020 cingctroffcn waren -), kam

am II. April der Vertrag zustande, dem zufolge Karl auf seiner 10

Fahrt nach Vländern in Sandwich landen und Heinrich VIII. in

( 'unterbarg aufsuchen solle, sofern das Wetter sein Eintreffen bis zum

lä. Mai nicht hindere; ferner sollten beide Fürsten nochmals am 22. Juli

in Calais und Grarelingen Zusammenkommen 3
).

Und trotz des ungünstigen Windes, der wochenlang (bis Auslaufen 15

der Flotte aus dem Hafen ron ( 'oruiia verhinderte *
) and ein recht-

zeitiges Eintreffen Karls unmöglich zu machen schien 6
), gelang es ihm

seiner Instruktion rum 20. Februar diesen Schritt bestimmt abgelehnt hatte (ib. 110),

gingen seine Vertreter auf den Vorschlag nicht ein (ib. 122, 10. März). — Iiusch

sucht die betreffenden Worte Kurls, die schon Brewer (nr. 037) richtig verstanden 20

hatte, dahin zu interpretieren , daß sie sich nur auf eine dritte Art der Zusam-

menkunft bezogen (S. 03 Anm. 2). Aus dem Wortlaut ergiebt sich aber deutlich,

daß Karl die gemeinsame Heise nach Calais, die doch zu einem Zusammentreffen

mit Franz als drittem führen mußte, ablehnt. Daß die sehr gewundene Erklärung

von Husch nicht richtig sein kann, beweist auch der Umstund, daß Wolseg erst 2b

ilen Gesandten Karls gegenüber weitere Arten von Zusammenkünften ihrer Herr-

scher anregt, und daß sie noch Anfang A/tril Karls Willensmeinung darüber nicht

kennen (Mon. Habs. 133 f).

*) Mon. Habsh. 122/'.; Brewer nr. 037. Kran: suchte zwar erst nachzuweisen,

daß er durch den Vertrag Karl gegenüber nicht gebunden sei; betonte dann, daß 50

er den König ron Xararra nicht hindern könne, ron sieh aas vorzugehen ; beteuerte

aber, duß er nichts derartiges plane.

Während Le Sauch schon Mitte März nach London gekommen war (Mon.

Habsh. 117 f. u. 121 ff.), langten Iai Roche und llaneion erst am 3. April an (ib.

103). Auf ihre Reise bezieht sich Jirewer nr. 1211, welche fälschlich ins Jahr So

1521 gesetzt ist.

:l

l Mon. Habsh. HO ff. Zugleich wurde auch der Handelsvertrag ron 1510 auf

5 Jahre verlängert (Rguter, Foedera XIII 714 ff.). Fnglischcrseits gab man münd-

lich zu, daß. wenn Kurl etwa durch das Wetter am rechtzeitigen Erscheinen ver-

hindert werde, man auch noch eine Woche länger warten solle (Mon. Habs. 163). 40

Karl ratificierte die Verträge am 28. April (Brewer nr. 771 u. 772).

4
) Breicer nr. 770 u. 787 f.

5
) Am 13. Mai beriet man in (Joruha schon die etwa nötigen Schritte für den
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noch, im allerletzten Augenblicke am 20. Mai in See zu stechen und am
25. Mai vor Dover Anker zu werfen *).

Die kaiserliche Politik hatte offenbar die Absieht, in Canterbury

nur vorläufige Abmachungen zu treffen, die erst später in Calais und

5 Gravelingen fixiert werden sollten, um durch diese Aussicht ein Ab-

kommen Etiglands mit Frankreich zu verhitulem und sich doch den

Rückzug von etwa zu weitgehenden Verbindlichkeiten offen zu halten * ).

So kam es zu einem Eide 3
), durch den beide Teile sieh die vor-

läufige Aufrechterhaltung der bestehenden Verträge 4
)
und Schutz gegen

lujeden Angriff*) zusicherten und auch die früher von England vor-

geschlagene Verbindung Karls mit der jungen Tochter Heinrichs in Aus-

sicht genommen wurde*); alles nähere sollten Wolsey und Chievres erst

Fall, daß Karl nicht zur Zeit abfahren könne (Mim. Habsb. 174 — 177). Seine

Feinde hofften schon
,
daß es ihm im Mai nicht mehr möglich «ein werde

, da er

15 dann nicht vor September in See stechen könne (Sanuto XXVIII 522). Deshalb

hatte Karl auch seine Heise durch Spanien so sehr beeilt (ib. 248).

M Itinerar Karls S. 27 Anm. 1. Auf diese Nachricht konnte Franz I. den

Ausruf nicht zurückhalten: man sage, der Kaiser habe keine guten Räte; man sehe

aber gerade das Gegenteil (Sanuto XXVIII 587).

20 *) Diese Absichten der kaiserlichen Politik spricht recht deutlich Le Sauch'

Brief an Chievres vom 7. April aus (Mon. Habsb. 135-145).

*) Über die Abmachungen i» Canterbury
,

die auch schriftlich fixiert wurden

(ib. 218), sind wir nur durch gelegentliche Citate in den späteren Verhandlungen

unterrichtet ; vgl. Brewer nr. 1326.

25 *) Darunter war nach Gattinaras Behauptung ausdrücklich der von 1516 ge-

nannt (Brewer III 435). War etwa dessen Bedeutung Wohey nicht mehr recht

klar? Vgl. die früheren Verhandlungen darüber (Mon. Habsb. 164 f).

*) Mon. Habsb. 220. Nur eine Konsequenz dieses Artikels war es, wenn Karl

im Juni 1521 eventuell England für den Verlust der französischen Pensionen ent-

30 schädigen wollte (ib. 218). Schon daraus, daß die Gesandten damals nur im Not-

fall dieses Zugeständnis machen sollten, ergiebt sich, daß es nicht ausdrücklich in

der Urkunde stund.

•) Breicer III 425 u. nr. 1213. Wir wissen aber nicht, ob die Engländer so-

fort mit diesem Vorschläge hervortraten , oder ob die Kaiserlichen ihn nach dem

35 Rate von Le Sauch (Mon. Habsb. 137 f.) erst aus ihnen herauslocken mußten;

denn wenn Wolsey Frankreich gegenüber erklärte, Chievres habe den Antrag ge-

macht und Heinrich VIII. ihn abgelehnt (Brewer nr. 936), wodurch er nur den

kaiserlichen Minister am französischen Hof verdächtigen wollte, so ist tiatürlich

darauf kein Gewicht zu legen. Jedenfalls wurde die förmliche Erledigung gerade

40 dieses Punktes weiteren Verhandlungen der beiden leitenden Staatsmänner Vorbe-

halten. — Zugleich wurden gewisse Punkte für eine Vermittelung zwischen Karl

und Irans festgestellt, die Wolsey dann dem französischen Hofe mitteilte (Brewer

nr. 863). Doch war das kaum der Vorschlag, daß Frankreich Burgund behalte,

Mailand aber dem Kaiser abtrete, von dem damals die Rede ist (Sanuto XXIX 6).

He ie h h tag s » k ten d. R.-Z. Bd. II. 4
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beim zweiten Zusammentreffen feststellen. Durch diesen vorläufigen Ver-

trag erreichte es Karl wirklich, daß die dreiwöchentlichen Festlichkeiten,

die der englische und der französische Hof gleich darauf bei Calais

begingen, trotz aller scheinbaren Herzlichkeit ergebnislos verliefen

.

Als daher Anfang Juli Chievres und Gattinara nach Calais katnen *), 5

um schon vor der Ankunft Karls und seiner Tante Margarete die Ver-

Jiandlungen zu eröffnen, konnten sie mit ihren Absichten schoti bestimmter

hervortreten. Jetzt tvareti sie bestrebt, aus den Abmachungen von Canter-

bury nur das gegenseitige Schutzversprechen, das der augenblicklichen

Lage nach Karl allein zu gute kommen konnte, in ein dauerndes um- 10

zuwandeln *); auf das Heiratsprojekt dagegen, das das eigentliche Ziel

der englischen Politik war und durch das Wolsey die noch immer

gefürchtete Verbindung Karls mit Frankreich endgültig zu verhindern

beabsichtigte 3
), muß man von kaiserlicher Seite, ohne es direkt abzu-

England scheint aber seine Bemühuyigen fortgesetzt zu haben; ttoch in Calais soll 15

Karl Heinrich VIII. ,certa scritturu‘ übergeben haben, um sie Franz I. zu übermit-

teln (ib. 95; Broten III nr. 107 versteht die Angabe wohl falsch dahin, daß die

Schrift vielmehr von Heinrich VIII. dem Kaiser übergeben worden sei).

l
) Auf Englands Wunsch sollte nämlich die auf den 22. Juli festgesetzte Zu-

sammenkunft früher abgehalten werden (Brewer nr. 804 u. 885). 20

*) Vgl. Brewer nr. 908. Daß dieses Stück nur ein von den Kaiserliclten ge-

machter Vorschlag ist, beweist die Bestimmung, daß der Vertrag von 1516 erneuert

und Erzherzog Ferdinand darin aufgenommen icerden soll (§ 1). Diese Forderung

erltob die kaiserliche Politik auch weiterhin (ib. nr. 1098 u. 1162), sie war aber »»

Calais nicht zugestanden tcorden (ib. S. 435). Dadurch daß nur etwaige Neu- 25

ertcerbungen Englands, die gar nicht in Aussicht standen, ausdrücklich in den

Schutz einbezogen werden, sollten wohl nur die englischen Staatsmänner für den

Vertrag gewonnen werden, der sonst ganz im kaiserlichen Interesse lag (vgl. dar-

über Tunstals spätere Ausführungen bei Brewer III nr. 1098).

*) Das ergiebt eich deutlich aus seinem Vorschläge, daß Karl die englische Prin- 30

zessin nur zu heiraten brauche, wenn er bis zu ihrer Mannbarkeit keine andere

Ehe, die ihm nicht veneehrt werde, eingegangen sei (Brewer III 424; das Schrei-

ben ist wohl der Brief vom 20. Januar 1521, den Tunstal im Februar beantwortet

[tb. nr. 1162]), den der Kardinal durch den Hinweis darauf annehmbarer zu

machen sucht, daß Prinzessin Marie früher heiratsfähig werde als die Tochter Hb

Franz’ I. (Brewer III 424). Das hat schon Baumgarten (I 374) richtig hervor-

gehoben. Diese Absicht Englands erkannte man am kaiserlichen Hofe sehr wohl;

und im Februar 1521 erklärte Gattinara dem englischen Gesandten ganz offen,

seine Vorschläge seien sehr seltsam; Heinrich VIII. verlange von Karl, daß er so-

fort mit Frankreich breche, behalte sich aber volle Freiheit vor; er wolle offenbar 40

Fankreich und den Kaiser behandeln wie ein Mann, der 2 Pferde habe, von

denen er das eine reite, das andere an der Hand führe (Brewer III 435). — Ja,

England ging tioch weiter. Da jene Verlobung Karls mit dem dreijährigen fran-

zösischen Kinde doch nicht recht ernst genommen wurde (vgl. Carpis Bedenken
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lehnen *), doch ausweichend geantwortet haben 8
). Da die beiderseitigen

Absichten noch ganz auseinander gingen, war daher eine eigentliche

Verständigung nicht möglich; es ließ sich vielmehr nur ein Kompromiß
erzielen ; und so einigte man sich schließlich darauf, die Entscheidung

& für zwei Jahre zu vertagen, während welcher beide Teile ihre Heirats-

verträge mit Fratikreich nicht der Ausführung näher zu bringen ver-

sprachen; in der Zwischenzeit wollte man durch ständige Gesandte an

[Beil. II]; auch die Äußerungen Luisens von Savoyen gegen den englischen Ge-

sandten [Brewer nr. 446] machen den Eindruck, daß sie selbst nicht an die Heirat

JO glaubte), lag der Gedanke nahe, daß der Kaiser sich mit Franzens Schwägerin

Jienee, die ihm 1515 versprochen gewesen war
, verbinden werde. Schon im iVo-

vember 1519 beklagte sich Englatid in Spanien, daß man ohne sein Wissen diesen

Plan betreibe (Man. Habsb. 110); und um dieselbe Zeit machte Carpi Franz I. die-

sen Vorschlag. Karl leugnete, wohl der Wahrheit gemäß, jede solche AbsiclU

\b(Mon. Habsb. 110 [.). Im September 1520 während jener Annäherung des kaiser-

lichen Ho[es an Frankreich hielt Spinelly ein Verlöbnis der beiden für möglich,

glaubte aber nicht, daß Karl Renee trotz ihres körperlichen Fehlers (vgl. Deutsche

Zisch, f. Geschwss. IX 206 f.) heiraten werde (Breicer nr. 988). Doch wollte man
sich in England wohl auch davor sichern; und so verschärfte man die Bedin-

20 gungen dahin, daß Karl, wenn er zur Zeit unverheiratet sei, Marie die Ehe ver-

sprechen müsse, sobald sie ihm, ob mannbar oder nicht, angetragen werde (ib.

S. 434).
l
)
Wenn Wolsey im März 1521 sich gegen Heinrich VIII. darüber aufhält,

daß die Kaiserlichen jetzt eine päpstliche Dispensation von dem Frankreich gelei-

25 steten Eide Karls für unumgänglich erklären, bevor sie über die Heirat verhan-

deln könnten, wheras both at Calyse and also Cantyrbery, they wold actuaily

have concludyd maryage, yf your hyghnes wolde have ben therto agreable, without

inakyng any menciou of any such dispensation. And whereas your grace in th’ Em-
peror’s prevy chambber at Calyse objectyd that th’ Emperor was bowndyn bv the

30contract rnade with the dowghter of Frawnce, by cause he was of full age, nat-

withstand[ing] she was nat at lyke age, yet the Chancellor exsfpressly] denyed

the same (Brewer III 458), so muß man daraus nicht mit Busch (S. 79 f.) ent-

nehmen, daß Karl in Calais die Heirat betrieben, Heinrich VIII. aber sie abge-

lehnt habe. Vielmehr ergiebt sich aus der Stelle nur
,
daß bei den Verhandlungen

35 in Calais die kaiserlichen Minister jenen Dispens für überflüssig erklärten, da der

Heiratsvertrag mit Frankreich doch ungültig sei (diese Auffassung verfocht Gat-

tinara auch 1521 auf den Konferenzen von Calais; vgl. Weiß, Papiers d’etat du
Cardinal Granveile I 144 f. u. 166 f.); wahrend England die Heirat nicht ohne

den Dispens abschließen wollte, wohl um die Abmachung gegen nachträgliche ytus-

40 flüchte der Kaiserlichen, die ja auch nicht ausblieben (vgl. Brewer III 434), sicher

zu stellen. — Daß die Heirat auch damals nicht von Karl gefordert wurde, zeigt

hinreichend der von seiner Seite eingereichte Vertragsentwurf (s. o. S. 50 Anm. 2),

der sie gar nicht erwähnt.

*) Sonst hätte es Wolsey wohl nicht für nötig gehalten, Chievres am franzö-

45 tischen Hofe zu verdächtigen.

4 *
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beiden Höfen die Verhandlungen weiter führen und sich den bestehetiden

Verträgen gemäß gegenseitig gegen jeden Angriff' schützen *).

Dieses doch recht nichtssagende Ergebnis der Zusammenkünfte war

im Grunde ein Sieg der kaiserlichen Politik, wenn sie auch den ge-

wünschten Anschluß Englands nicht ganz erreichte *). Denn so blieb 5

ihr die Möglichkeit — und das war stets ihr Ziel gewesen — den

als unvermeidlich erkannten Bruch mit Frankreich bis zum Schluß

des nächsten Reichstags hintanzuhalten 8
) ,

um dann, gestützt auf

dessen Beschlüsse, den Romzug zu unternehmen, der zum Zusammen-

stoß führen mußte

1

), oder gar Mailand als Reichsichen zurückzu- lö

‘) Mon. Habsb. 179—181. Dieses Stück ist der vnrklich zustande gekommene

Vertrag (vgl. die Ratifikationen beider Teile bei Brewer tir. 914). — In den letzten

drei Monaten des zweiten Jahres sollte auch eine Konferenz von Bevollmächtigten

in Calais zusammentreten, um einen festen Bund vorzubereiten. — Falsch ist

Busch’ Behauptung, Karl habe England das Versprechen gegeben, nicht mit Heeres- 15

macht nach Bedien zu ziehen (S. 80). Dazu ist es sicher nicht gekommen. Wolsey

hielt es vielmehr für nötig, La Roche, der unmittelbar nach dem Schluß der Zu-

sammenkunft an ihn nach Calais gesandt wurde (Brewer nr. 918), von dem Rom-

zuge abzuraten; und selbst damals gab man ihm darauf nur gute Worte und kein

Versprechen (ib. nr. 921. Wolseys Anticort auf diesen Brief ist ib. nr. 892, die 20
Brewer fälschlich in den Anfang Juli gesetzt hat). — La Roche ist übrigem da-

mals mch nicht nach England aufgebrochen, wie Busch (S. 87 f.) meint; vielmehr

kehrte er von Calais aus wieder an den kaiserlichen Hof zurück und ist von dort

zusammen mit dem Bischof von Elna erst am 4. August abgegangen (Brewer III

2 Append. nr. 8 S. 1564) und Mitte August in London eingetroffen (Bretoer nr. 951 25

u. 955; auf ihre erste Audienz bezieht sich ibid. nr. 1259).

*) Jedenfalls ist nach dem Gesagten klar, daß die Anschauung von Busch

(S. 80 f.) und Nitti (S. 293 f.), als ob das Ergebnis den Wünschen Wolseys ent-

sprochen hätte, ganz unhaltbar ist. Wenn in dem diplomatischen Feldzug der eine

Teil Sieger blieb, so war es nicht der Kardinal, sondern Chievres. 30

*) Der französische Gesandte Morette, der dem Papst über die Zusammenkünfte

berichtete, soll ihm Anfang August mitgeteilt haben, Karl habe Heinrich VIII.

erklärt, er werde sich erst in Deutschland nach Rücksprache mit den Kurfürsten

über den Romzug entschließen (Sanuto XXIX 113).

4
)
Frankreich

,
Venedig und der Papst fürchteten schon längst den Romzug. 35

Hauptsächlich deshalb betrieben sie die liga trina. Um ihn abzuwenden
,
war der

Papst bereit, Karl die Krone zu schicken (Sanuto XXVII 540); oder dieser sollte

nur mit geringer Begleitung nach Italien kommen (Brewer III nr. 560). So wollte

auch Franz vom Kaiser fordern, daß er Italien nicht mit Heeresmacht betrete

und in der IjOmbardei und Toskana keine Änderungen vornehme (vgl. Beil. ID. 40

Auf dieser Forderung bestand Franz I. auch noch in dem Briefe vom 27. Decbr.

1520, den er an die auf dem Reichstag versammelten Kurfürsten richtete (Mon.

Habsb. 184—186). Der Kaiser wollte darauf aber nicht eingehen (Brewer nr. 560

u. 903).
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fordern l
). Bis dahin aber konnte man jetzt um so eher den Frieden

zu bewahren hoffen, als Frankreich durch seinen Mißerfolg in England

nachgiebiger und zu einer Verständigung geneigter geworden war *).

Gerade in diesen Tagen brach es die seit Februar in der Schweiz ge-

5 führten Verhandlungen ab, d>yleich die große Mehrzahl der Kantone,

allerdings gegen eine bedeutende Erhöhung ihrer Pensionen, zu einem

*) Schon Martini 1519 hatte der Herzog ron Bari einem seiner Anhänger in

der Schweiz mitgeteilt, Karl werde Mailand erobern (Eidgenöss. Abschiede III 2,

1238 c; vgl. auch Sanuto XXIX 405; November 1520). Und daß die Pläne des

10 kaiserlichen Hofes wirklich dahin gingen, sprach Gattinara im Februar 1521 Tun-

stal gegenüber offen aus: wenn das Reich das Lehen von Mailand für erledigt er-

kläre und der Kaiser es nach dem Reichsrecht einziehe
,

so sei das kein Angriff,

der den Verträgen mit Heinrich VIII. zuwiderlaufe (Brewer III 435). So war auch

jedenfalls Kurls Weigerung gemeint, sich, im voraus über den Romzug mit Franz

15 zu verständigen, worin dieser mit Recht eine Feindseligkeit des Gegners erblickte

(s. o. S. 46 Anm. 1), und ebenso der Entschluß des Kaisers, trotz W(dseys Anregung

keinesfalls mit Franz zusammenzutreffen (s. o. S. 47 Anm. 5), doch nur um der Ver-

ständigung, die man nicht wünschte, aus dem Wege zu gehen. Franz dagegen

wäre nicht abgeneigt gewesen, während Karls Besuch in Calais gleichfalls dorthin

20 zu kommen (Brewer nr. 913); wenigstens glaubten die Kaiserlichen es fürchten zu

müssen (ib. nr. 903).

*) Ende Juni wußte man am kaiserlichen Hofe schon, daß Luise von Savoyen

dem Gesandten Karls erklärt habe, zwischen ihrem Sohne und seinem Herrn brauche

niemand zu vermitteln. Demgemäß warnten die Spanier des Hofes, die untifran-

25 zösisch waren, den englischen Gesandten, wenn seine Regierung sich nicht nach-

giebig zeige, sei ein Anschluß an Frankreich zu befürchten (Biewer nr. 883). Es
fand damals auch eine Zusammenkunft von La Roche mit dem Großmeister (doch

dem französischen) statt (ib. nr. 884). Der Dompropst, von Utrecht, der Anfang
August wieder als Gesandter nach Frankreich abging (ib. III 2 Append. nr. 8),

30 soll dort den Vorschlag gemacht haben, man möge den Bund mit Geldern und Ve-

nedig aufgeben und sich mit Karl verständigen (Bonnivet tedte den Antrag schon

am 23. August England mit [ib. nr. 11J; über seinen Inhalt vgl. Sanuto XXIX
293 f. u. 403. Auch F'ranz I. erzählte. Ende August dem venctianischen Gesandten,

Karl habe eine Verständigung ungeboten, wenn man ihn FYiaul nehmen lasse fib.

35 178], Aber diese französischen Angaben sind verdächtig; denn zur selben Zeit

erklärten sie dem Papst, Karl habe eine Teilung Italiens rorgescldagen , nach der

Franz I. Venedig, Karl Toscana mit Florenz erhalten solle [Pergenroth II 318]

;

natürlich nur, um Kurl in Rom zu discreditieren. Doch soll noch im April 1521

Glapion von sich aus dem französischen Gesandten eine Verständigung ihrer Herren

40 auf Kosten von Venedig und Geldern vorgeschlagen haben [Sanuto XXX 190]).

Am kaiserlichen Hofe bestritt man, einen solchen Auftrag gegeben zu haben (Sa-

nuto XXIX 293f.); aber man suchte doch durch das Gespenst eines Bündnisses

mit Frankreich England nachgiebiger zu machen (Ilreioer nr. 988; vgl. ib. nr. 992

u. ib. III 2 App. nr. 17).



54 Einleitung.

Bunde bereit waren *). Ein Angriff' von seiner Seite war also augen-

blicklich nicht zu befürchten *).

Und noch mehr mußten die Nachrichten aus Spanien Karl seihst

in dem Wunsche bestärken, vorläufig den Frieden zu erhalten. Schon

das lange Verweilen des Königs in den Ländern der Krone Aragon b

und manche unglückliche Jiegiertitigsmaßregel hatten in Castilien starke

Unzufriedenheit erregt ; als er aber nach fast zweijähriger Abwesenheit

in Eilmärschen das Land durchzog, um im äußersten westlichen Winkel

die Cortes abzuhalten und dann, nachdem er sie durch Drohungen und

Bestechungen zu einer neuen Bewilligung vermocht hatte, wiederum von 10

dannen zu ziehen, da erhob sich das Volk aller Orten in wilder Em-
pörung, und in kurzem war die Regierung vollkommen machtlos 3

).

‘) Am 8. Febr. hatte der französische Gesandte die Verhandlungen eröffnet

(Eidgenöss. Abschiede III 2, 1221 s). Schon am 27. Februar spricht sich die Mehr-

heit für den Bund aus, der nach Frankreichs Wunsch eine Defensivallianz gegen Ib

alle ohne Ausnahme sein sollte; doch sind einige Orte dagegen (ib. 1227 t), wohl

Schwyz, Zürich (es mahnt die 3 Waldstädte, Lucern und Basel am 14. März sehr

eifrig vom Bunde mit Frankreich ab; vgl. Zürich St. A. Instruktionen 1490—1531

fol. 90 f., 95 u. 97), Basel und Schaffhausen, die noch Anfang Juli bei ihrer Ab-

lehnung verharren (Eidgen. Abschiede III 2, 1248 e). Am 26. April waren schon 20

die Artikel des Bundes aufgesetzt, über die am 20. Mai beraten werden sollte (ib.

1232 i). Danach verlangten die Schweizer vor allem eine Erhöhung der Pensionen.

Darauf wird wohl Franz, besonders da die Zeit zu einem erfolgreichen Angriff

auf Karl vorüber zu sein schien, nicht haben eingehen wollen. Wenigstens erkun-

digt sich die Tugsatzung darüber schon am 29. Juni bei ihm (ib 1246 b); und am 2b

12. Juli brechen seine Gesandten die Verhandlungen ab unter dem Vonoande, daß

Franz die Kantone nicht unter sich verfeinden wollte (ib. 1252 g). — Auf. April

sprach man in den Niederlanden davon, daß die Franzosen Schiceizer oder Lands-

knechte aushöben, um Navarra oder den Ort, wo Karl landen wolle, anzugreifen

(Mon. Habsb. 133). Wohl um sich dagegen zu sichern, sandte Karl am 6. März 30

ran Tordesillas aus Franz r. Castelalto nach Deutschland pour lever aucunes gens

de guerre. (Inventaire sommaire des archives departementales du Nord Serie B
VII 237; vgl. Denkschriften der Wiener Akad. Philos.-hist. Klasse XXVIII 200).

Und es lassen sich die Soldzahlungen für 3000 deutsche Knechte unter Castelalto

von Juli bis September nachtveisen. (Lille, Archiv B 3336 fol. 10 b
). Das ist die 35

Truppe, die Karl zur Krönung begleitete.

*) Daß man am kaiserlichen Hofe damals die Furcht vor einem allseitigen

französischen Angriffe aufgegeben hat, zeigt Zevenbergens Rede auf dem Tage des

schiväbischen Bundes zu Ulm im Anfang August (Klüpfel II 182; daß dieses

Stück fälschlich in den Februar gesetzt ist, beweist schon die Klage der Grafen 40

von Üttingen über den Tod ihres Vaters, der erst am 24. Juni erschlagen wurde

[ib. 189; vgl. Brewer nr. 925] ;
vgl. auch Klüpfel 11 191 f.).

*) Die ersten Nachrichten über den Aufstand gelangten Ende Juni an den

kaiserlichen Hof (Breicer nr. 883).
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Wohl brauchte sie nicht zu besorgen, daß die Aufständischen etwa

mit dem Nationalfeinde Frankreich gemeinsame Sache machen könnten:

ein Angriff von dort hätte das ganze I/md sofort wieder um seinen

Herrscher geeint l
). Aber die Geldmittel Castiliens, die soeben noch die

5 Kaiserwald für Karl entschieden hatten, waren ihm völlig abgeschnitten.

Und diese Unruhen mußten natürlich auch die Bedeutung Portugals

für die kaiserliche Politik noch erhöhen. Wenn sie schon im November

Bedenken getragen hatte
, seine Wünsche einer Heirat Karls mit einer

portugiesischen Prinzessiti offen zu durchkreuzen *), so mußte sie jetzt,

10 da eine Einmischung des Nachbarlandes in die Wirren Castiliens

äußerst gefährlich werden konnte, auf Portugal noch weit größere Rück-

sicht nehmen. Man begreift daher, daß man am kaiserlichen Hofe

nicht gewillt war, sich voreilig durch das englische Heiratsprojekt zu bin-

den; und auch der neue Gesandte, den Wolsey im September 3
)
zum

15 l

) Die Aufständischen erklärten dem Vicekönige von Navarra, daß sie ihn gegen

jeden französischen Angriff' unterstützen würden (Brewer III 2 App. nr. 8). Das
verkannten die kaiserlichen Minister keinen Augenblick. Schon am 25. Septbr. er-

klärte Chievres dem englischen Gesandten, die Franzosen hätten zwar den Aufstand

angestiftet, doch wenn es zum Kriege mit Frankreich komme, werde ganz Spanien

20 den Feinden entgegentreten (Brewer nr. 991). Und dieselbe Zuversicht sprach

Gattinara Anfang März 1521 aus (Baumgarten I 419 Anm.).
?
) S. o. S. 36 Anm. 2. Diese Heirat wurde auch von Custilien dringend ge-

fordert (Brewer nr. 988; Bergenroth II 396 ff.).

*) Schon gleich nach der Zusammenkunft war Wolsey entschlossen, ihn zum
25 Kaiser zu senden (Brewer nr. 892; über die Datierung dieses Stückes s. o. S. 52 Anm. 1).

Er wurde aber erst nach der Ankunft der kaiserlichen Gesandten ernannt (ib. 969)

und traf am 20. Septbr. in Antwerpen ein (ib. 984). — Gleichzeitig suchte man
jede Verständigung Frankreichs mit Karl zu hintertreiben. Schon tcährend der

letzten Zusammenkunft mit Karl hatte Heinrich VIII. eine große Freundschaft für

30 Frankreich zur Schau getragen (Sannto XXIX 73; Brown III nr. 104). Auch
erfuhr man am französischen Hofe, daß er sich energisch gegen den Romzug aus-

gesprochen habe (Brewer nr. 905; rgl. Sanuto XXIX 95; Brown III nr. 107).

Jetzt sandte Wolsey einen ganz tendenziösen Bericht über die Zusammenkunft nach

Frankreich, in dem er die Verdienste Englands um die französische Politik und
Sb seine Bundestreue nicht genug rühmen konnte. Dafür wünschte er aber auch das

schriftliche Versprechen, daß Franz 1. nicht ohne Englands Zustimmung mit Karl

über die Heirat seiner Tochter oder über die Kaiserkrönung abschließe (Brewer

nr. 936. Ludovico Canossa, Bischof von Bayeux berichtet schon am 19 Juli von

diesem Wunsche Englands flattere di principi I 10J). Ob er sein Ziel erreichte,

40 läßt sich nicht feststellen. Doch ist es sehr wahrscheinlich; denn Anfang Oktober

mußte sich Franz I. nach längerem Sträuben sogar dazu verstehen, die Befestigungs-

arbeiten von Ardres aufzugeben (Brewer nr. 1013), wie England im August gefor-

dert hatte (ib. nr. 937 u. 948. Beide Briefe gehören zusummen; auch der erste

wird in Rouen und nicht Romforantin] geschrieben sein).
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Kaiser abordnete, dir Vicckanzler und master of the rolls Cuthbcrt

Tunstal, mußte iuu:h langen Verhandlungen , in denen die Kaiserlichen

immer neue Schwierigkeiten machten *), endlich im Ajyril 1521 unver-

richteter Sache nach England zurückkehren *).

Daß der Kaiser jetzt den englischen Wünschen so gar nicht ent-

gegenkam, war außer in dem Bestreben, an den augenblicklichen Ge-

fahren vorbei zu lavieren, in dem Bewußtsein begründet, daß er den

eigentlichen Zweck der Zusammenkünfte, dm moralischen Eindruck auf

die ferner stehenden Staaten 3
),

die Schweiz, Venedig und besonders den

') Vgl. Tunstals Klagen bei llreicer III 434.

*) Er verließ Worms am 11. April 1521 (ib. nr. 1226). — Die Verhandlungen

scheiterten, da beide Parteien nur den Kontrahenten für ihre Zwecke auszunutzen

bestrebt teuren
,
ohne selbst Zugeständnisse zu machen. So verlangte Wolsey, daß

zunächst die Heirat abgeschlossen werde; erst dann sei er bereit, über die Forde-

rungen des Kaisers zu verhandeln: nämlich einen Defensivbund mit dem Papste;

die gemeinsame Bezahlung der Schweizer, um sie zu gewinnen; die Zurückeroberung

aller von Frankreich beiden Mächten geruubten Lande; Hilfe gegen die spanischen

Aufrührer und eine neue Zusammenkunft. Im Vertrauen teilte er aber Tunstal

mit, daß es nicht Tätlich sei, sich darauf einzulassen. Jedenfalls müsse der Hei-

ratsvertrag vorausgehen, da sonst die Kaiserlichen, wenn sie erst ihre Ziele erreicht

hätten, Schwierigkeiten machen würden (ib. nr. 1150). Das wird auch wirklich die

Absicht der kaiserlichen Politik gewesen sein, die erst nachträglich mit der For-

derung eines päpstlichen Dispenses für die Heirat hervortrat (wenn Karl schon im

Mai 1520 die Absolution von dem Frankreich geleisteten Eide betrieb [Bergenroth

II 301 ti. 303], so wird es sich wohl eher um die portugiesische Heirat gehandelt

haben), um diese hinauszuschieben, xcähretul sie sich gegen Englands geheime Pläne,

die sie sehr wohl erkannte, durJi die Bedingung sichern wollte, daß über alle

Punkte zugleich verhandelt werde (Brewer nr. 1150). Da ließ sich natürlich eine

Einigung nicht erzielen. Als daher Wohey im März ron den kriegerischen Ab-

sichten Frankreichs sichere Kunde hatte (ib. nr. 1168, 1176, 1183 f.; vgl. ib. nr. 1213

S. 458), brach er die Verhandlungen ab, da nun eine Verständigung Karls mit

Frankreich, die er mit seinen Vorschlägen verhindern wollte, nicht mehr zu be-

furchten war.
s

) Daß dieser Zxceck, aus dem überhaupt die in jener Zeit so häufigen Zu-

sammenkünfte zu erklären sind, damals ron der kaiserlichen Politik erstrebt wurde,

giebt Le Sauch in seinem Brief an Chievres vom 7. April 1520 ausdrücklich an:

I^squellea deux veues causcroient ung bruyt et renommee sy grande pour le roy

nostre maistre par tout, d’avoir cestui-cy du tout a son desir, que tout le bruyt et

la reuoinmde que cestuy de France eil fait courrc l’avoir du tout k lui, soubz

umbre de leur veue, et non aachant que la nostre se doibve faire premi&re, aera

du tout efface et sera creu le contraire de ce que k prdaent est creu (Mon. Habsb.

138). So machte denn auch Karl in seinem Ausschreiben an die Schweizer vom

1. Juni 1520, in dem er seine Landung in Vlissmgen meldet, ihnen sofort Mittei-

lung von der bevorstehenden zweiten Zusammenkunft mit Heinrich VIII., um jeden

Eindruck der französisch-englischen Begegnung zu verwischen ; ja er lad sie sogar
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Papst, trotz des Mißlingens der Einigung mit England schon erreicht

habe; denn bei ihnen allen mußte das doppelte Zusammentreffen Hein-

richs VIII. mit Karl den Glauben erwecken
,
daß England, aller fran-

zösischen Einflüsterungen ungeachtet, noch immer auf seitm des Kaisers

b stehe, und sie mußten daraus Veranlassung nehmen, sich selbst lieber

diesem als Frankreich anzuschließen. Und ihre Gewinnung
,

vor allem

die des Papstes *), war mit Rücksicht auf den kommenden Kampf mit

ein, durch Gesandte selbst daran teilzunehmen (vgl. die Ausfertigung für Bern bei

Anshelm IV 379 f.). — Nur untei4 diesem Gesichtspunkt begreift es sich auch, daß
10 Frankreich nach der Täuschung nicht einfach auf die Zusammenkunft verzichtete

;

das wäre der Welt gegenüber das Eingeständnis gewesen, daß es England ver-

loren habe. Auch dieses selbst erhöhte durch das dreimalige Zusammentreffen sei-

nes Königs mit den beiden andern Herrschern sein Ansehen bei den übrigen Staa-

ten; vgl. Brewer nr. 1006. Dieser Brief Medicis ist an Ghinucci, Bischof von

15 Asculi gerichtet, den der Papst Anfang Mai 1520 nach England sandte (ib. nr.

760) und der dort einen Tag vor Karls Ankunft, also wohl am 24. Mai, eintraf

(Bergenroth II 306). Das Schreiben ist die Antwort auf Wolsegs Verlangen
,
daß

der Papst ihn bevollmächtige, für den heiligen Stuhl mit allen Mächten abzuschlie-

ßen, was Leo X., wie Manuel am 5. Juli meldet (ib. 310), verweigert habe. Der

20 Brief ist daher wohl zugleich mit dem Schreiben des Kardinals Medici an Wolsey

(Brewer nr. 897) am 2. Juli abgegangen und nicht mit Brewer in den Anfang
Oktober zu setzen. — Anfang November giebt der Papst Wolsey doch nach und
überläßt ihm die Abmachung über die Vereinigung (Bergenroth II 325; 3. No-
vember; Brewer nr. 853; dieser Brief, der erst nach Medicis Abreise aus Florenz

25 geschrieben «st, von wo der Kardinal am 5. Novbr. wieder beim Papst eintrifft

fSanuto XXIX 401], gehört also in den Anfang dieses Monats und nicht an den

Schluß des Mai wie Brewer meint).

*) Da die kaiserlichen Staatsmänner sehr wohl wußten, daß im Fall eines

Krieges zwischen Kurl und Franz I. England schon durch seine Interessen auf

SO ihre Seite gedrängt werde (8. o. S. 39 Anm. 1; so wußten sie auch, daß England sie

in der Frage der Zusammenkünfte begünstige [Mon. Habsb. 175]), wollten sie durch

die Verhandlungen mit Englund hauptsächlich den Anschluß des Papstes an den

Kaiser erreichen (diese ihre Absicht ergiebt sich besonders deutlich aus dem Briefe

Tunstals an Heinrich VIII. vom 11. März 1521; 8. u.). Wolsey aber merkte, daß

35 die kaiserliche Politik England nur für ihre Zwecke ohne jede Gegenleistung aus-

beuten wolle; er erklärte daher, erst müsse der Vertrag mit England perfekt ge-

worden sein; dann würden beide Mächte den Papst leicht auf ihre Seite bringen

(Mon. Habsb. 126 f; 19. März 1520). Um zu verhüten, (hiß die Kaiserlichen den

Papst ohne seine Mitwirkung gewännen und dünn auf England nicht mehr ange-

40 wiesen wären, verlangte er von dem Papste die Vollmacht, für ihn mit den anderen

Mächten abzuschließen (vgl. die vorige Anm.). Daher auch seine Entrüstung, als

er erfährt, daß der Papst direkt mit Karl verhandelt (Bergenroth II 313 u. 314).

Deshalb verlangt er auch später von Karl das Versprechen, nicht mit dem Papste

abzuschließen, bevor dieser den Dispens für die englische Heirat gewährt habe

4b (Brewer III 435). — So wird auch Wolsegs langes Schweigen verständlich
,

über
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Frankreich, der wesentlich in Italien ausgefochten werden mußte, von

entscheidender Bedeutung. Diese ihm günstige Lage verstund Leo X.

sehr geschickt auszubeuten. Nachdem er seine kriegerischen Absichten

gegen den Kaiser infolge der I/iuheii seiner Bundesgenossen aufge-

geben hatte, suchte er sein Ziel, die Vergrößerung des Kirchenstaates

und besonders die Erwerbung von Ferrara, sich für alle Fälle dadurch

sicher zu stellen
,
daß er es sich gleichzeitig von beiden Gegnern Zusagen

ließ. Kaum war im Oktober 1519 jener Vertrag mit Frankreich abge-

schlossen worden, als der Papst schon in den eifrigsten Verhandlungen

mit dem Kaiser stand *), die
,

als endlich am 11. Ajnril 1520 der lang

erwartete neue kaiserliche Gesandte Juan Manuel in Rom eintraf*),

schon so weit gediehen waren, daß dieser einen Vertragsentwurf, an dem

nichts mehr geändert werden sollte, vorlegen konnte 3
). Es handelte sich

nach Karls Absicht um einen Defensivbund *); jedenfalls aber wollte er

das sich der Papst so oft beklagt (ib. nr. 720 u. 791). Gleich nach der Wahl hielt

er den Papst noch für französisch gesinnt und glaubte ihn deshalb vor dem Anschluß

an Frankreich warnen zu müssen (s. o. S. 38 Anm. 3). Als er aber das Spiel der

Kaiserlichen erkannte, suchte er den Papst absichtlich im unklaren über Englands

Entschlüsse zu lassen, damit nicht eine verfrühte Verständigung Karls mit dem

Papste FJnglunds Aussichten bei dem Kaiser verschlechtere. — Umgekehrt icollte der

Papst, wie er Frankreich gegenüber darauf bestand, zunächst mit ihm allein abzu-

schließen und erst nachträglich Venedig zuzuziehen (s. o. S. 43 Anm. 3), zuerst sich nur

mit Karl verständigen und erst darauf über den Eintritt Englands in den Bund
verhandeln (Bergenroth 333 u. 334), um größere Vorteile für sich durchzusetzen.

‘) S. o. S. 44.

*) Schon Mitte Januar 1520 sprach man in Born von seinem Kommen (Sa-

nuto XXVIII 192). Er scheint am 23. Januar von Barcelona abgegangen zu

sein (Brewer nr. 603). Uber seine Ankunft vgl. Baumgarten I 282. Bei Sanuto

XXVIII 423, wo in einem Brief vom 11. Ajnril Manuels Einzug am 12. gemeldet

wird, sind wohl beide Daten vertauscht.

*) Bergenroth II 301.
4
)
Zunächst scheint man zwar über einen Angriff verhandelt zu haben. Ma-

nuel schreibt am 13. Juli, der Papst wolle sich ganz nach Karl richten, icenn nur

das beabsichtigte Unternehmen ausgeführt werde (ib. 311). Man besprach bereits,

wo der Krieg beginnen solle (ib. 315); und der Papst verlangte schon eifrig nach

Parma und ISacenza (ib. 319), die er doch nur durch einen Krieg mit Frankreich

erhalten konnte. Aber der Kaiser war fortwährend bemüht, den Abschluß hinaus-

zuschieben (ib. 310, 319, 326). Am 29. Novbr. wies er Manuel an: que no 90 co-

mienze guerra fast» que la liga se concluya (Brief Manuels vom 12. Decbr.; Nitti

351 Anm. 1 u. Copie im Brit. Mus. Additional Ms. 28572), offenbar der Bund
mit England, dessen Bescheid Karl auch im September erst erwarten wollte (Ber-

genroth II 321; vgl. ib. 330). Dort aber betrieb der Kaiser nur einen Defensiv-

bund der drei Mächte (s. o. S. 56 Anm. 2). Und so erklärte sich der Papst, der den

Entwurf zu einem Offensivbunde an den Kaiserhof geschickt hatte, eventuell auch
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ihn Angriff gegen Frankreich nicht eröffnen ,
bevor er auch England

dafür gewonnen hatte. Der Papst hingegen
,

der noch immer ein Ab-

kommen zwischen Karl und Franz fürchtete l

), das nur auf seine Kosten

geschlossen werden konnte, sicher aber ihn der Bache Frankreichs

5 preisgeben mußte, wollte sich nur auf ein Offensivbündnis einlassen,

demzufolge die Franzosen sofort aus Bedien verjagt werden sollten.

Schon dieser Gegensatz in den beiderseitigen Wünschen ließ es nicht zu

einem Abschluß kommen ; der Aufstand in Castilien, der die eigent-

lichen Stützen der kaiserlichen Macht zu untergraben schien, und die

10 Ungewißheit über die Beschlüsse des kommenden Reichstages *) ver-

ursachten volU'tuls einen Stillstand der Verhandlungen. Gleichzeitig

drängte Frankreich, mit dem Do stets die best/m Beziehungen aufrecht

zu erhalten verstanden hatte 3
), auf das eifrigste zur Eroberung von

zu einem Defensivbunde bereit (Bergenroth II 333), offenbar weil er merkte, daß der

15 Kaiser nur diesen wolle. In Wirklichkeit war Leo X. nur zu einem Offensivbünd-

nis entschlossen, in dem ein fester Termin für den Angriff angegeben werden sollte

(ib . 332. Auch am 12. Decbr. schreibt Manuel, der Papst wolle sich gern mit

Karl verständigen, aber nur en caso que rompa con eilos [Franceses] conforme a

los dicbos capitulos; u. weiterhin: no esta el papa de manera de concluirla [la liga]

20 sino se scnala dia y termino razonable para la offension). Und als es im Mai 1521

zum Abschluß kam, verwarf er den von Karl vorgeschlagenen Defensivbund und
nahm nur den Offensivbund an (Bergenroth II 347).

*) Bergenroth II 302, 318 u. 319. Und am 20. Novbr. schreibt Manuel, crea

(V. Al.] que a sus negocios con el papa dana mucho pensar que V. Al. se quiera con-

25 certar cou Francia; y assi gelo hazen entender (Copie im Ilrit. Mus. Add. Ms. 28572).

Im Decbr. droht Manuel auch einmal, Kurl werde sich mit Frankreich verständigen, um
den Papst vor dem Anschluß an dieses zurückzuhalten (Bergenr. II329). Denn der Papst

fürchtete immer, daß Karl ihn nur bei Frankreich kompromittieren wolle (ib. 309 f).

*) Im December 1520 bemerkte man in Born, daß der Papst erst das Ergebnis

30 des Beichstags abwarten wolle (Sannto XXIX 512). Und so verschob auch im

März 1521 Karl seinen Entschluß bis zur Antivort der Stände wegen des Rom-
zuges (Baumgarten I 444 f).

•) Man muß sich hüten, deshalb weil nur die Berichte des kaiserlichen Ge-

sandten in liom vorliegen, die Hinneigung des Papstes zu Karl zu überschätzen.

35 Äußerlich wahrte Leo X. während dieser ganzen Zeit das gute Verhältnis zu

Frankreich (vgl. Molini, Docum. di storia italiana I 74—87 und die Briefe Me-

dicis an die Nuntien in Frankreich im Arch. stör. ital. 3. serie XXV 387 ff.),

wenn es auch mehrmals durch die gerade damals sehr unklugen Rücksichtslosig-

keiten Frankreichs zu Reibungen kam (ib ). Die bedenklichste betraf die Ernen-

40 nung des Bischofs von Lüttich zum Kardinal, die Karl seinem vor der Wahl ge-

gebenen Versprechen gemäß aufs eifrigste betrieb, teährend Franz sie keinesfalls

zugestehen wollte. Vergebens hatte ihm der Papst zwei französische Kardinäle in

Aussicht gestellt, wenn er nachgäbe (Molini I 84 f). Als die Franzosen im Sep-

tember aus den Aleander mitgegebenen Briefen bei seiner Verhaftung ersahen, daß
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Neapel *), und Englands wahre Pläne konnte der Papst noch immer nicht

erkennen *). Es ist begreiflieh, daß in dieser Zeit die päpstliche Politik

zwischen beiden Gegnern hin und her zu schwanken schien. In Wirklich-

keit beabsichtigte Leo X. wohl, sich den Anschluß an beide offen zu halten,

um im entscheidenden Augenblick sich mit dem zu verbinden, der ihm

größere Sicherheit für den Gewinn von Ferrara bot. Um dieses Ziel

noch besser zu erreichen, bei der Entscheidung ein größeres Gewicht in

Leo dem Bischöfe den roten Hut versprach (Bergenroth II 310), und ols der Papst

gleich darauf seine Ernennung im Konsistorium vorschlug, ohne sie doch zu voll-

ziehen (Sanuto XXIX 105) ,
zeigte man sich am französischen llof aufs äußerste

entrüstet ; Bonnivet drohte mit dem Bruch, da der Papst den Todfeind des Königs

zum Kardinal mache (Bergenroth II 321). Begreiflich, daß man in Jiom eine

solche SkUirerei ablehnte, in der der Papst in seinem Kardmalskolleg nicht sagen

könne, was er wolle, und seinerseits mit dem Anschluß an die Gegner drohte (Arch.

stör, ital 3. serie XXV 307 u. 300). Aber trotz alledem standen beide Teile gleich

darauf, als St. Murceau in Born eintraf, wieder in den geheimsten Verhandlungen,

die Manuels Verdacht rege machten (rgl. seinen Brief vom 20. Novbr.). Doch

scheint der Papst damals schon zum Kaiser abgeschwenkt zu sein; denn als der

Legat am 6. Novbr. 1520 von der Tagsatzung die gewünschten Knechte erbat,

erklärte er, eventuell werde er den Durchzug durch Mailand erzwingen (Eidgen.

Abschiede III 2, 1264 d). Diese Wendung war wohl weniger durch die franzö-

sische Unverschämtheit verursacht, teie Nitti meint (S. 320), uls durch die Erkennt-

nis des Papstes, daß Franh'eich trotz aller schönen Worte und Versprechungen

ihn nicht in den Besitz von Ferrara gelangen lassen werde.

*) Am 4. Aug. 1520 erschien in Rom ein neuer französischer Gesandter Na-

mens Morette (Sanuto XXIX 113; bei Brewer nr. 045 ist fälschlich der 14. [Juli]

angegeben), der eine Zusammenkunft des Papstes mit Franz I. in Bologna vor-

schlug (Sanuto XXIX 118). Doch scheint er nichts erreicht zu haben (rgl. Leos

Spott über ihn bei Bergenroth II 315; ferner xb. 322 und Sanuto XXIX 288 u.

328). Am 11. Oktober ist er wieder abgereist (ib. 307). Doch war damals schon

St. Marceau unterwegs, der bereits am 17. in Rom eintraf (Arch. stör. ital. 3. serie

XXV 400). Jetzt begannen ernstliche Unterhandlungen. Frankreich verlangte

Neapel, zunächst tcohl für den Sohn des früheren Königs Friedrich von Aragon

(jedenfalls nicht für sich; rgl. Nitti S. 344 Antn. 1); dann, als dieser Anfang De-

cetnber starb (Sanuto XXIX 415), für den zweiten Sohn Franz’ I. Der Papst sollte

dafür Ferrara und, wie in dem Ende Jatiuar 1521 abgeschlossenen Vertrage aus-

gemacht wurde (vgl. das von Bergenroth II 294 in das Jahr 1519 gesetzte Abkom-

men), einen Teil von Neapel erhalten. Doch Leo X., der den Franzosen schon

nicht mehr recht traute (teie umcillig man am päpstlichen Hofe den Schutz ertrug,

den Frankreich noch immer Ferrara angedeihen ließ, zeigen deutlich die Briefe

des Vicekanzlers vom 26. Septbr. und 23. Decbr. 1520 an die Nuntien in Frank-

reich [Arch. stör. ital. 3. serie XXV 394 f. u. 403]), bestand darauf, daß zunächst

Ferrara für ihn erobert werde, bevor man die Unternehmung gegen Neapel beginne

(vgl. über die Verhandlungen Sanuto XXIX 41 4 f., 512; Bergenroth II 329).

*) Brewer nr. 945 (8. Aug.) u. 853 (Anfang Novbr.; s. o. S. 56 Anm. 3).
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die Wagschale werfen ') und beide Teile, leichter seinen Wünschen geneigt

machen zu können, entschloß er sich im Oktober 6000 Schweizer in Sold

zu nehmen *). Dieser Schritt erregte überall den größten Verdacht 3
)

;

aber der Tapst verstand es, wie schon im Januar 1519 4
),

gleichzeitig

5 mit Itciden Fadeien abzuschließen 5
),

von Frankreich die Erlaubnis zum

') Noch nach dem Abschluß mit Karl am 29. Mai 1521 schreibt ihm Raphael

de Medtci, er werde nicht leicht wieder einen Papst finden, der 6000 Schweizer im

Dienst habe (Pergenroth II 353).

*) Auf dem Tage von Zürich vom 6. Novbr. forderte der Legat schon Antwort

10 auf sein Anbringen (Eidgen. Abschiede III 2, 1264 d). Es muß also noch im

Oktober erfolgt sein. — Kurz vorher hatte der Papst den Markgrafen von Mantua
in seinen Dienst nehmen wollen und Frankreich gebeten, einen Teil der Kosten zu

tragen (Arch. stör. ital. 3. serie XXV 390 ff). Aber dieses hatte ihn erst hinge-

halten (Sanuto XXIX 293) und dann abschlägig geantwortet (ib. 448).

15 *) Anfang Norember, als die Nachricht von der päpstlichen Werbung einlief,

war man am kaiserlichen Hof über Leos X. Absichten ganz im unklaren; man
meinte, wenn den Schweizern der Durchzug durch Mailand gewährt werde, müsse

der Papst auf seiten Frankreichs stehen (Brewer III nr. 1043). Aber dort erregte

das Vorgehen des Papstes sogar noch größeren Verdacht. König Franz glaubte,

20 die Schweizer seien bestimmt, ihm bei seiner geplanten Reise nach Italien entgegen-

zutreten, und tröstete sich und den venetianischen Gesandten damit, daß er ihnen

genügende Truppen entgegenstellen könne (Sanuto XXIX 479 f). Auch in Eng-

land erregte die Werbung Befremden, und Wolsey sprach sich dagegen ans (ib.

557), so daß Kardinal Medici es für nötig hielt, sie zu rechtfertigen (Breicer nr.

25 1080; nach dem eben erwähnten Schreiben des venetianischen Gesandten werden

die hier genannten Briefe des Adressaten vom 22. u. 30. in den November gehören,

und danach wird das Stück etwa in die zweite Hälfte des December zu setzen sein).

4
)

Vgl. Nitti S. 141 ff.

5
)
Am 11. Decbr. 1520 tauschte er mit dem Kaiser die schriftliche Versiche-

rt) rung aus, daß sie seit drei Monaten keinen Vertrag mit Frankreich gegen die In-

teressen des Kontrahenten geschlossen hätten und in den folgenden drei Monaten

keinen ohne dessen Zustimmung eingehen würden (vgl. Bergenroth II 330 und
Baumgarten I 420 Anm.). Und Mitte März 1521 erneuerte er dies Versprechen bis

Ende April (ib. 431). Trotzdem schloß der Papst Ende Januar 1521 mit den

35 französischen Gesandten dahin ab, daß er Ferrara und einige Grenzdistrikte Nea-

pels erhalten solle, während der Rest des Königreiches an Franz* I. zweiten Sohn

falle ; doch solle das Land bis zu seiner Volljährigkeit durch päpstliche Ijegaten

verwaltet werden (Bergenroth II 294). Daß es zu einem solchen Vertrage kam

,

sagt der Sekretär des Kanzlers Duprat in seiner Geschichte ausdrücklich. En ce

40 temps [Ende 1520] se fit un traicte a Rome avec le pape par le sr. de St. Mar-

sault ..., lequel traictd fut tenu secret pour quelque temps. Par icelui le pape

promettoit ne confermer l’eslection de l’empire faicte de la personne du roy catho-

licque ne lui bailler couronne imperialle, empcscheroit de tout son pouvoir que

ledit roy catholicque ne veint en Italie; et daventage par icelui traicte le pape pro-

45 mettoit priver ledit roy catholicque du royaume de Naples et en bailler l’investi-

ture h Henry duc d’Orleans, second filz du roy; et par ce moien ledit Henry
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Durchmarsch der Schweizer zu erhalten '), ohne sich doch den Kaiser

prendroit le nom et les armes d’Anjou; et plusieurs autres choses qui estoient

contenues audit traictd, duquel ne s’est ensuivi aucun effect. Die Thatsache des

Abschlusses wird auch anderweitig bestätigt und seitlich richtiger fixiert. In der

zweiten Hälfte des Januar 1521 reist St. Marceau plötzlich ron Rom ab (vor dem

21.; vgl. Sanuto XXIX 578). In Mailand hat er eine Unteiredung mit Lautrec

(ib. 006), der seitdem über das Kommen der Schweizer und das Vorgehen des

Papstes ganz beruhigt ist (ib. 646; der Brief wt am 16., nicht am 6., Februar ge-

schrieben; vgl. ib. 642), während man noch Mitte Januar am französischen Hofe

die päpstliche Werbung zu verhindern suchte (ib. 595). Dort wurde allerdings bei

St. Marceaue Eintreffen (5. Febr.) dem venetianischen Gesandten versichert, daß

er nichts erreicht habe (ib. 646), da der Vertrag ja geheim bleiben sollte. Aber

schon 14 Tage darauf spricht sich Franz I. so vertrauensvoll über den Papst aus

(Sanuto XXX 26 «. 52), daß der Gesandte fest überzeugt ist, es sei zu einem

Vertrage gekommen (ib. 27). Im März gesteht man franzusischerseits auch schon

offen ein, daß die Schtceizer des Papstes zum Angriff auf Neapel bestimmt seien

(xb. 99). — Auch Manuel war das Abkommen nicht verborgen geblieben; er be-

richtet darüber schon am 30. Januar (Bergenroth II 336). Den sichersten Beweis

des Abschlusses liefert aber der Brief Carpis an Franz I. vom 14. Juni 1521, in

dem er die Sendung der Ratifikation durch den König erwähnt (quant vous en-

voyastes la ratification, qui fut sur la fin de fevrier ou cominancement de mars;

Rom; Or. in Paris, Bibi. nut. f. fr. 2968 fol. 3 ff. Baumgarten fl 512 ff.] hat

den Brief nach einer anderen Handschrift benutzt). — Der Vertrag sollte erst

ausgeführt werden, wenn auch die Schweiz und Venedig gewonnen wären (das er-

wähnt Franz I. in dem Conc. seines Briefes an Carpi vom 19. Mai 1521; Cop.

in Paris, Bibi. nat. f. fr. 2962 fol. 114 ff. Der Brief weicht hier stark von der

definitiven Fassung ab, die in deti Papiers d’etat du Cardinal Granveile I 116—
124 abgedruckt ist. Da Carpi diesen Brief schon am 14. Juni beantwortet, so ist

er dort fälschlich vom 19. Juni [statt Mai] datiert). — So wurden denn jetzt die

Verhandlungen über die Liga mit Venedig wieder aufgenommen (Sanuto XXX
25 f., 28). Da die Republik sich stets gegen die Abtretung Ferraras an den Papst

gesträubt hatte, so sollte jetzt Frankreich, das mehr Einfluß auf Venedig besaß,

dessen Einwilligung erreichen (ib. 28; vgl. Weiss, Papiers .. de Granveile I 117).

Mitte März teilten die französischen Minister dem venetianischen Gesandten die

Artikel der Liga mit (Sanuto XXX 99); doch tcurde dabei Ferrara nicht enrähnt.

Das hatte der Papst wohl geargwöhnt. Er erbat sich von dem venetianischen Ge-

sandten dessen Copie des Vertragsentiourfes, lehnte es aber ab, sie sofort mit dem
Gesandten zu kollationieren (ib. 146 ; 14. April). Eine Woche darauf teilte er ihm

mit, die Copie wiche von seinem eignen Exemplar ab; er habe deshalb nach Frank-

reich geschrieben (ib. 173; 23. April); d. h er vermißte die Abmachung über Fer-

rara. Durch diese Erklärung xvird das seltsame Benehmen des Papstes gegen den

venetianischen Gesandten verständlich ; und sie macht auch die Abwendung Leos X.

von Frankreich begreiflicher. Da dieses Venedig die verabredete Mitteilung über

Ferrara nicht gemacht hatte, mußte dem Papste die Aufrichtigkeit des französischen

Versprechens, ihm jenen Staat zu überlassen, zweifelhaft werden.
1
)
Im Februar und im März giebt Lautrec die gewünschte Erlaubnis (Eid-

gen. Abschiede IV l a 10 f. u. 14).
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zu entfremden, ja sogar beide Rivalen zur Übernahme eines 'leiles der

Kosten zu bestimmen ’). Anfang April erreichte die Truppe wirklich

ungestört das Gebiet des Kirchenstaates *). Nunmehr konnte der Papst

dem Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen den beiden Gegnern
, der

5 inzwischen sich vorbereitet hatte, ruhiger entgegensehen.

Wohl durch die Fortdauer der Unruhen in Castilien war nämlich

die friedfertige Stimmung des französischen Hofes ins Wanken gekom-

men s
). Schon im November 1520 traf Franz im stillen Vorbereitungen

zu einem Einfall in Navarra*); um die gleiche Zeit nahm er die Vcr-

10 handlangen mit den Schweizern wieder auf h
); und damals suchte, auch

Robert von der Mark, der sich eines Lehnstreites wegen mit Karl Über-

werfen hatte, bei ihm Schutz 6
). Die Rüstungen, die ihm in Frankreich

*) Seit dem December 1520 verhandelt der Papst mit Manuel darüber, daß
der Kaiser und England zum Sold der Schweizer beitragen sollen (Bcrgenroth II

1 5 328, 332 u. 334). Und am 19. Febr. 1521 erklärt Franz I. dem venetianischen

Gesandten, er trage die Hälfte der Kosten (Sanuto XXX 26). Die erste Zahlung

ist auch erfolgt (Weiß, Papiers .. de Granrelle I 121; rgl. Baumgarten I 497).

Daß Frankreich später die Zahlung einstellte, scheint der Papst zum Vorwände des

Bruches genommen zu haben (in dem oben angeführten Conc. des Briefes vom 19. Mai

20 führt Franz I. selbst die Verstimmung des Papstes unter anderem darauf zurück).

*1 Eidgen. Abschiede IV 1“ S. 31.

*) Anfang Januar 1521 erklärte Bonnivet dem venetianischen Gesandten, ,che

francesi e desiderosi di guerra per esser stä senza soldo qualche tempo i (Sanuto XXIX
556). Und so bestand man auch am Hofe auf der Reise Franz’ nach Mailand, an

2b die sich eine Zusammenkunft mit dem Papste schließen sollte (ib. 118 u. 156), trotz

aller Abmahnungen Englands (Brewer nr. 1092 u. 1126; sie hielten Wolsey nicht

ab, dem venetianischen Gesandten zu erklären, England habe Franz I. zu der

Reise bestimmt [Sanuto XXIX 480j) und Venedigs (Brown III nr. 129), und ob-

gleich selbst in Frankreich eitie Partei widerstrebte, die das iMtid nicht schutzlos

30 lassen wollte (Sanuto XXVIII 275; vgl. Brewer nr. 1202). Die Reise unterblieb

icohl wesentlich, weil Franz am 6. Januar 1521 bei einem Spiel schwer verwundet

wurde (Sanuto XXIX 582), so daß die Heilung sich bis tief in den Februar hin-

zog (Brewer nr. 1161).

4
)
Aus einem Briefe Franz1

I. an Asparros, der später das französische Heer

35 in Navarra führte, vom 20. Novbr. 1520 (Amboise; Cop. in Paris, Bibi. nat. f. fr.

5761 fol. 195) ergiebt sich, daß die Franzosen schon damals die Verabredungen ge-

troffen hatten, denen zufolge ihnen im Mai 1521 Pamplona durch Verrat übergeben

wurde (vgl. darüber Bernays, Petrus Mailyr Anglerius S. 95 Anm. 4).

6
) Auf der Tagsatzung vom 1. Decbr. 1520 bietet der fratizösische Gesandte

40 ein Bündnis an (Eidgen. Absch. III 2, 1271 o).

•) Er hatte noch an der Kiönung Karls teilgenommen (Memoires de Fleu-

ranges cliap. 69; ed. Michaud V 72) und soll am Tage nach derselben unzufrieden

sich entfernt haben (das berichtet der später schreibende und hier noch ungenaue

Verfasser des Reiseberichts des Kaisers; Collection des voyages des sourerains des

45 Pays-Bas II 64). Spinelly nennt ihn am 20. Oktober unter denen, die der Krö

-
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verstautet wurden, und sein Einfall ins Luxemburgische
,
den man ver-

geblich in Frankreich als ein Privatuntemehmen erscheinen hissen

wollte'), waren in Wirklichkeit der Anfang des Krieges, der, zunächst

von beiden Seiten noch nicht offen geführt *), nach dem Schluß des

Reichstages sich nicht länger hintanhalten ließ. 5

nung beiicohnen teerden (Brewer nr. 1029). Aber schon am 28. Notier, weiß man
in Londoti, daß er sich wieder Frankreich angeschlossen hat (Sanuto XXIX 557);

und am 2. Decbr. befindet sich seine Gemahlin bereits am französischen Hofe (ib.

479). Am 20. Decbr. berichtet der englische Gesandte in Frankreich
,
daß Robert

den Kaiser und den Bischof von Lüttich bekriegen tcolle (Brewer nr. 1100). io
J

) So stellte man von französischer Seite am 20. Mürz 1521 die Sache den Kur-

fürsten dar (Mon . Hobst). 186 ff.). Demgemäß blieb der französische Gesandte Bar-

rois, der, früher lothringischer Beamter, erst während des Wahlkampfes in fran-

zösische Dienste getreten za sein scheint (früher Seneschall [RTA I 896], begegnet

er uns im Mai 1519 schon als maistre d'hostel [ib. 718; daher wird ib. 689 15

Anm. 5 mit monsr. le maistre nur er gemeint sein]), bis zum Ende des Reichstages

am kaiserlichen Hofe. — Er war am 19. Nocbr. 1520 vom französischen Hof ab-

gegangen (Sanuto XXIX 449) und in den ersten Tagen des Januar 1521 in Worms

eingetroffen (ib. 580). In Rom wußte man schon am 12. Decbr., daß er ganz «n-

bedeutend sei (das meldet Manuel am Schluß seines Briefes von diesem Tage ; Copie 20

im Brit. Mus. Add. Ms. 28572). Er hatte auch nur etwaige Vorschläge der Kai-

serlichen entgegenzunehmen und die für Neapel schuldigen Gelder einzufordern

(vgl. seinen Bericht vom 17. Januar 1521 bei Le Glay, Negociations II 456 ff.).

Nach dem Vertrage von Noyon mußte Kurl nämlich bis zu seiner Heirat mit der

Tochter Franz* I. diesem für die französischen Rechte auf Neapel jährlich 100000 2b

Dukaten zahlen. Bis Ende 1518 war die Zahlung richtig erfolgt. 50000 Dukaten

für 1519 hatte Chievres auch nach Montpellier mitgenommen
,
da man dort aber

zu keiner Verständigung kam und den Ausbruch des Krieges fürchtete, sie wieder

nach Spanien zurückgebracht (Sanuto XXVII 417). Erst im Oktober 1519 wur-

den sie bezahlt (Sanuto XXVIII 42 f. u. 97); die zweite Rate für 1519 sogar erst 30
1520 auf der Ostermessc von Lyon (ib. 505 ; Brewer III nr. 787). So forderte denn

Barrois die Bezahlung für 1520 und die erste Rate ron 1521, zusammen 150000

Dukaten (Le Glay II 461).

*) Noch am 1. Juni 1521 sendet Nassau zwei gefangene Bürger aus Mouzon,

die Robert de la Marek unterstützt hatten, dem Gouverneur der Stadt zurück: d^- 35
sirant inviolablement observer les traictez et alliances d’entre l’cmpereur et le roy

votredit maistre seien l’ordonnance que j’en ay (Yvoy; Or. in Paris, Bibi. nat. f.

fr. 2931 fol. 100). Aber am 6. Juli meldet ein kaiserlicher Sekretär aus Brüssel,

jetzt sei der Krieg beschlossen (Cop. ib. f. fr. 2971 fol. 5). Als sich daher Orval

am 20. Aug. bei Nassau über die Verwüstung französischen Gebietes beschwert, da 40
doch kein Krieg erklärt sei (Mezieres; Cop. ib. fol. 58), anticortet Nassau den-

selben Tag (ou camp k Douzy), da Franz I. Karl ohne Kriegserklärung in Na-

varra und durch Robert de la Marek habe angreifen lassen, dürfe er es nicht selt-

sam finden, daß der Kaiser sich verteidigen wolle (Or. ib. f. fr. 2931 fol. 26).
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m.
Die Krönung.

König Karl hatte am 22. Januar endlieh die catalaniselten Cortes

geschlossen l

), war dann in Eilmärschen nach Castilien gezogen und Jte-

rief hier die Cortes nach Santiago, um nach ihrer Beendigung womög-

lich noch im April seine Reise nach Flandern, anzutreten. Mehrfach

5 machte er in diesen Monaten , um zu zeigen, wie groß sein Wunsch sei,

schnell nach Deutschland zu kommen
,

den Kurfürsten Mitteilung von

seinem Zuge, seinen Anordnungen für die Zeit seiner Abwesenheit von

Spanien und seinen Vorbereitungen für den Aufbruch, so am 10. Fe-

bruar aus Corella *) und am 28. Februar aus Burgos 3
); und auch ihn

10 mahnten aus Deutschland die Kurfürsten von Mainz und Sachsen, daß

er sich durch nichts von seiner Reise zurücklullten lassen wolle *).

Am 12. April erließ der König dann aus Santiago ein Rund-

schreiben an alle Stände des Reichs, in dem er meldete, daß er sich in

wenigen 'lägen zu seiner Flotte nach Cortina verfügen werde; man möge

15 für den glücklichen Verlauf seiner Reise Gebete verrichten und Pro-

’) Sie hatten sich über alle Erwartungen lang hingezogen. Anfang August 1519

hoffte man sie noch in diesem Monat schließen zu können (Sanuto XXVII 605; vgl.

ib. 639 u. 677). l)a machten die Forderungen der Cortes betreffs der Inquisition

Schwierigkeiten (Sanuto XX VIII 35 (). Als sie beendigt teuren und um 1. Novbr.

20 schon gemeldet wird, daß die Cortes geschlossen seien (ib 91 u. 97), gab es neue

Weitläufigkeiten über eine Reform der Justiz, der sich der Adel widersetzte (llrewer

nr. 560); und obgleich man Mitte Dtcbr. fortzukommen hoffte (Mon. Hubsb. 112;

Sanuto XXVIII 153), konnte der definitive Schluß erst am 22. Januar 1520 erfolgen.

*) Von dem Schreiben liegt nur eine Cojne der Ausfertigung ati Köln vor

25 Düsseldorf, Kaiserwahlakten 211, dat. in oppido nostro (Jarielle, die decinio rnensis

februarii a. d. 1520). Es wird darin ausdrücklich gesagt, daß es an alle Kur-

fürsten gerichtet ist.

a
)
Dieser Brief fehlt, wird über erwähnt in dem Ausschreiben vom 12. Ajyril

(Ausfertigung für die Kurfürsten).

30 4
) Albrecht von Mainz und Friedrich von Sachsen erklären in ihrem Briefe (aus

Lochau vom 20. Febr. 1520) an den König, in dem sie auf dessen baldige Ankunft

in Deutschland dringen, sie wüßten wohl, daß vor allem der König von Frankreich

Karls Abreise aus Spanien hindern wolle. Das dürfe ihn aber nicht abschrecken.

Xam nos aliique priucipes coelectores ac uuiversi Status sacri Romani imperii ita

35 viribus et opibus uostris dignitatein, honorem regie Maiestatis vestre omuiumque

regnorum et dominioruin suoruin tuebimur atque defendemus, ut nullius malignantis

potentia rebus regiae Maiestatis vestre timenda aut molesta C9se poterit. (Lanz,

Korresp. Karls V. I 57 f; daraus bei May, Albrecht I. Beil.).

Keichatagsakten d. K.-Z. Bd. II. 5
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cessionen veranstalten l
). Aber der ungünstige Wind verzögerte die Ab-

reise noch mehrere Wochen; erst am 20. Mai konnte endlich die Flotte

auslaufen *), und nach kurzem Aufenthalt in England landete Karl am
1. Juni 1520 in Vliessingen, von wo aus er noch an demselben Tage

den Kurfürsten über seine Heise, d/n Besuch in England und die An- 6

kunft in den Niederlanden berichtete und sie aufförderte, sich schon jetzt

auf die Krönung vorzubereiten
,
zu der er nach einer nochmaligen Zu-

sammenkunft mit Heinrich VIII. (22. Juli) sobald als möglich auf-

brechen werde 3
). Am 2. Juni verließ Karl Vliessingen und zog über

Gent, wo er am 6. Juni glänzend empfangen wurde, nach Brüssel, 10

1
) Den Erlaß erw. Baumgarten I 302 f. ans Straßb. St. A. AA. 374 Orig. Dr.;

er findet sich auch Frankfurt, Wahlhandl. VII, Cop. Eine etwas andere Fassung

hat das Schreiben an die Kur/f. (Lat. Cop. Düsseldorf, Kaiserwahl 211; deutsche

Übers.: Weimar, Keg. D). Gleichseitig schrieb Chievres an den Kurf. Friedrich,

dankt für seiften Brief (wohl v. 1. Febr. s. o. S. 22 Anm. 1), versichert ihn seiner 15

Dienstwilligkeit und teilt ihm mit, daß der Kaiser ihm sehr geneigt sei und weifs, das

sie in den Sachen des heiligen Komischen reichs irn rethen and anslegen, als des weisten

und gerechfigsten fürsten, seer vil stat und ere geben und erzaigen wirdet; dan sein

Mt. hat in cur durchleuchtigste gnaden ein merklich hoffnung und vertrauen gesetzt

(Deutsche Übers, ib.). Friedrich beantwortet die beiden Briefe am 14. Mai aus 20

Lochau (Copic ib.; die Antwort an Chievres ist wohl nur durch ein Versehen vom
24. datiert); er dankt und wünscht gute Überfahrt. Chievres spricht er die Hoff-

nung aus, thn bald persönlich kennen zu lernen. — Ähnliche Schreiben icie an die

Stande ergingen auch an die Schweizer, in denen sie besonders aufgefordert wurden,

Ms des Reiches ehrliche und nicht geringste Glieder keine Bündnisse einzugehen, 25

«die dem Reiche und der Christetdieit schaden könnten (Or. in Basel, Österreich nr. 67

u. in Lucent, Deutsches Reich Fase. I; erwähnt v. Anshelm IV 378 f). — Am
selben Tage richtete Karl auch ein Schreiben an die Kommissarien (Cop. Marburg,

Württemberg II, ein Stück daraus gedruckt: Forsch. XXI 546) und an die Regierung

in Innsbruck (Denkschr. d. Wiener Akud. XXVIII 201). 30
*) Karl teilt der Regierung zu Innsbruck seine Abreise mit, dat. de navi nostra

regia ad portum Corunensem, die 20. inaii 1520 (ibid. 203 f). Ähnliche Schreiben

müssen auch an die Kurfürsten und die Schweizer gerichtet worden sein, wie sich

aus dem Briefe vom 1. Juni ergiebl (s. u.). Das Regiment zu Innsbruck übersatidte

das Schreiben am 14. Juni an Kurf. Ludwig und teilte ihm zugleich Karls Ankunft 35

in den Niederlanden mit (Orig. München, K. bl. 97/2 II).

3
)
Das an Pfalz gesandte Original mit dem Vermerk: praes. sontags nach cor-

poris Cristi [10. Juni] a. 20 in München, K. bl. 103/2. Copieen auch in Mag-
deburg (an Kurmainz)

,
in Düsseldorf (an Kurköln) und in Karlsruhe. — Wört-

lich hiermit übereinstimmend (bis suscepturam scimus) ist auch das Schreiben an 40

das Regiment zu Innsbruck, nur die zweite Zusammenkunft mit Heinrich VIII.

und die Aufforderung zur Vorbereitung für die Krönung fehlen hier (Denkschr.

d. Wiener Ak. XXVIII 204; das hier angegebene Datum v. 10. Juni ist natürlich

falsch, da Karl schon am 2. Juni Vliessingen verließ). Auch an die Schweizer

ergingen ähnliche Schreiben, Anshelm IV 379 f. 45
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wohin er die Stände des Landes auf den 15. Juni berufen hatte *).

Dort traf ihn eine Gesandtschaft Kölns, der bald andere aus Trier,

Jülich und Cleve folgten*); am 24. Juni erschien der Erzbischof von

Köln selbst und wurde in feierlicher Audienz vom Könige empfangen 3
).

5 Am gleichen Tage wurde Brunner abgefertigt 4
), um einige Vorbe-

reitungen für die Krönung zu treffen; vor allem aber galt seine Sendung

dem Kurfürsten von Sachsen. Durch die ihm von Brunner überbrachte

Instruktion der Kommissarien vom 22. und 25. April *) hatte nämlich

der König die Mißstimmung des Kurfürsten über das schon gcargwöhnte

10 Ausbleiben seiner Schwester Katharina $
)

erfahren, und da es ihm trotz

eines Versuches 7
)

wirklich nicht möglich gewesen war, die Infantin von

*) Sanuto XXVIII 636, XXIX 7 f.; Brewer nr. S66.
9

) Brewer nr. 879 und 883.

• s
) Brewer nr. 883.

15 4
)
Seine Sendung war schon am 17. Juni beschlossen (Gattinara an Kurf. Friedr.

Brüssel, 17. Juni, Cop. Weimar
,

Reg. I) pag. 33 nr. 5S; Antwort Friedrichs v.

16. Juli aus Lochau, Cop. ibid.). Brunner selbst schreibt an Herzog Johann am
12. Juli, er sei am 24. Juni außer zu den beiden sächsischen Fürsten nach Aachen,

zum Erzbischof von Köln (man wußte also am Hofe wohl noch nicht, daß er schon

20 an demselben Abend eintreffen werde), zum Landgrafen von Hessen und zum Erz-

bischof von Mainz abgefertigt worden (Orig. Weimar, Reg. D).
6
)
Brunner zeigt Kurfürst Friedrich am 27. Mai aus Gent an, die Kommissarien

hätten ihn nach den Niederlanden und Spanien zum König geschickt (vgl. Forsch. XXI,
559 f.) ; jetzt höre er von Margarete, daß Karl in England gelandet sei (Eig. Or.

25 in Weimar, Reg. () pag. 80 Gg. nr. 27; Brunner schreibt auch: Ertzherzog Ferdi-

nand ist frisch und frolicb, wurdet ein weis, frolieh, frisch, geschickt und freuutlich

inan. — Karls Landung in England teilt um selben Tag auch Heinrich v. Nassau

dem Kurfürsten mit; Copie in Weimar, Reg. I)). Brunner ist also offenbar nicht

nach Spanien gegangen, sondern hat Kurl in den Niederlanden erwartet. Am
30 5. Juni teilte er dem Kurfürsten mit, daß er Kurl besucht und ihn gesund an-

getroffen habe; das ergiebt sich aus Friedrichs Antwort vom 23. Juni (Conc. in

Weimar, Reg. 0).

•) S. o. S. 32 Anm. 1.

T
)
Schon am 17. Aug. 1519 berichtete der venet. Gesandte in Spanien, daß Karl

35 seine Schwester der Mutter rauben lassen wolle, unter dem Vorwunde sie sei gestorben;

denn sonst tcerde sie sie, wie schon früher, nicht hergeben wollen (Sanuto XX VII

639; vgl. für den früheren Versuch : Collection des voyages des souverains des

Pays-Ras III 237 ff.). Und am 23. Februar 1520 teilt Hetnr. von Nassau aus

Hecheln Kurfürst Friedrich mit, nach der gestrigen Post beeile Karl nach Möglich-

40 keit seine Abreise; doch wolle er vorher noch mit der Mutter handeln, um die

Schicester mitnehmen za können; eine sächsische Gesandtschaft
,
die Nassau anregt,

würde des Königs Absicht sehr erleichtern (Cop. in Dresden, Loc. 10670 nr. 3

fol. 250). In der Antwort, die der Kurfürst mit Nassaus Brief Montag nach

Oculi [12. März] seinem Bruder mitteilt (Or. ib. fol. 252), lehnt er die Sendung

45 nach Spanien ab, da sie ja doch zu spät komme (ibid. fol. 250).
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ihrer Mutter zu trennen und mit nach Deutschland zu bringen, so sollte

Brunner zunächst Friedrudi darüber beruhigen, daß dadurch nichts an

der Heirat geändert werde l
); dann aber sollte er ihn bitten, sich möglichst

bald zu Karl zu verfügen *). Liebenswürdige Schreiben der ersten Mi-

nister sollten ebenfalls zur Begütigung des Kurfürsten dienen 3
). 5

Schon seit Anfang Mai hatte Friedrich ebenso wie sein Bruder

Vorbereitungen zum Besuch des künftigen Reichstags von Nürnberg ge-

troffen, auf dem sie Karl zu Ehren recht stattlich erscheinen wollten 4
).

Sobald der Kurfürst dann von der Landung des Königs in England

gehört hatte, sandte er ihm am 11. Juni die Grafen Wilhelm v. Nas- 10

sau 5
), Philipp v. Solms und Hoicr v. Mansfeld in die Niederlande zur

Beglückwünschung entgegen 6
) ; sie sollten zugleich den Kurfürsten ent-

') Cop. Weimar, Reg. I) etc. vol. II, teilweise mitgeteilt von Droysen, Ver-

*

löbnis etc. S. 17G.

*) Instrukt. des Kurf, für Hans Feil zu einer Sendung an Herzog Johann 15

nach Brunners Ankunft. Conc. Weimar, Reg. D etc. vol. 3, von gleichztg. Hand
darunter: 10. Juli 1320.

®) Chievres versichert am 21. Juni: wie ko. Mt. warlich die hoffnung und das

vertrauen in euer chfl. G. fromkeit, redligkeit und Weisheit gestellt hat, das sic

mit irein rath, willen
,
wissen und zuthun am meisten das heilig Komisch reich zu 20

regirn beslossen; deshalb lasse ihn Karl zu sich fordern und der Kurfürst möge

mit dem schirsten und ersten kommen (Übersetzung ib. nr. 58 b
). — Heinrich

ton Nassau schreibt am 17. Juni (aus Gronendaal) an Herzog Johann unter Ver-

weisung auf Brunner, das ich von hochgedachter ko. Mt. sambt allen andern, die

stedigs umb dieselbige seine Mt. sein, nit anders vernemen kan, dan das sie E. fl. 25

G. bruder ... als sundcrlich für iren vater balde und seiner Dienste eingedenk sei

(Or. ib. nr. öS vol. II). Johann dankt in seiner Antwort vom 26. Juli (Koburg,

Donnerstag nach Jacobi a. 1520; Copie ib. vol. III). — Auch Gattinara bietet

am 17. Juni Kurfürst Friedrich seine Dienste an (Übersetzung ib. nr. 58 b). Dieser

dankt in einem Schreiben aus Ijochau vom 10. Juli (Cop. ib.). 30
4
)
Friedrich an Fabian r. Feilitzsch ; dat. Locliau, mitwoch nach cantate [9. Mai]

a. d. 1520; Or. in Weimar, Reg. Gg. nr. OSO'. Dort auch weitere Stücke. Ein

Verzeichnis der in Aussicht genommenen Begleitung ist abgedruckt in der Zeitschrift

für Thüringische Geschichte und Altertumskunde IV 138 ff; aber fälschlich auf

den Reichstag von Worms bezogen. 35
6
)
Wilhelm von Nassau war auch später wieder bei der Krönung anwesend;

über die bei dieser Reise zur Krönung gemachten Ausgaben ist die Rechnung, von

Jost Weiß geführt, in Wiesbaden, nr. 3077, 1025 fol. 230—264.
6
) Die Beglaubigungen für sie bei Chievres und Hannart und ähnliche ihnen

mitgegebene Schreiben vom 10. Juni in Weimar, Reg. O pag. 80 Gg. nr. 27 (Copicen 40

Spalatins). Am selben Tage bittet der Kurfürst die Grafen von Solms und Nassau,

die Gesandtschaft zu übernehmen (Conc. in Weimar, Reg. E fol. 32 b nr. 65). Die

Beglaubigung bei Karl selbst ist dagegen erst vom 11. Juni (Conc. ib.). — Da sich

der Kurfürst noch in einem Briefe an Fabian v. Feilitzsch vom 12. Juni (dat. fast

Digitized by Google
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schuldigen, daß er wegen seiner Krankheit nicht persönlich zur Begrü-

ßung Karls erschienen sei l
). Und diese Entschuldigung wiederholte Fried-

rich selbst in seiner Antwort auf das Aussehreiben vom 1. Juni, in dem er

bei Besserung seines Befindens sein Erscheinen bei der Krönung in

5 Aussicht stellte *). Jtie Versicherungen Brunners
,

der Mitte Juli in

Sachsen eintraf , scheinen dann auch den Kurfürsten über das Aus-

bleiben der Infantin, dessen er sich nicht versehen habe 3
), so loeit be-

eilend am dinstag nach corporis Cristi zu der Lochau a. d. 1520; eigenh. Or. in

Weimar, Reg. (ig. nr. USO *) nur auf Briefe darüber besieht, das sin Mt. umb
10 pfingsten nicht hl iber ain tagrais von seiner Mt. landen sold gewefseu siu, d. h.

offenbar auf die Schreiben von Brunner und Nassau, vom 27. Mai (s. o. S. 67

Anm. 5), in deren letzterem sich ein ähnlicher Passus findet, so war ihm damals erst

Karls Isindung in England bekannt. Den Brief Nassaus vom 1. Juni, in dem

dieser meldet, daß die kaiserliche Flotte Sluis passiert habe und noch heute in

15 Zeeland landen werde (Cop. in Dresden, Loc. 10670 nr. 3 fol. 237), scheint der

Kurfürst noch nicht gehabt zu haben.

') Das ergiebt sich aus dem Schreiben Friedrichs an Brunner (Torgau, 23. Juni

1520, Conc. Weimar, Reg. 0 p. SO Gg nr. 27) und aus dem Berichte der Grafen

an den Kurf. (dat. Bruck, inontag nach Marie Magdal. [23. Juli] a. 20. Orig.

20 Dresden, Loc. 10670 nr. S fol. 31). Sie hatten Karl erst in Gravelingen getroffen,

wo ihn Heinrich VIII. besuchte (also am 10. Juli), und diese zweite Zusammen-

kunft mit angesehen. Audienz konnten sie daher erst am 18. in St. Thomas er-

halten (St. Omer, von wo Karl an diesem Tage aufbrach; vgl. sein Jtinerar S. 28).

Karl empfing sie in Gegenwart von Chievres, II. r. Nassau, Montigny (d. h. Hoog-

25 strafen), La Roche u. Hannart, der ihnen Karls Dank und seine Hoffnung auf

baldige Wiederherstellung des Kurfürsten aussprach; Karl werde dessen Dienste

bei der Wahl nie vergessen und stets seinen Rat gebrauchen und haben, als von

einem vater. Am 28. Juli (ramstags nach Jacohi; Orig. ibid. fol. 67) schreiben sie

noch einmal aus Brügge, bestätigten den Empfang von Friedrichs Schreiben aus

30 Lochau r. 16. Juli und verweisen auf ihren mündlichen Bericht. Am 5. August

scheinen sie wieder abgereist zu sein, denn an diesem Tage giebt Villinger ihnen

ein Schreiben an Kurf. Friedrich mit des Inhalts, daß Karl sich zur Krönung

rüste, um dünn nach Friedrichs Rat auf den Reichstag zu ziehen; sonst ständen

die Sachen zwischen dem Papste, Karl und England ganz wohl (Gent, 5. August

35 1520, Orig. ibid. fol. 23).

*) Cop. s. d. Weimar, Reg. D etc. nr. 58. Das Stück wird in die zweite Hälfte

des Juni gehören.
3
) An Brunner am 23. Juni, Conc. Weimar Reg. O. — Darauf bezieht sich

auch wohl die Klage, die der Kurf, am 12. Juni (Lochau) gegen Feilitzsch äußerte:

4<* Wir finden wenig, das uns gefeld; da ist warlich in disser weld bei grofsen und

kleinen stenden wider glauben noch traue; wir besorgen, got wird es nicht unge-

strafit lassen (Orig, eigenh. Weimar, Reg. Gg nr. 980'). — Auch Pfalzgraf Fried-

rich warnte am 19. Aug. ('Dillenburg, samstags assumeionis Marie a. 20, Orig. Dres-

den, nr. 8 fol. 25), er hoffe, daß der Kurfürst und seine Mitbrüder sich uns zu

45 gut bedenken und nich allwegen hübschen wohlgefärbten worten glauben werden,

die dann itzt fast regieren.
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ruhigt zu haben, daß er zwar die sofortige Reise zum Könige, zu der

Brunner drängte *), mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand ab-

lehnte, aber sich zur Teilnahme an der Krönung bereit erklärte. Und

in diesem Entschluß bestärkte ihn das gerade damals eintreffende Rund-

schreiben Karls vom 1. Juli, in dem die Kurfürsten auf Michaelis nach 5

Aachen zur Krönung eingeladen wurden *). Friedrich beantwortete das-

selbe zustimmend 3
)
und hat sich denn auch Anfang September auf den

Weg gemacht*). Am Hofe aber, wo man nichts von seinem Aufbrache

*) Am 16. Juli teilt er Chiceres mit, er habe auch schon ohne die Aufforde-

rung des Königs kommen tcollen; zugleich entschuldigt er die Verzögerung der 10

Antwort auf Brunners Anträge, da er sich erst mit seinem Bruder zu beraten habe

(Copie in Weimar, Reg. D pag. 33 nr. 58 b
). Damals sandte er Hans Feil an die-

sen, s. o. S. 68 Anm. 2).

*) S. «. Der Bote traf in Lochau am 17. (Kurf. Friedrich an Herz. Georg,

Lochau, mitwoch «ant Fridrichstag a. 1520; Orig. Dresden, Luc. 10 670 nr. 8 fol. 15

33) oder am 18. Juli (Friedr. an Feilitzsch, Lochau, mitwoch nach divis. apost.

a. d. 1520, Orig. Weimar, Beg. Gg nr. 980 b
) ein. — Der Kurfürst ging seines

Befindens halber nur sehr ungern an die beschwerliche Reise (vgl. die Briefe an

seinen Bruder ; dat. Lochau, an «ant Oswaltstag [5. Aug.] a. d. 1520; eigenh. Or.

in Weimar, Reg. D etc. vol. III, Cottc. Dresden ibid. und dat. Lochau, montag 20

Sixti [6. Aug.] a. 1520; Or. u. Com. in Dresden nr. 3 fol. 239 u. nr. 8 fol. 5).

Doch gab er Brunner, der Anfang August von einer Reise nach Halle zum Kur-

fürsten ron Mainz (vgl. Friedrichs Brief an Herzog Georg vom 18. Juli) und

zu Herzog Georg an den kurfürstlichen Hof zurückkehrte (vgl. Friedrichs Brief

an seinen Bruder vom 5. August), am 9. August im wesentlichen dieselbe Ant- 25

wort wie vorher (Cop. Weimar, Reg. D nr. 58 h
). Und daß er kommen werde,

wiederholt der Kurf, auch in einem Schreiben an Chievres v. 9. Aug. (Conc. Dres-

den, ibid. nr. 3 fol. 97 f.), in dem er für die Unterstützung seiner Gesandten

dankt. — Dagegen riet er seinem Bruder auf dessen Anfrage am 13. Aug. ron

der Teilnahme an der Krönung ab, da er nicht dazu erfordert sei und nur die 30

Kurfürsten dazu gehörten. Der Besuch des nächsten Reichstages werde ohnehin

genug Kosten verursachen; auch sei es nicht gut, wenn sie beide das Land ver-

ließen (dat. Lochau, am Montag nach Laurentii a. 1520. Orig, eigenh. Dresden

ib. nr. 3 fol. 267 ff.). — Am 14. Aug. wünscht Herzog Johanns Sohn Johann Fried-

rich dem Kurfürsten Glück zur Reise; wenn sein Vater es gewollt hätte, tväre er 35

gern mitgezogen. Er dankt für des Kurfürsten Bemühungen um seine Heirat und

bittet, sich bei Karl für deren Zustandekommen zu befleisigen (dat. ailend zu

Coburg, am abent Marie im 1520; eigenh. Or. in Weimar, Reg. D vol. III).

*) Conc. v. 20. Juli in Dresden ib. fol. 21; Cop. v. 22. Juli: Weimar, Reg. D
p. 33 nr. 58 vol. III. 40

*) Sein Ausgabeyiverzeichnis über diese Reise in Weimar, Reg. Bb 5559. Eine

Liste der Grafen und Herren, die ihn begleiten sollten in Dresden, Loc. 10 670

nr. 8 fol. 80. In seinem Gefolge befand sich zur Verwunderung Fabians v. Fei-

litzsch auch Karl ron Miltitz. Feilitzsch meint: er hab sunet nicht sicher wisen

hinab und vort aus Deuczen landen zu kumen (an Kurf. Friedr. am tag der gc- 45

purt Maria a. d. 20 [Sept. 8]. Orig. Weimar, Reg. Gg nr. 980/).
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mißte, glaubte man noch immer, daß er sich durch seinen Mißmut von

der Reise zur Krönung abhalten lassen werde, und sandte daher Anfang
September noch einmal Brunner zu ihm, der alte früheren Versicherungen

wiederholen , ihn zur Abreise drängen und ihn womöglich nach Aachen

5 begleiten sollte

1

). Friedrich verbarg, als der Gesandte ihn am 21. Scj)-

tember in Frankfurt traf, sein Erstaunen darüber nicht, daß man trotz

seiner früheren Zusage ihn noch einmal beschickt habe*); und seinem

Bruder, dem er sofort die kaiserliche Botschaft mitteilte, schrieb er gleich-

zeitig: „Es sein gnädige Wort genug, die kgl. Mt. mir mit eigener Hand
10 geschrieben und durch den Brunner sagen lassen, wann es nur also

folgen wollt; es steht alles bei Gott, der kann es machen, wie er will“*).

Ganz hatte er also sein Mißtrauen nicht fahren lassen*); aber sein Er-

scheinen, an dem Karl vor allem lag, war gesichert.

Am Hofe hatte mau sich inzwischen, da die zweite Zusammenkunft

15 mit Heinrich VIII. auf Englands Wunsch schm 14 läge vor der an-

gesetzten Zeit stattfand, entschlossen, die Krönung zu beschleunigen, und

ohne die Antwort Brunners abzuwarten, der bei seiner ersten Snulung

über Zeit und Ausschreiben der Krönung mit Albrccht von Mainz hatte

') Copie des eigenhändigen Briefes Karls an den Kurfürsten rom 2. Septbr., in

2[) dem er Brunner beglaubigt, in Weimar (Heg. 1). vol. III) utul Instruktion für

Brunner vom 5. Septbr. (Copie ib.J. Kr überbrachte auch wieder höchst dringende

Einladungen von Chiceres vom 5. Septbr. (Übersetzung ibid.), von Villinger vom
6. Septbr. (Or. ib.) u. von Hannart vom 4. Septbr. (Copie ib. nr. 58 b); ein ähn-

liches Schreiben Nassaus kennen wir nur aus des Kurfürsten Antwort vom 21. Sep-

2b tember (Conc. in Dresden, ibid. nr. 8 fol. 73). — Gleichzeitig ließ Karl, wie sich

aus Friedrichs Antwort ergiebt (er verschob den Bescheid bis zum persönlichen

Zusammentreffen), wegen des künftigen Reichstags bei Kurf. Friedrich anfragen.

*) Antwort an Brunner und Friedrich an Karl, beide vom 21. Septbr. (Cop.

Weimar, Reg. D etc. vol. III); Schreiben an Nassau u. Hannart vom 21. Septbr.

30 (Cop. ibid. nr. 58 b
) und an Chievres rom 22. Septbr. (Conc. tb. vol. III). — Karl

dankt in seiner Antwort rom 28. Septbr., daß der Kurfürst zur Krönung „am
Zug u

sei (dut. in unser stat Anttorf, am 28. semptembris anno etc. 20; Copie ib.

nr. 58 b
).

3
) Dat. ganz eilend an sant Mathiastag [21. Septbr.] zu Frankfurt a. 20;

35 eigenh. Or. in Dresden, nr. 3 fol. 223.
4
) Dazu mögen auch die Nachrichten, die der Kurfürst vom Hofe erhielt, bei-

getragen haben. Fabian v. Feilitzsch, dem er sie mitteilte, bedauert, das di Deuc-

zen an kuniglicbem hoff so vorechtlich angesehen, und meint, es sei Karls Inter-

esse, das abzustellen

;

dan wo es uuder den Deuczen das gerucht erlanget, ist zu be-

40 sorgen, wi man si hellt, als werden si den kunig und sein leut wider halden ; dar-

aus kund erfolgen, das der kunig zu Frankreich einen zufall und parteien in

Deuczen landen uberkem, welches dem Komischen kunig zum leezten merkliche

besberaus einfuren mocht (Feilitzsch an den Kurfürsten vom 8. Septbr. 1520).
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Rücksprache nehmen sollen, erließ man das erwähnte Ausschreiben vom

1. Juli, welches die Kurfürsten auf Michaelis zur Krönung nach Aachen

entbot l
),

und übersandte die Briefe am 3. Juli an Kurfürst Albrccht

mit der Bitte sic zu prüfen und sie, wenn er sie billige, wegen Kürze

der Zeit sofort an die Kurfürsten weiter zu befördern, falls er sie aber 5

für ungenügend halte, sie mit genauer Angabe der Fehler schleimigst

zurück zu schicken *).

Als der König dann in der zweiten Hälfte des Juli aus Calais

zurückkehrte, füllte sich sein Hof immer mehr mit Deutschen. Neben

den Gesandten des Kurfürsten von Sachsen und den Abgeordneten einer 10

Reihe von Städten — es werden solche von Augsburg, Nürnberg, Worms,

Speyer
,
Straßburg 3

) und Metz *) genannt — hört man von Botschaften

') Originalausfertigungen für Pfalz und Sachsen in München St. A. K. hl.

97/2 Fase. I fol. 123 (praes. 2“ post Jacobi [30. Juli]) u. 220 und in Dresden,

Loc. 10 070 nr. 8 fol. 1. Copie in Düsseldorf (für Köln). — Da Karl hier erklärt, 15

demnach zu dem peldisten zu des heiligen reichs Verwaltung greifen und daselbs

frid, recht, Ordnung und hanthabung aufrichten zu wollen, so bezieht sich Harp-

prechts Angabe, daß Karl gleich nach seiner Ankunft den beiden Vikaren notifi-

ziert habe, er übernehme die Regitrung jetzt selbst (IV 2, 16 £ 3), wohl auf dieses

Ausschreiben, und jene Erklärung war wohl auch zugleich als Antwort auf eine 20

Anfrage des Pfalzgrafen bestimmt, in der er sich erkundigte, wie ei- sich künftig

im Hofgericht und Vikariatsamt zu halten höbe. Da sein Brief den König noch

in Brüssel traf, von wo Karl um 3. Juli aufbrach (vgl. sein ltinerar), wird dieser

das Schreiben schon vor dem 1. Juli erhalten haben. Auf weiteres Drängen des

Pfulzgrufen antwortet Karl aus Gent am 6. August: dweil wir mit hilf des all- 25

mechtigen diese unser Nider-Burgundisch crbland erraicht und in Teutsch lande

ankomen, dafs wir des gemuts und willens sint. uns des heiligen reichs Verwaltung,

wie uns dan zusteet und angehort, zu beladen, anzunemen und zu gebrauchen (Co-

pie in Karlsruhe, Copialbuch nr. 490 fol. 260; gedruckt bei llarpprecht IV 1,

340). SO

*) Orig. dat. Bruselis, die tertia julii a. d. 1521) in Magdeburg, Erzstift Rep. 1

Allgetn. Reichssachen 18. — Ibid. auch ein Conc. s. d., in dem Karl die Stadt

Nürnberg auffordert , die Reichskleinodien zu dem festgesetzten Termine zur Stelle

zu schaffen. Copie München K. Bibi. Cod. germ. 5021 fol. 54 mit dem falschen

Datum: Brüssel, 1. Juni (statt Juli) 1520. 35

®) Brewer nr. 925 (27. Juli), III 2 App. nr. 8 (6. Aug.) u. nr. 16. Diese

Nummer ist von Brewer fälschlich in die Mitte September gesetzt; es ist vielmehr

der fehlende Anfang von App. nr. 9 und also vom 17. Aug. zu datieren. Das be-

weisen sclum die Anguben über die Gegenpartei Brandenburgs (vgl. App. 8 und

III 1 nr. 964), auch schließt sich App. nr. 9 unmittelbar an nr. 16 an. 40

*) Die Reiserechnung dieser Gesandtschaft, die Karl im August in Brüssel

aufsuchte (liier befand sich der König rom 9.-19. Aug. und vom 25. Aug. bis

18. Septbr.) in Metz St. A. Portf. 7. hasse 1 pi'cce 5.

Digitized by Google
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der Herzoge von Baiem 1
) und von Lüneburg 2

). Mehrere Fürsten er-

schienen auch persönlich , u. u. Herzog Heinrich von Braunschweig s
),

dann die Herzoge Heinrich v. Mecklenburg
,
Georg v. Pommern und

Wilhelm v. Braunschweig *), die Gegenpartei Brandenburgs, wie sie der

5 englische Gesandte nenn*, und zwei Markgrafen von Baden*). Auch
der niedere Adel war zahlreich vertreten ö

),
darunter auch Franz v. Sickin-

gen, der mit besonderen Ehren aufgenommen wurde 7
).

«) Druffel 669 ff.

*) Heinrich von Lüneburg schreibt am 21). Juli (s. o. S. 32 Anm. 3) mit der An-

10 frage nach dem künftigen Reichstage an Kf. Friedr., er habe vor drei Wochen einen

Rat an den königlichen Hof gesandt und an gute Gönner geschrieben; doch werde

Friedrich, der sich ja früher berühmt hübe gros erbitung des von Czifers an E. L.

gtan , an des wissen kan nix gehandelt werden
,
mehr erreichen können ; er möge

sich für ihn verwenden, da er stets den kurfürstl. Mandaten gehorcht habe. Der
15 Kurfürst antwortet am 5. Aug. (Lochauj, er habe sich schon bei Nassau verwandt

und auch seinen Gesandten einen dahingehenden Auftrag gegeben. Karl habe bis-

her nur zur Krönung auf Michaelis eingeladen. Uber den Reichstag wisse er noch

nichts; doch werde er wohl bald darauf in einer Stadt am Rhein gehalten werden,

da es in Nürnberg und Augsburg sterbe (Cond. Weimar, Reg. C p. 387-408 fase. 14).

20 *) Ihn erwähnt Spinellg schon am 27. Juli als anwesend (Brewer III nr. 925).

*) Er ist unter ,the other of Brawnswyke ‘ (ib. III 2 App. IG) verstanden, da

er gleich darauf Braunschiceigs Bruder genannt wird. Trotz der ehrenvollen Auf-

nahme konnten sie nichts erreichen, da der Kurfürst von Mainz Karl ersuchen ließ,

in Reichssachen nichts auf Bitten der vier Herzoge zu thun (Brewer III 2 App.

25 nr. IG)
; sie zogen daher unzufrieden ab (ib. III 1 nr. 964), worüber Kurfürst Jo-

achim um 2. Septbr. Albrecht von Mecklenburg gegenüber seinen Spott ausläßt

(dat. Schonbeck, sontag nach Egidii a. 20; eigenh. Or. in Schwerin, Korrcspondcnz

mit Joachim I.).

s
) Brewer III 2 A)>p. nr. IG. Anfang September erschien auch auf Karls

30 Wunsch der Kardinal von Sitten (App. nr. 14); er war am 18. Aug. in Mainz,

wo man zwei Tage später auch die Ankunft des Markgrafen Casimir erwartete,

der mit dem Erzbischof von Mainz zum Kaiser ziehen icotlte (Ziegler an Kurf.

Friedr., dat. Mainz, am 18. Aug. a. 20, Orig. Dresden, Loc. 10670 nr. 8 fol. 27).

Schon am 24. Juni war dieser entschlossen
,

sich bald an den Hof zu begeben

'Ab (Casimir an d. Bischof von Bamberg; Conc. Bamberg, Schwab. Bund IX fol. 99 f.), •

doch verzögerte sich seine Abreise so, daß er erst am 25. Septbr. auf einem pfäl-

zischen Schiffe, welches der Kardinal von Salzburg vorher bis Mainz benutzt halte,

in Koblenz bei Kurf. Ludwig eintraf (Aufzeichn, des pfälzer Kanzlers Venningen

über die Reise seines Herrn zur Krönung: München, K. bl. 97/2 fol. 109).

40 ®) Spinelli erwähnt am 27. Jtdi die Grafen Wilhelm und Hans von Nassau,

die von Sorna (Philipp von Solms?), Werdenberg, Fürstenberg und Salm (Brewer

nr. 925).
T
) Brewer III 2 App. nr. 16. — Auch der Bruder Ulrichs von Württemberg

erschien und wurde von Karl abgefunden (ibid. nr. 8).
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Iberhaupt kam man in Deutschland dem jungen Könige mit gro-

ßen Hoffnungen entgegen. Selbst die Fürsten, die über die bisherigen

Entscheidungen Grund zur Unzufriedenheit zu haben glaubten, verspra-

chen sich doch von ihm persönlich das Beste *). Aber die eigentlich ge-

gebene Partei des Kaisers waren die Städte *), die von ihm die längst

ersehnte Sicherheit vor den unaufhörlichen Räubereien des Adels erhoff-

ten mul dafür zu erheblichen Gegenleistungen bereit waren 3
). Ihnen

mußte deshalb auch besonders an der Verlängerung des schwäbischen

Burulcs liegen

4

), wie ja auch die Vertreibung Ulrichs durch denselben

wesentlich in ihrem Interesse erfolgt war. Gerade damals war ein An-

griff des Herzogs auf Montarlier
,
den er mit Verletzung des Vertrags

von Schaffhausen unternommen hatte, gescheitert 6
); Zevenbergen hatte

schleunigst vom Hofe nach Württemberg zurückkehren müssen 6
); und

*) Das betont Pfalzgraf Friedrich schon am 6. April (vgl. Beil. III) ,
und

ähnlich sprach er sich Anfang August gegen Spinelly am (Breicer III 2 App. nr. 8).

Spinelly meldet allerdings, Chievres lege wenig Gewicht auf die gegen ihn wesent-

lich gerichtete Mißstimmung und hoffe, in Deutschland ebenso gut teie in Spanien

fertig zu werden ; aber alle Welt sage, daß die Sitten verschieden seien und daß
die Deutschen will lmve but none giv*e (ib.). Und als er am 17. August über die

Unzufriedenheit des Pfalzgrafen Friedrich und, des Markgrafen Johann von Branden-

burg berichtet, meint er, these princes of Almain bene lords by themselves and of

harder and higher conditions than tlie Spaniards (ib. nr. 16).

*) Das führten die Kommissarien schon in ihrer Instruktion vom 22. April

aus: und ist gut, das ko. Mt. . . . die stett vor äugen hab und wol underhalt, wie

dann weiland kaiser Fridrich und kaiser Maximilian auch getan haben; daun bei

den stetten find man gehorsam und gelt und durch si mag mau ander stend im

reich auch in gehorsam hehalteu, aber deu andern muss man alweg gelt geben

(Forsch. XXI 564 ; ib 563 Z. 1 ist natürlich nimmer mer statt immer mer zu

lesen).

*) Vgl. die Äußerungen des Augsburger Gesandten und mehrerer Kaufleute

aus Nürnberg und Ulm, übel' die Spinelly am 27. Juli berichtet (Brewer nr. 925).
4
)
Die Kommissarien erklären am 22. April dem Kaiser, das der pund zu

Swaben ain aufhaltung ist fridens und rechtens und das alle stend des reichs, es

seien fürsten, Eydgenossen oder ander, dest mer aufseben haben muessen auf ko.

Mt. und seiner Mt. gehorsam sein, dann villeicbt sust beschehe (Forsch. XXI 566 f.)
s
)
Brewer III 2 App. nr. 8.

6
) Brewer III 1 nr. 925. — Karl hatte ihn am 30. Juni an den Hof berufen,

wenn es die Sicherheit des Landes gestatte (Sattler Beil. nr. 67). — Von den

übrigen Kommissarien war sonst nur Villinger am Hofe erschienen. Seine Be-

glaubigung ist vom 20. Juni datiert (Conc. Marburg, Akten der kaiserl. Kanzlei),

am 5. Aug. ist er schon am Hofe (s. o. S. 69 Anm. 1). Ziegler rüstete sich schon

am 2. Juli zur Abreise aus Nördlingen (Ziegler an d. Abt v. Weingarten: Stuttgart,

Weingart. Briefb. VII fol. 183), wurde aber durch Familienverhältnisse und be-

sonders durch die Angst, sein Vicekanzleramt zu verlieren, noch längere Zeit auf-
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man fürchtete, daß auch französische Praktiken bei dem Vorgehen des

Herzogs mitwirkten. Um so eifriger betrieb man daher jdzt am Hofe

die Verlängerung des Bundes, (ranz energisch erklärte der König am
6. August, daß diese, entgegen den verbreiteten Gerüchten, sein ernst-

5 lieber Wille sei, dem man gehorchen solle, damit er nicht mit Mandaten

cinschrciten müsse '). Markgraf Casimir und der Bischof von Bamberg

hatten nämlich durch eine Verbindung mit Kurpfalz und Würzburg,

um deren Eintritt in den Bund die Kommissarien sich eifrig bemüh-

ten *), icenigstcns den Ausschluß Niirnljergs zu erreichen gesucht s
). Vor

10 gehalten; am 18. Aug. war er in Main: (s. o. S. 73 Anm. 5), von tco er mit Kurf.

Albrecht zum Kaiser ziehen wollte. — Serntein und Wolkenstein blieben in Augs-

burg. Die übrigen Kommissarien machten sich erst zur Krönung auf. Am 4. Septbr.

erbaten sie von Landgraf Philipp Zollfreiheit für etliche Fuder Wein, die sie mit

nach Aachen nehmen wollten. Philipp gewährte dieselbe am 17. Sept. (Cassel,

In montag nach Larnperti : Marburg, Rom. Kaiser 1519, 40). Und noch am 12. Sept.

schreiben sie aus Augsburg an den Hauptmann Wilhelm Guss, der auf Gallus

(16. Oktbr.) angesetzte Bundestag möge auf Martini verschoben werden, da sie und
andere sonst der Krönung wegen nicht erscheinen könnten (Cop. München R. A.

Württemberg, Litteralien nr. 1 Tom. X fol. 101). Sie scheinen erst gegen Mitte

20 Oktober bei Karl eingetroffen zu sein, denn am 24. Oktbr. (Aach, am mittichen vor

Simonis und Jude a. 20. Orig, eigenh. München, K. schw. 156/5 fol. 272) schreibt

der Kurd. von Salzburg an Herzog Ludwig roti Baicrn, daß sie erst vor 11 Tagen

am Hofe angekommen seien. — Zecenbergen ist am 26. Septbr. bereits wieder am
Hofe (Brewer III 1 nr. 992).

25 *) Klüpfel II 191.

*) Als der Bischof von Würzburg auf Anregung Dr. Lamparters seinen Rat

Peter v. Aufsess zu den Kommissarien nach Augsburg geschickt hatte, war diesem

dort erklärt worden, die mehrfachen Verhandlungen zwischen Pfalz und Würzburg

in Wertheim, Rothenfels und anderen Orten, deren Zweck man tcohl erkenne, könnten

30 dem Kaiser nicht gefallen, da es sein endlicher bevelh sei, den Bund zu erstrecken,

und wer sich darwidder stellt, der sollt gros ungnade erlangen. Das wurde dem

Pfalzgrafen auf einer Zusammenkunft mit dem Bischöfe zu Mergentheim am 21. Mai
mitgeteilt und von ihm an Casimir und Bamberg iceiter gemeldet (Cop in Bamberg,

Schwäb. Bund, Tom. IX fol. 76 ff.).

35 r
) Mit dem Vorschläge zu dieser Vereinigung sandte Casimir am 20. Mai in

seinem und Bambergs Namen den Ritter Sigmund v. Hespurg an den Pfalzgrafen

(seine Instruktion ib. 64 ff.; das Datum ergiebt sich aus einem Briefe Casimirs an

Hespurg vom Sonntag Exaudi [20. MaiJ anno 1520 [ib. 70"]). Fr sollte anzeigen,

daß nach dem letzten, eigenhändigen Briefe des Pfalzgrafen Friedrich (vom 6. April;

40 vgl. Beil. III) es nicht des Kaisers Wille sei, die fürsten wider ir gelegenhait in

pund zu tringen, wie die von Nurmberg und villeicht ander auch zu irem vortail

praticirn mögen. Sie haben daher beschlossen, nicht in die Verlängerung zu willigen,

wenn nicht ihre Beschwerden, die sie Pfalz auch mitteilen (fehlen), abgestellt werden.

Pfalz möge sich ihnen anschließen und auch Würzburg dazu veranlassen. Wenn
45 er ron kaiserlicher Seite gedrängt werde, könne der Pfalzgraf ja die Antwort bis
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einer solchen Verdrängung der Städte aus dem Bunde hatten die hai-

serlichen Bäte schon im April gewarnt 1

); und die Furcht vor einer

Fiirstenvercinigung hatte wiederum die Städte, trotz einer Beihe von

Beschwerden
,

der Verlängerung geneigt gemacht *). Nur die oberen

Städte in der Nähe des Bodensees, die nach Maximilians Tode wegen 5

der schweren Läufe einen Sonderbund geschlossen hatten*), glaubten

wohl des großen Bündnisses nicht mehr zu bedürfen und bestanden

immer wieder darauf, daß man erst des Kaisers Ankunft im Reich ab-

zur Rückkehr seines Bruders verschieben. Wolt dann Pfalz . . . mit Nurmberg im

Swebischcn punt uit sein, so mochten ir kll . . G. einen ausscblufs wie Branden- 10

burgs halben gesetzt ist, ze thun auch Vorbehalten. — Pfalz antwortet am folgen-

den Tage (dat. zu Mergetheim, mondags nach exaudi anno etc. 20; Copie ib. 07 ff.),

er habe aus Wiirzburgs Bemerkungen (vgl. vorige Anm.) ersehen, daß dieses zum
Eintritt in den Bund geneigt sei trotz seines (des Kurfürsten) Etnwandes, daß die

Verlängerung des Bundes nit so ganz ko. Mt. meinung, wie sein chfl. G. anlanget, 15

sein mocht; er hübe duh-r Brandenburgs und Bambergs Antrag nicht eiwähnt.

Würzburg wolle die Suche in seinem Cupitel Vorbringen ; dann werde man sich

gegenseitig in 14 Tagen seinen Entschluß mitteilen oder die Räte weiter darüber

beraten lassen. — Die Unterhandlungen waren am 22. Juni noch nicht beendet.

An diesem Tage schreibt der Bischof von Bamberg an Casimir, er habe dessen Rat 20

über die Erstreckung des Bundes vernommen, und ähnlich habe sich der Pfalzgraf

geäußert, der bei ihnen stehen wolle. Es wäre gut, jetzt auch Mainz zu gewinnen

und bei Zetten auszumachen, ob und was auf konftigen punts tag also erstreckung

des punts halb von unser aller wegen oder auch mit 1er zeit deshalb bei Ko und

Hispanischer ko Mt. .
.
gehandelt werden solt. Dazu sollten die Räte von Mainz, 25

Pfalz, Wilhelm von Baiern
,
Casimir und Bamberg Zusammenkommen. Da Pfalz

auch Würzburg nicht ausschließen wolle und Peter v. Aufsess erklärt habe, Würz-

burg werde jetzt nach einem von Pfalz eingetroffenen Briefe nicht eilen, in den Bund
zu kommen, so sollte man wohl auch Würzburg einluden, um es nicht mißtrauisch

zu machen (dat. Bamberg, am freitag nach Viti anno etc. 20; Or. ib. fol. 96 f.). — 30

Casimir antwortete am 24. Juni, eine Zusammenkunft der Bäte sei zu weitläufig;

doch wolle er jetzt mit Herzog Wilhelm von Baiern über die Vereinigung reden,

ebenso später auf seiner Rei*e zum Kaiser mit dem Kurfürsten von Mainz; auch

Pfalz sei aufzufordern mit der Versicherung, daß man Würzburg nicht ausschließen

wolle; aber dessen Räte zu den Verhandlungen zuzuziehen, sei wegen ihrer Praktiken 35

nicht ratsam (dat. am sontag Joh. baptiste a. 20
;
Conc. ib. 99 f). — Dieses Miß-

trauen war gerechtfertigt ; denn schon auf dem Bundestage vom 10. August konnten

die kaiserlichen Kommissorien anzeigen, daß Würzburg in den Bund eintreten

wolle (Klüpfel II 192).

*) Aber wir wissen wol, das etlich fürsten denselben puud nit gern sehen und 40

sten in grosser practica, aiu puud unter inen selbs zu machen, damit si die stett

ausschliessen und vertreiben und aiu freie regieruug im reich liabcu möchten

(Forsch. XXI 567).

*) Klüpfel II 184 f.

a
) S. Klüpfel 183. 45
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warten solle '). Aber hür *), wie auch sonst verfehlte der erwähnte Er-

laß des Königs seine Wirkung nicht; auch die fürstlichen Gegner schei-

nen auf dem Bundestage, der Martini zusammentreten sollte 3
), aber auf

den 3. December verschoben wurde
,
der Verlängerung nicht entgegen ge-

btreten zu sein. Die Verhandlungen darüber auf dem Bundestage zu

Augsburg dauerten dann wahrend des Wormser Reichstages bis zum
Juni.

Am königlichen Hofe hatte man seit Anfang A ugnst die Zu-

rüstungen zur Krönung ernstlich betrieben 4
). Da sich aber die Verhand-

le hingen mit den niederländischen Ständen in die IAnge zogen 6
),

mußte

Karl am 20. September den festgesetzten Termen auf den 6. Oktober

verschickten; doch sollten die Kurfürsten schon jetzt je einen Rat nach

*) Kliipfel S. 183, 184, 188, 100, 105, 108 ff. Statt in den schwäbischen Bund
wären die oberen Städte lieber in eine Vereinigung mit den benachbarten Prälaten

,

15 Grafen etc. getreten, ibid. 106, 205.

*) Namentlich Memmingen wurde sofort schwankend, Kliipfel 104 f.

x
) Kliipfel 107. Bis dahin tcur der auf Gallus angesetzte Tag verschoben

(s. o. S. 74 Anm. 6), doch tcurde auch dieser Termin nicht inne gehalten; denn am
20. Norbr. schreibt Peter von Aufseß an Serntein und llenner nach Augsburg:

2() der Hofmeister Sigmund von Thüngen , den der Bischof von Würzburg zur Krö-

nung gesandt habe, sei erst am Montag nach Martini (12. Novbr.) zurückgekommen,

obwohl er die herren alle, so hierauf zum puntstag gewollt und villeicht der Öster-

reichischen sachen halb bevelhe mitpringen wurden, hinter iine gelassen. Deshalb

habe es der Bischof für überflüssig gehalten, den Bundestag zu beschicken (und

25 doch soll nach Kliipfels Angaben Würzburg gerade auf diesem Tage in den Bund
aufgenommen worden sein; dut. Mellerstat, am zweinzigisten tags novembris anno

20; in Würzburg, Bundsbuch 1. Standbuch nr. 303 fol. 39 f). Serntein ant wirrtet

am 28. Norbr., die Räte hätten zum angesetzten Tage wieder in Augsburg sein

wollen, seien aber durch die Verzögerung der Krönung daran verhindert ivorden.

30 Daher habe Karl ihn (Serntein), der Krankheits halber in Augsburg hatte bleiben

müssen, und Wolkenstein
,

der sich auch dort befand, beauftragt, die Stände zu

veranlassen, den Tag nach Worms zu verlegen, wo alle mit volmechtigen gewult

on wider hindersichbringcn auf Nicolai (6. Decbr.) erscheinen sollten
,
damit der

Kaiser selbst mit ihnen über die Verlängerung des Bundes handeln könne ; Karl

35 habe dazu auch schon den Kardinul von Mainz und Markgraf Casimir nach

Worms entboten. Die Stände hätten das aber abgelehnt und nur die Eröffnung

des Tages auf den 3. Decbr. verschoben; die Vertreter Casimirs seien auch schon

erschienen (ib. 40 ff.). — Danach gehört also der von Kliipfel (II 197 ff.) mitge-

teilte Abschied des Bundestags jedenfalls nicht zu Martini, du es damals überhaupt

40 nicht zu Verhandlungen gekommen ist, sondern frühstem zum 3. Debr.

*) In einem Zirkular aus den ersten Tagen des Monats fördert der Kaiser

seine Vasallen auf, sich für die Krönung, die Michaelis stattfinden solle, bereit zu

halten (dat. Gand, le -- jour d’aoust 1620; töne, in Lille, Portf. 42 l,,l>
. Der Tag

ist nicht ausgefüllt ; aber Karl hielt sich nur vom 1.-6. Aug. in Gent auf).

45 6
) Vgl. Brewer nr. 988.
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Aachen senden, um dort mit dem Marschall Floris von Issclstein alles

vorzubereiten; nach der Krönung wollte dann der König in Köln mit

den Kurfürsten über die Reichsangelegenheiten verhandeln '). Dem Kur-

fürsten von Mainz ,
der eigentlich den König acht Tage vor der Krö-

nung in Maastricht hatte aufsuchen sollen *), wurde außerdem noch auf- 5

getragen, mit seinen kurfürstlichen Kollegen über Ort und Zeit des künf-

tigen Reichstags zu beraten. Er berief sie dazu auf den 28. September

nach Köln 3
).

Hier war Kurfürst Friedrich am 25. September eingetroffen *);

schm unterwegs waren ihm Nachrichten über den schichten Gesund- 10

heitszustand in Aachen zugekommen 6
),

und die näheren Mitteilungen,

die er darüber in Köln erhielt, veranlaßten ihn zusammen mit dem

Mainzer am 2(>. September den König um Verlegung der Krönung von

Aachen nach Köln zu bitten 6
). Diesem Wunsch wiederholte auch Kur-

*) Dat. Mcchcln, 20. septembris a. 20. Orig, an Sachsen in Dresden, Imc. 10 6 70 15

nr. 8 fol. 16 (Cop. Weimar, Reg. D etc. vol. 111), Orig, an Pfalz in München, K. bl.

97j2 fol. 221 (mit dem falschen Vermerk: praes. Mattbie [21. Septbr.] a. 20; denn

nach der Aufzeichnung Venningens erhielt der Kurf, das Schreiben in Boppard

am 25. Septbr., und das ist jedenfalls richtiger). Cop. an Köln: Düsseldorf, Kaiser-

wohl 211; Cop. an Mainz: Wien, Erzkanzlerurch. Wahl u. Krönung . Fase. l b 20

fol. 112. — Albrecht von Mainz antwortete .am 24. Septbr., daß er einen Rat nach

Aachen gesandt habe und in Köln bis auf weiteren Bescheid bleiben werde (dat.

Coln, auf montag nach sauet Mauricius tag a. etc. 20. Cop. ibid.).

*) Er erbat am 19. Septbr. von Karl Mitteilung
,
wohin er sich begeben sollte,

da er bei seiner Ankunft in Köln höre, der König ziehe wieder nach Antwerpen 25

und wolle die Krönung wegen des Sterbens in Aachen verlegen, (dat. Colu, am
mitwochen nach exaltationis sancte crucis a. 20. Cop. Wien tbid.j.

*) Die Kurfürsten von Trier und Köln sandten nur ihre Rate (Kurf. Richard

an Albrecht, dat. Erembreitstein, atn dornstag nach sanct Mauricientag a. 20

/Septbr. 27] und Kurf. Hermann an Albrecht, dat. zum Hruel, am freitag octava 30

Mathie a. etc. 20 [Septbr. 28] Copp. Wien ibid. fol. 115 ab
). — Über die hier

wegen des Reichstags geführten Verhandlungen wird unten (Wormser Reichstag

nr. 1) näher berichtet werden.
4
) An Herzog Johann (Collen, mitwoch nach sand Mauricien tag a. d. 1520.

Orig. Weimar, Reg. D etc. vol. III). Der Kurf, traf Mittugs 12 Uhr in Köln ein, 35

wo ihn beim Verlassen des Schiffes der Kurf, von Mainz empfing und in seine

Herberge geleitete. — Schon am Tage vorher hatte er sich wegen der daraus er-

wachsenden Kosten unwillig über die Verschiebung der Krönung in einem cigenh.

Briefe an seinen Bruder geäußert (Orig. ibid.).

&
) An Herzog Johann, dat. ganz eilend an saut Mathiastag (21. Septbr.) zu 40

Frankfurt a. 20. Orig, eigen!k Dresden, Loc. 10 670 nr. 3 fol. 223.

n
)
Cop. Wien ib. fol. 113 f. u. Dresden, 1a>c. 10670 nr. 8 fol. 15 u. fol. 56. —

Kurf. Friedrich bestätigte gleichzeitig den Empfang von Karls Schreiben v. 20. Sept.

Conc. ibid. fol. 13.
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fürst Ludwig, der am 20. September von Heidelberg aufgebrochen war v
),

sobald er am 27. September nach Köln kam *). Um ihrer Forderung

mehr Nachdruck zu geben, beschlossen die drei Kurfürsten eitlen ge-

meinsamen kurfürstlichen Beschluß herbeizuführen, wobei Albrecht von

5 Mainz zugleich seinen Bruder
,

dessen Ausbleiben ja damals bereits

sicher ivar *), vertrat. Die Beratung fand am 2. Oktober in Hoden-

kirchen unweit Kölns statt
,
da Erzbischof Hermann wegen seines Streites

mit dem Bäte über verschiedene Hoheitsrechte sich weigerte, die Stadt

zu betreten

4

). Man kam überein, eine Gesandtschaß an Karl abzufer-

10 tigen b
), die ihm mit Rücksicht darauf, (hiß sich das Sterben in Aachen

inzwischen noch verschlimmert habe, die frühere Bitte der Kurfürsten,

auf die noch keine Antwort erfolgt war, noch einmal vortragen sollte ®).

*) Venningens Aufzeichnung fol. 108 u. 112. — in Karlsruhe, Copial nr. 400

fol. 221 f. findet sich eine Aufzeichnung

:

Etlich ratslege, auch anslage wes zum kro-

lönungstage gein Ach mitzuneraen sei. Durunter an Wein : 80 Fuder u. d. Kellerei

von Germersheim, 50 (darunter 5 rote.) aus Alzei, je 1 Fuder Geinsfusser und Für-

stenberger. Ferner 400 Malter Mehl, 1000 Malter Hafer, 20 Centner Butter

;

Speck wird nur für den persönlichen Gebrauch des Fürsten mitgenommen.

*) Kurf. Ludwig an Karl, dat. Coln, dorustags nach Mathei apostoli (27. Sept.)

20 a. etc. 20. Conc. München, K. bl. 97j2 fol. 223 f.

*) S. o. S. 32.

*) Mainz, Pfalz u. Sachsen an den Erzbischof von Köln (dat. uf soutag nach

sanct Michelstag anno etc. 20), teilen ihm mit, daß sie zu ihm zur Beratung nach

Brühl kommen wollen. Der Kurf, antwortete am 1. Octbr. (dat. Bruel, am montag

25 nach Remigii a. etc. 20), daß er am 2. Oktbr. Mittags 1 Uhr zu Rodenkirchen

sein wollte. — Am 30. Septbr. forderten die drei Kurff. den Erzbischof von Trier

auf, ungesäumt nach Köln zu kommen (er war aber bei der Beratung nur durch

seine Räte vertreten). Copp. Wien ibid. fol. 116 f.

4
) Der Kurf, von Köln erkundigt sich am 3. Oktbr. (dat. zum Bruel, am mit-

30 wochen nach Remigii), wen die Kurfürsten als Gesandte verordnet hätten und wo

sie mit seinen Gesandten Zusammentreffen könnten. — Kurf. Albrecht antwortet

(s. d.J, daß die Gesandten die erste Herberge in Berg nehmen würden und soeben

aufgebrochen seien. Die Gesandtschaft bestand aus Sebastian von Rotenhan, Dok-

tor Bernhard Wormser und Günther r. Birnau (Copp. Wien ibid. 118) — Ihnen

35 schlossen sich als Vertreter Kölns Graf Wilhelm von Neuenahr und Hartmannus

Maurus an (s. den ausführl. Bericht des Maurus über die Krönung bei Schani ius

II 853).

9
)
Die Beglaubigung der drei Gesandten ist datiert: Coln, auf mittwoch nach

s. Remigii tag a. ect. 20 (Oktbr. 3). Cop. Wien ib. 118; Dresden, Loc. 10670 nr. 8

40 fol. 58

6

; München, K. bl. 97j2 fol. 234. — Vom gleichen Tuge ist auch ein Schrei-

ben der Kurfürsten an Karl; die kurze Instruktion der Gesandten ist undatiert.

Cop. ibid. — Mit Hinweis auf sein früheres Schreiben beantwortet Kurf. Friedrich

am 3. Oktbr. auch einen ihm inzwischen zugekommenen Brief des Königs vom

28. Septbr. aus Antwerpen, in dem er ihm mitgeteilt hatte, daß er jetzt nach Aachen



80 Einleitung.

Den Ort ,
wohin die Krönung verlegt werden sollte, machten die

Kurfürsten diesmal nicht ausdrücklich namhaft . da aber als solcher vor

allem Köln in Frage kam, so bemühten sie sich jetzt eifrig, eine Aus-

söhnung des Erzbischofs mit der Stadt zustande zu bringen; doch schei-

terten diese Bemühungen an dem Widerspruche des Kurfürsten Her- 5

mann, der eher bereit war, trotz der Seuche nach Aachen zu gehen. Da
auch der Erzbischof von Trier, der am 4. Oktober in Köln eintraf, geneigt

war, sich ihm anzuschließen
, so begann man am 5. Oktober ernstlich zu

erwägen, ob cs nicht besser sei, den Wünschen des Königs nachzugeben *).

Da traf während der Verhandlungen darüber *) ein Schreiben Karls 10

vom 3. Oktober ein, in dem er erklärte, daß er in die Verlegung der

Krönung willige, und daß in drei 'Tagen der Vicckanzler Ziegler zu

weiterer Besprechung in Köln eintreffen werde 3
). Die Ankunft Zieg-

lers verzögerte sich bis zum Abend des 7. Oktober

4

), so daß er erst am
Morgen des 8. den Kurfürsten seinen Auftrag miti'eilen konnte 6

), welcher 15

dahin ging, daß der König mit der Verlegung der Krönung nach Köln

aufbreche (Cop. Weimar, lieg. D pag. 33 nr. 58 b
). Die Beförderung dieses Briefes

geschah durch Brunner, irie Spalatin dem Kurf am 3. Oktbr. mitteilt (Orig. Wei-

mar, Reg. 0 p. 81 H. II. lb
).

') Venningens Aufzeichnung fol. 231 u. 232. 20
?
) Venningens Aufz. fol. 233. — Das Eintreffen des Schreibens am 5. Oktober

meldet auch Kurf. Friedrich seinem Bruder und Fabian v. Feilitzsch (Collen am
Reyn, freitag nach Francisci a. 1520 [Okt. 5J. Orig. Dresden ibid. nr. 3 fol. 246).

Vom gleichen Tage noch ein zweites Schreiben (eigenhd.), in dem er bemerkt, daß
er bisher für die Reise schon über 5000 Gl. ausgegeben habe (ibid. fol. 247). 25

*) Karl an die Kur/f. von Mainz, Sachsen u. Pfalz, dal. Leven, am 3. tag des

monats octobris a. d. im 20. Cop. Wien ibid. fol. 121, gedr. b. liucholtz
,

Ferdi-

nand I. III 696. — Jihnlich auch an Köln, worin auf die Bitten der drei Kur-

fürsten und der brandenburgischen Botschaft um Verlegung der Krönung hinge-

xciesen wird. Cop. Düsseldorf, Kaisencalü 211. — Am gleichen Tage dankt er auch 30

Kurf. Friedrich in Beantwortung seines Schreibens vom 26. Septbr. für sein Kom-
men (Orig. Dresden ibid. nr. 8 fol. 17).

*) Venningetis Aufzeichn, fol. 238.
6
)
Die Beglaubigungen Zieglers sind vom 4. Oktbr. datiert. Origg. München

K. bl. 97j2 fol. 241: ,jrraes. zu Coln 2 " post Francisci a. etc. 20

1

(Oktbr. 8) u. Dres- 35

den ibid. fol. 20. Cop. Düsseldorf ibid. — Vielleicht wurde von Ziegler auch

schon die Antwort Karls v. 5. Oktbr. auf die Schreiben der Kurfürsten v. 30. Sep-

tember ti. 3. Oktbr. überbracht ,
in der er auf seine Kommissarien verweist (Cop.

Wien ibid. fol. 122, Dresden ibid. fol. 59; ib. fol. 26 auch das kön. Originul-

schreiben an Kurfürst Friedrich v. 5. Oktbr.). Wenig besagende Briefe v. Chiceres 40

an Kurf. Friedrich v. 5. Oktbr. und Kurf. Friedrich an Chievres v. 9. Oktbr., in

dem er seine Freude über die in Aussicht gestellte Unterredung mit Chievres aus-

spricht, aber bedauert, daß keiner die Sprache des andern versteht ibid. fol. 14

Orig. u. fol. 21 Conc.
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einverstanden sei und am Mittwoch, dem 17. Oktober
,

dort einreiU-n

wolle '). Die Kurfürsten sollten sich deshalb bemühen, um jede Ver-

zögerung zu verhüten, einen Vergleich zwischen dem Erzbischöfe und

der Stadt zustande zu bringen, da er selbst (Ziegler) bei ihm nichts

5 halte ausriehten können*). Das versprachen diese denn auch; sic er-

baten sich dabei die Mitwirkung des Königs, wiesen aber zugleich

darauf hin, daß die Verlegung nicht bloß von dem Kölner, der ja

einen Vertreter senden könne 3
), sondern ebenso sehr von Mainz und

Trier abhinge; auch meinten sie, daß sich der Erzbischof schon fügen

IQ werde, wenn nur Karl bald nach Köln komme. Nur wenn Kurfürst

Hermann sich auf gar nichts einlassen wolle, möge man sich auf eitlen

anderen Ort einigen 4
).

Die Kurfürsten, durch den Verzug ungeduldig ö
), hatten diese Ver-

handlungen inzwischen nicht ruhen lassen: aber wenn sie auch bei der

15 Stadt, der die Krönung einen großen Gewinn versprach, ein gewisses

Entgegenkommen fanden c
), so scheiterten doch die Vermittlungsversuche

vom 5., 7. und 8. Oktober an dem Widerspruche des Erzbischofs; und

auch als die Kurfürsten um 9. Oktober persönlich mit ihm in Deutz

berieten, gab er nur insoweit nach, daß er sich bereit erklärte, seine an-

20 deren Beschwerden bis zum Reichstage ruhen zu lassen, wenn jetzt die

Stadt in bezug auf das Einreiten mul die Eidesleistung seine Forde-

') Ziegler sagte zwar am nächsten Mittwoch (10. Okthr.) ; wie sich aber aus

den späteren Verhandlungen ergiebt, war der 17. Oktbr. gemeint. Auch Kurf.

Friedrich schreibt am 12. Oktbr. an seinen Bruder, der Kaiser wolle am IS. ein-

25 reiten (dat. Coln, freitag uach Dionys» a 1520. Orig, eigenh. Dresden, ibid. nr. 3

fol. 262).

*) Der Erzbischof habe ihm geanticortet

:

das sein fl. G. noch 3 puueten und

furnemlicheu irrungen mit der stadt hett; wo er der nit zufrieden gestellt, kund

er init nicht zugoben oder gehellen, die cronungc hie zu gescheen (Venningens

30 Aufzeichn, fol. 110). Nach den weiteren Verhandlungen scheinen sich die Punkte

auf das Einreiten des Erzbischofs und den ihm von der Stadt zu leistenden Eid
bezogen zu haben.

*) Am 10. Oktbr. legte der Erzbischof von Trier eine Urkunde vor, aus der

sich ergab, daß schon früher ein römischer König in Abwesenheit des Erzbischofs

3b von Köln gekrönt worden sei (Venning. Aufzeichn, fol. 106).

4
)

Venningens Aufzeichn, fol. 238 f.

6
) Der Pfalzgraf ging am 6. Oktbr. darüber zu Rate, ob er seinen reisigen

Zug trotz der großen Kosten noch bis zur Krönung bei sich behalten solle. Man
beschloß, wenn sich nach Zieglers Ankunft die Feier zu lange verzögere, die

40 Reiter in voller Rüstung, damit sie doch gesehen würden, nach Hause zu senden

(Venningens Aufzeichn, fol. 226).

®) Venningens Aufzeichn, fol. 237.

Keic h s t ags s k te

n

d. R.-Z. Kd. II. 6
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mngen erfülle 1
). Als aber dies und der Entwurf des Eides, den die

Stadt leisten sollte, von den kurfürstlichen Räten dem Rate mitgeteilt

wurde, brach dieser am ld. Oktober die Verhandlungen gänzlich ab*);

und auch ein nochmaliger Vermittlungsversuch am 14. Oktober scheint

erfolglos geblieben zu sein. 5

Die Verhandlungen warm auch inzwischen wertlos geworden. Die

Stadt Aachen, welche für die Feierlichkeiten große Zurüstungen getroffen

hatte und durch die Verlegung schwer geschädigt worden wäre s
), be-

stimmte dm Marschall Isselstein, sich zum Könige zu begeben und ihm

müzuteilcn
,
daß die Seuche so gut wie erloschen sei *); und da Karl 10

auch von dem Widerspruche des Erzbischofs von Köln gehört hatte h
),

so nahm er jetzt seine Einwilligung zur Verlegung der Krönung zurück

und beschloß, dieselbe cbm Herkommen gemäß doch in Aachen vor-

zunehmen. In diesem Sinne badete denn auch seine Antwort an die

kurfürstliche Gesandtschaft, welche am Morgen des 8. Oktober bei ihm 15

in Löwen 6
)

Audienz hatte: Zevenbergen und Georg von Emcrshofcn,

die er nach Köln sandte 1
), sollten mit dm Kurfürsten das weitere be-

raten 8
). Bevor sie dort eintrafen, hatte schon Ziegler am Morgen des

10. Oktober den Kurfürsten von der Willensänderung des Königs Mit-

teilung gemacht; aber wenn diese auch Zugaben, daß die Seuche vielleicht 20

in Aachen abgenommen habe, so beharrten sie doch im Hinblick auf die

große Gefahr, die durch das Zusammenströmen der Menschenmassen in

der verpesteten Stadt drohe, bei ihrer früheren Meinung und bcauftrag-

') Venningens Aufzeichn, fol. 240 u. 110.

*) Ibid. fol. 105 ff. Der Hat behauptete, es sei ihm beschwerlich, nur über einen 25

Teil der strittigen Punkte zu verhandeln und die andern zu vertagen. Da auch

ihre Vertreter, welche die Sache bisher geführt hätten, abtoesend seien, so möge man
den Streit bis zur Ankunft des Königs ruhen lassen. — Vgl. ibid. fol. 152 u. 154.

*) .4m S. Oktbr. langte auch ein Gesuch Aachens bei den Kurfürsten an, die

Krönung nicht zu verlegen ( Venningens Aufzeichnungen fol. 238). 30

*) Maurus 853.
6
) Am 20. Oktober berichtet Spinelly , es herrsche große Unzufriedenheit über

den Plan, die Krönung in Köln vorzunehmen. Berghes beschuldige Vtllinger, der

Urheber desselben zu sein (Brewer nr. 1028).

*) Sie war von Maastricht nach Huy gezogen, traf den König aber erst in 35

Löwen (Maurus 853).
7
)
Die Beglaubigung beider bei Pfalz v. 8. Oktbr. (Löwen). Orig, praes. do-

minicu post Jereonis a 20 (Oktl)r. 14) in München, K. bl. i)7;2 fol. 170.

K
)
Bericht der kurfürstlichen Gesandten dat. Thinen (Tirlemont)

,

am montag

nach Francisci a. 20 (Oktbr. 8). Cop. München, ibid. fol. 127 f.; unvollständig und 40

ohne Dat.: Dresden, Loc. 10670 nr. 8 fol. 65 f.

Digitized by Google



8. Die Krönung. 83

len Ziegler, dies dem Könige mitzuteilen Das betonten sie auch aufs

neue, als am 13. Oktober Zermberyen und Emcrshofcn mit Ziegler vor

ihnen erschienen: sie beschwerten sich, daß der König anderen Berich-

ten mehr Glauben schenke als ihnen ; sie hätten jetzt bereits in Aachen

5 alles altbestellt, den nötigen Proviant fortschaffen lassen, und diese Zu-

rüstungen ließen sich nicht so schnell wieder erneuern. Sie suchen die

Befürchtungen des Königs zu zerstreuen, als ol> cs ihm schaden könne

oder ihm Unglück bringen ivürde, wenn er nicht in Aachen gekrönt

werde. Und wenn auch der Erzbischof von Köln nicht mit der Stadt

10 vertragen sei, so könne derselbe doch unbeschadet seiner Ansprüche nach

Köln kommen, und die Krönung, wenn der König am 17. Oktober hier

einziehe, am 21. stattfaulen, und bei etwaiger Verzögerung die Zeit sehr

gut zur Beratung der Reichsangelegenheiten verwandt werden. Bestehe

aber der König auf Aachen, so möge er die Krönung so lange auf-

15 schieben, bis dort keine Gefahr mehr sei 9
). Auch als die Gesandten

noch am 15. Oktober durch Verlesung eines königlichen Briefes die Kur-

fürsten umzustimmen versuchten, wurde ihnen derselbe ablehnende Be-

scheid, da der König ja bei Abfassung des Briefes ihre letzte Antwort

nicht gekannt halte.

20 Die Seele des Widerstandes scheint der Kurfürst von Sachsen ge-

wesen zu sein 3
), den auch ein eigenhändiger Brief Karls*) nicht von

*) Venningens Aufzeichn, fol. 110 u. 104 f.

*) Aufzeichnung über diese Verhandlungen in Wien, ibid. fol. 95 ff. ; danach

gedr. b. llucholtz III 697 ff. (über mit Fortlassung des sich in Wien noch findenden

25 Anhangs über die Verhandlung v. 15. Oklbr ). Ein Referat auch in Venningens

Bericht fol. 150 ff.
— Kurf. Friedrich berichtet kurz seinem Bruder darüber: Dres-

den, ibid. nr. 3 fol. 263 (Zettel s. d.)

3
) Am 12. Oktober meint Kurfürst Friedrich in einem Brief an seinen Bruder:

ich acht, wir kurfursten werden uns nicht gegen Ache zu zihen bereden lassen, dan

30 es sterbet gewifslich aldo; so haben es die von Ache selber bekand (dat. Colin, freitag

nach Dionysii a. 1520; eigenh. Or. in Dresden, nr. 3 fol. 262).

*) Der König betonte darin, daß er nur in Aachen gekrönt sein wolle
,
wo

auch das Sterben nicht so gefährlich sei, als vilcicht den churfursten einpildet sein

mag (dat. zu Lutich, am 13. Octobris anno 20. Orig, eigenh. Weimar, Reg. 1)

35 p. 33 nr. 58, erw. v. Droysen, Verlöbnis etc. S. 177). Das Schreiben wird zugleich,

mit dem Briefe gekommen sein, den die Gesandten am 15. Oktbr. verlasen. —
Kurf. Friedrich antwortet am 15. Oktbr., der König werde aus seinem bisherigen

Thun seine Dienstwilligkeit erkannt haben ; er hoffe daher, daß er seine und

der anderen Kurfürsten Antworten gut aufnehmen werde (Conc. ibid.). Seinem

40 Bruder gegenüber meinte der Kurfürst (12. Oktbr.) Karls Hartnäckigkeit daraus

erklären zu sollen, daß einige darauf finanzc-n, das die kronung zu Ache besehen

sold; es gehet, als ich besorge, nicht an geld zu. Auch Veit Warbeck meldet am
6 *
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Seiner Ansieht, daß es besser sei, die Krönung in Köln vorzunehmen,

abbringen konnte. Von den übrigen Kurfürsten waren Trier und Köln,

wie wir sahen, zur Reise nach Aachen bereit Pfalz fühlte sich durch

die Verbindung von Mainz und Sachsen und die Gunst, in der sie bei

Chiceres standen, zurückgesetzt •); und daher suchte Zevenbergen gerade 5

ihn für den Plan des Königs zu gewinnen. Am 14. Oktober erschien

er persönlich bei Kurfürst Ludwig, dankte ihm im Kamen des Königs

für sein Erscheinen und bat ihn nochmals, nach Aachen zu kommen,

„so sollt es über zwei Tag nit verzogen werden i(
; und wenn auch nicht

alle Kurfürsten sieh einstellten, „so sie ihrer Leib Sorg ’ trügen ", so 10

würden sie doch ihre Botschaften senden. Der Pfalzgraf lehnte es zwar

noch ab, sieh t on den anderen Kurfürsten zu sondern 3
); als aber am

Nachmittag des 17. Oktober Wilhelm von Roggendorff'*) ein Schreiben des

22. Oktbr. an Herzog Johann Friedrich, die von Aachen hätten mit der Finanz,

man spreche von 10000 Gl., ihren Zweck erreicht (Cyprian , Nützl. Urk. I 458). 15

Der Herzog von Lüneburg, der um diese Zeit nach Köln kam, suchte seinen Schwa-

ger in seinem Widerspruche zu bestärken durch die Mitteilung
,

Karl wolle von

Aachen sofort wieder nach den Niederlanden zurückkehren (Orig, eigenh. s. d.

Weimar, Keg. C p. 376 nr. 24. 14).

*) Auch Semtein meldet am 27. Oktbr. aus Augsburg an Herzog Wilhelm von 20

Baiein
,
da die Kurfürsten den Zug nach Aachen abgeschlagen, habe der König

eine neue Botschaft an sie gesandt und sovil erlangt, das die baid eburfursten Meiuz

und Pfalz bewilligt haben gen Aach zu der krönung zu kommen. So ist der von

Cüln und der von Trier und marggraf Joachim von Jlrandenburgs geschickter vor-

hin willig gewesen, gen Aachen zu kommen. Orig. München, K. schw. 134/1 fol. 48. 25

*) In einem Protokoll Venningens über eine Beratung vom 9. Oktbr. (J a post

Francisci) ist vermerkt: Nota, des von Schiffers suchen sten uf Meinz und Sachsen.

Mainz und Sachsen stoßen die Köpfe zusammen ; das sehen die anderen Kurfürsten

mich nicht gern. Der Pfalzgraf solle persönlich mit Trier darüber reden, teie

Mainz und Sachsen sich zusammenthun

,

ob ir fl. G. sich auch underredt betten, .'50

<wie sie segten (fol. 226 f).
:|

)
Venningens Aufzeichnungen fol. 153 f. Er betonte auch die Schwierigkeit,

«daß er die in Aachen bestellte Herberge habe aufsagen lassen.

4
) Der König beglaubigt darin Koggendorff und weist auf seinen Brief com

13. Oktbr. hin, in dem er erklärt habe, am 20. in Aachen einziehen zu wollen (dat. 35

Mastricht, 14. oct. 1520; Or. mit der eigenhändigen Nachschrift Karls

:

Wir bitten

E L. gar fruntlich, die welle uns difs unser zimlich begeren gen Aach zu körnen

uit weigern, als wir uns zu derselben ungezweifelt versehen, in Dresden, Loc. 10670

nr. 8 fol. 18 und München, K. bl. 97/2 fol. 169: praes. 4* post Galli /17 . Oktbr.],

mit der gleichen cigenhänd. Nachschrift). Im Gegensatz zu diesem Präsentation8- 40

vermerk behauptet Venningen in seinen Aufzeichnungen, Koggendorf/' und die anderen

Gesandten Karls seien mit diesem königlichen Schreiben erst am Donnerstag (18. Oktbr.)

Nachmittag vor den Kurfürsten erschienen und hätten sie zur Nachgiebigkeit be-

stimmt (fol. 161 ff.). Hier liegt aber, wie auch der Zusammenhang zu ergeben scheint,

Djgitized by Goog
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Königs überbrachte, worin er die Einwände der Kurfürsten zurückwies

und auf der Krönung in Aachen beharrte, fügten sich die Kurfürsten

unter drr Bedingung, daß sie nicht über den Vollzug der Feierlichkeit,

für die man den 22. und 23. Oktober bestimmte 1
), dort zu bleiben

5 brauchten * ). Sie forderten dagegen ihrerseits die Zusage, daß der

König den Eid auf die Wahlversehreibung, die bisher nur seine

Vertreter beschworen hüten, vor der Krönung jtcrsönlich leiste; und

als die Gesandten sieh weigerten
,

dies ohne besonderen Auftrag zu be-

willigen 3
), erklärten sie bestimmt, daß sie nur, wenn dies geschehe, die

10 Krönung vollziehen würden. Nur Kurfürst Friedrich nahm an diesem

schroffen Vorgehen keinen Anteil*). Der König aber', der wohl nie die

Verweigerung des Eides beabsichtigt hatte, sandte schon am 18. Oktober,

icohl nur ein Schreibfehler ror. Jedenfalls erfolgte der Umschwung schon am
17. Oktbr.; denn bereits am 18. spricht Karl dem Pfalzgrafen seinen Dank für die

15 Nachgiebigkeit aus (dat. Mastricht, am 18. tag oetobris a 20; 0r. München, K. bl.

97;2 fol. 18!) mit dem Vermerk [s. aber u. S. 86 Anm 2]

:

praes. Ö“ post Luce

[19. Oktbr.J). Auch dem Kölner teilt er bereits am 18. Oktbr. mit, die anderen

Kurfürsten hätten bewilligt, um nächsten Montage (22. Oktbr.) mit ihm in Aachen

einzureiten und am folgenden Tage die Krönung zu vollziehen (Cop. in Düsseldorf,

20 Kaiserwahl 211). Ebenso berichtet Corner am 23. Oktbr., am Tage mich seinem

letzten Lriefe vom 17. sei Roggendorff angelangt, mit der Meldung, daß die Kur-

fürsten nach langen Verhandlungen nachgegeben hätten (Sunutv XXIX 310).

') Karl an den Erzbischof von Köln vom 18. Oktbr.

?
) Venningens Aufzeichnungen fol. 161 ff.

25 *) S. Rückers Bericht über die Krönung bei Goldast, Polit. Reichshändel S. 48.

4
) In einem Gutachten, welches die sächsischen Räte am 19. Oktober für ihren

Herrn
t
über die Aachener Feierlichkeiten aufstellten

,
heißt es über diesen Punkt:

Wurd aber vermarkn, als zu besorgn, das ko. Mt. den aid nit thun wolt und ver-

mutlich di churfurstn darauf beruhen, das sie di königlich krouung nit volziehn

30 wolln und begern, das unsers gu t« n berrn rete in dem mit irn chfi. G. ainig sein

woltn etc., darauf hetten unsers gn 1*" herrn rete di anzaigung zu tun : sie hetten nit

weitern bevelh dan ko. Mt. nebn irn chfl. G. des aids halbn, wie es hivor von alln

churfursten für gut angesehn, undertcniglich zu bitten. Weil aber ir chfl. G. jungst

den geschikten ko. Mt. zu Köln an wissen, willen und rat unsers gntB “ herrn als für

35 sich dise antwurt geben, wo ko. Mt. den aid nit thun wurd, so woltn sie ir Mt.

auch nit krönen etc., und- unser gn 1* 1, herr in derselbe antwurt genzlich ausgeslossen,

sein chfl. G. auch darüber von inen den churfurstn nit weiter angesucht, so hetten

sein chfl. G. in dem nit weitern bevelh zu tun wissen. Sie weren aber von wegn

und anstat hochgenants unsers gn*«n herrn der ungezweivelt» Zuversicht, ir chfl. G.

40 wurdeu es also ordnen und machen, damit dem heiligen Ko. reich, auch ir aller

chfl G. in dem das sich geburet kain nachtail entstünde, das auch die ret von wegn

unsers gn‘«n herrn fruntlich und irenhalbn underteniglich woltn gebetn haben.

Dresden, Ijoc. 10670 nr. 8 fol. 103 ff.
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seinen Kämmerer Paul von Armerstorff nach Köln ') mit der Zusiche-

rung, er werde die Kurfürsten nicht lange in Aachen aufhalten und

sei auch bereit, nicht nur die Wahlverschreibung zu beschwören, sondern

auch alles zu thun, was dem fteiche und den Ständen dienlich sein

könne *). So war eine vollständige Einigung erzielt. Nur Kurfürst

Friedrich, bei dem Armerstorff noch einen letzten Versuch hatte unter-

nehmen sollen 3
), machte von der Erlaubnis Gebrauch, daß „welchem

solches seins Leibs halben nit gelegen, tlern wollt königl. Majestät solche

gnädiglich erlassen, doch daß derselbe seine Räte zu dir Krönung

schicken sollt “ 4
). Außer seiner Abneigung, sich in die verpestete Stadt

zu begeben, machte ein in der Nacht zum 20. Oktober sich einstellender

Anfall von Gicht für ihn die Reise zur Unmöglichkeit b
). Doch ließ

er sich durch die Gesandten bestimmen, in Köln die Ankunft des Königs

nach der Krönung zu erwarten 6
j.

') Die Schreiben an Pfalz und Köln vom IS. Oktbr., in denen Armerstorff be-

glaubigt wird, sind o. S. 84 Anm. 4 erwähnt.

*) Diese Mitteilung machte Armerstorff’ nach Venningens Bericht dem Pfalz-

grafen, uh er ihn am Sonnabend (20. Oktbr.) um 8 Uhr früh „mit Stiefeln und

Sporen“ (also wohl unmittelbar nach seiner Ankunft) in Begleitung von Ziegler

und Brunner aufsuchte und ihm seine Beglaubigung übergab. Danach scheint der

Präsentalionsrermerk auf dem Schreiben vom 18. Oktbr. (s. o. S. 84 Anm. 4) falsch

zu sein. — Da ein Teil der Kurfürsten schon am 20. Oktbr. aufbrach, hatte sie

Armerstorff vielleicht nicht mehr in Köln getroffen. Wohl deshalb überbrachte ihnen

Johann Renner am 21. Oktbr. denselben Bescheid nach Aachen und verständigte

sich mit ihnen über die Art der Eidesleistung (Goldust 48t.

®) Das schreibt der König am 18. Oktbr. an den Erzbischof von Köln.

*) Das erwähnt der Kurfürst in zwei fast gleichlautenden Schreiben an seinen

Bruder vom 19. Oktbr. (Orig. Dresden, ibid. nr. 3 fol. 218 ff'.) und an Nassau vom

18. Oktbr. (Conc. ibid. nr. 8 fol. 74 f.), in denen er zusammenfassend auf die bis-

herigen Verhandlungen eingeht.

e
‘) So stellt der Kurfürst in einem Briefe an Fabian v. Eeilitzsch vom 24. Ok-

tober, in dem er die Verhandlungen seit seiner Ankunft in Köln rekapitulieii, den

Sachverhalt dar (dat. zu Collen, am mitwoch nach der heiligen 1 1 000 junkfrauen

tag a. d. 1520. Orig. Weimar, Reg. Gg nr. 980 f). — Und seinem Bruder schreibt

er auf einem Zettel (_Coln, am sambstag nach sand Lucastag a. d. 1520 [Oktbr. 20].

Orig. Dresden, nr. 3 fol. 220), den er seinem Briefe r. 19. Oktbr. beilegte: ich ( bin]

in der vergangen nacht etwas schwach an dem schenke! worden und hat mich

keld und hitz angestossen, hoff aber zu got dem almechtigen, es sol sich bald

wieder zu besserung schicken. — König Karl ließ dem Kurfürsten durch beson

-

deren Boten seinen Leibarzt anbieten ( Veit Warbeck v. 22. Oktbr.: Cyprian I 458).

®) Darum bat auch Nassau nochmals, falls es Armerstorff nicht gelinge, den

Kurf, zur Reise zu beteegen (dat. Mastricht, 20. octobris a. 20). Orig. Dresden, nr.

3 fol. 77.
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Jetzt mußten auch die Beratungen über das bei der Begrüßung

des Königs und bei der Krönung zu beobachtende Ceremoniell schnell

zu Ende geführt werden. Sic hatten sich durch den ganzen Monat hin-

gezogen: schon am 4. Oktober hatten sich die Kurfürsten über die

oForm geeinigt, in der sic vor der Krönung von dem Könige den Eid

auf die Wahlversehreihung erbitten wollten '). Am 11. und 12. Oktober

berieten die kurfürstlichen Bäte die einzelnen Funkte für den Empfang

des Königs *), und am 16. Oktober stellten sie einen Butschlag darüber,

der den Kurfürsten unterbreitet werden sollte, endgültig fest s
). Zugleich

10
J

) Venningens Auf'zeichn. fol. 231 f. Neben dem Stück, welches später die Über-

schrift erhielt: Begerung des eids, davon im radslag ineldung hernach beschicht,

und welches dann ganz durchstrichen wurde, steht die Bemerkung

:

Nota ist her-

nach im radslag noch einmal bestiinpt und geschrieben.

*) Venningens Aufzeichn, fol. 107. Die einzelnen Punkte finden sich in Wien,

15 ibid. fol. 79 f. und München, K. bl. 97j2 fol. 133 f., letzteres mit der Dberschr.: Dise

nachvolgende puncten, kai. Mt. iureiten und cronunge berureu, sein durch meines

gn
st«n h. rethe furbracht, die sein sambt den furgesetzten inprachten artickel bedacht

und furter darauf geradslagt, wie nachstet. — Auch die Puncten zu radslageu das

ko. inreiten und empfahen betreffen durch die Sächsischen ingeben (München, ibid.

20 fol. 129) gehören wohl hierher.

*) Ratslag ko. Mt. einreiten zu Collen zur cronung durch der churfursten

rethe bescheen. 1 . Fassung: Wien, ibid. fol. 83 ff. ; 1. Fassg. korr. in d. 2.: Dres-

den, ib. nr. 8 fol. 112 ff. (auch in München, ibid. fol. 114 ff. u. Bruchstück der

ersten Fassung ibid. 140 f. u. 140). Die erste Fassung stammt schon aus den Be-

25 ratungen vom 11. «. 12. teie namentlich eine Änderung von „nächsten Sonnabend

“

in „zwei oder drei Tage vor der Krönung “ zeigt. Der bei Goldast, Reichshändel

50 f. tn Rückers Bericht gedruckte „Ratschlug vor der Krönung “ ist nur ein Aus-

zug aus der ersten Fassung des obigen Ratschlags
,
namentlich mit Weglassung

dessen, was Köln als Krönungsort betraf. Diesem Rutschlage wurden fünf Bei-

30 lagen zugefügt, die mit A-E bezeichnet sind. A. Empfahung ko. Mt. im feld: Be-

grüßungsrede bei der ersten Begegnung von einem Kurfürsten gesprochen (Rückers

Bericht gedr. b. Goldast 49, liandschriftl. auch bei obigem Ratschlag, wie auch die

folgenden). B. Rede au ko. Mt. des aids halben. Es ist dies das schon am 4. Ok-

tober fertig gestellte Stück (s. o. Anm. 1). Nachher scheint der einleitende. Satz

35 über das Erscheinen der Kurfürsten, der durch die Rede beim Empfang überflüssig

geieorden war, fortgelassen zu sein, ln dieser Form steht das Stück nochmal bei Vennin-

gen fol. 141, und auch in dem einen Dresdener Exemplar (fol. 109; es sind in dem-

selben Fase. 3 Ex.) ist die Änderung angemerkt. Der Eid selbst (Goldast 50) war

auch schon am 4. Oktbr. entworfen (Venningen fol. 232), doch sind dort die Worte

40 auch sunst alles das thun, das uns als ein Ro. konig gehurt erst am Rande hin-

zugefügt. — C. Nottel ko. Mt. nebenverschreibung, die Form, in der der König

die Frankfurter Artikel urkundlich bestätigen sollte (Goldast 48 ft). — D. Ein Vor-

schlag darüber, wie viel Personen seines Gefolges jeder Kurfürst und Fürst bei

der Krönung ln die Schwanken und in die Kirche nehmen darf (etwas ausführ

•

45 licher als Goldast 57). Verzeichnisse der Personen sollten dem Kurfürsten von
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hatten sie in mehreren Beilagen Entwürfe für die Begrüßungsrede, welche

deutsch und von einem Kurfürsten gehalten werden sollte, für den Glück-

wunsch mich der Krönung, die Forderung des Eides u. a. eingereicht.

f)ie Ordnung des Zuges heim EiArcitcn, über welche die Marschällc infolge

der Ankunft Boggendorffs am 18. statt am 17. zu einer Beratung zu- 5

sammentraten 1

), wurde im wesentlichen so festgesetzt, wie sie hei der

Krönung Maximilians gewesen war *).

Am Morgen des 20. Oktober brachen die Kurfürsten von Mainz 3
)

und Trier von Köln auf: ihnen schloß sich unterwegs der Erzbischof

von Köln an, mit dem sie am 21. nachmittags 3 Uhr in Aachen ein- 10

Sachsen eingereicht werden, und cs finden sich solche von Mainz, Pfalz und Sachsen

in Dresden, ibid. fol. 84 ff. — E. Glückwunsch an den König nach der Krönung

und zwar in zwei Fassungen
,
je nachdem ein Kurfürst (die kürzere, diese bei

Goldast 52) oder ein kurfürstlicher 1Rat (die längere) die Rede halten sollte. (Auch

hier giebt der erste Entwurf in Wien fol. 88 eine frühere Fassung als Dresden, 15

fol. 117.) Die infurung des regiments, rehts und gerechtigkeit
,
deren Encähnung

die Kurfürsten zur Beratung stellten (Venningen fol. 120), wurde nicht berührt. —
Daß die endgültige Festsetzung des Ratschlags wirklich vom 16. Oktbr. herrührt,

ergiebt sich aus mehreren Aufzeichnungen Venningens (fol. 120 u. 137) von diesem

Tage. 20

Venningens Aufzeichn, fol. 120, 137 u. 161ff.

*) Es lag dahiber eine Aufzeichnung ror
,

die sich aber nicht bei den Akten

findet. Auf den von Trier eingereichten Bericht über die Krönung Friedrichs III.

(München, fol. 130), wollte man sich nicht cinlassen, da er dunkel, auch jetzt ander

leut dau der zeit sein werden (Venningen fol. 183). Ein Vorschlag t on Mainz 25

ib. fol. 131. Auch Floris von Isselstein hatte einen Ratschlag eingesaudt
,
an dem

die Kurfürsten besonders die bevorzugte Stellung der Züge von Salzburg und Lüt-

tich nicht billigen konnten (ibid. 183 u. 171). Die Ilauptschivierigkeit bildete die

Einordnung des Zuges von Jülich. Der Herzog forderte den Vorritt, weil er das

Geleit nach Aachen habe, und Maifiz wollte ihm wegen der Größe seines Zuges 30

denselben lassen. Sachsen aber, das als Erzmarschall selbst die erste Stelle bean-

sjnruchte, wollte ihn nur mit etwa 24 Pferden voranziehen lassen; sein übriger Zug

sollte teils den Beschluß machen und teils hinter Sachsen eingestellt werden ; dahin

ging auch das alte Herkommen. Die Kurfürsten beschlossen ,
man solle womöglich

Jülich veranlassen, auf seinen Platz in der Mitte zu verzichten, damit die kurfl. 35

Züge ohne Unterbrechung aufeinander folgen könnten. Alles nähere sollten die

Marschälle der Kurfürsten ror Ankunft ihrer Herren mit Isselstein anordnen (s.

Venningen 171 ff. ,u. 183 ff.; erst aus Aachen vom 21. Oktbr. stammt eine Auf-

zeichnung, die wohl die Anordnungen Isselsteins und der mit ihm beratenden Mar-

schälle enthält: Dresden, nr. 8 fol. 81 f.). 40

*) Venningens Aufzeichnungen fol. 190. Dem Mainzer schloß sich wohl die

brandenburgische Gesandtschaft an, die ebenfalls am 21. Oktbr. in Aachen anlangte

(Maurus 854). — Sie ist erst nach dem 10. Oktbr. nach Köln gekommen (Vennin-

gen fol. 110).
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zogen *). Mit den königlichen lliitcn 2
)

besprachen sie noch an diesem

Tage und am folgenden Morgen die letzten Einzelheiten
,
besichtigten die

getroffenen Vorbereitungen
,

wie die Ordnung der Tische bei dem Fest-

mahl 3
), und brachen nach dem Frühstück auf, um dem Könige entgegen-

5 zuziehen. Es war ein sonniger warmer Herbsttag, wie geschaffen zu

solcher Feier 4
). Auf dem Felde vor der Stadt, wo sie Halt gemacht

') Der Pfalzgraf, der atu 18. Oktbr. die Herbergen in Aachen wieder hatte

bestellen lassen ( Venningen ISS), wallte nach dem Vorschläge seiner Räte in drei

Tagemärschen über Berchtingen und Jülich nach Aachen ziehen. Du aber in llerch-

10 tingen kein genügendes Quartier zu finden war, brach er erst am 21. Oktbr. auf,

um in Jülich zu übernachten und am folgenden Tage dem Könige entgegen zu rei-

ten (ib. fol. 190 u. ISO).

*) Genannt werden der Bischof ton Lüttich, Zerenbergen (Maurus 854) und
Renner (Goldast 48). — Der Bischof von Lüttich erhob für seine Diöcese, zu der

1 b Aachen gehörte, den Tag der Krönung (Sererinstag) zum Feiertage, damit die Fest-

lichkeit dem Gebrauch nach an einem solchen vor sich gehe.

*) Maurus 854 f.

4
) Es mag hier der Ort sein, die verschiedenen Berichte über die Krönung

aufzuzählen. 1 ) Der ausführlichste ist der des Hartmannus Maurus; er hat als

20 Diener des Erzbischofs von Köln an der Feierlichkeit teilgenommen und giebt sehr

gute und zuverlässige Nachrichten, gedr. nach einem gleichzeitigen Druck bei Schar-

dius II 852-872 (erwähnt anscheinend schon von Spinelhj am 7. Novbr., Brewer

III 1 nr. 1044). — 2) Von Mainzer Seite geht die Darstellung in der Sammlung
des Andreas Rücker (s. RTA I 787) aus, in den meisten Handschriften derselben

25 (so in München, Bibi. Cod. germ. 1.146 u. Wolfenbüttel, Cod. ms. 83. 14) und da-

nach auch in dem Druck bei Goldast (S. 47-57) finden sich Lücken (vgl. bes. ibid.

S. 51, wo nach ,fiat, fiat, fiat
1 der Anfang der Salbung ausgelassen ist); sie lassen

sich ergänzen nach einer Abschrift Spulatins (Gotha, Cod. chart. 175), in der aller-

dings die lateinischen Gebete (die bei Goldast mehrfach übergangen werden) ver-

30 deutsch t sind. — Es fehlt auch in dem Druck bei Goldast am Schluß noch einiges:

Welche Grafen und Herren in die Schranken gelussen werden sollen
,

Abreise des

Kaisers von Köln, kaiserl. Hofgesinde laut des Futterzettels (dies bei Bucholtz III

700 f.) und Abreise des Kaisers von Mainz. — 3) Ein Bericht der kursächsischen

Gesandtschaft in Dresden, Loc. 10670 nr. 8 fol. 40-51. — 4) Reschreibung der

35 einreittung
|
Auch krönüfr des grofsmechtigsten Fürsten vü

|
Römischen könings

Caroli des fünffte mit
|
sainpt aller andern Fürsten vnd herrn ! einreitteu, jetz Neu-

lich beschehen • zu Ach in Niderlandt
|
jin Jar Christi

|
M.VC. XX . Gleichzt.

Druck, 6 Seiten 8° in München, K. bl. 97/2 fol. 117, offenbar von jemandem
aus dem Gefolge des Kurf, von Trier verfaßt; zum Schluß entschuldigt sich der

40 Verf., daß er dem Einzuge nicht habe Zusehen und daher nicht alles habe auf-

zeichnen können. Auch bei der Krönung, die er mit zwei Sätzen abmacht, scheint

er nicht zugegen gewesen zu sein, wohl aber bei dem Essen auf dem Rathause. —
5) Venningens Aufzeichnung fol. 186 f. u. fol. 245 f. — 6) Ein lateinischer Bericht

vom 25. Oktbr. findet sich im Wittingauer Arch. nr. 3756 (vielleicht von böhmischer

4b Seite herrührend). Eine Übersetzung davon ist anscheinend der von Will (Chilia-
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hatten, stießen etwa um 12 Ihr die Gesandten des Kurfürsten von

Sachsen *) unter Führung des Fürstin Wolfgang von Anhalt zu ihnen,

welche aber auf ihren llat sofort dem Könige entgegenritten
,
um von

ihm eine Entscheidung gegen Jülich wegen des Vorritts zu erwirken;

Sebastian von Rotenhan sollte sie im Namen der Kurfürsten dabei

unterstützen *). Sie trafen Karl, der am 21. Oktober aus Maastricht

aufgebrochen war und in Wittern (etwa 15 km von Aachen) über-

nachtet hatte*), etwa eine halbe Meile von der Stadt und fanden eine

neum IV 337 ff.) publizierte Bericht. — 7) Nicht von kurfl. Seite stammt eine Be-

schreibung in Wien ibid., ein Brief, der den Einzug und ausführlicher die Krö-

nung und die Vorgänge bis zum 26. Oktbr. schildert. Von der Krönung an ist

diese Darstellung mit einigen Auslassungen und Fehlern (besonders sind alle Daten

um einen Tag zu früh angesetzt) in eitlen Bericht bei Goldast (S. 151 ff.) überge-

gangen, der für den Einzug auf einem gleichzeitigen Drucke (und zwar dem von

Will S. 337 ff. mit I bezeichneten) zurückgeht. — 8) Nur den Einzug schildert ein

gleichzeitiger Bericht, den Ernesti ((Kuriositäten der phys.-literur.-arlist.-histor. Vor-

-und Mitwelt X 72 ff.) und danach Hormuyer, Taschenbuch 1849 S. 196 ff. abdruckt. —
9) Besonders ausführlich aber nicht immer zuverlässig ist die von Gachard (Ana-

Jectes 5.-7. series S. 206-211
)
publizierte Beschreibung des Einzugs. — 10) Die von

Will (Chilianeum 369-375) mitgeteilte Erzählung der Nürnberger Gesandten be-

schäftigt sich nur mit der Krönung und den sich daran schließenden Festlich-

keiten. — 11) Ohne großen Wert ist ein Brief Syberts von Rtjsicick an Herzog Johann

von Clere, dat. freitag nach Severini 1520 (Oktbr. 25). Orig. Düsseldorf, Reichs-

u. Kreissachen (Cleve-Mark) fase. 77. — 12) Von Berichten Fremder sind die

wichtigsten der Brief des venetianischen Gesandten Coi'ner (Sanuto XXIX 370-

373) und die Darstellung eines andern Venetianers (Sanuto 374-379), sowie der

fälschlich (s. Lettere del conte Bald. Cast. heru. n. Serassi I 74 f., Sanuto XXIX
259) Baldassure Castiglione zugeschriebene Bericht in den Lettere di principi (I

69 b -71, eine Übersetzung von Reumont in d. Ztschr. d. Aachener Gesch. Vereins

Bd. 6; eine Abhängigkeit von Maurus, wie sie ibid. VII 285 behauptet wird, scheint

uns nicht vorznliegen). Eine ausführliche Darstellung, die auf einen Augenzeugen

zuriiclgehen mag, giebt auch Sandoval (Historia de la vida y hechos del empera-

dor Carlos V Lib. 10 § 2. 3). Kürzer ist der Bericht des Alonso Valdes (bei Pe-

trus Martyr op. epist. ep. 699), der aber mehrfach Maurus benutzt zu haben

scheint und daher jedenfalls nicht an dem angegebenen Datum (25. Oktbr.) ge-

schrieben ist (ebenso wenig wie die dort mitgeteilten zwei anderen Briefe von Valdes;

vgl. Bcrnays, Petrus Martyr 136 ff'.).

*) Es waren nach dem sächsischen Bericht lloier u. Albrecht von Mansfeld,

Friedrich von Thun, Philipp von Feilitzsch, Günther von Biinau und Hans von

Minkwitz. Sie sollten nach Venningen (fol. 190) mit dem Pfalzgrafen reiten. Ihr

früheres Eintreffen erklärt sich wohl aus dem Aufenthalte, den der pfälzische Zug
in einem Dorfe vor Aachen (Zurwiden) machte, um die Rüstungen anzidegen (ibid.

186), während die Sachsen weiter geritten sein dürften.

*) Sächsischer Bericht, wo ausführlich über den ganzen Streit berichtet wird.

*) Goldast 49, Muurus 855, vgl. das Itinerar Karls.
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günstige Aufnahme ; er ließ sofort durch Marligraf Casimir dem

Herzoge von Jülich einen dementsprechenden Befehl überbringen und

begab sich dann selbst an den von Isselstein zum Empfang bestimmten

Ort *). Mit je 12 Mann eilten die Kurfürsten ihm liier entgegen

,

5 stiegen ab und küßten ihm die Hatul, hinderten ihn aber, wie es die

Sitte erforderte, am eigenen Absteigen *). Im Namen seiner Genossen

begrüßte der Erzbizchof von Mainz den König mit der festgesetzten

Bede, worauf der Kardinal von Salzburg die Antwort erteilte. Ent-

blößten Hauptes hatte Karl während dieses feierlichen Augenblickes, ivo

10 ihm zum erstenmal auf deutschem Boden als Kaiser gehuldigt wurde,

dagesessen; erst als jetzt die Kurfürsten wieder zu Pferde stiegen, bedeckte

er sich J
).

Aber der Einzug konnte noch nicht erfolgen, denn noch fehlte der

Pfalzgraf*); und auch als er um zwei Uhr in Aachen eintraf und sich

15 sofort zum Könige begab 5
) ,

hinderte der Streit zwischen Jülich und

Sachsen dm Beginn der Festlichkeit. Markgraf Casimir hatte bei dem

Herzoge von Jülich nichts uusrichten können, derselbe hatte sich vielmehr

mit seinem Zuge an einem Hohlwege so postiert, daß man ihm den Vor-

ritt nicht nehmen konnte; von einer Vermittlung wollten beide Teile

20 nichts wissen 6
). Als daher Casimir von Brandenburg, zum zweitenmalc

vom Könige abgesandt, zu lange fortblieb, ließ Karl durch Roggendorff

dem Herzoge ungeduldig sagen, er solle „in aller Teufel Namen“ durch

die Stadt voran rücken oder sich dem Zuge um Ende anschließen. Nach

mehr als zweistündigem Warten, welches die königlichen Truppen mit

25 militärischen Paradestücken ausfüllten, wobei auch Karl selbst seine

J

) Seine Tante Margareta von Savoyen, die am Tage vor der Krönung in

Aachen einzoy (Maurus 860), hatte die Stadt wohl schon vorher betreten
,
um den

Einzug zu sehen. Der Krönung wohnte sie auf einer im Dom errichteten Tribüne

bei (tbid. 865).

30 *) Maurus 855.

s
)
Sanuto XXIX 370 u. 374. Corner bemerkt, der König habe den Kardinal

anticorten lassen, ,perche lui non parla anchora molto promptamente lo idioma Alc-

man i
(ibid. 370 f).

4
)
Nach Venningen (fol. 197 b

) hätte der Mainzer zu sofortigem Einzuge ge-

35 drängt
,

aber der Graf von Mansfeld habe das im Interesse des Pfalzgrafen rer-

hindert.

6
) Trierer Bericht, Venningen 186, Maurus 855.

•) Markgraf Casimir halte zunächst mit ihm ausgemacht, daß er mit 40 Pferden

voranreiten und seine übrigen Leute den Zug beschließen sollten. Darauf wollten

40 sich aber die Sachsen nicht einlassen.
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Reitkunst zeigte'), konnte sich der Zug endlich ungefähr um 3 Uhr*)

in Bewegung setzen. Ihn eröffnete Markgraf Johann von Brandenburg

mit Trabanten und leichten Reitern 3
). Einem Fähnlein von 30 Stra- •

dioten 4
) unter Hans von Augsburger, dem sich das Gefolge der Kom-

missarien und anderer Grafen und Herren anschloß, folgten 7 Fähnlein 5

Knechte (3000 M.) unter Franz von Castelalto, wohlgeordnet in Reihen

von 7 Mann, mit Büchsen, Piken und Hellebarden bewaffnet 5
), darauf

G Ratsherren von Aachen mit weißen Stäben, von etwa 30 Reitern 6
)

geleitet. Jetzt rückte Jülich mit etwa 400 Reitern 7
),
deren herrliche Pferde

und treffliche Rüstung Aufsehen erregten, in die Stadt ein. Fach einer lt)

langen Pause (denn die Sachsen mußten erst Nachricht haben, daß der

Herzog zum entgegengesetzten Thore wieder hinausgezogen war)

8

), kamen

die Züge der Kurfürsten meist in schwarzer, nur Mainz und Köln in

roter Tracht: Sachsen mit 50—GO Pferden 6
), unJerüstet; Pfalz mit

einem prächtigen Zuge von etwa 700 Gerüsteten , darunter viele Schwer- 15

bewaffnete; diebrandenburgische Gesandtschaft (30), Mainz (130), Trier

(200) und endlich, unter den Zügen der geistlichen Kurfürsten besonders

hervorragend, Köln (400) 10
). In Karls Farben rot-weiß-gold erschien

') Venningens Aufzeichn, fol. 186.

*) Burin stimmen die meisten Berichte überein; es ist aber icohl eher nach 3 Uhr 20

als vorher gewesen, denn Rücker und Goldast (S. 153) geben 4 Uhr an.

*) Die Reihenfolge der einzelnen Züge ist in den verschiedenen Berichten im

ganzen übereinstimmend ; die Zahlenangaben dagegen schwanken oft sehr bedeutend

und lassen sich natürlich nur ungefähr angeben. Wir hüben dubei immer berück-

sichtigt, welcher Bericht für den betreffenden Punkt am zuverlässigsten unterrichtet 25

sein konnte.
4

) Nach dem Trierer Bericht 40 Reitzen von Ungarn, auch bei Gachard (206)

werden 40 Hongrois et Albanois, aber erst hinter den Knechten Casteialtos und den

Herren von Aachen, erwähnt.
b
) Beim Antreten und auf dem Markte gaben sie eine Salve ab (Sanuto XXIX 30

375, Maurus 856).

*) So der Trierer Bericht und Curiositäten (S. 73); nach Maurus 40, nach

Venningen 50, bei Gachard gar 200 Pferde.
7

) Der von Will mitgeteilte Bericht vom 25. Oktlnr. (Chilianeum IV 337) läßt

Jülich fälschlich vor den Knechten einziehen. 35
8
)
Wol ein gut vierthel einer stund und lenger (Goldast S. 50); vgl. auch

den sächsischen Bericht.

°) Der sächsische Bericht giebt „auf 100 “ an, die meisten aber weniger, Ven-

ningen nur 40.

,0
)
So Goldast S. 50 und 151 und Curiositäten S. 73. Nach Sanuto XXIX 40

375 waren es 100 Schwerbewaffnete mit je 2 Pferden und 200 Leichtbewaffnete.

Diese Notiz dient vielleicht dazu, manche der scheinbar sich widersprechenden

Zahlenangaben mit einander zu vereinigen. Nach dem Trierer Bericht waren es
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3. Die Krönung. 93

unter dem Schall verschiedener Musikcorps l

)
jetzt die königliche Reiterei,

eine Elitetruppe: Nassau, von Isselstein begleitet, mit seiner Compagnie,

die Compagniecn von Chievres, Ravenstein und Fiennes u. a. und die

Haustrujgten unter Herrn von Iloenx, im ganzen etwa 1600 Mann. Auch

5 das königliche Hausgesinde, die Pagen u. dgl. hatten hier ihren Platz

gefunden 2
); und übereinstimmend berichten die Augenzeugen von der

nie gesehenen Pracht dieser Abteilungen

3

). Herolde, die Geld unter

das Volk warfen, verkündeten das Nahen des Herrschers: Hellebardiere

in Karls Farben, auf dem Rücken sein Wappen (zwei Säulen mit der

10 Devise: Plus oulire

)

*), timgaben die höchsten Würdenträger des Hofes,

die spanischeti Granden, die Ritter des goldenen \ ließes uml die an-

wesenden deutschen Fürsten. Hinter den Kurfürsten von Trier und

Ifalz, dem Fürsten von Anhalt 5
)
und dem Bischof von Brandenburg,

als Vertretern Sachsens und Brandenburgs, trug der Erbmarschall von

15 Pappenheim dem Könige das Schwert vor. „Darauf zog die königliche

Majestät in ihrem Küraß auf einem hübschen verdeckten Hengst mit

Brokat überzogen, hatte auch dergleichen einen Leibrock an über den

Harnisch und war mit Federn und sonst aller Zugchörung sehr köst-

lich und wohl geputzt. Er sprenget und übet sich auf solchem Hengst

20 mehr denn der andern Kürasser keiner unter dem Haufen, der doch

wohl achthundert gewesen sein ; es stand ihm auch sehr wohl an ; und

es ritt neben seiner Majestät zu der rechten Seite der Erzbischof von

Köln und zu der linken Seite der Kardinal von Mainz.“ 6
) Der Gesandte

ilcs Königs von Böhmen 7
)

ritt als Vertreter des 7. Kurfürsten unmittel-

25 nur 350 Pferde, nach Maurus 500, nach Gachard gar 600. Sundovals Zahlen

scheinen verderbt zu sein. Der Bericht im Chilxaneum setzt Köln fälschlich vor Mainz.

') Auch bei den Zügen von Pfalz und Aachen werden Trommler, Pfeifer und

Bläser erwähnt.

*) Über die verschiedenen Abteilungen des königlichen Zuges berichten am ein-

30 geltendsten Maurus 857 f, Curiositäten 76 ff., Gachard 207 ff.

3
)
Selbst der verwöhnte Venetianer bemerkt, i quali erano tanto ben armati et

vestiti non so come piü si potesse far, ognuno era sopra uno bellissiino corsier

bardato con sopraveste di brochato a diversa fantasia, et li regazi molto ben mon-

tati con li medemi Imbit i del patrou, de sorte che non so, se per tanto numero se

35 jjotesse veder piü (Sanuto XXIX 375). — Vgl. auch Maurus 855, Brewer nr. 1044,

den Trierer Bericht und Anshelm IV 382 f.

4
) Goldast 152.

5
) Sächsischer Bericht. Meist wird er ausgelassen und als sächsischer Vertreter

nur der Erbmarschall von Pappenheim aufgeführt.

40 °) Curiositnlen 77 f, rgl. auch Sanuto XXIX 376.
1
) Seinen Namen giebt der Wiener Bericht (etwas abweichend von Goldast 153)

als Tschorka (Terczka?) an.
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bar hinter dem Könige. Nach den Kardinalen von Salzburg ,
Sitten

und Croy ,
den fremden Gesandten, soweit sie erschienen teuren und

königlichen Räten
,

unter denen die Bischöfe von Triest, Trient und

Valencia erwähnt werden, beschlossen königliche Reiter den Zug *).

Eine Prozession der Stadt- und Klostergeistlichkeit mit ihren Kreuzen

und dem Haupte Karls des Großen empfing dm König am Thore der

Stadt utul schloß sich dann unmittelbar vor den Kurfürsten dem Zuge

an 3
). Karl stieg ab, um die Reliquie zu verehren, und bestieg dann

ein anderes Pferd, da nach altem Gebrauch das, welches er bisher ge-

ritten, dir Aachener Geistlichkeit zufiel 4
). Erst in der Dunkelheit beim

Scheine der Fackeln zwischen 7 und 8 Uhr langte man bei der Kirche

an, in welche sich der König und die Kurfürsten mit kleinem Gefolge be-

gaben 6
). Nach einer kurzen Feier, einem Gebete des Kölners, welches dir

König vor dem Altar ausgestreckt anhörte, und dem Gesänge eines Tc Dcum,

leistete Karl in der Sakristei den Eid auf die Wahlverschreibung 6
)

*) Venningen bemerkt: Des babsts botschaft ersebin im felde (vor dem Einzuge

)

auch bi ko. Mt., begert siu stadt itn inreiten und cron; aber es ist im us Ursachen,

das der actus der churfürsteu und Deutschen wer, abgeslagen, hett der babst nit

mitzuthun uud wolt iine uit atadt geben (fol. IST). So blieb sie fort, ebenso wie

die englische Gesandtschaft
,

welche den Kurfürsten den Vorrang nicht überlassen

icollte (s Maurus 850, Sanuto XXIX 376, Lettere di principi I 70 a
,

vgl. auch

Brewer III nr. 498 ; fälschlich zu 1519 gesetzt), trotzdem werden sie in einigen Be-

richten aufgeführt (Gachard 209, Curiositäten 78).

*) Die Summe der Reiter wird ziemlich übereinstimmend auf über 4000 in Reih'

und Glied ziehende und gegen 1000 weitere angegeben (Goldast 153; Curiositäten

78; Maurus 859). Übertreibend redet der Bericht im Chilianeum (IV 339) von

10000. Kurf. Friedrich schreibt um 24. Oktbr. an Fabian v. Feilitzsch (s. o. S. 86

Anm. 5), er höre, daß bei dem Einzüge von gerusten leuten .... ungeferlich uf

4000 ferd gewesen seien, und wurd geredt, daz des zeugs gleichen mit rustung und

kostlickeit zuvor uit gesehen sein sol. Daneben habe der König 2800 gute Knechte

gehabt. Das Gleiche meldet er am selben 'Jage dem Landgrafen von Hessen (Conc

.

Weimar, Reg. D p. 33 nr. 58 rol. II) und seinem Bruder (Orig. Dresden, ibid.

nr. 3 fol. 224).

®) Daraus erklärt es sich, daß in den Beschreibungen, deren Verfasser mei-

stens in der Stadt zusahen (Maurus war auf dem Markte), die Prozession im Zuge

selbst aufgeführt wird; vgl. dagegen Sanuto XXIX 376. Aufsehen erregte in dieser

Prozession allgemein eine mächtige, Karl den Großen darstellende Maske.
4
) Sanuto XXIX 376.

6
) Beim Absteigen bemächtigte sich der Graf v. Reifferscheid des zweiten Pferdes

und behauptete es gegen den Einspruch der königlichen Stallmeister und des Herrn

v. Schwarzenberg (Maurus 859, s. Sanuto XXIX 376). Nach Rücker (50) hätte

es dem Propste zugestanden, wenn der König es nicht wieder einlöste.

s
)
Venningen fol. 187, JYierer und sächs. Bericht, Goldast 50 und 153. Der

Eid, den Rücker (S. 50) mit teilt, lautete: Wie wir mit wortn underrickt sein und
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3. Die Krönung 9i>

und konnte sich dann nach 9 Uhr l

) in den Palast begehen ; die

Kurfürsten geleiteten ihn dorthin und suchten dann selbst ihre Her-

bergen auf.

Die Krönung vollzog sich ganz in den hergebrachten Formen. Am
5 23. Oktober zwischen 7 und 8 Uhr*) begab sich der König, geleitet von

den weltlichen Kurfürsten resp. deren Vertretern, in der Tracht eines

Erzherzogs von Österreich 3
)
zur Kirche. Am Portal empfingen ihn die

drei geistlichen Kurfürsten in priesterlichem Ornat, umgeben von Weih-

bischöfen inul Äbten, und führten ihn vor den Altar, wo tbw König sich

10 niederwarf, während ehr Erzbischof von Köln, dem der eigentlich kirch-

liche Teil der Feier zufiel, die vorgeschriebenen Gebete sprach. Der

König nahm dann auf dem Throne, vor dem Altar Platz, neben ihm

Mainz und Trier, dahinter die Kardinale
,
Fürsten und Gesandten, für

die bei den eiligen Vorbereitungen keine besonderen Sitze bereitgestellt

15 waren 4
). Die Kirche war gedrängt voll; denn trotz der aufgestellten

Wachen hatte die Menge, die fast die Kirchenthüren sprengte, sieh den

Eingang erzwungen *).

Die feierliche Handlung zerfiel in drei HaupUcile, die durch Vor

-

lesungen, Gesänge und Gebete verbunden waren und vor deren jedem der

20 di gestehn artigkl, durch unser commissarien nach unser wall zu Frankfurt bewilligt

und angenomen , inhaltn, dein wolln wir Karl etc also stet und getreulich nach-

komen und hultn, auch sonst alles das thun, das uns als Ko. konig zu tun gebürt,

als uns got helf und die heiligen. So in Heil. B. s. o. S. 87 Anm. 3.

*) Goldast S. 52.

25 *) Die Zeitangaben schwanken stoischen 7 und 8 Uhr; die Nürnberger Gesandten

sagen, daß sie, obwohl auf 7 Uhr bestellt, des Gedränges wegen allererst umb acht

hör ungeverlich eingelassen seien und gleich darauf sei auch der König erschienen

(Chiliuneum IV 371); ebenso giebt auch der sächsische Bericht an, daß Karl uu-

geverlich umb acht hora aufgebrochen sei.

30 *) Goldast 153, Maurus 861, sächs. Bericht; Corner bei Sanuto XXIX 372

setzt hinzu, da er als solcher, nicht als König von Spanien gewählt worden sei. —
Die Schleppe seines Mantels trugen der Bischof ton Lüttich, Pfalzgraf Friedrich

und der Herzog von Jülich: Sanuto XXIX 372 und 377, vgl. Goldast 153.

4
)
Mounts 861.

35 6
)
Maurus 860. Maurus selbst, der dazu verordnet war, den Platz des Erz-

bischofs ton Köln während der Messe frei zu halten, gelang dies nur mit großer

Mühe (S. 866). Auch die Nürnberger berichten, daß bei der Ankunft Karls viele

in die Kirche eindrangen und ein großes Gedränge entstand und alles übel geordent

und an dem ort niemand gewest, der die Ordnung gewist oder derselben naehgefragt

40 (Chilianeum IV 371). Man hatte zwar schon seit Mitternacht Wachen vor der

Kirche aufgestellt, die nur die ,grans princes ‘ einlassen sollten (Analectes 210), aber

gegen den furchtbaren Andrang genügten sie nicht. Erwähnt Venningen doch, daß

in Aachen zu der Feier 40000 Betten bestellt teuren (ful. 246).
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König sich ausgestreckt vor dem Altäre niederwarf 1
). Zunächst richtete

der Erzbischof von Köln an Karl, den der Mainzer und Trierer, nachdem

sie ihm den Mantel abgenommen *), wieder vor den Altar geführt hatten,

die üblichen sechs Fragen: Vis sanctam fdem catholicis viris traditam

tencrc et opibus iustis servare? Vis sanctis ecclesiis
,
ecclesiarum ministris 5

fidelis esse tutor et defensor? Vis regnum tibi a dco concessum sccundum

iusticium praedecessorum tuorum regere et efficaciter defendere? Vis iura

regni et imperii, bona eiusdem iniuste dispersa conservare et recuperare?

Vis paupet'um et diritum, riduarum et orphanorum acquus esse iudex

et jrius defensor ? Vis sanctissbno in Christo patri et dotnino Romano io

pontifici et sanctae Romanae ecclesiae subiectionem debitam et fidem

reverenter exhibere *)? Nachdem der König jeden Punkt mit seinem

„Volo“ und zum Schluß mit einem Eide am Altar bekräftigt hatte,

wandte sieh der Erzbischof von Köln an die Umstehenden mit der von

dem Abt von Prüm deutsch wiederholten 4
)
Frage: Vultis tali principi 15

ac verlori vos subiieere ipsiustjuc regnum firmiter fide stabilIre atgue

iussionibus illius obtemperarc iuxtu apostolum: omnis unima potestatibus

sublim ioribus subdita sit? Ein lautes: Fiat, fiat, fiat antwortete 6
).

Darauf erfolgte die feierliche Salbung an llaapt , Brust, Nacken,

Ellbogen und Händen: die Erzbischöfe von Mainz und Trier assistierten 20

dabei, führten den König dann in die Sakristei, trockneten ihm das

Salböl ab und bekleideten ihn mit den Gewändern eines Diakons, einem

Chonnantel
,

Stola und roten Schuhen 6
). So geleiteten sie ihn wieder

*) Unter den Akten in Dresden (Loc. 10670 nr. 6) befindet sich fol. 139 ff.

eine Ordnung, wie man einen Komischen konig macht in einer Abschrift des 16. Jahr- 25

Hunderts, die aber auf eine viel frühere Zeit zurückgeht. Ein Vergleich derselben

mit Hackers Bericht über die Krönung ergiebt, daß llucker sich in der Beschrei-

bung der Krönung aufs engste an sie angeschlossen hat, so daß auch er, bis auf

wenige Züge, nur den typischen Bericht giebt, wie nach altem Herkommen die Krö-

nung vor sich gehen mußte. .‘50

*) Dem Herkommen nach fiel er dem Dekan des Münsters zu.

) Goldast 51, die Fragen finden sich wörtlich auch bei Sandocal und Valdes.

*) Maurus 861. Er bemerkt dazu: Regiae quoque Majestati, si Latina lingua

penitus ignara fuisset, idiomate Alemanico pracstandum sacramentum interpretatum

ex more fuisset (die o. Anm. 1 erteähnte Ordnung schreibt vor, daß die Fragen, 35

dem Könige, der tumquam illiteratus et laicus kein Latein versteht, deutsch zu

wiederholen seien). Sed tantuin Maiestas sua Latine et loquitur et intellegit,

quantum est satis ad intelligendum voluntatem sacrasque iussiones Maiestatis suae.

6
)
Hier ist in Hückers Bericht bei Goldast eine Lücke, s. o. S. 89 Anm. 4.

*} Hier hätte der König in die Gewänder Karls des Großen, welche die Nürn- 40

berger Gesandten zur Stelle hatten, gekleidet werden sollen. Aber die Erzbischöfe,

welche offenbar nur ungenau darüber unterrichtet waren, hatten dem Könige bereits
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vor (len Altar
,
wo nun die eigentliche Krönung vorgenommen wurde:

man umgürtete ihn mit dem Schwerte Karls des Großen *), das die

Nürnberger Gesandten mit dem übrigen Krönungsornat nach Aachen

gebracht hatten; der Erzbischof von Köln steckte ihm den Ring an, übergab

5 ihm Scepter und Reichsapfel
,
und alle drei Erzbischöfe setzten ihm gemein-

sam die Krone auf. So geschmückt leistete der König dm Krönungseid

und wurde dann auf den Lettner zu dem steinernen Königsstuhl geführt,

wo <r vielen Herren seiner Umgebung und aus dem Gefolge der Kur-

fürsten und Fürsten den Ritterschlag erteilte*), während mit Pauken-,

10 Trompeten- und Orgelbegleitung das Tedeum angestimmt wurde. Nach-

dem der Erzbischof von Mainz dann den festgesetzten Glückwunsch aus-

gesprochen hatte 5
),
und nach alter Sitte der König als Kanonikus in das

Aachener Domkapitel aufgenommen worden war 4
),

reichte der Erzbischof

von Köln ihm zum Schluß der Feier
,
die bis nach 11 Uhr gedauert hatte 5

),

15 das Sakrament 6
). Die Erzbischöfe vertauschten ihren Ornat mit den

kurfürstlichen Gewändern, uiul in feierlichem Zuge begaben sich alle

ein dem Dom gehöriges Gewand angethan, ehe sie wegen der Kleinodien zu den

Nurübergern schickten. Als diese dann mit allem erschienen, wurde in da' Eile

nur der einfache Chormantel mit dem prächtigen, reich mit Gold, Perlen und Edel-

20 steinen cerzierten Krönungsmantel vertauscht (Chilianeum IV 371 f.).

*) Ein Irrtum ihres erst am 2. Januar 1521 erstatteten Berichtes ist es wohl,

wenn die Nürnberger Gesandten (ibid. 371) behaupten, die Scheide sei dem Könige

nicht umgegürtet
,
sondern ihnen zurückgegeben; die Umgürtung wird ausdrücklich

mehrfach bezeugt: Goldast S. 52, Maurus S63, Sanuto XXIX 372 und 378.

25 *) Zuerst Herrn v. Chievres, der dalei bemerkte, daß er vor 36 Jahren auch

von Maximilian den Ritterschlag erhalten habe; dann dem Markgrafen von Branden-

burg u. s. w. (Sanuto 373 u. 378). Es drängten sich so viele zu der Ehre, daß Corner

die Zahl der neuen Ritter auf 2000 schätzt. Nach Maurus (S. 864) teuren wenige

Deutsche darunter. Kurf. Friedrich erwähnt in seinem Briefe an Feilitzsch vom
30 24. Oktbr. (s. o. 86 Anm. 5), daß auch zwei Brüder Haugolds von Einsiedel den

Ritterschlag bekommen hätten.

*') In der Form, wie er früher festgesetzt worden war, s. o. S. 87 Anm. 3 E.

*) Maurus 864 (vgl. d. Urk. Karls darüber bei Lacomblet, Niederrhein. UB IV
641). Nach Rücker wäre dies erst nach der Rückkehr des Königs auf seinen alten

35 Platz geschehen (Goldast 52). Doch ist sein Bericht auch sonst nicht fehlerfrei:

so läßt er statt des Grafen Joachim von Zollern (Chilianeum IV 372) den Schenken

Christoph (!) von Limburg das Scepter tragen (richtig bei Maurus 864 und im

sächsischen Bericht).

*) Nach Venningen (fol. 245) dauerte die Feier ungefähr von 8—12 Uhr, nach

40 dem Trierer Bericht war sie zwischen 11 und 12 zu Ende, nach Gachard S. 210

verließ Karl etwa um 11 Uhr die Kirche.

•) Der König legte dabei die Krone ab (Goldast 153), die Schenk Friedrich

von Limburg zu halten hatte.

BeichatagBaktdD d. R.-Z. Bd. II. <
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zum Iiathausc, wo (bis Krönungsmahl hergerichtet war. Cher dieses

wollen wir die sächsischen Gesandten berichten lassen.

Erstlich als ko. Mt. ufs haus keinen, ist der marschall von Pappen-

heym wieder vom hause gegangen und ein silbern mafs sambt einem

silbern strich genomen und zu einem häufen hafern, welchen königlicher

Mt. rethe bei das rathaus verordnet, geritten, doselbst ein mafs hafern

mit angezeigtem mafs uf dem pferd eingemessen und seinem knechte

zugesehutt Darnach wieder ufs haus gegangen und die handzwele

sambt dem von Anhalt, als der des ehurfursten von Sachsen Session

gehalten, an einem ort genomen und den andern ort pfalzgraff Ludwig

und dasselb also ko. Mt. gehalden; darzu haben margraÜ' Casimirus von

Brandenburg und der von Zorn *) als underkamerer die zwei silber wasser-

beeken bracht und daraus ko. Mt. das wasser zu den heuden gereicht.

Nachvolgend ist Utz marsehalh mit pfalzgraff' Ludwigen vor die

kuche gegangen, do ko. Mt. das essen geholt, wclchs der pfalzgraff

als zwei essen getragen; vor seinen chfl. G. ist gegangen bemelter Utz

marsehalh von Pappenheym als des ehurfursten zu Sachsen undermarshalh,

einen schwarzen stab in seiner hand gehabt, vor ime acht ehrholt und

vor denselbigen aehzehen ko. Mt. trometer und herpauker, die gcblafscn

haben; und alsofort der marshalh sambt hochgenanntem ehurfursten

und truchscs vor den königlichen tisch körnen, sich mit geburlicher

revörenz erzaigt und die essen eredenzt und vor ir Mt. gesetzt 3
).

Hernach hat schenk Friderich von Lymperg als erbschenk des heiligen

reichs 4
)

ko. Mt. den ersten trunk bracht.

’) Wie das die Gohl. Bulle Cap. XXVII (Hamack S. 239) vorschrieb. —
Auch der herkömmliche, mit kleineren Tieren gestopfte, gebratene Ochse fehlte nicht

(die Kölner Gesandten melden am Abend nach dem Einzüge ihrem Rate , daß er in

der Nacht gebraten werden solle ; dat. inontag zu abemi 20 (!) oct. a. 1620; Or.

in Köln, Köln u. das Reich 9); ebetiso teie der Hafer wurde er dem Volke über-

lassen, nachdem davon ein Stück für den König abgeschnitten war. A us dem Maule

zweier Löwen und der Brust eines Adlers, die vor dem Palast aufgestellt waren,

floß den ganzen Tag über Weißwein ; alles wie es uralter Brauch gewesen und wie

es später noch Goethe gesehen und beschrieben hat.

*) Rücker (Goldast 53) nennt auch hier statt des Grafen von Zollern wieder

den Schenken von Limburg, jedenfalls mit Unrecht. — Auch nach Tisch icurde dem

Könige teieder Wasser gereicht
;
und ausdrücklich wird bemerkt, (laß die Kurfürsten

kein H'usser erhielten (Goldast 54).

*) Es gab fünf Gänge zu je 10 „Essen“, darunter viele kunstvolle Schau-

gerichte, die Venningen (fol. 246) einzeln aufzählt (vgl. Chiliancum 373, d. Trierer

Bcr. u. Goldast 54). — Während des Essens brachte Karl einem jeden churfürsten

eiueu trunk gar mit ehrsamer reverenz (Goldast 154).

4
)

Weiterhin versah Pfalzgraf Friedrich das Amt des Mundschenken (Goldast
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Als scind die drei geistlichen ehurfursten vor des konigs tisch

getreten und mitlerzeit das benedieite gesprochen l
). Darnach ist ko. Mt.

uf irer Mt. königlichen still zu tisch gesessen, darfur haben gestanden

herzog Friderich von Bevern auf der rechten seiten und marggrafl*

5 Casimirus uf der linken seiten. Do haben die drei gaistlichen cur-

fursten ko. Mt. das sigel an einer silbern Stangen hangende an tisch

bracht, welehs ir Mt. darvon genommen und dem erzbischof von Meinz

als erzcanzler in Deutzschen landen an hals gehangen, der es auch die

ganze malzeit über am hals hangen behalten *).

10 Volgend hat der marschalh von Pappenheim und Friderich Thun

die drei kurfursten Meinz auf die linke seite, Coln uf die rechte Seite,

nachdem ime das uf den königlichen krontag gebürt, und den von

Trier mittenein gesatzt 3
).

154 ; Venningen 245). Im übrigen bedienten den König die Markgrafen Casimir

15 und Johann von Brandenburg und andere deutsche Fürsten ( ib . u. Chilianeum

IV 340). — Während des Essens wollte der König die Krone, die ihm zu schwer

wurde, abnehmen ; da erhob sich aber ein Streit zwischen dem böhmischen Gesandten

und dem Schenken von Limburg, wer sie zu halten habe. Man verglich sich da-

hin
,
daß der Böhme sie abnahm und dünn dem Limburger übergab (Chilianeum

20 IV 340).

*) Das war das Amt des Erzbischofs von Trier.

*) Auch dies genau nach den Vorschriften der goldenen Bulle Cap. XXVII. —
Am Nachmittage übersandte dann der Mainzer das Siegel noch einmal dem Könige

für den Kanzler, erhielt es aber gleichfalls sofort wieder zugestellt. Den silbernen

25 Stab und den Schimmel, den der Bote benutzt hatte, schenkte der Mainzer dem

Vicekanzler Ziegler (Goldast 55 u. Maurus 868).
a
) Die Ordnung der Tische des Königs und der Kurfürsten war durch die gol-

dene Bulle bestimmt. Der erhöhte Tisch des Königs stand quer; an beiden Seiten

schlossen sich daran je drei Tische für die Kurfürsten
,

der Erzbischof von Trier

30 saß in der Mitte dem Könige gegenüber. Auf jeder Seite waren dann noch sechs

weitere Tische: so saßen rechts am vierten Tische die Bischöfe von Worms und

Regensburg, Pfalzgraf Ottheinrich und der Deutschmeister
,

der fünfte, zuerst leer,

wurde von den königlichen Räten eingenommen, am sechsten saßen die Aachener,

am siebenten die Nürnberger Gesandten, die beiden anderen blieben leer. Links

35 saßen am vierten Tische die Herzoge von Braunschweig und Jülich, um fünften

die Gesandten von Köln. Die anderen waren leer. Die Frankfurter, die der

Erbmnrschull aufrief, teuren nicht erschienen (darüber auch eine Aufzeichnung in

Frankfurt, Wahlhandlungen VII fol. 70). Auch die Gesandten der Stadt Mainz

forderten einen Sitz bei Tische, den ihnen aber der Erbmarschall nicht ohne weiteres

40 gewähren wollte. Als man dann beschloß, sie aus Gnaden aber ohne Recht zuzu-

lassen, untren sie bereits fortgegangen (s. Maurus 868, llucker b. Goldast 54, Chi-

haneum 373). Die Angabe der Nürnberger Gesandten, daß sechs Tische für die

Städte bestimmt gewesen seien
,

ist wohl nicht richtig; denn die Berechtigung der

Städte zur Teilnahme beruht doch auf ihrem Anteil bei Wahl und Krönung, so

45 daß eigentlich nur Frankfurt, Aachen und Nürnberg dies Recht gehabt hätten.

7*
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Als der pfalzgraff kurfurst das essen bracht und getragen und

vor ime der gnant von Pappenheim als undermarschalk mit einem

schwarzen stab gegangen, do solch essen ko. Mt. vorgesetzt, ist der

pfalzgraff auch wie die andern an den tisch under Meintz gesutzt und

under Pfalz einer vor den marggraven von Brandenburg churfursten etc. 6

gesatzt, aber nicht zugericht gewest. Und under des von Köln tisch

zur rechten seiten ist ein tisch gedeckt gewest dem konig von Behe-

men, aber nichts darauf zugericht *)
;

under demselbigen ein tisch ge-

deckt gewest dem churfursten von Sachsen . welcher durch seiner chfl.

G. graven, rethe und edellcut mit credenz, messern und silbern zugericht lü

worden*), darfur graff Albrccht von Mansfelt gestanden; und graff

Hoycr von Mansfelt und er Philips von Felitzseh vor die kuchen ge-

gangen, mit inen zehen des adels, der itlicher ein silber mit essen und

mit silbern bedeckt getragen, also uf den bestehen tisch gesetzt, auch

das drinken geholt und also den dinst gehalten; solch essen, bis dem 15

konig der ander gank körnen, stehen lassen und folgend aufgehoben und

den armen leuten zu den fenstern hinaus geworfen und also das ander

sampt den silbern aufgehoben und die tischtuchcr liegen lassen

3

).

Das Festmahl dauerte bis gegen 4 Uhr*); in feierlichem Zuge

wurde der Kaiser wiederum zum Palast geführt

6

), wo er sich nun end- 20

lieh der wohlverdienteri Ruhe hingeben konnte 9
). Auch die Kurfürsten

begaben sieh in ihre Herbergen; am Abend aber trafen alle wieder bei

') Die Tische der abwesenden Kurfürsten wurden nicht von ihren Vertretern

eingenommen, sondern blieben leer.

*) Die Ausstattung der Tafel war den einzelnen Teilnehmern überlassen; so 25

hatte der Kaiser selbst einen Kredenztisch mit prachtvollen Gefäßen.
3
)
Philipp von Seideneck, des heil. Reichs Erbküchenmeister, bezeugt um 29. No-

vember (dinstng nach Katherinae), daß er von Villinger 200 Gl. erhalten habe als

Ablösung für die ihm zustehenden tischtuchcr, umblege und uberslege uf uud ob

•der fürsten tisch und alle gereitsehaft
,

so in der kuchen ist gebraucht wordeu, 30

auch alles zu solichcr malzeit zu messen und zu brauchen ahgeuomen, darzu alle

speisen
.

sie si gekocht oder ungekocht
,

[so) uberbliben ist, und alle die hude von

den vihe und tieren. Cop. Karlsruhe, Copial B. 490 fol. 213 n
.

4
) Goldast 54, Trierer Bericht. Nach Gachard (S. 211) verließ der Kaiser um

3 Uhr das Rathaus. 35
6
) Sofort nach dem Essen hatten sich die Nürnberger Gesandten in den Palast

begeben utid sich die Krönungsinsignien und den Ornat wieder ausgebeten ; es wurde

ihnen alles durch Armcrstorfj' zugestellt (Chilianeum 374).

®) Die sächsischen Gesandten ließen durch Puppenheim gleich nach dem Essen

anfragen, wann sie sich verabschieden könnten. Sie wurden auf den folgenden Mor- 10

gen bestellt, da der König sich nach der grossen muhe in ruhe gegeben (Sachs.

Bericht).
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dem Bankette zusammen, welches Karl ihnen gab; auch die Erzherzogin

Margareta ,
sowie Germaine de Foix, die Witwe Ferdinands des Ka-

tholischen, jetzt Gemahlin des Markgrafen Johann von Brandenburg,

nahmen daran teil, und dabei wird es denn auch ivohl nicht ganz so

5 förmlich hergegangen sein als am Mittage 1

),
wagte es doch sogar der

Pfalzgraf Kurfürst dem Kaiser zuerst zuzutrinken, was dieser huld-

voUst erwiderte, allerdings setzt Venningen , der dies berichtet, hinzu:

„das wurde ein großes Aufsehen“, so daß cs dem Herkommen wohl

kaum entsprochen hat. Bis tief in die Nacht hinein, nach damaligen

10 Begriffen *), blieb man beisammen.

Am folgenden Morgen (24. Oktober) verabschiedeten sich die säch-

sischen Gesandten vom Könige 3
); und am 2ö. Oktober brachen auch die

Kurfürsten von Pfalz und Trier, nachdem sie am Tage zuvor noch ein-

mal bei Karl zu Gaste gewesen waren*), nach Köln auf 3
). Am 26. Ok-

1 5 tober verkündete der Erzbischof von Mainz nach der Messe, daß der

Papst dem Könige den Titel: erwählter römischer Kaiser verliehen

habe 6
), wovon schon am gleichen Tage, als Karl Leo X. seine Krönung

l
) Eine Verwechslung ist es wohl, wenn ein Bericht (Chilianeum IV 34 1) meldet,

es hätte auch ein Tanz stattgefunden; das icar wohl erst am folgenden Abend, als

2«) die Erzherzogin Margareta ein Bankett gab. — Auch der Wiener Bericht (Gol-

dast 154) irrt, wenn er das Bankett sich unmittelbar an das Krönungsmahl an-

schließen läßt.

*) Venningen fob 240; er setzt hinzu: als min gnedigster her erst umb i) uher.

*) Als sie zwischen 7 und 8 Uhr im Palast erschienen und um gnädige Ent-

25 lassung baten, lag der König noch im Bett, erhob sich aber sofort und trat nach

kurzer Zeit mit Chievres, Bavenstein, Hannart u. a. zu ihnen heraus. Durch Dr.

Lamparter ließ er ihnen seine Zufriedenheit und sein nochmaliges Bedauern ,
daß

ihr Kurfürst nicht habe kommen können, aussprechen und seine frühere Bitte

tciederholen, daß derselbe ihn in Köln erwarten möge (Sächsischer Bericht).

30 4
) Am 24. Oktbr. holten sie den König um 8 Uhr morgens zur Messe ab und

geleiteten ihn nach derselben wieder in den Palast (Trierer Bericht; Venningen

fol. 193; Goldast 154). Dort speisten sie bei ihm (Maurus 808; Karls Itinerar 28

Anm. 2); und nachmittags kam man überein, den Beschluß über die Berufung des

Reichstages erst in Köln zu fassen (Trierer Bericht ; Goldast 55). Abends fand

35 ein Bankett bei Margarete statt
, an dem König und Kurfürsten bis tief in die

Nacht teilnahmen (Venningen 193).

s
)
Venningen und Trierer Bericht. Auch der Mainzer schickte den größten

Teil seines Gefolges nach Köln voraus (Goldast 50). — Karl besuchte um selben

Tag tutch der Messe die Reliquien des Münsters (ib. u. S. 154).

40 °) Goldast 56, Maurus 808. Auch der Wiener Bericht, der hier im Abdruck

bei Goldast 154 stark verkürzt wird, meldet: Den vorgemelten tag octobris

er und die kunigl. Mt. auf das rathaus ritt, die phlieht von den von Ach zu nem-

men, zoch ir Mt. iu Unser Frauen kürchen und hört das aint. Darnach publiciert
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anzvigte 1

), (lebrnnch gemacht wurde. Nachdem der Kaiser dann noch

den Treueid Aachens entgegen genommen hafte
,
brach auch er am 27. Ok-

tober auf und zog am 20. in Köln ein, von den Kurfürsten *) und der

Stadt, die ihm 2—3000 Gerüstete entgcgnisehiclde, feierlich tanpfangen
3

).

Hier wurde am dl. Oktober in einer Beratung mit den Kurfürsten be-

schlossen, den Beiehstag auf den C>. Januar nach 1

1

’orms zu berufen

,

und demgemäß am 1. November das Aussehreiben erlassen*).

Der Kurfürst ran Sachsen, den der Kaiser hier zum erstenmale

sah, wurde mit der grüßten Auszeichnung behandelt 6
). Als er am

7. November aufbrach e
), um durch Hessen nach Hause zurückzukehren,

gab ihm Karl nicht nur Schreiben an seinen Bruder und Neffen mit 7
),

in denen er letzteren, seinen „lieben Schwager“, um ihn persönlich kennen

zu lernen, auf den Reichstag nach Worms einlud, sondern legte auch

dem Kurfürsten in großen Zügen seine Stellung zu den auswärtigen

Mächten dar mul ließ ihm durch den Großkanzler Gattinara ein Me-

morial darüber nachsenden, mit der Bitte ihm seinen Bat hierin zu ertei-

man der päbstliehen Heiligkait bewilligung, also das die kunigl. Mt. den titl er-

wölter Römischer kaiser annemmen möeht. Nach dem Bericht in den Ixtiere di

principi wäre die Verkündigung nach der Besichtigung der Reliquien
,

also am
25. Oktober, erfolgt (I fol. 71“); nach einem Briefe Heinrichs des Jüngeren von

Braunschweig an Herzog Heinrich ron Mecklenburg vom 3. Novbr. gar erst in

Köln (dat. Collen, samstag nach omnium sanctorum a 1520; Or. in Schwerin, Kor-

respondenz mit Braunschweig). Doch nennt auch Venningen den 2ö. Oktbr. (fol.

193), während er, der Aachen schon am 25. Oktbr. verlassen hatte, irrtümlich die

Publikation durch einen päpstlichen Legaten (damals waren nur Nuntien bei

Karl beglaubigt) erfolgen läßt. In den Jxtt. di princ. wird richtig der Mainzer

genannt.

') Or. in Rom, Arch. Vutic. Armar. 2 caps. 1 nr. 59.

*) Kurfürst Friedrich, der noch an der Gicht litt, mußte Zurückbleiben (Bre-

wer nr. 1043).

*) Venningen 193 f. Spinell;/, der in seinem Briefe vom 7. Novbr. den Einzug

fälschlich auf den 30. Oktbr. verlegt, spricht gar ron 5000 Mann (Brewer nr. 1044).

Nach Rücker war die Feier fast zierlich, aber nicht als prächtig wie zu Ach (Gold-

ust 5G). Ein Teil des königlichen Zuges war eben von Aachen mit Margarete

nach den Niederlanden zurückgekehrt (Maurus 870; Brewer nr. 1044). Auch die

Fürsten hatten den größten Ted ihres Gefolges schon nach Hause geschickt (Ven-

ningen 193).

*1 Vgl. unten nr. 1 u. 2 der Akten des Wormser Reichstags.

®) Brewer nr. 1044.

Vgl. sein Ausgabenverzeichnis auf dieser Reise in Weimar, Reg. Bb 5559.

Er schreibt auch am 13. Novbr. aus Marburg an seinen Bruder, daß er seit 7

Tugen unterwegs sei (dat. fast eilend an saut Rrixientag zu Martburg a. d. 1520;

eigenh. Or. »« Weimar, Reg. 1) pag. 33 nr. 58 vol. II).

7
) Die Originale vom 7. Novbr. ib. vol. III.
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len: wohl mehr um dem Kurfürsten damit eine Ehre zu erweisen und

ihn dadurch sich geneigt zu erhalten, als in der Absicht aus der Ant-

wort Sulzen zu ziehen *).

Am 7. November wurde auch auf Drängen der böhmischen und

5jxdnischeu Gesandten der Heiratsvertrag von Karls Bnul/r Ferdinand

mit der Schwester des Königs von Ungarn utul Böhmen unterzeichnet 2
).

Am gleichen Tage ließ der Kaiser den Pfalzgrafen auffordern ,
in den

schwäbischen Bund einzutreten, worauf dieser aber nur unter gewissen

Bedingungen eingchen wollte

3

); so wurden dann die weiteren Verband-

10 lungen bis zu Karls Ankunft in Worms vertagt*). Und ebenso wurde

die Entscheidung in den Braunschweiger Händeln nach mehreren ergeb-

nislosen Beratungen am Jo. November auf den Beichstag verschoben 6
).

*) Vgl. das Breve compendium prelocutorum ,
Beil. nr. V. Gattinara über-

sandte das von ihm selbst geschriebene Memorial mit einem eigenhändigen Briefe

15 rom 8. Novbr. (in Weimar, RTA 1.518-21). Auch Chiceres nimmt in einem Briefe

vom 10. Novbr. darauf Bezug (Orig, ibid., erw. «. Droysen, Verlöbnis S. 177).

*) Bucholtz I 155.

3
) Venningen fol. 201 f. (mitwoch nach Leonhardi (7. Novbr.]). In einer Sitzung

des Pfälzer Hofrats in Köln r. !). Oktbr. (3“ post Francisci) hatte man zwar er-

20 klärt, der Erweiterung des Bundes nicht entgegen zu sein; aber es sei doch zu be-

denken, daß Mainz, Pfalz, Bamberg
,
der Markgraf (Casimir) und Würzburg her-

ausbleiben würden, es wurden dan die beschwerlichen puncten in der bundsordnung

geleich gestellt und leidlichen gemacht. Nota: Osterich, Brandenburg, Bamberg,

Würzburg sin verschriben, mim gnstn. hern in neuen einungeu oder erstreckungen des

25punds oder andern uszunemeu (München, K. bl. 97/2 fol. 226 f). — Am 7. Novbr.

verhandelte man auch über die Bestätigung des Pfälzer Zollbriefes, die der Main-

zer nicht hatte gegenzeichnen wollen. Die Sache zog sich noch bis zum Ende des

Monats hin, ico Pfalzgraf Friedrich in Mainz die Unterschrift des Erzbischofs

gleichsam erzwang (ib. fol. 197 b
ff., 203 ff, 210f. u. 213 f).

30 Ib. 209 (dinstag nach Martini [13. Nov.]). Am 17. December berichtet auch

Tunstal aus Worms, daß der Kaiser mit dem schwäbischen Bunde verhandele (Brewer

nr. 1098).

Karl hatte auf Drängen Heinrichs v. Wolfenbüttel am 20. August in Brüssel

ein Mandat erlassen, nach dem die Gefangenen zu Händen des Königs gestellt

35 werden und beide Parteien auf dem nächsten Reichstage vor ihm erscheinen sollten.

Durch diese Nichtachtung des Schiedsspruches der Kurfürsten beschwert, hatte sich

der Herzog von Lüneburg mit dem Bischof von Htldcsheim nach Köln aufgemacht

(Havemann II 46), wo er etwa Mitte Oktober eintraf. (Am 3. Oktbr. [Koburg, am
abent Francisci 20; Orig, eigenh. Dresden, Loc. 10670 nr. 3 fol. 253 f.) meldete

40 Herzog Johann seinem Bruder, der Lüneburger schreibe ihm heute, daß er zum

Könige reiten müsse. Friedrich antwortete am 12., wenn der Herzog komme, werde

er ihn nach Kräften unterstützen fs. o. S. 83 Anm. 3]. Am 18. klagt der Lüne-

burger vor den Kurfürsten, daß ihm dem Vergleich entgegen beföhlen werde, seine

Gefangenen dem Könige zu überliefern: Venningen fol. 161 ff.) Schon ein paar
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Am folgenden Tage brach Karl von Köln auf und traf am 23. No-

vember in Mainz ein '). Von hier erließ er am 24. eine Instruktion

an seine Gesandten in der Schweiz, nach der sie den Kidgenossen mit-

tcilcn sollten, der Kaiser werde baldigst eine stattliche Botschaft zu

ihnen abordnen; sie möchten deren Anträge abiearten und bis dahin 5

sieh in keine anderen Verhandlungen einlassen *); offenbar eine War-

Tagc vorher tcur Herzog Erich dort erschienen und hotte die Kurfürsten rnn Mainz

und Sachsen zu gewinnen gesucht (vgl. seinen Brief an seine Gemahlin dat. Coln,

mitwochens nach Dionisi [10. Oktbr. 1520] ; ()r. in Hannover, Cal. Br. A. Des. 22

XXVII 3). Anfang November fanden dann in Köln mehrere Verhandlungen statt, 10

in denen die Kaiserlichen sich so scharf gegen Lüneburg aussprachen, daß der

Herzog sich schon am ft. Norbr. zur Abdankung entschloß (s. Ztschr. d. Hist. Ver. f
Niedersachsen 1894 S. 17 Anm.); doch wurde um 15. Norbr. die Entscheidung auf

den Reichstag nach ITon/is verschoben, wo sich beide Parteien am Tuge vor der

Eröffnung einstellen sollten (Liinig, Iteichsurchiv V 4, 44). Am 26. Norbr. (dat. 15

Czel, am montage nach Katheriue a. etc. 20; Orig, eigenh. H'eimar, Reg. C
p. 3S7—408 nr. 14) klagt Heinrich von Lüneburg dem Kurfürsten von Sachsen: ,

Weiter sollen E L wissen, da9 die commissarien, dovon der von Saltzberg der

obriste, ane alle beratslagung kai. Mt. oder zuthat chorfursten oder fürsten, so noch

do gewest (wie aus dem Briefe hervorgeht, zog Heinrich ron Lüneburg an dem- 20

selben Tage wie der Kaiser [freitag nach Martini] dort weg), gehandelt haben und

es gerne vil erger mit uns gemacht, wen wir ine die wege mit hochem erbiten und

billichen umsteuden nit gewert betten, des sie sich zu Zeiten haben scheinen müssen.

Es hat der von Sibenborgen gesagt, wen der kaiser die chorfursten über sich wolt

rathon lassen, so wolt er nit einen tag in seinem dinste seiu: do habe ich zu gesagt : 25

das were dem reiche ein grosser schade! Ich bin auch von grossen leuten gewarnet,

meius leben« gute acht zu haben, den domit werden etliche ire bofsheit bedecken,

welchs mir swerer baudel. Der von Saltzberg hat mich im abschidc vor kai. Mt.

augesprochen und gesagt, ich sei nu wider Crist; darzu ich geantwort, ich sei

alwege gut Crist gewest, sei noch gut Crist, wolle auch gut Crist bleiben; das solle 30

keiu from man anders von mir sagen; ist er ungeberig geworden und geswigen.

Nu, lieber her und swager, haben E L. zu bedenken, als der es bas den ich wissen,

was vor ein regement im reiche; wollen E. L. und andere nit darein sehen, so wirt

es swer genug!

’) Die Erzbischöfe von Mainz und Köln hatten schon am 5. Norbr. Köln ver- 35

lassen (Venningen 195). Letzterer bewirtete den Kaiser zwei 'Jage in Bonn und

hielt zu seinen Ehren auch eine Saujagd ab (ib. 213; Maurus 870). Der Pfalzgraf

begleitete den König bis Andernach ( Venningen 213 h
) und reiste von dort allein

nach Heidelberg.
!
) Diese Eröffnung machten die Gesandten auf dem Jage von Zürich vom 40

1. Decbr. (Eidgen. Abschiede III 2, 1269 d u. 1271 f). Dort wurde auch über die

Berufung zum Reichstage, die auch an die Schweizer ergangen war, verhandelt

(ib.). — Trotzdem diese der Einladung Karls vom 1. Juni (s. o. S. 56 Anm. 3)

nicht gefolgt waren (Nidwalden, Zürich und Basel waren bereit gewesen [Eidgen.

Abschiede III 2, 1250]; über Bern [vgl. seine Bedenken und einen Brief an Zürich 45

dat. mitwoch vor St. Kuiser Ileinrichstag (11. Juli) in Zürich St. A. Canzleiregister



3. Die Krönung. 1<K>

nung vor den gerade jetzt n ieder aufgenommenen französischen Bemü-

hungen.

ln diesen Tagen 1

)
wird auch der Erzbischof von Mainz dem Kaiser

den Inhalt einer langen Bechtfertigungsschrift *) vorgetragen haben, die

5 IV 720 nr. 4] und die Mehrzahl der Kantone sprach sich dagegen aus [Ab-

schiede III 2, 1250] und der Beschluß tcurde bis zu der Zeit vertagt, daß Karl

nicht mehr so iceit entfernt sei [ib. 1251 f.]), befürchtete man am kaiserlichen Hofe

ron ihnen keine Gefahr, da Frankreich gerade damals die Verhandlungen mit der

Schtceiz abbrach (s. o. S. 53). Gattinara erklärte schon Mitte Juni, nach dem Ver-

10 trage, den er eingesehen, seien die Schweizer zur Verteidigung von Deutschland und

Burgund verpflichtet und dürften keinen Angriff auf Karl unterstützen; das sei

alles, was Karl verlange ; man hätte sie nicht so eifrig zu umwerben brauchen

(Brewer nr. 879). Ihr Auftreten gegen Ulrich von Württemberg entsprach auch

durchaus den Wünschen des Kaisers (s. o. S. 14 Anm. 3). So nahm er die FJnt-

15 schuldigung ihres Ausbleibens bei der Krönung gnädig an (Abschiede III 2, 1263).

Erst als Frankreich sich von neuem anschickte
,

die Schweiz für sich zu gewinnen

(vgl. ib. 1271 o), suchte Karl durch jene Instruktion ein derartiges Bündnis zu ver-

hindern. — Gleichzeitig beantragte Bern, durch die Ulrichs wegen an Karl abzu-

fertigende Gesandtschaft dem Kaiser gratulieren und tiochmals das Ausbleiben

20 der Schweizer entschuldigen zu lassen (vgl. seine Instruktion zu dem auf Vigilia

Andreae [29. Nor.] angesetzten Züricher Tage, in Bern St. A., Absch. M. p. 150).

*) Am 26. Kor. hatte in Mainz eine Frankfurter Gesandtschaft Audienz, die

Karl Glück wünschte, seinen Schutz erbat und einen Besuch ihrer Stadt anregte.

Für einen solchen Fall hatte man schon am 6. Novbr. die nötigen Beschlüsse gefaßt

;

2b vgl. Frankfurt, Wahlhandlung T. VII fol. 133 — 139. Kurl ließ durch den Erz-

bischof von Mainz, der mit den drei übrigen Kardinalen und sonstigen Räten

an der Audienz teilnahm, danken, seinen Schutz versprechen
,
aber den Besuch für

jetzt ablehnen. Wegen der Bestätigung ihrer Privilegien konnte ihnen der .Mainzer

in Abwesenheit Zieglers keinen Bescheid geben. Der Rat wandte sich daher am
30-/. December um Auskunft an Ziegler (Conc. dat. dienstags nach Andreae a. 20 in

Frankfurt, RTA 35 fol. 5 b
) ,

der am 6 Decbr. die Bestätigung zu erwirken ver-

sprach, wenn ihm die rechten Originalien,
besonders die Konfirmation Maximilians

vorgelegt würden (dat. Worms, am sanct Niclastag a. 20; Or. ib. 5 C
). — Auch

andere Städte planten solche Gesandtschaften. Am 30. Oktober (ipso die martis post

35 Simonis et Judae apostolorum) fragte Wetzlar (Or. ib. 3°), am 10. November isambs-

tags sanct Martins abont) Speger bei Frankfurt über Kurls Reise an (Or. ib.

Band 40 fol. 58; fälschlich unter das Jahr 1525 eingereiht). Und am 19. November

imontag nach sanct Othmerstag) beschließt der Ulmer Rat, eine Botschaft zu sen-

den, wenn Karl gein Stral'sburg oder Friburg in Preufsgau kompt (Ulm, Rats-

40 Protokolle VII 60 b). Am 3. Decbr. (montag nach Andree) werden zicei Gesandte

ernannt, die sich zum Kaiser begeben sollen (ib. 63 b
). — Auch die Sendung der

Grafen Botho r. Stolberg, Günther und Ernst von Mansfeld an den Kaiser durch

Georg von Sachsen fällt wohl in diese Zeit. Sie sollten namentlich um Bestrafung

des Grafen r. Emden bitten (Conc. der undat. Instrukt. Dresden, Loc. 10670 nr. 3

45 fol. 34).

*) Abgedruckt in der Beiluge nr. I.
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Kurfürst Joachim etwa Mitte August mit jener für Karl bestimmten

Copie 1

)
des von ihm betriebenen Bundes seinem Bruder gesandt hatte,

damit dieser auf Grund der Ausführungen jener Schrift die gefürchtete

kaiserliche Ungnade von Joachim ahnende. Das Eintreten des Main-

zers für seinen Bruder hatte den gewünschten Erfolg. Karl schrieb am
28. November noch von Oppenheim aus an den Kurfürsten von Bran-

denburg, daß er mit gnädigem Gefallen von seinem unterthänigen und

gehorsamen Willen gehört habe und daher alles Vergangenen nicht mehr

eingedenk sein, vielmehr Joachim das gleiche Vertrauen schenken wolle

wie seinem Bruder Albrecht; der Kurfürst möge daher, wie er ihm

schon durch den Bischof von Brandenburg habe auftragen lassen, nach

Worms kommen, um in den RcichsangehgcnJuitcn mitzuraten; er dürfe

sich alles Guten von ihm versehen *). Joachim war zwar schon auf die

Nachricht seines Gesamlten, daß alle anderen Kurfürsten den Reichs-

tag) besuchen wollten, entschlossen, nicht allein auszubleiben ; aber voll

Unmut, nur „aus der Not eine Tugend machend ", wie er selbst sagt,

ging er an die nötigen Zurüstungen zur Reise 3
). Diese Stimmung

scheint durch den Empfang von Karls gnädigem Handschreiben doch

wesentlich verbessert worden zu sein 4
).

Der Kaiser war inzwischen am 27. November von Mainz aufge-

brochen und über Oppenheim nach Worms gezogen, wo er am 28. No-

vember ein traf.

') S. o. S. 32.

*) Karl an Joachim, dal. Oppenheim, 28. Xov. 1520; Copie in Schicerin, IiTA
Serie Schwerin. Aach Chiceres muß gleichzeitig ein freundliches Schreiben an den

Kurfürsten gerichtet Indien, wie sich ata dessen Antwort ergiebt.

*) Vgl. seinen interessanten Brief an Albrecht von Mecklenburg vom IG. Xo-

rember
;

Beil. nr. VT.

*) Es liegt nur die Antwort Joachims an Chiceres vor (Conc. s. d. Berlin, St. A.

Rep. 131, K 161 C M. fol. 122). Der Kurfürst schreibt: Cesaree Maiestat is ...

vestreque excellentie literas alacri accepimus aniuio. ln primis suam Maiestatein nos

singulari et gratia et clementia amplecti comperitnus; idcirca quoque vestre ex-

celleniie in nos benevolentie Studium coinprobatur
;
cidom igitur gratias refereutes

curabimus id omni gratitudiuis et ainicitie offitio rependendum, statuimus et pre-

scripte imperiali diete deo optiino maxirno favente Interesse ac in otnuibus cesaree

Maiestati quam obsoquiosissime morem gerere, quitquid pro vestre excellentie, quam
bene valere cupimus, et honore et comodo possumus, amicitia et beuevoleutia liaud

deerimus.
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Beilagen zur Einleitung.

I. Hechtfertigungsschriß des Kurfürsten Joachim von Brandenburg

über seine bisherigen Beziehungen zu Frankreich und sein Verhalten in

der Wahlsache. (1520 ca. Anfang August.] 1

)

Aus Berlin St. A., Rep. 131, K 161 C— M. fol. 128. Orig, mit eigenh. Unter-

5 schrift. — Mehrfach schon von uns benutzt in den RTA I 12 ff., reo ivir

die Veröffentlichung der ganzen Schrift in Aussicht stellten.

Anfeuklich Komischer königlicher Maiestat unserm allergnedigsten herrn von

wegen ineius gntHn herrn des churfürsten zu Brandenburg seiner chfi. G. uuder-

thenig gehorsam und willig dinst zu sageu ; und das ire Mt. mit gelugkseliger

lOwollfart ins heilig reich gekomen und sich gefugt, ist sein chtl. G. höchlich er-

freuet. Das es auch seiner ko. Mt. an gesuntheit ires leibs und sonst allenthalben

richtig und gelugklich zustunde, were sein chtl. G. vast lieh und frolich zu ver-

nemen etc.

Darauf weiter irer ko. Mt. diese tneiuung zu sagen: Es were meinem gn <on

15 herrn dem churfursten zu Brandenburg in juugster gescheener wael zu Franckfurt

vor verwilligung seiner chtl. G stiin von meinem gntpn herrn von Meuz erstlich

gelaubhaftige zushge gescheen, wo mein gu t,,r berr der churfurst von Brandenburg

sein stim dieser Römischen und Hyspanischen ko. Mt. in der wael geben werde,

das alsdann ire Mt. widerumb auch one alle mittel alle gefaste und furgenomen

20 ungenad und alles das, so wider sein kH. G. practiciret und furgenommen were,

fallen zu lassen und ahezuschaft’en (sic): wie auch solichs meinem gn , ‘‘n herren

dem churfursten zu Brandenburg dorch die verordenteu commissarien, so das decret

der election enti)fangen
,

samptlich neben gescheener danksagung zugesagt ist

worden und nachfolgig seinen chtl. G. durch die verordenteu ko. commissarien zu

25 Augspurg ein copei eines artigkels oder schrift, so Komische und Ilyspanisehe

ko. Mt. an dieselben commissarien des stucks halben geschriben in der Substanz

dieses inhalts: das ire ko. Mt. meinem gnedigsten herren zu Menz zu gefallen alle

gefaste ungenade aufhuh und fallen Hesse und meinen gn l<,n herrn den churfursten

von Brandenburg sampt. allen seiner chH. G. uuderthaneu und verwanten in irer

30 ’) DU Schrift ieurde dem ErzbUchof von Mainz, (Irr ihren Inhalt (Um Kalter Vorfragen

•allte, wohl ton der zur Krönung abgeordhteten (Je*audt*eha/t tiberbracht. Die Zeit der Abfa»*ung

ergitbt zieh etwa au* der Angabe Joachim*, daß er eine Capie de* ton ihm betriebenen lltindnitte*

leilege, die er nach Keinem Hriefe an Albrecht ton Mecklenburg vom IG. Augutt (rgl. oben S. SS)

damal* *chon nbgetandl hatte.
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Mt. gnad, schütz uud schirm widerumb anuumen mit hoher und gncd. erbietung,

sein chfl. G. sampt den iren in aller gnaden zu fordern und fortzusetzen *);

das dan mein gntwr herr der churfurst von Brandenburg also mit erfreuten

gemutt zu underthenigem dank angenommen und sich genzlichen darauf verlas-

sen, auch noch diesem tag keins andern versehen thut. Darauf bitt sein chfl. G., 5

das sein ko. Mt. bei derselben zugesagten, erbottenen und bewilligten gnade gegen

seinen chfl. G. genediglich beruhen woll und derselben gnedigister konig und herr

sein, und auch demselben erbieten nach gegen meniglich schützen, schirmen und

hanthaben Dagegen erbeut sich mein gn ,fir herr widerumb, sich gegen irer ko.

Mt. als der getreu und gehorsam churfurst aller underthenigen treu, dinsts und 10

gehorsams zu halten und zu erzeigen bis in seinen tott, wie seiu chfl. G. dann sampt

derselben eitern und vorfaren seliger gedechtnus hievor hochloblicher gedechtnus

kai. Mt. irem herren und vater und irer Mt. vorfaren treulich uud fleissig erzeigt

und beweiset haben. Und wiewol sich sein chfl. G. gar keins andern zu irer ko. Mt
versehen, so bitt sein chfl. G. doch des genedige uud zuverlessig aut wert. 15

Wo aber mein gn t,,r herr der cardinall und churfurst von Mcnz befinden

wurd, das noch etwas ungenad bei Ro. ko. Mt. gegen seinen chfl. G. verbanden

were, alsdann diese nachfolgende warhaftige underricht irer Mt. weiter anzuzeigeu

:

Es hab mein gn ler herr der churfurst von Brandemburg ungcverlich bis in das

dritte jare zuvorn und ehr dicselb in Brabant zu wcilant Rom. kai. Mt. hochlob- 20

liehet- gedechtnus sich gefugt, bei irer Mt. ansuchen gethau der heirat halben

zwischen iziger Römischer und Hyspanischer ko. Mt. swester und seiner chfl. G.

cldesten sou, welche fruntschaften sein chfl. G. vor aller weit in der cristenheit begert

;

des auch sein chfl. G. von *) kai. Mt. mit genediger antwert und Vertröstung aufgehalten

ist worden. Indes sein meinem gn 1*” herrn dem churfursten von Brandemburg von 25

irer ko. Mt. schrift zukomen, darinnen seinen chfl. G. verineldt, das ire Mt. mit bebst-

licher Heiligkeit, ko. wird zu Frankreich, ko. wird zu Engelaut und der hersebaft

Yenedige einen ewigen gesworen frid und buntnus angenommen, darin Mt. ire meinen

gnten herrn den churfursten zu Brandenburg als einen angeborn frund und chur-

fursten des heiligen reich« und confederaten mit eingezogen, mit genedigem gesinucD, 30

das sich sein chfl. G. nach laut einer zugeschickten copei einer ratificacion und des

artigkels, wie der in obberurter confederacion eingeleibt und ausgedruckt wer, zu

begeben, zu ratificiren und zu bewilligen (sic), wie solches ir ko. Mt. briff, sigel

und hantschrift, bei meinem gn ,en herren dem churfursten zu Brandenburg noch

vorhanden, clerlich mitbringt. Des seiu kfl. G. erfreuet gewest und zu befridunge 35

gemeiner cristenheit gern gehört. Dardurch ist sein chfl. G. anfeuklich verursacht

worden, sich mit ko. W. zu Frankreich in bekentnus und weiter fruntschaft zu geben.

Und ist darauf sein chfl. G. auf erfordern Rom. kai. Mt. zu ir in Brabant geritten,

doselbst abermals mit allem fleis die fruntschaft und heirat dieser ko. Mt. swester

vor seiner chfl G. cldesten sonn gesucht und gebeten, aber da nichts entlichs oder 40

zuverlessigs erlangen mögen. Derhalben sein chfl. G. verursacht auf ander wege

und mafs zu gedenken
,

doinit seiner kfl G. eldester son mit einer erlichen heirat

versehen mecht werden, doch in dem ane ratli, wissen und willen Rom. kai. Mt.

nichts thun noch furnemen wollen, und darauf irer kai. Mt. angezeigt, dieweil

seinen chfl. G. mit obgemelter heirath, irer Mt dochtcr belangen, uichts eutlicbs 45

a) Hs. und.

’j Vgl. oben S. 21 Anm. 3.
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begegnen mocht, das dieselb bedacht werc, die heirat mit freulin Renata bei ko. W.
zu Frankreich zu suchen und zu handeln, doch darin irer Mt. genedigeu rath ge-

beten mit erbietung, wo irer Mt. solchs entgegen, dasselbig abzustellen und nach-

zulasseu. Darauf meinem gnedigsten berren dem eburfursten zu Brandemburg von

5 irer kai. Mt. diese antwort begegnet: dieweil diese heirat mit irer Mt. tochter nicht

einen fortgang auf das mall haben mocht, so wiste ire kai Mt. kein heirat in der

cristenheit, die seinen gnaden ehrlicher und precbtlicher anzunemen were wan die,

mit erclerung ires herkomeus, ires vaters und mutter seligen etc.; und das solchs

irer Mt. in keinen weg zu entgegen were; sonder was ir Mt. meinem gn 1*“ herrn

10 darin fordern mocht, were ire Mt. willig und geneigt. Des genedigeu raths und

erbietens hat sich sein ktl. G. gegen kai. Mt. undertheniglich und höchlich bedankt

und darauf seiner chfl. G. rethe geschickt und die heirath mit Frankreich also vol-

lenziehen lassen, wie auch kai. Mt. hochloblicher gedechtuus seinen kfl. G. solichs

genedigeu raths und bewilligung gemelter heirath zu Frankreich auf negst gehalten

löreichstag zu Augspurg vor zweien irer Mt. rethen, als nemlich er Niclaus Ziegler

und magistro Jehau Renner, frei und mit hellen worteu ge>teudig gewest, wie sich

zige Rom. und Hispanische ko. Mt. bei denselben rethen wol zu erkunden habe.

Aber kürzlich darnach, als kai. Mt. herauf wider aus Brabant gegen Frank-

furt am Main sich gefugt und meinen gn tfin herrn den churfursten von Brauden-

20 bürg dahin zu sich gefordert, haben ire Mt. meinen gn tc “ herrn den cardinall

und churfursten zu Menz etc. und sein chfl. G. zu sich gefordert, mit iren

beiden chfl. G gehandelt und geratslagt: nachdem sich ire Mt. eines statlicheu

alters, auch mit mancherlei swacheit und krankheit ires leibs beluden befunde,

tierhalben ire nottorft erfordert, einen Römischen konig anzunehmen und zu be-

25 willigen mit beger, das ir beide chfl. G. irer Mt. anzeigen wolten, wen sie be-

dechten darzu nutz und gutt zu sein. Darauf von iren beiden chfl. G. under-

redung gescheen und irer Mt. mit dieser antwort begegnet: ire chfl. G. beide wüsten

sich zu wenig irer Mt. in dieser Sachen zu rathen oder imants furzuslahen, sunder

es muste solchs von irer Mt. herkotnen, die one zweifei aus irer erleuchter Vernunft

30 tiefer uud mehr dan ire beider ktl. G. diesem grofsen handel nachgedacht hetten,

mit erbietung. wan solichs gescheen und imants nahinhaftig gemacht, das ire beider

chfl G. alsdann gern irer Mt. iren getreuen rath darauf initteilen und nicht ver-

halten wolteu Darauf hat ir Mt. gesagt: ir Mt wüste, das kein erzherzog zu

Österreich oder Burguudi darzu nuz oder dinstlich were; es solt auch mit irer Mt.

35 rath und willen irer sonn keiner nimer mehr werden, aber darnach steen noch

trachten, sonder ir Mt. liett gedacht, das der konig von Engelant, Behcim oder

sonst noch zwen Deutsche fürsten, die dozutnall von seiner Mt. erclert sein worden,

darzu nutz uud gutt sein solten. Darauf ir beide chfl. G. abermals sich uuder-

redt uud diese antwort geben: ir chfl. G. wüsten der konig oder fürsten keinen

40 zu tadeln; aber ir beider chfl. G. underthenige vleifsig bett, auch getreuer rath

were, ir Mt. wolte vor iren sou herrn Karlen, iziger Rom. und llyspenischen

ko. Mt, arbeiten; darzu erbitten sieh irer beider chfl. G. treulich zu helfen, zu

rathen und zu befördern nach alle irem höchsten und besten vermögen
,
auch

die anderen ire mitchurfursten betteifsigen darzu zu bringen und zu bewegen.

45 Es haben aber ire kai. Mt. difs underthenig erbieten
,

rath und bitten nach ma-

nichfaltigem gethanen furslegen und persuasion zum dritten mall entlieh abge-

slagen und darauf beruhet, das mit irer Mt. rath, wissen und volbort keiner ires

namens und geslechts darnach trachten oder streben soll. Darauf hat. mein gnter
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herr der churfürst zu Brandemburg für sich gebeten, dieweil ire Mt. auf dieser

pan und meiuung so stracks und vestiglich beruhet, so bett sein chfl. G., ir kai. Mt.

wolt dieses irer beider chfl. G. undert henigen rats, bittens und erbietens genediglicb

eingedenk sein, es begeh sich in zukünftiger zeit mit der waell eins Komischen ko-

nigs, welcher gestalt es wolt. Und darauf sind beide ire chti. G. zu Frankfurt von kai. 5

Mt. hochloblichev gedechtnus abegescheiden, wie sich solichs mein gnedigster hern

der churfurst von Brandenburg auf meinen gn4en herren den Cardinal und chur-

fursten zu Mentz, der darbei an und über gewest ist, referiret und gezogen wil haben.

Nue ist nicht an, als mein gn u-r herr der churfurst zu Brandemburg kai.

Mt. gemutt der gestalt vermerkt und die heirat mit Frankreich darauf beslossen 10

ist worden, das sich dieselb mit ko. W. von Frankreich darauf in ein frunt-

lich verstentuus und confederation gegeben, darin doch bebstliche Heiligkeit, kai.

Mt., das heilig reich und ganze Dcutzsche naciou oue mittel ausgeuomen ist

worden, seiner chfl G. verhoft’ons uimants zu nachteil oder auch nicht unbil-

lieh etc. Kurz darnach haben sich kai. Mt. eins andern bedacht und meinen gn. 15

herrn marggraff Casimyreu mit credenz und instruction an chfl. G. zu Branden-

burg verfertigt mit auzeigung, das ir Mt. sich wol zu erinnern wüst, des genomen

abescheids und gehabter bandlung zu Frankfurt am Main; aber ir Mt. were von

irem sonn konig Karin, itzt unserm gn 4*“ herrn und konig, midier zeit seiner

kfl. G. abescheids ersucht und gebeten worden, sein ko. Mt. zu der wirde eins 20

Römischen konigs bei allen eburfursten zu befördern. Darauf begert ir Mt. an

seinen chfl. G.
, diesen unsern allergn 4®“ herrn den Komischen konig helfen zu

welen zu bewilligen ; des sich sein chfl. G. auf vorigen genomen abescheid etlicher

mas befrembdt und das thun bis auf zusammenkomen aller eburfursten geschoben.

So hat doch mein gn 4*r herr marggrave Casiinyr sich doniit nicht wollen lassen *25

abeweisen, sonder sich von wegen kai. Mt. erboten, mit der heirath freulin Cathe-

rinen von Ilyspanien etc. meins gn4*" herrn des eburfursten von Brandemburg

eldesteu sonn zu willfaren und zu eegelt dreimal bunderttausent Kinische gülden

und zu vererung bis in dreifsigthusent gülden mitzugeben und darneben mit einer

pension bis in aebtthausent gülden zu seiner gnaden leben zu versorgen, mit vieln .'10

andern hoen erbietuugen itzt zu schreiben und zu erzcllen zu lang Es ist aber

sein chfl. G. auf voriger und erst gegebener antwort gegen meinem gn. herrn marg-

graff Casimyr beruhet und bestanden und sein fl. G. darauf abescheiden lassen.

Aber kai. Mt. haben des nicht wollen gesettigt sein, sonder für und für bei meinem

gn4«“ herrn dem eburfursten zu Brandemburg gesucht und begert sich persönlich 35

zu irer Mt. gegen Augspurg zu fugen : das dan von seinen kfl. G. also vervolgt

und gescheen. Doselbst dann ir Mt. sein chfl. G. nach vorgender underhandlung

meins gn 4*“ herrn von Mentze und anderer viler genediger gehabter handclung

sein chfl. G. bewogen, die heirath und confederacion mit Frankreich fallen zu lassen

und die mit irer kai. Mt. tochter freulin Katherincu zu volziehen und anzunemon, 40

und sich dasselb freulin meins gn4*“ herrn des eburfursten zu Brandemburg eldesten

sonn und widerutnb etc. per verba de praesenti one alle condition vertrauen und

verheiraten lasseu. Defsgleichen das sich sein kfl. G. bewilligen solt, itzige ko. Mt.

zu Rom. konig zu erwelen; welcbs sein kfl. G. in betrachtung voriger bcslossener

heirath und hendel mit ko. wird zu Frankreich etc. etlicher mafs beswerlich gewest. 45

Aber unangesehen das alles und aus sonderlicher lieb und Zuneigung, so sein chfl.

G. zu kai. Mt. und iren namen und gesiecht gehabt, haben sein chfl. G. difs alles

angenommen und gewilligt und darauf ko. wird zu Frankreich die heirath und
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alle handlung, so zwischen inen aufgericht und beslossen gewesen, aufgekuudigt

und abgeschriben. Mit wasserer treu und fleis mein gn t,,f Herr der churfurst zu

Braudemburg ueben seiner chfl. G. bruder dem Cardinal und churfursten von Mentz

etc. vor allen churfursten und fürsten difs thun der wall doselbst zu Augspurg

5 gefordert und wie weit sie es auch getrieben, ist on zweifei ircr ko. Mt. und der-

selben retheu, so zu der zeit in Augspurg gewest und solchs von beiden iren gnaden

gesehen und gehört haben, zusampt ander kou. geschickten und botschaften, so

auch die zeit in solcher handlung gewest, unverborgen. Auf solche obgeschribeue

heirath und handlung seind meinem gl*n herrn dem churfursten von Braudemburg

lObriff, sigel und Verschreibung aufgericht worden, die unter andern» clerlich mit-

gebracht, das seinen chfl. G. nach dato derselben Verschreibung a»»zurechnen un-

geverlich bis auf weinachten die Versorgung der achtthuseut gülden pension , des-

geleichen die ratificaciou aller gehabten handlung von itziger Rom. ko. Mt. und

auch von irer swester freulin Katherinen über die heirath mit irer hantschrift under-

15 zeichnet, uberschickt werden solt ; und do der eins oder keins nicht gesehecn, und

zu forderst so die furgenomen wael vor dem ersten tag des meyen nicht geendigt,

das alsdann alle beslossene und gehabte handlung, auch alle ubergeben verschrei-

bung der heirat, der wall und ander suchen halben von beide»» teilen ausgaugen

solten craftlos, tot und ab sein, wie solchs mein gnk' r herr der churfui’st zu Bran-

20 demburg auf diesen tag kai. Mt. brive, sigel u»»d miderzeichent hantschrift bei

sich hat. Des sich alles also zu gescheen sein chfl. G. versehen, verlassen und

geuzlich vertröst hett. Wie oft uud vil auch sein chfl. G. nach genommen abescheid

zu Augspurg kai. Mt. gcschriben und sich des lai»gen verzoges der wael beswert

und darneben alle ferligkeit, die darin fallen mochten, getreulich verwarnt hat, ist

25 er Nielus Ziegler uud andern unverborgen.

Als aber leider der fall an kai. Mt. hochloblicher gedechtnus sich begeben,

haben sich sein chfl. G. ie keines andern dan aller gnaden und dankbarkeit zu

itziger Rom. und Hyspanbcher ko. Mt versehe»» und vertröst. Es ist aber sei-

nen chfl. G. wider in dem ersten, andern oder dritten artigkel kein volstreckung

30 oder volge gescheen. Es hat auch itzige ko. Mt. sein chfl. G. bis nach verschei-

nuug des ersten tags des meien
,
do doch alle andere chui'fursten beschickt uud

ersucht sein worden, nie besucht noch beschickt; derhalben dieselbige ausgedruckte

zeit verschinnen und verlaufen ist, dadurch auch alle Verschreibung ir eutschaft

gehabt und aufgestanden. Zu dem hat ko. W. zu Frankreich ir statlich bot-

35 schaft bei seinen chfl. G. liggende gehabt, die sich nochmals der vorigen be-

slossenen heirat mit Verbesserung etlicher hundertthausent gülden erbotten. Das

alles unangesehen hat sich mein gn t<>r herr der churfurst zu Brandenburg in

keinerlei entliehe und beslifsliche handlung mit der Franzossischen botschaft be-

geben wollen, ehr Rom. und Hyspanischer ko. Mt. botschaft, der sein chfl. G. lang

40zuvoreu und bis auf die zeit vertröst und gewartet hat, ankeme. Do nue so-

lichc botschaft gekomen, hat sich mein gn t,?r herr besliefslich bewilligt, unan-

geseben das sein chfl. G. des zweimall hundertthausent gülden schaden nemc

und das auch seinen chfl. G. in obberurten articuln kein volstreckung gescheen, da-

mit auch gespurt werde,- das sein chfl. G. in der Hyspanischen heirath nicht so

45 hoch das gelt als die fruutschaft begeret uud gesucht het ; und sich abermals er-

betten und bewilligt, der heirath und allen anderen bereduugen, Verschreibungen

und vertregen widerumb volge zu thun und von neuen bei fürstlichen gelaubcu

zu bewilligen und zuzusagen, in massen wie vor aufgericht und bewilligt, strack
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und vestiglich zu halten. Uber difs alles haben ko. Mt. geschickten meinem gn 1*“

herrn das entlieh abegeslagen und wider heirath oder anders dermafsen nicht an-

nemen und bewilligen wollen, sonder sein kfl. G. dringen zu einer neuen unleidlichen

Verschreibung; des sieh sein chfl. G. nicht unbillich beswert und also einzugeeu in

vath nicht hat findeu mögen. Solicher erzeigten uudankbarbeit, auch schimpfs und 5

vercleinung liet sich mein gu t,!r herr zu denselben ko. Mt. geschickten gar nicht

verhoft’t noch versehen. Es kan auch sein chfl. G. kaum gelauben
,
das «*ie solchs

von itziger Rom. und Hyspanischer ko. Mt. in bevelli gehabt oder irer Mt. wille^

meinung und bevelh gewest sei. Dieweil nue sein kfl. G. aller vorigen hendel zu

Augspurg aufgericht durch nichtvollstreckung und verscheinung der zeit, wie ob 10

vermelt, und dissen schimpflichen abslag irer Mt. geschickten entledigt und frei

gestanden, so ist sein chfl G. dadurch verursacht worden, ir nottorft und bvst auch

zu suchen, und hat darauf sein chfl. G. die vorige heirath und ander hendel nach

diesem abescheid erst mit Frankreich widerumb verneuet, gebessert und aufgericht,

des ganzen verhoffens, Rom. und Hispanische kon Mt. werd aufeuklich irer geschick- 15

ten handlung dermafsen gescheen nicht gefalleus tragen und, ob geleich mein gn ter

herr der cliurfurst zu Brandemburg ko. W. zu Frankreich anfenklich zu der wael

etlicher masse befördert, des kein ungenad und mifsfallen tragen aus ob angezeigten

Ursachen, und das auch die wael seinen kfl. G. frei gewest und dieselb darzumalt

irer ko Mt. wider mit pflichten, zusagungen oder Verschreibungen, wie solchs 20

beweifslich, nicht verhaft gewest; zudem das auch seinen chfl G. solchs kein eids-

pflicht nach kaiserlich oder kon. constitucion zu thun verbotten
,
und zu forderst

dieweil sein chfl. G. dannoch im beslus ir ko. Mt. neben andern churfursten eiu-

drecbtiglich und einmuttiglich erwelet hat; das erbeut sich mein gnt* r herr der

churfurst zu Brandenburg umb ko. Mt. undertheniglieh und willig zu verdienen. 25

Und ob ein ander bericht au sein ko. Mt. gelangt were, als sich woll zuvermutten
?

so bitt mein gn1'* herr undertheniglieh, ir Mt. wol dem kein stat noch gelauben

geben, dan ir Mt. soll diese lange und nottorftige underricht im gruude der warheit

also und nicht anders erfinden; und so es die nottorft erforderen werde, kont sein

kfl. G. das den meren teil durch brifflich und lebende urkunt wol beweisen. 30

Wo aber Rom. und Hispanische ko. Mt. angelangt were, das mein gn t<,r herr

der churfurst zu Brandemburg nach geschcener wael etwas solt gehandelt oder

practiciret haben mit Frankreich wider irc Mt., bitt. sein kfl. G. dem kein stat

noch gelauben zu geben
,
dan sich im gründe noch mit bestendigkeit nimmermehr

befinden werd noch soll
,
das sein kfl. G. solichs zu thun gedacht, vil weniger zu 35

thun geneigt gewest; und habe sich auch dieselb bisdoher aller Schickung und

botscliaft, verdechtligkeit zu vermeiden, gein Frankreich enthalten.

Ferner langt meinem gn4*“ herren den churfursten an, als sollt sein chfl. G.

bei Rom. und Hyspanischer ko. Mt. angegeben sein, das sich sein chfl. G. mit

etlichen fürsten vereinigt und verbunden haben und darin Rom. und Ilyspanischen 40

ko. Mt. und das reich nicht ausgenommen, oder ab sie gleich ausgenommen, doch

einen verstand under sich gemacht haben, gegen ineniglich unzertrent bei einander

zu steende und zu bleiben etc. Wo solichs an ir ko. Mt. gelangt, bitt mein gn t« r

herr dem kein stat noch gelauhen zu geben; dan es in warheit nicht gescheen, auch

nie im handel gedacht sei worden. Aber es sei sein chfl. G. nicht in abrede, das 45

sic sich mit etlichen fürsten, seinen frunden und uachburen, in einung und buntnus

gegeben, darin doch bebstiiehe Heiligkeit, defsgeleichcn ir ko. Mt
,
die heilig kirche

und das reich zusampt vilen andern churfursten und fursteu des reichs ausgenommen;
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und sei solichs alleine zu befridung disser Sechsischen provincien und nimant zugegen

und nachteil gescheen und angesehen worden. Und domit ko. Mt. möge sehen und

fuleu, das es sich im gründe der warheit und nicht anders halte, so schickt mein

gnUr herr der churfurst von Braudeinburg hiemit Rom. ko. Mt. derselben huntnus

i) eine warhaftige underschriebene copei zu : daraus sich klerlich befinden wirt , das

sich solichs dermas, wie obvermelt, und nicht anders heit; derhalben sein chfi. G.

bitt, keiner andern underricht stat noch gelauben zu geben.

Item hieneben gutt aufsehen zu haben , domit Pommern der bclenung halben

bei ko. Mt. seinen chfl. G. und dem haus zu Brandenburg zu nachteil und schaden

10 nichts erlange, angesehen die starken keiserlichen und königlichen brive, so sein chtl.

G. bei sich darüber hat zusampt churfurstlicher bestettigung.

Item darneben nicht zu vergessen, der vertrösten vererung und pension halben

bei Rom. und Hyspanische ko. Mt. etc

,

defsgeleichen bei dem Bchatzmeister uud

Ziegler anzuregen.

15 Weiter das mein gnUr herr der Cardinal und churfurst zu Mentz etc. als

für sich selbst wol meglichen fleis furwenden, domit froulin Katherina von Hispanien

meins guUn herrn des churfursteu von Brandenburg eldesten son nochmals werden

mocht, angesehen das eine bestendige gotliehe ehe per verba de praosenti oue alle

condicion zwischen inen beslossen, und das das ehegelt, vererung und pension der-

20 in&ssen volgen mocht und versichert wurd, wie am letzten durch ko Mt. geschickten

erbietung und fursleg zum Berlin gescheen uud verlautet sein. Wolt es aber nicht

sein
,
alsdann darauf zu arbeiteu, /las sich ko. Mt. nochmals nicht wol lassen iniis-

falleu, das mein gn tcr herr der churfurst zu Brandemburg bei der angefangenen

heirath zu Frankreich mit seiner ktl. G. eldesten sonn bleibe, angesehen das sein

25 kfl. G. solichs mit rath und volbort kai. Mt. hochloblicher gedeclitnus gethau,

auch idem cristlichem churfursteu und fürsten die ee frei stee.

Begebe sich aber, das die Hyspanische heirath nicht geen wolt und das ko. Mt.

oder ir bruder Ferdinandus das freulin von Frankreich Renata selbst nemen wurd,

alsdann auf das freuichen von Portugall vor meinem gn. jungen herren zu han-

30 dein etc. und an meinen gn 1« 11 herreu den churfursteu zu Brandenburg weiter ge-

langen zu lassen.

Item hiebei auch zu gedenken, meinen gntcn herrn deu churfursteu zu Bran-

denburg mit dem von Zifers durch mittel des Schatzmeisters, des Villingers, in

gute kuutschaft, bekentnus und verstentnus zu bringen in meliori forma.

35 Was da meinem gn. herrn den hoemeister zu Preussen belangt , das mein

gntor herr der Cardinal und churfurst zu Menz etc. wolle bei Rom. Mt. darauf

arbeiten, das ir Mt. forderlich ein statlich botschaft zu ko. W. von Polen schicke

und im ansagen lasse, dieweil ir ko. Mt. gelaubhaftige bericht von churfursteu und

fürsten des reichs entpfangen , das sein ko. W. auf Heifsig underhandlung etlicher

40 eburfursten und fürsten geschickten wider gute oder recht gegen gedachten hoe-

meistcr habe wollen leiden oder nachgeben und sich understee, das laut zu Preussen

entlieh zu beweldigen , zu vertreiben (sic) ,
den orden auszureuten und also das-

selbig furstenthurnb dem heiligen Rom. reich und Deutscher naciou zu entziehen

und abzudringen, das dan irer Mt. als dem haupt der cristenheit, des heiligen

45 reichs uud Deutzscher nacion in keinen weg zu gedulden oder zuzusehen leidlich:

darauf begere ir Mt. ernstlich an obgemelten konig zu Polen, sich des furuemens

zu enthalten und den hoemeister desjennen, so im ou alle vorgende Verwahrung

abgedrungeu, widerumb einzusetzeu und zu erstatten; wan solichs gescheen, wil

B«ich»t»gsakten J. K.-Z. K<1. II. 8
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sich ire Mt. sampt cliurfursten und fürsten des reichs in handel slahen, darin sehen

und die billigkeit verfugen. Wo aber solichs bei ko. W. zu Polen nicht volg haben

wolt. wie sich ir Mt. nicht versehe, so wurd sie verursacht, den hoemeister mit

statlichen schütz, schirm und entsezung zusampt gemeinen Stenden des heiligen

reichs und Deutscher naciou wider die crou zu Polen nicht zu verlassen, vil 5

weniger zuzusehen, das solich kleinot Deutscher nacion und dem heiligen reich

solt entzogen werden.

Item das ko. Mt. nicht wol verhindern, das volk zu ros und zu fusse, so von

des hoemeisters hauptlcutcn aufgenoraeu und versohlet, seinen gnaden forderlich

zuzuzieheu zu seiner G. rettuug und banthabuug, vlcissiglich bei seiner ko. Mt. 10

zu bearbeiten.

Es ist auch meinem gnto“ herreu dem churfursten zu Brandemburg nicht ent-

gegen
,

das mein gu t4,r herr von Mentz zu diesem Preufsischen handel meinen

gu. herrn marggrave Johansen, defsgeleicben zu seiner chfl. G. entschuldigung etc.

gegen ko. Mt. mitziehen. 1»

Item nicht zu vergessen, mit dem Schatzmeister und Ziegler zu handeln, das

sie meins gnUu herrn des churfursten zu Brandenburg gutwillige procuratores am
ko. hoff wie vor sein wollen.

II. Franz I. an seinen Gesandten in ltom, Graf Carpi: über sein

Verhältnis zum Kaiser und die Forderungen, die er an diesem stellen 20

will. — 1520 Januar 1 St. Jean d'Angely.

Aus Paris Bibi. nat. Collection Dupuy 600 (Geschichte von Duprats Sekretär;

vgl. RTA 1 20 Anm. 3) Cop.

Dankt für Carpi» Briefe vom 7., 11. und 12. dieses Monats '). Carpi schreibt

am 6. (sic!), daß der 1‘upst pour la grosse importunite des Espagnolz ne peut plus 25

dissiinuler avecques eux et a
)
que besoing lui est ou roinpre et leur refuser tout k

plat leurs requestes ou leur accorder ce qu’ils demandent. Et de rompre ne lui

semble k prdsent estre k propos, considerd que de ma part les tiens en parolles.

Et lk ou faudroit rompre, scroit requis que k inesme instant me ddclarasse, comme

lui, contre eux. Et quant k leur accorder ce qu’ils demandent, ne le veut faire 30

sans mon consentement, cotnbien qu'il se contente quant k sou faict particulier des

conditions qu’ils lui oftreut, qui sont semblablcs a celles que presentoieut k sa S 1*

avant que traicter avec moy, que ne voulut lors accepter pour l’amour de moy; et

moius le feroit k cestc heure sans mon consentement, attendu sa promesse.

Dankt dem Papste für diesen Entschluß. Auch ihm hat Karl trotz der vielen 35

Verträge, die zwischen ihnen bestehen, nach der Wahl einen engen Bund antragen

lassen und sich bereit erklärt, in Mailand und sonst Franzens Wünsche zu erfüllen.

Er (Franz) hätte damals mit Karl abschließen können und könnte es auch jetzt

noch. Du Karl aber nur beabsichtigt, k s’ayder de moy taut pour avoir la couronne

imperiale a Rome que pour subvenir k ses autres gros affaires et ne le troubler en 40

ses estatz, hat er abgelehnt, besotulers da Karl wic/i den Konstitutionen der Kirche

die Kaiserwürde nicht neben Keapel besitzen darf. Er hat daher aus Rücksicht

ai Text ou.

l
) Der Anfang </<-« Briefe* iet aleo noch im Decemher 1510 yeichrieben.
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auf die Kirche St. Marceau mit Anerbietungen nach Rom gesandt und den letzten

Vertrag geschlossen l
), in dem er zugesagt hat, nicht ohne Zustimmung des Papstes

mit Karl abzuschließen, also seine Handlungsfreiheit aufgegeben hat. Wollte er

nur an den augenblicklichen Vorteil und nicht an die Ehrbarkeit und die Sicher-

bheit für die Zukunft denken, so müßte er auf Karls Anträge eingehen , die ihnen

beiden und ihren Nachkommen Nutzen versprechen; und dann hätte Karl sicher

nicht noch anderswo einen Bund betrieben. Kranz hat aber die Anerbietungen

aus Rücksicht auf den Papst abgelehnt und wird ihm immer zur Seite stehen in

der Zuversicht, daß dann weder Karl noch sonst jemand ihnen schaden kann.

10 I)a aber der Papst auf die Entscheidung drängt und mit Karls Vorschlägen

zufrieden ist und nur noch h\anz' Erklärung aussteht, ob er mit Karl brechen oder

sich verständigen will, da ferner der Papst den Frieden vorzieht, so will er ihm

aus Rücksicht auf die Christenheit folgen. Doch darf man nur einen dauerhaften

Frieden schließen, der nicht selbst einen Krieg erzeugt. Er wird daher Karl seine

15 Forderungen vorlegen lassen, die nur bezwecken, dessen Versprechungen sicher zu

stellen. Lehnt Karl sie ab, so ist daraus zu erkennen, daß er nur einen Schein

frieden will, um seine Ziele zu erreichen; dann muß man ohne Zögern ihm

kräftigen Widerstand leisten. Franz wird den Papst auf dem Laufenden erhalten

und nicht ohne seine Zustimmung abschließen ; auch ist er bereit, die Forderungen

20 auf Wunsch des Papstes abzuändern. Ce sont niatiöres comme s<javez qu’il faut

bieu digt*rcr, et ne sc faut trop haster pour doubte de s’en repentir apres.

Fr freut sich darüber, daß die päpstliche und florenlinische Reiterei bereit

ist, und daß der Papst Geld zur Anwerbung von Fußvolk beschaffen will. Franz
thut dasselbe; und wenn ihre Heere und die florentinischen und venetianischen in

25 gutem Stande sind, so werden Karl und alle andern es sich dreimal überlegen, ehe

sie einen Angriff wagen.

Die Gesandten in der Schweiz schrieben kürzlich, daß neun Kantone zu einem

Bunde mit Frankreich bereit seien und ihm Truppen stellen wollten; die vier übrigen

weigerten sich noch, weil sic versprochen hätten, bis Johannis keinen Entschluß zu

30 fassen; doch dann seien auch sie bereit ; und Schwyz, das zu ihnen gehört, wolle

sich schon jetzt verpflichten, die andern drei Kantone des alten Bundes nicht vom
Abschluß mit Frankreich abzumahnen. Dieser steht also in Aussicht und soll dem

Papste sofort mitgeteilt werden, qui s’en pourra ayder comme moy et de tout le

demeurant que ay.

35 J’ay veu l'advis que m’eserivez pour mes affaires. Je lc trouve tres-bon et

me veux bien regier et gouverner par icelui, comme proetkiant d’un homme pru-

dent et experimente, en qui j’ay entiere fiance. Par iceluy me inandez que ue dois

biisser mon affaire envers le roy catholicque en suspens ue en dissimulution
,
ains

plustost doibs prendre la voye de la guerre ou de la paix: et que celle de la paix

40vous semble la plus seure. En ensuivant l’advis de notre saint-pere et votre cou-

seil je m’arreste au cheinin de la paix. Mais quant h ce que me maudez, que

j'auray a present d’iceluy roy catholicque trop meilleure condition que quant sera

aux Allemagnes, il me semble n’aura moius d’affaires que a de präsent et peut

estre que luy croistront. II trouvera assez de demamleurs et peu de donneurs.

45 Et si ne faut craiudre, ce que dictes, qu’il a micux de quoy que ses ancestres em-

pereurs; car autaut que ses pays sont dispersez en divers lieux et loing les uns

*) Vgl. oben S. 43f.

8 *
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des autres et de l’obdissance et qualitci que chacun s<;ait, il sera assez empesche

de les garder et conserver saus chercber autre ebose; et par ce qu’il a beaucoup

de biens, tout J
) son soing et eure debvroit estre d’avoir paix, quelque ebose qu’il

lui deust couster, tant pour eviter la grosse et iusupportable despense qu’il lui eon-

viendra soustenir, s’il entre en guorre
,
que pour la grande subjectiou ou il sera 5

des seigneurs et capitaines qui conduiront son affaire, que ce 1

') pourra faire seront

de divers nacions et chacun taschera d’avoir le baut lieu, qui engendrera souvent

entre eux envie et discord ; et aussi pour eviter le hazard de la guorre. ... Et

d’autre part vous prdvoyez assez que, si les princes de la chrestiente cognoissoieut

qu’il se voulsist eslargir et les gourmander l’un apres l’autre, ne le Bouffriroient 10

jatnais; aius pour Eviter chacun au dangier qui lui pourroit advenir, se uniroient

ensemble pour le faire retourner en sa tnaison. Et avec ce les seigneurs d’AUe-

magne, qui vivent en la liberte, que s^avez, ne le voudroient trop graud pour ne

les assubjectir. Toutesfois pour cela ne detneureray, s’il veut entcudre la raison,

qui c
) ne demeure en 1’amitie et alliancc que ay avec lui, puisque notre saint-perelä

le veut ainsy, pour I’amour duquel et pour la Conservation des droicts de l’eglise

ay dissimule jusques icy.

Nach Carpi hat die Herzogin von Bari Kurl 200000 Dukaten gegeben, um
die Investitur Mailands für ihre Tochter oder deren Gemahl, den König von Polen,

zu erhalten, und Karl soll ihr Versprechungen gemacht haben. Franz glaubt nicht, 20

daß sie so viel Geld hat, oder wenn sie es hat, daß sie cs für eine Investitur

ausgeben würde, die ohne den schwer zu erlangenden Besitz nichts ist.

Et touchant l’argent qu’on dict que le roy de Portugal doit prester au roy

catliolicque, ce n’est pas graud ebose pour fournir au payetnent des debtes et k

la guerre. Ccux qui ont mene le mestier longuement
,

sijavent que telles cboses 25

vallent. Le jourd’huy ne se trouvent gens experts a la guerre qui veulent servir

sans soulde; et en souldoyer grand uombre avec l’artillerie neeessaire pour estre

le plus fort et passer par tout, faut avoir iufinv argent, et un gros tr<$sor y est

bien espuise; et pour l’entretenir est neeessaire avoir argent revenaut a grosses

Sommes. 30

Der Papst möge dem Bischof von Lüttich nichts gewähren, da er es nicht ver-

dient; denn in den 13 Jahren, in denen er ein großes Bistum in Frankreich ganz

in seiner Nähe besitzt, hat er es nie betreten ; il ne b’v est faict prebstre, clerc ne

cresme; qui est un grand scandale k l’eglise. . .

.

Carpi schreibt im Brief vom 11., er habe den Inhalt von Franz' Brief vom 35

lt). November dem Papste mitgeteilt, der damit zufrieden sei; es sei auch nicht mehr

die Rede von der Ausfertigung der Dispensationsbullen, die nach dem Verlangen

der Spanier gleichsam als Conceptc bei dem Kardinal von Medici deponiert werden

sollten. Franz läßt dafür danken; er ist überzeugt, daß der Papst nichts gegen

sein Wort thun wird; doch ist es besser, ihnen (den Spaniern) nichts zu bewilligen, 40

wie das der Papst Carpi zugestanden hat. Carpi möge auch für die Erklärung des

Papstes danken, daß er sich nach Franz richten wolle, obgleich dieser der jüngere

und der Sohn sei. Franz wird sich gänzlich durch den Rat des Papstes leiten

lassen; wie dieser aus Liebe zu Franz auf seine Handlungsfreiheit verzichtet hat,

so hat cs Franz gleichfalls zu Gunsten des Papstes gethan .... 45

Franz hat mit dem venetianischen Gesandten über die Liga gesprochen; der-

selbe rät der Signorie, ihrem Gesandten in Rom eine Vollmacht des Rates der Zehn

a) Tut: tunt. — b) Sic; tiolil qui se. — c) Sic; trohl qan.
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zu senden, affin que la chose soit secrete. Je les ay trouvdz tr&s-devotz au saint-

siege et vos bons amis. II me semble que notre saint - pere ne sijauroit faillir de

passer iceluy traicte, qui tend seulement h garder d’offenser l'Italie, qui est chose

naturelle et raisonnable et surquoy on ne s<;uuroit que mordre. Der Kardinal

bSa
. Maria in Porticu (Bibbiena) kann dem Papste die Gründe Frankreichs und

Venedigs auseinandersetzen.

Den ersten Artikel aus Carpis Briefe vom Li. hat Franz schon oben beantwortet.

Et quant au demeurant des conditions que me mandoz, que dois deinander au roy

catbolicque, j’ay trouve votre advis et conseil tr&s-bon ... et ay deliberti en partie

10 le suivre, ainsi que pourrez dire a notre saint-pcre, affin que il enten<le le tont et

conguoisse, si je demaude choses raisonnables ou non; c’est assavoir quant aux

deux premiers poiucts, qui tendent d’avoir ('Obligation d'icelui roy catholicque qu’il

n’entrera en armes en Italie et qu’il ne iunovera aucune chose aux estats d’icelle

et de la Ixnnbardic et Tuscane, obgleich das die anderen Potentaten Italiens wehr

1ö angeht als Franz, der sich besser verteidigen kann; n&mtmoins pour ce que ayme

la pacificatiou d’Italie et que les choses demeurent en Testat quelles sollt, je in-

sisteray d’avoir icelle Obligation. Vous entendez assez que si les Allemands estoient

les plus forts en Italie, quel deluge ils y feroient et si pour argent changeroient

tous les estats et en quelle seurete seroit le patrimoine de Teglise. Die Italiener

20 müssen daran mehr denken et ne s’arrester a parolles, menasses ne promesscs; car

on a veu souventes fois par cy devant les eftects des gens d’icelle contree estre

coutraires h leurs menaces, promesses et parolles.

Et quant au tiers poinct vous ine conseillez que dois deinander Tinvestiture

de Testat et duehe de Milan pour l’avoir saus coust pour moy et les miens; j’avois

SSd^libere ainsy le faire. Mais quant au quart poinct vous tne conseillez d'abolir

la querelle du duehe de Bourgogne h tont le moins durant ina vie. II faut que

enteudez que par le traictd faict entre lui et moy ä Paris 1
) il m’a promis et juri*

que luy ne ses successeurs ne qucrellerout la duehe de Bourgogne par vove de faict,

ains par voye de justice, par laquelle il u’y a riens plus clair que mon droict. Das

30 Herzogtum war eine Appanage, die mangels männlicher Erben beim Tode Karls

des Kühnen an die. Krone heimfiel. Was Ludwig XI. damals sonst an sich ge-

rissen, wurde später zurückgegeben; und wäre das Recht der Krone auf das Her-

zogtum nicht notorisch gewesen, so wäre es auch restituiert worden. Dagegen hat

Franz I. einen viel besser begründeten Anspruch auf die Krone Aragon durch

35 das Testament des Königs Rene, qui y avoit tres-bon droict, ainsi que appert par

les documens que j’ay devers moy, ensemble Topinion de plusieurs grands person-

nages qui ont opine en ceste matiere.

Et sur le cinquiesine poinct vous tne conseillez de me assurer par a
)
caution de

la promesse que le roy catholicque m’a faicte de me payer chacun an 100000 escus.

40 Karl hat in Xoyon versprochen, in Genua Sicherheit zu stellen
,
und sich für den

Fall der Nichtzahlung den päpstlichen Censurr.n unterworfen; er kann also keine

bessere Sicherheit geben, si n'est qu’il le me asseurast. sur quelque terre pr£s de

moy, de laquelle je prendrois les fruicts par mes maius, ainsi que le me inandez,

que ay trouve fort bon, pourveu qu’il le voulsist aecorder.

45 Mais quant a ce que me mandez de quicter Tobligation qu’il a envers moy de

i) Ttxi: pour.

') Vom 84. März IUI5.
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prendre mn fille k femme, je n’av d<51ibdn? d’ainsy le faire II cst obligtf k moy
par censures et autres grosses peines, c’est assavoir de la pcrdition de la cont^

d’Arthois, de son droict de Naples et autres terres mentionees eu notre traicte. Je

croy qu'il sera prince de foy et d’honneur et tiendra promesse; et ainsy le m’a

faict dire et. asseurer derniercment par son ambassadeur. Et quand il feroit autre- 5

ment, je mettray peine de recouvrcr les terres, qui me doivent advenir pour avoir

encouru les peines. Et pour les prösomptions que me mettez au contraire que,

attendu l’aage de lui et de ma fille, il ne la prendra k femme, j’ay dcHiberd pour

plus grande seuret^ dcmauder 12 hostages bien quulifiez (6 aus Flundern und 6

aus Spanien). Et d'autrcpart quand le mariage ne se feroit de luv et de ma fille, 10

voudrois recouvrer mon royaume de Xaples que lui ay co»stitu«5 en dot; lequel

royaume ne voudrois donner u ma belle-soeur Renee de France; et par ainsy ne

la faut mettre en avant, ainsy que me mandez.

Et touchant le sixiesme poinct, par leqnel me conscillez de faire rcudre le

royaume de Navarre, cela n’est pas d'oublier. Jedenfalls muß der König von Navarra 15

erst wieder eingesetzt werden; erst dann kann die ^Rechtsfrage entschieden werden.

Frans wird diese Punkte und auch andere dein Gesandten Karls rorlegen.

Bewilligt dieser das Gewünschte
,

so wird Frans mit Zustimmung des Papstes ab-

schließen; und dann ist er bereit, mit dem Papste und Karl ein Bündnis zur Er-

oberung des heiligen Landes und Griechenlands einzugehen. 20

Carpi kann das dem Papste mitteilen; Franz wird ihn das weitei’e wissen

lassen.

III. Denkschrift des Pfalzgrafen Friedrich an Markgraf Casimir

über die damalige Lage. — f1520. Januar 4 Molin del lieg.] 1

)

’) Du* Dalum ergiebt »ich au* etnem gleichseitigen Briefe de* Pfultgrafen an Carimir (cujenh. 25

Or. \b. fol. 55/.), au* dem icir Folgende* mitteilen: Auf Jen abschiü . so du uud ich mit ain

genuinen . hab ich mitsambt deim und meim bruder margreff Hansen allen tauglichen tlis an-

kert, doch nit anderst erheben noch erlangen mögen, dun also fill, das mich bedunkt, nit alle

dinst bedocht werden als woll von noten und billich. wie du dan noch der loug durch dein

secretari lialdauff verneinen wurdest; hab auch demselbigeu, wes mich für gut ansiebt, dir an- .‘10

zuzaigen in ziffro lossen stellen, dan alle ding nit gut sein, Oeucz zu schribeu: doriimb so

wollest mitsambt denn und meim bruder dem pl'alzgroven die Sachen bedenken, und cs der-

mossen anschicken, domit dasjenig bei Zeiten ferkumen werd, das sich sunst einreissen moebt

und darnoch hart auszureiten nit woll stat haben wurd; doch demselhigen widerstand zu thun,

mus haut, herz und geinut hei ainander sein, sunst ist es mislicü. das cs furdiag oder fill uuez 35
werd schafTen etc. Ko. Mt. hot mich hinnen behalten, aus Ursachen das ir. Mt. oudes icz auf

dem merzen oder aprillen naus ins Niderland will. Diwil nun di zeit so kurz, hal> ich es mit

fugen nit woll mögen abscli lagen, doch so mus ich allerst an henken lernen gen; uud dasjenig

so mir zugesagt und zugeschriben. wie du waist, fkeroyambt betreffen, zeug man mir auf bis

naus. Durah du woll kanst almemcn, ob alle Sachen bedacht werden oder nit. Ich schick dir 40

hiebei ain brief von ko. Mt, wie du zu vernemen host. Der deid-mg und rustung hab ich uichs

kun len crfnrn, anderst dan das Ko Mt. gerust will riten auf die crouung; was aber für ain

färb, ist er noch nit endschlossen: auch so ist cs bei inen nit dio monir. sich alle in ain clai-

dung oder farh zu claiden, sonder ain itliclier macht für sich selb» und seine bubn färb. Aber

mich sehe für gut an, noch,lern ko. Mt. färb gelb, weifl und rott ist. das du dich mitsambt 4;>

meim bruder dem kurfursten bettest ferniut, sich in diesclbig färb zu claiden, diewil ir baid

des konigs diuer und dinstgelt habt; und wes ir euch also eudschlossen zu machen, solchs
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Aus Bamberg, Akten des schieäbischen Bundes 1521. Tom. JX fol. 117-119.

Chiffr. Orig. (Auflösung ib. fol. 115 f.). Überschrieben: Memoriale was unsere

bruders marggraft’ Casimir secretari Hans Waldauff seiner lieb von uusern

wegen anzaigen sol.

5 Erstlich unser freuntlicli dienst und was wir liebs und guts vermögen, seiner

lieb zu sagen.

Zum anderm als wir herein zu ko. Mt. kumen, haben wir sambt uuserm bruder

margraff Johanns etc allen vleifs ankert gegen und wider der von Nuremberg fur-

bringeu des zols halben zu handlen nach unserm pesten vermugen uud verstand,

10 aber wenig fruchpars (sie) erlangt und unsere bedunkens bei dcujenen, so das

regiment ko. Mt. inn haben, nachdem ko. Mt. noch etwas jung, die von Nurenberg

bafs angesehen und geacht worden dann wir. Wir haben auch von wegen unsere

bruders des churfursten etc. und unser gegen und wider Nurenberg in unser selbst

Sachen, wiewol uns beiden derhalb vergangner zeit von weilend kai. Mt. gnedig

15 Vertröstung und Zusagen bescheben, wie dann etlichen noch wol wissent, nicht mögen

erlangen noch ausrichten; das uns uit klein beschwerlich. Und unser brueder herzog

Ludwig pfalzgraff etc. als ain churfurst sein Mt. erwelt, auch sein lieb und wir

vil arbait und mue gehabt, das sein Mt. zu Ko. konig erwelt wurde, noch dannocht

sollichs alles nit bedacht und geacht, als wir uns versehen hetten. Wil derhalb

20 in ansehung, das die stett bei denjeneu. so bei ko. Mt. woucn und ier Mt. regieren,

mer dann wir fürsten geacht; auch wol vermutlich, das si gesint, die stet, auch

sunderlich den pund, dem der merer tail der stett anhengig, in gutem willen zu

behalten, damit, ob in künftig zeit si Verlusten wolt *), ainen fürsten etwarzu zu

uoten oder zwingen, das si es mit dem pund enden uud volbringen mochten; auch

25 in betrachtung das wenig fürsten im reich sein, die mit den steten nit in irrung

steeu oder sunst zu thuen haben: wir ermessen, das es gut war, das wir fürsten

all oder der merer tail uud in sunderhait die Pfalz sambt der vormuntsehaft,

Brandenburg, Bamberg, Wurzburg in ain brüderlichen und freuntlichen verstaut

uns zusamen theten und verainten
; der Zuversicht, so das beschech, es wurden noch

30 mer fürsten zu uns in sollichen brüderlichen und freuntlichen verstaut und ver-

») So ist nach </>m chiffr. Original su tmni, uährtnd di) Chnlrmjung hat: verlassen wurde.

meim hoffinainster und her Adam auch anzeigen, sich mit der sumerfarh dornoch haben za

richten: doch so acht ich nit, das for dom herbst ko. Mt. auf die cronung kuro: dorunib so

inust dieselbjg sumerclaidung gespart und nit dragcu werden bis zuiu ausriten, oder aber spott

35 gemacht; doch so wollet nichs machen, bis das ir hurt oder secht, das der konig hinaus will,

das ich dir auch idcr zeit zuschriben ; aber darfun zu reden und beschössen, das ist gut. Wo
nun. als ich hoff, ir das ander gut wcrd machen, wo dan mir in die rett gezogen mochten

werden, wer nit bos; wolt ir euch nun iu ain ander färb claidcn, stet auch bei dir und melm

bruder. aber die färb seho mich für gut an. (K* folgen Privattachen.) Sunst nouor zeitung

40 wais ich dir nit suuders zu schriben. dan das wir deglichs nufbrechen und doch uit weg mögen,

wie du dan von zaiger dil's brief» fill witer fernemen kaust. Ich hab Horfegteu (?) halb noch

nichs ausgernht. will aber mit der zeit das best dun; aber ich besorg, das hinnen nichs ge-

handelt werd, sunder als hinaus hinaus (eioi ins Peuczland. do wollen wir alle ding gut machen;

gott geh uns gluck darzu; hirmit ste es im alten glauben. Ich hab dem konig dein underdenig

45 dinst gesagt, derglichen dem inargroven von Archgut. der der von Olivers ist; hott sich der

konig ganz gncdiglith lassen hören, derglichen «ler von Chivers fruntlich: doch so mocht ich

leiden das die wort den werken glichtcn. Hiernit fill guter nacht. Datum Molin de Key, den

4. tag januarii anno etc. 2l).
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ainigung begeren, die wir alsdann auch nit ausschlagen wolteu. Wir triegen auch

nit zweifei
,
wo das sein furgang gewuun, es wurd uns allen zu gutem erspriefsen,

dann dardurch wurde der pund zu ausgang seiner jar zertrennt; wann sein lieb

und der bischoff von Bamberg nit mer darein keinen, wurden die fürsten von

Beyren, auch ander fürsten mer gedenken, sich zu uns zu thuen und zu verainen, 5,

ee dann zu den steten ; wo dann unser ainer oder mer von den stetten oder andern

wider die pillikhait bedrungen
,
wolten und solten wir ander all unsere leib und

guter zu denen, so die sach heruert, setzen; doch stuend oder wer unser gemut

nit , uns wider unsern berrn den Ro. kunig zu verpinden
,
oder auch gegen der

billikhait uns zu widersetzen, allain das wir uns der stet, so teglich gedenken uns 10

fürsten zu vertilgen, auch derjeneu, so unser ainem oder mer wider recht und die

pillikhait beschweren wolten, erweren mochten ; auch des wol nin exeir.pel oder

beispil bei dem von Wirtenberg nemen, der auf heutigen tag von seinem land und

leuteu vertriben. Und wiewol der von Wirtenberg dem punt des grofs geursacht,

des wir zu thuen nit gesinnt, auch andern, so bei oder mit uns in verainigung oder 15

verstaut sein, nit gern verhelfen wolten; so hete doch weilent kai. Mt. vor etlich

jaren den von Wirtenberg gern gestrafft und mit Ungnaden gegen im furgenomen,

aber des beim pund und sunderlich bei den steten nit stat haben mögen: sopald

aber der von Wirteuberg die stet angriffen und nämlich ain reichstat Reutling

genant bezwungen, ist er nachmals von seinem land und leuten vertriben. Uns *20

zweifelt aber nit, wo Wirtenberg dermafseu gegen ain fürsten, der schon im punt

gewest, furgenomen und demselben vier oder fünf stet abgedrungen hett, das er auf

heutigen tag, wie er jetz ist, nit vertriben und verjagt wer worden. Dem allem

nach woltc sein liebe die Sachen auch bewegen und ermessen, auch mit unserm

bruder dem churfursten das pest bedenken und das, so hievor angezeigt, furzunemen 25

und zu handeln, auch sich darein zu schicken, damit man dem, so hievor stat und

zu besorgen ist, mog vorstan; dann wo das nit beschicht und wir fürsten uns nit

anderst dann wir bisher gethan darein schicken, muessen wir uns die, so bei ko.

Mt. im regiment sein, denen auch die stett wol bcvolheu und bei inen wol an-

gesehen und geacht sein
,
auch regieren und ires gefallens tradieren lassen. Wie 30

erlich, löblich und nützlich sollichs allen fürsten Teutscher nation sein wurde,

haben sein lieb wol zu ermessen. Ob aber geredt werden wollt: ja, wann ko. Mt.

zu uns in Teutschland kumbt, wollen wir uns die, so das regiment jetz bei ko. Mt.

haben, nit regiern lassen; mögen wir uns wol bei den Ilispaniern ain exempl

nemmen; dann als etlich aus inen bei ko. Mt. im Niderland gewest, zuvor und ee 35

ko. Mt. in Ilispania zogen, und das regiment zur selbigen zeit gesehen, den es auch

nit gefallen, haben sie dazumal auch gesagt: wenn ko. Mt. in Ilispania kum, wollen

sie dieselbigeu sich nit regieren lassen. Aber nichts minder haben sich die, so

vor bei ko. Mt. geregiert, dermafsen darein geschickt, das si noch und irs gefallens

regieren, welchs doch den merentail ier selbst schuld und daraus volgt, das si 40

unains und zwitrechtig gewest. Darumb wir Teutschen fürsten billig ain cbenpild

bei den Ilispaniern nemen und uns all oder doch der merer teil mit einander ver-

ainen und in ainen brüderlichen und freuntlichen verstaut kummen, wolten wir

anderst, wie vorstet, von denen nit geregiert und irs gefalleus tractiert werden.

Auch in sonderhait wollen sein lieb bedenken, was hie gehandelt, dasdasselb45

alles dausscu herein ruert und das die comissari die treffenlichisteu und des maiBten

tails von den steten iers herkommeus sein und ungezweifclt die hieigen den daussigeu

und herwiderumb die daussigeu den hiegeu rucken halten und nach allem irem an-
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schlag, willen und vermögen ainander verhelfen werden, damit das regimeut und

der gwalt für und für bei inen beleih *).

') Catimir antwortete (tuf den Bericht Waldauft in einem Schreiben an »einen Bruder Mark

-

5 graf Johann (dal. Onohbach, 4. März 1520; gedr. in den Seleeta Xorimbergentia (17081 I 2—11).

Er vrncahrt eich eifrig dagegen , daß «ein Streit mit Xürnberg über den Zoll ändert alt durch

einen Schiednpruch det Ktinigi teilet, dem er »ich allein unterworfen habe, getchlichtrt werde.

Auch tolle ihm »eine» Ansehen» wegen mindesten t der Titel einet königlichen obertten Hauptmanne»

belasten werden. Er versehe »ich nicht, daß Karl mit dem Geschenk von 12 000 Gulden teine

JO tCasimirs ) Dienste hinreichend belohnt su haben glaube. — Auf diesen Brief erwidert Pfalzgraf

Friedrich am 6. April Folgendes (eigenh. Or. in Bamberg ibid. fol. 60f.) : Fruntlicher lieber

bruder, ich hab dein zwai schriben verneinen; ist on not zu repetirn und besser under-

lossen. Geb dir drauf zu veiston, das ich niitsambt deim und ineiin bruder bei ko. Mt.

und wo es uns von noten gedeucht, allen muglichcn flis angewent und zu disem moll

15 erlangt, das ko. Mt. will den koinissarien schriben, das sie die sach wollen aufzihen und

den von Nürnberg schriben, also gedult zu haben, bis ko. Mt. hinaus ktlra etc. Zum an-

dern erlangt zu antwurt. den bunt betreffen, das ir Mt. for zwaien monet gowalt hinaus

geschickt zu handeln, wis nit ob sie beschlossen oder nit: dan wo beschlossen wer, kunt

ir Mt. solchs nit endern. Ir Mt. wollo nicht destmiudor schriben, wo nichs endlich gehan-

2f)delt. die Sachen aufzuzihen, bis ir Mt. hinaus kum. Will mich beduoken, das wir zweu,

Hans und ich, nit Hier hirinnen schaffen mögen, sunder das es numer bei euwor ain tail will

ligen, die das kint daufen müssen; dan wo ir je sagt und thut, wie die alte wiber, lett

euch überreden, kan und wais ichs zu meim tail nit zu endern. Dorumb 60 bedenkt selbst

das best. Der haubtman&chaft haben wir bed auch noch dem besten ausgericht, doch auf das-

25 »elbig nit endlich antwurt worden, allain es sei on not im rott davon zu handeln, dan ko. Mt.

ilor solchs woll schaffen. Versieh mich. w«rd kein mangel haben. Und nochdem ich mich for

auf den weg gemacht und nit dem handel, wie du dan uns bniden geschiiben, aus hab kunnen

warten, hab ich deim und meim bruder und Jorgen von Woluierschhausen mein gutbedunken

angezaigt; acht, sie werden dir als diejenigen, die bei ko. Mt. blaibcn, auf alle artikel noch der

30 leng und ferner schriben können, dan ich thue, und sunst auch anders ntor, so wir mit ein-

ander gedisputirt; der hoffnung, du warst versten, das ich gern als All mir muglich gehandelt,

das dir zu gutem hett mögen raichen, dan ich mich in alle weg zu dir derglichen auch versieh.

Ich hab dir auch dein bottschaft bei ko. Mt. ausgericht: hot solch dein erbieten zu gnedigem

dang angenomen mit All gnedigem erbieten; bin auch der hoffnung, so ir Mt. hinauskum, unser

35 und unser monir werd gewonen, wir wollen noch ain guten hören haben. Doch sollen wir in

haben, das wir zufriden mit inen sein, duukt mich, woll All an uns auch ligen. wio du dan,

so wir zusamen komen. das ich zu got hoff bald geschehen werd, fernemen solt: dan kei. Mt.

icz auf negst sambstug (14. April) zu Allakolonie sein wurd, das das port ist, do sein Mt. zu

schiff gen wurd; und als die geinain sag ist, vorsie ich mich geuzlich. wir wollen zu end des

40 maien in Seland sein oder aber im junio zeitlich; dernach magst du dich schicken. Will es

sich endern, will ich es dich wissen lassen und den dag er zu schiff gett. will ich dir auch

schiiben. Mir ist kuin brief von meim bruder dem kurlursten zukomen. wais nit, ob die brief

verhalten werden oder ob sein lieb mangel an sebribern hab. Ich hab groff Hoyern forlengst

geschriben, der ist ins Niderland beschulen, wirt man mit iuie handeln; acht, hab numer die-

45 selbigen brief empfangen. . . . Der von Schivers und ander hern lossen dich alle sor grossen

mit erbietung irer dinst und sagen derneben All bos fon dir.

Ich wais nit, was dein gclegenhait ist. aber als ich icz bedocht bin. wo ich an deiner

stat wer, wolt ich mich zu seiner Majestät fugen auf das erst und ob es glich nit gerust wer,

mocht dir meins bedunkens nit schaden und gegen kai. Mt. und andern hoch geacht werden;

50 doch so »teil ichs zu dein gut gefallen und bit dich, du wollest es brüderlichen mainung versten.

Ich acht auch, wie ich dir hei Baldauff geschriben und zuendbotten, das ir demselbigeu

nochdenken werd; dan ich noch derselbigeu meioung bin aus ursach, das ich nit All besserung
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IV. Verhandlungen von Ernst v. Lüneburg und Joachim v. Moltzan

in Zerbst.

1. Ernst v Lüneburg und Joachim v. Moltzan an Franz I. über

Verhandlungen mit Brandenburg, Lüneburg und Mecklenburg in Zerbst. —
/1520] Januar 24.

A us Paris Jiibl. nat. f. fr. 3S97 fol. 146. Franz. Übersetzung. Dazu fol.

149 b die Indorsalnotiz: Translut des lettres du filz du duc de Luuembourg

et Joachin au roy.

Sire, apres tres-humbles recommandations je vous advertiz que mon compaignon

et moy sommes arrives en la ville de Cerbes; et la estoient cnsemble l’arcevesque

de Magance, le duc de Saxe, le marquis de Braudebourg, le duc de Luoembourg,

les deux ducz de Meklembourg et plusicurs autres princes Et inoy, filz du duc

de Luuembourg. tirey mon pire ii part pour parier de notre affaire; et moy, Joachin,

en eoinmuniquey audit marquis en luy monstraut en la presence du duc de Lunem-

bourg et l’ung des Meklembourg ma commission, pource que le marquis fut de ceste

advis ainsi le faire. La conclusion fut que ledit marquis avec la bonne aide de

Luoembourg et Meklembourg mectra peine de traicter icelle alliance avec le plus

de princes que pourra Mais leur semble que le mieulx est pour vous, que de

vous au commancement ne soit faicte aucune mencion et que entre eulx et le plus

de princes de la Gcrmanie, qu’ilz y pourront actrayre, se face icelle alliance et

qu’ilz y aye articles expres que nul ne puisse entrer en icelle sinon du cousentement

de la plus graut part des alli«5s et confedörds, et celluy qui sera acceptd par la plus

gründe partie ou tout ce qui sera faict par eile, la mcindre partie sera tenue le

ratiffier et avoir agrdable. Puys l'on pourra peu k peu traicter avec ceulx qui

n’ont encores spccialle alliance ou singuliere ainytie avecques vous, pour les tirer

de votre part; et quant l’ou sera asseure que la plus gniut partye sera pour vous,

lors sera bon que requeries entrer en icelle ligue et y estre receu; et. par ce moien,

si aucuns d'iceulx princes ne voulloient avoir alliance avecques vous, seront toutes-

fois coutraintz estre voz allicz.

Sire, nous esperons que de brief ferons la plus graut ligue et confeddration

en votre faveur, qui soit en toute la Germanve: mais est besoing, coinme le mar-

quis et le duc de Lunembourg conseillent, promectre pensions ii ceulx, qui de vous

n’en out aucune. Et si est d’avis ledit marquis que ne debvez euvover par-de<ja

ung Francoys pour notre compaignon ou au moius qui ne tienne graut estat ne

pompeuz; mais debvez donner k nous deux puissance de povoir promectre icelles

pensions jusques k ce que ladite ligue sera couolute entre iceulx princes et que

sera temps que entries en icelle; lors y pourres envoyer k votre plaisir. Car si

partie adverse povoit entendre quelquc chose de cest atfere, eile mectroit peine de

le rompre. Nous conduyrons ledit affaire en moindre danger et suspetions et plus-

tost rachcveront (sic). La rcste pour crainte de vous ennuyer moy, Joachin, l'escrips

a iness™ voz chancellier et adiniral, desquelz savez le tout. Dat. (s. I.) la veille

de sainct Fol au matin k cinq heures.

oder enderung befind. Bedenket es woll: dut n it als Sant Thomas: non eredidoro sine vidoro:

du kanst woll latten und bas versten, dan ichs schreib. Hienut ste es im alten glauben; datum

Ospitall zwischen Sant Jacob und Alacolonie, den ü. dag apprillis a. etc. 20.
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2. Ernst v. Lüneburgs Werbung an dm Kurfürsten von Sachsen

im Aufträge Franz' 1.

Aus Dresden, Loc. 10670 nr. 3 fol. 100 f. Eiyetih. Or. mit der Aufschrift (von

anderer Hand): Herzog Emsts v. Brunswigs Werbung von wegen Franzoss.

5 Erstens soll er dein Kurfürsten viel Liebes und Gutes vermelden.

Zu andern hat mir kunigliche wirde bevollen, E. L. anzuzeigen, wie daefs

ku. W. genugsam bericht sei. daefs etliche curfursten uf der vahel zu Frankfort

ganz wole genegetb west waeren, ku. W. lieb und freuntschaft zu erzaeigen, so

doch der ander und merer taeil der kurfursten nit daervider gewest weren. Auch
10 wie E. L. ganz fast fleis und mühe hab vorgevaut, uf daefs die oratores ku. W.

von Frankreich gelaith betten mügen uberkummen, kein Frankfort zu zihen.

Darauf hat mir ku. W. bevollen, E. L. freuntlicbe danksagung zu dun sampt

freuntliches erbitens und bith, E L welle im naebsinuen, ob etvaefs verc, darmit

ku. W. E. L. künde freuntschaft und lieb beveissen, sult in E. L. dermaessen

15 winden, daefs sein ku. W. sich darinue erzaegen weite, daefs sein ku. W. sich

genzlicb vorsegte, E. L. suite ain gut gevaell darab dragen. Es kan auch ku. W.
woell daraus erkennen dafs E. L. zu konichlicher wirde ain gut herz und gemiith

draget. Und auf daefs E. L. seiner ku. VV. geiniith und guten willen weiter

erkennen mochte, hat mir ku. W. angezaeiget E. L. freuntlich anzuzeigen, wie

20daes ku. W. fast geneget were, mit E. L. sich in veiter freuntschaft und gebunt-

nisse zu geben und doch sulch gebuntnisse nach E. L. aigen ermessen machen

wolte, begert auch sulch gebuntnifs in suuderheit mit E. L. vuher anderen; den

ku \V. dreget fast will lieb und freuntschaft zu E. L. und ist auch ungezweivelet,

E. L. werde sulchs freuntlich und zu danke von ku. VV. annehemeu.

25 Vau es E. L. nun geeint were, sich wie oben berurt in weiter voraiuung zu

geben, hat mir ku. W. bevollen. sulchs von stünd iin in der eil zu wissen zu dün,

alsden wird mir ku. VV. von Frankreich in der post vulcommenden macht und

veiter Commission zusenden mit E. L. sulchs zu woellenzihen. Bin darneben des

verhoffens sampt freuntlicher und kiutlicher bith an E. L., als zu main herren und

30vatter, E. L. virde sieh kegen ku VV. freuntlich und gutwillig erzaeigen und es

genzlich darvuher halten, daefs ku. W. gar nit geeint ist, sulchs gebuntnifs imant

zu schaden mit E. L. aufzurichten, sundern zu weiter vnrainüg der lieb begeren ist;

den nachdem ku. W von wegen der mutter des geblütz und hereümens so E. L.

ist, leth sich ku. W. diinkeu, es stunde im übel an, ven ku. VV7
. nit meher lieb

35 zum hauf9 von Sachsen, den zu anderen heussern und fürsten drüge, mit welchen

doch sein ku. VV. zum taeil in guter freuntschaft und lieb stedt.

Weiter hat mir main aldergncdigester her angezaeiget, wie daefs etliche von

seinen angebornen freundinnen gar fast zu manbaren jaren gegriffen haben und in

kurzen jaren ku. VV. dieselbigen gedenkt zu vorheuren; und wie woell zum taeil

40 von etlichen fürsten und herren dieselbigen begeret sein, hat doch ku. VV. daes-

selbige nit woellen Aingan; den ku. VV
7

. ist besint, wie billich, dieselbigen an Stadt

und end zu verheuren, da es ku VV
7

. er und nütz sein miiehte; und wer ku. VV.

fast woell genaiget, so es E. L. gevellich were, ain von obgenanteu fraeillen mit

E. L. bruder sun zu verheuren und mit der mitgabe nach E L. eigen ermessen

45 halten.

Weiter bat mir ku. W. bevollen E. L. anzuzeigen, wie daefs ku VV fast

gerne seghe, daefs E. L. im Bastian in hoff dün weite, umine die sprach zu lernen;
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weit sich ku. VV. kegen obgemelten Baestellen dermaessen mit peusion und anderen

gescenk halten, daefs E. L. desselbigon ain fast gut gevallen dragen siilte: und in

Bundcrheit madamme hat mir zugesaget, sie weite in vuher iren sun halten und in

allen gnaden bevollen haben.

Und nachdem ku. W. mir als E. L. freunt und dincr sulchs an E. L. zu 5

langen bevollen hat, weit ich E. L. gar freuntlich biten, wo ich sunst bei E. L. bet-

sellich vere, E. L. weit sich freuntlich und gutwillich hirinne erzaigen, nachdem

ku. W. nach aller billicheit von E. L. sulchs begeren ist; den ku. W. hat sich

willeicht dünken laessen, ich würde ku. W. die sach bei E. L. am ersten aus-

richten Bin noch defs vorhoffens
,
E. L. werde mir die vetterliche treu und lieb, 10

die E. L altzeit zu mir dragen hat, itz erzaeigen und sich so müglich gutwillich

vinden laessen. Bith weiter, E. L. woelle sulchs alleuthalben baefs vorsten, den

ichs E- L. heut vorzelt und itz aufgezaeigeth hab, und mit der jugent mainer

jaren nach entschuldicht haben. Bin ich altzeit utnme E. L freuntlich zu vor-

dinen geneget. * 15

3. Entwurf zur Antwort des Kurfürsten.

Aus Dresden a. a. O. fol. 168 f. Cop.

Got walds. Erstlich des fruntlichen zuentbietens dank zu sagen.

Uf den artikel daz ko. VV. bericht, daz wir vleifs und muhe furgewand, uf20

daz die oratores geleit hetten mögen uberkomen, kein Frankfurt zu ziehen etc.:

darauf wellen wir nit verhalten, daz wir unleukbar, haben auch nit scheu zu

bekennen, daz wir bei den churfursten, defsgleichen bei den commissari vor und

nach der walh oftmals angeregt, daz bebstlicher Heiligkeit, ko. W. von Frank-

reich, Engeland etc. und andere potschaften wern geleit und gehört und wider wie 25

billich gefertigt wurden, wie sich dann unsers hedenkens gehurt bette; es hat aber

nit sein wellen, darumb wir es auch dabei haben müssen plcibcn lassen, wiewol

wir es villieber anders gesehen. Und weil mit dem . so wir furgewand , nit vil

ausgericht, so bedarf es auch nit vil dauks
;
bedanken uns aber irer ko. W. freunt-

lichen erbietens gar vleisig, dann ko. wirde haben sich alle malh freuntlich und 30

fast gutwillig gegen uns erzeigt, wiewol unvordint. Wu wir aber irer ko. VV.

in zimlichen und erlichen Sachen unsers Vermögens zu dienen wüsten, wern wir

ganz willig.

Aber des freunt liehen willens, den ko. VV. zu uns tregt und darumb geneigt

were, sich in weiter freundsebaft und pundnus mit uns zu begeben etc., des be- 35

danken wir uns auch gar freuntlichen und mögen wol achten, das solehs aus gutem

und geneigtem willen hertieust. Aber unser gelegenheit wolt nit sein, uns darin zu

vorwilligen und zu begeben, aus vilen und mancherlei Ursachen etc.; wie dann

E. L. wol achten mögen.

Daz aber E. L. angezeigt haben
,
daz etlich von ko. VV. angeborneu freunden 40

zu manbarn jaren körnen und daz ko. VV. wol geneigt, aine von denselben freulein

mit unsers brudern son zu vorheireten etc., des bedanken wir uns gegen ko. VV.

auch gar freuntlich und vleifsig. Es hat aber mit unsers brudern son die gelegen-

heit, daz ein heirat mit Ho. ko. Mt. swestern und seiner lieb, so vil als mensebeu

zu gleuben, beslossen und aufgericht, darüber auch ratificacion und alle ding bis

uf den beislaff volzogcn; darumb seiner lieb halb uf ditz malh wnb kein weitem 45

heirat zu handeln ist. So haben unser bruder und wir sonst kein son zu verhei-
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raten. Wir vermerken aber ko. VV. erbieten gar guustiglich und freuntlich, daz

wir auch zu vordicneu ganz willig sein.

Defsgleichen bedaukcn uns gegen ko. W. des zuentbietcns Sebastian halben *).

5 4. Emst v. Lüneburg an den Kanzler Duprat: über seine Ver-

handlungen mit dem Kurfürsten von Sachsen. — [1520] Januar 28.

Celle.

ylus Paris Bibi. nat. f. fr. 3897 fol. 147 f. Franz. Übersetzung mit der In-

dorsalnotiz: Translat des lettres du filz du duc de Luuembourg a inr. le

chanceliier.

10 Monseigneur, apres Ires-huinbles recommandations voas advertiz que suys

arriv^ saiu et saulve avec mon compaignon en la maison de mon pöre, oü ne l’ey

trouve; et incontinent me suys mis cn chemin pour le trouver en la ville de

Zervest, distante de cinq journdes, ouquel lieu se tenoit une diecte entre les princes

ennemys de inou pere et autres dlecteurs et princes, qui laboroieut et mectoient

15 peine de les accorder et reconcillier ensemble. En ce lieu en ensuyvant la charge

que le roy m’avoit baille, parlay au duc de Saxe et luy declaray la bonnc amour

et affectiou que le roy a vers luy et le ddsir qu’il a de avoir graut familiaritd

avec luy; et en continuant le propos par la Charge que madame m'avoit donnec,

luy fciz ouverture, que si son bon plaisir estoit y entcndre, qu’elle trouveroit ung

20tres-beau et riche mariage pour le filz de son fr&re. Luy parlay aussi du bastard

de Saxe, que le roy voullentiers le prendroit cn son Service et le traicteroit bien.

A quov me fist response ledit duc de Saxe, qui remercioit trta-fors le roy des helles

offres qui luy faisoit, et que perpetuellement seroit et demourroit a luy tenu, oblige

et vray amy et mectroit peine de tenir le party du roy en tout et par tout, sauf

25toutesfoys son honueur et la foy et serment qu’il a ii l’empire; et se oftroit que si

d'aventure disceusion et guerre eutreveuoit entre l’empereur et le roy, que tout le

plaisir qui pourroit faire pour moienner la paix entre eulx, voulentiers le feroit; et

que teile amytie et loyaultd, qu’il a eue aux prddecesseurs du roy, que teile l'aura

vers luy.

30 Plus m’a dit que, si le mariaige n'eust este faict entre le filz de son frere et

la soeur de l’empereur, qu’il eust est^ tres-joyeulx avoir trouve affinitt! en France,

et que, s'il avoit des enftans, que autrement ne feroit.

Et quant k son bastard il m’a respondu qu’il a eu tousiours le vouloir de

l’euvover eu France pour aprendre la langue; mais que pour le present le retiendra

35encores avccques luy, jusqucs a ce que le bruyt de la guerre soit appaysd et que

ledit bastard soit ung petit plus robuste; et lors, s’il plaist au roy, luy envoyera

incontinent.

11 m’a fort promis que jamais ne donnera consentoment ne conseil de faire

la guerre au roy, et autaut en a promis de son frere, auquel ne ay peu parier a

40 cause de la peste, qui estoit grande audit pays et que ledit duc pour crainte de

ladite peste ne laissoit personne aller vers luy.

Monseigneur, je vous prie tris-aflectuesemeut de me vouloir excuser vers le

roy, de ce que ne luy ay cscript si tost que debvoye; car me couviut actendre

45 Am Sehlueee wird noch über den Iteet den Vorträge (das Anerhiclrii von Madame und die

Enttchuhligung ron Herzog Ernet) referiert. Die* Stück i»t hier nicht aufgenommen worden.
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troys jours avant que povoir parier au duc de Saxe pour sa maladie, laquelle n’est

encores bien guery.

Des nouvelles etc. (sic). J’ay trouvd le marquis de Brandebourg, Albert de

Meklembourg et mou p6re bous serviteurs et amys du roy, et y en actirerout

d’autres princes le plus que pourront. Une cbose vous promectz que le duc de 5

Saxe ne fera riens contre monseigneur et sera aussi enclin de le garder et deffendre

que ses autres coufeddrdz. C’est assez pour ceste heure d’avoir acquis tant d’amytiö

et faveur avec ledit de Saxe. Je suis asscurö que, combien que ledit Saxe ne soit

comprins en ladite ligue, toutesfoys ne tieudra moins notre party que les autres

allidz, comme plus a plain vous diray quant serons ensemble. J’espere que la 10

nourriture que le roy a faicte en moy, jh ne luy faillira et que, si le povoir n’y

est, le cueur et volenti y sera.

Der König möge seinen Vater gegen dessen Feinde unterstützen. Verweist auf

den Brief Joachims ton Moltzan. — A Celles, le 28e de janvier.

V. Anfrage der kaiserlichen Minister hei dem Kurfürsten von 15

Sachsen über die auswärtige Politik und dessen Antwort.

J. Breve eompmdium preloctdorum. — /1520 Kor. S.J ')

Aus Weimar, lieg. F HTA 1518—1521. Cop. von Spalaiins Hand mit der

Aufschrift: Die acht lateinische artiekel etc. Ko. kai. und ko. Hispanischer

Mt. des lateinischen Memorials etc. 1520. — Dabei eine deutsche Über- 20

setzung Spalatins.

[lj Cum summo pontifice res est in bonis terminis, ut parat us sit ad fedus

artissimum cum cesare ct Anglico rege et hi tres simul sint iungendi ad contri-

buendum pro couservandis Helvetiis et ad subeundam communem fortunam.

[21 Rex Anglie iam est astrictus cesari pro defensione et offensionc coutra 25

quemeumque turbatorein rerum posaessarum aut status vel dignitatis regalis et

imperialis.

[3] Rex Francie dicit se servaturuin federa nihilque innovaturum
, cuperet

tarnen matrimoniuin eius filie magis assecurari eidemque concedi investituram

Mediolani. 30

(4 1

Cum rege Hungarie et Boemie nihil restat, nisi ut impleantur federa inita

circa duo matrimonia, circa que nulla iam remanet difficultas, postquam contentautur

Annam desponsari Ferdinando fratri.

[5] Cum rege Portugallie integra est fraternitas et vera amicicia, offertque

presidium ad sedandas res Hispanas et nihil aliud cupit nisi matrimoniuin eius filie 35

offerendo magnain dotem.

(6) Res Hispaue nunc in eo statu consistunt, ut qui tumultibus causam dederunt,

iuter se dissidea.it et maior pars in vera obedientia perseveret; verum autem reme-

*) Da» Datum ergiebt »ich au» einem beiliegenden Schreiben Gattinara

»

an den Kurfürtten,

nach dem er dietrm die Artikel ubrrtendei . quos in scriptis iuxta preloeuta propria manu redi- 40

geram (dat ex Colonia Agrippina, 6' Nov 1520 ; eigenh. Or. ib.). Chievre» macht den Kurfürtten

darauf aufmerksam, daß der Inhalt de» Memorial* ganz geheim »ci (Köln, 10. Not.} Or ib. ; er-

teähnt ron Droyttn, Verltibni» S. 177). — Der KurfUnt antwortet beiden am 15. November au»

Marburg, er werde die Artikel geheim halten und *ie nach bestem Kräften beantworten, obwohl er

dutu eigentlich mehr von de» Kaitcr» Abrichten wirten müßte (beide Conc. ib.). 45
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diutn esset presentia sue Maiestatis cesaree, sine qua vix extirparentur radices

malorum.

[7| Stantibus premissis cogitandum est et consulendum, quid sua ces. M ta»

circa hec sit actura et quid potius amplecti debeat
;
quid etiam in dieta imperiali

Seit proponendum aut petendum; quid pro iustitie executione ac pro impcrialis camere

iudicio recte dirigendo disponendum censeatur: quid pro reprimeudis facinoribus,

pro puniendis transgressoribus, pro itinerum et viarura securitate ac pro vera sub-

ditorum pace et quietc providendum fuerit.

Cogitandum est ctiain et consulendum, qualiter et quibus mediis sit procedcndum

10 ad obtinenda presidia a statibus imperii pro imperiali coronatiooe et quo tempore,

qua comitiva, quo ordine et quibus auxiliis id fieri poterit; et. quanto celerius id

fieri posset et si status rcrum id pateretur, posset inde sua ces. per Italiam

cum maiori autoritate ad sedandas res Hispanas accederc brevi rcditura et sacrum

imperium postea pro viribus restauratura.

15 2. Die Antwort des Kurfürsten. — [1521.]

B aus Weimar
,

Reg. E 1521 vol. II— IV. — A coli. ibid. RTA 1518-1521

(Concept von Spalatins Hand). Eine weitere C<rpie im wesentlichen mit B
übereinstimmend ibid. Reg. B fol. 123 a nr. .30*. In A finden sich einige

Korrekturen
,

die in B in den Text aufgenommen sind. Beide Fassungen
*20 auch in deutscher Übersetzung ibid. Reg. E, RTA 1518—1521 ; kurz erwähnt

von Droysen
,

Verlöbnis S. 177. — Im Druck sind die wörtlich citierten

Artikel des vorstehenden Memorials von Gattinara fortgelassen.

Ad') primum articulum, ... non dubito, cesarea Mu» graciose recordabitur

*) Ein früherer eigenhändiger Entwurf de» Kurjürelen findet *ich in Weimar, lieg. E ETA
25 1518—31 (danach eopiert ib. Reg- 11 fol. 133 « nr. 30b). Er lautet folgendermaßen:

Den babst belangen! wais ich nicht zü solchen* buntmis zu rathen: dan mir vorborgen wohe-

zu solche verbuntnus dinstlichen sein mag. ich wais auch nicht, wider wen solclio bOudnis sold

aufgericht werden; wan meins ennessens ist kai. Mt. dos babst und der Komischen kirchen oder

stulles zu Korne beschirmer und beschützet; darumh an not mit ime buutnis zu machen.

30 Fil weniger wais ich zu raten, das der babst, kai. Mt. und England den Schwiczern gcld

zu underhalden geben sollen: dan wan sein Mt. bedacht ein folk zu haben, und das solchs von

seiner Mt., dem babst, auch Kngolland erhalden sold werden, das dan sein Mt. solch folk im

reich netne und inen solch geld geuediglichen zuwende. Die sein dem reich gehorsam und

werden, ab got wil, thun als die frumen undertanen und nicht also abfalhen als die Schwiczer,

35 die ires gefalhons bis anher gelebt und sich besser heudel zu thun nicht nufechtcn lassen.

Mag wol sagen, sihe haben des wellen gerinnet sein, wihe dan wissentlichen, was siho mit

Mayland zu 2 tnalhen, desgleichen mit Wirtenberg gehandelt; was sihe auch wider kai. Mt.

gehandelt, ist auch am tage, des gleichen mit Franckreich; dan wer geldt hndt inen zu geben,

der ist ir bester frund.

40 Kai. Mt. woldo auch durch ditz vornemen den undorthanen reich genad erz&igen und sihe

fast trostliclmn machen und domit die Schwiczer in schrecken lurhen, das sihe distlior eer sich

wider als die gehorsamen erkanten und zum reich thun mltstcn. Man wais, das sihe über alle

ire bofse hendel dem heiligen reich hei meinen Zeiten merklichen abgezogen haben etc.; mochte

nühe gesaget werden, so kai. Mt. die Schwiczer begebe etc., mochten sihe sich an Franckreich

45 schlagen ador audero etc ; darzu wil ich also saghen, ich vorhoff zu got, kui. Mt werde ni-

mandes zu unbilligen krigen wsachen geben, sundor so Sachen, do got vor seihe, vorfnlhcn

worden, das kai. Mt. krige vornemen moste, solichs worde sundor zweifei kai. Mt. mit rad

der kurfursten und stend des hoiligen reich thun, wihe die artickel zu Franckford solchs auch

vermQgen. Dan wohe die Schwciczer wider kai. Mt. und das heilige reich in solcher aufrurh»
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128 Beilagen zur Einleitung. V.

in articulis Francofordie conventum et dcinde per suam M t ',m confirmatura esse,

quomodo cuin erectioue federum servari debeat, sieut septimus articulus illiusmodi

convencionie contiuet, et *) quid consequenter decimus sextus ar:iculus eiusdem

prefate prelocutionis et convencionis nomine Sanctitatis pontificie habeat, que sic

incipit: et quouiam preter et contra concordata principum etc.; ideoque potest 5

cesarea Mu* considerare, micbi grave futurum sine aliis ineis coelectoribus ad

confederacionem consulere.

Quod autem dicti tres simul sint iungendi ad contribuendum pro conservandis

Helvetiis et ad ßubeundain cotnmuncm fortunam etc : tale et quid in hoc sit faci-

endum, habet cesarea MUs eciam dementer dcliberare; nain meo iudicio Helvetii 1U

per eiusmodi contribuciouem corroborarentur et moverentur in suo proposito, sicut

hactenus, perinanere.

Super articulo, |2j . . . : hoc cesarea M,m michi antea in quibusdam suis

litteris in Flissingen datis prima die iunii precedentis *) anni eciam graciose signi*

ficavit una cum notificacione, quod sua Al 1®* in dicta imperiali, si institueretur, 15

ampliorem significacionem et relacionem de hoc esset factura; igitur cum nesciam,

quis sit auimus cesaree M tis in hoc, potest eius Mu® bene cogitare, quid condu-

cibiliter ad hoc possim dicere, quando ego huius rci maiorem *>) instructionein

non habeo.

Quod rex Francie dicit [3J . . . Quod ad confederacionea pertinet, prius meam 2o

consideracionem dixi ; sed quia michi est occultum, quomodo cum matrimonio filie

regia Francie se habeat, eciam euius voluntatis ad id cesarea Al 1“* sit, michi

diflicile est ad hoc dare Consilium
; hoc enim stabit in beneplacito cesaree Al 1*»

in hoc concludeudi.

Quod autem rex Francie cupit, sibi concedi investiturain Mcdiolaui, non habeo 25

dubium cesaream AI l "m eciam graciose recordaturam
,
quid prelocucio et convencio

Francofordie de attinenciis, que sunt imperio adempte vel c
) adiecte etc. in nouo

articulo contiuet; et propterea Al tas eius in hoc se bene potest gratiose exhibere.

Ad articuluin !4| ... Quod cum rege Ungarie et Boemie uichil restat, idsi

ut impleantur federa circa duo matrimouia etc. libenter audivi et opto Omnibus 30

partibus a deo omnipotente fortunam et salutem cadem matrimonia fortunate iuci-

piendi et felicitcr cunsumandi.

[5] . . . Hoc et quod rex Portugallie offert presidium ad sedandas res Ilispanas

libenter audivi, quouiam mea opiuioue potest circa cesaream AI l*‘m idem rex in

rebus Hispanis niulta bona faccre Sed de matrimonio prius meam dcliberacionem 35

») ft quid ... concordata principnra in A am Rundt uachgt traget» ; R im Text. — b) So A;

rnsmoriam R. — c) In A hier getilgt: per obituiu poasidentium : fehlt in U.

iclits worden vorneinen und dein ader denen, die wider kai. Mt. ader das reicli werben, einigen

zufalhe thun etc., dan sei gotlob kai. Mt. mit iren aigen erblanden also geschick (»io, die

Schwizlier wol anhaim zu bclialden und ineu das laufen zu werben: desgleichen wordo das 40

heilige reich bei seiner Mt. auch treulichen ires vurmugetis zuseezben etc.

Nota. Man dorfo sich vor Frankreich nicht besorgen, dieweil er die bunduis wil feste halden.

Pie Schwoiczer in summa hüben ire Sache also augericht, das sihe von bahist, kai. Mt.

liochloblicher gedcchtnis, von Franckreidi und andern genomen und darbei dcnick nichts weniger

gethau, was inen gefalhen, und die grosten hnuhter alwege zusammen vurhetzot. Ich getrau 45
got, wil kai. Mt. seihest, es solle ineu her böser wille und merklicher geni s gebrochen werden.

q Kl iit dai Rundschreiben an die Kurfürsten vom 1. Juni 16^0 (oben 6’. 06) gemeint. Da-
nach iit dine Antwort erst IÖS1 abgeJaJH morden, also wohl erst in Worms.
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sigTvficavi nec dubito quin cesarea Maiestas inspectis Omnibus qualitatibus et opor-

tuuitatibus bene considerabit, quid eius Mts sit faciendum, et ubi ipsius MUs

voluptatem et voluntatem habet matrimonium contrahendi; nam eius M ta8 non

eget in hoc, deo sit laus, nulla pecunia neque alio inoveri, sed matrimonium secun-

5 dum cbristianam ordinaciouem pro sue M tis beneplacito contrahere.

(6| . . . Quod res Hispane nunc in eo statu consistunt, ut qui tumultibus cau-

sam dedcrunt inter se dissideant et maior pars in vera obedieucia perseveret etc.,

ut per hoc pacificus et concors bonus Status conservetur, esset ineo iudicio valde

bouum opus; sed per quam viam hoc tieri vel proponi debeat, est michi grave

lOiudicare, cum michi qualitates regionis et ]>opuli et eciam cause tumultus sint in-

coguite. Quod autem significatur, quod verum remedium esset presencia sue Mtis

cesaree, sine qua vix extirparentur radices inalorum etc., hoc per eos, quibus hec

causa uota est, procul dubio bene deliberatum; sed quia cesarea M**» nunc eciam

iutellexit et ulterius experietur, quoinodo cause in sacro Romano imperio stent et

15 Hispanarum rerum eciam bonam babeat noticiam
,

ideo poterit per ipsius Mu‘m et

eos, qui cause periciam habent, stabilissiine deliberari et concludi, quid uudique

utilissimum et commodissimum sit; eius enim Mu" graciose considerabit, quod michi

vehementer grave sit, eius Mtl consulere in Hispaniam proficisci vel illud omittere.

[7j ... Quamvis me obligatum agnoscerem et eciam ut obcdiens omnino paratus

20essem meam deliberacionem super preuoininatis articulis amplius signiHcaudi, tarnen

cum non habeam ampliorem instructionem, quam missum memoriale continet, non

potui eciam in bis causis amplius, quam ut prefertur, deliberare et notificare.

Quid eciam in dieta imperiali sit proponendum et petendum etc. ; de bis articulis

eciam non dubito, cesaream graciose recordaturam, quid prelocucio et con-

25 vencio Francofordie in hoc possit et contineat et quomodo in hoc servari debeat,

super que in hac festinacione cesaree Mli
, cum eius MUa animus michi non sit

plenius cognitus, ampliorem relacionem facere non possum; si vero ccrcior fierem,

quis cesaree M tis animus et que scntencia in hoc esset, quicquid tune possem

signibcare et indicare MM eius, cciain nollem occultare sed suppliciter notificare.

30 VI. Kurfürst Joachim von Brandenburg an Herzog Albrecht von

Mecklenburg: über seine Absicht, den Reichstag zu besuchen. — 1520

Nov. 16 Sand Patricias Loch.

Aus Schwerin, Korrespondenz mit Joachim I. Eigenh. Orig.

Hochgeborner furst, freuntlicher lieber oheim und schwager! Das es E. L.

35 vermuglich, glugldich vnd richtig zustande, were mir von derselben zu hören ein be-

sundere freud
,
und will darneben E. L nit bergen

,
das mir heute dato diese cin-

geschlossen zcitung durch den Pomerischen marscbalk seint zukomen, daraus E. L.

gelegenheit des krigs zu Polen zu vermerken. Gott hab lob und dank und helf

mit gnaden weiter! Darzu han ich desselben tags auch von bischoff von Bran-

40denburg und andern mein geschigkte bottschaft bekomen, erstlich das Ro. ko. Mt.

am dinstag nach Sevcrini (30. Okt.; sic) gekronet und den nechsten tag darnach

durch ein bebstlich breve erwelter Ro. keiser intituliret ist worden; ferner so sei

ein reichstag gegen Wurmbs angesetzt, auf der heiligen dreier kunig tag zu er-

scheinen; und wiewol die meinen fleissig umb verlengerung gebetten, hat es doch

45 nit sein wollen, und haben alle ander kurfursten beschlossen und bewilligt auf die

RbicHstagnakteii d. K.-Z. Bd. II. 9
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zeit da einzukomen. Nue wiewol die zeit fast kurz, dannicht mufs ich aus

einer nott ein tugent machen und will vermittelst göttlicher hilf mich den andern

tag nach reguin erheben, dahin zu zihen. Wue nue E. L. nochmals gcsint, sich

sambt dem bischoff von Ratzenburg mit mir dabin zu fugen, so laf» michs E. L.

furderlich wissen, so will ich E. L. und im das muster meiner kleidunge zuscbigken. 5

Ich will aber darneben E. L. nit bergen, das ich bedacht, ein ziinlichc winter-

rüstung, doch spiefs zu furen ane federn und barsen, das auch die knocht nur

ru^k und krebs etc. und haubt harnisch ausserhalb knickoif und annzeug haben

sollen. Aber die junkeru sollen auf iren leib beinharnisch und armzeig furen zu-

sampt federn auf den hatten. Auch wurdet mir weiter angezeigt , das alle kur- 10

fürsten sampt meinen gcschigkten werden ein furbett thun bei erwelter kei. Mt.,

damit es bei aufgerichter kurfürstlichen Verfassung bleiben inuge, darüber sie auch

entlieh zu beharren gedenken etc. E. L. wolle auch den reichstag und unser reiten

irem bruder bergen, so vil möglich
;

des han ich beweglich ursach Dis bau ich

E. L. mit der eil nit bergen wollen, der ich zu alleweg freuntlich zu dienen geneigt, 15

und thue himit E. L. dem allmechtigeu befelen. Datum zu saut Partrvcyus loch,

am freitag nach Martini 1520.

Zettel: E. L. bitt ich auch freuntlich, sie wollen mir einen irer klaretter und

iren zinkenblesser zu diesem ritte leihen und mir die furderlich zuscbigken, da-

mit sie mugen gekleidet werden und etwas mit meinen trumettern lernen inugen. 20

Das will ich freuntlich widder verdienen. Datum ut supra.
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Der Reichstag zu Worms.

i.

Ausschreiben und Eröffnung.

Schon längere Zeit vor der Krönung trat König Kurl mit den Kurfürsten zu-

nächst durch Erzbischof Albrccht ron Mainz wegen rfcr Ansetzung eines Reichs-

tnges in Verbindung. I)a in Nürnberg
,
dem durch die goldene Bulle und die

Wahlcerschreibung (11TA I 875 Art. 21) für den ersten Reichstag bestimmten Orte,

ö ansteckende Krankheiten herrschten, so faßte er von vornherein Worms ins Auge,

und die Kurfürsten erklärten sich gleichfalls mit Worms oder Frankfurt einver-

standen (hr. 1 Ä-E). über den Ort war man schon am 7. Oktbr. völlig im Ein-

klang. Den Anfangstermin aber wünschte der König zunächst schon Ende Novbr.

oder Anfang Decbr., früher als den Kurfürsten lieb war (nr. 1 F), und die Eint-
«

10 gung darüber erfolgte erst nach der Krönung in Köln. Am 3t Oktbr. beschloß

man dort die Ansetzung auf den 6. Januar (nr. 1 (}), und schon vom folgenden

Tage ist das Ausschreiben (nr. 2) datiert.

Am 28. Novbr. traf der Kaiser in Worms ein. Von den Vorbereitungen,

welche die Stadt für den Reichstag traf, kennen wir nur die Herbergsordnung

15 (nr. 3), die zwischen dem Rate von Worms und den kaiserlichen Räten festgesetzt

wurde, obwohl dies eigentlich zu den Rechten des Kurfürsten ron Sachsen <tls

Reichserzmarschall (nr. 4) gehörte. Da die Kurfürsten und die bedeutenderen Für-

sten alle persönlich nach Worms kamen
,

so liegen uns von dieser Seite natürlich

keinerlei Instruktionen vor; aber auch die städtischen Gesandten, deren Thätigkeit

20 in ItWwis überhaupt sehr zurücktritt
,

butten wohl Befehle, für die Bestätigung

ihrer Freiheiten und Privilegien und zur Erledigung ron städtischen Privatsachen,

wurden sonst aber ron Fall zu Fall instruiert. Eine Beratung
'

für die Instruk-

tion des Metzer Gesandten wird in nr. 5 gegeben.

Der Beginn des Reichstags verzögerte sich, obwohl der größere Teil der Stände

25 außergewöhnlich pünktlich erschien, bis zum 27. Januar; neben Spinellys Schreiben

vom 24. Januar zeigt uns eine Pfälzer Aufzeichnung (nr. 6), daß man sich in-

zwischen bemühte, eine Reihe ron Streitigkeiten beizulegen, die den Reichstag nicht

betrafen; man kum aber meist nicht über die ersten Verhandlungen hinaus. Am
27. Januar traten die Stände in Anwesenheit des Kaisers zur feierlichen Eröffnung

30 zusammen; der Erzbischof ron Salzburg verlas die kaiserliche. Proposition, welche

am folgenden Tage den Ständen zur Abschrift gegeben wurde (nr. 7). Über die

Eröffnung selbst liegen eine Reihe von Berichten vor: außer den Briefen von



132 I. No. 1 A: 1520 September 20.

1520
Sept. 20

bis

Okt. 31

Sept. 20

Spinelly, Fürstenberg u. a. auch Aufzeichnungen aus der Mainzer Kanzlei (nr. S)

und namentlich des bischöflich straßburgischen Kanzlers Rechburgcr (nr. 9), der

über die Zeit vom 27. Januar bis 22. März die wertvollsten Nachrichten giebt. —
Das Protokoll über eine Sitzung des pfälzer Hofrates (nr. 10) zeigt die Stellung,

welche Pfalz zu den durch die Proposition angeregten Fragen einnahm, während 5
nr. 11 Vorschläge des Markgrafen Casimir darüber enthält. Zur Beratung der

Proposition versammelten sich die Stände am 30. Januar; es wurde beschlossen einen

Ausschuß dafür einzusetzen, über durch den Umfragestreit verzögerten sich die Ver-

handlungen. Erst am 5. Febr. trat der Ausschuß zusammen; am 6. beauftragte

derselbe Mainz mit dem Entwürfe der dem Kaiser zu erteilenden Antwort. Der- 10

selbe wurde am 7. Febr. vorgelegt; jetzt aber kam man zu dem Beschluß, vorläufig

überhaupt keine Antwort zu geben, sondern diese bis zur Übergabe der Entwürfe

von Kammergericht, Regiment etc. zu verschieben (s. nr. 9). Das ist denn auch

geschehen: als man Mitte März den Regimentsentwurf dem Kaiser einreichte, gab

man auch zugleich eine Antwort auf die Projyosition
,
und zwar nicht eine all- 15

gemeine, sondern nur über die Romzughilfe (nr. 12); denn die anderen Punkte der

Proposition beantworteten die Stände eben durch die Entwürfe von Regiment, Kam-
mergericht und iAindfrieden.

1. Verhandlungen und Beratungen König Karls mit den Kurfürsten

über Ansetzung und Ausschreiben eines Reichstages. OQ

A. König Karl an Albreclit von Mainz. 1520 September 20

Mecheln *).

Hat für gut angesehen, einen Reichstag zu Worms auf St. Katha-

rinentag (Nov. 25) zu halten, obuohl ein früherer Termin ihm lieber

wäre. Der Mainzer möge dies bei den anderen Kurfürsten zur Sprache 25

bringen und dem Könige seine und ihre Meinung schriftlich mitteilcn.

Nachschrift: Uiul toiewol wir E. L. in diesem Briefe anzeigen,

daß wir den Reichstag zu Worms und auf Katharinae für gut ansehen,

so wollet euch doch deß nicht irren lassen, auch das den übrigen Kur-

fürsten nicht anzeigen, sondern bei euch selbst ratschlagen, wo und 30

wann solcher Reichstag gehalten werden soll und euere Meinung uns

schriftlich mittcilen. Wir sind willig den Reichstag demnächst zu

halten. — Dat. in unser stat Mecheln, am 20. tag des raonats sep-

tembris a. etc. 20.

Aus Wien, Erzkanzler Arch. Wahl und Krönung Fase. 1 1
‘ fol. Ulf. Cop. 35

*) Der tceiterc Inhalt des Briefes, sofern er sich auf die Krönung bezieht, ist

bereits oben (S. 77 f.) mitgeteilt. — Am 5. Septbr. hatte Karl auch schon bei Kurf.

Friedrich wegen des Reichstags angefragt
,

dieser aber am 21. Septbr. die Antwort

hierauf bis zur persönlichen Zusammenkunft verschoben, s. o. S. 71 Anm. 1.
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I. No. 1 B— I): 1520 September 24/29. m
II. Kurfürst Albrecht an König Karl. 1520 September 24 Köln l

). Sept. 24

Wifi dem königlichen Befehle gemäß mit den übrigen Kurfürsten

oder deren Botschaften, die bei ihm [in Köln] anlangen werden, des

künftigen Beichstags wegen Unterredung und Nachdenken haben und

5 sodann den gemeinsamen Iiatschlug dem Könige vor dessen Ankunft in

Aachen mitteilen.

yiw.s Wien ibid. fol. 112. Cop.

C. Kurfürst Albrecht an die Erzbischöfe von Köln und Trier Sept. 24

(ähnlich auch an Pfalz und Sachsen). 1520 September 24 Köln 3
).

10 Ist von König Karl schriftlich beauftragt, sich mit den Kurfürsten

wegen Abhaltung eines Reichstags zu unterreden. Er bittet sie daher,

sich nach Köln zu begeben oder ihre Bäte dahin zu senden, damit man
schon am nächsten Freitag oder Samstag (Sejtt. 28,29) mit den anderen

Kurfürsten über Ort und Zeit des zu haltenden Beichstags sprechen

15 könne. Bat. Coln, montags nach sanct Maurioientag a. etc. 20.

vtu.s Wien ibid. fol. 113. Cop. — Das Orig, des Schreibens an Pfalz in Mün-
chen, K. bl. 103]3 d fol. 1.

X). Pfälzische Aufzeichnung über eine Beratung der Räte derSepl.29/30

Kurfürsten von Mainz, Köln , Trier, Pfalz und Sachsen in betreff des

20 künftigen Reichstags.

Uf Michaelis (Sejtt. 29) a. etc. 20 a
)

sin der churfursten Mein/.,

Coln, Trier, Pfalz und Sachsen rett zu Coln bi einander uf dem 1ms

gewefsen ,
von den puncten zu ratslagen, also luttend: ko. Mt. schrift

dem bischof von Mein/, hescheen : ferrer haben wir für gut angesehen,

25 ein riehstag zu halten, daruf woll E. L. mitsambt andern unsern chur-

fursten und im bottschaften, die bi E. L. ankomen, auch bedacht sein

und uns cur und ir gutdunken in solliehem für cur Zukunft schrift-

lichen zu erkennen geben. Difser punct ist under andenn dem bischof

von Meinz von ko. Mt. geschrieben worden.

30 a) Xach An' IhfsAinn- Aiifttirhinmg um 1 Uhr nachmittags.

*) S. o. S. 78 Anm. 1.

*) Hermann ron Köln antwortet um 28. Septbr., da er persönlich zu kommen
verhindert sei, so wolle er seine Räte senden, die bestimmt Freitag Mittag in Köln

ankommen werden. Dat. zum Bruel, am freitag octava Matthei anno etc. 20. Cop.

35 Wien ibid. fol. 115. — Richard von Trier sendet ebenfalls, da er der Kürze der

Zeit wegen nicht selbst kommen kann, seine Räte, den Kanzler (Dungin t\ Witt-

lich) und Friedrich Clreiffenklau. Dat. Ercnbreitstein, am dornstag nach sant Mau-

ricieutag a. etc. 20. Cop. ibid.
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134 I. No. 1 D/E: 1520 September 30.

Als der Meinziseh ratt, dombdechant *)> oroffen, wie ko. Mt. Meinz

als obstett schreiben lassen etc., haken sich die rett ein dein bedacht,

furter die Tririschen anzeigt, wie irm herrn geschrieben und sie her-

gefertigt wem etc., das man die schrift vorlefsen soll, obgemelte puncte

daruf zu bedenken. 5

Die Colnischen: wo ein riehstag furgenommen werden solt, wer

nirgen bequemer dan zu Frankfurt, Spyr oder Worms, wo es Sterbens

halb zu Nurmberg nit sein mocht; die zeit stelten sie zu ko. Mt. gc-

legenheit.

Die Pfalzgravisehen weiten sollichs an irn gnedigsten hern pringen, 10

dwil sein gnade hie, ir fl. G. mcinung zu verneinen; alsdan weiter an-

zeige tlmn.

Dergleichen die Sächsischen begert des punkten abschrift, zu

bedenken anzupringen; dan auch zu ermessen, ob den ehurfursten hie

an die andern ussen zimen weil, über den abscheit zu Frankfurt zeit 15

und malstatt eins richstags zu bestimmen oder endslissen.

Die Meinzischen vermein, es sei nit nachteilig, ko. Mt. in dein ir

gutdunken anzuzeigen; so hetten sie auch von marggrave Jochims wegen

gewalt des richstags halben zu sliessen und weiten auch zugeben, die

dinge bis morn zu bedenken, dan widder zusamenzukoinen. 20

Des andern tags, sondags (Sept. 30) nachmittag umb ein über, sein

die bcmelten churfurstlichen rette widder bi ein erschin und auf dem

bedacht sieh ferrer underredt und nachvolgcndcr schrift ko. Mt. zu tlmn

vereinigt und beslossen.

Aus München St. A. K. bl. 97/2 fol. 225, ron Venningens Hand. — Eins 25

ähnliche Aufzeichnung auch in Dresden, Loc. 10 070 nr. S fol. 54 f.

Sept. 30 T). Die Kurfürsten ron Mainz, Pfalz, Sachsen und die Gesandten

der Kurfürsten von Köln und Trier an König Karl über die Abhal-

tung des zukünftigen Reichstags. 1520 September 30 Köln.

Aus München, K. bl. 97/2 fol. 230 Cop. mit Korrekturen von derselben Hand. — 30

Auch in Dresden , Loc. 10670 nr. S fol. 57 f. Cop. und Wien, tbid. fol.

116. Cop.

Allergnedigster herr. Als E. ko. Mt. mir Albrechten cardinaln

und erzbischoven zu Meinz, ehurfursten etc., kurzverruektcr tege schrift-

lichen bcvclh gethan, mich sambt andern meinen mitchurfursten und 35

derselben bottschaften
,

so alhie zu Collen ankotnen, von einem künf-

tigen rcichstag zu underredden und zu rattslagen etc.; darauf haben

wir uns undertheniger gehorsamer mainung anheut zusamen gelugt und

') Lorenz Truchseß von Pommersfehlen.

~V
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dieweil wir nit anders vernomen, dan das E. ko. Mt. begern dahin

timt erstrecken *), unseni rattslag darauf zu stellen, neralich auf wellich

zeit und malstat der künftig reichstag furgenomen und gehalten werden

soll, so haben wir gelegenheit der zeit und itzige sterbleuft, auch sonst

5 alle andere umbstende nach aller notdurft unsers besten verstentnis

bewegen und ermessen; und dieweil der itzig regirend krankheit zu

Nureinberg, der ort dan nach vermog der gülden bull, auch den

jüngsten abscheid zu Frankfurt der erst reichstag gehalten werden solt,

etwas swindlich, als wir verneinen, regirt, so achten wir unsers under-

lOthenigen bedenkens darfur, E. ko. Mt. hotten aus obangeregten Ur-

sachen den künftigen reichstag gen Worms oder Frankfurt am Mevnc

auszuschreiben und anzusetzen b
), doch alles uf E. ko. Mt. wolgefallen

und verbessern. Der zeit halber, alleignedigster licrr, wan der reichs-

tag gehalten werden soll, stellen wir auch zu E. ko. Mt. gefallen und

15 gelegenheit; und wiewol die hoch notturft thet erfordern, den reichstag

zum furderlichsten anzusetzen und zu halten, so will doch unsers er-

messens von notten sein (wie das E. ko. Mt. onzweifelich auch gnedig-

lich bedenken mögen) das in dem mafs gehalten werde, damit chur-

fursten, fürsten und andere stende des reichs denselben desto bequemer

20 besuchen mögen. Das wolten E. ko. Mt. wir uf sollich ihre gnedigs

begeren und befelh undertheniger meinung unsers besten verstentnis

unangezcigt nit lassen, doch alles uf E. ko. Mt. gefallen, dan E. ko. Mt.

als unserm allergnedigstcn herren underthenig, schuldig und gehorsam

dinst zu erzeigen seint wir allzeit bereit; uns damit E. ko. Mt. als

25 unserm allergnedigstcn herren in aller underthenigkeit bevolhend. Geben

zu Coln, uf sontag nach sant c
)
Michaelistag anno etc. 20.

Jt\ Am 7. Oktober kam Ziegler im Aufträge König Karls naeh Okt. 8

Köln; in seiner Verhandlung mit den Kurfürsten am S. Oktober *) er-

klärte er zum Schluß: So lies sich ko. Mt. ir die angezeigte malstadt

30 des nechstkomenden richstags zu Worms zu halten gefallen, doch der

gefurdert und in 6, 7 wochen oder ufs lengst in 2 monaten furgehen

und gehalten wurde etc.

Darauf antworteten die Kurfürsten: Des richsdags halben lissen

sie die churfursten inen ko. Mt. meinunge, den zu Worms zu halten,

35 a> thut erstrecken am Knude st. wirglich dahin deutet. — b) und dieweil der itzig ... und »n-

xusetzen am Knude nt. des Ihirchstr.: nnd kennen oder wissen K ko. Mt. difeer zeit bequemer oder

gelegner orl nit nnznxeigen dan Wormbs oder Frankfurt uin Meyne, an der beider ort eins unsers

ansehnri» der itzig reichstag nach gestalt aller »sehen am besten zu legen und zu halten were;

achteu ah»r dennocht der herberg, proviand und aller ander notturft halber Worms bequemer und

40 gelegner »ein dan Frankfurt. — c) sontag nach sant am Hand korr. st. sauistag nach Michaelis.

*) S. o. S. 80.
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Okt. 31

1520

Nov. 1

gefallen, achten der ends am gcschicksten sein, doch das ir Mt. den

sollicher zeit fumemen und usschreiben wolt so geraumbt, damit die

stende des richs den besuchen und sich darzu richten mochten etc.

Ans der Pfälzer Aufzeichnung von Venningen» Hund: München, K. bl. 1)7/2

fol. 233. 5

fr. Als der Kaiser daun nach der Krönung nach Köln kam, fanden

die endgültigen Festsetzungen über den Reichstag statt *). Es heißt dar-

über in der Pfälzer Aufzeichnung (fol. 104): Kadern die (Okt. .Hl) ist

beslossen den richstag gen Worms uszusehreiben. — Und Kurfürst

Friedrich berichtet ausführlicher am .Hl. Oktober seinem Bruder Johann: 10

Nach beslissung des ainbts (welches der Kaiser mit den Kurfürsten am
Hl. Oktober morgens gehört hatte) ist ire Mt. mit den churfursten in

die sacristen gangen und aldo beslossen, daz der künftig roichstag gein

Woruibs uf der heiligen 3 konig tag sol ausgesehriben werden.

Clone. Dresden, Loc. 10670 nr. S: gedr. (n. Cop.) b. Langenn, Sidonie S. 133 f. 15

2. Kaiser Karl schreibt einen Reichstag auf den (>. Januar nach

TFonws aus. 1520 November 1 Köln.

A us Hagenau, A. A. 241 nr. 14. Orig. Druck. Eigenhändig unterschrieben:

Carolus, gegengezeichnet: Ad mandatuin domini imperatoris proprium (ge-

schrieben): Albertus, card. Mag. archicanccllarius sst. (diese Unterschrift 20

fehlt natürlich in B) und N. Ziegler vicecancellarius.

11 coli. München, Bibi., Cod. germ. 1346 fol. 134-135 Abschrift Ituckcrs (an

Kurf. Albrecht, mit einigen Abweichungen von dem Drucke).

') Am 27. Oktbr. meldete Serntein uus Augsburg an Herzog Wilhelm von

Baicrn (Orig .München, K. schic. 134/1 fol. 48): Der Kaiser werde mit den Kur- 25

fürsten von Aachen nach Köln ziehen und dort über den Reichstag beratschlagen.

Der Kaiser wünsche ihn in Augsburg [wohl des Bundes wegen] abzuhalten
,

die

Kurfürsten wollten ihn aber in Worms haben (vgl. auch Tunstal v. 25. Septbr.

Brewer nr. 331); und noch um 12. Norbr. (Collen, inontag nach Martini a. 20) mel-

det der Kard. v. Salzburg an Herzog Ludwig von Baicrn, als er ihm milteilt, daß 30
der Reichstag nach Worms ausgeschrieben sei: wiewol ein grosser häufen den gern

zu Augspurg gesehen betten, so haben doch die Reinem fürsten hinzogen; nach-

dem er ihm schon am 24. Oktbr. aus Aachen berichtet hatte: der reichstag ist

furgenominen zu Wormbs zu halten ; kai. Mt. bette den gern auf weihenachten,

die churfursten ligen auf lichtmess; das wirdet jetz zu Collen beslossen. Origg. 35

München, K. schw. 156/3 fol. 273 u. 272, letzteres eric. v. Waltz i. d. Forschungen

z. dt. Gcsch. VIII 21). — Joachim von Brandenburg (an Albrecht v. Mecklenburg)

hatte am 24. Oktbr. gehört, (laß der Reichstag gleich nach Weihnachten stattfinden

solle.; der Kaiser wolle im Mai nach Spanien zurück, wo der Rumor noch keines-

wegs gestillt sei (dat. Cöln, mitwoeh nach 1 1 000 Jungfrauen a. 20). Orig, eigenh. 40

Schwerin, Corr. mit Joach. I.
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Der Oriy. - Druck auch in: Frankfurt, Wahlhandlungen VII fol. 71; Stutt-

gart, Weingartner Briefbuch VII fol. 195; Dresden, lltg. zu Worms fol. 1;

Straßburg St. A. A. A. 374 a (praes. 4“ post Nicolai [Decbr. 12] a. 20);

Weimar, UTA 1521. I; Schwerin, HTA Serie Güstrow ; Zürich, Kanzlei

5 Heg. I, Köm. Kaiser p. 23 nr. 21 (daraus der Aus;, in Eidgen. Absch. III

2, 1272 e); Düsseldorf, Cleve-Mark ,
Reichs- u. Kreissachen 77; München,

K. schw. 156/5 fol. 269; Köln, St. A. (praes. Novbr. 13). — Abschrift in

den IIss. der Sammlung Rackers in München, Wolfenbüttel etc. — Gedruckt:

Goldast, Reichshändel S. 55; Senkenberg, Selecta VI 110 ff.

10 Karl a
)
von gots gnaden erwelter Römischer keiser, zu allen Zeiten

inerer des reichs etc., in Germanien, zu Iiispani., beider Sicilien und

Jhcrusalctn b
) etc. kunig, erzherzog zu Österreich c

)
etc.

Ersainen lieben getreuen d
), uns zweifelt nit, ir *) tragt in guter

gcdechtnufs
, das wir auf den letsten tag des monets octobris des ver-

15 gangen neunzehenden jars allen unsern und des heiligen reichs chur-

fursten, fürsten und stenden schriftlichen angezaigt *), dals wir uns aus

unsern Hispanischen kunigreichen in das heilige reiche Deutscher nation

zu unser kunigliehen cronung furdern und alsdann weiter in das heilig

reiche ziehen, ainen reichstag halten und daselbs gut regiment, frid,

2t) recht und Ordnung aufrichten und ferrer, was uns als Römischem kunig

gepurt, handlen wellen.

Dieweil wir dann jetz durch die gnad des almechtigen in das heilig

reiche glücklichen kumen sein und unser Römische königliche krön

emphangen und der sterbenden leuf halben unsern ersten kaiserlichen

25 hoff laut der gülden bull zu Xurenberg ze halten verhindert werden,

haben wir mit rat*) unser und des heiligen reichs churfursten ainen

reichstag auf den sechsten “) tag des monets januarii h
)
negstkuuftig in

unser und des heiligen reichs stat Wurmbs ') in aigner person furge-

nomen und beslossen. Solehs verkünden wir euch, ernstlich bevelhent,

30 das ir auf solchen reichstag cur potschaft mit volmechtigen gwalt on

wider hindersichpringen sendet k
), uns daselbs mitsambt churfursten,

fürsten und andern stenden
,
die wir gleicherweise beschrieben haben,

a) H Wir Karl der funft. — b) II: beider Sicilien, Jherusalem, Hungern, Dalmatien, Croatien. —
c> U adi.

:

und herze« zu Rurgundi etc. und graf zu llabsburg, Flandern und Tirol. — d) Erxamen

35 lieben getreuen in! gtschritSat. II hat statt Ersamen lieben getreuen: cmbicten dem hochwirdigen

in gott vatter herr Albrechten, der heiligen nominellen kircheu den titeln sancti Chrisogoni priester

Cardinal, ©rzbineboven zu Meinz und Magdeburg, prima», ndminlstrator de» »tieft» Halberslat. de»

heiligen Römischen reich» in Germanien erzkanzlor. un»erm lieben freuud und churfursten unser

fruntschaft und »Ile» gut. Hoch wirdiger lieber frund und churfurnt. — ei II sttts euer lieb statt

40 ir. — fl H add. euer lieb und ander. — gl sechsten ist gfschritt» 11. — h) januarii ist gtschritbnt. —
i) Warmbs ist gtschrirlau. — k) Statt euch ernstlich ... «endet hat II: K. L. mit soiulerm vleis

begerend. da» ir euch mit einer geringen auzal auf »oichen tag persönlichen fueget.

') S. o. S. 7.
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all obgemclt Sachen und ander des heiligen reichs Deutscher nation

und gemainer cristenhait nottnrftcn helfen aufzurichten “), zu berat-

slagen und entlieh zu beslicssen, und je nit ausbeleibet, noch auf jeniands

andern waigert oder verziehet ’*). Daran tut ir unser ernstliche mainung

und sonder gefallen c
). Wir wellen auch auf solchem reichstag allen

stenden ir hergebrachte regalia, lohen und weltlicheiten
,
und was sie

von dein heiligen reiche haben, nach gopurlicheit gnediglich leihen und

verfertigen. Das wolten wir euch nit verhalten, euch wissen darnach

zu richten d
). Geben in unser und des heiligen reiehs stat Coln, am

ersten tag des monets novembris nach Christi geburd tausend fünf-

hundert und im zwainzigisten, unserer reiche des Römischen im anderen

und der andern aller im fünften jaren.

1520 3. Herbergs - Ordnung für den künftigen Reichstag, festgesetzt durch

Decbr. 2 kaiserliche Räte gemeinsam mit den Verordnetcn des Rates der Stadt

Worms. 1~)20 Decbr. 2 / Worms].

A uh Frankfurt, RTA rol. 35 fol. 6 Orig. Druck. In verso die gleichzeitige

Notiz: Bestallung uf dem reichstag zu Wormbs 1520; ist nit gehalten wor-

den. Gedruckt in d. Allgetn. Zeitung 1868. Beil. nr. 175 S. 2657 f. von

Herberger, anscheinend aus d. Augsb. Stadt- Archiv.

Ordonung, wie es auf den jetz fürgenommenen reichstag hie zu

Wurnibs mit der zerung in den offenen herbergen, auch sunst in allen

andern heüsorn mit den zufallenden gesten und denen, so den reiehs-

tag besuchen, irer zerung und hauszins halben gehalten werden soll;

durch der keiserlichen Majestät grossen hoffmeistcr ') und ander irer

Majestät retlie und eins rats der stad Wurmbs verordenten fürgenommen

und aufgericht.

Erstlieh damit männiglieh, die in Zeiten dises reichstags hie zu

Wurmbs ab und zu reiten, herberg haben mögen, sollen die grofsen

zwo hernherborg, zum Schwan un<l im Kaufhaus, auch ander gemein

herberg denselben frei offen bleiben und mit der keiserlichen Majestät

noch anderer fürsten und hern hoffgesinde nit beladen werden, es werc

dann such, das derselben etlich iren freien pfennig bei inen zeren

wolten; die mögen die wiirt gleich den gesten, so täglich zu und ab

reiten, doch mit wissen der verordenten, bei ienon wol herbergen.

n) II ausrichten statt .nif/.urirhton. — MW ndd. Wo Ir aber an solhem allen) durch gots gc-

walt verbindort wurdet, alxdan euer poteebaft mit volmecbtigen gewalt One wieder bindersich-

bringen sendet. — C> Statt tut ir . .
.
gefallen hat II tbut uns euer lieb sonder wolgefallen. —

d) euch wissen ... richten om. II

') Ferry de Croy, Graf von llueux.
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Item allen denen, so mit der keiserlichen Majestät hieher körnen

sein oder noch kommen werden, defsgleichen allen denen, so durch die

keiserliche Majestät zu dissem reichstag beschrieben und erfordert

worden sein oder noch beschrieben oder erfordert werden möchten,

Sund den iren, so si hieher komen, sollen durch die keiserlichen furier

mit der stat vcrordenten bequem herberg nach eins iglichen qualitet

gegeben werden.

Itein in offenen herbcrgen, da ein wirrt gibt fiinfferlci gericht

von glitten gesotten, gebacken und gebratten gerichten und zweierlei

10 wein, darfur soll der wärt nit mer nernen oder jemant zu geben schuldig

sein dann vierdhalben albus; und umb ein gemein male von vier glitten

gerichten und zweierlei wein drei albus; es were dann, das man früm fa-

den trank oder die geste etwas weiteres über sölichs haben oder zu-

drinken weiten, das mag ein wärt sunderlich rechnen. Welcher herr

15 aber seine diener ob sölichen malzeiten (das doch zu seinem willen

steen soll) bei ime sitzen haben wolt, der soll für ein iglichen sovil

als für sich selbs zu geben schuldig sein. Welcher aber nit sovil ge-

richt und wein haben
,
sunder neher zeren wolt , der mag nach seiner

gelegenheit mit dem würt übereinkomen, der in auch zimlich halten und

20 geferlichen nit beschweren soll.

Item ein herrn fischmal, da man gibt virerlei fisch, als zweierlei

gut gesalzen und zweierlei gut grünfisch und zweierlei wein, dafür soll

niemand melier geben oder nemen dann vier albos. Wo aber jemand

darüber etwas weiteres haben wolt, der mag sich mit dem würt darumb

25 vertragen. Item ein gemein zimlich fischmale für drei albus. Wel-

cher aber neher zeren will, der mag sich mit dem würt, wie obsteet,

vergleichen.

Item wo jemand morgensuppen, linder- oder schlaftrünk essen oder

trünken wolt, das doch zu seinem willen steen soll, der mag sich der-

30 halben nach zimlichen dingen mit dem würt vertragen.

Item die würt sollen ein vierling oder mess habern umb ein albus

und ein stallmut umb ein albus und nit höher geben noch rechnen

und ir geste, die also bei inen zeren, mit liechten und legern zu ver-

sehen schuldig sein.

35 Es sollen in allen andern lieussern, die nit offen würt sein, disse

nachvolgend Ordnung gehalten werden: Item so jemand, wie obsteet,

geste haben, die bei irne essen, liggen und pferde stellen, selbs heu,

streu und habern kauften wurden oderwolten, dieselben gest mügen mit

irem würt sich der malzeit, suppen und Schlaftrunk, nachdem si hoch oder

40nider zeren oder selbs kuchen halten wolten, vereinigen und vertragen.
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Wurde aber jemand hie zu Wurinbß in seinen heüsern geste hüben,

die allein bei im stellen und liggen, für sich selbs heu, streu, habern,

liecht und holz kauffcn wolten
,

dersolbigen sollen zwen von einem

beth zwen creüzer oder einer allein zwen creüzer und für den stände

ains pferdcs tag und nacht drei pfennig geben. 5

Item für ein blossen stände eins pferds oder maulthiers, da man

niemand legen, herberg, heu oder streu, licht oder holz gibt, soll man

nit mer dann drei pfennig tag und nacht geben.

Item wo man leger, heu, streu, herberg, liecht und holt/ gibt, soll

man für ein person beth, leger und stalmut geben vier creüzer; wo 10

aber jemand ein eigen gemach haben wolt, der soll sich mit seinem

wiirt darum!» zimlich vertragen und nit bedeürt werden.

Item welcher seinen gesten habern gebe, der soll ime ein malter

umb zwölf albus und nit höher rechnen. Wußten aber die geste den

habern neher zu bekommen, soll Jenen hieinit unbenommen sein. Defs- 15

gleichen sollen die hccker iren habern das malter nit höher dann

zwölf albus geben.

Item wer geste in seinen heüssern hat und über das, so wie ob-

steet, begert zu haben, es were von zimmern, Stuben, hausgesehirr,

kuchengeschiiT oder anders, der soll sieh mit denselben seinen gesten 20

umb solichs nach gelegenheit des haus, nachdem es vill oder wenig

gemach hat
,
wol und lustig gepauet oder übel und ungemechlich ge-

pauen ist, oder der person und hausgesinde wenig oder viel sein,

fründlieh und zimlich halten und si nit überdeüren. Wo aber defs-

halben zwischen dem würt und den gesten irrung einfielen, der si sich 25

selbs nit vereinigen möchten, soll die messigung zu der kaiserlichen

Majestät grossen hofimeister oder in seinem abwesen zu einem andern

hoffmeieter und eins rats verordenten steen; und was dieselben also

massigen, des sollen sie sich lassen sättigen.

Es sein auch von einem erbarn rate hie zu Wurmbs zu allen feilen 30

kaufen, als umb Heisch, fisch, brott, wein, habern, heu, streu, buttern,

käss, aier, huner, cappauncn, vögeln, wiltpreth und allen essenden

speisen und dranken, auch kerzen, liecht, salz, holz, wüllen, leinen

und seiden gewand, auch zu allen gemeinen handwerken vorstendig

leüt besteh, die ir aufmerkens haben, das in solchem allen gut orde-35

nung gehalten und niemand unbillicher weiss verteuert oder übernommen

werden soll.

Item der Heinisch gutt goltgulden soll umb sibenundzweinzig al-

bus in müntz oder für fünfzehen batzen und sechs pfennig gewechselt

und im kauf genommen werden. Item die Hispanischen und ander 40
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erlitt ducaten für siben und dreissig albus. Item ein gutt sonnencrone

für achtzig creüzer oder zweinzig batzen *).

Discr Ordnung soll sich mäniglich zu gebrauchen wissen, der gele-

ben und geverlicher w[eis darwijder a
)

nit handeln bei Vermeidung ge-

öbiirlicher unablaefsljicher] a
)

straffen*). — Actum sunntag den and[ern

tag deeembris] •) anno domini 1500 im zwanzigsten jarc.

a) Lückf, tcrgni Znslöiung des litpirrx.

’) Aus der Reiserechnu ng des Grafen Wilhelm non Nassau ersieht sich 1 Al-

bus = 8 Pfennig. Nach den obigen Angaben ist also 1 rhein. Goldgulden —
1027 Albus — 2IG Pf; und weiter 1 Batzen = 14 Pf. =» 1\ Albus = 4 Kreuzer.

Das Verhältnis des rhein. Goldguldens zum Dukaten und zur Sonnenkrone ist

demnach — 27 : 37 : 35.

*) ll'ir lassen gleich hier eine Rahe von Preisangaben folgen,
wie sie sich aus

der von Jobst Weiss geführten Rechnung über den Aufenthalt seines Herrn, des

15 Grafen Wilhelm von Nassau-Dillenburg (Wiesbaden, nr. 3077 , 1625 fol. 368-482)

und aus einer kürzeren Aufzeichnung (von Erasmus Fischers Hand) für Herzog

Georg von Sachsen (Dresden , Regist. Reisen, hoc. 10280, erw. von Seidemann,

Ztsch. f. hist. Theol. 1851 S. 00; die aus dieser letzteren entnommenen Angaben sind

in [ ] gesetzt) ergeben. Bei den Preisen ist 1 Gl. — 27 Alb. ä 8 2) . Lebensmittel

:

20 J Ochse 2 Gl. (daran zum solpcrfleiscb gesalzen), | Rind 24 Alb., £ Kalb 11\,

12, 13\, 17 war gut, 20 Alb. 1 Kalbskopf 1 Alb., 1 Lamm 12 Alb. 1 fl Speck

1\ Alb., 18 ft gedörrtes Schweinefleisch 20 Alb. 3 Hähne 7 Alb., 6 Hühner 15 Alb.

6 2 [80 alte Hühner 5 Gl. 8 Alb. 6 c) ; sie waren wohl vorläufig nicht zum Essen

bestimmt, denn es werden 23 Alb. für Hühnerfutter und 2 Alb. für ein Schloß an

25 den Hühnerstall aufgeführt], 2 Feldhühner 1?\ Alb
,

1 Guns 6 Alb., 2 fette Gänse

(unter den Juden kauft) 20 Alb., Enten (Antfögel) « u. 3 Alb., 3 Antvögel u.

3 Wasserducker 11 Alb., Kapaunen ä 4 Alb. 6 2> bis 5\ Alb. [in Pfeddersheim

gekauft 14 für 2 Gl., dazu kamen dann aber noch lk AU). Bringlohn], Krammets-

vögel ä 6 2, 7i 2), 1 Alb., ja sogar 14 2) ; 20 Brat- u. a. Würste 20 Alb.,

30 7 Würste 5 Alb.; Eier 100 St. 0 Alb. [100 St. 8 Alb.]. 11 Hechte 1 Gl., 10 kl.

Hechte 22 Alb., Fladen ä 3 2>, Häringe 50 St. 0\ Alb., 60 St. 1.2 \ Alb., Stock-

fisch ä 2 Alb., Aalroppen ä 1\ Alb. Krebse 100 St. 8 Alb. 6 2), 300 1 Gl. 3 Alb.,

800 kleine 20 Alb. 1 Holländ. Käse v. 6 fl !) Alb., v. 3\ fl 4 Alb. 1 2>, 1 Kreuz-

käse 5 Alb. 1 2. Butter 1 fl J| Alb., von einem Dorfmann ä fl 13 2). Äpfel

35 400 St. 5 Alb., 1 Mandel 4 Alb. fl Viertel 4 Alb], Ijcmonen ä St. 3 2), Venediger

Feigen 1 fl 13 2, Feigen 1 fl 1 All)., Datteln 1 fl 0'$ Alb., Pomeranzenäpfel

ä St. 6-8 2) , Oliven \ Maß 4 Alb., Mandeln 1 fl 2 Alb. u. 2\ Alb., Rosinen 1 fl

2 Alb. u. 2\ Alb., Zwiebeln 1 Vierling 4 Alb. [\ Malter 7 Alb.]. Zucker 1 fl

5\-6 Alb., bulches (Bonbon?) ä fl 1 Alb. 2 2), Saffran 1 Lot 3
.}
Alb., Ingwer 1 fl

40 12 Alb., Näglein \ fl 10 Alb., $ fl 19 Alb. ; Pfeffer 1 fl 16 Alb., Kaneel | fl

14 u. 15 Alb., Hausenblase 1 fl 8 Alb., Muskatblüte 1 Lot 2 u. 3 Alb. Senf

} Maß 2 Alb., Salz 1 Vierling 2 Alb. f\ Malter 32 Alb], Baumöl 1 fl 1 Alb.

u. 3 Alb. 3 2), 1 maudvoll grün Kraut 5 Alb., 1 Hufen sauere Milch 31 Alb., 1

Torte 5 Alb., 1 Pastete (von unsern kappen zu machen gegeben) 4 Alb., llonig-

45 kuchen ä St. 3\ u. 41 Alb. Ohne Angabe der Quantität wird noch unter den
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[Jan. 4 . Anzeige über die Gerechtsame des Reichserz- bezw. des Murschall-
1UC'J amts bei Reichstagen, eon dem Marschall (von Pappenheim) dem Erz-

marschall, Kurfürst Eriedrich ran Sachsen, erstattet.

-i us Dresden, Handlung der König Karls etc. nr. 0 /öl. 158 f. Cop. ohne

Datum; um Schlüsse ist bemerkt: Erzmarschalbamb belangent etc. 5

in

Item wo Ro. kai. Mt. einen gemeinen

ein reiehsstat solchen tag ernennt, denen

reiehstag aussehreibt und

die zu solchem rcichstag

Einkäufen für die Küche u. a. eneühnt: Karpfen, Breussen, liechte zu einer gala-

tin und pfeflfer, getrocknete Forellen werden aus Dillenbnrg gesandt, Wildbret wird

mehrfach geschenkt; Sauerkraut, Wacholderkorn, Meerrettig , Salat [Birnen und 10

Weintrauben, Hüben]. — Wein: 1 Fader (— 6 Ohm = 120 Viertel = 360 Muß)
neuer Wein kostete in Bidcsheim

, Pfiffigheim fHepjjcnheim und Pfeddersheim]

21 Gl., 20 Gl., 10 Gl., 18 1 u. [18] Gl. Ein Fuder firner Wein von den Kloster-

jungfern in Worms kostete 28 Gl
, ftn Pfeddersheim 29 Goldgulden

,
dazu kamen

auf etwas über 3 Fuder noch 4 A Alb. den Wein aufzustofsen
,
5 Alb. Ladegeld, 15

1 Gl. 10 Alb. FuhrlohnJ; 1 Lagel Reinfull (stets aus Heidelberg bezogen) 10 Gl. —

Stallung und Pferdefutter: 1 Wagen Heu 1 Gl. 10 Alb.; gut geladen 2 Gl.

4 .1 Alb. fl Fuder 2 Gl. u. 3 Gl.]. 1 Wagen Stroh zu 138 Bund 1 Gl. 10 Alb.,

1

Karre Stroh zu 30 Pernesseil 6 Alb. [100 Bund zu 23, 24 u. 20 Alb.], Hafer

1 Maller 12 Alb. [11 Alb. 0 A ,
später 12 Alb., dazu Messelohn u. Tragelohn f 20

100 Malter 7 \ Alb.], Stallung für neun Pferde wöchentlich 1 Gl. (der Wirt hatte

das dem Gutachten des Grafen überlassen). — Holz, Kohlen und Licht: Holz

1 gr. Karre 13 \ Alb., 1 Wagen 10 Alb. 3 fy, 1 Wagen trocknes 1 Gl. 4 Alb., 1 gr.

Wagen 1 Gl. 10 ^ Alb., 10 Karren auf dem Rhein 5 Gl. 5 Alb., jede Karre com

Rhein herzufahren 20 c) fl .5 Karren 5 Gl., jede vom Rhein herzufahren 10 A , für 25

Zerkleinern 12 Alb., 200 Wellen dürres Reisholz 2 Gl., 1 Wagen Kohlen 1 Gl.

20 Alb.]; 1 fl Lichte 12 2 Windlichte 1 Gl., 3 Windlichte 1 Gl. 2 Alb. —
Unter den sonstigen Ausgaben finden sich eine Reihe, die auch für die Art

des Lebens nicht uninteressant sind: Am 21. Jan hatte Graf Wilhelm, wie meist,

Gäste: haben des keisers Welsch drompeter geblasen, lief» in. gn. h. inen schenken 30

12 Gl. Kadern die 2 sengerin und 1 spielman scmptlich geschankt 1 Gl. Den

Spanischen Sprengern geben I Gl
,
den sächsischen Pfeifern und Trompetern 2 Gl.

Als in. gn. h. pfalzgraf churfurst samt andern fürsten und hern hi m. gn. h. gefsen,

hat der pfalzgraf die rnachnarn mit sich, bevalh m. gn h. jedem zu schenken 1 Gl.

I)ie kaiserl. Furiere, die um das Neujahr baten, erhielten 6 Gl. Trinkgelder für ‘Ab

Diener, die etwas zum Geschenk bringen, werden häufigei' notiert, ebenso Gewinne

und Verluste im Spiel, einmal verliert der Graf mit floefsen 3 Gl. 11 Alb. 2 A —
1 breiter grauer Hut. für Junker Jakob Flach kostete 5.1 Alb., 1 Hut für den

Grafen 10 Alb., ein rot bonetlin in Mainz gekauft 11 Alb., dazu siden lind 3 A ,

2 scharlachen roet honet mit lappen 2 Gl. 24 Alb., 1 roet baretliu 14 Alb.

;

1 groefs 40

schwarz honet 1 Gl. 0 Alb., 20 goldene Stifte daran 5 Gl. 12 Alb
,

diese an: li-

schlagen 4 Alb., 0 kleine goldene Zeichen daran 1 Gl. 16 Alb.; der Gräfin ron

Königstein und „dem freu litt ron Hanau Stolbergs dachtet “ schenkte der Graf je

1 grün satnet honet zu 3 Gl. 21 Alb. — Hei Certelin dem hofkremer gekauft :

3 goldene Zeichen
,
haben gewiegen 27 Gl. 7 Alb., Machelohn 0 Gl. Für seine 45
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komen, gibt ir Mt, frei und sicher geleit, bis so lang der reiehstag ein

ende nimbt; und wo auf solchen reichstagen ein churfurst oder furst

von kai. Mt. und dem heiligen reich lohen empfecht, so gehört das

pferd, so der furst reit, des reichs erzmarschall zu, der dann das aus

5 gnaden dem Pappenheim gibt.

Zum ersten wer des geleits zu dem reiehstag notturftig were, der

soll das nemen bei des reich» marschall und durch ine von wegen meines

gnedigsten herrn von Sachsen etc. zugesagt werden.

Frau kaufte der Graf eine goldene Kette etwa 5 Lot schwer, die incl. 4 Gl. Mache-

IQ lohn 31 Gl. kostete, ferner 24 Romanisch feile G Gl. Alb., ein leberfarben

schamlot 8 i Gl., ein bctzel mit gölten listen 2 Gl. G Alb., G elleu 3 firtel ranzen (j?)

zu betzein 3 Gl. 2 Alb. Jungfer Elisabeth
,

die Tochter des Grafen, erhielt eiu

kistgin, ein budd und ein poppen für 6\ Alb und ein Jesus mentchin für 9 Alb.

Ein dein s&ntbochslin name die landgraffin (von Leuchtenberg) 1 Alb.; 1 Überzug

15 über einen Wolfspelz 3 Gl.; 1 P. luthe Schuhe 23 ^ Alb., 1 P. Stiefel ton einem

Meister in Wimpfen 1 Gl. G Alb., 1 P. Schuhe für Conz den Küchenknaben G Alb.,

m. gn. h. hochcn schoeben anders zu doppeln 7 Alb. Für K'eidung Bastians des

Stubenheizers: 9 den groes tuechs und 10 den wifa fuetterduech zu rock und hoe-

sen und 4i de barches zu waumies vor 3 01. 7 Alb, 2$ de linen tuechs uuder

20 das wammes zu fuettern 3} Alb. Item dieselbig clcider zu machen, dem snider zu

loen geben 14 Alb., vor roet, gele und wiefs tucli zur färben darin 5 Alb. M. gn.

h. bösen ZU plicken 7 i. 1 swarz plume 2|, Gl., 1 blaum uf m. gn h. hut zu ne-

ben 4 G kranichfedern mit gold bewunden 12\ Alb.; 1 Samt Tasche 1 Gl., 3 eie

swarz siden weps zur gortel an die tesch 11\ Alb.; 3 den gestepts linta zum rie-

25 men an m. gn. h. reutting 15 Alb.; 1 P. Sporen, die alten zugegeben .5^ Alb.; 1 P.

zwilch socken 13 i Alb., 1 Kehrbesen in Mainz 2 Alb. (in Worms 20 <) ), 2 blecherne

Leuchter u. 4 Steckleuchter 5 Alb., 1 gr. Leuchte in d. Kammer des Grafen 10 Alb.,

1 Boßkämm 4 i), 1 Boßstriegel 3 \ Alb., 7 gr. u. kl. Komische gleser G Alb., 2

Hackmesser 22 $ ,
1 Spiegel 2 Alb.. 1 Lot Ruuchkcrzlem 1 Alb., 100 Nägel 1\ Alb.,

30 1 Schloß u Schrauben an die stuebe darin der doctor schreibt 5 Alb., 20 lange

S/neßeisen (in Mainz) 2 Gl. 2G Alb. Überfahrt für 31 Reisige 1 Wagen u. G

Wagenpferde über den Rhein 13 Alb. 1 roller für den Grafen u. G Personen

Nachts nach Neustadt 3 Gl., der pfalzgräfische Geleitsmann dabei 2 Gl. Dr. Job.

v Dockheim Guetfuefs, als er in der Catzenelnbogischen suchen gerütten 100 Gl.

35 Für gelieferte Büchsen an d. Ww. v. Job. Kemmerling in Frankfurt 500 Gl. Für
die Ausfertigung der Lehenbriefe 71 Gl. Schnur für die Siegel 10\ Alb. — Für
die Instandsetzung der Wohnung hatte jeder selbst zu sorgen, dagegen scheint sonst

für die angewiesene Wohnung nichts bezahlt zu sein: Küche zu pflastern G Alb.,

dem Glaser für Fenster in d. Kammer des Grafen 2 Alb. f2 Gl. Taglohn ä 10 j) für

40 Reinigen der Ställe etc., 4 Alb. vor 2 stulgeng zu machen und zu bessern, 7 Alb.

f. Schornsteinfegen, 1 Gl. fih 500 Ziegelsteine zu einem neuen Schornstein, dem Mau-
rer f. d. Schornstein 2 Gl., 1 Ofen in die neue Stube, die 4 andern Öfen instand

zu setzen 5 Gl., 1 neuer Ofen in die Kanzlei, die bisher keinen hatte, 3 Gl. 6’| Alb.,

17 Gl. Alb. für Bretter und Sparren zur Küche etc., 1 Thür in die neue Stube

45 10 Alb., 2 neue Brunneneimer 3 Gl. G\ Alb., 30 Stricke in die Ställe 10 Alb.,

9 neue Fenster in Hz. Georgs u. Hz. Johanns Stube u. Kummer und die andern zu
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Zum andern wer zu dem reiclistag von fürsten, potschaften des

reichs stenden komcn ward, der oder welche die sein, von wem sie

geschickt, die sollen sich des reichs marschalh von wegen meins

gnedigisten hcrrn von Sachsen etc. ansagen
;

alsdann soll derselbig

marschalh die fürsten oder geschickten meinem gnedigisten herrn von 5

Meinz als des reichs canzler, die aufzuzeichen, sagen.

Zum dritten so sc »11 des reichs marschalh von wegen meins gnedi-

gisten herrn von Sachsen etc. mit dem rat in derselben reiehsstat mit

allen dingen ein Ordnung machen, damit des reichs stende und ge-

schickten an der zerung nit ubersatzt oder verteuert werden *). u>

Zum vierden wer solch pot ubertrit, der soll durch des reichs

marshalh anstat meins gnedigisten herrn von Sachsen etc., nach ge-

legenhcit der suchen gestrafft werden.

Zum fünften wo sich ein auflauf und rumor in derselben reiehsstat

begebe, oder jemand von den frembden gefangen und in gefengnus 15

gepracht wurd, er sei edel oder unedel, der soll durch die, so den ge-

fangen einbracht, des reichs marschalh von wegen meins gnedigisten

herrn von Sachsen etc. überantwort
;
derselbig gefangen oder einbracht

soll a
)
nach gelegenheit seiner Verhandlung durch des reichs marschalh

gestrafft werden. 20

Zum sechsten wo ein Römischer keiscr die fürsten und stend des

heiligen reichs bei einander haben [will], so soll der bevelli des reichs

marschalh bescheen
;
alsdann soll derselb marschalh zu meim gnedigisten

herrn von Sachsen etc. geen und bevelli empfacn, die zusamenzu-

fordern. 25

#) Tuet: Molch.

flicken, 8 neue Fensterrahmen in die neue Stube w. Hz. Johanns Stube und Kam-
mer; 1 penklin, do man das trinken aufsetzt 3 Alb., dem Böttcher für 7 feslein

und 1 giltlein 17 Alb.]. Taglohn: 1 junge Magd tägl. 3 S), 1 Frau tagt. 6 4),

1 Zimmermann tägl. 2\ Alb. [4 Alb.]. — Der Diener Herzog Georgs, der schon 30

am 11. Jan. in Worms war, gab für die Instandsetzung der Wohnung und Ein-

käufe bis zur Ankunft des Fürsten (für einen Boten, den er mit einem Brief an

Hz. Georg nach Frankfurt sandte, sind 15 Alb. angesetzt) im ganzen aus 343 Gl.

16 Alb. 6 b 2 Heller. — Wilhelm v. Nassau verausgabte (für 23—24 Personen und
8—0 Pferde täglich) I. für die Zeit v. 8. Jan. — 27. März u. II. v. 10. Ajrril— 35

27. April: Küche I: 535 Gl. 13 Alb. 6 II: 112 Gl. 25 Alb. 3 S). Wein I: 203

Gl. 6 Alb., Brot u. Weck 30 Gl. 15 Alb. II: (für beides) 36 Gl. 21 Alb. 1 A,

Holz etc. I: 56 Gl. 3\ Alb. II: 6 Gl. 4h Alb., Hafer etc. 1: 62 Gl. 0 Alb. 1 Heller.

II: 33 Gl. 23 Alb. 6 t>. Sonstige Ausgabe I: 2395 Gl. 14 Alb. 7 II: 959 Gl.

22 Alb. 7 b 2 Heller. Insgesamt also 4439 Gl. 23 Alb. 6 <% 3 Heller. 40
*') Dies geschah aber in TFor/«.s von dem obersten Hofmeister des Kaisers und

dem Bäte, s. nr. 3.
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Zum siebenden wo unser allergnedigister liorr der Römisch kaiser

sambt der versamblung und geschickten des reich» stend bei einander

in einer behausung ist, so soll niemand kein umbfrag haben dann allein

des reiehs marschalh anstat meins gnedigisten herrn von Sachsen etc.

5 Aber nachdem sich oft begibt, das die curfursten, fürsten und stend

des reiehs ausserhalb kai. Mt. und des erzmarschalhs von Sachsen etc.

in einer versamblung bei einander sein, so haben sich die bischof von

Menz unterstanden, doch aus freundlicher Zulassung und bewilligung,

so herzog Emst von Sachsen und curfurst etc., löblicher gedechtnus,

lodern bischof von Mentz und jetziger mein gnedigister herr herzog

Friderich von Sachsen etc. aus freuntlieher cinigkeit, so sein gnad mit

bischof Bertold von Hennenberg, löblicher gedechtnus, gehabt und noch

mit dem jetzigen bischof hat, solchs nachgeben haben, doch unabbruchig

derselben meins gnedigsten herrn von Sachsen etc. gerechtigkeit.

15 Zum achten wo ein Römischer kaiser sambt andern fürsten unter

sie selbs einander entgegen reiten, so soll das vorziehen niemand dann

mein gnedigister herr von Sachsen als des reiehs erzmarschalh und

curfurst etc. haben.

Zum neunten wo ein Römischer kaiser in des reiehs stet einer

20 einzeucht und des reiehs marschalh bei seiner Mt. ist, wo dann mifs-

theter körnen wurden, den die stat verpoten oder sunst umb verschuldter

sach willen die stat meiden musten, dadurch sie den tod verwurkt,

mit kei. Mt. einlaufen wolten und deshalb seiner Mt. suplieation im

veld oder anderswo uberantwurten, dieselben mifstheter sollen des reiehs

25 marschalh sambt iren suplieation gegeben werden
;

der hat alsdann

macht, mit dem rat derselben reiehsstat von wegen des mifstheters zu

handeln, und kein hofmarschalh.

Zum zehenden wo ein Römischer kaiser oder kunig mit des reiehs

hilf und steenden zu velde leit, so hat eins reiehs marschalh macht,

30 anstat meins gnedigisten herrn von Sachsen etc. wein, prot, Heisch,

habern und alle andere speis zu setzen, als lang des reiehs hilf bei kai.

Mt. im felde leit.

Zum eilften wo sich im hör rumor, auflauf, todschlag oder ander

dergleichen handlang begeben wurd, wer solcher rumor oder auflauf

35 hendler sein wurden, unangesehen edel oder unedel, wem solcher oder

solche zustunden, die sollen des reiehs marschalh geantwurt werden,

der hat macht, mit im zu handeln nach gelegenheit der sach, es sei

zum leben oder zum tod.

Solche artickel zeigt des reiehs marschalh meim gnedigisten herrn

40 von Sachsen als erzmarschalh an, die zu handhaben.

KeichütagBakt'ii d. K.-Z. Bd. II. 10
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1530 5. Beratschlagung <lcs llatcs von Mets für die Abfertigung und In-
Dec r

- struldion der Gesandten zum Reichstage nach Worms. 1520 Decem-

ber 19 Metz.

Metz St. A. Art. 5, Liusse 10 nr. 7 Conc. Oberschrieben: Ad vis pour

messieurs qui seront euvoye k la jouniee imperiale de Wurmbs. — Abgefaßt

in Form eines Fragebogens ; die Antworten stehen am Rande. Am Schlüsse

ist das Stück stark beschädigt und vieles unlesbar.

1. Item quel secr&aire ilz mfcneront avec eulx? — (idrard (Tanner).

2. Itein <|iiel docteur ou oratcur, soit maistre Henry on autres ? —
Maistre Henry.

3. Item de demander, quel noinbre de gen» messieurs du conseil

veullent que les d6pput£z meinefnt] avec eulx; et quant soldoiers? —
Point de soldovers, [maisj des collevreniers. — A la discretion des

coinmis point de soldoyer, mais bien deux collevreniers.

4. Item s’ilz iront par terre ou par eaue? — Par eaue.

5. Item pour disposer pour Pargent? — Parier au changeur.

6. Item pour les lettres de cr^ances
,

assavoir mon sy «»lies eban-

teront seullement sur les Seigneurs <jui seront depputdz, ou si l«»s doc-

teurs et seerdtaires «jui seront envovd avec les s«»ign(»urs v seront

conprins? — Conprendre docteur <»t seerdtaire.

7. Item touchant la puissance des seigneurs qui seront envoy<5,

assavoir mon si ieelle puissance sc vcult donner ample ou singulier?—
I41 mectre ample sur les seigneurs.

8. Item assavoir si messeigneurs du conseil qui ordonnent leurs

depputtfz il envoyer ü ieelle journöe, qu’il soit not£ <jue cVst aux fraiz

et pöril de la eit£. — II sVntend ainsy que c’est au ptfril de la cit<5.

9. Item avoir les instructions pour ensuivre icelles il tonte possi-

bilit<5 ? — Attendre jiisquo qu’on ora les demandes de Pempereur.

10. Item assavoir si 011 doit empörter les lettres principales des

confirmacions ou vidimus ou rien porter? — Prendre par vidimus.

11. Item aussi si Pempereur vouloit enjoindre A ceulx qui seront

envovt? le serement de f<5ault<5 ,
si ieeulx envov6 le feront ou non, ou

s’ilz all<?gueront que la coustume en a tousiours est«? «pie jamais la

f&mltd ne se faisoit des eitains que jusques alors «jue rempereur venoit

en la citd ou rov des Romains? — Si Pempereur conferme les previ-

ldges, fere le serment ainsi qu’on a acoustumd du passd.

12. Item si Pempereur demandait urgent il empruncter quelle

response; ehercher une lettre pour ung reste que le feu empereur

devoit il la eite? — Les depputez n’en ont point de puissance sans

renvover.
J
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13. Item s’il demandoit des gensdarmes pour icculx employer en

sez affaires ou s’il demandoit quelqnc autrcs aydes
,
quel response? —

Item la precddente.

14. Item s’il parloit d’aucunes alliances, quel response? — Kn faire

5 le raport ou envovcr lenr opinion.

13. Item si l’empereur ne voulait point eonfirmer les previleges, assa-

voir mon se que on averoit A faire? — Y aller pur discrete dissimidacion.

10. Item sc <les molestaeions faictes du passe se on cudoit faire

complainte et, s’il
tt

) s’en alloit ös Espaignes, A qui on se doit adreser? —
lOVenir par heure opportune.

17. Item touchant pour contribuer A la camer[gericht] il y a par

an 6t» florins - - - on. imposoit A la citd plus - - - se on est contcnt

demeure de rion douner? — Fere les excuses. Darunter: Schluch-

terer *), Henry d’Arlon et autrcs.

15 Item se messieurs prenoient d’eulx mesme qtielque intell[igencej

- - - subgets au sainct empire si l’empereur - - -

I/O fait [de] seigneur Mitdiel Theuresson? — Lui presenter justice

tout au loing pur devant la justice de l’empereur.

Ces articdes |suscriptsj sont estd pussdz par <levant du conseil le

20 19. jour de ddcembre l’an inil cinq cent et 20.

6. Pfälzer Aufzeichnung über verschiedene Verhandlungen und Ercig-
f io!31

nisse im wesentlichen cor der Eröffnung des Reichstags
,
vom 10. Januar an. Febr. 13

Au# München St. A. K. bl. 103/3 d fol. 5

2

a — 6’1 <J
. Aufschrift auf fol. 32 " :

Mürz 5

Verzeichnus und gemcrk villcr geschickten und handlungcn uf dem reichstilg

zu Worms anno 1521 etc. Handschrift Venningens ;
anscheinend fortlaufend

25 gleichzeitig niedergeschrieben, am Schlüsse zwei etwas spätere Nachträge vom

13. Febr. und 5. März.

Uf dornstag nach trium regum (Jan. 10) käme mein gn*tor
lterr gein

Worms nachmittag utnb die 2 uhern; deren gnaden reit kei. Mt. sambt

dem Cardinal von Gurck, auch m. gn. h. herzog Kriderichen und sunst

30 vill hern von Hispanien und Welischen landen endgegen und gäbe min

gn»w her mit sampt andern kei. Mt. das geleit widder in ir herberg.

Item uf den freitag (Jan. 11) hernach starbo der cardinall von

Krov; den lies man da ligen endwidet, gesalbet, balsamirt und mit

gülden duchern bedecht lenger dan 8 dagc, sänge man bi ime mit

35 brinnenden kurzen und leutet dag und nacht mit glucken. Item des-

») Hs in.

') Ein Vetter Sic.kingcns, vgl. Ulmann, Sickingen 94 ff.

*) Er war schon in der Nacht vom G.,/7. Jan. gestorben, aber sein Tod noch

geheim gehalten (Sunuto XXIX 5S1).

10 *
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selbigen verlassen pfrunden wegen bearbeiten sich min gn 8, " r und gn. hern

bi kei. Mt. und Sehitters; aber es wolt nit dan gute wort volgen.

Nota: der herzog von Sachsen und bischof von Mein/ warn vor

mim gn' t,<n hern zu Worms, riten aber mim gn",en hern nit endgegen. —
Nota: der landgrave von Hessen käme nechst vergangen mitwochs 5

(Jan. 16) mit 400 gerusten pferden. — Und ward von der zeit ane

bisher uf heud, das ist sambstag den abend Sebastian (Jan. 19) noch

kein richsversamlung oder gemeiner ratses; allein das etlicher churfursten

und fürsten, zuvorderst kei. Mt. rette zusamengiengen, in des richs

Sachen, sonderlichen des camergerichts wegen underrede und bedenken io

gethan, wie die ding uf disem richstag [anzustellen ] , sonderlichen uf

den radslag ‘), [den] min gn’,u
’ r her kei. Mt. machen, ubergeben und fur-

dragen und hernach in Französischer sprach behendigen lies; das seiner

Mt. woll gefiel.

Inzwischen hat der Kurfürst und Pfalzgraf Friedrich in den schon 15

in Köln übergebenen Sachen soUiciticrt und bei Chievres erlangt, darin

handeln zu lassen; der Kurfürst soll mitteilen, wen er als Unterhändler

leiden möchte: dazu sind Salzburg, Lüttich, Chievres selbst, Villinger und

Renner angezeigt worden. Am Sonnabend (Jan. 19) ist der von Fir-

mian und ein anderer bei dem Kurfürsten gewesen mit Befehlen des 20

Kaisers betr. den Zoll von Bedingen und das Dorf Waldschieß
,
welches

dem (rrafen Emich von Leiningen gehört und von Pfalz besetzt worden

ist. Darauf will sieh der Kurfürst bedenken und dem Kaiser persönlich

oder durch seine Räte Antwort geben. Sebastiani (Jan. 20) ist in betreff

der Antwort beratschlagt. [Der Ratschlag folgt dann auf 1 ’/* Seiten.] 25

Am Montag (Jan. 21) ,zu Abend mit Vigili * uiul am Dienstag

(Jan. 22) Morgen mit der Messe hielt man das Leichenbegängnis des

Kardinals von Croy im Dom, dabei waren der Kaiser, die Kurfürsten,

Fürsten und Stände. Im Chor war ein hohes Grab aufgerichtet auf

4 Säulen mit vielen Kreuzen, mit mehr als 300 Kerzen besteckt, darunter 30

sturul die Bahre mit einem goldnen Stück bedeckt, der Chor war überall

mit Samt und schwarzen Tüchern behängt. Nach der Messe wurde die

Leiche mit großer Prozession hinaus auf den Berg zu einem Nonnen-

kloster getragen. Voran gingen über 200 mit schwarzen Klagekapjten,

darnach Chievres mit vielen welschen Herren in Klagekleidern *). 35

*) Dieser Ratuchlug fehlt, und es ist auch nichts näheres darüber bekannt.

Ausführlicher wird darüber und namentlich über die Predigt, welche der

Augsburger Augustinerprior Joh. Faber dabei hielt, in dem Schreiben eines Un-

genannten vom 22. Januar (Balun S. 41 f.) berichtet. Vgl. auch Spincllgs Brief vom

24. Januar (Brewer III 2 App. nr. 22). 40

Digitized by Google



I. No. (5: Januar 10— März 5. 14»

Bei diesem Leichenbegängnis stritten sich Herzog Friedrich von

Baiem und Georg von Sachsen des Stands halben. Auf Wunsch des

Kaisers ließen die Kurfürsten Ludwig von der Pfalz und Friedrich van

Sachsen durch ihre Räte deshalb handeln. Die Sachsen schlugen vor

,

bdaß sie einen um den andern Tag fursteen sollten, bis die andern

baierischen Fürsten kämen. Darüber beschwerte sich Herzog Friedrich:

wie der Kurfürst von der Pfalz vor dem von Sachsen, so ständen auch

die andern bäurischen Fürsten vor denen von Sachsen. Die Sache ginge

auch die andern baierischen Fürsten an, deshalb möge man warten und

10 ihn bei seinem Herkommen lassen. Auch erbot er sich vor Kaiser und

unparteiischen Kurfürsten, Fürsten und Ständen deshalb zu liecht zu

stehen Beide Teile wollten die Sache an den Kaiser bringen. Am
Mittwoch (Jan. 23) ist der Erzbischof von Trier bei dem Kurfürsten

von der Pfalz gewesen und hat sich erboten, zwischen ihm und Hessen 2
)

15 zu handeln ; dies wurde angenommen.

An demselben Tage hat der Kaiser Kurfürsten und Fürsten an

den Hof bescheiden lassen, um in den Irrungen zwischen Braunschweig

mul Lüneburg zu handeln 3
).

Uf domstag (Jan. 24) warde mim gn,w" hem ein briff von dem
konig von Frankrich uberantwurt 4

),
Meylant und Romzug beruren *).

Uf eonversionis Pauli (Jan. 25

)

sin min gn8U“ und gn. [hem] ufs

hus bescheiden, und kamen deiglichen herzog Friderich und Jorg von

Sachsen und margrave Cafsmir von Brandenburg. Da erschin die erz-

bischof und bischof Coin, Trier, Augspurg, Wurzpurg botschaft und

25kei. Mt rette Rogendorff und Lamparter und lissen anzeigen von

kei. Mt. wegen, das ir Mt. gern den richsdag fordern und anfahen;

aber bedacht, nachdem zwischen Pfalz und Sachsen der scssion halben

irmngen wem, die Sachen verhindern mochten, darumb ir Mt. diIsen

dag heud furnemen lassen und ir Mt. gnedigs begem, ir Mt. zu gefallen

30 sich in den Sachen weisen zu lassen; und uf difs mittel gedacht, das

nun hinfur mit der Session und stand also gehalten wurde zwischen

Pfalz, Sachsen und Brandenburg, die nit chur-, doch regirend fürsten

a) [tissrr Abu. apitt/r nachgt tragen.

*) Uber diesen Sessionsstreit wird noch weiter unten (Absehn. X) die Rede sein.

35 *) Am 28. Jan. tragen die Pfälzer Räte dein Trierer 9 Klagepunkte vor. Eine

Aufzeichnung darüber: München, K. bl. 103/3 d fol. 12. Einen Vertrag vom

21. April (Auszug Marburg, Pfalz -Baiein 1517— 31) vermittelte der Bischof von

Straßburg (vgl. Rommel, Gesell, v. Hessen 111 Anm. S. 110). Die hess.-pfälz. Erb-

einung dat. Wormbs, montag nach Phil, und Jacoki 1521 (Mai 6) Marburg ibid.

*) S. u. fAbsehn. X) die Übersieht über die Verhandlungen wegen der Stiftsfehde.

40 *) Jedenfalls das Schreiben an die Kurfürsten vom 27. Decbr. 1520, s. u. nr. 40.
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wern, neinlichen der eltist farst von Bevern, darnach einer von Sachsen»

darnach einer von Brandenburg und für und für also gehalten, also das

alweg der eltist, wie gemelt, derselben furstehen und sunst nimant

zwischen si ingeniist wurde. Des versehen sich ir Mt., es sollt ein

zirnlich, anernlieh mittel sin; und bat und begert ir Mt., das also an- 5

zunemen und ir Mt zu gefallen also verdragen zu lassen.

Daruf sich min gn 8t<*" und gn. hern in bisein herzog Heinrichs, herzog

Wolfgangen, graften von Westerburgs, graft' Johan Ludwigs von Nassau

zu Sarbruckcn, graft' Phillips von Nassau des jungem, graft* Phillips

zu Hanau des jungem, schenk Eberharts und schenken Veltins, auch io

hoffmeistera, nmrschalk, her Steffen von Veningen, Heinrichs Nothaff’ts,

Ncuneckers, Contz von Rechbergs, D. Worin fsers sich bedacht und be-

slossen sollicher andwurt, wie nachvolgt: Das min gn”1®“ und gn. hern

kei. Mt. anzeige und beger in undertenigkeit vernomen; und wer min gn.

hern herzog Frideriehen schwer, etwas, das bi dem hus Beyern löblichen 15

herkomen, besonderlichen in der andern hern von Beyern abwefsen, zu

begeben. Dwil dan dieselbigen itzt in zweien oder drien dagen, wie sein

fl. G. bericht, hie ankomen wurden, wer seiner fl. G. bit, die ding bis ir

zukunft ufzuschurtzen
;
wo aber ir Mt des je [gernj gehabt haben und

damit irnhalben dem riehsdag and des heiligen riehs Sachen kein 20

Verhinderung beschee, wollt ir fl. G., wiewole nach gestalt der suchen

beschwerlichen, doch ir kei. Mt. zu jmdertenigem gefallen, difsmalls

bis zu zukunft der andern von Beyern, idem sins rechten onvergriff-

lichcn, siner person halben anemen; und so die andern keinen und sein

fl. G. als herzogen von Beyern ansprechen wurden, kund sein fl. G. das 25

nit abslagen; und so dieselbigen besprechen, wurden sich on zweifei

gegen ir Mt. aller gebur vernehmen lassen.

Nota. Ns ist bedacht, daß dem Pfalzgrafen dadurch nichts be-

nommen würde, da er seinen Stand behielte. Wenn die andern kämen

und sich dadurch beschwert fühlten, möchten sic es beim Kaiser an- 30

bringen. Man hat auch vernommen, daß der Kaiser nicht anders

sprechen werde, wenn es zum Spruch komme. Es ist auch bedacht,

besser erkundung durch kai. Mt. und des riehs stend, die onpartilich

sin, uf gründliche erfarung und furpringen zu gescheen, dan gütlichen

zu entscheiden zulassen. 35

Nachdem aw:h die andern, Sachsen und Brandenburg
, jeder Teil

ihre Antwort im geheimen gegeben haben, ist von den Bäten in Gegen-

wart der Bischöfe vorgetragen, daß auf den Vorschlag des Kaisers un-

gleiche Antwort gefallen, die zu keinem Vertrage, dienlich sei. Noch-

mals werden sie aufgefordert, den Vorschlag anzunehmen ; wenn dies 40
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geschehen, soll morgen der Reichstag mit einer Messe begonnen werden;

vor Ende des Reichstages will der Kaiser die Sache entscheiden. l*falz-

graf Friedrich ließ es bei seiner vorigen Antwort und bat den Kaiser

,

das Haus Baiem bei seinem alten Herkommen zu schützen. Ebenso

bgabm auch Sachsen und Brandenburg im geheimen ihre Antwort. Die

kaiserlichen Räte erklären darauf, daß diese Antworten keinen Vergleich

zuließen, daß die Sache daher wieder an den Kaiser gehen müsse.

Am Samstag (Jan. 20) hat, alles uf anrichten und practiern der

Sachsen, der Kaiser heftiglick mit Pfalzgraf Friedrich wegen der Session

10 geredet und dringend gebeten, einen andern Vorschlag anzunehmen, daß

nämlich einen um den andern Tag Baiem oder Sachsen Vorsitze. Nach

langem Weigern nahm Pfalz diesen Vorschlag in Bedacht. Darauf

wurde im pfälz. Rate folgende Antwort zu geben beschlossen: Es sei

dem Pfalzgrafen beschwerlich, in Abwesenheit der andern Fürsten von

15 Baiem dies zu bewilligen, oder etwas einzugehen, was dem Hause Baiem
nachteilig sei. Das gestern vom Kaiser vorgeschlagene Mittel habe der

Pfalzgraf, obwohl es ihm lästig, angenommen, um dem Vorwürfe, er

verhindere die Verhandlung der Reichsangelegenheiten, zu entgehen; er

habr gehofft, daß es dabei bleiben solle, und bitte, das Haus Baiem bei

20 seinem Herkommen zu schützen oder die Sache vor den Ständen zu

untersuchen und zu entscheiden. Diese Antwort hat der Pfalzgraf in

eigner Person im Beisein des Kurfürsten Ludwig und der Herzoge

Ottheinrich und Ludwig gegeben.

Uf solchs hat kei. Mt noch mit vlis gehandelt uf obgemelte mafs

25 mit herzog Friderichen; und als sein fl. G. uf seiner meinung mit fugen

beharrt, hat ir Mt furgenommen, den richsdag anzufahen und nimands

zu seczen, damit nit gefeiert wurd.

Also uf sondag umb 10 über ginge kei. Mt mit churfursten und

fürsten in den dombe; da sänge man ein mefs von der heiligen dri-

30feltigkeit umb ein guten seligen anfange. Nachmittag umb 2 uhem

riten kei Mt mit churfursten, fürsten und stenden des richs ufs hus,

da wurde die richshandlung angefangen.

Uf mondag nach conversionis Pauli (Jan. 28) ist das furhalten

kei. Mt den stenden des richs schriftlichen ubergeben inhalt desselbigen

35 ufschribens *).

Kodein die haben die von Geylnhaufeen angesucht, das min gn 8,er

her sie als pfandsher uf difeem reiehstag verdeidingen und versprechen

woll.

*) S. u. nr. 7.
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Uf mitwoch (Jan. 30) frn umb 8 über erschinen churfuretcn, fürsten

und stende dos heiligen Ro. richs uf dem rathus der meinunge von

obgcmelten kei. Mt. furhalten zu radslagen, was für andwort zu geben

wer; wurden der bischof von Moinz und herzog von Sachsen chur-

fursten streitig umb die umbfrage, also ider teil vermeint, die ime zu- 5

stehen und geboren solt
;
derludben man nichts handeln mocht; und

ward die saeh für kei. Mt. gezogen, darunder zu handeln.

Eodem die und die andern dag hernach ward in den irrungen

zwischen denen von Brunschwig und Lunenburg verhör gehalten und

gehandelt
;
die einander mit vill bofsen Worten usbutzten. 10

Dornstags (Jan. 31) ward dem bischof von Trier mins gn Mt*u hem
elagcn und forderungen gegen Hessen schriftlichen ubergeben, darunder

zu handeln.

Hernach sameltcn sich *) die churfursten
,
fürsten und stende des

richs von dag zu dage, machten ein usschus und lissen uf obgemeltes 15

kei. Mt. furlmlten radslagen bis in die vafsenacht (Fehr. 13).

Uf die vafsnachtdag was ein gesellnstcchen mit 20 hclmen; ge-

wan Herman von Hol!' den besten, Kutenauer den andern, herzog

Heinrich von Brunswig den dritten, Wolf von Mülheim den virden,

einer von Anhalt den fünften und den sechsten dank grave Berchtolt 20

von Hennenberg.

Was hernach von dem neuen regiment, cumergericht, auch Lutere

und Romzugs, auch anders halben in richsretten gehandelt, ist sonder-

lich hernach verzeichent.

Dienstag nach oculi (März 3) lmhm Kurfürst Ludwig, Dfalzgraf "13

Friedrich
,

Ottheinrich für sich und seinen Bruder Philipp und der

Bischof van Würzburg hernach die Lehen empfangen *), haben uf 70 pferd

im rennen gehabt und bi 300 oder 350 pferd bi min gn*t,D und gn.

hem geritten mit den drummeteru. Dann sind die Vorordneten zum

Kaiser geschickt, um die Belehnung zu erbitten; darauf ritten die Renner 30

zweimal um den kaiserl. Stuhl und rückten dann in eine (lasse beim Stuhl.

Fach den Trompetern, welche an einem Ort hielten und bliesen, kamen

zuerst die Verordneten, darauf ndtnieiminder der Kurfürst (in seinem

kurfl. Gewände) um l die Fürsten in rotem Atlas mit weißem Hermelin

gefüttert und also ufgesetzen hüben. Für denen furt man Pfalz, Beyern 35

und chur ein rott fan mit eim apfel. Dann folgten die andern Züge:

Grafen, Herrn, Ritter, Fdelleufe und Knechte
,
geschmückt mit Federn

ai Hs. «ie.

') S. darüber auch unten Abschn. X.
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und de.s Kurfürsten Winterfarbe schwarz mit schwarz -weifs und geln

gedeihen ermelen. Alles andere, wer geredet und die Fahne geführt,

wer die Hauptlcute gewesen und der Kid, den der Kurfürst geleistet,

sei besonders verzeichnet *).

5 7. Kaiserliche Proposition an die Stände zur Eröffnung des Reichstages. Jan 27j28

W aus Wien, fol. 3—5. Aufschrift

:

Das eherst furbalten kei Mt. den stenden

und Versandung des reichs alhie zu Wormbs auf sontag esto michi (27. Jan.)

anno 1521 in propria persona *).

C coli. Bamberg, Ansb. Ser. fol. 40— 41. Überschrieben: Kaiser Karls anbrin*

10 gen auf dem reiebstag zu Wormbs am montag nach conversionis Pauli

(28. Jan.) etc. im ein und zweiuzig.

D coli. Düsseldorf, fol. 13—15. Überschrift: Zu Wormbs uf dem reiebstag

anno 1521 von wegen Komischer kai. Mt den churfursten, fürsten und andern

stenden deB reichs forbracht, gelesen 28. jauuarii, betreffend das regiment.

15 jF coli. Frankfurt, fol. 2 5: Auf montag nach conversionis sancti Pauli anno

etc. 21 hat die Komisch kaiserlich Majestät den stenden des reichs dise nach-

volgend mainung öffentlich verlesen lassen

Auch Weimar, HTA 1521 T 4 Exemplare: nr. 1 korrigiert, die Korrekturen

in nr. 2 berücksichtigt, nr. 3 mit Dat.: so n. conv. Pauli a. 1521, nr. 4:

20 mo. n. convers. Pauli. — Bamberg, Bamberg. Ser. fol. 1 — 3; Karlsruhe,

nr. 17 (mo. n. conv. Pauli a. 21); Dresden, fol. 4— 8 (mo. n. conv. Pauli);

Berlin, fol. 2—4 (mo. n. conv. Pauli); Wien, RTA IUI (so. n. convers. Pauli);

München, K. hl. 270-11 fol. 1—2 (mo. n. conv. Pauli) unten auf fol. 1 Par-

turiunt montes nascetur ridiculus mus; ihid. K. bl. 270;2 fol 145 — 147 und

25 fol. 148—151; ibid. K. seine. 156113 fol. 19—21 und fol. 22—24 (mo. n. conv.

Pauli); Straßburg, AA 374 h mit gleichem Datum, doppelt, ein Exemplar

mit der Aufschrift: Montag nach convers. Pauli hat die Ko kai. Mt. durch

m. gn l* t*n h. von Menz anwald nachvolgend schrift verbitschirt curfursten,

fürsten u. stenden des reichs behenden lassen.

30 Anfenklich hat 3
) kai. Mt», als der von Teutschcr nation horkombt,

bedacht, das das heilig Römisch reich auf die Teutschcn umb irer tugent

und woltat willen gewendt und bisher in solh abneinmcn, Zerrüttung

und Unordnung gewachsen, wo dem nit geholfen wurdt, das es gar zer-

trennt und verloren werden möeht. Und deshalben furgenommen, all

35 irer Mt vermögen und verstand darzuestrecken, dasselbe reich bei ge-

rnainer Teutseher nation helfen zu behalten und das nit in grosser und

verrer abnemmen und verderben kommen zu lassen
, sonder widerumb

zu aufnemmen und gedeien mit hilf gots des alhnechtigen, auch chur-

a> C a‘ld. die

40 *) Diese Aufzeichnung findet sich nicht.

*) Die Übergabe der Proposition an den Erzkanzler erfolgte bereits am 27. Januar,

iceshalb sich auch dies Dutum auf einigen Abschriften der Proposition findet.
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fürsten, fürsten und steend desselben a
) reichs zu bringen. Und wiewol

die kai. Mt. mit erblichen b
)

kunigreichen und landen von gut gnug-

samlich und dermassen versehen ist
c
), das ir Mt., got lob, iren stand

und wesen gleich so wol oder iner dann andre cristenliche kunige unter-

halten und die von irer Mt. d
) vermögen wol regieren und handhaben; 5

so hat doch ir Mt. aus sondrer naigung und begierd, so ir Mt. tregfc

zu aufnemung und widcrbringung des heiligen reichs, auch merung und

erhöhung unsere heiligen glaubcns, und damit die veinde desselben dest

leichter vertilgt werden, und nit umb zeitlicher ecr oder aigens nutz

willen, auf weilend kaiser Maximilians löblicher gedechtnufs abgang 10

nach der eer und wird des Römischen kuniglichen namens und gwalts

getrachtet; und als kai. Mt. die durch schigkung des allmechtigen und

der churfureten ainhellige waal erlangt, des dann ir Mt. seinen gütlichen

gnaden ere, lob und dank sagt, solhc swere ptird angenommen und sieh

so eilends von irer Mt. Hispanische kunigreiche zu disem mal begeben 15

muessen und auf das beldest, als *) irer Mt. möglichen gewesen ist,

herausgefuegt und den zehenden tail derselben kunigreich nit haim-

gesuecht. Daraus dann allerlei beswerung und Widerwärtigkeit erwachsen,

die etlicher massen gestillt sein, und noch auf weg steet, das die zu

guetem mögen bracht werden; aber solhs mag an irer Mt. persönlich 20

gegenwertigkait nit volkomcnlich beschchen. Deshalben ir Mt. bedenkt f
),

<las durch irer Mt. Hispanische kunigreiche grosse macht dem heiligen

reich und gemainer christenhait zu widcrbringung mer dann durch kain

andre macht mag geholfen werden, sonderlich so baide, das heilig

Komisch und Hispanische reiche, in cinigkait und verstendnufs sein. 25

Darumb die merklich notdurft erforderen rnöcht, das kai. Mt. sich auf

das förderlichst in dieselben®) kunigreich fuegte h
), die widerumb in

irc rechte natur und gehorsam zu bringen, damit das heilig reich sich

irer hilf getrosten und ir Mt. iren landsessen und underthanen, die ir

Mt. in solcher widerwertigkait getreulich gedient haben, ergetzlichait 30

thuen möge.

Darumb die kai. Mt. genediglieh bedacht und bewegen hat, das

für das erst und für allen andern ') Sachen zu handeln und furzunennnen

sein soll, wie recht, fride, guet Ordnung und polliceien im reich, auch ain

regiment, wie in kaiserlicher Mt. abwesen geregiert werden solle k
), auf- 35

zurichten, dieweil aus recht, frid und Ordnung all andere gute und aus-

tregliche hcndl gedeihen, wachsen, aufnemracn und flicssen.

n) F dos heiligen reich»; C de» reich» (om. selben). — b) F etlichen. — c) FCD om. ist. —
d) F add. wegen. — e) F so. — f) FCO bedenken. — g) F dusselbig. — h) F fuegt. — i) So

FCO; W ander. — k) FCO soll. 40
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Daneben zaigt die kai. Mt. auch an, das ir •) Mt. auf eur der

churfursten vorder b
)
begem l

)
und von eren und reputation wegen geren

wilfaren, die kaiserlich krön zum schirsten zu erlangen, so solhs noch

wie vor für guet angesehen wirdet Nachdem aber unverporgen, wie

5 die leuf allenthalben jetzo 0
)
steen, so bedenkt d

)
kai. Mt., das wol zu

bewegen sei, wie und zu welher zeit, auch was gestalt und weis das

zum bequemlichsten furgenommcn werden soll.

So tragt ir guet wissen, das dem heiligen reiche vil furstonthumb

und landschaften abgedrungen und entzogen seien. Dieweil dann ainern

10 jeden Römischen kunig sein phlicht, so er in annemung der Römischen

krön thuet, weiset, auch kai. Mt. des für sich selbs genaigt ist, alles

das, so zu der widerbringung, aufnemmen und wolfart des heiligen

reichs dienet, helfen furzuneminen, darinnen ir Mt. iren aigen nutz

nicht suechen noch haben will; demnach ist kai. Mt gnedigs begern,

15 das ir der kai. Mt. euni rat und guetbedunken anzaigen wellet “)
,
was

in den obgeschrihen suchen zu handeln
,
zu tluien und furzuneminen

sein soll; und in sonderlmit, wie im heiligen reich austreglieh recht,

auch frid, guet Ordnung und pollieei, desgleichen execution und hand-

habung desselben, auch widerstand des reichs anfechtern 0 inner-

20 und ausserhalb reichs aufgericht und gemacht
,
und das abgedrungen

herwiderbracht, darzu all irrungen und beswerungen und sonderlich

die strafsrauberei, die irer Mt ganz widerwertig und ganz unleidlich

ist, allenthalben im heiligen reich abgestellt; darinnen auch die kai. Mt.

ires höchsten vleis und Vermögens K
)

getreulich helfen und sich daran

25 nichts verhindern lassen will.

Ind wie solhe suchen all am nützlichsten und kaiserlicher Mt
auch dem heiligen Römischen reich zum austreglichisten und schick-

lichisten furgenommcn, gehandelt und unterhalten b
)
werden möchten,

begert die kai. Mt. zum furderliehisten bericht zu haben
,
damit ir Mt.

30 und die stend nit verzogen werden. Dan ir Mt gemuct, willen und

mainung ist, sich, ob got will '), dergestalt in den suchen zu erzaigen,

das meniglieh erkennen und spuren wirdt k
), das ir Mt zu erhaltung

fridens '), rechtens und Ordnung im heiligen reich, auch zu widerbringung

desselben ganz genaigt und begierig, und in dem nit aigen nutz suechen,

35 a) -So FCD, W irer. — b) F fordern und. — c) F jetit allenthalben. — d) FCIt bedenk. — e) FCD
wollent. — f) F anfechtend. Wanfechten. — g) FCl) vertnugeu. — hl l) gehalten. — i) F wol. —
h) FC wurde, l) muege. — 1) So FCD, W friden.

M Das bezieht sich tcohl auf Wünsche ,
welche die Kurfürsten in Aachen ge-

äußert hatten.
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sonder das ir Mt. bei dem reich und das reich bei irer Mt. beleihen

möge; dann zu solchem jetz die rechte zeit und gelegcnhait vorhanden

ist, dieweil das heilig Römisch und Hispanisch reich, auch andre kai. *)

Mt erbland durch Verseilung b
)

gots des allmecktigen mit ainander

vereiniget sein. 5

Jan. 27
bis

Febr. inc.

8 . Aufzeichnung (eines Mainzer Rats) über Berufung und Zusammen-

tritt des Reichstags, Proposition, Beginn der Verhandlung
,
Ausschuß-

wahl, Umfragestreit.

Aus Wien, fol. 1 von derselben Hund, welche in diesem Fase, verschiedene

Aktenstücke geschrieben, anderen Randbemerkungen beigefügt oder referierende 10

Notizen eingeschoben hat.

Anno domini miüesimo quingentesimo vicesimo c
) ,

als unser aller-

gnedigster herr, der Römisch keiser Karolus quintus, zu Ach coronirt

worden ist im octobcr d
) ,

darnach hat ir Mt. den ehersten reichstag

gein Wormbs uf epiphanie ausgeschrieben. Daselbs alle churfursten, 15

fürsten und stende der merer teil in eigner person erschienen sein.

Und hat sich der anfang solichs rcichstags verweilet und verzogen ') bis

auf sontag nach Pauli conversionis
, 27. januarii anno 1521. Uf dem-

selbigen tag ist ir Mt. sampt iren tretfenlichen rethen auf dem rathus

zu Wormbs erschienen und hat durch den Cardinal und erzbischove zu 20

Salzpurg churfursten, fürsten und stenden des heiligen reichs die Ur-

sachen des ausgeschrieben reichstags müntlich eroffent und etlich artickel,

di ir Mt. des folgenden tags in schrieftcn verbitschirt, wie die hernach

geschrieben folgen*), durch meinen •guedigsten herrn den Cardinal und

erzbischof von Meinz als den erzcanzler des reichs überantworten lassen. 25

a) F irer st. kaisorl. — l>) Fel) fursehaug. — c) priino 'liirchsthchfv. — dl Von andtrtr ghu lut.

Hund n« SUIIt d. uispruii i/l. »eptoliihpr ursrtil.

l

) Schon am 13. Januar ordnete der Rat von Nürnberg Fürbitten für den

Reichstag an: Nachdem die llom. kui. Mt. unser allcrgnedigister herr gemainer

Christenheit und dem heiligen reich zu gut einen gemeinen reichstag zu Worms 30

ausgeschrieben und »ngesatzt hat, darauf nit allein des heil, reichs Sachen, sonder

auch das, so einem erbern rath und gemeiner stat Nurmberg zu wolfart und gutem

reichen mag, gehandelt werden soll, defshalb wurdet E. L. hiemit ermant, got dem
allmcchtigen diemüdiglich auzuruffen und zu pitten, kei. Mt. und den stenden des

reichs, auch einem erbern rath alhie sein gütlich gnad mitzutailen, im heil, reich 35

frid, recht und ciuigkait zu furdern und zu erhalten, auch gemainer stat Nurirherg

ohligen hailsamlich und zu gemeins nutz furdruug guediglich zu enden, sprecht

ein vater unser und ave Maria. Cop. s. d. (zwischen Stücken r. 12. u. 14. Jan.

stehend) Nürnberg Kr. A. Briefbuch 82 fol. 37.

*) S. die Proposition vom 28. Januar, nr. 7. 40
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Das durch seiner churfurstlichen gnaden secretarien Andrissen Rücker

in aller stendc geineinlich gegenwart verlesen und darauf bedacht ge-

nommen worden bis auf den folgenden domstag (Jan. Hl) *)
;

alsdan

alle stende widerumb auf dem rathtis erschienen und umb grofse und

5menig der gescheft einen ausschufs gemacht, der alle handlung berat-

schlagen und in rathschlag fassen und furter den gemeinen stenden

furhalten sollte *) *); die auch darauf darüber geratschlagt
,
und furter

gehandelt worden, wie hernach folgt.

Item alsbalde hat sich des andern tags zwischen Meinz und Sachsen

10 der umbfrag halber irrung begeben, dadurch alle handlung bis in achten

tag suspendirt, und dieselbig handlung durch kei. Mt. nach vil-

geubter gütlicher handlung in ein austreglich recht beteidingt worden,

wie des unter kei. Mt. ingesiegel urkunde vorhanden a
).

9. 1*rotokollarische Aufzeichnungen 4
)

des bischöflich straßburgischen

15 Kanzlers (Dr. Eitclhans Rechburger) über Verhandlungen auf dem

Reichstage vom 27. Januar bis zum 22. März.

Aus Karlsruhe, RTA (nr. 17); in 6 Absätzen, zwischen die die betr. Akten-

stücke des Reichstags eingeschaltet sind. Von der schwer lesbaren, flüch-

tigen Hand des Straßburger Kanzlers, der, wie sich aus der Aufzeichnung

20 selbst ergiebt, der Verfasser ist. Überschrieben: Deus refugium meum in

tribulatioue. Handlung des reiehstags gehalten zu Wurms a. etc. 21; und

ist diser reichstag ausgeschriben nach laut und inhalt beigelegter kei. Mt
missive.

[/.] Uf sontag nach eonversionis Pauli (Jan. 27) anno 1521 hat

25 kei. Mt. churfureten, fürsten und stend des helgen reichs zü Wurms
zü dem ampt der heligen mefe versanden und berullen und in dem
thum ein löblich ampt singen lassen , und hat cardinalis Sedonensis 5

>

das ampt gesungen, und ist kei. Mt. selbs in dem ampt gewesen und

a) Text sollten

30 ‘) Das ist nicht richtig; die Sitzung der Stände find nach dem Pfälzer Pro-

tokoll (nr. 6) und nach der Aufzeichnung llcchburgers (nr. 9) bereits am 30. Januar

statt; die Einsetzung des Ausschusses erfolgte erst am 5. Febr.

*) Vgl. hierzu das Protokoll des Straßburger Kanzlers (nr. 9).

*) Über den Umfragestreit s. u. Abschn. X.

35 4
) Wenn auch diese Aufzeichnungen nicht immer unmittelbar nach oder noch

icährend der berichteten Verlumdlungen gemacht worden sind und sich selbst ein-

zelne Versehen nachtoeisen lassen, so sind sie doch im allgemeinen sehr zuverlässig

und verdienen, da ihr Verf. als Mitglied des kleinen Ausschusses sehr gut unter-

richtet sein mußte, die größte Beachtung.

40 s
)
Matthäus Schinner, Bischof von Sitten.

Jan. 27
bis

März 22
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<lcn churfursten und geistlichen fürsten ir stend geben lassen. Nachdem

mal aber irren der stend halben /.wischend etlichen weltlichen fürsten

furgefallen, und ir Maiestat nach veilfeltiger handlung sie solcher irrung

nit mögen vertragen, sind die weltlichen fürsten in der kirche nit lociert

worden, besunder sind sie beliben stenn. 5

Item desselbigen sontogs zu zwei uren nachmittag hat ir kei. Mt.

churfursten, fürsten und gemeine stend uf das rathus versanden lassen,

daselbs eigner person ersehinen und durch den Cardinal Gureensis *)

mit einer langen geschickten und gezierten red eröffnen lassen, nacli-

volgender meinung: anfangs wie ir kai. Mt. den reichstag “) ausgcschriben 10

und sich eigner person alher verfügt, churfursten, fürsten und der stend

zii erwarten, und dwil si als« erschincn, das neme ir Mt. zü fruntlichem

und gnedigem gefallen an, wolte och solch um si fruntlieh und gnedok-

liehen beschulden un<l erkennen.

Nachdem und aber ir Maiestat ein geporncr Thuczsch und defs- 15

halben ein sundere neugung zü wolfart Thuezer naeion und des hiligen

reichs, so habe er (nach
|
abgung löblicher gedechtnufs keiser Maximilian

nach solchen traehtung gehupt und also durch Schickung des almechtigen

gottes und mit einhilliger wal zü Römischem keiser erwelt worden.

Und dafs er nach dem keiserthiim drachtung gehapt, si nit ge-20

geliehen um weltlich er oder nutz, dan ir Mt. si durch gnad des almeeh-

tigen gottes mit königlichen und furstenthümern
,

land und leuten so

wol hoch begebt, dafs er defs nit bedorfen, wo in nit obangezeigte ur-

saeh b
)

dozii bewegt und verursacht bettend.

Nun hotte sieh in ir Maiestat abwesen in Hispanien etlieh beschwerd 25

zügetragen, die dan einsteils hingelegt und zu friden körnen, und aber

nutz dester minder die notturft erfordern wurd, dafs sieh ir Mt. forder-

lich widerum hinein macht.

Und nachdem dan ir Maiestat zü lob gottes und wolfart des heligen

reichs Tutseher naeion disen reichstag angesetzt c
), so were doch ir Mt. 30

noch nit bedacht, was zü anfangs desselbigen und wie handlung fur-

genomen werden soll, anders dan dafs ir Maiestat in diser zeit bedacht,

dafs zu beratschlagen, wie frid und desselbigen bestand, recht und des-

selbigen execution gehalten werd, und wie och von anstössern defs, so

dem reich entzogen
,
widerum zü dem reiche gopracht und behalten 35

werd. Und nachdem ir Mt. neben disem willens seiner züsagen naeh,

uf der kronung zü Ache geschehen, umb die keiserlich krön zü sten,

n) //*. reicht»«*. — bj Hs. udd. in. — c) //*. ang6*i‘hen.

') Matthäus Lang. Erzbischof von Salzburg, Bischof von Gurk.
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und were alsdan ir Maiestat des furnemens, dafs dan och beratschlaung,

wie demselbigcn weg und mafs furgenommen und mit was mafs und

wie das helig reich in ir Maiestat abwesen zu versehen seie, das un-

geferlich dem beligen reich und Tutscher nation am allermesten ztt be-

5 denken und notturft sie; doruin sige ir Mt. fruntlioh um! gnedig beger,

solchs zu bedenken und iren fruntlichen, güttwilligen ratt und giitt-

bedunken ir Maiestat anzeigen
,

wie solchem zü begegnen, dovon zü

ratschlagen und zü besehliefsen. Dogegen erbütte sich ir Mt.,' mit

deren erblanden sieh so fruntlich ") und gnedeglichen erzeigen mit hilf

10 und ratt, dafs es mit hilf gottes dem helgen reich zü nutz und wolfart

dienen soll, dan es jetz dozii körnen, dafs dem reich wideruni zü ufgang

wol geholfen werden mag, wie sich dan ir Mt. defs mit deren erblanden

erbiete; und wil ir Mt. sölchs den Stenden etwas weiteres inhalts in

Schrift zu dem furderlihisten übergeben ‘).

15 Doruf die churfurstcn und fürsten sich underretten und volgencz

durch den Cardinal und erzlnschof zü Menz difs antwurt geben liefsen:

churfurstcn, fürsten und stend des hiligen reichs hetten ir Mt. gnedig

erbieten gehört, defs si zü underthenigem dank und gefall [angenommen],

mit erbietung sölchs underthenikliehen zü verdienen. Und als ir. Mt.

2obegert hett etc., weiten si mit willen thün, der Schrift erwarten und

demnach zum allerfurderlihisten ir ratt und güttbedunken nit verhalten.

Doruf rette der keiser selbs mit dem Cardinal und erzbischof zu

Menz und sagt zu Thuczsch : furderen uch, dan die sacli ist uwer b
).

Item doruf alsbald beschied der marschalk -) alle churfurstcn, fürsten

25 und stend, dafs si morgens montag (Jan. 28) um acht uren in der

versamlung sein sollen.

Morgens montags (Jan. 28) ist vor churfurstcn, fürsten und den

stenden ersehinen graft* Eberhart von Kunistein, her Frowen von Hutten,

ritter, hottmeister, und doctor Rottenhann und thatten den erzbischott‘

30 von Menz entschuldigen seins ausbeleibens
,
dan er lcibskrankheit halb

nit erscheinen möchte und ubergaben von seiner gnaden wegen die Schrift

kai. Mt., wie hernach voigt.

Nach behandung solcher schrift underretten sich churfurstcn und

die fürsten und beschlussen sich diser antwurt: man sollte um zwo

35un*n nachmittag jeder ein Schreiber uf dem ratthaus haben, kai. Mt.

H) Hx. frunlicb. — b) and sagt ... uwer sicht am liuutli statt ums tmsyr stricto »tu PUsstts, dir qt-

Inutct tu luilan scluiitt: weifa nit was, möcht es well hören

') Vgl. hierzu die kaiserliche Proposition, tcie sie dann den Ständen am 28. Januar

schriftlich rorgelegt wurde, nr. 7.

40 *) Ulrich (Utz) r. Pappenheim.
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furtrag abzüschreiben, und solten sieh die stcnd uf solchem vortrag den

zinstag bedenken und volgens uf mittwuchcn um siben uren in der

Versandung sein, witter dovon zu reden. Und nachdem etlich fürsten

in der neche, deren zükunft inan warten were '), sölt man sich sölehs

Verzug gegen kai. Mt. entschuldigen und für orsach anzeigen, dafs man 5

etlicher fürsten zükunft alltag warten weren.

Hienaeh volget kai. Mt. furtragen “).

Item uf obgescbriben montag (Jan. 28) hat kai. Mt. nachmittag

eigner person sampt den churfursten und fürsten den handel zwischen

herzog Eurichen von Brunschwigen und dem herzogen von Lunenburg 10

gehöret *) und soll uf dornstag dornaeh (Jan. 81) weiter gehört

werden b
).

\ir.} In disen dagen sind aber irrungen ingefallen zwisehend

herzog Jorgen von Sachsen an einem und herzog Friderichen von

Feiern, pfalzgraften , defsgleichen zwischen margraffen von Baden und 15

dem lantgraHen von Hessen 3
), defs ursach halben hat kai. Mt. vertetingt,

dafs sie bis uf weiter bescheid sten sollen oder aber ungeferlich sitzen

und umgefragt werden, jedermann unvergrifflieh.

Uf mittwuchen noch conversionis Pauli (Jan. 80) sind churfursten,

fürsten und stend in die Versandung körnen und obgemeltem abscheid 20

nach beratschlagt c
), <lafs uf kai. Mt. schriftlich d

) furtrag dcnselbigen zu

berattschlagen soll ein ausschucz geordnet werden.

Nun ist dozwischend irrung ingefallen zwischen Menz und Sachsen,

beiden kurfursten, dafs jeder hat wollen ansagen und Umfragen 4
), also

dafs die reichshendel still gestanden und kai. Mt. eigner person zwischen 25

inen solcher irthum halb gehandlet; und beliben also die reichshendel

noch ansten.

Item uf purificationis Marie (Fahr. 2) hat kai. Mt. und alle chur-

fursten, fürsten und herrn ein ampt singen lassen zü Unser Lieben Frauen.

Item uf montag dornaeh (Fahr. 4) hat kai. Mt. ein bcfeleh thon JO

des umfragens halb zwisehend Menz und Sachsen, dafs si alternatis

a) S'iiwlirh dir Präposition (ur. 7), deren Abschrift auf d. m udchstni lUatt folgt. - l>) Bis hierher

geht das erst/ Protokoll ; es fohlt, trit schon brnurkt, dit Proposition, an dir sirh dann das folgende un-

mittelbar ansehtirßt. - c) Hs.

:

berattsclilagte. — d) Hs.

:

schrifflichtioh.

*) Es fehlte namentlich iwch der Kurfürst von Brandenburg, der erst am J5

4. Februar eintraf; s. die Präsenzliste.

*) Die Verhandlungen über die lüneburgische Angelegenheit, s. u. Abschn. X.
*) Über den sächsisch -baierischen Sessionsstreit s. u. Abschn. X. Von dem hes-

sisch-badischen Streit ist weiter nichts bekannt.

*) Der Umfragestreit begann in der Sitzung vom 30. Januar (Pfälzer Ihrot. nr. 6), 10

«. über denselben u. Abschn. X.



I. No. 9: Januar 27— März 22. 161

vicibus Umfragen und ansagen solten, und so kai. Mt. eigner person da

si, solte herzog Friderich Umfragen. Das hat Menz nit wollen annemen.

Uf zinstag dornach (Febr. 5) ist der ussehucz berufft; haben die

churfurstcn iren ussehucz och gemacht und lassen begeren, dafs der

5 fürsten, prelaten, graffen und stett ussehucz morgens mitwuch (Febr. 6)

zwischen siben und acht uren uf dem ratthaus sigend. Das haben die

fürsten bewiligt; und sollt jeder churfurst zwen rett und jeder furst

einen ratt mit im nemen.

Morgens mitwuchen (Febr. 6) ist der ussehucz züsamenkomeu;

10 ist anfang bcrattschlagfc *), dafs kai. Mt ein antwurt geben werd, dorin

man ir Maiestat underthengen dank sag, und dass man des fierns (?)

halb anzeig mit bitt
,

dafs ir Maiestat nit zu verdrufs annemen wolle,

dafs Verzug geschech, dan man über die hendel sitzen und zum furder-

lihisten dozu thün wolle
;
und dafs Menz sölehen Vorgriff fassen lafs.

15 Uf disen tag ward davon gerett, dafs [man] ein ussehucz machen

solt, der über die Ordnung des camergericht sefse von den geierton,

und dafs der ander ussehucz nucz dester minder in andern artickeln

furfaren sollt. Die andern vermeinten nutzer sein, dafs die b
)
Ordnung

durch c
) den rechten ussehucz besichtigt wurde. Den ward gefolgt,

20 und sölt man morgens dornstug (Febr. 7) wideram züsamenkomen,

kurfursten und fürsten und andere verordnet« vom ussehucz mit iren

geordneten retten.

Und ist difs der ussehucz: Item die 6 churfurstcn. Item von

geistlichen d
)

fürsten: Babenberg, Wirzburg, Strafsburg und Augsburg.

25 Item von weltlichen: herzog Jorg von Sachsen, herzog Friderich von

Beigem, margraff Cafsmirus von Brandenburg, marggraff Philips von

Baden. Doctor Henrich Winklhofer von wegen der prelaten. Von
graffen der alt von Westerburg und der von Wertheim

Morgens domstag (Febr. 7) hat man den Vorgriff an kai. Mt., so

30 Menz Vorgriffen, gehört *); und nach langer disputation wart bedocht

und beschlossen, dafs man solch Vorgriff zü disem mal sollt lossen aa-

sten, und so etwas durch den ussehucz gehandlet uf kai. Mt. beger,

dafs man alsdan solch danksagung und beger tliun solt und dasselbig

mit (?) dem rattschlag uf kai. Mt. beger [übergeben] c
); und jecz solte

35 man schlechtlieh durch etlich verordenten entschuldigung gegen kai. Mt.

Ha. bcrsttechlag. — b) Ha. add. die. — c) Ha. die. — d) Ha. geiHclilichun. — e) Hs. dies

Wort unleserlich.

*) Vergessen ist der Vertreter der Städte, Dr. Peutinger.

*) Vieser Mainzer Entiourf der Antwort an den Kaiser auf die Proposition

40 fehlt ; die Antwort der Stände s. u. nr. 12.

Reich at ;ig*a k te n d. R.-Z. Ud. II. 11



162 I. No. 9: Januar 27 — März 22.

des Verzugs halben thün, und dasselbige möcht geschehen über einen

tagen oder zwen; und sölt. man mit der Ordnung des camer-

gerichte furfaren. Und als sölchs beschlossen und man mit der Ord-

nung des camergerichte in dem ersten punkten furfur, verzog sieh die

sach so lang mit Umfragen des spans halben zwischen Menz und Sachsen, 5

beiden churfurstcn, dafs durch etlich aber für gutt angesehen, dafs man

den usschucz mindern solt: also wart der abscheid, dafs man morgens

fritag (Fuhr. 8) widerura zusamenkomen solt und entlieh besehliesen

solt, ob man den usschucz mindern solt oder nit.

Morgens fritag (Febr. 8) körnen der usschucz aber zusamen, und 10

als Menz sein rett dohin verordnet, wolt Sachsen nit beieiben, Menz

wolt dan den beischeid, inen beiden durch kai. Mt. geben, geleben;

defs sich die pottsehaft Menz sperte, doruf Sachsen hinweg gieng. I)o

bezugten sich die Menzischen, dafs durch iren herrn von Menz nit stund,

dafs die Sachen also verhindert worden. Dals aber ir herr “) den be-15

scheid von kai. Mt. geben nit kon annemen, hett die ursach: dan kai. Mt
befelch were, dafs Menz und Sachsen b

)
under den churfurstcn ein tag

um den andern fragen sollten disen reichtag, bis kai. Mt. ein recht-

lichen entscheid dorunder gebet. Nun were die warheit (?), dafs Menz

in quasipossessioue uinfragons gewesen und noch were; sollte er nun 20

solchem entscheid geleben, so bette er sich des halben teil seiner quasi-

possession begeben, das seinen gnaden beschwerlich. Das wolt er au-

gezeigt haben
,
domit sein gnedigster herr nit verdacht ,

als obe der

mangel der verhindernufs an (?) ime; bitte hieroit, dafs ime sölchs nit

verargt oder zu ungüttem ufgenomen. Also ward bedacht, domit die 25

Sachen furgang gewonnen, dafs man solt einen ringeren usschucz von

disem usschucz verordnen
,

nämlich jeder churfurst seinen retten und

von den geistlichen fürsten zwen, von den weltlichen zwen, von pre-

laten einen, von graflen einen c
), von den stetten einen. Donnach stund

der graff’ von Werteim auf und bezugt sieh von der graffen weg<*n, 30

dafs er in kein Ordnung des camergerieht gehellen wolt, es were dan

gemacht, dafs dem armen als dein reichen gleich recht gedigen möcht,

und dafs die ordnung den graffen zugeschickt wurd. So si dan der-

mafs ufgericht
,
wolten si sich aller gepur halten. Und wurden dise

nachgeschriben zü dem usschucz geordnet, nämlich Menz doetor Bastian 35

Rottenhan, doetor und ritter, Trier und Coln jeder sein canzler '), Pfalz

a) Ha. wU. in: der Schrrilnr halii trnhl an/iiin/tich willigen statt annehmen schnibnt trollen. —
b) Hs. Sachen — c) Ha koir. einen aus zwen.

') Also Heinrich Dungin v. Wittlich ron Trier und Degenhard Witte von Köln.
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iren eanzler '), Sachsen*) herr Philips von [Feilitzsch] b
), marggraff

Joachim ehurfurst sein doctor - - - *). Die geistlichen fürsten her

Peter von Uffsacz 3
)

und mich als Straspurgisehen eanzler *)
; die

weltlichen fürsten doctor c
)

markgraflf Cassmir eanzler ft

) ;
die prclaten

5 doctor Heinrich Winckelhoffer; die graflfen gratf Bernharten von Sülms;

und die stett herr Hansen Bock; und ward volgenz von der graften

wegen [derj von Schwarzcnburg in dem klein aussehucz d
)
[verordent].

Doruf ward beschlossen, dafs der jetz bestimpt aussehucz ®) solt

umb ein uren zusamenkomen.

1" Als dieselbigen nun züsamenkomen , ward abermals ein irrung

des umfragens halben zwischen Monz und Sachsen oder derselbigen

geschickten retten, jedoch tatten der usschucz ungefragt für sich selbs

jeder nach seinem gefallen reden von Ordnung des camergerichts
,
und

nach langen reden ward beschlossen
,

dafs [sie] morgen um acht uren

15 widerum zusamenkomen solten und weiter beschliessen; gütter züver-

sicht kai. Mt. wurde mittler Zeiten einen entscheid thün des umfragens

halb /wischend Mcnz und Sachsen.

Morgens sampstogs (Febr. 9

)

kam aber der ringer usschucz zü-

samen, liefs sich anfangs der Menzschish ratt merken, dafs kai. Mt.

20 sampt etlichen churfursten hotten seinen herren vermögt, dafs er be-

wiligt hett <ler umfrag halben, wie ir Maiestat voriger bescheid gewesen,

nämlich einen tag um den andern bis uf weiter kai. Mt. entscheid ü
).

Dwil dan gesters tags nit gehandlet, wolte er Umfragen; das Sachsen

um furdernufs der Sachen zuliefs, und ward also berattschlagt, ein ant-

25 wort uf kai. Mt. anpringen zu fassen sampt dem rattschlag, so uf ir

Maiestat gesinnung (?) verfafst (?) werden sollt.

•) Ha. Sachen. — b) Lücki fi'ir dm Kamen gilnssrn. — c) In der Hs. int den aust/ralriclurn ; litte

Lüeki für ilnt .Vntum ist nicht t/tlassrn. — dl und ward . . »usschucz ist narhirngiirhir Unsitte <b r-

»•Ihm Hand; dir htidnt teilten Worte stehen (mit Yertecutungueichen) um Bande; atiflndetn steht am
30 Baude von Schwarzenhurg ohne Vertreisuugszeichm. — e) Hs. auszug

*) Florenz von Venningen.

*) Für den Namen ist eine Lücke gelassen; vielleicht ist Doktor Wolfgang

Ketwig gemeint.
3
) Peter von Aufseß war Domdechant von Würzbtirg.

35 4
) Doktor Eitelhans Rechburger.
6
) Kanzler von Markgraf Casimir war Wolfgang Offner; wahrscheinlich ist

hinter doctor noch ein Name ausgefallen
,
denn ebenso wie die geistlichen Fürsten

haben auch die weltlichen zwei Vertreter im kleinen Ausschuß gehabt
;

vielleicht

war Doktor Vehus der zweite Vertreter der weltlichen Fürsten.

40 #
)
Am 10. Februar wurde dann com Kaiser eine Kommission zur Verhandlung

dieser Angelegenheit eingesetzt, s. u. Abschn. X.

11 *
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In disen und nachvolgenden tagen hat kai. Mt. etlich churfursten

und fürsten die lohen und regalien geliehen l

), etlichen in der cainer,

etlichen in dem sali vor jedermann, etlich under dem himel uf dem
platz

,
do man rent und sticht a

). Es nam och kei. Mt. sampt

deren retten und etlichen von churfursten und fürsten oder etlichen 5

deren retten nachvolgfcn Sachen zü verhör für, nämlich zwischeud dem
bischoff von Hildisseim und dem herzogen von Lunenburg, och den

graffen von Schonburg und Pieffolz an einen, zu dem bischoffen von

Minden und Herzog Erichen und Heinrichen gevettera von Prunschwig

anders teils *). Item zwischend den lantgraff von Hessen an einem, 10

und graffen Heinrichen und Wilhelmen von Nassau gepruder von

wegen irer frou mutter der graffschaft Catzeneinbogen halben anders

teils 3
).

Item es hat och kai. Mt in denselbigen tagen die pabstlich bott-

scliaft des Lüttere halben verhört 4
). 15

Item volgens hatt der minder b
)
aussclmez für gutt angesehen, dafs

jeder mit seinem Herren gerett, dafs den usschucz für gutt ansech, dafs

der meror ausschucz widerumb züsamenkomen und von den andern

artickelen berattschlagen fmöchtj. Das ist geschehen; und sind dornstags

nach esto michi (Febr. 14) züsamenkomen und im Handel furgefaren. 20

Item uf dornstag (Febr. 14) hat kai. Mt. etlichen von churfursten

und fürsten, so bei ime in andern obgemelten Sachen gewesen, angezeigt,

dafs er ein mandat wider den Lutter begreifen lassen, das er in seine

Osterriehesche erbland, defsgleichen in das laut Wirtenberg schicken

lassen, och jecz in seine crbkünigreiche Hispanien, des willens sölchs25

in das reich och ausgeen zü lassen. Ob si aber, die churfursten und

fürsten, bessere wustend, das begert ir Maiestat von inen zü verneinen.

Doruf haben sich die churfursten und fürsten genomen (?) zu bedenken

und uf fritag (Febr. 15) die gemeinen stend versanden lassen, denen

das furgehaltcn; und noch veilfeltiger berattsehlagung der fürsten zeigten 30

die churfursten an, dafs Herzog Fridcrich churfuret krank, der dan be-

gert hett, och dobei zü sein, dafs man die Sachen ein tag oder vier

verziechen wolt, hoffte er, sein sach sölte besser werden. Das wart

ft) hat k. Mt. etlich . . . sticht am Iiaiidr mit VertrtisuuQuuichru michgi tragen. — b) I/s. mider.

*) Vgl. das Pfälzer Protokoll o. nr. 6 und das Schreiben Fürstenbergs vom 35

8. Febr., und s. weiter unten Abschn. X.

*) S. u. (Abschn. Xj die Übersicht über die Verhandlungen, welche deswegen auf
dem Reichstage geführt wurden.

8
)
Darüber finden sich einige Akten in Weimar, RTA 1521.

*) Am 13. Februar, die Rede Aleanders s. u. Abschn. VII. 40
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also beschlossen, dafs die Sachen einen tag oder vier sölt verzogen

werden, und defshalben kai. Mt. dorum pittcn um solches bedenken (?).

Item uf sampstag nach esto michi (Febr. 16) hat kei. Mt. marg-

graff Jochim und marggraff Cassmirus und bischoff von Menz *) in

5maiestate uf dem renriplatz die regalien gclihen.

Item in der wuchen vor esto michi (Febr. 3 —9) hat kei. Mt. die

regalien geliehen nachvolgenden fürsten: herzog Wilhelm und Ludwig

von Peieru. Item herzog Ernst Administrator zu Bassow
;
Babenberg,

Speir, Strassburg, herzog Hans von Svmern, margraf Philip von Baden.

10 Dann (?) hat Salzburg und Augpurg empfangen. Item fritags nach esto

michi (Febr. 15) der bischoff von Minden und der lantgraff vom
Liechtenberg.

[//!.] Uf zinstag nach invocavit (Febr. 19) haben die stend kai. Mt.

antwurt geben des Lautere halben, wie hienach volgend copi in sich

15 heit, ire anfangs: rattschlag der stend Ro. kai. Mt. uf des lautere

mandat *).

Item uf montag nach reminiscere (Febr. 25) haben der klein aus-

schucz iren rattschlag des eamergerichts halben dem grossen usschucz

uberantwurt *), die in weiter besichtigt haben.

20 Item uf zinstag nach reminiscere (Febr. 26) hat der grofs usschucz

den rattschlag des regiments halben beschlossen und allen Stenden mor-

gens furgehalten, das dan etlicher mafs geendert, wie hernach volgt,

seins anfangs : Allergnedigster herr, weiter so haben wir U. kai. Mt. etc. 3
).

Item uf sampstags nach reminiscere (März 2) hat kai. Mt. dem
25herzogen von Mechelburg die leben geliehen uf dem platz under dem

himel.

Item uf fritag nach reminiscere (März 1) hat kai. Mt. die stend

zu ime gen hoff zü komen bescheiden und uf den rattschlag antwort

geben muntlich b
)
mit einer langen red : wes ir Maiestat zü dem hiligen

30 reich zü komen verursach, und die stend mit einer langen red ermant etc.,

wie er volgents den stenden sölchs schrifflieh behänden lassen
;

doraf

haben die stend ein antwurt begriffen lassen, wie dieselbigen copien

beid hernach c
)
volgen 4

).

a) und bischoff von Menz am Raudr nachgftragen. — b) Hu. mutlich. — c) Hs. her

35 *) Diene Antwort der Stände, welche aufdem nächsten Blatte folgt, s. u. Absehn. VII.
*) S. u. nr. 27.

*) Den ständischen Entwurf der Regimentsordnung s. u. nr. 13.

4
) Es liegt hier eine Verwechslung vor: am 1. März ließ der Kaiser den Ständen

in Bezug auf Luther seine Antwort erteilen (s. u. Abschn. VII.); der hier angegebene

40 Inhalt bezieht sich dagegen auf die kaiserliche Proposition vom 4. und die Ant-
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Item uf sampstag nach reminiscere (März 2) hat kai. Mt. allen

Stenden die antwurt Lüttere halben in geschrift uberantwurten lassen,

wie hernach volgt ').

\IV.] Item sampstag nach reminiscere (März 2) haben die stond

begert, kai. Mt. solle des mandats halben wider den Lauter 4 oder 5 tage

gcdult haben
;
hat kai. Mt. nit lenger wollen zülassen dan a

)
bis zinstags

neehstkomen (März 5) umb tri uren nachmittag, Ursachen halben, dafs

veil ergernufs durch den Verzug erwachsen möcht.

Uf zinstag (März Ö) morgens dornach sind die stend bei ein ge-

wesen und berattschlagt, dafs kai. Mt. die beschwert, was us solch

mandat volgen möcht, und dafs für giitt angesehen, dafs Lautter be-

schickt und verhört doch nit [mit] imc in disputacion zu geben, und

so er seins furnemens beharrt und gestünde, sölt wider in procedirt

werden
;
wo er sieh aber bekert

,
sollt man seinenthalben begeren um

begnadigung; und ist difs hemachvolgend der besclilufs der antwurt 2
).

Item solch antwurt ist kai. Mt. in schrift behant worden morgens

mittwochen (März (>) zü acht uren vormittag, doruf sich kai. Mt. hat

genomen zu bedenken.

Nachvolgend tagen ist der grofs usschuez über das regiment und

Ordnung des kamergerichts b
)
gesessen und den ferrer berattschlagt.

Volgents s
) hat kai. Mt. den stenden ein furtrag <les Lauters halben

thun lassen, doruf ein antwort gefallen, und volgens mit den stenden c
)

beschlossen, nach dem Lauter zü schicken, in alher gen Wurms zü

vergleiten und allein von ime vernemen , obe er gestund die buchlin,

so in- seinem namen ausgangen, geschriben haben und obe er dieselbigen

artickel gelob und doruf beharrt; und ist der Sturm, der herold, mit

a) Hs. diiftt. — b) Statt und ordniiDg des kamt-rRPrichU küß m an/amix dou laDtufridmi und di«

pollici. — c) dou ittPndeu . . . volgfu# ani Hundt ohttr Vmrrünmgsthchru ; mit d<<n «tpudi-n nlnr der

ZeiU mit Virtinsuiigstt ichen.

icort (irr Stände vom 7. März (s. u. nr. 14 u. 15) — Der obige Absatz ist also

wohl jedenfalls erst später eingetragen
, dafür spricht auch, daß nach Schluß des-

selben ein Teil des lilattes (etwa 1

„ Seite) freigelassen ist.

') S. u. Religionssache; dies Stück folgt bald darauf m demselben Bande.
?
) Diese Antwort hat sich nirgends gefunden; sie muß nach dem angegebenen

Inhalt ähnlich gelautet haben wie die vom 10. Fe.br. (s. «. Abschn. VII); doch muß
in derselben jedenfalls auch näher auf den 2. Entwurf des Mandats eingegangen

und dessen Ablehnung erfolgt sein.

*) Ob sich dies Folgende noch auf weitere Verhandlungen nach dem 6. März
zwischen dem Kaiser und den Ständen bezieht, oder ob, wie wir glauben möchten,

hier nur eine kurze Zusammenfassung der gesamten Verhandlungen gegeben wird,

läßt sich nicht entscheiden. Die Citation Luthers ist bereits rom 0. März datiert.
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hinein geleit zu ime verfertiget, und soll Lauter in 21 tag nach Ver-

kündigung des gleits komen und erscheinen und, er kome oder nit, soll

furter (?) noch gelegenheit mandaten ausgen, wie hernach geschrieben stett.

Volgens haben die stend kai. Mt das regiment uberantwurt

o Item so hat der kleine ausschucz des camergerichts Ordnung und

den lantfriden dem grossen ausschucz überantwort

Volgens und uf fritag nach judica (März 22) ist dem kleinen

ausschucz befolhen über die pollici zu sitzen.

[
V.) Uf dornstag nach oculi (März 7) hat kai. Mt durch den

10 Cardinal Gurcensem den gemeinen stenden furtragen lassen der Ei-

genossen halben, wie hernach volgt'); und domalen angezeigt, dafs

[soj sich die antwort der stend etwas verziehe und so si etwas beratt-

schlagt, ob glichwol sölchs nit uf all artickel furpracht oder geeint,

dafs si doch sölchs ir Mt anzeigen weiten zu furderung der Sachen.

15 Item der Eigenossen halben ist antwurt gefallen, wie volgens

uf dem furtrag gesehriben stett
;
aber dornach ist us veilerlei orsachen

bedacht und von stenden beschlossen, dem keiser zü widderratten ein

pottschaft zu den Eigenossen zü schicken, ir Maiestat wolle es dan

haben
;

aber kai. Mt, sagt man ,
habe selbs eine pottschaft ordnen

2o wollen und die Eigenossen um tag ansüchen lassen.

[
FT.] Uf dornstag nach judica (März 21) anno etc. 21 hat kai. Mt

alle stend versanden lassen und inen Vorhalten lassen *): wie ir Maiestat

die kai. krön zü empfahen schuldig und gern thün wolle, dwil dan jetz

die zeit, dafs ir Mt sölchs mit nutz des helgen reiclis am besten thün

25mög, so sige ir Mt. beger, dafs die stend ime ein hilf thün wolten,

wie hienach volgt, nämlich so wolle ir Mt in seinen kosten zü dem

Romzuge underhalten 10 000 Eigenossen, 6000 Spaniol, 2000 kuriser,

600 leichter pfert; doneben sollen die stend ime ein jar lang under-

halten 20 000 lanzkneeh, 5000 reisiger pfert; daruf ist ir Mt antwurt

30 gefallen, wie hernach volgt 3
).

Item mittwuchen nach judica (März 20) *) ist Ungerisch bottscluift

verhört; [hat] er mit einer schonen oratz hilf wider die Turgen begert;

M Die kaiserliche Proportion vom 7. März s. u. nr. 32; über die weiteren Fcr-

handlungen inbetreff der Sendung zu den Eidgenossen s. u. nr. 34—38.

35 ’) Die kaiserliche Proposition vom 21. März s. u. Romzug nr. 45.

*) Es folgt nach dem nächsten Absätze die Abschrift der Antwort der Stände

vom 24. März, s. u. nr. 47.

*) Das ist unrichtig; erst am 24 März traf die ungarische Botschaft in Worms

ein; ihre Rede hielten sie gerade 14 Tuge später am 3. April, s. «t. Abschn. X.

40 Wahrscheinlich ist also judica ein Schreibfehler statt pascha.



168 I. No. 9— 10: Januar 29.

doruf nam kai. Mt. und die stend des reichs bedenk und Hessen ime

volgens difs antwurt geben ').

Jan. 20 10 . Protokollarische Aufzeichnung über eine Beratung der Pfälzer

Hofräte in Anwesenheit des Kurfürsten Ludwig und des Pfalzgrafen

Friedrich über die kaiserliche Proposition. Januar 29. 5

Aus München St. A. K. bl. 103/3 d fol. 16 — 18 Protokoll von Venningens

Hand, überschrieben: 3“ post couversionis Pauli a. etc. 21.

Anwesend: Bede inin gnedigsten und gnedigen hem, schenk Eber-

hart und schenk Veltin *), hotfmeister, canzeler 3
), Ditiier von Dalberg,

doctor Wurmfser und Lux. 10

In des riclis Sachen uf die ubergeben kei. Mt. furgeben artickel 4
)

geradslagt, wie nachvolgt etc.: Das ein ussehus gemacht wurde ,
doch

zuvor davon zu reden, wes ides Stands meinung w?er; dan wo das nit

besehe, mochten die vom ussehus nit wissen, wes si thun solten.

Und erstlichen kei. Mt. ires gnedigen bedenkens und anzeigens, 15

als sie fride, recht und gerechtigkeit verorden *) und handhaben, das

ir 11. G. auch gern darin helfen und raten wolten etc.

2. Das recht betreifen wer ein weitleuftig ding und das man nichs

neuerung mecht
;
dann es hievor mit hohem dapfern rad bi ir Mt. fur-

faren keiser Maximilian, löblicher dechtnus, beschehen, bedacht und 20

gesetzt etc.; darum nit vil witer dem enderung zu thun, und den rat

zu geben, bi dem zu bliben. Das aber in dem mangel gelassen, wer

nit des rechten, sonder etlicher personell wegen beschehen; dadurch

gros irrungen und verruckung im reich beschehen, als cammerrichters

halben, wie man uf 3 riehsdagen kei. Mt. furbracht hat etc.; darnach 25

an den bisitzern, die ungeschickt oder abwesig geweisen etc.; das woll

zu verhüten und durch Ordnung zu verkomen; auch der protonotarien

halben seumnus beschehen, wie man weis, wie si einander verwandt;

auch an den procuratoribus, wie sie die parthien geseumpt und onstraff-

bar sin wollen, wie man anzig hat; desglichen an Ordnungen im heilgen30

rieh und der canzli allendhalben. In solhen irrungen der person halben

must man insehens haben und die ding verkomen.

Und dwil der Sachen so vill heufung ufgewachsen, si nit möglichen

u8zurichten, mit den neuen in kurz hinuszufuren; man teil
b
)
dan die

a) Ha. veröden. — b) Sie r= teil. 35-

*) Die Anticort vom 16. Ajnril s. u. Abschn. X.

*) Von Erbach.
s
) Hofmeister war Ludwig von Fleckenstein

,
Kanzler Florenz con Venningen.

*) Nämlich die kaiserliche Proposition, nr. 7.

Digitized by Google
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assessores, iden ein Presidenten und protonotarn zugebe, also das die

suchen mit einander gingen und nit ein die ander verhindert; also mocht

man die Ordnungen bessern und nit ein neu machen ‘).

Schenk Eberhart lifs itne auch gefallen die meinung, und das

öder assessores 21 wurden und für und nach mittag gehandelt wurde,

damit die teil nit verhindert oder die Sachen hüllend zuwuchsen; und

insohens der person halben besehe, und wer nit duglichen, hinweck

thun, und was 8tratl‘bar wer, zu straffen.

Schenk V eltin: das gud Ordnung, die zu handhaben; kund es

lOsunst nit verbessern.

Wormfser: wie eanzellcr gefeilt ime, dan gut Ordnung für ge-

macht, si wol bedacht; aber der personen halben si wol insehens zu

thun, dugliche, from richter und bisesser und person zu verorden und

mochten die Sachen in 3 teil gedeilt werden zu furderung der Sachen.

15 D. Lux lest ine auch, wi obgomelt, gefallen und der rete halben

si vor gemacht
;
ob etlich mengel

,
mocht man die verkommen und

bessern, und ob der Ordnung zu halten und handhaben; wer auch gut,

in 3 teil gedeilt wurde.

Dither von Dalberg: auch wie obgomelt, wie canzeller, das

20 kein usschus gemacht werd, bis all stend bi einander erscheinen und

von den dingen reden.

Derglichen min gnedigsten und gnedigen hem und hoffineister, wie

obgomelt gefellig.

Derglichen fride und Ordnungen, wi das recht, sin vor in Ordnungen

25 und gemacht, die zu handhaben.

Regiment beruren. Das min gnedigster her sich im richsrad

verneinen lassen mögen, das mins gnedigsten hem furalter, alldwil das

rieh bi den Deutschen gewesen, vicarien
;
so der keiser oder konig über

birge gewesen, in die Verwesung des richs zugestanden; also herkomen.

30 Nun wer sin fl. G. nit geneigt, imandes das, so er rechtlich herbracht,

indrag zu thun; mit fruntlicher bit, des sie, ehurfursten, vermog der

brudereinung oder Ordnung, sin fl. G. bi dem helfen handhaben und

hüben oder der dinge siner fl. G. gerechtigkeit (?) zu verhör kommen zu

lassen.

35 Nota: dan Sachsen auch vicarien sin vermeint, des min gnedigster

her ime nichs nemen wolt, so durch in darbracht, das er vicarien sin

solt, wie sich sin fl. G. oft erboten; der zuversieht, so sich finden werd,

das min gnedigster her sin soll, sin lieb werd sich auch des gnugen

*) Das Bisherige hat offenbar der Kanzler selbst geäußert.
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lassen. Nota: min gncdigsten hem ein gebom vicarien zu nennen in

allen Handlungen.

Nota: wau das rieh vacuirt, ist min gnedigster her und Sachsen

vicarii. Wan aber der keiser über berg ist, Pfalz allein vicarien

generalis ist; das es bi denselbigen Ordnungen pillichen blib, wie her- ft

körnen
;
und ob imnnds des beschwerd oder nit wissens het, zu verhör

komen lassen und hören, kund inan den fug und unfug verneinen.

Des Rom zugs halben stedt zu kei. Mt., den stunden anzuzeigen,

wan es ir Mt. gelegen und mcinung, wiewoll es gut wer, bald gcschee; wan

sie von ir Mt. dessen bericht, weiten sie, stend, irn getreuen rat mitteilen. 10

Uf den andern puncten, wes dein Ro. rieh abzogen, wider*) zu

handen zu pringen, hangt an dem Romezug; wan man hört, wes ir Mt.

geraut mit dem zuge, wi sieh der schicken weit, mocht man, so ir Mt. ir

mcinung und furhaben anzeigen, radslagen, wie man dem thun sollt.

Uf die andern puncten, die widder somirt werden, frid, recht, 16

handhab und strassenraub beruren, ist alls vor bedacht in den richs-

ordnungen
;
allein insehen, wie man die handhaben woll. Daneben sin

sonst vill puncten: zudrinken, kaufmansgeselschaften und derglichen,

montzen, cleider, fluchen und anders, ist alles hievor bedacht; widder

für hand zu nemen und bcsehlifslichen zu handeln. 20

[c.Febr. 11. Gutachten des Markgrafen Casimir van Brandenburg, was in Bezug
*nc J anj (\\e einzelnen Punkte der kaiserlichen Proposition vom 28. Januar

vor dm Ständen zu handeln sei. [Ca. Februar ine.] * ).

Aus Bamberg, Amb. Ser. fol. 42. Überschrieben: Beratschlagung unser» gne-

digeu hem marggraf Casimir etc. uf kei. Maiestat jungst begern, wie im 2ft

heiligen Komischen reich recht und fried erhalten, gut Ordnung und forder-

lich hilf de» rechten erfunden mog werden.

Erstlieh achten ir fl. (J. das für guet, das sich alle churfursten

und fürsten und die andern stende des heiligen Römischen reichs ver-

einigten uf ein genante suma gelts, jedem teil nach seinem stand ange-30

schlagen, darunder von inen nit appellirt werden mocht, damit nit alle

Sachen ,
auch bisweil die geringsten an das kaiserlich camergericht er-

wuxen, dardurch d(*r Sachen doselbst zuvil werde und nemand zu kainem

austrack kommen mag *).

') Jedenfalls bald nach der Verlesung der Ihuposition und vor einer eingehenden

Beratung der Stände über die einzelnen Punkte derselben rerfaßt.

*) Dies fand teilweise in der Kammergenchtsordnung Berücksichtigung, s. «. d.

KGO. (nr. 27) Art. 27.

Digitized by Google
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Zum andern das man sich in der reichsordnung ersehe, die dann

mit dem höchsten fleis gemacht und uigerieht sei, ob ichts mangel-

haftigs daselbst, das das rechten oder des rechten hilf zu volziehen

sperren oder verhindern moeht, gebessert wurde
,
damit das recht und

5 die hilf desselben ufs furderlichst gescheen mocht.

Zum dritten das man der münz halben, daraus dann allen landen

vil noehtails und schaden entstcet, auch ein Ordnung furneme, wie es

furter damit gehalten werden solle und sonderlich, wie man das gold

aus dem land nit liefs.

1ü Zum Werten das man der geselschaft halben der kaufleut auch

Ordnung ufrichtet, damit land und leut dermossen von inen nit also

irs gefallens geschätzt und ubernomen wurden.

Zum fünften das die Ordnung am camergerieht gebessert und dahin

gerieht werde, das es ein schleunigem austrack hab, dann es bisher ge-

15 habt hat.

Zum sechsten ist zu bedenken, in welcher landsart das regiment

des heiligen Komischen reichs in abwesen kai. Mt gehalten soll werden,

und mit was personen dasselbig ersetzt soll werden. Dabei ist zu be-

denken, was die pfalzgraven dits orts für gcrechtigkait ze haben in craft

20 der königlichen bullen anziehen werden, darauf die notturft erfordern

will, die gülden bullen anzusehen etc.

Die letzten zwen artickel belangend die kronung kei. Mt und die

furstenthomb
,

land und steth, so vom reich gezogen und abtrungen

sein etc., sollen nach orterung vorerzelter artickel statlich berotsehlagt

25 und verrer davon gehandelt werden.

12 . Die Stände erteilen chm Kaiser ihr Gutachten inbetreff des Rom-

zugs und der Recuperation der dem Reiche entzogenen Gebiete, wie er

das in seiner ersten Proposition vom 28. Januar gefordert halte *).

’) Duß dies Gutachten auf die Präposition vom 28. Januar zurückgeht , folgt

30 ans der angemerkten wörtlichen Bezugnahme auf dieselbe. Die Zeit der Abtastung

ergiebt sich ungefähr aus folgenden Erwägungen: Auf die kaiserliche Proposition

inbetr. der Sendung zu den Eidgenossen rom 7. März erteilte der zur Beratung

darüber eingesetzte Ausschuß dem Kaiser (jedenfalls vor dem 18. März) eine Ant-

wort (nr. 35), in der auf obiges Stück Bezug genommen wird mit den Worten:

35 wie dann deshalb im ratschlag, so uf E. kai. Mt. erst furhalten des lioinzugs und

henviderbringung des, so dem reich entzogen, gesteh ist, anzeig bescheen wirdet.

Das obige Gutachten muß also mit der erwähnten Antwort etwa gleichzeitig sein.

Es muß nach dem 7. und jedenfalls vor dem 18. März fallen, denn am 18. März
waren dem Ausschuß bereits ausführlichere Vorschläge des Kaisers für den

4< ' llomzug gemacht worden (s. nr. 38). In denselben Tagen ist auch der ständische

c. März
Mitte]
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D aus Dresden
, fol. 0"—10a

. Der Eingang und Schluß ist nicht weiter aus-

geführt; das vorliegende Stück bietet nur den Text der Antwort, ohne das

formelle Beiwerk.

W coli. Weimar, lieg. E 1521 fol. 360— 371.

B coli. Berlin, fol. 66—67 °.

So dan numals auf E. kai. Mt. gnedigs begern obgemelter müssen

underteniger und treuer meinung kamergerichts, ausgeglichen rechtens,

friden, auch zu underhaltung und handhabung derselben *) von ainem rege-

inent und Ordnung im heiligen reich zu haben und zu halten beratschlagt,

haben churfursten, fürsten und andere stend des heiligen reichs E. kai. Mt.

weiters begerens, den Romzug belangend, dergleichen, wie di abgezogen

des heiligen reichs furstenthum und landschaften widerbracht werden

mochten, auch underteniglich erweget und ermessen, weren auch, wie

sie zu tun pflichtig, ganz willig zu raten, das solchs statlich und furder-

licli bescheen mocht.

Dieweil aber E. kai. Mt. selbs gnediglich und hochvernunftiglich

bedacht, <las in betrachtung der leuft, sich allenthalben itzo erhalten,

wol zu bewegen sei, wie und zu welcher zeit, auch was gestalt und

weis, so es noch wie vor für gut angesehen wurd, zum bequemsten das

furgenomen werden sol haben dergleichen churfursten, fürsten und stend

des heiligen reichs auch ermessen, das es di notturft erforder, domit

E. kai. Mt. des heiligen reichs und gemeiner Teutschen nation b
)

ere,

lob und wolfart gefordert, und daraus nit nachtail entstehn mocht. Wo
aber E. Mt. geliehen wolt, in solchem den Stenden zu eröffnen und an-

zuzeigen, ob E. Mt. disen zug mit macht oder in ander weg zu Vol-

bringen furhetten, alsdan können c
)

di stend nit allain des bemelten

Romzugs, sondern auch der abgezogen des reichs furstenthum und land

halben, das diesem Romzug nit wenig anhengig ist, E. Mt. dester frucht-

barlicher, wie sie zu tun aus underteniger gehorsam schuldig und ganz

willig weren, iren d
)

rat und gutdunken weiter mitteilen.

Und nachdem E. Mt. selbs wissen und den stenden gnediglich an-

zaigen lassen e
), in was abnemen, zuruttung und Unordnung das heilig

Ro. reich gewachsen, und sich darauf mit gnaden erboten, alle ircr Mt.

a' Hi. detntelbn, «w sie überhaupt vielfach das e cor n « m auslußi. — b) So H; DW om. nation. —
c) D koudeo. • - d) So WB; D om. iren. — e) So WB; I) om. lassen.

llegimentsentwurf dem Kaiser übergeben icorden, und zwar wahrscheinlich zugleich

mit dem obigen Gutachten (s. die Bestimmung wegen Beantwortung der Proposition

in der Aufzeichnung Jlechburgers o. S. 161); daraus erklärt sich denn auch der

sonst auffällige, abrupte Eingang des liegimentsentwurfs

:

W i te r so haben wir E. kai.

Mt. gnedigem begeren nach ....
l

) Vgl. hierzu die Proposition vom 28. Jan. (s. o. S. 155), der dieser Satz fast

wörtlich entnommen ist.
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vermögen und verstaut darzu zu streken “), dasselbig reich bei gemeiner

Teutschen nacion helfen zu behalten etc., welchs ehurfursten, fürsten und

ander stend mit höchster freud und undertenigister dankparkait ver-

nomen haben, tragen auch darinnen kaincn zweivel, darumb in aller

5 undertenigkait bittend 1

’), K. kai. Mt. wellen zu forderst und in alweg

gemelte beratschlagte Ordnung rechtens, frideus und handhabung der-

selben, regiment und pollicei in bestendig gut wesen und furgang im

reich Teutscber nacion furen und bringen, domit, ob E. Mt. zu obge-

dachtem irem furgenomen Romzug und widerbringen des reichs Verlust

10 der stend hilf hernach bedürfen wurden c
), das sie doran aus mangl

rechtens und fridens, wo di anhaimisch nit grundfest hettcn, nit ver-

hindert, sondern ir schuldig hilf, darzu sie in aller undertenigkait willig

sein, E. kai. Mt. dester stätlicher und treffentlicher laisten mochten.

») 117/ darzustreckt'D. — b) So WB: 0 um. bittend. — c) // ward.

II.

Errichtung des Regiments.

15 Die kaiserliche Proposition vom 28. Januar forderte die Stände zu einem (Gut-

achten darüber auf, wie in des Kaisers Abwesenheit zu regieren sei. Zur Beratung

über das zu errichtende Regiment und die anderen Fragen beschloß man in der

Sitzung der Stände rom 30. Januar (s . nr. 9), wie das schon der Pfälzer Hofrat

am 29. Januar im Auge gefaßt hatte (s. nr. 10), einen Ausschuß einzusetzen.

20.4m 5. und 0. Februar trat derselbe zusammen ; aber seine Verhandlungen
,

welche

sich zunächst nur auf die dem Kaiser auf die Proposition zu erteilende Anticort

bezogen, wurden bald unterbrochen durch den Umfragestreit. Erst kurz vor dem

16. Februar, an dem die Regimentsordnung von 1495 verlesen wurde, beginnen

tcohl die eigentlichen Beratungen und zwar vor einer besonderen Abteilung des

25 kleinen Ausschusses (Forner an Nördlingen r. 26. Febr., Straßburger Gesandten

v. 19. Febr.), icelche so schnell gefordert wurden, daß am 22. Febr. zunächst wohl

im großen Ausschuß der erste Entwurf (nr. 13 Fassung B) auf dem Rathause

verlesen werden konnte, der dann nach mehrfachen Änderungen am 25. Febr. rom

Ausschuß endgültig angenommen (nr. 13 Fassung D), am 26. den Ständen vor-

30 gelegt und mit einigen Verbesserungen von ihnen gutgeheißen tcurde (s. nr. 9 u.

Stroßb. Ges. v. L März).

Noch bevor der Entwurf dem Kaiser eingereicht wurde, erging am 4. März
eine zweite kaiserliche Botschaft an die Stände (nr. 14), in der zwar vom Regi-

mente und den andern Plänen nicht die Rede ist, sondern nur auf das nachdrück-

35 hchste gefordert wird, daß die Stände bei ihren Beratungen die Mehrung des An-

sehens des kaiserlichen Namens und des Reiches im Auge haben möchten. In
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Febr.

22/25

Wirklichkeit sollte diese Proposition aber verhindern, daß die Stände das Regi-

ment auch für die Zeit der Anwesenheit Karls im Reiche forderten. Der Kaiser

wird von der Tendenz des Entwurfes bereits Kenntnis gehabt haben, und nur i«

Beziehung zu den Verhandlungen über das Regiment läßt sich diese l*roposition

vom 4. März, deren eigentlicher Zweck bisher nicht erkannt ist, richtig verstehen. 5
Auch die Antwort der Stände vom 7. März (nr. 15) ging auf den Entwurf selbst

nicht näher ein, stellte aber dessen baldige Einreichung in Aussicht, und das muß
denn auch in diesen Tagen geschehen sein (jedenfalls vor d. IS. März

,
s. o. S. 171

Anm. 1); am 11). März meldet Fürstenberg
,
daß seit 10 Tagen keine Sitzung der

Stände stattgefunden
,
nur habe gestern der Pfalzgraf die Gerechtigkeit seines Vi- 10

kurints angezeigt. In der Proposition über den Romzug vom 21. März erwähnt der

Kaiser bereits den Empfang des Entwurfes, und am !). April erfolgte seine Antwort

oder vielmehr ein vollständiger Gegenentwurf (nr. 16), aus dem die Stände am
10. April die Abweichungen von ihrem Vorschläge auszogen (A in Anm. zu nr. 16).

Am 18. April baten die Stände noch einmal, es bei ihrem Entwürfe bleiben zu 15

lassen, und erboten sich zugleich zu Bewilligungen für die Unterhaltung der Reichs-

behörden (nr. 17), aber schon am folgenden Tage schlug der Kaiser dies ab (nr. 18).

Darauf machten dann die Stände am 22. April den Vorschlag (nr. 19), daß etliche

kaiserliche Räte mit ständischen Verordnten die streitigen Punkte, beraten und bei-

legen sollten. Das wurde angenommen, und schon am 24. April begannen diese 20

Verhandlungen (s. Fürstenberg v. 24. April, Schwarzenberg r. 25. April), die sich

bis in den Mai hineinzogen (nr. 20 A-G). Am 9. Mai waren sie beendigt (Colmarer

Aufzeichn. Abschn. XI unter 9. Mai, vgl. auch Le Sauch v. 5. Mai). Ihre Forde-

rung ,
daß das Regiment auch in Anwesenheit des Kaisers bestehen solle, gaben

die Stände auf, aber in allen undern wesentlichen Paukten erreichten sie, infolge 25

der politischen Lage, ihre Absichten. Am 11. Mai melden auch die Straßburger

Gesandten
,
daß das Regiment beschlossen sei (nr. 21 Fassung E; in dieser Form

wurde es dann wohl am 14. Mai [Golm. Aufz.] dem Kaiser übergeben), und erst

jetzt konnten daher etwa am 12. Mai die Verhandlungen über Unterhaltung von Re-

giment und Kammergericht beginnen (s. darüber Abschn. V). Am 21. Mai (Colmarer 30

Aufzeichn.) wurde die Reg im entsordnnng den Ständen verlesen und von ihnen ge-

billigt, und nachdem der Kaiser am 25. Mai den Ständen die Ernennung des Erz-

herzogs Ferdinand zum Statthalter mitgeteilt hatte ($. Peutinger v. 26. Mai), wurde

am 26. Mai die Regimentsordnung vollzogen (nr. 21) l
).

18. Entwurf einer Regimentsordnung
,

wie sie durch die Stände dem 35

Kaiser übergeben wurde.

*) Von den beiden Arbeiten über das Regiment ist die erste: Brückner, Zur

Gesch. des Rtgs. v. Worms 1521. Die Verhandlungen über das Regiment (Heidelb.

Dissert. 1860) völlig überholt durch Wyneken, Die Regimentsordnung von 1521 in

ihrem Zusammenhang mit dem Churverein (Forsch, z. dt. Gesch. VIII 563-628). 40

Aber auch Wyneken ist, da er die genauen Daten der einzelnen Stücke nicht er-

mitteln konnte, in der Anordnung derselben so wenig glücklich gewesen, daß es

nur verwirrend sein würde, im Folgenden darauf einzugehen ; icir sehen daher da-

von ganz ab.
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W aus Wien, foL 48a—60a
. Überschrieben: Regiment anno 1521. Difa regiment

ist kei. Mt. in nachvolgender form ubergeben. — Ohne Artikelsiihlung l
).

B coli. Bamberg, Bamberger Her. fol. 32 a - 42 h
. Überschrift: Prolatum ufin

rathaus freitags kathedra Petri (Febr. 22) anno 21.

5 D coli. Bamberg ebendort fol 43a— 53a . Überschrieben: Gelesen ufm rathaus

montags nach reminiscere (Febr. 25) anno 21.

C coli. Bamberg, Atisb. Ser. fol. 52° - 59 b
. Überschrift: Der stend gutbedunken

des reicharegimentz halben.

F coli. Frankfurt, col. 34 fol. 38 u — 53 a
.

10 E coli. Weimar, Reg. E 1521 I fol. 137 — 150 (nur die Abweichungen ver-

glichen).

W ist in die endgültige Fassung korrigiert und liegt unscheinend auch

dem Druck bei Harpprccht IV 2,83—93 zu (Irunde
,
nur folgt auch hier teie

in B und C Art. 3 erst auf Art. 0. W am wichsten stehen F und E, doch

15 haben diese nicht alle letzten Korrekturen von W. 1) ist im allgemeinen wohl

später als C, wenn auch nicht alle Korrekturen, die sich schon in C finden,

bei D aufgenommen sind, was ja leicht möglich war, da B und D aus der-

selben Kanzlei stammen. B endlich ist der erste Entwurf, wie er um
22. Februar festgestellt war. Die Fassuruj B findet sich auch mit gleichem

20 Datum in Karlsruhe, nr. 17 und Düsseldorf (hier mit Ertceiterung). Fas-

sung DC mit Schluß wie C und Dutum montag nach reminiscere in: Wien
G. St. A. RTA IfH; München, K. schw. 156(13 II (der Schlußabsatz

:

dabei

zeigen .... sein wurdet ist hier durchstrichen)
,
K. bl. 270/2; Meiningen

,

Henneb. Arch. II 2 A. Fase. 5; Hannover
,

Celle Br. A. Des. 1. Ohne ge-

25 naues Datum: Straßburg St. A. AA. 374b
,
München, K. bl. 276/11 (Fas-

sung C), Karlsruhe, nr. 17 (Fussung D) mit der Bemerkung am Rande:

Nota disser auschlag ist geeudert.

M coli. Neue Sammlung II 56 ft.: Augsburger Regimentsordnung von 1500;

die von dort in den Entwurf wörtlich herübergenommenen Stellen sind im Texte

30 klein gedruckt, wobei es übrigens nicht berücksichtigt ist, wenn durch

die direkte Form von M oder durch kleine, sachlich gleichgültige Änderungen

Abweichungen entstanden sind.

N coli. Datt, De pace publica 836 ff. : Entwurf der Regimentsordnung auf dem
Reichstage zu Worms von 1495. Die von hier wörtlich übernommenen Stellen

.‘15 sind im Texte klein und gesperrt gedruckt. Diese Ordnung von 1495

findet sich mehrfach unter den Wormser Akten von 1521, so in Frankfurt,

*) Eine teilweise Artikelzählung findet sich in B, und zwar ist dort Art. A u. B.

unser Art. 2 u. Anfg. v. 4, Art. C — Rest v. Art. 4, Art. 1), E — 5, 6, Art. F,

G = 3, Art. H ein getilgter Art. u. 7, 8, 9, Art. I — 10 (damit hört die Zählung

40 auf). Auch D hat eine Zählung und zwar ist 1 = 1, 2 — 2 (bis entsteen werden),

3 = Schluß v. 2, 4 — 3 (bis gelihen werde), 5 = 3 (bis wie sich gepurt), 6 = Schluß

v. 3, 7 — 4 (bis gehalten wurde), 8 = Schluß v. 4, 9—11 = 5—7, 12 — 8 u. 9,

13 = 10 u. 11, 14-24 = 12-22, 25 u. 26 = 23, 27- 35 = 24—32. Worauf
die Zählung in dem unten zu nr. 16 als Anm. hinzugefügten Stück A zurückgeht,

45 ist nicht ganz sicher festzustellen; wahrscheinlich aber bezieht sic sich auf ein Exemplar

des 1. Entwurfs, in dem die Zählung etwas von B abweichend gewesen ist.
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Straßburg
,
Bamberg, Ansb. Ser., München, K. bl. 27(1/11, Berlin St. A.

Rep. 10 (unvollständig
,
mit der Bemerkung: actum freitag nach esto mihi

[15. Eebr.]), Düsseldorf, wo bemerkt ist: gelesen decirna sexta februarii.

[1] Allergnedigster a
)

hcrre. Witer ')
so haben wir E. kei. Mt

gnedigem begeren nach uf den puncten
,

wie in abwesen PI kei. Mt
ein regiment im heiligen reich zu orden si etc., geratschlagt Und wie-

wol b
)
wir je der underthenigon hohen hoffnung sein, p]. kei. Mt werden

gnediglich beherzigen und betrachten die itzigen schweren leuft, auch

die obliegend notdurft und gelegenheit des heiligen Römischen reichs

und Teutscher nation und darumb bi uns im reich bleiben c
), wie dann

unser vorgethanc underthenig bit steet, und auch nochmals dermafs d
)

zum höchsten bitten
;

so haben wir doch us undertheniger gehorsam

von einer Ordnung und regimcnt nachvolgender massen beratschlagt

und dabi bedacht, auch für nutz angesehen, obgleich P'. Mt im heiligen

reich bliebe, das dies ordnung und regiment, so es also gehalten, E. Mt.

und dein heiligen reich us vilfeltigen Ursachen zu ere und nutz körnen

und reichen wurde.

\
2

\
Und anfcnglich so siehet uns für gut an, das nach gestalt und

gelegenheit der itzigen leuft und Sachen des reichs notdurft erfordert *),

das regiment mit einer zimlichen anzal als zweinzig r
)
dapfern, redlichen

und verstendigen personen US <lem heiligen reich und Teutscher uatiou zu be-

setzen und dieselben zweinzig f
)
person PI kei. Mt, oder wo E. Mt. in

eigner person dabi nit sein wurden, dem Presidenten, so an E. kei. Mt
stat gesetzt wirdet, zuzuorden, und *) das derselbig president zum wenigsten

ein grave oder friher si. Doch sehe die stend nach grofs der sach für

gut an, das ein weltlicher h
)
curfurst oder furst zu einem Presidenten

verordnet wurde 1

). Also das dieselbigen zweinzig r
)
person sampt

dem Presidenten E. kei. Mt. und'O des heiligen reichs rat he und regiment

sien ') und von E. kei. Mt. vollen™) gwalt, macht und bevelh haben, alle und ide

w) Die Eingangsworte: AUerdurchleuchtigster grofsmecbtigster keiner in \Y durchstrichm , während

sie ,virh in den anderen Hss. finden. — b) li nachdem. — c) Der Schluß des Abxutue ton hier an

lautet in II: und doanelben notlurft und uneben selbst persönlich, da» wir dan für daa fruebtbarat

achten und tum höchsten bitten, obaein: so hnben wir de» regiment« halber im heiligen Komischen

reich, E. kai. Mt. Heien in odor außerhalb des reich«, ein ordnuug und meinung. wie e« gehalten

werden mog, nachvolgender form und man unser« undertheuigen bedenken« gestellt. — d) RÜG om.

dermal«. — e) K streicht: ho siehet uns ... notturft erfordert und schreibt dafür an den Rand: «o

haben wir (mit] zitigem rathe, willen und annemen churfur«len, furaten, grnven, freien herrn und

«tende; dies ist also jedenfalls eine erst im Mai rorge nommene Korrektur. — f) li’ ursprünglich : ZI,

dann ii ,
beides getilgt und nur HO geblieben, alle andern Hs», haben SI , sie haben einen Grafen mehr

unter den Mitgliedern. — g) Dü andern Hss. doch, VV koir. doch in und. — h) weltlicher fehlt in

den andern Hss., in IV ton anderer Hand uachgelragen. — i) In II: doch sehe die stend ... ver-

ordent wurde am Rande mit Verieeisungsieichen nachgetragen. — k) Euer kei. Mt. om. HD. In \YF

uachgetruyin (in IV ton anderer Hand). — 1) M add. und genannt werden. — tu) M vollkommen si. vollen.

‘) Über diesen Eingang s. o. S. 171 Anm. 1.
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E. kei. Mt. als Komischen keisers und des heiligen reichs suchen, recht, fried uud

ir beider vollnzichung und handbabung, auch widerstand gegen den nnfechteril de«

reichs lind Teutscher nation “), und was au dem frieden, rechten, ircr hand-

liiibung und dem widerstand obgemelt hangt oder darzue diustlich und b
)
erschiefs-

ölicli sein mag, antreftend uud die von des reichs underthauen oder andern an sic

langen oder entsteen werden
,

in solhen vorgeschrieben artickeln zu verhören, für

sich zu erfordern, zu handlen, mit Heils zu betrachten , zu ratschlagen und entlieh

zu beschliessen nach irer besten verstentnus uf ir nachgeinelte pflicht zu E. kei. Mt.

und des reichs eere, nutz und merung. ])arai so der »resident und rate d
)

.% f

1

10 für not unschön wurden, des cristliehen glaiibcns anfeehter halber ini

reich und mit andern cristliehen Stenden und gowelten zu handeln, das

sie sollichs zu thun auch macht haben *).

|5J Doch das E. Mt Vorbehalten wurden die belehnung der
leben und regalien derjenen, die under den fanen öffentlich mit

losoleinnitcten pflegen zu entpfahen f
), zu verleihen, und 8) das die

vorgem eiten p residenten und rathe us redlichen Ursachen solhcr

einpfenguus uud sonderlich, ob E. Mt usserhalb des reichs weren,

nach verscheinung des ersten jars, darin einem iden h
)

sein regalien

zu empfallen gepurt, noch ein jare lang ') indult und erst reck ung zu

20 geben, macht hotten. Und k
) das der, dem also erstreckung zu em-

jifcngnus der lohen gegeben wurde, an eids stat glob und Zusage in

aller mass E. Mt und dem reich von solhcr lehen wegen verpflicht zu

sein und zu gewarten
,

als ob er die lehen empfangen und die eids-

pflifcht getlian hott, und das er alsdann die regalien und lehen in aller

25 müssen geprauehen moelit, als ob ime geliehen were. I tul das E. kei. Mt.

mitler zeit des obgemelten gegeben indults des falls und solhcr gegeben

erstreckung der gestalt erinnert und verstendigt, wo E. Mt. mitler zeit

der erstreckung nit ins reichs und Hochtoutseh land körnen wurden,

das alsdann E. Mt. herus N. ’) bevelh theten, an stat E. Mt. m
)

soll)

3tlregalicn, wie sich gepuri, zu leihen"). Aber andre und mindere leben

d a 6 d i e c i n i d e r seins g e f a 1 1 e n s von E. Mt. oder dem Presidenten

und rathe empfahen 0
), sie auch die leihen mochten; es were dann,

») gegen den aufechteru de» reich» . .. nutiun in R am Rands , statt dessen ge tilgt

:

gegen den Uri*

gläubigen und andern anfechte.ru der kristenheit, de» reich», dies in il. — b) So dn änderte Ihn.,

3;, II’ oder. — c) .V aeld. wie. — d) FD da» obgemelt regiment statt der President und rat«. —
e) haheu mit. II', so FD. Ihn t/anun Fasstes iltnu »o . . . macht haben um. HC . in W ist er am
Rands nartig*tragen. — Ihr folge mb AbsaU

:

Doch da» E Mr. . . . lehen empfangen werden findet

sich in UV erst inihr unten nach Art. li. - f) tu ernpfabeu in II' hur. a. empfangen haben, dies in

H ans S. — gi und in II' korr. ans doch, rreiches sich in den onilm» Ihn. und X findet. — h> einem

4U iden korr. in II' ans ime, ela.s sich in dm andern Das. findet. — ii nach verscheinung de» ersten

... ein jare lang in Rain Rande, statt etessen gelibjt: bis uf derselben Widerankunft. S ziemlich

st. ein jahr. — kl betten, und in II' korr. eins lutbeu. Doch . teilte rrs in den andern Uns. — 1) In

II' ursprünglich: das alsdann E. Mt. N. herus, düs korr. in: da» aladaou E. Mt. presidont und

rate herus, tnellirh obiger Text. FD 0111 . N; C: ir Mt. N. heraus. —- int R an irer Mt. »tstt.' C n.

45 andere: von irer Mt. wegen. — n) Ihr ginne Satt in R am Rande nachyetrageee. — o) C n. andere

empfahet. F emt. das Wort.

K ei c h » tag» u k te n d. It.-Z. Ild. II. 12
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das imands us sondern friheitcn, von E. Mt. vorfarn usgangen,
solh oder dergleichen lehen zu verleihen het lind des in gepntlich

weren; von dem oder denselben soltcn solich lehen empfangen
werden a

).

[^] Und achten die stonde, das solh regiment nach gestalt und 5

gelegenheit der itzigen leuft und Sachen erstlich nirgent hin besser und

bequemer gelegt werden möge, dann geiu Nurmberg und daselbs die

ersten anderhalb jar gehalten wurde. Und das nach verscheinung der

anderhalb jar, wo E. Mt. nit im reich weren ll

) Presidenten und rethe

macht betten, so sie alle gemeinlich oder den merer teil not be- 10

dünken wurde, die angezaigt malstat nach gelegenheit der Sachen
und he nde 1 zu verendem; dergleichen, ob es in derselben zeit merk-

licher sterblcuft oder anderer cehaft c
)
halber die notdurft erfordert, das

sie solh regiment obgcinelter massen auch verrücken mochten d
). Item

sieliet die stende für nutz, bequeme und gut an, das E. Mt. chamergericht 15

an dem ende und ort, da °) das regiment f
)

ist, auch si, damit dassclbig

chamergericht durch vlissig und treulich ufsehen des regiments

dester orden lieber und aufrichtiger gehalten werde s).

[ö] Zu h
) liestendigkeit difs furnemens ist bedacht not zu sein ‘), das ein ider

curfurst persönlich bi E. Mt. oder gedachten Presidenten und regiment ain vir- 20

teil jars, das uf drizehen Wochen gercchcnt werden soll, si
k
),

des heiligen

reichs eere, nutz und notdurft helfen ratschlagen und betrachten, und also für und

furo von einem virteil jars ') zu dem andern under inen, den churfursten,

umbgeen und gehalten werden. Mocht aber ir einer dieselbig zeit us redlichen

ec haften, die er uf seinen otteu brive und siegel beweren soll, persönlich nit 25

körnen, das derselbig einen andern curfursten ersuch und bitte, ine das mal zu

verwesen, oder ob er keinen curfursten haben mocht, einen andern fürsten, ein

geistlicher ein geistlichen und ein weltlicher ein weltlichen ">) an sein stat dahin

schicke. Wann auch der churfursten einer persönlich oder durch einen andern

curfursten oder fürsten, wie obgemelt, bi dem rathe sein wurde, das alsdann des- 30

selben curfursten rathe, der in des reichs rathe von ime verordent ist, so lang der-

selb curfurst bi dem reichsrate sein wirdet, kein stimme im reichsrate habe, wiewol

a) // lutl hin auf folgenden Absatt getilgt: Item das auch der President und rat macht und gewalt

hetten, geistliche lehen, ho K. Mt. als ein lto. kaiser im heiligen reich zu verleihen halten, red-

lich, geschickte und gelehrte personen zu verleihen. — ln D am Hände : Nota mangcl der zweierlei 35
empfahuug. — bl wo K. Mt. . . . weren in H' ton and/ rer Uaml am llnmlr nachgtiragen . fehlt in

HO. — c) oder auderer eehnft in H am Itandr nachge tragen. - d) 6' mag ... werden, S mögen
sie •. . . verrücken. — ei IV oni. da, das sich aber in dm anderen Hsx. findet. — fl .V hier irir sonst:

rat st. regiment. — g) Der ganze Absatz: Item sieht . .. gehalten werde ist in WF nnrbg/tragm and

fehlt in HD. — ln ,Y ist hier die Konstruklioii des Sattes nicht gant gleich. — h) trsprünglich : Zum 40
andern zu bestendigkeit, so noch in Hl>. — 1) // hatte ursprünglich : da« uf einen joden mitwoch

einer iglichen fronfasten ein chnrfnrst »ich persönlich i.V ad/t. auf seine kosten) bei K. kai. Mt.

oder den Presidenten fug. der Christenheit und des heiligen reichs er. nutz und uotturft (ganz

ähnlich ist die Fassung ton Mi: es ist gleichzeitig in H in obige Fassung korrigürt. — k) si am. CDF,

es findet sich aber schon in H. — li H anfangs (nach Mt: von einer fronfasten, dies in obige Fassung 45
korrigiert. — ml IV ursprünglich: einen andern fürsten, geistlich oder weltlich, so auch die anderen

Hss. nach M. — D am Jtande: Nota ein «ander artickol.
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er die gemelten zeit darin bi seinem herren oder desselben gesandten
,

wie obstet,

bleiben möge *).

|b‘| Wurde sieh auch begeben, das merglich Sachen furfalleu wurden b
),

das

heilig reich , des friedens , rechtens , irer handhabung oder des Widerstands halben

öobgemelt hohlich betreffend, das alsdau E. kei. Mt. oder 0
)
der president mit-

sampt den obestimpten zweinzig d
.• personen solichs an die sechs curfursten, auch

ilie zwelf geistlichen und weltlichen fürsten, so hernach benannt werden sollen ®),

die dann bi E. kei. Mt. oder dom Presidenten und dem gemelten des reichs ratbe

persönlich erscheinen, und ferrer nach irem besten ansehen mitsampt E. kei Mt.

10 oder dem Presidenten und dem bemelten E. Mt. und des reichs rathe zu

E. kei. Mt. und f
) des heiligen s) reichs nutz und besten handlcn und beschliessen.

Desgleichen soll auch E. kei. Mt., wo E. Mt. nit b
) bi des reichs rate sein und

sollich sachen, wie gernelt, furfalleu wurden, durch den Presidenten und *) ge-

inelten rate verkundt und E. Mt. zeit gegeben werden, darin E. Mt. persönlich zur

15 sachen körnen mochten. Und E. Mt. keinen in derselben zeit oder nit, das nichts-

destminder durch die curfursten , die zwelf obgedachten fürsten und bemelt k
)

ivgimont fnrgangen werde und dem, so durch den merer teil beschlossen wirdet,

volg bcschee ; oder ob es die grofs der sachen erfordert
,
andre des reichs fürsten

und stendc zu inen zu erfordern und zu beruffen
,
das solhs *) auch durch E. Mt.

20 oder in irem abwosen durch das obgedacht regiment'") bcschee und die-

selben fürsten und stende daruf gehorsamlich erscheinen und also mit vleifs und

treuen thun und handlen, als sie E. Mt. und dem heiligen reich verwandt und

schuldig sein n
).

|7| Und weren die obgemelten zweinzig °) personen von den stenden des

25 reichs Teutscher nation zu nemen und zu orden, wie hernach volgt. Nemlicb

von den sechs curfursten idem eine und von den hernachgeschricben geistlichen

und weltlichen fürsten zweu fürsten, ein geistlicher und ein weltlicher persönlich,

die alle virteil jars , wie oben von den curfursten gernelt
,
abwechseln und zweu

andre fürsten, ein geistlicher und ein weltlicher, us inen an der vordem stat körnen

30 sollen. Und also under inen nach irer Ordnung wie unter den curfursten umbgeen.

Ob aber ir einieber us redlichen e haften und P
1

! Ursachen, die er uf sein offen

brive und siegel beweren solt, uf die bcstimpt zeit nit erscheinen, das er einen

andern fürsten seins Stands, nemlich ein geistlicher ein geistlichen und ein welt-

at Hirr fügt V hintu (in II um Rande nachge tragen)

:

Nota so inan »ich des regiment« und wann ee

35 anfaben »oll. reraiuigt. aledatin soll man gewifslich tag setzen, darauf ein jeder churfuret in »einem

rirtail jar» auazukomen wif«, darnach »ich etlich ander pornonen, derma» zu »olichom regiment vor-

ordeut. auch zu richteu haben etc. Dies fthll gam in FKDW. — b) II add. (nach .11) ausgestrichen:

die chriHtenbait oder. — ci .V ri‘Id.: »o wir pvraoulich dabei nicht «ein werden. — d> S. u.

S. 170 Anm. f. — e) Jt hnl hierfür g< w ähnlich

:

davon hernach meldung geschieht ; .V eutel. brin-

4U gen. — t) K. kei. Mt. und um. 1

I

— g) heiligen um. IK'H. — h) M <uld

.

persönlich. — i) C n. <t.

mW. den. — k) H’. korr. bemelt aus ohgedacht, du* sich (uns M) in V und sonst findet ; V hat aber

statt di s eorhergehenden ohgedachten : obgemelten. — 1) C u. u. «oll auch, du* bei VI’ korr. in da«

Kolb» auch. M: daneelb erfordern und berufen »oll gleichfall« ourch ... — m) M hat hitrfür:

den. »o wir an unser «tatt Betzen werden. — ni Hur folgt in HC der folg» ml* Almut i (fehlt in DFK,

4o in IC durchstrichen): Jedoch «oll von dieeein volkomen generalbevelh und macht
UBgenomen und K. kai. Mt. «elh« one mittel zu thun vorbebalten »eiu (IV' <«/</. die nach-
heetimpten feile] al» furaten, g raven, frien herreu oder edel zu machen. Das ge-

sperrt (te druckte, stammt ans X g 4. — Hinauf folgt in HC Art. d. — o) u. S. 170 Anm. f.
—

pi HF und ehaften und, CKUH um. das Mite und.

12 *
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lieher ein weltlichen us den fürsten, so itzo alhie bestiinpt werden mögen, erbitten

und an sein stat schicken. Wo er aber keinen zu erbitten vermocht und das uf sein

brieve und siegel, wie obstet, beteuert, das alsdann E. Mt. oder der President

mit des reiebs rathe macht betten *) ,
einen audern us den fürsten , so itzo alhie

besonderlich auch bcstimpt werden sollen, an desselben »tat uf dasmal zu erfordern, f>

dasselb virteil jars den rathe zu besitzen; doch das nichtsdestmindcr der furst
,

so

vormals verhindert gewest und nun der Verhinderung entledigt were, zu usgang des-

selben virteil jars das uachvolgend virteil jars den rate besitz, inmassen wie

andere etc., damit es in solhem gleichmessig gehalten werde.

|#| Furter das die andern zwelf personen durch E. Mt. curfursten, fürsten 10

und andre stende, itzo alhie versamelt, uacbvolgendcr mafs genomen und geordent

wurden, nemlich eine us E. Mt Österreichischen und die ander us derselben

E. Mt. Burgundischen erblandeu.

|,9| Item vier ’*) prelaten von der prelaten wegen des heiligen reichs. Also

das ider derselben prelaten einer c
'i ein virteil jars d

) bei dem reiebsrate sitzen und 15

das also under inen nach irer Ordnung utnbgce und in allernmssen mit inen gehalten

wurde, wie oben von den geistlichen und weltlichen fürsten geschrieben steet.

1

10
1

Item das auch ein *) grave (Hier frilierr von der graven und friheiTen

wegen des reichs im rate were *
), der alsbald hie benent werden solle.

|7J| Item das alle virteil jars zwo redliche verstendige person, die us den 20

nachbcstimpten steten genommen werden mögen von der frihe- und reichsstet wegen

in dem reichsrate sessen, nemlich das erst virteil jars eine von Coln, die ander von

Augspurg, des andern vierteil jars eine von Strafsburg, die ander von Lübeck, des

dritten vierteil jars eine von Nurmberg und die ander von (iofslar, des virteil

virteil jars eine von Frankfurt und die ander von Ulme; und also furter under inen 25

nach irer Ordnung umbgeen. wie oben von andern geinclt ist.

1
12\ Die andern sechs personen, die von der rittersebaft. doctoru oder licen-

ciutcn weren , us deu hernach bestimpten kreisen, nemlich idem eiue zu nomen.

Und seind difs hernachgeschrieben die kreis und zirkel, davon obgemelt.

|/«?| Der erst kreis begreift der bernacbgeschriben fürsten furstentbumb, 3U

lande und gebiete, nemlich, der bisebove von Bamberg, Wurzberg, Eystet, des

marggraveu von Brandenburg als burggrafeu zu Nurmberg, auch die graven, herrn,

fry- und reichsstet umb *>) oder bi inen gesessen und gelegen.

|/-/| Der ander zirkel •; begreift die furstentbumb, land und gepietc des erz-

bischofs von Salzburg, der bisebove von Regenspurg, Frysingen, Bassau, auch der 35

fürsten von Beyrn und die landgrafen, prelaten, graven, herren, fri- und reichsstettc

under und bi ine gesessen und gelegen.

\lö\ Der drit zirkel ') begrieft die bistbumb, furstentbumb, land und gepietc

der bisebove von Chur, Costenz, Augspurg, des herzogthumbs zu Wirteinberg k t,

des marggraveu von Baden, die geselscbaft sant Gcorgenschilts, die rittersebaft im 10

a) betten korr. in II
1

ans haben, düs in dm andirm Hak. — 1i) l'rspr. in IV vier karr, in acht;

ihm tritdrr in vier fthemrl. -- c) Urspr. in II’ einer gebessert in zwene. — d) ein virteil jars in II'

Aren, ans: ein jitr, inlchrs sich in dm muhcm Hs*. kndet. ~ o) l'rspr. in IV zwen graven oder fri-

hern: düs in V und dm anderen Hss. — f) l'rspr, in IV weren, die alsbald hie benent werden

sollen: düs sonst, ähnlich in M. — g) IllK'E um. fürsten. — h) ll unter. — i) .1/ kreiü sl. 45
zirkel. — kj l’fspc. in IV des horzogen von Wirtemberg, so auch die anderen llss. und M.
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Hegau, auch alle und ide prelaten, graven, herren und reichsstet itn land zu

Schwaben.

|7t>| Der virt kreis begreift die bistbutnb, furstentbumb, lande und gepiete

der bischof von Wonnbs, Speyr, Strafsburg. Basel, abts von Fulde, Herzog N. uf

5 dem Hunlsruck, Herzog N., beide von Beim, Lotringen, WesterieH, »las landgnif-

tliumb zu Hessen, die Wcderau, auch prelaten, graven
,
Herren ,

fri- und reichsstet

der ort gesessen oder gelegen.

|
1 /

|

Der funfi kreis begreift :t
> die bisthumb, furstentbumb, lande und ge-

biete der bisebove von Padeborn, Lüttich, Utricb, Monster, Olsnabruck, den Herzogen

10 von GulcH, Berg, Cleve, Geldern, die graven von Nassau, Seyn b
), Virnberg, Nidern-

Vsenberg und die Niderlande Hinab bis an die Mafs, auch sonst alle andre graven,

Herrn, prelaten, fri- und reichsstettc der ort gesessen oder c
)
gelegen.

|
7#| Der sechst kreis begreift die bisthumb, furstenthumb, lande und gebiete

der erzbischof zu Magdenburg und Bremen, der bischof zu IlildcsHeim, Halberstat,

15Merfsburg, Naumburg <*
>,
Meysscn, Brandenburg, Havelburg, Lübeck, der herzogen

von Sachsen, die marg zu Brandenburg, das landgravethumb in DHuringen, der

laudschaft und gebiete der Herzogen von Brunschwig, Meckeinburg, Stetin, Pommern,

Holstein mul Solilefswiok, auch prelaten, grafen, Herren, fri- und reichsstette

der ort gesessen oder gelegen bis an die sehe.

20
|
7.0

1

Und wer es, das einicb oder mer der obberurten persoucn, usgescheiden

die curfursten und fürsten
,
sollichen reichsrate zu besitzen nit annemen wolt oder

kondt, das alsdann E. Mt. oder der President mitsampt den andern, so sieh in

des reichs ratbe bewilligen und geben werden, ein ander redlich dapfer person an

derselben stat irs gnossen oder gleichen *) erwelen und nemen us dem kreis

25 ««ler gelegenheit, dartis die vorerwelt person gewest were.

\
20 \ Und ob einichem curfursten oder fürsten obgemelt daselbs f

)
merklich

sacben , derhalb er abzuscheiden redlich ursach Hot
,

fursteen
,
oder auch das nit

treftenlich Hendel oder Sachen vorhanden weren, das derselb curfurst oder furst mit

E. Mt. vcrwilligung, wann E. Mt. persönlich an dem ende weren, oder dem presi-

30 den ton und des merer teils des rats abscheideu mocht ß).

\
21

\

Wurde sich aber begeben, das der obgedachten zwelf fürsten einer oder

mer tods abgeen oder sonst seins leibs halber dem reichsrate obzusein ungeschickt

und unvennoglich wurde, das alsdann E. Mt. oder der obberurt president mit

sampt dem reichsrathe an derselben abgangen oder ungeschickten und **1 unver-

35 möglichen stat einen oder mer ander fürsten des Stands und wesens auch us den

a) H' tutrief*. dh andirrn Uns.: begreif* . — b) M Vinndeu »I. Seyn. — c) C n. a. und. — d) M’

>i. a. Neuenburg, nu K. — o) M doch ihre» gleichen. — f) (' n. a. aihl. ntirli M »ein. — g) Hier fi/lyt in

II" am h(nullt tun andtiir Hand fititji II . dann ab'? trndn' dun Inttrickr n (da.< fJmjhn7r faul ndrl-

lieh an» X X IH): Item so der President mit tode abgeen oder anderer Ursachen

4(1 halber von dem Presidenten» in pt a bk einen wurde [.V add. oder aber ain zeit Urlaub

erlangen), da» alsdnn E. kei. Mt. von stund angezeigt werde und mitler zit, damit das regiment

nit stilstee. sonder sein furgaug halt, ein ider curfurst sein xit au«, so lang er laut dieser

ordnung persönlich bi dem regiment [JV rat) sein wirdet, [X add.: oder derjen, der von int

zom rat beleiblich verorduet] das p r e s id e ij t e n am p t vorseh und verwel’s, bis so lang

45 | X add. uf Zukunft eines andern churfarslen oder President der geurlaubt oder] ein ander Presi-

dent an des abgangen stat verordent und gesetzt ist. Dergleichen soll der curfurst, wie ob-

gemelt, das presidentenampt verwesen, so der President aus merglichen ehaften erlaubmis erlangt

oder dem ampl sunst nngesehicklie.heit halber seins leibs persönlich nit nbsein moeht — In Ill'H

oder »I. und.

Digitized by Google



182 II. No. 13: Februar 22—25.

kreisen und zirkeln, darus der oder die abgangen oder unvermoglichen, wie obstet,

gewest weren, in zweien monateil den neebsten, nachdem E. Mt. solhen abgang

oder unvermoglicheit durch glaublich bericht vernomen betten, zu erwelen und zu

benennen macht betten a
).

\22\ Wurde aber der andern persouen des rats eiue oder mer tods abgecn, 5

den ratsefs ufsagen oder sonst abkomen
,

wie oder welher gestalt sich das fugen

oder wen es beruren wurde, das alsdann die sechs curfursten, so es ir einen oder

mer betreff’, in zweien mouaten den neebsten ider seins abgestanden oder abgegangen

stat ersetzen; betreff' es aber der andern zwelf personen eine, an derselben stat

sollen E. Mt. oder der president vorgemelt mit sampt dem gedachten reiebs- 10

rate auch in zweien monatcu b
) den neebsten us dem kreis, landschaft oder

stat, darus der abgangen oder abgestanden gewest were, ein andere redlich c
)

ver-

stendig person erwelen und nemeu: und das d
i der gemelt rate in mitler zeit durch

dem merern teil seins bevelhs nichtsdestminder in den obligenden Sachen furgee und

bandel «) 15

[£3| Und so sollieli regiment angezeigtor mafs ufgorioht und ge-

halten werden soll, sehc*n die stende für notdürftig an, damit ir liand-

lung desto mehr craft und macht haben und nichts dagegen usgeen möge, (bis E. Mt.

setzet und ordnet, auch gnugsam r
)

versehe, das die heudel und Sachen in

dieser commission begriefeu
,
nemlich alle und ide E. Mt. als eins Rom. keisers 20

sacben, recht, fried und ir beider vollnziehung und lmndhabung, auch «’l anfechter

des reiebs und was an dem friden, rechten, irer lmndhabung und dem widerstand

obgemelt hangt, oder darzue dinstlich oder erschiefslich sein mag antreftend , au

keinem andern ende dann bi E. kei Mt., wo si selhs bi dom ogerurten regi-

inent were, oder in irem abwesen bi gedachtem Presidenten und dem vor- 25

gemelten E. Mt. und des reichs rathe gehandelt, auch notdürftige brive in der

besten und beständigsten form under E. Mt. keiserlichein titel und Siegel uf

form und mafs E. Mt. als Komischer keiser zu thuu haben, thun sollen und mochten,

durch gemelt regiment ") und mit einem zusatz etlicher wort underschrieben

werden nemlich also: Ad mandatum domini imperatoris in consilio imperii; und 30

das allweg der president und k
)

curfurst, so persönlich bi dem rate sein

wirden, sich mit eigner hand underschribcn 1

), also : N. vel N. subscripsit etc. l ud

wo darüber etwas gehandelt, geratschlagt, furgenomen oder verfertigt wurde,

das doch solhs craftlos und uuhundig sein und dem kein volg gegeben werde ra
).

ai H' Jtorr. betten litt haben, utlrhts sich in dm anderen /Iss. und M findit. — bl M hat: in n. Keil <15

förderlich ; ,V: in vorgemolter xeit. — c) HCl) add. oder. — d) du» in H' naehgriragen. ft hlt sonst, anrh

in AI. — ei W hallt ursprhngl. ; furgeen und bandi-ln, düs auch in dm anderen /Iss. - f i
(.' und sonst

:

setzet, ordnet und genugsam — g) II add. (aus 3t) ansgtstrichm

:

euch widerstund den Ungläubigen

und andern anfechtern der critttenheit, dafür anfechtern um Hände. — h) M: gemelten unsern und de»

reich» rat. — i) II’ mW. ursprüngt, sollen, dir» bei Cu. a. — kl Ul) om. President und. — 1) IV 40
laultU ursprnngtirh nach M

:

und das allweg der curfurst, so personlichjji dom rate sein soll und wirdet,

mit Heiner hand den ersten hurhstaben seins namens dabi undorsebrib; so uueh dit andrem /iss.:

nur im Anfang: das alw.'g der president und curfurst. — m) In II’ ist am Itamh ron ändert r Hand
frJgtinttr Absatz brigtfügt und durchstrichm

:

Nota den Presidenten dabi zu setzen. Were aber kein

President vorhanden, sonder der churfurst das presideutenampt verwest, das sich alsdan derselh 45
churfurst an »tat des Presidenten, und an des churfursten stat der andern fürsten einer suhscrihirt:

also, were der churfurst, so den president verwest, weltlich, soll sich der geistlich furst
,
were

aber der churfurst geistlich, soll sich der weltlich furst mit ime underscliruihen.
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\
24

\
Item das auch E. Mt. oder*) der President und der mcrcr teil des-

selben rats macht haben, oh einem oder mer desselben rats eliaft Sachen zustundeu,

nach gelegenheit der zeit und b
) hendel dem oder demselben uf ir gesinneu zu er-

lauben, doch also, das allzeit ufs wenigst vierzehen person des rats bi E. Mt.

5 oder obgemclten Presidenten bleiben.

\2ö\ Und damit die obgemelten ourfurston, fürsten, graten, herren,

prelaten und andre, so in diesem regiment verordnet werden c
),

des reiebs

obligend Sachen dester fleissiger und ernstlicher obseiu und uswarteu mögen d
),

siebet die stende für not an, das dieselbigen ein ider nach seinem stand

10 mit zimlieher underlialtung bedacht und versehen werden.

|,26'J
Item das auch die personen des gemelten regillicnts °), es weren

retlie, sceretarien oder Schreiber f

), usgescheidcu curfurstcn und fürsten, von

E. M., auch eurfursten, fürsten und andern, den sie verpflicht, allein in diesem

rathe und bevelh aller glubd und eide, damit sic E. Mt. oder eurfursten und

15 fürsten K) verbumlen oder verstrickt weren, genzlich ledig sien.

\
27

\

Und das der president, desgleichen die andern personen des obge-

melteu regiments und 1

') rats, usgescheiden eurfursten und fürsten, diesen nach-

volgendcn eide schweren; doch sollen elmrfursten und fürsten, so zu presi-

denten «»der in rate laute der ordnung verordent werden, bi den pflichten,

20 so sie kei. Mt. und dem heiligen reich gethan haben, Zusagen die punctcn

und artiekel im nachfolgenden eid bestimpt zu halten 1

):

[28J Ich N. glob und schwere zu got und den heiligen uf das heilig cvan-

gelium , das ich der kei. Mt. und dem heiligen Kölnischen reich getreu sein will

nach allem meinem versteutnus, sinne und witzen, schaden warnen, frommen und

25 bestes werben, notdurft, eer, wirdc und nutz der kei. Mt. und des heiligen reichs

in obberurten Sachen und hcndlcn betrachten, furnemen, raten und helfen haudien,

auch alle und iglichc puuet und artiekel, so in dieser ordnung hegriefen sein, oder

heruachmals gemacht werden, fried, recht, ire handhabung und den widerstand ob-

gemelt belangend irs iuhalts genzlich volfurcn und halten
;
und darin kein neid,

30 hafs, miet, gunst, gäbe, freuntschaft, veiudschaft, noch eiuicherlei ander Sachen,

dardurch die gemelt eer, wirde und gmeiner nutz verhindert werden mochten, suchen,

noch keinerlei gesehen k oder gab, wenig noch vil, durch mich selbs nemen oder

durch andre mir zu verstund zu nemen verschallen oder nemen lassen; noch cinichc

procuri anneinen, üben oder treiben; darzu alles das, so in obgemeltem rathe ge-

35 handelt, geratschlagt oder beschlossen wirdet, zu ewigen tagen helen und bi mir in

geheim halten k
), alles an ge verde.

\
29

\
Und nachdem der gemelt reichsrate frommer und geschickter secretarien

und schriber notdürftig ist, das der Cardinal und erzbischof zu Meiuz, als des

i») M inhi. und der vurgomolt unser und des mich« rat oder in unserm ahwesen der. — b) II und

40 zeit der. — c) H: Und nachdem billig und ziemlich ixt, da« die ohgenanten personen des rat».

ausgcscheideu churfursten und fürsten, mit redlichem sold versehen werden, damit sie.. — d) In

M fohjru trptzitlle Anyubtn übte dit Ht.ioldnni/ dt r Mihßitdtr. e) M: rats. — f| es weren . . .

achreiher Mn. II; in 11’ ton andtrn Hand am Hundt utwhgtIragtn. — gi C ir. u. add. oder andern. —
h) .V; unser« und des reiche. — i) doch sollen churfursten und fürsten .. bestimpt zu halten

tun. HD, in 117'' nnehgctrayni. — k) In M fiJyl in dt in Kittt noch rin IbUSUM iihtr dit rirlditjt IV#—

iraltrnng und YtraaUuiuj dt* (hldtts.

45



184 II. No. 13: Februar 22—25.

heiligen reichs in Germanien erzcanzlor, den rcichsrate mit frommen, redlichen

und verstendigen secretarien und schribcrn bestelle und versehe “), weih secretarien

und schriber E koi. Mt. oder in abwesen E. Mt. dem Presidenten und dem
reichsratlie globen und zu den heiligen schweren sollen, E. Mt. oder dem Presi-

denten und dem reichsrate von wegen des heiligen reichs getreu und gehorsam 5

zu sein, E. Mt. und des reichs schaden zu warnen, frommen und bestes zu werben,

irem ampt mit schriben und anderm ires besten verstentnus getreulich obzusein,

die ratschlege, hendcl und anders des reichs rats, so sie iine rate der canzli oder

sonst in geheim verneinen, schriben oder haudien werden, in guter geheim zu halten,

die nimants zu offenbarn, noch imands der warnung oder anzeig zu thun oder imands 10

wider den andern zu rathen, auch kein brive, rutschlege oder hcndel one erlaubnus

und sondern bescheid E. Mt., wo sic lii dem regiment sein wirdet, oder des

gedachten Presidenten und des reichs rats absebrieft oder copien zu geben:

auch kein geschenk oder gab zu nemen noch inen zu nutz nemen lassen in kein

weise, wie menschen sinne das erdenken mocht, alles getreulich und ungefarlich. 15

|50] Und wer es, «las der president, rate, seeretari oder schriller

ir obgeschrieben eitle und pHiclit in wenig oder vil uhertretten oder

itbcrfaren wurden, das gegen inen nach grofs und gestalt der uber-

faning straft* furgenomen werde c
).

[Hl\ Das auch d
) der president, rate, seeretari und sehriher sament- 2<>

lielt und ir ider besonder bi obgedaehten iren pflichten schuldig weren *),

ob einicher us inen innen wurde und davon glaublich anzeig thun

mocht, dafs einer oder mer us dem regiment, es wer der president,

rathe, seeretari oder sehriher sich hirin vergessen und wider den ar-

tiekel oder einiehen puncten der gethanen pflieht handlen wurde, treft* 25

es den Presidenten an, soll es den andern curfursten und fürsten, so

dazumal bi dem regiment sein, angezeigt f
); wen* es aber einen der

rethe, seeretari oder sehriher antreft’en, soll es dem Presidenten und

regiment geoftenbart werden, damit gegen demselben umb sollieh uber-

farung uf gepurlich straff gehandelt werden möge. 30

[5,2
1
Item das auch curfursten, fürsten und die andern person des gemelten

reichsrats, auch schriber, hotten und alle andre zu solhem reichsrat gehörend und

r aller diner und ungeferlich hoff’- oder hausgesinde von irer notdürftigen proviand,

datz, ungelts, zoll und aller bcschwerung fri seien und damit nit beschwert werden

durch imands in keinen wege, sonder all geverde ki. 35

a) IH'D bestellet und versehen. — l> um Rande

:

Not» einen canzler. — bi tu 11' das korrigiert ans

»oll, Irliltrrx sonst. •- ci ln II’ werde korr. ans werden, letzteres sonst. — dl Vrnprnngtich in II’ l nit in

//»ii ändertei Hss.) : Item es »ollen auch. — e) II" korr. werren an» »ein: so sonst

.

• fl II' streicht wer

den, das sieh sonst find/ 1. - g) Unmut srhlit ttt HD. in Äll’ ist das Foh/inde tan anderer Hand hittm-

D bfini/t (nach Freilassung des noch nnbeschriils nett Teils tltr leisten Tcj'tstitr) auf dem närhsltn 40
Illatte noch folgeudt Vermerkt: Nota zu bedenken, oli ein minderer dann ein furst president »ein

«oll. — Was die Türken und Ungläubigen, in dor ordnung hegriefTen. untriufft, ob man da» ulleiu

in einem sondern artickl dergestalt »teilen wollt, wann da« regiment gut bedeuclit, da« nie im

reich und mit andern cristlichen »tonden und gr weiten darin zu haudoln macht haben, und wo

a/ilche wort sonaUn in der verzeichnu» stunden, ausgethan wurden. — So »icli auch in den eisten 45
anderthalb jarn merklich sterbend leuft zu Nuremberg zutrügen, ob das regiment macht haben

sollt in demselben fall auch zu verrücken. — Das wort rjuatember der fürsten und ander regiment«-
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[,95J Dabi zeigen die stencle K. kei. Mt. zu uinlertli<*niger ennnerung

an, das zu underhaltung des ehameigerieijts, des regimonts, frides, cxe-

eucion und Handhabung des alles, darzu ob das heilig reich von frembden

gewclten angefochten und zu widderstand geursaeht wurde, guter und

5 gewisser Vorsehung von noten sein will a
).

[34] Ist an die nottel, so keiserlieher Mt. überantwort, gehenkt tlils

folgend nota: Nota haben die stende zu keiserlieher Mt. gnedigcm

bedenken gesteh, ob der president mit tode abgeen oder sunst un-

gesehickliciicit halber seins leibs solichem anipt nit für sein moelit, oder

10 aber der president ein zeit lang erlaubnus erlangt, wer das presitlenton-

anipt mitler zit versehen oder verwesen soll b
).

14. Kaiserliche Projwsition an die Stände: Ihr Kaiser betont, daß ein Mürz -f

Herr im Reiche sein müsse; er ist willig,
mit Hilfe seiner Machtmittel

das Reich zum alten Glanze zu erheben, erwartet aber, daß auch die

1 h Stände das ihrige dazu thun.

F aus Frankfurt, fol. 53 h— 50 mit dir Überschrift: Montags nach oculi anno

etc. 21 hat die kaiserlich Maiestat den stenden des reich» dise nachvolgend

inainung furhalten und anzaigeti lassen.

C coli. Bamberg, Ansb. Ser. fol. SO—83.
20 B coli. Bamberg, Bamb. Ser. fol. 72—75. Überschrieben: Montags nach oculi

anno 21.

Auch in Wien, fol. 6—9 unter der Aufschrift

:

Nachfolgents als die stende den

ratschlag über das regiment, frid und recht binahe begrieflen, aber noch nit

ubergeben gehabt, hat kai. Mt. den stenden difs nachfolgend muntlich in

25 irer Mt. beisein furtragen und furtcr in Schriften ubergeben lassen: ibid.

St. A. HTA ljH (actum montag nach oculi den 4 marti a. 21); Karlsruhe,

11TA nr. 17 (montag nach oculi); Hannover, Celle Br. A. Des. 1; München,

K. bl. 270j2 fol. 107— 100 (montag nach oculi) und K. sch w. 150fl3 II

rethe ankomen betreffend . ob man solicbs endern nnd uf die drei monat oder ein virteil eine jnre

30 setzen wollt, dieweil doch die quatember und derselben zeit ungleich sein — Nachdem in der ver-

zeichnus ein ausschluf*. was kai. Mt. zu adeln etc., ere and wirde zu geben, Vorbehalten, begrieffen

ist. za bedenken. ob in solchem aussclilus. ere nnd wird zu gehen, unterlagen, damit deni regiment

bevorstunde zu legittimiren, zu restituire.n, notari tu machen und anders dergleichen. — lielehnung

der fürsten regnliu betreffend ist zu bedenken, ob kai. Mt. in etlichen jaren nit in dos reich kome,

35 in was gestalt dann derbalben durch die Presidenten und das regiment weiter gehandelt werden

möge. — Als in der Ordnung der geistlichen lehen halb auch meldung geschieht, zu bedenken von

wegen der preceH regales. — Zu erfaren
,
ob die grafen und borreu ein oder zwo personn im regi-

ment bähen wollen. — ln 11' ist von andern Hand hiniugrfägt . dann aber ttinttr getilgt: Item so je.

manta das obestimpt regiment seiner notturft ersuchen oder dahiu cilirt oder gefordert nnd geleits

40 in der «tat, da das regiment sein wirdet. begern wurde, soll solicbs keiserlieher Mt oder in irer

Mt. abwesen dem Presidenten und reicherst« durch den eburfursten von Sachsen angezeigt und

demselben antacheud geleit, wo cs kein sonder beschworung hett, gegeben werden. Doch soll

»olichs mit vorwissen bnrgermeister und rat« dcrselbigeu «tut, darin das regiment zu id«r zit sein

wirdet, bescheen.

45 a) C

:

wurdet. Vieser Absatt schon unmittelbar rorlier in IV durchstrirhm, aber mit dem Anfang: Und

nachdem zu underbaltung. Der Schluß bluteh : versebung von noten, so haben die stende K. Mt.

zu undertbeniger erinnerung solicbs un an gezeigt nit lassen wellen. Nota wer das Siegel haben

soll. Nota subscriptionnni. Nota dos geleit« halber. — b) Vi'Str Schluß f<hU in dm anderen lies.
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fol 188— 102 (moutag nach oculii. Auch die beiden Wiener Hss. sind ver-

glichen, ohne indessen etwas Wesentliches zur Verbesserung des stellenweise

verderbten Textes beizutragen. — Gedruckt bei Olenscldager , Urkb. z. Er-

läuterung d. gold. Bulle 10 - 10 (anscheinend aus F) und Mag, Albrecht II.

I Beil. S. 93—90 (aus B). 5

Kaiserlich Maicstat geben ehurfnrsten a
), fürsten mul andern stenden

ir Majestät und des heiligen reichs ganz freundlicher, genadiger b
)
und

gueter mainung, alles dein allmechtigen zu lob, der heiligen ehristen-

liait zu sterkung und dein heiligen reich, besonder Teutseher nation

und allen desselben glidern c
)
und geinainem nutz zu eren, wolfart und 10

furderung zu erkennen : Erstlich das ir Majestät
,

als ain geborner

Teutseher, derselben nation mit sonder lieb die zeit irer Majestät Ver-

stands genaigt gewesen und noch ist, das heilig reich in erlichen auf-

gang gern gesehen betten, und das vil irer Majestät vorfnm und freund d
)

von den Teutschen geboni und das liailig reiche lange jar regiert 15

haben; dariunb ir Majestät ausser 6
)
dem und das gott der allmächtig

irer Majestät mit vil konnigrcichen und landen reichlich und vilfaltig

mit gnaden und gaben fursehen hat, defshalb ir Majestät nach dem
heiligen reich aus erzelten Ursachen und nit aigens nütz willen, ir erb-

konnigrcich und lande zu braiten f
) oder den seekel damit zu speisen, 20

besonder das hailig reich, das das wurdigist in der ganzen weit, gott

selbs gewurdiget, geeret und hinder ime verlassen, getraclit «), das etwan

gar nahe h
)
die ganz weit under sieh gebracht und regiert hat, und in

solich glori, zierd, macht, gewalt und schein körnen, dergleichen mo-

narchia, kaiserthumb und konnigrcich auf erdrieh nit gewesen
;
aber mit 25

der zeit also in abfall gewachsen und körnen, das es seinen schein und

die grosse macht verlassen mal abgefallen ist und auf disen tag minder

gegen dem
,
das es gewesen

,
dann der schatt geachtet und gehalten

wurdet; ob das durch verlassigkait, saumnufs oder traghait oder was

ander wege beschehen, ist wol zu bedenken. 30

So dann durch Schickung got des allmechtigen und '
)
eingeben got

des heiligen gaistes durch der churfursten ainhellig wale, so zu ver-

muten ist, ir Majestät zu Römischem konnig und künftigem kaiser er-

welt worden ist, haben ir Majestät solich ere, wirde und last, aussert-

halb rueme zu schreiben, sovil begirlichcr und frölicher angenommen, 35

das der allmechtig irer Majestät durch erbgercchtigkeit vil konnigreich

und grosse mechtige land k
) mit vil erlichen und vcrmöglichen freunt-

schaften zugefuegt haben, der hoflnung mit gottes und der aller hilf das

at C add. und. — b) V om, genadiger. — c) So CH ,
F friden. — d) Die nuisteu Hx», add. und

;

ko dir $. Winter Hti. — e) C »unterhalb. — f) Die Wiener lltx braitern st, braiten. — g) IHr Text 40
ixt hier ntlxrliirdt » tnderhl. findet xirh alter so in allen Ifxx. — li) So Jt naben, /'noch. — i ) F om.

und, so CD. — k) So CD, F grnlsmeebtige.
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heilig reich gar oder zum thnil widerzuergenzen oder «um tlmil wider-

zubringen, in sein glori, ere und wurde zu ersetzen; das nit allnin irer

Majestät, als in der weltlichait ainem liaubt der christenhait
, christ-

licher kirchen advocaten, Schützer und schinner päpstlicher Heib’gkait

5 und der ganzen kirchen und gaistlichait
,

so ir Majestät vilfaltig ver-

pflicht gcton haben, dienstlich und zu gnetein kommen mag, besonder

Tcutscher nation und deniselbigen konnigrcich zu vil lob und wolfart,

auch gemainem nutz und undcrhaltung fridens und rechtens in Teutschen

landen, besonder wider die Zerstörer und anfeehtcr desselben wol dienst-

10 lieh sein mag.

Darum!) so haben ir Majestät alle *) ir konnigreich und erbland

verlassen, sieh und dieselben und ir vorwanten und underthan in grofs

gevärlichait gesetzt und sieh heraus, das alles unangesehen, on Verzug

umb vorerzelt Ursachen in Teutsch land gefliegt, die cron zu Ach er-

15 holt und angenommen und daselbst gesalbet worden und nach rath

und b
)
mit wissen und willen der churfursten disen reiehstag alher an-

gesetzt, ausgescliriben in «las ganz reich Tcutscher nation und den selbs

hesueeht und irer achtung nach ain geniidig furhalten muntlieh und

schriftlich geton M, inmassen wie gehört worden ist, und befinden, das

20 die stend demselben vleissig nachgedenken. Wir wolen inen c
)

aber

freuntlicher und genädiger meinung, wie angezaigt ist, daneben nit ver-

halten, das zum andern unser gemuet und will darauf steet d
), soverr

die stende des reichs uns treulich helfen und beistendig sein wollen,

«las reich in wesen zu bringen, das uns und inen löblich un«l nützlich

25 sei, und nit unser aigen, besonder den gemainen des e
)
reichs nutz darin

zu suechen und das f
)
abgefallen oder abgetrungen ganz oder zum thail

widerzubringen, so wollen wir unsern leib und alle unsere konnig-

reich, erzherzogthumb
, land und leut nach allein unserm vermugen

treulich darsetzen und spannen und uns nichts lassen verhindern, sunst

30 alle ding zuruckstollen und das reich wider helfen zu bringen mit irer

hilf, wie vor steet; hotten *), das mit uns zu thun
, so wollen wir mit

hilf des allmcchtigen lob, ere und wolfart erlangen und einlegen, und

das solichs allen glidern *') des heiligen reichs, hoch und niedern Stands,

zu vil guetem erschlossen, körnen ') und gedienen soll um! mag, und

35 in sonder allen denen, so ains erlichen Stands und gemuets sein; und

tretten in die fuefstapfen unser und tles heiligen reichs Tcutscher nation

a) So CB. F al». — b) CB om. und. — e) F om. inen, ko CB. — d) C bentoet — e) Die Wiener

Hia. add. heiligen. — f) F de», ku CB. — gj C boflV-nd. — li> So die Wiener IIhm.; Kousi alle

glider. — i) C oni. kamen.

40 ') Die Präposition vom 28. Januar, s. o. nr. 7.



188 II. No. 14: Mürz 4.

voraltern, die mit guetfchaten und tilgenden die Komisch cron auf uns,

die Teutsehen, bracht und erlangt haben. Das bitten, begeren und er-

mancn wir die stend alle wol mit uns zu bedenken und ains gleichen

gemuets mit uns zu »ein.

Zum dritten so steet unser ernstlich a)gemnet und will dahin, das die 5

kaiserlich Majestät der höchsten und grössten monarchci des Römischen

reich» und besonder Teutscher bei allem gezung und nation die wurdi-

gist, löblich ist, erlichist und brachtlichst b
)
geacht, geschätzt und gehalten

werde c
), wie dann etwan bei unsern vorfaren am heiligen reich geschehen

und gehalten worden ist, dadurch unser heiliger glaub und die Christen- 10

hait etwan genieret und zugenommen, in gaistliehem und weltlichem

stand und von Römischen papsten und andern christenlichen könnigen

den vermuglichisten und niechtigisten gceert, geliebt, hilf und furdemng

erlangt und gehabt haben, dadurch die glori, eer und wurd, reputation,

auctoritet und das arischen aincs Römischen kaisers und des heiligen 15

reich» sich genieret und vil aufsehens gehabt haben, das daun zu grossem

nutz erschossen ist. Darauf so ist unser genadigs ansinnen und begern d
)

an alle stend des heiligen reich», das ir das auch wollen zu herzen

nominell, unser reputation und obrigkait nit wenniger dann unser vor-

altern bedenken oder halten, besonder etwas hoeher und besser, sovil2o

und liier uns got der allmechtig mit vil ero und wirde, mit vil konnig-

reichen, landen und halten, erlicher und mechtiger freuntsehaft begnadet

und begabet hat; dann unser ere und wirde ist euer aller der stend

des heiligen reich» und desselben ere und wurde. So steet unser go-

rnuet und will nit anders dann glaublich, erlich und nützlich mit tapfem, 25

erlichen, verstendigen und frommen inten zu regiren und den gemahlen

und nit aigen nutz zu bedenken
;
das alles wollen die stende nnserm

herkomen und vertrauen nach woll zu herzen fassen und die saclien be-

ratschlagen, damit unser hochait, obrigkait, reputaeion und auctoritet nit

allain bei inen, besonder bei frembden nationen auch also bedacht werden, 30

das wir und sie bei demselben ein an- und aufselicii ') erlangen und

haben ;
dann wann unser reputaeion hoch und oerlieh gehalten wurdet,

sovil erlicher f
)
werden die churfursten als unser ersten, und die andern

fürsten und stend als glidor des heiligen reich», so ir ere und wirde

von Römischen könnigen und kaisern erlangt und überkomen haben, 35

auch gehalten *) ;
wannaber wir veracht, so ist dassolb aller stend Ver-

achtung, nachtail und »cliaden; und in all weg ist zu verhueten, das

uns bedorsoits nit verklainerung oder abfall entstand h
)
oder ursaeli

a) So ('. Fll erlich. — b| So II; I bclr:iclitlichHt, C brechtlicbat. — ci So II.
(' wnrd, F werden, — d) So

Cll. F begere. — e) C nug und au^ehen: II aug und aufnelien. — f) So II. F erlich. — g) So

II i', F behalten. — h) C «iWwn. 40
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geben werden, uns zu beden tailn zu verachten, mul exempel genommen

wenl a
), zu naehtuil aller obrigkait dienend b

), und nit das furzunemen,

das unleidlich und untreglieh worden möeht. Das zaigen wir aus vor-

erzelten Ursachen zum kurzisten an, als den vorstendigen aus c
)
wenni-

5 gern
d

) vil zu nemen, und uns bederseits vor schaden zu verbieten und

in gueteni willen zu behalten. So steet unser gemuet und will nit

<lahin, das man vil herren, dann allain ainen *), wie das heilig reich

herkommen ist, hab, und das wir als dersclbig woll wie obstcct handln

und ausrichtung tliun; so das alles bedacht f
), wie billich geschieht,

10 das wollen wir und» die ehurfursten freuntlich und uinb die fürsten

mul ander stend unser und des heiligen reich» genadiglich bedenken

und zu gueteni nit vergessen.

15. Antwort der Stände auf die Kaiserliche Pro/tositiou vom i. März.

W aus Wien, fol. 10—1J Conc. Überschrieben (von anderer Hand): Antwort

15 der steude auf das obgeinelt kaiserlicher Mt. furtrageu.

F coli. Frankfurt, fol. 60 — 04 mit der Überschrift: Doimerstag nach oculi

haben die stend kaiserlicher Maiestat die nachvolgcnd antwort geben.

D coli. Düsseldorf
,

fol. 66—6S mit dem Vermerk: Uf doimerstag nach oculi

nac mittag«* gelesen anno etc 21.

20 .lucÄ in München, K bl. 276jll fol. 28 — 30 (piinztag nach oculi) und K.

bl. 270 2 fol. 160— 170 (douuerstag nach oculi); Dresden, fol. 12--17 (donners-

tag nach oculi); Hannover, Celle Br. .4. Des. 1 fol. 26—2

9

(donnerstag nach

oculi 21); Karlsruhe . HTA nr. 17 (donnerstag
{
karr, aus mittwoch) nach

oculi!; Bamberg. Ansb. Ser. fol. 80— 87 (unvollständig); ibid. Bamb. Ser.

25 fol. 76— 78; Weimar, UTA 1321 I. — Gedruckt bei Mag, Albrecht II, Bd. 1

S. 96— 98 (aus Bamberg, Bamb. Ser.)

Allerdurchleuchtigester, grofsiuechtigcster keiscr, allcrgnedigstcr her.

E. kei. Mt. mul des heiligen reich» gehorsame*) ehurfursten, fürsten

mul andere stende ,
itzo allhie versanielt, haben ab dem jüngsten

30 E. kei. h
) Mt. furtrageu, so *) sie anfenglieh muntlieh in ir aller gegen-

wurt k
) thun und inen folgend» in schrieften ubergeben lassen, under-

theniglich vernommen l

), aus was keiscrliehcm und hochadelichein m
)

gemutc dieselbig E. kai. Mt. den stenden des reich» ir genedig ") Zu-

neigung, so sie zu dem heiligen Komischen reich und Teutscher nacion

35 als ein geborner Teutscher trägem, auch aus was 0
)
bewegnus E. kei. Mt.

nach >') dem Komischen reich gedrachtet '<) und die einhellige wale irer

a) an« tu beden tailn . .
.
genommen wrerd om. C (Jas wrhrfgthrndt werdon in werd korrigitrt). —

bi So B, C dienot, F dienen. — c) So V, F aulser. — di So CB, F wenigen. — c) So CB. F
ain». — fi So CU, F gedacht. — g« F om. gehorsamo. — h) FO om. koiaerlichen. — i) W om.

10 «o. '# in Ft>. — k) FD gegeuwurtigkait — 1) Fadd. auch. D add. als. — in) FD; W huch-

ademlichen. — n) F in gnediger. — u) In F was ausgestrichtn. — p) FD auch sl. nach. — <\\ F
trachtet.

März 7
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der churfurstcn angenommen, eroftent und anzeigen lassen. Das a
)
alles

die stende aus gnedigem, getreuem geniute bescheeti achten und des ’’)

so vill lioeher und melier erfraut sein , so vill sie des l
’) bi Römischer

kei. Mt. spuren und befinden, des ’’) sie alle zit in undertheniger hoff-

nung und vertrauen gestanden sein; des sie zufurderst gott dem al- 5

meehtigen lobe und ere c
) und folgends E. kei. Mt. mit den ereil und

zirden, sich wol gebürt d
), underthanigen p

) liochen dank sagen, mit dem
erbieten

,
das die stende solichs in aller underthenigkeit nach vermuge

irer ere f
), leib und guts umb E. Mt. zu verdienen alle zit in under-

theniger gehorsam und willen als treu glidder des reichs ®) gespurt und 10

befunden werden wollen b
).

Und als E. kei. Mt. ir gemute darauf witer eroffent, nemlieh wes

E. ') Mt. zu ere, glori und wolfart des heiligen Römischen reichs mit

entpfahung der keiserliehen cronen k
), auch zu widderbringung des 1

),

so dem Römischen reich entzogen, furzunemen und zu thun gemeint 15

und geneigt 1
"): uf diesen artiekel, allergnedigster her, geben die stende

E. kei. Mt. umlertheniglieh zu erkennen, das sie ") E. kei. Mt. oberst

gethane furhalten ') für sich genommen und thun darüber mit stettigem

treuem vleis rathsehlagen, verhoff’end das in kurz in einen zimlichon

rathschlag* *) zu bringen °) und furtcr E. Mt. zu ubergeben
;
undertheniger 20

hotfnung und zuversieht E. Mt. werde dorab ir underthenig getreue

wolmeinung, gemute und vleis gnugsam verneinen, und das sie als

die 1
') glidder des reichs , wes zu aufnemung q

)
desselben, auch E. Mt.

ere und lobe dienen mag, ungern einiohen mangcl sein oder erscheinen

lassen wolten r
). 25

Zum letzten, allergnedigster keiner, ist meniglieh wissen, das die

churfurstcn aus zeitlicher vorbedrnchtung, hocher ermessung E. kai. Mt.

a) WH) des. — b) FD das. — c) FD «re und lob. — d) V add. und. — t) So FI). IV under-

thanig. — f) So FD: IV om. ere. — g) IV triidnholt gehorsam ... de* reich*. — h) FD mit. etc. —
i) D add. kei. — k) FD cronung. — 1) FD da*. — m) Hin- folgt in IV diirchsti-ichm soferr sie 30
de* bi den elenden hilf und bistand befinden etc. Solidi K. kai. Mt. gnedigs erbieten nemun die

Ktende xu undertbenipem, buchen dank nn, können abermals darab nit ander* dan ein getreu kai-

serlich gemute gegen dem heiligen reich vermerken; darumb erkennen wich die stende schuldig,

*eiud auch urputig, willig und bereit, alles das hellen rathon und furzunemen, das zu crhochnng

K. kei. Mt., dcrselbigen ere und lobs, auch innrnng des heiligen Komischen reich* und cristlich* 35
glauben* dienen mag. Haben darnmb ... — n) uf diesen artiekel ... da* sie in IV am ISandr

ion and' ro- Hand, in FD im TtxU — o) /» IV um niulmr Hand gtbtstnri ans: stellen. — p) D
um. die. — q) F aufnemen. — ri In F und da» sie als die ... lassen wolten nuUrairiehtu . D om.

ungern ainicher mangel ... lassen wollen.

') Nämlich die Proposition vom 28. .Januar (s.o.S. 153/}.), auf die bisher keine -40

Antwort von den Ständen erteilt worden war.

*) Das besieht sich wohl auf den Entwurf des Regiments
,
der gerade in diesen

lägen eingereicht sein muß.
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hochlobliebem erlichein *) herkommens, Vermögens mul angeborner adcn-

lieher tugent und andern vil melier beweglichen Ursachen dieselbigen

E. Mt. der hohe und wurde des keiserliehen gcwalts und namens wirdig

geacht und daruiub E. kei. Mt. dorzu einhelliglieh erwelt und also

5 E. Mt. vor andern für <les oberst weltlich heupt der cristenheit und

iren allergnedigsten herni auserkoren, auch für iren allergnedigsten

heiTen achten b
) und halten c

). Danunb irer der stunde höchster teg-

lieher vleis und nachdrachtcn und begirde d
) steet, die such dahin mit

hilf des almechtigen und E. kei. Mt. •“) thun helfen, richten und schicken,

10 das E. kei. Mt. nit allein weilent Komischen keiaem f
)

in der cre,

bracht und haltung, darin si bi Römischen babsten und anderen crist-

liehen kunigen gewest, gleich, sonder etwas vil hocher, brachtiger K
)
und

ineher geacht und gehalten zu werden verhaften. J)an sie je tif erden

nichts Hebers sehen und erleben weiten, dan das E. kei. Mt. als ir

löallergnedigster und einicher lierr alle ander cristlich gewelt b
)

in ere,

praclit, glori und wolfart furglanzet und uberdrett, wie dan E. Mt. als

oberstem weltlichem cristlichem heupt und Römischem keiser wol ge-

purt, und ') wie E. Mt. k
) onezweivelich soliehe der stende underthenige

getreue Zuneigung und vleis 1

) verneinen werden.

20 Defshalb steet der stende höchste lindert heiligste m )
bitt

,
E. Mt.

wollen auf irem löblichen und erlichen geinute gnediglich beharren, das

Römisch reich und die stende in gtiedigem bevelh haben. Wollen die

stende, so schirst n
) sie auf das vorig E. kei. Mt. furhalten mit dem

ratschlag fertig sein, als sie verhaften gar kürzlich bescheen soll, E. kei. Mt.

25 denselbigen rathschlag ubergeben, undertheniger hotfnung, E. kai. Mt.

werden desselbigen gnedig gefallens entpfahen; und wes dan furtcr zu

ere, lob und wolfart E. kei. Mt. und dein heiligen reich mit rathe für

gute angesehen und beschlossen wirdet, lies °) wollen sie mit E. kei. Mt.

einig sein und sich als glidder E. kei. Mt. und des reich« also **) ge-

30 horsamlich und willig gegen E. kei. Mt. halten und erzeigen, darab

E. Mt. spuren und vermerken sollen, das sic* E. Mt. als für iren einichen

keiser und hemm achten und halten und des ere und wolfart begern

und gern sehen wolten; der sie sich damit ufs allerunderthenigst be-

velhcn.

35 »t »' urs/n . erlichem, löblichem herkomiiicn«, konu/ort mit uudtnr Hand, — li) So FH. II' acht. —
c' F ndd. und. — d) und begirde in ll

r um Itaudl ron u)uUrn' llntul tiachgftragt n. — e) und K.

kei. Mt. im II’ ton andtnr Hand uwhgi trugtn. — fi das E. kai. Mt. ... keisern ein. />. — g) Fl>

bnichtliclier. — b) II’ tirspr. beuiiUr ikwrigiiri ton TixUtlntudi. — ii und in II’ iiwin/tfiiigt n. -

k) F um. als obersten weltlichen ... und wie E. Mt.; 1) um. wie toi B. Mt. — 1) In W folgto du

40 II«)/. ; mit der reit. — m) F underthünige. — n) Fl) schier. — o) Fl> das. — p» t

allzeit.
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April u 1 (>. Des Kaisers Gcgnwntwurf einer llcgimmtsordnumj als Antwort

auf <len durch die Stände überreichten Enticurf.

F uus Frankfurt, fol. 229—212. I 'herschrieben: dienstag nach quasimodogeniti

anno ctc. 21

li coli. Bamberg, llamberger S'er. fol. 82—89 ;
1)3 “. Überschrift: Das regiincnt 5

betreffend, gelesen dinstags nach quasimodogeniti.

1) coli. Düsseldorf, fol. 195—202, überschrieben

:

uf dinstags nach quasimodo-

geniti a. etc. 21 gelesen. Kei. Mt. Veränderung des regements.

Auch in Weimar, UTA 1521 I; Dresden, fol. 23 — 34, Wien, fol. 03 — 75

'Regiment durch kai. Mt. ubergeben dinstag nach quasimodogeniti); Karls- 10

ruhe, «r. 18; München St. A. K. seine. 150/13 II fol. 195—200 (erichtag nach

quasimodogeniti)
;
Meiningen (mit gleichem Dut.). — Gedruckt bei Harpprecht,

Staatsarchiv IV 2, 94-101.

A aus Frankfurt, fol. 213 b—210 h mit der Aufschrift

:

Ungeverlich auzeig, wes

in kai. Mt. ubergeben regiment zugesetzt und umbgangen ist: einzelne Ver- 15

bcssernngen aus dem Düsseldorfer und Weimarer (El Exemplar mit Rand-

bemerkungen (lieg. E, RTA 1521 I fol. 181— 184), welches Wynecken in d.

Forschungen VIII 020 ff. abgedruckt hat. A ist eine Zusammenstellung der

Abweichungen des Entwurfs des Kaisers von dem der Stände, welche nach

dem Exemplar in Bamberg, Hamb. Ser. fol. 90“ am initwoch nach quasi- 20

modogeniti (10. April), also am Tuge nach Verlesung des kaiserlichen Ent-

wurfs, angefertigt tourde. — Das Stück findet sich auch in Karlsruhe, Straß-

burg St. A., Dresden, Wien und München.

Unser allergnedigister horr der Römisch kuiser hat der elmrfursten,

forsten und stend des heiligen reiclis ubergeben ratschlag, wie im heiligen 25

reich zu regiron wäre, vernommen und nimbt anfänglich ir erlich zu-

nnigung und erbieten, daneben angezeigt, zu gnädigem und freuntlichem

dank und gefallen und will smf irer Majestät vor beschuhen erbieten •)

auch genädiglich beharren, in der gestalt alles das, so gemainer christen-

hait dem heiligen reich und desselben stenden zu ere, nutz und wolfart 90

raichen mag, furzuneinmen und zu handlet! und darin irer Majestät

person, noch aigen nutz nit furzusetzen ").

[2| Und damit zu der zeit, so ir Majestät ausserthalb reiclis sein

wurde, im heiligen reich guet regiment, recht, frid und Ordnung gehalten

und daneben kaiserlicher Majestät als des obristen weltlichen haubtsilö

und der Teutschen ere und hoehait beschirmet und dieselben im reich,

auch ausserthalb von frembden gewalten nit klain geacht und dadurch

irer Majestät auch des reiche und der christenhait reputaeion nit ver-

hindert word, so hat die kei. Majestät bei 1
)

ir selb» und in tretVen-

liehotn rate furgenommen
,

ditz nachvolgond regiment im reich in irer 10

a) 9 fnraotzoü. — b» So I): A' oin. bei.

') In der Proposition vom 28. Januar s. o. nr. 7.
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Majestät abwesen jetzt hie aufzurichten, wie hernach volgt, das dann

bis auf irer Majestät widerkunft bleiben und irer Majestät regiment im

heiligen reich gehaissen, durch das auch in irer Majestät namen im

reich geregiert werden |soll|, am ersten zu Nuremberg, solang es von dem-

j seihen regiinent daselbs für guet angesehen wurdet. Und das auch der

kai. Majestät eamergericht bei demselben regiinent sein soll
,

damit

dasselb eamergericht durch vleissig und getreu aufsehen des regiments

desto ordenlicher und aufrichtiger gehalten werden müge
;
ungczweivelter

Zuversicht, sie als stcnd des reichs werden inen das alles auch gefallen

U» lassen und ferrer zu andern artickcln und notdurften des reichs graifen,

damit das alles furderlich sein end erraiche *).

[,2| Anfänglich sollen zusatnbt kaiserlicher Majestät Statthalter

zwainzig personell aus dem heiligen reich und Teutscher nation ver-

ordnet werden; denselben Statthalter, namblich ainen weltlichen ebur-

15 fürsten oder fürsten oder ainen“) graven oder freiherren b
), und noch

sechs rate, tapfer, treffcnlich, verstendig personen aus dem reich und

Teutscher naeion, in die zall dersclbig zwainzig personen will kaiser-

licher Majestät selbs setzen, die allwegen da sein und pleiben sollen 2
).

|.
:

>j Die andern vierzehen, auch tapfer, treffcnlich, verstendig

20 personen aus dem reich, auch Teutscher nation, sollen durch des

reichs stcnd verordnet werden und derselb Statthalter und die zwainzig

personen vollen gewalt, macht und beveleh haben, alle und jede der

kaiserlichen Majestät als Römischen kaisers und des heiligen reichs

») So H: F aine. — 10 So Hit; F freien.

25 ') Hierzu A: Krstlich wiewol oburfursten und fürsten underthanuig anzaig und

rath gewest ist, das das regiinent derinafs gestellt, das, ohschon kai. Mt. im reich

wäre, irer anzaig nach gehalten werden möcht. so erstreckt doch kaiserliche Majestät

das regiinent nit weiter daun in ireni abwesen und bis auf irer Majestät wider-

ankunft Itetn das das regiinent allein irer Majestät regiment im heiligen reich

30 gehaissen und in irer Majestät und nit des reich» namen geregiert werden soll.

Darzu soll es ain ersten zu Nuremberg gehalten, werden, als lang dem Statthalter

und rethen gefeilt; alles wider den ersten articul der churfursten, fürsten und stcnd

ubergebcu regiment. — Hierneben in E einzelne Abschnitte aus Art. 3, 3 und 4

der Wahkcrschrcibumi (s. Rcichstmjsnkten unter Karl V. I 805 /'.)
,
dann die Be-

35 merkung: Item in vorigen regement haben wir kai. Mt. und des reich» namen ge-

habt. — V<jl. o. nr. 13 Art. 1, 3 und 4.

*) Hierzu A: Im zwaiten articul, lautend: anfeglich sollen etc., wirdet angezcigt,

das kaiserliche Majestät den Presidenten irer Majestät Statthalter genannt haben,

und das ir Majestät zu deinselbigeu Statthalter scehs personell in die zal der zwain-

40 zig gerechnet selbs setzen und benennen will
,
wider den sibenden und desselben

nachvolgenden articul in der stend übergeben regiment. — E wiederholt dies kurz

am Bande. — Vtjl. o. nr. 13 Art. 7.

Bcichstagsakton d. B.-Z. Ud. II. 13
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Sachen im Heiligen reich Tcutschcr nation, als recht, frid und guet Ord-

nung und policei und der aller Vollziehung und hanthabung, auch wider-

stand des reich» anfechter, und was defshnlben von des reich» under-

thanen an sie kombt und an solichem allein hangt und darzu dienstlich

und crschiefslich sein mag, in soliehen vorgescliribcn articuln zu vor- f>

hören, für sich zu erfordern, zu handln, mit vleis zu betrachten, zu

rutschlagen und durch das mercr entlieh zu beschlossen nach irer besten

verstentnus, auf ir nachgemelte pflieht, zu kaiserlicher Majestät und des

reichs ere, nutz und merung. Darzu alle richtige regidia und leben, so

nit verfallen sein, und confirmation in kaiserlicher Majestät namen linder in

irer Majestät insigcl zu verleihen und zu fertigen, auch aus redlichen

Ursachen ir regalia und leben nach verseheinung des ersten jars, darin

ain jeden die zu empfahen gepuren, noch ain jar lang zu erlauben; und

das der, dem also erstreekung zu empfnngnus der leben gegeben wurdet,

an aids statt glob und Zusage, der kaiserlichen Majestät von solicher 15

lohen wegen verpflicht zu sein und zu gewarton in aller massen, als

ob er die leben empfangen und die aidspflicht gethon hett, und das

er alsdann die regalia und leben gebrauchen muge, als ob ime gelihen

wäre l

).

|4| Was aber je zu Zeiten ausserthalben derselben furgesehriben 20

sunst grosser suchen im heiligen reich Teutscher nation furfallen und

zu handln not sein, als von wegen furstenthumb
,

graveschaften und

hcrrschaften
,
auch höreszug, darin sollen sic zu jeder zeit ratschlagen,

was in solichem zu thun und zu lassen sei, und denselben ireu ratschlag

kaiserlicher Majestät anzeigen und darauf ir Majestät verrem besehaids 2f>

erwarten. Und kaiserliche Majestät behalt ir selb» sonderlich bevor,

mit frembden nationen zu handln, dergleichen buntnul’s und ainigung

zu machen, gemeiner Christenheit und dem heiligen reich zu rettung»

ere und wolfart, und darzu gnaden und gaben neuer freihaiton, verfal-

lener und vorwurkter leben und gueter *). 30

M Hierzu A: Im dritten articul beschiecht etlicher wort äuderung und wurdet

ausgelassen der anhang im ersten articul, anfallend: darzu so der President und

rath für not ansehen wurd des christlichen glauben» anfechter; sonder wurdet gesetzt

:

des reichs anfechter. — Vgl. o. nr. 13 Art. 2 und 3.

*) Hierzu A: Im vierden articul, anfallend: was aber je zu Zeiten etc., niinht .'$ö

ir Mt. aus, was furstenthumb, graveschaft und herrsebaft, auch herzug belangen,

wes darin ze thun, dasselbig an ir Majestät gelangen lassen und weiter bescheid

erwarten, behalt ir auch sonderlich vor mit frembden nationen zu handln, bundnufs

und ainigung zu machen, darzu genaden geben etc., inhalt des vierden articuls. —
K hat am Rande die Jlemerkung: Solches wurd verzog breiigen und fügt Art. t) 40

der Wahlverschreibung hinzu.
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|5| Darzu behalt kaiserlich Majestät hierin bevor irer Majestät als

ains Komischen kaisers hochait und obrigkait, defsgleichen die regirung

der heusor Österreich und Hurgundi, wie soliehs von irer Majestät

voraltem an ir Majestät kommen ist l
).

5 |6*| Und zu mererm ansehen desselben regiments soll ain jeder chur-

furst ain viril jars, auf dreizehen wochen gerechnet, persönlichen bei

dem regiment sein, der kaiserlichen Majestät und des reich« er«', nutz

und notdurft helfen zu ratschlagen und zu betrachten; und soll also

für und für von ainem virtol jars zu dem anderen linder den ehur-

lo fürsten umbgeen und gehalten werden. Mocht aber ir ainer dieselb

zeit aus redlichen eehaften, die er mit seinem offen brive und sigel be-

weisen soll, persönlich nit körnen, soll derselb ainen and<*rn churfurBten

ersuecheu und bitten, ine dasmal zu verwes«*n, oder ob er kain chur-

fursten haben mocht, ainen andern fürsten, ain gaistlicher ain gaist-

15 liehen und ain weltlicher ain weltlichen, an sein statt dahin schicken*).

|7| Und die dreizehen personen sollen von «len stenden des reichs

g«*nommen und geordnet werden, wie hernach volgt: namblich siben

personen aus der andern fünf churfursten raten und den sechs hernach

geschriben kraiseu zu virtel jaren, und dann die andern sechs personen

:

20 zu wissen von den hernach geschriben gaistliehen und weltlichen für-

sten zwen fürsten, ain gaistlicher und ain weltlicher persönlich, die alle

virtl jars, wie olx*n von den churfursten gemelt, abwechseln und zwen

ander füllten, ain gaistlicher und ain weltlicher, aus inen an der vor-

dem statt körnen sollen, und also under inen nach irer Ordnung wie

25 linder den churfursten umbgeen. Ob aber ir ainicher aus lvdlichen

ehaften und a
) Ursachen, die er mit s«*inem offen brive und sigel be-

weren soll, auf die obbestimbt zeit nit erscheinen, soll er ainen andern

fürsten seins Stands, namblich ain gaistlicher ain gaistliehen, ain welt-

licher ain weltlichen aus den fürsten, so jetzo alhie bestimbt werden,

30 erbieten. Wa er aber kainen zu erbitten vermocht und das mit seinem

brive und sigel, wie obstect, beteurt, sollen alsdann Statthalter und re-

genten macht haben, ain andern aus den fürsten, so jetzo alhie beson-

a) l> oder.

*') Hierzu .•! : Im fünften bohelt ir Majestät ir vor die regierung der heuser

35

«

>stcrreich und Hurgundi. — K dazu am Rande: Hie wird Österreich und Hur-

gundi ausgenommen.

*) A: Im sechsten wurdet ausgelassen, so der churfurst persönlich entgegen

ist, das sein rate im rate pleibe», doch kain stimmen haben sollen etc., mit ferrenn

auhang, iuhalt des zwaiten articuls der stend gestellten regiments. — VgL o. nr. 13

10 Art. 5.

13 *
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derlich auch bcstimbt werden, an desselben statt auf das mall zu er-

fordern, dasselb virtel jars das regiment zu besitzen; doch das nicht-

dcstominder der ftirst, so vormals verhindert gewest und nun der Ver-

hinderung entledigt were, zu ausgang desselben virtel jars das nachvol-

gend virtel jar das regiment besitz, inmassen wie ander etc., damit es 5

in solichem gleichmassig gehalten werd *).

[8] Furter die andern vier personell durch churfursten, fürsten und

andere stend, jetzt hie versamblet, nachvolgender mafs zu neminen und

zu ordnen : namblich vier prelaten von der prelaten wegen des heiligen

reichs, also das jeder derselben prelaten ainer ain virtoil jar bei dem lu

regiment sitze und das also under inen nach irer ordnung umbgen “)

und in aller massen mit inen gehalten werd, wie oben von den gast-

lichen und weltlichen fürsten gesehriben steet*):

|3| Item so sollen vier graven oder freiherrn von des reichs gra-

ven und freiherrn wegen verordnet werden, also das jeder derselben 15

graven oder freiherrn ainer ain virtel jars bei dem regiment sitze, und

das also under inen nach irer ordnung umbgeen und in aller massen

mit in b
)
gehalten werd, wie oben von den prelaten gesehriben steet.

\10\ Item es sollen alle virtel jars zwo redlich, verstendig person

aus den naehbestimbten stetten genommen werden und von der frei- 20

und reiehsstett wegen in dein regiment sitzen : nämblich das erst virtel

jars aine von Coln, die andere von Augspurg; des andern virtail jars

aine von Strafsburg, die ander von Lübeck
;
des dritten virtel jars

aine von Nuremberg, die andere von Gofslar; des vierten virtail jars

aine von Frankfurt und die ander von Ulm; und also furter under inen 2b

nach irer ordnung umbgeen, wie oben von andern gemelt ist
3
).

\11\ Und begreift der erst krais diese c
)

fürsten, furstonthumb, land

und gebiet: namblich der pischof von Bamberg, Wirzburg, Eystctt, des

marggraven von Brandemburg als burggrave zu Nuremberg, auch die

graven
,

freien herrn und reiehsstett umb und bei inen gesessen und 30

gelegen.

a) U umtigee. — b) U unter ineu. — c) So llli; F die ao.

*) Hierzu A: Der sibend articul ist auch neu mit benennung der personell. —
E um Bande: Neuer artickel.

*) Hierzu A: lm achten articul lest kaiserlich Majestät Burgund und Österreicher»

aus wider den achten articul des ubergeben regiments. — E dazu um Bande:

Österreich und Burgundi wird ausgelassen. — Vgl. o. nr. 13 Art. 8.

3
) A

:

Der neunt und zehend articul vergleichen sich mit der stend ubergeben

regiment. — lm dem Druck von E bei Wynecken sind von hier an bis Art. 20 die

Columnen vertauscht. Im folgendm in E am Bande Art. 11 (erste Hälfte), Art. 12 40

und der erste Teil von Art. 26 der WahlvcrSchreibung. — Vgl. o. nr. 13 Aid. I)
—12.
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[12
1

Der ander circtil begreift die furstenthumb
, land und gebiet

des erzpischof von Salzburg, der pisckof von Regenspurg, Freisingen,

Passau, auch der fürsten von Bayern und die lantgraven, prelaten, graven,

herrti, frei- und reiehsstett linder und bei ine gesessen und gelogen.

5 |
73] Der dritt circul begreift die pistumb, furstenthumb, land und

gebiet der pischof zu Chur, Costnitz, Augspurg, der marggraven von Baden,

die gesellschaft sanct Georgenschi lts, die rittersehaft im Hegen, auch alle

und jede prelaten, graven, horrn und reiehsstett im land zu Sehwaben.

\14\ Der vierd kniis liegreift die pistumb, furstentlmmb, land und

logebiet der pischof von Wormbs, Speyer, Strafsburg, Basel, abt von Fuld,

Herzog N. auf dem Hundsruek, Herzog N. baide von Bayrn, Lotringen,

Westcrreich
,
das landgrafFthumb Hessen, die Wetterau, auch prelaten,

graven, herrn, frei- und reiehsstett der ort gesessen und gelegen.

[1~>\ Der funft krais begreift die bisthumb *) ,
furstentlmmb, land

15 und gebiet der pischof von Paderborne b
) ,

Lüttich, Utrieh, Munster,

Osnabrugk, den Herzogen von Gulch, Beig, Cleve, die graven von

Nassau, Seyn, Fimberg, Nidern-Eissenberg und die Nidemland hinab

bis an die Mafs, auch sunst alle andere graven, herrn, prelaten, frei-

und reiehsstett der ort gesessen oder gelegen.

‘20 [lti] Der sechst krais begreift die pistumb, furstentlmmb, land und

gebiet der erzpischof zu Magdeburg und Premen, der pischof zu Hil-

deshaim, Halberstatt, Mersebmg c
), Neunburg, Meychsen, Brandemburg,

Havelburg d
), Lübeck, den Herzogen von Sachsen, die Mark zu Brandem-

burg, das lantgravethumb zu Thüringen, der landsehaft und gebiet der

25 Herzogen von Braunschweig, Meckelburg, Stettin, Pommern, Holstain

und Schlefswig, auch prelaten, graven, herrn, frei- und reiehsstett der

ort gesessen oder gelegen, bis an die sehe ’).

f
17] Und were es, das ainich oder mcr der obgerurten personell,

ausgeschaiden die churfursten
,

fürsten und kaiserlicher Majestät statt-

Halter und sechs rate, solich regiment zu besitzen nit anuemmen wollt,

das alsdann Statthalter und rate, so sieh in das regiment bewilligen und

gel>en werden, ain ander redlich, tapfer person an derselben statt irs

genossen oder gleichen erwelen und minien aus dem krais oder ge-

iegenhait, daraus die vorgewelten personell gewest weren *).

35 ai So I> : F om. butbumb. — hl Sti l> ; F I’adahorn. — c) So //; F Marsperg (odrr Merxpergl. —
di .So I>: F Hafelhrogk.

') Hierzu A: 11. 12. 13. 14. 15. 16. articul seind die krais, vergleichen sich

mit der stend abergeben krais. — Vgl. n. nr. 13 Art. 13— 13.

*) A: 17 wurdet der Statthalter und sechs rütb genennt, sunst steet der articul

40 wie in dem übergeben regiment. — Dazu K am Hantle: Hie werden die sechs rete

genant. — Vgl. n. nr. 13 Art. Hl.
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[i8| Und ob ainichem churfursten oder fürsten obgeraelt daselbs

merklich Sachen, derhulber er abzuschaiden redlich ursaeh hett, fur-

steen, oder auch das nit troffenlich handel oder suchen vorhanden we-

ren, sollt derselh churfurst oder furst mit verwilligung Statthalter und

rate abschaiden *). f»

[
19

\
Wurde sieh aber begeben, das der obgcdachtcn zwölf fürsten

ainer oder mer tods abgeen oder sonst leibs halben dem regiment ob-

zusein ungeschickt und unvermuglich wurd, sollen alsdann Statthalter

und riite an derselben abgangen oder ungeschickten oder “) unvermug-

lichen statt ainen oder mer ander fürsten des Stands und Wesens, auch in

aus den kraisen und circuln, daraus der oder die abgangen oder un-

vermuglichen, wie obstcet, gewest weren, in zwaien monaten den näch-

stem darnach zu erwelen und zu ernennen b
)
macht haben *).

\
20

\

Wurd aber der andern personell des regiments aine oder mer

tods abgeen, den ratsefs aufsagen oder sonst allkommen, wie oder wel- 15

lieber gestalt sich das fuegen oder wen es beruren wurd, namblieh der

kaiserlichen Majestät Statthalter und sechs rate oder die churfursten

betreffen, soll ir jeder in zwaien monaten den nächsten darnach seins

abgestanden oder abgegangen statt ersetzen. Betreff es aber der andern

person aine, an derselben statt sollen Statthalter und regiment vorge-20

Hielt auch in zwaien monaten den nächsten aus der lantsehaft, statt

oder krais, daraus der abgangen oder abgestorben gewest were, ain

ander redlich, vorstendig person erwelen und ernennen
;
und sollen Statt-

halter und rate mittler zeit durch den merern thail ires bevelchs nicht-

destominder in den obligenden Sachen furgeen und handlen 3
). 25

\

21
\
Item es sollen auch die heudel und Sachen, in des Statthal-

ters und regiments commission und gcwalt
,
wie vorstcet, begriffen, an

kainem andern ende dann bei demselben Statthalter und regiment ge-

handelt, auch notdürftig brivo in der besten und bestem! igisten forme

linder kai. Majestät kaiserlichem tittel und sigel auf forme und mals.'to

irer Majestät als Römischen kaisers zu thun hüben, tlinn sollen und

möchten, durch gemelt Statthalter und regiment und mit ainem zusatz

n> H und. tu U benennen

') A

:

18 concordat mit dem acht /.ehenden der stend ubergeben regiment

(x. nr. 13 Art. 20), allain wurdet für president Statthalter gesetzt. .‘55

*) Hierzu A: 19 concordat mit dem ncunzehenden (x. nr. 13 Art. 20), allain

wurde für president Statthalter gesetzt.

s
) A : 20 streckt sich auch auf Statthalter und kaiserlicher Majestät sechs räthe

et concordat alias, allain wurdt der president Statthalter genannt. — Vgl. o. nr. 13

Art. 22. 40
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etlicher wort undorschribon werden, namblich also: Ad mandatum do-

inini imperatoris in eonsilio imperiali
;
und das allwog der Statthalter

sich mit aigner hand underschreiben, also: X. sst. etc.; und wa darü-

ber etwas gehandelt, geratschlagt, furgonommon oder verfertigt wurd,

5 das solichs craftlos und unbnndig sein und dem kain volg gegeben

werden soll M.

\22\ Item das auch Statthalter und rate der nierertail macht ha-

ben, ob ainem oder mer desselben ratlis <*haft Sachen zustunden, nach

gelegenhait der zeit und hendel dem oder denselben auf ir gesinnen zu

10 erlauben ,
doch also das allzeit auf das wonnigist vierzehen personell

in dem regiment seien *).

\23\ Item es sollen auch die personell des gemelten rogiments, cs

wfiren rate seerctarien oder Schreiber, ausgcschaiden ehurfursten und

fürsten, von andern, den sie verpflicht, allain in disem rate und be-

lävelch aller gluhd und aide, damit sie ine verbunden oder verstrickt

weren, genzlieh ledig sein 3
).

1
24\ Fnd soll der Statthalter, dofsgleiehon die andern personell dos

ohgemclten regiments, namblich die, so vormals kaiserlicher Majestät

und dem heiligen reich geschworen haben, bei demselben irem aid zu-

•>o sagen und die, so seiner Majestät nit geschworen haben, disen naeh-

volgenden aid schweren, die puneten und artieul darin bestimbt *) zu

halten 4
).

\2ü\ Ich N. glob und schwere zu got und den heiligen auf das

liailig ewangelium, das ich der kaiserlichen Majestät getreu sein will

25 nach aller meiner verstentnufs, sinne und witz, schaden warnen, from-

men und bestes werben, notdurft, ere, wurde und nutz der kaiserlichen

Majestät in obberurten irer Majestät und des heiligen reiehs Sachen

und hendeln betrachten, furniimen, raten und helfen handleii, auch alle

und jegliche punct und artieul, so in diser ordnung begriffen sein oder

30 at So IIl>; F um. zu haiton.

') A

:

Der ainundzwainzigist vergleicht sich fast mit dem 21., anfallend : und

so solich regiment etc. frgl. nr. 1-‘I Art. 23), allain das er etwas kurzer gesetzt ist.

A

:

22 vergleicht sich auch mit dem 22. des übergeben regiments, allain das

der naine Statthalter darin gesetzt ist. Item der dreiundzwainzigist artieul im

regiment von den stenden übergeben
,
besoldung der regimentpersonen belangend,

ist ganz umbgangen und ausgelassen. — f)a:u Ji' am Hantle: Nota besoldung des

regiments person. — Vgl. o. nr. 13 Art. 24 und 25.

*) A

:

23 vergleicht sich mit dem ubergeben. — Vgl. o. nr. 13 Art. 20.

') Hierzu A: 24 die ptlicht des Statthalters und sechs rete antreffend, ist wider

•lOden vierundzwainzigisten artieul des ubergehen regiments. — I)a:n K am Hände:

Die ptlicht belangend des stathalders und sechs rete. — Vgl, nr. 13 Art. 27.
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hemachmals gemacht werden , frid, recht, ire lmnthabung und den wi-

derstand obgemelt belangen a
), iros inhalts gonzlich vollfuren und hal-

ten und darin kain neid, hals, miet, gunst, gäbe, frcuntechaft, veint-

soluift, noch ainicherlai ander suchen, dadurch die genielt ere, wirde

und gemainer nutz verhindert werden mochten, succhen, noch kainerlai 5

geschenk oder gäbe, wonnig noch vil durch mich selbs ncmmcn oder

durch ander mir zu verstand zu nemen verschaffen oder nemmen lassen,

noch ainiche procurei annemmcn, üben oder treiben; darzu alles das,

so in obgemeltem rate gehandelt
,
beratschlagt oder beschlossen wurd, .

zu ewigen tagen holen und bei mir in gehaim behalten, alles on ge- 10

verd J

).

[2fi] Item die kaiserlich Majestät will auch des regiments canzlei

mit frommen und geschickten person besetzen; darnber soll der orz-

pisehof zu Mainz, so er persönlich gegenwertig ist, oberer sein. Die-

selben eanzleiperson sollen auch Statthalter und regiment in kaiser-lf»

lieber Majestät namen geloben und zu den heiligen schweren: iror Ma-

jestät getreu und gehorsam zu sein, iror Majestät schaden zu warnen,

frommen und bestes zu werben
,

irein ambt mit schreiben und und< >i*m

iror besten verstentnus getreulich obzusein; die ratsehleg, hendol und

anders des roichs rate, so sie im rate, der canzlei oder sunst in go-2o

haim vernemmen, schreiben oder handeln werden, in gueter gehaim zu

halten, die nicmands zu offenbaren, noch jemands der Warnung oder

anzaig zu thun oder jemands wider den andern zu raten
,
auch kain

brive, nitschlag oder hendel on erlanbnufs und sondern beschaid d<*s

Statthalters und regiments absehrift oder copcien zu gelten, auch kain 25

geschenk (Hier gab zu nemmen, noch inen zu nutz nemmen lassen | in

|

kain weis, wie menschensin «las erdenken moclit, alles getreulich und

ungevarlich *).

\27\ Item wer es, das etlicli von dem gemeltcn regiment, auch se-

eretari oder Schreiber ir «»bgeschriben aid «»der pflioht in wonnig oder 30

vil ubertretten od«*r ub«>rfaren wurden, soll gegen inen nach giesse und

gestalt der uberfarung straff furgonommen b
)

w<»iilen 3
).*h ,7WMM

ai 11J) belangend. — b) Sn Ht>; F «#». werden.

*) Hierzu A: 25 im jurament ist ausgelassen: dem heiligen reich getreu zu

sein. Die» in K am Hantle trieilerhalt. — Vgl. nr. 13 Art. 28. 35

*) A: Ist dem sechsundzwainzigisten articul zuwider, in dem, das ir Majestät

die secretarien und Schreiber aufnemmen und bestellen will, so es in demselben

articul gemelt, das es der erzbischof zu Mcinz als des reichs canzler thun soll. —
Vgl. nr. 13 Art. 29.

8
) Hinzu A

:

Der 27. concordat. Der achtundzwainzigist in dem ersten nber- 40

geben regiment ist ganz ausgelassen. — Vgl. nr. 13 Art. 30 uutl 31.
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\2S\ Es sollen auch Statthalter, ehurfursten, fürsten und die andern

personell des gemelten regiments, auch secretari, sehreiher, hotten und

alle ander zu solichem regiment gehörig und ir aller diener und ungc-

varlich hof- und hausgesind von irer notdürftigen profand tax “), un-

5 gelte, zoll und, solang sie in solichem regiment sein, aller beschwarung

frei sein und damit nit beschwürt werden durch jemant in kain wege ’).

\29\ Und will dem allem nach die notdnrft erfordern, ain sondern

anschlag oder cinkommen im heiligen reiche aufzurichten b
) zu under-

haltung der regiments- und camergerichtspersonen
,
und was zu voll-

10 ziehung und handhabung des rechtens, fridens, Ordnung und pollicei

und widerstands der anfechteren, wie obsteet, defsgleichen zu einbrin-

gung desselben anschlags gehört; und soll das obgemelt regiment solchs

anschlags einnemer und executor sein. W'a aber die stend ain Ijcssem

weg zu underhaltung des alles wissten, das tmigcn sie kaiserlicher Ma-

1 5 jestat auch anzeigen 8
).

17. Die Stände an dm Kaiser: lütten es bei ihrem Regiments- und April 18

Kammergerichtsentwurfc zu lassen und erbieten sich, vorläufig für Unter-

haltung dieser Behörden sorgen zu ivoUen.

Aus Weimar, Reg. E RTA 1521 vol. I fol. 171. 172, in verso von Textes-

20 lumd: Der ehurfursten, fürsten und stende antwort kai. Mt. uf ir ubergeben

regiment (überantwort: gestrichen
) A.

W coU. Wien, fol. 82—83". Am Schluß von anderer Hand: Ist also ubergeben

uf domstag nach misericordia dom. anno etc. 21. — Gedruckt hei Harpprecht

IV, 101—103.

2f> Allcrdurchleuehtigster, grofsmechtigster keisor, allergncdigster herr.

( ‘hurfursten
,
fürsten und andere stende des heiligen reichs haben E.

kei. Mt. inen übergeben und gestclt regiment
,
dergleichen die endrung

und zusetz an der ordenung des chamergericlits gethan 3
)
underthenig-

lioh entpfangen und mit ganzem vleis besichtigt, und ermessen und bc-

30 linden in demselben E. Mt. übergeben regiment etwa vil artiekel ires

gestelten begrieffs des regiments geendert, auch etlich von neuem hin-

zugesetzt. Nun haben sie, die ehurfursten, fürsten und stende, das alt

regiment, so weilend hochlobliclier gcdcchtnuls keiser Maximilian, E.

Mt. anher, mit tretfenlichem rat ehurfursten, fürsten und stende der

35 zeit am reich aufgcriecht, bewilligt, angenomen und gehalten, für die

ai Sn 0; II tatz; F ;ilz. — b) Sn HO; F auf^orichU*.

’) A: 28 concordat. — Vgl nr. 13 Art. 32.

*) Hierzu A: Betrifft den anschlag der underhaltung und das das regiment

executor sei.

*1 Beides rom !>. April, s. nr. IC und nr. 23.40
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hand genomen, welichs dan ircs achtens dermal* gestelt, dafs E. kei.

Mt. und volgends allen stenden des reichs ehrlich, löblich, brachtig und

vast nützlich sein soll, und darumh solichen iren begriett’ des regiments

demselbigcn vast gleiehmessig in der Substanz gesteh, also das sie genz-

lich darfur haben, das dasselbig regiment E. kai. Mt. ganz anncmlich, r>

ehrlich und löblich sein soll.

Dieweil aber churfursten, fürsten und andere stende die enderung

und zusetz, so E. kei. Mt. darin gethan, aus allerlei Ursachen beschwer-

lich und doch E. kei. Mt. in nichts sonders furtreglich sein ermessen

mögen, und dan sie E. kai. Mt. und des reichs ehr, reputacion und 10

wolfart nit weniger dan E. Majestät selbs gern sehen, auch sovil an

inen zusambt schuldiger pfliccht gern fordern weiten, so steet ir, der

churfursten, fürsten und stende, underthenigst bitt, E. kei. Mt. gcruchen,

solichs alles gnediglich zu bedenken, und wollen es darum!) bei dem

begriett“ des regiments, auch Ordnung des chamergerichts, wie die durch ir>

churfursten und stende gesteh und E. Mt. ubergehen sein, gnediglich

pleiben lassen, solichs bewilligen, annemen, aufrichten und vollenziehen

;

tragen churfursten und fürsten, auch gemeinde stende gut hotthung, E.

kai. Mt. werde solichs mit der zeit geliehen und gefallen und befinden,

das sie als die liebsten glieder E. kei. Mt. aus schuldiger pflicht ge- 20

treulich in solichem gemeint und nichts anders, dan derselben, auch

des reichs nutz, fromen und notturft gesucht haben.

Und so E. kei. Mt. solichs alles also gnediglich zulassen und be-

willigen werden
,

als ir underthenige hotthung steet, so erbitten sich

churfursten, fürsten und gemeine stend des reichs dagegen, das regiment 2f»

und ehamergerieoht, damit es einen anfang hab, etwa ein zeit lang, wie

in vordem regiment, bei Zeiten keiser Maximilians regirung aufgerieeht,

angesehen, zu underhalten, doch das mitlcr zeit durch E. Mt. furderung

und hilf auf weg gedracht und gedacht a
), wie die beide, das regiment

und chamergeriecht
,

furter bestendlich und desto leichter underhalten 80

werden mögen; je undertheniger hotthung, [es] sol E. Mt. zu cre und

lob und dem ganzen reich gar in kurzer zeit zu scheinbarlichem und

merglichein nutz erspriessen; E. k<‘i. Mt. aufs underthenigst bittend,

dieselbig E. Mt. wollen difs der churfursten, fürsten und stende under-

thenig erbietten und getreue meinung gnediglich aufnemen und beden- 8T>

ken und sich herin gnediglich erzeigen und ir allergnedigster her s<‘in

und pleiben. Das wollen sie in undertheniger gehorsam alzeit muh

E. kai. Mt. undertheniglich zu verdienen erfunden werden.

a) II m spriiiM/Uth

:

win i in vordem ki-inor Maximilians regiment angeMi'lieii xu nndorli.ilton
,
damit

inillo rxoit vermittolnt K. Ml. ratlio lind liilf auf wog g<-drachl und godacht. '10
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18. Antwati des Kaisers auf die Eingabe der Stände inhtreff des Ent- April in

wurfes der Regiments- und Kammergerichtsordnung 1
).

ylu-s Wien, fol. 96 ,,b
. In verso: Widderautwort dos kaisors auf clor [stonde

antwort, das regiment und chainergericht antr.

:*» E coli. Weimar, Reg. E 1521 1 fol. 165. 166. In verso: Koi. Mt. antwort den

begriof <les regiment« antreffen uf der stende bitt. 1).

Gedruckt hei Harpprecht 71% 10S f.

Die Komisch kaiserlich Mt. etc., unser allergnedigister herr, hat

der chnrfursten
,
fürsten und ander stende des heiligen reich« antwurt,

10 so sie seiner Mt. auf irer Mt. übergeben und gesteh regiment und die

enderung und znsiitz an der Ordnung dos oainergcrichts gegeben haben,

verneinen; darin linder anderin begert wirdet: dieweil dieselben cluir-

fursten, fürsten und stende* solch regiment und Ordnung des eamer-

geriehts auf das alt regiment, so weilend kaiser Maximilian mit treffen-

loliehem rat chnrfursten, fürsten und stende derzeit am reiche aufgericht,

bewilligt, angenomen und gehalten, gesteh haben, und sie achten, daz

solches irer Mt. und allen stenden dos reich« erlich, löblich, bracht ig

und vast nützlich sein solle, daz alsdann ir Mt. solches bei der stende

ubergegeben begriff des regiment« und Ordnung des eammergeriehts

20 beieiben lass.

Darauf gibt ir Mt. diso antwurt: daz sein kai. Mt. wol bericht

sei, wie vormals durch weilend kaiser Maximilian und die stende dos

reich« ain regiment im reich furgenomen worden sei. Aber in bo-

denkung, daz villeieht solch» nit mit ainem solchen gnuul bedacht

25 was, daz solches bestendig bclib, zusambt dem, daz kaiser Maximilian

es darfur hielt, das es seiner Mt. nit erlich, löblich, noch bracht lieh,

sonder seiner Mt. etwas ain verklainung brachte und (hau heiligen reiche

in vil suchen nachtailig werc, so hat derselb kaiser Maximilian solches

nit volziehen wollen. Und dieweil nu itz kais. Mt. bedenkt
,
daz der

30gemelten stend ubergeben regiment und Ordnung dos eammergeriehts,

wo daz sein Mt. also furnemen und halten solt, nit bestendig und seiner

Mt. etwas nachteilig wert*, zu dem daz solch» seiner Mt. bei andern

frembden nationen ain verklainung praehte, so begert ir kai. Mt. an

die stend des heiligen reich», si wellen von diser mainung absten und

35 inen seiner Mt. ubergegeben regiment und Ordnung des eamergeriehts

gefallen lassen; dann sein Mt. es gcnzlich darfur heit, daz solches

*) Das Datum des Stückes ergieht sich aus einer getilgten Bemerkung i)i dem

Wiener Exemplar der (legenantwort der Stünde (nr. 19) rom 22. April, worin gesagt

•10 wird, daß des Kaisers Antwort am Ereitag erfolgt sei.
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seiner Mt., dom heiligen reiche und allen stenden desselben fmlreglieh,

erlich, loblieh, nützlich, gut und bestendig sein werde.

Wo aber die stunde in etlichen artigkln mnngcl oder beswerungen

betten, daz si dieselben, auch die Ursachen seiner kai. Mt. anzaigen,

so wil sein Mt. dermassen darein sehen, daz gemein stende des pillichen 5

znfriden und benuegig sein sollen.

April 22 10. Gegenantwort der Stände auf den kaiserlichen Bescheid wegen des

Itegimenis: sic /reisen die in Bezug auf das frühere Regiment erhaltenen

Behauptungen zurück und bitten uni Verordnung einiger kaiserlicher

Räte, die mit denen, die dazu von dm Ständen bestimmt werden
,

die io

streitigen Punkte verhandeln sollen.

Aus Wien, fol. 98—103 mit der Aufschrift: Der steude duplic uf kaiserlicher

Mt. replic des regiment« halber. Am Schlüsse ron anderer Hand

:

Ita presen-

tatum die lune po9t jubilate anno 21 >). Dabatur in vulgari et gallica lingua. —
Die französische Fassung hat sich nirgends gefunden. 15

E coli. Weimar, Reg. E RTA 1521 1 fol. 162—164. ln rerso ron Texteshand

:

Churfursten, fureten und der stende bericht uf kei Mt. antwort des regiments

halben. C. — Gedruckt: Harjtprecht IV, 109-112.

Allergnedigster herr. Wiewol curfursten, fürsten und stende des

heiligen reiehs uf E. kei. Mt. gnedigs begern ein begrief eins regiments20

irs lösten Verstands gestellt und E. “) Mt. undertheniglieh übergeben,

des Versehens E. kei. Mt. solt solliehs, getreuer ineinung von inen be-

seheen, ufgenomen und ir dermassen gefallen lassen: so haben doch

E. kei. Mt. inen, den stenden, einen andern begrief mit endrung und

neuen zusetzen etlicher artickel behendigt, den sic besichtigt, ermessen 25

und daruf us beweglichen, E. kei. Mt. hievor in sehrieften angezeigten *)

Ursachen gebetten
,
das E. Mt. den begrief von inen den stenden ge-

stehen regiments gnediglich bleiben lassen; mit undertheniger erbietung,

so dasselbig also, wie begert, bewilligt b
), alsdann beide, nemlieh «las

regiment und camergericht , E. Mt. zu underthenigem gefallen, den3o

Sachen allenthalben zu furderung und gutem c
) ein zeit lang zu erhalten,

damit mitler zeit weg«* funden werden mochten, die beide mit leichterem

costen zu underhalten und bestendig zu machen.

a) K arid. kai. — b) Hs*, mhl. das sie. — ct Sn K, M' guten.

’) ytu.1? der Korrektur im Te.rte: „gestern Freitags “ ergiebt sich, daß das ror- 35

liegende Stück bei'eits am Sonnabend, also am 20. April, verfaßt worden ist. Erst

am 22. April wurde es dem Kaiser überreicht.

*) Am 18. April, s. o. nr. 17.
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Nun ist inen uf sollich ir underthenig bit und erpieten a
)
von E. Mt.

widerumb in schrieften antwort ubergeben, ungefarlieh difs inhalts: das

E. Mt. wol bericht si sollichs nit vollnzichen wellen ct<*.
b

).

In dem, nllergnedigster keiser, haben curfursten, fürsten und andere

5 stende E. kei. Mt. person unverdaeht und entschuldigt ;
das sie aber

sollichs in E. Mt. getragen und ingebildt zu sein hören, auch ns E. Mt.

ubergeben schrieft verneinen sollen, das ist inen nier dann hochbeschwer-

lieh, fassen es auch nit unpillich zu herzen; dann sie genzlieh darfur

hotten, so wissten es die noch lebenden furwar, das ir vorfam, vor-

10 eitern und sie weilend Römischer keiscrliehcr Mt. und des reiehs suchen

der zeit treulich und gut gemeint, zudem dasselbig regiment mit irer

Mt, angeben, rathe, wissen und willen furgenomen. Sie weren auch

unzweivelieh iren pflichten nach gar ungern dabi oder mit gewest, man

geschweigt ires rats und selbs thuns, das ichts solt gehandelt oder ge-

15 ratschlagt worden sein, das ir Mt. nit eerlieh c
), nit löblich, noch bracht-

I ich
,

vercleinlich oder dem heiligen reich nachteilig solt gewest sein;

in keinen zweivel setzend, wo dasselbig regiment, inmasson keiser

Maximilian selbs, auch d
)
curfursten, fureten und stende des reiehs es

bedacht und angefangen, plieben, im nachgangen und nit durch die, so

20 iren eigen mer dan ir Mt. und des reiehs nutz gesucht und villcicht

noch gern suchten, abgewendet, es selten im heiligen Römischen reich

zwischen curfursten, fürsten, furstmessigen, graven und allen stenden

vil widenvertigkeiten, ufrur, mifshell und krieg, dardurch das Römisch

reich, Teutsch nation und der besonder glidder *
) dermassen ge-

25schwecht, erschöpft und in abnemen gesetzt, das sie sich selbs nit er-

halten, noch E. Mt. als statlieh hilf thun mögen, nicdeigetruckt

und verhütet worden. Werc auch irer Mt. und dem heiligen reich irer

achtung erlich, löblich, brachtlich und nützlich, darzu allen des reiehs

widerwertigen anstossern erschrockenlieh gewest und zu keiner ver-

30cleinung oder nachteil irer Mt, oder des reiehs, wie E. Mt. one allen

grund bericht sein mag r
), gereicht, sonder zu ufnemen, macht und

wolfart.

Was auch us underlassung desselbigen regiments und zugefallner

Unordnung im reich nutz oder rats entstanden, ist meniglich wissen,

.'löund darumb davon ferner zu melden unnot *), wie dann E. kei. Alt.

onzweivelich das in iren erblanden auch empfinden.

») Darnach fputiichrn

:

gostcru freitags gestern freitags (siel). — b) Wörtlich uns ihr kttimrl. Aul-

irorl tom IV. April, tir. IS. K um. etc. — c| nit eerlieh um Ihtiuh uuch'jrtragen. tl) selbe, auch

am Ihnuh ton atuUrtr Ihtml. — e) uud der liesonder glidder am Ihnuh von audtrtr llnnrt. — f) ein

40 E. Mt. ... wag XwrtU ton auihrn• Ihtml. — g) und darumb ... unnot /.nmtz am Ihtiuh (ton un-

dtrtr Ihtml).
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Damml) haben eurfursten, füllten und andre stende des heiligen

Komischen reiehs bi inen irer sehuldigen pflieht nacli nicht anders noch

bcHKcrs künden bedenken oder beratschlagen, dann das ir Mt. soll) regi-

nient nochmals gut, unnachteilig und bestendig, auch E. Mt. und dem

heiligen reich nit allein zu keiner verclcinung, sonder gegen frembder 5

und andrer nation ansehcnlich und löblich sein werde, «las E. M., die

Teutseh nation und das heilig Komisch reich a
) bi irer Mt. zeit in ein

sollieh erlich wesen, Ordnung und regiment bracht haben. Dann je die

warheit, das sie, die stende, die nechsten glieder E. Mt. sein und die

Imrden des heiligen reiehs in widerwertigkeit mit müssen helfen tragen; K)

und so E. kei Mt., als irs allergnedigsten herrn und obersten lieupts,

suchen eerlich, loblieh und wol stcen, desto hoher werden sie geacht

und gehalten , mögen auch desto fridlicher und sicherer ihren fursten-

thumben und hersehaften für sein und E. Mt. als glieder in allen iren

saehen und notdurft bisteen und dienen. Darumb curfui’sten, fürsten lö

und stenden, so E. kei. Mt. mal des heiligen reich» nutz um höchsten

bedenken und ratschlagen, mehr dann andern, die villeicht iren eigen

nutz gesucht und noch suchen mögen, pillicher vertrauet oder geglaubt

wirdet. Demnach wollen eurfursten, fürsten und stende sieh zu E. kei. Mt.

undcrthenigklich verdrosten und versehen, wo sie bi E. Mt. durch je- 2«

mands angegeben oder furgetragen weren oder wurden, E. kei. Mt.

wellen dem kein gehöre noch glauben geben, sonder zu inen den stenden

«bis vertrauen haben, das sie sich zu E. Mt. als iren» allergnedigsten

herrn und keiser b
)
versehen, und E. kei. Mt. herwiderumb bi inen

Hilden und spuren sollen; dann sie je das, so zu E. kei. c
)
Mt. ecre 2ö

und wolfart reichen mag, gern rathen, thun und helfen wellen.

End damit E. kei. Mt. der eurfursten und andrer stende eerlich

wolmeinung und gemute witer gegen i i*cr Mt. spuren und verneinen,

so mögen sie leiden, bitten auch imdertheniglich, das E. kei. Mt. etlieh

us iren rethen benennen
;
darzue wellen eurfursten, fürsten und stende 30

us inen etlieh verordeu
,

die sich der beschwerlichen artieul halber

underreden, auch Ursachen dcrselbigen beschwerde anzeigen, hören und

verneinen, unzwcivelichcr zuversieht, so E. Mt. desselben alles gruntlich

bericht, sie werden es bi dem ubergeben regiment gnediglieh bleiben

oder nf zimlieh Vergleichung ziehen lassen J
). Das wellen sie in aller 3;»

underthenigkeit umb E. kei. Mt., der wir lins hiemit undertheniglich

bevelhen, allezit zu verdienen willig erfunden werden.

a) y.imnti run aut/n>r Hund um Iiaiulr (jidmli teiuhr ytatnrliin): da» zurntrcit und (xir!) — bi als

irem ... keiser Xusal; am llumh tun audhvr //"ml. — c) £ om. kei. — di oder uf ... lassen

ZtvMth nui andertr Hand Ulli Hundt. 40
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20. Verhandlungen der Stände und der von ihnen Verordneten ’) mit fA\/ril 24

dm dazu beauftragten kaiserlichen Räten über die streitigen Funkte der
-\f^gj

Iiegimentsordnung *).

A. Ausführliche Darlegung der Stände Uber die Abweichungen

5 ihres Entwurfs der Hegimentsordniouf von dem des Kaisers; weshalb sie

in bestimmten Punkten dabei beharren; einzelne Vermiftlungsrorsehläge.

/<-

April 21]

W aus Wien, fol. 91—95 Cone. in rerso: Lateinisch Ursachen durch die stende

kei. Mt. ubergehen. — Dann in einzelnen Reihen: Trier, Sachsen churfursten,

vel marggrave. Bamberg vel Strafsburg. Augsburg. Herzog F. (sic.!) Beyern.

10 Marggrave Philips 3).

K coli. Weimar, RTA 1521 fol. 97—105 ron Spalatins Hand, außen die Auf-

schrift: Quare statibus imperii conducibile videatur, ut servetur regimeutum

etiain agentc in linibus imperii caesarea Maiestato.

lhtsselhe Stück deutsch: Wien, ibid. fol. S4—S9 (daraus gedruckt b. Harp-

15 i/recht IV 2, 103—10S, dessen Akten über das Regiment anscheinend überhaupt

hierher stammen, da sic sich in Wien in derselben falschen Reihenfolge finden,

in der er sic abdruckt). Die deutsche Fassung fällt früher, als die sachlichen

Korrekturen in W vorgenommen sind, und hiernach liegt die Vermutung nahe,

daß die deutsche Fassung überhaupt zuerst angefertigt und dann übersetzt

2o ') Die Verhandlungen fanden zum Teil zwischen den ständischen Verordneten,

deren Namen sich aus einer Bemerkung zu A (s. Anm. 3) ergeben, und den uns un-

bekannten kaiserlichen Räten, teils aber auch, wie es scheint, vor dem kleinen Aus-

schuß statt, dem die Verordneten wohl zu berichten hatten und der dann die weiteren

Verhaltungsmaßregeln erteilte.

25 *) Die Zeit der Verhandlungen läßt sich nur im allgemeinen feststellen. Am
22. April hatten die Stände um Abordnung einiger kaiserlicher Räte gebeten (s. o.

nr. 19). Am 24. April erschienen kaiserliche Räte vor dem großen Ausschuß und

forderten eine lateinische Auseinandersetzung der Beschwerden der Stände (s.

den Brief Schwarzenbergs vom 25. April mul den Fürstenbergs votn 24. April);

.40 diese liegt vor in der ausführlichen Darlegung A ,
die dan>i von den kaiserlichen

Räten in allen einzelnen Punkten beantwortet wurde (B). — Am 30. April war noch

nichts fest beschlossen t Brief Peutingers von diesem Tuge), und das meldet auch

Scheifelin noch am 5. Mai (s. u.) ; doch situl wohl bald darauf die Verhandlungen

bereits zum Abschluß gekommen: am 10. Mai erfolgte anscheinend die Bericht-

35 erstattung der Verordneten über die Verhandlungen an die Stände (Colmarer Aufz.

s. u. ; vgl. auch d. Strußb. Ges. v. 11. Mai). — Die Reihenfolge der Stücke A—G
ergiebt sich mit Sicherheit aus ihrem Inhalt.

3
) Fs sind das wohl die Personen, welche mit den kaiserlichen Räten verhandeln

sollten. Da sich die auf diese Verhandlungen bezüglichen Stücke in Weimar (teil-

40 weise ron Spalatins Hand) finden, so hat wohl der Kurf, von Sachsen, nicht der

von Brandenburg daran teilgenommen. „ Augsburg “ soll jedenfalls den Bischof,

nicht den städtischen Vertreter (Peutinger) bezeichnen: das erklärt dann auch,

warum stets nur von den verordneten Kurfürsten und Fürsten die Rede ist

und weshalb wir aus der städtischen Korrespondenz gar nichts über diese Y'erhand-

45 lungen erfahren.
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wurden ist, da ja die kaiserlichen Hüte die Darlegung in lateinischer Sprache

forderten ('s. o. S. 207 Anm. 2). Das wird noch dadurch bestätigt, (laß die

beiden letzten Absätze der deutschen Fassung in Wien von flüchtiger Hand
hinzugefügt worden sind.

Quan» eleetoribuö priueipibus ct statibus imperii expedire videatur, 5

nt regimentuni a
)
servetur etiam agente sacra eaes. Maiestate intra fincs

imperii: Priino quia Maiestas eins nnilta regna et atnplissinias ditioncs

liereditario obtinet, unde ardua et difticilis negotiorum moles exoritur,

prodesset regimentuni ad liberandam Maiestatem eins aliquo modo a

molestia aetionum, simulque imperii causae diligentius et aeeuratius ad- lo

ministrarontur, quarum neeessitati quoque pro tempore imminenti velo-

eius oeeuri possit. — 2 d" Si adventante ad imperium caesarea Maiestate

institutum regimentinn intermitti deberet, gratiose l
)

est cogitandum

Maiestati (»ins, (jnani gravissima ineommoda et propemoduin dissipatio-

nes saero imperio iminerent et accidcrent, presertim nbi ex causis im- 15

provisis et subitis Maiestas eins non esset diu permansura, sed adigeretur

alio se transferre. — 3 U Quod si Maiestate caesarea perseverante in

imperio eontinuo deberet regimentinn intermitti, antequam Maiestas eins

bene edoccretur de actionibus imperii, faeile perpendi potest, quid in-

eonnnodi omnibns statibus imperii liinc naseeretur. Ideirco ad huins- 20

modi liialum praecavendum etiamnum statibus videretur conducibile,

(piemadmodum seriptis suis dcclararunt c
), ut perduninte etiam sacra

eacsarea Majestate in imperio, <piod oblatus inodus regimenti nihiloniinns

custodiretur d
).

Quod vero sacra caesarea Maiestas in titulo eiusdem regimenti 25

appellationeni imperii omiserit, <|iianiquam id non admodum aeerbe fernnt

neque magni aestimant *) eleetores, principes et status, verum quia sie

est in antiquo regimento observatum et statuum juramenta in eam for-

mam erecta sunt, ut eonununiter sacra caesarea Maiestas et imperium

simul nominentur, iccirco orant status quam f
)
obedienter, ut Maiestas 30

eins, quia ea in hoc nihil compendii *) facit neque appositio nominis

imperii h
)
ipsam deterioris opinionis reddit, annuere et conscntirc velit,

ut pro eonsuetudine ') apponatur, siquidem Maiestas eins caput est et

imperio semper preposita.

Ad sccundum artieulmn, qui sic ineipit: Prineipio debent etc.; in 35

«juo signifieatum est, quod presidens regimenti Maiestatis eins vicetenens

a) ln II' gitihil perpetue. — b) In ll‘ >n »iu uin/(n h clemeutor (ivrrig. t. n. lhl.). — c) So E. II’ de-

claraverint. — ü) Itarnuch in II’ grtlriehrn

:

Aut ccrto, si niiaimum uiquo dura eae*. Ml, dietam

imperio indieeret et tune vuin ounxilin clecturum, principum et etatuura idera regimentuin oportunn

mutarent, quiddam commodiu» iuTcnircnt «c instituerent. — e) neque magui aextimant in II’ /n&il: 40
am Rand*. f) E perquam. — g) .So K. IV compeudi. In appositio noininig imperii in IV nach-

•jihaym. — i) pro eonsuetudine in IV mchyttragtn.
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agnominari dcbcat a
), quod Status facile patiuntur, neque aliquatcnus

acerbe ferunt.

Sed quod sacra caesarea Maiestas sex i)crsonas ad vicetenentera

deputarc nititur, cx urgentibus causis onerosum creditum est, ex causis

öut b
)
continuo sequitur: principio, quod inde nmlti erroros oriri

c
)
possent.

Nam, si sacra caesarea Maiestas sex personas designaret, consequeretur,

quod electoribus, principibus, prelatis, comitibus et statibus in eorum

numero nonnihil d
) deperiret. In <pio se maxime gravatos affirmarent,

neque quisquam, quem huiusmodi diminutio attingeret, libenter foret suo

lOiuri *) cessurus. — 2° Pre se ferre videtur sacre caesaree Maiestatis et

imperii dissensionem et occasionem dat suspicandi, quasi reliqui ultra

illos sex non assiderent f
)
nomine Maiestatis sue, id quod status neuti-

quam intendunt; immo omnes et singuli hoc pacto ad regimentum sunt

deputati, quod universi censerentur g
)
astricti ad agendum principio nomine

15 Maiestatis eius, deinde etiam nomine imperii. — 3° Si a sacra caes.

Maiestate essent sex deputati, posset hinc exoriri dissidium inter per-

sonas regimenti, ut h
)

inter se agerent simultates. Unde inter eos omnis

ordo subverteretur et fons ae caput exuigeret l

)
multorum malorum totius

imperii et k
) nonnihil damni ad Maiestatem quoque eius pertingcre *)

20 posset. — 4° Presumendum est, (juoniam status de suis non paucos illic

habent, quod ipsi et eorum subditi eo obedientiores se exhibebunt et in

administrando eo plus consensus habituri essent.

Me di um: Quod si Maiestas eius a eoncepta semel sententia omnino

discedere nollet, quod tum huiusmodi media tentarentur“). Yidelicet

25 quod Maiestas eius quatuor eonsiliarios deputaret, ex quibus duo nomine

Maiestatis eius, reliqui duo nomine duarum domuum Austriae et Bur-

gnndiae designarentur. Qua de re numerus consiliariorum una cum

vieegerente aecederet ") ad viginti tres.

Tertius articulus, quem status non solum ad imperium, sed etiam

30 ad impugnatores christianitatis pertinere voluerunt, idque moti °) ex

bene perpensis rationibus et causis urgentibus p), (luandoquidem imperium

<*t ehristianitas haudquaquam commode separari valent atque sepenumero

accidit, ut necessitas etiam imperii requirat, ut habeatur ratio causarum

christianitatis ad avertendum '*) subito et velut in procinctu gravissima

35 a> Darnach in IV’ gestrichelt: quod facile ferent atatua neque in hoc aliquatenue fe. — b) Statt ex

cauaia ut ursprünglich in VT aicut. — c) W ursprünglich

:

aubnaaci ; B auborlri. — d) uonnihil in IV

uachge tragen. — e) auo iuri in U
-

narhgetragrn. — f) ln IV korrig. aus adesaent. — g) K censn-

antur. — h) K et. — i) unde inter ... exurgeret in IV am Hände von anderer Hand statt des ur-

sprüngl. : qno eaaet futura inter eoa deatructio ordinia et foua. — k) In IV et korrig. ans unde. —
40 I) lu IV korrig. ans pertinere. — m) E tractarentur. — n) So K, VI um. ad. — o) moti in VF Zusatz

ton anderer Hand: K id quod moti. — p) urgentibua in IV narhgetragrn. — q) ad avertendum in

IV nachgeiragen

.

Keichatagaakten d. K.-Z. Bd II. 14
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inconunoda etc. Visum est igitur statibus, ut eundcm urticulum Maiestas

eins inimutatum relinqueret, qucmadmodum in minuta per Status obla-

tus cst

I)e quarto articulo, in quo caesarea Maiestas causas, quac pertincant

ad principatus, comitatus, dominationes aut supcrioritatcm atque ducatus 5

etc. *), sibi reservat '’), quod regimentum debeat consultare rem et, quid

in ea vidcatur agendum, ad caesaream Maiestatem referre c
)

et inde d
)

expectare sententiam, quidnam eis facieudum aut decemendum e
)

sit

etc.: perpeoderunt electores, principes et Status, quantum periculi in

subitis causis quantumque incommodi, dissensionis et tumultus per saemm 10

imperium in hoe contingcre possit, si qunndo Maiestas eins non esset

intra limitcs imperii, qucmadmodum Maiestas eins, ut est singularis

prudentiae, per se colligere habet; praeter hoc quod regimentum et eins

administratio atque auctoritas frustra et inanis futura esset. Quarc

statuum ofticiosa dcliberatio et supplicatio est, quod in co quoque arti- 15

culo iuxta perlatain schedulam res relinquatur.

Et quod caesarea Maiestas in eo articulo sibi reservat facultatem

ineundi foedera et pacem etc., nihil electoribus, principibus et statibus

sacri imperii f
)
adversatur, facileque quantum ad commodum christiani-

tatis attinet, annuunt Atqui g
)
ubi ad imperium huiusraodi coniunctiones 20

aliquo modo attincrent, videtur statibus h
), ut tum cum consilio et scitu

predictorum statuum fieret atque attcntaretur.

Neque caesareac Maiestati per argumentum oblati concepti de

regimento gi’atias ') et facultates conferendi nova k
)
privilegia, sicut Ro-

mano imperatori congruit, sublatas esse volunt 1

), sed potius reservatas. 25

Verum in prioribus dietis imperii sepenumero delibcratum et commodum

visum, ut bona et m
)
feuda per facinus malum aut quoquo modo vacantia ")

ad sumptum ferendum pro °) regimento, iudicio camerae et aliis necessi-

tatibus verterentur. Et adhuc statibus utile videtur, quod sacra caes. Ma-

iestas perpensa conditione imperii co vertat et dirigat ex causis predictis. 30

Ad quintum articulum, in quo caesarea Maiestas superioritatera et

regimentum domus Austriae et Biugundiae sibi reservat etc., quod si

articulus Ille intelligitur caes. Maiestatem superioritatem contra institutum

a) E om. etc. — b) sibi reservat in IV Zutatt t. rtiid. Hd.: E add etc. — c) ad cacxaream Ma-

iestatem referre in IF koiriy. aus caes. Mti. pracponore. — dl Darnach in 11' gestrichen quid ei» 3l>

tloaliter. — e) aut decernendum in IV nachgt tragen. — f) »acri imperii in IV nachyc tragen. —
g) So E; IV atque. — hl ad imperium huiunmodl ... statibus um and. Hd. statt ursprüngi. im-

perium iisdem conventlonibus simul obligandum foret, quod. — i) 1VE: gratiae. das bei der nach -

fraglichen Verbesserung stehen gi blieben ist. — k) Darnach in IV gestrichen benefleia. — 1) sublatas

esse volunt in IV korrig. aus sublatae sunt. — m) Verum in ... et in IV Zusati am Itauetr ton and. 40
Hd. turspnhigi. bluff Sed). — n) Darnach in IV gestrichen in prioribus dietis imperii sepenumero

deliberatum est et commodum visum, ut — o) sumptum ferendum pro in IV Znsait.

Digitized by Google



II. No. 20 A: April 24— Mai 9. 211

regimentum aut etiam imlicium eamere sibi reservare ct .sic domus

Austriac ct Burgundiac veile dividere ab imperio, quae ad illud semper

attinucrunt, hoc valde grave esset ct m
)
eorruptio omnium actionum huius

presentis b
)

dictae. Nam iu ordinatione iudieii camerc singulariter ct

5 ueccssario caututn cst, ne quid contra earn ordinationein impetretur, sed

ut ei über progressiv rclinquatur, neque quiequam in contrarium uspiam

expediatur. Et anibac domus Austriac et Burgundiac hactcnus apud

iraperium ct huius dcliberationibus interfuemnt. Praetcrea caesar Maxi-

milianus ita semper prae se tulit, qui se cum duabus domibus ad utili—

lOtatcin iinperii plus et amplius obtulit, quain decretum imperii ipsis im-

jKisucrat
;
quod reperire c»t in conclusionibus imperii. Idco sit Maicstas

eins olmixe oranda, ne contra conctur.

Postquam in sexto articulo pro vocabulo ,ad maiorem diuturnita-

tem < positimi cst verbulum ,ad maiorem existiinationem 4

,
non repugnant

15 status imperii, quia utriunque tarn ,diuturnitas‘ quam ,existimatio‘ lo-

cum habere potest, ita ut simul ponantur c
).

Septimus articulus cst obscurus et impeditus, qui legatur ad id

declarandum. Alioqui ei responsum videtur in primo articulo.

Reliqui articuli usque ad decimum septimum conveniunt dUm de-

20stinato reghnento, quod obtulimus, excepto hoc, quod in tredecimo articulo

in recensione tercii circi ducatus Wirtenbergensis omittitur, quod non

solum d
)

aliis eiusdem circuli, <jui per hoc oncrantur e
),

sed etiam imperio

universo intolerabilc cst, propterea quod talis ducatus r
)
principi electori

equiparatur et in omnibus fuerit oneribus talis habitus et recensitus.

25 Quarc caesarea Maicstas oranda videtur, ut ducatum illum Wirtenberg

tanquam principatuin apud imperium relinquat.

17, 18, 19, 20, 21: huiusmodi articuli explicati sunt in primo articulo.

21. De vicesimo primo articulo, qui incipit: debent etiam negotia

etc. K
), roganda cst eaes. Maicstas, ut eum, sicut a statibus conccptus

30 cst, relinquat, hoc initio: ct posttpiam huiusmodi regimentum predicto

modo institutum etc.; nominatim autem, ut clector una cum vicetenente

sc subscribat, quia singularis et unica persona facilc in errorem venire

potest, ex quo timenda forent magna incommoda.

22. Scriptum esse debet ,viccgercns ct regimentum 4

,
quia statibus

35 vidt*tur, quoniam elcctorcs ct principcs interessc debent, honcstius ct h
)

magnificcntiuB fore, ut noininctur regimentum quam consiliarii. *).

a) Darnach iu IV gttth icln n distractio iinperii. — b) presentis iu IV nacligrlragni. — c) ita ut simul

ponantur iu IV rutt and. Hd. hinruyrfügt. — d) Darnach in IV gtstrichm rellquis. — e) qni por

hoc onorantur m IV hintugtfügl. — f) talis ducatus in IV hintugrfügi. — g) qui incipit . . . etc.

40 Zutais in IV am Hundt. - h) interosse ... et in IV nntprinigi. Intersunt. •
• il IV urspriingi. cou-

cllium, dann conciliarii: so E.

14 *
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24 qui dicit, quod vicctenens et aliac personae praedicti rogimenti,

precipue qui prius caes. Maiestati et sacro imperio iuramnt, sub eodem

iuramcnto dicere etc.: verum id *) esset non pauliun onerosum electo-

ribus, principibus et statibus, quod in tarn sublimi et splendide regimento

esse daretur ad quod non deberent singulare iuramentum ad hoc b
)
pre-

stare, preterquam quod non omnes in eodem regimento equaliter obligati 5

et obnoxii esse deberent. Pararet etiam hoc adversus alios malevolentiam

et abalienationem animarum. Quamobrem statibus videtur et consulunt

et submisse petunt, quod forma iuramenti, sicut in oblato conccptu regi-

menti descripta est, admittatur et inde quaedam inter personas equalitas

servetur, et quod non solum caesareae Maiestati sed etiam imperio, sicut 10

hucusque solitum et consuetuin fuit, astricti sint.

Ad vicesimum sextum artieulum, qui pertinet ad secretarios et

scriptores eancellariae, orant electores, principes et Status imperii, ut c
)

articuli per ipsos oblati ad eam rem facientes in vigore permittantur d
),

(pii iuxta corum conditionem latissime cogitati et perpensi sunt. Quia 15

provisio et ordinatio ®) eancellariae imperii per Germanium incumbit et

debetur f
)

archiepiscopo Moguntino tanquam archicancellario imperii,

quemadmodum antehac in regimento Nurnbergae observatum est.

Neque absurdum aut inconveniens est secretarios et subditos can-

cellariae caesareae Maiestati, imperio et vicetenenti ac regimento iuxta 20

vim et formam articuli de iuramento eorum instituto iuratos et obstrictos

esse. Alioqui regimentum, sicut caes. Maiestati cogitandum est g
), non

admodum multa per eos expedire posset h
).

Vicesimus oetavus articulus argumenti de regimento statibus oblati

est in conccptu caes. Maiestatis onmino omissus; mauere debet, quia 25

omnino neeessarius videtur, dempto quod loco presidentis poni debcat

noraen vicetenentis ').

II. Erklärung des Kaisers auf die ausführliche Darlegung der

Stände inbetreff der streitigen Punkte der Rcgimmtsordnung.

Aua Wien, fol. 104—106. Überachrieben

:

Kaiserlicher Mt. witer erklerung ires30

gemuts des regimentB halber.

Eine deutsche Übersetzung ebendort 108 — 112 und Weimar, RTA 1521 I

fol. 130—136; gedruckt bei Harpprecht IV 2, 112—118.

Circa primum artieulum Mt. caes. non arbitratur convenirc digni-

tati, auctoritati et reputationi suae, ut eo praesenti aut intra fines imperii 35

at Vertun id in IV korrig. nns Quod. — b) K otn. ad hoc. — C) Darnach iti IV gestrichen relioquantur,

permittantur in rigor«. — dt ad «am rem . . permittantur Zweite in IV am Haueh. — e) et ordi-

natio ut H' korrig. ans Romanae. — ft et debetur »« II' nach getragen. — gt ln IV est korrig. ans

habet. — b) Hier in IVK getilgt (findet nick aber bei Harpprecht): Item quod caesarea Maiestas

vicetenentero «t consiliarios suos stipendiis providoat et preatet. — i) Dieter gante Absatz in IV 40
elnrchstrichen, am Jtantle jedoch: stahlt.
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agente regimen seu gubemium propositum administrationcm seu pote-

statem habere debeat, nec quod suac Maiestatis auctoritas arctiori vinculo

distringi deberet, aut illius potestas, divinis ac humanis legibus moribusque

utontium hactenus imperiali dignitati concessa, quovis modo sit minuenda;

5 cum etiam (jualitas personae suae Maiestatis id nequaquam mereatur,

quod eidein presenti libera imperii sibi commissi administratio inter-

dicenda sit, eum potissime aetatis defectus ipsi liberae administrationi

nequaquam officeret, ubi per uniformem electorum consensum ad impe-

randum idoneus est habitus, etiam iure curator seu administrator ei,

lOqui pupillarem aetatein excessit, non nisi petenti dari queat. Et ad

rationes, quibus clectores, prineipes ac Status imperii ad regimen tarn

in presentia quam in absentia servandum moti sunt, respondetur sigil-

latim ut infra. Ad primam rationein huius primi articuli respondetur:

Quod, licet Maiestas ipsa caesarea habeat iure hereditario multa regna

15 et dominia sibi a deo collata magnamque negotiorum molem lnimeris

suis impositam, non proptcrea ipsius saeri imperii administrationcm vellet

negligere, quinimo illi totis viribus insudare, ut vilicationis sibi com-

missae debitam rationem deo et hominibus reddere posset; quod parti-

cipato consilio ipsorum electorum ac principum et statuum facillime

20 futurum sperat. — Ad 2

*

m rationem respondetur: Quod etsi per adventum

suae Maiestatis regimen institutum desisteret, non proptcrea sacrum im-

perium debita administratione careret, ubi potissime Maiestas ipsa non

minorem quam regimen administrandi potcstatem haberet. Et ubi iterum

Maiestatcin suam abesse contingeret, posset iterum, dum volet, regimen

25ipsum seu gubernium statim instaurare et rcnovare. — Ad 3* ,n rationem

respondetur: Quod et sublata regiminis auctoritate, ubi eaesar praesens

fuerit, non ideo minus poterit sua Maiestas de actionibus imperii edoceri,

ubi, ut praemittitur, Maiestas ipsa bono Germanorum consilio erit suffulta;

et si huius regiminis personae, quae in trimestre seinper sunt renovandae,

30 tarn brevi tempore statum rerum ebiberint, non minori tempore poterit

sua Maiestas tali consilio freta de bis omnibus instrui, quae ad rectam

ipsius saeri imperii administrationcm congruunt. — Et quidem non

inimerito parvi facienda est nec aegre ferenda omissio illius adiectionis

,
imperii', quae in titulo regiminis copulatione cum caesare concurrebat,

35 quandoquidem id nequaquam congrueret, ut ag(‘ns et patiens in eodem

subiecto eundem locum obtinerent. Cum itaque caesar ad imperanduui

et regendum Imperium sit assumptus, ipsuin autem imperiiun regi et

administrari debeat, congrueutius dicere debemus , regimen cacsaris in

imperio ‘ quam
,
regimen caesaris et imperii'. Nec iuramentorum forma

40quae eaesari et imperio praestantur, ad rem haue adaptari potest, cum
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ideo ibi imperio iuretur, ut etiam imperio vacante religio iurament i

servari debeat. linde rogat hortaturque sua Maiestas electores, principes

ac status ipsius sacri imperii, quatenus velint pro ea fide et devotione,

quibus suam Maiestatem prosequuntur, proque illius dignitate et auetori-

tate sen'anda id aequo animo ferre, ut huiusmodi regiinen nomine suae r>

Maiestatis caesareae in imperio instituatur eins duntaxat absentiae tem-

pore duraturuin; ita ut cum in imperio presens fuerit, ea utatur digni-

tatis auctoritate
,
quae ipsi dignitati debetur et qua eins antecessores

usi fuerunt; eo potissime cum eo adveniente habita ratione praeteritae

administrationis posset in nova imperiali dieta maturius huic administra- io

tioni consuli.

Circa sccundum articulum, dum onerosa praetenditur deputatio sex

personarum cum locumtenente per eaes. Maiestatem fienda per quatuor

rationcs allegatas, respoudetur sigillatim ad singula, videlicet ad pri-

mam rationem, quod electores, principes, praclati, comites et status 15

non propterea possent gravamen praetendere
,
quod numems eomin

minueretur, nec dieere, quod non essent cessuri itiri suo, quandoquidem

nullutn ins nominationis possint praetcnderc, nisi quatenus caesaris gratia

eis impertitur; verum universi regiminis institutio et personarum nomi-

natio ab ipsius caesaris auctoritatc dependet, qui tarnen ultra locum-20

tencntem sex tantum numero sibi ascripsit, reliquos electorum, principum

ac statuum ordinationi gratiose reliquit. — Ad 2 am rationem respondetur,

quod Maiestas sua nequaquam aliter sensit, quin tarn sex per caesarem

deputandi quam reliqui otnnes per status ordinandi debeant nomine suae

Maiestatis ipsi rcgimini assidere, quod satis ostendit titulus, dum re- 25

gimen caesaris in imperio nuncupavit et non regiinen imperii. — Ad
3 Bm rationem respondetur, quod Maiestatis suae noininatio nequaquam

dissidia seu simultates in ipso regimine causabit, quia sua Maiestas

tales viros nominabit, qui ab omni passione crunt alieni. Et itidem

per status fieri sperat, ut uniformi omnium consensu ipsius regiminis 30

administratio recte procedat. — Ad 4 am rationem respondetur, quod

niüla verisimilitudo suadeat, eur subditi minus sint parituri locum-

tenenti ac regimini, si sex per caesarem deputentur, quam si minor

numerus vcl maior, potissime cum reliquos ipsi status ex gratia eon-

sequantur. Unde caes. Mt. pereistit in senario numero per eam de- 35

clarato.

Circa tortium articulum, quem status ipsi volunt extendi, ut potestas

regiminis non solum imperium, sed oppugnatores christianitatis eomplec-

tatur, eo quod necessitas etiain imperii (juandoque requirat, ut habeatur

ratio causarum christianitatis ad avertenda incommoda etc.: caesarea 40
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Maiestas, quae huius regiminis potcstatem intra limites imperii per

Gemianiam duntaxat vigorem obtinere praetendit, non negat, quin

intra ipsos limites eorom omnium, quae ad christianae rcligionis

dccus pertinent, et ad illius oppugnatorcs repellcndos gerere valeant,

5 Et cum id ab articulo non excipiatur, satis sub generalitate inclustis

eensetur.

Circa 4 m articulum, dum conqueruntur de reservationibus causarum

principatuum, ducatuum, dominiomm ac superioritatum, in quibus prius

sit consulenda caes. Maiestas et eius expectanda responsio : non videtur

10 suae Maiestati iustam subesse causam querelae, nec quicquam in bis

tarn subitum seu momentaneum cmeigere posse, quin dilationem con-

sultationis patiatur. Et quippe equum eensetur, ut in rebus tarn arduis

Maiestas sua consulatur, quae inde intellecta opinione regiminis poterit

iustius, quid in bis agendum sit, decernere ac eidem regimini rescribere.

15 Si tarnen casus emergeret, qui talem dilationem non pateretur, poterunt

interim per modum provisionis et sub l)eneplacito caes. Maiestatis

providere. Facultatem autem ineundi foedera in<!rito suae Maiestati

reservandam censet, quae nil penitus in preiuditium sacri imperii est

attemptatura, verum ubi res id postulet, ipsorum electorum ac statuum

20 consilium exquiret Nec inunerito annuunt Status novoruin privilegiorum

concessioncm ipsi caesari reservandam; verum quod bona et feuda

vacantia ad sumptus regiminis et iuditii eamcrac reserventur, sua Maiestas

id eius arbitrio relinquendum censet, ut ad id potius liberalitate uti

valeat, quam necessiüite ducatur.

25 Circa 5 m articulum, quo status conqueruntur de reservatione supe-

rioritatis et regiminis domuum Austriae et Burgundiae, Maiestas caesarea

in bis antccessorum suorum vestigia insequi intendit ac bis [uti] seque

erga ipsum sacrum imperium exhibere, (luemadmodum ipsi antecessorcs

suae Maiestatis facere consueverunt

30 Circa sextum articulum, dum de diuturnitatis verbo fit sertno, non

bene videtur posse illi articulo adapbiri, cum diuturnitas ad restrictionem

absentiae nequaijuam congruat.

Circa septinuun articulum, si videatur obscurus, ut praetenditur,

contentabitur caesar illum declarari substantia non nmtata.

35 Circa alios articulos usque ad vigesimum inclusive non videtur

difficultas fieri, nisi de omissione ducatus Virtembergensis in 13° ar-

ticulo. In qua re Maiestas caes. contcntatur ducatum predictum Virtem-

beigensein includi in circulo suo.

Circa 21 m articulum, cum locumtcncns cacsaris personam represen-

40tare videatur, aequum eensetur, ut is solus signet; v(*rum ne locumtcncns
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decipiatur, et ad submovendos errores potcrit archicancellarius vel can-

cellarius cum ipso locumtenente subscriberc.

Circa 22 m non dissentit, quin dicatur vicegerens et regimen et non

vicegerens et consiliarii.

Circa 23 m nihil obiicitur, et sic remanet. 5

Circa 24 m placet suae Maiestati caesareae, quod omnes inrent eqna-

liter iuxta forinam in concepto suae Maiestatis oblatam; nee videtur

convenicns, quod inrent imperio, cum alia sit ratio iuramenti fidelitatis,

quod ut prcmittitur etiam vacante scde vim obtinet, alia est ratio iura-

menti super teniporanea administmtione
,
quod solum prestatur ei, qui 10

administrationem concedit.

Ad 25 et 26 et 27 m
,
qui de secretariis et scriptoribus cancellariac

inentionem faeiunt, caes. Maiestas nequaquam intendit derogare prehe-

minentiae revert ndissimi domini Moguntini
, archicancellarii per Ger-

maniam, veruin intendit eum, dum praesens fuerit, esse superiorein 15

Omnibus ministris ipsius cancellariae. Quod autem iuramentum seere-

tarionim, in cuiuscunque manibus prestandum decernatur, alteri quam

caesari prestari debeat, convenicns non videtur. Unde etiam, si arehi-

cancellarius iuramentnm a secretariis exigat, id non ut sibi fidelitatein

iurent, sed ut caesari fideles existant officiumque secretariatus fidcliter20

exerceant et ordinationes ae statuta cancellariae observent, quac debitc

emissa ac observata fuerint.

Rogat tandcm et hortatur cacs. Maiestas, ut status ipsi non aliter

agant cum Maiestate sua, quam cum suis antecessoribus actum fuerit,

ncc minoris velint eam auctoritatis esse, quae nihil aliud cupit quam 25

imperii decus ct augmentum eorum auxilio et consilio prosequi.

C. Vermittlungsvorschläge der Kurfürsten und Fürsten des Meinen

Ausschusses inbetreff des Regiments J
).

Am Wien, fol. 114, überschrieben

:

Mittel durch churfursten, fürsten und stunde

des regiments halber furgeschlagen. 30

Gedruckt: Harppreclit IV 2, US f.

Uf den ehersten artickel sichet min gnedigste und gnedigen lierrn

churfursten und fürsten des geringem ausschufs a
) für gute an, dafs difs

nachvolgend mittel den keiserischen rethen furgehalten werden.

•i des geringem uusschuC* fehlt bei Harpi>recht. 35

') Schon der folgende Vorschlag der Verordneten der Stände (nr. 20 ])) führt

nur noch die ersten fünf streitigen Punkte auf. Die RegimentSfU'dnung zeigt, daß

die letzten Punkte dem Wunsche der Stände gemäß geordnet umrden. Das muß
also nach Einbringung der obigen Vorschläge geschehen sein.
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Uf den obersten artikel : neinlich das das regiment so lang bestee

und weher, bis Römisch keiserlich Mt. in irer widderankunft einen

reichstag wurde furnemen und alsdan mit rate churfursten, fürsten und

der stende dem regiment enderung thet, bessere bedechten und fur-

5 nemen *).

-Zum andern mögen churfursten
,
fürsten und stende leiden

,
das

das regiment keiserlicher Mt. regiment gnant werde, doch das der eid,

so stadtheiter , rethe und andere thun werden, [sieh
|

aufs reich auch

erstreck.

10 Zum dritten gefeilt churfursten und fürsten obgemelt, das es

pleib bi dem mittel dclshalh begriefen s
). Und ist difs das mittel:

das keiserlich Mt. vier rethe gebe, und das derselbigen rethe zwene

von irer Mt. als Römischen keisers und die andern zwene von

beider heuser wegen Österreich und Burgundi gegeben wurden, also

15 das die zale des rate sampt dem stadtheiter dreiundzwanzig person

weren.
%

Zum virten ist für gute angesehen, das diser artiekel, der sich

nit allein auf anfechter des reichs, sonder auch der cristenheit denet,

pleib, wie er im begrief der stende ubergeben regiment gcstelt ist.

20 Zum fünften: ausnemung der furstenthum, graveschaften, hcr-

schaften belangend soll gefragt werden, was Verstands dieser artiekel

haben soll. Und das dem angehenkt
,
das die verledigten leben etc.

dem reich behalten werden sollen. Soll gebeten werden, das man das-

selbig bi dem reich plciben lafs.

25 Zum sechsten: die hocheit und vorbehaltung Burgundi und Öster-

reich | belangend |, soll zu witerer erclerung gefragt werden, wes ir Mt.

mit der hoch[ eit
J
vermeinen *) woll.

Zum siebenten : wirdet bi dem ehereten verantwort.

Zum achten : der siebent artiekel soll declarirt werden.

30 Zutn neunten : wirdet für besser angesehen, dafs sich der ehurfurst

in abwesen des erzcanzlers subscribir, dan solt sich der vieceanecllir

subscribiren.

Deeimus resolvitur per primum.

Ultimus, das der erzcanzler die canzlv mit seeretarien und Schreibern

35 versehe, und das sie keiserlich Mt. schweren.

a) Hs. vernoioeo.

l
) Dieser Vorschlag halte bereits in der ersten ausführlichen Darlegung der

Stände gestanden
,
war aber gestrichen (s. o. S. 209 Anm. d); bis Komisch kai.

Mt. . . . furuchmen steht wirtlich so in der deutschen Fassung von A.
?

) Nämlich in der in voriger Anm. erwähnten ständischen Darlegung, s. o. S. 209.
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7>. Die ständischen Vorordneten machen den kaiserlichen Hüten

weitere Vorschläge über die noch streitigen Punkte der Regiments-

ordnung ').

Aus Wien, fol. 120. Überschrieben: Mittel durch die verordenten churfursten

und fürsten uf die beschweruug des begriefs kni. Mt. gestehen rcgiinonts. 5

Gedruckt : Jlarjtprccht IV 2, 120 f.

Uf den ersten artigkel, das das regiinent nit lengcr weren soll

dann in irer Mt. abwesen etc., achten ir churfurstlich und fürstlich

gnaden diefs mittel für zimlieh und annemlich, das das regiinent in

keiserlieher Mt. abwesen gehalten wurde und zu irer Mt. widderankunft 10

also lang bestünde und weret, bis ir Mt. einen andern reichstag wurdt

furneinen und alsdan mit rathe churfursten, fürsten und stende dem

regiinent enderung thetten, bessere bedenken oder furneinen.

Uf den andern artigkel, dafs das regiinent allein keiserlieher Mt.

regiinent gnant werden soll und nit des reichs: achten churfursten 15

und fürsten obgemelt sollis den stenden nit zuwidder sein, doch das

der eid, so stathelter und rethe tliun werden, sich ufs reich auch

streckt.

Uf den drieten, als die stende der sechs person, so keiserliche Mt.

ins regiinent zu orden furhat, beschweruug getragen: wirdet durch ire2o

churfurstlich und fürstlich gnade diefs mittel für gut angesehen, das

kei. Mt. vier rethe gebe und das dersclbigen rethe zwene als Rom.

keisers und die andern zwene von beder heuser wegen Österreich und

Burgundi gegeben wurden, also das die zall des raths sampt dem stat-

lielter dreiundzweinzig person weren. 25

Uf den virten artigkel, das das regiinent nit macht haben solt, der

anfechter des reichs unchristlich glaubens halben mit cristlichen gewelten

demselben zu widderstand zu handlen : ist der clmrfui*stcn und fürsten

underthenigst bitt an kei. Mt. gestanden den artigkel aus grofser not-

turft und Ursachen pleiben zu lassen, wie der in dem begrief des regi-30

ments gesteh ist.

Uf den fünften, die suchen furstentlnimb, graveschaft und herschaft

belangend: ist der stende bit gewest, das declarirt werde, wie es kei. Mt.

damit gcmein[t| oder in dem ir gemut sei. Und daneben auch ge-

betten, verfallen furstentlnimb, graveschaft und herschaft bei dem reich 35

zu lassen.

') Auf Grund der Vorschläge des kleinen Ausschusses (C) auf dessen Gutachten

hier teilweise wirtlich zurückgegangen wird; doch rgl. S. 210 A tun. 1.
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JC. Gutachten und Gegenvorschläge der kaiserlichen Räte über die

ron den ständischen Vtrordneten gemachten Vermittlungsvorscldägc.

Aus Wien, fol. 121. Überschriebett

:

Der kei. Mt. verordente rethe mittel uf

die obgemelten der verordenteu churfursten und fürsten furgeschlagen mittel,

fi und wie sie achten bei kei. Mt. dieselbigen zu erhalten seien.

Gedruckt: Harpprecht IV 2, 121 f.

Und auf das erst mittel thun sie diefs nachvolgenden zwen fur-

schlege, daraus einen zu nemen.

Fürstlich : das das regiment in abwesen keiserlicher Mt. gehalten

10 wurde, und zu irer Mt. widderankunft soll ir Mt. schuldig sein, in dreien

monaten den nehsten einen andern reichstag furzunenien, darauf mit

rathe churfursten, fürsten und stende gehandelt, wie es further des regi-

ments halben gehalten werden [soll]. Und sollen mitler zeit die, so im

regiment sein, bei irer Mt. jdeiben und irer Mt. rethe sein.

15 Der ander furschlag: oder das das regiment gehalten wurde in ab-

wesen irer Mt., und das in irer Mt. widderankunft als lang pliebe, bis

ire Mt. das anders orden würde.

Furschlag uf das mittel des andern artigkels: <las stathelter und

rethe keiserlicher Mt. schweren und in iren eid gebunden werden soll,

20 das sie zu keiserlicher Mt. und des reichs ere und nutz handeln

sollen.

Uf das drict mittel die vier person belangend, so keiserlieh Mt.

orden soll etc.: wollen sich die keiserliehen rethe versehen, kei. Mt.

werde solhs mittels, ncmlich nit mehr dan vier person zu orden, zu-

25 frieden sein. Doch das derselbigen zwo nit sonderlich von wegen der

heuser Österreich und Burgundi guant, sonder alle vier als von irer Mt.

wegen im regiment zu sitzen vororden t werden.

Den virten artigkcl haben kei. Mt. rethe derma fs declarirt, das

dem stathelter und regiment nit verpotten sei, bei den anstossemlen

30 christlichen gewelten, so sie uberfallen, utnb hilf anzusuchen, inen auch

widderumb hilf zu thun und das zu suchen, damit sie den anfcchtern

widderstand thun mögen. Sollen aber sunst kein sond(*r bundnus, einung,

confedcration mit inen machen oder aufrichten.

Uf den fünften artigkel mit dem anhang die verfallen furstenthumb,

35 graveschaft und herschaft etc. belangend, thun keiserlicher Mt. ver-

ordente rethe diefs declaration: das wo sich zwischen fürsten, graven,

herren und andern irrung ergebe "), das sie zu gütlicher hinlegung der-

selben woll handeln mögen. Wo aber furstenthumb, graveschaft oder

herschaft halber handlung were, die einem oder dem andern theil zu-

•10 >) So Harpprecht : Hs. woren.
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gesprochen werden sollen, solichs wil kei. Mt. ir Vorbehalten haben,

darin zu sprechen und zu handeln.

Ir kei. Mt. wol ir auch in Sonderheit Vorbehalten haben verfallen

furstenthumb, graffschaft, hersehaft, die dem Rom. reich zuzueigen oder

fürsten, graven oder herren im reich, ir Mt. diener, damit zu versehen
; f>

doch das solichs einem leben gemefs werde, ein furstenthumb einem

fürsten, ein graffschaft einem graven etc.

Jf\ Weitere Erklärung (des kleinen Ausschusses?) auf dir Vor-

schläge der kaiserlichen Räte l
).

E aus Weimar, RTA 1521 I fol. 109 f., in verso: Der stende gestehe für- 10

schlag. A.

W coli. Wien, fol. 124 f. Überschrieben

:

Andere mittel. In verso: Der fürsten

und stende gutbedanken uf die mittel.

Gedruckt: Harpprecht IV 2, 122 f.

Das der furschlag, so kei. Mt. rethe des“) ersten artickels halb lf>

getlian mit solhen zusatzc bestünde : das nach kei. Mt. Zukunft ins reich

Tentseher nation selber irer Mt. rathe an dem ort, da sie das regiinent

besessen, blieben und des reiehs Sachen, die vor ine anhengig gemacht,

nichtsdestweniger zu handeln gewalt und macht betten, bis kei. Mt.

einen andern reichstag fnrnemen wurde, den ir Mt. in den liebsten 20

drein monaten nach irer Mt. ankunft ins reich b
)
furzunemen schuldig

sein soll, und c
)
sampt churfursten, fürsten und stunden derhall» endening

thetten d
). Wes aber neuer, wichtiger, grosser suchen nach ankunft

irer Mt. ins reich e
)

zufielen, die solten sie in diesen feilen an kei. Mt.

gelangen lassen und darin mit irer Mt. wissen und willen handeln. -jf»

Der ander artigkel den eid belangend: das ir Mt. denselbigen eid

entpfange und neme, doch das der irer Mt. und dem reich beschec,

inhalt des eids in der stende gestalten regiment begrieffen f
).

Als des dritten artigkels halb kei. Mt. rethe iren furschlag getlian,

wer den keiserliehen rethen anzuzeigen, wie soliche irer Mt. erblande 30

vormals in den anschlegen und hielten des reiche gewest; und darumb

kei. Mt., auch churfursten, fürsten und stunden des reiehs nit gepuren

a) So H', K der. — l>) ü in reich«. lf ins reich« — c) einen andern reiebstag ... und in IV Xu-

tath ton iinti. Hd. ntn HamU. — dl Darnach in 11' gthlgt: wio dan geraelter artickel dorch di

kais. rethe furge«chlagcn davon anzeiguug thut. — e) nach ankunft ... reich in tt’ Ziixals ton 35
und. Hd. am /lande. — f) den eid belangend ... begrieffen tri in II’ korrig. ton and. Hd. ans «»-

sprüngUrhcm: sollt besteen nach laut kai. Ut. rethe furnchlags.

*) Nach den Dorsalnotizen und auch nach der ganzen Form ist diese Erklärung

nicht von den Verordneten der Stände, sondern von den Ständen selbst, also wohl

von dem kleinen Ausschuß, verfaßt und war bestimmt, durch die Verordneten den 40

kaiserlichen Räten rorgebracht zu werden.
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welle, dieselben laml itzo demiafs vom reich auszuschlicssen
, wie one

zweivel kei. Mt. und sie, die rethe, zum höchsten zu bedenken wissen.

Danunb solt solher artiekel kei. Mt. verordenton personen halb von

wegen irer Mt. erbland zum reich gehörig gesteh werden.

5 Der viert artigkel l>estunde uf kei. Mt rethe furschlage; und in

solhen feilen on kei. Mt wissen und willen nit bundnus zu machen,

die widder keiserlich Mt oder das heilig reich weren.

Keiserlicher Mt rethe furschlag den fünften artiekel betreffend,

solt von wegen der iming, so furstenthumb, graffscliaft oder herschaft

10 halb zufieln etc., also erclert werden: wes furstenthumb, grafschaft oder

herschaft, one mittel vom reich zu leben rurend, einem theil genzlieh

und entlieh abgesprotjien werden solten, das dieselbigen erkentnus uf

kei. Mt gesteh wurden
;
dem regiment und ehamergericht an allen

andern iren bevolhen handlungen nnverhinderlich und unabbruehig a
).

15 Und das über difs enderung sunst alle ander artiekel, in der

stende ubergeben und gestehen begrieff regiments und ehamcrgerielit«

geordent und gesatzt, pleiben und denselbigen kein weiter enderung

beschee b
).

(}. Letzte, Entscheidung des Kaisers über die streitigen Funkte der

20 liegimcntsordnung *).

Aus Wien, fol. 11G. Überschrieben: Wie keiserlich Mt. ire gemute witer erclert

des regiments halber.

Deutsche Übersetzung : Weimar, lieg. E 1521 rol. I fol. 1G7, gedruckt b. Harp-

precht IV 2, HD f. Eine andere Übersetzung ebenfalls in Weimar.

25 /. Primus articulus: Quod regimen in absentia perduret et ad-

veniente eaesarc in imperio Germanien habeat nometi consilii cum po-

testate primeva in causis ceptis, et in supervenientibus eausis nil agant

sine consultatione et eonsensu caes. Maiestatis, quae intra trimestre in-

dicet dietam ad convocandos Status imperii, quorum eonsilio dirimetur,

30 quid amplius de ipso regimine sit decernendum, quidque addendum vel

diminuenditm veniat aut immutandum. Poterit tarnen eaesar, cum pri-

inuin imperium superioris Germaniae ingressus fuerit, huiusmodi regimen

seu Consilium ad se vocare in loco suae Maiestati grato, seil in quo

dieta imperialis erit indieenda.

35 a) Itarnach fötal in 11', gfstrichev: Sovil aber kni. Ml. Verleihung der heitngevalleu furstenthumb,

grafxchnft und herschaft berurt etc., soll uf meiuer gnedigsten her reu dor churfursten bedenken

steen. — b) Dieser Utile Absatz in 11’ sott and. Ild. Uigr/tigl.

') Daß dies in der That die letzten Äußerungen des Kaisers sind, geht daraus

hervor, daß die einzelnen Punkte
,
wie sie hier bestimmt werden, teilweise wörtlich

10 Aufnahme in die Regimentsordnung gefunden haben.
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II. Titulus autcin huiusmodi rcgiininis erit: Regimen caesaris in

imperio, verum consiliarii iurabunt caesari se ea omnia fidcliter et lega-

liter acturos, quae ad decus
,
honorem et commodum caesaris et sacri

Romani imperii pertinent, reliqua evitare.

III. Caesar (piatuor consiliarios nominabit, duos tamjuam impe- 5

rator et ratione imperii, reliquos duos pro illis dominiis, quae ipsc sub

imperio vel de imperio tencre dignoscitur.

IV. Confoederationes per regimen non fient, nisi consulto caesare

et de eins consensu. Caesar etiani in liiis, quae imperium eonccrnunt,

nihil in imperii praeiudicium traetabit, regiminisque eonsilium exquiret. 10

V. Ducatuuin et principatuum et eomitatuum eausac caesari re-

servabuntur et de bis regimen se non intromittet, salvis regimini et

camerae imperii caeteris causis, quibus per haue reservationein prae-

iudicium non generetur.

VI. Feudonun vacatio dispositioni et arbitrio caesaris disponenda 15

relimjuetur.

VII. Reliqua remaneant iuxta foruiam regiminis parte caes. Maic-

statis editam et declarationem indc subsequutam.

Mai 21 . Hetjimcntsordnung.

I) aus Bamberg, -*1/4x5. Ser. fol. 104« — II!)“. Gleichzeitiger offizieller Druck 20

von Johann Schöffer in Mainz, der auch noch Kammergerichtsordnung, Land-

frieden und Abschied enthält. Der Gesamttitel lautet: ROmischer kayscr-

licher Maiestat Regiment Camergericht lant- fridc und Abschied, uff dem

Reichstag
|
zu wormbs Anno

|
MV CXXI.,

|
beschlossen und

|
auffgericht —

Darunter: Cum Privilegio speciali
|
Imperatoris Caroli V. Auf der Rückseite 25

des Titels folgt das Druckprivileg auf 3 Jahre für Johann Schaffer in Mainz,

d. d. Mainz, 4. Juni 1521. Die Regimentsordnung, die fol. 2—8 des Druckes

umfaßt, hat keinen speziellen 'Titel, wie die anderen Ordnungen, auch das

Druckjahr, das sich am Schlüsse der Kammergerichtsordnung und des Land-

friedens (Gedruckt zu Maintz durch Johann Schöffer. Anno etc. M V’-'XXl > findet. JO

fehlt hier. Der gleiche Druck uueh in Eßlingen
, Comitialakta, Worms 1521;

Köln, Worms 1521. — Ein ähnlicher gleichzeitiger Druck, anscheinend ebenfalls

von Schöffer, mit anderer Zeilenabteilung auf dem Titel in Göttingen llniv.- Bibi.

V. coli. Weimar, Reg. E 1521 I fol. ISO— 202 korrigierter Entwurf mit der

Überschrift: Regiment etc., darunter: Ist von neuem geschrieben, wie hiebei 35

zu linden ist. — Die meisten Kon'ckturen, abgesehen von dem Eingänge,

weisen darauf hin, daß man dubei den Entwurf der Stände (nr. 13) zu

Grunde gelegt hat.

Ii coli. Berlin. Rep. X nr. 2 fol. 0a—16 b Cop., am Schlüsse ohne die Unter-

schriften und das Datum. -10

Auch in 117c», fol. 460—475 { Schluß

:

nit beschwert werden durch jemnnts in

kein wege, sunder alle goverdc); Colmar A. A. 1521 stark vom Moder be-

schädigt ; München, K. bl. 276 11 (Ist dermasseu beschlossen); Meiningen,
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Henneb. Arch. IV 1 A Fase. 5; Würzburg
,
UTA vol. VIII fol. 120 — 131

(ganz wie E).

Gedruckt: Neue Sammlung II 172—170, Lünig, lleichsarch. V. gen. Cont. 350 357.

Vas im Folgenden durch kleinen Druck llervorgchobenc stammt wörtlich

5 aus dem ständischen Entwurf, wobei die Abweichungen
,

die nur dadurch

entstanden sind, daß hier stets in der ersten Person geredet wird, nicht

beuchtet sind.

M ir Karl der fünft, von gottes gnaden Römischer keisor, zu allen

Zeiten merer des richs etc., in Germanien, zu Hispanicn, baider Sicilien,

10 Iherusalem
,
Hungeren, Dalmacien, Croacien etc. künig, erzherzog zu

Ostcrich, Herzog zu Burgundi etc., graf zu Habspurg, Flandern und

Tirol a
) etc. bekennen oftenlich mit diesem briefe und thun *') kunt

allemieniglich : als wir zu der ere und wirde des heiligen Römischen

reiehs erwelet und zu regierung desselben kommen sein und darin etwa

15 grosse mängel an frid und recht, auch guter Ordnung und pollieei be-

funden, daraus dem heiligen Römschen reich bis anhere c
) vil und

merckliehs entzogen, auch sonst in abnemung, Zerrüttung und Verwüstung

dermafs gewachsen, das, wo dem mit zeitlichem rathe nit begegnet, das

es in kurzer frist gar zertrennet und verdruckt d
)
werden möcht

;
derhalb

20 wir ®) aus sonder neigung und begirde zu aufnemung desselben ,
auch

merung und erhöhung des christlichen glaubens bedacht, dem allem mit

fruchtbarem rathe und hilf f
)
zu erscheinen, und demnach uns eilends

nach besehehener unser wale zu Konischem künig von unserem Hispa-

nischen künigrcich, auf das ehest uns möglich gewest, heraus ins heilig

25 reich gethan, unser crönung zufürderst in der stat Ache, wie«) sich

inhalt der gülden bulle und der heiligen gesetz gebürt, empfangen, und

darauf unseren ersten reichstag alher h
)
gen Wormbs (dieweil wir den

der sterblichen leuft halben zu Nürenberg nit haben halten mögen) an-

gesetzt. Darauf auch der mercrtail des heiligen reiehs ehurfürsten,

30 fürsten und andere stende in aigner person und durch ire volmechtig

anweide ’) ersehinen, mit der rathe wir vil und manigfaltig des heiligen

reiehs nutz und notturft betrachtet und beratschlagt und sonderlich,

wie das widerumb in aufnemen und gedihen körnen, und das, so dem

reich entzogen, mit der zeit desto statlichcr widerumb darzu bracht

35 werden möge. Demselben nach und damit wir anderen unseren kiing-

reich, landen und leüten zu Vorsehung derselben desto bas auswarten

mögen, auch iu unserem kaiserlichen gemiite betrachten, das das heilig

ai K am. von gottes gnaden ... Tirol. — b) 1) tliü, Druckfehler. — c) bis anhere in K nach -

•P fragt n. (Die Korrekturen in K com einer itcrilen Hand , nicht der des Tritts. I — d) K verloron st.

verdruckt, so auch in dir 1‘ropositimi rum SS. Januar, aus dir einige Wendungen hier im Hingänge

entnommen sind. — e) wir in K nurhgetragen. — f) und hilf in K uachgttragi n. — g) E wo, It

wie. — bj Sa KB; D aller. — i> So KB: I) amvcldo.

40
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rcgiment, friilo, recht, auch b
)
gute Ordnung und pollicei, darauf dann

holten d
) und das, so dein heiligen reich enzogen, wideruml) darzu pracht *)

gehornen, ersamen, edlen, unseren lieben neven, churfürsten, fürsten,

wesen regiert *), auch wo und wie es gehalten werden soll, auf form *'),

wie dann solichs alls hernach volgt '), aufgericht k
).

[1] *) Und anfenglich so haben wir mit zeitigem rathe willen und an-

nemen churfürsten, fürsten, graven, freien herren und stende zu unserem

stathalter, so wir an unser stat setzen werden, der ein weltlicher churfürst, fiirst 15

oder zum wenigsten ein grave oder freiher sein solle, zwenzig zwo personell aus

dem heiligen reich Teütseher nation zu unserem rcgiment im Kömsehen reich

geordent m), gesatzt und fürgenommen ;
also das dieselhigen zwo und zwen-

zig personen sambt unserem Statthalter unser rcgiment im heiligen Komi-

schen reich sei ") und vollen gewalt, macht und befelich haben sollen, den wir 20

inen auch hiemit und in kraft difs briefs geben, von uns als Römischen

keiser des heiligen reich Sachen, recht, frid und ir baider volziehung und haud*

habung, auch widerstaud gegen den anfechteren des reichs und Teütseher na-

tion, und was au dem friden, rechten, irer haudhabung und dem widerstand

obgemelt hangt oder darzu dienstlich oder erschiefslich sein mag, antreffend und 25

die von des reichs underthanen oder anderen an sie langen oder entsten werden,

a) damit wir andern ... Komisch reich in E um Hamit, stall dessen im Ttxtt <jttilgt, ihr teihn ixt der

J'regioxHion (nr. 7) trältlich entnommene Passus: dieweil wir uns also ilend von ungern Hispanischen

Königreichen, wie geinelt, herusgefugt nnd den sehenden teil deraelbon Königreich nit anheimigeh

gesucht, dnrng dann allerlei l'eschwerung und widerwertigKeit erwachsen und unser abweseu in JU)

sollten Tagt beschwerlich nnd sch&dlich tl undeutlich) ermessen, so haben wir uns fnrgenomen, als

auch nnser hoho notdnrft erfordert, zum schirsten wider hinin tu fngen und sollichs alles tarier

in Ordnung zu priogon; dann unsers achtens mag durch unser Hispanisch Königreich dem heiligen

reich und gemeiner Christenheit zu widerbriugung mer daon durch kein ander macht geholfeu wer-

den , sonderlich so beide, das heilig Römisch und Hispanisch reich, in rinigheit und verstentnus 35
sein, damit sich dag heilig reich irer hilf getrosten mog; wann wir aber (auch üben/tsrhrieben,

itnnn gleichfalls autges/riehen) in unterm kaiserlichen gemute betrachten , das das hoilig Komisch

reich. Es folgt dann in E gleich (am Jtandi Machgetragen): darauf dann als grundfesten alle reich

und gewelt ruhen und fehlt weiter unten. — b) auch in K nachgetragtn, — c) Eli add. und —
d) in aufnemen ... geholfen tu E am Hände: statt dessen getilgt: widernmb geholfen, in ufnemen 40
bracht. — e) E bracht korrig. ans gezogen. — f) In E folgt getilgt: dann uf gutem regiment. fried,

recht und haodhabung desselben als grundfeslen alle reich und gewelt rohen, darumb nnd us

oberzelten Ursachen und sonderlich dieweil wir uns ein zitlang in unser Hispanisch Königreich

thun und also ufserhalb des reiebs sein werden. — g) ln E dierclistrichm

:

werden soll ufgeriebt —
h) auf form in E nachgt tragen. — i) EH add. vereinigt und. — kl I>as Folgende in H ton einer 45
tweiten Hand, die erste hat auch dm Schluß geschrieben. — 1) Hie Mahlung gleichxeitig in E am
Kunde. mj E add. und inarlu/etrai/m). — n) H sein.
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\2] io solchen vorgeschriebenen artickelen zu verhören, für sich zu erfordern, zu

handlen, mit vleifs zu betrachten, zu rathschlagen und entlieh zu beschliessen

nach irer besten verstentnufs
,
auf ir nacbgemeltc pflicht, zu unser und des reichs

ere, nutz und merung.

5 [#| So auch den stathältcr und regiment für not ansehen wurde, des

christlichen glaubens anfechter halben im reich und mit anderen christlichen sten-

den und gewelten zu handlen, das sollen sie zu thun auch macht haben. Doch soll

durch gemelt unser statheltor und regiment kein biindnufs gemacht

werden, cs beschee dann mit unserem rathe und willen.

10 |4] Und “) behalten b
) uns bevor die belehung der lehen und c

t regalien der-

jeucn
,

die under den fanuen öffentlich mit solemnitetcn pflegen zu empfahen
,
zu

verleihen Und sollen d
) vorgemelte unser stathalter und regiment aus red-

lichen Ursachen solicher einpfengnufs, und sonderlich, ob wir ausserhalb des reichs

weren, nach verscheinung des ersten jars, darin einem jeden sein regalien zu empfahen

lögepürt, noch ein jar lang indult und erstreckung zu geben macht haben. Doch
das «) der, dem also erstreckung zu empfeugnufs der lehen gegeben wirdet, an aids

stat glob und zusag, in aller mafs uns und dem reich von solcher lehen wegen

verpflicht zu sein und zu gewarten, als oh er die lehen empfangen und die aids-

pflicht gethau het, und mag f
)

er alsdann die regalien und lehen in aller inassen

20 gebrauchen S), als ob im gelihen were.

[5j Und sollen wir h
) mitler zeit des obgemelten gegebnen indults des fals

und solicher gegeben ») erstreckung dergestalt erinnert und verstendigt werden,

und wo wir mitler zeit der erstreckung nit ins reich und Hochteütsch land kommen,

alsdann sollen und wollen wir heraus befelch thun k
), an unser stat solch rega-

25 lien, wie sich gebürt, zu leihen.

•
[ 6] Aber andere und mindere lehen die soll ein jeder seins gefallens von

uns oder unseren statheltcr und regiment empfaheu, die si auch leihen mö-

gen, es were dann das jemants aus sonderen freiheiten, von unseren vorfaren aus-

gangen, solich oder dergleichen lehen zu verleihen hett und des in gebrauch wereu,

:jo von dem oder denselben sollen solich lehen empfangen werden

|
? j
Oh auch Sachen furfielen furstenthumb, herzogthumb, graveschaft

etc. belangend, so vom reich zu lohen rfiren, so einem tail genzlicb und

entlieh allgesprochen werden soltcn
,
dereelbigen erkentnus wollen wir

uns hierin auch Vorbehalten haben, «loch sonst in anderen suchen l

)
dic-

35 sem unserem regiment und der ehammergerichtsordnung unabbrüchig 1
).

|8| Und soll unser regiment gen Nürenberg gelegt und daselbs die ersten

anderhalb jar gehalten werden
;
und nach verscheinung der andcrhalb jaren, wo wir

a) K korrig. und aus doch. — bi KU will. wir. — c) l) an, Ih'nckfrhUr. — d) K und »ollen konig.

au* das die. — e) K karr, »ollen au» da». — 0 K korrig. rang au» da». — g» In K folgt ans-

gestrichen: mocht. — h) Ju K konig. an* und da« wir. — 1) l> gegebe, Dnickfthler. — kl K halte

anfangs: keinen, dag alsdann wir heran» bevelh theten. — I) »on»t in andern suchen in K am
Hantle nachgttragtu.

*) Zu diesem Artikel vgl. o. nr. HO F und G.

Reich» tagsakten d. K.-Z. lld. II. 15
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uit im reich waren, sollen stathälter und regiinent macht haben, so sie alle

gemeinlich oder den mereren teil not bedunken wurde, die angezeigt malstat nach

gelegenheit der Sachen und hendel zu verenderen; dergleichen ob es in derselben

zeit merklicher sterbleüf oder anderer ehaft halber die noturft erfordert, mögen sie

solh regiment obgemelter müssen auch verrücken. 5

|.9| Und soll obgemelt unser gesetzt regiment ") in unserem abxvesen

bcsteen und zu unser ankunft ins reich in Germanien den namen eins

nits haben mit dein ersten h
)
gewalt in angefangenen Sachen; aber in

zukommenden Sachen sollen sie nichts handlet» one unseren rate und

willen; und sollen wir alsdann inwendig dreien monuten den nechsten 10

einci» reichstag aussehreiben und verkünden
,

die stende darauf erfor-

deren und uns mit derselben rathe entsehliessen, wes weiter des regiments

halber für gut angesehen und was darzu zu tlmn oder zu minderen

sein werde oder zu enderen c
). Wii* mögen aber, alsbald wir in Ober-

teutschland kommen »ein, dasselbig regiment oder rathe zu uns forderen 15

in ein rcichsstat uns gcfellig, oder dahin wir den reichstag verkünden

oder ausschreiben werden ')• Doch sollen oder wollen wir die malstat

des reichstags nit über Augspurg oder under Uöllen föniemmen. Ks

soll auch sollieh erfordrung unser aufgeriehten regimentsordnung mit

abscheiden und Verwechslung der churfürsten oder fürsten person nach 20

anzal der viertel jars kein verenderung thun
;
darzu ob ein clmrfürst oder

fürste, der im regiment begriffen, aus redlichen Ursachen oder anligen-

den gcscheften solichs persönlich zu thun verhindert wurde, soll er

alsdann ein botschaft oder rath an sein stat zu schicken auch nfaeht

haben. 25

\
10

\

Ks soll auch unser chammergericbt au dem end und ort das regiment

ist, auch sein, damit dasselbig chammergericht durch vleissig und treulich aufscheu

stathaltcr und regiments dester ordentlicher und aufrichtiger gehalten werde.

|j?i|
d
)
Zu bestendigkeit dieses fdrnemens ist auch bedacht, not zu sein"),

das ein jeder churfürst persönlich bei gedachtem »tätlicher und regiment ein vier- 30

tel jars, das auf dreizehen wochcn gerechnet werden soll
,

sei
,
des heiligen reichs

ere, uutz und noturft helf ratschlagen uud betrachten
,
und also für und furo von

einem viertl jars zu dem anderen under inen den ehurfürsten umbgen und gehalten

werden. Möcht aber ir einer dieselbig zeit aus redlichen eehaften, die er auf seinen

offen briefe und Siegel beweren soll, persönlich uit kommen, das derselbig einen 35

anderen churfürsten ersuche und bit, in das mal zu verwesen, oder ob er keinen

ehurfürsten haben möcht, einen anderen fürsten, ein geistlicher ein geistlichen und

ein weltlicher ein weltlichen, an sein stat dahin schicke. Wann auch der chur-

»I I) regiroet. liruck/elitir. b) .So BK; l) erateeu. — c) li endern, K endeu. — di Dieser Artikel

in E nicht htsondt rs geuihlt. — ot ist auch ... zu sein da» in E am Rande statt des ansgastr. soll. 40

') Bis hierher ist dieser Artikel wörtlich aus nr. 20 G entnommen; vgl. die

deutsche Fassung bei Harpprecht IV.. 110.
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fürsten einer persönlich oder durch einen andern churfürsten oder fürsten, wie ob-

gcmelt, bei dem rate sein wurde, alsdann soll a
)
desselben churfürsten rathe, der

in des reich« rathe von ime verordeut ist, solang derselb churfürst bei dem reicbs-

rate sein wirdet
,
kein stimme im reiehsrathe haben, wiewol er die gemelten zeit

5 darin bei seinem bereu oder desselben gesandten, wie obsteet, pleiben mag.

\12\ Wurde sich auch begeben, das merklich saeheu fürfallen wurden, das

heilig reich, des fridens, rechtens, irer Handhabung oder des widerstand« halben

obgemelt, höchlich betreffend, das alsdann der statheltcr initsampt den obbestimp-

ten zwomulzwenzig personen, uns solichs, wo wir nit hei unserem regi-

10 ment sein werden, verkünden sollen b
), in dem unser gemütc und mei-

nung zu verneinen und niehtsdestminder c
)
solichs an die sechs churfürsten,

auch die zwölf geistlichen und weltlichen fürsten, so hernach benent werden sollen *),

Wringen d
), die dann bei stathelter und regiinent persönlich erscheinen «) uud

ferrer nach irem besten anseheu initsampt dem stathelter lind regiinent zu uuser

15 und des rcichs nutz und besten handlet! und beschliessen sollen. Und so die

suchen also tretfenlicli weren r
),

die keinen Verzug erleiden, möchten K
)

stathalter und regiment, auch ehurfürsten und fürsten in suchen ftirgen

und dein, so durch den mereren teil beschlossen wirdet, volg tluin; oder ob es die

grofs der Sachen erfordert, andere des reichs fürsten und stende zu inen zu erfor-

2«) deren und zu berüffen M. dieselben fürsten und stende darauf auch *) geliorsani-

lich erscheinen und also mit vleil's und treuen tliun uud handleu sollen, als sic uns

und dem heiligen reich verwant und schuldig sein.

1
13\ Und weren die obgemelten zwonzig zwo personen von den stendeu

des reichs Teiitscher nation zu nemen uud zu orden, wie hernach volgt : netnlich

25 wollen wir verordnen vier person: zwo als Römscher keiser und zwo

von wegen unser land und herschaft, so wir under und von dem reiche

hallen. Item von den k
; sechs churfürsten jedem eine und von den hernach ge-

schrieben geistlichen uud weltlichen fürsten zwen fürsten, ein geistlicher und ein

weltlicher persönlich, die alle vierteil jars, wie oben von den churfürsten gemelt,

30 abwechselen und zwen andere fürsten, ein geistlicher und ein weltlicher, aus inen

an der vordem 1
) stat kommen sollen ; und also linder inen nach irer ordnung

wie under den churfürsten uinbgeen.

1
14\ Ob aber ir einicher aus redlichen, cehaftcn m I Ursachen, die er auf sein

offen briefe und siegel beweren solt, auf die bestimpt zeit nit erscheinen, alsdann

35 mag n
)
er einen anderen fürsten sein« stauds, ncmlich ein geistlicher ein geistlichen

a) K korriq. aladaun soll «nur das alsdann. — b) K und st. söllen. — e) uns solichs, wo wir ...

destrainder m K am Rand* naehgtlragm. -- d) bringen in K narhgrlragen. — e) Mit nmein BUitte

bi ginnt hin in K du bisher korrigierende Hund auch «fei» Tut sn schreiben. — f) sollen in K naeh-

gt tragen. Statt nnd so . . . weren stand ursprünglich in K: desgleichen soll uns (karr, aus sollen

40 wiri solichs. »ach wo wir nit bi unserm regiment sein und eollich saeheu . wie gemelt, furfallen

wurden, durch atadthelter und regiment verkundt, in dem unser gemute und meinuug zu verneinen.

Wo aber solche sacbon fnrtielen. — gi KB mögen. — h) In K folgt ausgestrichen

:

das »olhs auch

durch obgedachte stadtheiter und regiment beecheen und. — il auch in K nachgetragen. — k) So

KB; D dem. — I) So KB: l> vorder. -- m) K add. und. — n) alsdann mag in K korr. aus das.

45 ') S. den betreffenden Artikel des Abschieds.

15 *
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und ein weltlicher ein weltlichen, aus den fürsten, so jetzo allhie bestimpt werden »I,

erbitten und an sein stat schicken. Wo er aber keinen zu erbitten vermocht, und

das auf seine brief und siegel, wie obsteet, beteiirt, alsdann soll unser stathalter und

regiment macht haben, einen anderen aus den fürsten, so itzo allhie besonderlich

auch bestimpt werden sollen, an desselben stat uf das mal zu erfordern, dasselh 5

viertel jars den rathe zu besitzen
;
doch das nichtsdestminder der fürst, so vormals

verhindert gewest und nu der Verhinderung entledigt were, zu ausgang desselben

vierteil jars das nachvolgend vierteil jars den rate besitzt, inmassen wie andere

etc., damit es in solchen gleichmessig gehalten werde.

|Jf5| Fürter sollen die anderen zwölf personen durch uns, auch churfiirste» 10

fiirsten und andere stende jetzo allhie versamelt nachvolgender mafs genommen und

geordnet werden : Item vier prelaten von der prelaten wegen des heiligen reichs,

also das jeder derselben prelaten einer ein viertel jars bei dem reichsrathe sitzen

und das also under inen nach irer Ordnung umbgeen und aller massen mit inen

gehalten werden, wie oben von den geistlichen und weltlichen fiirsten geschric- 15

ben steet.

\l(i\ Item soll '’) auch ein grave oder freiher von der graven und freiheren

wegen des reichs in dem rathe sein c
),

der alsbald hie henent werden soll.

\
17

\
Item sollen auch d

)
alle viertel jars zwo redlich, verstendige person, die

aus den nachbestimpten stetten genommen werden *). von der frei- und f
)
reichsstet 20

wegen in dem reichsrathe sitzen s): nemlich das erst viertel jars eine von Collen,

die ander h
)
von Augspurg; des anderen viertel jars eine von Strafsburg und die

ander von Lübeck; des dritten vierteil jars eine von Nüremberg und die ander von

Gofslar; des vierten vierteil jars eine von Frankfurt und die ander von Ulme; und

also fürter unter inen nach irer Ordnung umbgeen, wie oben von anderen gemelt ist. 25

|7#| Die anderen sechs personen, die von der ritterschaft, doctoren oder liccn-

tiaten «ein '), aus den nachbestimpten kreisen, nemlich jedem eine genommen k
l.

Und seind diese hemachgeschrieben die krais und zirkel davon ob gemelt •).

1

19
]
Der erst kreis begrifft der hernachgeschriben fiirsten fürstenthumb, laud

und gepiete, nemlich der bischoffe von Bamberg, Wiirzburg, Eystet, des marg- 30

graven von Brandenburg als burggraven m ) zu Nüremberg, auch die graven, herren,

frei- und reichsstett umb oder bei inen gesessen oder gelegen.

\
20

\
Der ander zirkel begrifft die fürstenthumb, land uud gebiete des erz-

bischoffs von Salzburg, der bischoffe von Itegensburg, Freysiugen, Bassau, auch der

Fürsten von Beyeren und die landgrafen, prelaten, graven, hcren, frei- und reichsstet 35

under und bei inen gesessen und gelegen.

\

21
\

Der drit zirkel begreift die bistumb, fürstenthumb, land und gebiete der

bischoffe vou Chur, Costenz, Augspurg, des herzogthumbs zu Wirtemberg, des

marggraffen vou Baden, die geselschaft saut Oeorgenschilts, die ritterschaft im Hegcu,

auch alle und jede prelaten, graven, herren und reichsstet im land zu Schwaben. 40

\
22

]
Der vierd kreis begreift die bistbumb, fürstenthumb, land uud gepiete

der bischoff von Wormbs, Speyr, Strafsburg, Basel, abts von Fulde, herzog N. auf

dem Hundsruck, herzog N., beide von Bairen, Lotringen, Westrich, das laudgraff-

a) K adei. mögen , ausgtsirii hm. — bl K soll korrig. ans das. — c) K sein korrig. an» were. —
d) K Ursprung!. : Item das. — e) A’ streicht hier: mögen. — f) So KU; ll om. und. — g) K korrig. 45
sitxon aus sefsen. — h) So KD; D andern. — i) K Ursprung!.: weren, — k) K Ursprung!.: zu

nemeu. — 1) So K: I> gemelt; D om. und rirkel davon ob gemelt. — m) So KB; 1> burggrave.
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thurab zu Hessen, die Wedderau, auch prelaten, grafen, heren, frei- und reichsstet

der ort gesessen oder gelegen.

\23\ Der fünfte kreis betrifft *) die bistumb, rdrstenfhumb, lande und gepiete

der bischove von Baderborn, Lüttich, Uttrich, Münster, Ofsnabruck, den herzogen

5 von Gülicb, Berg, Cleve, Gelderen, die graven von Nassau, Seyn, Virnberg, Nideren-

Ysenberg und die Niderlaud hinab bis an die Mafs, auch sonst alle andere graffen,

heren, prelaten, frei- und reichsstet der ort gesessen oder gelegen.

1
24\ Der sechst kreis begreift die bistumb, fürstenthumb

,
lande und gebiete

der erzbischoffe zu Magdeburg und Bremen, der bischoffe zu Hildefsheim, Halbcr-

10 stat, Mersburg, Neuenburg, Meissen, Brandenburg, Havelburg, Lübeck, der herzogen

von Sachsen, die mark zu Brandenburg, das landgraffthumb zu Düringen, der

lantschaft und gepiete der herzogen von Brauuschweig, Meckelburg, Stetin, Pomern,

Holstein und Slefswig, auch prelaten, graven, heren, frei- und reichsstet der ort

gesessen oder gelegen bis an die sehe !).

15 [A?5| Und were es, dus einich oder mer der obberürten personeu, ausgeschei-

den die churfürsten und fürsten, solichen reichsrathe zu besitzen nit annemmen

wölt oder kunt, alsdann soll b
) statlmltor mitsampt den anderen, so sich in des

reichs rate bewilligen und geben werden, ein andere redlich, tapfer person an der-

selben statt irs genossen oder gleichen erwelen und nemen aus dem kreis oder

20 gelegenheit, daraus die vorerwelt person gewest were.

\2d\ Und ob einichen churfürsten oder fürsten obgemelt daselbs merklich

sachen, derhalb er abzuscheiden redlich ursaeh hett, fürsten, oder auch das nit

treffentlich hendel oder sachen vorhanden weren c
), derselb churfürst oder fürst

ma*r d
)
mit des stathalters und des mererteils des rats Bewilligung abscheiden •).

25
j
-27"! Wurde sich aber begeben, das der obgedachtcn zwölf fürsten einer oder

mers tods abgeen oder sonst seins leibs halber dem reichsrathe obzusein ungeschickt

und unvermöglich wurde, alsdann sollen unser stathelter lind regiment an der-

selben abgangen und f
i ungeschickten und unvermöglicheu stat einen oder mer ander

fürsten des Stands und wesens, auch aus den kraisen und zirkelen, daraus der oder

.SO die abgangen oder unvermöglicheu, wie obsteet, gewest weren, in zweien monaten

den nechsten, nachdem sie solichen abgang oder unvermöglicheit durch glaublich

bericht vernommen hetten, zu erwelen und zu benennen macht haben.

\2S
|

Wurde aber der anderen personeu des raths ein oder mer tods abgeen,

den rathsefs aufsagen oder sonst abkoiumen, wie oder welcher gestalt sich das fliegen

So oder wen es berüren wurde, alsdann sollen die sechs churfürsten, so es ir einen oder

mer betreff, in zweien monaten den nechsten jeder seins abgestanden oder abgegange-

nen stat ersetzen; betreff es aber der anderen zwölf personen eine, an dieselben stat

a) &> auch KU. — b) K alsdann »ollen kurryi. aus das alsdann. — c) K add. das, durchstacht u. —
dl mag in K uai-hgrAraijtii. — e) K add. mocht, durchstachen. — fj K oder st. und.

4o ') Die „ Ordnung der 10 Kreiß“, welche bei Goldaxt, lleichssatzung 1 245—251

fauch bei Lünig, Bd. 2 S. 358 ff. und Neue Sammlung II 211 ff. nach Schmauss)

gedruckt ist, und von der dort bemerkt wird, daß sie in Horms 1521 aufgerichtet

sei, gehurt nicht hierher. Sie ist auf Grund der Kreisordnung, wie sie in der

Erklärung des Landfriedens vom llegiment am 10. Februar 1522 festgesetzt worden

45 war, in Verbindung mit der Matrikel zurechtgemacht.
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sollen Statthalter und regimcnt a
) auch in zweien moneten den nechsten aus dem

kreis, landschaft oder stat. daraus der abgangen oder abgestanden gewest were,

ein ander redlich, verstendig person erwelen und nemmen. Und soll
b

) der gemelt

rathe in mitler zeit durch den tnereren teil seins befelchs nichtsdestminder c
i in

den obligenden suchen fürgeen und handeln. 5

[
29

\
Und dieweil wir obgedachten unseren stathnltcrcn und regimcnt

vor- und naehgemelter müssen bofolioh und Commission gegeben haben,

damit dann ir Handlung desto mer cmft und macht haben und nichts dagegen aus-

gen möge, setzen, ordnen und wollen wir, das die hendel und suchen in dieser Com-

mission begriffen, nemlich alle und jede unser als eins Römischen keisers suchen, recht, 10

frid und ir baider volenzichung und handhabung, auch anfechteren des reichs

und was an dem frieden
, rechten

,
irer handhabung und dem widerstand obgemelt

hangt oder darzu dienstlich, an keinem anderem ende dann bei obgerurtflll *
) stat-

helter und regimont gehandelt, auch noturftige briefe in der besten und besten-

digsten form, under unseren kciserlichen titel und siegel uf form und mafs wir als 15

Römischer keiser zu thün haben, thun f
) sollen und möchten, durch gemelt Stat-

lieltcr und *) regimeut gefertigt h
i und mit einem zusatz etlicher wort under-

schrieben werden, nemlich also: Ad inuudatum domini imperatoris in consilio im-

periali '), und das alweg der stathelter und churfürst, so persönlich bei dem

rathe sein wurde, sich mit aigner band underschricben , also: N. vel N. sspt. etc. 20

Und setzen, wollen und ordnen, auch darauf mcniglich befehlend k
), das

in den obgemelten Sachen von unseren wegen oder in unserem namen

nichts anders gehandelt, geratschlagt, fürgenommcn oder gefertigt werde,

lind wo darüber etwas gehandelt, geratschlagt, fürgenommen oder verfertigt

wurde , solichs alles soll craftlos und unbündig sein und dem kein volg gegeben 25

werden.

\30\ Ms sollen auch stathalter und der i) merer teil desselben regiments

macht haben, ob einem oder mer desselben rats ehaft suchen zustünden
, nach ge-

legenheit der zeit und hendel dem oder denselben m
) auf ir gesinnen zu erlauben,

doch also das allzeit ufs wenigst vierzehen person des rats bei obgemelten stat- 30

halter pleiben.

\S1\ Und sollen die personen des gcmelten regiments, cs weren rethe, secre-

tarien oder Schreiber, ausgeschciden churfürstcn und fürsten, [von uns, auch

churfursten, fürsten “l] und anderen, den sic verpflicht, allein in diesem rathe

und befelich aller gelübde und aide, damit sie uns oder churfürstcn, fürsten und 35

anderen °) verbunden oder verstrickt weren. genzlich ledig sein.

[#2| Und soll der stathalter, dergleichen die anderen personen des obgeri.el-

ten regiments, ausgeschciden churfürstcn und fürsten, diesen nachvolgeuden P) aid

schweren, doch sollen churfürsten und fürsten, so zu stathelter oder im rathe laud

a) K add. tniUimpt dem gedachtet) reichsrathe. — b) h. korrüj. hoII ans da«. — ci So KB: B des 40
minder. — d> B reeiha, Bmck/chler. — ei So KU: B obgorurter. — f) So HK: I) om. thun. —
gl Statthalter und in K himuge/ügt. — h) gefertigt in K hiutugrfngt. — i) ln K korrig. am im-

perii. — k) So KU: 1) befeiben. — 1) So KB: B om. der. — m) So KB: B demselben. — n) von

uns, auch churfursten. forsten om. BBK; daß ts hier trgdntf trcrdrtt muß, ixt suii/tllo* und rrgudd

sich aueli ans nr. Ul. Schon Wf/nerkm tlOS An nt. 9 tu merkt» . daß »ich dusrlbt Auslassung auch in 45
der Augsburger Ordnung cou löftO ßndil. - o) K korrig. anderen au

x

churfursten und fürsten. —
p> So KB: B diese iiachvoUende.

Digitized by Google
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der Ordnung verordnet werden, hei den pflichten, so sie uns und dem heiligen reich

gethan halten, Zusagen, die puncten und artickeln in nachvolgendem aide bestimpt

zu halten.

|.7.7| Ich N. glohe uud schwere zu got und den heilgen auf das heilig evau-

ägelium, das ich der kaiserlichen Majestät getreu sein will nach allem meinem

verstentuüfs, sinne und witzen, schaden warnen, frommen und bestes werben, noturft,

ere, wirde und nutz der kaiserlichen Majestät und des heiligen reich« in obberürten

sachen und hendelen betrachten, fiirnemen, rathen und helfen handelen, auch alle

und jegliche punct und artickel, so in dieser Ordnung begriffen sein oder hernach-

Kimals gemacht werden, frid. recht, ir a
! handhabung und den widerstand obgemelt

l»elangend, irs iuhalts genzlich volenfüren und halten und darin kein neid, hafs,

miet, gunst, gab, freundschaft, veindschaft, noch einicher leiander sachen, dardurch

die gemelt eer, wirde und gemeiner nutz verhindert werden möchten, suchen, noch

keinerlei geschenk oder gab wenig oder vil durch mich selbs nemen oder durch

15 andere mir zu verstand zu nemmen verschaffen oder nemen lassen, noch einicli

procurei annemen, üben oder treiben; darzu alles das, so in obgemeltem rathe ge-

handelt, geratschlagt oder beschlossen wirdet, zu ewigen tagen helen und bei mir

in geheim halten, alles ou geverdc.

[5^| Und nachdem der gemelt reichsrathe frommer und geschickter secretarieu

20 und Schreiber noturftig ist, soll der Cardinal uud erzbischof zu Meinz, als des

heiligen reichs in Germanien erzkanzlcr, den reichsrathe mit frommen, redlichen

und verstendigen secretarieu und schreibereu bestellen und versehen, welch secreta-

rien und schreil>er uns oder in unserem abwesen unserem statheltor lind regi-

ment globen und zu den heiligen schweren sollen, uns oder dem statheltor und

25 regiment von wegen des heiligen reichs getreu und gehorsam zu sein, unseren und

des reichs schaden zu warnen, frommen und bestes zu werben, irem ampt mit schrei-

ben und anderem irs besten verstentnufs getreulich obzuscin, die ratschlege und

ander[s] des reichs raths, so sie im rathe der canzlei oder sonst in geheim vememen,

schreiben oder handlcu werden, in guter geheim zu halten, die niemands zu offen-

vlO baren ,
noch jemands der Warnung oder anzaig zu thun oder jemauds wider den

anderen zu rathen, auch kein brief ratschleg oder hendel on erlaubnufs und sonderen

bescheid unser oder unsere stathaltcre und regiment abschrift oder copien

zu geben, auch kein geschenk oder gab zu nemen,' noch b
) inen zu nutz nemen

lassen
,

in kein wise wie menschensinnc das erdenken möcht
,

alles treulich und

35 ungeferlich.

[ 3:3] Und were es, das utlS(‘r statholtcr den obgcschrieben aid uud

pHicht in vergesse stellen und den uberfaren wurde, soll solichs uns

angezeigt werden, und wollen wir uns die straff gegen ime Vorbehalten

haben.

40 [3t>] Item wo aber einer der rethe, secretari oder sebreiber bemelte

ire c
)
aide und pflicht in wenig oder viel ubertretten wurden, sol nach grofs und

gestalt der uberfurung durch stathalter und regiment gegen inen di straff

furgenommen werden •>.

45

a) Hier beginnt hi K auf neuem lllutt wieihr die erste Haml. — b) So KB: H nach. — c) K be-

malten eiil
;
om. ire. — d) gegen inen hi K narbgetragen. — e( Art. 95 u. 96 waren in K exnfduqtich

tu einem Artikel weinigt mul lauteten wie in Nr, 19 Art. 90. düs ist dann am Bande korrigiert.



282 II. No. 21 : Mai 2<>.

|37| Es sollen auch stathelter, rethe *), secretari und Schreiber, sametlich

und b
)
ir jeder besonder, bei obgedachten iren pflichten schuldig sein c

), ob einicher

aus inen innen wurde und davon glaublich anzaig thun möcht, das einer oder mer

aus dem regiment, es were der stathelter, rathe, secretari oder Schreiber, sich

hierin vergessen und wider den artickel oder cinichen puncten der gethanen pflicht 5

handlen würde, treffe es den stathelter an, soll es uns angezaigt, were es aber

einen der rethe, secretari oder schreiber antreffen
,

soll es dem stathelter und regi-

ment gcoffenlwrt werden, damit gegen denselben umb solich uberfarung umb *•)
*

gepürlich straff’ gehandelt werden möge.

|38| Item sollen f
) auch churfiirsten, fiirsteu und die ander person des gemel- 10

ten regiments, auch Schreiber, botten und alle andere zu sölichem reichsratlie

gehörend und ir aller diener und ungefcrlich hoff- oder hausgesinde von irer noturfti-

gen proviant datz, ungelt, zöll und aller beschwerung frei 6ein und damit uit be-

schwert werden durch jemands in kein wege, sonder alle geverde.

Solchs *) regiments, wie das von artiekelen zu artickelen obgescliriben 15

steet, haben wir uns mit genantem unseren lieben neven, oheimen, ehur-

fürsten, fürsten und anderen des reichs Stenden, alliie versamelt, ver-

punden, verpflicht und gegen einander verstrickt, verbinden, verpflichten

und versprechen auch das für uns, unser erblich land, so wir under

und vom reich haben, bei unseren keiserlichen wirden und werten in 20

und mit kraft difs briefs, solich Ordnung und regiment mit gemeltem

befelich und macht steet festzuhalten und zu vollenziehen
,

darin nit

zu tragen h
), zu irren, noch ichts dawider fürzunemen in zumal k<*in

weis, sonder dieselben und alles, das in unserem abwesen durch unser

stathalter und regiment gehandelt und beschlossen wirdet, zu handhaben, 25

bleiben und vollenziehen zu lassen, alles sonder argelist und geverde.

Und des zu urkunde haben wir als Kölnischer kaiser und von

unser erbland wegen
,
wie obgemelt

,
unser keiserlich insiegel an disen

brief thun henken und mit aigner hand underschrieben.

Und wir [cs folgen die Unterschriften der Stände '
)/ be-30

kennen und thun kunt allermenglich hiemit k
)

in kraft difs briefs für

uns, unser naehkommen, erben und von der wegen wir gewalt haben,

das umb oberzelt Ursachen, auch damit wir und unser jeder bei seinen

eren, wirden, freiheiten, so nit wider difs Ordnung weren, fürstenthumb,

herschaften
,

landen , leuten und regierungen bei dem heiligen reich 35

pleiben mögen, dabei wir auch einander handhaben sollen, solich ord-

a) K korrig. statt

:

da« auch die retbe. — b) /> uns, Druckfehler. — ct Ä sein kon-ig. aus weren. —
di II kaiserlicher Mt.; dies in K kon-ig. in uns; so auch II. — e) So HK; l> und. — f) K das */.

sollen. — g) Hin seist in K mitten auf du Stift nieder dit inette Hatul rin. — h) Dir Schluß ton

hier an ist in B ton dn Hand, dit den Anfang t/t schrieben hat. — i) S. dtn Abschied . wo sich dir ^()

Hulerschiifteu ebenfalls /intim. Du UnUrschriften fthlrn gani in H; K hat: Und wir von gotte«

gnaden Alhrecbt etc , N., N. und N., chorfursten, und wir von derselben gnaden N., N. und etc. -

k) KU adil. und.
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nung und regiment mit unserem willen, rathe, Zusagen und annenunen

durch die Römisch kaiserlich Maiestat, unseren allergnedigsten heren,

geordent, fürgenommen
,
gemacht und in disen gegenwertigen vertrag,

contract und Verpflichtung verfafst ist, und das wir uns derhalben mit

5 ir kaiserlichen Maiestat verbunden [und] verpflicht haben, verbinden,

verpflichten und verstricken uns also hiemit und *) in kraft difs briefs,

gereden und versprechen, auch wir churfürsten und fürsten bei unsern

fürstlichen eren und wirden und wir anderen obgcniclte stende in gutem,

waren treuen und glauben an aids statt, dieser Ordnung und des keiser-

10 liehen regiments volge zu thun und dein stathelter und regiment in

verbotten und gebotten, so in knift difs befelichs ansgeen werden, ge-

horsam zu sein und die zu vollenziehen
,

alles getreulich und nn-

geferlich.

Des zu urkund b
) haben von gottes gnaden wir Albreeht Cardinal

15 und erzbischofl* zu Mein/ etc. und Ludwig pfalzgraff hei Rhein etc.,

haide churfürsten, von unser und unserer mitehnrfürsten wegen; wir

Jörg bischoffe zu Bamberg und Friderieh pfalzgratte bei Rhein, herzog

in Bairen etc. von unser der geistlichen und weltlichen fürsten wegen;

Rüdiger abt zu Weyssenburg von unser selbs und der prelaten wegen;

20 und wir Reinhart grave zu I>einingen und herr zu Westerburg etc. von

unser selbs, der graven und herren wegen; und wir burgermeister und

rathe der statt Wormbs von unser und der frei- und reichstett wegen

diser Versandung unser insigel an difs regiment thun henken. Geben

und geschehen uf des heiligen reichs tag zu Wormbs, am sechsund-

25 zweinzigisten tag des monets mai anno doiuini tnillesimo quingentesimo

vicesimo primo.

Carolus. Ad mandatutn domini im-

peratoris proprium: Albertus

card. Mogun. arehieaneellarius sst.

30 a) K um. nnd. — b) Itm fultjmilm Sdilitjl om. KD.

III.

Kammergericht, Landfrieden und Polizei.

über das Kammer (je. rieht hatten schon rar der Eröffnung des Reichstages

Verhandlungen zwischen Pfalz und dem Kaiser stattgefunden
,

aber die wir aber

nichts weiteres wissen, als was sich aus nr. fi ergield. ln der ProfuxsUion rom 28. Ja-
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nuar wurden die Stände zu einem (intachten über diesen Punkt aufgefordert
,
und

ihre Beratungen begannen sofort im Anfang Februar, zunächst anscheinend nur

im großen Ausschuß
,
nachdem man die Bildung eines besonderen Ausschusses ron

Rechtsgelehrten am 0. Febr. abgelehnt hatte (s. nr. 9 u. vgl. Fiirstenberg vom
!). Febr.). Erst um 19. Febr. oder kurz vorher scheint es zur Bildung eines klei

-

5
nen Ausschusses gekommen zu sein, zu dem von seiten der Städte der Frankfurter

Fiirstenberg (s. seine Briefe v. 20. u. 23. Febr. u. vgl. d. Straßb. Ges. r. 19. Febr.)

verordnet wurde. Am 25. Februar schon überreichte der kleine Ausschuß dem

großen einen ersten Entwurf der Kammergerichtsordnung fs. nr. 9), der auf Grund
der früheren Ordnungen und der Augsburger Vorschläge r. 1518, aber selbständiger 10

als die Entwürfe von Regiment und jMndfrieden abgefaßt worden war. Die erste

Lesung desselben im großen Ausschuß fand am 26. Febr. statt (nr. 27 Fassung

CD). Nur dürftig sind wir über die weiteren Beratungen, die aufs neue im An-

fang März stattfanden, unterrichtet ('s. d. Straßb. Ges. r. 1. März, Fiirstenberg vom

2. März); namentlich beschäftigte man sich mit den besonders privilegierten Ge- 15

richten, dem westfälischen Stuhlgericht fs. Anm. zu nr. 25) und dem Rottweiler

Hofgericht : am 11. März wurde das DirHeg Maximilians für letzteres verlesen ('s.

nr. 27 Anm. zu Art. 33 h
). Am 12. März war die zweite Redaktion (nr. 27 Fas-

sung FE) beendet, doch zögerte man noch mit der Übergabe des Enttmrfes an den

Kaiser: man beabsichtigte augenscheinlich, wie der am 20. März vorgelegte Ent- 20

wurf (nr. 22) zeigt, auch eine Reform des Prozeßverfahrens
,

hat allerdings später

davon gänzlich abgesehen. Am 24. März war die KGO. dem Kaiser noch nicht

eingcreicht (s. u. nr. 48), doch muß die (Übergabe bald darauf erfolgt sein; denn

schon am 9. April ließ der Kaiser gleichzeitig mit dem Gegenentwurfe der Regi-

mentsordnung den Ständen auch Abänderungsvorschläge zur KGO. zustellen (nr. 25

23). Am 12. April fänden Beratungen darüber statt, sie führten dazu, daß man
in der Eingabe wegen des Regiments (nr. 17) zugleich auch die Bitte aussprach,

es bei dem ständischen Entwürfe der KGO. bleiben zu lassen. Da der Kaiser aber

hierauf nicht einging, so fanden wohl gleichzeitig mit den Verhandlungen über das

Regiment (nr. 20) Beratungen ztcischen den kaiserlichen Räten und den Verord- 30

neten der Stände statt; nr. 25 zeigt die Bedenken der Stände gegen die kaiser-

lichen Abänderungsvorschläge. Ebetiso wie die Verhandlungen über das Regiment

sind auch diese jedenfalls am 9. Mai beendigt gewesen
;

die endgültige Passung

der KGO. (nr. 27) zeigt, welche Änderungen seither noch an ihr vorgenommen

wurden. Am 21. Mai wurde sie vor den Ständen verlesen und von denselben an- 35

genommen (Colmarer Aufz.). Sie ist datiert vom 26. Mai, aber irohl erst einige

'Jage später wurde sie vom Kaiser wirklich ausgefertigt ; denn noch am 21. Mai

fand eine Beratung über den letzten Artikel statt, der von dem rcchtlicltcn Aus-

trage der Kurfürsten und Fürsten mit den Grafen, Herren und Adeligen haiulelt

und erst nachträglich der KGO. angehängt wurde. Gleich beim Beginn der Fier- 40

handlungen hatten die Grafen erklären lassen, daß sic nur unter gewissen Bedin-

gungen in die KGO. willigen konnten (s. nr. 9); und dieser letzte Artikel bildet

den Abschluß einer langen Reihe, von Verhandlungen, die seit Februar, namentlich

im März und April ron Kurfürsten und Fürsten mit den Grafen etc. geführt

wurden, dei'en Einzelheiten sich aus nr. 26 A-U ergeben. Die Annahme dieses 45

Artikels bildete für die Grafen auch die Bedingung für Leistttngen zur Unterhal-

tung ro» Regiment und Kammergericht. — Nach der Einreichung des Entwurfes

der KGO. wurde auf Grund der Bambergina auch eine peinliche Halsgerichtsord-



III. No 22: März 20. 285

»um/ für das Reich verfaßt, deren Entwurf (nr. 24) am 21. April vollendet xvar,

deren Fertigstellung dann aber aufgegeben wurde.

Die Beratungen über den Landfrieden sind wohl erst später als die

Uber Regiment und Kammergericht, etwa Ende Februar, durch einen besonderen

f> Ausschuß in Angriff getrommen worden (s. Forner v. 2(1. Febr.j. Die Arbeit ist

im wesentlichen eine Kompilatioti aus früheren Verordnungen, wie sich das auch

aus dem Drucke (nr. 30) ergiebt. Der Entwurf war am 2. April vollendet.

Schwierigkeiten bereitete wohl nur Art. 15 über den Friedbruch der Geistlichen,

über den man schärfere Bestimmungen haben wollte, als der in den Entwurf auf

-

10 genommene Artikel des Wormser Landfriedens von 1495 enthielt. Am 10. Ajtril hatte

man zwei Vorschläge (nr. 28) darüber aufgestellt, über die man aufs neue am 21. Mai
beriet (Colmarer Aufz.J, um es aber doch schließlich bei dem Wormser Artikel zu lassen.

Wann der Landfriede dem Kaiser eingereicht wurde, wissen wir nicht, am 24. März

(s. u. nr. -IS) wurde er schon in baldige Aussicht gestellt ; er wird also bald nucli

1 f> der Fertigstellung noch Anfang April übergeben worden sein. Zu Ausstellungen von

seiten des Kaisers scheint derselbe keinen Anlaß gegeben zu haben; so hat auch der

Entwurf, wie der Druck zeigt, keine erheblichen Änderungen erfahren. Am 21. Mai
wurde die Ordnung von den Ständen nach ihrer Verlesung gebilligt, am 20. ist

sie erlassen.

20 Am 22. März wurde dem kleinen Ausschuß befohlen über eine Polizeiord-
nung zu beraten (s. nr. 9). Schon in der Wahlverschreibung hatte sich der König

verpflichten müssen, in Bezug auf Münze und Monopolien (s. UTA I nr. 387 Art.

29 u. 19) die eingerissenen Mängel zu beseitigen. Auch der große, Ausschuß hat

im Anfang April sich mehrfach namentlich mit dem Artikel über die Monopolien

25 beschäftigt, und schon damals beschloß man, diesen Punkt dem neuen Regiment zu

weiterer Beratung zu überweisen (s. Peutinger r. 7. April). Am 17. April hatte

der kleine Ausschuß seine Arbeit vollendet (nr. 30, I), zu der dann der große

Ausschuß noch eine Begutachtung verfaßte (nr. 30, II); weiter aber kam man
nicht. Im Abschiede wurde bestimmt, daß das Regiment das Gesetz rollenden sollte.

50 aber erst auf dem Reichstage zu Augsburg 1530 ist es zum Erlaß einer Polizei-

ordnung gekommen, die auf dem vorliegenden Entwürfe beruht.

22 . Entwurf') einer Ordnung des Prozeßverfahrens am Kammergericht, März 20

welche (wohl durch den /deinen Ausschuß) auf (Irnnd der TlechtsÜbung

des römischen Prozesses 8
) aufgestellt wurde.

•55 Wir beschränken uns hier darauf, auf den Druck dieses Stückes bei Harp-

precht (V 162-172) zu verweisen und die sachlichen Abweichungen zweier

Handschriften zu geben: F coli. Frankfurt, fol. 148-171, mit der Überschrift

*) Ah Entwurf giebt sich ilas Stück selbst, da cs am Schlüsse heißt: Item wo
dieser procefs und form für annehmlich und gut geacht, würde von nothen sein,

40 den in eine bessere Ordnung zu bringen und etliche änderung darin zu thun.
7
) Schon Harpprecht (V 19) bemerkt, daß das Stück „hauptsächlich die Rechts-

Übung der Roiae Romanae“ enthalte.
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wie bei Harsprecht: Ein begriff eines schleunigen rechtlichen processes lun

eammergericht
,

aus dem Kölnischen procefs gezogen und dem Datum:
mittwochs nach judica 21 (März 20). — B coli. Bamberg

,
Bamb. Ser. fol.

151-175 mit vielfachen Koirekturen und anscheinend Concept { ohne Da-

tum)'1). — Außerdem findet sich der „ Begriff
“ in Dresden, fol. 110-120;

Düsseldorf, fol. 127-137 ; Augsburg, Literalien 1521 (alle drei mit dem obigen

Datum, welches sich wohl auf die Vorlegung des Stückes im großen A us-

schuß oder vor den Ständen bezieht); München, K. bl. 270/11 fol. 150-150 mit

der Bemerkung auf fol. 150 b
: Komische gerichteordnung zu Wormbs fur-

genomen
,

aber nit entlieh beslossen ; Meiningen
,
Henneb. Arch. II 11 A

Fase. 5.

a) Im Folgernden gebet» uir die Abireichungtn ton F und R . dein in [ J gesetzte int in H dmvhstrichtn :

S. ldS 7.. I II [Erstlich das unter den geordenteo] , gemacht nathge traget»; 7,. S F um. dem; 7,. ft

F ndd. dann ror ein jeder; X. 819 auditor ... bracht in II am Rande; 2. 12—2e Und so . . . an-

tragen worden in II auf bestirnterem Zettel nnrhgetrwjen t 7.. 12 riel um. FR; 2. Iti F formoliorn;

7.. 181 19 darxu ... tennin in II am Rande; Z. SO II anfangs; lesen |kont', richten mocht[, wie

dann zu Kom in dergleichen feilen auch ist]; Z. 22)28 wo n die gehaben mocht in H am Rande

nachgttr.; Z. S5 HF forderlicher. — S. tftH Z. 4 RF jedem; Z. 10 R ime bevolhen [bis zu der

endurteil]; RF' beiurteilen; Z. 14 F dem nt. den; Z. 1311 ft in beiwesen ... beisitzer in II am
Rande ; Z. 19 F um. zu rur befehlen ; Z. SO Item (dermafsen soll gehandelt werden] wann ; oder

termin in R nachgttr. ; Z. SG so darzu verordent in R nachgeir. ; Z. SS F’ darein st. daran: II Jver-

pitsebir), dafür »iglet; Z. 29 R besoldung korv. in belonung; Z. 82 F mainung st. form; Z. 24 F
N st. NB.; R [Das gebeut] N: Z. 83 R des widersagen» karr, in der ungehorsam. -• S. IG4 Z. 2

FR des kaiserthumbs; Z. 4 R adel. alle ror andere; Z. ft R antwort zu geben uf kory. in zu ez-

cipiren wider; Z. 7 R auf die beweisong korr. in auch umb; Z. tft R auch |tu orderen]; Z. 23 FR
aeld. so neirh und; Z. 29 FR aus leibs ehaft, ferren de» wegs: R Ursachen korr. ans »haften. —
8. 163 Z. 2 B aeld. werden nach gehalten: Z. 9 RF die selbst st der selbst; Z. II II [Item damit

der krieg durch sein bevestigung] ; 7. 18)17 R hört zeugen und [kuntschaft] erlangt auch das ent-

urteil; Z. 18 F vor st. für; Z 24 clag in R nachgttr.; Z. 20 der geladen parthei in II nachgttr.;

zuforderst in R korr. ans zu deinselbigen fall; Z. 27 theil korr. in H in principal; 7. 88 bei seinem

eid in II nachgttr.: Z. 84 F in st. zu. — S. Iftft 7. 2 R dem notnrien [zu] unterschreiben [möge

überantworten); Z. 6 R in des st. in der; Z. 8 F zu st. zum; Z. 21 R sein procurator [stets]: durch

einen ... poten in II am Rande ; Z. 28 R hernach geschrieben stet. [Und wie furderung also dnreh

die camergerichtsbuten , so darzu verordent werden, geschehen sollt, volgt hernach]; Z. 24 FR
thuo st. than; Z. 27 FR um. oder ror zum ersten; Z. 88189 Und so ... ungeverlich in R nach-

getragen. — S. 187 Z. 8 zn haltong der termin in R nachgttr.

;

Z. tO
/
II nnd decretnm . . . tcr-

minum in II am Rande: Z 18 tu. 22) FR verhör des widersagens; der [und] ungehorsamen in R
am Reiwle (etach 7. 22): Z. 29 R nothdurft furbringen [und in solichem soll es mit verkut.dnng der

termin nnd sunsten gehalten werden] — S. IftS Z. I FR des rechten st. der rechten; Z. öl

6

dats

jeder theil ... thnn mag in R nachgttr.; Z. 101 II und entheblicb in R nachgttr.; Z. II FR untug-

I ich st. unfuglich; Z. 18)14 RF dafs kein partei die andern ... mocht aufhalten; Z. Ui FR und

verzuglieh st. unverzüglich lin II nachgttr.) : Z. 17 und auditor in R nachgttr. : Z. 18 oder remis-

sorinm in R narhgrtr. ; Z. 22)24 dafe such ... gestanden werde in II nachge tr. . naher: das ist als

vil. so er die beweist, so thnt er denuoch nicht» in der haubtsacb; Z 27 peremptorias in R nach-

tjftr. : Z 88)87 auch urkond und kuntschaft in R nachgttr. , ebenst) oder erkantnns, dttror aeld. FR
verhör; Z. 88 It eudurthei [und liesichtigung aller]. — 8. 169 Z. 4 FR die st. da; 7. ft oder er-

kantnns in R nachgttr.; Z. 18 FR in abwesen st. in bei wesen: 7. 17 nuf den nechsten gerichtsUg

in II nachgttr. : Z. 19 aach davon abschrifl nemen in R nachgttr : Z. 24)23 und das einpringen

... nemen in R narhgrtr.; Z. 80 R erkantnus st. kenntnufs; Z. 81 II dann so die parthei [termin

genalten) — S. 170 Z. t)2 und gehört in R am Rande; Z. 8 F wurdet st. werdet; Z. 9) IO R ge-

fellig und nutz sei; 7. 18 (u. 18) FR reiteriren st. restituireu: Z. 14) 13 R [auch wie] obgemelter

mifsen [von den verkundungen gesetzt); Z. 18 in einer audiei.z in II nachgttr.; Z. 21 R der irrong

[so entstehen weliche termin] : Z. 22 F mit haltung; Z. 28 FR bewegen st. befunden; Z. 24 R or-

denlieh am Rande; Z. 23 FR netd. wurden verordent nach halten; Z. 88 FH add und widerbringen

nach aufheben. — S. 171 Z. t R der st. die; Z. 13 R revociren karr, in ndvocaciero (auch F sttls

advncirni; Z. 82 R urthel [item nach bemelteu feilen möge]: Z. 84 R macht habe [in denselbigen

feilen feriis zn lenunccirn]; Z. 88 FR mcrcedera. — S. 1/2 Z. 2 F nit st. die; Z. ft R in Sachen

f>
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28. Ausstellungen des Kaisers andern ihm durch die Stände cingereich- April 9

ten Entwurfe der Kammergerichtsordnung.

1) am Dresden
,
fol. 87-90; auf fol. 86 die Aufschrift : Camergeriehtsordnuuge.

F coli. Frankfurt, fol. 243-247.

5 li coli. Bamberg, Bamb. Ser. fol. 97-100 mit der Aufschrift: Das caincrgericlit

betreffend, dinstag nach quasimodogeniti.

Auch in Wien, fol. 158-161" ; Karlsruhe, nr. 18 (ziustag nach quasiinodo-

geniti)
;
München, K. schw. 156 13 IT fol. 211-214 (Von kei. Mt des camer-

gerichts halb überantwort am 9 tag aprilis). Einzelne Artikel daraus gedr

:

10 b. Harjtprecht V 19 ff. (Art. K : Harpprecht S. 24, (Kl): S. 26; Z: S. 30f.)

Aiifonglich ist unsers allcrgenedigsten herrcn des Römischen kaisers

mainung, das cumincrgorioht aufzerichton laut churfurstcn, fürsten und

stende ubergegeben sehrift mit etlichen zusetzen und enderungen hernach

folgend

:

15 *i. Am ersten soll Österreich und Burgundi ausgelassen, und

gestelt werden, das von kai. Mt. als Komischen kaisers vier geordent

und gesetzt werden '). Item als in dem nitslag b
) zu Augspurg ge-

macht *) angezaigt ist, das zwen Presidenten sein selten, sover es nue

die stende noch für gut ansehen, mocht kai. Mt. das wol leiden; wo
20 nit, lafst es ir Mt. derhalben bei irem ratslag auch pleiben.

B #
). Sol steen wie der artickel mit A.

B c
). Nue ist es für gut angesehen, das binfurder jerlich das

cammergericht durch kai. Mt. stathalder und regiment im reich etc.; und

durchaus also zu nemen 4
).

E. Daraus wir dann oder in utiserm abwesen unser stathalder und

regiment im reich etc. 6
) ;

durchaus also zu nemen
;
wa auch aus den vier

(ko procedirn and za Uevelhen in Sachen); '/.. N PB den st. der; X. 18 FB wurdet liefoleben st-

werdet befolgen; X. IS FB mld. etlich w referendarios; X. 10 FB practici nt. praxin ; X. IN darin

aie hi B narhgetr. : Z. 21 B otfnnden da« [der bittende); X. 24 P‘B auf ir trage; X BO oder nit in

;{(J
B naehgt tr. : X. 31 F angelten nt. angeber. — S. 173 X. 1 F anzeigen nt. anzeiger. Nach X.. 9 int in

B nur halbr Stift freigtlatunen : X. 101 II B oder aonBt möge [suspendireu petitorium] in suspenso pe-

titorio ino auch Ft auch snpendiren: X. 12 FB refectis st. refusis; X. 10 F materiam st. materia;

F snrreptione st. surreptionia : X. IN FB monitorinm st. monitorii ; X. 19 FB so in disem fall: X. 22

F oder gegeben st. und gegeben: X. 30 FB aiht. nach recht: antenticornm (F attenticorum) in

35 medio libro non fieri sacras inssiones et ut indices nou expectent sacras inssionea. Bannt

.« Mußt B: X. 3N F diso st. ditter.

at Itir Bnchstahru befinden sich um Itniult

.

— bl B absched. — C) So DF. B hat hier C um Handt;
dir. Zahl C ist hier übers/innu/tn , mit in der Anlirort der Stündt unter C eine Brschm rdi ulnr .1»*-

Uitunwj Württembergs eiiujeschohen norden ist, s. nr. 26.

40 *) Vgl. Kammergerichtsordnung (nr. 27) Art. 1 Anm.
Vom .Jahre 1500, vgl. Neue Samml. II 68.

*) S. KGO. Art. 4.

4
)

Vgl. KGO. Art. 6.

&
) S. KGO. Art. 7.



personell, so kai. Mt. setzen wirdet, eine oder 111er absturbe, sol kai. Mt.

oder in abwesen irer Mt. stadialter und regiment ander an derselben

«tat verordnen.

F. Überall zu stellen: kai. Mt. statbalder und regiment im reiche ').

(i. Placet, doch in dem und allen andern vor- und nachgeschrieben 5

artiekeln zu setzen: kai. Mt. statlmlder und regiment im reich und des

reich« Presidenten und rat auszelassen s
).

//. Einem riter ader doctor fünfhundert gülden 3
).

1. Da steet: an der zweier ret rat, wissen und willen, hinzuzusetzen

:

es besehee dann aus sondern! befelh kai. Mt. oder irer Mt. statbalder 10

und regiment 4
).

K. Für disen artiekel, da er sagt: doch ob sich fisealliseh Sachen etc.,

zu stellen: wo auch suchen furfielen, die fürstlich eer und wird, des-

gleichen furstenthumb, grafschaften und herschaften, so von kai. Mt.

und dem hailigen reich zu leben ruren
,
danunb niner den andern an- 15

sprechen wolte, [belangen j, darinne behalt kai. Mt. bevor, dieselben Sachen

vor irer Mt. zu rechtfertigen ader die irer Mt. statbalder und regiment

im reich ader dem cammergericht a
) zu befehlen 6

).

L. Solt kai. Mt. ader ir Mt. statbalder und regiment im reich

mitsambt camergericht etc. 6
). 20

M. Und doch sttst iren ordenlichen riehter ausserhalb lande, liofc

oder andere gericht haben b
)

7
).

N. An disen artiekel der appcllacion halben zu setzen: darzu so

sollen die appellaeionen von den furstentlnimbcn
,
davon von alder her

an daz camergericht nit geappellirt worden ist und die darfur gefreit 25

sein, von demselben cammergericht auch nit angenommen werden *).

0(1). Item da steet: doch sol diser artiekel dem landfrieden und

desselben declaracion nichts derogiren oder benemen, disen artickl zu

stellen: doch was thatten und handlangen sein, die wider den land-

frieden und desselben declaracion besehelm und dar und offenbar sein 30

h) y cjuncrrichtfr. — b ) U um Uinult tun tnnltser Hund Nota Ist uuvcr8t«ntHcti.

') S. KGO. Art. ;

*) KGO. Art. 7.

a
)
KGO. Art. 10.

«) KGO. Art. 12.

KGO. Art. 12.

•) KGO Art. 24.

35
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ader die durch veindsbricf undor der absagcr adcr andern- von iren

wegen bekuntlichen insigeln adcr pitzsehaften ader sust durch glaub-

wirdig gezeugnus beweist werden, sol und mag darauf kai. Mt. oder

ir Mt. stathaldcr und regiinent oder das cainmergericht im fufsstapfen

5 an ainich ferrer furhaischung über dieselben thetter und ire Helfer acht

und aberacht erkennen und denunciucion ausgeen lassen
;
dann sust auf

der furhaischung und langen reehtfertigung vil naehtails stunde. So

ist es auch dem landfricdcn
,

seiner declaracion und der billigkait

gciness *).

10 0 (*2). So ist auch kai. Mt. zufriden, das zwischen der acht und acht

ein underschaid gehalden werde, und wil deshalb ir Mt. selbs oder

durch ir Mt. stathaldcr und regiment ein declaracion thun und ausgeen

lassen 2
).

P. Nun da stect : also «las ein jeder in dem gcricht etc., zu setzen:

15 also das ein jeder in «lern gcricht, darin er gesessen und gehörig ist “),

furgenommen etc. 3
).

(). Das sol speciticirt werden, was die constitucion ist, auch er-

leutcrt und bestimbt werde|n], was suchen an die haimliehen und \\ «-st-

velisehen gcricht gehören, vil irrung zu verhueten 4
).

20 II. Plac<*t 6
).

S. Placet B
).

T. Kai. Mt. heit es dafür, «las auf «lein noehstgehaltin*n reielistage

zu Coln über denselben artickel «‘in constitucion und Satzung 6
)

aus-

gangen sei ;
wo aber darvon nichts gefunden werden mag, ist kai. Mt.

25beger, daz die stende ir gutbedunken ir Mt. anzaigen, wie es in disem

fal gehalden werden sol ').

V. Placet 5
).

X. Zu stellen stathaldcr und regiment 8
).

a) li >im An«/« rnn muhnt /Imul gonesni'tt oder wonhuft.

30 ') KGO. Art. 31 Schluß.

•) KGO. Art. 31.

*) KGO. Art. 33.

*) KGO. Art. 33"; cgi. auch die Antwort der Stande Art. () Anm.
r
’> Die betreffenden Buchstaben finden sich im Texte der KGO. nicht mehr, cs

35 ist daher nicht zu entscheiden, wohin dieselben genau gehören.

®) In dem Gutachten der kaiserl. Bäte v. 1518 (Harpprccht III IW) wird cr-

wahnt, daß ein „ Begriff “ des Erbrechts halben aufgerichtet, aber noch nicht pu-

bliciert sei. In dem Abschiede von Köln (1512) findet sich nichts darüber.
;
) Bezieht sich wahrscheinlich auf Art. 33 « der KGO.

40 KGO. Art. 34.
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Y. Und ob kai. Mt. oder ir Mt. stathalder und regiment ader das

cammergericht auf des gewinnenden tails etc. ')•

Z. Item nachdem vormals am cammergericht etlich procefs wider

frembd nacion ausgegangen sein und auch kunftiglich am cammergericht

dergleichen weiter ansuechen beschehn mocht, sol hinfur auf imands 5

anruefen am cammergericht wider dieselben frembden noch ir ver-

wandten kain citatz noch anders erkand noch gegeben, ader inner-

noch ausserhalb reich« gepraucht, noch ainichcr angriff gestat werden

an der kai. Mt. sonder wissen, befelh und Zulassung. Was al»cr des-

halben am cammergericht furkombt
,

das sollen cammerrichter und 10

beisitzer allwegen kai. Mt. anzaigen und darin irer Mt. beschaids er-

warten
;
dann sust aus solhcm, wa mit angriff' gegen den frembden

inner- und ausserhalb reich« furgenommen wurd, der kai. Mt. und

andern stenden des reich«, die mit iren furstenthumben und landen an

dieselben frembden nacion grenzen, krieg, aufruren und beschedigung 15

entsteen mochten *).

April 21 24-. Entwurf der peiiüichen Halsgerichtsordnung
, aufgestellt durch den

mit der Beratung derselben beauftragten Ausschuß.

Wir können uns hier darauf beschränken, auf den Druck des Entwurfs durch

11. Zöpfl (Die peinliche Gerichtsordnung Karls V., Heidelberg 1842; 2. .4.20

1876) und die vortreffliche Untersuchung C. Güterbocks (Die Entstehungs-

geschichte der Carolina. Würzburg 1876) hinzuweisen. Zöpfl druckte zum

erstenmale neben der nürnberger und Brandenburger Halsgerichtsordnung

und der Carolina von 1632 auch die Entwürfe derselben ron 1521 und

1520 vollständig ab, den Wormser Entwurf, den bereits Kress mich einer 25

Nürnberger Hs. ercerpiert hat (Comment. 1), nach dem Exemplar des fürstl.

Schwarzenb. Archivs. Güterbock verzcichnete und verglich damit 7 weitere Hss.

(S. 49 ff. u. S. 2G9ff.), nämlich aus Würzburg, Bd. 8 feil. 34-100; München, K.

schic. 157 2, K. bl. 103/1 und 11. .1. Iteyensb. Akten 1521; Frankfurt fol. 392-

520; Dresden, Peinl. Gerichtsordnung (die drei letzten mit dem Datum: 30

Sonntag jubilate a. 21 und meist mit der Überschrift: Churfursten, fürsten und

anderer stend furgeschlagener begriff die peinlich gericht betreffend), endlich

die wichtige Wiener Hs. (fol. 304-374), die das Concept des Wormser Ent-

wurfes bietet. Zu den von G. (S. 269 ff.) angeführten Abweichungen der letzteren

können wir folgende, dort nicht erwähnte hinzufngen (die Zahlen der Artikel 'Mi

nach Zöpfl 1. A): und des heil, reiebs ist meist in W später Zusatz zu unser

lmlsgerichtsorduung. — Art. 6 Übersehr., Art. 8 .,, Art. 11 & und ampts Zu-

satz. — Art. 8 h oder zu eröffnen Zus. — Art. 12 peinlichen Zus. — Art.

13 h ist die Überschrift Von burgschaft gestrichen. — Art. 15
,
alslung und

') KGO. Art. 34. 40
J
) Vgl. KGO. Art, 34 Schluß.
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Zusatz. — Art. 20 argwon, verdacht und Vermutung karr. a. argwon und

verdacht. — Art. 26 Abs. 2 ine des Zus.

;

geben korr. u. netnen. — Art.

32 (S. 128),0 mcnschen Zus.; Z. 22: oder dargeben Zus. — Art. 11 Abs.

2 e beiden Zus. — Art. 48 Abs. 2 S oder seiner bekentnus Zus. — 49. wur-

5 <Iet korr. a. ist; der warheit Zus. — 53. zu helfen vermeint korr. a. helfen

möge. — 57 f'berschr. die korr. a. alle. Z. 9f. etwa und dieselben Zus.

;

Abs. 2 4
richter korr. a. vemrichter. — 62 Z. 2 v. u. wie recht ist korr. u.

alles mit erkentnus der oberkeit. — 74 s
ordenlicher weiss Zus. — 75. und

lieclagt Zus. — 92 Abs. 2 cleger korr. a. antwurter. — 104 „ ledig erkant als

10 Zus. — Art. 130 stammt aus Hamb. 149, nicht 169. — 137 (Schluß) u. 139

bei vorgemelter obrikeit Zus. — 156 (S. 178 Z. 12 v. u.j jezuzeiten , . .

.

gescheen ko>r. a. vil an den halsgerichteu geschieht
; S. 179 bei der ober-

keit oder Zus. st. der. — 159
l(J

desselben gerichts korr. u. der oberkeit. —
160 h beschuldigten Zus. — 161

,
von den entschuldigungen korr. a. davon

15 sagend. — 187 rath der obrikeit korr. a. rath unser rethe. — 189 ordnunge

korr. a. reformation. — 200 und des heil, reich« Ordnung korr. a. rechtmes-

sigen reformation — 214 Abs. 2 hinter mifsthetter (G.) (jetilgt: nach ver-

möge unser vorfarn und unser gemeinen rechten und dieser ordnuug. —
218 „ cautiou, bestand und Sicherheit Zus. ; Z. 7 r. w. und uf solichc wid-

20 derstellen folgen Zus. — 221 1S anzuburgen und zu tegen korr. a. auszu*

legen. — Außer diesen JIss. findet sich noch eine in Karlsruhe, HTA nr. 18

(actum sontags jubilate a. 21).

Güterbock hat (S. 65 ff.) überzeugend nachgeiciesen
,
daß (lern Wormser Ent-

wurf der Schöffersche Druck der Bambergina von 1510, nicht die Editio

25 princep* zu Grunde gelegt, und daß auch das sogen. Correctorium zur

Bambergina in dem Entwürfe benutzt worden ist (S. 61 ff.). Die An-

sicht G’s. (S. 71) allerdings
,
duß die Nichtzugrundelegung der Editio prin-

ceps die Teilnahme Schwarzenbergs an dem Wormser Entwürfe uusschlossc>

können wir nicht teilen ; man war in dieser Hinsicht damals noch nicht so

30 skrupulös wie heute. Seine Teilnahme läßt sich aber auch nicht nachtver

sen; vielleicht besaß der Würzburger Domherr, Beter von Aufseß , der eine

Vertreter der geistl. Fürsten im kleinen Ausschuß, genügende Kenntnisse der

liamberger Verhältnisse
,
um daraus die Benutzung des Correctoriums zur

Bambergina zu erklären. In einem Verzeichnis der Schriften, welche der

35 Bischof ton Bamberg mit auf den Reichstag nahm, wird weder die Bam-
bergina noch das Correctorium erwähnt.

1

2'). Antwort der Stünde auf die Ausstellungen des Kaisers an dem

Entwurf der Kammergerichtsordnung vom U. April, [e. April 24] ').

Aus Wien, fol. 162 überschrieben

:

Gravamina de iudicio camcrac secundum quod

10 sacra caes. Maiestas instituendum proposuit.

') Die Verhandlungen über diese Punkte können erst etwa gleichzeitig mit

denen über die streitigen] Punkte der Regimentsordnung begonnen haben. Noch am
18. und 19. April wird in den zumeist das Regiment betreffenden Stücken (s. o.

nr. 17 u. 18) auch das Kammergericht erwähnt; damals hatten noch keine weiteren

45 Verhandlungen darüber stattgefunden. — Vgl. o. S. 207 Anm. 2.

Re i ch s t agsak tr n d. R.-Z. Bd. II. 10

lC

April 24

J
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li coli. ibid. fol. 161-1H6, deutsch, anscheinend die Vorlage für die dann über-

gebene latein. Fassung, mit der Überschrift: Ursach der beschwerung de»

chamergerichts halber durch die stende angezeigt.

A. Quod in priino artieulo Burgundia et Austria exenipta sunt,

ne teneantur parere iudicio camore grave est et onerosum imperio 5

ex causa in reghnento adducta •); presertim quod ex illis duabus pro-

vineiis iinperii nemo iudicio camerae interesse deberet b
), repugnaret

priori ordinationi
;

et aliis etiam eleetoribus, principibus et statibus, qui

simili modo privilegiati sunt, oecasionem preberet paria tentandi e
); et

in summa nihil boni hinc foret expeetandum. Propterea visum est 10

statibus et officiose precavendum, ut talis artieulus intaetus relimjuatur,

quemadmodum per Status ordinatus est.

B. Condependet priori.

C. Omissus est ducatus Wirtenbergcnsis et de tertit» eireo

exemptus, qui ex causis in regimento adductis 3
) remittendus est sub 15

numerum etc.

D. Nominetur, ut in r<*gimento, videlicet eaes. Mtl8 et iinperii

vieetenens et regimentum causis in regimento 4
)
deseriptis.

E. Hic artieulus esse (lebet, ut proximo precedens; de quutuor

autem personis, quas eaes. Mt. deputabit, sumi potest eoniectura ex 20

primo d
).

F. G. Position esse (lebet ut I).

II. Stipendia assessorum omittantur usque dum constiterit, (juismun

debeat iudicium camerae conservare.

Duobus illis articulis / et K, qui ad eausas fisci pertinent, cupit-5

eaes. Mt. apponi hec verba: ,nisi factum esset ex singulnri commissione

eaes. M li* aut eiusdem vieetenentis et regimenti*. Illud autem priori

ordinationi de iudicio eaniere contrariuin esset et simul onerosum, si

tales causac a eesareo iudicio camerae avocarentur, quia partes eo modo

de iudicc ad iudicem traetae diutius carerent iustitia, (juemadmodum -10

Mt. V. perpendendum habet, quod ubique studuimus precavere e
). Pre-

a) H mul von irentwegeu in das cbamorgericht nit geordent werden soll. — b) /> niemand im

rechten sitzen soll. — c) It dergleichen zu thun. — d) Jl über der vier perseiien halber . so kai.

Mt. darzu urdeu will, hangt den ohrslen artickel uu und soll der vier persou verursacht werden,

wie dabei angezeigt. — ei U dar. mau sich in der ordnung des chamcrgorichts zu verhutteu al- <15

wegen berlissen.

‘) S. o. S. 210 f.

*) Vgl. d. Kammergerichtsordnung nr. 27 Art. 5 u. a. o. S. 237 A um. c.

*) S. o. S. 211.
4
) S. o. S. 211 Art. 22. 40

Digitized by Google
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toroa catisac fisci et cmolumcntum iwle exHrjjens deputata sunt ad

sumptus ferondos in iudicio caraerae, «j ui ca parto attenuarentur *).

L. Ponatur ut artienlus I) b
).

M. Inteiligi non poteat proptcr obscuritatem c
), iccirco dcclarandus

5est etc.

N. De hoc artictdo inter sc agant electores et principcs; quod si

conscrvandus esset, vidotur expedire, ut exprimatur, quinam ex statihus

talibus privilegiis gaudeant.

O. Omittatur; quia istud est in comuni pacc imperii satis deela-

luratum.

0 2"M
. Placct.

P. Placct, sed ut apponatur: sine medio habitat et attinct d
).

(J.
Jnstruxit de hoc latius Coloniensis archiepiscopus *) ').

») B <uU. Dcrinafs wer auch be»chwerlieb . das kei. Mt. Ir furbehelt der faratentbumb
,

grare-

15 hebaften und herechaften. ao vom reich zu lehou ruren etc. Dan aolicha nit die wenigsten suchen

nein, an dun cbamergericht geburig: dan oue daa werc une. not aollcben grossen costen an daa

cbumergericht zu wenden. Daruinh ir Mt. zu bitten nt supra. — bi ft add. mit daselbst angeregter

Verursachung. — c) B: Dieser artickel mag nit verursacht werden, dieweil er unveratendig

und dunkel gesetzt. — d) B gesessen und oue mittel gehörig ist etc. — et II: Krbeut sich Colu

20 bericht zn thnn.

') Bei der Beratung über den Artikel die Westfälischen Gerichte betr. wurde

im großen Ausschuß erwogen: Nachdem man nit geringe misbreuche und besehwe-

ruug der heimlichen adir Westphalischen gericht befindet, darzu nit wissen tregt,

was sacheu und aus was grund dieselbigen an solichen Berichten gerechtfertigt

25 werden sollen, und dan die lehin- und stulhern von churfursten und fürsten be-

rurter gericht jetzo alhie sein, so sihet die vom groissen ausschufs für nutz und

gut an, das berurte stoilherren von churfursten und fürsten eigentlich bericht und

anzaige thun, was Sachen dahin gehören adir daselbst gerechtvertigt werden sollen,

damit daruf desto fruchtbarlicher geraitslagt werden möge. Außerdem sollte Be-

30 rieht erstattet werden über sieben Punkte
,
in denen sich Mißbräuche herausgestellt

hatten: Man zog Sachen cor das Westfäl. Gericht, die nicht dahin gehörten ; for-

derte auch ton den mit Unrecht Citierten eine Taxe: einige Richter verpflichteten

sich nicht auf die Ordnung Maximilians von 14'.15 (Neue Samml. TT IS ff.); es

wurde von den westfäl. Ger. an das Hochgericht zu Arnsberg und nicht weiter an

35 das Kammergericht appelliert. (Wien, fol. 17G f., überschrieben von etwas jüngerer

Hand: Diese artikel hat der auschus zu Worms meinem gnedigsten herren von

Colen etc., als oberoten stulherren derer freigericht zu Westvalen überantworten

lasen, bericht darauf zu thnn. In marcio mense anno etc. 21.) — Dieser Bericht

des Erzbischofs von Köln, in dem auch die einzelnen Beschwerdepunkte wörtlich

40 wiederh>jlt sind, ist gedruckt bei Harpprecht V 174 (er findet sich auch in Wien,

fol. 178. Harpjtrecht S. 174 Z. 5 v. u. add. schindent vor oder; S. 175 Z. 1 add.

dieferie vor mort; Z. G v. u. add. diener vor bericht). — Der Bericht soll nach

dem oben angegebenen Datum noch im März erfolgt sein; da er aber anscheinend

erst auf die kaiserlichen Ausstellutu/en (v. t). April) hin eingefordert wurde (s. o.

45 S. 231) Q) und es oben (Anm. e) heißt

:

erbeut sich Coln bericht zu thun, so sind wohl

16*
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[c. Febr.

Mitte

J

11 S. Placet.

T. Contcnti sunt, nt Hat huiusmodi constitutio ot suos ad hoc

deputabunt “).

V. Placet

X. Vicetencns et rcgiinentum apponatur. 5

Z. De hoc ultimo articulo nihil adhuc cst consultatum.

26. Verhandlungen über den rechtlichen Austrag der Kurfürsten und

Fürsten mit den Grafen, Herren und andern vom Adel.

A. Supplikation einiger Grafen, Herren und anderer vom Adel

an die Kurfürsten und Fürsten *). 1<>

iti //.• Not* zu inanen, darin zu Tcrorden, da» die comtitntion gemacht wurde.

diese Verhandlungen erst in die Zeit zu setzen, ah zwischen den kaiserlichen Ruten

und den Stünden Beratungen über die strittigen Punkte der Regimentsordnung

(und wohl auch des Kammergerichts) stattfanden , also Ende April oder Anfang

Mai. — In dieselbe Zeit oder etwas später gehört dann auch ein Gutachten des 15

kleineren Ausschusses über diese Angelegenheit (aus Wien, fol. 182): Die West-

phalischen gcricht belangend ist beratschlagt durch etliche des geringen ausschuis,

das churfurstcn
,

fürsten und alle stende des reichs bi iren Privilegien und frihei-

ten, so sie für sollte gcricht. haben, on mittel bleiben sollen; es were dann sach,

das dieselben churfurstcn
,

fürsten oder reichsstende des beclagten zu eere und 20

recht nit mechtig weren; wann alsdann so solt der clager gegen demselben macht

haben, das kei. camergericht oder die Westpheliscben gcricht zu suchen, uf das

der clager nit rechtlos befunden werde. Und nachdem aber etlieh vil graven,

herrn, die vom adel und ander stende des reichs, auch ire undertbaucn oft und vil

unpillicher weise an die Westphalischen gericht durch leichtvertig person (über 25

das inen an den ordenlichen gerichtet» rechts nie gemangelt) gezogen werden
,

da-

rus daun den bemelten graven
,

herren und stenden des reichs
,
auch iren under-

thanen vil cost und schcdcn, bis sie für ir ordenliche gericht gewiesen werden, uf-

laufen; dasselbig zufurkouten, wer gut, das keinem clager an den Westphalischen

gerichten hulung erkannt wurde, der Westplielisch richter het dann dem Orden- 30

lieben richter des beclagten uf des clagers costeu zuforderst geschrieben, dem cle-

ger furderlichen rechttag in n. zeit anzusetzen und rechts zu verhelfen. Wolt dan

der ordenlick richter »lern clager recht nit ergeen lassen, alsdann und nit che solt

der Westphalisch richter die sach für sich zu ziehen macht haben. Wurde aber

durch die Westphalischen richter dieser Ordnung oder Satzung zuwider gehandelt, 55

dieselben ladung, procefs und alles, das in dem durch sie erkent were, soll nichtig,

craftlos und dem nimauds volg zu thun schuldig sein. — Die Entscheidung der

Stünde auf Grund dieses Gutachten s. u. Abschn. IX Mai 17.

') Das undatierte Stück wurde nicht dem Ausschuß für Supplikationen, son-

dern den Kurfürsten und Fürsten direkt eingereicht
,

die es erst in der Sitzung 40

der Stände vom 25. März verlesen ließen (s. d. Schreiben d. Strußb. Ges. v. 27.

März). Doch ist es jedenfalls vor dem 8. März, an dem der Ausschuß seine Vor-

schläge zur Abhülfe machte (s. d. folgd. Stück/, übergeben worden. Wahrscheinlich
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F aus Frankfurt, fol. 174-170 (endgültige Fassung).

A erste Fassung in Löwenstein - Wertheim
,

lieichstagssuchen nr. 19.

1i 2. Fassung ibid.

C endgültige Fassung korrig. aus der 2. Fassung: ibid.

5 Die endgültige Fassung auch in Düsseldorf, fol. 114 f. ; Bamberg
,
Bamb. Ser.

fol. 178 f. u. fol. 200 f.; Augsburg, Litteralien 1521; Hannover, fol. 31 ''ff.:

Kurlsi'uhe, HTA nr. 18; München, K. seine. 156.13 II fol. 256 f.; Straßbürg,

AA 3?4 b
; Nürnberg, HTA 1521-1523 fol. 68 f. (Dazu ib. 67" folgende Notiz:

Nachfolgende supplication, so etliche unbenante grafen und herren uf dem

10 reichstag eingeben, ist nicht in den supplicationmt geliefert, sondern den

churfursten beigebracht und von dannen in die lectur geschickt worden.) —
Gedruckt bei Wencker

,
Continuation des Berichts von den Außburgern

S. 163-165. Bürgermeister, Code.r diplomalicus equestris I 1375 f. Jlarj)-

precht V 177-170.

lf> Grafen mul Herren haben das Zutrauen zu den Kurfürsten und

Fürsten, d<tfi diese den rechtlichen Austrag drr Grafen, Herren und

Adligen gegen Kurfürsten und Fürsten „gleichmäßiger und schleuniger

HWsc ordnen “ werden “). — 2) Sie bitten, daß Kurfürsten und Fürsten

ihre Gerichte so besetzen, daß Grafen etc. und ihre Untcrthanen einen gleich-

es mäßigen, billigen und schleunigen rechtlichen Austrag erlangen können. —
3) Sie beschweren sich über die geistlichen Gerichte und fordern, daß

keine weltlichen Sachen vor dieselben gezogen, und daß auch b
)
zwischen

n) Ihtttr Absatz ist in C nnchi/ttrageu tiimlull dt* yttihjUn fuhjtndtn , du sich in .1 und U Audrt

:

Nachdem in vorgemachter reicksordenung nntiT andern« gesalzt int, wie ein grave, here oder anderer

25 des adeln einen turnten oder furstmefsigen vor nenn seiner genaden rethen in der ersten instauz

i'-chtvirtigen »oll etc., wissen K. aller G. selbst, wie (beschwerlich »n dm andern Parsungm] ungleich

dieselbig n-chtvirligung angesehen und darumb geweigert, auch wef» vedlicher und thetlicher hainl-

tung darus gevolgt haben-, und ist sich nit zu versehen, wu sei ich n-chtvcrtigung auf diesen reichs-

tag uit geendert und beiden thellen gleich niefsig gesielt, das gemeller vede und tbat gemindert,

30 sonder zu besorgen, das die noch ineher und beschwerlicher gehäutet werden mochten, sonderlich

so k<-i. Mt. (wie die red gehet) persönlich nit im reich sein wurde. Dweil wir aber solichen unrat

sovil uns möglich gern verhüten und nichts (lieber dan guten, hestentJichen tridden und einikeit

idas ullein aus gleichmefslgen rechten volgl) sehen wollen und wir dann vememen , da» E. chfl.

und fl G. itzo recht und frieden ufzuriebten in arbeit sind, so sleet unser dienstlich» und unter-

35 thenig» vertrauen, K. chfl. und fl. G. werden diesem unserm angezeigten mangel auch guediglicb

bedenken, ilamit »Ile grafen, bern und andere de» ade|» im heiligen Itoinischeu reich sich von un*

gleicbmefsiger rechtvertigung wegen zu bectagen und zu beschweren nit ursach haben; das wirt on

allen zweifei zu guter oinigkeit und frieden dienen. (Oer folgt mit. Suti /rhlt in It: doch nind di*

mim Wort*. die fortrndifri xind
, noch zu trkenum.) Und damit E. chfl. und fl. G. vermerken

4(1 mögen, das wir deshathen nichts anders dan die gh-icln-it suchen, so haben wir ganz dienst-

licher und undertheniger rneinung deshalben unsern furschlag in schrift gestelt, wie hiebei mit A

gezeichent fanden wirt (frtdti. das unser» verhoffens weder E. G. noch sunst Imant anderst dann

für einen gleichen, billig>-n weg ermessen können. — b) Oax Ftdgrndt bin rum Schluß der Htschwcr-

<lm über die Städte ( Hm-pprerht 17

S

/. »uch sonsten andern weltlicher Sachen halb ... zu

45 naclitheil nit gebraucht noch ffirter geben werden! fehlt in A.

geht die Warnung Dr. Brants, der Mitte Februar die Straßburger Gesandten (s.

deren Brief v. 19. Febr.) auf Umtriebt des Adels gegen die städtischen Freiheiten

aufmerksam macht, schon auf eine unbestimmte Nachricht ron dieser Beschwerde
.

zurück, so daß sie wohl schon Mitte Februar eingereicht wurde.
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Prälaten, Grafen , Herren und anderen Adligen ein gleichmäßiger, schleu-

niger rechtlicher Anstrag gemacht werde . — 4) lhi einige Städte auf Grumt

gewisser Privilegien in erster Instanz nur vor bestimmten andern Städten

zu Recht stehen wollen
,
wodurch sie (die Grafen etc,) geschädigt werden,

so soll auch mit den Städten von einem gleichmäßigen, schleunigen Aus- f»

trag gehandelt werden. Ferner behaupten einige Städte die Freiheit zu

haben, daß, wenn ein Unterthan eines Herrn bei ihnen das Bürgerrecht

erwirbt, der Herr dessen Güter nicht mehr besteuern dürfe. I)a die

Grafen etc. dadurch benachteiligt werden, so bitten sic, beim Kaiser zu

erwirken, daß solche Privilegien nicht mehr gebraucht oder verliehen 10

werden.

März 8 li, Gutachten des kleinen Ausschuss*# über den rechtlichen Aus-

trag. — März 8.

F aus Frankfurt, fol. G8'j -72a mit der Aufschrift: Freitag »ach oculi a. 21

[März 8], Des kleine» ausschufs ratschlag über der grftffe» und etlicher In

vom adel ubergebe» supplicatio». (Die Abweichungen von dem Druck hei

Harpprecht sind ganz unerheblich.)

Auch (mit gleichem Datum) in Düsseldorf, fol. 105-108; Hamberg, Hamb. Ser.

fol. 180-192 und fol. 200-200 ( hier 8. d.)
;
Karlsruhe, nr. 17; München, K.

schw. 156 13 II fol. 243-245; ib. R. A. RTA des Hochstiftes Augsburg

;

20

Augsburg, Litteralien 1521; Löwenstein-Wertheim, Reichstagssachen nr. 10.

Nur ein Bruchstück (bis Harpprecht V 180 Z. 7 v. u.

:

leidliche»' in Mei-

ningen, Henneberger A. — Gedruckt bei Bürgermeister 1 1377-1380 (datiert)

und Harpprecht V 170-182 (s. d.).

I)a die 14% in Worms getroffene Vereinbarung über den rechtlichen o;>

Austrag *) zu manchen Klagen Anlaß gegeben hat, werden folgende Vor-

schläge gemacht: Die Sache soll, wie 1495 bestimmt ist, von 9 Räten ent-

schieden werden, die der Kurfürst oder Fürst auf Ansuchen des Klägers

niedersetzen soll; und trenn der Kläger bei der ersten Verhandlung erklärt,

sieh bei dem Spruch der 9 beruhigen zu wo!Inn, so darf auch der Re-

klagte tticltf dagegen apjtcllirm. Wünscht aber der Kläger nicht so viele

Richter, so sollen auf dem Tage, den der Beklagte binnen 4 Wochen mich

dem Ansuchen des Klägers und dem Eintreffen der Klage ansetzen soll,

beide Parteien je 2 Vertreter mitbringen, die ihnen aber nicht zu nahe

verwandt sein dürfen utul die ihrer Pflichten gegen die Parteien ledig 35

gesprochen werden sollen ; die Vertreter des Klägers sollen von dem

Fürsten nur unterhalten werden, trenn sic atis dessen an seinem Hofe

oder in der Nähe sieh befindenden Räten genommen sind. Gegen den

‘) Abschied von 1405. Art. 30; Neue Sammlung II 10 f.
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Spruch kann an das Kammergericht appelliert werden, aber nur gegen

Endurteile oder Beiurteile von derselben Bedeutung. Können die vier

Urteiler zu keinem Mehrheitsbeschluß kommen, so sollen die Akten hinnen

sechs Wochen an das Kammergericht gesandt werden, das danach ent-

h scheiden soll. Will sieh der Kläger den Räten des Fürsten nicht unter-

werfen, so kann er sieh auch schon in erster Instanz an das Kammer

-

geeicht wenden. Diese Festsetzungen sollen aber die über den rechtlichen

Austrag bestehenden Verträge nicht aufheben. — Der Kläger hat darüber

zu bestimmen, ob mündlich oder schriftlich verhandelt werden soll, und

io es muß ihm erlaubt sein , die im Gebiet des Fürsten wohnenden Advo-

katen
,

Notare und Schreiber zu verwenden. Fr und seine Vertreter

sollen freies Geleit zu den Gerichtstagen erhalten, doch darf er keine Land-

friedensbrceher oder offene Feinde des Beklagten mit sich bringen oder

senden.

15 ('. Erste Antwort der Grafen etc. an Kurfürsten und Fürsten des März 10

großem Ausschusses auf das Gutachten des kleinen Ausschusses. —
März 70.

F aus Frankfurt, fol. 72 b -79 mit der Aufschrift: Auf sonntag letare fMärz 10J
a. 21. (Es finden sich hier eine Reihe von Abweichungen von dem Druck

20 bei llarpprecht
,

die teils unerheblich, teils offenbar fehlerhaft sind; zu be-

merken sind zu S. 183 / 1: merklich st. möglich; zu Z. 2.3: des st. das;

Z. 27 /.: unannchmlich st. uimngenehmlich ; S. 184 Z. 22: uit st. mit; #
185 Ende des 1. Absatzes: thet st. giebt ; Z. 27 f: wegen oder ... eid für

fehlt; S. 186 Z. 13: churfurstl. und furstl. st. churfürsten u. fürsteu.)

25 Auch in Bamberg, Bamb. Ser. fol. 123-198; Karlsruhe nr. 17; Dresden fol.

92-90; München, K. schic. 15bf13 FI fol. 246-50; München R. A. RTA des

Hochstifts Augsburg
; Meiningen, Henneberger A. (alle datiertj. Düsseldorf,

fol. 108 ''-112 mit der Aufschrift: Uf Soiitag letare gelesen. — Gedruckt bei

Harpprecht V 182-186 (s. d.).

3o Grafen und Herren etc. haben von ihren Vertretern im Meinen

Ausschuß einen summarischen Bericht über dessen Gutachten erhalten,

gegen das sie balgendes einzuwenden haben: Der erste Vorschlag, es bei

der bisherigen Ordnung zu belassen, ist unannehmbar, da sie zu Fehden

führt, wie sich gezeigt hat. — Auch der zweite, daß, wenn der Kläger

35 sich im voraus dazu bereit erklärt, von dem Sprach der 9 Räte nicht

appelliert werden darf, ist praktisch wertlos, da in der ersten Gerichtssitzung

keine Garantie dafür gegeben werden kann, daß nicht einige der 9 Räte

durch andere Geschäfte oder durch Krankheit und Tod von dkm weiteren

Sitzungen abgehalten werden; wenn dann aber d/r Fürst mich schirm

40 Gefallen Ersatzmänner ernennt, so würde das den Grafen etc. beschwer-

lich sein. — Mit dem dritten Vorschläge, sieh gleich in erster Instanz
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an das Kammergericht zu wenden, kannten die Mächtigeren unter ihnen

in großen Sachen uohl einverstanden sein: aber die Kleineren würden

dadurch beschwert: doch sollen und mögen all: Klagen über Friedbruch

nach der Kammergerichtsordnung nur dort verhandelt werden. — Den

eierten Vorschlag
,
daß jede Partei zwei ]lichter stellen soll, erkennen 5

sie als billig an. Doch ist cs ihnen beschwerlich
,
wenn etwa die Ver-

handlungen mündlich sein sollen, da sie, dann liechtsgeiehrte mit sieh an

den Hof bringen müßten und dadurch große Unkosten hätten. Es soll

daher vor den vier Richtern ein schleuniger schriftlicher Prozeß mit einer

bestimmten Anzahl von Schriften festgesetzt werden , in denen, um Vor- 10

Schleppungen zu vermeiden, idle Fanreden vorgebracht werden müssen. Kur-

fürsten und Fürsten können sich darauf ohne Nachteil einlassen
,
da sie mit

Rechtsgelehrten und Schreibern viel besser als die (Gegenpartei ausgerüstet

sind. — Ebenso werden die (Trafen etc. mit übermäßigen Kosten beschwert,

wenn im Falle der Uneinigkeit der Richter an das Kammergericht 15

appelliert wird und dort über die Gcrichisaktrn hinaus neues Material

rorgebrachf, auch die ganze Sache nur noch am Kammergericht ver-

handelt werden darf. Die Fürsten, die mit Räten besser versehen sind

und an deren Hof in erster Instanz gerichtet wird, können auf das nach-

trägliche Vorbringen leicht verzichten. Sie schlagen daher vor, daß das 2o

Kammergericht nur auf Grund der Gerichtsakten erkennen soll, es sei

denn, daß eine Partei eidlich versichert, sie habe das Neue erst nach-

träglich erfahren oder doch in erster Instanz nicht böswillig verschwiegen.

Auch wünschen sie, daß, wenn das Kammergericht nur ein Beiurteil zu

füllen hat, die Hauptsache weder vor den vier Richtern verhandelt wird, 25

und daß auch gegen kein Beiurteil, das die Hauptsache nicht nach sich

zieht, appelliert werden soll. Dem Kläger soll die Entscheidung zu-

stehen, ob in erster Instanz ror den vier Richtern oder vor dem Kammer-

gericht verhandelt werden soll. Dem gewinnenden Teile soll auf sein

Ansuchen zu seinem liecht verholfen werden. .‘10

März 25 />. Zweite Antwort der Grafen etc. auf das Gutachten des A ns-

schnsses. — März 2ö.

F aus Frankfurt, /öl. 17

l

h • 173 mit der Aufschrift : Auf montag nach dein

jmhntag [März 25] a. etc. 21. (Abweichungen von Harpprechts Te.rt sind

folgende bemerkenswert. Zu S. ISO Z. 3: etc. st. und; S. 1S7 Z. 5: füllen 05

st. sachcn; Z. 21: etc. st. und; Z. 23: etc. hinzugef. nach sein; Z. 34: daraus

.st. daran; Z. 35: ditz st. des.)

L coli. Ijöwenstein -Wertheim, Reichstags-Sachen nr. 19 undatiert (etwas ab-

weichende, wohl frühere Fassung).

Die endgültige Fassung auch in Düsseldorf, fol. 112 l,f mit der Aufschrift

:

l’f 40

montag nach palinarum gelesen; Hamberg, Jlamh. Ser. fol. 198 f.; Augsburg,
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Litteralien 1521; München, K. schir. 150/15 II f61. 254 f.; Colmar, AA
1521. I, 9; Hannover, fol. 30f; Karlsruhe, nr. 18 (alle datiert). — Ge-

druckt bei Bürgermeister I 1380 f. (datiert) und danach bei Jlarpprecht V
180 f. (s . d.).

5 Grafm, Herren etc. ist erst se it ihrer letztem Einhalte eins GuUtchtm
des kle inen Ausschusses schriftlich zugekommen, sie bemerken daher je tzt

noe:h Folgendes dazu*): Es ist eiort festgesetzt, elaß je nach dem Willen

des Klägers mündlich oder schriftlich verhandelt werden soll: damit wird

eine ihrer früheren Beschwerden hinfällig b
). Doch bitten sic, die cin-

10 zureichenden Schriften auf eine ziemliche Zahl zu beschränken, die einem

dafür bestimmten Sekretär in der Kanzlei des Beklagten in doppelter

Ausfertigung zu übersetulon sind: auch sollen. Termine für die Ein-

reichung festgesetzt werden. — Die Urteiler sollen verpflichtet werden, un-

parteiisch zu richten. Zur Vernehmung der Zeugen soll jede Bartei einen

15 Vcrhörer und Schreiber ernennen. — Das Kumnurgcrichf still nur auf

Grünt! tler Gerichtsakten ohne weiteres Einbringen binnen einer be-

stimmten Zeit urteilen. — Erfährt aber eine Bartei etwas ihren Hechten

Dienliches, so ist dieses neue Einbringen zuzulassen, wenn sie eidlich

beteuert, es in tler früheren Instanz nicht gewußt oder nicht „gefährlich

20 verzogen“ zu haben. — Der Vorschlag des kleinen Ausschusses, daß die

bestehenden Verträge über den rechtlichen Anstrag in Kraft bleiben sollen,

soll dahin ergänzt werden, daß bei etwa entstehenden Streitigkeiten, über

die sich beide Teile nicht innigen könnten, auch dort nach den jetzt be-

schlossenen Artikeln verfahren werden soll. — Kerner c
) möge mit den

25 Städten, die nach ihren Privilegien in erster Instanz nur vor bestimmten

andern Städten zu Recht stehen wollen, auch wegen eines gleichmäßigen,

schleunigen Austrags verhandelt werden *).

a) I» 1. steht „tat! düse» traten Ahmtua fobjtnder Punaus: It*-ra «Tätlich haben utafi'ii, h«T<“li uml aili'l

«li«' andern furschb-tr, so durch den kleinen ausschuf* b*'nch«’*n, «las ine die nit furtr«irlicb oderan-

30 nämlich sein, mit u'uter Verursachung in schrillen »bu'd« int
;

aber «len einen auatra^, «1er in

me|t«-in furschlai: des kleinem ausschus uf ir«*r geleid zuset* K»stolt ist, haben sie mit «<tiicher

nottruftitfen und zimlichen besserun^en in der roichBOrdenuntf zu scUcn i»«-b«-tt*-ii , wie solicb«- o».

deruuu auf das kürzest hernach berurt werden. Ncmlich ob sich in stenndts kleinen ausschufs ver-

zeichnten fürschlac findet, «las etc. ine bei Htnppnchl. — bi liitat finiterbtng (Harppi-fcht S. IHG

35 nuten: damit ihne abp-b-int ist ... alleine bitten sie untertbeni^lich
i
fehlt in L. — c) Iheeter UM*

Absatz (A 4: Oben S. 24G) fehlt in /..

') Etwa gleichzeitig mit dieser zweiten Antwort der Grafen etc. und jedenfalls

ror dem 4. April, an dem die Fürsten wieder auf die Ordnung von 1495 mit ihren

neun Richtern zurückgreifen (s. u. nr. E), muß ein Furschlag, wie grafen, herren und

40 ritterschaft fürsten rechtvertigen sollen (Cop. in Löwenstein- Wertheim, Reichstags-

sachen nr. 19) abgefaßt sein, der fast nur die Forderungen der beiden Antworten

der Grafen etc. vom 10. u. 25. März enthält. Er weicht nur darin ab, daß hier

jede Partei 3 (st. 2) Richter ernennen soll; und daß auf eine unbefugte Appella-

tion gegen ein Beiurteil Strafe gesetzt wird. Das Stück schließt mit den Worten:
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April 4 JE. Weiterer Vorschlag (des größeren Ausschusses) der Kurfürsten

und Fürsten. — April 1.

F aus Frankfurt, fol. 217-222; dort Hochmuts fol. 577-5*11, beute Mule datiert:

Dornstag nach pasce ( April 4). — Auch in Hamberg, Bamb. Ser. fol. 212-216;

Straßburg, AA 374 b fol. 8 (ron den Gesandten in Worms am 8. April frgl. f*

ihr Schreiben] nach Straßburg gesandt); Karlsruhe
,

tir. 18 (in diesen drei

Exemplaren ist das Stück: Wo auch ein churfürst .... ahgeschnitteu sein

[Harpprecht S. 191 Z. 8-S. 192 Schluß des vorletzten Absatzes] erst nach-

träglich eingefügt); Dresden, fol. 97-100; Augsburg, Littcralien 1521 ; Mün-
chen R. A. RTA des Hochstiftes Augsburg; München R. A. Nördlinger 10

RTA Fase. 2 h
; Düsseldorf, fol. 115 b -118 (in den beiden letzten Exemplaren

fehlt der Schluß von doch dass einem jeden churfürsten an); Meiningen,

Henneberger A. (hier fehlt der ganze letzte Absatz). Die bisher genannten

Stücke sind alle datiert; undatierte Exemplare in München, K. schic.

156 19 II fol. 229-254 und in Löicenstein- Wertheini, Reichslagssachen nr. 19, 15

ico sich auch der Schluß (von Dals auch herwiederum die praelateu an;

Harpprecht S. 190 letzter Absatz) mehrmals selbständig findet. — Gedruckt

bei Bürgermeister 1 1382-1385 (datiert) und danach bei Harpprecht V 189-

192 (s. d).

Churfürsten lind fürsten haben des artiekels halben
,

die recht- 20

fertigung der prälaten, grafen, freiherren, ritter, Unecht und der frei-

tind reichsstette wider si, die churfürsten, fürsten und fürstmessige etc.,

belangend, auf nachfolgend wege gedacht, doch auf irer der churfürsten

und fürsten selbs l

)
und anderer weiter ermessen und berathschlagung,

und befunden anfenglieh inen hochbeschwerlich, dafs si von dein ar-25

tiekcl, so in voraufgerichter Ordnung zu Wormbs mit den neun rathen,

nachdem derselbig on zweifei mit hohem bedacht und aus treffenlichen

Ursachen und dannoch nit on gering nachlassung irer der churfürsten

freiheit und oberkeit gesteh ist, weichen selten; damit aber sie die

churfürsten und fürsten nicht geacht oder vermerkt werden
,

dafs si 30

des rechten scheu trügen
,

darin einiehen vortheil suchten oder sonst

jemand aufhalten oder umbtreiben weiten, so miigen sie diese nach-

folgend wege leiden und zulassen.

[Das Weitere ist zum letzten Artikel der Kammergerichtsordnung

(nr. 27) als Fassung A verzeichnet.] 35

April 6 F. Vermittlungsvorschlag der kurfürstlichen und fürstlichen Düthe.—
April 6.

und so die mafs vorgcmelter rechtvertigung annemlich sein wolt und die nolturft

erfordern, dieselbigen artickel, die hierin auf das allerkurz»! beruert, weiters aus-

zestreiehen und zu erkleren, damit darinnen jeder teil guten, gleiclunessigen, un- 4o

irrigen verstand haben inüchten.

') Daraus ergiebt sich, daß dies nur ein Vorschlag des Ausschusses sein hum.
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M aus München
, K. achte. 156 13 ful. 235 f. Aufschrift: Actum sambstags

nach pan et; a. etc. 21 (April 6).

Auch in Bamberg, Bamb. Ser. fol. 210 f. mit der Notiz von amlerer Iland:

Die wollen in kein weg von dcu kurfursten angenomen werden; Vrunkfurt,

f» fol. 223-225; Karlsruhe, nr. IS (alle datiert); Dresden, fol. 101-104 mit dem

Datum: sontag [.' 7. AjtrilJ nach dem heiligen ostertag 1521; Augsburg,

Litterulien 1521 (s. d.). — Gedruckt bei Bürgermeister 1 1381 f. und danach

bei Harpprecht V 188 f. (beide s. d.).

Die zu diesen Verhandlungen verordnten Hüte der Kurfürsten und

10 Fürsten machen neben den von beiden Teilen eingereichten Artikeln fol-

gende Vermittlungsvorschläge doch unter Vorbehalt der Zustimmung ihrer

Herren: 1) Da man auf das Gericht der neun Räte nicht eingehen

will, so soll, wenn der Kläger beim Beginn des Prozesses erklärt, daß

er sich bei dem Spruch von 9, 7 oder Räten berühigm will, auch der

1 5 beklagte Fürst es dabei bewenden lassen. — 2) Oder aber es sollen neben

dem Kammergericht drei geeignete Personen angestellt werden, um in

erster Instanz zti entscheiden, von down die Appellation an das Kanimer-

gericht selbst freistehen soll. — H) Wenn die bürsten damit nicht ein-

verstanden sind, so mag der Kläger dem Beklagten sechs Personen an-

20 zeigen, die nicht über zwei Tagereisen von dessen Gebiet entfernt wohnen,

aus denen dir Beklagte zwei wählen kann; ebenso mag der Kläger aus

den ihm Vorgesehlagenen nach Belieben drei oder fünf wählen; und diese

fünf oder sieben sollen die Entscheidung fällen. — 4) Hält man es für

besser, daß die Zahl der von beiden Parteien zu Ernennenden gleich ist,

25 so mögen beide aus den sechs Vorgeschlagenen je zwei nominieren, und

die vier sich dann einen Obmann aus den Räten oder Lehnsleuten des

Beklagten wählen. — Die so ernannten Räte sollen für diesen Prozeß

ihrer Pflicht ledig gesprochen und ermahnt werden, mich ihrem Gewissen

Recht zu sprechen *).

30 (r. 1. Anbringen der fränkischen Ritterschaft an die Bischöfe von April 1

Bamberg und Würzburg und den Markgrafen Casimir von Branden-

burg. — / Vor April 17.]

2. Antwort des Bischofs von Würzburg. — April 17.

Aus Wiirzburg
,

Ritterschaftshandlungen T. III, Würzburger Standbuch nr.

35 496 fol. 17 u. 19 f. (1. Cop., 2. Conc.) 2. trägt in verso die Aufschrift:

Das anbreugen zu Worms geschehen und die antwurt widerum darauf. —
2. auch in Löwenstein- Wertheim, Ileichstagssachen nr. 19. Cop.

») Hier srhlirftm M und das Uambtrgtr und Urtsdturr Kxtmplar. In dirsnu und in 3t folgru nuf drr

udrhsUn SriU. ahn muh tiuem Urrru Zuisrhmruum , norh du i trtUrrr Artikel. die sieh frsl in dt nt

40 spult reu Vorschläge drr Kurfürsten (vom VO. April) findnt und tou dort in dir Kaintueiyri'ichtsordnuny

nbtrgigttngeu sind, aber rinr frühere Fassung repräsentieren (dir Varianten sind dort i•ernierkt). Oie

übrigen oben rricähutrii Hss. enthüllen nur den ersten jenfr drei Artikel, drn sir unmiUillHir an das

obige Stmk ausrhließtn . Urnen folgen di< lieid'ii lh'uckt

.
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7. Mit <lon drion fürsten Bamberg, marggraffon, Wurzburg zu reden,

wie hernach volgt: 1. fl. G. sei gut wissen, wie aus dem mangcl, der

gleichmessigs
,

schleunigs reehtlichs austrags halb in voriger reichsord-

nung befunden, der kleiner ausgchus auf bevclhe churfursten und fürsten

einen furschlag gethan, wie grafen, herrn und adel churfursten und 5

fürsten rechtfertigen sollen, und wes nit allein wir Frenkisehen grafen,

herrn und adel sonder andre dergleichen von sollichs furgesehlagen

rechtlichen austrags wegen weiters an churfursten und fürsten, die auf

itzigem reichstag sind, in sehrieften supplicirt und gebeten haben nach

laut und inhalt derselben unser gemeinen supplieaeionzettel etc.; darauf 10

aber uns bis anhere kein antwort worden *), darum!) wir nit wissen

können, ob solliche unser zimliehe bete bei allen solliehen ehurfursten

und fürsten stat haben werd oder nit. Was für Fehde, Thai utul Unrat

bishn’ ganz besonders in Franken argen Mangel an schleunigem Aus-

trag gefolgt, ist bekannt. Die anwesenden gefürsteten und andere (Irafen, 15

Herren mul Adel bitten daher die drei Fürsten, ffdis die übrigen Kur-

fürsten und Fürsten das obige Ersuchen nicht annehmen werden, etliche

Jahre den rargebetenen rechtlichen Austrag mit den (irafen, Herren und

den Adligen in Franken zu versuchen.

2. Der Bischof von Würzburg entgegnet, daß er in den Sitzungen 20

stets für das Zustandekommen eines gleichmäßigen und schleunigen rechf-

liehen Austrags eingetreten und dafür auch beim Kaiser und den

Ständen fhätig gewesen ist; er will sich weiter dafür verwenden in der

Hoffnung, eine billige Antwort zu erlangen. Sollte kein Ausgleich zu

stände kommen, so kann er ohne sein Kapitel in der Sache nichts thnn

:

2f>

wenn aber nach seiner Heimkehr die Adligen des Stiftes ein solches An-

suchen an ihn stellen , wird er mit Wissen des Kapitels eine gleich-

mäßige Antwort geben. — Dat. Worms, mitwoehn nach dem sontag

misericordiae domini a. 21 *).

ai Spulti ixl rin* Ihrfnm niixijnliiiitru und in irrso Jnlgrntlt Kolli liintugr/iigl irorrlni

:

gonta»; nach 30
I.ucif (IS. Drchr.f a 30 vom hol horab koraon

‘) Wohl um dieselbe Zeit trug (traf Georg v. Werlheim den Kurfürsten und
Fürsten folgende Bitte etlicher grafen, freiherren und andrer des adels, so itzo allii

sind, vor: Sie haben vergangner Tage die Kurfürsten und Fürsten in etlichen

Schriften gleichmessigs reehtlichs austrags halb ersucht und gebeten, irie die 30

Schriften anzeigen. Weil sie noch nicht verstunden, was Kurfürsten und Fürsten

darin gehandelt oder beschlossen haben, bitten sie, Kurfürsten und Fürsten wollen

sich ihrer vorigen Bitte nach gnädiglich erzeigen, damit wir kei. Mt., auch E. chtl.

und H G., wie einem iden nach seinem staud und herkumen gehurt, dester stat-

licher gedienen können. Darauf bitten sie um Antwort. (Cop. in lenmistein- 40

Werlheim, Bcichstagssuchcn nr. VJ mit der Nachschrift: Ist durch grave Jorgen

geredt und kurz der zeit halben nit ubergeben.)
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//. Eingabe der Städte an die Kurfürsten und Fürsten gegen die

JJeschtcerden des Adels, die die städtische Gerichtsbarkeit schmälern

wollen *).

fc.

April 20]

,4ms Augsburg, Litteralien 1521. Conc. Unterzeichnet: E. cfl. und fl. G.

5 undertenigstc und gewilligt* gemeiner frei * und reichstette gesante bot-

schaften.

E. chfl. und fl. G., gnaden und gunst wir underteniglich bittun,

unser nachfolgend angewegen noturft gnediglich zu vomemmen: etliche

aus unseren gnedigen herren *) den graven, herm und andere des adels,

10 so itzo auf disem reiehstag sein, haben denselben E. chfl. und fl. (i.,

gnaden und gunst vor etlichen kurzverruckten tagen supplicatiotiweis

ein schriftlich anbringen gethan, under andcrni darin anzaigt, das etlich

reichstet etwan graven, hern und ander des adels in der ersten instanz

das recht für ander stet, darauf sie gefreit sein sollen, bieten, das bei

15 inen für ungleich und beswerlieh angesehen wurt, och daraus zenk und

unrat entsteen moeht, mit bitte des rechtens halb uns die stet betreffend

mit uns von einem gleichmessigen, sehleinigen austrag zu handeln ete.

Auf solich furgeben [wir] E. ehfl. und fl. G., gnaden und gunst

underteniglich zu erkennen geben b
), das wir ob solichen anbringen e

)

20 befrembden und ') nit wissen tragen, welche graven, hern und des adels

rechtens halben erster instanz sich von wegen der frei- und reichstet

und aus was Ursachen besweren; sunder achten und halten cs darfur,

das meniglich, so zu gedachten reichstetton zu sprechen zu haben ver-

meint, von denselben ungleich oder ungezimend recht nie furgeschlagen

25 worden sei; dan war ist, das ob vil menschen gedechtuufs bisher des

hailigen Römischen reichs frei- und reichstet gefreit und also an dem

hailigen reich herkomen, in gebrauch gewesen und noch sein; das solhs

on gepürend und erbar ursach nit besehecn wecr; als sich dann, wo
gelegcnheit diser suchen und wie die herkomen und bisher gehalten

80 worden seint und noch gehalten werden, wolt ersch aineu “). Kunden

al au» unseren g. horren ro,i andertr Hand am Itande »lull dt» nitsgtslrirluiua «Ion wolgebnnie,,

herm and edlen. — b) Folgt awtgtnirichtu das wir ron wegen der erberii frei- and roichatctten, von

deren wegen wir »I« gehorsam uiub'rtanen Ko. kai. Mt. und des heilig,.,, reich« arme glidder auf

dieaen reiehstag erschinen, .lagege,, *n erkennen geben. — c) anbringen tun Hund 8 statt des aas-

35 gestrichenen angetrage,, beswerd. — d) und ruu Hand i statt tragen dann wir. — e) wolt erschainei,

tun Hand 2 am Haiule
: folgt ausgestrirhen als „emlich mit der stat Straspurg nmt den stetb-n der

reichslantvogloi in Hegenau im Klsafs gelegen glnuhliel, anzaigt, wurde,, K. chfl. II G. , gnade,, und

gunst clarlich abnome», das solich beswerd nnnotnrft furgetrage,, woron. Deshalbe,, de,, gönnten

graven, hem, und vom ailel solhs furtrags nit not gethon bet. Wir.

40 ') Das Datum dieser Eingabe läßt sich ungefähr aus Peutingers Brief vom

19. April (8. u.) entnehmen; danach teird ilic Schrift um den 20. April übergeben

worden sein.
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auch a
i, das den stetten an ircn alten herkomen, gebrauch, gwonheit,

freiheit, rechten und inhaben nachteilig sein mocht, in nichtn bewilligen

und b
)
gestanden auch nit, so ein paur in einicher stat burger wirt, das

der allein ein pfalburger sei und dafür gehalten werd. So haben auch

die stette der burger halben auf/unemen den freien Zugang, der inen 5

ob vil mensehen gedenken zugestanden und dermassen bei inen in ge-

brauch und wesen on reehtlieh abtreibung bishere °) pliben ist, darin

sie sich auch gegen nicniglioh bisher gepurlich gehalten haben
;
und

mochten wol liden, das ire burger, die on alles mittel inen zu ver-

sprechen stand, so die on «‘Hassen ircr bürgerlichen pflicht von inen 10

austretten
,
durch and«‘r stend inen und ircr oberkeit zu nachteil, wie

dan die gülden bull lauter vermag, nit gehalten noch geschirmet werden.

Ist hierauf abermals unser undertenig bitte, E. chfl., fl. G., gnaden und

gunst wollent gedacht stette in und mit iren freiheiten gnediglich und

freuntlich bedenken und sie unverschultcr sach als gehorsam underthan 15

und glidder d«*s heiligen reichs davon nit trengen, auch inen nit ursach

geben lassen, sich solhs ferrer zu beclagen. Das [wir] umb E. chtl. und

fl. G. gnaden und gunst underteniglich und mit allem vleifs zu gedienen

allzit bereit und willig sein l
).

»i Folgt itusyrstiichtii in nichtiMi b*>willi(ft'n. — bi kondi-n auch ... will und rOH Hand 2 am 2t)

Haudr. — c> on rcchtlioh . . . hisbori' tun Hand 2 am Hamit.

') Als in der Sitzung der Stände vom 25. Mürz die erste Beschwerde des Adels

verlesen war, kamen die Städtegesandten sofort zusammen, um über die Beeinträch-

tigung der städtischen Rechte zu beraten. Besonders die Straßlmrger betrieben

eifrig einen Protest, während die übrigen sich lauer verhielten (s. u. den Brief der 25

Straßburg. Ges. vom 27. März). Der Rat von Straßburg sandte schon am 4. April

seinen Gesandten den Entwurf einer Supplikation zu, die sich gegen die Wünsche

des Adels richtete (s. u. den Brief derselben vom S. April. Das Stück selbst mit

der Aufschrift: Dise* concept ist anfenglich hinab den heru geschickt t'n Straßburg,

AA 374 1,
fol. Hi). Auf den Rat der Gesandten schickte dann der Rat am 21. April 30

drei Supplikationen, eine kürzere an den Kaiser
,

die nur im allgemeinen auf die

Supplikation der Grafen einging und um Erhaltung der Freiheiten der Stadt bat,

im übrigen aber auf die längere Supplikation verwies (gedruckt bei Wencker S.

165-167
,

1. u. 2. Conc. Straßburg, ibid. fol. 8 u. 10; S. 165 Z. 7 l. inhalten st.

inhalts , Z. 11 dhein st. dheim
; S. 166 Z. 14 wu solch st. wen solich

,
Z. 16 r. u. 35

vlis st. ulis, Z. 13 v. u. unroten st. untoten), und eine längere, welche mit ganz

geringen Abweichungen auf dem Entwirf r. 4. April beruhte, in zteei Ausferti-

gungen (die eine für den Kaiser, die andere für die Kurfürsten und Fürsten, beule

in Straßburg, ibid. fol. 42 u. 59, erstere in verso mit der Bemerkung: Diese suj)-

plication ist herrn Hans Hock ritter und hern Conraden von Duntzenhcim zuge- 40

sehriben worden jxist pasce a. etc. 21). In dieser größeren Supplikation betonen

sie zunächst gegen die Beschwerde der Grafen und Herren (s. o nr. A), daß sie

seit der Zeit Lothars das Privileg hätten, daß ein Straßburger Bürger von nie-
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/. AbgcäwUrter Vorschlag der Kurfürsten und Fürsten über den[A\rril20]

Austrag. — [April 20.

f

*).

In Bamberg, Bamb. Ser. fol. 202-205 mit einer eingeklebten Einschiebung, die

beim Druck der Kammergerichtsordnung vermerkt ist, und nachträglicher

5 Artikelzählung (bis 14); Dresden, fol. 105-108 ; Löwenstein- Wertheim, Rcichs-

tagssachen nr. 19. Hier findet sich das Stück uueh mit abweichender Ein-

leitung a
) und ohne den Schluß (es fehlt die ganze Seite 196 bei Harp

-

precht). — Gedruckt bei llargprecht V 193-196.

a) Ihu Stück (ültfi-ncliritbai

:

llamllun^ zwischen churfurslen uml fürsten, auch gruven, herm uml

10 adel irer rechtT»rti^unt; liullx-it) hci/imit hier fohjt mln mnßm

:

Auf braven
,

herrn und andere des

adels underthenitf ersuchen und beth umb t'l , -iclim*-r»ivr . furdwllch recht haben iufent;lich cl.ur-

fursten und fürsten und andere stende ire rethe und botschaHen in einem kleinen ausschns ver-

mandem außerhalb Straßburgs vor irgendein Gericht gezogen werden dürfe; Kla-

gen gegen Bürger müßten in Straßburg selbst rorgebracht werden, oder wenn Gra-

15 fen und Herren etc. das nicht wollten oder könnten, so sei durch ein lYivileg Si-

gismunds und Friedrichs III. das Urteil den Städten Basel, Worms und Ulm
übertragen. Das ist bei einer Strafe ran 50 Pfund Gold bestimmt. Dann gehen

sie auf den zweiten Punkt in der Beschwerde der Grafen etc. betr. die Pfahlbürger

ein. Seit König Philipp hat Straßburg die Freiheit gehabt uml geübt, daß ihre

20 Bürger von ihren eigenen Gütern keine Steuer oder Bede geben. Als Pfahlbürger

nehmen sie in Gemäßheit ihrer von Karl IV. bestätigten Privilegien (falls es sich

nicht um einen Grafen, Herren etc. handelt, der auf seinem Figentume sitzt) nie-

mand an, der nicht eidlich versichert, daß er sein bestes Eigentum innerhalb Straß-

burgs habe und sich außerdem auf verschiedene andere Bedingungen verpflichtet,

25 aus denen sich ergiebt
,
daß die Freiheiten Strußburgs nur auf die eigenen Güter

der Bürger, nicht aber auf steuerbare Güter der Herrschaft angewandt werden.

AUe diese Freiheiten hat das Konzil zu Basel bestätigt und der Kaiser jetzt selbst

erneuert und konfirmiert; sie bitten duher
,

sie bei denselben bleiben zu lassen. —
Auf den Bat der Gesandten wurde diese Supplikation nach den beiden Materien

30 geteilt, und am 2. Mai wurde Herlin (s. auch dessen Instruktion v. 21. April) mit

zteei Ausfertigungen der über die Pfuhlbürger (eine für den Kaiser: gedr. bei Wen-

cker 167-173, Auszug b. Bürgermeister 1 1376f, Straßburg, ibid. fol. 26 u. fol. 51;

die andere für die Kurfürsten und Fürsten: Straßburg, ibid. fol. 55) und einer

über das Hechtnehmen an den Kaiser (Straßburg, ibid. fol. 22 u. 32; eine kürzere

35 Fassung mit der Bemerkung

:

Nil sed in breviorem redacta ibid. fol. 38) nach

Worms gesandt
, wo sie ror dem 11. Mai übergeben wurden (s. u. den Brief der

Ges. von diesem Tage). Die andern Städte waren auf die Sache nicht mehr zurück-

gekommen, da die Stände auf diesen Teil der Beschwerden des Adels nicht weiter

eingegangen waren.

40 ’) Das Datum ist nirgends erhalten. Aber in ihrer Antwort vom 21. April

erklären die Grafen etc., daß ihre beiden Vertreter im Ausschuß ihnen gestern einen

neuen Vorschlag der Kurfürsten und Fürsten mitgetcilt haben. Und da hier auch

ron den acht Artikeln über die Rechtfertigung in der ersten Instanz die Rede ist,

die erst in dieser zweiten Fassung vorgeschlagen werden (in E waren es nur vier),

45 so darf man jene Zeitbestimmung auf das vorliegende Stück beziehen. Vgl. auch

ti. S. 257 Anm. 2.
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April 21

]Jic Einleitung stimmt wörtlich mit dem Vorschlag mm l. April (s. o. E)
überein; die späteren Abweichungen sind bei dem Druck der Kammcrgerichls-

ordnung unter der Chiffre Ha. verzeichnet.

K, Erklärung der Grafen de. auf den vorstehenden Vorschlag. —
April 21 >).

Aus Bamberg, Bamb. Ser. fol. 17(if. Cop.; auch in Löwenstein- Wertheim,

Jicichstagssachen nr. 19 (mehrfach).

Gestern, Samstag nach Miscricordlas domini (20. April), haben die

beiden verordneten Grafen *) die ihnen von den Kurfürsten und Fürsten

übergebene Schrift den Grafen etc. mitgeteilt. Auf Grund der vor- 10

geschlagenen acht Artikel über die Rechtfertigung in der ersten Instanz

ließe sieh wohl durch weitere mündliche Verhandlungen von Räten

beider Furteien ein billiger Ausgleich finden. Doch dürfe in der ersten

Instanz keine weitläufige Appellation zugelassen werden, wie die Fürsten

Vorschlägen; denn sonst vermöge der Schwächere „dem langwierigen 15

Richten nit nachzuvolgen und auszuwarten". Daher möfjc in der zweiten

Instanz nur auf die Gerichtsakten der ersten hin erkannt werden und

Seucs nur unter eidlicher Versicherung
,
daß man vorher nicht darum

gewußt, vorgebracht werden dürfen. Die Fürsten, die mehr Räte haben,

können darauf schon eingehen. Sie werden auch, wenn die Appellation 20

an das Kammergericht geht, begünstigt, da dessen Beisitzer zum größten

Teil von ihnen ernannt werden. Auch der letzte Artikel wird in seiner

jetzigen Form Anlaß zu großen Irrungen geben. Sie bitten daher, daß

Verordnet'e beider Teile darüber weiter verhandeln mögen. Denn die

Fürsten selbst wissen, „daß guter Frieden und Polizei ohne gleichmäßig, 25

förderlich Recht nie bestanden hat noch bestehen kann“, und nach

dem Erbieten der Fürsten rechnen sie auf dieses Zugeständniß, das sic

den Abwesenden ihres Standes gegenüber rühmen wallen. Sie bitten

hierauf um Antwort.

onl<‘nt, derhalben einen ratschlay na verfassen : das dau von domselbiyon kleinen ausschus yescheon. 5J0

Ala aber 8<>lch>' ire fursclilay nn chnrfursten und fürsten. auch yravn, h-irn und ade! yelanyt. ha-

bon yraven, ht-rrn und adcl denselben lursclilay annemen wollen . allein mit einer solcher besseruny,

das in der andern instanx am camoryericht die erleuteruny der appellatiou etlichei mal'sen yekurxert

werde etc., wie dann dasselbiy und anders in einer sunderlichen -uplicationnettel den (ursten über-

leben ist (». o. in. Cn.lt). Aber chortursten und fürsten hat solcher furschlay yar nit yefailen ; 3o
und auf yraven, herrn und adels weiter undertbeiiiy beth yleichiuefsiy furderlich rechs betreffent etc.

haben ir chtl. und fl. 0. derbaibeu einen andern furschlay yethan und die vorxeichnns stellen

lassen, wie artickelsweifs hernach folyt. Krstlich etc.

‘) l)as Datum erpicht sich aus dem Text.

?
) Der eittc war jedenfalls Georg von Wertheim, der andere wohl der altere 40

Graf von Westerburg (s. o. S. 160).
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Ij. (Itymvor.vililügc der (hafcn mul Herren auf die Artikel der April 26
'

Kurfürsten und Fürsten v. 20. April. — April 20 1
).

.1 ms Löwenstein- Wertheim
,
Reichstagssachen nr. 1!) mit der Überschrift: Gra-

ven, lierren und adcls übergebene verzeichnus
,

wie ine die fürsten gerecht

•

r
> werden sollen. — Auch Hamberg, llamb. Sei', fol. 217-211).

Ftliehe*) Fürsten *) haben nach der <jestrigen Handlung heute, Frei-

tag nach St. Marxtag [20. April/, vorgese/dagen, daß die zuletzt von den

a) .1 is. .tu in. S) tnthält statt äinux Anfangs fnU/nnUii Passus: Oliiruhl dir Gräfin <tc. titl grgränlteU

11. schn . nii ii haluni, Haben ihre Vinn dmIm ilorh nicht widerfochton wollen, das von in*- (‘in eil urTurgt

10 oder furst in der ••raten instanz boelai.'t und dogbnlbon i'chandflt worden mox‘‘, nie rx in dm acht

Ailiittn rorgeschlagni ist: duch sollen folgende Znsötte fienuu-ht irtidm.

’) Das Datum ergiebt sich aus dem Texte.
7
) Ans dem Eingänge eines ganz ähnlichen Schriftstückes (überschrieben: Was

graren. berrn und adcl auf die Vorgesetzten der churfurstcn und fürsten nrtickel

15 weiters underthenigiieh gebetten haben), das sich mehrfach in Löwenstein - Wert-

heim findet (zweimal in den lleichstagssachen nr. 19 und einmal ib. nr. IS; hier

ist der Schluß der Vorschläge com 4. April fron: Dafs auch herwiederum die prae-

laten an; Harpprccht S. 190 letzter Absatz/ angehängt), ergiebt sich, daß die Kur-

fürsten und Fürsten die Bischöfe von Hamberg und Augsburg
, Pfalzgraf Fried-

-0 rieh und Markgraf Casimir zu den von den Grafen etc. erbetenen Verniittelungs-

cerhandlungen abgeordnet hatten. Die sachlichen Abweichungen dieses Stückes

(A), das im wesentlichen mit dein Inhalt des Textes übereinstimmt, werden weiter-

hin in den Anmerkungen angegeben. Aus dem Schluß von A ergiebt sich, daß es

spater entstanden ist als das im 'Texte mitgeteilte Stück. — Etwas früher als dieses

-•> dürfte dagegen ein Bruchstück der Antwort der Grafen etc. auf den jüngsten Vor-

schlag der Fürsten (den am 20. April übergebenen; s. o. S. 255 f.) anzusetzen sein

tin Hamberg, Hamb. Ser. fol. 183-18S). Sie mag von den Grafen etc. in der im

Texte erwähnten Verhandlung rom 25. April vorgelegt worden sein. Es wird hier

auf den 5, 7., 11. und 12. Artikel des Entwurfes vom 20. April (die Artikelzahlen

•l0 nach den Absätzen bei Hurpprecht) eingegangen: bei den beiden letzten wird die

eventuelle Ernennung eines Kommissars abgelehnt. Sonst werden dieselben For-

derungen wie im 'Texte gestellt. Seit sind nur die Bestimmungen, daß, wenn einer

der Urteiler verhindert ist, der Ersatzmann von der Partei ernannt werden soll,

die jenen gewählt hat; und daß der Prozeß in erster Instanz binnen eines Jahres

Jo erledigt werden soll. — Vielleicht noch vor den 20. April gehört ein anderes Frag-

ment (auch in Hamberg, Hamb. Ser. fol. 1S0-1S2). Es beginnt mit drei Vorschlä-

gen (1. = Art. 5 des Entwurfes vom 20. April, etwas verkürzt; 2 — Art. 7,

verkürzt; 3. ähnlich wie Art. 6), die, da sie die acht Artikel der Fürsten nicht

erwähnen, vor deren Übergabe (20. Aprilj gemacht zu sein scheinen. Nachdem
16 dann die Zahl der ProzeßSchriften auf drei festgesetzt ist, die binnen je eines Mo-

nats eingereicht werden sollen, und über <lic Appellation im wesentlichen dieselben

Wünsche wie im Texte ausgesprochen sind, wird der letzte .Artikel in folgender Fas-

sung wiedergegeben: Doch ainern iden churfürsten, fürsten oder fürstmessigen, auch

prelaten, graveu, frcihemi, ritter und knechten ausserhalb dieser Satzung obangc-

zeigter rcchtfertigung halb sunsten an ireu oberkaiten, gerccbtigkaiten, guten her-

koincn und gewonbaiten, auch denjenen so mit iren ritcrschaften, undertbanen oder

Reichstagga.lt ton d. R.-Z. i?d. II. 17
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o

Kurfürsten rorgehgten Artikel angenommen werden sollen und es dem

Kläger freistehen soll, danach jedesmal die ihm passende Art des Aus-

trages zu wählen; dazu solle über die Appellation noch hinzuycfügl

werden
,
daß vor dem Kammergericht neues Material nur vorgebracht

werden dürfe, wenn die betreffende Partei beschwört, daß es ihr in der

ersten Instanz noch nicht bekannt war oder sie es nicht Vorbringen

konnte 9
). Nota: dein Höchsten ober» artickel diese wort anzuhenken:

auch darzu nit anders verstünde, dan das ime solieli neu einbrcngnng

zu haltung seiner gerechtigkeit not si
b

).

Ferner verlangen die Grafen und Herren, daß der beklagte Fürst lo

die Urteiler, soweit sie aus Seinen lläten genommen sind, „verlege*',

und daß die Fürsten ihre Hüte vermögen, diese Rechtsprechung zu über-

nehmen. Die Parteien sollen zu und von den Rechtstagen Geleit er-

halten. Die Zahl der Schriften soll festgesetzt werden, ebenso, binnen

welcher Zeit sie in doppelter Ausfertigung einzureichen sind, und daß 15

in ihr letzten nichts Neues vorgebracht oder wenigstens nicht darüber

geurteilt werden soll. Die Eide, die die Räte, Kommissarien und

Schreiber zu leisten haben, sollen in den Austrag aufgenommen werden,

wie es zum Teil schon in der früheren Ordnung geschehen ist '). Alle

Einreden sollen eingebracht werden, wie es jetzt am Kammergericht °) 20

geordnet ist. Wenn von einem Beiurteil, das die lluiqttsache mich sich

zieht, ap}siliert wird, soll über diese trotzdem vor dem ersten Richter

entschieden werden. Wenn der 14. und letzte der rorgcschUtgcnen Ar-

tikel in seiner jetzigen Fassung bestehen bleibt
,

so hebt er die früheren

auf; Grafen und Herren bitten daher, ihn entsprechend zu ändern; 25

sonst ist ihnen mit den Artikeln nicht geholfen. Weiden die Artikel

angenommen, so müssen sic in eine „lautere Form “ gestellt werden.

Wenn ,l

)
Kurfürsten und Fürsten diese Artikel annehmen, so wollen

die Grafen und Herren, die sic in der File rorgeschlagen haben, bei ihren

übrigen Standesgenossen, die nicht so schnell zusammengebraehf werdend

konnten, dahin wirken, daß sie sieh auch damit einverstanden erklären.

Item ob gesetzt werden will, wie chnrfursten und fürsten, auch graven,

herren und wie prelaten, grafen, herren und adel einander gerecht wer-

ai Am Itandi

:

Dom B. »rtickcl zuzusetzen. — b) lliitnr Zmaih fchU in .1 , irird nba mich in dir

fohjniden Xnmmtr nIn Wunnrh der Grafen <tr. eririiliiit. — c) Sl<tII dir Itniihnng auf du» k'auimer- 40
grrieht steht in .1: In solcher ersten Instanz. — >1) Dieser Sitz fehlt in .!.

landsessen sonderlich verwilligt austreg und geding haben
,

daran unabbruchig.

Einen ähnlichen Wortlaut schlagen die Fürsten erst nach dan 20. Mai vor (s. »*.

•V. 206 f.) ; doch gaben sic damit vielleicht nur einer älteren Forderung der (Gra-

fen etc. nach. 45

') Vgl. neue Sammlung II 10 f.
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den sollen, als davon in etlichen artickcln der fürsten verzeichcnten

fursehlag nieldung geschieht, ist noit, derhalben graven, herrcn und adel

weiter Unterrichtung zu hören, das sie sie auch hieniit underthcniglich

bitten; so wollen sie alsdan darinnen dermassen anzciguug thun, das

5 sie verhoffen, ehurfurten, fürsten und ander stende darob kein beschwerd

haben, sonder solichs für gleich und zimlich arischen sollen. — Und •)

bitten graven, lierrcn und adel undertheniglich
,

das churfursten und

fürsten alle obgemelt ire anzeigung und bit nit anders dann irer notruft

noch versteen und sieh darinnen irem underthenigeni vertrauen noch

10 genediglich erweisen wollen; das erbieten sie sieh underthcniglich zu

verdienen.

3f, Verhandlungen ihr Vtrortlncfm beider Parteien. — [April 28] •). [April28

J

Aus Löwenstein- Wertheim
,
lieichstugssuchen nr. 11) (mehrmals vorhanden) und

ib. nr. 18 mit der Überschrift: Weiter fursehlag der vier fürsten *).

15 J)em Artikel, <laß bei der Appellation an das Kammergericht Neues

nur vorgebracht werden darf, wenn die betreffende Parten eidlich ver-

sichert, davon in erster Instanz kein Wissen gehabt zu haben, sollen die

Worte angehängt werden: auch darzu nit anderst dan das irne solche

neu einbringen zu behaltung seiner gerechtigkeit not sei. Die Ver-

20 ordneten der Grafen und Herren haben gemeint, daß dann und bei Be-

rücksichtigung ihrer andern Artikel die Grafen, Herren und der Adel

„des auch gesättigt sein“ würden; auch werde es von ihnen nie anders

als recht tuul billig verstanden werden.

„Etliche andere Artikel von den Fürsten übergeben dem letzten

25 Artikel soll angehängt werden , daß dies die hohen Regalien, Frei-

heiten etc. der Kurfürsten und Fürsten nicht verletzen soll, — Der Kur-

fürst oilcr Fürst soll die Urteiler des Klägers nur dann zu

und zu „verlegen“ haben, wenn sie ohnedies in seiner Kost sind. — Jeder

Fürst soll das Recht haben, zwei seiner Räte unter den neun „aus

-

30 a> Stall tiitius Buttes xUht in A Folgt wirs : Ihi Kurfürsten und Fürsten sich iibfr die gefordert* Ände-

rung de* 14 . Artikels beschneien und auch darüber, daß troll der Api*llation gegen ein Beiurteil du

Hauptsache in erster Instant entschieden iccrdru soll , so erwidern sie . daß durch dm 14 . Artikel ulte

friiherm anfgehoben werden. Auch htiktn sie schon mehrfach ungeirigt , daß sw nur uns Xot die ler-

huudlnuq in erster Instanz ttrlangin ; dtan da der Mächtigere den Schwächeren stets znin h Inger machen

35 kann, und man weiß, wie langwierig die Verhandlung am Kammergericht ist
,
so kann der arme Kluger

dann mächtige u Fürsten darin nicht nachkummen.

‘) Diese Verhandlung hat jedenfalls erst nach der Übergabe des vorhergehen-

deh Stückes vom 26. April stattgefunden ; wahrscheinlich ist es die in der Über-

schrift der folgenden Nummer erwähnte vom 28. April, infolge deren die Grafen

40 etc. am 29. die Verhandlungen abbrachen.

*) Diese Überschrift kann sich nur auf einen Teil des Stückes beziehen.

17*
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zubehalten — Wie dir. Prälaten. Gräfin, Herren und vom Add ein-

ander gerecht teerden, ist ihre Sache, und damit Indien Kurfürsten und

Fürsten nichts zu thun. — Die Zahl der zu übergebenden Schriften soll

festgesetzt werden.

Diese fünf Artikel halten Grafen und Herren für beschwerlich; 5

denn unter den Freiheiten der Kurfürsten und Fürsten kann man alles

Mögliche verstehen. Auch könnte der Fürst, wenn er zwei Hüte aus-

nehmen dürfe, gerade die nicht zulassen, die dem Kläger am tröstlichsten

wären. So dan nach inlialt geinelter fürsten ircr obgesatzten artiokel

prelaten, graven, lierrn und adel mit gloiehniessiger, furdcrlichcr recht- lo

fertigung gegen einander in der reiehsordnung auch nit bedaelit und

versehen werden selten, ist leiehtlieh zu ermessen, was schodlich hand-

lung, unrats und Verderbens zwischen ine daraus volgen wurde.

April 21) 3'. Antwort der von den Grafen und Herren Ycrordncten an die

vier Vertreter der Fürsten auf den letzten Antrag. — April 20. 15

Aus Löwenstein- Wertheim
,

lleichstagssachen nr. 10 (hier mehrmals) mit der

Überschrift: Verzeichnis der antwurt, die der graven, Herren und adels aus-

schus den vier theidingsfursten auf irer gnaden gestrige handelung gelren

haben montags nach cantate [April 20/ anno etc. 21. Varianten von dem

Druck bei Harpprecht S. 102 X. 2 v. u. : vorderung st. Verordnung: S. 102 20

/. 10: furderlichs st. sonderliche. — Gedruckt bei Harpprecht V 102 f.

(s. d.j.

Was sie bisher mit den Kurfürsten und Fürsten über den Austrag

gehandelt haben, ist auf Bitte ihrer Freunde, die hier waren und zum

Teil noch hier sind, guter Meinung und so geschehen, daß dadurch, wie 25

sie hoffen, Friede und Ordnung im "Reich besser genährt werden möchte.

Sie hatten gemeint, Kurfürsten und Fürsten würden das gut aufnehmen.

Da sie aber merken, daß Kurfürsten und Fürsten sieh darüber besehwert

fühlen, und sie nicht gedenken können, darin weiter etwas XöfzHehes zu

erlangen, so wollen sie für diesmal die Verhandlung aufgeben ; denn sie :jo

können in nichts, das ihnen und ihrem Stande nach ihren früheren

Angaben beschwerlich ist, willigen. Sie haben Befehl, ihnen das an-

zuzeigen, und bitten, es nicht ungünstig aufzunehmen. Sie danken atnh

den vier Fürsten für ihre Verhandlungen.

Mai 11 O. Protokoll über eine Sitzung des Hofraten des Pfalzgrafen Fried- 35

rieh von Baiern. — Mai 11.

Aus München, K. bl. 112 4 föl. 11 " mit der Überschrift: Sabato post ascen-

sionis domini [Mai llj a. etc. 21.

a) lls.

:

imaml.
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Prosentibus min gn H,r her, hotfmeister, schenk Voltin, marsohalk,

dr. Wonnser, Lux und Rotwill. In den suchen den usdrag zwischen

den churfurston und fürsten, prelaten, gratton, hern und vom adol, davon

in des heiligen reiehs rait gehandelt, bedacht uf die schritten defshalben

5 gestellt und verzciehont.

Nota: das die fürsten den gegoudelen eosten oder verheer in der

roehtvertigung thon sollt, ist vill beschwerlichen; aber die on das am
hotf wern, eost beten, ging hin. Nota das ider furst liet macht 2 seiner

rett uszubehalten , ist zimlieh. — Item die anzall der schritten zu

10 nennen. — Nota das di prelaten, graften, hern etc. 8 artiekel angeben

und erst hernach bedenkons haben wollen, was inen anzunemen, si

schwerliehen und seltzam zu horn. — item wi prelaten, graven, hern

und vom adel einander gerecht sein sollen etc., ste in irer Vergleichung,

wie sie sich vereinen mit einander; gec die churfurston und fürsten

länit ane *).

I*. Supplikation der Grafen und Hcrrm an den Kaiser über den /Mai 15

1

recht'liehen Aus/rag und die Ansr/döge. — [Mai 15.) *).

A us Löwenstcin - Werlheim , Heichstagssachen nr. 10. Cop. mit der Notiz in

verso: A. Supplication der graven und berren an kai. Mt. uf itzigem gehnl-

*20 ton reiebstag zu Wormbs anno ete. 21.

Allerdurehleuehtigster, grossmechtigster keiser, allergenedigstcr herr.

Nachdem E. kei. Mt. im anfang dits roichstags den reiehsstenden

gcncdiglichen bevelh getlmn haben, E. kei. Mt. einen ratschlag zu ver-

fassen, wie recht, friden und gute pollicei im heiligen reich aufzurichten

25 und zu erhalten sei, sollich E. kei. Mt. gnedigs, billichs und notturftigs

bedenken wir zu hören hoch erfreuet; und dieweil aber in vorauf-

gerichten reiehsordnurigen graften, herron und andre des adels an

glcichmefsigem, furderlichen rechten grofsen mcrglichen mangel gehabt,

daraus sich dan vil vehdlicher und thetliehor handlung im heiligen reich

30 begeben, zu Verhütung desselben wir und andre, die numals alhi ab-

’) Nach dem Abbruch der Verhandlungen durch die Grafen etc. am 20. April

(s. o. nr. N) müssen dieselben in diesen Tagen wieder aufgenommen worden sein.

Das obige Stück zeigt, daß man direkt auf die letzten Vorschläge der vier Fürsten

(*. o. nr. \f) zurückgriff, von deren weiterer Vermittelung nicht die Hede ist.

35 3
) Das Datum fehlt. Aber aus dem folgenden Stück ergiebt sich, daß die

Grafen etc. am 15. Mai den Kurfürsten und Fürsten eine Supplikation über den

Austrag und anderes — doch die Anschläge, die von hier an immer mit dem Aus-

trag verbunden werden — eingereicht haben, die wohl der vorliegenden entsprach.

Diese ist also wohl auch zum 15. Mai zu setzen; jedenfalls ist sie vor der zweiten

Au Supplikation an den Kaiser vom 20. Mai (s. u. nr. 5Sj abgefaßt worden.
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geschieden, bewegt worden sind, chnrfurston und fürsten umb ein gleich-

mefsig zimlieh recht nnterteniglich zu ersuchen, derhalb wir auch gegen

iren chfl. und fl. G. etliche zimliche und gleichmefsige furschleg und

erbieten gothun, aber bisanhere keine annemliche antwort erlangt. Dem
allen nach ist an K. kci. Mt. als unsorn rechten und allcrgnedigsten r>

horren unser untertcnigste bet, E. kei. Mt. wollen vor entlichcr bc-

schliefsung des hieigen reichsabschids gnediglich handeln, damit wir und

andre unsere Stands gegen ehurfursten und fürsten nnsenn vorigen

erbiten und bet nach ein glcichmefsig furderlich recht haben mögen,

damit vorgemelter naehteil und unrath abgestelt, wir und andre unsers 10

Stands E. kei. Mt., auch ehurfursten und fürsten (wi einem iden seinem

stand und herkumen nach gebürt) dester statlicher und bafs gedienen

können.

Ferner zeigen wir E. kei. Mt. unterteniger meinung an, das zum

teil wir und etliche andre graften und herren in weilent kei. Mt. und 15

des reiche hilfen ganz ungleich, untrüglich und vil zu hoch belegt worden

sind, als wir dan sollichs vormals an weilent kei. Mt. unterteniger mei-

nung auch gelangen lassen, auch darauf von ihrer Mt. genedige und

tröstliche antwort erlangt haben. Dieweil aber das durch ircr Mt. ab-

sterben verhindert worden, so ist an E. kei. Mt. unser untertcnigste 20

bet, so genedigs einsehen zu haben, damit gemclte unser untregliehe

besehwerde auch gnediglich abgestellt werde. Das wollen wir umb

E. kei. Mt. in aller untertenigkeit zu verdienen geHissen sein und bitten

auf das alles genedig antwort.

Mai 16 Q. Antwort der Grafen lind Herren auf dm Vorschlag der Kur- 26

fürsten und Fürsten, dem Kaiser den Schiedspruch über den rechtlichen

Austrag zu überlassen. — Mai IG.

Aus Loicenstein - Wertheim
,

Tteichstagssachen nr. 19 Cop. mit der Überschrift

:

Graveu, herren und adels antwort uf ehurfursten und fürsten erbieten, das

ire G. die mofs des rechtlichen austrags auf kei. Mt. stellen soll. Domstags 30

nach exaudi (16. Mai) uberantwurt. — Mehrfach dort vorhanden.

Auf die Supplikation
,

die Grafen und Herren gestern dm Kur-

fürstrn und Fürsten überantwortet haben *), ist ihren Verordneten, soweit

es die ,.gleichmäßige und fürderliche Rechtfertigung betrifft “, mündlich

erwidert worden, „ ihre Gnaden wollen sieh um sdiehe Irrung kai. Mt. 35

entscheiden hissen". Sie haben sieh darauf beraten und antworten jetzt,

daß sic Kurfürsten und Fürsten nicht zu einer Ordnung der Recht-

‘) Die Supplikation fehlt, muß aber nr. 1
* entsprochen haben ;

ebenso fehlt dir

Antwort der Kurfürsten und Fürsten darauf.
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fcrtigung drängen wollm; ihre SupjMkationen sind aus guter, getreuer

Meinung und sonderlich aus dem, das in' chfl. und H. Ci. seihst wissen,

wes furmals aus ongleichen und vorlengerigcm rechten vedlicher und

thetlieher handelung gevolgt, damit solieher unrat und onordenung im

5 heilgen reich verhüt und ahgestolt, auch kai. Mt. hulf und alle gute

ordenung dester bafs gefordert werde, geseheen. Sic wiederholen ihre

liitte und wollen soliehe genedige er/eigung . . . undertheniglieh ver-

dienen. Und bewegen darum!)
,
dweil sie allein vorgeineltor inafsen

undertheniglieh gebetten und noch bitten, tur unuot, deshalb uf kei. Mt.

10 oder andere einiehen hindergang zu thun
,

als auch grafen, herren und

adels noch der weniger theil hie ist; sonder wo ehurfursten und fürsten

der graven, herren und adels vorgethanen zimliehen anzeigung und bete

je nit stat thun wollen, des sie sich doch nit verhoften, so müssen sie

geseheen lassen
,

das ehurfursten und fürsten solieher rechtvertigung

15 halb nach irer G. gefallen ordenung und Satzung machen. AVes aber

deshalb ine, auch andern ires stants widder ire vorige nnderthenige

anzeigung und bit beschwerlich sein wurde, daran können oder mögen

sie, wie vor mehermals angezeigt, nit bewilligen; und bitten under-

theniglieh, das alles nit anderst dann irer notruft nach genediglich zu

20 vermerken.

II. AntuTort der Kurfürsten und Fürsten auf die vorige Eingabe. — Mai IG

Mai IG.

Au* Löicenstein- Wertheim, Rcichstugnsachen nr. 10. Cop. mit der Überschrift

:

Churfursteu und fürsten widdered auf graven, herren uud adls gegebene

25 antwert, das entlieh erbieten auf kei. Mt. geseheen betreffen
;
dornstag nach

der auffart (16. Mai) gegeben. — Mehrfach dort vorhanden; auch ib. nr. 18.

Kurfürsten und Fürsten hohen sieh auf die letzte Supplikation der

Grafen und Herren „ziemlicher ,
gleicher und billiger Mittel erltoten “,

damit diese gegen sie liecht erlangen können. Darauf lassen sic es

.'JO Itcruhen in der Hoffnung, daß die Grafen eie. sich bedenh-n und die

Mittel annehmen werden. Andernfalls wissen sie in der Sache keinen

besseren Schiedsrichter als den Kaiser, dem sie darüber berichten und

die Entscheidung anheim stellen trollen. Wenn sich (der die Grafen etc.

auch hierauf nicht einlasscn wollen, so lassen es die ehurfursten und

35 fürsten bei der vorigen des reichs ordenung bleiben und woln sich ver-

sehen, sie werden sieh als glider des reichs zu Unterhaltung des regi-

ments und oanunergeriehts, auch zu volbrengung kei. Mt. Romzugs

wie ander des reichs stende gchorsainlich und der gepur halten und

erzeigen.
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Mai 20 S. Ttcplil der Grafen, Harren und dar Hitterschuft auf die vorig»

Antwort der Kurfürsten und Fürsten. — Mai 20 M.

Aus Löirenstein- Wertheim
f

lieichstugssachcn nr. 10. Cop. mit Korrekturen;

üherschrieben

:

montag nach pfingsten (20. Mai

)

u. 21: Unterschrift.: (J ra-

ven, lierrcn und etlieh vom adcl, so itzo alhic hei einander versamelt gewest f>

sind. In verso die Aufschrift

:

Supplication von wegen graven, herren und

ritterschaft den letzten artickel zu setzen, uf das er die fordern nit aufhebe,

an churfursten und fürsten.

Auf ihr am vorigen Donnerstag (Hi. Mai) überantwortetes ,. Ver-

zeichnis haben Kurfürsten und Fürsten alsbald geantwortet . .
.

[folgt 10

ein Auszug des vorhergehenden Stückes] ... Darauf erwidern sie, »laß

sie dir rorgeschlagenen acht Artikel über die Hechtfertigung nicht ab-

gelehnt haben, obwohl sie mit Grund Beschwerden dagegen hätten an-

führen können. Nur bitten sie, daß der letzte Artikel, der in seiner

jetzigen Fassung die früheren wieder aufhebt, anders gestellt werde. Da lf»

ferner der Mächtigere den Schwächeren stets „zu Kläger machen “ kann

und bekannt ist, „ wie durch weitläufige Appellation die rechtlichen Sachen

nicht allein langwierig, sondern oft unendlich gemacht“ werden, haben

sie am Freitag nach St. Marxtag (20. April) eine Schrift eingereicht *),

in der sie um Abstellung dieser Beschwerde bitten. Sie übersenden jetzt 2t

)

nochmals eine Abschrift derselben mit dem Ersuchen, sie mit ungleichen

oder verlängerten Hechten nicht zu beschweren.

Wenn aber Kurfürsten und Fürsten auf dem Erbieten, sich dem

Seh iedspruehe des Kaisers zu unterwerfen, beharren, so erklären sie, daß

sie zwar ire kai. Mt., als unsern allergenedigsten obristen her», ungern 25

wegern wolton; aber wir wissen, das die gemeinen keiserliehen ge-

schrieben recht nach gelegenheit etwan der gcricht und zeit gesatzt^

den partheien in den gerichtlichen proeessen viel vcrlenglieher hande-

lung zulassen; darumb derhalben nit allein in Deutzen landen, sonder

auch an viel andern orten zimlichc kurzerung solicher proces halben 30

furgenomen wirt und not ist

;

so ist uns auch unverborgen, dass E. chH.

und fl. (i. gcmclter rechtvertigung halben von Komischen künigon und

keisern noch E. (i. gefallen freiheiten und bestetichung erlangt haben,

<lie dan E. (1., in einem sondern vorzeichenton artickel uns übergehen,

vorzubehalten bogorn; darumb koi. Mt. zu abrueh derselben oder zu 35

nottmftiger kurzerung obgornoltor gemeiner gerichtlicher proces widder

E. (i. willen zu erkennen und zu sprechen nit wol thunlieh wore. Dcs-

*) Kim entsprechende Umschrift an den Kaiser vom seihen Tage s. n. nr. öS.

) S. o. S. 2ö7 f.
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hallxMi soliche austcll uns und andern unser» stants in diesem fall ganz

unblmlflich und kei. Mt. damit zu bemühen vergeb<*nlieh wen*; zu dem

das der mcrertheil von grafen, hern und anderm adel, so furmals bei

uns in gemelter handelung und underthcniger bit alhie gewest
,

ab-

f> geritten und dermafsen von uns geschieden sint, das sie sieh keines

andern versehen, dan das an gemelter unser underthcniger bit l«*in

mangcl sein werde.

Soviel dann E. G. beger an uns die Unterhaltung regiments und

ehammergeriehts betrifft <*tc., wissen E. (i. genediglieh zu bed«*nken, so

10 wir und andere unser» stants daran keinen furderlichen ausgang des

rechten unser vorigen und itzigen lindert heiligen bet nach gegen E. (i.

gehoben mögen, das uns der gebrauch soliehs ehammergeriehts gar

wenig nutz sein moelit. Es haben uns auch E. G. in einem andern

verzeichenten artiekel zu erkennen geben, wie prclaten, grafen, hern und

I5adel einander recht vertigen sollen, stehe zu inen, und das E. G. soliehs

nit zu thun haben etc. ')• Aus dem allem, und das es auch im reich

nit herkommen, graven und hern mit Unterhaltung des eammergriehts,

wie neulich furgenomen ist, zu beladen und uf sie einen untivgliehen

zinsbaren eingang zu machen, uns von der grafen und hern wegen in

üudieselbige anlag zu bewilligen nit gepurn will.

Nit mit weniger, sonder noch meror unzindiehcr besehwernufs würde*

di<> underhaltung eine» regiments im reich auf grafen und herrn, wie

itzo erstmals widder alt herkommen und gepraueh furgenomen und

begert wurdt, getrungen, wan grafen und hern erkennen Komische kei.

25 Mt. unsern allergnedigston hern für das oberst haupt, dem solieh regi-

ment, ire Mt. sei im reich oder nit, zu versehen und zu unterhalten")

gepurt, und sei ungezweifelt, ir Mt., auch E. kH. und fl. (i. wissen und

haben solch regiment an unsern der grafen und hern darlegen wol zue

bestellen und zu unterhalten; wan wir die grafen und hern nit schuldig,

30auch uns untreglieh wer«*, dermafsen zinsbar zu werden b
). l ud wo

wir dermafsen widder alt«* freiheit und herkommen zinsliaftig gemacht

w«*r«len solten, het unser staut für bürgern und bauhern, die ir«* guter

verzinsen und versteu«*rn, k«*in undersehit und kont nit meh«*r als ritter-

at iint'i halten koft. uns — b) uml sei uiitfozwifrolt ... zu »ctiN ><>u tlinli t'i i' Ihnul

35 tmrlujt Intgtu uml FolgtikUh ihtrrlislr.

:

»ml sind mijp/wiMt ir W<-i. Mt. als ••in Itochlob) iotcr, m*ch-

titp-r k**is<*r und köniir wifs noch ir>T Mt. cfalh-n roninmnt und urdiiuin.' im li'dlp'H r*‘ich , ir«* Mt.

«**i darin öd**r »uswirdiir, nit miuder iioimrti^lich wid>*t ir Mt. Vorfarn «i» r*‘icli om* dorhallM-n

b"|pi!un|t ^raf*-n und h**r**n zu uril**n t la»sl«dl**u uml zu omh*rhnlt**n ; darumb auch jfmvcil uml h**rr* , n

k*ims aml* rn regiments b*'gem uml sich daruinb soliehs ilzip'ii n*•u'll furgonotin-n regiments hulb’ ii

40 zinsbar zu machen auch nit schuldig sind, sonder iin* dermafsen zu h<willig*'ii ganz oh i >1 1 i«*h und

ontr*-glich wre.

') Ü. o. S. 200.
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0

lieber stand, der mit dein schwort dient, besten. Wollen uns aber je

undertheniglieh verhörten, E. aller (1. werden uns bei unsern herkommen

bleiben lassen, wie wir und unser furfarn bei den alten löblichen keisern,

kotigen, churfursten und fürsten blieben sint, und uns dawidder nit

b(»schwern oder betrangen.

Wes aber zu der bewilligten hilf kei. Mt. Romzugs von reisigen

und fuskncchten gleichmefsiger, zimlicher weifs auf graven und herren

gelegt und in demselben der billichkeit noch angesehen, bedacht und

weiter nit beschwert wurde, wes unser etliche von andern churfursten,

fürsten zu leben haben und iren G. davon verpflicht und verwant sint, 10

darinnen werden sich angozweifelt die grafen und hem ganz under-

theniglich und gutwillieh halten und erzeigen.

Und ist an E. cfl. und 11. G. unser underthenig bet, E. G. wellen

nochmals hierinnen die billichkeit und unsere grose noturft bedenken

und sieh unser vorigen und itzigen underthenigen beth nach gegen uns 10

und andern unsers stants (als viel das einen iden betritt) so gcnediglich

erzeigen, als wir uns verhörten. Das wellen wir snmpt andern unsers

stants von E. G. zum besten berumen und solichs mitsampt denselben

undertheniglieh und willig verdienen.

fc. T. Antwort dir Kurfürsten und Fürsten. — [Zwischen dem 20. und 20
Mai 21J 22. Mai7 »).

yljts Bamberg, Bamb. Ser. fol. 220 ; auch mehrfach in iAiwcnstein -Waiheim,

Reichstagssachen nr. 10.

Es haben mein gnedigst und gn. heiTen die churfursten und fürsten

den graven uf ir weiter supplicirn abermals diese antwort geben: Das 25

sie von den vorigen acht furgeschlagcn mittein, dadurch ein jeder ge-

burlieh recht gegen inen bekoinen möge, die auch aller erberkeit und

billickeit gemefs weren, gar nicht zu weichen wisten, sonder gedcchtcn

darauf zu verharren und darin kein enderns thun zu lassen. Aber

damit die graven und di von der ritterschaft je spüren und merken 30

mögen, das irer chfl. und 11 . G. geinut nit stee, das der letzt artiekel

die vorigen aufheben soll, so wollen ir chfl. und II. < ». demselben artiekel

diese? crclerung und anhang thuen, wie zu ende desselben hernaeh-

gesehrieben artiekels zu verneinen: ,Doeh einem jedem churfursten,

fürsten oder furstmefsigem, auch prelaten, graven, freiherren, ritter oder 35

knecht, so dieselbig besonder gedieng, gewonheiten oder herkomen mit

*) Die hier rorgeschlagene Fassung des letzten Artikels ist schon in den Knt-

icurf vom 22. Mai (s. das folgende Stückj aufgenommen, von wo sie in die end-

gültige Fassung überging.
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iron rittorschafton
,
unterthanen oder landselsn heften, gegen denselben

den iren (aufserhalb der obgeschriebon acht artickel) daran unabbruehig.*

Das auch die graven, dieweil sie ein stand im reich haben
,

sieh mit

Unterhaltung dos camergcrichts, regiments und andertn wie andere stend

f> dos reiehs erzeigen, halten und tlum. Wo inen aber solche orelorung

und anluing auch nit annemlieh, lassen es ir ehtl. und 11. G. nochmals

bei dem erbieten für kai. Mt. besoheon boruen.

U. Abgcändcrtv Fassung der von den Kurfürsten und Fürsten Mn i 22

vorgeseJdagenen Artikel. — Mai 22.

10 Aus Löwenstein - Wertheim , Reichstagssachen nr. 19. ln verso: Nota an wel-

chem ort in den furgeschlagen artickeln knecht gemelt werden
, darfur zu

setzen: andere des adels l
). Nota welche wort sich in den furgeschlagen

artickeln auf einen furschlag ziehent
,

das dieselben als beschlossen gesatzt

werden. Nota umb besser inerkung willen die underschidlich artickel nit

15 an einander zu henken, sonder underschidlich zu schreiben, «nag dem Schrei-

ber bevolhen werden. — Der churfursten und fürsten verzeichuus unser

rechtvertigung betreffend, darinnen ire G. alle ir artickel, auch etliche unser

gebeten artickel zusammen gesatzt. — Am vierten pfingstag [22. Mai] über-

antwort. — Ebendort noch mehrfach, doch ohne die Noten. Auch in Bam-
20 berg, Hamb. Ser. fol. 230-233. — Die Abweichungen dieses Stückes von der

endgültigen Fassung sind beim Druck der Kammergerichtsordnung unter der

Chiffre L vermerkt *).

27. Kammergerichtsordnung. — Mai 2<i. Febr. 20
März 12

Aus Bamberg, Ansb. Ser. fol. 9-20 des offiziellen Druckes der Hormser Reichs- Ma i 20
25 tagsbescldiisse von .loh. Schaffer (s. o. S. 222). Aufschrift: Komischer

kayserlicher
|
Maiestat geordent Ca-

|
mcrgericht auff dem

|
Keichstag zu

Worms etc. Anno MV f; XXI. Cum Privilegio speciali Imperatoris Caroli. V.

I. /'. : Gedruckt zu Meinz durch Joha Schüller. Anno etc. MV'XXI. — Das
Druckpririleg vom 4. Juni 1521 folgt auf der Innenseite des Einschlags. —

30 Derselbe Druck: Dresden, Loc. 10181 Rtg. v. Worms II; Weimar, RTA 1521

l

)
Diese Änderung ist in der Kammergerichtsordnung stets vorgenommen

worden.

*) Die Grafen etc. gaben sich auch mit diesen Vorschlägen noch nicht zufrie-

den, sondern erwirkten
,
daß zwei kaiserliche Räte mit Vertretern beider Parteien

35 am Sonntage, dem 20. Mai, noch einmal zusammentraten
,
wo dann die endgültige

Fassung vereinbart zu sein scheint (s. u. nr. 59). Sie findet sich in Hannover,

Ilildesheim gencralia rol. VII fol. 112 ff. und in Straßburg, A. A. 374 !
> (hier mit

dem Vermerk: uf zinstag nach trinitutis [28. Mai

]

gelesen) und ist dann auch als

letzter Artikel in die Kammergerichtsordnung übergegangen, fehlt aber in den sümt-

40 liehen Hss. derselben. Die. KGO. muß also erst etwas später, als ihr Datum angiebt,

rollzogen worden sein.
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fol. 252/}. mml 1521 II-IV; Eßlingen
,

Comitialacla 1521 l
). — Ein fast

gleicher lhuck ebenfalls von Hchöffer und von 1521 in Göttingen l’nir.

Hild. — Handschrift/, in Würzburg fol. 155-104. — Gedruckt : Aller Reichs-

tilge A lisch. 11060t S. 124-140; Neue Sammlung II 170-104; I.nnig

,

Heichsarch. V. gen. (Jont. 557-575. 5

C coli. Hamberg, Ansb. Ser. fol. <i5 lj-7S“. Eberschrieben

:

Camergcrichtordnung

betroffent. Es ist dies der erste Entwurf, wie er am 26. Eebruur von

dem Ausschuß vorgelegt wurde. —
D coli. Düsseldorf fol. iE'-

4

s«; Camergerichtordnung betreffend, gelesen dins-

tags nach reminiscerc (Eebr. 26); dieselbe Fassung findet sich auch noch in 10

Hamberg, Hamb. Ser. fol. 51-71. Aufschrift

:

Prolatuni Worms ufin rathau»

dinstag nach reminiscerc. Camergerichtsordnung betreffend.

Die zweite Fassung vom 12. Marz liegt vor in F coli. Frankfurt
, fol.

05-148. Eberschrieben: Dinstag nach Ictarc (Marz 12) Camergerichtsordnung.

Ist von neuem gelesen und corrigert auf dinstag nach <|uasimodo geniti anno 15

ut supra (also am 0. April, an welchem Tage die Abänderungsvorschläge des

Kaisers übergeben wurden).

F coli. Düsseldorf, fol. 75-104: Camergerichtz ordenung, 12. a]>rilis gelesen.

Dieselbe Fassung auch Colmar
,
AA. 1521, überschrieben: Montag nach

aseensiouis domini 1521 (Mai 13); Wien, fol. 12S-15G; Meiningen, Jfenneb. 20

Arch. II 11 A Fase. 5 (dinstag nach letarc In dieser Fassung wurde die

EGO. dem Kaiser übergeben.

Die erste Fassung korrigiert in die zweite und diese wieder in die endgültige

zeigt: Dresden, fol. 37-82 (S), überschrieben

:

Dinstags nach reininisceie a.

d. etc. 1521 Camergerichtsordnung betreffend (rgl. aber auch das Datum 25

über Art. 5) und München, K. scltm. 155115 fol. 08-144 (M) mit der Über-

schrift: Erichtag nach sonntag lctare A. 21. Camergerichtsordnung betref-

fent. Heide, sind in den mit den anderen Fassungen übereinstimmenden

Abschnitten nicht immer wörtlich rerglichen worden. Die letzte Fassung auch

in Weimar, HTA 1521 fol. 190-228 und München, K. bl. 276 11 fol. 12-40. .‘50

Wo CDFE in den Anmerkungen das Gleiche haben, ist der Text ron C, bei

Ebereinstimmung ron F und E der ron F zu Grunde gelegt. F und F haben

am Hunde teilweise bei den rum Kaiser beanstandeten Artikeln die Huch-

slaben der belr. Artikel der kaiserlichen Entgegnung (nr. 25).

Durch kleinen Druck ist das herrorgehoben, was wörtlich aus den früheren .‘35

Heichsordnungen und Gutachten aus der /.eil Maximilians stammt, soweit

dieselben gedruckt vorliegen.

geist

wir

Wir a
) Karl etc. enihieton allen und jeden ehurfiirsten, fürsten,

liehen mul weltliehen, graven, prelaten etc b
). Nachdem

in nnserm kciserliehcn gciuüte betracht, das hisanhere grosse ent-lo

a) / btixrlu t/l: K**i8*-i lieli chamtnpr^'richfciontmititf. — bt N om. juxt* stiluiu, tu Iritis dtz iPntrl

hntittftoji.

') Am 15. August 1521 sandte Elrich Arzt verschiedene gedruckte und besie-

gelte Hiiclishandlungen, Mandate und llc/cldc, die ihm ron den Kommissorien zur

Zustellung an die Ha inle.srcrwandten übergehen waren, an Eßlingen (Orig. Und.). -15

Darunter wird sieh mich der ganze Schä/fersche Druck befanden haben.
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borung, Widerwertigkeit , vcde, strafsrauherci a
)
und andere unziemliche

eingritl* und im I»«*il ijx«*n reich geübt und gel »raucht, dadurch

grosser unrath entstanden, und aber süliehs der mcrertail aus nuingel

«rehürliehs rechten erwachsen, ><> haben wir mit euer der churfürsten,

0 fürsten und stende, so auf gegenwärtigen reichstag allhie in dapferer

an/.al in eigner person, auch ire volmcehtige hotschaft, erschienen sein,

zeitigen rathe, willen und wissen unser keiscrlich chammergerirht ,
wie

das hievor auf <l<*m gehalten reichstag allhie zu Wormhs im funfund-

nennzigisten jare in ein ordn 1111*4 gesteh und naehvolgends zu vil gehalten

lOreichstagcn zum tail weiter declariert und gebessert worden ist, doch

mit etlichen nuttürftigen endernngen und zusetzen, wie das liinfürtcr

gehalten werden soll, anlgerioht, gesetzt und geordent
,
und tliun «las

hiemit und in craft dicls hriefs, wie hernach volgt

l’nd dieweil ohhcriirte zu Wormhs anfgeriehtc Ordnungen des kei>er-

15 liehen chammergerichts c
)
aus milsverstand und milVhrauchcn, auch cn-

doning der zeit an vil orten u herschritten, nit volnzogen und in vil

weg so schleunig und förderlich, als geselleen hat sollen, den partheien

nit verholten und sunst dawidder gehamleli, haben wir etlieh artiekel,

so hievor auf gehalten roichstügen zu CTiln, Angspnrg und sunst mit

20 höchstem vleil’s beratschlagt und betrachtet worden, auf zimlieh billieh

mal’s, addition und deelaratiomvcis zu voriger aufgerichter ordnung,

wie die lierna<*hvolgen, gesatzt
;
genzlieher hotlhung und zuversieht, es

werden daraus *’) in allen rechtlichen uhungen nit gering*' fiirdernnls *|*'s

rechten und der partheien hilf und expedition erwachsen r
).

25 »1 .V rnuberei •>/. «trar«raubervi. — b llirner Rimiiiiiif . in S nuf bmoinh ri nt Mail eopint, /»btt

hi iltn ll'iii. <' inml ilii timh t tu Initi- it fuhft mit n Hiiii/ii inj: I » t au* ItonnrtcJi'T lut. Mt.

unser* >ll«ipnl>i(ii|i‘n herrn b i^rn von ckurforaten und tuist« ,n und andern »lenden rloa li» i I iir<*n

Komischen reiche besntalaul, das Uu-voi auf • >ri,ttf>'baUni in tvich-stau U <* zu Wonnba im tunfund-

urunxiiretru ja» »in ordnung denselben kai»«-ilirh« , ii CMim-n:« rieht» nultrericbt, weitab«« ii«»<bma 1« zu

an vorecbnlton n,iob»l* ,
i;i,n zum l««il weiter «hvlarirt um) u»«beis&erl w««r«l«-n

,
da» dirselbot all«' nottoif-

ttalicb uu«l hoebiieh ermessen uml b>-ilacht. au:h nochmal» im hoiliip'H r««ich zu liul t<-n mul zu »*•»!

-

ziohcii . nit wol »tätlicher zu tnacb« n od«T zu or«lm-ii sein, «Innii uri<- nachviilct. Darum!« trer *l« r

stemle uudei thnnigvr, «^«treuer rathe. «las «lio lai. Mt. »«dich*1 all«' itzo wid< ar alhie und mit

d«'ti «tenden «Io» beili)r«-n reich» uml li«-rw i«l«'i nmb »ainl«t ln>niHchir«'inelten ••mlerum:. ratschlag und

•15 rnnlz gm-«lii:lich«'ii nnnein, »ppr .birt«« uml wie fwi<- um. mhl. OSt b«-i k«-i. Mt. anliern bocbloh-

iicher vr***l**clit>i uk k*‘i*t»*r Maximilian. «Ia/.«'in»l königlicher w irden . bi'schelmu , verpflichte und «lie-

<«'lb«-n al*n (z.iil halten und zu volzii'huli nU Komischer k»i<*'r hamihaht«-. —• c) C inntl soiixl. um- S 1/

körntfit rni strls in ohir/t Fnx nmj ilm T<xtis um) bti/innt iliistx .U’liktl: 1 * i«- w* •
i I al««'r nit ou, «la» «llc-

Se|b««H orilnun«.'«'n kai. Canmrgericht*. -- <t> UM mltl. uml itzu hliix mir Sf alle i imils hi««her (.'<•-

10 zogen. — et Slnil liab«'ii wir ««t lieh arlick«! ... «•» «vciil«in «Iwraua in Hllf'K: hab«n chnrftir»t«,u und

lur»t« n uml imli'ii' st<'luli> kai. Mt. zu und«'vth>,nisp >m tS'hnrnam di'rhallii«n otlich«' nrtirk>d, »» hü’vor

uf eohllb'lt rr'icIlRt^tfr'n hoch lieh bom’ifiMi und ubbomcitom liocbloblichor '^i*<l«'«htiiu» kaiso Maxi-

milian nb«'r»andt. davon )«•» n<*chsljr, 'balt»-!i r«
- icb»tair» zu Aujrapurtr und ji-tz.o abennal», wii« «li«'

<wi«- «li» um. Fl hi'difr |z<«i*cbob«*n , mit hochnb'in rHz »• , it«'i« b«Tatachlairt uml b»tracbb't wonb'ii,

15 nuiiigni’lini
(FFM unani;<'it« >i|;l> nit wolb*n Iiihvii , un^t?zw>f«-lt. »o d«‘n»«'lbit;<'n billicn«’ inar»,

wi«a «lurcli «li«- atendz- b«'tacltt, bi>u«'bi'n und zu vöiitr<n aufm‘riclit««n ordiiunc u d<‘rlaratioiiw«'i» uml

snnit pnht, or wurden «larau» ... — r. 1'liFF Hihi, zum undorthcnigRlen bittcml , irr kai. Mt.

wullcu »olich» i;nt*dii;lich bedenken uml aufimmen.
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|/| Besetzung mul bcstellung chammerrichters und der

bei sitz er a
). Erstlich l

) so sollen und wollen wir unser chammergerieht widder

mit einem redlichen, verstendigen chammerrichter, der ein fürst geistlich oder welt-

lich oder aufs wenigst ein grave oder freiherr b
), dui'ZU geschickt und erfarn

sei, doeh mit einem weltlichen c
) vor einen geistlichen scins Stands, wo 5

der zu bekommen, und d
) zu den seehzehen beisitzern, so *) vormals be-

stimbt, noch zwei» unib mehr fürderung und Schleunigkeit willen der

gerichtshendel ,
das weren achzehen beisitzern, besetzen, also das die

seehzehen wie hievor von den stenden und die jetzigen letzen« zwen

von uns als Römischem keiser zu den zweien, so wir aus unsern erb- lo

landen geben, geordent und gesetzt werden sollen f
); also das aus denen

alweg zwei» graveu oder freiherren 2
) zum wenigsten und aus den andern

seehzehen der halbtail der recht gelert und gewirdigt, darzu die fürbrachten

rechtlichen saehen zu referim geschickt, und der ander halbtail aus der rittcr-

schaft geborn seien«), auch der recht gelert, sofer man die gehaben kan h
)
15

vor andtTn
;
so man aber der nit genug bekommen möeht, die von der

ri tt erschuft
,

so sunst gerichtlicher ubting erfaren und gebreüchig, an

gemelte unser chammergerieht verordnet und besteh werden 1

).

\2\ Wie v i 1 jede woch, gerichtstege oder audienz ge-

halten werden sollten. Darauf so ordnen setzen und wollen wir, 20

das vor deji obgemelten chammerrichter und beisitzern k
) alle audienz und

srtnderlich alle gerichtliche tage einer jeden wochen, neinlichen drei tag

a) Oie Cherschriftai dir Artikelfehlen in dev Hss. , somit ihr Vorhandensein nicht besonders bemerkt int. —
b) SM adet. an. — c) SM iloch ein weltlicher. — d) Ihr Anfang dieses Artikels hütet in t'OFF: Krstlich

betrelTejit den camerrichter . tla« der rin furst, vr»-i »t licli oder weltlich, oder ein traf od*'r freiherr, 25
ho redlich. Terstendijf, dar/.ti ireschickt und erfarn »ei, doch so ein (p‘»chickter weltlicher zu be-

kamen. da« derselbe für den ceistlichen «eins stand» anirenonen ward ; und dünn der beiaitzor und

urUiler halben, das derselben. — e) beiaitzer so om. CFDK. — f) Statt: boisitzor besetzen also ...

werden sollen haben COFK: vorordent, und das die seehzehen, wie vor von den Ständen ire*et*t, (0--

ceb< n und die jetzigen letzten zwen von Römischer kni. Mt. nnserin nllerjjnedi^Hton herm, als Ho- 30
mischen kaiser. zu den zwaien aus irer Mt. Österreichischen uml Bnnrundisch>-n erblanden ^epeben

lOFF fur^ebon). ireordent und gesetzt wurden. 3
) — c’) CbFF am. »eien. — h) COFF könnt«/,

kan. dies in MS korrigiert. — i) Statt au gemelte unser ... werden in COFF: au pmioltem caraer-

cericht »ein und pleiben : das auch vor endunc ditz reichstasr» die porsonen des camerrichters und

der beiaitzer dergestalt benennt und verordent worden. — k) Oer Anfang leintet in ('OFF: Vor 35
denen camerrichtern und beisitzern »amptiiehen (samptlichen hat auch S. es fehlt in FFM) »ollen.

') iS', den Abseh. zu Worms von 1105 § 1 und zu Konstanz von 1507 § 15,

Neue Samml. II ti und 113.

*1 Vgl. für das Folgende das (iutachten der kaiserl. lläte von 1518 (Ilarp-

precht III 302); der Schluß des Artikels ist zwar sachlich, aber nicht wörtlich mit 40

llarpprecht übereinstimmend.

*) S. o. die kaiserl. Ausstellungen an dem Fntwurf und die Antwort der

Stände (S, 237 u, S. 247) Art. A.
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und zwo stund vor und zwo stund nach mittemtag gehalten werden

sollen *), mit abwechaelung der person.

|5| Von fiirderung der Sachen *). Würden aber menge der

Sachen also Zufällen b
), das elmmmerrichter und beisitzer befunden, die-

5 selben durch Versammlung aller beisitzer in der audienz nit gefördert

werden möchten
,

alsdan sol der chammerriehter c
)

nach menige. oder

gelegenhcit und gröfs der Sachen '') macht haben, die personell der bei-

sitzer oder urtailer zu tailen und etlich bei im in "} der audienz zu be-

halten, die uberigen in rathe zu ausrichtung der supplication, gerichtlich

lohende! antreffen r

)
und dergleichen, auch Verfassung bei- und endurtail,

wie sie dan zu schleuniger fürderung der hcndcl zum treulichsten und

nützlichsten zu sein, jeder zeit ermessen würden, zn verordnen, und

in dem soviel müglieh gleichheit der personell und bürden®) halten 1

');

doch das deren im rate zu Verfassung der urtail, wie sic des laut voriger

15 und obbemelter ordnung macht haben, mit dem zngeordenten graven oder

freiherren zum wenigsten acht seien. Wo aber etwas beschwerlichs oder

zwcifelhaftiges fürfiele, oder das dieselbigcn einer urtail sieh nit ver-

gleichen möchten, das alsdan die andern auch erfordert und mit der-

selben ratli beschlossen würde.

20 [4] Benennung des chnmmerrichters und beisitzer 2
).

Damit auch gleichcit in besetzung sölichs unsere keiserlichen ') chammcr-

gerichts beschehe k
)
und ein jeder stand, wen er verorden, wissens trage,

so wollen wir ’) sampt den stenden des heiligen reiclis jetzo alhie den

chammerriehter und zwen aus den graven oder freiherren, wie oban-

25 gezeigt, erwelen und benennen, und wir fürter vier tiiglich person, zwo

als Römischer keiser von der reehtgclcrten und die andern zwo von

der ritterschaft von wegen unser erblande, so wir linder oder vom reich

haben; item 1
") ein jeder geistlicher churfürst einen") der recht gelert

und gewirdiget auch wie oben, sie weren von der ritterechaft oder nit,

3Q ») sollen om. CDFK — bi C meoig sachen Zufällen. — c) Statt dieselben durch Versandung ...

chammerriehter in CDFK und auch in SM: unmöglich durch versamelte audien/, die partheien zu

fordern (ion hur an in SM tric oben), da» daun. — d) ('UHF add. der cann-rrichter. — c) C in ir

»t. bei im in. — f) gerichtlich hemlel aiitreffen Om. CD. — gl DR wirden st. bürden. — h) CDFK
gehulten wurden. — i) CDFK om. unsers kaiserlichen. — k) CDFK boscheen. — 1) das dann die

35 kai. Mt. in CDFK »I

.

so wollen wir. — in) CDFK erweitert und benennteu und dann kai. Mt. als

Komischer kaiser /.wuo personell der rocht gelert und gewürdigt, sie wem von der ritterschaft oder

nit, nochmals statt erwelen und benennen ... Item. — n> So CDFK, Druck einer.

') Vgl. hierzu (len Art. 25 der Freiburger Ordnung von 1498, der dann auch

in die Augsburger KGO von 1500 aufgenommen morden ist, Neue Summl. II 44

•lUit. 08 f. ;
weitgehender ist der Vorschlag von 1518: Harpprecht III 395.

*) Vgl. hierzu Art. 16 des Konstanzer Abschieds v. 1507 (Neue Samml. II 1131.),

auf dem dieser Artikel beruht.
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;>

und ein j<*< U*r uns den weltlichen churfiirsten einen aus der rittersehaft

geborn, dem artiekel wie ohsteet gemcfs M
). Dergleichen *’) die uherigen

sechs personell aus den sechs kreisen und zirkeln zu ( 'ostenz benent,

nemlieh drei der recht gelert und gewirdiget, abermals sie weren von

der rittersehaft oder nit, aus den ersten dreien kreisen und dan die

letztem drei aus der rittersehaft geborn und geschickt, wie ohsteet, aus

den f
> lctzern dreien kreisen ’*

) ;
die alle obgesch riehen wir zu unsern

ehamnierriehter, boisitzern und urtailern ordnen und setzen.

|.)| l’nd sein diefs die kreis Der erst kreis zeigt an f
):

Hamberg, Wirzburg, Kystet, uuirggravc von Brandenburg, burggnive zu Niirmberg, 10

graven, freien herren, rciehsstet umb und bei ine gesessen *0.

Der ander kreis: F.rzbischthunib ll
i Salzburg, Freysingen, Kegensjmrg, Passau,

fürstenthmn Beyern.

Der dritt kreis: Costenz, Augspurg, Chur bischtumb, herzogtbumb Wirtem-

berg 1
) inarggrave von Bade, saut Gcorgengcselscliaft im blinde', rittersehaft 15

im llegau

Der viert kreis: Wormbs, Speyr, Strafsburg, Basel k
), abt zu Fulda, herzog

Haus und Dudwig 1

) von Beyern, Lotring. Westereich, Hessen, Wederau ,n l.

Der funft kreis: Padeborn, Lüttich, Verden "I, Münster, berzog von Guleli

und Berge. Cleve, Geldern, graven von Nassau, grave von Sein °l, grave Von 20

Firnberg, Nydcrn-F.ysciiberg, Niderlaud bis an die Mafsa.

Der seebst kreis p): h'ürstenthllinb Sachsen, marggraven von Branden-

burg, Brauuscluvoig, Düringen, Meckeinburg, Stctiu, Pomern, erzbisehtumh Magde-

burg, Bremen, Hiklenfsheim, Halberstat, Merfsburg, Neumburg, Meissen, Branden-

burg, Lübeck, Ilavclburg 25

|/;| W ie das e h u m merge r i e h t jerlieh visitiert werden
soll U). Ffirtor zu nierer bestendigkeit diefs unsers ebammergeriehts

ordnen, setzen und wollen wir 1-

), das hinfürter järlieb das chnnuncr-

a) CbFF Darnach das k«*i. Mi. noch zw in» ihwäoii von it>-f Mt. 0«t* , rr* , »chischcn und

Itori'tindiftchMH rrbland^n sin* der ritl'wchafl tfi'bori» und jro*cbickt f
wi«» ob*t*v»t. — b) Fl)FA* 3i)

•uht. das. — c) bd/b rti dn*i .. au* d*»n «m tK — d) /*•* Srhtoß dta Absolut ton htir oh htnftt

nt i'hbK: zu l»'itli/e n und uilaibTii v»T«»rd«‘jit und tf»****»t/.t wurden. — o) bu K ft tut ftMm ffnni tu

i't*. /u S fiii’l’i sich tiM Chr. si-hnff Kn ist o: Diii^taj; nach M anno «-(c. Kl. tM tt x /!?/. —
H F d«*r er*it krai» begfib du* pistuttih. ltirsl.-nib utnb , lutid und jjobint d**r pischnf von , . . FS

tun. znitft an. — ui F ttiM. und ir'b’tfrn — h* F orfd. bogr^ift dir cr/.pistumb, hirntontliiimb. laud 35
und p-biot. ln }f Itiultr kuds •/tslttrh/n: zeigt au. — \) FF tun. hor/ogthumb Wirtpnbwix» iw M
ihh thsli trittn, fiutltl soh oMs nt S, — kt out. F. — 1 ) F tun. Hans und Ludwig» SM Ab*xand« r

>/. Ludvtit*. — in* Lot miil» ... Wod»*rau «Mi. FFMS. -- nt Ih't Antfsti. Ihdnttntj hot Vtfcbt stuft

Yrnl»*n. — o) T*st oioi FF: vom Stein, ttu Autjshunjt r thdmiiuf hat: Viandni. — p) F ndd. begreift

da». — *|) . 1 //. ti ftUH ytioi io t />. — i* //#* Eiotpttoj *t»a AitdtU UtnUt tu FF: H«*tu ist für j:u«*| 40
an^vheii.

b S. o. S. 243 Art. C.

•) Die Kreiseinteüuuf) ixt der Antjxburyer lteyimenisordnu n<j von 1500 entnom-

men, aber in der Form etans verkürzt and mmjcxlellt, s. Neue Summt. II 58.

') S. o. S. 257 u. S. 212 Art. 11. 15
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gerieht durch unser stathelter und regiment •), die zeit und dieweil

das chammergericht hei vorgemeltem unserm regiment b
) sein wirdet,

visitiert werde. Wo aber sieh begehe, das das regiment c
) vom chammer-

gericht abgesondert oder nit in wesen sein würde, soll es alsdan mit

öder Visitation geluüten werden, wie auf dem jüngst gehalten reichstag

zu Costentz d
)
beschlossen ist also lautend: Und damit sölich «) unser

königlich chammergericht die ohbestimbton zeit aus dester stätlicher und pleib-

licher underhalten , auch die Ordnung desselbigen dester wesenlicher gehandhabt

und alle notturft desselben dester bufs versehen werden f
) mögen, so haben wir

10 uns mit den stenden des heiligen reichs und sie widerüinb mit uns vertragen und

vereinigt, das zu ausgang eins jeden jars auf einen neinlichen tag, den unser

chammerricbter setzen und verkünden würde, wir oder unser darzu trefflich ver-

ordeute rethe und zwen aus hernach benanten cburfdrsten, fürsten oder iren treff-

lichen rethen bei dem gedachten unserm chammergericht »?) erscheinen sölleu , alle

15 und jede des chammergerichts fürgefallen gebrechen und notturft zu verhören, zu

ordnen, zu handien und zu versehen und von unserm chammcrrichter den obberürten

beisitzern und unserem königlichen h
) fiscal alles ires einnemens und ausgeben.s

rechnuug zu entpfahen, die angezeigte fiscalisch und canzelleigefe! zu ermessen und

zu erwegen »).

20 \
7

\
Ob der chammerricbter oder beisitzer mit tod ver-

schied. Und wan k
)
der obgemelten chammerrichter und beisitzer einer

oder mehr tods verschiede oder sunst abstünd, alsdan sol es damit

gehalten werden ') inhalt des artickels auf gehaltnem m
) reichstag zu

Costentz derhalb aufgericht *) also lautend "): Und wiird sich begeben
,
das

25jemants von den obbemelten personen mit tod abgeen oder sunst absteen wiird, so

sölleu wir, die 0
) churfürsten oder stcud der gemelten zirkel oder kreis, von oder aus

denen der abgegangen oder abgestanden assessor P) geben oder benent gewest were,

in einein 1) monet den nächsten, nachdem r
) sölicher abgaug oder abstand von dem

chammergericht*) verkündt würd, zwo oder drei andere redlich, geschickt personen

30 des Stands und wesens, des der vorig gewest, dem chammergericht») anzeigen, daraus

wir dau oder in unserem abwesen unser regiment, oder wen das darzu

verordent wirdet t
), mitsambt chammerrichter uud beisitzer, ob sie wollen,

) FES dos reich« rate st. unser stathelter und regimont. S hatte ursprünglich durch den Presi-

denten und rat. — b) FES rate st. ungern» regiment. S ursprünglich

:

regiment. — ei FR des

35 reich« rate *). S ursprünglich regimont, dies eerbesseit in reichsrat. das dann wieder in regiment ge-

ändert ist. — d) xu Costenz om. FKS. — e) K sich st. «ölich. — f) FE om. werden. — g) FB
camerrichter st. chamergericht. — h) F om. königlichen. — i) FESM bewegen st. erwegen. —
k) CD wann dann st. and wan. — 1) CDFE da« es dann damit gehalten wurde st. alsdan sol ...

werden. — m) E gemeltem st. gehaltnem. — n) CD wie dor artickol auf gehaltnem reichetag xu

40 Coatüit* derbalben aufgericht «eins anfangs : Uud worde «ich begeben etc. anxeigt und unterläßt

dir folgende it örtliche Anführung des Artikels. — o) Druck u. Hss.

:

der. — p) So FESM; Text: as-

«essoren. — q) Konst. Absch.

:

dreien : im Texte wird weiter unten ebenfalls ton drei Monaten geredet. —
r) Konst. Absch. aetd. ime. — n) Konst. Absch.: chammerrichter. — t) Statt regiment ... rerordont

*) Abschied zu Konstanz 1507 § 23, Neue Samml. II 115.

46 *) Abschied zu Konstanz 1507 § 17, Neue Samml. II 114.

*) Zu Anm. a-c, s. o. S. 237 u. S. 242 Art. 1).

Reichstagsakten d. R.-Z. Bd. II. 18
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zu assessoren an des abgangen stat kiesen mögen und sollen 1). Wo aber dieselben

steud oder zirkel wie obgemelt on erneuerung») und anzeigung sölicher personen über

drei monct nach der verkündung wie obstet seumig b
) würden, so solle unser

angezeigte stathelter und reginient c
)
wie obgemelt d

)
ein andere redlich per-

son des Stands und wesens, des der abgangen gewesen
,
aus desselben Stands land-

schuft
,
darvon er gegeben gewest were

,
zu kiesen und zu nennen <*) macht haben.

Doch mit dem anhang, das f
)
der absteend solichs seins absteens dem

chammerrichter K
)

ein viertail jars zuvor verkündung und anzeig thüe.

Item h
)
wo sich auch*) begebe, «las der Verzug bis auf verordent

Visitation, die hinfürter unser reginient, wie gemelt, järlich thun soll k
),

beschwerlich were, alsdan soll unser 1

)
chammerrichter, oder so derselb

abgangen, die beisitzer®) macht haben, uns sölichs, oder so wir ") ausser-

halb des reichs weren, unserem stathalter und reginient anzeigen °),

von aufnemung an der abgangen stat p) endlich zu scldiessen und zu

handeln <l
).

Stürbe *) aber der chammerrichter und verordent bei seinem leben mit

unserem oder unsers stathalters und regiments rath und willen r
)

keinen

an sein stat, weren wir dan •>) nit illl reich und in der nähe , damit dan das

chammergericht nit feiern dürf, so sol unser stathalter und reginient ‘) einen

zu chammerrichter kiesen, sonderlich einen graven oder freiherren. so einer under

inen wert;, der soll das ainbt verwesen bis auf die järlich Visitation des eham-

mergerichts
;

alsdan sollen wir oder unser reginient u
)

einen andern

chammerrichter an des abgangen stat setzen. Und sollen der oder r
)
die ab-

winlct haben KF und de« reich» rat« und (K oder) wen sie dazu verordn«!! werden. S' ursprungiieh

(irit im Konstanter Abseh.) unser verordent rät«, dann unser und des reichs regiment oder, wen da«

nit in weson wer, dies dann in <A)ige Fassung koiTigiert. Derartige Korrekturen (regiment st. rat)

kommen bei S häufiger eor . sie ergeben sich schon ans der Abtcrichung der früheren Fassungen ton

obigem Texte und werde n daher in Zukunft nicht mehr bemerkt.

a) Konst. Absch.

:

oriicnuung. — bl F. atld. sein. — c) FE so sollen di« angozaigten unser« und d«s

reichs rät«. — d) E add. unterstricheti: mitsambt dom cam«rrichter und assessoren. — n) Konst.

Abseh.: n«meu. — t) CI) (die hier wieder einsetieu) doch das st. das. — g) I) om. d«ra chamraer-

richtcr. — h) CDFE Daneben weiter zu s«tz«n st. Item. — i) CDFES om. auch , in M hintu-

gefügt. — k) CD om. die hinfürter ... thun soll. FE dahin furter (E dio hinfürter) kai. Mt. und

des reiche rat wie gemelt (wie gem«lt om. K)
järlich thun soll. — 1) CDFE das der st. alsdan sol

unser. — m) CDFE add. alsdann. — n) CDFE solichs kai. Mt. oder, so ir Mt. — o) Statt unserem

stathalter und regiment anzeigen hat FE des reichs rate anzozoigon *). CD haben: desselben Ver-

waltern und denen, so desselben jars zum camergericbt schicken selten, anzuzaigen und tag zu be-

nennen, die irn zu beschicken und. — p) CDFE von aufnemung der abgangen. — q) CD add. ob

aber auf ernanten tag niomantz erschin. das dan cauierricht«r und beisitzer oder alter der uierer theil

aus inen an der abgegangen (oder abgestanden add. V) asessor stat außerhalb der graven oder frei-

horn, so nit wider ersetzt, andere doragemes aiiznnemun macht haben. — r) FE mit rate und willen

kai. Mt. und des reichs rat« st. mit unserra ... willen. — s) FE were das (E dam ir Mt. — t) FE
so sollen des reich« rkte. — u) FE kaiserliche Majestät und des reichs rate. — v) E om. der oder.

*) S. o. S. 237 f. und S. 242 Art. E.

’) Vgl. für diesen Absatz die KGO v. Worms 1495 (Neue Samml. II 6f.) § 2,

auf den hier zurückgegangen wird.

*) Vgl. hierzu und zu den vorhergehenden Anm. o. S. 23S u. S. 242 Art. F.
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gangen graven oder herren, durch uns a
)
zum chommergericht verordent,

alsdan auch sambt b
)
dem chammerrichter ersetzt c

)
werden ,l

).

[8] Untllglicheit der person. Wan 1
) auch der beisitzer oder urtailer

einer durch das chammergericht uit genug gelert, geübt, erfaren oder sunst

5 seins Unwesens oder andrer suchen halb untuglich angesehen, sol *) der

chammerrichter allein, oder, wo es ine r
)
für gut ansehe, in gegenwertig-

keit der assessorn ime sölichs (‘rotten und darauf warnen mit anzeig K
),

das er laut der Ordnung gegen ime handeln niufst und darümb h
) selbst

weg gedeeht und fürneme, damit ime und dem gcricht kein verweifs

loderhalben entstünde. Wo er aber darauf') sieh nit bessern oder das

abstellen, alsdan soll k
)
sölichs jederzeit unserem stathalter und regiment *)

angezeigt und fiirter durch sie"1

) der herschaft oder kreis, so denselben

geordent gehabt, zu erkennen geben n
) ;

darauf derselb kreis da« chammer-

gericht mit einem andern tüglichen on Verzug versehen und ersetzen. Sofer aber

15 das durch denselben in geordenter °) zeit nit geschee und verlafs, alsdan

soll p
)

in dem obgemelter Ordnung nachgangen werden q
).

[.9] Eid des richters und der urtailer. Item r
)
des richtcrs

und der urtailer eid belangend, damit dieselben personen des chammer-

gerichts ambt und Sachen dester stiitlicher auswarten und embsiger

20 obsein mögen, sol es nach laut des artiekels den eid belangend zu

Wormbs aufgericht *) gehalten werden, wie der *) hernach volgt l
). Item

a) Ft

l

darch ir kai. Mt and du» reich» rat« 3
I. — b) F om. »ambt, es findet sich in KSM. — c) FE

•nid and soll jetzt alhio ain caraorrichter ernennt and aufgenommen. — dl Der ginnt .1bsah Uiuhie

in CD: Aber so camerrichtor und der graven oder freihern einer abgangen woran, das mit denen auf

25 die zeit der Visitation verzogen and alsdan des camerrichters halben, wie vormals za erst gehaltem

reichstag zu Wormbs im artickel also anfallend: Item so der urtciler einer oder mer etc. versehen,

gehandelt und der graven oder freihern halben durch kai. Mt., der churfurston und fürsten retho.

so desselbigoii jars zum camorgericht verordent, sambt dem camerrichter ersetzt. Das auch zwun

oder drei personen, itzo alhic zu caroerrichter ernennt, dergestalt ob künftig der camerrichter tods

30 verfur oder snnst abkome, das alsdan der ander bostirabteu ainer, soferr er der zeit noeb vermug-

lich und geschickt, an desselben stat aufgenomou wurde. — Dies tetir auch dir ursprüneghehe Fassung

ton SM, bei denen aber der angnogene Artikel ron Worms im Wortlaut angeführt war. Daun wurde

dies dort tuiuichsl in Fassung FE umgewandelt und diese dann noeh in die Fassung des Textes korri-

giert. — e) CDFE das st. sol. — f) So CDFES: Druek: inen. — g) CDFE gewarnot bet mit an-

35 zaigt. — b) S bei im st. darümb. — i) So alle Hss ; Druck: daraus. — k) CDFE das alsdan st.

alsdan sol. — I) Statt unserem stathalter und regiment hat CD den jerlicheu visitatorn des camer-

gericht« , FE d»ra reichsrate. — m) Statt durch sin hat CD: durch (D vor) caraerrichter und die

visitatorn «amentticheu . FE durch kai. Mt. und des reiebs rate. — n) CDFE add. sollt. — o) F
gedachter st. geordentor. — p) CDFE verlast, das alsdann. — q) CDFE wurd, Text: werde. —

40 r) CDFE Daun st. Item. — s) F om. der, dies findet sich aber schon in E. — t) Statl: sol es nach laut

.. . hernach volgt hat CD das dem alhio za Worms vor aufgerichten und gesielten (D begtimpten) ar-

tik-1 des aids anfallend : Item sie alle sollen zuvor l D zu got fnr) unser kon. oder kai. Mt. geloben otc.

Es fehlt dann die wörtliche Wiedergabe des Wormser Artikels bis nit ufzuhalteu oder verziehen.

*) S. das Gutachten der kaiserlichen Räte von 1518 (Harpprecht III 392);

45 dort wurde dann vorgeschlagen, daß man davon sofort den Auftraggeber der betr.

untauglichen Person Mitteilung machen sollte.

*) S. KGO von IFornw 1495, Neue Samml. II 7.

3
j
Zu Anm. s-a 8. o. S. 238 u. S. 242 Art. G.

18 *
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die alle sollen zuvor unser keiserlichen Majestät geloben und zu den heiligen schweren,

unserem königlichen oder *1 keiserlichen chammergericht getreulich uud mit vleifs

obzusein und nach des reichs gemeinen rechten, auch nach redlichen, erberen und

leidlichen Ordnungen, Statuten und gewonheiten der *>) fiirstenthumb, herschaft und

gericht, die für sie bracht werden c
), dem hohen und nidern nach seiner besten ver- 5

stentnufs gleich zu richten und kein sach sich dagegen bewegen zu lassen
,
auch

von den partheien oder jemants anderem keiner Sachen halb, so ime d
) geriecht hangt

oder hangen wurden, kein gäbe, kein schenk oder einichen nutz durch sich selbs

oder andere, wie das menschensinne erdenken möchten, zu nemen oder aber®)

nemmcn f
) lassen: auch kein sonder parthei in gericht oder anhang uud zufall in 10

urteilen zu suchen oder zu machen und keiner parthei rathen oder warnen
,
und

was in rathschlegeu und sacbeu gehandelt wirdt, den partheien oder jemants zu

offnen vor oder nach der urtheil
;
die Sachen auch aus böser meinung nit ufzuhalten

oder verziehen «). Auch kein suchen, wie die genant, ausserhalb der fis-

calischcn, so er darzu verordent, und deren, darin ime zu urtheilen von 15

rechts wegen nit gezimpt und one das abzutretten schuldig, annemtnen,

noch darin rathschlagen h
). Es soll inen '

) auch an allen puncten difs

eids kein andere pflicht oder verbündnufs verhinderen, one alle geverde *).

\
10

]
Besoldung der chammergerichtspersonen *). Und

sol 1

)
difs vorgcmelt meinung und Ordnung des chammergeriehts mit 20

• I königlichen oder om. FE. — b) So FE u. Ifeiu Stimmt.

;

der frhll im Trii. — c) FE worden nt

worden. — d) F am, E im. — e) FE om. »her. — fl FE adtl. zu. — g) CU (da» hier intder nniuiit)

adtl. am ende desselben nachvolgemlo claosel «ngehongt wurdet, FE add. on alles geverde, mit dem
anhang. — b) CO add. on alles geverde und ht»chliejlt damit dm Artikel. — i) FE Das in st. Es

soll inen. — k) FS add. soll, om. on allo gcvonlo. — I) CDFE das st. sol. 25

') In einer Handschrift des Kölner Stadtarchivs (St. Heg. 1, St. 1356-1535

fol. 468-473) meldet ein späterer Berichterstatter (die Schrift weist in die zweite

Hälfte des 16. Jahrhunderts) im Anschluß an die Bede Peutingers vom 18. Mai
(s. u. nr. 55), daß die Städtegesandten auf diesem Reichstag dem Kaiser eine Bitt-

schrift von wegen des camergerichts und auch der täglichs zutrageuden plackereien 30
übergeben hätten. Betreffs des Kammergerichts hatten sie zu klagen, daß bisher

wegen des langsamen und ungleichen Eingehens der Besoldung die Richter auf die

fiscalischen Gefälle angewiesen waren und wider niemants beschwerlicher mit der

execution solcher fiscalischen Bachen und anderer Sachen halb dann gegen stetten

procediert, und doch sonst andere Sachen in beschwerliche verlengerung gezogen 35
werden etc. Sie bitten daher, daß die Richter künftig nicht aus den Gefällen,

sondern nur durch einen gleichmessigeu, zimlichen anschlag aller reiehssteude
,

in

dem der gehorsam des ungehorsamen nit entgelten muesse, underhalten xverde;

auch möge den Städten, die ihren Anteil bisher geleistet hätten und auch teeiter zu

leisten bereit wären, gestattet werden, dafür etliche erbare, verstendige, rechts- 40

gelerte assessores an venneldt camergericht zu geben etc. fernem inhalts solcher

supplication
;
sed id frustra fuit. — Es wird dann die Einleitung der Bittschrift

wörtlich mitgeteilt unter der Überschrift: Der stett gesandten supplication an kai.

Mt. des camergerichts, auch der teglichen plackereien und beschwerlichen glait

halben (Am Rande: In actis Spiren. fol. 66): Die Gesandten drücken dem Kaiser Mo

ihre Freude darüber aus, daß er für Friede, Recht und Ordnung sorgen will; die

"N
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besotzung chammerrichters und beisitzer uns und *) dem heiligen Römi-

schen reich und teutscher nation zu eren, lob und wolfart also in

alweg besteen und b
)
mit der besoldung der personen channnerrichters

und beisitzer nach eines jeden Stands gelegenbeit also gehalten werden,

5 da» ») hinfür einem chaimnerrichter, wo er ein grave oder ein her were,

ZWolfhundert c
)
gülden, einem graven oder herr, der ein beisitzer ist, sechshundert

und einem doctor, licentiaten, ritter oder edelmann vierhundert gülden *) gegeben

und entricht werden sollen <*). Und soll“) die besoldung t»ins fürsten, so

der ein chammerrichter were, mit erhölmng und gelegenbeit seins Stands

10 auch weiter f

) bedacht werden*“').

1 77] Den fiscal antreffend. Ferrer zu besetzung unsers h
)

kaiserlichen chammerprocurators generalfiscalampts in solchem soll dem
artickcl defshalb in der ordnung zu Augspurg 3

)
aufgericht ') nachgangen

und gelebt werden
, also lautend : Item wir sollen und wollen auch unser

15 königlich fiscalampt mit einer redlichen, gelerten, verstendigen person. die do weifst

und versteet, was fiscalisch Sachen sein, besetzen und bestellen, die auch kein ander

sachen, dann die unserem königlichen fiscal zusteen, fürpringen und fiirnemen soll.

Wo er aber jeinands fürnem und sich ime procefs finden würd, das es kein fiscalisch

sach wer oder das er den parteien unrecht thet, so sol er derselben parthei iren

20 costen und schaden solchs fürnemens erlitten nach erkantnufs unsers königlichen

cammergerichts von seinem gut keren und widderlegen. Doch*1

)
mit dem anluitlg,

das derselb fiscal je zu Zeiten unserem chammerrichter an unser stat ')

seins ampts halber nachvolgenden eid gelobte und schwüre, ncmlich <las

er alle und igliehe saeben mul hendel, so ime bevolhen sein oder werden,

25

30

35

40

a) CDFK Köm. kai. Mt , dom */. uns und. — b) CDFKS bestanden und Inhalten wurdon (K wurdet)

st. besteen und. CD add. dann weiter: beschoho joch die untorhaltuni: von kai. Mt. allain oder mit

^meinen stenden wie vorinal* oder in andere weg, wie man aich derlialben mit kai. Mt. underreden

uml vereinig!! moclit (dies fehlt in FF. iro sich aber das Folgende findet: in S ist (festlichen

:

die un-

derliattunu beschehe von weswegen sie woll) , dergleichen obtfemelter wec ainer funrenomeii , da» eg

mit der besoldung ... — c) Dir Augsburger Ordnung hatte für den Kämmtrrichtev IÖOO 01. augtseist,

dies stand auch ursprünglich in S. — di Statt also 'gehalten worden . . . entricht werden »ollen hat CD
wie zu Aut;gpurir der artickel »ich anfallend : Item und als auf den gehalten reichstag zu Freiburtf etc.

derlialben aufgericht und au«« ••int. gehalten; allain woe <lie besoldung de» cammerrichter» , ho der

ain graf oder freiherr were. auf funfzehonhuudert gülden laut obvermelten artickel» besteen und

nit geringer aU auf tausend oder zwolfhundert gesetzt werden golt. — ei CDFK ilag dann st. und

»oll. — f) CD oni. weiter. — g) CDFK wurd st. werden. — h) CDFK unser» st. de». — i) CD add.

verleibt, »ein» anfangs lautend: Item wir »ollen und wollen auch unser königlich vischgulampts.

Ks fehlt dann in CD die wörtlich i Wiedergabe etrs Artikels: also lautend: Itetn ... keren und Widder

-

legen. — k) CD und st. doch. FK <nn. doch. — 1) Statt unserem cliammerricliter nti unser stat

haben CD kai Mt.. FK dem camerrichU-r anstat kaiserlicher Mt.

Städte seien bereit, ihn dabei zu unterstützen. Zunächst bringen sie aber einige

Klagen vor, um deren Abstellung sie bitten. Und erstlich von wegen E. kai. Mt.

löblichen camergericbts etc. geben wir E. kai. Mt. - - (hier bricht das Stück ab).

*) S. Augsb. KGO r. 1500 Art. I, Neue Samml. 11 68.

*) S. o. S. 238 und S. 242 Art. H.
a
) S. Augsb. KGO v. 1500 Art. XXII, Neue Samml. II 72.

45
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oder die ime als fiscal fürkommen und ampts halben zu handelen ge-

püren 1

),
mit ganzem und rechten treuen meinen lins *) und dein fiseo zu gut

nach seinem besten verstentnufs mit vleifs fiirbringen und handelen, darin wissent-

lich keinerlei falsch oder unrecht gebrauchen noch einieh geverlich schub und

dilacion zu verlengerung *•) der Sachen suchen, auch mit den widerpartheien kein c
) 5

fürgeding oder fiirwort ausserhalb sonderlich» Wissens und bevelhs des

cliammerrichters und d
) zweier beisitzer machen; heimlicheit, under-

richtunge und behelf, so er in der Sachen erkundt und erfert, dem fisco

ZU schaden nit offenbaren
;

das gericht und gerichtspersonen eren und förderen;

vor gericht erbarkeit prauchen und lesterung bei peen nach ermessung des gerichts 10

sich enthalten; auch seins ampts und der fisealischen Sachen halber kein

gäbe, kein schenk oder einichcn nutz durch sich selbs oder andere, wie das

menschensinne erdenken möchten, nemen oder jemands von seinetwegen nemen

lassen *); darzu allein den fisealischen Sachen auswarten und mit keinen

anderen hendelen darinnen zu ratschlagen oder zu handelen sich beladen 15

und sunst die Ordnungen seins ampts halben aufgericht halten p
), alles

treulich und ungeverlich.

\
12

]
Von dem advocaten der fisealischen suchen 3

).

Und wollen wir f

)
gemelten fiscal in *) allen seinen noturftigen fiseali-

schen hendelen ein gelert, geschickt person zu advocaten zuordnen h
), 20

und sie bede redlich, nemlieh der fiscal mit fünfhundert ') und der

advocat mit zweiliundert k
) ,

versoldet werden sollen '); und soll"*) der

advocat glichmelsig eid, wie oben vom fiscal gesetzt, mutatis mutandis

thun"). Daneben soll sieh auch der fiscal 0
)

der ordnung zu Costentz

unser regiment zwen verordnet werden q
), one der rathe, wissen und

willen er nicmants fürnemen oder sieh zu vertragen macht haben soll r

),

aufgericht*) halten und derselbigen volcnziehung thun 4
), welche Ordnung

a) CPFK der kai. Mt. st. uns. — b) /> «rlengerung zu dilation. — c) CPFH n. Augsh. Ordnung

keinerlei st. kein. — <i) CDPK add. der. — e) CPFK add. aolt und wolt. — f) CPFK Und da* */. 30
Und wöllon wir. — g) CPFK zu nt. in. — Io CPFK zugeordent. — i) CP sechRhundert. —
k) CPFK udd. gülden. — h CPFK wurden st. worden »öllen. — mi CPFK da» st. soll. — n) CPFK
th«>t« st. tliun — o) CPFK daneben «oll O'aollt«) der fiscal »ich. — p) an»tat um. CP. — q) durch

un»er regiment (FA'durch de» reich» rath) /wen verurdent werden uhi. Cp. Pinch drn nachtrngltchen

Kenschub schritt! die Konstruktion gestört in st in. — r) CPFK macht hat. .1/ udd. am ttandi unter- >15

slrichnt

:

<-» benchehe denn au» eondern bevolch kai. Mt. oder ir Mt. Rtathalt.'r und regiment. —
s) CPFK aufgericht st. imagoricht, rnut iruld nur Pruckfthler im Texte ist. — t) In CP fehlt der fdl-

gend Schluß des Artikels, statt dessen hei Ft es hin : Dieweil aber der camerrichter in jetzgemelter

ordnung neben den zwaien beiaitzern auch benennt, dnt dann dermdb cann-rrichter umb «re de» ge-

richt« willen in deneelben »»eben derti vinehgal zu raten erlassen . damit ime zu keiner zeit vom 40

l
) Vgl. für das Folgende der KGO v. 1495 § fi, Nene Samml. II 7.

*) S. KGO r. 1495 § 3, Neue Samml. II 7 und für den Schluß vgl. d. Lin-

datier Ordnung Art. 5, Neue Samml. II 73.

*) Vgl. für den Anfang dieses Artikels das Gutachten der kaiserl. Hüte von

1518, Harpprecht III 393 Alis. 3. 45

Digitized by Google



III. No. 27: Februar 2*5 — Mai 20. 279

hernach Voigt 1
): Item es soll auch niemants one wissen und willen unsere

reichsrathe oder der zweier zugeordenten in fiscalischen Sachen *) oder straff

fürnemmen, sonder solch« alles thun mit rathe und willen wie obgeschrioben

steet. Und nachdem je zu Zeiten kompt, das man sich der fiscalischen sachen und

5 straff halben vor und nach den urteilen mit den straffwirdigen nach gestalt irer

uberfarung, auch ires Vermögens thut vertragen, ordnen, setzen und wollen wir, das

sich unser fiscal mit keiner straffwirdigen partheien one wissen, rath und willen

unsere reichsrathe oder der zweier dareu verordenten b
) *), vertragen, noch

mit ir einichen pact oder gedinge annemen oder machen sollen in zumal kein weis.

10 Doch ob sich fiscalische sachen umb fiirstenthumb
,
graveschaft, herschaft, land-

sebaft, stett, schlofs oder dergleichen c
) begeben wurden, die sollen one unser wissen

und bevelhe nit verteidingt werden ,l
).

11.9] Ordnung der chammergericlitscanzlei '). Weiter so

wollen wir r

)
ein erbar, vleissig, veretendig, gelert, geschickt und geübt

15 person zu Verwaltung der eanzloi, zu dem man ein sonder gehorsame

aufsehens haben *), der auch mit allein thun und wesen in gemein der

canzlei ernstlich fürsteen sol h
), dareu ein taxator'), wie nachvolget,

verorden k
) und dann vier redlich und geschickt personell, deren zwo

prothonotarien und zwo notariell des chammergoriehts sein sollen '),

20 neben dem leser aufnemen, also das jederzeit ein prothonotari und ein

notari zu der audienz und die anderen zwen prothonotari und notari im

rathe, auch darneben der leser zu Verwesung und Verseilung seins ampts

gebraucht werden mögen 1"). Und sollen ") die prothonotarien und

notarien dem leser in complierung und fertigung der gerichtsacten neben

25 anderen iren amptsgeseheften gleiehwole behülflieh sein. Dieselben

prothonotari, notari und leser sollen all«* vermelten °) iren*} ampten mit

iren selbst eigen personcu fürsein , mit getreuem vleifs P) auswarten und die durch

goricht za weichen oder abzutretten nrsach gegeben wurde. Aber die zwen assessol . so wie ob-

gemelt zu den vischgalischen sachen verordnet und darin geraten betten . aollten zu keiner ver-

30 fassung der urteil derselben Sachen gezogen werden, noch dabei «ein.

a) Sie auch im Konstanter Atsch., iro nur umb statt in sicht. — b» Hier in M die in dun konstanter

Abschied sich findende Stelle-: unser knnigiichnn camerricliters , auch der zwaior belsitzor , »o itzo al-

hie in solchen Sachen z.ugeordnot worden «ollen gestrichelt. — c) Der Knnstanm • Absch. add. in bi--

stimbter zeit. — d) Km fntqt deittn in JIS der Schluß der Fassung dieses Artikels ton CD durchstrichen.

35 hi Jf ist am Ramie bemerkt: Da bat der keiser einen neuen zu«atz gemacht 1
). — e) Diese Über-

schrift auch in F. — f) CDFE beginnt: So ist für nutz., not und gut bedacht, da« hinfuro. —

g) CDFF, bet st. hüben — h) CDFF. furstande st. f&rsteen «ol. — i) CDFK add. sei. — k) CDU

nachfolgend vorordent , F nacbvolgt verordent. — I) CDFK sotten st. söllon. — m) CIlFK wurden

st. werden mögen — n) CDFK um. söllen. — o) CDFK nnd «ölten alle vermelten personen statt

40 dieselben prothonotori ... vermelten. — p) K add. obsein und.

*) S. den Absch. ran Konstanz (1507) § 21, Neue Samml. II 114.

*) S. o. S. 238 und S. 242 Art. J.

“) S. das Gutachten der kaiserl. Räte v. 1518 (Hurjtprecht III 304), wo sich

das Folgende wörtlich findet ; dort bezieht es sich nur auf die drei Prothonotarien,

45 deren Einsetzung damuh gefordert wurde.

*) Vgl. 8. 238 und S. 242 Art K.
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kein andere person, sie weren dann init krankheit beladen oder hetten andere

«haften Ursachen, doch dieselben ursaeh ungeverlich uf ein dein zeit und dannoch

auch mit orlaubnufs des chammergerichts, bestellen oder versehen lassen und

darüber geloben und schweren und sich halten, imnassen der eid auf

erst gchaltncm reiehstag alhie b
)
zu Wonnbs gesetzt 1

)
ausweiset, also 5

lautend c
): diefs person söllen unser kö. oder kei. Mt. oder dem chaminerrichter

au unser stat geloben und zu den heiligen schweren, Iren ampten getreulich obzusein

mit aufschreiben, lesen und anderem, auch die brief und urkunde, die in gericht

bracht werden, getreulich bei dem gericht zu bcwaren und den partheien oder nie-

mants anderem zu eroffen, «as von <*) den Sachen in rathschiegen des richters und 10

der urteiler gehandelt würdet: auch die heimliche gerichtshendel niemants zu öffnen,

lesen oder sehen lassen und kein copi von den inbrachten briefen und Schriften den

parthien geben one Urlaub und erkentnufs des gerichts; auch keiner parthi widder

die anderen rathen noch warnen und kein schenk nemen noch ime zu nutz nemen

lassen, wie menschensinnc das erdenken möchten, sonder sich ires Ions, der durch 15

chammerrichtcr und urteiler gesetzt wurdet, in jeder sach p
) lassen benügen , alles

one argelist. Und soll f
) tlen obvermelten personen jeder nach seinem

ampt und wesen zu sold nemlieh dem Verwalter der canzli vier-

hundert, jedem prothonotharien dreihundert und jedem notariell sampt

dem leser *') zweihundert gülden') gegeben und itzo dieselbigen per- 20

sonen alhie verordent werden k
).

[
7-/

1
Von den secretaricn und schrei bereu der eanzlei 8

).

Und zu ftirkommung zufallender irrunge der anderen jiersonen der

eanzlei, so man auch noturftig ist, sol es *) mit der zale und besoldung,

wie auf dem reiehstag zu (Villen davon geratsehlagt
,

gehalten und 25

gegeben werden : nemlieh zwen secretaricn und der jedem sicbenzig

gülden, zwen m
) ingrossisten, der jedem sechzig gülden, drei eopisten und

jedem fünfzig gülden, aber dem canzliUneeht liinfür vierzig gülden. Und
söllen n

) itzgnante personen je zu Zeiten durch den Verwalter der eanzlei

mit wissen und willen chammerrichters und beisitzer aufgenommen und 30

geurlaubt werden °).

»I CDFE dio st. sie. — b) CD om. alhie. — C) CD anfallend : Item un das caroergericht sollen ver-

or<tei.t worden etc. ausweist statt answeiset also lautend. Ks fehlt dann m CD da» Folgende

:

diefs

person . . . »lies one argolist. — d) FE in st von. — e) E ein jeder sich st. in jeder sach. —
f) Statt und soll habt n EF doch mit dein zusatz, das auch, CD nur das auch. — gl CDFE sein 35
st. zu. — h) CD om. sampt dem leser. — i) CDFE ndd. gesetzt. — It) CDFE add. sollten. —
1) CDFE das es dann st. sol es. m) F om. (irohl nur irrtümlich)

:

zwen ingrossisten, der jedem

sechzig gülden. — u) CDFE das st. söllen. — o) CDFE add. sotten.

*) S. Kammergerichtsordnung von 1495 § 5, Neue Samml. II 7.

*) Dieser sowie der folgende Artikel stammen wahrscheinlich aus der in Köln 40

1512 festgesetzten Verordnung über das Kammergericht. Dieselbe kam nicht zur

offiziellen Ausfertigung (s. Harpprecht III 400) und ist auch bisher nicht gedruckt

worden; schon Harpprecht (III 105) bemerkt, daß er diesen „Neben- Brief“ nir-

gends habe auftreiben können.
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Damit auch dieselbigen der canzlei verwanten personen alle dester

mehr bewegnus un<l ursach schöpfen mochten
,

in iren Sachen vlcifs

auzuwenden und sich geschickt zu machen, so setzen, ordnen und wollen

wir*), wo der forderen personen eine tods abginge oder sunst vom
ögericht keine, das b

) die riechstvolgond person, so sie darzu geschickt

erfunden und sich wesenlich gehalten hett , an desselben stat geruckt

und vor einem anderem aufgenommen werde c
).

1 7.5] Straff der canzle
i
personen. Nachdem sich auch sunst

in vil wege mengel in der canzlei durch die personen derselben zu-

lOgeordent, auch am gericht begeben, derhalben dann auf jüngst gehalten!

reichstag zu Collen anno fünfzehenhundert und zwölf d
)

etlieh artickel

geratsehlagt, auch dem chammerrichter damals uberschickt worden, in-

sehens darin zu haben, wie dieselben mengel abgestelt, auch die artickel

zum teil gebessert und aufgericht werden selten
,
das dann nachmals

15 für gut alhie angesehen; dclshalb wir dem künftig(*n chammerrichter

hiemit bevelhen"), demselben, wefs itzo hie ubergangen, weiter r
)

ftirsehung zu thun und darob mit ernstem vleils *) zu halten, auch die

uberfarung nach gröfs um! geleg(*nheit derselben ernstlicli und, wo not,

mit dem kerker, welcher dann an dem ort, das chammergericht gehalten

20 würdet, darzu gegeben und verordent werden solt h
), jeder zeit zu straffen.

[76‘J Von den advocaten und procuratoren. Ks sollen

auch') der advocaten und procuratoren ainpt underschiedlicli sein und

derhalben k
)

bei dem artickel hievor zu Augsburg aufgericht 1

) unver-

endert pleiben und demselben nachgangen werden“), der also laut '):

25 Item nachdem sich teglich begibt , dus ein procurator des auderen procurators

advocut sein will und aber der redner oder procurator und der advocaten empter

underschiedlicli sein, auch die procuratores von inenig der sacheu wegen beiden

empteren nit wol Fürsein mögen, ist beratschlagt, das hinfiiro kein procurator sich

advocatenampts und herwiderumb kein advocat sich procuratorampts unterfahen

30 soll. Wölt aber ein parthei zu“) irein procurator einen advocaten brauchen, so

soll sie einen aus den geschwornen advocaten des chaminergerichts nemen, der sunst

kein procurator des chammergerichts sei; doch so ein parthei sich au irem

procurator allain benügen lest, soll sie darzu einichen advocaten anzu-

nemen nit schuldig sein *).

3t> ») Statt so netzen ... wir haben CDFK da* d»nr». — b) CDFK kome st. keme, da». — o) CDFK
wurdt st. werde — dl CD om. »nno IM*. — e) CDFK das künftigem caroerrichter genchribon und

berolhen wurd (FK schriftlich berolben werd) st. deshalb wir ... herelhcn. — fl wefs itzo hie

ubergangen weiter um. CD. — g) CD urnstlichem vleis. F ernst und vlois. — h) CDFK soll st.

soll. — ii CDFK om. Ks sollen auch. — k) CDFK das die underschicdlich sein, solt es der-

40 halben. — 1) CD add. sich anfallend: Item nachdem sich teglich begibt etc. — ml Den gatmv

Schluß des Artikels ton hier au om. CD. — n) So FK (und Augsb. KGO): Druck: in

') S. Augsburger KGO von 1500 Art. VIII, Neue Samml. II 09.

*'i In Wten (fol. 168 f.) finden sich mehrere Formulare für die Erteilung von
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\
17

\
Straff der advocaten und proeuratoren M. Und wo

durch ire einen oder mehr einiche uberfarung, excefs oder inifsbraucbung dawidder

geübt oder gehandelt, soll •) der oder dieselben nach laut vorberürter Ordnung und

abschied unablefslich gestrafft und darin ire keiner ubersehen werden b
).

[78| Von dem taxator der canzleigefell. Wir wollen uucli,

das der Verwalter der canzlei sampt einem gegenschreiber, den wir

ime zu ringcrung seiner bürden zuorden wollen c
), alle und jede des

chammergerichts oder canzlei nnd fiscaliseh gefell, wie die genant, treu-

lichen samptlich und keiner one den anderen d
)
innem, ire jeder dem

anderen, was sie also entpfingen *), mit seiner hand in sein des anderen

register inschreibe und fürter solch gelt eins jedens tags, damuf es

gefiel, in eine kisten oder truhe, die zum besten und sichersten gesteh

und mit dreien schlossen bewart f
) werde, darzu der chammerrichter

einen, der eitest *') aus den beisitzeren, was Stands er h
) were, den anderen

und den dritten schlussel der eanzliverwalter und gegenschreiber samet-

haft in einer beschlossen laden, darüber ire einer one den anderen nit ')

kommen könt, haben 1

), inwerfen. Es soll auch 1

) solche kisten oder

truhe nit ehe dann freitags in einer jeden quatember und sunst keines-

wegs durch chammcrrichter und drei vorordenten der assessoren in

gegenwertikeit des Verwalters und gegensehreibers geöft'cnt, ferrer die

gefell gegen obangcregten registeren vergleichet und alsdann dieselbe

summe den personell des geriehts jedem nach seiner gepüre ausgeteilt

und gleicheit darin gehalten werden. Und sollen m
) Verwalter und gegen-

a) CDFE ii. Vorlagt du* alsdann ul. xoll. — b) CD m. Vorlage verschont wurde , FE über-

sehen Word. — c> Ihr Anfang dittttn Artikels lautet in CDFE: Nachvolgends der taxator halben, das

Holich ampt di-m Verwalter dar canzlei. wie obateet, bevolbnn und xu ringernng seiner purd ime

ain gegenschreiber xugeordent ward, die bedo samptlich und kainer an den andern. — d) sampt-

lich ... andern um. CDFE. — e) CD empfanden. — f) CDFE verwart. — g) So CHEF; Druck:

edelst. — h) C add. ioch, D iech, E auch, fehlt hei F. — i) Statt ire einer one den andern nit hat

C ir kainer, D ir jeder. — V) CDFE betten »t. haben. — I) CFE auch das (D uf das) »t. Es soll

auch. — in) CDFE und das xt. nnd sftllnn.

Vollmachten an Prokuratoren (formulae procuratorii zum eamergericht). Die erste

ist ganz kurz; die zweite ausführlicher und für alle in Drage kommenden Fälle

berechnet: Verhandlung in erster Instanz, Appellation gegen ein Urteil des Hof-

gerichts zu Rotlioeil, Leistung des Eids „für geverde“ (calumniae) u. s. tv. Am
Schlüsse derselben findet sich (von anderer Hand) folgende Nota: Ratificacion da-

rein zu setzen. Item diser begriff gefeit deu hemm nit. Item zu versehen, das

in die gerichtshendel die gewaltbriff gar sollen gesetzt werden. Item wen der ge-

richtlich proces an disem eamergericht beschlossen, so kan man bcstendige gewelt

demselben gemefs begreifen, dergleichen mit dem curatorio auch gescheen mag. —

Es folgt dann noch das Formular für eine Vollmacht, die ein Vormund in Sachen

seiner Mündel erteilt, am Schlüsse mit der Bemerkung: Diefs ist, sovil ich mich

itz erinnern kan, gewonlich form actori.

') S. das Gutachten der kaiserl. Räte von 1518, Harpprecht III 394.
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Schreiber solohs alles, sovil sich gepürt a
|,

geloben, schweren und dar-

neben nach ermessung chaminerriehters un<l heiaitzeren noturftiglich ver-

bürgen, auch dem gegensehreiber vom selben ampt achtzig gülden b
)

und dann vom chammcrbottenmeisterampt, welehs ime auch zugeordent

5 sein und chammerriehter, auch der Verwalter inen dabei handhaben,

zwenzig gülden, macht zusammen hundert gülden, zu sold jerlieh gegeben

werden ®).

|7P| Pedell. Dann von wegen der pedellen um! der cammer-

botten ist gnugsam verschling in d
) aufgericliter ordnunge und sonderlich

lOalhie zu Wormbs im fünfundneünzigsten und ") nachmals zu Augsburg

im fünfzehnhundersten jare beschehen f
),

wie hernach volget 1

).

Item der pedell soll geloben und schweren, das er wolle solchem

pedellenampt mit allen treuen und vleifs fürsein, einem keiserlichen

chammerriehter und gerieht darin gehorsam und gewertig sein, dieselben

15 chammerriehter und gerichtspersonen eren und '-') fürderen, und ob er

der heimlichcit des raths ichts höret, verneinen oder erfaren würde,

dasselbig verschweigen und niemants öffnen h
), von den parthien über

seinen gewonlichen und gepürlichen lonc nichts nomen
,
auch keinerlei

parthei oder anderen zu schaden oder naehteil nit •) warnen, ratlicn oder

20sunst fürschuh thun und sunst k
) alles das thun, das einem pedellen zu

thun gebürt, alles treulich und ungeverlich.

\
20

1
Botten '). Item die geschwornen botten sollen schreiben können

und die gerichtbriefe derjenen, die die beriiren, ob sie füglich mögen, zu banden

oder aber in ire gewonlich behausung oder beimweseu oder an die ende in den

25 briefen angezeigt, oder wie sie durch den chamerrichter und urteiler bescheiden

werden, getreulich antworten und es mit der cxecution handlen und halten, wie

hievor in des reichs Ordnung versehen und hernach gemelt wirdet“)

und sollen u
)

solchs. auch die relation dem gerieht oder gcrichtsschreiber getreu-

lich selbst thun und niemants anderem bevelhen. Dieselben gcrichtsbotten söllen

30 sich auch von einer jeden meil einer zimlichen belonung benügen lassen ; wurde

aber des zwischen ine und der parthien irrung, wie sie dann der chammerriehter

a) Cb sovil sie berurt. — b) CDFK om. gülden. — c) CDPK add. sollen. — d) CltPE add. vor —
e) b om. und nachmals . . . funfxelienhundersten. — f) Cb hat statt dts folgenden Schlussrs dieses

Artikeln: und das es dabei plib (C out. plib) »Hain das pottenmaisterampt dein gegonsetniber, wie

35 dann nechst hie oben gesetzt, zu bevelheu. — g) PK om. und. — li) So FK: Druck: offen. —
i) F mit. K nit. — k) F om. furschub thun und sunst, »s findet Hielt in K ~

1) Dieser Artikel fehlt

getns in Cb. — m) Statt in des reich» Ordnung ... gemell wirdet hatte S ursprünglich One d. HVuww.

Ordit.): bei dem artickel, wie die citacion und ladung ausgeen und verkündet woiden sollen, an-

gezo'lgt und gesetzt ist. Von Texteshand int obige Fassung dafür au den Hand geschrieben. — n i FK

40 Orte die Wormser Ordn.J und das sie st. und söllen.

*) Der nachfolgende Kid der Pedellen findet sich weder in dem Abschiede ron

Worms (1495) noch ron Augsburg (1500); er fehlt auch in dem Druck der KGO
ron 1521, Neue Samml. II 184. Erst der folgende Artikel ist in seinem ersten Teil

aus der Wormser Ordnung ron 1495 ß 11 (Neue Samml. II 8) genommen.
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und die *) urteiler, den das bevolhen wirdet, daruinb entscheiden, dabei sollen sie

es beiderseits pleiben lassen und dem also nachkoinmen. I nd des alles soll durch

den chammerrichter und urteiler ein form des b
)

eids gestelt, den die botten, die

zum chnmmergericht aufgenomen werden c
), schweren sollen. Ob aber jemants durch

offen notarien wölt die citation oder ladung excquieren lassen, der mag das thun

in der«1
) form des artickels hernach begriffen").

Item l
) es soll kein citacion oder ladung ausgeen, sie sei dann auf ansüchung

des principals oder »eins gemechtigten anwalts durch den chammerrichter erkant

und durch den Schreiber, der zum lesen am chammergericht aufgenommen und ver-

ordent wirdet, registriert; und sollen dieselben citation oder ladung durch nicmants

den partbien exequirt werden dann durch offenbaren notariell oder die geschwomeu

des chammergerichts botten; dieselben sollen ire jeder schreiben und lesen können

und dem clüger die execution oder auf die copie der citation oder ladung auch die

zeit und stat der verkündung und iren namen schreiben; und dem antworter

sollen sie die citacion oder ladung lassen, und der notarius oder bott, der sie ant-

wort, die execution mitsampt benennung seins nammens auch darauf schreiben.

Item *) nachdem bisher der botten halb mancherlei clage gewesen, ist ge-

ordent, das hinfiiro (1er bottonnioister *) alle botten, so mit ladungen oder

anderen gerichtsbriefcn sollen ausreiten
,

abfertigen •') soll
,
auch auf ire ab-

fertigung lllirl widderzukunft und handlung, damit sie in allen dingen iren bevelh

und dienst mit vleifs und getreulich nachkommen, aufmerkung haben, irer handlung

straften und verfügen •), das jedem seins solds, wes ime laut der Ordnung darauf

begriffen k
) gepürt, zu jedem motiat entricht werde; das auch alle citacion und

andere gerichtsbricfe, so durch botteu verkiindt, nit den hotten, sonder zuvor dem

bottenmeister behendigt werden sollen, die fiirter durch die botten zu verschicken,

der auch sie nach einer Ordnung under inen ahfertigon soll . damit sie alle reiten

und keiner vor dem anderen darin vorteil haben möge.

\‘J1\ Von dem gerichtlichen procefs 1

)

3
). Wann nun in

verhörung und ausfürung der gerichtlichen procefs am höchsten die

Schleunigkeit zu betrachten steet, damit die zugestanden mcngel und

der lang Verzug, so anher zu mergliehen nachtcil der parthion often-

harlich sich erscheinet haben, so vil möglich abgeschatft und hinweg

ai So FK (n. H’orm». Ordn.): Text Om. di«. >lax dafür (nohl irrtümlich ) hinter gerichtebotten tu-

qtfürft ml. — bt FK (u. Worms. Ordn.) »ine» st de». — ci FK um. werden. — d) FK um. der. —
e) S ursprünglich (icir d Worms. Ordn.)

:

wie in dem articke) hievor davon begriffen lat, al»o lau-

tend . düs mm der Tcxt/shaud korrigiert. — f) K under — g) Dir Augsb. Ordn,: da» hlnffti o von

den beiaitxem au» den laien ein bottenmeiHter geordent werde , der. — b| t> ursprünglich: nach

inhalt der ordenum; zu Lindau aufgoricht abfertigen. Ton der Tcxltshaiul in obige Fassung korri-

giert — i) FK add. »oll. tut d. Angst) Ordn. — k I F um. begriffen. — I) FS als Überschrift:

Divielo ordinariarnm et taliarum nur F) extraordinmiarutn cauaarum

*i S. d. Wormser Ordnung v. 1495 § 4, Neue Samml. II 7.

*) S. d. Augsburger KGO v. 1500 Art. VI, Neue Summ/. II 73.

*) Vgl. hierzu die Bestimmungen, die sich in den früheren Ordnungen über

den gerichtlichen l'rozefi finden: Linduuer resp. Augsb. Ordnung (Neue Samml.

II 75), Regerub. Ordn. v. 1507 (N. S. II 120 ff.) und den Wormser Abschied der

rerordneten Kommissarien und Räte von 1517 (N. S. II 166 ff.).
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gcthan werden *), so haben wir geordent und gesetzt, ordnen lind setzen

hicniit und in craft diefs briefs b
): nachdem zu jeder Wochen drei

gerichtlich tage sein und jedes desselben tags zwo audienzen, ncmlich

zwo stunde vor und zwo stunde nach mittemtag, gehalten Werden sollen,

5 das dann in den audienzen vor mittemtag in ordinariis und nach mittem-

tag in extraordinariis sampt den fiscalischen hendelen für und für Ver-

hütung und fürtragens beschehe. Und damit ein jeder Wissens haben

möge, welche Sachen in extraordinariis zu handelet) sieh gepüren sollen,

volgen sie*) hernach *): Xemlich so einer fürwendt, das das chaminergericht

lOnit sein ordentlich gericht sei, begert sich zu remittieren für sein d
) richter. —

Item so die formalitet der appellacion angefochten wurde. — Item Sachen des fried-

bruchs. — Item der atteinptaten e
). — Item suchen gewaltsamer entsetzung,

genant causa spolii. — Item da dasjenig, darumb der span ist, von aufenthaitung

der rechtfertigung mücht verderben. — Item sachen
,
aus welcher Verzug ein

15 grosser schade erwachsen mag. — Item wan man die rottel der zeügensage für-

bringen ist
f

)
und dawidder zu reden. — Item so einer begert «) die ander oder

dritt terminzeit h
) zu der beweisung '). — Item Schätzung der gericlltscosten und

schaden. — Item so ein parthei begert leibsnarung. — Item so begert wirdet das

zweit fatale. — Item sachen der executiou und volnzichung der urtail. —
20 Item Sachen der nullitet widder procefs und urtail k

). — Und andere

dergleichen) in) rechten gefreihet.

Und damit die fiscalisch sachen den andern gefreihetten hendeln

kein Verhinderung oder aufzug 1

)
geberen ,

ist für gut angesehen
,
das

denselbigen die audienz auf freitag nach mittemtag zugeordent werden,

25 doch also, wo der fiscal nit zu handeln het, das alsdan in derselbigen

audienz am freitag nach mittemtag wie in den“) anderen in extra-

ordinariis gehandelt würde.

Fürter") den gerichtlichen procefs belangend, orden und setzen

a) CDFK wurden st. worden. — b) CDFK so ist derhaiben für gut bedacht s

I

. so haben wir go-

30 ordent . . . briefs. — c) CDFK volgot st. volgen sie. — d) Regensb. Ordn. add. ordentlichen. —
e) Regensb. (Mn..* in nttemptatenSachen. — f) Regensb. Ordu. furbringt. — g) Itegmsb. Ordn.

begerend ist. — h) reit om. CDFK mul Rtgtnsb. Ordn. — i) Regensb. Ordn. ru beweisen. — k) CD
add. Item alle vischgalische suchen. Das Folgtude : Und andere ... in extraordinariis gehandelt

würde fehlt in CD. — 1) FK Verzug. — m) FK om. den. — n) Statt des übrigen Teiles dieses Artikels

35 ton hier an findet sieh in CD Folgendes: Kurter den gerichtlichen procefs belangend, das et derhalben

bei vor aufgerichten Ordnungen plib, doch dormafsen und mit solichor erclerung uomblich in sachen

erster instancien (das Folgende aus der KQO ron 1500 Art. XIII, ffeue Saimnl. II 75), das anfenglich

der cleger auf dem ersten rechtag in der ladung bcatumbt die ausgangen ladung mit irer vrkun-

dong und sein clag in Schriften, auch, soferr der clager nit selbst, sender durch einen anwalt er-

40 schin, derselb anwald seinen gewslt einlegen, darauf dem antwurter, soferr er nit wolt oder bet

dilstorias furzuhrengen, zu der nechstvolgenden sechsten audienxieu (Augsb . Ordn.: auf den n&ch-

sten gerichtstag darnach , so ihn die Ordnung betreffen wird) der clag zu antworten , den krieg zu

bevestigen und litem zu contestirn zil geben. So anch der krieg also von baiden taiin bevestigt

und das anch die partheien oder ir ains begert wurd . (Augsb. Ordu. add. soll) alspald juramentum

45 calumnie geschworn (das Folgende ireiehl ron der Augsb. Ordn. ab) and fartcr in ordinariis zu der

) S. d. Regensburger KGO v. 1508 Art. 6, Neue Samml. II 132.
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wir**), tlas nach verkündung der ausbrachten ladung, es sei per modum
simplicis quercle, das ist in erster rcehtfertigung, in nullitetsachen oder

in appellation von endurtailn oder beiurtailn, die kraft einer endurtail

haben und die haubtsach nach ire ziehen, sol der cleger dieselben auf

den ersten termin rcproduciem und gerichtlich mit irer verkündung

sambt seinem gewalt und articulierten libell oder clag sambtlich ein-

bringen, und dagegen der antworter auf die zwölft audienz oder ge-

richtstag in ordinariis und auf die sechsten in extraordinariis niichst-

volgend alle seine dilatorias cxceptioncs, das sein verzüglich inrede,

articnliert in Schriften, auch scmbtlich in gericht überantworten, darauf

der cleger in der sechsten audienz repliciem, der antworter in sovil

zeit duplieiern und keinerlei b
)
mehr Schriften derhalben inlegen soll.

Wo dan einem oder beiden tailn beweisung aufgelegt 0
), auch die wider'1

)

in recht inbracht und geöftent") seind, sol der beweisenden parthei

gegentail von dem tag zu rechen, als im die copi obberürter f
)

aus-

gebrachten beweisung aus des chammergerichts canzlci behendigt ist,

auf die seehst nachvolgenden audienz sein inrede oder anfechtung dar-

wider und dan der, so beweisung gethan, auch in sovil zeit ein replick

oder naehschrift darauf und nit mehr zu thun macht haben.

Wo dan die exceptiones dilatorie und verzüglich inrede durch des

chammeigeriehts urtail abgeschnitten und geörtert sein, sol der clager

sein libell, das er hievor artickelsweis inbracht, nach bevestigung des

kriegs, der müntlieh alsdan von stund an bescliehen, widerümb an stat

der artickel auf den tag, so ime die beiurtail eröffnet ist, one ferrer

Verzug vermittelst seins eids mit kurzen Worten repetieren und er-

zwolfteu necbgtvolgend audienzien und in extraordinariii* au der sechsten gchiratkomenden in-

dicion ain gcluifl uml> die andern, alg excepcione*. replicn. duplic« et«, gerichtlich einpracht und

auf erscheinung derselben termin durch ain jede paithei on allen verzag gehandelt werden golt, es

wurd dann (dann um V) je zu Zeiten von den partholen angohenliche (angohenliche am. ü), dapfere

und gegrünte Ursachen uinb erlanguug lengern »chubs furgewendt, darauf der caroerrichter macht

haben solt solichg zuxngeben oder nit. Dergleichen
, »o der clager, antwurter oder ir jedog an-

wnlt auf eingoprachte pogieion und artickel antwurten oder ainich beweignng thun oder excepcion.

cinred oder anfechtung wider furprachte beweisung furwenden wolt: dag golt jeder zeit in deg

camerrichterg wilknr und erinesgen auch gteen, bequeme termin nach gelogenhait der partbeien,

machen, deg weg« und andern) zu geben. Ob auch ainich partei zu angegetztem termin nicht han-

deln ward, dag alsdann dem gegentail auf golich ungehorsam gerichtlich zu volfarn zugelaggen sein

golt. So gölte eg auch mit einbringon der poreinptorien und entliehen excepcion und dann den

dilatoriia exeopcionibag , wie in der Ordnung zu Auggpurg uufgericlit (Art. XV. Neu« Summt. II 76)

begriffen, nachgangen, aliain die termin in der zwölften und gechgten audiencieu. wie obsteet, jeder

zeit g-ben werden. Dergleichen dag der ordenung deg procefg in appellgcionsacben nach augwei-

sung obbvmelter deg reich» Ordnung zu Auggpurg uufgeriebt (Art. X VI, Neut Sam ml. II 76) außer-

halb ansetzen der termin , weliche allermafgen , wie oben erster instanzion halben angezaigt. jeder-

zeit preflgiert, angegotzt und zugegeben werden gellen, auch nachgangen wurde,

a) YK ist geordnet sf. ordnen und aetzen wir. — b) FR kainer tbeil derhalben st. keinerlei. —
c) So FR, Text anagelegt. — di FR ander st. wider. — e) K gefurt st. geftffeut. — 0 FR über-

antwort st. obberürter.
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offnen 8
). Wan aber kein dilatorie rechtlich fürgewendt, soll der beclagt

in ordinariis in der zwölften und in extraordinariis in der sechsten

audienz auf ingebrachte clag zu antworten, den krieg zu bevestigen,

wie oben geinelt, und den eid für geverd, wo einer oder beide tail des

5 begeren, zu thun schuldig sein.

Auf welche artickel dan der beclagt in der sechsten naehvolgenden

audienz oder gerichtstag, es sei in ordinariis oder extraordinariis, von

stücken zu stücken, auch vermittelst seins eids, mit den Worten glaub

oder nit glaub, schriftlich antworten mit dem anhang: salvo iure im-

10 pertinentium und die peremptoria oder endlich einred, ob sie hievor

nit fürgewant weren b
), defension oder andere behelf, wo er sie het,

auch artickelsweis in jetzgemelten Schriften einzubringen schuldig sein

soll. Dawider der clager sein replick oder gegenschrift in ordinariis auf

die zwölften und in extraordinariis auf die sechsten audienz und der

15 antworter, so er peremptorias fürgewendt hat und sunst nit, ein du-

plick oder gegenschrift auch in bestimbter zeit zu thun macht haben

soll. So dan also jeder tail sein schritt einbracht und ire einem oder

beiden beweisung aufzulegen not sein wirdet, soll inen vor einbrengung

derselben beweisung ferrcr kein schrift in recht fürzuwenden gestat;

20 es wer dan aus beweglichen, dapfern Ursachen zuvor durch des chammer-

richters und beisitzer (leeret und erkentnufs zugelassen.

Wo aber in dem proccfs, auch erkantnufs der partheien oder sunst

der chammerrichter und beisitzer keiner beweisung ferrer nottiirftig

weren, sölt der cleger auf vorgemelt einbrachte Schriften in ordinariis

25 in der zwölften und in extraordinariis in der sechsten audienz ein tri-

plick und c
)
naehschrift, darin er beschlufs, und dagegen der beclagt auch

in des zwölften audienz darnach volgend ein beschlulsschrift und nit

mer einzubringen macht haben.

Wer es aber sach, das durch chammerrichter und beisitzer artickel,

30 so pertinentes und zulessig befunden, einem oder beiden tailn zu be-

beweisen aufgelegt und die beweisung wider gerichtlich einbracht und

geöfnet sein
,

soll der beweisend parthei gegentail von dem tag zu

rechnen, als ime die eopei obberürter einbrachtcr beweisung aus des

chammergerichts eanzlei behendigt ist, auf die zwölften naehvolgenden

35 audienz oder gerichtstag in ordinariis und auf die sechsten in extra-

ordinariis sein einred, auszug oder anfechtung dawidder und dan der,

so beweisung gethan, ein replick oder gegenschrift darauf auch in ob-

gemelter zeit schriftlich einbringen, und darnach jedem tail nit mehr dan

ein beschlüfsschrift, darin er nichts neus furwende, er habe es dan

40 *} /' eratern, K orovern. — b) FR war ul. wervu. — c) FF oder »/. und.
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allererst erfaren und sölichs mit seinem eid erhalten, alweg nach art

der Sachen in zeit, wie hievor gemelt, einzubringen zulassen; und ob

ein tail etwas ferrer müntlieh“) förtragen wölt, im hiemit abgeschnitten

sein, es würde dan aus redlichen, bewegenden Ursachen durch den

chammerriehter und beisitzer je zu Zeiten mehr oder weniger Schriften 5

einzubringen gemessiget, welches doch alweg mit einer gewissen anzal b
)

solcher 0
) Schriften gescheen soll. Ob auch cinich parthei auf angesatzten

termin nit handeln würde, sol alsdan dem gegentail auf sein ungehor-

sam zu volnfarcn zugelassen sein.

\22\ Straff der uberfarung des gerichtlichen procefs*1

)
*). 10

Wo auch einicher procurator sich dieser unser*) Ordnung nit halten f

),

oder sunst gegen unserem K
)
chammerriehter und gericht unschicklich

mit schelt und sunst unerlichen Worten halten würde, soll zu des eliam-

merrichters und beisitzer*1

) macht und bescheidenheit stecn, denselben

procurator nach gestalt und gelegenheit seiner uberfarung als mit einer 15

gelt peen, welch doch der procurator, so gestrafft wirdet, von seinem

clicntulo und sachwelder bei dem eid 1

), so er zum chammergericht k
)

gethan, ime widerzugeben oder
')

sunst zu erstatten nit begem oder an-

nemen soll, oder mit Verstrickung etlieh tag in einem gemach, so darzu

verordent, zu bleiben, doch das man bei ime ab und zugeen möge, 20

oder sunst mit dem thurn, zeitlicher oder genzlicher entsetzung seins

ambts zu straffen. Wo aber die uberfarung ein weitere oder grössere

straff erfordern würde, soll zu des stathelters und regiments m
)
ermessen

gestelt sein, die gegen dem straffwirdigeu nach gelegenheit fürzunemen.

Und soll unser“) chammerriehter Ihm seinen gethanen pflichten zum treu- 25

liebsten und seins besten aufsehens haben 0
), damit dies aufgericht Ord-

nung unsere p
)
chammergericht» allenthalben gehalten und volnzogen

werd.

1

22
]
Form des eids für geverde, zü Latein calumnie

genant, und die war heit zo sagen*1
). Der cläger oder appellant 30

und ir anwald, dergleichen beclagt oder sein anwald sollen beide oder

der anwald in sein und des sachwalders sele schweren ein eid zu got

a) ferrer müntlieh om. F. — b) K anzeitfo st. anzal. — c) FF aolichor. Druck: sülchen. — d) Dieser

gante Artikel fehlt in CD. — e) FE om. unser. — f) FE halte. — r) FE dem st. nnserm. — h ) F
beisitzers. — 1) bei dem eid om. FE. — k) FE dem caroerrichter st. zum chammergericht. — 35
1) FE und st. oder. — m) FE des reich» rat st. des stathelters und roRiments; ermessen om. FE. —
n) FE der st. unser. — o) E zu thun st. haben. — p) FE des st. unser». — q) Diese Überschrift

auch in F. Der Artiksl fehlt gant in CD. Auch in der Sr neu Sammlung II 186 ist er ausgelassen.

In SM ist Artikel SS und SS auf besonderem Blatte uarhge tragen.

') Vgl. hierzu Art. 7 der Regensburger KGO von 1507, Neue Samnd. II 120 f., 40

wo sich ebenfalls bereits Strafbestimmungen finden.

Digitized by Google
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und den heiligen, das sie glauben ein gute such zu haben, auch keinen

unnottürftigen und geverliehen schub, frevenlich*) auszüg oder bei-

bringung der Sachen suchen oder begern und, so oft si im rechten ge-

fragt werden, die warheit nit verhalten, auch der Sachen halber niemand

5 anders dan denjenen, s« das recht zulast, icht« geben oder verheissen

wollen, damit sie die urtail behalten mögen, alles treulich und ungeverlich.

\24\ Die nullitet berurend b
). Nachdem auch an den lindern

gerichten aus einfeltigkeit
,

unfleifs oder bisher geübten niifsbrcuchcn

nichtige procefs und nullitet je zu Zeiten befunden, so ist bedacht, wo

10 jemand an unserem') chammergericht die nullitet oder Dichtigkeit voriger

rechtvertigung fürzuwenden gedeckt, soll er sülieh elage sambt iler clage

auf die iniquitet, besehwerde und Ungerechtigkeit hievor gesprochener

urtail, ob er im die zu gebüren vermeint, alternative und miteinander

gleich einzubringen schuldig sein, ungeverlich dermassen : her chammer-

15 richter, ich bit euch über diefs nullitet zu erkennen, und ob sie nit ge-

griindt befunden, alsdan und nit ehr bit ich auf mein andere clag der

iniquitet und Ungerechtigkeit J
) des vorigen reehtspruchs zu urtailen etc.

Also wirdt dadurch*) der Verzug zwifachtiger f
)
rechtvertigung, so am

keiserlichen chammergericht bisher nacheinander hat bescheen mögen,

20 abgeschnitten und geverlieh verlengerung vermitten. Und so der

chammerriehter und beisitzer sölieh angezogne Dichtigkeit B
) nit dergestalt

erfunden, das dardurch einer h
)
parthei in der haubtsaeh ein unwidder-

bringlicli unrecht beschee, sölten dieselben vordem procefs anderer un-

formlieheit halben als nichtig bei inen nit verworfen werden.

25 Item was ferrer ordnung des procefs halben des chammergericht«

nottürftig und hierin nit geordent und versehen ist ’)> wollen wir unser

stathelter und regiment hiemit ') mitsambt chammerriehter und beisitzer k
)

bevolhen haben *), mit der zeit darin nottürftiglich ires besten verstent-

nufs zu ordnen, fürzunehmen, zu setzen, zu endem, zu deelarieren und

."JO zu machen.

Und ') soll in obbestimbten dilationibus und ansetzuug der termin

kein ander verstand sein, dan einen jeden ganzen gerichtstag für ein

audienz zu rechnen und zu schetzen.

a) FS sträflichen st. frevenlich. — b) IHt Chersrhrift auch in F. Ihr Artikel fehlt hie an/ Heu

•Jo Uhlen AhstU: wi CI). — c) FS kai. Mt. et. unserm. — <l) So FS; Text: gerechtigkeit. — e) FF
om. dadurch. — f) FS awifacher. — g) So FF; Text: miltigkeit. — li) FF ainicher. — i) FF
»eilt kai. Mt. and de» reich» rat st. wollen wir . . . regiment hiemit. — k) FF camerriebtern und

beiaitxern. — I) Von hier an seiet CI) icutier ein.

’) In Worms touren die Verhandlungen darüber nicht zum Abschluß gekommen,

40 8. nr. 22.

*) 8. o. S. 238 uml 8. 243 Art. L.

Kelch staga a k ten d. K.-Z. Bd. II. 19
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\
25

\
Gegen niemants ladung zu erkennen, dan <lie one

mittel dein reich und er werfen. Wir wollen auch*), das mit an-

und fürnemung der such in prima instantia an unserem b
) keiserliehen

ehammergericht dem artickel, in der ordnnng zu erstgehaltcn reiehstag

alhic zu Wormbs aufgericht c
),

seins inhalts nachgangen, der 4
)
gehalten 5

und volnzogen werde, wie hernach volgt *): Item das ehammergericht sol

in der ersten instanz oder rechtvertigung auf niemants clage oder an9uchen ludung

erkennen oder gel>en gegen denjenen
,

die unser kö. oder kei. Mt. und dem reich

nit one mittel underworfen sciu und doch sunst ireu ürdenlichen richter haben *):

es were dan sach, das er von denselben ördculichen undcrgerichten recht ersucht 10

und küntlich versagt oder mit geverden verzogen were. Und ob jemant sölich

ladung oder citation erlangt, sol mitsambt allem handel darauf gevolgt nulla und

uncreftig und der darüber ladung ausbrecht, cost und schaden, ob die dem wider-

tail daraufgangen were, abzulegen schuldig sein.

|26'| Wie in appcllationsachen und der apostclgebung 15

halber gehandelt werden soll. Damit auch geverlichcit in voln-

fürung der appellation, so an unser®) keiserlich ehammergericht be-

scheen, fürkommen, soll f
)
einem jeden appellanten durch den oder die

richter voriger instanzien in antwortung und gebung der reverential

aposteln, oder so*) vor einem notariell appelliert worden, zu Zeiten der 20

insinuiernng oder Verkündung instrumenti appellationis, oder im fall do

der richter weder reverentiales oder refutatorias gebe’

1

), zeit von einem,

zweien, dreien bis in sechs monet und nit darüber, wie das der oder

die richter jedesmals nach gelegcnheit der Sachen
,

personell und des

wegs zum bequemlichsten zu ermessen haben, angesetzt und aufgelegt 25

werden, dazwischen sein appellation dem chammerrichter anzubringen

und mit Widdereinbringung der ladung anhengig zu machen und des ')

den vorigen richter zu certificicm. Wo aber söliehs durch den ajipel-

lanten verseümbt, verlasset und dem nit nachkommen würde, sölt es

ferrer laut des artickcls derhalben zu Augspurg gesetzt k
)
gehalten wer- 30

den
,
wie hernach volgt 3

) : Item wiewol nach der zeit
,
jedem *) appellanten

durch den vordem richter oder vom rechten zu volnfürung seiner appellation auf-

gesetzt, der appellatus vor dem richter, vor den appelliert ist, erscheinen und auf

desertion derselben appellation procediern mag und gehört werden, so sol er doch

a) CUFK So ist not nt. Wir wollen auch. — b) CDFK om. unserrn. — o) <’U luld. anfallend : Item 35
das camergericht soll iu der ersten instanz etc. und iminladt du folQcudt norUieht .4«ftihnutg dt*

Aeliktls ron wie hernach volgt au. — d) CD om. der. — e> CDFK diis »t. unser. — 0 VI)FK das

dann st. soll. — g) C om. oder, I) om. so. — h) 0 om. gebe. — i) CDFK dus nt. des. — Ic) CU
add. anfallend: Item wiewol nach der zeit etc. und taßt dm Wortlaut dm Augsburger Artikeln wie

hernach volgt ... erster Instanz ansQchen fort. — 1) FF und Aiujtdi. Ordn.: die dem «t. jedem. 40

*) S. Wormser Absch. e. 1495 § IG, Nette Samml. 11 8.

*) S. o. S. 238 und S. 243 Art. M.
3
)
S. d. Aurjsb. KGO v. 15fßJ Art. XXI, Neue Samml. II 77.

Digitized by Google
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nach der dcaertiou der appellation ferrer vor dein cbammergericht mit begcre, vor-

ergangen urtail zu bestettigen
,

»it gehört werden
,
und möcht derselb in *) voln-

fiirung der executiou den vorigen richter erster instanz ausüchen.

Begehe sieh aber, das refutatorii und ahschlegig aposteln gegeben

5 würden, wo dan der a]>]>e)lans in vier moneten den nächsten nach ge-

schehener appellation litt ladting ausbreeht, den vorigen richter des

certificiert und mit reproducicrung derselben verkuiulten ladting der

appellation nit anhengig macht b
>, soll er feirer nit zugelassen

,
sonder

sein appellation desert sein 1
}.

\
27

\

Das saehen linder fünfzig gülden hcubtgelts nit

angenommen werden sollen*). Wir orden, setzen und wollen

auch®), das die appellationsacben
,

so utider fünfzig d
)
guldeu beubtguts weren,

an unserem e
)
keiserlichcn chainmergericht r

) nit angenommen, auch von dein richter

voriger*) instanzien nit zugelassen, sonder die urtail auf ansuehen der par-

15 tbeien von ime exequiert und volnzogen worden. Doch sollen h
) hierin die

saehen iniuriarutn, so anderst nit durch den iniuriaten linder fünfzig

gülden cstiinicrt werden, auch oberkeit, gerecht igkeit, persönlich und

velt') -dienstlmrkeit
,
ewige unablöfsige gült

,
zins und nutzung, auch

ändert? dergleichen, so nit gewifs achtung betten k
),
ausgenommen sein.

20 Und wo ein zweifei zwischen den partheien einfiel, das die sach,

dcrhalben die reehtvertigung gewest, fünfzig oder under fünfzig gülden

wert sein soll, so dann *) der richter erster instanz defshalb kein griint-

lieh wissen hett oder daran zweifelt, soll er dem appellanten auflegen

bei dem eid, so er darümb thun soll, zu behalten, das er vil lieber

25 fünfzig gülden von dem seinen verhorn oder sovil nit gewinnen, dan

das er sich der heübt und appollutionsaeh begeben wölt; so sölieher

eid von dem appellanten beschicht, alsdan und nit eher soll der richter

erster instanz der appellation stat geben m ).

Es sol auch“) zu ferrer fürderung der appellationsaehcn
°)

gleich-

30 wol der appellant schuldig sein«’), es würde ime'*) reverential refutatorii

oder der keins für aposteln geben, under den dreissig tagen nach be-

ni Augtb. Oriht : um st. in. — b) So CDFK; Ih’uck gemacht. — c) CDFK ii. Ilarpprtchl beginnt: So

wurdet für gut angesehen. — d) S hallt in diesem Arliktl ursprünglich stets hundert sl. fünfzig. Das

Gutachten ton 1618: *0: rgl. aber ilatn dir Anltrorl der Statute auf dieses GutnchUn. — e) CDFK am

.‘IO sl. an unserem. — 0 Gutachten roti 1618: camerrichtor. — gl Gutachten ton 1618: der erster. —
h) Cll Holten — i) Gl) um. oberkeit, gerechtigkeit ... velt. — k) Statt gült, eine ... achtung

hatten hat Cl): zini und andern dergleichen, ao nit certam CHtiinacionem hotten: tgl.Harpprecht lll

IOH. — 1) So FF; Druck dein st. dann. — ml Dieser Absatz fehlt in CD. — n) CDFK: Auch ist. —
o) CDFK aetel. betrachtet das. — p) CDFK om. Achnhlig Hein. — q) C add. joch.

io ') S. o. S. 238 und S. 243 Art. N.

*) 8. das Gutachten der kaiserl. Räte von 1518, llarpjvrecht III 390, und die

Entgegnung der Stünde hierauf, Ilarpprecht III 403 f.

19 *
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schehener appcllation bei dem oder den vorigen richter oder richtem,

auch des oder derselben gerichtsschreiber und) Verfertigung der ergangen

gerichtshendel vleissig anzusuchen •) und dargegen Sicherung umb zim-

lich belonung derselben acten zu b
)

thun ,
darauf auch der oder die

richter oder ir gerichtsschreiber ime die unverzüglich zu verfertigen 5

und umb zimlich belonung zu behendigen schuldig und verbunden sein,

damit der appcllant zu ausbringung und verkündung der compulsorial-

brief nit verursacht, sonder zu förderlicher ausfürung seiner appellation-

sachcn dester eher stat geben würde und sieh des nit zu beclagen hett.

Darneben ist nit minder für not und gut ermessen, das allenthalben lu

an den fürstenhöven und ander®) commun geriehten in Schriften ge-

handelt oder das müntlieh fürtragen jederzeit eigentlich aufgeschricben

würde, damit die geriehtshendel in der appellation, so an das.chammer-

gericht erwachsen, der end mit mindern verdacht und desto förderlicher

erlangt möchten werden. 15

Dieweil auch zu mehrmaln in appellationsachen, so die acta erster

und anderer instanz am chammergericht einbracht, die vor eingelegt

oder gegeben gewelt oder mandata der kriegenden partheien nit inseriert

oder befunden, dardureh die suchen der gewelt halber in verlcngcrung

gezogen werden: sölichs zu verhüten wollen wir J
), das die acta nit 20

mangelhaftig, sonder mit ganzer einlcibung der vorgegeben gewelt über-

antwort werden®).

|^8| Die partheien, so armut schweren, antreffen.

Der r
)
parthei halben, so armut schweren wölten, soll*) es bei des reichs

ordnung und eid, vormals zu Wormbs aufgericht *), bleiben, wie nach- 25

volgt h
): Item ir X. sollet schweren einen eid zu got und den heiligen,

das ir so arm seit, auch an ligender oder farender hab noch schulden

vermöget 1

), das ir die eanzlei umb nottürftig brief noch euem advo-

caten und procuratorn bezalen oder belonen möget k
) ,

das ir auch

darümb euer hab oder güter geverlicher weis nit vereussert oder über- .*10

geben habt; und so ir in eurn suchen mit recht behalten 1

)
oder sunst

zu besserem vermögen kommen werdet, das ir alsdan jedem nach seiner

«I CDFE ausuchen. — b) CDFE om. zu. — c) CÜFE andern st. ander. — d) FE iet für gut an-

gesehen st. wollen wir. — e) Der ganze Altsatt /(Alt in CD. — f) CDFE Dann der. — gl CDFE
das §t. soll. — h) Statt bleiben wie nachvolgt hat CD Am anfangs: Item ir N. sollen schweren etc. 35
Es fehlt itnuii in CD der folgende Artikel der Wormttr Ordnung: item in N. ... getreulich und un-

geverlicb. — i) E schuldig adir mögen, F schulden vermögen. — k) FE mugen. — I) E Sc-

haltung.

*) Der vollständige Wortlaut des folgenden Eides findet sich in der Wormser

Ordnung (§ 27) nicht (Neue Samml. II 10); vgl. auch die KGO von 1500 (resjt. 40

1407) Art. 10 (Neue Samml. II 74) utul das Gutachten der kaiserlichen Räte von

1518 (llarj>i>rccht III 307).
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gepüre bezalung und ausrichtung thun wollet; alles getreulich und un-

geverlich. Und so er den gethan, das ime auf sein begern ladung und

inhibition mitgetailt und darneben dem vorigen richter, wie er am
ehammergerieht armut geschworn, angezeigt wurde. "Wo er dan annut

5 halben die gerichtsacta voriger instanzien ausserhalb der belonung ime

zu geben begert, sölt er vor demselben richter sünderlieh schweren“),

das vermelt gerichtshendel b
)

mit belonung zu erlöfsen in seinem ver-

mögen nit sei, und alsdann ime die diefsmals vergebens unverzoglich

mitgetailt werden
;
mit vorbehaltung, so der arm zu besser vermüglich-

lokeit keine, das er alsdann der gebäre umb die erlangt aeten ausrieh-

tung thun c
) oder mit im vertragen soll; welche acta volgends durch

drei assessores, so der ehammerrichter darzu verordent, zuvor besich-

tigt, oder wo etwas neus fürgewendt werden wölt, dasselbig auch zu

venieraen. Und so die parthei, so armut geschwom, aus den actis oder

15 neuem fürwenden mutwillig und unrecht erfunden d
), das alsdan die nit an-

genomen, damit der gegentail dardurch Schadens, so sie in ausfürung der Sachen

darauf wenden iniist, und den darnach von ir nit bekommen möcht U, entfestiget

würden ®).

Ferrer so ist unser bevelh und meiruing, das f
)
die erst beschlossen

20 Sachen auch mit ersten, so vil muglieh, jeder zeit mit urtheil entschieden

werden u').

Auch h
) hievor geordent zwo stund vor und zwo stund nach mittom-

tag eins jeden gcriehtstags audienzien zu halten, solt damit nit verzogen,

sunder in der angesetzten stund offnung der thür bescheen und die

•25audienz angefangen und gehalten werden.

»So orden, setzen und wollen wir'), das k
)

die Assessoren hinfüro

mit sonderlichen Commission von unserem •) kaiserlichen hott’ oder sonst

unbelestigt sein sollen.

Und soll™) der künftig ehammerrichter alle alte unausgetmgen

30 Sachen zu anfang des kaiserlichen chummergeriehts dermassen in die

audienz ei*ster angeender geriehtstug ordnen und aust-heilen, auch dar-

über ein sunderlich directorium aufrichten, damit die zufallend neu

hendel und Sachen auch statfinden mögen und die alten suchen auf

nachvolgcnd audienzien sich nit zu viel häuften und samelen.

35 a) Kn CDFK; Tfjct om. schweren. — b) C acta. — c) CDFK tliun. — d) CDPK befunden. —
e) CDFK wurd */. worden. — f) <‘DFK hrgitmt: Ferner »ölten. — gl Cif out werden und add. und

aiu jede end- oder sunst michtige (nie! D withers) beiurtbeil in offner audienxigen in beiaein aller

assessorn , aoril der jedesmal forlianden . in »cliriflen geuffnot werden. — hl CDFK AI» auch. •

i) CDFK um. So ordnen ... wir. — k) CDFK add. auch. — li CDFK mn. unserem. — m) CDFK So Holt,

40 •) S. die Antwort der Stände auf dun Gutachten der kaixcrl. Hüte ron 1H1S,

Harjtjwecht III 404.
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\
29

\
Vacanz*). Wir wollen auch das nun hinfurtcr die vacanz

oder ferien gehalten werden gölten, wie. hernachvolget : Item von dem
viemndzweinzigsten tag decembris bis auf den sechsten tag januarii

insohliefslieh desselben sechsten tags. — Item zu fafsnacht von dem
sontag estomihi bis auf den sontag invocavit. — Vom palmtag bis r»

auf sontag quasimodogeniti. — Vom sontag vocem jocunditatis bis auf

<len sontag exaudi vormittemtag allein, so anders gerichtstage wert*.

Von pftngstabeiul bis auf den sontag trinitatis, alles ingeschlossen. —
Vom achten tilg julii bis auf den vierzehenden tag angusti inclusive. —
Und darzu alle feiertag in gottes und der heiligen er gebannet durch 10

das ganz jare. — Sunst sollen andere vacanz, fosta pallaeii oder andere

neue ungebunt fürgenommen fest nit gehalten werden.

\

30
\
Das dem cham mcrgcrich t sein freier, strackerlauf

gelassen werde •)• Und dieweil hievor in der rcichsordnuug versehen,

wir uns auch sampt den stenden samptlicli bewilligt b
) und zugeben, das un- ir»

serem r
)

kaiserlichen chammergerickt sein frier, stracker lauf gelassen, dawidder

nichts gegeben oder erlangt werden soll d
) etc.: so dann dasselb unser®) chatn-

inergericht widder mit heupter und glidderen, auch derselben verwandten personell

statlich und wole vor- und itztangozoigtor Ordnung geinefs gesetzt uud geordnet,

das es derhalbcn dabei, auch der execution halb und bestendiger hand-20

habung derselben pleib, wie «las dann r
l itzt sunderlich von neuem durch

uns*) uud die steude zugelassen und bewilligt und ob etwas dem zuwidder ausgen

oder erlangt wirdet*1
), dasselbig soll ') unwirdig, craftlos und nichtig s«‘iu und

gehalten, auch keinswcgs durch das chammcrgcricht angenommen werden *0.

[
31

1
W i e auf die a c h t p r o c o d i r t w erden soll *). I)ancl>en 2ö

ist auch liedacht, wie bisher ausserhalb unsers ') keiserlichen chammergerichts

Ordnung und |der ende] 1") erlangt acht sunst vil personeu in die acht bracht, auch

procefs derhalbeu erlangt, über das sie nit darzu citirt tnler rechtlich fiirgefordert,

daraus die Unordnung, das acht und aberacht wenig angesehen und geschützt, auch

nichts darauf geben, sunder die echter also unerfolgt n
) behaust, enthalten und für- ;$0

») CDFE als ÜMrsrhri/l: Non folgt hernach zu welichen teilen und wie faganz oder ferien gehalten

werden «ollen und brgtimrn dm Arlikrl no/orl nnl Nemlicb von dem vier und iwainzigeten. — bi CDFE
Nie Harpprfrht: auch kai. Mt. und die etende eich samptlich gewilligt ul. wir un« auch ... bewilligt. —
e) CDFE dem *I

.

unaerm. — d) CDFE solt. — c) CDFE om. unser. — f) CDFE auch sunderiieh xt.

wie das dann. — gi CDFE kai. Mt. */. uns. — li) Stall uud ob etwas ... wirdet haben CDFE (ki> 35
//<n fiprirhl) darzu bei der Ko. canzlei und sunst allenthalben verschafft, das es hinfur underlasscu

und was dem zuwider ausging oder erlangt wurd. — ii CDFE am. soll. -- k) CDFE add. soll. —
I) CllFE (nach Harpprtch!) des et. unsers. — ml der ende ftMt , ulihl abtr in ihr Vorlage Mi //.«/>-

prtchl. — n) CDFE unvervolgt ; bei Jlnipprrclit uk ohni.

') Vgl. den Ratschlag der Stände vom 1. Sept. 1518, Harpprecht III 385. 4«»

') Vgl. cu diesem Artikel den Ratschlag der Stände rom 1. Sept. 1518, auf

dem die erste Fassung dieses Artikels ganz beruht: Harpprecht III 389. — S. auch

unten den Brief Fürstenbergs vom 2. März.
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geschoben werden, zudem das mancherlei *) acht und ein der b
) anderen nit gleich

;

demnach setzen, ordnen, ercleren und wollen wir®), das niem&nto hinfüro

in die acht erkant
,
ordert, noch für ein echter gehalten Werde *), er sei e

)

dann zuvor darzu rechtlich citirt f
). Defsgleichcu soll*) keiner aus der acht

f> one verwilligung desjenen, so inen darin erlangt, gelassen und absolvirt h
) werden.

Doch wollen wir dadurch unserem aufgerichten landfrieden und des-

selben declaration nichts derogiren oder benemen M 1
).

[
32

\
Die partheien in ausbringung der actcn in erster

instanz nit zu beschweren. Und nachdem etlich parthien in un-

10 deren gerichten zu auspringung der gcrichtshendel widder die billicheit

je zu Zeiten beschwert werden mit ubermessiger bczalung, ist für not

angesehen, das durch ein jeden churfürsten, fürsten und oberkeit bei

iren gerichten verfügt und Ordnung fürgenommen |werd|, damit die par-

theien zum wenigsten besehwert werden k
).

lf> [.?£] Ein jeden bei ordentlichem gericht pleiben zu

lassen 5
*). Ferrer ist auch betrachtet, «las alle des rcichs verwandten bei

ordenlichen, inlendischen rechten ausserhalb der hendel, die nach laut voraufgerichter

a) CDFK mancherhaud , so auch Barppricht. — b> Druck irrtümlich den st. der, (Ins sich sonst /in-

d*l. — c)
(
CDFK (ähnlich auch Barpprecht

i

erfordert derbalben die hohe nolturfl, das kai. Mt. ainer

20 jeden acht ir auslegung geh und darüber eigentlich declarscion vorfertig und snnderlicb zu fur-

komon 3
) iW xn erkennen) st. erfordert, demnach setzen ... wir; erfordert war in (Irr Uittcu IU~

daktiou irrtümlich stehen geMietnn. — dl Cl> (auch flarpprrcht) und erclert wurd st. ordert noch ...

werde. — e) CDFK (und ttarpprrcht > were. — t) CDFK (und llarpprccht) legitime zilirt und monirt

«/. rechtlich citirt. — g) CDFK dns st. soll. — h) CDFK (auch Harpprrtki) add. alsdann mögt

25 versehenlicb die [ver|rolgung und wes zu straff der acht geordent dester eher gehandhabl, volzogoii,

auch die ubertrotter der billichuit nach vermog aufgerichter Ordnung geetralft. — i) Ihn Schluß

am. CDK. — K beginnt Doch soll dieser articul dem lantfriden nit. — kl Hier ist in CD folgender

.Kkxnti . di i nörltich aus dem Hutachicn der kaiserl. Hüte ton IMS (ttarpprrcht /// Ml 7t stammt, ein-

tpsihohcn tfehlt gaut in FK, in SB durchstricln n) : Als auch teglicbs wider fürsten, reichstete und

3() andere obrigkait in clagweis anpracht wurdt, wie sie die lent on recht oder redlich Ursachen vum

leben zum tod verurtailn und richten lassen, wie dann das die Ordnung zu Augspurg auf dem

reichstag anno laufzehen hundert gehalten angezaigt (s. .V, in Summt. II 70), under andenn das in

solicbem ein zirablich refonnaoion und Ordnung furgenomen und allentlialls<n im heiligen reich

ansgeschrieben und verkundt soll worden sein, also das sich in solichen feilen meniglich het dar-

35 nach wissen zu halten: das aber bisher nit gescheeu : darum!) Ist für ganz notturftig, nutz und gut

angesehen, das soliche reformacion und Ordnung auf disein ruichstag beschlossen und im hailigeu

reich allonthulben puldicirt. verkundt und bei grossen ponen zu halten geteilten, damit 'las cristen-

lich blut mit unmenschlicher inurter und peinigung nit also unschutdiglich vergossen und mit

aiguein willen un<l gewalt on recht und redlich ursach uneroffent irer Verhandlung, auch on gnug.

40 »am verleumbduug und über das dieselben beschuldigten iren ursprunk von erbarn, frnmen leuten

haben, vom lebeu zum tod bracht, dieweil doch in solichen peinlichen hendeln, wie in hurgurlich'-u

Sachen, kain appellacion will zugelasseu werden. Und das in ulweg in solich«r Ordnung fursoheii,

welicber dieselben uherfurn und nit halten wurde, alsdann der kaiserlich vischgal wider denselben

auf sein verschulden am kai. camergericht mit recht procedirn seit.

45 ') S. o. S. 238 und S. 243 Art. 0 (1).

*) Der Artikel stammt aus dem Ratschlage der Stunde ran 1318 (llarjvprecht

III 387), dessen Anfang wiederum aus dem Kölner Abschied r. 1512 # 13 (Neue

Samml. II 143) herrührt.

3
) S. o. S. 233 und S. 243 Art. ü (2).
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Ordnung») an das kaiserlich chaminergericht gehören '*), gelassen, also das ein

jeder in dein gericht, darin er one inittel geseaaen und 6
)
gehörig, fürgenonnnen >)

und das darneben bei und mit allen oberkeiten d
) verschafft wurde . das die mifs-

breuch an beiden
,

geistlichen und weltlichen
,

gerichten abgestelt , die beiderseits

förmlich und ordenlich gehalten
,
je eins das ander bei seineu gepurlicben procefs f»

und lauf one intrag oder Verhinderung liefs, allerhand unrath. widderwill und Un-

wesens, so daraus erwachsen, zufürkommen ; doch damit einer jeden oberkeit irer

herbrachten recht, gebrauch, herkonunen, gnaden und froilieit®) unbenommen f
).

m CDFK om. die, nrlrhea Hielt hier im Texte findet. — b) CDFK gehörten. — c) gesessen und am.

CDFK. — d| CDFK ob<rkaiten, Text: oberkeit. — e) CDFK (auch Harpprerht) gewonhait st. Trei- J (

)

bei'. — f) Hier trird in VDKF fotgmeltr Artikel (in SM getilgt) tcörüirh atu dem Outachtru der Stand»

ton MIN I Harpprerht III Me/.) eimfearhohnt : /33a hhh CDFK/ Als such der heimlichen und West-

falischen gericht*) halben hievor sin reformacion und constitacion uf erstgehaltem reirbstag zu

WonnbH durch desmals königlich und volgends kaiserlich Mt. ufgericht, auch wie es damit ge-

halten werden soll, gnugsambllcb bedacht und versehen, wer gut und von noten, das gnediglich |f,

und ernstlich verschafft, damit solicbe reformacion und constitucion nochmals der billicbait gelebt,

gehalten und volxogen . aueh dabei mit einem erzbischof von Köln als oberhero und «tathalter (FK

stnlberrn) derselbigen gericht ernstlich gehandelt, dem geburlich (FK billichi und notturftig ein-

sehens xn thun , das dieselbigen gericht mit redlichen personen besetzt, auch der ufgerir.hten Ord-

nung strenglich gelebt und nachkomen, darzu die uberfarer unnachlerslich gestrafft wurden, alles 20
nach vermog und ausweisung derselbeu Ordnung und reronnacion. Das auch hiufuro kain freigref

xu aolicliem gericht uf- oder angenomen oder besU-ttigt werden solt, er schwüre dann zuvor des

relchs Ordnung und reformacion alles ires inhalts und sonderlich der haimlichen gericht halls-n

zu halten und zu volxiehen. — CD fährt dann (/tut wörtlich nach Harpprerht 111 8HH) Heiter fort (in

MS auM/tstrichen) : (HS b aut CD] Des Rotweilischen hoffgerichts halben, damit allerhand clag ver- 2f>

mitten und die armen uudertbanen nlt so ieicbtlicb , wie teglich beschicht , daselbsthin gevordert

und in unotturftlgeu coeten gefurt werden, ist bedacht. das an selbigen gericht die menget , so

sich bis anher daran eräugt, abgeschafft und alu erbar, leidlich reformacion derhalben ufgericht

wurdet; uad ferrer berotschlagt, das mit angeregtem Kotweilischen hoffgericht verschafft, das alle

obrigkaiten und herschaflen, so darauf gefriet weren, dieselbig freihalten oder glaublich fldimus ‘{()

davon dem gericht furbrochten , daselbst registerirn und öffentlich proclamira liefsen. Und so je-

mand kunftiglich gegen einem underthanen lailung erlangen wolt, das sieh gemeller hofriebter

oder desselben (D dieselben) gerichteschreiber erstlich am selben erkundet, woe derjenig, so für-

gefordert werden solt, dabaim und under welicber herschaft er gesessen. Befand sich dann, das

derselben herrschaft fn-lbait, wie angexelgt, furpraoht, registerirt und proclamlrt worden, das als- ;jf>

dann dem clager andersagt wurd, wie des beclagten herrschaft gefreiet und inen abzufordern bet,

dasselb bestund bei ime xu bedecken , woe der xittirt also abgefordert und (hier tritt in C eine an-

dere Hnutl ein) remitirt ward, das er ime seinen zugefugten costen und schaden der forderang hal-

ben widerlegen raust [D mocht). Öolichs wurdet gemeiner achtung nach manchen verursachen, aich

nit so bald an obberurt hofgericht zu begeben, sunder ehe bei den nidern ordenliehen einlendiseheu 40
rechten und gerichten pleiben und der beuugig sein. Desgleichen auch, so von bei- oder end-

urtailn. davon ir recht ( 1

)

geredt für ir recht) zu apelirn geetaten, apelljrt wurd, das alsdann das

betört hofgericht mit weitem processen und execuciou nach vermögen und Ordnung der recht, ob-

schon inen derhalben kain inhibicion von der Oberhand xukoroen oder beheudigt were, Stil steen

und nit so eilend und schnei darauf mit anlaitung und acht, wie bisher besebeen, procetirn wolten. 4f>

Statt dirjtex lettten Artikel» ton CD hat FK da» Folgend* , da» in SM narhgetrae/en , aber ebrn/all* wieder

gestrichen ixt. Heiete Artikel Mb und 98c finden »ich alt betondfr* Stücke mehrfach in Wim (W), Mh
au/ fett. 199/. und 909, und 88c au/ 194/., 900/. und 910/. (hier nach /td. 909 rr*p. 910).

/83b au* FK] Von den, die für das hofgericht xu Kotweil ge f reit s ei

n

»). Wiewol die

') & o. S. 230 und S. 243 Art. P. f»0

?
) Vgl. den Abschied Art. 17, in den eine Erwähnung der Westfälischen Ge-

richte und des Rottweilschen Hofgerichts aufgenommen worden ist. — S. auch o.

S. 230 und S. 243 Art. Q; und über weitere Verhandlungen über die westfälischen

Gerichte s. u. Abschn. JX Mai 17.

s
) Hei der Herutung dieses Artikels im großen Ausschuß wurde ilir Ordnung ,

r
»f>
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[34
1
Execution der urteil belangend. Fiirther dieweil bis

anbere zu Zeiten an execution «1er gesprochen urtheil am chammergericht etwas

churfursten und etlich ander forsten, Herrschaften and ohrigkait etc. d<*rmaf*eu gefreit, da« sie ire

uoderthanen und verwanten , der sie au recht mechtig, am hofgericht xn Kotweil xo antworten nit

f) ««baldig »ein ; aber de« unangesehen. und das an denselben ord'-nlichen gerichten billichs rechten

nit versagt, gts-n «twan laduugen von Hotweil aus ). Es wurdet auch zu seiten daraut mit orthail

und acht weiter procodiert, derhalh von den ctagern und iren belfern rechtlich and tddtlich hand-

lang furgenumninn ; das dann nit allain gedachter fürsten, herrschaften und obrigkaiten freihaiteu

und sonst (»/. herrschaften ... und sunst hat II’ an iren gereehtigkeitem xn merklichem nachtuil

]0 reicht, sonder darzu kai. Mt. und des heiligen reiche lautfridenordnung und dem camergericht

ganz entgegen und xu gedulden unleidlich ist. lind ob bisweilen dieselben geladen aut abfordernng

gewisen, so werden doch durch solich abfordernng und Weisung die geladnen und lr herrschst!,

sonderlich die Kotweil entlegen (sonderlich ... entlegen om. II’), in merclichen, uubillicben un-

roaten und schaden gefnert. Solichen unratb , aufruer und unbillichen schaden im heiligen reich

]fj (im heiligen reich om. W) xu furkomen, wnrdt für not angesehen, das jetxo alhie auf diaem reich«

-

tag kai. Mt. mit rat« ehurfursteo , fürsten und anderer stende des heiligen reich« in des reich«

Ordnung ain solichen articul setze: welcher fnrat. preist, grave, herr, statt oder andere obrigkait

obgemelte sein freihait dem gericht zu Kotweil in glaubwürdiger form ainest verkündet hat oder

noch also verkünden wurden and darüber (1! darumben) gegen ime, iren (K gegen irar eins) under-

20 thonen oder verwanten, der sie xu recht meebtig. gebnrlichs rechten wissentlich nit versagt wäre,

ladung ausgieng, das alsdann derhalben kainer abfordernng oder Weisung not sei, sondsr was

darauf procediert, gehaudlt oder gerechtet (ll’geecht) ward, das solich« alles an ime selb« nichtig

«ein und den verurtbailten und geachten thail in kainer weise noch wege binden oder beschweren

(oder beschwüren om. H’) soll. Und wer von solicher vermeinten nichtigen nrthail oder acht we-

25 gen mit fechd oder der that handelt, das der oder dieselben mit solicher that in kai. Mt. und de«

heiligen (des heiligen om. IV) reiche acht gefallen und erclart sein, auch gegen denselben thittern,

als andern öffentlichen fridbrechern und achtern
,
gehalten und gehandelt werden soll und mücht

(und möcht om. IV). — [33c aut FKJ Das Kotweilisch hofgericht belangend. Von et-

lichen mifsbreuchen am hofgericht zn Rotweil, der sich die beclagten (

K

beclagen), so daran je

30 zu Zeiten xu rechten und xu handln haben: Erstlich antreffen benetznng des bofgerichts xu Kot-

weil, das sollt mit (zwölf stattlichen personen us inen itdd. A'IV), wa man nit ritter gehalten

mag, besetzt werden ; dem wurdt inangel gelassen , nnd werden je xu Zeiten etlich personen ans

dem hofgericht mit abnemung etwan namblicher geltstraffung (Ä gestraifung) gesetzt, darnach wider

Maximilians vom 17. Juni 1496 (gedruckt bei Müller, Reichstags-Theatr. II 437 ff.

;

35 Lnnig II 168 ff.) benutzt. Sie findet sich unter den Wormser Akten v. 1321 in

Wien fol. 184 ff., Frankfurt fol. 80-94, Düsseldorf fol. 119-124, München, K. bl.

276j 11 fol. 141-148, Karlsruhe nr. 17, Bamberg ,
Bamberg. Ser. fol. 141-130, Mei-

ningen, Henneb. Arch. Fase. 3. Die Zeit der Beratung ergiebt sich aus der

in Düsseldorf und Karlsruhe übereinstimmenden Aufschrift auf dieser Ordnung:

40 Uf montag uach letare a. 21 (März 11).

') Am 20. Mai übersandte Straßburg seinen Gesandten eine an den Kaiser

gerichtete Beschwerdeschrift, in der es sich beklagte, daß trotz der ihm rot» Lo-

thar III., Philipp II. (sic!), Karl TV. und Wenzel verliehenen Privilegien
,
nach

denen seine Bürger nicht vor fremden Gerichten belangt werden können, trotz deren

45 Bestätigung und Erweiterung durch Sigismund, Friedrich III. und Maximilian

der schon einmal ein Vorfordern von Bürgern der Stadt vor das Rottweiler Hof-

gericht verboten habe, ja trotz der eben erfolgten Bestätigung der Freiheiten durch

Karl V. selbst jenes Hofgericht jetzt dennoch gegen Straßburger Bürger rorgelte,

obwohl ihm die. IVivilegien vorgelegt worden sind. Die Stadt bittet, dem Gericht

50 diese Anmaßung zu verweisen (Conc. in Straßburg St. A. AA 374 h fol. 12 mit der

Bemerkung am Schluß: Dise suplication ist her Hans Bock ritter, her Conrat von

Duntzenheiin und her Martin Berlin gen Wurms geschickt uf dem pfingstmondag

[Mai 20] a. etc. 21).
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inangel erschienen, und dann ein jede urtheil, so der nit gepürlich vollen-

entsatzt (All ingesetzt), auch Kunst unerfaren und ungeübte personen darzu ingezogen, auch die »Io

der zwölf persenen selten bei ninander. Zum andern ist dergleichen mit den procuratoribus, darzu

auch Ungeübte personon gezogen, die'aus unerfaruug otwan aus hinlafs nichtig und ganz irrig pro-

cofs machen, die nachmals in der andern instariz abgeton wurden, zu beschwftrung und tbeachwi- f>

rung und om. II’) nachthail der partheien. Zum dritten iren tiscal belangen: der ersuecht au zeiten

alte verHesaen ( IV ersessen) und vor vil und unvordenklichen jaren ausgangen acht, citiert die-

selben achter, auch die. so etwann unwissend und ungevärlicher weise init inen gemainschaft ge*

habt, und zu zeiten die von comuuen, dero kainer in zeit ausgangener acht in leben gewest. Dar-

aus volgt, das arme uomunen und sonder personell, so die acht and fiscalischen procufs entaitzen, ]()

sich aus forcht mit dem ^fiscal vertragen inuesson: und mocht guet sein, das ain gewisse zeit dem

fiscal benennt wurd
,

darin er solich Sachen zti rechtfertigen hett und darafter erloschen weren.

Zuin vii-rden wurdt kain gewisse oder benante lax gehalten von den, die den achtschilling aus

bevelch iles hofrichters einbringen ; moecht gut sein, das demselben ain gewisse mafs gesetzt wnrd,

oder das solich tax jederzeit nach gelegenbait der Sachen und personen vom richter und zum 15
wennigisten zwaien boisitzern taxiert wurd ; doch das die tax nit hocher gestaigt (gestaigt «. II' i,

dann vor alten Zeiten gehalten. Zum fünften iren procefs belangend, wnrdt in hofgericht allwegen

iimb nativitatis Christi ausgeschriben . wie das durch das ganz jar jederzeit gehalten werden soll,

lind wurdt darin kain vaennz, weder cront noch herbst bedacht, wie das in ausschreibeu der hof-

gericht augenscheinlich erscheint. Zum sechsten haben sie ain vermainten brauch, das Hie am 20
hofgericht kain reconvention zulassen, sonder mufs ain parthei darüber ain sondere ladung aus-

briMgen. Zum sitiendcn so werden vom hofschreiber auf jedes gewinnen vertagt alle diejennen, an

die man ladung von ine begert, obwol dieselben knutlich für das hofgericht gefreit sein; möcht

guet sein, das darin die mafse gehalten wurd, wie zu Augspnrg geratschlagt worden. Zum achten

so wölleu sie hendcl , darin ir ainer den andern in Sachen , die eer bernren , mit verkunduug für- 25
genuinen, auch todschlag und strafsrauberei berurend , ausgenommen allein den churfurstou , rc-

mittiren und weisen, nnangesehcii wie aines jeden freihait inhelt; dergleichen ist auch mit andern

hendeln in in-r leisten declaration gemeldet, die man auch bedenken mocht. Zorn neunten ist ir

gewonhait, den Höchsten mit der acht zu procediren etwan in geringen unachtbaren Sachen; möcht
guet sein, das ir procefs und forme denselben, wie sie dann (A‘ der, IV den) in schritten haben, be- ,‘10

nichtigt und , ob not, zu bessern, auch sie daran gehalten, dem gestracks uachxnkome». Zuin

zehenden das sie Sachen, die lehen, erbfäll, fravel (fravel om. A‘) oder dergleichen belangen, so von

gemahlen rechten ir bestimbten gorichtszwang nnd rechtvertigung haben
,
jederzeit , obwol ainer nit

abgefordert oder gefreit wäre , für sich selbs remittirn und weisen. Zum ailften sein die von Rot-

weil in irer tax , und numblich umb die remissionbrive, dergleichen procuratorlon und urthailbrive ,‘J5

merclich (merclich om. M’) gestiegen; des einsehens zu haben auch von nöten. Zum zwölftel! die

hotten belangend, so etwan 'etwan um. IV) vil Ladungen mit aiuander ausfnren und davon jeder in

sonderbait (IV doch von, om. in somlerbaiti ain n&mbliche belouong einbringen und zu Zeiten zuvil

Indungen auf sich nemmim, das sie die ladung nit bei zelten den partheien antworten mngen , da-

durch die partheien, angesetzten tag zu besueeben oder sich »bfordern zu lassen, verkürzt und ver- 40
saumbt werden. Und dis beschicht ( IV um. uud das beschicht) besonder lieh in verkuiidnngen, da

man alsbald aut die acht procedirt. Zum drei/ebenden die snlaitung belangend: So ainer anlai-

tung auf ailis achter» hab und gueter erlangt, s<> wollen die, so die anlaituiig erlangt haben,

die gultgueter , so der, so geachtet ist. umb ahi zins ain jar. zwal, dren oder vier oder lenger von

andern belehnet oder bestanden, auch haben Und so mau inen des bericht gibt, so Deinen sie den 45
ambtmau, der ine solich gaet nit hat wollen volgen lassen, mit ainer verkunduug für, als der wider

enhaften odvr gerechtigkait des ltotweiligchen gerichts gehandelt. Der wnrdt dann in grossen un-

eostou gefnort uud zu leiten in die acht erlangt. Zum virzebenden wurdt es auch (IV om. auch)

glelchermafs mit den gnetem gehalten
, so ains aebters gewesen und aber durch ain dritten vor

(A‘ von) aasgangioT acht mit recht erlangt worden oder den (A‘ der) derselbigen gueter halb noch 50
in ordenlicher rechtvertigung verfasst steen i K steit, IV stet). Zum funfzehenden haben hofriebter

und urthailsprecher aiu vermaintcii gebrauch, dos sie aiuen , dem mit recht ain aid zu schweren

aufgelegt, nit zulassen, solichen aid durch aiu anwalt schweren, ob der wol aus merclichon eehafteu

verhindert, aignur person zu erscheinen. (Itif.gtr Artikel in IV kiirter 'Jtf(ßt). Znm sechtzehenden

wiewut je zu Zeiten von bei- oder •mjurthailn , davon die recht zu appelliren gestatten, an genu-lt 55
hofgericht appelliert, so wurdet doch uuaugesehen desselben durch sie mit weitem processen

, auch

eilender, dann sich gebürt, auf die acht procediren und vollenfuren (IV procedirt , um. und volte»-

fuien). Item so müssen auch die partheien umb den gericlitsco*ten vor inen oft besonder und neue

procefs anfalien, dadurch sie zu merklichem (merklichem om. IV) Verzug und uueosten getrtiugeu
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Streckung beschicht, wenig frucht bringt »), damit nun hinfürter meniglieh

werden. Item wann otlich, so unbillieh for eogeinolt hofgericht erfordert, wider remittiert und ge-

wison sein . »Iso das die clager vor iren nrdenlichen richter sie in einer benannten zeit rochtvertigeii

(E rechtfertig werden) sollen, und dann die bedeuten daselbst Widerlegung ires costens, so sie des

5 Uotweiliscben gericlits halb erlitten, zuvorderst begoren , wollen jo zu Zeiten die eiliger solicbs nit

tbun. sonder mnrben derhalben ir Sachen an gedachtem hofgericht wider anhtngig, die dunu weiter

nit remittiert oder gewison wurdet. — E» folgt dann allein in l'D auf Al t. S3 h (in M dnrchxtrirhtn,

ganz fehlend in FES): [SH d aus CI>J Dar/u allen nndern auslendiHchen gerichten, als Lentkircher

lautgoricbt *) und dergleichen
,

uotturftiglicben ninsehen gegeben und davon geburlich reforroacion

10 geben, auch >lie publicirt ward, uurath und andere, so daraus bisher entstanden und hinfur /.u ge-

wart>‘ii, höchlich verhornen. — Das Folgend* lugt dngegtu tcitdir in Wfxrhitdenen Fassungen vor: [Mir

aus CD, in M durchsteiclu n/ Als ilaun in der Angspurgisehon Ordnung anno etc. 1500 und /M add.

volgvnds] zu Coln In dem begriff, so noch nit boeigolt, der doehter (so *(«//: «lichter — Enkel)

und nnicklein halben, wie sie erben solten, |.V auid. ein ratschlag] gesetzt, aber noch nit publicirt,

15 ist not, das dasselbig noch goschee |.V add. den Artikel: und volgt hernarh solehi-r ratschlag: Als

aoeh nns<>r cnraerriclitor und beisitzor bei inen, wie die tochter und einksl, und ob di erbvell linder

si in di stem oder hebter zu teilen sein, in einen zweifei gefurt and hievor zu mermalen auf den

reiebstagen, auch itzt unaers ontschids begert; in dem dispiitncion bimlan zu setzen und abzu-

strecken , ordnen und setzen wir erstlich
,
das doehter und enikel , so si in gestracket absteigender

20 liui sein and derzu irer vatter, mutter, anherreu, anfram-n oder weiter derselbigen voreitern mit

andern auch in solcher absteigenden linien bruft werden, das alsdann die tailung in die stein mul

nit in die hebter beschehen sei. Dergleichen und znm andern, so und wann der tochter oder enikel

vatter oder mutter mit tod abgangen, si also in derselben stat geruckt und zu ires vatters oder

mutter bruder gutter oder erbfal saraht einem oder nv-r ander derselbigeu ires vatters oder mutter

25 bruder noch leben kuinen oder einpfaken wellen, das alsdann di tailung auch in di stem und uit

in di hebter beschehen sol. Aber und zu dem dritten
,
so und wann di tochter oder enikel ausser-

halb itzt obbemeltiT zweier veil oder geschichtet! zu erben haben oder als erben beruft werden, als

wann si ander sich selbs einander oder sonst in andern weitem graden oder staffeln erben oder

erbweis ichts empfahen wellen, so soll alsdann di tailung des erbe in di hebter und nit in di

JJO stem begchis'ii uud genuinen werden], — /« FE tautet der Artikel (gi tilgt in SM) trie folgt und ging dann

faxt HiMllir.lt hiermit übereinstimmend in den Abschied (Art. IV) älter: /-'Ute ans FEJ Als auch hie-

vor auf dem reichstag zu Augspurg anno funfzehenhundert geordnet worden, das dichter oder

enickl iren abgestorben anberrn oder anfrauen mit irer vor abgestorben vater oder mueter go-

schwiaterden in die stemme erben sollen, und aber solichs von etlichen obrigkaiti'ii iren undor-

35 thanen noch nit pnbliciert und diser satznug nach zu urthailu verkunt worden: das ir kni. Majestät

verordnet hott, damit disem articul mit augehenktor dorogatiou , wie der in augezaigtem ubschid

zu Augspurg begriffou. nochmals den uuderthonen von jeder Obrigkeit verkündet und dein nacli-

zukommeu bevulben wurd. Das auch weilent kai. Mt., nach<b-m in gemainen rechten versehen, wie

brueder- oder schwesterkinder mit irer abgestorben vater oder mueter brueder oder Schwester <ti<‘

40 autlerii abgestorben /Ihr Schreiber ton F hat hier augenscheinlich nun Versehen mri Seiten Heiner Vor-

lage überschlagen ; er fährt in derselben Heile fort mit dem Schluß des ersten Absats/s ton Art. 114: au-

zuzaigen, warnuib das nit geschehen solt. Das Folgende ist ans E ergänzt./ ires vadirs adir modere

bruederti adir Schwestern in stammedoil erben sollen, und abir solichs us Unwissenheit und mifs-

breuch au vill Orden nit gehulten , bei jeder Obrigkeit diefs iren underthanen auch zu verkünden

45 nml dem zu glebn mit gelicher derogation , vernichten und abttiuu us den gebrechen und gowoin-

hoiten an iden orten zu verschaffen. So den in zwivel gestanden and hie den gelierten der rechten

strittig!' meinonge befunden werden, wen ein abgestorbner hinder imo verlaest zwei ailir un-hir seiner

abgestorbner broib'r adir Schwester kinder, ob dieselben den letzt abgangen ire vailer adir minier

seligen broder adir swoster in der lieubt adir stamme die verlaisgen gueter zu deilu erben sollen,

50 das kai. Mt. witleuftign rechtfertignng abzuschniden diesen artickel mit kei. constitatiun uud Satzung

versi'hung thete, ob dieselben in die stemme adir houbdor erben solten 8
).

*) S. den Abschied zu Konstanz von 1507 $ 25, Neue Samml. II 116 und

vgl. auch zu dem ganzen obigen Artikel den Ratschlag der Stände vom 1. Septbr. 15 IS

und das Gutachten der kaiserlichen Räte von 1518 (Harpprecht III 384 f. u. 398 f.).

55 *) Über das freie Landgericht auf der Leutkircher Heide vgl. R. Roth, Gesell,

der ehemal. Reichsstadt Leutkirch S. 57 ff.

) S. o. S. 239 und S. 244 Art. T.
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seina erlangten rechtens an unserem ehammergericht desto fürderlicher

Vollentziehung und execution bekommen möge, so haben wir mit rathe

und verwilligung der stende gcordent und gesetzt, ordnen und setzen

liiemit, das einem jeden auf sein anrütten, der urtheil und recht daselbs

erlangt und erhalten, an die parthei, so der urtheil verlustig ist worden, ein

gebotsbrief und executorial bei einer nemlichen pene nach gestalt der

Sachen durch unser ehammergericht und beisitzer erkent werden soll *),

halb dem fisco und halb dem gewinnenden theil zu bezalen, nach Überant-

wortung des gebotbriefs in n. zeit solichen erlangten urtheilen zum ftirder-

liehsten volge zu thun. Wo aber der verlierend b
)
theil dem executorialen

in zeit, in exeeutorialibus bestimpt, kein Vollentziehung thet, sollen unser

ehammerriehter und beisitzer auf anrütten des gewinnenden theils den

verlierenden theil endlich erforderen und citieren auf einen nemlichen

tag vor inen zu erscheinen, zu sehen und zu hören, sich in die acht

und pene, in exeeutorialibus liegritten, zu erkennen und zu ereleren oder

ursach e
)
anzuzeigen, warumb das nit beschehen soll.

Und wann der verlustig theil auf angesetzten tag ursach fürbringen,

und die für enthcblich bei unserem d
)
ehammergericht angesehen wür-

den, sollen dem gewinnenden theil alsbald oder auf die sechst audienz

sein einrede in einer Schrift dagegen fürzubringen Vorbehalten sein und

one weiter sehrift (nler mündlich fürtrag darauf geschecn, was recht ist

;

es geben dann ehammerriehter und beisitzer aus merklichen erfunden

(•haften Ursachen mit einer gesatzten förderlichen e
)

mafs weiter für-

und r

)
inzubringen zu *).

Würde aber der verlustig theil solichen gepotten ungehorsam oder

sein einrede unentheblieh erfunden, soll er zum fürderlichsten nach ver-

möge der vorigen gebotsbrief, so auch bei creften pleiben sollen, in

die benanten peen und acht sampt costcn und schaden gesprochen und

erelert werden.

Es soll auch das ehammergericht auf ferrer anrütten dos gewinnen-

den theils zu merer straff der ungehorsamen und verlustigen parthei

mit der acht, wie recht ist, zu h
)
procediren und derhalben noturftig

procefs zu erkennen und zu geben unverzüglich und fürderlieh zu thun

schuldig sein.

a) Stiili des obigen Anfangs dieses Arlitt Ix bis hierher hat K: Dor •'xecution aml vollonziohunir «log

orlanirton rechtens »in camor£oricht ist borait»chlat,'t, wlo hornseh foluot (Hits auch in M). Da» um
camoriroricht auf »nruffen dos doils, der urteil und rocht dSKollmt erlangt nnd crhaltnn, an dio

purtbio, ho dor urthoil verlustig Ul worden, oin gobmUbriof und oxecutorial bio oinor nomlicbou

pouo naich '„'"stalt dor iucboii orkonnt und UHi^in hoII .

.

. Ar gante Artikel fehlt in HD, in F faxt

iler gante erste Absatz (s. vorige Anw. Schluß). — b) F dio vorloron, — c) Hier seht F nieder

eiu. — d) FF dom st. unnorem. — e) F um. förderlichen. — I) FK add. für. — g) So FF; lirnrk

om zu. — b) FF oni. zu.
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Wurde auch der gewinnend theil ferrer «»zeigen, das die verlustig

parihei eins geistlichen oder weltlichen churfürsten, fürsten, prelatcn,

graven, heren, commun oder ander oberkeit underthan were, und duniuf

bitten, dieselben oberkeit für executoren und volentzieher der erlangten

öurtheil, recht, peenfal, acht im zu geben, alsdann soll das ehammer-

gcrieht den oder dieselben zu a
) executoren und vollentziehere» geben

und inen gepieten, der erlangten urtheü, verfallen peen und acht zu

verhelfen. Darauf auch dieselb oberkeit unserem chammergericht b
) in

einem monat dem nehsten nach uberantwortung solcher brief antwort

10gel>en soll, daraus das chammergericht lauter wissen empfahe, ob dieselb

oberkeit dem volg thun wöll oder nit.

So aber solioh oberkeit under irm Siegel dem chammergericht in

obbestimpter zeit schreiben und sich entschuldigen wurde, das sie wie

irem merglichen nachtheil aus ehaften, redlich Ursachen, die sie in irer

15 schriftlichen antwurt dem chammergericht*) anzuzeigen schuldig, wider

den verlustigen ’‘) theil zu solicher execution nit helfen künde, so sollen

sie ")
das sillein zu thun erlassen werden.

Und mag alsdann der gewinnend theil, wann ime das gelegen, uns,

wo wir im reich Teutscher nation sein, oder in unserem abwesen bei

20 unserem stadthalter und regiment f
)
umb ferrer austreglich hilf und

vollenziehung anriitfen
;
die soll ime zum förderlichsten, als nach gelegen-

heit der such möglich ist, mitgeteilt werden.

Und ob wir, unser stathelter oder chammerrichter und beisitzer

auf des gewinnenden theils anrütf'en für austreglich ansehen h
), das zu

25 solcher volentziehung der geistlich bann gegen der verlustigen parthei

gebraucht wurde, alsdann soll der zu straff' und zwang des ungehor-

samen auf das fürderliehst ime mitgetheilt werden.

Doch soll in des gewinnenden theils, so er die acht erlangt hat,

macht und willen steen, die gemelten executor (»der geistlichen bann

30ausgeen zu lassen, zu begeren cxler uns, unseren stathelter 1

) oder

chammergericht umb ferrer hilf der execution sampt oder k
) sunder zu

bitten und die zu erlangen. Und wollen wir vleifs haben, bei bäbst-

licher Heiligkeit zu erlangen 1

),
das solicher bann nach") der bullen Rai-

ai .So FK. lhttck: in. — b) F dom camerricliter , E dem eatnergerieht. — e) F oamerriebter. —
di FE enrlfsliclien st. verlustigen. — o) K adtl. doch. — f) FF kai. Mt., w* di« im reich int.

o<ler in irer Majestät ahweaun bei den Presidenten und reichsrate ' I st. uns. wo wir... regiluont. —
gl FF kai. Mt., der President und 1

*) st. wir, unser stathelter oder. — b) FF angesehen. — i) FF
kai. Majestät, dem Presidenten. — ki FF und st. oder. — 1) FF und das kai. Mt. boi bapstlicher

Heiligkait erlangt st. und wollen wir ... erlangen. — nn FK add. laut.

*) S. o. S. 239 und S. 244 Art. X.

40 *) & o. iS. 240 und S. 244 Art. Y.
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mundi, ücrhalhcn hievor ausgangen '), durch chammcrrichtcr oder bei-

sitzer, so geistlich weren, erkant werden möcht.

Und nachdem in dieser ordmmg der execution nit ausgedruekt

wirdet, ob der ungehorsam theil, so der urtheil verlustig wurde, aulser-

halb des reiehs oder under keinem eluirfürsten
,
fürsten oder stand des 5

reiehs gesessen oder demselben verwandt, oder aber die* execution Wid-

der einen eluirfürsten, fürsten, geistlichen oder weltliehen, wider ein

meehtige commune oder einen oder melier, so vollenstreckung der ur-

theil mit gewalt fürsitzen wölten, beschecn a
), wie es gehalten werden

soltj so ist dcishalb für gut angesehen, das unser stathelter | und
|

regi- 10

ment b
) in solchem fall angesucht werden*) und zu des reichsrathe d

)

ermessen und gefallen nach gestalt der Sachen steen soll, einen oder

mehr kreis, so vil die notturft erfordert, zu der execution zu verorden

und zu gebrauchen etc.

Ob auch, auf einieher parthei erlangt procefs, am ehammeigericht 15

eigangen Verschiener zeit, Widder jemant
,

so demselbigen chammcr-

gericht one alles mittel nit underworfen, sonder in frembder nation ge-

sessen were, execution [zu] thun, so soll doch dieselb wider die verwandten

des heiligen reich« umb einiche teillmftigmaehung und participation nit

geübt noch gebraucht werden
,

kei. Mt. hab dann zuvor ein general- 20

edict und verbot ausgen lassen
,
das die reichsverwandten an dasselbig

ort, wider das der procefs erlangt were, nit wither lmntiren noch ge-

meinschaft oder participation haben, das auch den rieehsverwandten

ein geraume zeit bestimpt, damit sie sich mit leib und gut von dem-

selben ort thun selten und möchten*). Und soll dieser artickel, wie 25

obsteet, allein aus vorausgangen urtheilen am ehammeigericht, Verschiener

zeit beschecn, verstanden werden und nit in zukünftig zeit; dann unser

chammerrichter und beisitzer über die, so dem reich nit underworfen

und in desselben grenitze nit sitzen, hinfürter kein procefs one bewil-

ligung unser« stathelter« und regiments usgeen lassen 3
). 30

a) FE oin. bi'DChci'n. — b) FE der President und p'ichsrath. — ci FE wnnlon. — il) FE Pnj>*

mi'iit«. — e) Ikr /olgeudt Abmil ftht! auch in FE; rr intrdr trsl spalte hiniiigtfüt/1. Vgl. ihutt du

Aimslrlliiiigoi dts Kaiser* und die Anhtoi'l der Stände daran/ (S. 240 n. 244 Art. 2).

') Gemeint ist jedenfalls der bei Dutt, de pace publ. 228 abgcdruckte, hier

allerdings nicht völlig ausgefertigte Erlaß des päpstlichen Legaten Buimund, Bischofs 35

von Gurk, v. J. 1501 (Sept. 11); nicht aber, wie Datt 381 annimmt, die Urk. d. d.

Hall 1501 Jan. 25 (Harpprecht V 30 citiert ganz falsch\.

*) Peulinger
,
der diesen Artikel am 24. Mai nach Augsburg übersandte, add.

hier: dann sonst inocht ir leib und gut aufgehalten werden, das den widerwertigen

zu vortail und den reichsverwanten zu verderblichem nachtail reichen wurde. Der 40

Schluß des Abs. fehlt bei Peutinger.

') S. o. S. 240 und S. 214 Art. Z.

Digitized by Google
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[o‘5| Wie es in irrung der possession und dersclbigen
entsetzung halber gehalten werden soll 1

)

1
). Und nachdem sich

oftcrmals im heiligen *') reich begibt, das der streitigen posses oder gewehr halben

spenn, auch zu Zeiten aufrür und widerwertigkeit cntstccn, haben wir, demselben

5 zu begegnen, geordent und gesatzt und thun das hiemit: ob hiiiftir zweue oder

incher, so dem heiligen reich one mittel underworfen weren, irrig oiler streitig

würden c
) umb inhaben oder possesion eins guts oder gerechtigkeit

,
also das sich

iglicher für einen ,l
) besitzer des streitigen ®) guts oder gerechtigkeit hielt und des

redlich anzeige het, des sollen beide theile f
)
zu entlichem austrag für unser keiser-

10 lieh chammergericbt kommen und solcher irrung oder streitigem gewehr oder possefs

sich daselbst endlich mit recht entscheiden lassen und defshalb kein theil mit oder

gegen den anderen zu thetlicher handluug, ufrüren, veden oder angrieften körnen,

in einiche weise. Doch so soll solichs keinem theil an seiner posseis oder gewehr

ichts geben oder nemen, dieweil die parthien diefs streits halben unentscheiden |vor

15 unserm cammergericht bangen. Wo auch zwischen partlieien] «), die mit mittel dein

reich underworfen, der possefs, wie obsteet, streit eutstünde, und die güter oder

gerechtigkeit der possession halben, wie obsteet, darumb streit were, nit unter einem

heren oder oberkeit gelegen weren , also das jeder theil vermeinen wölt
,

dieselben

giiter oder gerechtigkeit legen in seiner oder seins heren oder anderer oberkeit:

20 darumb sollen die partheien auch für unser keiserlich chammergericbt können und,

wie obsteet, gehandelt werden. Und so die sach der streitigen possefs oder gewehr

an unserem chammergericbt geendet ist, und dann die partheien solcher güter oder

gerechtigkeit halber sunst weiter Spruch oder anfordrung zu haben vermeinten,

das soll vor dem ordeulichen richter solchs guts oder gerechtigkeit halber h
)

fiir-

25 genommen und gesucht werden. Wo aber ctlich stende weren, die sunst derhalbcn

rechtlich austrege zwischen inen hotten, die sollen gehalten werden und hiedurch

denselben kein abbruch gethau sein.

Und ob sich je zu Zeiten begebe, das einer buchs oder niederen

Stands den anderen entsetzt und des mit recht überwunden were, in

30 suchen die den friedbruch nit ') belangen, soll der ensetzer dardurch

directum dominium, das eigenthumb oder hauptgereehtigkeit der güter

oder gerechtigkeit, umb die der streit gewesen, verloren haben. Wo
aber dieselbig güter oder gerechtigkeit gedachtem k

| entsetzet* mit irem

eigenthum nit zugehören, soll er derselben werth dem entsatzten nach

35 ordnung gemeiner recht zu geben schuldig sein 1

).

Und *) weis- herin an der chammergerichtsordnung, anfenglich alhie

zu Wormbs und hernach zu anderen gehalten reichstagen gemacht, nit geendert

a) Der gante Artikel ftltU in CD. — l>) f'A' om. heiligen. — c) FE woran. - <U FF aiu sl. für

einoii. — e) So FE, Druck: boHtreititfton. — f) So FE. Druck: baiden tlieilen u') vor uneenii ...

40 parthoion fehlt in FE und dim Drucke, findet sich aber im Kötutr Abschiede, — li) FE om. halber. —
1) So FE, Druck: mit. — k) FE gedachter. — I) Hiermit schließt E.

*) Der erste Absatz dieses Artikels stammt wörtlich aus dem Abschied von

Köln von 1512 § 12, Neue Summt. II 143.

*) S. zu diesem Absatz den Abschied von Konstanz v. 1507 # 10, Neue

45 Samml. 11 114.
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ist
,
das alles soll in seinen creften sein und pleiben und »trenglich gehalten

werden, one unser oder ineniglichs intrag oder Verhinderung •).

|ö’6'| Rechtlich fürnetnen und austrag der graven und

ritterschaft gegen churfürsten, fürsten und fürstmefsig

und herw ider umb *). Und nachdem sich die graven, herren und 5

die von der ritterschaft des artiekels des rechtlichen austrags gegen

ehurfürsten, fürsten und fürstmessigen in der ordnung des chammer-

gerichts, hievor auf dem ersten alhie zu Wormbs gehaltem reichstag

begriffen *), etwas hoch beschwert, das sic dadurch nicht förderlich recht

a) Du ganz/ folgcn/lr Schluß fehlt in CDFFSM. — Ihr obige Abxals fthll in FF; rr fiuthl nich in SM, 10
dir dann uchlifßtn mit der Schlußformel

:

Den allen za warem urkund haben wir unner kaiserlich in-

nige! hieran thun henken etc. Geben in unser und den reiche statt etc. (Jf reiebstag Wormbs). —
Ähnlich nie oben, trörllich übe reinstimmend mit dem Gutachten der Hüte um ISIS (Uarpprtcht III WM),

biutel ec auch in CD (in M rot Art. dl, durchairichenj

;

Und was auf disetn reichstag hie zu Wormbs

in sacken das camerg'-richt antreffout mit u>‘inl ich<*n ausgetruckten Worten nit geändert, gebessert 15
oder erläutert wurd, »ölten alle andere des halligen reich» hievor aufgerichte Ordnung, über das

camergericht sagent, in allen iren punkten und artickeln in creftcn sein, pleiben und gehalten wer-

den. — Fa folgt daun noch in CD lin M durchstrichen) ein trörllich aus dem Gutachten der kaiser-

lichtu I!ule ron 15IS (Harppncht 111 400) stammender Artikel: So wer auch not, das etlich ge-

schickt«, verstendige personen verordent und den bevelch geben, alle artickel das kaiserlich camer- 20
gericht antrelfent aus den vermelten des reiche aufgerichten Ordnungen und abschieden sampt

jetziger Ordnung besserung und declaracion auszuziehen, in Ordnung den gewonlichen gerichtlichen

procex zu bringen, zu rubricini und drucken zu lassen, damit vil Irrung und seumnus, so bei uienig-

licbn aus unwissenhait derselben erwachsen, furkomen. und meniglich hinfur »ich dester bas dar-

nach zu richten het. — Dieser Absatt bildet den Schluß der ganten Ordnung in F. ln F steht er 25
schon früher, nämlich nach Art. 8S c. ln S findet er sich durchstachen ror Art. SU. Die dann in CD

tiu M dnrchstrichen) folgenden Absätze fehlen ganz in FFS: Dieweil auch das recht ausserhalb ge-

burlicher execuciou und volaiehnng kaiuen nutz gebern ist und wir dann aus enuessnng der hievor

aurgorichten relchsordnungen befunden, das die acht und der gaiatlicb pan oltermals den ubligen-

den partheien wenig ersprossen, acht man von notten, das der ausschus derhalben bessre austreg- 30
lieh fursehuug thue, die wir auch hiemit in dessclbigeu bedeuken gestelt haben 3

). — Nota. Zu

gedenken, nachdem befunden wurden, daa bisher drei oder vier person in der beisitzer zal bei dem
gericht etwan iror schwachait und anderer ehaft halben, aueb »unst aus uitaehickung der krais

gemangelt, ob not were , das noch zwue oder drei person über die achtzehen darzu verordent wur-

den , damit ron vil uod grosse der oache an awaien orten im ratbe und gericht stets und dester 35
furderlicher gehandelt werden mog. (ln dem Meininger Exemplar irird noeh hintugefiigl

:

auch die

‘»K. so nit gericht gehalten, an zweien underschiedlichen versamlungen oder reihen stettig» urteil

gemacht wurden, darzu zum wenigsten 16 boisitzer gehören, noch vermöge der Ordnung.)

*) Dieser letzte Artikel ist der Kammergerichtsordnung erst angehängt worden,

michelem sie im übrigen schon ganz vollendet vorlag. Der Hauptbestandteil des 4< i

Artikels geht zurück auf den Vorschlag der Kurfürsten und Fürsten (s. o. nr. 26 E)

vom 4. April, im Folgenden mit A bezeichnet; das wörtlich dorther Entnommene

ist im Texte durch kleinen Druck hervorgehoben. Am 20. April legten die Kur-

fürsten und Fürsten eine verbesserte Fassung ror (s. o. S. 255 f.), deren Varianten

hier unter der Chiffre Ha. angegeben werden. Endlich sind auch die Abtceichun- 45

gen der Redaktion vom 22. Mai (L; s. o. S. 267), die im wesentlichen schon mit

dem endgültigen Text übereinstimmt, verzeichnet.

2
) H. Neue Sammlung II 10f

*) Inhaltlich entspricht der erst in FE hinzugefügte Artikel 34: „Execution

der Urteile belangend“ der hier ausgesprochenen Weisung. 50
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erlangen möchten und darumb umb Ordnung und Satzung eins gleichen,

biilichen, förderlichen rechtens heftiglich angesucht und gebotten
; und

wiewol churfürsten und fürsten, sich aus solicher voraufgerichter Ordnung

austreglichs rechtens und irer chfl. und fl. freiheit zu begeben, etwas

5 beschwert, aber dannocht, damit bei niemands geacht oder dafür ge-

halten werde, das sie des rechtens scheuhe tragen, darin einichen vorteil suchen

oder sunst jemands auf halten oder um btreiben wölten, haben sie sich gegen

den graven und ritterschaft defshalb nachvolgenden atistreglichen rechtens

begeben und vergleicht*):

10 Erstlich das der artickel mit den neun rethen, imnnssen der in vor b
) aufgerich-

ter Ordnung •) gesetzt, pleiben soll c
.l mit dem zusatze, das under denselben neun

rethen zum wenigsten fünf vom adel sein sollen.

Zum anderen ob einieher clagend parthei uit gefellig, vor sovil rethen zu

h&ndelen, das dieselbige aus gedachten neun nidergesatzten rethen sieben oder fünf

15 zu erkiesen und zu erwelen, die dann nach laut voraufgerichter Ordnung gleicher-

massen wie die neun rethe, zu handlen und zu sprechen macht haben d
). l"nd

sollen churfürsten, fürsten und fürstmessige in obgemelten zweien feilen

irc rethe zu verlegen schuldig sein.

Zum dritten das der churfiirst, fürst oder Fürstmessig drei unpartheisch fiirsten

20benent «), aus denen der clager einen zu erwelen und zu erkiesen macht [het], der

dann f
) laut voraufgerichter Ordnung auch procedireu und sprechen solle K).

Zum vierten wiewol solichs inen den churfürsten und Fürsten auch für be-

schwerlich geacht . so soll h
)

der clagend parthei erlaubt sein ') einen unparthei-

schen ccmmissarii . der zum wenigsten eins k
) hohen prelatenstands oder ein graff

25 sei ’), von kei. Mt., w'o die im reich sein wirdet, oder in irem m) abwesen dem

stathelter oder regiment ") zu erlangen, und °) vor denselbigen soll laut ob-

berürter Ordnung gehandelt werden p
).

Zum fünften soll i) der clager dem bcclagtcn neun redlich nnver-

leumpt persone anzeigen, daraus r
)
der beclagt *) zwo persone erwelen.

30 Herwidderümb soll *
) der beclagt, wo der ein churfürst, fürst oder fürst-

massiger were, neun aus seinen rethen oder anderen benennen, daraus

der clager drei erwelen, dieselbigen fünf fürter in suchen nach laut der

Ordnung von den neun rethen angezeigt rechtlich procediren, thun und

handlen sollen ").

35 a) ^>e *»i 2 (und Ha.) abicrtchende Form du Eingangs s. o. S SöO. — b) 2 Ha. hievor st. vor. —
e) 4 Ha. bleibt st. pleiben soll. — d) A Ha. hätten st. hüben. — e) 4 benennen. — f) A Ha. add.

nach. — g) A Ha. zu procediren und zu Sprüchen li&t. — h) A Ha. daf« dann st. so soll. — i) .4

om. sein; Ha. war« st. »oin. — k) 4 aus st. eins. — 1) 4 Ha. wäre st. sei. — m) 4 om. Irem.

wohl nur irrtümlich. — n) 4 Ha. reichsrat st. »tatheiter oder regiment. — o) 4 Ha. add dafa, und

40 om. spater soll. — p) 4 Ha. würdn st. wurden. His hierher stimmen 4 und Ha. völlig überein. Das

Folgende fehlt dagegen in 4, findet sich aber in Ha. — q> Ha. dal» st. soll, so auch häufig tm Folgen-

den. — r) Ha. darin st daran». — ») So Ha. L; Text irrtümlich clä^er. — t) Ha. L: dafs st. soll;

dafür speiier: benennen solle. — u) Ha. sotten st. sdllen.

*) Nämlich zu Worms 1495 (Neue Samml. II 10).

Re ich * t agsa k teil d. K.-Z. Bd. II.
“20
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Zum sechsten so soll oder mag *) der cläger zwen unpartheiisch,

erber und redlich, dergleichen der beclagt churfürst, fürst oder fürst-

massig auch zwen aus seinen rethen oder andere geschickte, wie ob-

gemelt, ordnen und setzen, vor denen dann in erster instanz in Sachen

nach laut der Ordnung zu Wormbs hievor aufgerieht gehandelt und

procedicrt werden [soll J ;
und ob dieselbigen vier in urtailen zweispaltig

würden und b
)
sich mit wissen und willen der partheien eins obmans nit

vereinigen möchten
,

alsdann so solle unser stathalter und regiment c
),

auf beider oder einer parthei ansuchen
,

einen unpartheieschen obman

zu geben und zu ordnen schuldig sein, welicher einem tail einen zufall

tlmn oder aber ein sonders, das ine seins Verstands und gewissens dem

rechten gemasser sein bedunkt, sprechen soll; doch d
)

<las jede parthei

sein zwen zusetz auf seinen n
)
und der obman auf gemeinen costcn

gesetzt werden.

Zum siebendten soll und mag*) der cläger aus des beclagten chur-

fürsten, fürsten oder fürstmässigen rethen fünf f
) erkiesen und f

)
erwelen,

die dann nach vermöge vor aufgerichter Ordnung von den neun rethen

zu sprechen und zu handelen inacht haben sollen >•'); doch das der be-

clagt h
),

zuvor und ehe ’) der clegcr solich fünf wie gcmelt erwelt, einen

oder zwen aus seinen rethen, so im in gemeltcr Sachen zu gebrauchen

gemeint sein, vorzubehalten und auszunemen macht habe k
). Wo aber

der churfürst, fürst oder fürstmässig nit sovil rethe in seiner koffhaltung

hette, so soll l

)
der cläger aus des beclagt amptleuten, vogten, pflegeren

oder lekenmannen des adels die uberigen summa ergenzen und ersetzen *).

Zum achten soll oder mag*) einm
)
churfürst, fürst oder fürstmässiger

neun rethe, under welchen zum wenigsten fünf von der ritterschaft sein

a) Ha. dafs st. *o «oll oder mag und add. später soll. — b) ln dm Sac.hträgm tu dem oben (

S

. S50f.)

miigfieilten Gutachten der kurfurstl. und fürstl. Räte tom 6. April steht statt: und sich mit wissen

... schuldig sein folgender Passus: alsdann sol der cläger aus dos beclagten roten, nmbtleuten,

vogten oder pflogom des adls droi fnrslagon , ans weihen dreien der beclagt ainen zu obmonn zu

erkiesen und zu erwelen habe. — c) Ha. des roichs rat st. unser stathalter und regimont. — d) In

jenem Gutachten fehlt: doch das ... gesetzt werden. — e) Ha. seiner st. soinen. — f) Ha. add.

zu. — g) Ha. hätten st. haben «Allen. — b) So Ha. L; Text irrtüml. clagor. — i) Text add. er;

om. Ha. L. k) Ha. L Vorbehalten und ausnemen tnög. — 1) Ha. die dann (richtiger das dann). —
m) Ha. dals der st. soll oder mag ein.

*) Die letzten drei Absätze: Zum fünften .... ergenzen und ersetzen (soll) fin-

den sich mehrfach als Anhang zu dem Gutachten der kurfl. und fl. Räte vom

6. April (8 . o. S. 250 f). In den Dresdener und Münchener Hss. folgt dort am

Schluß noch eine Note, die sich auf den obigen Art. 4 von A oder Ha. zurück-

bezieht: Nota zu bedenken, ob guet sei, im vierten artickel, da von erlangung der

commissarien melduug beschicht, denselbeu den anhang ze thun, das der erlangte

comissari nit über zwo tagrais von ende des beclagten laudschaft und gebiete ge-

sessen sei.
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sollen *), ernennen und setzen b
); vor den neun die haubtsach und ex-

ception ®) in erster instanz gehört und in Schriften, der ein jeder tail

vier und nit mehr thun, gehandelt, und solieh Schriften von vier Wochen

zu vier wochen nacheinander gezwifacht einlegen und zum lengsten in

öder dritten Schriften alle sein notturft, auch alle exception, einrede, und

was er in der Sachen im rechten zu gemessen vermeint, einbringen; und

soll in der vierten sehrift von beiden tailen beschlossen und von keinem

tail in derselben vierten und letzten sehrift neuerung eingefürt werden.

Wo aber darüber die urtailer in sölicher vierten sehrift dermassen neuerung

10 erfunden und bei ine selbs ermessen und erkennen kirnten, das die dem

clager unwissend und in seinen forderen Schriften dagegen sein notturft

nit het mögen fürbringen, so sollen sie auf dieselben erfunden neuerung,

die also dem eisiger zu nachtail in die letzteren sehrift gespart, nit

urtailen. Wo auch einem clager aus ferren des wegs obgemelte zeit

15 zu einbringung der sehrift zu kurz were, soll der antworte!- auf begere

des clügors ime derhalben noch vierzehen tag zu einer jeden söliehen

einlag zulassen d
). So auch einicher tail kuntschaft zu verhören not-

türftig sein und begercu würde, dieselben sollen °) durch ein commis-

sarien, von beiden tailen erwelt und bewilligt, verhört werden. Ob sich

20 aber die partheien eins commissarien nit vergleichen kirnten , so soll *)

jeder tail einen verhörer sambt einen Schreiber darzu verordnen, der

sölich kundschaft aufzunemen und zu verhören macht habe K
). Und so

also ein oder beide tail urkund oder kuntschaft einbringen, sol ein jeder

tail zu beschützung sölicher seiner einbrachten urkund und kundschaft

25 ein sehrift und, widder seins widdertails fürbrachte urkund und kund-

schaft zu excipiren und einred zu thun, auch ein sehrift und nit mehr

in vier wochen den nächsten
,
nachdem als sölich einbrachte urkund

und kundschaft gerichtlich eröffent und beiden tailen davon abschrift

gegeben ist, zu thun macht haben, und damit abermals endlich be-

30 schlossen sein h
).

Und in beiden jetz gcmclten feilen soll der eitest under bemelten

neun des beclagten churfürsten, fürsten oder fürstmässigen rethen in

a) Ha. wiren st. sein »Allen. — b) Vorn hier an hat Ha. abneichenei

:

vor den noan die sach in

erster instanz gehört und in Schriften mit einer anzml proeedirt und gehandlet werden solle, statt

35 des längeren folgenden Abschnittes : vor den neun die haubtsueb ... sölicben einlag zulassen. — c) So

L; Text: execution. — d) Von hier an beginnt Ha. trieder. — o) Ha. solten st. sollen. — f) Ha.

solt st. soll. — g) Ha. hat st. habo. Das Folgaide: Und so also ... damit abermals endlich be-

schlossen sein orn. Ha. — h) L om. die nächsten drei Absätze , Ha. die nächsten vier. In L folgt,

teiliteise übereinstimmend mit Ha.

:

und solt in bedon itzt obgemelten teilen der commissarius und

40 Schreiber den neun rothen, auch dieselben zolien rethe des beclagten fürsten pfticht ledig gozelt

und dem eitern ander ine und derselbig olter den andern widerumb tauch dieselben . . . widerumb

om. Ha.), wie die Ordnung derhalben hivor aufgericht vormag, geachworn und verpflicht sein; und

olgt sölich pflicht hernach (und volgt . . . hernach om. Ha.).

20 *
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beiwesen des clägers oder seine anwalts von einem jeden der anderen

acht rethe, und dan der eitest nnder denselben anderen acht rethen

widderumb von ime einen eide entpfahen, das er in sölicher Sachen

nach beider tail furbringen und seiner besten verstentnufs recht sprechen,

darin keinerlai geferlicheit gebrauchen und sich daran nichts verhinderen 5

lassen wolle.

Dieselben neun rethe sollen auch von dem beclagten aller gliibdc

und eide in der Sache oder Sachen, die also für sie in recht gebracht

werden, so lang die unentschieden hangen, ledig sein und pleiben, so-

vil sie sölich glübde und eide darin recht zu sprechen verhinderen sölt 10

oder möcht.

So dan die partheien sich, wie obsteet, zu verhörung der kuntschaft

keins commissarii vergleichen künten, sollen eins jeden tails verordenter

verhörer und Schreiber dem eltsten aus obgemelten neun rethen pflicht

und eide thun, wie hernachvolgt : ncmlich das sie in verhörung sölicher 15

kuntschaft beiden tailen gleich un<l gemein sein, keinen tail vor dem
anderen vortailen, sonder sölich kuntschaft getreulich und vleissiglich

verhören und aufschreiben und keinen zeugen an seiner sage verhinderen,

auch sölich der zeugen sage keinem tail eröffnen, sonder in geheim

halten und den obgedachten neun rethen als richteren uuder irer, der 20

zweier verhörer, einsigelen verschlossen ubersenden wollen, one geverde *).

Welicher tail auch von der ergangen urtail an das chammergericht

appeliren wölt, der soll in der anderen instanz vor dem chammergericht

nichts neus einbringen, er behalt b
)
es dan bei dem eide, so er durch

sich oder seine anweide dem chammerrichter thun sol, das er sölichs25

in dei* ersten instanz nit wissens gehabt oder das nit hab mögen ein-

bringen c
), auch dafür halt, das im sölich neu einbringen zu erhaltung

seiner gerechtigkeit dienlich sei d
). Es soll °) auch der clager, so eiu prelat,

grave, freiherr, ritter oder ander des adels f
),

wie gcmelt *f), io jetzigen nächsten

zweien vorgeenden h
) artickcln ') dem churfürsten, fürsten oder fiirstmassigen als 30

beclagteu keins k
)

widderrechten sein; aber in den *) anderen obgemelten articke-

len soll das widderrecht m ) »tat haben.

Item es soll 0
)

zu der clagendcn parthei willen und wolgefallen stcen, under

obgemelten acht n
)
wegen einen zu erwelen, welichen er will °), den der churfürst,

fiirst oder fiirstmassig anzunemen, dem zu geleben und nacht zujkommen schuldig 35

sein sollen.

a) Van hier au beginnt L uieder. — b ) L behielt */. behalt. — c) Welicher tail auch ... hab mö-

gen einbringen findet sich in Hamberg (fol. SOS) auf tmgtkUbUm 'Miel tu der Fassung Ha. gehörig,

s. o. S. S’>5. -• <]) Hier stlit Ha. und twjleich auch A nieder ein. — e) A Ha. daf* st. Es »oll und

add. später soll. — f) .1 Ha. L knecht, frei» oder reichsstatt tl. oder ander des adols. — g) .4 add. 40
ist. -• h) .1 Ha zweien letzten st. nächsten zweien vorgeenden. — ij A Ha. add. und farschlägen. —
k) A eins st. keins. — 1) A Ha. dem ersten uud. — m) A Ha. add. laut der artikol nicht. — n) A

vier s<. acht. — o) A Ha. wolt st. will.
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Es sollen *1 auch hinwidderümb die prelaten, graven, freiherreu, ritter oder

andere des adels b
),

die one mittel dem reich underworfen, den ehurfürsten, fiirsten

oder Fdrstmässigen zu recht steen: also das der clagend churfürst, fiirst oder fürst-

massige macht hab *), einen unpartheieschen cotnmissari sein« Stands, (loch dem

5antworter über zwölf d
)
mcile nit entlegen oder entsessen*), zu erlangen,

vor demselben laut der ordnuug, als obsteet, wie ehurfürsten, fürsten und

förstmässig beclagt und gerechtfertigt werden sollen 1

),
procediort werde «1.

Oder soll h
)

der churfürst, fürst oder förstmässig von denselben

prelaten, graven, herren, ritter oder ander des adels 1

)
zu erforderen

10 haben, iin k
) drei ehurfürsten, regierender fürsten 1

)
oder förstmässig,

die wie obgemelt unpartheiesch m ) und dem eläger über zwölf“) meile

nit entsessen sein, zu benennen 0
), daraus der clagend p

)
churfürst, Fürst oder

furstinässig einen erwelen und vor denen nach laut der Ordnung clagen und proce-

direu soll und q
l magc r

).

15 Herwidderiimb so und wan ein graiT, herr, edelinan oder knecht *) gegen

einen prelaten
,
graven , herren , edelmau oder anderen des adels l

),
der oder

die dem reich oue mittel underworfen, Spruch und forderung hette, so soll der be-

clagt macht haben, auf des clagers ausüchcn und verküuduug drei von ehurfürsten,

regirend fürsten °) oder fürstmässigen, «lie unpartlieiesche und dem eläger

20 über zwölf r
i meil nit entsessen sein, zu benennen «), daraus der eliiger einen *)

a) -t Ha. dafs st. Es söllen. — b) A Ha. L reichsstett st. alliiere des adels. — c) Ttxt: gemacht

haben; .1 Ha. macht bitte. — d) I. funfzehen st. zwölf. — e) i Ha. um. doch dem antworter ...

entsesseo. — f) .1 Ha. der neun rälhe st. ats obsteet ... werden seilen. — g) J Ha. L werden und

innen darin benanter zeit die sach ihr endschaft erreichen »olt. — h) Ha. dafs st. soll. — i) Ha. I

,

25 knecht st. ander des adels. — k) im om. L. — li /. regierend churfursten. fürsten. — m) Ha. droi

aus seinen des antwortors stand, wie itzgemett, die unparteilich st. im drei ... unpartheiesch

und um. und dem eiliger . . . entsessen sein. — n) L funfzehen st. zwölf. — o) Statt des Anfangs

dieses Absatus: oder soll ... zu benonnen hat ,t: Oder dafs dorselb pranlat, grat. herr. ritt*>r. frei-

oder reichsetadt jeder drei aus seinem stand, wie jetz gemelt, die uupartheiisch. Iionenten, die allen

30 theilen gegossen (die allen theilen gesessen add. auch Ha. hinter benennen) — pl clagend om.

A Ha. — q) soll und um. .1 Ha. /,. — r) Hur schiebt A das Folgende rin : Wo auch ein churfürst,

fürst. praelat, graff, freilierr, ritter, edelmann . bürger od**r inwohner in- oder ausserhalben den

Städten gegen einiger stadt oder commun , so on mittel dein mich underworfen. rorderung oder

Zuspruch hätte, der soll, damit weitorung oder Unkosten verhütbet und die pnrthelen der ersten in-

35 stanzien nit beraubt werden . macht haben, neun, sieben, fünf oder drei aus derselbigen beklagten

stadt rütben zu benennen nnd zu orwehlen
,
die nf der klagenden parthei begohr und bitt rechtlich

tag fürnemen und die suchen nach lut der orduung der ueun rütlie halben, hievor zu Wormbs uf-

gerieht. verhören und darin sprechen. Oder wo solche dem klüger für beschwerlich angesehen, das

soll er derselbigen stadt anzaigen , die demnach drei andere nmbliegend unverwandte städt be.-

40 nennen, daraus der kl&ger eine seina gefaliens kiesen und erwelilen und vor solchen erwehlten

stadtrath. wie obstet, procediren und handlen Wo dem klüger solch» auch nicht annehmlich und

ihm ein ander nachgehender weg mehr geliehen weit, dafs «r alsdann einen niiparthetischen com-

missarien von Röm. kai. Mt., unserin allergnedigsten herrn, oder dem reiclisrathv zu erlangen macht

haben, vor dem auch laut obberftrter Ordnung zu Wormbs, hievor ufgericht. gehandelt und procedirt

45 werden soll. Defsgleichen «oll es , wo oinirh stadt oder andere commun gegen einer andern stadt

oder commun. die dem reich on mittel unterworfen, vorderung zu haben vermeint, gohalton wer-

den. — s) Statt oder knecht hat .1 burger oder baursinann. — t) Statt anderen des adels hat Ha. L

knecht, om. A (oder edelmail). — U) L regierenden churfursten, fürsten: A Ha. om. regierenden.

A aetd. grafen. Ha. ad/l. grafen, praolaten. — v) /, funfzehen st. zwölf. — w) Stellt fürstmässigen

50 ... zu benennen haben A Hu aus der rittersebaft unpartbeisch zu benenen — x) Text add. zu;

fehlt in A Hei. L.
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erwelen, der dan an gelegne malstatt tag füruemen, die Sachen hören und laut der

Ordnung, wie obsteet, handclen und procediren solle.

Oder wo im dasselbig nit annemlich were, einen unpartheicschen commissari

[von kei. Mt.], wo Römisch koi. Mt. im reich were, oder in irer Mt. ab-

wesen von dem stathalter und regiment a
)
erlaugen. von demselben b

) nach

vermöge jetziger «) obberürter Ordnung, hie zu Wormbs, wie churfürsten, für-

sten und fiirstmässig beclagt und gerechtfertigt d
i ,

aufgericht
,

gehandelt

werden.

Und soll®) sunst ein jeder dem reich one mittel nit, sonder ander herschaft f
)

underworfen, oder aber sölicher suchen halben in *) eins churfürsten, fürsten

oder herschaft gericht one mittel ordenlieh gehörig h
), bei demselben

seinem 1

) ordenlichen richter laut der orduung bleiben •).

Und das in allen vorgemeltcn artickelen jedem tail an das kaiserlich clmmmer-

gericht zu appelliren, wie dan in voriger reiehs m )-ordnüng der neun rethe und

suust begriffeu und einem jeden des reiehs verwanten "> zugelasseu ist, uubenomen

sein °); und soll doch in allen vorgemelten rechtfertigungen der ersten

und anderen instanz procediert, gehandelt und gehalten werden, wie vor

der beclagten fürsten halb gesatzt ist.

Es sollen auch churfürsten, fürsten und fürstmässig ire rethe dahin

vermögen, sich der sach, wie obgemelt, zu beladen und darin zu sprechen,

auch dieselben ire rethe verlegen
;
darzu sollen sie die clager und die,

so sie ungcverlich mit sich bringen werden, mit nottürftigem gleit zu

fürsehen schiildig sein.

Doch Pi einem jeden churfürsten, fürsten oder fürstmassigen , auch prelaten,

graven, freiherren, ritter oder anderen des adels q
), so dieselbigen besonder

geding, gewonheit oder herkommen mit iren ritterschaften ,
underthanen oder laud-

sessen hetten r
),
gegen denselben den iren, ausserhalb der obgesehriben

artickcl, daran unabbrüchig

Oes alles zu warem urkund haben wir unser keiserlich ingesiegel

heran thun henken. Geben in unser und des reiehs stat zu Wormbs,

am sechs und zweinzigsten a
) tag des monats rnai nach Christi gebürt

*) Stall wo Komisch koi. Mt. ... regimunt hat .4 von kai. Mt. oder dem reichsrat za; Ha. dem

reicherst zu st. ststb&lter nud regiment. — b| 4 Ha. «nd (und o/m. Ha.) vor demselben auch

st. vou demselben. — c) 4 Ha. L om. jetziger; Ha. bereiter st. obborftrter. — d) A Ha. der neun

rithu ballier st. wie churfürsten ... gerechtfertigt. — e) 4 Ha. om. soll. — f) 4 add.: und obrig-

koit. — g) l. an st. in. — h) .4 Ha. om. oder aber ... gehörig. — i) 4 Ha. irom st. dcmsolbon

seinem — k) Ha. rechte st. richter. — 1) Ha. add. soll. 4 add.

:

Und soll in nechsten obgemeltou

vier artickeln, so «in cotiiinissarius . wie obsteht, erlangt würdet, die reconvention oder gegeudag

nach Termög der rechten statt haben, aber von den andern geordenton und gewilligten richtern, so

die für die band genommen würden, es bewilligt sich dann die parthei «ins andern, ahgesebnitten

sein. — ml 4 Ha. om. reiehs. — n) 4 add. sonst. — oi So 4 Ha. L, Text om. unbenoroen »ein.

Das Folgende: l'nd soll doch ... fürsehen schuldig sein om. 4 Ha. : es findet sich aber in L. —
p) .4 add. dafs. — q) Ha. L ritter oder knecht, 4 denen vou der ritteraebaft, frei- odor reiehs

-

sUdten oder communen und sonder personell st. rittern oder anderen des adeln. — r) 4 haben st.

hetten ; gegen denselben ... artickel om. .4 Ha. — s) Text: zweigsten.
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im 1500 und im 21., unser reiche des Römischen im anderen und der

anderen aller im sechsten jaren.

Carolus.

Ad mandatum domini impera-

5 toris proprium: Albertus

cardinalis Mogunt. ar-

chicancellarius sst.

28. Zwei Entwürfe des Artikels der Landfr iedensordnung, welcher von April JO

der Bestrafung der geistlichen Personen handelt *). — April 10.

10 F aus Frankfurt, fol. 206 a -213a
,

überschrieben: Mitwochs nach quasimodo-

geuiti anno ut supra.

li coli. Bamberg, Bamb. Ser. fol. 103 a - 105 a u. 101 a - 102 b
,
überschrieben

:

Mitt-

wochs nach quasimodogeuiti anno 21. Der Artikel: Ob geistlich personen

wider disen friden handelten geht hier voran, ebenfalls mit dem gleichen Da-

15 tum überschrieben.

D coli Düsseldorf, fol. 133 a - 156 mit det' Überschrift

:

Uf mitwochen nach qua-

simodogeniti gelesen.

Auch in Konstanz, Kirchensachen (W I, II. 6) 1521 Reichsanschlag, beide

Stücke mit dem gleichen Datum, ebenso in Dresden, Loc. 10146, München,

20 K. schw. 156/13, Berlin, Rep. X, 2. R. (dreimal das gleiche Datum teieder-

holt), Karlsruhe, RTA nr. 18. — Erwähnt v. May, Albrecht II., 1 384 f.

[I] Pen der uberfarer des lantfridens der gaistlichen

churfursten, fürsten und“) p re laten, dem stuel zu Rome on

mittel tinder werfen. Und nachdem die gaistlichen churfursten,

25 fürsten und andere prelaten, on mittel dem stuel zu Rome underworfen,

als gefreit und gewürdigt, irer person halb mit der straff in obbemeltem

lantfriden nit gemaint, verstanden, noch begriffen sein sollen oder werden

mugen, so dann ir ainer oder mer wider die obgeraelten articul des

landfridens handelt oder zu handlen understunden und defshalben an

30unserm kaiserlichen camergericht mit vorgeender citation für ein frid-

brecher b
)
geacht, declariert und erkannt wurd, so setzen wir den c

)
oder

dieselbigen alsdann hiemit aus unserm und des heiligen reichs gnad d
),

schütz und schirm, wollen si auch in kainen weg versprechen oder ver-

a) So Bit; F om. und. — b) 1) widder den landfridden gehandelt zu haben si. für ain fridbrecher.

—

35 c) den om. F. P die st. den. — d) Sn BP ; F ganz.

') Vgl. Art. 15 der Landfriedensordnung (nr. 29), aus dem sich ergiebt
,
daß

man schließlich doch wieder zu der unveränderten Form des Wormser Landfrie-

dens von 1495 zurückgekehrt ist. Die letzten Beratungen und der endgültige Be-

schluß über diesen Punkt erfolgte erst im Mai: am 10. Mai wird die Verhandlung

40 darüber wieder aufgenommen und am 21. Mai zu Ende geführt, s. d. Colmarer

Aufzeichn. Abschn. XI u. 9. Mai.
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thedingen; darzu sollen sie aller irer regalia, lohen, begnadigung und

freihait, so si von uns und dem heiligen reich haben, entsetzt und be-

raubt und sich der aller *), dieweil *’) sie mit dem beschedigten unver-

tragen sein, ir leben lang oder bis si on gevär abkemen, nit mer

freuen c
), noch gebrauchen; darzu alle Verschreibung, pflicht und vor- 5

buntnus inen zusteende d
) und darauf sie forderung oder Zuspruch haben

möchten gegen denjenneu, die inen verhaft weren, tot und ab sein,

auch ire ambtleut, lehenleut und underthonen irer pflicht, damit sie inen

verwandt, geledigt sein und sie die gemelt zeit aus nit für iren herra

halten, erkennen oder gehorsam laisten, sonder mit der abnutziuig des- 10

selbigen churfursten, fürsten oder prelaten 6
), wie obgemelt, haben und

guetcrn denen beschedigten gewarten und überantworten, bis solang sie

ires Schadens erstattung empfangen oder sich defshalb mit in vertragen

hetten f
).

Und wo die ambt- und lehenleut, auch die underthonen sieh des 15

sperren und nit thun wurden, so sollen sie als fridbrecher geacht und

ir leib und guet meniglieh erlaubt sein und daran niemands frafeln oder

verhandeln. NN’es auch von schlossern, stetten, markten, dörfern, Weilern

oder andern ligenden guetern, demselbigen gaistliehen churfursten, fürsten

oder prelaten zustendig, aberobert und zu K
) der h

) beschedigten, irer helfcr20

oder anderer gewalt und hende bracht, dasselbig sollen und mugen die

beschedigten inhaben, nutzen und gemessen und zu irer notdurft zu

gebrauchen, doch nit lenger dann desselben gaistliehen churfursten und

obgemelt prelaten leben lang oder bis er sich mit dem beschedigten

vertregt oder sie sunst zufriden stellt oder aber den beschediger wider- 25

umb restituirt; alsdann sollen solich gueter ime oder sein nachkommen,

stift oder gotzhause widerumb on beschwärt zugestalt werden ' ).

Dergleichen soll es gegen gaist liehe churfursten, fürsten oder pre-

latcn obgemelt, ob sie des fridbruchs verdacht und auf vorgeend k
)

citation sich solichs verdachte nit laut diser Ordnung purgierten und 30

durch unsern camerrichter darauf deelariert, gehalten werden.

Pene des fridbruchs der prelaten, dem stul zu Korne
nit 1

) (*n mittel underworfen, auch anderer gaist licher per-

sonell. Item so prelaten, dem stuel zu Rom nit, sonder andrer gaist-

a) So BB; der aller om. F. — b) So BB, F alle dieweil. — c) l) tragen. — d) So I), F znsteen. — 35
e) B adel. auf einem etngekUhten Zettel von anderer Hand: und Irer »tieften oder gotshoueer nacb-

komen. — f) B add.

:

Doch soll inen die entscbuldigung allain, wie von den gastlichen obsteet, auch

Vorbehalten und zugelasseu «ein. — gl B adir aber in und zu gl. aberobort und zu. — b) Uns

.

de». —
i) ln B hier am Rande rin Zettel con der oben angegebenen Hand eingeklebt des Inhalts

:

alslang bi» inen ir

«ebad, wie vorgemolt, abgelegt oder in ander weg zufriden gestellt werden; alsdan und uit ehe 40
»ollen sollichu gutter denselben churfursten, fürsten, prelaten und irer stieft oder gotshensor nach-

koraen widerumb an boschwerd zugostellt werden. — k) So BB, F geferd. — I) So BB; nit om. F.
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liehen obrigkait underworfen, oder sunst geistlich *) personell, des wir

uns je nit versehen, wider disen unsem frid und gebott handln, so soll

die gaistlich Oberhand, die on mittel ordenliehen gerichtszwang gegen

ine haben, sie auf ansueehen der beschedigten ungesaumbt daran halten,

5 kerung und wandel der schaden zu thun, so verr ir vennugen raicht, und

die hertiglichen umb die uberfarung straften. So aber dieselb gaistlich

oberhand durch ainichen wege den gaistliehen fridbrecher dahin nit

bringen mochten, den beschedigten ire|r| empfangen seheden kerung und

abtrag zu thun, alsdann soll dieselbig gaistlich obrigkeit bei penen des

lofridbruchs die abnutzung solieher gaistlicher lehengueter b
)

einnemen,

das gaistlich lohen davon notdürftig und der billichait zu c
) versehen und

zu c
)
bestellen, und wes daran jarlich uberblib, dasselbig dem eisiger

oder beschedigten zu geben schuldig sein, aislang solieher gaistlicher

fridbrecher in leben, mit den beschedigten nit vertragen, oder aber die

15 beschedigten ires empfangnen Schadens vergnuegt weren d
).

Und \va dieselbig gaistlich obrigkeit daran seumig erfunden und

durch unsem camerrichter wider den landfriden mit vorgeender citation

dermassen gehandelt zu haben declariert wurd, soll dadurch dieselbig

gaistlich obrigkeit in die pene des fridbruchs gefallen [sein), gegen der-

20 selben gaistliehen obrigkeit gehandelt werden, wie dann im articul der

pene des fridbruchs obgemelt geordnet ist.

Dergleichen soll es gegen denselben prelaten und gaistliehen per-

sonen gehalten werden, so sie des fridbruchs vonlacht und uf *) vor-

geend citation sich desselben Verdachts nit nach vermöge dieser ord-

25 nung purgierten und durch unsem camerrichter darauf declariert, gehalten

werden.

Aber mit den weltlichen underthonen der gaistliehen churfursten,

fürsten oder prelaten soll es im fall des fridbruchs der pen und straff

halben gehalten werden, wie oben von der weltlichen churfursten, fürsten

30 und andern weltlichen underthonen gemelt und gesetzt ist; doch soll

inen die entschuldigung, ob sie verdacht weren etc. ut supra im articul

im lantfriden begriffen *)•

Wann aber der oder die beschedigten sich nit wollen vertragen

a) F geistlichen — b) /> geistlichen lohen und ander seiner guter. — C) D om. zu. — d) B add.

3:> auf tingeltUbttm, hierher mitteU Zeichen teruüsenem Zettel von drr weiten Hand: Ging aber der gai«t-

1 ich fridbrecher mit tod ab, vor und ehe er mit den beschedigten vertragen oder ime genügen ge-

tban hete. und verlief:» hinter ime par gelt, getraid, wein. Silbergeschirr, hausratt oder ander der-

gleichen guter dou geistlichen leben nit anhengig. so soll die gaistlich obrigkait, unter derselben

gerichtszwang die guter gelegen sein, von denselben haben und gutem, als forr die rsichen, den bo-

40 acbedigten auch kerung und abtrag thun. — c) So D, F om. uf.

*) Vgl. den Landfrieden (nr. 2!)J Art. 7 u. 8 und Art. 15 Anm.
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lassen, so sollen die abnutzung der eingenoinen gueter nach massigung

unsers Statthalters und regiments im reich oder unsers camerrichters

denselben gegeben werden
;

in dem sollen alle gaistlich und weltlich

hochs und niders Stands begriffen sein a
).

[II] Ob gaistlich personell wider disen friden hand-
1 et en. Wann churfursten, fürsten gaistlichs Stands wider disen unsern

frid und gebott handln wurden
,
des wir uns je nit versehen

,
so sie

dann von b
) kaiserlicher Majestät Statthalter und dem regiment im reich

oder camergericht, das sie wider den lantfriden auf vorgecnde ladung

gehandelt, erclärt und gesprochen werden, soll in allermassen gegen inen

und iren underthonen, auch iren haben und guetern gehandelt werden,

wie in diser unser Satzung des landfridens der weltlichen churfursten

und fürsten halben geordnet und begriffen ist, ausgenomen der gaist-

lieheu selbs person. Und wann derselb fridbrecher in craft der erclarung

oder urthail, wie obgemelt, stett, sehlofs, markt, dorfer, weder, höfe oder

ander der kirchen gueter erobert wurden, so sollen dieselben in geraain

und sonder nit lenger des beschedigten oder c
) der soliche erobert hett,

sein oder pleiben, dann die zeit bis solang der gaistlich fridbrecher sich

mit dem beschedigten verainigt und vertragen hett und wider in friden

gesatzt ist worden, und auch nit lenger dann die zeit der gaistlich frid-

brecher in leben ist oder abkeme; darnach sollen der kirchen gueter

der kirchen wider volgen und eingcantwort werden.

Ob aber ander gaistlich personen, die nit churfursten oder fürsten

weren, wider disen unsern frid und gebott handln wurden, so sollen die

prelaten, die on mittel ordenlichen gerichtszwang gegen ine haben, die d
)

auf ansuechen der beschedigten ungesaumbt daran halten
,
keruug und

wandel der scheden zu tliun, so verr sein vermugen raicht, und der-

selben gueter, weltlieh oder gaistlich lehen, reut, zoll °), zinse, gult und

dergleichen cinnemraen und die abnutzung derselben, sovil der über

notdürftig versehung und bestellung göttlicher ambt, dienst und anders

nach seiner messigung jarlieh uberpleiben , dem beschedigten zu geben

und zu antworten schuldig sein f

), bis solang der thetter mit dem be-

schedigten sich verträgt oder von den abnutzungen seiner empfangnen

scheden vergnuegt werd und wider in friden gesatzt wurd; doch soll

al D hierunter ton Hand 2 verte, womit trruitsm u ird auf einen tum nächsten Blatt (ingeklebten Zettel,

des Inhalts: Item ob die geistlichen clinrfursten , forsten, prelateu oder Iro bolfer in craft ver-

brechnng dos gemelten landfridens oder der drclaration der acht halber den weltlichen churfursten,

forsten, grafon, hem oder andern weltlichen stenden stet. Blosser, merkt, dorfer, weiter oder andere

ligend guter inen zuatendig eiunemen oder in ire honde oder gowalt prechten, «oll oa mit widor-

gebung oder Zustellung derselben guter von den geistlichen gegen den weltlichen
,

gleich wie von

den weltlichen gegen den gaistlichen, als oben gomelt ist, gehalten werden. — ty B bei; 1) vor. —
c) So B; oder om. FD. — d) D ai. — e) HD feil. — f) Hss. add. soll.
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er die gastlichen gueter a
)
und nutzung davon nit lenger inhaben b

),

dann also lang der thetter in leben ist, und nach seinem absterben dein-

jennen, dem solich c
)
gaistlich leben gebürt, volgen lassen. Kunt oder

mocht aber der prelat, wie obgemelt, den thetter on sein merglich nach-

5tail nit zu straff' halten oder bringen, soll er solichs an kai. Mt. Statt-

halter und regiment im reich linder seinem sigel gelangen lassen, ferrer

beschaids darauf zu gewarten. Und ob dieselben in dem seumig wurden,

so setzen wir sie, auch die thetter hiemit aus unserm und des reiche

genad und schirm, wollen sie auch als irrer des fridens in irer wider-

lOwertigkait nit versprechen oder verthedingen in kain weg, sonder es

soll und mag gegen inen, wie d
)
von gaistlichen churfursten und fürsten

gesetzt ist, gehandelt und mit der that furgenommen werden, doch irc

person ausgenommen, und soll es °) mit den gaistlichen und der kirchen f

)

gueter, wie vor geordnet und angezaigt ist*), gehalten werden; doch

15 soll inen die entsehuldigung ut supra im lantfriden b
).

Wann aber der oder die beschedigten sich nit wollten vertragen

lassen, so sollen die abnutzung der eingenommen gueter nach massigung

unsers Statthalters und regiments im reich oder unsere camergerichts

demselben gegeben werden; in dem sollen alle gaistlich und weltlich

20 hochs und niders Stands begriffen sein.

29. Landfriedensordnung '). — Mai 20.

Aus Stuttgart, UTA Lade A, 6. li. 112. 1, Originaldruck (12 Bll. fol.) mit Sie-

gel mit der Aufschrift: Lantfryd durch kayser
|
Carol den funfften ufl'

|
dem

t) D add. und leben. — b) H inbcbalton. - c) So I) , F so nt. dem solich. — d) B als oben st.

wie. — e) F soll ; DF das ca. — t) D weltlichen st. der kirchen. — g ) D auch wie oben angezeigt

25 ist *t. w >e TOr »ngcxaigt ist. — bi H etc. st. ut supra im lantfriden. l> om. im lantfriden.

*) Die Landfriedensordnung wurde versandt mit einem Publikationsmandat,

d. d. Mainz, 4. Juni 1521. Dieses Mandat, ebenfalls gedruckt und mit Rücksiegel

(von Ziegler unterschrieben, Karls Name gestochen), findet sich in Memmingen ihid.

(in verso: Geantwurt 19. augusti 21), Bamberg, Reichscorresp. Bd. 2, Straßburg

30/1.4 374 «, Stuttgart, Lade A, B. 112, 1; es lautete: Wir haben mit euer aller

rath und willen auf unserm itztgehalten reichstag zu Wormbs einen gemeinen laud-

frieden durch das heilig reiche zu halten gemacht und beschlossen, wie ir ab hei-

ligender glaupiichen copien, dem rechten original gleich lautend, vernemen werdet

;

und gepieten darauf euch allen und euer jedem bei den pflichten, damit ir uns und

35 dem heiligen reich verwandt seit, von keiserlicher macht ernstlich mit diesem brief

und wollen, das ir solchen unsern keiserlichen landfrieden allenthalben iu unsern

und des reichs, auch euern gebieten von stund öffentlich verkündet und darob seit,

das dem nach seiner inhalt gestracks und gehorsamlich gelebt und dawidder nit

getban noch gehandelt werde und das selbs auch thut und hierin nit ungehorsam-

40 lieh erscheinet, alles bei Vermeidung unser und des reichs schweren ungnad und

straff und die penen iu dem gedachten unserm landfrieden begriffen: das meinen

wir ernstlich.

April 2
u.

Mai 26
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Reichstag zu
j
Worms Anno etc.

j

M.V.XXI
|
auffgericht. — Darunter: Cum

Privilegio speciali
j
Imperatoris Caroli V. — Das Druckprivileg für Johann

Schöffer auf drei Jahre (d. d. Mainz, 4. Juni 1521) folgt auf der Innenseite

des Umschlags. I. f: Gedruckt zu Meintz
|
durch Joha Schürtor

|
Anno etc.

MVCXXI. Darüber ist das Papiersiegel aufgedrückt. — Derselbe Druck 5

besiegelt in Eßlingen, Comitialacta 1521; Memmingen
,
Slädteacta 1521, nr.

296 ; Straßburg, AA. 374 h (praes 4 a post Mathei 21 = Sept. 25); Augs-

burg, lieichsstiidtcacta 1427-1548, 541. 13. — Unbesiegelt in Bamberg, Ansb.

Ser.; München, K. schw. 156/5 ; unvollständig in Weimar, RTA 1521. — Ein

fast gleicher unbesiegeltcr Druck von Schö/fcr (1521) mit ganz gleicher Zei- 10

lenabtedung, aber als rerschtedenc Ausg. kenntlich daran, daß steh auf dem

Titel hinter der V in der Jahrzahl ein C findet, und an der abweichenden

Schreibung einzelner Worte: in Göttingen Univ. Bibi. — Ein weiterer Druck

von Schaffer äußerlich verschieden (auf dem Titel Randleisten) von 1523

ebenfalls in Göttingen. 15

Es ist noch ein anderer besiegelter Originaldruck vorhanden, kleiner gedruckt,

ohne Titelblatt (8 Bll.), aber inhaltlich rollig gleich. Er findet sich in Mem-
mingen ebendort (in verso die hs. Bemerkung

:

Kaiserlicher landfrid zu Worms
aufgericht. Geantwurt am Dornstag vor Anthoni [16. Januar] a. 22); Bam-
berg, Ansb. Ser.; Weimar, RTA 1521; Würzburg, RTA vol. VIII; Dresden, 20

Rtg. z. Worms; Colmar St. A. AA 1521 (I, 14); Marburg, Hanauer Arch.:

an d. Grafen Philipp u. Balthasar von Ilanau u. Miintzenberg gerichtet (in

verso: uf rnontag nach innocentium a. 22 [30. Decbr. 1521] ist difs kai. man-

dat in die schriheri zu Hanau umb 9 uhr vormittag gelibert worden, bi-

wesen hern Fridrichs von Dorsfelden ritter, ßerth. Holtzers und Cristiau 25

Straub, beider schrieber. — Dies, sowie die Bemerkung auf dem Mcmminger
Exemplar, zeigt, daß dieser Druck erst von dem Regiment versandt worden ist.

G coli. Würzburg
,

ebendort fol. 104-111) Cop. Überschrift: Handlung uf dem
gehalten Reichstag zu Wurms anno etc. 1521 beschlossen: Lan.lfride.

C coli. Colmar St. A. AA 1521 (I, 15), wo sich nur der Schluß von Art. 21 30

an findet, überschrieben: Sonntag trinitatis (26. Mai) a. 21.

Handschriftlich auch: Konstanz, 1521 Reichsanschlag ; München, K. bl. 103 3

d

und K. bl. 276/11.

Gedruckt: Kahlen, Corp. jur. publici I 01) ff.; Liinig, Reichsarchiv
,

P. gen.

Cont. 373 ff. u. Bd. VI 143-152; Neue Sammlung II 104 fl'. 35

F coli. Frankfurt, fol. 177-205 erster Entwurf, überschrieben: Dinstag nach

dem ostertag (April 2) anno ut supra. — D coli, (mit F) Düsseldorf, fol.

130-152 ebenfalls der erste Entwurf, überschrieben: Landfridd uf diustag

nach ostern gelesen , den gemeineu landfrideu betreffen. — Der erste Ent-

wurf (erchtag in den osterfiern anno 21), aber umkorrigiert in die endgültige 40

Fassung (Datierung fehlt) auch in München, K. schw. 156 13 fol. 60-83 und

fol. 00 ,l-01 b
. Desgleichen in Wien, fol. 227-245. Auch der Eingang zeigt

hier mehrfache Korrekturen
,

die sich in G nicht finden, aber sachlich un-

wesentlich sind; der ursprüngliche Text steht der Vorlage (W; s. u.) noch

näher als F und D. Über den Schlußartikel des Wiener Exemplars s. u. 45

die Anm. zu Art. 21.

Die Landfriedensordnung ist in ihren tvesentlichen Bestandteilen zusammen-

gesetzt aus Verordnungen Ma.rimilians : und ztcar der Landfriedensordnung
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von Worms a. d. .fahre 1495, Neue Sammlung II 3 ff. (im Folgenden mit
W bezeichnet), der „Handhabung Friedens und Rechtens“ von 1495,

Neue Summl. II 11 ff. (mit bezeichnet), der Landfriedensordnung

des Reichstags zu Augsburg von 1500, Neue Samml. II 63 ff. (mit .4 b

e

-

5 z eich net) und dem Abschiede von Trier und Köln rom Jahre 1512 (mit

K bezeichnet). Was aus diesen Verordnungen wörtlich herübergenommen

ist, ist im Texte durch kleinen Druck kenntlich gemacht, nur wenn hier

stets „ kaiserlich “ stuft „ königlich “ in den Erlassen Maximilians gesetzt

wird, ist dies nicht besonders bemerkt.

10 [1\ Wir Karl der fünft, von gots gnaden erwelter Römischer kaiser, Mai 26

zu allen Zeiten inerer des reiehs etc., in Germanien, zu Hispanien, beider

Sicilien, zu Hierusalem, Hungern Dalnmcien, Croacien etc. könig, erz-

herzog zu Österreich und herzog zu ßurgundi, zu Brabant etc., grave zu

Habspurg, Flandern und Tyrol etc. embieten •*) allen und jcglicheu unsern

15 und des heiligen reiehs churfürsten lind fürsten, geistlichen und weltlichen, pre-

laten, graven, freieu herren, rittern. knechten, hauptleuten, schultheissen , hurger-

inaistern
,

richtern , reten, hurgern und gemeinden und sonst allen andern uusern

und des reiehs underthanen und getreuen, in was wirden, stats b
) oder wesens die

sein, den diser unser kaiserlicher brief oder abschrift davon zu sehen oder zu lesen

20 fürkomen oder gezeigt wirdet, unser gnad und alles guet *). Als weilcnt milter

und hochloblicher gedechtnüs kaiser Maximilian, unser anherr, aus merk-

lichen, grossen, dapfem und treftenlichen Ursachen und bewegnufs des

heiligen reiehs und derselbn underthanen, zu ere und wolfart, auch zü

fürstand gemaines nutz sieh mit churfürsten ,
fürsten und stenden des

25 heiligen reiehs ains gemainen landfridens vereinigt, verpflicht und ver-

bunden, und wir dann jetzo in eiugang unser regierung spüren und

befinden, das sich allerlai emböruug und widerwertigkeit zwischen freinb-

den gewelten auf des reiehs glider und verwandten ereugen, daraus nit

alaiu den sondern Stenden des reiehs, sonder auch der ganzen eristenheit

30 schwäre minderung, verwuestuug und Verlust der seelen, eeren und wirden erwachsen,

wo nit mit statlihem, zeitlichem rate dagegen getrachtet und zu fürderung desselben

stanthaftiger, verfenklicher frid und recht im reich aufgericht und in bestentlichem

wesen erhalten und gehandhabt würde. Davon wir verursacht und den fufs-

stapfen unsers anherren in solichem gefolgt und haben mit eiumuetigem,

35 zeitigem rate der hoch und erwirdigen, auch hochgebornen, unser lieben freund,

neveu, oheimen, churfiirsten und fürsten, geistlichen und weltlichen, auch prclaten,

graven, herren und stende des heiligen reiehs, so auf disem reichstag alhie

bei uns erschinen sein, ainen gemainen friden durch das heilig reiche und Teutsch

nation, inmassen der durch unsern anherren erstlich alhie zu Wormps
40 aufgericht und folgents zu andern reichstagen weiter erklert worden ist,

a) G: Wir Karlen etc. entpieten. — b) 0 Stands.

*) Der Eingaruf und Art. 1 überhaupt im wesentlichen aus W (Neue Samml.

II 3 u. 4).
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mit etlichen beträchtlicher, notturftiger zusetzen und weiter crklerungen

fürgenommen, aufgericht, geordent und gemacht, richten auf, orden und macheu

den auch in und mit kraft diefs briefs *): Also das von zeit diser Verkündigung b
)

niemants, von was wirden, stats oder wesens der sei, den andern bevehden, bekriegen,

berauben, fahen, überziehen, belegern, auch darzu durch sich selbs oder jeuiauts 5

anders von seinen wegen nicht dienen, noch auch einich schlofs, stett, merkt, be-

festigung, dörfer, hoffe oder wiler abstigen oder on des ander willen mit gewaltiger

that frevenlich oinnemen oder geverlichen mit braut oder in ander wege dermassen

beschedigen soll, auch niemaut sölichen thetteru rathe, hilf oder in kein andere wise

bistand oder fürschüb thüen, auch sie wissenlich oder geverlich nit herbergen, be- 10

hausen, etzen oder treuken, enthalten oder gedulden; sonder were zu dem andern

zu sprechen vermeint, der sol solichs thün an den enden und geriehten, do die sach

hievor oder jetz in der Ordnung des chammergericbts zu austrag vertheidingt sein

oder kunftiglich wurden oder ordenlich hingehören.

\2\ Aufhebung aller vehde. Und daruf haben wir alle offne vedc und 15

verwarung durch das ganz reich aufgehebt und abgethan , heben die auch hiemit

auf und thun die ab von Ro kei. macht liml volkommenlmit in und mit craft diefs

briefs *).

[.?] Die peen der fridbrecher. Und ob jemant holten oder niddern

weltlichs Stands, were c
)

der oder die weren, Widder der eins oder mehr so vor- 20

gemelt im nechsten artickel gesetzt ist, handeln oder zu handeln underateen wurden,

die sollen mit der that von recht zusampt andern penen in unser und des heiligen

rcichs acht gefallen sein d
): auch allcrmeniglich und einem jeden gegen den-

selben thettern und friedbrechern, sobald sie an unsenn kei. ehanuner-

gericht oder durch unser stadhalter und regiment mit vorgeender citation 25

oder fürheischung also in die gemelt acht gefallen zu sein deolarirt und

erclort werden
,

ire leib und gut erlaubt sein und niemants daran freveln

oder verhandeln soll oder mag. Darzu ") alle verschribung, pflicht oder bundnus,

ine zusteende und daruf sie forderung oder Zuspruch haben möchteu f
). gegen den-

jenen, die ine verhafft weren, abe und tot, auch die lehen, sovil der uberfarer der 30
gebraucht, dem lehenherren verfallen sein und die dieselben lehen oder derselbigeu

theil, solang der fridbrecher lebt, ime oder andern lehenserben uit R) lihen, noch

den seinen teil der abnutzuug volgen lassen h
) *). Doch sol der lehenherr die ab-

a) Der Eingang bis hierfür fehlt m Fl), hier steht am Anfang das Folgende: Auf den articul, den lant-

fridon und hanthabnng desselben belangend, haben die stond hievor aufgorichter des reicht Ordnung 35
allenthalben besichtiget, darin ctlich wonnig andernng gothon und dietolbigcn in Ordnung gesetzt,

wie hernach volgt. Dann geht es unter der Überschrift: Fridbott weiter nie im Texte. — b) 0 add.

Fridpot und wiederholt: da* von zeit diser verkundung. — c) Der Eingang in FD IV lautet: Und ob

jemand, was wirden oder atnnds. — d) FDW fährt fort: die wir auch hiemit in unser und des hei-

ligen reiche acht orkonnon und ercUren, also das ir leib und guet allormouniglich erlanbt und nie- 40
mands daran frifoln ... — e) FDW auch st. darzu. — f) FDW add. sollen. — g) FDW zu st. nit. —
h) FDW volgen zu lassen nit schuldig sein.

') Aus W § 2.

*) Bis hierher aus W § 3, das Folgende aus A Art. VIII Schluß (N. S. II

66), aber nicht ganz tvörtlich. Es findet sich zuerst im IVeiburger Abschied von 45

1498 (N. S. 41) und ist von dort in .4 übergegangen.
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nutzuDg derselben lehengütter, sovil der über notturftig fiirsehung und bestellung

jerlich uberbliben, dem cleger oder beschedigten auf mcssigung des ehain-

mergerichts zu geben und zu antworten schuldig sein, solang der frid-

brecher lebt oder “) bis b
)

itztgemelter fridbrecher mit dem beschcdig-

5 ten sich vereinigt und vertragen hat und er c
) der acht erledigt ist d

).

Aber dem beschedigten sampt seinen verwanten und helfern sol in

mitler zeit, auch vor und ehe die declaration volgt, gegen denselbigen

thetern und fridbrechern, auch den iern und deren mithelfern und ent-

haltern sein gegenwehre und Verfolgung zu thun zu frischer that, oder

10 wann er sein freund und helfer haben mag, solchs auch allenthalben

an churfursten, fürsten und stende des reichs, des wissen zu haben,

auszuschriben und zu verkünden, unbenommen, nit verbotten, sonder

genzlich fiirbehalten sein.

Es sollen auch dieselben beschedigten ire verwanten und helfer

15 durch solch ire bescheen gegenwehre, Verfolgung und handlung (wo die

beschedigung und fridbruch kontbar und offenbar oder sich nachmals

erfindet) in kein peen gefallen, nit gefrcvelt, noch alsdann ichts ver-

wirkt haben.

[
4

\
Wie der landfrid zu halten gebotten und verpeent

20 ist. Und daruf cinpfellen c
) wir allen und jeden churfursten, fürsten, geistlichen

und weltlichen, auch prelaten. graven, herren, ritterschaft und stetten und alleu andern

unsern und des reichs underthanen und lieben getreuen
,

ernstlich gepietend bi

den pflichten, aiden und gehorsam, so sie uus und dem heiligen reich gethan haben

und zu tbun schuldig sein
,
und darzu ainer peen , ucmlich zweitausent mark feins

25 golts, halb unser keiserlicben chamtner und den andern halben teil dem beschedigten

unablefslich zu bezalen, uud darzu bi verliesung aller und iglicher friheit und recht,

so ire jeder von uns uud dem heiligen reich hat, das sie soliehen frieden mit ernst

und treuem vlifs halten und, wie vor geschrieben steet, handhaben, auch iren haubt-

leuten f
)
und underthanen zu thun auf die R) eide bevelheu und dieser Vereinigung

30 und verpflicht solichs landfridens, wie obsteet h
), stracks on einrede nach-

a) FDA om. solang dar fridbrecher lebt oder. — b) FI) add. solang. — e) FD und dor fridbrochor

ans der acht körnen ist. A : Ober werden (st. äberblibon), dem klüger roichen und folgen lassen, so

lang dor achter in dor acht ist. — d) FD schieben hier folgenden in seiner ersten Hälfte ti örtlich aus

IV, § IS entlehnten Artikel ein und lassen dafür den folgenden Schluß fort : Declaration dor pen

35 über die Frachter des lantfrido ns. Ob auch jemands. von was wirdeu, Stands oder wogons

der oder die weron, die diso unsere Ordnung, pfliebt und haodhabnng verachten, nachlässig odor

der nit volg thun wurden, und dassclb offenbar, U mit lieh und unlangenbar wir. den oder dieselben

ercl&ren wir biorait durch solich ir verachtnus in die gemelteD poon gefallen (hier add. IV, : wollen

auch, dafs verrer furvordrung odor einig weiter orklärung oder urteil nit not sei), und soll alsdann

40 auch gegen denselben mit csecution und einbriDgung solcher pen und andern gehandelt werden

mugen: darnach wifs sich ain jeder zu richten (bis hierher VV,). Wann aber jemand vor kai. Mt.,

dem reichsrath oder camergericht diu thetter als fridbrecher in des reichs acht zu denuncirn und

zu erclaren begert, sollen dieselben beclagten zuvor (D add. darzu), wie sich gehurt, erfordert und

gehOrt werden und doch dem beschedigten und clagendon tbail sambt seinen helfern mitlerzeit sein

45 gehörend gegenwer nit benommen sein. — o) Druckfehler : emtpfelten. — f) TT, ambtleuten st. haubt-

leuten. — g) FD ir st. die. — h) solichs ... obsteet om FD IV,.
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kommen, als lieb inen und ir jedem sei unser und des reichs swere ungnad, auch

die vorgemelte peen zu vermeiden J
).

[öl Von aufgerichtem landfriden. Und erstlich, als auf dem gehalten

reichstag zu Freiburg in Breifsgeu etlich artickel unsers kaiserlichen landfridens,

des erstgehalten reichstags zu Wormbs aufgericht, weiter geteutscht und docla- 5

rirt
a

) seind, derselben etlich jetzo alhie durch uns, auch churfürsten, fürsten und

andere stende alhie versamelt widerumb erneut, approbiert, auch etlich weiter erklert,

etlich geändert und gebessert, wie obgemelt und h
) hernach volgt: Und anfeng-

lich betreffent den artickel unsers landfridens also anfallend : ob auch wider disen

lnudfriden und unser gebott jemands beraubt etc
,
haben wir uns mit den Stenden c

), 10

so alhie jetzo erschienen seind, vertragen, vereinigt und bei den pflichten, damit

wir und unser jeder dem heiligen reiche verwant ist, zu halten und zu volziehcn

verwilligt und verpflicht und thuu das hie mit diesembrief* *1

),
das hinfür unser

kainer den andern, noch den seinen geferlich zueschieben, zuesehen, noch des andern

beschedigern wider disen landfriden kainer under- oder durchschleuf, fürschub, noch 15

ander Vergünstigungen, wie obgemelt, geben, thun oder gestatten, sonder wo unser

ainer des andern fridbrüchigen beschediger innen oder gewar oder zu frischer

that enuanet wirdet oder die ankommen oder betretten mag, gegen inen onverzogen-

lich und mit ernst und vleifs nachcilen, handeln und fiirnemen soll, als were es

sein selbs sach , und wie das der bemelt artickel des landfridens weiter ausfüert. 20

Desgleichen sollen wir und unser jeder, wie obgemelt, bei unsera ampleuten, under-

thanen und verwanten ernstlich verfliegen und verschaffen , auch inen das in ire

pflicht binden, solchs wie obgemelt auch getreulichen zu halten und zu volzieheu

und des in iren amptern und bevelhen vleissig aufsehens zu haben, damit dem

landfriden gelebt und nachkomen und solicli geverlich zuschüb, durch- und under- 25

schleuf, auch ander fürschub und Vergünstigung fürkomen, nit getan, noch gestatt

werden, in kain weis sonder geverde *).

Und ob jemand, dem heiligen reich unterworfen, uns, churfürsten, fürsten oder

andere stende, so dem heiligen reich auch unterworfen und in des reichs hilf, wie

obgeschribeu steet, auch 0
)

gezogen seind, widder den aufgerichten lantfriden 30

vergeweltigcn ,
beveden

,
abclagen . bekriegen oder das ire mit gewalt one recht

uemen würde, in demselben, so das zu frischer that beschee, sollen alle die, so des

ermant oder für sich selbs innen werden, nacheilen, helfen, retten und behalten,

alles nach laut und vermöge unsers und des heiligen reichs lantfriden und desselben

ordnunge Ob aber zu frischer that nichts gehandelt worden were oder liet mögen, 35

und die thetter, ire helfer, anheuger *) und fursehieber von uns oder 8) unserm

chammergericht in die acht, alles nach laut des heiligen reichs aufgerichten Ord-

nung, denunciirt worden weren und dann soliche denunctiacion, auch der geistlich

bau, so nach laut unser und des reichs Ordnung zu hilf der denunctiacion erlangt

werden möge, soferr der klager oder anrüffer des begert, in des willen es allzeit 40

a) A erkürt. — t>) F\ om. obgemelt und. — c) FDA add. ao auf gcrooltem reichstag zu Freiburg

gewesen, dergleichen mit den. — d) AFDO abschied st. brief. — e) GFDK om. auch. — f) Ihvck:

anhong; sonnt teir im Text't. — g) GFD und st. oder.

*) Aus TU, $ 11, Neue Samml. S. 13.

*) A ux A Art. 1, Neue Samml. II 64; das Folgende aus K ß 8, Neue «Summ- 45

hing S. 138.
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steen sol, kein hilf oder fürstand in Sachen bringen oder gehören *) wült: alsdan

sölt der haubtman in dein bezirk, da die thetter, ire helfer und anhenger wonend
oder 8eind, mitsampt seinen zugeordenten zusamcnkoinnien

,
ratschlagen und fiir-

nemen
,

damit der lantfried gehandhnbt und die beschediger gestrafft werden.

5 Doch dem ohgemeltom artiekcl, das der thetter mit der that in die

acht gefallen sein sei, imahbrüehlieh b
).

[b'| Von <ler peen der uberfarer dieser ordnunge. Und welcher

diese unser Ordnung und verpflichten verachten und der nit volge thun und ver-

schallen oder lessig oder seumig darin erschiene und dasselbig c) küntlich und un-

10 laugenbar sein würde, den oder dieselben erkennen, erclcren wir hiemit durch sölich

Verachtung in die peen des fridpruchs gefallen: und alsdann gegen denselben mit

dcnunciacion, erclerung, execution und einbringung sölicher peen und anderer straff

durch uns und die verordenten unser statheltcr und regiment J
)
oder unser

kaiserlieh *") chainmergericht strenglich und unablefslich procediert, fürgenommen

15 und gehandelt werden sol und möge, wie sich nach laut und ausweisung unsers

lantfriedens lind f
)

sunst gepiirt *).

\7\ Wan die thetter des fridbrucks nit offenbar und des ff) je-

inants verdacht were. Und ob chürfursten, fürsten, prelaten, graveu. herren,

ritterschaft, stett oder ander, in was Stands oder wirden oder wesens ein jeder sei.

20 geistlich oder weltlich
,
oder die ireu widder disen frieden beschedigt würden, und

die thetter nit offenbar, sonder jeniant der verdacht were, auch die eisiger sie des

nit bewiesen wülten und doch aus redlicher anzeigung in verdacht stünden, so

sölten und möchten der churfurst, furst, prelat, grave, herr, ritterschaft oder stett,

den oder des mannen, prelaten, graveu, herren, ritterschafton, underthanen oder ver-

25 wanten schaden gescheen were, den oder dieselben beschreiben und für sich vertagen,

entschuldigung mit dem aide von demselben zu nemen. Und ob der oder die ver-

dachten sich der entschuldigung lind fridbrtichs in einig wege widderten oder auf

die Vertagung nit erscheinen wölten, so sollen sie der beschedigung und fridbruchs

schuldig gehalten und aftermals gegen inen laut diess gebotts mögen gehandelt

30 werden *)

|# |

Objeinandsdcrfridbrcchcrheimlichs zuschubs verdacht
were. Und ncmlich, als in geuicltem lantfrieden auch ein artickel gesetzt, ist also

lautend: und ob jcinant, churfursten, fürsten, prelaten, graveu, herren, ritterschaft,

stett und andere, in was wirden, Stands oder wesens ein jeder si, geistlich oder

35 weltlich, oder die iren widder disen lantfrieden beschedigt würden, und die thetter

nit offenbar, sonder jemants des verdacht were etc., und aber derselb artickel allaiu

auf die thetter lautet und gesetzt ist, dersclbig artickel auf dem gehalten reichstag

zu Freiburg weiter declariert und geteutscht und alhic widerumb erneurt und an-

genommen, also das solcher artickel nit allaiu auf die thetter, so einer that oder

ht beschedigung verdacht weren, sonder auch diejenen, so aus redlicher anzeige in

verdacht und doch nit offenbar weren, das sie solichen thettern oder beschedigern

a) A‘ geben st. geboren. — b) Dm Schlußsatz am. FDG. — C) GDFA tuld. offenbare. — il) ,i das

verordnet« reginiont, <! Ft) den verordenten roichsmte. — e) FD königlich, aus .4. — f) AFD oder

st. und. — g) 11' jedoch dais st. nnd des.

45 ’i A us A Art. II. Neue SammJ. S. 64.

*) Am W # I, Neue Samml. II S. 4.

Keich»tag«akten d. R.-Z. Rd. II. 21
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widder diesen lantfrieden hilf, rätbe, bistand, fiirschüb, under- oder durchschlcuf,

essen, trinken oder ander Vergünstigung geben oder getlmn oder sie gehauset, ge-

herbergt oder enthalten betten, verstanden und ausgelegt werden soll. Also das

gleicher weise gegen inen wie gegen den thedtern mit dem beschreiben und vertagen

gehandelt und die eutschuldigung mit dem aid von inen genommen werden möge, 5

die sie auch, defsgleichen die theter auf solich beschreiben und vertagen zu thun

schuldig und hiemit verpflicht sein sollen. Und ob die theter, so einer that
,
wie

angezaigt, in verdacht stünden, defsgleichen diejeuen »), so verdacht weren, inen

des hilf, beistand, fiirschüb oder Vergünstigung, wie obgemelt, gethau zu haben,

sich der entschuldigung in einicben weg widderteu oder auf die Vertagung nit er- 10

scheinen wölten, sollen sie alsdann durch solich irc widdersetzen und ungehorsam in

die acht und vcrbrechung des landfridens gefallen sein und darauf dcnunciirt werden.

Und als furter in gemeltem artickel des landfrieden begriffen ist. das der churfürst,

fiirst, prelat, grave, herr, ritterschaft oder stet, den oder des mannen, preluten,

graven, heren, ritterschaft, underthanen oder verwanten schaden bescheen were, die 15

verdachten b
l solcher that beschreiben und für sich vertagen sollen und mögen

;

und aber bisher solicher artickel von den partbien ungleich verstanden, also das die

verdachten, auch der ($ic!) churfürsten, fürsten, graven, herren, ritterschaften oder

stetten, (denj oder der unterthanen oder verwanten schade bescheen ist, nit haben wollen

erscheinen, vermeinend, des vor inen als sachweldern nit schuldig zu sein, defshalb 20

dann zwischen den parthien weiter irung und unsers landfrieden Zerrüttung ent-

standen : darumb und solclis zu fürkommen und defshalb lauter verstentnufs zu

machen, so haben wir mit wissen, rathe und willen churfürsten, fürsten und anderer

stende dieser Versandung declariert, geordent und gesetzt, declariren, mainen, ordnen

und setzen hiemit, das hinfür solich beschreiben und vertagen von den churfürsten, 25

fürsten, prelaten, graven
,
herren ,

ritterschaft oder stett ,
dem oder des verwanten

oder unterthanen schade bescheen were, die (sic!) verdachten der that oder des zu-

schiebens oder Zusehens, wie obgemelt, vor ir der verdachten ordenlich richter, unser

kciserlich c
)
chammergericht oder uns oder unser stathelter und regiment d

),

welchs dem beschedigten '•) ebent, beschee und daselbst f
) die eutschuldigung laut 30

desselben artickels des landfriedens genommen werden soll k). Es söllen und mögen

auch wir oder unser stathelter und regiment h
) oder unser chammerrichtcr

hinfür auf auruffen der parthien oder aus eigner bewegnus und von ampts wegen

sölich beschreiben und vertagen für sich fürnemen und thun und die entschuldigung

neroen, wie das der gemelt artickel des lantfriedens ausweist M. 35

Wo aber jemands den andern heschüldigen und inen des weisen wölt, das mag

er vor unserin koiserlichcn ') chanunergerioht k
), auch an ordeulichem gericht,

dahin solch Sachen gehören, thun und ') fürnemen, daselbst ime auch förderlich

verholfen werden soll 10
).

a) Druck: donjenen: sonst irit im Texte. — b) die verdachtes om. der Dmck. — c) FD königlich,

rjiM A. — d) A und de« reich« regiment; FD dog r-ich« rath */. uskt statlnlter und regiment. — 40
el Dmck: bogebedigsten. — f) Dmck: duselig. — g) QFDom. soll. — h) FD der. so wir an unser

stat »»Iren worden und dag (!) vnrordenet reichgrath; ebenso A. nur regiment st. reiebsrit. — i) (I um.

kaiserlichen. — k) U ndd. auch thun; FDK um. vor uneerm kaiserlichen chammergericht. — 11 FA'

om. thun und. — m) FD ndd. (»it cs in K Art. IV § ft u örtlich weiter <)rhi)

:

W» aber ime solichs

') Bis hierher aus A Art. IV, Neue Saminl. II 04 f. ; der folgende Absatz aus 45

K Art. IV § 8, N. S. 143.
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Wo aber jemand* den andern verdeehtig machen und verleumen und den-

selben verdacht im rechten nit ausfüren wölt, so sol der wie itz gemclt verdeehtig

zu machen understanden were, macht haben, den. so inen dermafs verdeehtig zu

machen understanden hett, an unsertn keiserlichen chammergericht Oller Seinem
5 ordenliehen gericht defshalb fürzunemen, daselbst ime auch recht fdrderlich ver-

helfen und gestat ) werden soll.

Und ist solch purgation darumb dermassen gesetzt, damit der beschuldiger

dester fürderlicher zu seiner clage, und der beschuldigt dester fürderlicher zu

seiner b
) schult oder unschult kommen, auch solchs an uuserm chammergericht mit

10 mindern costen, mühe und arbeit erlangt und volnfiirt werden möge.

Wir wollen aber hiemit aller oberkeit unentzogen, so des macht haben, widder

die, so in malefitzhendeln verdacht seind, das dieselben oberkeit mögen handeln,

wie an einem jeden ort herkomtneu und recht ist

Und sol hiermit voraufgesatzter purgation in des heiligen reichs orduunge be-

15 griffen nichts benommen seiu, sonder zu des elagers willen steen. sich derselben

oder dieser zu gebrauchen. Doch das in allwege summarie gehandelt werde.

Und nachdem bi den alten und der erberkeit löblich und ehrlich ge-

brauch gewest, das die, so ehrlich und wol gehandelt, gefördert, auch umb wolthat

willen begabt, die aber, so unehrlich und übel gehandelt, von fürsten, herren und

20 aller oberkeit gescheuet, nit furgezogen oder enthalten, sonder gestrafft werden, und

aber im heiligen reich itzo etwas hoch beschwerlich, unehrlich und unerhört that

und mifshandlung inbrechen, also das einer den andern heimlich fallet, verpleudt,

lünwegfürt, zu Zeiten für sich selbst in seinen gefenknus enthelt, zu Zeiten andern

verkauft oder vergibt 0
) oder in ander hend fahet, etlich heimlich mort brenne

25 auch dergleichen zuschüb mit heimlichen absteigen schlösser und heuscr üben, etlich

fürsetzlich, böfslich und widder recht totschlagen und ermorden und sunst vil der-

gleichen ubelthat begangen wer len, der doch die thetter, obwol oftmals ein öffent-

lich gerücht und geschrei davon ist und erschallet, mit blossem verneinen nit

gestendig sein wollen : darumb so haben wir geordent und gesetzt, orden und setzen

30 auch hiemit ernstlich und wollen : welcher liinfür in obgeschrieben und dergleichen

feilen von jemants, wer der were, beschuldigt wirdet, das der cleger oder beschul-

diger macht und recht haben soll, den verdachten, sein zuschieber, cuthalter

mul andere, so sich solicher timten teilhaftig und verwirglich machen,

an des verdachten ordcnlichen gericht oder aber an unserin keiserlichen chammer-

35 gericht oder «tätlicher lind regiment unverhindert fürzunemen; doch das er

dem richtcr, so er wie vorsteet erwelet., artickelweis zu erkennen geben, aus was

Ursachen er den beschuldigten in verdacht habe. Und so der richter die ursach

und anzeige solichs f

) Verdachts der sachen fürstendig oder zulessig uuschcu

versagt und nit geholfen werden wollt, b»II er macht haben, solichs an uDsnrm kaiserlichen camer-

|0 gericht mit recht zu «uechen und fürzunemen, daselbst ime auch, so os (/'A om. es) sich erllndet,

«las ime rechts ordenlich nit vorholfen oder gestatt werden liett wollen, forderlich* rechts verholten

und gestatt werden soll. (F schließt werde.)

a) 0 rechts gestat und forderlich geholten. — b) A' zur st. zu seiner. — c) FDK ubergibt. —
d) F mortbränd, t'K mortbrunneu. — e) 0FD des reichsrat st. atathelter und regimont, fehlt gam

45 *«< A'. — f) A' des; su GFl); Druck: solche verdachte. — g) A' relevant st. zulessig.

l
) Die folgenden 4 Absätze (bis summarie gehandelt werde) aus K Art. IV

# 0, 10 w. 11; Neue Samml. S. 143.

i
) ,lu# K IV § G; Neue Samml. S. 142 f.

21 *
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wirdet, so soll er laduug erkennen, und daruf der beschuldigt in recht zu erscheinen

und auf die artickel zu antworten, schuldig sein; wurde er die verneinen,

so dan die clagend parthoi durch ein gerächt oder lcumat oder durch

einen zeugen anzeigt, oder aber wann der clager <*i n hohe ehrlich person

und der verdacht geringes“) Stands were und daruf sein eingegeben ur- 5

ticke!, das er die wahr b
)
glaube'), mit seinem eide bestetigt, alsdan soll

der verdacht schuldig sein, sich persönlich derhalben mit seinem eid zu

purgiren. Wo aber der richter aus redlichen chehaften Ursachen bewegt

wurde, jemand commissari zu geben, vor welchen der verdacht in seiner

behausung oder sonst an gelegen orten den eid seiner purgation per- 10

sönlich thett, soll ime hiemit zugelassen sein. Würde dann ein comnnm,

sie were geistlich oder weltlich, dcrmass<*n fürgenoinmen
,

so soll der

zweiteil d
)
derselben connnun rethe vor den gegeben commissaricn per-

schönlich zu schweren schuldig sein. Und wo darunder etlich besonder

vcrdechtlieh person des raths durch den clager benant wurden, die 15

sölten linder gemelten zwaien teiln auch zu schweren eingezogen werden.

Wo aber etlich derselben stat verwanten, als sonder personen, sie seien

in oder ausserhalb des reichs"), also verdacht wurden, sol es wie der-

halben mit andern besonder!) personen gehalten f
) werden. Und ob der

beschuldigt g
)

also grötslich verdacht, das die h
t mitpurgiren > ) notturftig, das 20

soll der besebeidenheit des richters bevolhen werden
,

ime die aufzulegen oder nit,

die k
l dan schweren sollen, <las sie glauben, das der oder die, so sich

mit dem eid entschuldigt, recht geschworen haben. Und so er solich pur-

gation gethan hat, sol) er des verdacht» ledig sein und alsdan bede M eid für recht

geschworen gehalten werden, so lang untz der beschuldigt in recht der that über- 25

wunden wirdt: alsdan soll und mag gegen dem überwunden, als der that schuldig

und einem meineidigen, gelmudelt, gestrafft, und, wie sich gepiitt, proeedirt werden

;

thet aber der beschuldigt der ,n
)
purgation nit, so soll er des, so er verdacht ge-

wesen, schuldig gehalten und gegen ime, wie es nach gestalt der Sachen sich in

solchem gepürt, proeedirt und gehandelt werden. Und wo er defshalben in die 3°

acht declarirt wurde, so sollen wir, noch einich n
) churfurst, furst, grave, herr,

oberkeit oder jemants anders inen wissentlich in seinem hoff, haus oder sunst nit °)

enthalten, bansen, herhergen, ctzen noch trenkeu, heimlich noch öffentlich, sonder

den, die zeit er in der acht ist p ), scheuen, für unredlich achten und halten q
);

und von meuiglichcu gegen ime gehandelt werden möge, wie sich nach laut und 35

vermöge des aufgerichten lantfriedens gepürt. Wert* aber der verdacht ein

churfurst oder furst, der raucht solichen eid vor dem richter durch

dcfshalb seinen vollmächtigen anwalt, der zum wenigsten einer vom adel

a) GF geringer«, 1) geringer. — b) F wort st. wahr. — c) t> war« clag« st. wahr glaube. — d) FP
zwait thnil. — e) GFD raths st. reiche. — t) FD gehandelt st. gehalten. — g) K die verdacht« 40
person — li) (»der. — i) F corrigirer st. purgiren. — k) die um. FD. — 1) Druck: bei; sonst tei*

im Texte. — tu) GFDK solicher. — n) FDK auch kein st. noch einig. — o) FPK om. nit. — p) FDK
um. die zeit er in der actit ist. — q) F um. für unredlich .. hallen: DK haben st ballen.
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sein soll, in sein seel schweren lassen, und soll >) in solchen suchen summa-

rie, wie daun des reich» Ordnung, friedbruchs halben gemacht, vermage, allzeit pro-

cedirt werden.

Doch soll kei. Mt. stnthalter und rogimont a
), ehamnierriehter oder

öder ordonlich richter den verdachten, so vor inen sieh zu purgirn er-

fordert, neben irer ausgangen ladung ein ungeverlich geleit anstat und

von wegen kei. Mt. und des heiligen reichs in eraft dieser Satzung

zusehreiben, zu, bei und von solichem tag bis widder an in* jedes ge-

warsam, für sie und alle diejenen, so sie mit inen zii solchem tag

lobrechten, ungeverlich. Und ob man die ladung oder tagbrief b
)

nit

möclit zu handelt bringen, so soll man die an zweien oder dreien enden

anschlugen, da sie zuvorsichtig liendel und wesen hotten.

[
9

\
Fridbrecher und solieh thetter nit zu hausen und

von derselben vergleitung. Es *) »ollen auch »olich thätter und fried-

löbrecher niemant hausen, herbergen, etzen
,
trenken, enthalten, ftirschübe thün in

seiner oberkeit. eigenthumh und gepieten
, sonder dieselben annemen und zu inen

mit dem ernst von ampts wegen richten und auch auf meuiglichs clag rechts un-

geseiimpt von inen helfen; dawidder sie nit schützen, schirmen oder fiirtragen soll

ainich tröstung, Sicherheit, freiheit oder geleit, wann sie des alles ausserhalb ver-

20 willigen des widderteils unentpfenglicli sein und nit gemessen sollen in keinen weg;

wann wir in allen tröstungen und Sicherheiten, fürworten und gleiten, von wem c
)

die gegeben werden, solchen friedbruch wollen ausgenommen und darin nit

begriffen haben. l
Tnd soll der clager in diesen feilen nit schuldig sein,

in der reehtvertigung zu gleicher gefengnus oder penam talionis sieh

25 zu begeben, sonder allein caution zum rechten, wie sieh das gepürt, zu

thun. Welcher aber diesolbig zu thun nicht vermocht oder sunst ein

verleumbte oder onbekante person were, soll diesolbig bis zu ende dos

rechten nach gestalt der person züehtiglich verwart worden; es were

dan, das der thetter mit der nam betretten oder sunst die that so offen-

30 bar, das keiner bewoisung von mitten oder die alsbald thun möchte;

alsdan soll der habende clager der caution und der ander der ver-

warung ledig Stoen**). Wir 3
) wollen auch, das alle churfursten, fürsten und

andere stende des reichs in allen und jeglichen iren tröstungen, Sicherheiten, fur-

worten und gleiten erclert achter, auch denuneiirt und verkundt friedbrecher mit

35 nemlichen ausgetruckten Worten ausnemen und ausschliesscn, ausgoscheidcn so sic zu f
)

entschuldigung, wie obgerürt, oder zu gütlicher lmndlung oder teidigung solcher

a) FD kai. Mt. und de« reich» rate; 0 doch soll"» wir. unser statliaUer und regiment. — bl flFD
tuld. inen. — c) Druck: dem; sunst teie im Texte. — d) Druck add. fälschlich wir, uns sonst fehlt. —
o) und soll der klarer ... holig steen «m. auch FD. — T) .So OFDA: Druck um. zu.

40 *i Aus K IV § 7 ; Neue Samml. S. 14:!.

*) Aus II' § Neue Samml. S. 4.

:,

l A us ,1 Art. V; Neue Samml. S. fiä.
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Sachen halben mit. verwilligung des widderteil« beschrieben oder a
) erfordert

werden *0, solt inen durch die, so sie zu angezeigter liamllung Iwschreiben oder

erfordern, gleid und Sicherheit notturftiglicli zugeschrieben werden mögen und sie

auch desselben in solchen Sachen entpfenglich und vehig sein und des in aller-

masseu mügen geniessen, als weren sic in die acht uit erclert oder denuntiirt. 5

Und wo der friedbreeher ,
so verkleidet werden soll c

|, mer dann

einen widdertheil hot, das alsdann dieselbigen widderteil umb bewilligung

gleicher vcrglcitung angesneht wenlen, die auch ime das gleit /uzu-

schreiben schuldig sein sollen. I nd wo derselbig widdertheil sieh des

widdern oder verziehen würde, soll doch der fridprecher zu soliehem io

tag und widder von dannen vorgloitet werden d
).

Und l
) nachdem sich manichfeltig im reich begibt, das etliche leichtfertig

underthanen umb verschult suchen von irer herschaft abtretten und reumig werden,

den rechten zu entpHiehen . oder sich sunst linpilliehor *') weise widder ire her-

schuft oder nachpuurn f
) entporen uud Unwillens vleissigen, ire herrschuft oder der- 15

selben underthanen betrowen und umb ire vermeint forderung nit ordenlich, pillich

recht nemen wollen, haben wir, denselben zu begegnen, geordent und gesetzt, das

hinfür niemands dieselben wissentlich enthalten, hausen, herbergen oder gleiten,

sonder soll dieselben die oberkeit *>'), darunder sich solch ausgedretten hielten **),

so sie solche trowe verneinen *) oder verstanden lietten, zu pflichten auuemmen, 20

sich ordenlich« rechtens vor k
) irer herrschaft benügen zu lassen uud thetlich >)

handlung zu vermeiden, dafür solchen ausgedretten trower“) kein freiheit

schützen oder schirmen "
),
doch sol im die °) herrschaft notturftig geleit vor

gewalt zu recht geben, auch fiirderlichs, gepiirlichs rechtens gestatten und ver-

helfen P). 25

Welche oberkeit aber hiewidder jemands enthielt, vergleitet oder nit, wie ob-

steet. zu pflichten anneme, so sie des erinant wurde, die sol mitsambt dem ent-

halten uud vorgleiten für einen fridbrechcr 'gehalten und gegen ihn wie einen frid-

brecher u
)]

zu acht und andern peneu procedirt und fürgenommen werden.

1

10
1

Von der u b e r f a r e r d i e fs f r i e d e n s e n t h a 1 1 u n g *). Und ob die 30

thetter und uberfarer diefs friedens enthalt, bevestigung r
) oder sunst dermassen

fürschüb oder gunst betten, also das statlicher hilf oder veltzuecks not were, auch

ob jemant in disem lantfried begriffen, von was Stands, wirde oder wesens der were,

geistlich oder weltlich, von jemant, den diser landfried nit begreitlen wurde,

beredt, beclagt ") oder sunst beschedigt oder die thetter und beschediger hausen, 35

enthalten oder den hilf oder beilegung thun wurde, dasselb sol durch die be-

a) OFDA uod st. oder. — b) DA weren st. weiden. — c) So <! ; Druck om. so verkleidet worden

sol. — d) Und wo der fridprecher ... vergleitet werden om. auch FD. — «) FK unzimldicher sl.

unpillichor, P ziemlicher. — f) F add unbillich. — g) So t)FDK : Druck: oberkeiten. — h) F
anstretter enthielten , D ausgetreten enthielten. — i) K vernehmen, F korr. vernommen aus vor- 40
mimen. — k) K von. — 1) F etl ich. — m) 0 add. noch. — n) dafür nolichcu ... schirmen om.

nuch FD. — o) FDK ilar/.u ime (A' ihnen) auch ir st. doch sol im die. — pi F zu gestatten und

verhelfen soll, DK gestatten und verhelfen »olle — q) So K, sonst fthtt gehalten ; . . frid-

brecher. — r) Druck: bevestigun, du gutiU Schöffe, sehe Druck um 1521 hntr ichhg

:

tievegtigfig. —
s) M’ befehdet, bekriegt st. beredt, beclagt. 45

') *4im K Art. IV # 15: Neue Satnml. S. li i.

•’) -Itis U' # G; Neue Sa in in l. S. ff.
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schedigten oder auch unsern chammerrichter an uns oder in linserin ahweson

an unser stathclter und regiment bracht werden

[
/ 7 1

Von 1
) des regiments macht wider die fridbrecher. Item

als wir auch in dem gedachteu unserm lantfricdcn unserm chammerrichter macht

5 gegeben haben
,
von unsern wegen, wo der friedbrecher sachen mit uberzück oder

sunst dermafs gestalt sein wurde, das der jerlichen Versandung, so defsmals ver-

ordnet gewesen ist, aus notturft nit zu erbeiten were, uns und die churfursten,

fürsten und stende des reichs fiirderlieh an ein gelegen malstat zu beschreiben

;

und aber durch das vcrordent b
) regiment, alhie aufgericht, die jerlich versainlung

loabgestelt ist: setzen, ordnen und wollen wir, das solichs hint'ü r an unser stat-

helter und regitnent c
)
bracht uud gelangt werden sol, in allermassen wie vor

an die versamlung gescheen sein solt; die werden alsdann sieh nach gestalt der

Sachen, wie sich nach auswisung und der d
) Ordnung alhie aufgericht gepürt, darin

notturftiglich wol wissen zu halten ®).

15 Doch *) mag und soll nit desterminder unser camerrichter uud chamergericbt

alzeit auf anriiffen der beschedigteu oder bekriegten oder auch von atnbtcs wegen

wider die uberfarer und fridpreeher wie recht proeedieren.

|
J2\ Wie 3

) dem cleger wider des.echters scblofs oder beveatigung
geholfen werden sol. Und ob der echter einich schlofs oder bevestigung hoit,

20 die man dem clager, wie obsteet, nit eiuautworten möeht, so soll solichs an uns,

so wir im reich sein wurden, oder in unserm alnvesen an unser stat-

helter und regiment f
)
bracht und darin ferrer, wie sich nach gestalt der sachen

und ausweisung der Ordnung zum besten ansehen wurdet, gehandelt werden.

[7o| Wider der gan erben schlofs. Item als wir auch hievor und itzo

25 merklich clage vernommen, wie aus und in die gemeinen ganerbeuschlofs mauich-

feltig beschedigung
,
vaheus, raub, name und brand widder unsern landfrieden ge-

scheeu und geübt werden, und dail hievor auf dem reichstag zu Fryburg

im h
i rathe der stende, so alda versamelt gewesen, zu volkommener handbabung

und volenziehung des 1

)
Iandfriedens declariert, gesetzt und gemacht und itzo alhie

30 durch uns k
)
mit rathe und verwilligung der stende dieser versamlung erneuert

und thuu das hieinit gegenwertiglich *): ob die erclerteu echter oder friedbrecher

in denselben gemeinen schlossen einichen teil, gemein enthalt oder gerehtigkeit

a) FD aus H’ statt obigen Srhlnxsis

:

au uns oder unsern anwalt und die jurlich verxumblung der

churfursten, fürsten und »Und de» reichs bracht werden. K» gtht daun hi FD iru in IK «reifer: da-

35 »elb» den bekriegten oder beschedigten unverzogenlich hilf und beistand oder nttung gesellen

sollt. So aber der haiide] mit Überzug oder »unst dermassen gestalt »ein wurd
,

da» der jfcrllchen

versamblung au» notdnrft nit zu erhalten were, geben wir hieinit macht niixerm camerrichter von

unsern wegen un» und die churfursten, fürsten und stende de» reich» furdcriichen an gelegen

mulsUt zu beschreiben, dahin wir und sie oder unser uud ir auwalt treffenlich kommen nnd (11’

40 oder) mit macht schicken wollen und »ollen, davon, wie obsteet, zu ratschlagen uud za han-

deln. — b) FDA add. reich». — cl FDA an das vorordent regiment. — d) .1 irer st. der. — e) .4

bandeln. — f) FDA an nus oder den . «o wir an unser »tat setzen werden , uud den verordenten

fichsrate (.1 regiment st. rate). — gl FDA haben wir st. und dan hievor. — h) .1 mit. —
i) OFDA unser». — k) durch un» om. flFDA. — 1) FDA dieem abschid st. gegenwertiglich,

45 G diseu abschide gegeuwertiglich.

*) -4 ws A Art. VI; jVeite Samml. S. 65 f.

*) Aut 11
r
Schluß von $ 6, Neue Samml. S. 5,

3
)

/Ins /I Art. IX u. X; Neue Satnml. S. 66.
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betten
,
das sie der verlustig sein und darzu oder darin nit mehr gelassen werden

sollen, sie haben sich dann mit uns, dein reich und der widderparthei umb ire ver-

haudeluug vertragen.

Solch unser declnration und Satzung soll auch allen a
) gemeinen ganerben-

schlossen widerumb, iumassen vormals gescheen, öffentlich geschrieben und verkant

werden. Und ob die gemainen ganerben über solich Verkündung die echter oder

fridbrechcr ires tails, gemains enthalts oder gerechtigkeit messen oder geprauehen

liessen und hierin ungehorsam erschienen, dcclarieren, ordnen, setzen und wollen

wir, das sie durch solich ire ungehorsam in die peen, in disom b
)
unserm land-

frieden, handhabung und declaration begrieffen, gefallen sein und darauf in die acht

verkiindt und denunciert werden sollen.

\li\ Von ') den echtem, die ire guet ge verlieh verwenden
und c

) in schirm geben. Item declariren, ordnen, setzen und wollen wir von

vester handbabung und volnziehung wegen uusers landfriedens
,
ob imants, was

wirdeu, Stands oder wesens der were, aus redlichen auzcigungcn in verdacht stünde,

das er sein schlofs, stett, bevestigung, habe oder giiter geverlicher meinung ime zu

vorteil verkauft, vereussert, verendert oder imants in schirm oder ander weise zu-

gestelt lind 0
)
eingeben, in was schein oder gestalt das bescheen were, und den

landfrieden darauf uberfaren und gebrochen hett, das alsdann wir, SO wir im

reich sein wurden, oder in unserm abwesen unser stathelter und regiment f
)

oder unser chamerrichter von ambts wegen oder auf anruffen der parthei, so be-

sehedigt were, macht und gewalt haben soll, den Verkäufer und kaufer, verenderer,

eingeber und annemmer oder schirmheren
, so angezaigter geverlicheit und be-

triegens, wie oben beriirt, verdacht weren, für sich zu fordern und beschreiben,

sich solicher gedachten geverlicheit zu expurgieren und, wo er oder sic, so solieher

müssen beschrieben weren, in solichcm ungehorsam erscheinen lind K
)
die purgation

nit thun wurden, soll er oder sie alsdann durch solich ire ungehorsam in die acht

gefallen sein und darauf, wie sich gepürt, denuueiirt und verkiindt werden. Defs-

gleichen setzen, ordnen und wollen wir liieinit ernstlich gepietende, ob ein erclerter

echter oder friedbrecher sein habe und gut einicken fürsten, oberkeiten, cominuneu

oder andern in schirms oder ander weise zustellen oder eingeben wött oder wurde,

das solich habe und giiter durch solich fürsten , oberkeit
,
commun oder ander

nit angenomen, oder von inen selbs den echtem oder fridprcchern zu gut nit in-

genommen werden sollen. Wo es aber darüber beschee, so declariren, erkennen,

ordnen und wollen wir, das solichs zustellen, eingeben oder solich einnemen den

erclerten echtem oder fridbrechern unfürtreglich und unsteurlich sein, auch des

nit gemessen noch friiuen
,
und dieselben fürsten , oberkeiten oder commun durch

solichs mit der that in die acht und andere peen , widder die fridbrechcr gesetzt,

gefallen sein und darauf also denunciirt und verkiindt werden sollen.

[75] Ob geistlich personen wider diesen fried bandelten.
Item ob geistlich personen

,
des wir uns je nit versehen

,
wider diesen unsern fried

a) FI) allein st. allen. — b) FIlGA o/m. di.sein. — c) FIlGA oder st. und. — d) So A; /Iss. unser st.

vegter. — e) A oder st. und. — f) FD (irir A): alsdann wir oder dor. ao wir an unser statt setzen

werden, und das verordnet (DA add. reiche) regiment. — g) FDGA oder sl. und.

') .Ins .1 Art. XU; Neue .Samml. S. 07.
'•

i .1 ms 1K £ <S’ ». !> : Neue Sam ml. S. 5.
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und gebot handeln würden
,

so sollen die prelaten , die onc mittel ordenlichen

gerichtezwaug gegen inen haben, sie auf ausuchen der a
) beschedigten ungesaumpt

daran halten, kerung und wandeln b
) der scheden zu thun, so ferr sein vermögen

reicht, und sie hertiglich umb die Uberfarung straffen. Und ob dieselbigen seumig

5 und die theter nit gestrafft würden, so setzen wir sie, auch die theter hiemit aus

uuserm und des reichs gnade und schirm, wollen sie auch als ir|r]er des friedes in

irer widerwertigkeit nit versprechen oder vertheidingen in kein wege *) <). Doch

soll ine die entschuldigung, ob sie verdacht weren, wie von den weltlichen obsteet,

auch zugelassen werden. Es soll auch widder diesen fried niemand mit ver-

10 Schreibung, pHichten oder in einig andere wege verbunden sein oder werden die

zeit diefs latidfricdens, wann wir solichs alles aus *) kraft unser keiserlichen ober-

keit craftlos und unbündig erkennen und orderen. Doch soll dasselbig in anderen

stücken, punetcu und artickelen derselben Verschreibung, ptiieht oder verbündenufs

irer inhalt unverletzlich und unschedlich sein
;
und soll dieser landfrieden niemand

15 an seiner aufrichtigen Schuldverschreibung neunen oder geben, geben oder nemen.

\1()\ Von der uinspennigen kneeht wegen. Und *) als vil

raisig und fufsknecht sein, der einstheils “) kein herrsebaft haben, auch etiieh dienst

verpflicht, darin sie sich wesentlich doch nit halten, oder die herschaft, darauf sie

sich versprechen, ir zu recht und pillicheit nit. mechtig sein, sunder in landen irem

20 vortheil und reutherci nachreiten: ordnen, setzen und wollen wir, das hinfur solich

reisig und fufsknecht in dem heiligen reich nit sollen gedult oder aufenthalten 1

)

werden, sonder wo man die betretten mage, so sollen sie angenummen, hertiglich

gefragt und umb ir mifshandlung mit ernst gestrafft und auf das wenigst ir habe

und gut angenummen, gebeutet '*) und sie mit eiden und burgsehaften nach noturft

25 verbunden werden.

[77] Von 3
) den, die über jar und tag in der acht verharren.

Item ordnen, setzen, meinen und wollen wir, das ein iglieher, was wirden, wesens

oder Stands der sei, der jar und tag frevenlich in der acht verhart und belihen

ist, durch den erzbischove oder bischove oder ir vicaricn oder officialen des bis-

ÖO tumbs, darin er gesessen oder gehörig ist, durch eompafs und ferrer handluug, wie

sich gebürt, in den bann declariert und aggraviert werden soll.

fti W' <l«s. — IV wauilc). — c) b IV wise si. wege; s. abtr u. Am». 1. — <lj IV in */. ans. —
c) FA add. gan/.. — f) b add. sollen. — g) So FD\Y{ brock

:

gebeut

’) D add. hier d. Folgende (wozu oben nr. 28, April 10 za vergleichen ixt):

85 Item ist beraitslacht, doch nit beslossen, das in den artickel sich anfallende: Item

ob geistlich personen etc. nach den werten , in keiner weg 1

diesser zusatz geschehe:

Es sollen auch gegen derselben geistlichen underthonen, so weltlich sint, iren üben,

haben und gutteru, als ob si in die acht gefallen und erclert weren, wie sie gegen

den weltlichen gehandelt und vurgenommen mugen werden, doch mit vurgeender

40citation und furheischung an uuserm kai. camergericht, wie linder dem titel: die

pene der fridbrecher belangende, gesetzt ist; desgleichen es mit den geistlichen, so

ou mittel babstücher Heiligkeit underworfen
,

in obbestimptem falle auch gehalten

werden [soll}
;
doch soll inen die entschuldigung etc., wie mehe furtcr der artickel

meldet etc.

46 *) Aus 11 ’ § 7, Neue Samml. S. 5.

;l

)
. 1 hx „! Art. XI, Neue Samml. S. 00 f.
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f /8| W e 1 e h e u in I) f r i d 1> r u c h s will c n i n die ach t komm e n.

Und >) welcher und a
) welche also durch verwürkung, wie vor und nach steet, in

acht kommen •*), die stillen auch von uns davon nit absolviert werden dann mit

willen des beschedigten, der oder die brechten sich dann mit recht daraus.

Und 2
) darauf entfelen wir allen und jedem obgeschrieben

,
euch auch hiemit 5

aus Römischer keiserlicher c
) macht bei den eiden und pflichten, die ir uns von

des reichs wegen in Sonderheit gethan, und bei der gehorsam, die ir uns als

Römischen keiser schuldig seit, und bei vcrlust aller gnad, Privilegien und rechten,

so ir von uns und dem heiligen reich oder andern habt, ernstlich und vestiglich

gebietende, das ir disen obgeschriebenen fried '*) und unser gebot mit allen puueten, 10

artickeleu und inhalt stet und vest halten, auch durch euer fürstenthumb
,

graff-

schaft, herschaft, gebieten und was iglicher in regierung und bevelh hat, mit euern

ampleuten , vitzthumben
,
pflegern

,
Verwesern

,
stathaltern

,
wie die namen haben,

auch euern underthanen zu halten und zu volnziehen ernstlich schaffet und be-

stellet, daran nit seumet, noch dawidder trachtet oder thut, heimlich oder otfentlich 15

in kein weis, alle vorgemelt zusambt andern peuen der gemeinen reichs recht, der

königlichen reformation und unser schwere Ungnade zu vermeiden.

1
19\ Aufhebung aller freiheit, so wider diesen lantfrideu sein.

Wir setzen auch hindan alle und igliche gnade, privilegia, freiheit, herkomen,

bündnüls und pflicht, von uns oder unsern vorfarn am reiche oder andern hievor 20

ausgangen und verfafst, il) den und die in einicke weise wider diesen unsern

frieden gesein oder gethun möchten, mit was worten, clauseln, meinungen die gesetzt

und“) verpflichtet weren, die wir auch aus Römischer kaiserlicher f
)

machtvol-

kominenbeit hiemit hindansetzen
,
und wollen, das sich niemand, von was wirden,

Stands oder wesens der sei, wider diesen k) fried und gebott durch solich gnade, 25

freiheit, herkomen oder verbundnus sich schützen, schirmen oder verantworten soll

<Hler mag in kein weise.

\
20

\

Dieser landfrieden sol den andern rechten nit k
) abtrag

thun '). Und sollen (liest* gebot den landfrieden und desselben peen
betreffend k

)
gemeinen unsern und des 1

) reichs rechten und andern Ordnungen und 10

geboten, derhalb vormals ausgangen, so vll das durch die vorige artiekel nit

aufgehaben nit abbrechen, sonder das meren uud auf stund idermann nach
diser Verkündung den zu halten schuldig sein n

).

\21\ Handhabung des frids, rechtens und dieser orde-
liung 3

). Wann aber alle Ordnung °\ gebot und rechtvertigung unverfeuglich, wo 35

a) H oder «/. und — b) W kämen «/. kommen. — cj D (nach W) kuuiglicher. — d) F brive. —
0) H odor st. und. — f) FD (ans W) königlicher. — g) (SW add. ungern. — h) F knin. — l) GFD
nbbruch thun, H abbrochen. — k) Dir Anfang tu W lautet: Und *«ol dit<er frid und gebot dem. —
1) Dmck: umleg st. und de«, so hat auch noch dir ehiiU Druck ton Schaffer ton 152J. — m) sovil

<la» ... aufgohabon om. auch FD. — u) Hier schließt FD. Sur der Schluß ton hur au findet sirh 40
in Colmar (C). ~ o) GC add. und.

l
i Aus W Schluß von § 9; Neue Samml. S. 5.

T
) Aus W $ 10, u u. 12; Neue SammJ. S. 5f.

5
) Aus II

,
Eingang u. § 1; Neue Sam ml. S. 11 f. — Daß dieser Schlußurtikcl

ebenso wie H

,

eigentlich zunächst als ein besonderes l’ublikationsmandat gedacht 45
war, ergieht sich aus dem Wiener Exemplar, wo dieser Art. beginnt: Wir Karl
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die mit stathaftiger handhabung nit becreftiget und volnfürt werden, darutnb und
damit *) das heilig reich und «ein stendc und underthan sich .solch« frieden«, rech-

tens und handhabung dester frolichcr versehen und freuen mögen, haben wir uu»

mit churfürsten, fürsten und stciide|n| des reichs, so itzo alhie versandet

5 sein b
) ,

als Römischer keiser und 0
)
des reichs und auch sonderlich unser erb-

landen wegen und sie hcrwidderumb mit uns d
)

verwilligt, vereinigt und ver-

pflicht
,
den gcmelten fried und recht mit ernst zufordest zu handhaben

,
zu ver-

helfen und zu verschaffen
,
auch sonderlich in unsern landen und gepieten allen

unsern amntleutcn und underthan auf ire eidc zu bevelhen und in unsern offen

lObriefen zu gebieten, solche handhabung zu thun, so oft der not wirdet. Und ob

sich begebe
,
das die verachter und uberfarer unsers ausgeschrieben frieden

,
oder

auch die sich der erkanten urtheilen und geboten unsers chammergerichts, der •)

gewilkürten austrege frevenlich und ungehorsamlich widersetzen, schlofs, bevesti-

gung, furschub oder hilf zu f
) iren frevonlichen hendeln hutton oder ge-

15 brauchen, auch ob imants in diesem fried begriffen, von was stand« oder wesens

der were, geistlich oder weltlich, vonjemauts, den dieser fried nit begreift, bevelit oder

beschedigt, die thetter tf) und beschediger geverlich hausen, enthalten, hilf oder

furschub thun wurde, der oder h
)

anderer des reichs uoturft halb, so zu hand-

habung fridens, rechts und gemeinen nütz dienen mögen '), zu ratschlagen und

20 versehung zu thun, so orden, setzen und wollen wir, das unser lind des reichs

«tätlicher und regiment und churfürsten, fürsten, prelatcn, graven, frei-

heren und des reichs stende, so alsdann auf derselben erfordern in

eigner person oder aus ehaften Ursachen durch ir vohnechtige anweit

erscheinen sollen k
), ratschlagen, handlen und entlieh beschliessen sollen ') auf

25 wege und weise, dadurch die friedbrecher zu straff und kerung der schedeu bracht

werden
,
auch erkanten urtheilen

,
ob jemand dem volge zu thun sich frevenlich

widersetzt het, genüge beschehe; und was die Christenheit, das heilig reich, ge-

meinen nutz und anders, das anbracht m
)
wurde, betreffen, zum besten fiirncmen.

Wir •) sollen und wollen auch solichen ") unsern und des heiligen Römschen
Öl) reichs gesatzten und verkundten landfrieden, auch derselbigen ordenung und Satzung

des rechtens und °) volnziehung und execution derselbigen gegen und mit einander

getreulich halten und handhaben. Und ob imand, were der oder die weren, nie-

raants usgenoinmen, der dawidder zu haudeln oder zu thun fürneme in einichen

x) OC add. churfarat<‘M . fürsten und stende des reichs, so itzo alhie vcrsamoll sein; ähulich auch

35 11’,. — b) OC mit inen und sie bi-rwideruntb mit uns — cl CIV, ron st. und. — d) 00 om. und

sie herwidernmb mit uns. — e) 0 oder, IV, oder der. — f) (/IV, iu, IV, in irem freTel haben. —
tf) So sollst. Druck om. thetter, ebenso auch der nceite Druck ton 15?I. — b) IV, und sl. oder. —
i) IV, mau */. mOK'-n. — k) OC om. söllen. — 1) Ilruck: ttölle ; sonst tri* im Trxtr. — ra) IV, an-

lanuen st. anbrncht. — n ) So 0, Druck: solichs. — o) K auch st. und.

40 etc. bekennen öffentlich um/ in ganz engem wörtlichen Anschluß an den Eingang

und # 1 von W
t
ausgeführt ist, nur wird auch hier natürlich nicht ron den Lan-

den Philip])*, sondern von den Erblanden geredet, und ebenso wird die bestimmte

Angabe von Zeit und Ort hier nicht gesetzt. Am Rande ist im Anfänge bemerkt:

Die form däefs Artikels mufs geeudert werden und später: Dieser artickel mufs ge-

45 endert werden
,
wie man sich der execution verglichen. .

*i Aus K $ .1; Neue Samml. S. 1.17.
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weg«, widder den oder dieselben wollen wir einander getreulich hilf, rathe und

beistaud tbun und einander nit verlassen.

Darauf*) bevelben a
)
wir allen und jeden obgeschriebeu

,
euch auch hieinit

aus Kölnischer keiserlicher macht bei eiden und pflichten, die ir uns von des reichs

wegen in Sonderheit getlian, und bei der gehorsam, ir uns als Komischen keiser f>

schuldig seit, auch '*) bei Verlust aller gnaden, Privilegien und rechten, so ir von

uns und dem heiligen reich oder andern hapt, ernstlich und vestiglich gebietend,

das ir diesen obgeschrieben frieden und unser gebot mit allen puncten, artickeln

und inlialt stet und vest halten, auch durch euer fiirstenthumb, graftschaft, her-

schaft, gebiete und was iglicher in regierung und bevelch hat, mit eucrn stathelter, 10

vitzthumbeu
,
amptleuten, pflegern c

), wie die namen haben, auch euern under-

thanen zu halten und zu volnziehen ernstlichen schallet und bestellet, daran nicht

säumet, noch dawider trachtet oder thut, heimlich oder öffentlich, in kein weis,

alle vorgemelt zusampt andern penen der gemeinen reichsrecht und unser schweren

Ungnade zu vermeiden. Und a
) soll diser fried und gebot dem gemeinen unscrm 15

und des reichs recht und andern Ordnungen und gebot, vormals ausgangen, nit ab-

brechen, sonder des mehren, und auf stund nach dieser Verkündigung jederman den

zu halten schuldig sein. Hiebei seind gewesen unsere lieben andechtige freund,

neven und oheimcn, churfürsten, fürsten und fürstenbotschaft
,

prelaten, graven,

herrcn und der stett sendbotten in trefflicher anzale. Mit urkund diefs briefs20

besiegelt mit unserm keiserlicben anhengenden insiegel. Genen d
)
in unser und

des heiligen reichs stat Wormbs, am seehsundzwainzigsten tag dos

monats mai naclt Christi gepui*t 1500 und im 21., unser reiche des

Römischem im andern, und der andern aller im sechsten jarn.

( -amluK 25

Ad mandatum domini

imperatoris proprium Alber-

tus card. Mogunt. ar-

chieancellarius sst.

April 17 :10. Entwurf einer Polizeiordnung durch den /deinen Ausschuß mit 30

iingehängter Begutachtung durch den großen Ausschuß. — A/tril. 17.

F aus Frankfurt, ful. 248-302 mit der Aufschrift: mittwoehen nach miseri-

cordias domini a. 21. Katschlag die pollicei berurend oder belangend.

C coli. Hamberg, Amb. Ser. fol. 1SU-2U0, 208-211 a (ohne Dutum). Äußere

Aufschrift: Katschlag belangend die policei uf dem reichstag zu Wurmbs 35

a°. etc. im ainundzwanzigsten gemacht.

ft coli. Würzburg, fol. 2-32 (ohne Datum). Überschrieben

:

Katschlag die po-

licei belangend.

a) II’ •unpfebton. — b) H’ nn<t nt. auch. — c) In lt’ mi/tnr lltilmi/ißl'ji mul hiuz «</*/<«// verwoaern. —
d) Hur srhltrjh II CO. 40

') Aus W § 10, Neue Samml. S. 5 ; eine fast wörtliche Wiederholung des

obigen Art. 18 Abs. 2,

'•) Ans W £ 12 ii. 13, auch teilweise Wiederholung von o. Art. 20.
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D coli, (nur einzelne Abweichungen verglichen) Düsseldorf, fol. 207-235: L

T
f

inoutag (sic! wohl nur verschrieben) nach misericordia domiui gelesen. Rat-

schlag die policei belangend.

Außerdem findet sich das Stück: Karlsruhe, HTA nr. IS, dut.: mittwochen nach

5 «piasimodo (sic! wohl nur ein Schreibfehler) ; Wien, fol. 375-409: Dresden,

fol. 183-227 ; Berlin, fol. 18-51; Konstanz
, Kirchenwesen (W I

,
II

, 6)

1521 Reichsanschlag, uberschrieben: uf mitwochen nach misericordias do-

inini 1521 (unvollständig); Hannover, fol. 34-49 (unvollständig, nur die

ersten 10 Artikel); München, K. schic. 15G/13 II fol. 281-321: 4 a post rni-

10 sericordias domini 1521; Bamberg, Ansb. Ser. fol. 2S2-305 (Art. 1 fehlt hier,

beginnt: Nota dabei tbut der geringer ausschufs); Weimar, HTA 1521 fol.

311-357.

Das durch kleinen Druck im Texte Ilcrrorgehobene findet sich bereits

wörtlich in früheren Reichstagsbeschlüssen ,
namentlich in dem Augsburger

15 Abschiede von 1500 (dieser mit A bezeichnet).

I. Ratschlag des kleinen Ausschusses.

l'ml erstlich von wegen <ler innnz hüben <lie slend den nilicnl,

so in dein ubschid des gehalten reichstags zu Augspung im jnr 1 50* »

“

)

verleipt ist, ermessen und achten für guet, das diesclb ordnung der

münz nochmals dem reichsrate bcvolchen werd, wie si hievor auf <lcs

20 reich» regiment gestellt gewest ist, und laut der articul also wie her-

nach volgt

[1| Von der münz wegen *'). Ferrer als zu vordem gehalten reichstagcn

allerlai handlung der gülden münz halb besehehen und sonderlich auf dem reichs-

tag zu Freiburg 2
t etlich articul b

) beschlossen und geordent worden c
(, die doch

25 bisher, als wir nit mit geringer clag vernommen, nicht vollzogen seien, hat uns

der täglich vall der münz, der je lenger je mer zu schaden dem gemainen nutz

erwechst, bewegt, des notdürftig einsehen zu thun und die münz, baider golds und

silbers, in ain standhaftig wesen zu richten, den angezaigten schweren schaden zu-

furkommen: ordneu und wollen d
i darum b, das alle und jede churfursten «), fürsten,

30 gaistlich und weltlich, so niuuz ze schlagen gefreit seien, auf u. tag r
! schirst-

komeud ir trctfenlieh rate und sonderlich *0 diejenen, so der münz verstendig sein,

bei uns oder dem, so wir an unser statt in unserm abwesen setzen werden, und

unserm verordnetten reichsrat zu N. ’•) haben sollen iren rate und guetbedunken

der gülden und silberin münz halben irer besten verstentnus furzubringen, darauf

35 dann wir oder der, so an unser statt sitzen wurdet, und der gemelt reichsrat vol-

koinen macht und gewalt. haben sollen , ordnung und Satzung aincr bestendigen

gülden und silberin münz von feinem gold und silber on allen zusatz durch «las

a) G um Hamit: Munz.ibsclii.Ml zu Augsburg a. 1500. — bl G am ItamU

:

Frviburgischo artikfl d<T

iudiiz halber 1497. — c) F om. worden
,
so CG. — ilt G add. (übfrgttchrübtn) wir. — e) A add.

40 und. — 0 .t; St. Andreae tag, — g) So .1 .• Hss. sond'-r. — hl .1: r.-ichsregimcnt zu Nürn-

berg. — i) So i; F soll.

') Aus dem Augsburger Abschiede rou 1500 Art. XXII; Neue Satnml. II 77f
(nur steht dort stets reichsregiment statt des hier gesetzten rcichsrath).

;
) S. Neue Satnml. II 46 f.
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ganz Komisch reich furzuncininen , zu machen und zu hcschliessen
,

wie sich nach

gehabter handlung und empfangnem rate zum besten
,

nützlichsten und besten*

digisteii anschen und beduuken wurd, und sich daran nit hindern oder irren lassen,

ob etlich churfursten oder fürsten auf bestimbten tag *) nit schicken wurden, son-

der nichtdestminder, wie obgcmelt ist, furfaren. 5

Item wir oder der, so wir an unser statt setzen werden, und der gemelt reichs-

rat sollen auch macht haben, solich gülden und silberin münz, so sie in obberurter

masse beschlossen und furnemen werden, im reich allenthalben in unserm namen

auszuschreiben
,

zu verkünden und bei ziinblichen penen die für werung hinfur b
)

in allen contracten und Verpflichtungen und sunst allen andern sachen zu halten 10

und zu Deinen, auch die uberfarer irer Ordnung, so sie defshalb machen werden,

ernstlich zu straften.

Item wir oder der, so wir an unser statt setzen werden, und der gemelt

reichsrath sollen auch macht und gewalt haben
,

den wir inen auch hieinit

geben, der gülden und silberin münz halben, so bisher gangen hat, ordnuug 15

und Satzung zu macheu, in was werds die hinfur soll und mug genommen und

gehalten werden.

Item es sollen auch hiezwuscheu und dem obbestimbten tag alle und jede

gülden und silberin münz suspendiert und in mitler zeit durch alle stend, was wir-

den oder weseus die sein, still gestanden und nichts gemünzt werden, bei verlierung 20

freihait der münz, inmassen wir dann ain orten mandat defshalb ausgeen lassen

werden; ausgenomen der silberin münz, so zu Hall im Intal geschlagen, die soll

bis auf den tag, so man die münz suspendiren wurdet, iren furgang haben.

Item nachdem wir auf dem gehalten reichstag zu Freiburg diejenen, so unser

königlich mandat der gülden münz halber auf dem reichstag zu Lindau ausgangen >) 25

uberfareu, ir münz suspendiert und zu münzen verhütten, das sie und ander in

mittler zeit auch nit gehalten haben, darum!» so suspendiren wir alle und jede uber-

farer obenangezaigts unsers maudats hieinit abermals und wollen, dafs sie hinfur

nicht mehr münzen, noch die münz, so si seither obgemelts maudats gemünzt haben,

für werung genommen noch gehalten werden sollen, bis so lang sie uns und dem 30

heiligen reich umb solich uberfarung geburlicheu abtrag und bekerung c
) geton

haben.

Item wir oder der, so wir an unser statt setzen werden, und der gedacht

reichsrat sollen auch gewalt haben, den wir ine hieinit geben, in eraft ditz ab-

schids, Ordnung und satzumr der straff der munzmaistcr und andrer ambter der 35

inonz, so gevärlich mit der münz umbgangen
,
uud wie es mit irem guet gehalten,

auch wie der furst oder obrigkait, so solich geverlich werk zu münzen bevoln hett,

gestrafft werden soll, furzunemen und zu machen.

Notu. Dabei thut der geringer ausschufs den churfursten und

fürsten dise underthenige erinnerung: dieweil in solichcn <»bgeschriben 4o

articuln gemelt, das gülden und silberin münz von feinem gold und

silber <>n ainichen zusatz durch das ganz reich furzunemen sei ete., ob

soliehs nutz und guet sei oder nit '').

ai A cM. ir« rätli«. — b) CG um. hinfur. — c) V koruug,- .t: wid«rkohrung. — il) C um. oder nit.

'
)
Vom Jahre 1497, s. Neue Sam ml. II 33. 45
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Verrer heit solicher urticul inne, wie mitler zeit etlich münz un-

bestellt, suspendiert und zu münzen verhütten soll werden: mugen ir

gnaden ermessen, was jetzo in demselben zu thun sei.

Ks ist auch zu gedenken , wie man es hiezwusehen mit der go-

5 ringen goldnumz, so zu Antdorf verbotten und berutl'en n
)

ist, halten

wöll.

Item ist zu bedenken, das der abschid, zu Coln anno funfzehen-

hundert zwölf b
)
gemacht, ausweist, was der goldmunz halb auf diseni

reichstag sollt gehandelt werden l
).

10 \
2

\
Von 0

) beschwerung, die aus costliehait der klaider

volgen d
). Es haben auch churfursten, fürsten und andere stend be-

wegen, das aus uberiger costliehait der klaidung, der sieh nit allain

hoher oder nidrer adel für sich, ire weiber und tochter, sonder auch

ir raisige kneeht, burger, handwerker und die e
) paurn gebrauchen, kai.

15 Mt. und dem ganzen heiligen reich Teutscher natiou, auch allem adel

selbst grosser, merklicher f
) schad, nachtail und verderben, nier dann

glaublich oder wol zu rechnen sei, erfolgt, wie dann solichs, wer dess

warnimbt
,

je lenger je beschwerlicher gemerkt und befunden wurdet,

und umb elarlichers Verstands und bess<T Warnung willen etlich artieul

20 mit der kurz heniach berurt werden: namblich so wurdt durch gülden

tuecher, samet, atlafs, dammast und ander seiden gewant, auch frembde

tucher und manicherlei g
)
köstlicher zwifacher und gefüllt birreth, unz-

gold, perlin und straufsfedern
,
des man sich diser zeit zu uberiger

kostlichait der klaidung und geschmugk gebraucht, ain überschwenglich

25 und unzälich h
i gold und geld, darum!) man das alles aus frembden

landen bringen und kaufen mufs, aus dem heiligen reich Teutscher

nation gefurt und bracht
;
und wer solichs genauer achten will, der mag

bei ime sclbs gedenken und ungevarlich uberschlagen, wievil der jedes

in *
)
Teutschen landen getragen, auch wie grofs und hoch so vil gesell-

30 sclmft und kaufleut davon reich k
) und mechtig werden. Darumb mit

grossem schaden je lenger und ') beschwarlicher die minderung"*) des

a) So (ICD ; F U-rueft. — b) (1 am Hände: Abschied /.a Coli» 1619. — c) FD beginnen himnil eine

neue Seilt, mH Ln rliuatiing (iner halben Seilt. C fährt auf dei'stiben Seih furl. — d) d Toll. I) folirt. —
o) Oft um. dio. — f) So OD, F mortlicher. — So CD. F andi rlai. — h) C unsäglich. — i > V add.

35 allen. — k) FCGD reichen. — I) C jo st. und. — ru) C ringernng.

') In dem betreffenden Art. des Abschieds zu Köln (Neue Samml. II 144 f.)

hieß es: Aber der gülden münz halber sollen wir und die ständ auf nechstküuf-

tigem reichstag die unsern, der Sachen verständig, zusammenbringen und auf die

vorgehabte handlung fürgehen, ein beständige, redliche gülden münz durch das

40 ganze reich Teutscher nation zu machen und zu schlagen
,

wie man defs alsdann

rätbig und einig würde.

Digitized by Google



m III. No. 30: April 17.

gohls und gelds in Hoehteutsehen landen erfunden wurdt, und so dem

nit furkummung beschehe “), wäre zu besorgen, «las mit uberiger kau-

fung soliehcr fremden war, zudem das in andern fallen auch vil gokls

und gelds aus Hoehteutsehen landen in andre land, wie man waist,

kombt, sonderlieh kain gold in Hoehteutsehen landen beleihen wurdt. 5

Ferrer wurdt durch solieli köstlich klaidung und gesclimtigk die zal der

geraisigon in Hoehteutsehen landen gar vast gemindert und der b
) adel

mit solicher uberigen kostliehait der c
) klaidung und g<'selunugk, so sie

für sieh, ir weiber, toehter und kneeht gebrauchen, dermassen beladen

und verhindert, das sie sieh vil destwenniger mit guten knechten, pfer- lo

den und notdürftigem lmrnaseh rüsten und erhalten können; das »hin

kai. Mt., clnirfursten und fürsten, auch ganzer Teutseher nation und

sonderlich allem adel selbst zu grossem naehtail raichen d
l und mit der

zeit noch grossem unrath und naehtail geberen wurdt W ann so der

adel, die dann zum sehwert und handhabung rechts und fridens ge- 15

widmet, durch solieli überflüssig kostliehait an irer narurig dermassen

abnemnuai, das sie an erlmltung ires Stands und rustung gemindert wer-

den, ist leiehtlich zu ermessen, was unrats und sehand daraus erweehst

;

und ist sieh doch soliche kostliehait gar zu kainem nutz oder manliehen

eren zu gebrauchen und st»‘t gar übel, so das klaid den man ziren soll. 20

Fs ist auch zimblich und geburlich, »las ain jeder seim stand nach

durch massige, undersehidliche klaidung und gesehmugk von den fremb-

den erkannt und geert werden mug; darinnen aber diser zeit der

Widersinn gehalten, also das vil leut von geringer gebürt smh mit klai-

dung und gesehmugk vil köstlicher dann die, die vil merers Stands sein, 25

halten und erzaigen, »las dann bei etlichen andern k»innigen und föl-

kern w»*isli»*h und wol bedacht r

)
un»l »lerhalben gute hüdliche mal’s

und ordmmg gemacht ist und gehalten wurdt. So ist auch bei uusern

eitern in Teutseher nation soliche ub».*rige kostliehait nit herkommen,

sonder in kurzen nümbliehen jaren, »l»*s ain»*r gerings alters uber<l<*nk<*n 30

mag, also »ungebrochen , das man in Hoehteutsehen landen alle eost-

lichait, die in andern konnigreichen uml landen un«lersehidli<‘h und tail-

liaftig ist, gebraucht. Dann man woils, ob in etlichen frembden konnig-

mehen und land»*n köstlich»* klaid»*r durch den ad»*l und an«h*r getnig»*n

werden, so wurdt »loch dasselbig in ander weg ei*spart; zudem «las die- 35

selben frembden Volker ir köstlichen klaider gar vil langwiriger we»ler

«lie ITo«*hteutseh»'n tragen. So aber in Hoehteutsehen landen, wie sich

n» «' furkomon bvschohi' : koh»1 fuiVnmroong gogchehon. — l>) t* aller s/. der. — c) C köstlicher ul.

kostliehait dar. — d) »,'«/ raiclmt sL raichi'ii — o) (S mocht — f| 0 um. and or/.aij'en ... uml

wol bedacht 40
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offenbar erfindet, die kostiichait essens und trinkens überschwenglich,

die klaklung rnanns- und Weibspersonen aufs allercostlichist und darzu

schier alle jar verneuet und verändert*), auch 1

)
die knecht mit tapfern,

grossen kosten und iner dann in kainem andern reich oder land er-

fthalten werden: wer wollt dann gedenken, das sich solich kostiichait

alle beieinander die harr ertragen und erleiden könnt; und 0
)

nit wenig

zu verwundern, das es bis alher also bestanden ist.

Es wurdt auch je ainer von dem andern zu solicher untreglichen d
)

costlichait verursacht und, als man sprechen mag, betranget: nachdem
lüain jeder damit gar ungern geringer weder seines gleichen oder ain

wenniger angesehen und geacht werden will.

Solicher überschwenglichen kostiichait gar vil unraths in Hoch-

teutschen landen gebert, wann welicher *) also mit kostiichait und ge-

sehmugk seins gleichen oder niinders Stands von mangel wegen seiner

lftgueter nit gleich sein kan, mag je zu Zeiten bewegt werden, denselbigen

mangel und abgang mit unzimbliehen und bösen hcndeln und getatten,

als mit rauben und defsgleichen zu erstatten; wie dann ain zeit lang

her die rauberei in Hohenteutschen landen mer dann vil jar davor

gehört und gcelagt worden ist.

20 Es kombt auch soliche überschwengliche kostiichait den f
) frauen

und jungfrauen des adels zu sondern) merklichen grossen schaden und

nachtail, und vil mer dann sic villeieht glauben und bedenken nmgen

;

dann dardurch vil erberer frauen und jungfrauen des adels erliche ge-

sellschaft, höfe und hochzeit meiden muessen, das sie anderen irs ge-

2ft nossen oder oft minder» Stands nit gleich und gemafs gesclunugkt und

geklaidet sein können. End das noch beschwärlicher ist, so müssen

solicher uberiger köstlicher klai<hmg und geschmugk halben gar vil

fromer, erberer töchter des adels unverheirat pleiben und in closter

wider iren willen geton und betrangt werden, so dieselben von unver-

möge wegen irer eitern den reichen ires Stands nit gleich mugen ge-

smugkt werden. Und wirt je zu Zeiten erfunden, das klaidung und ge-

smugk, das doch in der ubermafs ain unnutzer und verlorner kost ist,

ainer edlen verheiraten jungfrauen nit weniger dann ir heiratguct K
)
be-

trifft und ir zu kainem sondern guten körnen mag, sonder were h
) ir

3ftgar vil nutzer, klaider und geschmugk zu mind<*rn und das heiratgeld

davon zu rneren, das furter durch iren eegemahcl ’) zu zwifachem nutz

ir, irer kinder und erben widerlegt wurdet. Und so des adels weiber und

»I C »<rneti«n und vprandern. -• b) 0 und st. auch. — c) 0 aild. iat. — d) C unmeglichpo. —
e) So ('(!/); F aolicher. — f) So flD: F gein — gl fIFD heiratgplt. — h) So CO; F war. — l) C

fO aigvn fal st. i>egeinab<-l.

Reichstags a k ten d. K.-Z. Hd. II. 22
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toehter soliclier köstlichen klaidung und geschmugk halber vil ain ge-

ringer masse und Ordnung betten, damit die armen bei den reichen ire.s

stand« beleihen möchten, das war den armen tröstlich und hilflich und

kainer under inen, sie war reich oder arm, so in klaider oder geschmugk

irem stand nach glcichmässig trug, nachtailig sein mocht. 5

Wicwol nun auf etlich vorgehalten reichstageu solicher köstlichen

klaidung und geschmugk halben gemain Ordnung und mafs im heiligen

reich zu halten und zu handhaben mit allem vleiss bedacht, gesetzt

und geordnet *)
,

so ist doch aus erfarung befunden, das solichs noch

nie in kain furgang des werks körnen ist
il

). 10

Dem allein nach sehe b
) die stend für nutz und grosse notdurft

an, das kai. Mt. mit rathe c
)
churfursten, fürsten und andern Stenden

des heiligen reiehs solicher costlichen klaider und geschmugk halber

in jetziger irer Mt. reichsordnung weiter fursehung auf nachvolgend

masse thue *). 15

|5J Yr
o n ordnung uberkost lieber klaidung und ge-

schmugk. Namblich das aufenglich vorgemelter grosser naehtail, der

aus solcher überflüssiger costlicher klaidung und geschmugk erweehst,

muh d
)
besser« bedenken« willen ains jeden auf das fueglichist und best

narriert und darauf gesetzt und geordnet werde“), das die churfursten 20

und fürsten, gaistlich und weltlich, an iren fürstlichen hofen under dem

adel und in iren frauenzimmern zuvorderst r
)
solicher uberiger K

)
kost-

lichait der klaidung und geschmugk abstelleten und nit geduldeten h
)

und noch vil wonniger den adel dergleichen zu haben oder zu machen

bewegten, sonder dieselben zu tragen massigten und ordneten ungevar-25

lieh der ordnung gemafs, die von solicher klaider und geschmugk wegen

vormals auf dem reichstag zu Freiburg gesatzt und darnach auf dem
grossen reichstag zu Augspurg weiter

' )
verneuert und bestottigt worden

»f C hat am Itmiit, iuIhii iliimiii Misn(-

;

Sola »olich voritr ibicliicd anicirh . — b) CI) «oben. —
c) Ho COÜ; F om. rathe. — d) Hm. uml. — e) Ho GH; F werden. — f| G om. ander dem ...30
zuvorderst — g) 0 soliche übrig. C um Ihnnti : Sota weiter nnxoich. — h) C abstoUen und nit

gedulden. — il So CO; F weiters.

') S. die Abschiede von Lindau 1407, h'reiburg 1408 und Augsburg 1500,

Neue Samml. II 31, 47 f. und 78 f. Ls fehlt in diesen Ordnungen ganz an der-

artigen allgemeinen Erörterungen, wie sie hier gegeben werden; vielmehr werden 35

dort nur ganz bestimmte Vorschriften für die einzelnen Stände erlassen
, auf die

man hier iciederum verzichtet und die man im wesentlichen in das Ermessen der

einzelnen Stände gestellt hat (vgl. Art. 3).

?
) Erwähnt wird dieser Artikel von Kluckhohn

,
Z. Gesch. der Handelsgesell-

schaften und Monopole etc. (Aufsätze d. And. an G. Wailz gewidmet) S. 074 und 40

von Janssen, Gesch. d, dt. Volles I 407,
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ist. Und nachdem sich aber mitlerzeit etliche Veränderung der klai-

dung und gesehmugke zugetragen haben, das in demselben auch /.imb-

liche messigung geschehen und das sonderlich mcnniglich birret a
),

fremde huet und straul’sfcdern zu tragen und zu furen verbotten wer-

5den, ausserhalb fürsten, graven
,
herren und adel, doctorn und bürgern

in b
) stetten, die nit hantwerker sein, nach gelegenhait jedes fursten-

thumbs und landart, doch nit köstlicher weder vorgedachte müsse an-

zeigt, geordent werde.

Und das churfursten und fürsten von den graven, herren und

10 andern des adels, in und an iren furstenthumben gesessen, die iren

gnaden mit diener- c
)
oder lehnspflichten oder sonst verwandt, aus jedem

gesehleeht zum wennigisten ainen in vier monaten, nachdem ain jeder

churfurst und furst von disem reichstag anhaimbs kombt, zu ine be-

schriben d
( und denselben genadiglieh furhielten *) und genadiglich zu

15 erkennen geben, was jetzo alhie auf disem reichstag durch kai. Mt.,

auch churfursten, fürsten und stend dem adel und aller Teutseher nation

zu eren und gueten von abstellung wegen uberiger köstlicher klaidung

und geschinugk vorangezaigter müssen bedacht und geordnet sei
;
und

das also ain jeder furst mit solichen seinen verwanten desselben adels

20 genadiglich ratschlag'), handel und entlieh beschliefs, wie obgemelt gut

ordnung zu abstellung überflüssiger klaidung und gesehmugk, des 8
) sieh

der adel zu fuefs und rols, auch ire b
) weiber gebrauchen, auf sonder-

liche Verschreibung und Verpflichtung vor sieh, ire erben und naeh-

komen am beijiiemlichisten und besten furzunemen und zu handhaben

25 sein tnög; ungezweivelt grafen, herrn und andere des adels werden so-

liehs von kei. Mt., auch churfursten und fürsten irent halben ganz ge-

nadiglich beschehen vcrmerk(*n und zu Vollstreckung und handhabung

solicher gueten ordnung den churfursten und fürsten getreulich raten

und helfen.

30 Nach diser der fürsten und ircr verwandten ordnung sollen k
) sich

andere grafen und herschuften, die dem heiligen reich on mittel und

allain zugehören, auch richten und halten.

So dann in ainem land mer weder ain furst sein hoflmltung lieft,

dieselben mochten sich, ob und wie sic es für gut ansehen '), mit ain-

35 ander vergleichen, das sie dieselben ire verwandten graven, herrn und"1

)

adel an ain gelegen ort zu ir aller genaden beschulen, damit also in

jedem land von gemelter gueter ordnung desto forderlicher, gleich-

et So COP: F die rAtlio. — b) So COP: F und. — c) C dienere. — d> C im bowchreilien. — e) O

fnrhaltrn — ft So COP; F berat«clil»K. — ir> So CPO: F der. — h) F tror, oni. O. — i) So CPO ;

40 t verpflichtiKung. — k) So CP: F wollen. — I) So CD: F0 anselie. — in) C mhl. vom.

22 *
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massger, stattlicher und austraglieher mocht gehandelt und beschlossen

werden.

Aber der burger, hantwerker und bäum halber, under churfurstcn

und fürsten, auch graven, hern und den adel gehörig, soll ain jeder

churfurst, furst, grave, herr und ander ") des adels nach seinem gefallen 5

und gelegenhait b
)
müsse und Ordnung irer klaider c

)
geben, wie sich die

churfursten und fürsten mit obgedachten iren verwandten grafen, herren

und adel auf vorberurte d
) masse vergleichen. Und damit solich Ord-

nung under denselben unedlen bafs, dann bisher beschehen, gehand-

habt, das dann auf die uberfarer ain nambliche, anschenliche e
) geltbuefs 10

gesatzt, und das dieselbig geltbuefs in zwai tail, namblich der herrschaft

hall) und der ander halb tail dem ambtman, ptleger oder vogt desselben

ambts, pflege oder vogtei unablafslich bezalt und also in alle ambter

öffentlich ausgeschribcn, angeschlagen und auf das ernstliclüst zu voll-

ziehen bevolhen und gobotten ward. Und ob solichs von ambts wegen, 15

als obsteet, nit gestrafft, das dann daneben ainem jedem zugelassen

wurde 1
), nach solichen verbottnen klaidungen und geschmugken an des

uberfarers ordenliehen gcricht, oder an welchem ort er damit betretten

wurd, mit recht zu clagen; das alles ime auch auf soliche erwindung

mit recht zuerkannt und verholten werden soll. 20

So dann dise guet Ordnung an andre nation gelanget, werden sie

die Hochteutsehen von irer schlechten klaidung und geschmugk wegen

on zweivel nichts desto geringer halten, sonder dabei vermerken, das

die Hochteutsehen ir Sachen mer auf erlich *), manlieh thatten weder

auf weibische geschmugk der klaidung setzen. 25

Bei dem allem möcht kai. Mt. den reichsstctten durch disen jetzigen

abschid auf das ernstliehst h
)
gebieten und bcvelhen, die mafs und Ord-

nung auf egcmelten vordem reichstagen gemacht, die klaidung') und

geschmugk betreffen, under inen und den iren auch strenglieh zu hant-

haben und zu halten. 30

Und damit solich Ordnung die klaider und geschmugk betreffen

desto minder underlassen beleih und in kain Verzug, wie vormals ge-

schehen ist, komme, wurdet für guet angesehen, das soliche handlang

alle, wie oben davon gesatzt, in n. zeit vollstreckt werd; und welcher

stand, niemands ausgeschlossen, das in bestaubter zeit nit tliete k
), der 35

soll 1

) n. gülden zu pen“) verfallen sein, und dieselben pen durch den

a) F ander tireimal. — b) C <ii/i Hunde: Sota. — c) CD elaidung. — d) So CDOi F obberurte. —
p) So CCD; F anseheliche. —« f) So 0 : F wird. — (?) C werlich. — h ) So DCÜ : F ernstlich. —
i) So COD; F klaidum?>-n. — k) So CD; F thate. — 1) Q add. darumb, D add. darin. — m) C om.

zu pen: (i für peu 40 ’
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kai. fiscal einbracht und des reichs rat, zu gemainem nutz zu gebrauchen

haben, überantwort werden.

Doch so ain furst oder ander obrigkait ir bottschaft aus Teutschen

landen in frembd nation schigken, oder aber ain Hochteutscher für sieh

5 selbst in frembd nation aus Teutschen landen ziehen wurd, dieselben

mögen sich, weil si also ausserhalb Teutscher nation sein, irs gefallens

klaider und gcselunugks gebrauchen.

|4] Von andern uberigcn uncosteu und zerungen. Und
nachdem (mit] teurer zerung bei den wirten, auch mit gastung und sehen-

10 kung zu hoehzeiten, hingabcn, ersten messen und einsegnung in den clo-

stern “) ,
gefattern, zu glogkentauf oder -weihe, kindtaufen oder b

)
kind-

betten und auf den begengnussen der gestorbnen vil uberigs uncostens c
)

gemacht wurdt, und wiewol das auf etlichen vorigen reichstagen zum

thail bedacht und derhalb auf weiter ordnung zu machen gestellt *), so

15 ist doch dem bisanhcr nit allain kain volg geschehen, sonder wechst so-

licher mifsbrauch zu merklichem nachtheil geniaines nutzes je lenger je

mer und beschwerlicher. Damit aber solichs desto unverzüglicher d
),

fueglicher und bafs abgestellt und gebessert werden mug, sehen die

stend für das austregliehist und best an, das in disem hieigen reichs-

20al>schid durch kai. Mt. den churfursten, fürsten und andern reiehs-

stenden ernstlich bevolhen und g<»botten wurd, das ir jeder in seinem

furstonthumb, gravcsehaft, herscliaft, obrigkait und gebiet neben ob-

gesetzter abstellung überflüssiger klaidung und gesehmugk gedacliter

zenmg bei den wurten, gastung und Schenkung der®) hochzeit, ersten

kindtauf, kindbett und begengnufs halb etc. auch zimblich guet Ord-

nung machen; und das solichs alles mit darauf *) gesetzten buessen und

straffen unablafslich gehandhabt werd. Wa si aber darin seumig wur-

den, das alsdann der reichsrat des angezaigten stueks und sunst aller

30 andrer und jeder ubcrflussigkait halben, so hierin nit versehen oder

geordnet sein, zimblich masse, ordnung und Satzung furnemen sollen

und mugen, wie sich nach gestalt ainer jeden Sachen zum besten an-

sehen wurdet.

a) C um Itaiulr: Nota kirchwcib. — I.) So OH; FD um. oder. — c) So HD: F unrosten. — <ll So

35 ('HD; F ow. unverzüglicher. — e) So ('HD : F om. d**r — f) HD zur *( der. — g) So CDO; F
auf st. darauf.

') In dem Abschiede van Lindau war nur ran Abstellung des Überflusses bei

Hochzeiten und llrautläuflen die Rede (Neue Samml. II dl); der IAndauer Artikel

wurde dann in Freiburg und Augsburg wieder vorgenommen ,
aber jedesmal auf

40 einen künftigen Reichstag vertagt. In dem Kölner Abschiede (1012) ist nicht weiter

davon die Rede.
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[
/5| Die tu eher sollen genetzt und geschoren verkauft werden

Item nachdem vil clageu sein des betrug» halben , so mit verkauf tuchgewands

allenthalben gebraucht wurdet, namblich in dem
,
das die an den ramen ze vil ge-

stregkt werden und anderm, ist alhie angesehen und beschlossen, das binfur, so-

weit das ganz reich ist Teutseher nation
,

kain tuch, es sei zum schnidt oder mit 5

ganzen tuchern , fail gehabt oder verkauft werden soll ,
es sei dann zuvor genetzt

und geschorn, bei verlierung desselben tuchs. Nachdem die genetzt und geschoru

wereu wider an die raine gespannt erfunden, dieselben tuecher sollen auch ver-

loren und in baiden obberurten fallen die straff der obrigkait, darin die tucher fail

gehabt werden, zusteen. Und soll solich Ordnung von der jetzigen Frankfurter 10

herbstmefs über ain jar angcen und furter also gehalten werden *).

Nota. Der geringer ausschufs siecht für not an, <las disem artieul

nachfolgender zusatz geschehe: Wa aber die obrigkait derhalbcn un-

Heissigs einsehen thetten und die uberfarer nit strafften, soll ainetn jeden

erlaubt sein, vor des nberfarers geburliehen riehter oder an dem ort, 15

er damit betretten, zu den stucken oder tuchern, damit er gemelt Satzung

verbrochen, rechtlich zu (‘lagen und ine die zuzestellen zu begeren, die

alsdann nach genügsamer erfarung inte rechtlich znerthailt und darauf

verhelfen werden soll.

M Von den pfeifern. Item soll ain jeglicher furst und obrigkait iren 20

pfeifern, trumettern und andern spielleuten verbieten, sie auch daran halten, damit

sie binfur ander leut umb opfergelt, trinkgelt oder ander gaben unbesuccbt lassen,

wie daun das vergangner zeit auf dem tag zu Kegenspurg -i auch furgenomen und

geordnet gewesen ist s
).

|7] Von den schalksuarren. Item von der wegen, so sieh narrliait 25

annemen
,

ist geordnet und beschlossen, wa jemand« dieselben haben will, das er

dieselben dermafs halt, das sie bei ime bleiben und ander leut uubesueebt und un-

befestigt lassen. Es soll niemand» übliche mann oder frauen, der oder die nit sein

gebröt *) zugehörig sein, weder schild, wapen, riug oder dergleichen anhenken oder

geben, und welche jetzt schilt, wappen, ring oder dergleichen haben, die inen ire 30

gebröteherru nit geben betten, sollen si bei verlierung derselben abtliun und nit

mer tragen, damit die alt gewonhait der neuen ordnuug kain irrung mach, auch

sollen inen binfur 1*) die lierru und die vom ailel ire schilt, ring, ketten und der-

a) tf«*bri>t Ilrot (thrnat'). — b) Sn Oh; V om hiufur.

') .lus der Augsburger Ordnung von 1500 Art. 24 ,
Neue Samml. II 79f. 35

*1 Es kann damit wohl nur der Reichstag von Regensburg r. J. 1471 gemeint

sein, obwohl sich in den Ileschlüssen dieses Tages nichts darüber findet. Der Ab-

schied von Lindau (1407), in dem die Erwähnung des Tages von Regensburg an

dieser Stelle zuerst rurkommt
,
bezieht sich sonst nur auf die Wormser Beschlüsse

(r. 1405); und in dem Wormser Abschiede ($ 40, Neue Samml. S. 20) wird die 40

Sache auf weitere Verhandlung verschoben.

*i Augst». Absch. v. 1500 Art. 25, Neue Samnd. S. SO; er findet sich sclton

fast wörtlich im Ereiburger Absch. ($ 42; Neue Samml. II 4H) und geht auf den

Lindauer von 1407 ($ 10; Neue Samml. II 02) zurück.
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gleichen also leichtiglich
,

als bisher heschehen, anzuhenken und zu gehen ver-

meiden U.

Wunlct durch den geringem ausschufs für gut angesehen, das chur-

fursten und fürsten gegen ainander jetzo alhie verwilligen, Zusagen und

5 in des reichs Ordnung setzen lassen: wann ir jeder ainen oder mer

truineter, pfeifer, Schalksnarren oder ander spilleut anneme, das sie den-

selben in ir pflicht binden, von niemand kain Schenkung, gab oder ver-

erung zu fordern oder anzunemmen. Und nachdem der churfursten a
)

und fürsten hotten understeen auch dergleichen zu samlen, das soliehs

10 auch abgestellt wurd.

|8| Von den bet t lern. Item «oll ain jede ohrigkait der bettler halb

ernstlich« einsehens thun , domit niemand« zu bettlen gestattet werd
,

der nit mit

schwachait oder gebrechen seius leib« beladen und de9 uit notdürftig «ei. Da»

auch der bettler kinder, «o sie ir brot zu verdienen geschigkt «eien, von inen ge-

lb nomen und zu handwerken und sunst zu diensten geweist werden, damit sie nit

also für und für dem bettel anhangen *).

|.9| Von den zigeinern. Derjeunen halben, «o »ich zigciner nennen

und wider und für b
) in die iand ziehen

,
«oll per cdictum publicum allen «tenden

de« reichs durch un« bei den pHichten, damit si uns und dem heiligen reich ver-

20 want seien, ernstlich gebotten werden, das si hinfur dieselbigen zigeiner, nachdem

man glaublich anzaigen hat, das sie crfarcr, ausspeher und verkuntschafter c
) der

Christen land seien, in oder durch ir Iand, gebiet und obrigkait nit ziehen, handle»

noch wandien lassen, noch inen des sicherhait oder gelait geben. Und das sich

die zigeiner darauf hie /.wuschen osteru niiehstkunftig aus den landen Teutscher

25 nation thun
,

sich der eussern und darin nit finden lassen
;
dann wa sie darnach

betretteu
,
und jemauds mit der thut gegen inen zu handln turnemmeu wurd, der

soll daran nit gefriivelt noch unrecht geton haben, wie dann soliehs unser mandat

weiter inhalten wurdet *).

1

10
\
Von zutrinken. Und wiewol wir mit verwilligung churfursten.

30 fürsten und ander stend zu vergangnen reichstagen des zutrinken« halb geordnet

und gesetzt haben, das in allen landen, darin solich zutrinken von altera in gc-

wonhait gewesen ist, ain jede obrigkait verfliegen soll, solich zutrinken abzustellen

und zu vermeiden, auch ernstlich zu straffen, haben wir doch vernommen, das so-

lich unser und des reichs Ordnung und Satzung bisher wenig vollzogen, sonder das

35 der angezaigt mifsbrauch und unwesenlichait allenthalb in allen landen je lenger

je «) tner einbrech und sich meret, darumb sovil desto notdürftiger solichem streng-

lieber und ernstlicher dann bisher zu begegnen: gebieten darumb allen und jeden

churfursten, fürsten und andern stenden, was wirden, wesens r
), Stands oder lands

die sein, bei Vermeidung unser uugnad, solich zutrinken in iren furstenthumben,

40 ») So 61) : V churfurst. — b) Aiiyslt. Altseh. hin und Witter s/ wider und far. — c) So CHI);

F <ler kuntschafler st. vt-rkuntschafter. - d) So CQD: F darin nit — «•) So l’6l) ; F und. —
f) So COI); F wfnen.

*j Aus dem Augsb. Absch. v. 1500, Art. 20, Neue Summt. S. SO.

*) Au« d. Au <fsh. Absch. Art. 27, ebendort.

*! Ans dem Augsb. Absch. Art. 2S ebendort.45
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landen, gebieten und obrigkaiten allenthalben ernstlich bei zimblichcn pcnen und

straften zu verbieten, auch solich gebot •) ernstlich zu handhaben *).

Was der gering ausschufs des zutrinkens halb bedacht
hat. Der gering; ausschufs findet aus etlichen articuln, auf vorigen

reiehstagen zu Augspurg und Collen *) zutrinkens halb in des rcichs 5

ordnung gesetzt, etlich peen und straffe; es ist aber doch nit erfarcn,

das solich pen in gebrauch komen, oder dardurch das zutrinken gemin-

dert worden wäre, sonder erfindet sich, das mitlerzeit das zutrinken

noch vil mer nit allain bei den mindern stcndcn, sonder auch bei den

grossen heubtem weiter *’) eingebrochen und gewachsen ist. Was nun io

hohen und nidern stenden Teutseher nation onausspreehlich nachtails

daraus volget, wissen churfursten und fürsten zum höchsten selbs zu

ermessen und darumb iren gena<len oder den hoehverstendigeu er-

innerung ze tlnm ganz unnot. Soll aber soiieh schedlich zutrinken ab-

gestellt oder gebessert werden, heit der geringer ausschufs fur das tllier- lf»

austraglichist und best, das alle churfursten und fursteu, so j<*tzo alhie

auf disem r«‘i«*hstag sein, sieh selbst auf das bestentliehist und best

gegen ainander verschreiben, verpflichten und bewilligen, das ir fl. genad

kainer c
) in Hochteutschen landen zutrinken wolle, und alle gevarlichait,

wie man der namen geben mag, ausgenommen werd. 20

Und so ir genaden das zuvor geton betten, das alsdann ain jeder

ehurfurst und furst zu der zeit, als ir genad mit grafen, herreu und

anderem adel von abstellung uberiger kostliehait der klaidung und ge-

schmugk handlen werden, von abstellung soliehs zutrinken bei denselben

auch zum besten handleton
,
auch derhalben mit ine verpflichte vertrag 25

aufrichten.

So aber ir gnaden irer gnaden person halben zuvor das zutrinken

nit abstellen, heit «1er geringer ausschufs genzlieh dafür, das d
)
solich

abstellung oder besserung bei den mindern stenden unmuglich sei, son-

der was Unrechts daraus entstund, mocht iren ehfl. und fl. gna«len als 30

den heubtem und vorgeern zugelegt werden. Und bitt der geringer

ausschufs undertheniglich, das churfursten und fürsten soliehs ireuthalb

nit anderst dann getreuer, guter mainung als angezaigt genadiglich ver-

merken wollen. Wollten dann ir ehfl. und fl. genaden die articul, zu-

trinkens halben in vorigen reichsordnungen ") gesetzt, wider verneuwen, 35

das mocht bei obgemelter Verbesserung auch geschehen.

a| So CDO; F vorbott. — b) So CGD; F um. weiter — c) C keinen. — d) So CGD: F oni. den. —
e) So CGD: F reichordrniugeii.

') Aim d. Augsb. Absch. v. 1500 Art. 29, Neue Summt. S. NO.

*1 S. Art. IV § 5 den Kölner Abschieds (1512), Neue Summt. S. 142. 40
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\
11

\
Von in ifst baten, die auf willige trunkenhait ent-

schuldigt werden. Item nachdem etlich ubeltat geschehen, die so-

liolie thiiter auf trunkenhait zu entschuldigen oder derhalb ringere straf!’

zu erlangen vermainen, und aber diser zeit solichs allermaist aus fullerei

5<les zutrinkens geschieht, wurdt for gut angesehen, das kai. Mt. in

jetziger reichsordnung neben andern Satzungen, so dem schedliclien zu-

trinken zuwider und straff gemacht werden, sonderlich setze und gebiet:

welcher also aus fullerei des zutrinkens ain laster oder ubelthat übe,

das ime dieselbig fullerei verwirkte buefs oder straff nit geringem,

10 sonder mer beschweren soll; und das defshalb durch genante kai. Mt.

mandat, auch durch die prediger an den canzlen öffentlich verkundung

geschehe.

Item es sollen auch alle prediger linder andern gemainen gebetten

nach allen predigen das volk sonderlich zu bitten vermanen, das got

15 der allmechtig solich grosse plag und sund des zutrinkens, daraus ander

unzaliehe übel entsteen, auch ain grundvest aller Unordnung ist, von

dem christenlichen volk gcnadiglich abwenden woll. Und soll solich

geinain gebet durch die erzpischof und bischof allen predigem der-

massen zu tlum, ernstlich und nach notdurft gebotten und bevolchcn

20 werden.

\I2\ Von Station i rer n. Item sollen er/.bischof, pischof und prelaten in

stiften ernstlich darob sein und verfuegen, das uberflussigkait der questionarien »)

und anderer b
) bitter c

i abgestcllt und gemässigt werden >).

Nota. Die gaistlichen churfurstcn und fürsten zu erinnern, wa

25 ir gnaden nit ernstlich darein sehen, werden die obrigkait des welt-

lichen Stands verursacht, bei iren verwanten auf wege zu gedenken,

wie sie fueglich solicher beschwiirden mugen entladen werden.

\1H\ Ob sich die weltlichen beclagteu von den J
)
gaist-

lichen richtern. Wurdet für guet angesehen, das man hie etliche von

30 gaistlichen und weltlichen verordne 0
), von solichen besehwerden, wie

si in milterung zu pringen sein, zu reden. Wa aber solichs hie je nit

statt hett, das es doch dem reichsrat bevolchcn werd *).

[U] Vo n 3
) wacherlichen contracten. Nachdem auch durch wucher-

lich und ander gefarlich unzimblieh contract, so bisher f
), als wir veruoinen, Chri-

35 a) -*0 O: F quostlonalien. — b) F und anderer snrimal. — c) F bittere. — il) CD out. den. —
<*> VGh verordnet. — fl Aiigtb. Absch. ditter xeit st. bisher.

') Aus d. Augsb. Absch. v. 1500 Art. 30, Neue Samml. S. 80.

*) In dem Augsb. Absch. wird bestimmt
,
daß sich die davon betroffenen Geist-

lichen und Weltlichen gütlich einigen sollen, sonst soll das Regiment auf Klagen

40 einschreiten. Neue Samml. II 80 f.

3
)
Aus dem Augsb. Absch. von 1500 Art. 32; Neue Samml. II 81.
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!)

»ten uml Juden üben, landen und leuten merkliehcr •) scbad zugefuegt wurdet,

setzen, ordnen und wollen wir, allen und jeden stcnden des heiligen Ko. rcichs

ernstlich gebietend, das sie solich wueherlich und geftirlich contnict in iren fursten-

tbumben, landen, obrigkaiten und gebieten allentbalb bei zimblicben penen ver-

bieten und wereu, auch die uberfarer ernstlich straffen: gebieten auch hicmit allen

und jeglichen gaistlichen und weltlichen richtern, urtailern und gerichtcn, wann

solich wueherlich und unzimblich oder gefarlich contract für si bracht werden, das

sie die unwürdig, craftlos und unbundig erkennen und declarieren. auch uf b
) so-

lich contract kain e.\ecution oder Vollziehung tliun noch verhelfen. Dieweil aber

die widerkeuf c
) allenthalben in den landen gemain sein und under dem schein 10

derselben nianicherlei gefarlichait und unzimblichait geübt wurdet., bevelehen wir

hiemit unserm verordneten reichsrat d
), geben inen auch des hiemit unser vol-

komen gwalt und macht
,

der widerkeuf halben zimblich form , mafs und ordnung

furzuneinen und zu machen
,
und die allenthalben im reich in unserm namen aus-

zuschreiben und zu verkünden, damit sich ain jeder hitifur in widerkauf derselben ®) lf»

form und mafs wifs zu gebrauchen und zu halten. Wir setzen, Orden und welleu

auch, ob hinfur, nachdem und die angezaigt form und mafs verordnet, gesetzt und

verkunt sein wurdet
,

ainich widerkauf gemacht
,

die an der Substanz und form

obgemelt gebrechlich erfunden wurden r
), das dieselben alle craftlos, unwürdig und

untüchtig sein sollen. 2J

\l~t\ Von gottslesterung und gotssch wuren *). Wicwol

vormals in gaistlichen und weltlichen rechten und dar/.u auf fordern

gehalten reiehstagen gotslesterung und gotssehwur l)ei hohen penen und

straffen verbotten sein, so wurt doch, das claglich und erschrecklich

zu hören ist, defshalb wenig besserung, sonder grosse merung derselben 2ö

laster, auch merkliche versaumbliehait der obrigkait halb an geburender

straff vermerkt. Dieweil aber solichs der sehwercsten übel aines, da-

durch got <ler allmeehtig nit *) allain gegen den ubelthettern, sonder

auch den obrigkaiten, die solichs zu weron schuldig sein und gedulden,

zu den werken des zorns und greusslieher h
), zeitlicher und ewiger stralf 80

bewegt wurdet, sehen die stend für lioehe notdurft an, das muglieh

furkommung ') desselben auf disem reiehstag mit allem vleis durch kai.

Mt. bedacht werd; und damit ain jede obrigkait und richter desto bafs

und leutrer wissen und vorsteen können , wie gotslesterung uml gots-

a) So (ICh : Fom, merklicher. — t>) So COh; F ob. — c) So C(W; F widnrkait. — d) Aujfsh. 3 ',

Absrh. regiinent. — v) So CDU ; F dieaelben — f) So der .1 117.16. Altarh.; Hk», wurdet und lurliiii

ainichnr. — g) So Cd; F Ime. — h) C grauaamlicher . /> greuslicbait — h C meniglicb verkun-

dung *t. möglich furkommom:.

l

) Vgl. zu Art. 15-21 die Wormser Verordnung über die Gotteslästerer ron

1105 (Neue Samml. 11 28 f.) und den Kölner Abschied Art. IV IN. S. Ulf.). Der 40

Art. des Augsburger Absch. v. 15HJ0 (N. S. 81) ist lediglich eine Einschärfung des

Wormser Erlasses, llei einigen wenigen wörtlichen Anklängen an die früheren

Ordnungen sind doch diese Artikel unsers Entwurfes eine durchaus selbständige

Arbeit; sie haben später z. T. wörtliche Aufnahme in die Augsburgei• Polizeiord-

nung ron 1530 gefunden (s. Neue Samml. 11 333 ff.). 4ö
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schwüre undcrschidlich zu straffen sein und solichc geburliclie straff

nach »ins jeden verwurkung desto unverhinderter, stattlicher und hafs

inug vollzogen worden, wurdt für guet geaeht, gotslosterung und gots-

sehwure, auch ir jedes straff von ainander zu thailen, wie hernach volgt.

5 |/tf| Von gotslosterung. Nainblich wellicher, was wirden,

Stands oder Wesens der oder die woron, hinfur got zumisst
,
das got

nit liequem ist, oder mit seinen Worten got, das imo zusteet, absehneidt,

als ob got ain ding nit vermocht oder nit gerecht were, got und ")

seiner heiligen menschait oder thron flucht *’) oder sunst dergleichen

lOfraflich, verächtliche lesterwort on mittel in gott oder wider got, sein

allerheiligiste menselmit oder das göttlich sacramcnt des altars redet.,

der oder dieselben sollen umb solieh gotslosterung mit benemung ires

lebens oder etlicher glider ires leibs, wie sich das nach gelegenhait so-

licher geübter gotslosterung und ordnung der recht aigent und gehurt,

15 wann sic der mit recht uberwunden, peinlich gestrafft werden.

\Va aber solieh obgemelte gotslosterung durch ainon graven, herren

oder ainen andern des adels geschehe c
), der darum!» zu gemelter d

)
ge-

hurender leib- oder todsstraff nit bracht werden mocht, der soll e
) doch

f

),

wa er des mit recht überwunden, darum!) erlös sein und von mennig-

20 lieh dafür gehalten und gescholten, auch durch kai. Mt. fiscal oder sunst

von ambts wegen oder ainern jeden darum!» vor g
) seinem nächsten ordon-

liehen richter, dem eamergericht oder des reichs rate mit recht beelagt

werden b
)J auch kai. Mt., churfureten, fürsten und ander obrigkait ')

kainen solichen überwunden gotslcstrer in ir dienst annemen (»der halten

25 sollen.

So aber ainer, der riit vom adel were, obgemelter gotzlesterung

halb rechtfluchtig wurd, soll nichtdestminder gegen ime und seinen

gutem, wie sich in disen fallen nach vermug der recht gehurt, gehan-

delt werden.

30
\
17

1
Von 1 est eru ng der in ueter Christi oder der heil igen.

Wa aber jemands lesterwort on mittel k
)
wider die hochgelobte mueter

Christi unsere seligmachere (»der die 1

) lieben heiligen redet, der oder

dieselben sollen darum!) an leib oder guet nach gelegenhait und gestalt

solicher fraflicher lesterung durch dieselben obrigkait, der das gehurt,

35 gestrafft und in solichen vorgcmelten Straffungen allen nit allain die

grosse der lesterung, sonder auch ob dieselbig straffbar person darinnen

oft uberfaren, was sie darzu bewegt und was Stands oder wesens die

40

it) COD out. und — hl So COD: F fluchen. — c) So COD ; F geschehen. — d» So CO ; F om. ge-

melter. — e) COD »oll. — f) So COD; F da — gl So COD; F von — hl Hxx. inM. mug — i) CO

obrigkaiteu. — k) C eontunnd — I) F der
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sei, ermessen und demselben nach dise strafe nach vermag der rechten

genieret oder geringer! werden.

[76’j Von den zuhorern obgemelter gotslesterung. Item

welcher oder welche obgemelte lesterung hören oder in iren heusern

wissentlich gedulden, darzu Stillschweigen und soliehs der obrigkait der 5

ende nit ansagen oder eröffnen, die sollen zu dem, das sie sieh damit

gegen gott schwerlich verschulden, von irer obrigkait nach gestalt der

Sachen gestrafft werden.

[1.9] Von gotsschwuren und fluchen. Und nachdem disor

zeit laider gemain ist, das vill leut bei der kraft und macht gottes, dem 10

leib, glidcrn, wunden, tod, marter und sacranicntcn unsers lieben herm

Jesu Christi oft leichtfertiglieh, fravenlich und bofslichen schweren

oder übel ding flucchen, und höchlich zu forchten ist, das darutnb gott

«ler allmechtig auch manigfeltig plag, die man diser zeit offenlieh be-

findet, über land und leut geen last, defshalben dann soliehe gots- lf»

schwüre und fluche billich dester herter straff von der obrigkait *) haben

sollten; dieweil aber zu besorgen, das grosse straff soliehs gemainen

ubels nit vollzogen werden mocht '*), wie dann, als in c
)
vorigen reiclis-

ordnungen ‘) auf «lie gotsschwure ain mark golds gesatzt, an einbringung

derselben buefs grosser mangel und gar kain Vollziehung erfunden wor- 20

den, ist derhalben guter mainung be«laeht, «las jetzo anfenglieh auf die

gotsschwure und fluche vil ain milterc buels gesatzt werden soll. Und
also, als oft ain d

)
hurger, hantwerker oder paursman oder dergleichen

leddige gesellen und personell, einhaimiseh oder frembd, obgemelter

gotsschwur ainen thät und nit von stund an offentlieh an der statt, 25

da der schwur oder fluch geschehen, auf baide knie auf die erden knien

und ain paternostcr bettet*), wann er soliehs nit thett, soll der jeder,

als oft er ainen soliehen gotsschwur oder flueeli thett, ainen ereuzer

oder sovil pfennig, als ain ereuzer gult, bezalcn, und das dise klaine

geltbuefs an die gemainen pen derselben statt, markts oder dorfs, da 30

solich gotsschwur beschehen «lurch sonderlich person, die solicli obrig-

kait darzu vororden, eingesamelt und gebraucht wurd, und man davon

denselben einsamblern ain sonderliche zimblich belonung machen möcht;

und das doch soliehs sunst der obrigkait der enden an allen andern

iren geburenden buessen und straffen onabbruchlich und onschedlich 36

sein soll.

a) So I): sonst ob<‘rlmml. -- b) So CGI): F mochten — c) So CGI); F im. — J) So GI
’l) ; F ob;

l) om. ala rar oft. — ol .So GCD; F botton.

') Im Köbier Abschiede v. 1512, s. Neue Summt. S. 141.
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So dann etlich obrigkaiten für besser ansehen wurden, dise straff

der gotsschwerer und fluechcr zu erhöchcn, das sollen si nach gelegen-

hait der Sachen auch thun.

Und damit soliche gotzsehwure nit verschwigen werden, das dann

5ain jede obrigkait, der an dem ende buels und fravcl gebürt, solichs

zu erfaren und die geltstraff einzubringen, ordnung zum besten fumemen

sollen. Und das dergleichen in ainer jeden reichsstatt auch geordnet

und die einnemung gcmelter pflicht und geltbuefs auf person, die ain

jeder rate derselben reichsstatt darzu verordnet, bestellt wurd.

10
\
20

\
Von des adels und irer raisigen knecht gots-

schwurn und fluchen. Item damit obgemelte gotsschwure und

fluechen bei graven, herren und dem adel, den es vil schantlicher weder

mindern personen ist, auch iren gedingten knechten und eehaltcn dester

mit bessern fliegen auch mug gebessert und gewendt und ander leut

15 durch sie nit geergort werden, das dann ain jeder elmrfurst und furst,

der grafen, herrn und adel nach verinug diser reiehsordnung von wegen

übriger kostlichait der klaidung und anders etc. zu ime erfordert a
), mit

denselben und zuvorderst seinem hofgesind gnädiglich und zum besten

auch handel k
)
und ordnung mit ine c

)
machet und beschlufs, damit ob-

20gemelt gotzsehwure und Huche ir, irer knecht und eelmlten halber nit

weniger, dann oben auf ander unedeln gotzschwurn und fluech gesatzt,

gebuesset und gestrafft wurden.

Und das nämblieh von ainem jeden obgemelten gotzsehwur oder

Huch ain furst ainen Reinischen gülden, ain grave oder herr vier creuzer

25 und ain ander d
) des adels zwen creuzer desselben tags, daran solich

gotzsehwur oder Huech geschehen, oder auf das lengst den andern tag

darnach armen louton umb gots willen geben.

Das auch ain jeder furst, grave, herr und andere des adels von

allen irn raisigen mul andern knechten und eelmlten neben iren dienst-

30pHichteu sonderlich glubd neinen oder nemen lassen, wess sie sich ob-

gemelter gotzsehwur halben verwurken wurden, sich derhalben gehor-

samblich buessen zu lassen, wie vor der andern onedeln gotzschwerer

und flueher halben in kaiser Carls reiehsordnung, jetzo alhic zu Wormbs

aufgericht, gesatzt und begriffen ist. Und das sich ain jeder furst mit-

35sambt gemelten seinen verwanten graven, herrn und andern des adels

für sich, ir nachkomen und erben also in bester form nach notdurft

zusamen verschreiben und verpflichten.

Item welche graven, herren oder 1

)
adel sonderlich 1

)
churfursten

a) So tW; F erforder. //erfordern. — b> ('(SU handelt. — c) So F ooi. mit ine. — d) C

40 jeder. — e) C add. vom. — f) So OD; C sonderlichen, F sonderlich«.

»
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oder fürsten nit venvant, sonder on mittel und allain kai. Mt. und dein

heiligen reiche zugehören, den soll durch dise reichsordnung von kai. Mt.

bei den pflichten, damit sie ir Mt. und dem reich verwandt, ernstlich

bevolchen und gebotten werden, sich vorgemclter gotsschwur halben

für sich, ir diener, knceht und eehalten in aller massen zu halten, wie 5

oben von wegen der fürsten, graven, herrcn und andern des adels, so

den fürsten verwandt sein, auch derselben knecht und ehaltcu clarlich

gesetzt ist; und sieh in dem allem *) fürsten, graven, herrcn und andere

«les adels so vlcissig halten und erzaigen, das durch sie gemelte schul-

dige eer gottes gefordert und nit verhindert werd, wie sie dann das 10

iren stenden nach vor b
)
mindern personen zu thun schuldig sein.

|^?/
1
Von der lands- und kriegsknecht*) gotzlest erung,

auch gotzschwurcn und fluchen. Item nachdem under den

lands- und kriegsknechten ain gueter gebrauch ist, das sie gewönlieh in

iren articulbrivcn schweren, gotslestemng zu straften, auch etwa soliche 15

thetter vom leben zum tod richten, aber obgemelte gotsschwur and fluch

bei inen 1
') kain sonderlich buefs haben, ist für gut angesehen, das kai. Mt.

allen reiehsstenden und fucl'skncchthaubtlcutcn durch dise reichsordnung

aufs ernstlichist gebiet, welche hinfur landsknecht bestellen und annemen,

das sie in alle derselben geschworn articulbrive setzen sollen *), sich nit 20

allain mit straff der personen, so gott, Maria oder die heiligen lestcra,

sonder auch mit der buefs, die obgemelter gotzschwur halben in kaiser

Carls reichsordnung, alhie zu Wormbs aufgericht, eierlich f
)
gesetzt ist *),

g(‘horsamblich halten wollen.

Und das derselben reichsordnung, sovil gotzlestermig und gotzschwur 25

oder fluch betrifft, ain jeder fufskncchthaubtman gleichlautend abschrift

bei ime haben und den knechten neben dem articulbrive, den sie schwe-

ren, verlesen lassen sollen; defsgleichen sollen ir profosen solich abschrift

auch haben.

So aber landsknecht nit under besetzten fendiin sein, sonder sunst 30

in stetten, merkten oder dorfern zeren oder arbaiten, gegen denselben

soll es aller gemalter straft’ halb wie mit andern unedeln einwonern da-

selbst gehalten werden.

Item welche obrigkaiten in vorgemelten iren geburenden handlungen,

Satzungen und Ordnungen lässig und seumig erfunden wurden, sollt n. 35

mark golds dem reichsrat, furter zu gemeinem nutz zu gebrauchen,

vorfallen sein, auch derhalb durch den kai. fiscal vor dem eamergericht

oder reichsrat beclagt und obgemelter massen einbracht werden.

a) C alle. — b» F von. — ft C lamlaknrrl t und krifirslfut. — dl So Cb; F in«. — <•) CUII

wollon — t) So CUP; F Hchwerlich. — k* So COP; F wurd. 40
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\2ü] Von warnung auf der canzel aller vorgemelten
gotzlesterung und gotzschwur halben. Item <las auch alle

gülden sontag ‘) ain jeder pfarrer nach der predig aller vorgemelten

gotzlesterung und gotzschwur halben seinem pfairvolk vleissig warnung “)

öthett, wie ime des ain sondere verzaiclmus von der obrigkait gegeben

wurdet; zu dem soll b
)
ain jeder pfarrer under andern gemainen gebetten

das volk zu bitten vcrmanen, das gott der allmechtig genad verleich,

damit solieh grols übel der gotzlesterung und -schwüre von dem christ-

lichen volk genadiglich abgewendt werden c
).

10 \2S] Von unzi mblichen furkaufen, auch den gesell -

sehaftern und ander sonder person verbotten monopolicn *).

Item der unzimblichen furkauf, auch der gesellsehaften oder sondrcr

personen verbotten monopolien halb, dadurch gemainer nutz, auch sonder

person otiaussprechlich hoch täglich besehwcrd und beschcdiget wenden,

15 sein auf vorgehaltem reichstag zu Collen auch d
)

etlich articul in des-

selben reichs abschid gesetzt, wie hernach volgt 3
): Und nachdem etwo vil

Gesellschaft in kaufmanschaften in kurzen jaren im reich aufgestanden, auch etlich

sonder personen sein, die allerlai gewar und kaufmansguter, als specerci, ärz, willin

tuch und dergleichen in ir hend und gewalt allain zu bringen understeeu, furkauf

20 damit zu treiben, setzen und machen inen zu vortail solicher gueter den werd ires

gefallens, fuegen damit dem heiligen reich und allen steuden desselben merklich

schedcn zu *) wider gemaine geschriben kaiserliche recht und alle erberkait: haben

wir zu furdrung gemains nutz und der notdurft nach geordent und gosatzt und

thun das hiemit ernstlich und wollen, das solichc schcdlichc handtirung liinfur ver-

25 botten und absein und die liinfur niemands treiben oder üben soll. Welche aber

hiewider soliebs thun wurden, der bab und gueter sollen contisciert und der obrig-

kait jeglicbs orts verfallen sein
,
auch dieselben gesellscbaft und kauf leut hinfur

durch kain obrigkait im reich gelaitet werden, sie auch desselben nit fähig sein,

mit was Worten, mainungen oder clauseln solieh gelait gegeben wurden etc.

30 Doch soll hiedurch niemand verbotten sein, sich mit jemands in gesellscbaft

zu thun, gewar, wa inen gefeilt, zu kaufen und zu verbantireu, dann allain, das er

die war nit understoe in ain band zu bringen und derselben war ainen werd nach

seinem willen und gefallen zu setzen, oder dem kaufer oder Verkäufer anding, solieh

gewar niemands dann ime ze kaufen zu geben oder zu behalten, oder das er die

35 nit naher geben wöll, dann wie er mit ime uberkoinen hat.

Wa aber die, den hierin kaufmansebaft zu treiben, wie obsteet, zugeben

und erlaubt f
) ist, unzitnblich teurung in ir waren zu machen understeeu war-

st <•' vermnnuug. — b) CGI) riolt. — c) (’ wor«l. — tl) So C: FGt) oui. such. — e) F om. r.ii —
f) Xau Summt, hat hier aiigtiixchtiulich fehlerhaft; wie obsteht, unerlaubt

40 *) />. h. Sonntag Trinitatis.

*) Über diesen Punkt hatte man im großen Ausschuß schon um 3. «. 4. April

verhandelt; s. u. den Brief Peutingers vom 7. April.

3
) S. den Absch. von Köln von 1512 Art. IV § 1U-1S, Neue Summl. II 144.
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den, darumb °) »olle aiu jede obrigkait mit vleis und ernst »eben, solicb tcuruug

abzuscbaffen und ainen redlichen b
(, zimblichen kauf verfugen. Wa aber ainich

obrigkait in solichem lässig oder seumig sein und das an uusern kai. fiscal gelangen

wurd, so soll unser fiscal soliebs der obrigkait, du solicb kaufleut oder baudtircr

gesessen oder wonend sein c
), zu erkenuen geben und sie ermanen, solicb beschwer- f.

licli bandlung abzuscbaffen und zu straffen in monats frist, wann wa die obrigkait

soliebs in bcstimbter d
)

zeit nit thet, so wollt und inuesst er aus seinem ainbt in

solichem procediren und furnemen
,

wie sieb gebürt
;
alsdann er auch soliebs zu

thun macht und recht haben, auch unverzüglich thun soll.

Item wiewol in obgeinelter Colnischer rcichsordnung im ersten 10

artieul funmmblich «Ireierlai kaufmanswar ausgetruckt werden, damit

gedachte verbottne furkauf und inonopolien getriben werden, so ge-

schehen doch dergleichen mifsbrcuch sonst in vil kaufmansgutern
,

als

namblich mit silber, kupfer, /in und andern metallen, allaun, wachs,

leder, schirbitz*) und waid, damit man ferbt, wein, getraid und an- 15

denn etc.

Item wiewol dieser obgesatz erst') Colnisch artieul anzaigt, wie

obgemelte uberfarer sollen gestrafft werden
,
so lasst doch der ander

naehvolgend artieul in soliehcr Colnischer ordnung gesellsehaft in den

kaufhendeln, soverr sie die war nit in ain hand bringen, zu; daruml>20

wirt besorgt, ob ain geselsehaft ainieherlai kaufmansware nit allein in

ir hand brachten 8
), das dergleichen durch zwo oder mer gesellsehaft

oder etlich sondere personell geschehen möeht. Und ob sie ain war

nit genzlich aufkauften h
), das sie doch den grossem thail zu inen

brachten und dadurch verbottne tcuruug machen könnten und möchten; 25

das dann weiter erelarung und furkommung bedarf.

Item im') dritten artieul des (’olnisehen abschids ist gesatzt
,

so

die kaufleut obgemelte unzimblichc teurung machten k
), «las ir obrigkait

darein sehe und soliehs abschaden, wa aber die obrigkait lässig, das

alsdann der kaiserlich fiscal handlcn möeht. 30

Nun wirt in discin dritten Colnischcn artieul bedacht, das «ler

kaufleut obrigkait, die sonderlich in den reichsstetten ,
da die grösst

handtirung ist, mit den kaufleuten gefreundt, auch ir etlich tail und nutz

mit inen haben, darein zu sehen oder derhalb «li<‘ billiclniit zu handlen,

ganz partheilieh und verdachtlich sein; daruml) die notdurft erfordert, 35

andere cinseher und straffer 1

) zu verordnen m
).

Es ist auch zu besorgen, was darinen auf den fiscal gestellt, «las

«lerselbig fiscal von notdürftiger straff möeht abgewendt, darum!) für not

») XtHi Snniml. darin xl. darum!). — Ul So CG: F om. redlich; /> zimlichen redlich». — e) //<>»

trird strix (auch Kfttt Summt

)

»olichs trirdcrhnll. — d) 0 obbestimter. — oi So CO (x. Schmrlltr. 40
b<iw. WB. U 47S); F Kchir« ux, /) »cbwitz. — f) 4tot’OD; Font. erst. — gi SoCGD: F brachten. —
bt Sn CH; 0 aufkouften: F »ufkaulVn — i) So CG; F am: l) in — kl C machen — 1) So CGI);

F einaeben und »troffen. — ml So CGI); F fuizunemen.
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angesehen, das dem fiscal darinnen zimblich, sonderlich*) masse und

Ordnung gemacht wurd, damit er nit lässig sei, auch on wissen und

willen des reichsrate kamen vertrag mit den uberfarern annemen, und

das nit allain durch den fiscal, sonder auch ain jeden vor dem cammer-

Sgericht, des reichs rate, oder da derselben wäre betretten were, geclagt b
)

werden muge; welche gueter auch ainem solichen clager mit recht zu-

getailt werden sollen etc.

Item es wurdt auch glaublich gesagt, das etlich treffenlieh person,

so in des reichs, auch churfursten und fürsten raten und regirungen

lOgebraucht werden, mit gemelten gesellschaften und kaufleuten thail und

gemain haben, das dann zuvoran ain grosse haudhabung und sterkung

irer liochen beschwerden were c
); <larumb von noten, das solichs bei

allen obgedachten raten und regenten mit sondern aidspfliehten und

in ander weg, als vil muglich ist, zum besten furkomen werden. Was
15 aber aus solichen obgemelten verbotten furkaufen d

)
und monopolien

nachtails und Schadens volget, das ist nit wol zu bedenken und an-

zuzaigen, doch werden etliche solichc beschwerd hernach gar ain wennig

berurt.

Xamblich so wurdet dardurch vil golds und silbermmiz aus dem

2Uraich in frembde land bracht, und bringen dagegen vil war, die Teutschen

landen mer schaden weder nutzen. Ks werden auch danlurch alle hoche

und nidere stend, reich und arm, die solich war kaufen und gebrauchen,

teglich fast und hoch wider recht und billichait beschwert.

Item es geben auch etwan die gesellschafter etliche kaufmansware

25 ain zaitlang dester neher, damit die geringem kaufleut verderbt und

abgetriben werden, und sie furter meniglicb dester freier, hochcr und

bafs beschveren mugen.

Item es kaufen auch etlich kaufleut und gesellschaft je zu Zeiten

ain war dester theurer®) mit dem geding und Verpflichtung, das die-

•lu selbig war nachmals andern nicht neher oder noch teurer verkauft werden

mufs, wie dann des etlich geschieht vor äugen sein.

Was aber durch soliche mifshendel gemainem nutz entzogen und in

wennig kaufleut oder derselben gesellschafter gewendt, das wurfc bei

etlichen derselben schnell überschwenglich reichtumb und bracht otten-

35 barlieh gespurt und erfunden, dadurch aber nit allain andere gemaine,

erbere handlcr r

)
verderbt, sonder auch gaistlich und weltlich, hoche

und nidere stend, coinun und sonder personen beschedigt und verderbt

werden.
a) CSD sonderlich, zimliche. — Im So CGD; F boclagt — c) So CSD; F war. Item t s wurdt

40 auch . . . were btt KtuckJiohn a. u. 0. S. H7«. — d) So CSD; F furkaufor. — c) uJJ. und. —
f) .So CSD; F gemainer, erberer handel.

Keichataggakteu d. R.-Z. Bd. II. 23
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Item es wurdt auch durch gemeltc gesellschafter und kauflcut umb

hofshaftigs gewinne *) willen den Ungläubigen vil kupfers und anders

zu der were dienstlich wider verbott der recht zugeschoben und zu-

geschickt.

Item es wurdt durch etlich darfur angesehen, das vorgemelte vor- 5

bottne monopolien nit wol zu furkomen sein, es werden dann die gc-

sellschaften der kauflcut ganz abgethon; dagegen aber andere vennainen,

das solich abstellung diser gesellschaft Tcutscher nation nit furtreg-

lieh, sonder iner nachtailig sein sollt; das dann auch weiter berat-

sehlagung bedarf. 10

Item es ist auch not zu furkomen, das mit der münz kain kauf-

handel getriben werd.

Dieweil nun die Satzung auf vorigem reiehstag zu Coln geschehen

zu abstellung vorgcmclter grosser beschwerd unsers bedunkens nit ge-

nugsam, auch nit vollzogen ist, wiewol dann abwendung diser grossen, 15

vcrderplichen scheden auf das eilendst zu tliun von nöten
,

so wurdet

doch aus sonderlichen, guten Ursachen bewegen, das solichs jetzo auf

disem reiehstag nit wol geschehen könn. Damit aber darinnen dester

stattlicher inog gehandelt werden, wurdet für guet geacht, das jetzo in

disem reichsabschid durch kai. Mt. und die reichsstend dem reichsrat, 20

der jetzo alhie durch kai. Mt. und die stend verordnet, bevolhen

werde b
), von weitern Ordnungen, Satzungen, abstellung und handhabung

obgemelter besehwerden zum allerfurderlichisten und entlieh zu handeln

und beschliessen. Und das derselbig reichsrat in solichen Sachen

vleissige imderriehtung nemc von denjennen, die solicher ding erfaren25

und verstendig sein, damit soliche ir handlung und beschlufs dester

austreglicher und nützlicher gesehen c
)
mug.

[24
1

Von neu wen erh och ten zollen, auch sichrem
strassengein i t. Item es wurdt auch bei disen obgemeltcn dingen

allen für not angesehen, das neue zoll zu machen oder die alten zu 30

erhöhen furkomen werd
; und das auch churfursten, fürsten und andere

herrschaften ir gelait und und Strassen dermafs versorgen, das kauf-

leut, kaufmansguter und andere Wanderer sicher darauf ziehen; wann

was in disen fallen die kauflcut nachtails leiden, geben sie ir war

dester teurer, damit sie ires Schadens einkomen, davon der gemain nutz 35

und sonder person abermals dester hocher und mer beschwert werden.

\2r>\ Von gemain en re ichs müssen und gewicht. Es ist

auch guter mainung bedacht, das umb gemaines nutz willen durch das

ganz reich Tcutscher nation gemain, gleich mafs und gewicht gar leieht-

#) t’OD gonies. — b) Uns. worden. — c) d geaoin. 40

Digitized by Google



III. No. 30: April 17. 355

lieh und 11

)
«las sich nienmnds zu besehwern oder zu boelagon lictt,

von kai. Mt geordnet werden moeht, und namblich also: das dem
reichsrat bevolchen wurd, sonderlich bekwem müsse zu wein, hier, ge-

traid und allerlai gewant, auch gewicht zu gold und silber, wurz, allerlai

5 mettall und andern waren ,
die man zu wegen pffigt

,
mit gebärendem

underschid zu machen; und das alle soliche mafs und gewicht mit kai.

Mt. und des heiligen reichs zaichen gebrennt und gestempft und furter

kai. Mt. und des reichs mafs und gewicht sollt genant werden.

Und sollt ain jeder rcichsstant in n. zeit nach disem hieigen reiehs-

lOabschid gein Nuremberg schicken und von den personen, so derselbig

reichsrate daselbsthin verordnet, aller obgemelter mafs und gewicht

gleich mafs, nach gerechter eich gebrennt oder gestempft, umb ain ziinl>-

lieh belonung suchen und nemen
;
darnach alsdann ain jede obrigkait

in iron gebieten dergleichen mer machen, brennen und stempfen lassen

15 möcht
,
und das doch darin von niemant kain betrug gebraucht wurd

bei ]>enen und straffen
,

so die recht dergleichen felschern auflegen.

Und das auch furter allwogen solich gerecht eich des gemainen reichs-

nials und gewicht an dem ort
,
da «les reichs rat ist, erfunden ') wirdt.

Item das bei und neben disen obgemelten gemainen reichsmassen

20 und gewichten alle andere sonderliche herbrachte gewicht und mafs

jedes orts c
)
auch in wesen beleihen und altem herkomen nach zu schul-

diger wersehaft on allen abgang gebraucht werden mochten*1
). Welcher

kaufer aber begert, ime nach des reichs mafs oder gewicht zu ver-

kaufen, das sollt der Verkäufer zu thun schuldig sein, damit ain jeder

25frembder desto bafs wissen könnt, wie theur oder wolfail er kauft.

Und das soliehs alles den obrigkaiten und andern an zinsen, galten,

zollen und andern zinsigen®) werscheften und einkomen in allweg un-

schedlich und unabbruchig sein soll f
).

\20 \
Von «len Juden. Item nachdem an etlichen orten im hei-

301igen reich Teutscher nation von etlichen obrigkaiten Juden*1

), «lie wuchern

und nit allain auf hohe Verschreibung, bürgen und aigen underpfand,

sonder auch auf diepliche und raupliehe zubrachte guetcr leihen; durch

solichen wueher, der von allen göttlichen und menschlichen gesetzen

zu nemen
,
zu fordern und zu hanthaben zum höchsten vcrb«>tten ist

35 und niemand zu erlauben hat, sie das arm, gemain, unfursichtig, not-

«lurftig volk, mer dann jemand genug rechnen kan, beschweren, jämer-

lich un«l hoch verderben. Es wurdt auch zum raub und diebstal, <la-

dureh das die Juden auf dieselben guter leihen, ursacli gegeben; das

u) So CUV ; Vom Bild. — b) CHI) fanden. — c) So CH; fort. — dl »Sb CUl) ; Vom. mochten. — <•) V

km;-, zinoigan tum schuldigeu; «.’«»/> schuldigen — f) CHI) »olt. — gl X» tfgdut» n

:

gelmlton worden?

23 *
40
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dann wider got, recht und den lantfriden ist, und sich derhalh die ohrig-

kait, die solichs handhaben, nit wonniger weder die Juden, so solichc

böse, verbottnc mifshendel •) treiben, sonder on zweivel noch nier ver-

schulden. Darumb wirt für grofs notdurft angesehen, das in discr reichs-

ordnung kai. Mt., got zu lob und gemainem friden und nutz zu not- 5

dürft und gutem, bei zwaien mark golds, dem kaiserlichen fiscal jürlieh

von ains jeden solichen Juden person zu bezalen, gebiet, das Juden, die

wuchern oder auf dicpstal oder raupliche guter leihen, von niemand im

heiligen reich gehaust, gehalten oder gehandhabt werden
;
das auch die-

selben allenthalb im heiligen reich weder frid noch gelait haben und 10

inen an kamen gerieilten umb solich schulden, mit was schein der

Wucher bedeckt were b
),

geholfen und darzu gegen den Juden, die raup-

lieh oder dieplieh guter einnemen, nit mit wonniger straff dann gegen

den Christen
,
die dergleichen tliun

,
gehandelt werden sollen

, wie sich

von rechts wegen gebürt. Wer aber Juden halten') will, dieselben 15

Juden sollen doch weder auf underpfand oder sunst kains wegs leihen,

sonder inen lmndwerk und kaufmanshendele zu treiben, wie in etlichen

andern nationen auch geschieht, vergönnt und gestatt werden
;
und das

kai. Mt. kain freihaiton dawider'1

)
gebe oder zulafs, auch was vor da-

wider gegeben, derogiert und abgeton werd. 20

Nota. Ob man alhie wollt austrugken, was die Juden für hand-

werk und kaufhendel treiben mochten oder nit '*).

[
27

]
Von urtailern und schöpfen. Item nachdem zu ge-

halten reichstugen M Öftermals elag furbracht sein, wie die urthailer und

schöpfen oftermals die partheien mit tapfern, unbillichen geltbuessen 25

beschweren, davon sie iren tail empfahen und vermuetlich also desto

begirlicher f
) werden, solichs furzunemmen, ist für not angesehen, das

Römisch kai. Mt. in discr reichsordnung gebiet, das liinfur kain richter

oder schöpf ime selbst buefs erkennen oder ainichen p
)

tail davon em-

pfahen; wa sie aber inen selbst bufs erkennen, das solichs nichtig, 30

eraftlos und ganz von unwirden, auch nienmnt ze bezalen schuldig

sein sollen.

[28
1
Von verbott <les verguldens. Item nachdem mit ver-

golden der goldsehmid und maler grosser verlorner uncost verbracht

a) C verboten, bono inixhandtutig, I) vorbotU-n, bui*e hendel — b) Sol'. F om. iverc, l' om. be- 3i>

d^ckt — c) II tiabon — d) So CIW: F darüber. — e) So CHI) : F om. oder nit. — f) CHI) bo-

girigor. — g) So CHI): F ainichem.

') Vgl. d. Augsb. Absch. v. 1518 § 4 (Neue Satnml. S. 171), wo diese Atu/e-

legenheit zwar nicht ausdrücklich erwähnt ist, aber doch darauf hingedeutet zu

werden scheint
,
wenn von der „ Unordnung in unteren Gerichten “ die Itede ist. 40
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wurdt, ist für guet bewegen, das kai. Mt. in diser reiehsordnung gebiet,

das hinfuro 1

*) ninmnd im heiligen reich Teutscher nation nichts *') mit

mulergold oder simst vergolden; wer aber etwas von gold haben will,

mag das ganz golden machen lassen; ond wer das uberfert, soll als

5 vil zo peen geben, als das vergalt werk werd ist, und in c
) solich peen

der nmister des vergolden« ond gleicherweise der kaofer gefallen sein.

Und mag darumb nit allain der kai. Mt. fiscal, sonder auch ain jeder,

welcher ee. kombt, an dem gericht, darin solich oberfarimg geschieht,

am camergericht aof vernainong des beschuldigten mit recht clagen,

10 dem auch auf erfindung solieher oberfarong gemelte pen zosambt al>—

legung seiner gerichtsschäden mit recht zuerkant und verhelfen wer-

den soll.

\29\ Von den re ich s tagen 0
). Es wurdt die notdurft grofslich

erfordern, wie im abschid zo Collen ') auch begriffen ist, so hinfnr ain

1:> gemein reichstilg fürgnommen ond aosgeschriben, soll defshalbcn der

verkondongbrief aim jeden stand des reiehs auf das wenigist zwen

inonat die nechsten vor dem angesetzten ond benenten reichstag ge-

wifslich oberantwort werden, also das kai. Mt. oder ir Mt. geschickten

ond ain jeder stand für sich selbst oder aus ehaften Ursachen durch

20 sein anwald aof demselben benanten tag on lenger aufhalten erscheine.

Ob aber jemand von Stenden ausblib oder nit schicken wird, das doch

nit sein soll*), so sollen die andern, die aof benanten tag erscheinen,

macht haben, denselben reichstag anzufahen, darauf zo handeln ond zo

heschliessen
;

dergleichen soll es auch mit der reichshilf, so aof ain

25 genanten tag im reich forgenomen wurd, auch gehalten werden.

Nota. Den ungehorsamen des reiehs ain genant pen darauf zo

setzen, das der auspleibend f
) oder nit schickend in acht tagen den

nächsten nach dem angesatzten tag verworkt
, und der fiscal bevelch

haben, die wie sich gebort einzuziehen.

30 Nota. Ein sonder penfal K
)
aof die, so ir reichshilf aof benanten

tag nit schicken, zo setzen.

II. Gutachten des großen Ausschusses über dm vorhergehend^))

Ratschlag h
).

[
/

1
Aof die verzaichneten articol, die golden ond silberin monz

betreffend, so der gering ansschufs in den polliecisachcn zo bedenken

a) So G; V furo. — b) C om. nicht* — c) So COl>; F um. in. — il) FGl) Oin. di/. Ch/ixrhrifl , sie

35 findet sich in C. — <>) F om. soll. — fl .So CDG ; F misploibpt. — j{) So Ci): F pen sali. — h) hie

Ührrxrjirifi in F: Policei betroffen. C ndtl.

:

erstlich. In C folgt dieses Sliirk uirht mimill/lhur iwf den

roili/iy/hendtn UaUdda/j, soeedem erst au spnlnn Stelle de» t'od.

') Vgl. § 7 des Kölner Abschieds, Neue Summl. S. 137

f
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o

aufzaichcnen lassen, haben meine gn. herrn die fürsten und andere stond

des grossen ausschuls, in abwesen meiner genadigisten herrn der chur-

fursten und auf wolgefallen derselben, verrer bedacht: dieweil von

feinem gold und silber, auch lauterm kupfer durch den künftigen reichs-

rate neu monz in Teutscher nation auf gleich grad und gehalt zu münzen

fnrziuiemen in bedacht gestellt“), soll daselbst b
)

notdurftiglich verrer

beratschlagt und ermessen werden, ob solich fumemmen und neuerung

dem heiligen reich Teutscher nation und den armen treglich, leidlich c
),

nützlich und solichs zu thun sei oder nit, dieweil dieselbig gülden und

silberin münz etwas schwer an der werung sein, auch in Veränderung 10

solicher münz merklicher schad, defsgleichcn an reuten und galten ain

abfall entsteen inöcht, und doch die armen hinfur und nach umb ge-

ringe münz ir notdurft genugsamblich haben kaufen niugeii.

Als auch angelangt, das böfs roUibatzeu, zwaier und creuzer under

der Teutschen zaichen und Schriften in Italien und sunst gemacht, der 15

etwan die anzale umb ain hundert gülden kaum zwainzig gülden silber

haben : ist beratschlagt, das von stund an unpartheiisch, geschigkt und

erfaren gwardein und probirer erfordert werden, die sollen dieselben

und ander rollibatzen, zwaier, creuzer und sunst alle gülden und silberin

mönz aufsetzen und notdurftiglich probiren, auch davon den wert und 20

abgang dem grossem ausschuls ordenlieh aufgezaicimet ubergeben, bei

«lern alsdann gehandelt, damit die böfs und schedlieh*) monz verbotten

werd.

Ain ernstlich penalmandat allenthalben in das heilig reich aus-

geen zu lassen, damit die gueten Keinischen gülden und die guet sil-25

berin münz mit häufen aus der B
)
Teutschen nation nit f

)
gcfueil, noch

die furter durch die monzer, goldschmid oder jemand anderm, wie bis-

her mit beschwerlichem nachtail und schaden besehehen ist, gebrochen

und in andere woge gebraucht; das auch die gülden, an etlichen orten

in Nider- und Friefsland gemünzt, so den Keinischen gülden und an- 30

dem dergleichen *) an gehalt h
)
und auf zale nit gleich sein, im reich

auszugeben verbotten werden.

Ain penalmandat an diejenigen, so gold den ehurfursten gleich

monzen
,
und doch dieselben gülden an gehalt h

)
und werung nit so

guet sein, als die Komischen gülden, solichs leicht •) munzens abzusteen. 35

Auch zu bedenken, dieweil jetzo an vil orten und zu grossem

uberHufs rollibatzen und zwaier gemünzt werden, dadurch das guet

a) So CD0: Y »tollt. — b) Cda*nelb. cl COD leidlich, treulich. — d) So CDU : Y beschädigt —
e) COD ausser Teutscher. — ft So CtlD; Y nui. nit — g) So CfID; Y um. dergleichen. — b) C
gold. — it <•' gleich, /< golicb. 40
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Reinisch golcl und dergleichen, auch ander guet silberin mönz vertriben

und verfurt wurdet , ob guet were, das dasselb münzen ain zeitlang

suspendiert und allenthalb vcrbotten wtuxl.

Dieweil die böse münz, rollibatzen *), zwaier und andrer mer, umb

5 Mantuaner gebiet auch gemacht wurd, soll nach der urgieht des Juden

getrachtet und furter mit des marggraven von Mantua pottsehaft ') der-

lialben verrer gehandelt werden.

\2. 3\ Von besch werung, die aus costlichait der klaider

v’«lgt b
). Auf disen articul, dureh den geringem ausschufs gestellt,

invermaint der grofs ausschuls, das churfursten und fürsten von wegen

irer grafen und herrn vom adel mul hofgesind, auch derselben gemahel

und hausfrauen der klaidung halben alhie mit ainander geredt, gehan-

delt und ain gleiche mainung und Ordnung, was jederman der iren

tragen soll, furgenommen, beschlossen; und das solichs in den absehid c
)

15 mit den •') gebotton gestellt wurd, damit sie das alles den iren und

iren» hofgesind furhalten mochten. Sonst ire|r| ambtleut, burger, paurn

und andern underthon halben wais e
)
ain jede obrigkait woll, inhalt der

vor ausgangen reichsabschid
,
denselben ordnung und tnafs zu geben

und die zu halten gebieten; darumb soll in obgemelten artickel f

)
der

20 gering ausschufs von ainer mafse reden und die dem grossen ausschufs

wider anzaigen.

\4\ Von andern u her
i
gen Unkosten und zerungen. Der

grofs ausschufs vermaint, dieweil die jar und auch die land an fruchten

zu haben ungleich sein, so könnt der zerung halben alhie ain gleich

25 ordnung im reiche nit furgenommen, sonder ain jede obrigkait mag K
)

dasselb nach gelegenhait irer land und gebiet iren underthon selbst h
)

wol setzen; darumb so möcht das wort zerung in gcmeltem articul wol

umbgangen oder umb bedenkens willen ain sonder articul, wie obstnt,

davon gesetzt werden.

30 |5| Die tuoeher sollen genetzt und gesehorn verkauft
werden. Der grofs ausschufs des articuls halben*) vermaint, das die

zeit von der künftigen Frankfurter herbstmefs über ain jar darin be-

griffen, das solich ordnung angeen sollt, were zu lang und solt dafür

die künftig vastenmefs gesetzt werden.

35 \C\ Von den pfeifern. In dem wort spilleuten soll jung sengerin

ausgenomen werden.

a) (' »Uh rolenpaUen. — b) CD tuhl. nochmals Voltft. — c) So CClt; F der absebrift. — d) So

F om. den. — e) So Cs F waist. — f) FC um. artickel, in C uarhgttrngeu. — So CO; F »in.

nug. — h) So CDU; F solbs. — i) des articuls halben Ui V in KUnnnnrn.

40 ') Diese war in Worms anwesend, s. die Präsenzliste.
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8
\

Von pcttlern. Dcrselb articul soll in gemain auf bettler

und alle andre muessiggcnger, die sich bettlens gebrauchen, gestellt,

damit die landskuecht auch verstanden, doch insonder mit iren nanirn

nit genent und damit zu arbaiten a
j
bewegt wer« len.

|.9| Von zi ge in cm. Plaeet. f»

\

10. 11
\
Von zutrinkern. Plaeet. — Und das sich kai. Mt.,

ehnrfursten, fürsten und andre obrigkait jetzo liie ainer onlnung ver-

ainen, ir diener, die sich mit uberigein zutrinken also füllen, die zu

Urlauben und furter, ainer wider den andern zu dienen, nit mer an-

nemen soll. 10

\
12

\
Von stationirern. Zu bedenken, das ain jede obrigkait,

gaistlich und weltlich, darin nachgcmelt «juestionirer zu sainlen pflegen,

guet Ordnung gob, das solid) sainlen zimblich gebraucht und das ge-

sundet guet an die gueten werk, darzu das angesehen ist, gereicht werd

:

thumbkirchen zu Coln, sanct Corneli, des heiligen gaists, sanct An- 15

tbonii, sanct Anastasien b
), sanct Valentin und sanct Hauprecht c

). Ks

wurt auch not sein, mit denselben spittal und siechheusern guet ord-

nung fnrzuncmen, damit die kranken, so nach jedes gelegenhait dahin

gebracht, ordenlieh versehen und gehalten werden.

|
73

1

Ob sich die weltlichen bee tagten von ga i st 1 ie h e n 20

richten). Planet, wie dersclb articul gestalt d
)

ist.

\
14

\
Von wuccherlichcn contracten. Plaeet.

\

1!>—22
\

Von gottes 1 estern ng und gottsfluechen. Plaeet

durchaus.

\
23

\
Von dem unz im blichen furkauffen. Ist verrcr gerat- 25

schlagt, das die notdurft erfordert, das man kainen thail allain, es wäre

gesellschaft oder sondern personell, zu ainer grossen und treffcnlichen

kanfmansware zu kaufen zulassen soll, der') dieselb kaufsumen mit f

)

baren) gelt oder andere wäre nit zu bezalen noch zu verlegen hab, son-

der allain den gotspfennig darauf geben, furter den aufschlag darin 30

machen und grossen geniel's haben wollen K
). Das auch kaufern und

Verkäufern verbotten werd, kain gemain gesprech, handlung und ver-

trag mit ainander zu haben und zu machen, das kauf- oder verkauf-

gelt ires gefallens in auf- oder abschlag zu setzen, sonder das ain jede

gesellschaft oder sonder person on sonder gemain gesprech, handlung 35

und vertrag derselben kaufsummen mit kaufen und verkaufen frei und

unbedingt nach s«»iner gelegenhait handlen soll und mag.

Es sein auch etlieh bergwerk und ärz von mottallen und andern

a) So COP; F arbeit. — b) So CHI»; F AoathaaUn. — o) So CO; I) llnprfcht; F llaapprl. —
d) 0 gesetzt. — e) F oihl. ihts hti l'PG Jtlill. — f) So V.-O: F :m — g) So (PH ; F 40
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waren, so man erstlich on mittel aus der erden nimbt, die man sunst

nit mag noch kan erhalten, dieselben mettall und anders obgemelt wer-

den dann in ain lutnd gewendt, damit dieselben und dergleichen in

hoeherem kaufgelt angenommen *), dadurch dieselben bergwork desto

r>hafs underlmlten; dann wa das nit besehehe, mnesten dieselben berg-

werk zu bauen underlassen werden b
), aus vil beweglichen Ursachen, so

man bei meinem genadigen hemi herzog Georgen von Sachsen etc.

erfaren mag c
).

[
25

\

Von masse und gewicht. Von gemainer reiohsmafs und

lOgewicht etc.: placet in dem, das alluin in der eien und in d
)
gewicht

ain ordnung, wie im gestellten articul gemelt ist, gemacht werd.

\
26

\
Von Juden. Placet, das inen der wncher nit gestatt werden

soll *). Das sie auch, wa bei inen gestolen f

)
oder beraubt guet be-

tretten wurd, ob sie gleich darauf gelihen betten, dem, so solieh guet

15 zugehört, on entgalt und on ainich bezahlng in allweg widergeben sollen.

Sie sollen der kaufmanshendel muessig steen und kain hantwerk an

den orten, da sie wonen, dann aliain mit verwilligung der ortsobrig-

kait treiben.

1

27
1

Von schöpfen und rieh t e r n. Placet.

20 |£8| Der articul vom vergolden, wie der steot, nit zuzelassen; wol

soll ain ander articul gestellt werden, das von wegen der silber, das

auf weifs oder zu vergolden gearbait, ain gepurendc prob, so man be-

stimmen soll, gesetzt und kain Silbergeschirr verkauft noch zu vergolden

zugelassen werden soll, es sei dann zuvor auf gemelter prob versueeht,

25 zugelassen und als guet bczaichnet worden -)> alles bei ainer straff.

a) G add. und. — b) <> bleiben. — c) So COD: F hui */. mag. — U) So CftO : F um. in. — <*) So

('(ID: F w<>rd. — f) (“DG verntolen. — g) F werden, ko U.

IV.

Der Reichstag und die Schweiz und Frankreich.

Wir haben bereits in der Einleitung (S. 34 f.) auf die entscheidende Bedeu-

tung hingewiesen, welche die Stellung der Schweizer in dem künftigen Kampfe zwi-

30 sehen Frankreich und Spanien haben mußte. Wir erwähnten auch, daß Franz I.

seine im Juli 1520 abgebrochenen Verhandlungen Ende des Jahres wieder aufnahm

(S. G3 Anm. 5), und daß gleichzeitig der Kaiser die Eidgenossen aufforderte, keine

Abmachungen mit andern einzugehen, und eine stattliche Botschaft in Aussicht

stellte (S. 104). Noch immer galten die Eidgenossen offiziell als Glieder des Reiches,

35 auch zum Reichstage hatten sie eine Einladung erhalten (S. 104 Anm. 2), und die
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Forderungen des Kaisers mußten mehr Aussicht auf Erfolg haben, wenn die nach

der Schweiz abzuordnende Gesandtschaft nicht von ihm allein, sondern zugleich

auch von den Ständen ausging. Diese Erwägung veranlaßte den Kaiser am 7.

März den Ständen eine Ihroposition (nr. 31) machen zu lassen, in der er sie auf-

forderte, mit ihm gemeinsam und auf seine Kosten eitle Botschaft an die Eid- 5

genossen zu senden; zugleich gab er die Punkte an, welche denselben vorgetragen

werden sollten. Schon die Beratung des Pfälzer Hofrats (nr. 32) zeigt, daß man

gegen manchen dieser Punkte schicere Bedenken hatte; und ein Gutachten der

Stände (nr. 33) sprach sich deshalb auch gegen die gemeinsame Sendung aus. Der

Ausschuß von Kurfürsten und Fürsten (die Städte waren darin nicht vertreten, 10

und wir haben daher in der städtischen Korrespondenz nur Andeutungen darüber),

der zur Beratung der Frage eingesetzt wurde, widerriet in seiner etwa Mitte März

erteilten Antwort (nr. 34) die Gesaiultschafl überhaupt
,
machte aber für den Fall,

daß der Kaiser darauf bestände
,

Vorschläge für den Entwurf einer Instruktion.

Sie wurden benutzt in einer zweiten Instruktion (nr. 35), die dem Ausschuß vor- 15

gelegt, aber von diesem doch noch in manchen Punkten für ungeeignet gehalten

wurde. Zugleich erklärte dei• Ausschuß
,
daß er, wenn der Kaiser bei seinem Plaue

beharre, genötigt sei, die ganze Angelegenheit voi* die Gesamtheit der Stände zu

bringen (nr. 30); und das wiederholte er, als der Kaiser am 18. März von dem

Ausschuß die Ansicht der Stände zu wissen verlangte. Er verwahrte sich am 19. 20

März dagegen, hierüber, sowie über die damals ebenfalls angeregte Frage der Rom-

zughilfe (s. darüber Abt. V) ohne Wissen der anderen Stände eine entscheidende

Antwort geben zu können (nr. 37, 1). In seiner Entgegnung vom 20. März (nr. 37, 2)

verzichtete dann der Kuiser auf eine Mitteilung der Instruktion an die gesamten

Stände und am 25. März (s. d. Straßb. Ges. v. 27. März) ließ er den Ständen *25

erklären, daß er von ihrer Mitwirkung bei der Gesandtschaft absehe; und vom

4. April ist die Instruktion für die Boten datiert, die der Kaiser nun allein an

die Eidgenossen sandte (nr. 38). Aber die Antwort, welche sie auf dem Tage von

Zürich am 3. Mai erhielten, war ungenügend, und gleichzeitig wurde in Luzern

der Bund mit Frankreich abgeschlossen (s. Anm. zu nr. 38). ;$0

Das machte die Lage des Kaiseis noch schwieriger ; und es mußte ihm daher

sehr viel daran liegen, von den Ständen eine Erklärung gegen Frankreich zu er-

langen. In drei Schreiben an die Kurfürsten vom 27. Decbr. 1520 (nr. 30 A), vom

20. März (nr. 39 B) und vom 11. Mai (nr. 39 D) und einem Schreiben an seinen

Gesandten Barrois v. 14. Ajrril (nr. 39 C), welches dieser dem Kaiser und einigen 35

Kurfürsten vorlegen sollte, hatte. König Franz seine friedfertigen Gesinnungen be-

tont und zu verhindern gesucht, daß das Reich in dem beginnenden Kriege für

Kurl Partei ergreife. Dagegen richtete sich der Kaiser in einer längeren, vom

21. Mai datierten Schrift an die Kurfürsten, die diesen wahrscheinlich am 22. Mai
vorgetragen wurde (nr. 40). Auf seine damals ausgesprochene Bitte befaßten sich 40

auch die Stände mit der Angelegenheit und stellten am 23. Mai ein Gutachten auf,

wie der Kaiser sich nach ihrer Meinung den Schweizern und Frankreich gegenüber

äußern sollte (nr. 42). Sie erklärten sich bereit, ihm Hilfe zu leisten, wenn er von

Frankreich angegriffen werde; doch könnten sie in diesem Falle nichts weiter zum

Romzuge beitragen. Zugleich aber baten die Kurfürsten den Kaiser, an König 45

Franz in vermittelndem Sinne schreiben zu dürfen, der Kaiser gestattete ihnen,

das von sich aus zu thun, mul ein derartiges Concept findet sich auch bei den

Akten (nr. 41); es scheint allerdings nicht, daß es wirklich abgesandt wurde. Da-
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IV. No. 31: Mürz 7. m
gegen kam sicher ein Schreiben der Stande an die Eidgenossen (nr. 43) zur Ab-

sendung, in dem sie am 27. Mai die Schweizer von einer Unterstützung Frank-

reichs im Kriege gegen den Kaiser abmahnten.

31 . Proposition <lcs Kaisers an die Stände ; Aufforderung, gemeinsam Marz 7

bmit ihm zu den Eidgenossen zu senden; welche einzelnen Punkte mit

denselben zu verhandeln sind 1
). — März 7.

F aus Frankfurt, fol. 64-67
,
überschrieben

:

Donnerstags nach oculi anno etc.

21. (März 7).

1) coli. Düsseldorf, fol. 63-65 a mit der Überschrift

:

Donrestng nach ocnli vur*

10 mittag anno 21 gelesen.

C coli. Hamberg, Ansb. Ser. fol. 83 b -85 lj
.

Auch Weimar, IlTA J521 I (dorstag /korr. a. dinstagl n. oculi); Hamberg,

Hamb. Ser. fol. 79-81 ; Hannorer, Celle lir. A. Des. 1 fol. 24-28 (do. n.

oculi); Karlsruhe, nr. 17 (do. n. oculi): Dresden, fol. 15-17 (do. n. oculi),

15 unmittelbar unter den Schlußworten ron der Hand Georgs von Sachsen:

Item urnb den andern artickel; Nürnberg, HTA 1521/23 fol. 57-58; Mün-
chen, K. bl. 270/2 fol. 171-172 (do. n. oculi); ibid. K. schw. 156/13 II fol.

169-171 (pfinztag nach oculi 21); Wien, fol. 14(15)-17 mit dem Vermerk:

I)a.s ist das eherst furtragon, so kei. Mt. durch den eard. von Salzburg und

20 marggrave Hansen von Brandenburg gemeiner Versandung furpracht hat] und

verlesen ist. — Auch in dem Schreiben der Straßburger Gesandten vom

10. Marz wird gemeldet, daß der Cardinal V. Sedzburg und Hans v. Hran-

denburg die Anzeige gethan hätten (dies fehlt bei Virck nr. 70). Vgl. auch

o. S. 167.

frid

und

Nachdem kai. Mt. diaen reiclistag furgenoramen hat, der mainung

und recht im heiligen reich und Tonischer nation aufzurichten

*) irrungen und widenvertigkait
,

so darin sein, hin/.ulegen und in

») So (’f) ; F auf*;«richtet, om. oml.

') Gleichzeitig scheint den Ständen eitie Instruktion für die Sendung vorgelegt

30 zu sein (s. nr. 34), die uns nicht bekannt ist. Daß sie aber den engsten wörtlichen

Anschluß an obige Proposition gehabt haben muß (vielleicht wurde deshalb eben die

Kojiiei'ung unterhissen)
,

ergiebt sich aus dem Schlüsse eines Hriefes (etwa vom 10.

März) ron Herzog Ludwig an Wilhelm von Haiern (Druffel, Abhandl. d. Münch.

Ak. XVII 682 erwähnt den Schluß nur ganz kurz). Der Herzog schreibt: Item

35 die kei. Mt hat an vergangem pfinztag den stenden ein furhalten gethan von wegen

der Eidgenossen und ain instruction begreifen lassen, welher gestalt ir Mt zu den

Aidgenossen ain potsclmft schicken und mit ihnen handeln lassen und darin der

reichsstende rats begert und nein lieh die instruction in suma auf drei (sic! aufge-

zählt werden aber richtig fünf) artickel gesteh. Es folgt dann ein Auszug, der

40 genau und teilweise wörtlich mit den fünf Punkten obiger Proposition iiberein-

stimnit.

M i
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ainen guetcn verstand und ainigkait zu bringen, auch das, so vom

heiligen reich von anderen frembden nationen entzogen ist, widder

darzu zu erlangen, und darzu, ob jeinands das reich, Teutsch nation

und die glidder desselben understund anzugreifen, denselben widerstand

zu thun; und aber ir Mt. bedenkt, wie etlicli freinbd naeionen in steter 5

Übung und praeticken steen a
), mit den Aidgenossen, so dem heiligen

reich underworfen sein, ainigung und puntnusse zu machen und sie

damit dem heiligen reich und Teutseher nation zu entziehen oder in

ungehorsam!) und widerwertigkait zu bewegen, dardurch, wa die kai. Mt.

mitsambt des reiehs stenden etwas guets furnemmen wolt b
), es were io

zu widerbringung des, so dem heiligen reich entzogen ist, oder zu under-

hultung fridens und rechtens und gucter ainigkait, das die Aidgenossen

denselben frembden nation wider das hailig reich und gemain Teutsch

nation anhangen c
) und mitsambt der d

)
hilf soliehem löblichem, guetem

furnemmen, das allain dem heiligen reich und gemainer Teutseher nation 15

zu merung, aufnemung und guetem beschicht *), begegnen oder villeieht f
)

aigens gewalts widder das heilig reich, gemain Teutsch«) nation oder

das haubt oder die h
)
glidder desselben haudleu möchten : solichs alles

zu furkommen, were kai. Mt. ') guetbedunken, das ir Mt. mitsambt den

reiehsstenden ain treflenlich bottschaft auf ir Mt. costen zu den Aid- 20

genossen schicken und inen solichs obgemeltcr k
) mainung anzaigen

Hessen mit dem begern, dieweil sie Teutsehen und ain glid und under-

thanen des reiehs wären, das sie dann dem heiligen reich und gemainer

Teutseher nation anhangen 1

)
und sich mit kainer frembden nation wider

das heilig reich, desselben haubt oder glider verbunden; und das man 25

solichs von inen ain Wissens zu haben begert, damit man sieh darnach

richten muge.

Zum andern so ist kai. Mt. des willens iren Romzug furzunemmen,

die kaiserliche cron zu erlangen, wie dann irer Mt. vorfarn auch getan

haben; demnach so wäre seiner"') Mt. und des reiehs stend begern, das 30

sie irer Majestät zu soliehem Romzug zehentausent knecht auf irer

Mt. besoldung lehnen “) und zulassen.

Zum dritten das man sieh auch mit inen vergleichen, wa kai. Mt.

mitsambt des reiehs stenden zu widerbringung des, so von frembden

nationen vom reich entzogen ist, etwas furnemmen wollten, das sie als- 35

dann kai. Mt. und dem reich ain anzale ires kriegsvolk auf seiner Mt.

m So CD: F otn. utero — b) Äi C, It wult, F wurd. — c) So CD: F angofangon — d) C mit-

üainont'T, D mitKamender. — <•» So CD: F um. beaebiebt; all* Hxx. bpgpgw't. — f) So CD: F ver-

leihen. — g) c gemaiii TmIuIiit: D gemeiner Dentacber. — b) So CD: F der. — i) F <uM. g»r.

um. CD. — k) D solche obgomelt : C solich obi;om«'lt. — I) So CD: F empfangi'ii. — mi So De

:

40
/’ ir. — n) D lihi'O, C b'lben.
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und des reich» besoldung daran lehnen und sunst den iren verbieten l>ei

höchster penc, denen, so dem“) heiligen reich widerwertig sein, nicht

[zujzuzichcn, noch inen kain hilf oder beistand widder kai. Mt., das heilig

reich, noch die glider desselben zu beweisen; dann kai. Mt. mitsambt

5 den stenden werden auch jetzt auf disotn reiehstag Ordnung geben und

verbott ausgeen lassen, das kain knecht in kainen krieg ziech on cr-

laubnufs seiner obrigkait ’).

Zum vierden das auch ain verstand zwischen dem heiligen reich

und den stenden und glidderfn] desselben und gemainen Aidgenossen ge-

10 macht wurd, damit man dester ruwiger bei und neben ainander pleiben,

und sitzen h
) und krieg und aufrur, so durch unfreuntliche nachbeur-

sehaft erwachsen, möcht verhuetet werden. Und namblich, das weder

gemain noch r
) sonder Aidgenossen kain stett, Schlösser, flecken, dorfer,

herlichaitcn, öbrigkaiten oder dienstbarkait, so dem heiligen reich oder

15 den glidern desselben zugehören, an seiner kai. Mt. und der steiul be-

sonder bewilligung nicht kaufen, noch an sich ziehen, noch jemand», so

dem reich oder desselben glidern zu versprechen steet, in ir verlnmt-

nufs, Schutz, schirm, noch burgerrocht annemmen.

Zum letzsten ob sich zu Zeiten zwuschen kai. Mt. oder den glidern

'.JOdes heiligen reich» und gemainen Aidgenossen oder ir baider under-

s<*88011 '*) irrung e
), spenn oder widerwertigkait zutruge, das dann f

)
von

ainem geburlichen, rechtlichen austrag geredt werde, damit ain jeder

wissen muge, wie er sein Sachen ersuechen sollt, und defshalbcn krieg,

aufrur, uncosten oder ander unrath <f), so daraus erwachsen, möcht ver-

25 huetet werden.

Und wa sie sich in solichem zirablichem h
), billichem verstand be-

geben wollten, das dagegen kai. Mt. und die stend sie') al» glider des

heiligen reich» genfldigliehen hunthaben, schützen und schirmen und

inen, wie andcr[n| des reich» underthanen, in k
|

irer widerwertigkait hilf,

30 al So CD; F vom. — bi So Cl>; F besitzen. — c) C und. — dt CD underthauen. — o) CD add.

und. — ft So CD; F dom. — ir) So CD; F um. uncostou oder ander unrath. — h) D add. und. —
i) F so. — k) So CD; F zu.

‘) Ein derartiges Ausschreiben erließ der Kaiser um 15. Mürz in IVoms. Er

forderte dadurch die Kurfürsten, Fürsten und Obrigkeiten auf dafür zu sorgen, daß

35 keine Kriegsknechte, deren er nach dem Reichstage eine treffliche Anzahl gebrauche,

in fremde Dienste gingen, und die Übertreter zu strafen. — Ein entsprechendes

Mandat vom gleichen Tage wandte sich an die Kriegslage selbst. — Beide in

Orig. Dr. in Straßburg
,
AA 374“, in Cop. in Frankfurt

,
Wahlhandlung Tom.

VII nr. 111 fol. 74 /’.; vgl. Corner com 23. März b. Sanuto XXX !)5. — Das Man-

40 dat wurde in etwas andeier Form am 12. Mai i'nochmals) auch an Straßburg ge-

richtet: Orig. Straßburg ibid., s. Virck nr. 84,
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rath und beistand beweisen wöllt|cn), wie man sieh dann des alles auf

obgemelt mainung vertragen wurde.

März s .‘{*3 . Protokoll eitler Beratung des pfdlzer Hofrats über die kaiserliche

Projtosition vom 7. März inbetreff der Sendung zu den Eidgenossen. —
März 8. 5

.1 us München, K. bi 103-3 d fol. 10" -HO« (von Venningens Hand). Über-

schrieben: (>° post ocnli h. 21. Als anwesend bei der Beratung werden in

der Überschrift genannt: Herzog Friedrich, Schenk Veltin, Hofmeister,

Kanzler, Marschall, Reinhart von Neuneck, Heinrich Nothaft, l>r. Wormser.

Die Schickung, so von kai. Mt. und der stend wegen des heiligen 10

riehs zu den Schwizern bcscheen sollt, beradslagt, uf dem hus zu han-

deln, daß man zu ihnen schicken soll, aber nicht fragen, auf welcher

Seite sie sein trollen; (las möchte sie sonst zu Unlust bewegen. Aber

ihnen anzuzeigen, daß der Kaiser den Romzug unternehmen und die

Krone holen nudle: weil sie auch Glieder des Reichs wären, wes inan 15

sich Trostes und Hilfe ron ihnen versehen sollte, der meinung sie wurden

in dem wi ander des rciehs glidder und getreu underthan helfen und

thon. Wiwoll schimpflichen, das kei. Mt. und die stend des riehs zu

inen also schicken sollen umb vorcleinerung willen
;
wo man aber je

schicken wolt, obgemelter inafs zu thun und inen die wale nit lassen 20

oder in ein zwifel zu stellen oder ander Ursachen anzuzegen, ob sie

etwes mehr wisten daruf zu radslagen.

Nota: ob Kurfürsten und Fürsten etliche zum Kaiser verordnet, mit

einander zu disputirn, wes Ursachen in solhem bewegende.

Des Romzugs halben wäre <lcn Ständen befohlen zu ratschlagen

:

wes 25

dan da beslossen wurde, gut zu sin; alsdan moeht man umb knecht

und anders werben, des diser zeit noch zu fru.

Betreffend die Wiedereroberung dessen, was dem Reiche entzogen,

wäre nicht gut ihnen das anzuzeigen; das möchte sie sonst stutzig machen

und sie möchten Frankreich und andere Nationen warnen. Fs soll nur 30

gesagt werden, daß der Kaiser nach Rom ziehen will. Stet och bi der

stend 'erwogen.

4. Verständnis mit den Eidgenossen zu machen, steht beim 1. Punkt;

denn wenn sie unter das Reich gehören, so ist es nicht nötig, eine Einung

mit ihnen zu machen. Zudem hat Österreich Einung und Verständnis 35

mit ihnen.

Des Austrugs wegen wäre ganz vergebens, mit bi den Eidgenossen

zu erheben, und spotliehen sein, es sei denn, daß der Kaiser mehr als

die gemeinen Stände H'issd» hätte.
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Der letzte Anhang : sie zu schützen, zu schirmen etc., möchte bei

ihnen verächtlich angesehen werden, denn sie wollen sich selbst handhaben.

Die schriftlich antwort der stende, so sie kei. Mt. geben sollen, \vi

die begriffen ir furhaben Daß man die also bleiben ließe, doch daß

5 etliche Kurfürsten und Fürsten bei der Übergabe der Antwort dem

Kaiser mündlich anzeigen ließen: uf kei. Mt. furlegen etc. verstunden

sie, das irc Mt. mocht bericht werden, als ob man ir Mt. vercleinern

oder nach ir hoheit drächten sollt etc.; das wer nit die ineinung, sunder

wo sie, stend, ir Mt. künden noch erlicher halten und hoher pringen»

10 wem sie geneigt.

Sota: der durch die Stände gefertigte Ratschlag -) wäre dem Kaiser

zu übergeben, damit die Zeit nicht verliefe.

33 . (lutachten der Stände gegen die Sendung an die Fidgenosscn,

welche der Kaiser in seiner Proposition vom 7. März vorgeschlagen

15 hatte 3
). — fc. März S.J

Aus Karlsruhe, nr. 17. Von der Hand des Straßburger Kanzlers.

Dwil us Römischer kai. Mt. unsers allcrgnedigsten herren furtrag

der Eignossen halben, gemeinen Stenden des beigen reichs alliier ver-

sandet sch rifflieh ubergeben, abzunemen, dafs ir Mt. will und gemutt

2Üsige mit nebend hilf der Eignossen a
)
den Romzug furzunemen, die

keiserliche krön zu erlangen und doneben [das|, so dem helgen Römi-

schen reich enzogen, widerzüpringen etc., so ist durch die stend us

allerlei und sunderlichen volgenden Ursachen berattschlagt und für glitt

angesehen, dafs ir Mt. nit zii ratten si, ein pottschaft zii den Eignossen

25 defshalben zü verordnen und abzüfertigen

:

Zum ersten dafs der Romzug die keiserlich krön zü erlangen nit

fruchtbar, füchlich oder wol furzunemen ist, es sige dan zuvor und ee

in dein helgen reich und sonderlich Thutzer nacion frid und recht und

ai mit . . . Eijrnoüscn am Rami* mit Vtnetisungtueichtii.

30 *) Es bezieht sich dies wahrscheinlich auf die kaiserliche Proposition vom 4.

Murz (nr. 14) und die von den Ständen am 7. März darauf erteilte Antwort (nr. 15).

*) Wohl das folgende Stück.

s
) Es ist dies wohl das Gutachten, welches die Straßburger Gesandten bereits

in ihrem Schreiben vom 10. März (Virck nr. 70) erwähnen; weitere Verhandlungen

‘Anscheinen bei Abfassung dieses Stückes noch nicht stattgefunden zu haben. Daß
es zu einer Beratung der Stände kam, ehe ein Ausschuß in dieser Angelegenheit ver-

ordnet wurde, ergiebt sich aus dem Pfälzer Protokoll vom S. März (nr. 32); aus

dieser Beratung ging dann wohl das vorliegende Gutachten als Grundlage für die

weiteren Ausschußverhandlungcn hervor.

[c.

März kJ
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deren beider exeeution und hanthabung ufgcriclit und der notturft nach

vorsehen. Dan wo sölchs nit geschieht, ist wol zü vermutten, dafs das

helig reich und Thutz nacion in abwesen kei. Mt. in Zerrüttung, ver-

derblieho widervcrtikeit und unwiderbringlichen abfal konien wcrd
,

in

bedacht jetziger Unordnung, geschwinder lött' und ungetruver handlangen, 5

so im heilgen reich sieh bisher erzeigt und noch erzeigen; doruin nit

von notten die Eignossen defshalben durch pottschuft zü besuchen.

Zinn anderen werc es Ko. kei. Mt. und allen stenden des heiligen

Komischen reichs verächtlich und schimplich, zü einer conunun eins

solchen nideren Stands zü schicken. 10

Zum tri tton dafs die Eignossen dodurch verhochmuttiget mul in

irem ungehorsamen wesen, dorin sei gegen kei. Mt. und dem heligen

reich sind, gesterkt.

Zum vierden sölte man mit den Eignossen ein verstand machen,

dafs si furtcr kein schlofs, stett etc. nit koufen oder an sich ziehen 15

sölten, so gebe man ns solchen verstand zü vernemen und wurde still-

Bchwigend dohin gehollen, dafs inen alles das, so si bis alher dem reich

enzogen, bestettiget und doruf Verzug geschehen werc.

Zum fünften dwil man bis alher gesehen, wie si sich mit den her-

schaftcn, denen sie dienst ziigesagt und in derselbigen hilf körnen, ge- 20

halten, als mit den herzogen von Moyland l

)
und andern, ist zü ver-

mutten, dafs cs kei. Mt. von inen och begegnen möcht.

Zum sechsten ob gleichwol kei. Mt. und die stend die Eidgnossen

in einen verstand mal hilf vermöchten und sülchs alles uf das höchst

versehen, verbrieft und besiglet, dwil sic dan der iren, wie man bis 25

alher gesehen, nit meehtig, ist zü besolden, so man sieh zü wider-

pringuug abgetrungner hersehaften am höchsten gerust und beköstiget,

dafs der kunig von Frankreich das gemeine Volk us der Eignosehaft

ime züzüloufen bewegen ward; so sie sich dan also zweien wurden,

wurde sorklich, fuchs mit fuchs zü fallen. 30

Zum sibenden ist unverborgen, was glitten willens der Eignossen

kneeht gegen den lanzknechten und herwiderum die lanzknecht gegen

den Eignossen tragen
;

sölte man dan sie beiderseicz neben und bei

einander prauchen wollen, was grossen rats dorus erwachsen möcht, ist

wol zü gedenken. 35

Zum achten ist wohl zü achten, dafs der Franzofs mittlerzcit difs

reichstags bei den Eignossen nit gefirrt und vilieht etwas bei inen er-

langt haben möcht, das kei. Mt. furnemen der Eignossen halb ver-

’) Ludowico Muru, Sept. 1500; eyl. Ulmann, Maximilian I 802.
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himlern möcht
;

sölto man dan dermassen zu inen verordnen und nutz

bei inen schaffen *), so were aller kost und mug verloren, k<*i. Mt. und

gemeinen stenden zii sehimpf und Verachtung.

34. Anticort des Ausschusses der Kurfürsten und Fürsten auf das fc. März

5 Anhritujen des Kaisers inbdrcjf einer Gesandtschaft zu dm Fidijcnossen

com 7. März: sie teiderraten die ganze Gesandtschaft l

).
[e. Mitte März*).]

>) nutz ... ächaffV'i) um Kumte, mit IVt'inianngaz< iclitn

.

') Neben dieser schriftlichen Antwort sollte man dem Kaiser von seiten des

Ausschusses noch die folgenden Punkte (mündlich) zu bedenken geben: Uf den er-

lösten artickel, die Schickung zu den Aidgcuossen belangend, mag man zu witcrer

auzeig und bericht dabi auch eroffen, das mau bis auhcrc gnugsam bi inen be-

funden habe, wes gemuts sie sein und sonderlich, so man sie melier ersucht, je

stolzer und übermütiger sie werden und destoweniger bi inen etwas zu erlangen

ist. Wie dan weilent hochloblicher gedechtnus keiser Maximilian, den stenden des

löbunds, auch itzo unsenn herni dem keiser und andern von inen zu öfter male be-

gegen. Und wirdet man kein andern rathe dan das sie den widderteil desto hoeher

•steigen und sich selbs desto mehr achten. Zum andern si zu besorgen, als auch

die rede schellen, das sie sich algereide vertieft haben bi babstlicher Heiligkeit, dem*

kunig von Frankreich und andern. So man sich dan mehr mit inen inliefs und

20 hcndlet, so inehr fcrlicheit darauf stunde; dan alles das man mit iucu handlet, das

wurde der widderteil alsbalte wissen: und wan mau schone zur haudlung keine,

were zu besorgen, das sie kei. Mt. thetten, wie sic dem herzogen von Mcilaud und

andern auch gethan haben. Zum dritten ob sich die Aidgcuossen schone nit gar

verdieft hetten, were dannoch der innrer teil hinweg. Wes man mit den uberigen,

2.i »o man ins feit keine, gegen den andern gute schaffen mocht, ist aus vorergangen

geschichtcn woll zu gedenken.

Item zu dem artickel, das man den Zweizern nit offenbaren soll, das widder

zum reich zu bringen, das davon entzogen: das sich nit zu vermuteu si, das die

Schweizer zu widderbriugung des, so dem reich entzogen, grossen ernst furwendeu

30 werden. Dan aus vill Ursachen nit zu glauben, das sie leiden mochten oder gern

sehen, das kei. Mt. vill erlengt oder raechtiger wurde, und sieh darumb woll zu

versehen
,
das sie ganz nicht darzu helfen werden. Dabi sei woll zu bedenken,

wes Unglaubens von den Aidgenosson kei. Mt. löblicher gedechtnus, dem herzogen

zu Mcilaud und andern begegent sei : und sonderlich
,

soll zu eroberung Mailants

3o furnemen bescheen, das sic ein merglicheu teil an Mailant haben.

Nota, wie sie sich zu Burgundi und Disou (Sepl. 1513, vgl. Ulmann II 475 f.)

gehalten haben (dies nachher am Fuße der Seite hinzugefügt). Ist zu bedenken,

das sie glauben gehalten haben wollen und halten sie widerumb iiiemants keinen

glauben. One das stee das haus Österreich vorhin mit inen in cinung, so bedarf

Id das reich keiner ander einung mit inen. (Aus Wien, fol. 22-23"; am Hände von

anderer Hand die Bemerkung

:

Difs artickel habeu churfursten und fürsten des

ausschufs kei. Mt. neben obgemelter Instruction bericht.)

?
) Die Einsetzung des Ausschusses zur Verhandlung mit dem Kaiser über die

Sendung zu den Eidgenossen erfolgte, wie sich aus dem Pfälzer Protokoll (nr. 32)

Rei cha I ag »a k i«> n <1. R.-Z. BJ. II. 24
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An* Wien, fol. 10-21. Auf ful. IS" die Aufschrift: Antwort der uhurfurstcn

und fürsten des ausschufs kei. Mt. uf obgeraclt oberst furtragen gethan

die schiekung zun Aidgenossen antreffcnd.

Allerdurchlcuchtigster, grofsmechtigster keiscr, allcrgnedigstcr herre.

Der hegrief, ho E. kei. Mt. jungst durch ire treffenliehe rethe in offne 5

Versandung des reich» gnediger meinnng ubergeben und verlesen lassen,

die botsehaft, so E. Mt. zu den Eidgnossen zu schicken in furncinen

steen, belangend, haben ehurfursten, fürsten und stende des reichs tinder-

theniglich verneinen. Und nachdem E. kei. Mt. dabeneben inuntlieh

haben anhenken und gnediglich begern lassen, E. kei. Mt. darin ir 10

gutbedunken und meinnng zu eroffen und zu erkennen zu geben etc.,

und dann die stende solhs für ein schwere, dapfere saeh, daran E. kei.

Mt. und dem heiligen reich hoch und vil gelegen ist, achten, erkennen

sic sieh schuldig, sein auch willig und bereit E. Mt. in dem und andern),

sowit sich ir Vernunft erstreckt, ir gutbedunken E. Mt. zu lob und 15

dein heiligen reich zu eere und wolfart lindert heilig]ich nit zu ver-

halten. Demnach so haben sie den lmndcl und inhalt der instruetion '),

wie zu den Eidgnossen zu schicken und mit inen zu handlet) sein soll,

von allen teilen hin und herwider mit ganzem fleifs erwegen und er-

messen. 20

Und anfenglieh besorgen die stende, das dieser zeit nit wol ge-

sehicklieh oder dinlieh sein wöll, die Eidgnossen mit einer botsehaft

laut E. Mt. instruetion zu besuchen und mit ine handlcn zu lassen, und

das furnendich diser Ursachen : dieweil sieh E. kei. Mt. mit inen den

Stenden noch nit entlieh entschlossen haben, wie und zu welcher zeit 2f>

der zug heschcen soll. Dergleichen von dem zu reden, damit das, so

dem reiche entzogen ist, widerbracht werden mocht. Dan die beiden

artiekel erfordern irs achtens ein gros bedenken, wie dann deshalb im

ratschlag, so uf E. kei. Mt. erst furhalten des Romzugs und herwider-

bringung des, so dem reich entzogen, gesteh ist, anzeig beseheen 30

wirdet *).

Und ob sich schon E. kei. Mt. der zweier artiekel halber mit den

stenden entschlossen betten, sehen sie doch keinswegs für gut an, solhs

den Eidgnosen zu eroffen etc. Darum!) konden die stende nit für gilt

ergiebt, jedenfalls nicht vor dem <0. März. Am 18. März hatten aber bereits wei- 35

tcre Verhandlungen des Ausschusses stattgefunden Cs. u. nr. 36 u. 37). IVo/ir-

scheinlicli bezieht sich auf diese ganze Angelegenheit die Andeutung der Straß-

burger Gesandten vom 15. März (Virck nr. 72) über Beratungen der Fürsten.

') S. o. S. 363 Anm. 1.

) S. o. nr. 12. 40
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erwegen oder ermessen
,
das von wegen irer Mt. und der stende itao

also ein trcffenlich botsehaft zu inen gefertigt, und vil minder, das laut

der instruction gehandelt wcrd, und das zu witer erclenmg us volgen-

den Ursachen.

f> Zum ersten nachdem die Eidgnossen on mitel des reichs under-

than sein und ins reich gehören, wie verächtlich und schimpflich E. Mt.

were, also ein dapfere hotschaft zu iren und des reichs underthanen

zu schicken, anheim zu besuchen und gelt anzubieten umb hilf, mögen

E. Mt. gnediglich ermessen; und sonderlich in betrachtuug irer, Eid-

lOgnossen, ginnt und wesen, und wie sie sich bis anhere E. kei. Mt. vor-

farn Römischen keisem und kunigen in vil wege widerwertig und un-

gehorsamlieh erzeigt haben, die sic dann zu dergleichen furnemen irer

notdurft auch gebraucht. Es wurde inen auch nit gering sterkung und

erhebung irer ginnt geperen und zu irer ungehorsam witer Ursachen

15 geben; dardurch E. Mt. iren willen und beger vil weniger dann sonst

erhalten und erlangen mocht.

Zum andern achten die stende keinswegs E. Mt. zu raten sein,

das E. Mt. den Eidgnossen ir gemut in dem eroffen, das E. Mt. fur-

nemen stee, das, so dem reich entzogen, widerumb darzu zu bringen;

20 dann sie nit ein geringen teil in- und dem reich entzogen haben und

des noch in stettiger, toglicher arbeit steen. So haben auch die stend

darfur, ob sic schon E. Mt. wilfuren, das dannoch nicht« entlichs mit

ine zu schaffen were, zudem es allenthalben im reich bi dem kriegs-

volk beschwerlich sein und grossen Widerwillen gepern wurde, das die

25 Eidgnossen in bcsoldung steen mul sie nit, und darzu inen verhütten

werde, nimants zuzuziehen. Darus wurde nichts anders volgen, dan

das man in ursach gebe, sich zu den widenvertigen zu thun, das dann

merklich beschwerlich
; dann der grost trost, so es zur handlung komen

solt, wurd uf dem Teutschen kricgsvolk im reich zu rofs und fufs und

30 nit uf den Schweizern steen.

Zum dritten achten die stende E. Mt. und dem reich nit allein

verächtlich , sonder auch geverlich und nachteilig, bi den Eidgnossen,

als die des reichs underthanen sein, umb einen sondern verstand an-

zusuchen, auch zu verhüten, das sie kein stet, Schlosser, flecken, dorfer,

35 herlicheit, oberkeit oder dinstberkeit im heiligen reich oder die glieder

desselben etc. an sich ziehen
,
noch imands dem reich zustendig in ir

bundnus nach burgerrecht nnnemen. Es wurde auch der gestalt, wie

irer Mt. meinung stet, onzweivelich bi inen nit annemlieh sein, und

darum!) desto mer schimpflich und zu irer sterkung. Deshalb die stende

4t) irer Mt. sollichs puncten halber, denen bi den Eidgnossen zu suchen,

24*
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us der und andern Ursachen, und sonderlich dieweil darab verstanden

werden moeht, als ob sich E. Mt. der flecken und anders, so die Eid-

gnossen allgereide in- und zu sich bracht haben, begeben und versiegen

het, auch nit zu raten wissen.

Zum letzstcn so bewegen die stende von unnoten sich eins us- 5

trags zufallender iiTung mit inen zu vereinen; dann dieweil E. Mt., wie

man dan des itzo in arbeit und furnemen stet, im reich ein ustrcglich,

entlieh recht ufriehten wurdet, und sie underthanen des reichs sein,

lassen sie sieh billich desselbigen rechtens wie churfursten, fürsten und

andere stende des reichs auch genügen. 10

Gedechten aber E. kei. Mt. je nit zu undcrlassen ein botschaft

zu inen den Eidgnossen zu schicken villeicht us Ursachen E. kei. Mt.

darzu bewegend, so bedenken die churfursten , fürsten und stende gut

sein, das das anbringen ungevcrlich dieser gestalt geschee: Nachdem

E. kei. Mt. zu Römischem konig und künftigen keiser erwelt weren 15

und bis anhere vil Unordnung und besehwerung im heiligen reich ge-

west
,
hetten E. kei. Mt. einen gemeinen reichstag alher gein Worinbs

usgeschrieben
,
daruf auch gemeinlieh alle stend des reichs versamelt

weren, und stunde E. Mt. sambt den stenden in stettiger arbeit, fried

und recht im heiligen reich ufzurichten. Dieweil sie dann Teutschen, 20

auch ein glid und underthanen des heiligen reichs weren, stunde E. kei.

Mt. beger zu wissen, ob sie sich wie andre des reichs underthanen darin

auch halten, und wes man sich zu inen versehen soll; mit ungebeugter

beger, dieweil sie Teutschen und des reichs underthanen weren, sich

davon nit zu sondern, noch andern, so E. Mt. und dem heiligen reich 25

widenvertig weren oder werden mochten, anhengig oder verwandt zu

machen, sonder sieh wie andre Teutschen gchorsatnlich zu halten
;
und

so |sie| sieh gehorsamlieh erbieten und darin willigen wurden, das E.

kei. Mt. sie als glieder des heiligen reichs gnediger handhabung, schützen

und schirmen verdrost; wie dann die instruction uf besser und form- 30

lieber meinung zu stellen were *)• Das achten die stende, E. kei. Mt.

erlich, brachtlich und bei den Eidgnossen zu irer Mt. furnemen fur-

treglich sein.

Solhs haben die stende E. kei. Mt. lindert heiliger, getreuer meinung

uf ir gnedigs begern irs besten bedenkens undertheniglich anzeigen.”55

wellen, undertheniger hofl’nung, E. kei. Mt. werde es demiafs, wie sic

es gemeinen, von inen gnediglich ufnemen und versteen. Das wellen

sie in aller underthenigkeit sampt schuldiger pflicht verdinen.

') Vgl. die zweite Instruktion für die Sendung an die Schweizer (nr. 35), in

deren erster Hälfte diese Vorschläge teilweise Aufnahme gefunden haben. 40
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35. Zweiter Entwurf einer Instruktion für die Gesandten, welche der

Kaiser in Gemeinschaft mit den Ständen zu den Eidgenossen edtsuordnen

wünschte; dem ron den Ständen hierfür eingesetzten Ausschuß van seiten

d/s Kaisers zur lieratumj vorgelegt. — [c. Mitte März ').]

f> Aus Wien, fol. 27-20. Auf fol. 26a die Aufschrift

:

Die ander Instruction

kei. Mt. die Schickung zu den Aidgenosscn autreffend, den churfurstcn, für-

sten des ausscliufs uf obgemelt der churfursten und fürsten gethanen be-

richt ubergeben. — Überschrift auf fol. 27": Instruction, was N. und N. von

kai. Mt. und des reichs stend wegen bei gcmainer Kidgnossen Bandbotten

10 und retten handlen söllen.

Anfcnglich inen zu sagen kei. Mt. gnad und alles guet und der

stend gnedigen und fmntliehen gruss.

Und demnach crzelen, wie sein kai. Mt. aus merklichen, beweg-

lichen Ursachen den ersten reichstag alher gen Worms ausgeschriben hab,

15 darauf auch gemainlich all stend erschinen seien, der mainung frid und recht,

auch exeeution und handhabung derselben im hailigen reich und Teutseher

nation aufzurichten und zu halten, und ob jemands das hailig reich,

Teutsehe nation und die glider desselben understuende zu bcswern und

anzugreifen
,
denselben widerstand zu tlum, auch guet Ordnung und

•JO pollicci und sunst alles das zu handlen und furzunemen, das dem hai-

ligen reich zu lob, cor, nutz, wolfart und aufnemen raichcn mag. Und
dieweil nu dieselben Eidgnossen auch Teutschen und ain glid und underthannen

des hailigen reichs weren, so sei kai. Mt. und des reichs begern, daz si «lern

hailigen reich und gcmainer Teutschen nation anhangen und sich davon

25 nit sondern, noch sieh zu andern, so kai. Mt. und dem hailigen reich widerwertig

wem oder werden möchten, verbinden, noch sieh denselben anhengig oder

verwandt machen. Und das man deshalben ain entlieh wissen von inen

zu haben beger, wes si sieh halten wellen 2
).

Ferrer so stee ir kai. Mt. mit den reiehsstenden in handlung, wie

30 ir Mt. iren Romzug zu erlangung der kaiserlichen eron zu gelegner zeit

furnemen soll. Demnach sei kai. Mt. und des reichs stend begern, wann ir

Mt. sollten Romzug thun wbll, daz si irer Mt. zu solhem zehentausend irer

knecht auf irer kai. Mt. bcsoldigung leihen, damit sein kai. Mt. si zu dem-

selben Romzug und ander irer Mt. furnemen in Italien, so seiner Mt.

35 ') Für die Datierung vgl. die vorhergegangene Antwort des Ausschusses (nr.

34) und das nachfolgende Gutachten des Ausschusses über diese Instruktion.

'•) Für den Eingang ist teilweise wörtlich (durch kleinen Druck hervtrrgehnhen)

der Vorschlag des Ausschusses in der ersten Antwort an den Kaiser benutzt (nr.

34). Für das Folgende ist das aus der kaiserlichen 1‘ropnsition mm 7. März
40 (nr. 31) Entnommene, durch den Druck kenntlich gemacht.

fc. Mär:
Mitte

I
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als ainem lobliehen Römischen kaiser und dem hailigen reich zu thun

gcpurt, geprauchen möchte. Und das si in allweg den iren verpieten bei

höchsten pennen, denen, so kai. Mt. und dem hailigen reich widerwertig sein, nit

zuzezichen, noch inen kain hilf oder beistand wider kai. Mt., das hailig reich, noch

die glider desselben zu beweisen. Dann ir Mt. mitsampt den stenden werden auch ft

Ordnung geben und verpott ausgeen lassen, das kain knecht in kain krieg zieh on

erlaubnus seiner oberkait, und sonderlich wider si auch nit.

Item das ain verstand oder wissen zwischen dem hailigen reich und den

stenden und glidern desselben und gemainen Eidgnossen gemacht werd, damit man
dest ruwiger bei und neben ainauder sitzen und bleiben uud krieg und aufrur, so 10

durch unfruntlich uachpaurschaft erwachsen möcht, verhuet werd. Nemblich daz

weder gemain noch sonder Eidgnossen kain stett, slosser, flecken, dörfer, herr-

lichaiten
,

oberkaiten oder dieustperkaiten
,

so dem hailigen reich oder desselben

glidern zugehüm
,
on seiner kai. Mt. und der stende sonder bewilligung nit kaufen,

noch an sich ziehen, noch jemands, so dem reich oder desselben glider zu 15

versprechen steen, in ir pundnus, schütz, schirm noch burgerrecht annemen.

Dergleichen das sölhs von den glidern des reichs gegen gemainer

Eidgnosschaft auch also gehalten werd, wie dann sölhs der vertrag,

zwischen weilend kaiser Maximilian, hoehlohlieher gedeehtnus, dem

haus Österreich und gemainen Eidgnossen zu Hasel *) nufgericht, 20

inhelt; dann daz sei der weg den frid in Teutschland zu under-

halten.

Und nachdem in demselben vertrag zu Basel under anderm hegritten

ist, wo sich irrung und spenn zwischen den partheien zutrugen, wie

dieselben rechtlich ausgetragen werden sollen, daz sölhs bei sölhem 25

rechtlichen austrag auch bleib.

Und wo si sich in sölhen zimlichen, pillichcn verstand begeben wollten, das

dagegen kai. Mt. und die stend si als glider des hailigen reichs guediglich hand-

haben, schützen uud schirmen und inen wie andern des reichs underthancu in irer

widerwertigkaiten hilf, ratt und beistand beweisen wollten; wie man sich daun des 30

alles auf obgcmelt mainung vertragen wurde.

[c. 36. Gutachten der Kurfürsten und Fürsten des Ausschusses über dm
Mur. 18] zwei fen Entwurf der kaiserlichen Instruktion für die Sendung zu den

Eidgenossen. — [c. März 18 *).]

*) Sept. 1499, s. Ulmann, Maximilian T 799 ff. u. IHrauer, Gesell, d. Schweizer 35

Eidgenossenschaft II 362.

*) Am Schlüsse dieses Gutachtens spricht der Ausschuß die Absicht aus, falls

der Kaiser bei stimm Plane beharre, die Verhandlungen vor die Stünde zu bringen.

Noch ehe dies geschehen war, wurde der Ausschuß von seiten des Kaisers (an-

scheinend um 18. Mürz, s. nr. 37) an/'gefordert ,
ihm die Ansicht gemeiner Stande Alt

mitzuteilen. Darauf antwortet der Ausschuß um 19. März (nr. 37). Obiges Gut-

achten kann daher nur unmittelbar vor den 18. Mürz fallen.
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Am Wien, fol. 30-32, mit der Überschrift: Antwort der churfursten und für-

sten uf die ander kei. Mt. ubergeben instruction, die Schickung zu den Aid-

gnossen belangend.

Ir ehfl. mul fl. G. haben diesselbige instruction ’) ircs inhalts auch

f> vernommen und kei. Mt. uf die erst ir ubergeben instruction under-

theuiger, getreuer ineinung beweglichen Ursachen, die ir Mt unzweive-

lich sclbs für furtreglicher ermessen mögen, angezeigt, warumb die

Schickung dermassen zu thun beschwerlich 2
). Nu betinden churfursten

und fürsten in dieser letzten instruction etliche artigkcl, <lic in voriger

10 instruction auch begriefen und für beschwerlich geucht und erwegen

woren.

Und nemlich zum ersten das kei. Mt. mitsampt den stenden zu

den Aidgenosscn schicken selten, welichs hievor aus dieser ursach für

beschwerlich ermessen, dieweil die Aidgnossen one mittel des rcichs

K> underthan und in das reich gehören, und sonderlich in betrachtung im’

gemut und Wesens, und wie sie sich bis anher kei. Mt vorfarn Rom.

keiser und konig in vil weg widerwertig und ungehorsam erzeigt haben

;

zudem es inen auch nit geringe sterkung und erhebung irer gemute

g(iperen und sie zu weiterer irer ungehorsame verursachen; darzu andere,

20 so sie das also spuren wurden, sich auch vom reich zu wenden und zu

inen zu thun, ursach nemen mochten; dadurch kei. Mt. iren willen und

beger vil weniger erhalten und erlangen mocht.

Zum andern das kei. Mt. an sie gesinnen solle, zehentausent knccht

zu bestellen uf irer Mt besoldung, mit erpietuug, das man verpieten

25 woll den knechten nit in krig zu ziehen und wider sic nit zu handeln,

gedenken die churfursten und fürsten aus difser ursach difsen artickel

beschwerlich: dan ob schon die Aidgnossen kei. Mt. in dem wilfuren,

were doch nichts entliehe mit inen zu schaffen, zudem es allenthalben

im reich bei dem a
)
krigsvolk beschwerlich sein und grossen Unwillen

80 geperen wurde, das die Aidgnossen in besoldung steen und sie nit, und

inen verpotten werden, niemants zuzuziehen, das darus nichts anderes

volgen wurde, dan das sie sich dester ehr zu den widerwertigen thun,

das dan merglich beschwerlich sein wurde. Dan solt sin Mt. mit der

that etwas handelen, mues der trau und glauben uf dem *) Deutschen

0.r> kriegsvolk zu rofs und fufs steen und nit uf den Aidgcnofsen. »lt

auch kei. Mt. sich des begeben zu verfugen, wieder die Schweizer nit

zu handelen, das wir irer Mt. keinswegs zurathen, wan die Aidgnossen

ai H*. den.

40

’) Nr. 33.

*) S. o. nr. 36.
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dem reich etwas dapfers entzogen und noch inhaben, darzu ir Mt. pillieh

ursaeh hat dasselbig widder zum reich zu bringen
;
darzu dan ir Mt.

das krigsvolk zu gebrauchen notturftig sein wurdet.

Zum drieten so von einem verstand
,
der zwischen dem heiligen

reich und den Aidgnossen aufgorieht, gehandelt werden sol, nemlieh das 5

sie in gemein oder in Sonderheit kein stet, Schlosser, dorfer etc., dem

heiligen reich oder den gliddcr|nj desselbigen [gehorig|, an sich zu

bringen etc.: In diesem artigkel befinden ehurfursten und fürsten die

besohwornus, das darus öffentlich moeht verstanden werden, als wolt

kci. Mt. sich desjenen, so die Aidgnossen dermassen :dgcr(»id inhaben, 10

dem reich zuständig, verzeihen und auf *) das künftig gemeint haben

wollen; das dan kci. Mt. und dem reich merklich pfendlich, nachtheilig

und beschwerlich, achten auch, das kci. Mt. weder gemut noch will

nit sei.

Zum vierten so von einem vertrug, der zwischen« dem haus Oste- ir>

rieh und den Aidgnossen zu Basel aufgorieht, einen rechtlichen austrag

in sich haben, meldung beschicht, davon tragen ehurfursten und fürsten

kein wissen, konden darumb dan nicht rathon oder reden.

Dem allem nach und dieweil ehurfursten und fürsten uf vorige

kci. Mk übergeben instruetion die und andere weiter Ursachen, warumboo

solich sehiekung laut der instruetion zu thun beschwerlich, lindert heuiger,

getreuer wolmoinung als die, so irer Mt. erhe und wolfart gern sehen,

angezeigt, als sie verholten, ir Mt. solhs von inen gnediger meinung

verstanden, so haben sie dannoch ir Mt. des abermals undertheniger

meinung unerinort nit lassen wollen. 25

Wo aber ir Mt. je für not und gut arischen wurde, die sehiekung

dermassen furgeen zu lassen, so wisten sie die rethe, das ehurfursten

und fm*sten, so von den stenden für ein ausschuls darzu vemrdent sein

und bis anher one wissen gemeiner stende solhs mit inen guter, getreuer

meinung gehandelt, dcfshalb ir notturft, wie sie selbs achten mochten, 30

erforilern wolle, solhs an gemeine stende zu bringen. Das doch bisher,

damit Weiterung vcrkomcii werde, vermitten plieben. Wes si<* si<*h

dan weiter entsehliesson, das wollen sie furter k<*i. Mt. unoroffnot

nit lassen.

März >17. 7. Antwort (Irr Kurfürsten und Fürsten des Ausschusses für die Be- 35

ratung der Sendung zu den Eidgenossen auf ein erneutes Anbringen in

dieser Sache und v'cgen eines Vorschlags inbetreff der Bomsughilfe. —
2. t ieijennn/wort des Kaisers. Mürz W'dO.

n> Hs.: auftt.
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/1ms Wien, fol. 30-40, überschrieben: Antwort der ehurfursten, fürsten auf kei.

Mt. furhalten der Aidgenossen und des Uomezugs halber auf dinstag nach

judica (Mürz 10).

1. Antwort ilcs Ausschusses. Erstlich die Schickung zu den

Aidgenosscn belangend soll kci. Mt. nachfolgend mairnmg anzuzcigcn sein:

5 Ms haben M kei. Mt. hievor ehurfursten und fürsten, so von gemeinen

stenden des heiligen reich« zu einem aussehufs in dieser such verordent,

undertheniger, guter, getreuer wolmeinung ir wolmeinlieh bewegen in

dieser saeli für sieh selbs angezeigt •), dabi sie es auch nochmals liesen

wenden.

10 Das sie aber irer Mt. solten mögen eigentlich anzcigen, was gemeiner

stcrnlc gemute oder ineinung darin sein wurde 8
), were hi inen nit. Die-

weil sie aber vermerken, das K. kei. Mt. über der clnirfurstcn und fürsten

dils aussehufs gutbednnken und rathe die Schickung für sich selbs an

die Aidgenosscn zu thun bestünde und verharret, und dun soliehs hievor

lf» von K. Mt. wegen an die gemeine des heiligen reichs stende gelanget,

mulsten sie soliehs nun one witer aufhalten den stenden auch anzcigen,

damit sie dieser irer Mt. gemuts und meimmg wissen und underrieht

entpfahen. Das si<» dun, zu dem fuglichesten es geseheon möge, thun

wollten.

20 Nachdem aber M kei. Mt. auf das angezeigt underthenig bedenken

der ehurfursten und fürsten, so sie M Mt. gestern (Mürz 18.) under-

theniger, getreuer wolmeinung des Komziigs halber und herwidderbringung

des, so dem heiligen reich entzogen, gethan 3
), witer erclerung, aus was

Ursachen soliehs von inen bescheen, verstendigt zu werden begert, darauf

25 wollen sie die ehurfursten und fürsten K. Mt. undertheniger, getreii(»r

wolmeinung nit verhalten, das sie die ehurfursten und fürsten darfur

achten, das solicher anschlag und hilf dermafs, wie gestern (Mürz 18.)

von E. Mt. furgeschlagrn 4
), schwerlich bi den stenden zu erhalten were,

'
) S. o. nr. 3G.

30 ?
) Eine scliri/'tliehe Fixierung dieser kaiserlichen Forderung liegt uns nicht vor.

;l

) Diese Erklärung des Ausschusses inbetreff der Romznghilfc vom IS. Mürz

findet sich nicht. Es kann damit nicht das oben (nr. 12) abgedruckte (rutachten

gemeint sein, da dies ran den gesamten Ständen ausging, und da auch hier bereits

über die in bestimmter Hohe geforderte Hilfe verhandelt worden sein muß.

35 4
) Dieser kaiserliche Vorschlag war wohl (mit einigen Abweichungen) kein an-

derer als der, welcher am 21. Marz den gesamten Ständen gemacht wurde (nr. 44),

und zwar Fassung A von nr. 44. A, welches sich allein im Wiener Arch. findet,

hat zu der Überschrift

:

Das ander ubergeben kei. Mt. den Romzug und die recu-

peration des, so dem reich entzogen ist, antreffen
,
von anderer Hand die llcmer-

40 kung

:

Solum principibus, d. h. also wohl dem Ausschuß. Während ferner der
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er wurde dan zuvor eiu ordenlich gut regiment, darzu frid und recht

und handhahung desselben im heiligen reich, wie dan E. Mt. gnediglieh

bewilligt hab, aufgcricht und uuderhalten
,
dardureh das heilige reich

in gute, wesenlich regiinent, frid und aufneincn gebracht werden möge.

Zum andern so sei die tax derselbigen hilf also stadtlieh angestclt, f>

<las zu besorgen, das solichs, unvermugen halber der stende, schwerlich

zu erhalten.

Zum dritten so weren itzo etwa vill jare here merglich teuerung,

krieg und sterben im reich gewest, derhalb der gemein man itzo der-

mafs erheliget und in seinem vermugen geschwecht, das bi inen 10

schwerlich zu erlangen, irer oberkeit darzu einiche hilf oder Steuer

zu tlum.

Es haben auch diese clmrfurstvn und fürsten, dieses artiokels halber

mit E. kei. Mt. etwas hinder den andern Stenden zu handeln
,
zu be-

sehliessen oder zu bewilligen, gar kein auctoritct oder macht, nachdem jf»

sie allein der Schickung halber zu Aidgenossen zu einem aussclmfs ver-

ordent gewest. Dcsshalb stunde ir underthenigst bitt
,

sie hinder den

andern stenden des heiligen rcichs in dem etwas zu bewilligen gnedig-

lieh zu bedenken und zu verschonen.

Wo aber E. kei. Mt. furdcrlieh und vor allen dingen ein gut 20

regiment, frid und recht und handhabung desselben mit rathe der stende

im heiligen reich furnemen und, wie oberzelt, aufrichten und in wesen

bringen, dessgleichen den Romzug und recuperation des, so dem reich

entzogen, mit rathe der stende furnemen und anstellen wurde, so wert*

verhoffenlich , wo E. Mt. alsdan uf leidlich, zimlieh und treglich weg 25

zu irem Romezug bi den stenden hilf suchen wurde, es mocht alsdan

melier und statlicher folg dan itzo erlangen. Darzu sich alsdan auch

difse elmrfursten und fürsten neben den andern stenden treulich alles

ires vermugens zu furdern erboten haben wollen.

[2.J
Antwort keiscrlicher Majestät. Nota. Uf difs antwort 30

der stende hat kei. Mt. difs mündlich antwort geben : das wo die chur-

fursten und fürsten nit für fruchtbar achten, das sie diese obgeschrieben

kei. Mt. instruction, Schickung zu den Aidgenossen belangend, den sten-

den zu erkennen geben, mocht ir Mt. leiden, sehe auch ir Mt*, aus vill

Ursachen für nützlicher“) an, das underlassen pliebe. Wo aber die 35

ai Ko tu,hl ui U&it »Utll möglicher.

Vortrag vom 21. März den Ständen zur Antwort bis zum 27. (also sechs Tage}

Zeit gewährt, giebt A nur bis zum 21. März Frist ; das wären aber, wenn A am
IS. vorgetragen wurde, ebenfalls sechs Tage.
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churfursten und fürsten das je von noten achten, stellten ir Mt. soliehs

zu der churfursten und fürsten gefallen l
).

Zum anderen den Romezug und recuperacion des, so dem reich

entzogen ist, belangend sei ir Mt. entschlossen auf morgen dornstag

5 (März 21) in eigner person auf dem rathns zu erscheinen und inen,

stenden, soliehs furzuhaltcn. Actum mitwochs nach judica (1Wirs 20)

anno 1521 *).

#8. Instruktion des Kaisers für Bischof Hugo von ( 'onst/inz
,

Herzog April t

Heinrich von Mecklenburg
,
Maximilian von '/evenheryen

, Wolfyang von

10 Homburg, Doktor Jacob Sturzei *) und Veit Suter zu Verhandlungen mit

den Eidgenossen auf dem nächsten T(U)c zu Zürich 3
). — April 4.

Conc. in Marburg, Österreich II. — Erwähnt in den Eidgen. Absch. IV 1“

8. 27 (

s

. d.). Ein Auszug unter der Überschrift

:

Artikel so Rü. kei. Mt.

an gmein Eidgnossen begert und wirbt, ib. 8. 2Gf. Vgl. auch ib. 8. .33 d.

15 Xach Überreichung ihrer Beglaubigung sollen sie mitteilen, daß der

Kaiser auf diesem Reichstage die Wiederherstellung von Ordnung und

Polizei im Reiche und dessen Schutz gegen die Widersacher betreibe und

die Stände dazu willig faule. Nun hört er, daß Fremde ein Bündnis

mit den Eidgenossen suchen, das vielleicht gegen das Reich und die

20 deutsche Nation gerichtet ist ; er bittet sic daher
,
als Glieder und Ver-

wandte des Reichs, sich nicht mit dessen Feinden oder denen, die es

werden möchten, zu verbinden, und begehrt „deshalben ein endlich 11 ’issen

ihres Gemüts und Meinung von ihnen zu verstehen — Ferner steht er

mit den Ständen in Unterhandlung über den künftigen Romzug. Zu

25 diesem bittet er die Eidgenossen, ihm 10000 Knechte, die er besolden

a) Ührr die hier noch fidi/ende [hmnktuuj s. nr. 44.

*) Am 25. März wurde dann den Ständen kutid gegeben, daß der Kaiser auf

ihre Beteiligung an der Sendung verzichte. Ans dem Schreiben der Straßb. Ges.

rom 27. März ( Virck nr. 75) ist fast wörtlich eine Nürnberger Aufzeichnung hierüber

30 (HTA 1521-2.3, fol. 58) entnommen. — Eber die endgültige Instruktion des Kaisers

für seine Gesandten nach dei• Schweiz vgl. nr. 38 v. 4. April.

*) Ihn beglaubigte Karl schon am 7. Januar neben Veit Suter bei den Schwei-

zern, Or. in Zürich St. A. Kanzleiregister Bd. 1, Rom. Kaiser S. 23 nr. 20 (Eidgen.

Absch. IV 1 " S. 9 k).

35 *) Schon am letzten Tage der in Zürich Ende Februar abgehaltenen Tagsatzung

traf ein Brief Karls an Zürich ein, in dem er den Zusammentritt einer andern

Tagsatzung am 7. Ajtril erbat, an die. er eine Gesandtschaft abordnen werde (ib.

S. 7k; die Notiz findet sielt, wohl weil der Brief erst am Schluß des Tages un-

kam, «nr im Züricher Exemplar des Abschiedes [ib. S. 8] ; sie wurde dann wohl

40 auf dem nächsten Tag loiederholt, in dessen Abschied sie in allen Exemplaren

außer dem Züricher übergegangen ist fib. S. 1.3 d u. 14]).
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will, zu stellen; auch sollen sie den Ihrigen strengstens untersagen
,
seinen

Feinden ziizuziclicn, wie der Reichstag ein ähnliches Verbot ausgehen

lassen wird 1
). Der Kaiser will den Vertrag [von 1499J und die Erb

-

einung halten und erwartd das Gleiche von den Eidgenossen. Nur soll

der Artikel
,
daß kein Teil Unterthancn des anderen in seinen Schutz f»

nehmen dürfe, besser gehalten werden und für alle Unterthancn um!

Verwandten des Reichs und der Häuser Österreich und Burgund wie

der Eidgenossen gelten, damit beide Teile bei dem Ihrigen bleiben *). Da

jetzt etwa zehn Jahre seit der Verlängerung der Erbcinung verstrichen

sind
,
wünscht der Kaiser die Neurerkündigung derselben. — Wenn die 1»>

Eidgenossen hierauf cingehen, so wird der Kaiser sie als Glieder des

Reiches gegen ihre Feinde schützen und gute Nachbarschaft mit ihnen

halfen*). — Dat. Worms, den 4. tag nprilis a. etc. 21 *).

') Vgl. n. Ä 366 Anm. 1.

*) Diese Forderung war wohl durch die Versuche der Schweizer veranlaßt, 11c- lf>

sancon und Rottieeil in ihren Hund zu ziehen. Aber auch dir Ansprüche Hasch

auf die im Gebiet der Regierung von Ensisheim erworbenen Heirscha/leu (rgl.

Eidgen. Absch. TU 2 S. 126V m ; IV 1« S. 6g; 3V f.) mögen den Anstoß gegeben

haben. Daß man seinen Wünschen entgegentrat, scheint Hasel, das Anfang 1620

noch ganz kaiserlich war (s. o. S. 36 u 64 Anm. 1), dem Hunde mit Frankreich 20

zugeführt zu haben.
a

) Es folgt noch die Bitte, gegen die Gegner des Kardinals von Sitten, über

die längst, die Acht verhängt sei, einzuschreiten (vgl. Eidgen. Absch. IV 1 " 26 h
)

und die Erklärung an Hasel, daß man von der Antwort auf obigen Antrag das

Verhalten gegenüber den Wünschen der Stadl abhängig mache (der Paragraph steht 25

auch irrtümlich ib. S. 33 f.).

') Die Tagsatzung verschob die Antirort auf den 30. April (ib. 26 a); sie er-

fügte am 3. Mai (Cop. in Marburg, Österreich II mit dem Datum: uf dom ge-

lialtncn tilg in der stat Zürich fritags was des heligen kruzestag im meien anno

etc. 1521; dort auch französische Übersetzung; Auszug nach den Abschiedssamm- 30

langen in den Eidgenössischen Abschieden IV 1 11 S. 33 d) und ging dahin, daß

die Eidgenossen bisher immer nach ihren Interessen Bündnisse geschlossen und

darin den römischen Stuhl, das Reich und ihre Verbündeten ausgenommen hätten;

dabei wollten sie es auch jetzt bewenden lassen. Doch wollten sie ihre. Pflichten

<legen Kaiser und Reich erfüllen und auch die Erbeinung holten, in der Hoffnung, 35

daß auch der Kaiser dieser nachkommen und sich mit ihrer Antirort zufrie-

den geben werde. Da sie jetzt schon 6000 Knechte beim Papste stehen hätten,

könnten sie die Stellung weiterer nicht zugestehen ; ein Entschluß sei auch jetzt

noch nicht nötig, da man noch nicht- angebe, „wie und wann man die wollt nch-

men“. Ein Verbot des Reislaufens bestehe schon, brauche also nicht erst erlassen 40

zu werden. Auch eine Erläuterung der Erbeinung sei überflüssig. Zn deren Neu-

rerkündigung sind sic aber bereit, sobidd dieselbe, in den kaiserlichen Jjanden er-

folgt ist und sie darum ersucht werden. — Die kaiserlichen Gesandten erbaten

darauf eine bestimmte Erklärung
,

ob sich die Eidgenossen am Romzuge beteiligen
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30. A. Franz I. an die Kurfürsten. — /1520/ Deccmber 27 Blois. 1520
Decbr. 27

Lat. Or. an Sachsen in Weimar, Reg. C pag. 23U nr. 22; an Brandenburg in

Berlin II. A. Rep. XXX vol. 3 fol. 27; an Trier in Coblenz, Urkunden

1520. Deutsche Übersetzung des Pfälzer Exemplars in München, K. bl.

103(3 d fol. 11 u. 14 f. mit dem falschen Datum: 22. Dec. und mit der Auf-

schrift (auf fol. 10 a): Frankrichisch schrift mim gn9tl1 h. presentirt zu

Worms 5 a post Sebastiani [24. Jun./ a. 21. — Gedruckt nach der Copie

des Mainzer Exemplars in Wien bei Lanz, Monumenta Habsburgica 8. 181-

18G und (im allgemeinen schlechter ; doch ist danach im Text bei Lanz zu

verbessern auf 8. 186 Z. 7 eiectis st. eiectus und auf Z. 16 domino st. de*

nuoj bei Lacomblet, Niederrheinisches Urkundenbuch IV 637 f. nach dem Köl-

ner Exemplar.

1) Franz I. wird den erwählten römischen König in herkömmlicher

Weise hei dem Romzuge unterstützen, wenn jener friedlich wie seine

15 Vorgänger Sigismund und Friedrich III. nach Italien ziehen wird

;

kommt er aber mit Ilecrcsmacht und in feindlicher Absicht, so eröffnet

er damit den Krieg. — 2) Frankreichs liecht auf Mailand beruht auf

der Abmachung bei der Heirat der Valentina Visconti mit dem Herzoge

ton Orleans, daß deren Erben beim Aussterben der Visconti das Land

•jo erhalten sollten. Diese Bestimmung ist während der Vakanz tles Reiches

vom Papste ausdrücklich bestätigt und dadurch rechtskräftig geworden.

Ferner hat Ludwig XII. nach der Vertreibung der Sfbrzas vom Kaiser

die Investitur für sich und Franz I. erlangt. Dieser glaubt daher nicht ,

daß das Reich etwas gegen Mailand unternehmen wird; er verweist im

25 übrigen auf seinen Gesandten Barrois.

tcolllen oder nicht; erst dann könne man ihnen weitere Vorschläge machen. .1 ach

wünschten sie zu wissen, ob bei einem etwa abzuschließenden Bunde die Schweizer

den Kaiser, das Reich und die Erbeinung luter, on allen anliang ausnähmen und

vorbehielten. (In einer eticas ausführlicheren französischen Wiedergabe dieser Uc-

30 plik [in Marburg, Österreich II] heißt es: e» tunt qu’ilz avoient concluds ou

estoient eu traictement et besoigne avec le roy de France pour faire une Union avec

luy, que iceulx conseillers [die Gesandten] demaudent de s^avoir, s'ilz vouldroient

franchement reserver en icelle le samt empire et les maisons d’Austrichc et Bour-

gogne, aussi adherer audit samt empire ou non : ou s’ilz vouloieut faire laditc re-

35 servacion par adjonction d'aucunes parollcs, que en ce eas leur voulsissent dire et

declairer icelle adjonction, affin qu’ilz peussent besoingner sur ce avec culx: et en

demauderent une bonne response pour en advertir la imp
,

les clcctcurs, prinees

et autres estaz du saint empire, qui ii ceste cause demouroient ensemblc.) — Die

Tagsatzung erklärte darauf aber, sie hielte ihre Antwort für ganz luter und ließe

•10 es, da sie keinen andern Auftrag habe, dabei bleiben. — Am 5. Mai schlossen dann

alle Kantone mit Austudime von Zürich in Lucern den Rund mit Frankreich ab

(s. Eidgen. Absch. IV 1 " 20 f. w. 1101 ff.).
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März 20 ]i. Franz I. an die Kurfürsten. — /152 1j März 20 Romorentin.

Ur. an Hachsen in Weimar
,

lte<j. ü p. 236 nr. 22; an Trier in Coblenz, Ur-

kunden 1320; an Köln in Düsseldorf, Kurköln Urkunden nr. 2763. — Ge-

druckt nach einer Copie des Mainzer Exemplars in Wien hei Latiz S. 1S6-

lss und nach dem Kölner Exemplar hei Laeomblet IV 640 f. Auszug 5

nach einer Londoner Copie bei Brewer III nr. 1204 mit dem falschen Da-

tum: 20. Mai.

Kr hört, daß der erwählte römische König sich hei den Kurfürsten

darüber beklagt hat, daß Franz ihn gegen die Vertrüge durch den Herrn

von Sedan, den Herzog von Hehlern und den König von Navarra an- 10

greifen lasse. Die Rüstungen Sedans hat Franz aber im Hegenteil ver-

hindert und ihm verboten. Karls Lands anzugreifen; Sedan behauptet

auch, daß er nur gegen den Herrn von Aymeries Krieg führe. — Über

Heldern ist Franz nichts bekannt. — Der König von Navarra hat vor

einem Monat den französischen Hof verlassen, um die Mitgift seiner 15

Schwester, die den Herzog von Lüneburg heiraten soll, aufzubringen.

Will er aber sein Land wieder gewinnen und bittet er Franz um Hilfe

,

so kann dieser sie ihm nach ihrem Übereinkommen, das durch den Ver-

trag von Nogon nicht aufgehoben wurde, nabt verweigern. — Die Kur-

fürsten mögen nach dem Hesagten die Klagen Karls beurteilen und 20

etwaige Schritte des Reichs gegen Frankreich verhindern.

April 14 C. Franz I. an Barrois, französischen Gesandten bei Karl V. —
April 14 Villcneuve.

Gedruckt nach einer Copie in IAlle bei Lc Glay II 46S-4 72.

Der Dompropst a
) hat Franz im Namen Karls einige Artikel über- 25

geben, die eine Absage enthalten. Es heißt dort nämlich, daß die Rüstungen

Roberts von der Mark, des Herzogs von Heldern und Jeans tfAlhret nicht

wohl ohne Franz' I. Zustimmung und l ’ntcrStützung unternommen werden

konnten; erfolge daher ein Angriff auf Karls Unterthanen, so sehe der

Kaiser die Verträge als gebrochen an und werde sich verteidigen 3
). — 30

‘) Nach dem Weimarer Original ist zu lesen: auf S. 1S7 Z. 3 quod st. quo

;

Z. 21) nach arcem einzuschicben

:

cum iusta ratiouc et; Z. 31 zu lesen: quae st.

quain; Z. 35 nach bellum einzuschicben veile; S. 188 Z. 14 zu lesen: debuerit st.

volucrit: Z. 16: lmbeatis st. habeutis.

*) Von Utrecht, der Gesandte Karls am französischen Hofe. Nach der Gc- 35

schichte des Sekretärs des Kanzlers Duprat hatte er am Ostermontage, dem 1. April,

die betreffende Note überreicht.

R
) Doch scheint man um kaiserlichen Hofe trotz dieser schroffen Erklärung

bald wieder eine Vermittlung gesucht zu haben. Schon am 13. April antwortet

Bonnivet dem Herzog von Lothringen, er habe aus dessen Brief ersehen les projHjs 40

qui ont este tenuz au prevost de Sierquea tendaus moyenner quelque bonnc chose
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Franz hat aus Friedensliebe die Froberwuj Neapel's nicht unternommen

und ist auch sonst Karl entgegengekommen; er wundert sich daher, wie

man ihn für Dinge, die ohne sein Wissen und Willen geschehen, ver-

untworflich mache (es folgen dieselben Fntschuldigungen, wie in dem vor-

übergehenden llricfc). Karl hat also keinen Grund zu seinem Ver-

gehn. Franz alter hält sieh dadurch für herausgefordert und wird

sieh verteidigen. — Das soll Barrois Karl und seinem Bat auseinamlcr-

setzen und bemerken, daß die Fridarung , man wolle die für Ncajiel

geschuldeten Hehler zahlen, nicht genüge; denn mit Worten ist es nicht

10 gethan. Karl schiebt wohl Bobert von der Mark, Heldern und Navarra

vor, um der Zahlung zu entgehen. — Escript it Villcneufve en lknir-

fronguc, lc 13° jour d’avril *).

1K Franz I. an die Kurfürsten. — Mai 11 Chutillon sur Seine. Mai ll

Or. an Sachsen in Weimar, Rei/. C p. 236 nr. 22 mit Unterschriften von

15 Franz und de Neufrille. — Gedruckt nach einer Copie des Mainzer Exem-
plars in Wien bei Jxinz, Man. Habsb. 188-190; und nach dein Kölner Ex-

emplar bei Lacomblet IV 641 f. *)

Franz hat seit seiner Thronbesteigung den Frieden gesucht und des-

halb bisher die Umtriebe Karls ertragen. Dieser hat ihn jetzt aber

‘Jo herausgefordert, wie er ihnen durch einen Brief und durch die Abschrift

seines an Karl gesandten Schreibens schon mitgeteilt hat. Franz ist

idso der Angegriffene, und der Krieg betrifft die SonderInteressen des

erwählten römischen Königs, nicht das Reich und seine Rechte. Franz

bittet daher, daß sie seinen Hcgner nicht unterstützen.

25 entre le roy et le rov catholicque. Nach der letzten Note Karls hat Franz den

Bruch angenommen. Bonnivet findet es daher seltsam, daß man von jener Seite

jetzt ivieder verhandeln will. Doch will er zum Frieden beitragen, wenn man von

der anderen Seite sich deutlicher erklärt. Dazu möge der Herzog jene drängen;

denn sonst könne man Franz gar nicht von der Sache reden

,

cstant le roy deffie

30 et provoequd saus cause (Blois; Copie in Paris, Bibi. not. f. fr. 5761 fol. 218 f.j.

') Auf diesen Brief beziehen sich wohl die Angaben Aleunders über ein Schrei-

ben Franz* 1. an Kaiser und Stände (vgl. Aleanders Brief vom 8. Mai bei Brie-

ger S. 194 f.); denn daß Abschriften davon Karl und einigen Kurfürsten über-

reicht wurden, besagt schon der Kanzlcirermerk am Schluß der J.iller Copie: Le

35 present billet fut presente k l’empercur , luy estant. k Wonne»
, et les semblablcs

billetz furent aussi baillez k plusieurs electeurs par ledit Harrois lo 22° jour d'avril

l’an 1521. Vgl. auch Brieger S. 194 Anm. 5.

*) Hier finden sich folgende bessere Lesarten gegenüber Lam' Te.rt: S. 18

Z. 12 quamvis st. quuin ius; Z. 18: tractata st. tractare; Z. 27: quod nullain st.

40 quam uulia; Z. 3 v. «. : rogatos st. rogantes. Sonst steht der Druck von Lanz

dem Origiiutl näher als der Lacomblets.
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o

Mai 21 40. Karl V. an die Kurfürsten. — Mai 21 ') 1 1 bims.

Coj/ie in Weimar, Heg. C p. 230 nr. 22; dort auch deutsche Übersetzung

Spa lat ins. — Gedruckt bei Lanz, Man. Habsb. 190- 19H.

Karl hat auf die an die Kurfürsten gerichteten Briefe Kranz 1.

rum 27. December
,
20. März und 11. Mai bisher nicht geantwortet, will

sich aber jetzt, da Franz in (Km letzten Schreiben seine Ehre angreift,

gegen die Angriffe verteidigen. — Er hat zunächst bei dem ersten Schrei-

ben auszusetzen, daß Franz ihn nach der Krönung immer nur erwähl-

ten römischen König nennt, was gegen die Würde des Reiches ist. —
Dann will Franz, der sich Vasall des Reiches nennt, seinem Lehnsherrn

verschreiben, daß dieser nur mit so schwacher Begleitung wie Sigismund

und Friedrich III. nach Italien ziehe, die wegen der friedlichen Lage

keines Heeres bedurften und auch nicht über so weite Reiche herrschten

wie Karl jetzt. — Die Autorität, auf die er seinen Anspruch auf Mai-

land begründet, könnte, wenn anerkannt, dem Reiche den größten Schaden

zufügen; und die Investitur, auf die er sich beruft, hat keine Gültigkeit,

da er deren Bestätigung weder bei Maximilian noch bei Karl nachgesucht

hat. — Wenn Franz im zweiten Briefe sich gegen angebliche, gar nicht

erfolgte Klagen Karls bei den Kurf ürsten wendet
,

so verrät er damit

nur seine Schuld. — Auch die papiernen Verbote gegen die Rüstungen

Roberts von der Mark beweisen nichts, da diese trotzdem ganz offen in

Baris vor sich gingen. Auch hat Robert nicht den Herrn von Agmcries,

sondern Karl angegriffen. — Glidern hat zwar noch nichts gegen Karl

unternommen, bekriegt aber den Herzog von Cleve und den Bischof von

Münster, die Karl als Vasallen des Reiches und Verbündete unterstützen - ,)

muß. Da Franz Geldern durch Entziehung der Hulfsgeldcr zurück-

halten kann, ist er für dessen Übergriffe verantwortlich. — Betreffs Na-

varras hat Karl die Abmachungen von Nogon erfüllt; außerdem ist

durch den späteren Vertrag von London jeder Teil in seinem Besitze

gesichert worden. — \ I as den letzten Brief Franz I. umgeht, so leugnet ;I°

Karl das französische Recht auf Neiqicl. Fr protestiert auch gegen den

Vorwurf, daß er die Verträge verletzt habe; vielmehr ist das von Franz

geschehen, der außer den schon erwähnten Vertragsbrüchen jetzt auch

Karls Kuriere festhalten läßt. Trotzdem der Kaiser längst Grund zur

Absage gehabt hätte, hat er sie nicht erlassen, vielmehr nur erklärt, daß

er die Verträge für gebrochen halte
, wenn Robert oder ein anderer, der

von Frankreich abhängt, ihn umgreife. Daß er damit keimt Absage

') Die Schrift wurde den Kurfürsten aber wahrscheinlich erst am 22. März

rorgelragen, vgl. Peutingers Brief r. 23. Mai.
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bisweckt hat, beweist die Art seiner Verteidigung: er ist nur gegen

liniert und nicht gegen Frankreich voryiyanacn, obgleich es ihm au Ge-

legenheit, Franz zu schädigen, nicht gefehlt hat. Wenn Franz ihn an-

greifi, wird er sich verteidigen. Aber die Kurfürsten mih/en erwägen,

hob wirklich das Reich unbeteiligt ist-, wenn der Kaiser in solcher Weise

gereizt und verachtet wird. Fr bittet, sie daher, in der Antwort an

Franz einstimmig Karls Verteidigung zu übernehmen, damit jeder erkennt ,

(biß das Reich mit seinem Haupte einig ist. Dafür verspricht Karl
,
ge-

gebenen Falls auch jeden von ihnen mit seiner ganzen Macht zu schützen.

104-1. Die Kurfürsten an Franz I. ') — je. Mai 2dJ.

Conce.pt in Wien, f’ol. 271 f. mit der Überschrift

:

Eleetorcs ad regem Franciae.

Am Schluß: Fraucorum regi. Die churt’ursten (von und. Hand).

Von E. ko. W. a
)
hat unser ider kürzlich nacheinander dri sehrieften b

)

entpfangen Komisch kei. Mt. unsern allergnedigsten heim belangend,

15 die wir vernommen und darob so vil vermerkt, das sich zwischen bc-

melter Rom. kei. Mt. und E. ko. W. etwas irrung und zwitreeht er-

halten sollen. Welichs wir dan in bedraehtung <les merglichen unrats,

so euch von allen teilen daraus erwachsen mag, nit gern gehört. Pe-

weil wir aber E. kt). W. gemute und neigung zu frid und einigkeit in

20 densclbigen E. ko. W. sehrieften erbietlich vermerkt und wir dan als

churfursten und c
)
glidder des heiligen reich« den fridden, als uns wol

gepurt, zu pflanzen begirig und geneigt sein, haben wir*), damit schwer-

lich witenmg, so allen teilen daraus nit allein zu euerer p
) beiderseits

land und leute sehwerliehem verderben erwachsen r

), sonder auch zu

25 furkommen grausamliehen blutvergiessen der Christglaubigeu g
),

über das

solicher widderwill euer beider den ungläubigen b
)
widderwertigen ge-

meiner cristenheit zu nit geringer sterkung und erhebung ') irer gemute

reichen wurde, für nutz, heilsam und gute erwogen, den fridden zwi-

4) Ko. W. tun'. io*i iiiid. Hand (i(i(* liebd<-n; so muh toihrhiit. — b) Om nach qtstiichtn

;

gleich»

.'iO Inhalts. — c» clmrfuroUMi mul Zniatli roii amt. Itaml. — d) Ihn nach qtslriclaa: bi uns Tnr nutz

und goto erwogen. — <•) Korr, ans irvr ton and. Hand. — f) ZttsaU r011 and. Hand. — gi Idut-

Yorgiofwon dor (Jhristglaubigen torr. tun and. Hand aas mul erschreck /sic.'/ vergicsisung cristlichs

blut«. — h) Darnach und gtsirichtn. — i) Kure, ewi and. /fatal aas frolicbeit.

') Über die Zeit dev Abfassung vgl. das Schreiben des Gouverneurs 0. llrcssc

35 vom 21. Mai. — Zur Absendung scheint die Schrift nicht gekommen zu sein. Noch

am S. Sept. (Lochau) schrieb Kf. Friedrich an Kf. Joachim: Das mein fruud von

Trier E. L. zuentbotteu, als solt aus unser Schickung gegen Frankreich nichts

worden sein, ist mir hievor angezaigt, als solt ain schrift au ko. W. zu Frankreich

ausgangen sein; eine Copie hat er aber nicht bekommen können. Kf. Joachim ant-

10 trortete am 12. Sept. (Schonbtrgk), daß die Schrift in seinem Beisein /also bis zum

20. Mai] nicht ausgegangen sei (Conc. u. Orig, cigcnh. Weimar, lieg. C).

lteichstagsakten d. lt.-Z. Bd. II. 25
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386 IV. No. 11: c. Mai 23.

selten euch zu suchen, den wir*) vermittelst göttlicher hilf dennafs zu

tinden verhoffen, das euch von allen teilen erlich und nützlich sein soll

;

und b
)
demnach c

) his anherc nit underlassen, sonder stecn hi Rom.

kci. Mt, mit gepurlichem vleis dcfshalb in arbeit, die uns dan her-

komnien und gestalt der sachen bericht gethan *)• Aber wie dem, die- 5

weil wir den Iritiden zwischen euer beider gern sehen und wissen, und

wes wir dazwischen fruchtbars und guts handeln und schaffen mochten,

an uns nichts erwinden lassen wolton, und d
) wir aber zu solieher under-

handlung durch fuglichern weg nit kommen mögen dan ein gemeinen

anstand
,

so ist unser fruntlieh bitt
,

K. k<>. W. wollen in bedrachtung io

erzeiter Ursachen und aus was gutem '

)
gemute difs unser furnemen

beschicht, fruntlieh beherzigen und bedenken und mit thetlicher liand-

lung gegen Rom. kei. Mt. stilsteen r
) und uns ires teils der schweben-

den irrung zwischen Rom. kei. Mt. und E. ko. W. gütlicher linder-

handlung *) fruntlieh verfolgen; wollen wir uns furter bi kei. Mt. 15

dergleichen h
)
zu erlangen auch mit allem vleis bearbeiten. So wir dan

in solichem von euer beidersits unserer bitt stat und folg finden, wollen

wir unverzüglich unsere botschaft zu E. ko. W. fertigen *), sich gerinnen

anstands, auch furter eins tags') und malstat delshalb mit E. ko. W. k
i

zu ereinen. Zu demselbigen 1

) tag wir uns alle samptlich oder zum teil 20

persönlich fugen und zu gründlicher vereinung und vertrag solieher

irrung mit dem vleis und treuen handeln, damit wir vermittelst hilf

des almechtigen zwischen kci. Mt. und E. ko. \V. solich mittel ver-

hütten zu finden, dardurch"') ein ewiger, bestendiger frid und einigkeit

aufgericht, gemacht und hinfurter dermafs unverbrüchlich gehalten werde, *25

davon dan euch n
) beiderseits ere mul lob 0

) entstecn und zu eueren

underthanen und verwandten grossem frommen, aufnemen und gedeien

reichen p) wirdet. E. ko. \V. wollen solichs von uns guter, getreuer

wollmeinung und im besten aufnemmen und verstecn und sich herin

als ein liebhaber des friddens halten und erzeigen. Das wollen wir 30

fruntlieh verdienen etc.

a) Ikimarh ijistricktu

:

auch vnrhoffonlich. — b) »oll und korr. ans wvrdn. — ct Darnach wir .</«-

stricht". — (t) Korr. ans diowcil. — e) Itarnacli •"strichen treulichom. — f) und mit thctlichor

... hIUhU'hii Zusatz um and. Hund. — gi cutliclmr undorliandlung dtsqhithr.n

.

— hi Von and. Hand

karr, ans »olich*. — i) »ich i^rumen ... tarr» karr. um und. Itnml ans: mit deraelbtn B. liebdon 35
«•ins r.usiimcnk omini'ii». — k) dofrhalb mit B. ko. W. Zusatz um and Hand. — I) Korr, um and.

Hand aas »olichi-m. — in) Karr, aas damit. — m .Im ttandi nachijitraf/in , ubtr teitdrr gestrickt n

:

und derselben vrwandton und underthanen. — o) und lob um and. Hand korr. ans lob und glori. —
j>) Darnach gestrichen : und Indien.

‘) Damit ist toohl nr. 40 gemeint. 40

-) Aleander meldet sogar schon am 25. Mai ( Balun S. 248), die Kurfürsten

wollten den Üf/icial von Trier und 2 Begleiter zu Franz I. senden.
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1’’. Ratschhu/ der Stände über das Verhältnis zu Frankreich und den Mai 23

Eidijemssen. - - Mai 23 ').

W aus Wien, /'ul. 262-264 mit <ler Überschrift: Bedenken der stiinde wegen

besorgenden Überzugs von der cron Frankreich und den Aidgenossen. In

5 verso: Ratschlag der kei. Mt. widder Frankreich gegeben.

11 coli. Hamberg, Hamberg. Ser. fol. 137 f. überschrieben: Donnerstag nach

pfingsten.

D coli. Düsseldorf, fol. 243 f. mit der Überschrift: Uf donnerstag nach piugs-

tage.

10 Auch in Karlsruhe, nr. 1H (do. nach pcntecoste); Weimar, HTA 1521 fol.

293 f., 361-363 u. 364 f; Nürnberg, HTA 1521-23 fol. 61.

Allcrgnedigster keiner uml gnedigster “) her. Als E. kei. Mt. den

churfursten und fürsten, so l>i E. Mt. etlicher des reicht* suchen halber

gewest*), under anderin bevolhen haben, den gemeinen stenden des

löreichs anzuzeigen, wes E. Mt. von der ko. wirde zu Frankreich und

den Aulgenossen begegent, mit beger das sie soliehs samentlieh in b
)

rathsehlag und bedenken nommen und E. Mt. darauf iren getreuen

ratho und hilf mittcilen wolten; welichs churfursten, fürsten und stende

also E. Mt. zu undertheniger gehorsam mit höchstem vleis gethan und

20 darauf ir underthenig bedenken gestellt, wie hernach folgt: Erstlieh ist

der churfursten, fürsten und stende underthenig gutbedunken, das sieh

E. kei. Mt. zufurderst und vor allen dingen solicher obligenden Sachen

des kunigs von Frankreich und der Aidgenossen, so vil muglieh, eigent-

lich und wol thet erkundigen, ncmlich wes die ansehleg und das fur-

25 nemmen were, auch wie und wohin der anzug dienen soll, damit man

des alles waren grtind, wissen und. anzeig haben und sieh in alwege

desto stadtlieher darnach richten magc. — Zum andern das E. kei.

Mt. nichtsdestominder bi den vier Waltstetten und andern grenitzen

gegen Frankreich und den Aidgenossen gelegen thet verfugen und ver-

3u schatten
,
damit dieselbigen stett und schloss in guter hüte und Ver-

waltung gehalten wurden. — Zum dritten das E. kei. Mt. in iren erb-

landen, ncmlich der laiulvogtei in Ober-Elsas des Sunkaus, Preifsgaue,

Schwarzwalt, Hegaue und am BiKlensche fursehung timen c
)
der gestalt,

ob ein eingriefe bescheen wolte, das sie sieh forderlich zusamenfugten

35 und dem ires Vermögens widderstand thetten. — Zinn virteu das E.

ui So HD: IV gueter. — b) III) xu. — c) DU thue.

*) Das Datum bezieht sich jedenfalls nur auf die lleratung der Stande; die

Antwort wurde dem Kaiser erst am Nachmittage des 25. Mai erteilt, s. Lachaulx

an Margareta v. 25. Mai (Anm. zu Mai 24).

10 •’) Am 22. Mai; rgl. Peutingcrs Hricf rum 23. Mai.

25 *



m IV. No. 42—48: Mai 23-27.

Mt. den A idgenosscn zu erkennen geben, wie E. Mt. anlang, das sieh

die ko. wirde zu Frankreich gegen E. Mt. entboren soll. Dieweil sie

dan E. Mt. mit erboinung verwandt, were E. Mt. begern, so sich die

saeh, wie obgemelt, zutrugen, das sie alsdan E. Mt. laut derselbigen

erboinung zuziehen weiten. Ab dem mocht E. Mt. der Aidgenossen 5

gemute und willen solieher handlang halber onezwcivelich weil ver-

merken und erlernen und sieh darnach desto bafs in die saeh *) wissen

zu schicken.

Wo dan der kunig von Frankreich oder die Aidgenossen E. kei.

Mt., churfursten, fürsten oder andere stende des reichs im reich ge- lo

wcltiglieh uberziehen wurde, so seind die stende des reichs geneigt und

willig, dem mit gepurender hilf widderstund zu thun. Und so sieh

dan die hilf dermafs zu thun zutragen wurde, bedenken die stende, das

inen unmuglieh were, die bewilligte hilf zum Romerzug ferrer zu

vollenbringen, inmafsen sie dan soliehs in '*) derselbigen bewilligten hilf 15

genugsam angezeigt.

Soliehs haben die churfurston
,

fürsten und stende also in der ile

undertheniger, getreuer meinuug im besten uf E. Mt. gnedigs begern

bedacht und E. ATt. furter uneroftent nit lassen wollen, soliehs witer

nach gestalt und gelegenlieit des handeis und saelien gnediglieh haben 2ü

zu bedenken und zu ermessen.

Mai 2 7 48 . Die Stände an die Eidgenossen: Abmahnung com Bunde mit

Frankreich, das den Kaiser angreifen will. — Mai 27 Worms.

Aus Bamberg, Hamb. Ser. fol. 139 f. mit der Überschrift: Churfursten, fürsten

und stende des heiligen reichs itzo zu Wonnbs versamblet. .1uch in Wien, 25

fol. 263; in Karlsruhe, nr. IS; in Meiningen, Henneb. Arch. IIn A fase. 5.

Gedruckt im Auszüge in den Eidgen. Absch. IV l a S. 50.

Als wir itzo alhie zu Wonnbs in gemainer versamblung des hei-

ligen reichs und Teutscher nation obligen und suchen geratschlagt und

gehandelt, hat uns etlicher mas mit glaubwürdiger bericht angelangt, 30

wie sieh ko. wird zu Frankreich gegen mul wider Ro. kei. Mt. unsern

allergenedigston hemm und das heilig Ro. reich mit ernstlicher that on

redlich ursach empören und ir Mt. zu uberziehen in furnemen steen

soll; darab sieh dann furter, wo dem also were, besehwerdlicher Wei-

terung zu versehen und zu vcrmütten. Dobeineben werden wir auch 35

bericht, das sich ir ko. W. ufs höchst allenthalben umb krigsvölk thue

bewerben. Dweil aber solich ir ko. W. fürnomen wider Ro. kei. Mt.

und das reich dient und ir dann glider des heiligen reichs und dem

») HD sacb<;n. — b) D zu.
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verwandt und darunter gehörig seit, so stet unser gnedigs begern und

fruntlich bit, ob deshalb etwas bei euch allen sampt oder in sonder

gesucht were oder wurde, ir wollent angezeigt euer verwandtnis l>e-

trächten und euch dagegen kei. Mt. oder dem reich zuwider nit be-

ä wegen lassen, sonder darin erzeigen und halten, wie euch als des hei-

ligen reichs verwandten wol gezimbt und gebürt; dann ir habt zu

erachten, wo di sach in solich besehwerdlich Weiterung, als wol zu

vermutten, wachsen sollt, wes uns dagegen bei Ko. kei. Mt. als unsenn

allergnedigsten herren und dem heiligen Ko. reich zu tlnm geburen wolt.

in Des haben wir euch als verwandte des reichs gnediger und gonstiger

mainung nach gestalt der saeh unerinnert nit lassen wollen, euch hierin

der erberkeit und billikeit haben und wissen [zu| befleissigen
;

desto

gnediger werdet ir Ko. kai. Mt. gegen euch allen samht und besonder

spüren. So wollen wir es mit gnaden bedenken und freuntlich ver-

1 r» dienen und zu euch verlassen und versehen, (ieben zu Wormbs, am
montagc nach trinitatis anno etc. 21 *).

') Diesen Brief sandte Karl am 5. Juni aus Mainz an Dr. Jacob Stursei zu-

gleich mit einem eigenen Schreiben, das er sou-old in Ausfertigungen an die ein-

zelnen Kantone als an die gesamte Eidgenossenschaft beilegte (Conc. s. d. in Mar-

20 bürg, Österreich II; Auszug in den Eidgen. Absch. IV 1" S. 50 f.), damit der Ge-

Hatulte es mich dem Reite Zürichs und der andern Anhänger des Kaisers verwende

;

zugleich wurde, ihm Wolf r. Homburg beigegeben (Conc. in Marburg, Österreich II).

Die Aufforderung an diesen sich mit Sturzei zu den Schweizern zu begeben ibid.

(Conc. s. d.). Die Schreiben wurden aber der Tagsatzung durch den Sekretär Veit

2fi Suter übergeben (spätestens am 1-3. Juni; rgl. Eidgen. Absch. IV 1" S. 4Um u.

51). Cher die weiteren Verhandlungen vgl. ib. 60 a, GS, 73 c u. s. w.

V.

Die Verhandlungen über die Romzughilfe.

Schon in seiner ersten Proposition com 28. Januar hatte der Kaiser die Wie-

dergewinnung der dem Reiche, entzogenen Gebiete und die Erlangung der kaiser-

lichen Krone als einen der Punkte bezeichnet ,
über welche die Stände beraten soll-

.10 ten ;
und in ihrer Antwort (nr. 12) erklärten sich die Stände bereit nach der Er-

ledigung der Verhandlungen über Regiment, Frieden und Recht dieser Frage näher

zu treten. Aber schon kurz nach Empfang dieser Antwort trat der Kaiser mit be-

stimmten Forderungen hervor : er rerlangte zunächst von dem Ausschuß der Kurfürsten

und Fürsten, welcher über die zweite Instruktion zur Sendung an die Eidgenossen

.'{fi beriet (s. o. nr. 37), am IS. Mär: eine Romznghilfe ron 4000 Mann zu Roß und
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20000 zu Fuß Cs. nr. 44 Fassung A), und als der Ausschuß eine Antwort darauf

ohne irissen der anderen Stände ablehnte, wiederholte er seine Forderung am 21.

März ror den gesamten Ständen, indem er zugleich angab, was er selbst leisten

wollte (nr. 44). Nr. 45 zeigt die Ansichten des Herzogs Ludwig von Baiern über

diese Forderung. Bis zum 27. März hatte der Kaiser den Ständen für die Ant- f>

wirrt Zeit gegeben, aber schon am 24. März irurde dieselbe eingereicht (nr. 40).

Man teünschte vor einer Verhandlung über die Ilomzughüfe zunächst Regiment,

Kammergericht und 1,andfrieden (die Einreichung der Entwürfe über die beiden

letzteren stellte man in baldige Aussicht) geordnet zu sehen; und so ruhte denn diese

Frage, bis über jene Punkte eine Einigung zwischen dem Kaiser und den Ständen 10

erzielt worden war. Am 10. Mai wurden die Verhandlungen darüber mit den kaiser-

lichen Räten wieder eröffnet, am 11 Mai fand die Beratung und Beschlußfassung der

iStände statt (s. die Colmarcr Aufz. z. 9. Mai) und am 12. Mai wurde dem Kaiser

die. Antwort überreicht, in der sich die Stände zur Leistung der geforderten Hilfe

bereit erklärten (nr. 47 I. Fassung). Sie knüpften aber noch verschiedene Bedin- l.
r
»

gütigen daran, über welche dann am IS. (kaiserl. Antwort nr. 4S) und 15. Mai
(Entgegnung der Stände nr. 47 11. Fassung) und um 21. und 22. Mai (nr. 49

und nr. 50) mit den kaiserlichen Räten verhandelt wurde. Auch der Eröffnungs-

termin von Regiment und Kammergericht
,

den die Stände erst zu Michaelis, der

Kaiser über schon früher haben wollte, und der Anschlag für den Romzug, bei dem 20

der Kaiser verschiedene unter seine Hoheit gehörige Stände ausnehmen wollte, wur-

den in diese letzten Beratungen mit hineingezogen. Eine Einigung muß sehr bald

erfolgt sein; die endgültigen Beschlüsse ergeben sich teils aus dem Abschiede, teils

aus der den Anschlägen angehängten lhotestation. In den meisten Punkten gab

der Kaiser nach, nachdem die Stände ihm gestattet hatten, sich der Romzughilfe 2f>

eventuell (rst zu einem späteren als dem festgesetzten Zeitpunkte zu bedienen.

März 21 44. A nhvingni ries Kaisers an riie Stände: fordert ah Unterstützung

für den Romzug und dir Wiedergneinnung der item Reiche, entzogenen

UHriete von den Statuten 4000 zu lioß und 20000 zu Fuß: wie viel

Truppen er selbst stellen will *). — März 21. 30

W aus Weimar, RTA 1521 vol. 1 fol. 92 ff. Daraus gedruckt bei Wyntken,

Die Regimentsordnung r. 1521 Anl. A. (Forsch, z. deutsch. Gesell. I III)

624 f.

E coli. Weimar, Und. fol. 376 f.

I) coli. Düsseldorf, fol. 251. 252, mit der Überschrift

:

Kci. Mt. vwrgcbeii den 3T>

Romzug belange», gelesen uf dounerstag nach judica etc. (März 21).

') Die gleiche Forderung hatte der Kaiser bereits am IS. März dem Ausschuß

gegenüber erhoben; sie liegt ror in der Fassung A des obigen Anbringens, s. o.

S. 377 Anm. 4. — Die Vermutung Buumgartens
,
daß der Kaiser schon vor dem

13. März die Hilfe der Stände gefordert habe, ist nicht zutreffend, da die Depesche 40

Corners, auf die er sich stützt, nur irrtümlich ron Sanuto auf den 13. Mär: ge-

setzt ist, faktisch isi sie erst vom 23. März (vgl. Sanuto XXX 73 f).
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A coli. Wien, fo\. 34-36. Überschrift

:

Das ander übergeben kei. Mt. den Rom-
zug und die recuperation des, so dem reich entzogen ist, antreffen. — Von
anderer Hand: Solum principibus.

]i coli. ibid. fol. 42-47. Aufschrift: Furtrageu kci. Mt. den Romezug und das,

f» so dem reich entzogen ist, belangend. — Von und. Hand: In propria persona

bescheen auf dornstag nach judica. - Am Schluß der Anticort des Kaisers

auf das Ausschußbedenken vorn 20. März (nr. 37. 2) findet sich fohlende Be-

merkung: Auf dornstag nach judica anno etc. 21 ist ir Mt. in eigner person

auf dem rathus erschienen und vor allen stenden, so itzo alhie versammelt,

10 difs nachfolgend antragen des Romzugs und recuperation des, so dem reich

entzogen ist, muntlich thun lassen und darnach in schrieften ubergeben mit

DD bezeichnet. Darauf die steude auf den heiligeu palmtag (März 24) Wid-

der antwort geben mit EE verzeichnet (nr. 46).

Auch in Dresden, fol. 20-22; München, K. seine. 156/13 II fol. 207-20!) (Dat.

lfi mitichen nach judica); ibid. K. bl. 270/2 fol. 236 f. und 239 f. (spätere

Copie); Berlin, Rep. 131, K. 161 C-M fol. 127-128. — In Nürnberg, HTA
1521/23 findet sich ein fast wörtlicher Auszug (Cop. d. 17. Jh.) aus dem

Schreiben der Straßburger (lesandten r. 21. März.

Menigliehen “) ist wissend, wie kei. Mt. zu Aeli die königlieh kro-

20 Illing empfangen und nachmals ferrer in das reich gezogen und her-

knmen ist und der stende Zukunft hie b
)
erwartet und denselben stenden

zu irer ankunft schriftlich und muntlich allerlei artickel furgehnlten und

darauf ires raths begert hat, nemlich under andenn wie in irer Mt.

abwesen im heiligen reich und Teutseher nation gerogieret und fried

25 und recht, auch execution und handlmbung derselben aufgericht und

nnderhalten werden seit c
); darauf dan dieselben stende in etlichen

artiekeln iren ratli geben ,l

)
haben, und ir kei. ") Mt. in den andern auch

ires raths kürzlich gewertig sei, ungezweifelter Zuversicht, kei. Mt. werde

sieh deshalben mit inen nach zimlichen, pilligcn dingen understcen woll

30 zu vergleichen. Dan sein kai. Mt. ist ') aus angeborener natur und

tilgend für sich selbst geneigt und bogirig, gut regiment, fried, recht,

ordenung, exeeution und handlmbung aufzuriehten und zu halten, wie

dan kai. Mt. das von keiserliehs gewalts und oberkeit wegen gott und

dem heiligen reich auch zn thun schuldig ist K
).

:$f> Und nachdem des reiehs ehr, wolfart, glori und reputation noch

auf zweien hauptartickeln stoet, nemlich das kei. Mt. die keiserlieh ''(

eron zu Koma') entpfahe und dasjenig, so dem heiligen reich in Italien

entzogen ist, widderumb zu k
)
desselben gehorsam bringe; und dan diesse

suchen der eil bedürfen und seiner Mt. notturft erfordert, ein forderlich

4u wissen zu haben, was die stend des heiligen reiehs seiner kai. ') Mt. in

a) All mi’iiiglichiMit. — b) So AHKD, IC bat. — c) So DK: All solte. IC »oll. — d) l> gegobon.

o) kei. oni

.

,1. — f) So IlK

:

IC itzt. — g) .1 om. dan »ein kai. Mt. .. xn tliun »cbuldig int. —
bi Do All; IC ki'isorlicbou. — i) AD ISoin — k) DAtt in st zu. — '!) kai. om. .1.
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(>

solchem a
)

hilf thun wollen, dan sein kai. b
)
Mt. frei in das heilig reich

kommen ist und von desselben wegen mit niemant# nichts handeln noch

besliessen hat wollen, wiewol sein Mt. /.u mehrmale darnmb ersucht ist

und noch [wird], damit ir Mt. mit den stenden frei handeln und be-

sliessen mocht, das, so vom heiligen reich entzogen ist, widder darzu

zu bringen c
)
und anders zu thun, das dem heiligen reich zu lob, nutz

und wolfart dienen mag, in ansehung das die pflicht, so sein Mt. dem

heiligen reich in der cronung zu Ach gcthun hat, auch die artiekel zu

Frankfurt sein Mt. vil darin binden, zudem das sein Mt. des für sich

selbs genaigt ist, wo schon solche pflicht und die artiekel zu Frankfurt 10

nit weren, solchs dem heilgen reich und Teutscher nation zu gut zu

thun und irc leib und vermugen darzu zu setzen, soferr die stende

des rcichs ir vermugen auch darzu thun, wie dan ir Mt. acht, das sic

solchs dem heiligen reich zu thun schuldig sein.

Und damit die genielten stende irer kei. Mt. keiserlieh und erlich 15

gemute und naigung, so ir Mt. zu diessem hatidcl trogt, verneinen, so

ist kei. Mt. d
)
des erpietens, zu solchem furnemen auf iren eigen eosten

zu underlmlten: ncmlich zweitausend kürasser e
)
und mehr und r

)
ein

gut anzalle geringer pferd, darzu zehentausend Eidgenossen, damit die

dem widderteil entzogen werden, und noch sechstausend Hispanier; doch 2o

das des reichs stende auch eine dapfer und solieh hulf thun K
), wie

dann zu einem solchen furnemen von wegen der widderwertigen macht

wol gehört
,

als nemlieh zum wenigsten zwenzigtausent zu fufs und

viertausent zu pferden h
)
auf ein jar lang zu underhalten.

Demnach begert ') die k<*i. Mt., das sie sich solher hilf halben 25

zum Romzug und recupemtion auch entlieh entslicsaen und irer Mt.

zwischen hier und mitwochcn in der karwochen k
)
(Mürz 27) ein ent-

lieh antwort. geben, damit sich irc Majestät in aller irer Mt. gescheiten ')

auch darnach richten muge ,n
); dann meniglich weis, wie sich irer Mt.

widderwertigen genzliehen zum krieg richten. Deshalb seiner Mt. merk- 30

liehe") notturft erfordert, das sein Mt. irc Sachen auch darnach richte,

darum!» sein Mt, lenger hierin nit aufgezogen werden mag.

Und dieweil sich in vil hundert jaren kein solche gelegen zeit °)

und opportunitet nie begeben hat, das dem heiligen reich dermassen

geholfen werden urnge als itzo, das sie dan in ansehung desselben solhe 35

opportunitet und gelegen zeit nit verlieren, sonder die obgemelte hilf

a) I) /uW. mi. — l>) kai. om. AH. — c) So AHK, 11’ darxuhringcn. — <1> .1 ir Mt. — o) Alt kn-

riatter, K kOrixaer. — f) // mW. dan. — g) II' om. doch da« ... hüll thun; so AHM). — h) A

|>N*rd. — i) So AHK; II’ bi-carn. — k) .1 don ni'chxlkunHigcn HonUtr [i.ilinui um I .Hu»* VV». —
I) t> in ulh-n gum-hufti-n. — in) ifo AHM'; IV. om. damit Midi ... mup-. — n) So HAU: IV incni); 40
lieh. — o) So AHK: IV gclegnnheil.
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neben irer Mt. hilf, so sein Mt., wie vorsteet, auf iren eigen rosten

tlnin will, bewilligen. Dan wo das beschicht*), so wil ihr Mt. von

Teutsehlande ans iren Konizug lind rccuperation furnemen; wo aber

snllie hilf von inen nit bewilligt wurde, so gebe es ir Mt. entsehuldi-

5 gung gegen got und der b
)
weit, das an irer e

)
Mt. kein mangel er-

schienen sei, das dein heiligen reich nit widder geholfen werde. Und
wirdet deshalb sein Mt. geursacht, in irer Mt. sachen und goseheften

in ander d
)
woge fursehung zu thun, es sei durch krieg oder friede, das

seiner Mt. und derselben erblichen konigreichen und land und leut not-

in turft erfortlert. Doch erpeut sieh ir Mt. niehtsdestominder, daneben

nit allein gut regiment, fried, recht, ordenung, execution und liand-

habung im heiligen reich, wie obsteet, aufzurichten und zu halten, sonder

sumst •) alles <las zu handeln und furzunemen ,
das dem heiligen reich

zu nutz, ehr und wo!fnrt dienen mag.

15 45. Bedenken [des Herzogs Ludwig von BniernJ über dir kaiserliefir fc.

Proftositian den Romzug betreffend. — [c. März 22

]

1
).

<ir~

'

Aus München
,
K. schic. 156/6 fol. 276 und 277 ", kleine Notizblätter, flüchtig.

Kai. Mt. ist erbutig auf ir selbs costung zu halten 10000 Sweizer,

600n Spaniol zu fufs, 2000 kurisser und etlich 100 gering pferd. Und
2o das di roiehsstend lmlt< >n 20000 zu fuefs und 4000 zu ros jar und tag

zum Komzuge und krön zu hob» und das, so vom reich entwendet- ist,

widerzubringen. Ob es die stende al »singen, alsdun für sieh selbs

sein vermögen zu thun.

Dagegen zu bedenken, das kai. Mt. furslag bilieh, praehtlich und

25 nützlich, aber in bedenkung der reiehsstemle und irer unterthnn Un-

vermögens beswerlieh sei zu erheben.

Ist vil irrung under den stenden selbs, als in Praunschweig, Lünen-

burg, Geldern, Arnstorf f

),
Teutsehmaister in Preussen. — Den Sweizern

nit zu vertrau(*n. Das Mailand am ersten werd erobert und Genua.

80 Item zu bedenken, dieweil es die fürsten für sich selbs nit vermugen,

das si es on bewilligung irer unterthanen dem keiser nit zuzesagen

macht haben; dann hievor dergleichen begem auch beschelm, aber von

a) .So AltK: ir koschoho. — b) /» die. - c) So Ml; H' in*. — d) .SV. Ml; W andern. — <•) .1 um.

nit allein gut ... nomler ennat. — f» UVV./ Ho/mt dr In Murk.

85 ') Das Datum ergiebt sich ungefähr aus der im Anfang gegebenen Inhalts-

angabe der kaiserlichen Proposition rom 21. März, nr. 44; die Punkte müssen un-

mittelbar nach derselben für die Beratung durch die Stände aufgezeichnet sein.

Vgl. auch das Schreiben Ludwigs an Wilhelm von Baiern vom 2. April.
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den landen Swabon, Franken, Österreich und Bayra ahgeslngen.

Darauf wirf not sein zu ratelagen
,

wie die ungehorsamen, so den an-

slag zu gehn waigorn, zu gehorsam pracht werden.

Alt anthurt: Die hilf auf zimlich, leidlich und fraglich mafs ze

s(*tzen. Muglicheit. — Zeit des zusanienchomens. — Steg. — Provant. 5

End damit darin nit Verhinderung erstee, ist not frid und etc. zu er-

halten. — Gegen Meiland den ersten pafs zu nemen. — Dazu man der

Swoizor bedorf. — Wider konig von Frankreich m
).

Alt anslag im reich für sich zu nemen, damit geistlich und welt-

lich person, fürsten, prelaten, grafen und stet, auch sonsten meniglieh in lo

allen landen ir hilf geben.— Solds hat bisher nie mögen erhebt werden '’).

Mär: 24 40. Antwort drr Stände auf (bis kaiserliche Begehren inbetreff des

Jtonizugs vorn 21. März. — März 24 ‘).

\V aus Wien, fol. 45" - 4(1", übersch riehen

:

Antwort der stendc auf obgemelt

kei. Mt. furhalten. Am Itnnde: Praesentutuin per totmn conventuni imperii 15

imperatori in propria persona in die palmarum (März 24). — EE.

E coli. Weimar, RTA 1521 fol. 374. 375 mit der Überschrift

:

Der cliurfur-

sten, fürsten und stend antwurt auf kai. Mt. furhalten und begeren die hilf

zum Komzug belangend.

K coli. Karlsruhe, nr. 17. Auf einzelnen Rogen lose einliegend
,

in rerso: Mei- 20

nein gnedigen herrn von Strafsburg.

Auch in Dresden, fol. 1S-20; ein Auszug in dem Schreiben der Straßburger

und Frankfurtei• Gesandten r. 24. März (danach bei Baumgarten I 443).

A coli. Wien, fol. 265"-26G" Entwurf, irie er in den Beratungen der Stände

am 22. und 23. März festgestellt wurde, rgl. den Bericht da' Straßb. Ges. 25

r. 24. März.

Allerdnrchlouchtigstcr, grofsmechtigster keiser, allergnedigstor her.

E. kei. Mt. underthenigen, gehorsamen ehurfursten, fürsten und stende

des heiligen reiehs haben E. kei. Mt. gnedigs antragen c
) und begern

jungst an sie E. kei. Mt. Romezug, auch recuperaeion des, so dem hei- 50

ligen reich entzogen ist'1

),
belangend“) undertheniglich vermerkt, l ud

a) l.ault r ciiizrbn 11»ihm! — l>) Ex folgen noch tinigt kurze Zahlt « übrr dir bairitwhr Hilft, tni ts

xrhtinl n. n. 144 ndrr I.iO ni Uoft IS 000 III.: OSO zu Fuß lä 800 (II. — c) .1 htginul

:

l'f «las ansuchen

um) gnrdig» liefern so kei. Mt., unser a 1 l<
-
rvr>i ,,d i trnt«*r herro . jumrsl an ehurfursten, fürsten mul

stend«* dos heiligen roichs gotb&n , ist von den stondon hedaeht, ir kei. Mt. nachvolKond antwurt 35
zu geben: Ks hotten churfiirsioii , fürsten und stende dos heiligen reiehs kai. Mt. gw-digs an-

tragen. — d) K mit. ist. — ei .1 um. jungst an sie ... belangend.

') Die Verhandlungen über den Romzug haben dann längere Zeit ganz geruht:

erst nach Erledigung der anderen Angelegenheiten wurden dieselben am 10. Mai

wieder aufgenommen (s. Colin. Pi'otok. Abschn. XI) und mit den kaiserlichen Räten 40

weiter darüber verhandelt (s. nr. 47).
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thun ") sich anfonklieh des gnedigen und geneigten willens, so sie hi

E. kei. Mt., als- irem allergnedigsten hern, finden und spuren, damit

E. Mt. das heilig reieh und die stende meinen, undertheniglieh be-

danken; wollen auch solich» als gehorsame cluirfursten, fürsten und

5 stende des heiligen b
)

reiehs umb E. kei. Mt. c
) undertheniglieh ver-

dienen.

Und haben d
)
sieh churfurston, fürsten und stende darauf underredt

und wollen E. Mt. auf das gescheen antragen in underthenigkeit
,

als

irem allergnedigsten hern und keiser, nit beigen: Wiewol sie sieh zum

10 Romezug E. kei. Mt. zu helfen oder zu dienen schuldig erkennen, des

auch willig®) und gneigt, so were*) doch soliche angezeigte hilf, wie

in E. kei. Mt. antragen verlautet, zu dieser zeit zu erlangen beschwer-

lich und das aus nachfolgenden Ursachen.

Zum ersten *) nachdem vill zwispeltickeit linder den stenden des

15 heiligen reiehs, und darin noch unvertragen weren, daraus sich mehr

zank und aufrur dan friddes zu vermuten, solt nun nicht vor allen

dingen ein gute regiment, frid, recht und lmndhabung desselben auf-

gericht werden, und E. kei. Mt. sich darüber aus dem heiligen reich

zu soliehem Romezug und fumemen der recuperation verfugen, wes h
)

2ünachteils und zurrutung des heiligen reiehs mul der stende in E. Mt.

abwesen sich daraus zu vermuten, haben ') E. kei. Mt. aus hoher, er-

leuchtet* Vernunft bi sich selbs gnediglich zu ermessen.

Zum andern k
)
so ist etwa vill jare here merglich teucrung, krieg

und sterben im reich, auch grosser mangel an gutem regiment gewest.

25l)erhalb die gemeine stende, zusampt dem gemeinen man itzo dermafs

erhell iget und in irem vermugen geschwecht, das die st<*nde bi iren

underthanen schwerlich ein statlich 1

)
hilf zu erlangen folg haben

wurden m
).

Derhalben ist der cluirfursten, fürsten und stende des heiligen reiehs

30 underthenigst bit, E. kei. Mt wollen sich erstlich und vor allen dingen

des begriffen und übergeben regiments mit inen, den cluirfursten, fürsten

und stenden, entlieh und gnediglich vereinigen und entsehliessen, damit

a) .1 (beten */. Ilion. .1 »'s/ ülnihaitjit in indinktn Itidr i/rsrhrübni and /»»»/ daher stets luifirrfirtum

shtU Pins . , auch ir kei. Mt. »/. euer kei. Mt. foilrr Ir jthll gau:). — b) KK «m. heiligen. — c) umb

35 ir koi. Mt. in A Xusal! am Itaudi tau and. Huial. — <1) A Eh Intten — o) So IV gewilligt, A ge-

willt. — f) K ist. — g) Jii .1 trird zu erlangen ... Ursachen: Zum ersten ton and. Hand kort. aus:

ganz untrüglich und unmöglich und das uk nachrolgeuden Ursachen: erstlich das die tax der»olbigeii

zu hoch und grofs angestelt. Zum andern das curfurston, fürsten und Hlende von kei. Mt. noch nicht

bericht «er"n. wio und was gestalt derselbig liotnzug und recuperation solt rargenomon und an-

40 gestelt worden, darus zo bedenken . was irer Mt. darin zu ratlien oder zu thun were Zum dritten

... — li) A was. — i) Kti holten. — k) audern in .1 ro<» and. Hand kan-, ans «irden. — I) ein

»tätlich in A ton and. Hand kort, aus einich. — in) Ih'isrr Alisaft ist nun Tfit inirtlirh aus du ,\nl-

hoi'I dts Ausschusses r. Hl. Mur: ln. S, H7H) ijinomuu n

.
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solichs itzo alhio aufgericht und furter in ein gut wesen gebracht,

dcfsgloichon das begriffen chamergericht und vollenstreekung, auch hand-

habung desselben, zusampt dem fridden und was daran liengt, wie dan

soliehs E. kei. Mt. von den stenden in kurzen tagen ubergeben werden

soll, aufgericht und underhalten werde. Und so b
)
alsdan E. kei. Mt. c

)
5

den stenden E. Mt. gnedigs bedenken, wie und wasser gestalt sie den

Romezug furzunemen bedacht, dergleichen wie und wider wene die

reeuperacion soll d
)

angestelt und furgenomen werden, eroffen wurde,

alsdan wollen clmrfursten, fürsten und stende E. Mt. ires höchsten Ver-

stands, was sic bedenken oder befinden mögen nutz und gute zu sein, 10

treulich und undertheniglich rathon. Und alles dasjene, so sie E. Mt.

in dem fall rathen und beschliessen helfen werden, das wollen sie nach

irein ") vormugen mit hilf, rathe und that E. Mt. helfen thun und vollen-

furen, der underthenigen verhoffung und Zuversicht, E. kei. Mt. werde

disses der stende treuen und underthenigen erbictens, auch antwort der 15

notturft nach gncdiglich und wole gesettiget und zufrieden sein; sieh

damit E. Mt., als irem allergnedigsteu hem, in aller lindert henigkeit

bevelhend.

Mai 12116 47. Stünde au dm Kaiser: Antwort auf dir kaiserliche Forderung

inltctrcff des Ttomzugs; ( /litte, dfts Hcginumt und Kamwergtricht auf2t »

Michaelis zu beginnen). — Mai 12 und /-
r
»

7. Erste Fassung rom 12. Mai:

Fj aus Weimar, Reg. K. RTA 1521 fol. 410-41:}, mit der Überschrift: Chur-

fürsten, fürsten und steml antwurt der gesonnen hilf halben. Bontage exaudi

(Mai 12). 2f>

N coli. Nürnberg, RTA 1521 fol. 48 (spätere. Abschrift), überschnellen: Des

reichs zusag des Homzugs.

II. Zweite Fassung rom 15. Mai als Reantwortung der kaiserlichen Entgegnung

(rom 13. Mai, nr. 48) auf die 1. Fassung rom 12. Mai.

W coli. Wien, fol. 207-270 Conc. Überschrift: Antwort der stende uf die be- ,‘tl

)

gerte keiserlicher Mt. hilf viertusent zu rofs und zwanzigtausent zu fufs. —
Am Rande: Nota difs beger ist von kei. Mt. muntlich bcschcen, aber die

stende haben darauf difs schrieftlich antwort geben.

M coli. Und. fol. 220-221 mit der gleichen Überschrift und Randbemerkung.

Am Schlüsse ron anderer Hand: Difs antwort ist keiserlicher Mt in eigner 35

a) In .1 ixt itzo alhio ... fnrter korr. ron und. Hand ans nfgoricht. — b) A om. so. — c) In .1 g>-

»trirhrn : «larnebon. — d) K golt. — e) In A gestrichen

:

höchsten.

•) Auf die Antwort rom 12. Mai erfolgte am folgenden 'Tage eine Entgegnung

des Kaisers (nr. 48), worauf um 15. Mai die Stände ihre Antwort rom 12. modi-

fizierten (zweite Fassung des obigen Stückes). Die Entgegnung hierauf s. nr. 4!) 4u

(Mai 21).
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person durch die churfursten, fürsten und stendc des reich« überantwort auf

initwochen nach cxaudi (Mai 15) anno 1521.

Diese zweite. Fassung auch in Weimar (wie oben), fol. 383-385, mit anderer

Tinte überschrieben: dinstags nach exaudi : *); Berlin, Rep. X. 2. R. fol.

5 77-7.9, am Schluß (ron Texteshand) die gleiche Bemerkung nie in M.

Allerdurchleuchtigister, grosmechtigister kaiser, allergnedigster herr*).

Nachdem K. kai. Mt. ain hilf, neinlich 40U0 zu rofs und 2000 zu fufs,

zu derselbigen K. Mt. furnemen des Romzugs und recuperation des, so

dom heiligen reich entzogen ist, an kurfursten ,
fürsten und stend des

lOheiligen Ro. reiehs begert, also das dicselbig hilf ain jar lang weren und

in dem negstkunftigen monat September angehn sol etc.: darauf haben sich

E. kai. b
) Mt. undertenigen

,
gehorsamen churfursten, fürsten und stend

underteniglich bedacht und in soliehem irer aller und des reiehs gelegen-

hait in sonder und gemein erwegen und ermessen. Und wiewol sie ain

15 schwere, grosse last über sich genomen in dem, das sic bewilliget, das

regiment, dergleichen das kamcrgcricht und handhubung des rechtens c
)

zu underhalten, welch» dan, wie di stend das itzo überschlagen, ain merk-

lich darlcgen erfordern wirdet und über das solichs ainem Ro. kaiser

zu thun geburt: jedoch domit E. kai. Mt. irer der stend undertenigen

20gnoigtcn willen, lieb und begirde, so sie zu irer d
) Mt. und derselben

erhohung und rcputacion tragen, spuren und vermerken mögen, und sie

zu soliehem irer °) Mt. erlichen, löblichen furnemen gern alles das thun

wollen f
), das inen möglich were, so seind die stend urbutig und willig,

E. Mt. zu undertenigem gehorsam und gefallen solieh E. Mt. bogorte

25 anzull der hilf zu rofs und fufs zu nbbenirtem irem furnemen zu schicken

und zu underhalten.

|^| Doch nit lenger dan sechs monat, und das di hilf nit eher

angehe oder beschee dan auf den negstkunftigen September *-') über ain

jar des zwaiundzwainzigisten jars der mindern zal schirst körnend, also

.10 das die hilf in den sechs monaten an- und ausgehe h
).

[/>] Item das auch frid und recht im reich, sambt dem regiment

und kamcrgcricht in wesen seien und gehalten werden und dem in niehte

») So .VWJt : Kam. allortfnedigster horr. — b) So .VUW ; Koni, kaiserl. — ci UW add. als vil

inen gepurt. — d) IJ’ eurer: -V add. kei. — n) HW euerer. — f> WM weiten. — g) "-•/ in 'lein

15 necbstkunfligen monat julii st. auf den nngatkunftigen September. — h) Stall als» das die liilf ...

anstelle habrn ll'.V: also das der uus/.ug prima auguxti brsclieeu uml die hilf der X'-clis monat ul

denselben prima augusti zu Trent iingco: doch das der Abzug in den sechs monaten bis wi-

derutnb gein Trent begriffen sei, und das sie ulsdan K. koi. Mt. und suust jomauts von irentwegen

unverhiudert ababdien mögen (und das sin . . . mögen in IV am Itandt narhgrtragt «).

40 ') Vielleicht fand an diesem Tuge, dem 11. Mai, die Beratung der Stände

statt.
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einbrueh oder eiulcrung bcschce "), wie dun solichs durch E. Mt., ohur-

furstcn, fürsten und steiul geordent ist und nufgcricht werden sol
; dan

one das wer den stentlcn nit möglich, die b
)

hilf zu thun c
).

J
/

1
Das auch di churfursten, fürsten und stende nit weiter »Inn ire

anzal, wie sie itzo ungeschlagen werden, zu schicken verpflicht sein ''). 5

|;»| Item das »li hilf an leuten und nit au gehl heschee, und das

E. kai. Mt. nimant darüber weit<*r dringe, das g»“l»l für di»* leut zu

schicken oder zu geben, das auch nimants solchs zu tun verpflicht »»der

schuldig sein sol •’).

|t>| Das auch kurfursten, fürsten und stende nach verscheinung »ler 10

sechs monaten kain weiter besoldung oder underhaltung der iren r
)
zu

tun schuldig sein, darzu kain weiter hilf an sie gesonnen, noch des

ungehorsamen anzal auf »len gehorsamen gelegt werd P
).

|7| Item ist auch für gut bedacht, das die kurfursten, fürsten und

steud »lern krigsvolk zu rols und fufs Teutzsehe haubtleute und rete 15

zuordnen h
).

Dem allen nach stet der kurfursten, fürsten und stende linder-

ten igiste bit, E. kai. Mt. wellen solchs gncdiglich annemeu, in hetraeh-

tung »las »li steiul, wie obgciuclt, das kameigericht, reginient und exe-

»•ueion schwerlich underhalten werden, und das sie sieh auch E. kai. 20

Mt. zu undertenigem gefallen hirinnen mer bewilligen und thun, dan

hiebevor von iren vorfarn und inen ainigem kaiser gcscheen '); zudem

in irem vermögen nit ist, etwas w»*iters darüber zu thun o»ler zu be-

willigen. Das wellen sie unib E. kai. Mt., als iren allergnedigisten

herrn, in aller undertenigkait verdinen, der sie sich damit in aller linder- 25

tenigkait bcvelhcn.

Mai 13 48. Kaiserliche Kutyeynuny auf die Antwort der Stände iultetreff

der llomzuyhilfe vom 12. Mai '). — Mai 13.

a> UM/ geschec .*/. boschee. — b) UM/ diel» */. ilic. — ci WMudd.: Und da* l.V: B./ kai. Mt. null

verwilligen oml verordenen . da* das regiinont, chamergericht und UndTriddo »uT liehest künftig .30

Michaeli* onn Iengern verzog gewifslich angee and gehalten worda. Da* auch ir kai. Mt. wolle

forderlich itzo alliie dan stndthelter und ir« viar ratha zu dam ragiuiant vororJeneu und ernannon,

dergleichen den chamerrichter und di« personen . so von E. Mt. wegen darzu geboren, nach laut

der cliainergerichtsordnung. — d) UM/ <«/</. und die gehorsamen mit dar ungehorsamen burde nit

beluden werden, wie dan deshalb K koj. Mt. der anschlag, sobald« er fertig. überantwort worden 35
sol’. — e) ll’.V mUt. : dan alle stende urputig sein, die täglichsten /.um krieg von reisigen und

fuCs/olk
,

die im reich zu bekommen ein, zu schickon. — I) UM/ aitil.

:

zu disem furnemeu. —
gi darzu kain ... gelegt ward oni. UM/. — h) WM atld.: doch da* kei. Mt. die obersten houplleiilo

von Teutschcn »elbs rerorden möge — i) U'J/.V bescheen st. geschocn.

1

1 Die Verhandlungen fanden augenscheinlich mit den dazu rcrordneten kaiser- tU

liehen lläten statt fs. Colmarcr Protok. Abschn. XI). Die Antwort der Stände auf

obige Entgegnung erfolgte am 15. Mai (s. die zweite Fassung v. nr. 17).
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W au# Wien, /bl. 222, überschrieben

:

Annoinuug keiaerlicher Mt. der »lende

crbictens. Außen: Kei. Mt. antwort der hilf halber.

B coli. Bamberg, Bamb. Ser. fol. 135-130.

E coli. Weimar, Heg. E. HTA 1521 fol. 3H0-331, iibcr#chritbcn

:

Montag nach

5 exaudi (Mai 13).

Den ersten artigkl, darinnen bewilligt wirdet die hilf zu rols und

fuels, wie ir Mt. die begert hat, nimlit kai. Mt. von den ehurfursten,

finiten und stendon des reiehs zu dank und gefallen an.

Und als die hilf allain auf sechs inonat gestelt ist, die auch nit

10 ee anfalien soll dann auf den*) negstkunftigen inonat septembris über

ain jar des funfzeheiihundertiston und zwaiundzwainzigisten jars, lest
h
)

sich «lie kai. Mt. der sechs inonat benuegen, doch das dieselben inonat

nützlich angefangen und geendet werden. Und ncmlich, das der anzug

und zeit zu Trient anfahe, und solh zeit so lang were, das man darin

15 wider gen Trient kommen nuig, und das dicselb zeit angefangen und

bestimbt werde im inonat marcii und der anzug am c
) ersten tag aprillis

negstkunftig von Trient ans besehche. Dann sonst were «lie hilf der

sechs inonat nit gnuegsam noch fmchtpar.

Auf den dritten artigkl, zu halten recht und frid sambt dem regi-

20 ment und eammergerieht
,

ist sein kai. Mt. zufriden
,
das die volzogen

und underhalten werden, dermassen wie das bewilligt ist und noch ver-

gleicht werden soll.

Den vierten artigkl berurend die tax oder anslag, mag nit woll

verstanden noch antwort darauf gegeben werden, sonder zu sehen den

25 auslag und ain wissen zu haben, wie dcrselb anslag sein wirdet.

Der funft artigkl, der inhclt volk [und nit gelt zu geben, begert

sein Mt. nichts anders dann volk •') und will sieh kains gelts annemmen

oder damit handlet!, wie man den stenden fuigehalten hat. Aber ob

ainich.stend in berurtem") anslag weren, so nit taugenlich leut betten,

3« »ist billich, das durch die stende des reiehs personen verordent werden,

die von denjenen, so nit taugenlieh volk, wie darzu gehört , haben

inugcn, das gelt emphahen, und das man das kriegsvolk und sonder-

lieh die fuefsknecht an den enden, da die am besten sein, auf-

nemmen mug.

;J5 Der sechst artigkl soll verstanden werden wie der ander artigkl;

ausgenommen di«; zwen letzstcn puneten sollen herausgelassen werden,

dann die etwas dunkl und aus allerlai f

)
Ursachen nit furtreglieh sein 1*').

Der sibend artigkel: wirdet kai. Mt. zufriden sein, das die ehur-

fursten und stende des reiehs die gemainen haubtlcut und rete kiesen

40 a) den um. HK — bl So KB; II’ lasset. — ci K und darnach zu dnm »/. und clor anzug am. 11 im

xt. am. — di Kll am. daun volk. — e) KU Kc<rur(«m. — f) KU villcrlui. — g> KB sind.

Digllized by Google



400 V. 48—49: Mui 13—21.

und erwelen, gut Ordnung und wesen über das berurt Volk zu halten;

doch in der gestalt, das dieselben sich in der Handlung mal was fur-

gcnonuueti wirdet, sieh halten, wie es durch kai. Mt. und die obristen

haubtleut, so inen ir Mt. zuordent“), die dann auch Teutsch sein sollen,

furgenommen wirdet. 5

Mai 21 411 . Entgegnung der kaiserlichen Hüte auf die Antwort der Stände

vom 15. Mai *) inbetreff der llomznghilfe und Beginn des llegiments

und Kammergerichts. — [Mai 21] *).

.Im* Wien
, fob 221- Außere Aufschrift

z

Kaiserlicher Mt. antwort auf diu

letzt antwort. ln

Ad primutn et secunduin articulos, (juoruin unus b
)
ab altern dependet,

eesaren Maiestas, licet eenseret presidium imperii pro illius necessitate

eitius pamri debere, postquam aliter imperio non videtur, nolens Status im-

perii ultra illorum possibilitatem urgere, aeeeptat oblationem parte statuum

factam, rogans tarnen ita rem disponi, ne in presidio oblato suis loco et 15

tempore defeetus appareat, sed res tuta sit et seeura. Et cum interim

atteuta temporis diuturnitatc in Hvspaniam sit eundum, si sua Mt. diutius

ibidem detineretur <pmm speret, ncc posset prefixo tempore redire pro

expeditione Italien assumenda, saltim id electores, principes ae cetcri

status imperii admitt<*re velint, quod si Mt. sua eos per trimestre ante 20

Italic ingressum monuerit, debeant non obstante lapsti temporis cum

presidio oblato per sex integros menses in Tridento iuxta oblata iu-

coliandos et tiniendos coronationi ae imperii reintegrationi assistere,

quocunqtie tempore ipsa expeditio in efiectum deduci temptetur.

Ad tereium articulum plaeet cesaree Mu
,
quod reginum et iudi- 25

cium eamere ae pacis (Tcnnaniee eonstitueiones observentur et inter-

teneantur, prout cum sua Mu ees. eoneordatum extitit et deinceps eon-

eordabitur. Venun incoliationem exercicii ipsius regiminis et eamere

imperialis iudieii nitnis dilatam eenset, dum ad festum beati Michaelis

protenditur, euperett|uc terminum ipsum breviari. Ijociimteucntcm autom 30

et iudiccm eamere ae consiliarios tarn ad regimen quam ad ipsum iu-

dieium eamere ex nunc et ante dissolntionem imperialis diete nominabit.

Ad quartum articulum respondetur: Quod ees. Mt. vidit taxain

exhibitam 3
),

quam in multis reparandam et emendundam eenset. Ke-

in So KU: ir zui'Onlueu — 1») Hs. uuum. 35

') S. o. nr. 47 :weite Fassung (WM).
?

) Für die Datierung s. d. Colmarer Protokoll u. Mai .9, Abscltn. XI.
3
) Der Romzuga uschlag war dem Kaiser am 1!). Mai überreicht worden, s.

nr. 50, Vorbemerkung.
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perit enim in hiis taxari non debere multos, qui taxati leguntur et qui in

hac oblatione presidii non debent comprehendi, quorum aliqui non re-

cognoscunt Imperium, aliqui sunt in longa consuetudine non solvendi,

aliqui etiam non sunt vassalli imperii nee subditi, sed potius inmediate

5 subiciuntur domui Austrie. Qui si taxandi forent, ab ipsa domo Austrie

taxarentur, nee possent duplici taxa pregravari. Nec putat sua Mt in

hac taxa illa dominia comprehendi debere, que ipsa ces. Mt. sub imperio

et de imperio possidet, cum eo respectu multo maiora pro imperio ob-

tulerit et offerat quam nunc taxari videatur, imo plus quam a toto im-

10 perio prestetur. Quo fit, ut nequaquam dccori ac comodo imperii con-

veniat oblatum ac petitum presidium per talem taxam minui, ne cesar ipse

et imperium in presidii quantitate fraudati non possent ea, que imperii

restaurationi congruunt, explere remque imperfectam cum eorum dedecore

ac detrimento rclinquerc cogerentur. Id quoque sua Mt in ea taxa ad-

15 vertendum ccnset, quod multi de ipsius taxe inequalitate conquerantur,

presertim comites et barones, ut ex eorum supplicationibus videre lice-

bit. Qua de re ne exactio difficilis scu infructuosa reddatur, ad talem

equalitatem taxa ipsa reducenda videtur, nc cuipiam iusta subsit causa

querelle. Et in omnibus predietis talis respectus habeatur, ut presi-

20 dium oblatum integrum remaneat et integre exigi ac recuperari et ob-

tineri possit sine quacunque diminutione.

Ad quintum, scxtum et septimum eorundeiu articulorum una cum
conclusionc statuum placent omnia sue Mu ces. salvis declarationibus

prenarratis, quibus eadem Mt ccnset neccessario annuendum, si fructus

25aliquis ad imperii decorem et comodum sequi debeat.

50. Die Stände beantworten die Entgegnung der kaiserlichen Räte *) [Mai 22]

auf ihre Eingabe vom 1~>. Mai inbetreff des Romzugs , des Anschlags

für denselben und des Beginns von Regiment und Kammergtricht. —
[Mai 227 *).

30 Aus Wien
, fol. 248. 249. Aufschrift

:

Der stcnd antwort uf keiserlich Mt.

letzt antwort.

Allerdurchleuchtigcstcr keiscr, allergnedigster her. Churfursten,

fürsten und stende seind E. Mt zu underthenigem gehorsam und ge-

fallen auf dersclbigen gnedigs begern willig und geneigt, ob sich E.

35 Mt. Sachen also schicken, das sich E. Mt. widderankunft aus Hispanien

‘) Nr. 49, vom 21. Mai.

*1 Auf das Anbringen der kaiserlichen Räte fand nach dem Colmarer Protokoll

(Abschn. XI) noch am gleichen Tuge die Jleratung der Stände statt; die Verlesung

der obigen Antwort erfolgte dann am folgenden Morgen.

Kcich-it&gftakten d. R.-Z. Bd. II. 20
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etwas lenger dan auf zeit, so der Romezug und unsere bewilligte hilf

bescheen soll, verweilen und verziehen wurde, das sie nichtsdesto-

minder nachfolgends uf E. Mt* verkünden und erfordern die ireu zu

solieher bewilligten hilf gcin Trient gehorsamlich schicken wollen, E.

Mt. die sechs monat lang zu ircin furgenommen Romezug und er-

oberung des, so dem reich entzogen ist, hilf und Instand zu thun, mit

undertheniger bitt, das inen solicli Verkündigung zum wenigsten vier

monat lang zuvor beschee. Dan ir vill dem handel etwas entsessen,

also das inen dannoch die zeit der vier monat zu soliehem kurz gnug

sein wirdet.

Zum andern achten elmrfursten, fürsten und stende für nutz und

gute, weren auch ires teils willig und geneigt, damit das geordent regi-

ment und chamcrgericht ufs ehest es immer muglich angefangen und

gehalten wurde: nachdem sie aber bi inen nach ir ides gelegenheit

uit woll muglich ermessen, das der anfang vor sant Michaelstag be-

scheen konde oder möge, so bitten ehurfursten, fürsten und stende, E.

Mt. wollen des kein beschwerung haben und den anfang bis auf ob-

bestimpt zeit beruhen lassen. Und damit mitlerzit desto stadtlicher

frid im heiligen reich gehalten werde, das E. M. von stund den land-

fridden, wie der aufgericht ist, allenthalben zu verkünden und aus-

zuschriben verschaffen wollen.

Furter, allcrgnedigster herr, geben ehurfursten, fürsten und stende

E. Mt. des anschlags der begerten hilf halber in aller underthenigkeit

diesen bericht: das sie aus idem stand des reichs, so alhie versainclt,

eine person zu soliehem anschlag verordent, dieselbigen samentlieh mit

guter vorbedraehtung den anschlag, E. kei. Mt. ubergeben, nach den

vorigen und allen des reichs unsehlegen gesteh und gemessiget und

einem iden stand und person seinem wesen und vermugen [nach] zu-

und abgelegt um! in dem, so vill muglich gewest, gleicheit gehalten.

Haben auch niemants andern oder von neuem darin gezogen, dan von

alter herkommen darin gewest und gehört hat. Solt nun ein ider seins

gefallens und willens angeschlagen, auch die, so von alter höre in an-

sehlegen begriefen und befunden, ausgelassen und dersclbigen last und

burde auf die willigen und gehorsamen gelegt [werden], das wurde nit

allein den gehorsamen zu tragen unmuglich, sonder ungleich und ein

zurruttung und zurstorung des ganzen handeis sein, zudem es hinfurter

in des reichs anschlegen ein ncucrung, grosse irrung und merglichen ab-

bruch und ringerung der reichshilf geperen wurde. Demnach und beson-

derlieh dieweil solieher anschlag nach anzeig und form der alten anschleg

und furncmlich des jüngsten uf dem reichstag zu Costnitz aufgericht
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V. No. 50 : Mai 22 m
und sonderlich der graven halber vast zimlich und treglich gesteh, auch

E. Mt. erbland alweg in des reichs *) anschlegen gewest und besonder

in diesem fall, so ist der churfursten und stende lindert heiligst bitt, E.

kei. Mt wollen solichen anschlag, inmassen der gesteh und E. kei. Mt.

öden empfangen haben, in bedrachtung erzeiter dapferer, beweglichen,

pilliehen Ursachen gnediglich annemmen und es dabi pleiben lassen.

Dan E. kei. Mt. hievor vernommen, das die gehorsamen der ungehor-

samen last und burde zu tragen nit schuldig oder gemeint sin; zwei-

velen churfursten, fürsten und stende nit, dem werde, so man P>. Mt.

logemute dergestalt darauf beharlich vermerken wurdet, gehorsamlich ge-

folgt und gelebt. Das wollen sie als underthenige, gehorsamen glidder

des reichs in aller underthenigkeit verdienen, sieh damit b
) E. kei. M.,

als irem allergnedigsten herren, in aller underthenigkeit bevelhend.

a) Hs ins» r«ich. — bl Hs. dann.

VI.

Aufstellung der Anschläge für Unterhaltung von Regi-

ment und Kammergericht und für die Leistungen zum
Romzuge.

Erst nach völliger Beendigung der Verhandlungen über Regiment
,
Kummer-

\bgericht und Landfrieden begannen die Stände sich darüber zu beraten, wie man
die zur Unterhaltung dieser Behörden nötigen Gelder aufbringen wollte. Schon

im Eebruar
,

als man mit dem Entwürfe der Regimentsordnung beschäftigt war,

hatte Markgraf Casimir rorgeschlagen
,

die Kosten durch einen Eingangszoll zu

decken (nr. 51). Am 10. Mai scheint man die eigentlichen Verhandlungen darüber

20 eröffnet zu haben (s. für diesen ganzen Abschnitt d. Colmarer Aufz.); und damals

erhielt wohl der kleine Ausschuß (wahrscheinlich derselbe, der über die KGO. be-

raten hatte, s. Cohn. Aufz. und Fürstenberg v. 13. Mai) von dem großen den Auf-

trag
,
ein Gutachten über die Höhe der erforderlichen Summe und die Mittel zur

Aufbringung derselben anzufertigen. Dies Gutachten (nr. 52) war um 13. Mai
25 vollendet: gegen den "Willen Fürstenbergs schlug man gleichfalls zur Deckung der

Kosten einen Zoll vor, suh aber sehr bald davon ab, namentlich nachdem die Städte

am 16. Mai eine scharfe Beschwerde (nr. 53) dagegen eingereicht hatten. Man
griff auf den Konstanter Anschlag v. 1507 zurück und beschloß das Fünffache

desselben (zunächst hielt man das Siebenfache für erforderlich ) mit geivissen Modi-

30 fikattonen auf die Stände zu repartieren (vgl. namentlich Fürstenberg v. 13. und

20. Mai, die Straßburger Ges. v. 17. u. 11). Mai). Am 16. Mai wurde der erste

Entwurf des Anschlags (nr. 56 II) den Ständen vorgelegt.

Etwas anders lag die Sache beim Romzuganschlag (nr. 56 I); hier hatte man
bereits die bestimmte Anzahl von Truppen bewilligt (am 12. Mai, s. o. nr. 47), es

26*
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kam also nur darauf an, die Umlage auf die Stünde in richtiger Weise zu machen.

Das geschah ebenfalls auf Grundlage des Konstanzer Anschlags, aber ohne Zu-

ziehung der Städte, denen man sogar zunächst Abschrift vertceigerte
,
als ihnen am

15. Mai der Beschluß eröffnet wurde (s. d. Straßb. Ges. v. 17. Mai).

Zu weiterer Beratung beider Anschläge und zur Prüfung der dagegen nament-

lich von den Städten (s. nr. 55) erhobenen Beschwerden trat dann ein besonderer

Ausschuß zusammen
,
der am 17. und 18. Mai beriet; seine Zusammensetzung er-

giebt sich aus nr. 54. Hier gaben auch die Fürsten von Sachsen thre Beschwerden

über die Veranlagung etlicher unter ihre Hoheit gehöriger Grafen zu Protokoll

(nr. 54), und Ähnliches werden auch atulere Stände gethan haben. Am 19. Mai
wurde der Bomzuganschlag dem Kaiser übergeben. Auch er ließ Beschwerde dar-

über erheben, daß eine Reihe ihm direkt untergebener Stände in den Anschlag

aufgeiwmmen worden waren; aber die darüber in den folgenden Tagen geführten

Verhandlungen (s. o. nr. 49 u. nr. 50) führten zu keiner Einigung
,

so daß

schließlich den Anschlägen eine dementsprechende Protestation des Kaisers und

Erzherzog Ferdinands angehängt wurde. Die Grafen und Herren weigerten sich

überhaupt, zur Unterhaltung von Regiment und Kammergericht beizutragen
, für

den Romzug dagegen wollten sie leisten, was billigerweise von ihnen verlangt wer-

den könne; dabei blieben sie auch in ihren Supplikationen vom 20. (nr. 57) und

ca. 27. Mai (nr. 58), doch wurde schließlich weiter keine Rücksicht darauf ge-

nommen.

[c. 51. Gutachten des Markgrafen Casimir von Brandenburg über die Kr-
ebr.ex.J

e[nes Eingangszolls, um die Kosten für die Unterhaltung des

Regiments aufzubringen. — [c. Febr. er.] *)•

A us Bamberg, Ansb. Ser. fol. 51-52.

Uf die furgchalten Ordnung, hievor durch weiland kaiser Maximilian

zu des reichs regiment furgenomen *), wurdet bedacht, dieweil in solicher

Ordnung von dem gelt, so vormalen zu underhaltung des reichs angeschla-

gen ist, meldung geschieht, das aus demselben anschlag, woe der jetzt

zu volziehen wider furgenomen, merkliche widerwertigkait volgen mocht,

wie dann vormalen des furgenomen gemein pfennigs halben gescheen,

dieweil berurter anschlag dem gemeinen mann wol als vil oder mor

beschwerlich sei; sonderlich auch angesehen, das der gemein man jetzt

') Für die Abfassungszeit des Gutachtens bietet die Beziehung auf die Regi-

mentsordnung Maximilians einen gewissen Anhalt; noch während über die neue

Ordnung beraten wurde, scheint dasselbe entstanden zu sein. Ob es aber noch im

kleinen Ausschuß vorgelegt wurde, oder erst nachdem der große Ausschuß sich (seit

dem 25. Febr.) mit dem Entwürfe beschäftigte, das läßt sich nicht entscheiden.

Die größere Wahrscheinlichkeit scheint allerdings für das erstere zu sprechen.

?
) Das kann sich wohl nur auf die Augsburger Ordnung von 1500 beziehen

und nicht auf den nicht zur Ausführung gelangten 'Wormser Entwurf von 1495.
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sonst an vil orten zu emporung geneigt ist, derhalb man solichen an-

schlag gütlich nit ervolgen mocht; solt man sich dann den einzebringen

undcrstecn und nit volbringen mögen, so wurde daraus kai. Mt. und

dem reich mer vorachtung, schaden und nachtails dann nutz oder gutes

5 volgen.

Darumb so mocht man jetzt von andern wegen reden, wie das

reich an desselben underthan sonder bcschwerd mog erhalten werden,

und nemblich von einem solichen weg: dieweil von allen frembden

nacion merklich und grofs gut aus dem Römischen reich Deutscher

lOnacion durch mancherlei hantierungen gezogen und bracht wurdet
,
das

dann kei. Mt. und die stende des reichs allenthalben gegen frembder

nacion zol oder tetz aufrichteten, von allem dem, das aus frembden

landen in das reich gefurt wurdt, etwas zu nemen und dasselbig jerlich

in ein gemeine des hailigen reichs camern zu überantworten und zu

15 verechnen.

So wurdet dafür geacht, das von solichen hantierungen ein solich

merklich grofs gelt gefallen, davon man gemeine underhaltung des reichs

wol tlmn mocht
;
und das damit der gemein man gar nichts beschwert,

das auch dadurch bei dem gemein man vill ubermessig costlichait der

20cleidung und anders abgeschniten wurdt Dann ob joch die hantirer

solich wäre von des tatz wegen desteurer geben wollen, so stund es bei

den zu kaufen, die im vermugen und darzu geneigt wern, oder nit.

Und ob sich fürsten und herrn derselben theurung besorgten, mögt

man davon reden, wie vormaln auf mer dann einem reichstag auch fur-

25g<‘nomen ist, <las die grofs geselschaften allenthalben nbgethan werden,

dann wann dasselbig geschee und ein jeglicher gemeiner man für sich

selbs handeln, so könnt und mocht man alle ding destheurer kaufen

und sieh also vil leut im heiligen reich mit und neben einander nern,

30

35

das jetzt allein in etlicher handen steet.

Zu setzen, das niemand von solich zol oder tatz nichts versetzen,

vergeben noch verendern
,
sonder das das albeg in des reichs camern

gefallen und allain zu underhaltung desselben gcpraucht werden solt.

Und wann man dann einer liieren hilf nottorftig wer oder sein

wurdt, weder solicher tatz vertragen mocht, das dann die reiehsstende

dieselben nach ir jeglichs vermögen zu rofs und fuefs theten, wie die

notturft etc.

52. Gutachten des kleinen Ausschusses über die Kosten der Unterhaltung Mai 13

von Regiment mul Kammergericht und Vorschläge für die Aufbringung

derselben (Zoll, Annaten, Judenstewr). — Mai IS.

i
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B aus Bamberg, Bumb. Ser. fol. 106-114. l'berschrieben: Montags nach exaudi

(Mai 13) anno 21.

1) coli. Düsseldorf, fol. 237-243. Aufschrift: Uf inontag nach exaudi a. 1521.

C coli. Colnuir, ,1.4. 1521 (I, 13). überschrieben: Montags nach ascensionis

doinini a. 21.

Auch in Bamberg, Ansb. Ser. fol. 212-216; München, K. seine. 156/13 II fol.

145-152 (Montag nach ascensionis dominij; München R. A. Hochstift Augsb.

RTA 1521; Karlsruhe, nr. 18 (Montag nach exaudi a. 21); Konstanz, Kir-

chensachen W I. II. 6, 1521, Reichsanschlag (Uf montag nach ascens. do-

mini a. 21); Berlin, Rep. 10 nr. 2 ; Meiningen, Henneb. Arch. II 11 A fase. 5

(Montag nach exaudi). — Gedruckt: Harpprecht IV t 143-144 (mit Auslas-

sung eines größeren, wichtigen Stückes in der Mitte).

Uf bevellie meiner gnedigsten und gnedigen herm der churfursten

und fürsten des grossem ausschufs hat der deiner ausschuss anfenklich

geratschlagt und Vorzeichen t, was das regiment und camergericht zu

unterhalten gestern werde, und volgends mer dann einerlei weg, wavon *)

solich Unterhaltung gescheen tnog; wie das alles hernach volgt.

Person des regiments, und was das zu unterhalten ge-

steen werde. Der stathalter, so ein churfurst oder furst ist, acht der

ausschus, das ime zugeteilt werden soll dreissig pferd und für sein jar

besoldung 4000 gülden. So er aber ein grafl’ oder herr sein soll, acht

ime der ausschufs umb des stats wiellen zweinzig pferd zuzuteilen und

jerlich 2600 gülden zu geben.

Item der churfurst
,

so im regiment für sieh selbst nach vermöge

der Ordnung siotzen wurd
,

ist angeschlagen uf 30 pferd, und das

ime di dreizehen wochen, di er im regiment sitzt, 1000 gülden ge-

geben worden.

Item den zweien fürsten, geistlich und weltlich, jedem zweinzig

pferd und die 13 wochen, so sie im regiment sitzen, ir iglichem 650

gülden.

Summa des grossem anschlags, so ein churfurst oder furst stat-

halter sein wurd: 13 200 gülden. Summa, so ein graft’ stathalter sein

wurd : 1 1 800 gülden.

Item ein prelut soll haben vier pferd und im di 13 wochen, so er

im regiment sitzt, gegeben werden 175 gülden, macht das jar 700 H.

Item der graff oder her soll haben 6 pferd und das jar zu besol-

dung 1000 gülden.

Item die zwen stetrethe sollen haben acht pferde und ir iglicher b
)

di 13 wochen, so er im regiment sitzen wurdt, 175 gülden, macht das

jar 1400 gülden.

hi C dovon. -- r joilor.
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Die vier kai. Mt. rethe sollen 16 pferd haben und ir jeder des

jars zu besoldung 700 gülden, macht 2800 gülden.

Der sechs churfursten 6 rethe sollen haben 24 pferde und ir ig-

licher 4
)
des jars 700 gülden, macht 4200 gülden.

5 Item die 6 rethe aus den sechs kraisen sollen haben 24 pferde

und b
)

jeder des jars 700 gülden, macht 420<» gülden. Summa:

14 300*) fl.

Item zu gedenken, wer und wavon des regiments canzlei unter-

halten werden soll, ob von den canzleigevellen oder in ander weg.

10 Darzu acht der ausschus von nötten vir reitend hotten, der iglicher

jerlichs d
) haben soll 24 gülden zu wartgeld und ein pferd nit unter

funfzehen gülden wert und, wann er botschaft reidt, von 10 meilen

einen gülden und von der nacht dupel als viel.

Item sechs laufender gesworner *) hotten, der iglicher 4
)

soll haben

15 jerlichs zwelf gülden wartgelts und von 20 meilen einen gülden und von

der nacht dupel so viel.

Item soll der hotten jedem jerlichs ein cleit von des stathalters

färb gegeben werden. Si f
) sollen auch alle silberin buchsen haben und

di an inen tragen.

20 Item zwen thürhutter oder ansager und der jedem 70 gülden und

ein cleit von des stathalters färb.

Item zu gedenken, ein cinnemer und ausgeber des regiments gevell

zu verordnen; und sieht di rethe für gut an, das demselben jerlichs

200 gülden gegeben werden.

25 Item sein der hotten und thurhutter cleidung sambt dem bottenlon

geachtet uf 500 gülden. Summa 1008 g
) H.

Summa summarum 28 508 gülden h
).

Nota: der rethe und geschickten zerung zu bedenken. Item sonst

andere zufeil.

30 Hernach volgen di person des camergerichts, und was derselben

Unterhaltung betrifft: Dem 1

) eamcrrichter 1200. Den zweien grafen

oder herren idem 600, tregt 1200. Den 16 beisitzern jedem 5ÖU, tregt

8000. Dem Verwalter der canzlei 400. Den zweien prothonotarien

idem 300, tregt 600. Den zweien notariell und dem leser, jedem 200,

35 tregt 600. Den zweien ingrossisten jedem 70 gülden, macht 140. Dem
fiscal 500. Dem advocaten 200. Dem gegensehreiber 80 und als boten-

a) C jeder. — b) V add. ir. — c) l)ies die richtig« Summt. Vorlagt u. a. II»». 14X00. — dl C jeder

jor» st. iRlicher jerlich» — o) So CU: B om. i'eswomor — f) So CD : B so st. ei — K) So C, und

da» ist richtig; B fälschlich 1000 und 800. — h) Bit sc Gesamtsumme ist richtig. — i) C add. Itom

ror dem40
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ineistcr 20. Item zehen camerbotten jedem 12 fl. wartgelts, thut in

einer summa 120. Item den pedellen 40 gülden.

Macht summa summarum 13 100 m
)
gtdden.

Acht der ausschufs dafür, das dise summa zu einem bestendigen

anfang des camergerichts, wo man anders geschickt und tuglich person

daran haben wiell, erlegt werden mufs.

Summa summarum oberurter Unterhaltung des regiments und camer-

gerichts: 4l60'{b)
gülden.

Item acht der ausschus uf solichs alles zum wenigsten c
) 50000 gül-

den, on des camergerichts gefell und fiscalischen d
) hendel, anzuschlagen.

Von') einem reichszoll, den man zu Unterhaltung des

regiments und camergerichts, auch was daran hangt, ge-

brauchen mocht. Item das mit notturftiger verwilligung kai. Mt,

auch churfursten, fürsten und anderer stende des heiligen reichs durch

Teutsche land, so in des reichs hielf oder anschlng weren, ein auf-

schlag f

)
oder zoll geordent und gcsatzt wurde uf alle frembde kauf-

mansgutter, di man aus andern landen darein fürt. Als nemlich uf

guldem und silber, auch allerlei seidengewand, schamlett, unzgold und

unzsilber, alle Lundesche tucher, so aus Engelland körnen, desgleichen

Meehlisch, Lirisch, Niclaspfortner '), Purpianisch *), Bemisch *) und

ander dergleichen tucher, so aus Frankreich und h
)
Welschland gefurt

werden, und alle andere frembde tucher'). Item 1

)
pirreth l

), darzu

alle frembde gefild m ), als zobel, marder, hermlin und was man sonsten

von andern gefiel» mer in angezeigt Teutsehland fiiret
,
auch uf zueker

und allerlei specerei und gewurz, wi die namen haben; und dann uf

Malvasir, Reinfal und andere fremde wein, die in Teutschen landen nit

wachsen und darein gefurt werden D
).

Und solcher zol sollt sich auch gleicher mafsen uf alle kaufmans-

gutter, so aus oberurten °) Teutschen landen in andere frembde land

gefurt werden, erstrecken, als nemlich uf alle metall: golt p)

,

silber,

kupfer, messig, zin, plei, stahel, eisen, verarbeit und unverarbeit, auch

uf harnisch und were, auch wollen, weid und reete '>), tuch und pferde

a) Dees du richtige Summe , sie- findet »ich auch bei Harpprecht; die Hsx. (auch di» Vorlage) hohen

13410. — b) Vorlage u. a. Ilss. 4131b: Harpprecht 4160b. die» die richtige Summe, — ci I) add.

uf. — d) B tistalischeu. — e) Ihis Folgende bi» rum Anfang de» Absatte» . So aber kai. Mt., auch

cliui forsten ... »ich ... selb» underhalten wollen laßt Harpprecht fort mit einem kurten Vermerk

darüber. — f) D eine* ufluign. — g) So C; II Purpurianisch. — bl C oder st. und. — i) So CD; II

guttcr: rorher hatte C: und ander dergleichen güter (»/. tucher). — k) C add. die. — I) C * arot. —
ro) C gefüllt. — n) HC am Hände : Nota: wach»: diese Worte in I) im Texte. — o) C obgcmrlten

st. oberurten — p) II gelt — <|) H ret (mit eiberge sehr, e), II reedo, C rötte.

l
) Lierre und St. Nicholus in der Nähe von Antwerpen.

*) Gemeint ist wohl Perpignan und Bearn.
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und sonst alles anders, so aus gedachten *) Teutschen landen gefurt

wurdt. Also und in der gestalt, das von allen und jeden obemelton

kaufmansguttern der zweinzigst pfennig ires werts dem reich ob-

gemelter Unterhaltung halb zu zoll gegeben und [von] etlichen sonder-

5 liehen einnemem, so durch stathalter und regiment, itzo alhie zu

Wormbs aufgericht, darzu verordent, empfangen, auch durch dieselben

furter nach desselben stathaltcrs und regiments bevelhe zu obgemelten

gemeinnützigen b
)
reichssachen ausgegeben und alsdann demselben re-

giment oder andern kai. Mt. und des reichs stende verordenten jerlich

10 verrechent wurde.

Wie aber und an welchen orten zu einbringung solichs zolls not-

turftige zolner bestellt, auch uf was mafs si denselben zoll am fug-

lichsten c
), nützlichsten und besten einbringen mochten, das solt nach-

mals durch stathalter und regiment, alsbald di zusam körnen, mit d
) rathe

löderjenen, di in diesen fehl di gelegenheit am basten wiessen, weiters

verordent und gesatzt werden.

Und soll diser zoll des reichs zoll genant sein, auch durch kai. Mt.

mit rat, wissen und willen churfursten, fürsten und anderer stende des

reichs dermafsen aufgericht und geordent werden, das der sonst von

20 anders niemant dann allein durch vorgemelt stathalter und regiment,

dieweil das also im wesen blieb, wie das itzo alhie geordent wurdt,

oder nachmals durch kai. Mt. mit rat churfursten und fürsten und

anderer stende des reichs gcendert, eingenomen und zu vorgemelter

Unterhaltung desselben regiments, camergerichts und was dem anhengig

25 ist, gebraucht; und so solich regiment und camergericht dermafsen als

obsteet nit mer in wesen sein, das alsdann solcher zoll genzlich tot und

ab und weder von kai. Mt. oder sonsten jemant anders weiter genomen

oder gegeben, und also alles durch notturftig briff und Verschreibung

von kai. Mt., auch churfursten
,

fürsten und andern stenden in bester

30 form B
) versichert werden soll; darin auch sonderlich ausgedruckt werde f

),

das derselbig zoll churfursten, fürsten und andern oberkaiten an iren

zollen unabbruchig und unschcdlich sein soll.

Von den annatis. Item dabei bewegen der weltlichen fürsten

rethe, das ursach genug vorhanden sein, das di annata, so etliche zeit

35bebstlich Heilikait von angeenden bischofen, prelaten und probsten ge-

nomen, im reich behalten und furo gedachten stathalter und regiment

zu hielf vorgemelter Unterhaltung geantwortet, auch solichs itzo alhie

mit kai. Mt. notturftiglieh gehandelt und entlieh beschlossen werde. Kont

4o
a) So CD: H am. gedachten. - b) C gemeinen nutz de«. — c) So C; ft fuglichou. — d) So CD:

B uach jrf. mit. — *>) V tun. von kai. Mt ... bostter form. — f) C wordoo Soll.
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man dann mit kai. Mt. sovil handtdn und beschliefsen, das die pen9ion,

so itzo aus Deutschen landen von geistlichen lehen gein Rom gevallen,

auch stathalter und regiment gar oder zum teil gegeben und bezallt

werden, bette man davon auch dester mer hielf zu Unterhaltung des

camergeriehts.

Item nachdem zu Unterhaltung des camergeriehts und regimente

gelts not sein wurde, ehe man das von obgcmelten gevellen zuwegen

bringen könnt etc., wurd sich geboren, das churfursten a
), fürsten und

andere stende unter inen itzo alhie anfenklich ein summa gelt«, als

nemlich 50000 gülden b
), di sie darzu notturftiglich achten, durch ein

anlehen verordenten, und das solich dargeliehen gelt einem jeden in

zweien den nechstcn jarn von gemeltem zoll wider bezallt wurde.

Und man moeht r
) demselben zu Steuer anfenklich ein hielf uf die

Juden, so im reich sein, dermalsen anschlahen, das sie von einem jeden

haubt dits d
)
jar zwen Reinisch gülden geben und derhalb die reichen

den ännern °) zu hielf körnen und sie kein freiheit dafür beschirmet;

doch das dadurch derselbigen Juden wucherlieh f
)
und ander böse, ver-

potne heudel weiters nit verhengt oder zugelassen wurden, als sie auch

solchen anschlag von dem, damit sie bies anhere Teutsche nation un-

billicherweis hoch beschwert, leichtlieh und woll zu geben hetten.

So *) aber kai. Mt., auch churfursten,' fürsten, prelaten, graven,

herren und stette sieh und ire verordenten das erst jar im regiment

selbst unterhalten wolten
, wie dann der dein ausschufs anfenklich für

das bequemst und gewisest ansehen, dürft man deshalb dester weniger

entlehen oder in ander weg anleg uf di stende thun.

So man die Unterhaltung des regiments und camergeriehts uf di

reichsstend legen wollt, seind dise nachvolgend ding zu bedenken:

Abgang am anschlag, der vormals am camergericht
gemacht ist 1

). So man allein di für ungewies achtet, die in Schweyz

») C add. und. — b) C orn. al« ncmlich 5'M>00 golden. — c) P moclit man. — d) 0 da» *t dit». —
e) CU armen st. Armem. — f) So CD; U bücherlich. — gl Hur beginnt dir Abdruck bei Harpprtcht

aufs utut.

') Für die folgenden Aufstellungen ist benutzt ein auf dem Reichstage zu

Augsburg 1518 (Sept. 27) verfaßter Ratschlag über eine ordentliche Regelung der

Beiträge für die Unterhaltung des Kammergerichts. Diesem Ratschlage sind drei

Beilagen beigegeben: A. Verzeichnis derer, die von den einzelnen Ständen ausgezogen

werden; B. Verzeichnis der unsicheren Zahler; C. Angabe derer, die sich zu hoch

veranlagt fühlen. (Gedruckt bei Harpprecht III 405 ff.; eine Cop. in Bamberg,

Bomb. Ser. fol. 115-122; es folgt hier fol. 124-134 der Konstanzer Anschlag von

1507) Die folgenden Zahlen beziehen sich auf den Konstanzer Anschlag.
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oder *) ausserhalb Teutschcr landen gesessen sein
,

so trieflft derselben

ungewiefsen abgang 769 gülden *).

Wen b
) di fürsten auszuziehen vermeinen, machen abgangs als

hernach volgt *): Österreich und Burgundi 536 gülden. Erzbischotf zu

öColn 60 gülden. Erzbischof? von Trier 134 fl. Pfalz 57 gülden.

Sachsen 459 ,;

)
gülden. Brandenburg, ehurfurst, 69 gülden. Herzogen

Wilhelm und Ludwig in Bayern 36 fl. Herzog Erich von Braunschwig

24 fl. Gülch und Cleve 132 fl. Holstein 65 fl. Hessen 42 fl.

Wirttemberg 72 fl. Truchses 15 d
)

fl. Wurzburg 12 fl. Bischoff von

10 Speyer 12 fl. Bischoff von Coisnitz 12 fl. Bischoff von Strafsburg 18 fl.

Summa vorgemelter ausgezogen abgangs: 1755 fl.

Die graven und herrn, so von den fürsten nit ausgezogen sein,

clagen, das sie viel zu hoch belegt °), auch etlich gar wenig und etlich

nichts vom reich haben, darumb dieselben, so nichts vom reich haben,

15 auch nichts zu geben vermeinen. So vermeinen die Schwebischen grafen

und herren zum eainergericht sonderlich nichts zu geben schuldig sein;

und wes derselben grafen und herrn vorigen anschleg zum eainergericht

gemacht triefft, volgt hernach.

Summa obgemelter grafen und herren abgang macht: 1729 gülden.

20 Summa summarum: 4253 gülden.

Item so alle vorgemelt beschwerden nit darzu gerechent werden

sollten und der andern jeder siebenmal als viel gebe, als er vormals

zum camergericht geben hat, macht in der summa einundfonfzigtausent

hundert und einundzweinzig gülden 8
).

25 ») Ü add. abir — b) So C: H Wenn. - c) C 461 (fahr),). — A) l) 60 (B ist richtig). - e) UC
überlegt «t. belebt.

l

) Wie diese Zahl zu stände kommt, ist nach dem in cor. Anm. angeführten

Verzeichnis B nicht genau festzustellen, da dort alle Unsicheren (die Gesamtsumme

beträgt 1397 Gl.), nicht bloß die in der Schweiz und die Nichtdeutschen an-

30 geführt sind.

*) Die folgenden Zahlen stammen aus dem S. 410 Anm. 1 erwähnten Verzeichnis

A, in dem aber nicht wie oben die Summe, sondern die einzelnen Stände, welche

ausgezogen werden, aufgeführt werden. Meistens ergiebt sich in A dieselbe Summe
wie oben, doch nicht immer. Österreich und Burgund in A = 608, Köln in A

35= 90, bei beiden ist nicht zu ersehen, was in obiger Berechnung von den einzelnen

Posten weggelassen ist. Bei Buiern (in A — 86) ist ivahrscheinlich Herzog Wolf-

gang (in A mit 50 G. angesetzt) und bei Jülich und Cle:e (in A = 168) wohl

die Stadt Nieder - Wesel (mit 36 G. in A angesetzt) bei obiger Aufstellung nicht

mit berücksichtigt. Die übrigen Summen stimmen mit A
,
nur der Bischof von

40 Straßburg fehlt dort ganz.
3
) Schon in Augsburg waren 1518 Klagen darüber erhoben, daß von den für

das Kammergericht zu leistenden Zahlungen der Stände 40000 Gl. nicht bezahlt
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In obgeinelter summa sein ctlich fürsten, prelaten und stet, di sieb

auch beclagen, das sie zu hoch belegt sein.

Wes nu der *) ausgezogen bischoff, prelaten, grafen, herrn und stete,

auch beschwerd halben weiter zu handeln ist, gepnrt churfursten, fürsten

und andern stenden zu bedenken; und wes bei denselben weiter zu 5

geben erlangt, sovil wirt die nechst obgemelt summa gemert.

[Mai 16] 53. Eingabe der Städte gegen die Aufrichtung eines Zolls, ivie derselbe

in dem Gutachten des kleinen Ausschusses vom IS. Mai für die Auf-

bringung der Kosten von Regiment und Kammergericht vorgeschlagen

worden war — [Mai 16] l

). 10

Aus Straßburg, AA. 374 n Reinschrift, in rerso v. and. Hd.: Suplication

der fri- und richstctt wider den gemeinen zoll, so iin rieh will ufgesetzt

werden.

N coU. Nürnberg, RTA 1521-23 fol. 43-47. Cop. des 17. Jh.

Der erbern frei und rcichstett sendpotten, uf disem tag zue Worms 15

versamelt, haben des verordenten deinem aussehufs ratschlag Ä
) under-

haltung des kais. regiments und cainergerichts belangend b
), inen itzo

in Schriften ubergeben, mit fleifs verlesen und bewegen und daraus be-

funden, dafs in solchem ratschlag die angezaigt Unterhaltung neben

a) Hs den. — bl Hs. bcclagont. 20

und infolge dessen auch 7000 Gl. an der Besoldung der früheren Kammergerichts-

personen rückständig wären (s. Harpprecht III 305 u. 405). Auf diese Beschwer-

den wurde im kleinen Ausschuß auch in Worms hingewiesen, und ihre Abstellung

in dem folgenden Gutachten gefordert

:

Der camergerichtspcrsonen usstende besol-

dung berurent ist durch etliche cegemclts geringem usschufs für pillich angesehen : 25

nachdem an den hinderstelligeu anschlegen , so zu erhaltung des vorigen keiser-

lichen camergerichts gemeinen stenden ufgelegt sein, ungefarlich bi virzigtauscut

guldin nit bezalt worden, wie sollichs hiebiligeuds register mit A bezeichet (fehlt)

usweist, das kei. Mt. procuratorfiscal bevolhen wurde, so egenants kei. camer*

gericht wider anfinge , das er mit gerichtlichen processen dieselben anschlege gar 30

oder zum teil einzubringen ernstlich handelte und man davon allen gerichtsper-

sonen nach bestendiger gehabter rechnung irer usstenden besoldung bezalung tbet,

dieweil ein ider arbeiter seins lidlons wirdig ist und den pillich empfahen soll —
Dieser Vorschlag (aus Wien, fol. 1S2) folgt tn der Handschrift unmittelbar auf das

oben (S. 243 Anm. 1) angeführte Gutachten des kleinen Ausschusses über die west- Sb

fälischen Gerichte und gehört auch jedenfalls in dieselbe Zeit. Weiter ist davon,

soviel wir sehen, nicht die Rede gewesen (vgl. aber auch o. S. 276 Anm. 1).

') Dies Datum ergiebt sich für die Überreichung der Eingabe an die Stände

aus dem Colmarer Protokoll (Abschn. XI) und dem Berichte der Straßburger Ge-

sandten vom 17. Mai. 40

*) Vom 13. Mai. nr. 52.
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andern uf einen zol, der der richszol genent und von allen fremhden

kaufmansguttern, so aus andern landen in Teutschland und von dannen

in andere frembde lande gcfurt, und ncmlich von aller solcher wäre der

zwainzigst pfenning ires wert« gegeben und genommen werden sollt,

5 gestelt ist mit einer mafs, wie das die verzeichnufs bemelts ratschlage

in lenger mainung zu erkennen gibt. Daruf haben sich die gesanten

der stett mit Heils underredt, disses fürnemmcn bei ihnen statlicb

berathschlagt und erwegen und sovil erfunden, wo diser zol oder auf-

sclilag in sein Wirkung körnen, das nit :dlain solchs allen reichsstenden

10 ganz beschwerlich, sundcr auch aus vil treffcnlichen
,
vernünftigen be-

wegungcn nit zu gedulden oder treglich sein wurd; das zaigen sie nach-

volgend Ursachen mit kurz und eil an.

Erstlich so ist offenbar und unwidersprechlich, das unter allen

naeionen der weit kein volk mehr und hoher mit tatzen *), zollen, meutten

15 und andern dergleichen beschwerungen beladen ist und wurdt dan die

Teutschen
;
dan wo man dem Heissig naehfragen will, wirdet gar wenig

wäre, ja gar kein, mit der man pfligt aus frembden nacion zu den

Teutschen und von dannen in andere land zu handeln, erfunden, die

nit mit dergleichen beswerungen hoch und merklich übersetzt sei; das

20 ist dennen, so frembde land und nacion besuchen und sich der han-

tirung geprauchen, unverporgen; und dem einen grund zu setzen, so

werden allain zwischen Antwerpen und Augsburg ob den virzig ge-

wisser raeuth und zoll genommen, aus dein mag ein jeder leichtlich

bewegen; zu was übermessigem nachthail allen Teutschen (die sich on

25 das irer freihait für andern nacion rinnen und aus billicheit freuen

solten) diser last raichen mag; und wer vil furtreglicher und noter, die

bürden und ubermals vor aufgerichter zoll zu ringern, dan die under-

thainen des reichs mit ainem inerern last zu beschwern.

Zum andern so ist nit in geringer aehtung zu haben, wie aufrurig

30 und ungeschickt sich ilic leufd im heilgen reich nun ain zeit lang zu-

getragen haben, solcher gestalt das auch der gemain man an vil orten

des heilgen reichs in teglichem furnemmen stett, sich von dem, das er

hievor zu seiner beswerung gcaeht hat, durch ungeschickt weg und

mittel zu entledigen und under dem schein der freiheit auch seiner

35oberkeit zu vil nachtailig wege ungehorsam zu sein. Sollt, nun diefs

beswerungen im heilgen reich auch furgenommen werden, so ist sich

bei den reichsverwanten und Teutschen selbs kuins andern dan noch

ainer hohern un<l merern aufruer, emporung des gemainen manns, un-

gehorsam der underthanen gegen iren oberkaiten und andern unwider-

40 *) Hk. tuulzen.
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bringlichen pürden zu besorgen; es wird auch, als zu vemiuetten, daraus

volgen, das man nit allain dises furncminen nit beharren, sunder naeh-

maln vil zu spat und init gröserm spott und schaden bereuen wurde.

Und ob man zu abstollung diser Ursachen sagen wollt, tlas solch

anslag nit den gemainen man, sunder allain die, so die war kaufen und 5

verschleissen, belangt, so kan doch dogegen diser grund mit warheit

dargethaiu werden, wie auch unwidersprechlich ist vor äugen, das ain

einiger handtirer oder kaufman nit allain sich selbs durch sein weg-

nufsen, farliehe raisen und gewcrb, sunder auch neben und mit inne

ein merklich anzail armer handwerker und arbeiter unterhelt
;
des zaigen 10

der stet sendtpotten dermassen an: menniclichen ist kundig, das gar

vil war erfunden wurdt, so Tcutschland zur notturft kainswegs entperen

mag, unter denen (domit dises anzaigens ein grund werd dargebracht)

die bauimvoll, die über mer gebracht") wurdt, desgleichen die Enge-

lisch, Hispanisch, Schottisch und Irische wollen von den schaffen eine 15

derselben notturftigen wäre ist, von denen sich im Teutschen land ein

ubergrofse anzail personell, so den mainsten tail arm sein, mer dan

einhunderttausent menschen von parchenwebern , ferbern
,
tuchmachern,

wollenwebern, wollcnschlahern, hutmachern, leinwebern und andern, die

disem liandel anhengig sein, müssen erneren; denen wnrd aber zuvor, 20

dweil allain die angezaigt war an ir selbs so gering, das auch unmug-

lich b
)

ist, das sie disen zol ertragen mog, diser zol (ander war ge-

swigen) so beswerlich und untreglich erscheinen, das sich bei inen nicht

anderweit *) dan das, so wie oblaut bisher an vil orten im reich vor

äugen gewest, zu besorgen ist; welcher wolt nun nit vor untreglich 25

achten, durch Unterhaltung eines gutten, wie es einen schein hat, ein

ergers zu verursachen, und aus einem reif in ainen schnell gefallen. So

kan ach nit vernaint werden, dafs sich mit der seiden, so aus frembden

nacion in das Xidcrland gepraeht wirdet, ein grosse anzail personen,

demselben liandel anhengig, müssen ernern, denen d
) solcher tatz auch 30

schwerlich sein wurdt. Und ob man wol der war gerütten mocht, so

ist doch unmuglieh zu Unterhaltung stattlicher pollicei, auch eins be-

stendigen, erlichen wesens der narung im heilgen reich zu geraden.

Zum dritten so ist gar kein trost, sich auch nit zu vermuten, dafs

hirin und durch dergleichen fürnemmen, obwol da» in volziegung körnen 35

solt, ein pillich gleicheit mocht gefunden werden; dan welcher ver-

stendiger und erfarner kain glauben oder bei imc vermuetten, das die

frembde nacion, so in das heilig reich und Teutsch land handtiren, der

ai So .V: Hs. gebraucht. — b) Hs. Termfiglich. — c) So trohl tu U*m statt ander« zit dtr Hs. —
d) Cod. dau. 40
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auch nit wenig sein, solchen zoll laut des verzaichenten ratschlags

gehen, oder dafs kai. Mt. erbland, als die Niderland, Burgundi, Öster-

reich, Tirol, Steier, Kernten, Crain und andere, dahin ein merklich

gewerb getriben wirdet, die auch für sich selbs in Hochteutsche land

5 handeln, solchen zol erleiden wurden; es auch nit zu glauben, das andere

nacion, so an etlieh ort Teutscher land handtiren, als Moskowitter,

Reussen, Litten, Preussen, Polen, Ungern und Behem, die die fursten-

thumb Sachsen, Brandenburg, in der Mark mit allerlai wäre, so inan

nit geratten mag, besuchen, disse beswerd gedulden. Dan antweder

lo werden si den zol nit geben, oder, wo die inwoner solcher land den

geben solten, wurden dieselben frembden nacion nit rner dosolbsthin

handtiren, sunder aus der noith ander weg suchen müssen, ir hand-

tirungen aufserhalb Teutscher land mit mererm vorteil zu treiben, indem

das auch vil derselben kai. Mt. erbland, wie es ainen warhaften laut

15 hat, für dergleichen zolbeswerungen hoch gefreiet sein. So wais auch

ein jeder, das die frembden handtierer weit entlegner nacion, so ir wäre

im Teutschland pflegen zu suchen und zu beholn ,
nit ainen zehenden

tail derselben bei den Teutschen vertreiben. Dieselben werden aber,

wie meniglich zu bedenken hat, von dem, das si ausser Teutscher nacion

20 pflegen zu furen und zu vertreiben, kainen zol zuvor mit ainer solchen

beswert entrichten; daraus wirdt aber erwachsen, das dieselben fremb-

den und auswendigen handtirer ire notturftige wäre nit mehr bei den

Teutschen oder im Teutschland, sunder im Niderland, Frankreich und

Italia holen und suchen. Damit werden nit allain im Teutschland die

25 alten Voraufgerichten tatz und zol zue abnemen raichen, sunder die

narung, handtirung und gewerb Teutscher nacion also geschmclert, das

auch solchs ainen unwiderbringlichen schaden verursachen
,
der doch

mit Widerabstellung difses zols, ob der ainmal in wesen komen solt, nit

wider gepraeht werden mag.

3ü Zum vierden so sind die Ursachen, derhalben zol, tatz, meut, glait-

gelt und ander dergleichen auflagen furgenomen werden, mit vleifs zu

bedenken; wo nun die eigenschaft, natur und bewegungen solcher be-

swerungen zu sum genommen werden, ruuefs ein ider bekennen, das die .

darumb aufgericht sein, im hcilgen reich und an den orten, strafsen und

35 grenzen, aldo die furgenomen werden, frid
,

recht und glait zu unter-

halten, die Strassen sicher zu machen, den gemainen werbenden man

vor bcschcdigungen zu bewaren, gemain wege, prucken und steg zu

pessern und im wesen zu halten. Dan on das wer gewis, das ein jeder,

so sein narung suchen, die Strassen faren *) und aus notturft werben b
)

40 *) So .V; Cod. panen. — b) (Jod. Webern.
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mues ,
nit allain voretender beswerung, schaden und farlicheit gewertig

sein, sunder er must auch zu denselben farlicheiten die beswerungen

der merklichen zol und anslag tragen und vor sein Versicherung einen

merern und zwifachten schaden gewarten. Das ist aber aller Vernunft,

dem rechten und pillicheit entgegen.

Wiewol nun die erbern stet den ubergrossen, beswerlichen nach-

thail, so sich allenthalben im heilgen reich erzeugt, Teutscher nacion

und dem gcmainen vatterland zu eren nit gern anzaigen, das auch

irendhalben ensetzten tragen, ist doch solchs laider so offenbar, wurdet

auch teglich also erweitert, das sieh das nit allain nit mehr versweigen,

sunder auch beswerlich undertrucken wil lassen. Dan welcher gestalt

die Strassen, auch die werbenden personen gesichert, wie die plackereieu

und strofflichen uebungen nidergedruckt, wie sicherlich und strack auch

die glait bisher underhalten sein, ist einem iden unverborgen und so

clerlich vor der hand, das auch die Teutsch nacion durch die aus-

wendigen, auch fremder herschaften und potentaten pottschaften , so

itzo alhie uf disem reichstag sein, nit wenig veracht und verelainert

wurdet. Welcher wolte nun für pillich achten, das des reichs under-

thanen über die vorigen grossen auflag noch mer beswerung gedulden

und das, darumb dergleichen zol aufgesetzt seind und pillich vorgeen,

entpem und noch mer scheden gewarten solten. Es wil sich auch eins

neben dem andern nit laidcn oder von einander sundern lassen, dan

vil beschwerungen on frid, handhabung und Versicherung furzunemmen

und zu gedulden, wil bei allen verstendigen für ungleich angesehen

werden.

Zum fünften so ist nit wenig an dem gelegen, den gemain handel,

wandel un<l gewerb, dadurch des heilgen reichs, auch gemains nutz

wolfart und furdrung einen grossen teil underhalten wurdet, zu bedenken

und im wesen zu handhaben. Nun bedarf es nit zwaifels, obwol zu

Zeiten sich das gluck also zutrekt *), das ainem oder mehr handtirern aus

grossem irem fleifs, muhe und arbeit durch kaufschieg ein zimlich

narung zustect, das doch solchs mit so grosser, ubcrswenklicher wagnus

irer leib und gueter, auch weiter farliehen raisen, wassere und lands,

darzu teglichen beschedigungen der fremd beschehen mues, das auch

der gewiu solcher vorsteenden varlichait und grossen wagnus nit un-

gemos ist, zudem das auch manichein kaufman uf einmal Schadens

entsteet, <las er sich entweder in vil Zeiten swerlich erholen mag oder

darüber gar verderben mues; so kain auch keiner andere urtailen, dan

obwohl des heilgen reichs und Teutscher nacion underthanen durch ir
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muhe und arlmit aus frembdcn landen und orten zu narung raichen,

das ir aufnemen dem hcilgen reich zum hoichsten erschiefslich und

furderlich ist. Dan wie der kaiser in den weltlichen rechten anzaigt,

so zurnbt den oberkaiten des reichs nit wenig fleifs daruf zu legen, das

5ire underthanen durch pillich, erber weg zu narung und vermuglicheit

körnen mögen. Wan nun diser zol in sein wurkung körnen und von

dem inerer tail aller kaufmansclmtz uf das hundert fünf gülden, und

nemlich sovil als mancher kaufman im reich das ganz jor für sein

gwin zu haben begert, genommen werden solt, so wer nit muglich, den

lohaudel im heilgen reich in die leng zu verhalten; daraus wurdt aber

anders nichtzit dan abncmmen aller reichsundorthanen und also des

gemainen nutz und wesens im heilgen reich gewislich ervolgen.

Zum sechsten ist in gutter achtung zu haben, was farlicheiten sich

durch aufrichtung dises zols sunders Zweifels zutragen wurden
;

dan

lödweil ein jeder handtirer seinem eigen factor gar ungern oder selten

vertraut, sein wäre zu besichtigen oder zu offenbarn und die alsdan von

frembdcn orten in Teutsclu* land zu schicken, welcher wolt dan nit vor

ein hohen nochtail bewegen, das die an den a
)
gcwonlich zolstetten im

reich solten geöffnet oder angesagt werden aus nachfolgenden Ursachen:

20 das durch disen weg kein war unverschwigen durchkomme; es wurden

auch des reichs placker und belestiger b
) allererst einen gewissen weg

haben, ire pose handel dester freier und unscheuchter zu neben, und

der gemain handtirend man mit seineu gutteru vil mer dan vor in ganz

farlicheit gesteh, und die kaufleut frcmbder nacion durch Offenbarung '')

25irer wäre, kaufschieg und gehaimbd keinswegs vertrauen, solch war in

Teutschland zu bringen, dardurch der handel ganz in abnemraen er-

wachsen und allen obrikaiten im reich ir habenden zol, glait, meut, tatz

und einkomen also geschmelert, das sie mit noith herwider zu bringen

sein wurden.

30 Zum siebenden ist neben dem wol und mit fleifs a
)
zu bewegen,

was muh, arbeit und uncostens uf einbringung dises weitleuffigen zols

laufen wurd; dan Deutsch nacion ist ein grofs land und kein iusel, in

welchen insein anderer ort je zu Zeiten zwei, drei oder mehr pforten,

weg und eingeng gebraucht, durch die die guttere aus und ein müssen

35gefurt und daselbst füglich und on grosse beswerung, muhe und costen

mögen verzolt werden; das aber im Teutschen land aus grofs und

weitlauffikait der land und vil der strossen unmöglich ist dan mit einem

grossen, uberswenklichen costen, der auch nach fleissigcm bewegung so

merklich sein, das der vermutlich den costen, damit das regiment und

40 a) Hs. andern. — b) Ms. bestetiger. — c) Hs. offenbar. — d) Ms. fleisch, so mehrfach.

Reich stagsak ten d. H.-Z. Bd. II. 2(

a
^(bilizsd by Google
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cammergericht underhalten werden raoeht, übertreten oder gar noch |?|

gleich sein wurd
;

zu gesweigen der verordenten “) mnbtleud betrug,

aigennutzlichait und gevehrlicheit
,
der sich bei inen, so sie auch men-

schen sein, zu besorgen ist, durch welcher lmndlung und confiscncion b
),

so sie in schein billicher ervordrung des zols je zu Zeiten fürnemmen,

die handtirenden personen an irem gewerb also verhindert [und] gevert,

das die von geringer Sachen, auch etwo eines Worts wegen mit leib

und guct aufgehalten, auch in grossem schaden und ganzem verderben

komen wurden.

Zum achten so sind uf heutgen tag die weg uffen, das man us

Engelland, kai. Mt. Niderlanden und etlichen andern orten gen Ungern

und Behem und furter gen Venedig und ganz in Italia komen mag,

also das auch on not ist der Ilochteutschen oberkaiten und des reichs

stressen zu beruren. Wo nun durch aufrichtung dises beswcrlichen

lastes des zols dieselben weg gefurdert werden solten, also auch gewis-

lich gescheen wurd, geben die erborn stet allen reichsstenden zu be-

denken, was grossen minderung und abgangs sich daraus an allen zollen,

glaiten und aufschlegcn zuvor am Heinstram ereugen, was naehtails auch

den gemainen, unvermoglichen man, der sich mit den handtirenden per-

sonen im reich emeron muefs, derhalben entsteen wurde.

Dise Ursachen, auch etwan andere bewegungen, so der stett sendt-

pottcn von kurz wegen in der eil anzuzaigen umbgecn müssen, geben

si kai. Mt., auch churfursten, fürsten und andern stenden des reichs

undertheniclich und aus merklicher notturft zu erkennen, ganz under-

theniclich bittend, ir kai. Mt, churfursten, fürsten und andern gnodeu

und gonsten wollen dieselben ohn verdriefs anhoren, mit fleifs be-

denken und hirin solch einsehen thun, damit das heilig reich in einem

ordenlichen wesen erhalten und durch dergleichen undreglich purden

und beswerungen nit meer underdruckt daun erhebt werde.

Uf das aber nit gesagt wert!, als ob die erbem stedt in pillicher,

gleichmeissiger Unterhaltung fridens und rechtens nit genaigt seien
,
so

mögen sie leiden, wollen sich des auch hiemit für sich und die andern

erbern stett zu bewilligen erpotten haben, das ein jeder stand des reichs

die seinen, so ime an das reichsregiment zu haben und (wes ime) c
) zu

underhaltung des cammergerichts laut der anschleg gebum würd, von

den seinen und für sich selbs oder, wo im solchs beswerlich sein wurd,

vermittelst ander seins Stands und gezirks, dein reich underworfen, der

mithilf er sich hierin d
)
gebrauchen raoeht, unterhielt, und das durch

») Hs. ordenten. — b) Hs. consistaciun — C) we< imo ergänst aus der Rede Pmiingcrs (nr. SS), uo

ditue Stelle wörtlich auge/iihrt wird. — dl Hs. ndd. miltiilf ; dies fehlt iu da- Reete hmtingtrs (ttr. SS).

5

10

15

20

25

30

35

40

Digitized by Google



VI. No. 53: Mai 16. 419

solehs zum wenigst«*» ein jaer oder anderhalbs versucht oder doch an-

gefungen werde. Solt aber disser weg kai. Mt, eurfursten, fürsten und

andern stenden d«*s reichs nit gefellig erscheinen, das dan ir Mt., chur-

fursten, fürsten und andern gnaden und gunsten ausserhalb disser nn-

ötreglichen zolbeswerung ander weg und mittel fürnemmen, die do

gleichmessig und allen oberkaiten und underthanen im heilgen reich

annemlich und nit allain etlichen furderlieh und nützlich a
), den andern

aber ganz schedlich und verdrucklieh und dannocht im end unbleiblich

sein und dodnrch frid und recht aus der noth selbst fallen wurdt.

10 Zue solchem auch die gesandten der erbam stett ires Vermögens

mit vleis itzen oder hinfur gern raten, furdern und recht helfen, alles

das thuen und helfen handeln wollen, das inen und iren freunden b
)

treglich, allen stenden des reichs gleich und unbeswerlich und zu uf-

nemen und wolfart des gemainen nutz im heilgen reich erlich, dienlich

15 und furderlieh sein mag.

Dann solt über dise gegrundt und ander bewegüngen, so der erbern

stett gesanten gemainen reichsstenden uf ir begern und, wo sie das

für notturftig ansehen, noch mehr und weiter anzuzaigen g(*naigt und

urputtig sein, solcher zoll ime heilgen reich furgenommen werden, des

20 sie sich doch nach gestalt der Sachen und leufd im heilgen reich gar

nit versehen, darfur auch irs tails zum underthenicksten und fleis-

sichstem bitten, so protestirn und bezeugen sieh dieselben stett sendt-

potten für ire freund c
)
und ander erber stett, der gewalt sie haben,

hiemit offenlich vor E. kei. Mt., chfl., fl. gnaden und gonsten, das sie

25 irs tails und als ein stand des reichs in solchem beswerlichem last

kainswegs verwilligen, darein auch nit geheilen wollen, dan es nit in

irer macht stett, haben des weder gwalt nach beveleh; was wer tlan

nutz, durch solch fürnemmen mehr widerwertikait und aufruer im heilgen

reich dann fruchtberkait zu verursachen
;

ungezwcifelter Zuversicht,

30 E. kai. Mt., chfl., fl. gnad und gunst werden das nit zu Ungnaden und

ungünstigen nemmen, sunder merklicher, plosser notturft vermerken
;
dan

wie undertheniclich, forderlich und orschicfslich sich bishere die erbern

frei- und reichsst«*tt in allen des heilgen reichs und Römischer keiser

und kunig gemeinen und sunderlichen [sachen] alwegen erzaigt haben,

35 geben die offenbarn gesehichten und thaten gezeugnulsen. Das alles

haben der stett sendtbotten underteniger mainung anzaigen wollen
,

ir

gemüt und undertenig naigung daraus zu vermerken *).

a) //*. nachteilicnn. — b) Hs. frombden. — c) Cod. fromb.

‘) Vielleicht steht mit den Verhandlungen über die Anschläge die folgende

40 Aufzeichnung in irgendxcelchem Zusammenhang, die sich ohne nähere Bezeichnung

27*
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Mai 17/18 54. Protestation Friedrichs von Thun im Namen des Kurfürsten

Friedrich und des Herzogs Johann von Sachsen gegen die Veranlagung

etlicher sächsischer Unterthanen in dem Anschläge zu Unterhaltung von

Regiment und Kammergericht. — Mai 17 und 18.

Aus Alienburg, CI. 1. B 1. fol. 3!)-40. Eine zweite Cop. xbid. fol. 15. 16.

Als man difsen anslag zu underhaltung des regiments und kamer-

gerichts heut freitag nach exaudi (Mai 17) anno domini 1521 auf dem

haus alhie zu Wormbs verlcfsen und davon geratslagt, hat er Friederich

Thun ritter, als rath und diner unser gnedigst und gn. hern herzog

Friderichs churfursten und herzog Johansen zu Sachsen etc., in bei-

wesen erzbischof Reicharts von Trier, pfalzgraff Ludwigs cliurfursten etc.,

herzog Friderichs von Bayern, ern Fruwein von Hutten ritters, des

Reussen von Planen thumdeclmnd zu Kohl, Doctor N. Ketwigs '), als

gesandte der dreier churfursten Mainz, Coln und Brandenburg, und des

bischofs von Straspurg, des cantors von Speyer einer von Fleeken-

stein 2
), hern Cristoffs von Schwarzenberg, doctor Heinrichs Winckel-

hovers und her Hansen Pock 3
), anstat des bischofs von Speyer,

Herzog Wilhelms und herzog Ludwigs von Bayern, der prclaten und

reichstet etc., öffentlich protestirt und angezaigt: das er in disen anslag,

sovil di bisehove, den abt von Salvelt und di graven und hern, welche

under hochgedachten unsern gnedigsten und gnedigen hem gelegen und

in irer chfl. und fl. G. furstenthumb und landen gelegen, belangende,

nit willigen noch gehelen wolt; sundern dieselben bestimbten bischof,

prelat, graven und hern soltcn in irer chfl. und fl. G. anslag behalten

werden und dem reich nichts geben, wi sie dan darumb gebeten und

vor alders herbracht und gehalden worden were. Was aber graff Günther

und graff Bafthazar von Schwarzburg vom reich zu lehen hetten, di

in Lowenstein-Wertheim (Beichs tagssache

n

«r. 19) findet: Holoch, Helfenstein, Ot-

ting in des von Furstenberg zn bescheiden und Ottingen in graf Hoyer von Mans-

felds herberich zu suchen. — Schenk Eberd. — Di stett haben ein zettel uber-

geben dero, so in des ausschus artickel nit bewilligen wollen , auch einen zettel

dero, so in solche artickel bewilligt haben; und di so nit bewilligt, haben anzeigt,

es seient noch etlich uf di artickel nit bedacht, so seient etlich nit hie, so wardeut

etlich botschaft von iren herrn ; dijenen so bedachts begeren , sollent dis tags oder

morgen antwort geben. — Doch mag sich die Notiz auch auf andere Vorgänge

beziehen.

‘) Gemeint ist der Brandenburger Rat Dr. Wolfgang Ketxeig.

*) Ein Irrtum; Philipp von Fiersheim war Domsänger von Speier.
3
)
Bock wechselte in diesem Ausschüsse, dessen Zusammensetzung uns hier an-

gegeben wird, mit Pexitinger (s. Furstenberg r. 20. Mai). Beachtenswert ist, daß

sich kein Vertreter der Grafen darunter befindet.
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wurden solche lohen nach achtung und gelegenhoit derselben zu ver-

dienen nit wegern; doch das inen der anslag solcher lehen leidlich und

nicht beschwerlich gemacht wurd.

Und nachdem difser obberurter anslag auf heut sambstag nach

5exaudi (Mai 18) auf dem haus alhie zu Wormbs in beisein der vor-

gemelten churfursten, fürsten und der andern verordenten rethe widerumb

verleihen und beratslagt worden, hat her Friderich Thun die protestacion

von wegen unser gnedigst und gncdigcn hern, inmassen gestern bescheeu,

abermals vemeuet und gebeten, derselben indenk zu sein. Actum Wormbs

10 an den tagen und jaren ut supra.

55. Artszug ans der Rede, welche I)r. Conrad Peutinger ') im Namen Mai 18

der Städte im Ausschuß gehalten h(d: beschwert sich über die zu hohe

Heranziehung der Stäiltc in den Anschlägen im Gegensatz zu den an-

deren Ständen und fordert eine gleichmäßige Veranlagung der Städte. —
15 Mai IS *).

Aus Köln, St. Keg. 1. Städtetage 1356- 1535 S. 460-468. .4fc.se/ir. des späteren

16. Jh. Es geht voraus (S. 452-459) eine Zusammenstellung der Anschläge

der Städte zum Uomzug und zur Unterhaltung der Reichsbehörden, aus

welchem anschlag erscheint, so der gegen andern stenden verglichen wurdt

20 und zu gelt gerechnet, nemlich für ain rol's des monats 12 guldin und für

ain fueisknecht 4 guldin, de» die stett vast den vierten thail des ganzen an-

schlags geben: item sie geben meher dann alle sechs churfursten; item sin

geben meher dann alle gaistliche fürsten; item meher dann alle prelaten;

item meher dann alle graven und lierren; ja, sie geben meher dann alle

25 iibte, abtissiu, haleieu, graven und herrn, so die alle zusamen gerechnet oder

geschlagen werden. — Unmittelbar vor der Rede findet sich die folgende

Bemerkung: Und dann sovil ohbestimbte gemachte artsehlege belangt, haben

der stett gesandten under anderm sonderlich in vigili peutecosfes (Mai 18)

vor churfursten, fürsten und stenden in gemainer reichsversammlung durch

30 doctor Conrad Peutingern von Augspurg dise heruachvolgende anzaig und

beschweruug furpringen lassen, welche, wiewol sie erstmals in Schriften ver-

fasst gewesen, doch ungevarlich in eth-ctu hernach volgender gestalt durch

geinelten doctor Peutingern in namen gemeiner stett geredt und mündlich

furgetragen worden.

35 Gnedigst, gnedig und günstig herrn, als wir jungst K. chtl., fl. und

andern G. die vcrzaichnufs der erbarn frei- und roiehsstett sendbotton,

in dero wir des furgenommen rciehszoll halben etwa vil beschwerlicher

') Peutinger war um 18. Mai Vertreter der Städte in diesem Ausschüsse, Hans
Boclc am Tage vorher, s. vorige Anm.

40 *) Über die an diesem Tage im Ausschuß stattgehabten Y’erhandlungen s. das

Colm. Protok. Abschn. XI.
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Ursachen und bewegnusscn, so aus seiner volnziehung erwachsen wur-

den, angezaigt, uberantwurt '), haben wir uns in beschlufs derselben

verzaichnufs des undertheniglichen erpotten zu bewilligen, dafs ain jeder

stand des reichs die seinen, so ime an das regiment zu haben und wefs

ime zu underhaltung des camergerichts gepuren wurdt, für sieh selbst

oder vermittelst anderer seins Stands und gezirks dem reich under-

worfen *), dero mithilf er sich darinnen gebrauchen möchte, underhalten

oder, wa solchs gmainen des reichs Stenden zu beschwerden raichen

und ungelegen erscheinen sollte, wa dann E. chfl. ,
H. Ci. gnaden und

gunsten ausserhalb berat lisch lagts zolls andere gleichmessige und allen

oberkaiten und underthonen im reich tregliche, leidliche und annem-

liclie mittel und wege furnemen wurden, defs wir zu solchen unsers

Vermögens gern raten, furdern und helfen, auch alles das thun und

handlen wollten, des zu ehr, wolfart und aufnemen der kai. Mt., des

hailigen reichs und handhabung fridens und rechtens erschiesslich sein

möchte b
), wie dann solches die angeregt ubergeben verzaichnufs, E. G.

und gunsten sonders Zweifels gedechtig, clarlich zu erkennen gibt.

Nun steet nochmaln unser geinueth anderst nit, dann dafs an allem

dem
,
so zu handhabung und furderung friden und rechtens und was

zu pillicher, ordenlicher underhaltung dero beider dienlich sein mag,

bei uns nicht/ soll erwunden, in bedacht difs, dafs kain ordenlich re-

giment, pollicei und wesen, wie grofs, geweltig und mechtig das immer

ist, ohne frid und recht mag bestendig sein oder erhalten werden; wir

gedenken uns auch unangesehen der grossen, vilfeltigen bürden und

beschwerden
,

so den erbarn stetten vor andern stenden im hailigen

reich bisher obgelegcn sein und sich gegen inen mit teglieher, merk-

licher erweiterung für und für zutragen, aines gleichmcssigen anschlags c
)

zu underhaltung angezaigts regiments und camergerichts, defsgleichen

pillicher hilf zu vorhabendem kai. Mt. Romzug und recuperation defs,

so zu dem hailigen reich gehörig ist, wa der nach pilligkait und gemefs

voriger alter reiehsanschlegc furgenommen wurdt, keinswegs zu widern,

sonder neben andern stenden des hailigen reichs alles, so immer träg-

lieh und gleich ist, zu gedulden, dessen wir uns hiemit abermals wollen

erpotten haben.

Dieweil uns aber anlangt und wir auch jetzo durch Verlesung der

verzaichnufs furgenommenen anschlags [gehört] d
), dafs in solchem an-

al Hs. underwerf«n. — b| Ihr. Sie Ile ist Uilncisr nörllich der Hingabe der Stadte gegen den Zoll (ur.

öS) entnommen. — c) Hs. ansclilagt. — d) liies oder ein ähnliches Wort ist in der Vortage tu ergingen.

') Vom 16. Mai, nr. 53.
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schlagen der Unterhaltung und hilf des Romzugs die austheilung etwas

beschwerlich und dermassen soll furgenommen werden, dafs die nit

allein allen erbarn stetten etwas nachtailig, sonder auch dardurch etliche

unter denselben stetten mit ainem ungleichen und mehrern anschlag

5dan die andern stend, nit allein dem furgenommen anschlag zu Costenz,

sonder aucli andern alten ansehlegen entgegen und wider, sollten *) be-

lestigt werden, will unserer freund und anderer stett, deren bevelch wir

haben, notturft erfordern, die pilligkeit und freihait, auch unsern em-

pfangnen bevelch und macht hierinnen zu bedenken und ist darauf

10 an E. chH., fl. und andere gnaden und gunsten unser ganz underthenig

und dienstlich bitt, die geruchen hierinnen zu gedächtnufs zu fueren,

mit was verainigung und geinainsame die stende des hailigen reichs

in suchen dasselb reich und Teutscher nation ehre, furderung und repu-

tation betreffend bisher herkommen seind, was sich auch in dergleichen

lögmainen obligen und ansehlegen zu thuu gebürt, und demnach uns und

andere stett mit dem, so von alters und nach vermöge voriger, der

Costenzcr und anderer, anschlege herkommen ist und allen Stenden

durchaus und ingmain zu tragen gepurt, insonders nit zu beschweren,

sonder die austhailung angezogner Unterhaltung und hilf gleichmessig

20 und dermassen furzunemen
,

dafs nit die stett vor b
) den andern Sten-

den oder etliche under den stetten vor den andern iren mitgenossen

beschwert und belestigt werden
,
wie auch an ime selbst pillich ist.

Dann wie gehorsam, willig und crschüesslich sich die erbarn stett in

allen des reichs obligen bisher ohne Widerrede neben allen iren er-

25Üttenen beschwerden erzaigt haben, geben die offenbaren gesehiehten

anzaigung. So zweifeln wir auch gar nit, die kai. Mt., wo solchs an

sie gelangen, werde kein anders für pillich erkennen, [dann] dafs ain

stand des hailigen reichs mit dem andern gleich tragen und |nit]

ainer gevortheilt und der ander genachteilt werden solle; des Versehens

30 E. chur- und fürstliche gnaden und gunsten geniuet seie zu solchem

gleichmessigen mittel, des [siej c
)
auch wie oblaut zu tragen, zu bewil-

ligen und anzuneinen erpittig, für sich selbst auch genaigt, dessen wir

uns auch zu unser haimkunft von E. G. und gunsten, als unsern

gnädigsten
,
gnedigen und günstigen herrn, bei unsern freunden ganz

35 dankbarlich beruemen und in höchster underthenigkait verdienen wollen.

Dann sollte über dis unser underthenig erpitten, flehen und anpietten

ain anders und sonderlich das fürgenommen werden, dafs etliche under

den stotten insonderhait mit ainem mehrerm dan die andern stett in-

40
a) So ist iioh I tu lesen: Hs'. nolicliB.

aber jedenfalls tu (rgänien ist

b) Voil. von C) Hs. out. sie (di* Städte H tmlich) , das
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gmain sollten bclestigt werden, defs wir uns je nit verhoffcn
,

dieweil

dann solchs nit allein den vorigen alten reichsanschlegen, sonder auch

imserm empfangnen bevelch ganz entgegen were, kundten und möchten

wir von unserer freund, auch anderer erbarn stett wegen, die uns iren

gewalt und macht gegeben, darein kainswegs bewilligen. Das wir dann

E. gnaden und gunsten bei höchstem glauben anderst nit dann aus

notturft wollen angezaigt und ganz undertheniglich gebetten haben, die

erbarn stett, als ainen stand des reichs, hierinnen gnediglichen und der

pilligkait zu bedenken. Wir wollen auch solchs den andern stetten

des punds, dero bevelch wir haben, anpringen und an sie gelangen

lassen, ungezweivelt die werden ire notturft bedenken und sich kai. Mt.,

in allem dem, [das] pillich, gleiehmessig und träglich seie, nit unge-

horsam erzaigen.

Mai15/17 56. Anschläge 1) zu Roß und Fuß für die Romzughilfe und 2) an

Geld für die Unterhaltung von Regiment und Kammergericht '). — 1) Mai
lÖ. — 2) Mai 17%

ln dem folgenden Abdruck sind der Raumersparnis halber beide Anschläge

vereinigt. Für die Namen ist der Text des Romzuganschlags zu Grunde

') Für die Beratung des Geldanschlags im Ausschüsse erhielt derselbe die fol-

gende Anweisung
,
die sich auf einem losen, beschädigten Blatte am Schluß des

Romzuganschlags in Wien (fol. 331) findet: Bevelhe der chjurfursten und forsten]

dem ausschufs über des ]regi|ments und chainergeric hts] anlagc gegeben: Item sol-

len die summen zu erhaltung des [regiments] und cbainergerichts angeschlagen (wer-

den) uf 51 0< '<) gülden uf ein anleheu ein jare lang und in zweien jaren wider zu be-

zaien. Item sollen die ausgezogen auch in obenente sume gerechent, dermassen das

die, so sie auszielien wollen, dester höher beflegtj werden. Were sie dan ausziehen

wo; 11t], der soll auch für sie das gelt dar| legen |. Item derjenen halber, die sich zu

hoch (beleet zuj sein boclageu, soll auch zi inlieh [ringe]ruuge gescheen — Hier

wäre auch eine Bemerkung zu erwähnen, die sich vielfach am Schlüsse des Geld-

anschlags findet und sich ebenfalls auf die Verhandlungen im Ausschuß bezieht

Giier nach E K): Es haben auch die rethe des ausschufs bedacht, zu bestendiger

Unterhaltung des regiments und camergerichts von noten sein , das dise zwu stat

Nurmberg und Frankfurt zu der erlegung benent werden, und das ein jeder chur-

furst, furst, desgleichen prelaten, graven
, herren und stete uf ncchstkunftig nativi-

tatem Marie (Sept. 8) in derselben stete eine unverzüglich bei burgermeister und

rath thet erlegen uf zimlich quitanz.

') Das Datum bezieht sich für den Romzuganschlag wohl auf die öffentliche

Verlesung v. 15. Mai; am 10. Mai wurde derselbe nach der Colmarer Aufzeichn,

„zu schreiben gegeben ", darauf bezieht sich wohl das zweite Dutum in dem Wei-

marer Exemplar. Der Geldanschlag wurde am 16. Mai öffentlich verlesen ; das

Datum bezieht sich ulso hier auf die wohl erst am folgenden Tage erfolgte allge-

meine Abschrift oder auf die am 17. Mai stattfindende Verhandlung im Ausschuß.
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gelegt. Alles was sich allein in diesem, nicht in dem Geldanschlage findet,

ist in runde Klammern () gesetzt; was dagegen allein in dem An-

schläge an Geld und tiichl in dem zu Roß und zu Fuß steht, ist durch

eckige Klammern [] bezeichnet. Wo die beiden Anschläge von einander

5 abweichen, stimmen natürlich die verglichenen Handschriften, soweit nichts

anders bemerkt, mit ihrem betreffenden Anschläge.

I. Romzughilfe: W aus Wien, fol. 290-300: Anschlag den Romezug be-

treffend. Mit zahlreichen Korrekturen, die die erste Fassung repräsentieren.

Die Blätter sind viel gebraucht und stark abgegriffen. Am Schlüsse findet

10 sich die Bemerkung: Ist auf dem heiligen pfingstag (Mai 19) dem keiser

dermafs geliebert worden (durch add. II) herzog Friderichen von Beyern und

dem [IJ von Luttig.

G coli. Würzburg, fol. 165-175. Überschrift: Anschlag zum Romzug. Am
Schlüsse der Seiten sind hier (wie in anderen Handschriften) die Summen

15 der Seite gegeben; die Seiten schließen in den Hss. vielfach übereinstimmend,

die Summen sind häufig falsch. In H werden sie deshalb von der Abtei

Schussenried an gestrichen mit der Bemerkung: Nota die suma hebt sich

da an falsch.

C coli. Düsseldorf, fol. 262-270. Aufschrift: Anslag zu rofs und fufs zum
20 Romzuge.

H coli, (nur die Zahlen) Meiningen, Henneb. A. II 11 A Fase. 5. Mit vielen

Korrekturen in den Zahlen von anderer H"nd, die zum größten Teil mit

W übereinstimmen. Am Schlüsse die gleiche Bemerkung wie in W. Über-

schrieben: Mitwochen nach exaudi (Mai 15) anno etc. 21.

25 Auch in Slraßburg, AA 374 b in zwei E.rempl., beide Mittwochs nach exaudi,

das eine mit Korrekt, (diese sind zum Vergleich herangezogen); Weimar,

RTA 1521, fol. 386 ff. mit dem Datum: Mitwoch und donerstag nach

exaudi (Mai 15 und 16) a. 21; ibid. Reg. B p. 329 nr. 76; Konstanz, Kir-

chensachen, überschrieben: Uf mittwoch nach exaudi anno etc. 21; Königs-

30 berg , Rtg. z. Nürnberg 1522/23 fol. 20 ff. mit der gleichen Bemerkung am
Schluß wie W; München

,
K. schic. 156/13 II fol. 156-166 mit d. Datum:

Mitwoch nach exaudi; ibid. K. bl. 276/11 fol. 65-75 (Montags nach exaudi);

Dresden, Matrikeln VI, spätere Abschr.; Berlin, Rep. 16 nr. 1 A (Mitwoch

nach exaudi) mit der gleichen Bemerkung wie W, spätere Abschr.; Magde-

35 bürg. Rep. I nr. 280; Köln, RTA 1521: Mitwoch nach exaudi (doppelt);

Bamberg, Ansb. Ser. fol 167-177 (schlechte Abschr.). — Drucke: Die älteren

Drucke geben meist mit wesentlich richtigen Zahlen die. Namen von Fürsten

aus der zweiten Hälfte des 16. Jhs., so Schmu uss
, Corp. jur. publ. (ältere

Ausg.), Lünig, R.A. P. general. 764 ff., Neue Samml. II 216 ff. Nach einer

40 Abschr. a. d. Württemb. Arch. publizierte dann Moser in Fabers Europ.

Staatskanzlei Bd. 114 (1759) 24 ff. die Matrikel, die dann von Schmause in

der neuen Ausg. abgedruckt wurde. Der Druck hatte viele Fehler und Irr-

tümer, so daß Fabers Staatskanzlei bereits 1760 (Bd. 115 S. 53) einen neuen,

ziemlich guten Abdruck brachte. Eine Zusammenstellung der Matrikeln von

45 1521-1577 giebt Cortrejus, Corp. juris publ. I 5 S. 111 ff.

II. Anschlag für Unterhaltung von Regiment und K ummer g er icht:

B aus Wien, fol. 275-286, überschrieben: Anslag zu underhaltung des re-

giments und camergerichts.

A
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E coli. Würzburg, fol. 176-184, überschrieben

:

Anschlag zu underhaltung des

regiments und camergerichts.

K coli. Köln, HTA 1621, erster Entwurf korrigiert in die endgültige Fassung.

Überschrift: Auf freitag nach exaudi (Mai 17) a. 21 zu underhaltung des

regiments und camergerichts vurgeslagen.

S coli. Altenburg, CI. 1, B 1 fol. 1-13, vielfach korrigiert. Freitag nach ex-

audi a. 21. Auf dem Umschläge die Bemerkung

:

Wie dieser auscblag cor-

rigirt ist, also ist er ausgangen Zum Vergleich herangesogen ist auch das

Exemplar mit Korrekt, des Straßburger St. Arch. AA 374 h mit gleichem

Datum (dort auch noch ein Exempl. ohne Korrekt.).

Auch in Konstanz, Kirchensachen (Freitag nach exaudi); Königsberg, Rtg. zu

Nürnberg 1522/23 fol. 29-37 (am Schluß die Bemerkung wie in B: Nota

soll der artikcl der protestation wie bei dem Romzug heran auch gehenkt

werden. Summa 5l26‘J Gl.') ; Bamberg, Ansb. Ser. fol. 154-165; Düsseldorf,

fol. 254-265; München, K. bl. 276/11 fol. 77-87 (Freitag nach exaudi), K.

sc/nc. 156/13 II fol. 37-47 (d. gleiche Datum); Meiningen, Ilenneb. A. II 11 A
Fase. 5 (gleiches I)at.); Altenburg ibid. ein zweites Exemplar (Reinschrift)

;

mehrere Exempl. auch in Köln ibid. — Gedruckt: Harpprecht IV t 133 ff.

(nach dem Mainzer Exemplar).

Bei dem Romzuganschlage zeigen die ursprünglichen Lesarten der Namen in

W häufig eine direkte Abhängigkeit von dem Konstanzer Anschlag von 1507

(Neue Samml. II 104 ff.) *). Beim Romzuganschlage sind die ursprünglichen

Zahlen ebenso wie beim Geldunschlage, bei dem sie meist das Fünffache des

Konstanzer Anschlags (s. Harpprecht III 412 ff.) *) geben, jedenfalls die

vom Ausschuß festgesetzten. Wo sich für den Romzuganschlag aus W und

K und dem Straßburger Er.emplar und für den Geldanschlag aus K und

S nebst dem Straßb. Exempl. für den Entwurf vor Annahme desselben durch

die Stände sichere Zahlen ergaben, sind dieselben, soweit sie von der end-

gültigen Fassung abweichen, im Tevte in Klammern hinzugesetzt.

’) Der Anschlag für den Romzug betrug in Konstanz 3791 zu Roß und 4722

zu Fuß, für den Rest des bewilligten Fußvolks (die Bewilligung betrug im ganzen

3000 z. II. und 9000 z. F. auf '/* Jahr) zahlten die Stände Geld (der Bewilligung

nach 120000 Gl.), dem Anschläge nach 143034 Gl. (s. Neue Sammlung II 104 ff.,

vgl. Jansscn, Frankfurts Reichskorr. II 730). Fürstenberg (s. seinen Brief v. 20. Mai)

giebt nun das Verhältnis des IFomser zum Konstanzer Anschlag so an, daß die

Atigabe der Pferde geblieben, die Zahl des Fußvolks aber für jeden Stand um die

Hälfte erhöht sei. Das mag für Frankfurt zutreffen; daß es aber im allgemeinen

nicht stimmen kann, zeigt schon dies Verhältnis der Gesamtzahlen. Ein bestimmtes

Prinzip der Erhöhung festzustellen, wird dadurch erschwert, daß in dem Konstanzer

Anschläge neben der Anzahl der Truppen noch der Geldbetrag für einen Teil des

Fußvolks angegeben wird.

’) Wenigstens im allgemeinen wurde das Fünffache des Konstanzer An-

schlags genommen
; bei den Kurfürsten ,

Fürsten, Prälaten und Städten sind da-

von nur geringe Ausnahmen gemacht. Die Grafen und Herren wurden dagegen

in dem etuigültigen Anschläge ganz neu eingeschätzt, zum Teil sogar geringer

als 1507.
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Hofs Fufs
Churfursten

Gulden

60 277 Meinz 600

60 277 Trier a
) 600

60 277 Collen 600

400 600 (Beheim)

60 277 Pfalz b
) 600

60 277 Sachsen 600

60 277 Brandenburg

Erzbischove

600

57 262 Magdeburg (mit Halberstat und

seinen Stetten) 500

60 [54] 277 [262] Salzpurg 500

24 75 Bisantz 120

36 150 Bremen (mit der stat) . . .

B i s c h o v e

90

36 202 Bamberg 450

45 208 Wurzpurg [400] 500

2 13 Wormbs 60

18 60 Speyer 180

15 [18] 100 c
) Strafsburg 180

30 132 Evstct d
) 240

21 100 c
) Augspurg 240

14 60 Costentz 120

14 28 Hildefsheim 60

18 34 Parierborn 120

5 18 Cliure 60
— — Halberstat (steet bi Magdeburg) 120

5 24 Verden 60

3

:h 169
1 r

Münster 325

36 Jt
206

' Ofsnabrugk e
) 60

18 78 Passau 80

14 82 Frvsingen 180

6 24 Komsee 60

12 60 Gurck 60

6 24 Seekaue 60

5 r
) 19 *) Ijavant 60

a) In B steht Trier tuich Köln. — b) H pfalzgrave. — c) W ursprünglich 160. — d) B *eUt Kichstädt

tor Worms. — e) In B folgt (hnabrurk erst nach Merseburg. — D So auch C, di* andern Um. 6

*t

.

6. — g) W ursprünglich ¥4.
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Rofs Fufs Gulden

7 42 Basel 60

— 225 (Bischoff von Walis) ....
9‘) 31 Regensburg 70

6 6 Meissen 90

6 6 Neumburg b
) 90 5

6 15 Minden (mit seiner stat) . . 60

2 13 Lübeck 60

50 205 Utrieht (mit seinen stettcn Ut-

rieht*), Deventer, Schwül,

Camp und Amerfsforst) . . 325 10

9 42 Camvn 60

12 19 Schwerin 60

3 13 Genf 60

22 82 Camerieh d
) 120

19 43 Verdun 120 15

14 60 Lusan 60

24 75 Metz 120

9 24 Tüll °) 60

60 190 Lüttich (mit den drien stettcn) 400

14 91 Trient f
) 120 B

) 20

14 91 Brixen 11

) 120

6 6 Mersburg ' ) 150

5 15 Libufs 60

5 15 Brandenburg 60

5 15 Ratzenburg 60 25

5 15 Sehlefswig 60

9 33 Havelburg 80 k
)

Weltlich fürsten 1
)

60 277 (Kuuig von Tenmark von den

landen zum reich gehörig) .

60 [100J 277 [390] J

Herzog Wilhelm™
) von Beyern"),

{

Herzog Ludwig") von Beyern
600

30

120 600 Erzherzog zu Österreich 900

a) DU andern Hs*. 8 st. 9 (Strgßb. 9). — b) So //, IV’ Xuiiburg: i*t /( /ob/t dann Merseburg , darauf

Osnabrück. — C) Utrecht fehlt hier in den andern Hss. — d) So II und sonst: W Camprach. —
o) So J» und sonst: IV Toll. — t) So It und tonst; IV Trlot. — g) S 90 (Strgßb. urxpr. 80). — h) IV 35
urspr. Prizcn, Cardinal, so auch CO: fehlt ganc in II. II u. a. Hss. Ilrixon. — 1) Mcrtebtirg steht in

H schon hinter Xaumburg. — kl In dem Straßb. Oeldansrhtai/ ist die gante Zeile hmtugrfügi, — 1) In

II folgen vor den uelllechm Fürsten noch eine lieihr Abte, igl. u. S. 4U0 Antn. o. — m) In IV korri-

giert aus Alb rocht — d) CO add. und. — o) ln IV korrigiert aus Wolfgang.
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9

Rofs Fufs Gulden

20 600 Herzog von M
)

Burgundi (mit

seinen furstenthumb zum

reich gehörig) 900

45 208 Herzog Georg von Sachsen init-

sambt seinem bruder . . . 500

30 115 Herzog Friderich von Bevern

Vormünder [herzog Otthei-

richs und seins bruders] 250

24 75 Herzog Ludwig k
)
von (Beyern,

grave zu) Veldentz . . . [120] 160

18 75 Herzog Johanns von Beyern

[und] (grave zu) Spanheim. 120

45 270 Herzog von Gulch [und Bergen] 500

45 270 Herzog von Cleve [und von

dein land der Mark] c
)

. . 500

45 208 Marggraf Cazimir d
) von Bran-

denburg 500

35 [45] 164 [208] Herzog Heinrich von Bruns-

wig (der junger e
) und) her-

zog Erich
[
von Braunschweig]

(mit iren stetten: Brunswig,

Hauuber, Gottingen, Northen

und andern)

180

180

35 164 f

)
Herzog Heinrich von Bruns-

wig [und] (zu Lunebuig mit

der stat) Lunebuig . . . 300

12 -*) (Die) herzog(en) [Philips] von

Brunswig
|
und] (zum) Greben-

hagen (mit der stat Einbeck)

.

60

45 270 [Herzog Buslaus von] Pomern

und Stettin [400] 500

40 67 [Herzog Heinrich und Albrecht

von] Meckeinburg .... 360

15 h
)

112 (Der) herzog [Hans] von der

Leuenburg ' ) 180

a) B Erzherzog tu ; m K ist erz durchstricken. — b) In W’ korr. aus Alexander. — c) Clevt m B
erst hinter Holstein. — d) In IV korr. ans Frioderich. — e) hi IV tu Straßb.) korr. aus olter (so

fi). — f) IV ursprimgl. 45 und 20b: H ursprüngl. 4t; und 120 (Straßb. 26 und HO). — g) Statt der

Zahlenongabe steht in IV durchstrtehen

:

Nota; OC: Nota nichts. — h) II 40. — i) In B hinter

Philipp ton Grubenhagen.
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Rofs Fufs Gulden

— -*) Herzog [ Friderich] von Holstein 240 b
)

60 277 Herzog von Lottringen . . . [300] 600 c
)

60 277 Landgraf [Philips] von Hessen 600

6o 277 Herzog zu d
)
Wirteinberg . . 600

8 23 MargraveBemhart
[
vonBaden |°) 67 1 5

8 23 Marggrave Ernst [von Baden]0
) 67}

19 48 Marggraf Philips zu d
)
Baden 1

) 135

(Nota des herzogthums zu Gel-

dem zu gedenken.)

6 *) 14 [71 Landgraf [Johan] von Leuchten- 10

berg [60] 100

9 10 Die fürsten von Anhalt . . 120

9 24 Graf Herman von Hennenberg 12o

9 24 Graf Wilhelm von Hennenberg 120

Welische fürsten

12 135 Herzog von der Mase . . . 180 15

60 277 Herzog von Saphoy .... [180] 600

30 94 Princeps h
)
von Calin . . 60

Prelaten

14 46 Fuld [130| 180 k
)

2 9 Hirsfeld 60

5 [4] 18 Kempten 180 20

1 4 Reichenau 60

4 18 Wvssenburg 8o >)

6 30 Sant Gallen 120®

)

2 13 “) Salvelt 1 20 m )

5 [4] 18 Elwangen 90 25

19 55 Teutschmcister 180

14 46 Johansermeistcr °) 120

4 18 Weingarten p
) 120

4 67 Salmansweiler 250

240 m 260. — c) Lothringen 30
e) Auch in CG »Uhl

») Hier in WCG die üfnurhing

:

Stat supra in Trnmarck. — b) K korr.

in B erst unter den Helschen Fürsten hinter Sarogm. — d) II von st.

on Baden. — f) WH Ursprung/, als eintige Summe für baden: 3t zu R. fStraßb. 36), 94 zu F. Mark-

KraflVn zii Baden mit Köttel. In CG ist dies außer den drei Summen für Baden noch stehen ge-

blieben. In B, auch in CG, steht Ernst hinter Philipp. — g) In IP korr. aus 9 ; in H aus 2 (Straßb.

4) — h) II Die prinzen; CG prinz st. princep«. — i) Dabei in dem Straßburger Exemplar bemerkt 35
fr. a. Hand): Sebalon bat in der von Sannau, prinz zu üraniri. — kl S 182 korr. atu 130. — 1) S
60. — m) In K korr. aus 130 (Straßb. ans 180). — n) ln 1F korr. aus 14. — o) Die Prälaten bis

hierher finden sich in II unter der Überschrift: Ebte bereits unmittelbar hinter den Bischöfen, die an-

dern Prälaten folgen dann erst nach den Grafen und Herren. — p) In II geht Camberg vorher, und

Weingarten folgt erst auf Walkmricd. 40
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Ilofs

1

6

2

3

2 [4]

4

5

2

2

2

4

4

3

1

3

2

1

3

2

2

1

1

1

1

1

1

1

2

1

3

2

3

Fufs Gulden

4 Krutzlingcn a
l 60

19 Murbach 60

6 Walckenride [im Harz] ... 60

1 3 Schottern 90

20 [22] Wyssenau b
) 120

18 Sand Blasi|en| 90

22 Maulbron 250

9 Kurfei mit der statt .... 120

18 Schussenriedt ....... 120

— (Nota) Backenriede .... 120

10 Bittershusen e
) 70

10 Stein am Rein 70

18 Schaffhausen 120

18 Waltsachsen 120

22 Einsideln 120

8 [6] liockenbtirg 120

13 Ochsenhausen 155

6 Seltz [75] 50

13 (Sand Gilgen zu Nuremberg)

.

22 d
) Sand Maximin 250

9 Hvnnoltshuscn •) 60

10 Reckenhusen 60

4 f

)
Saut Johans in Turital g

) . . 60

4 f

)
Gengenbach 90

10 Konigsbronn h
) 60

10 Rode 60

4 f

)
Marcktal 90

10 Sant Peter im Schwarzwald . 60

10 Probst zu Odenheim ... 60

22 *) Abt von Stabei 120

10 (Abt zu) Disidis 60

13 (Abt zu) Rockenhusen k
)

. . 60

9 Kintzlingen ') 60

13 Elchingen 180

14 Yrsin m ) 60

a) ht B KreutUtujm hniter ItiUnshausen. — b) In VV' von spätem- Hand himtujefügt odor Mindorau. —
C) Hür folgt m B KreutUngen. — d) In Hr korr. aus 33. — e) BKK Hundelshausen , S OundolH-

hauHfn, C IlfmclHbanson. — f) In lf korr. aus 10. — g) B Turbital. — h) So BCO , lf Konigs-

bnron. — 1) In H hon. aus 60. — k) Kockmhausen in B erst hinter Blankenberg. — 1) So B

,

W'

Kreazlingen. — ml In B folgt Yrain erst am Schlüsse der Prälaten: in W nachgetragm.
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Hofs Fufs Gulden

2 9 Blanckenbcrg ") 60

1 6 Isni 75

1 4 b
)

Pfeffere 60 c

1 10 Abt von Sant Johanns . . . 60

— 6 Petershusen (zu Costentz) . . 60

1 13 (Abt zu Prunuen d
))

. . . .

1 3 Cainburg (probst) *).... 60

4 67 Reilsheim 300

4 45 Abt zu sant Hemeran zu llegens-

burg 160

2 34 Probst zu Bechtoldsgaden . . 90

1 4 b
)

Abt von Monster zu Sant Ge-

orgentale 90

1 10 Abt von Mechenrore (alias

Mönchrode) r
) 60

4 45 Abt von Sant Cornelius . . 160

2 13 Abt vonWerden inWestvalen g
)

120

— —
( Abt zu Heranalbe) ....

— 10 h
)

(Abt zu Auersberg) ....
4 30 Abt von Brvm *) 50

2 18 Abt k
)
von Echternach ’) . .

E b t i s 8 i n

100

1 10 (Eptissin von] Quedelnburg mit

der stat Quedelnburg . . 180

2 13 Ebtissin von Essen mit der

stat Essen 120

— 10 Ebtissin von Herferden (mit

der stat Herferden) . . . 60

2 18 Ebtissin zu Nidernmonster zu

Regensburg

(Nota, ebtissin von Thoren)

90

1 13 Ebtissin zu Obermönster zu

Regensburg 90

1 10 Ebtissin zu Kauffungen . . 60

a) So S; H' l’lankonbfrp. — b) In IV korr. ans 5 (t). — ci A' Ursprung!. 90. — d) So S; Vf

Priuoen. — o) II Mal Cambtrg brrals im Anfang drr Prälaien, s. o. S. 4:10 Autn. p. — f) B Jlonch-

rot; 0 Monchenvore, alias Monvoro
,

fihlt ganz in C. — g) II in Niderland st. in Wentvalen. —
h) hi II 10 getilgt. — i) II Pfrime. iHrsr und dir folgende /eile in IV nurhgt tragen (auch ttt Straß-

burg). — k) In IV abt getilgt; findet sich aber sonst. — 1) ln II folgt ilann noch Intin , *. o. S. 4SI

Anm. nt.
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Rofs Fufs Gulden

1 10 Ebtissin zu Lindau .... 90

1 10 (Ebtissin zu Geringerode) . .
—

2 10 Ebtissin zu Buchau .... 90

— 9 Ebtissin zu Rotenmönster . . 60

5 — 5 (Ebtissin von Heckbach) *)

— 5 (Ebtissin von Gutenzell) . .

— 5 (Ebtissin von Bevnde) . . .

Baiei

3 13
1

zu Coblentz.... 300

3 31
Baiei <

im Elsas 300

10 3 13 zu Österreich . . . 300

3 13 in b
) der Etsch c

)
. . 300

Graven und hern

2 — Alle von Helfenstein . . . [60] 12

5 [1] 10 [11
d
)

(Inhaber) [grafschaft] Kirchberg

(Fugger) *) [60] 50

15 3 6 (Inhaber) f

)
Dissen &). . . . 30 h

)

8 45 Alle (graven) von Werdenberg [140] 138

4 18 (Alle) [die] graven von Lupfen [120] 60

4 [8] 22 [45] Alle von Montfort*). . . . [240] 68

8 45 Alle k
)
von Furstenberg . . [140] 138

20 2 9 Die von Zymern [50] 30

1 4 «) Inhaber Stoffel, Justingen m
) . [60] 14

2 n
)

4») Der °) von Gundelfingen . . [60] 20

- [1] 4 1

)
Der p) von Eberstein . . . [60] 8

1 3 (Nota, die von) q
)

Geroltzeck

25 (haben ire guter widermnb)

.

[50] 6

a) Dies* und di* folgenden ztcei Zeilen in VF ro»i und. Hund nachgetragen (auch in Straßb. nachgetr.). —
b) B an st. in. — e) Über die andere Einreihung der Prülatsn in B s. o. S. 430 Anm. o. — d) Ai

1F korr. aus 6 und 1 ; H nichts tu Fuß. — e) Inhaber und Fugger in VF nachgetr. In B folgen

Kirchberg und Dissen erst hinter Öttingen. In dem Straßb. (Jeldanschl, sind Kirchberg (hinter Heideck)

30 und Dissen (hinter Rapoltstain) nachgetr. In K durchstr.: Smycker (Fuggerl) und dlo vole haben*

innen. — f) B die herachaft st. Inhaber. — g) Die ganze Zeit* in VF nachgetragen. Es folgt in VF

eine später hinzugefügte Bemerkung ( leiherise unlesbar): Nota ist durch die kei. commiaaarien prima

marcii anno 1531 gein Spyer zur viaitacion verordont Erhärt Vhelm (sic) von Prickenh - - aut ein

sonderlich Commission, diowoii er eliorat in dies<>m anscbl(ag) und in keinem alten betundnn
, aus

35 den reichsanachlegen zu dil[gen] bevolhon worden, wie man des witer ursach und an|zaig] bi der

hand — h) ,Yttr in B ist die gante Zeile durchstr. mit der Bemerkung (r. a. Hd.): gehört nit in

d«8 reiche angohleg, ut infra recipitur. — i) So B. VF Montfert. — k) graven add. CO. — 1) In VF

korr. aus b. — m) VF (u. Straßb.) ursprüugl. Die von Stoffel; B: Die von Stoffel oder inhaber

Justingen. — n) CO 1 st. k. — 0 } VF korr. der aus die , letzteres auch BC. — p) VF (u. Straßb.)

40 korr. der aus alle, letzteres in B. — qV Nota die von um C; 0 um. Nota.

Keichstagaakten d. R.-Z. Bd. II. 28
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Rofs Fufs Gulden

8 45 (Allo graven von ()ttingcn)|Gra-

ven Martin und Ludwig von |120j|

Ottingen, graff Wolfgang von

Ottingen| [I20]j

438

- [2] - [91
*) (Alle hern) von Heideck b

) [60] —
4 45 Alle von Rapolstein c

)
. . . [150] 114

3 10 Alle von Stauffen zu Emfels . [60] 38

1 9 Herr Leo von Stauffen d
) . . 24

2 9 [Alle von Hirstein oder] inhaber

Hoenkunigsberg n
) . . . . [60] 30

2 13 (Die von) Hoenfels und Rei-

poltskirch |G0) 38

2 9 Sultz )60j 35

6 |8| 30 |45] (Hoen)zöller 1250] 96

1 6 (Inhaber) f
) Brandis .... [60] 18

8 45 Inhaber der Sonnenbergs guter *) [360] 138

4 22 Die Truchssessen von Walpurg 68

1 4 h
) Die graven von Castell. . . [50] 14

6 [8] 30 [45]
1 Grave Michel

1 von Werthcim
]
Grave Georg ')

j

[240] 96

2 [3] 10 [13] Grave Philips k
)
von Rieneck . [90) 32

6 [8] 30 [45] Grave Albreeht von Hoenloe

mit seinen briulern *). . . [200] 96

2 [3] 12 [22] Grave Wolf™) von Hoenloe . [120] 36

1 4*0 Inhaber der guter etwan der

von Weinsberg ").... [601 14

2 10 [22] Schenk Gotz von Lympurg °) )90] 32

2 10 [22] Schenk Cristof von Lympurg

(und sein brnder) p) . . . |90] 32

2 IW jm Schenk Eberhart von Erpach
1 120]

j

20
1131 1(3] schenk Veltin von Erpach [90]

a) Iht Zahlen sind in W stehetx geblieben , in H galriehen, fehlet) in CO. — b) In II sieht: Di« von

Hnideck ohne Zahl. — c) So B, W Kapeltstcin. — dl Folg I in B später, s. u. Attni. p. — e) W (u.

Straßb.) ursprimgl : All« Ton Tieratein — f) Inhaber in W nachgetr. — g) B: Allo tos Sonnenberg,

so auch IV ursprüngt. — h) ln IV korr. aus 5. — 1) ln IV korr. aus Aamua; S hat für Georg (om. B)

besonders 3* Gl. (korr. aus *40). — k) ln H'korr. ans Koisbart. — 1) B und «ein brnder. — m) ln IV

Wolf korr. aus Johann; B: Oraff Johana Ton Hohcnloo anno Wolf. — n) B Die (der) Ton Woina-

perg odor inhaber Kaigelaberg« [Kegelnborg]. h> IV Ursprung!.: Herr Philipe von WoInap«rg. Straßb.

Oetdanschl. urspritngl. nur: Der von Winaporg. — o) ln IV ursprtingl.: Schenk Frioderieh von Lim-

purg und sein brnder, so auch G. — p) B aone und aoin vetter st. und aoin brnder. Bt folgt hier

dann (s. o. Anm. d) Graf I<eO von Stauffeu (fehlt m Kt; in dem Straßb. Qetdanschlagr ist die gante

Zeile Uber Leo ron Staufett nachgrtragen.
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VI. No. 56: Mai 15 u. 17. 436

Hofs Fufs Gulden

1 [3] 3 Her Hans von Schwarzenberg [90]
|

[
her Sigmund von Schwarzen-

berg zum Steffansbcrg] . . [60]
|

12

a [6| 9 [34] *) Graf Emich von Lyningen und

sein bruder |90| 36

2 9 (Weilend) graf Wecker von

Lyningen mit seinen bru-

dern (und itzo inhaber irer

gut t er) [60] 30

12 30 b
)

(Graf Philips c
)
von Hanau) .

4 d
) [«] 12 [34] Graf Philips von Hanau, her

zu ") Lieehtenberg ....
[Philips und Balthasargebruder,

[120) 50

graven zu Hanau und kerrn

zu Mintzeubcrg] .... |180| 135

(Den graf [Heinrich] von Nassau

30 135
zu Bredau

Graf Wilhelm f
) von Nassau

[300] 460

zu Tilnburg [300

1

3 10 Graf Philips von Nassau zu

Wiespaden (und Itstein) &) . [120] 38

2 [4] 12 [27

1

GrafJohann Ludwig von Nassau

zu Sarbrucken h
)

. . . . [120] 40

6 [8| 30 [46] Graf Philips 1

)
von Nassau

zu (Sarbrucken uud) Weil-

bürg [120] 100

1 [2] 4 [9] Graf Johan[s] von Nassau zu

Bylstein [sone] [60] 14

4 13
1

Die graven von Konigstein, . [120]

|

60
(der her von) Epstein . . . [120]

6 [10) 30 [45] Graf Johann und (grave)

Anthoni k
) von Isenburg

[vettern] ....... [250] 100

») So II; Straßb. Ursprung! 18, IV' unlesbar. — b) In dem Slniftb. Ex. korr. aus 13. — c) Philips

nt W korr. aus Beinhart. — d) So COH . W 3. — o) H mit <ler herscbaft von st. herr zu. —
f) In IV korr. aus Johann. — g) WH ursprünglich

:

Graf Adolf von Nassau zu Wiesbaden 2 z. R
9 i. P.

, Graf Philips zu Nassau zu Itstein 3 z. lt. 13 z. F. Beides in der Korrektur tcreinigt. —
h) In H ist nachgetr.: Graf Johann von Nassau 6 z. K. 30 z. F. :

getilgt: Graf Ludwig von Nassau

zu Sarbruck 8 z. R. 9 z. F. , Graf Johann von Nassau zu Houcbelstein 2 und 9. — i) Philips

korr. in IV aus Ludwig; B hat Ludwig. — k) Johann uud grave Anthoni in IV korr. aus Lndwig.

28 *
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486 VI. No. 56: Mai 15 u. 17.

Rofs Fufs Gulden

2 [4] 8‘) Die (clri gebrudcr) [Herrn] von

Nidern- Ysenburg (mit Ny-

mögen und Salm) .... [120] 30

— — (Nota der graf von Metsch) .

[Nota Herr Eberhart von Pol- 5

heim] —
2 [3] 10 [I3j Der graf von Virnberg. . . [90] 32

1 3 [9] Die Herrn von Reineck. . . [60] 12

4 [6] 20 [36] Grave Philips von Solms . . 1180] 70

3 [4] 16 [27] Graf Bernhart von Solms . . [180] 56 10

1 [2]
— Der (herr) von Wynnenberg b

) [60] 6

3 [8] 12 [45] Der von Mörfs [mit der her-

Schaft Rodemach] *) . . . [60] 45

4 27 Her (Erharts son)
|

Ludwig] von

Arburg d
) [60] 78 15

(Yacat Finstingen)

[Alle von Sarwerden und zu

Lare] ®) [90

1

—
3 [7] 12 [22] Alle Reingraven f

)
.... [120] 45

1 [2] 4 [9] Her Philips «) vom Oberstein 20

und Falckenstein h
j

. . . 14 ')

1 1 [3] (Her) Weyrieh] s]
k
)
vom Ober-

stein jsone] (zu Rucksingen) *) [120] 8

2 4 [9] Die von Nuennar .... [120] 20

3 22 Die Hern von Hurn m
)

. . . [60] 62 25

3 13 Gnive Sebastians sone “) von

Seyne [120] 46

4 12 [18] Grave Reinhart von Bitsch, her

zu °) Liechtenberg .... [120] 50

1 [2] 3 [9] Graf Georg von Bitsch (und 30

Ochsenstein) [60] 14

1
- P

)
(Der) grave [Jacob] von Tengen [60] 6

3 [8] 12 [34] Die graven von Rapin . . . [180] 42

a) J„ W korr. aus 14, in H aus 10 (Strajlb. atu« 18;. — b) So B ; W Wymmenberg karr. Wanuou-

boi-p. c) IV Ursprung!. : Der von Mörf« und Szrwerdon SK add.

:

h»t griff Wilhelm tod Wid. 35

d) B Aniburg (Arnberg). — e) K nur Nibil Sarwerde. — f) ln Vf getilgt

:

mit irer mutter. — g) ln

W korr. ans Melchior. — b) und Falkenetein in VV nachgetragcu. — i) Jm Sirajib. Oeldanschl. ist

dis gante Zeile nachgetragen. - k) Weirich in IF korr. ans Hamman. — 1) zu Buckaiugen in H’

nachgeir., om. 0. — m) B Horn (Horen). — n) B Allo st. Grave Sobaatian« aone. ln B Sein erst

hinter Georg ron Bitseh. — o) B mit der halben liorachaft st. hör zu. — p) H urspningl. 9 nnd 34. 40

In Strq/lb. tirspriengt. 10 t. B.
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VI. No. 56: Mai 15 u. 17. 487

Kols Fufs Gulden

12 45 Graf Hans *) von Hardeck [300) 162

1 [21
— Graf Ber von Honstein . . [90] 6

2 [3] « [13] Graf Ernst b
) von Honstein . 28

8 34 (Die) hernn) [Michel, freiherr]

von Wolckenstcin .... [180] 120

8 34 Die graven von Schauenberg

(und Gemen) im land an der

Ens d
) 120

- [2) - M (Inhaber)®) Sudans .... |so| —
10 45 Alle von Mansfeldt .... [400] 155

3 f
) 12 «) (Die graven) Stolberg . . . [150] 45

2 — (Die graven) Beichlingen . . [60] 15

1 [3] 4 [13| Die graven h
) von Barby und

(zu] Mulingen [120| 22

3 13 Graf Sigmund von Gleichen . [120]
|

[Graf Erwin von Gleichen] [60] 45

[Graf Jorg von Gleichen] . 160] |

1 [3] 5 [13J [100] 16

4 [8] 14 [34] Günther 1
graven von Swar*-

[160] 53

2 [6| 10 [17] Heinrich
|

pUrS
]150| 33

2 [4| 12 1
1 8 ]

Alle (herrn) von Gera . .
1 05] 36

1 [3]
— Die k

) von Plesse [60] 6

1 [3] 3 ') Der Reufs ,n
) von Plauen [zu

Gretze
| |90] 12

f
Grave Jolmn von Wiede . . [6o]

|

4 (5) 12 (22]
|
her zu Kunkel “) [60] |

48

2 y Grave Ludwig von I^ewenstein (60] 30

2 [3]
— Dii* graven von Keinstein . . |60] 12

20 135 Alle graven und hern in Briefs-

land [250j 390

8 45 (Die graven von Ostfriefsland)

[Der von Embden) .... 138

*i ln IV korr. ans Heinrich ; II Heinrich. — bi C arid, eone; in H’ getilgt. — c) K hat nur Not«,

in S ist die Zahl nachgefugt : K tteht beide Zahlen tnxamnun : Gr»v«n von Houxtain in Duringon und

in der Mark 6. Die gante Zeile ixt im Strafib. deldanxchl. nachgrtretgcu. — di im land an der En*

in B' nachgeir., om. Cd. — e) Inhaber in W kmr. ans Die grafen. Kur in H' folgt Inliaber Sargana

. . . Ostfriexlund bereits hinter Bernhard ton Sohn*. — f) Die Zahl fehlt in H\ findet sich aber sonst

;

in Strafib. korr. aus 6. — g) H Ursprung! SO. Straflb. SS. — h) ft horren st. graven. — l ) B Bal-

thasar hinter Heinrich; B hat eien Titel ror dm Xanten. — kl 11 der xt. die. — l) In IV korr. au*

8, in B aus 10 (Strafib. aus 131. — ml B: Die Reusnen. — nl So Cd; IV; Die graven Johann von

Wiodo, her zu Runkel korr ans: Die graven von Wiede, der graff von Kunkol. B: Dip hern von

Wiede, die von Kunckel.



43$ VI. No. 56: Mai 15 u. 17.

Kols Fufs Gulden

4 18 Die liern von der Lipp |120] 60

4 30 {36] Die graven von Oldenburg a
). 140] 84

2 Ml 8 1 1 8) Der graf von [der] Hoven |75| 28

2 [3] 10 [18| Die liern von Westerberg,grafen

zu Lvningen [90] 32

3 Ml 16 [27]
J
Graf Philips

{
,. T , , ,

|
Graf Heinrich b

)|

[90| 50

3 13 Die hern von Losenstein c
) . 44 d

)

1 12] 4 [91 Der graf von Dieffolt e
) . . 14 J

)

— Ml ~ [16] Die schenken von Landsberg f

)

(in der Mark] |90| —
2 9 Der herr *) von Steinfurt . . [60] 30

G 27 Der graf von Heuten b
) . . . 90

6 27 Der her von Bromkorst . . 90

1 M

1

4 [9] Der graf von Wittichenstcin . |60| 14

2 13) 6 [
1 3

1

Die hern von Spiegelberg . . 160] 24
—

IM - |9| Inhaber*) Reichenstein. . [50| —
2 9 Die von Deckeinburg . . .

|

Alle von Schauenburg zu West-

|120| 30

phalen] |180l
- k

)

1 4 ') (Der) graf von Wunsdorff. . |90] 14

2 6 [9] (Der) graf von Ortenberg . . 160) 24

4 27 Die hern von Kietperg"1
) . . 160] 78

4 18 Die graven vom Hage n
) . . 1120] 60

1 2
(
4

)

Die graven von Leiseneck [60] 10

4 18 Graf Oswald von Beigen . . [180] 60

2 9 Die graven von Salm . . . [601 30

1 [2] 3 [9] Die hern von Falckenstein [601 12

[Der her von Iselstein] . . .
1
1 20] —

2 4 [9] Die hern von Schönenberg [90] 20

2 9 °) Herr Hans, her zum Degen-

berg ''( [60] 30

n) .So //; lf Oldenburg. — b) (iraf Heitnieh ton Watderk ist in dem Stresßb. Gridanseht uarh-

ejetrae/en. — c) Jti 11 stehen Ijosenstein und Birphok erst rot' IVittgenslein, im A' hinU-r Heichcn-

stein, in K Losenslein hinter Hutten: Oirphok in K noch s/siter. — di Im Strnßh. Oeldansrhl. ixt die

gante Zeile nachgetrae/tn. — ei ln IC hierbei die Bemerkung ton anderer Hand: Not*: ist verbraut. —
f) Hitriu in IV *. and. Hand bemerkt: Notn sitzen nit im reich. — g) H Die hem. — h) Strqßb.

Bentheim. — i) in IV Inhaber kort, aus die herrn ,
bitteres in H. — k) IHc gante Zeile om K. —

I) In IV karr, aus 5. — m) So H

.

IV Ki*i>erg. — nt hi IV korr. Utes: Her Sigmundt von Frauen-

berg. friher zum liago H hat: Her Sigmund und sein aouc von Frauenberg, fkoiber. — o) So

('011; in IV ist 9 korr. in 6 (/). — pi ln HK folgt getilgt: Die hem SUuffen zu ErnfeU; om. K

(s. o. S. 484 .liim. d). Die Zahl GO < KO) ist auch in $ gestrtrhen ; in H ohne Zahl.
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VI. No. 56: Mai 15 u. 17. m
Rofs Fufs Gulden

2 •) - 19] Inhaber b
)
Someruff .... [60] 12

6

4

27 c
)

13 d
)

Dietrich
[
graven ®) von Man-

|

Johann f derschied . . . J

[250] |
90

1 50

1 [2] 4 [9] Grave Wilhelms sone von Man-

5 derscheedt (her zu Kevl) . [60] 14

2 [3] 6 [13} Die [hern] von Reifferschied f

) [60] 24

10 45 Die g
) von Eckmont und Yssel-

stein h
) [120] 150

10 47 ') Die herrn von Bergen und

10 Walen [120] 194

1 4 Die hern von Heben . . . [60] 14

1 2 [4] Die hern von Wildenfels . . 10

1 [2] 4 [9] Die schenken von Dautenberg k
)

14

1 1 [4] [Der] graf von Tuwingen . . [60] 8

15 6 1

) 25 [9] Inhaber™) Blanckenberg im

Westerich [60] 86

2 4 [9| Die hern von Krichingen im

Westerieh [601 20
— 10 Der von Rogendorf .... 20

20 2 °) 10 Her Hans von Kungseck ") zu

Aliendorff 32

— 5 Inhaber der hersehaft Kungs-

eckerberg p
) 10

4 [6] 20 [27] Die zwene bruder q
)
von Mers-

25

1 4 ')

perg ........
(Die von Brandenstein) hern

[100] 64

zu Ranifs 8
) 160] 14

1 [3] 4 [13] Herr Heinrich von Pirmonts

sone 14

30 — — (Ritterschaft und geselsehaft

saut Georgenschiltsim Hegau)

a) Dir Zahl Mi VV gestrichen

,

so sonst stets : in G steht die game Zcite hinter Tautenberg. -- b) In-

haber in VV korr. aus Die hern von, Mitcres auch B. — c) H ursprünglich 9. — d) B ursprünglich

17. — o) B hat: Grave Johann, grave Conralcn souo tor irravo Diether. Im Strapb. Gr Manscht, ist

35 Graf Johann von Manderscheid nachgeiragru. — f| So B: VV Ronffergchied. — g) B Der st. die. —
h) Im Straßb. Gtldanschl. ist und Ya gelstein nachge tragen. — i) So COH: VV 67. — k) In B folgen

Tautenberg und Wildenfcl's erst nach Bnnis: fi still Wthlnt/rls hmtn Blankenberg. — 1) Das Straßb.

Ex. ursprüngl. 2. — in) Inhaber in IV korr. ans Die von: trillern auch B. — u) So B; Vf Kuna-

eck. — o) So OCH: Vf om. 2. — p) So B; IV Kiuaeckeiborg: EG Konigwekorberg. — Kogendorf ...

40 Knngaeckerberg in Vf am Bande nachgeteagen ; in II /tilgt n sie erst tor Ihrmcmt. Im Straßb. Geld

-

anschlag sind Tautenberg, Wilden/els, Roggendorf, Konigxeek, Kontgserktrhrrg und Ptrmonl nachgttr. —
q) Die zwene brador in VV korr. aus Herr Caspar; bitteres tu B. — r) In Vf korr. aus 5. — a) B
Her Eberhart, hern zu Haina gone.



440 VI . No. 56: Mai 15 u. 17.

Hofs Fufs Gulden

10 45 *) (Die ritterschaft der slofs Fried-

4 18 ft

)
berg und b

)
Geiinhausen) .

— — (Nota : die ritterschaft, so lelien

vom reich tragen.)

— — (Der Grafschaft Gortz zu ge-

denken.)

(Zu gedenken®) derjenen, so sich

neulich haben graven und

herrn lassen, als : Rogendorff,

K uuigsecke,l)iethrichsteiner,

Ungnade und anderer.) d
)

Frei- und reichsstett®)

20 1 12 Regonspurg 120

40 250 f
) [235] Nuremberg [550] 600

10 90 Rotenburg an der Tauber . . 180

4 18 Weissenburg im *) Nurgkau . 50

4 36 Swebischen Werde .... 90

4 36 Winsheim 180

5 36 Sweinfurt. ... ... 120

3 13 Wimpfen 130

6 60 [64]
h
)

Heilbron 240

10 80 [67] Swebischen Hall 325

10 80 [67] Nordlingen 325

5 58 Dinckelspuhel 240

20 150 [135] •) Ulm 600 k
)

25 150') [135] Augspurg [450] 500

2 13 Giengen .... 60

1 9 Bopfingen 50

2 18 Alen 70

5 45 Gemünd ... 150

10 67 Eislingen .... 325

6 55 Reutlingen . . . 180

2 18 Weil 120

3 40 [34] Pfullendorf . . 75

u) Die Zahlt» für Roß und Fuß in II gestrichen. — b) CO om. uud. — c) So C; IV denken. — d ) 0 am.

Zu denkeu ... anderer; C andere xt anderer. — e) It überschreibt

:

Die ulet de» mich». — f) Di*

Korr, in IV unlesbar : Straßb. Ursprung!. 3.16 oeler 335. Richtig ist trohl üitö . da btt dm schteubixchm

Städten eine Erhöhung stnitge/undm hat, s d. Schreiben d. Strnßb. Oes. t. 10. Hai. — ß) COSK am

st. im. — h) Straßb. ursprungl. 68. — i) IV korr. ans 336. // aus 136, »>» dem Strnßb. Exemplar ist

beides möglich; s. o. Anm. f. — k) B 560, so sonst. — I) In IV korr. aus 336, in 11 aus 135; m d.

Straßb. Exrmpt. beides mößieh ; s. aber o. /.
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VI. No. 56: Mai 15 u. 17. 441

Rofe Fufs Gulden

4 68 [63] Kaufbeum *) 90

10 78 Uberlingen 325

o
md 18 b

)
Wangen [90| 110 c

)

4 22 Yfsni 100

2 18 Leutkirch d
) 90

10 67 Memmingen 325

3 36 Kempten 120

— 10 Buchom 60

4 67 Ravenspurg 180

6 55 Bibrach 180

6 72 Lindau 200

6 72 Costentz 125

10 180 Basel 325

40 225 Strafsburg 550

3 18 Keisersberg 60

5 39 Colmar 180

7 58 Slettstat 180

6 27 Mulhausen im Elsas e
)

. . 120

3 1 22 ') Kotwyl 180

8 36 Hagenau 180

2 22 Weissenburg im Wassgau K
)

125 b
)

3 31 Obern-Ehenheim .... 110

1 9 Rofsheim 60

3 [10] 99 ( 78

1

Speyer 325

10 78 Wormbs 325

20 140 •) Frankfurt 500

— 22 Friedberg 90

3 31 Gei Inhausen |90l 70

—
[31 31 Wetzlar |im| 40

30
[4&1 322

j
347

1

k Collen [550| 600

20 90 Ach >) 260

40 250 1
225 Metz 500

7 61 Toll «) 120

10 45 Verdun 120
—

[5| 45 Offenburg [Gengenbaeh, Zell| 150

a) So B, H' Kauffppuern. — t>) In ff korr. ans 23. — c) II 120, so sonst. — A) So B, IV I.utkirch —
e) II im Suutkaoo st. im EIhub. — f) In Straßh. korr. aus 112. — g) In IV im (vor?) Wasgau korr.

aus am Rhein, IcUttrrs in B, no dann sofort Iswdau folgt. — h) A' 120 — i) ln H Ursprung!. 135 —
k) ln WH korr. aus 347. ln IV am Itandf

;

Nota; Straßh. 347 odrr 247. — I) So B: ff Aich. —
ml ln VV korr. ans Tüll.
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442 VI. No. 56: Mai 15 u. 17.

Rofs Fufs Gulden

2 22 Landaue a
) 100

- 1^1 36 (Gengenbach)

[2] 22 (Zell)

7 45 b
) Schaffhausen 90

2 9 Kaufmann Sarbrugk .... 12o 5

7 58 Bisantz 180

21 [29

1

177 1
1 35

j

Lübeck 550

20 1 20 c
) Hamburg 325

20 100 [90] Dortmund 180

5 50 [45

1

Nidenvescl 180 10

- 1*1 78 d
)

Mühlhausen in Doringen . . 180

— V 78 Northausen 180

- |10| 130 { 90

)

Gofslar 205

20 120 [l 12|] Sost 240

7 58
[
58 4 ]

Braekel 60 15

3 J2 122J] Warberg f
) 60

4 22 [22 J]
Lemgau *) 60

1 9 Durckcim h
) 60

- [2] 15 [9] Verden 60

— — (Nota ) Monster in Sant Georgen- 20

tal 60

3 20 [9| Theuern 120

1 13 Hcrvorden *) 60

2 18 Kamerich 280 k
)

2 18 Dulsberg *) 120 25

- [io] 165
[

1 35

1

Dantzig"1

) 350

- |5] 82 n
) [67] Elbingen 120

— 57 Sant Gallen 180

[Gottingen] 120

4202 20063 °) (ISumma) summarum [alles anslags] 51 269 p
)
30

a) Landau in IV ». and. Hd. nachgetragen : in II schon hinter Weißenburg a. Uh. — b) In Strqfib. ur-

spriingl. 50. — c) H urttprüngl. 113 (Stcoßh. 1 12^ >. — d) // Ursprung!. 60 t. F. (Slraßb. 55 ^ ). —
<•1 IV Ursprung!. 0 — f| It Wartenberg. — g) II Heiouau : in IV korr. aus ilmiigau. — li) R Dar-

kel. — i) So D; WH Herwerden. — k) S 180. — 1) K Dasburg. — m) So H; W Dantzken —
n) In IV am /lande r. und. Hd.: ud der pferd stat sind fnfsfolg geschlossen. — o) W add. durch- 35
strichen

:

In dieser summen seind alle halben mau ausgelassen; darunter von anderer Hand: Summa
Hummttrum des Anschlags . wie er Itzo steet, fsC. zu rofs 4000, zu fufs 20000. Diese Zahlen trerden

griröhulich als Gesamtsumme angegeben , in einigen Exemplaren auch die obigen Zahltet. Ein Kölner

Ktcmptetr berechnet: Kurfürsten und Fürsten 2704 i. R., II 127 s. F. : Prälaten, Grafen und Herren

Ö0Ö t. II., 34H4 l. F. ; Städte GS2 t. R.. 55/5 i. F. Summa : 4000 r. R. (richtig 3901) und 20122 40
r F. (richtig 20123) Xach unserer Herechnnug ergabt sich eint Gesamtsumme ron 4O0I tu Ruß und

I9 97G tu Fuß. — p) SR haben am Schluß: Summa summarum 57 630 Abgang der ungewissen

3845 . Dise suma ron der oben abgezogen bleibt 53 085 — In dem Rrrntplar in Düsseldorf findet
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VI. No. 56: Mai 15 u. 17. 443

Protestation. welche (len beiden Anschlägen angehängt wurde m
).

Und nachdem sich in dieser hilf kai. Mt. und ir bmder, erzherzog

Verdinant, von wegen irer erbland, so sie von und linder dem reich

haben *), dergleichen |ain tails von b
)J

churfursten, fürsten und Stenden

ödes reichs beschweren, das etliche ire verwante von bischoven, graven,

prelaten und heim in disen anschlag gezogen, die in ir hilf gehörig

seien
,

so haben sieh ir Mt. und ir bruder erherzog Verdinand
,
auch

churfursten, fürsten und andere stcnde zu furdcrung der Sachen das-

mals die iren zu vertreten unternomen, doch ire idem in künftig

10 zeit an seiner gerechtigkeit derhalb unnachteilig und in alle weg un-

sehcdlich *).

Sich als Summt 52 345 ; ein linderes Exemplar in Köln gabt an: Kurfürsten und Fürstin 22101 GL,

Prälaten, Grafen und Herren IS 770 Gl., Städte IS 7!)0 Gl. Summa 53GG4 OL Itie; gewöhnliche Summe
ton 57 530 ist wohl nur das Fünffache des Konstamcr Anschlags, allerdings mit einem kleinen Fehler.

15 falls die Angabe der Summe des Kunslanter Anschlags bei Hurpprerht III 421 richtig ist; es müßten

danach 57 025 sein. Mach unseren Zahlen ergitbt sich als Gesamtsumme 51910 Gulden.

») I)ie Preetesliitiem findet sich sowohl am Schluß des Ertmtut/seinsehlngs als auch des Ge.hlanschlagx (so

in GA', nach denen hier der Text gegeben wird; sie fehlt in UW). Daß si tu beiden Anschlägen ge-

hört, tagt die Bemerkung am Schluß ton B: Nota »oll der artickol der protentation wie bi dem

20 Romczotf heran auch gehenkt werden — b) Ans K crgäutt.

‘) Aus einem Zettel zu dem in nächster Anm. zu erwähnenden Briefe Karls

ergiebt sich, teer alles in Kurls und Ferdinands Anschlag gehörte: Trient 120.

Brichsen 120. Erzherzog zu Österreich IKK). Erzherzog zu Burgumli 900. Herzog

zu Wirtenberg 600. Alle von Kappoltstain 114. Alle von Turstain, Inhaber Ho-

25 hen-Kunigsperg 30. Herr Caspar von Mörsperg 04. Abt zu sand Blasy 90. Abt

zu sand Petter im Swarzwald 60. Baiei an der Etsch 300. Statt Costeuz 125.

Die herm von Valkenstain 12.

*) Diese Protestattan übersandte Kurl am 6. Sejit. 1521 aus Brüssel an das

Begiment zu Innsbruck mit einem Schreiben
,

in dem er es aufforderte ,
die erste

30 Hälfte des Österreichischen Beitrags (v . 900 Gl.) für Regiment und Kammergericht

zur Frankfurter Herbstmesse in Nürnberg oder Frankfurt rechtzeitig zu bezahlen.

"Protz seiner Beschwerde und obteohl er gegründete Ursachen dagegen angezeigt

habe, hätten die Stände etliche direkte Unterthunen Österreichs im Anschläge ver-

anlagt und haben darzuc kain endrung getan oder tbun wellen, sonder uns aufge-

35 legt, daz wir sollten anslag von derselben wegen, so wir als unsere underthaneu und

verwanten des haus Österreich versprochen , entrichten , wie ir dann aus der in-

gelegten zedl verneinen werdet; und wiewol wir für pillich achten, das sollte auf-

legung dhainswegs durch die stend des heiligen reichs beschehen sein soll, so tra-

gen wir doch fursorg, das künftig regiment zu Nürnberg werde geneu denselben

40 personell weiter handleu und procedieru. Darauf so ist unser bevclh , das ir uns

von stund an eurn rat und guetbedunken , wie wir uns in solhen halten sollen

annzaiget, und daz auch verhuet werden möcht, daz gegen den bemelteu personell

nicht procediert wurde, und wir uns weiter darnach wissen zu richten. Cop.

Innsbruck Statth Arch. Geschäft vom Hof 1519-1522 fol. 116-118.

Digilized by Google



444 VI. No. 57: Mai 20.

Mai 20 57. Supplikation der Grafen, Herren und Adligen an den Kaiser wegen

des rechtlichen Austrags mit den Kurfürsten und Fürsten und wegen

ihrer Veranlagung in dem Anschläge für Unterhaltung von Regiment

und Kammergericht. Zum Romzuge wollen sie alles, was billigerweise

von ihnen verlangt werden kann, leisten. — Mai 20 ‘).

Aus Löwenstein - Wertheim Gern. Arch. Jleichstagssachen nr. 19. Überschrie-

ben: Haudelung zwuschen churfursten uud fürsten, auch praveu, hem und

adel irer rechtvertigung halb, kei. Mt. uberantwurt tnontag nach pfingsten

(Mui 20) anno etc. — Doppelt ebendort vorhanden.

AUerdurchleuchtigister, grofsmcchtigister kaiser, allergenedigster lierr.

Nachdem E. kai. Mt, im anfang ditz reichstag an churfursten, fürsten

und ander stend des heiligen reichs zum fordersten begert haben, ainen

ratschlag zu verfassen, wie frieden, recht und andere gut ordenung und

pollicei im heiligen reich ufgericht und erhalten werden soll
,

das dan

wir, als die hochlieh darzu gnaigt, zu horn erfrauet. Diwcil aber in

voriger reichsordenung graven, hern und andere des adels an gleich-

raessigen, schleunigen rechten grossen und mergliehen inangel gehabt,

daraus dan vill vedlieher und thetlieher handelung gevolgt, damit aber

solicher unrath im heiligen reich furan abgewendt werden mocht (als

dan kain friden oder gutte ordenung on gleichmcssig, furderlich recht

besteen kann), haben wir sampt andern unsers Stands, die numals in

grosser zal abgeritten, churfursten und fürsten umb ein gleichmcssig,

furderlich recht untertheniglich ersucht und gebeten, darauf zwuschen

iren gnaden und uns etlich handelung, furschleg und erbieten gevolgt,

wie wir dasselbig E. kai. Mt. in beigelegter verzechnus mit dem buch-

staben A vermerkt ‘) untertheniger mainung und dorutnb uberantwurten,

das E. kai. Mt. daraus gestalt und gch*gcnheit solicher Sachen und woran

die Vergleichung desselben mangelt und erwunden hat, vermerken mögen,

damit ob disc Sachen etlicher massen sonsten an E. kai. Mt, (gelange,

E. kai. Mt.] unser undertheuige, grundige Unterrichtung zum thail auch

hetten; des verhoffens E. kai. Mt. werden darus genuglich verstecn, das

wir nichts anders dann gleichinessigs, furderlichs rechtens begert und

gebetten, auch des inerglich ursach haben und derhalb an allem dem,

das zu gleichmcssigen, furderlichen rechten not, an uns kain mangel

gewest ist, auch derhalben uns und andere unsers Stands, als unser

allergnedigster und oberster kaiser und liere, gnediglich bedenken, hand-

') Eine frühere Supplikation an den Kaiser in derselben Angelegenheit wohl

vom 15. Mai, s. o. S. 261 f.

?
) Die Beilage fehlt, vgl. aber o. S. 262.
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VI. No. 57: Mai 20. 445

haben, schützen und schirmen, wie wir uns dan der und aller gnaden

bei E. kai. Mt. verhoffen. Das wollen wir mitsumpt andern unsere

Stands in aller unterthenigkeit umb E. kai. Mt. zu verdinen gevlissen *)

erfinden werden.

5 Zum andern, allergnedigster her, geben wir E. kai. Mt. unterthenig-

lieh zu erkennen, das uf dem reichstag zu Costenz, bei Zeiten kaiser

Maximilians hochloblichster und seliger gedechtnus im sibenden jar

gehalten, erstmals furgenomen worden ist, graven und heren zu Unter-

haltung des cammergerichts gelt zu geben anzulegen '). Solicher

lOneuerung, und das darzu dereelbig anschlag ganz ungleich uf sie gelegt,

sich domals graven und heren zum höchsten beschwert und wider-

setzt, aber uf gnedigs begeren der zeit kai. Mt mit anezaigung, das ire

Mt. durch soliche werung anderer grofs Sachen mochten verhindert

werden, auch uf zusagung und Vertröstung, das graven und heren solichen

15aneschlag nit lenger dan zwei jar bezalen und furan erlossen sein sollen,

haben graven und heren domals kai. Mt. zu unterthenigem gefallen uf

gemelt ir kai. Mt. gnedigs Zusagen und vertrösten solchs gewilligt. Und
als noch verscheinung derselben zwaier jarn obgedachter anschlag au

graven und heim weitere gefordert und derhalben durch den kaiserlichen

20 fiscal etlich furgenommen, hat kaiser Maximilian nochmals, uf dem

reichstag zu Augspurg im zehenden jar gehalten dem eammerrichter

und beisitzern sampt dem cammergerichtfiscal darinnen ein Stillstand

gebotten; und als darnach uf aincn andern reichstag zu Augspurg, im

achtze.henden jar gehalten, weitere davon gehandelt, hat kaiser Maxi-

25milian derhalb abermals ainen gnedigcn anstand gemacht. Des on-

angesehen, und das darzu graven und heren gleichmessigs
,
furderlichs

rechtens (vorangeregter massen) noch in mangel steen, ist itzo auf diesem

hieigem reichstag zu Wurmbs wideruinb furgenomen worden, nit allain

zu Unterhaltung des cammergerichts, sonder auch dorzu zu Unterhaltung

30 eins trefFenlichen, grossen, neuen regiments im hailigen reich graven und

heren mit gelt zu belegen, dem auch on zweivel nochvolgen wurde, was

churfureten und fürsten zu deme, das sich in gemeltem regiment weitere

vilfeltig zutragen mocht, gelts bedorfen, das sie dieselben summa ob-

gedachten anschlag gemess allwege für und für uf graven und heren

35 legen wurden, über und wider das b
)
solichs der graven und hern halber

im hailigen Ro. reich nit hcrkomcn, sonder ein neue furnemen und ine

») Hs. K6vila«en. — b) Hs. di.

') Das ist sehr richtig, da der Konstanter Anschlag v. 1507 überhaupt der

erste derartige Anschlag war.
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446 VI. No. 57—58: Mai 20 — c. Mai 27.

ganz ontrcglich ist. Und wo das bostcen solt, betten graven und lieren

von bürgern und baurn, die ire gutter verzinsen und versteuren, kain

unterschaid und mochten furan nit raeher einen ritterlichen stand, der

kaisern und konigen, auch cliurfursten und fürsten, wie ainctn iden

seiner verwantnus nach gepurt, mit dem schwort zu dienen gewidcnt,

erhalten und haben.

Aber, allergncdigster kaiser, wes zu der bewilligten hilf E. kai. Mt.

Romzugs von raisigen und fufsknechten gleichmessiger, zimlicher weis

auf graven und heren gelegt und in demselben der billichait nach an-

gesehen, bedacht und weiter nit beschwert wurdet, wes unser etliche

von andern cliurfursten und fürsten zu lehen haben und irn gnaden

darvon verpflicht und verwandt sind, darinnen werden sich onc zweivel

graven und heren gegen E. kai. Mt. ganz untertheniglich und gutwillig

halten und erzaigen.

Uf das alles haben wir churfursten und fürsten unthertheniglich

ersucht und gebetten ‘), uns aller obgemelten unser untertheniger bethe

und erbietens halben gnediglich zu bedenken und dawidder nit zu be-

schweren, und bitten dorumb E. kai. Mt. uf das aller unterthenigliehst,

dergleichen auch gnediglich zu thun und niemants zu gestatten
,
uns

dawider zu bolestigen und zu beschweren, wie wir uns der und aller

gnaden bei E. kai. Mt., als unserin obersten weltlichen haupt, unter-

theniglich verhoffen. Das wollen wir mitsampt andern unsere Stands

umb dieselb E. kai. Mt. in aller gehorsam und unterthenigkeit allwogen

zu verdienen gevlissen sein.

Graven, hern und etliche vom
adel, so itzo alhie bei einan-

der vereamolt gewest sind.

[c. 58. Zweite Supplikation der Grafen, Herren und des Adels an den
Mm 2t]

j£a iser gegen ifire zu hohe Veranlagung zum Romzuge und gegen ihre

Heranziehung zu Beiträgen für Unterhaltung von Regiment und Katnmer-

gerieht. — [nach Mai 2(1]
2

).

ittts Löwenstein- Wertheim Gern. Arch. lietchstugmichen nr. 19. Oberschrieben:

Die ander supplicatiou an kei. Mt. die Überlegung zum Romzug, auch Unter-

haltung cammergeriehts und regiments etc. — In demselben Fase, nochmals

vorhanden.

Allcrdurchluchtigister, grofsmechtigister kaiser, allergncdigster höre.

Wir haben itzo alhie neulicher vergangner tag E. kai. Mt. unterthenig-

’) Am gleichen Tage (20. Mai), s. o. S. 264 ff.

J
) Zum Datum s. u. S. 447 Anm. 2.
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lieh angezaigt *), wes zwuschen unsern gnedigst und gnedigen hern

churfursten und fürsten und uns, auch andern des adels gleiclunessigs

und furderlichs rechtens halben gehandelt und wuran es dozumal er-

finden sei; doraus gevolgt, das E. kai. Mt. uns zu gnaden zwen irer

5 Mt. rethe zu etlichen, die churfursten und fürsten auch dorzu beschieden,

verordent, die von Vergleichung solichs rechtlichs ustrags handlen und

mitteln sollen
, wie dan am Höchsten vergangen sonntag *) vor essens

solich handelung durch dieselben verordenten anegefangen ist; und vor-

sehen uns, solich rechtvcrtigen werd derselben E. kei. Mt. rethe jüngster

lOabrede nach in dise E. Mt. und des rcichs ordenung, das es uns und

andern unsere Stands leidlich sei, gesteh.

Zum andern haben wir neben obgemelter rechtvertigung E.

kei. Mt. ferner untertheniglich angezaigt, wie etlich graven und hem
mit der hilf zum Homzug überlegt sind und dergleichen unsern gne-

lödigsten und gn. hern churfursten und fürsten auch untertheniglich cr-

ofnet und derhalben umb gnedig abwendung gebetten 3
); die haben

uns derhalben an E. kei. Mt. gewisen
;

daruuib ist an E. kei. Mt.

unser unterthenigste bitt, welche nochmals E. kei. Mt. oder derselben

[verordenten, so] in soliehen Sachen bevelg haben, geinelte ire uber-

20legung anezaigen wurden, denselben solich ire besehwerd gnediglich

abezuwenden.

Zum dritten haben wir E. kei. Mt. untertheniglich angezaigt, welchcr-

massen wir und andere unsere Stands mit neuen geltanlagen zu Unter-

haltung cammergericht und regiments, wieder unsere eitern herekomen

25 im reich und wieder E. kei. Mt. vorfarn gegebene Vertröstung und

genedigs Zusagen, zu beschwern furgenomen werden, und das us deme-

seiben uns und andern unsere Stands und allen unsern nachkomen un-

treglich bürden ervolgen mochten, so wir also unsere gutter, die auch

etliche von andern fürsten zu lehen haben, wie burger und bauren mit

30 gelt vereteuren solten, und in solichem auch gnedig abwendung unter-

theniglich gebetten, auch dergleichen bei churfursten und fürsten auch

gethan und am letzten unser unterthenige bitt bei irn gnaden darauf

gesteh, uns gnediglich zu erkennen zu geben, wie lang doch irer gnaden

mainung were, soliehen anschlage zu Unterhaltung des eamergerichts und

35 M Am 20. Mai, s. o. nr. 57.

*) Es kann dies nur der 26. Mai (Sonntag Trinitatis) gewesen sein, da die

Eingabe an den Kaiser, auf die sich die Grafen beziehen, offenbar die vom 20. Mai
ist. Ober die erwähnten Verhandlungen selbst ist nichts weiter bekannt.

*) Am 20. Mai, s. S. 264 ff.
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regiments zu bezaln ‘). Aber uns ist dcrhalb von iren gnaden kain

nemlich zeit bestimbt; darumb uns und andern unsere Stands solichen

neuen ingang one anderer unsere Stands, die das mit betrieft, wissen

und zulassen zu bewilligen nit fugen wolt, als auch solichs in unser

macht nit stunde. Aber E. kei. Mt, auch churfureten und fürsten zu

unterthenigem gefallen wolten wir nit abschlagen, gemelten goltanschlag

zum regiment und camergericht
,

wie uns der jungst in verzaichnus

uberantwurt, dan allein das dorein etlichen, so zu hoch überlegt, zimlich

milterung geschee, ein jar oder anderhalbs zu bezalen und zu bewilli-

gen, wiewol wir des alten gebrauch und herekomen nach im hailigen

reich zu thund nit schuldig sind; doch das wir und andere unsere

Stands dagegen versichert, das wir furan solcher neuen beschwerung

entladen pleiben, auch mitlerzcit uns solich neu geltanlag weitere nit

erhocht, und also noch unser notturft in den heiligen reichsabschid

gesetzt Wo aber solich unser unterthenig erbieten nit angenomen

wurdt, konten oder mochten wir on die andern unsere Stands, die das

mit betrifft, dorinnen nichts bewilligen, sonder “) musten dasselbig zuvor

an die abwesenden auch gelangen lossen und wolten alsdan mit den-

selbigen E. kei. Mt. stathelter und regiment, so die zu Nürnberg ane-

koimnen
,

weiter unterthenig antwurt geben *) ;
und bitten E. kai. Mt.

a) Hs. sonHtor.

*) Diese letzte Forderung fehlt in der Eingabe der Grafen ttnd Heiden an die

Kurfürsten und Fürsten vom 20. Mai (nr. 26 S), sie wurde also wohl nur münd-

lich erhoben.

*) Unter der Überschrift

:

Graven und Herrn endlicher abscheit auf dem reichs-

tag zu Wormbs anno etc. 21 findet sich in demselben Fase, in lJ)wenstein • Wert-

heim (doppelt) folgende kurze Notiz: Item so die zwen graven, so in dem reichs-

rat verordent gewest, anheim kommen, sollen sie die hiege handelung und begeg-

nuB an andere abwesenden graven und herren, die in irer lantsart gesessen und

der bevelch sie haben, gelangen lassen, weiter zu beratschlagen und beschlissen,

wes keiserlich Mt. stathaltern und regiment auf gemelten genomen abschit alhie zu

Wormbs, die underhaltung cammergerichts und regiments betreffend, für endlich

antwort zu geben sei; und was also die graven und herren ider lantart in diesem

fall mit einander beschlissen , sollen sie in ider anderer lantart einem derselben

graven und berren derselben lautart auch anzeigen, soll sich darnach haben zu

richten. — Die endgültigen Beschlüsse der Grafen und Herren inbetreff ihrer Stel-

lung zu dem Anschläge für Unterhaltung von Regiment und Kammergericht lassen

sich ans dem folgenden: Ratschlag der antwort halb, so stattheitern und regiment

gegeben werden soll (ibid. doppelt vorhanden) entnehmen, der noch in den letzten

Tagen des Wormser Reichstags aufgestellt zu sein scheitit

:

Und ist durch etlich

graven und herren, so also in gemeltem hiegem genomen abschid zu Wormbs am
letzten bei einander gewest, uf Verbesserung beratschlagt, das es mit obgemelter
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untcrtheniglich solchs nit anderst dan unser notturft nach gnediglich

z.u vermerken und uns und andere unsers Stands in allen suchen genedig-

lich bcvolhen haben. Das wollen wir sambt andern, die solchs mit uns

betrifft, und) E. kei. Mt. untcrtheniglich zu verdinen gevlissen sein und

5 bitten daruf gnedig untwurt.

antwort, statheltern und regimeut zu geben, mecht also gehalten werden: Auf
Mittwoch nach Francisci

,
den 9. Oktober, gegen Abend soll jede Lundart einen

Gesandten nach Nürnberg zum Itegiment senden und, wie in der ersten Supplika-

tion an den Kaiser
,
die Beschwerde , die ihnen und ihren Nachkommen aus der

10 Bewilligung der Unterhaltung erwachse, anzeigen; deshalb tcolle den Grafen und

Herren nicht gebühren, in solicheu neuen, untreglichen eingang zu bewilligen. Weil

aber in dem Abschiede gesagt werde, daß die Stände aus gutem, freien Willen, dem

Kaiser zu Gefallen, damit Friede und liecht gepflanzt werde, die Unterhaltung ron

Regiment und Kammergericht bewilligt hätten, und daß inzwischen mit Hilfe des

15 Kaisers und vom Regiment andere Mittel dazu bedacht werden sollten, haben die

Verordnten der Grafen und Herren diese Unterhaltung nicht ganz abgelehnt, son-

dern solichs an andere abwesende graveu und heren zu brengen, die darauf weiter

antwort geben sollen, ireu abscheit genomen. Sic haben sich darauf mit einander

unterredet und beschlossen, dem Kaiser und den Ständen zu Gefallen, Regiment

20 und Kammergericht eine Zeit lang, aber nicht über 1% Jahr, zu unterhalten, doch

mit der ncmblichcn und bedinglicheu protestation, das sie sich dadurch in kein

weiter anlag oder beachwernus bewilligt oder begeben haben wollen. Diese l*ro-

testation soll vor Notar und Zeugen geschehen. Die zu hoch Veranlagten sollen

dies anzeigen und um Nachlaß bitten. Das Ergebnis der Sendung sollen die

25 Gesandten den andern Grafen und Herren mitteilen. Wenn nach Verlauf der

1\ Jahre die Grafen und Herren einzeln oder insgesamt durch Mandate zur Zah-

lung aufgefordert werden sollten, so mögen die, welche sich dem entziehen können,

das thun; die anderen aber, welche zur Verhütung größeren Übels nachgeben, sollen

nur zahlen, itulem sie vor Notar und Zeugen gegen die erzwungene Zahlung pro

-

.‘10 testieren. — Näheres wurde dann wohl auf dem Tage zu Mergentheim (19. Sej)t.,

s. d. Ausschr. b. Liinig XIL JOS) verabredet.

VII.

Die Verhandlungen über und mit Luther.

Die ersten Stücke, die wir im folgenden Abschnitte im Auszuge oder im Wort-

laut geben, gehören nicht unmittelbar dem Reichstage von Worms an; wir glaubten

aber trotzdem sie hier aufnehmen zu sollen : die Briefe Alcandcrs aus dem Oktober

35 und Anfang November 1520 (nr. 59 A-D), weil sie, bisher unbekannt, das Bild

seiner Legation vervollständigen und über seine ersten Beziehungen zum Kaiser

Aufschluß geben; den Bericht über die Unterredung der päpstlichen Gesandten mit

Kurf. Friedrich in Köln (nr. 60), weil darauf im weiteren Verlaufe mehrfach zu-

Keichstagsakten d. K.-Z. lid. II. 20

t
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450 VII. Vorbemerkung.

rückgegriffen wird, und weil er thatsächlich zu der ganzen Reihe der Verhand-

lungen gehört
,
die in IVorms ihren Abschluß fanden.

Die große Bedeutung, welche die Stellung des Kurf, von Sachsen für die kai-

serliche Politik in Deutschland hatte, bexoirkte zunächst, daß man ihm auch in-

bezug auf die Angelegenheit Luthers entgegenkam. Friedrich hatte sich in Köln 5

dafür verwandt, daß man jenen nicht xingehört verdammen möge ('s. Anm. zu nr. 61),

und so forderte der Kaiser, kurz ehe er nach Worms kam, am 28. November von

Oppenheim aus den Kurfürsten auf, Luther mit auf den Reichstag zu bringen

(nr. 61). Dieser erste Schritt geschah in Abwesenheit und ohne Wissen Aleanders,

dessen thätige Vorstellungen aber bald einen Umschwung am kaiserlichen Hofe he- 10

wirkten, namentlich wohl bei dem Kaiser selbst, der sich als eifriger Katholik den

Gründen, xcelche Aleamler am 14. December im Staatsrate entwickelte
,

nicht ver-

schließen konnte: daß man einen offenbaren Ketzer, dessen Bannung inzwischen

rechtskräftig gexeorden war, nicht hören dürfe. Noch ehe desluilb der Kurfürst

von Sachsen, entrüstet über die Verbrennung der Schriften Luthers in Köln und 15

Mainz, um 20. December (nr. 63) ablehnend gcantirortet hatte, nahm Karl am 17.

December seine frühere Aufforderung zurück: nur bei vorherigem Widerruf sollte

der Kurfürst Luther in die Nähe von Worms mitbringen (nr. 62). Und Aleander

erreichte noch mehr: am 21). December tcurdc in einer Sitzung des Staatsrates be-

schlossen, ein scharfes Mandat gegen Luther und seine Anhänger zu erlassen (».20

Anm. zu nr. 62); eine Gesandtschaft zu Kurf. Friedrich sollte auch diesen im

Auftruge des Kaisers veranlassen, Luthers Schriften zu verbrennen und ihn selbst

gefangen zu setzen (s. Anm. zu nr. 64). Der Kurf von Sachsen empfing das kai-

serliche Schreiben vom 17. December auf der Reise nach Worms und beantwortete

es aus Spangenberg in Hessen am 28. December (nr. 64); seine baldige Ankunft 25

in Worms verhinderte dann wohl die geplante Gesandtschaft.

Kurz nach seinem Eintreffen in Worms mxtß der Kurfürst mit dem Kaiser

über Luther geredet haben; aber was teir darüber axis Luthers Antwort vom 25. Ja-

nuar xoisseti (s. nr. 65), ist so dürftig, daß sich keine sicheren Schlüsse daraus ziehen

lassen. Überhaupt ist es mit unserer Kenntnis der Vorgänge im Januar infolge dir 30

Lücke in den Briefen Aleanders besonders schlecht bestellt; die Andeutungen des

Kurf Friedrich in den Briefen an seinen Bruder über Umtriebe der Römlinge

sind nach seiner vorsichtigen Art so unbestimmt gelullten, daß sich ihnen nichts

Tluitsächliches entnehmen läßt. Es scheint sich am kaiserlichen Hofe damals wesent-

lich nur um die Frage gehandelt zu haben, ob der Kaiser das Mandat, welches im 35

Anfang Februar von einer damit beauftragten Kommission fertig gestellt wurde,

von sich aus erlassen, oder ob er es erst den Ständen vorlegen sollte. Zunächst

vcrsxichte man die Schwierigkeiten dxirch eine Vermittelung zu umgehen: indem

man sich bereit erklärte, mit Luther verhandeln zu lassen (aber nicht in Worms),

hoffte man xvohl seine Verurteilung ohne Verletzung des Kurf von Sachsen und 40

der Stände durchsetzen zu können. Das Programm dieser Vermittelungspartei,

deren Hauptvertreter Gattinara und Glapion waren, liegt, wie es uns scheint, in

dem als letzte Anm. zu nr. 66,3 abgedruckten Aktenstücke vor. In dieser Rich-

tung bewegten sich denn axteh die Verhandlungen, welche der kaiserliche Beicht-

vater mit dem sächsischen Kanzler Brück führte (nr. 66); er suchte es namentlich 45

noch zu ex-reichen, daß Kurfürst Friedrich selbst dem Kaiser den gcxciinschten

Vorschlag machte. Der Versuch scheiterte; die leitenden kaiserlichen Staats-

männer (s. Aleander bei Bricger S. 69: „ il conseglio de snoi sccreti“) konnten sich
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nicht verhehlen
,
daß es höchst unklug und für ihre späteren Absichten vielleicht

verhängnisvoll sein würde, wenn man in dieser wichtigen Frage die Stände kränkte,

indem das Mandat erlassen wurde, ohne sie zu fragen. So entschloß man sich

denn, sehr gegen den Willen Aleunders (s. Al. an Gattinara, Anm. zu nr. 69),

f* den Entwurf des Mandats ihnen vorzulegen ; Aleander erhielt am 12. Februar den

Auftrag, durch eine Rede über die Irrlehren Luthers die Stände der Annahme
desselben geneigt zu muchen. Er entledigte sich dieser Aufgabe am 13. Februar

vor den gesamten Ständen, wie das die uns erhaltene Nachschrift sächsischer Se-

kretäre (nr. 67) zeigt, mit großem Geschick. Am 14. Februar machte der Kaiser

10 bereits einzelnen Kurfürsten und Fürsten gegenüber Mitteilung von dem Mandate,

welches er dann am 15. Februar den Ständen rorlegen ließ (nr. 68). Diese er-

baten, um die Teilnahme des augenblicklich erkrankten Kurfürsten von Sachsen zu

ermöglichen, eine Bedenkzeit von vier Tagen. Die Antwort (nr. 69), die dem Kai-

ser am 19. Februar erteilt wurde, ist ein Kompromiß zwischen der Majorität des

15 Kurfürstenkollegiums
,

welche anscheinend gegen die Berufung Luthers wur
,
und

den Anhängern Luthers: nur zum Wiederrufe sollte Luther in Worms gehört wer-

den, und wenn er den nicht leiste, so sollte der Kaiser Mandate gegen ihn uusgehen

lassen. Zugleich baten sie um Abstellung der Beschwerden gegen Born (s. darüber

Abschn. VIII). Auf die Entscheidung des Kaisers werden wiederum die gerade

20 damals stattfindenden Beratungen der Stände über Regiment etc. und seine wei-

teren Pläne über die Sendung zu den Eidgenossen und den Romzag
,

bei denen

er die Mitwirkung der Stände nicht entbehren konnte, von großem Einfluß ge-

wesen sein. Am 1. März fanden die mündlichen Verhandlungen statt (s. nr. 70

und Fürstenberg v. 2. März), am 2. März wurde den Ständen die eigentliche. Ant-

2b wort schriftlich erteilt (nr. 71). Der Kaiser nahm den Vorschlag der Stände an

und legte zugleich einen neuen Mandatsentwurf (nr. 72) vor
, durch den die Ver-

nichtung der Schriften Luthers befohlen werden sollte. Am 5. März stellten die

Stände ihre Entgegnung darauf fest, die sie am Morgen des 6. dem Kaiser

übergaben (s. Anm. zu nr. 75); sie ist uns nicht erhalten, muß abei• ähnlich

3ü wie die vom 19. Februar gelautet und zugleich eine Ablehnung des zweiten Man-
dats enthalten haben. So war die Berufung Luthers beschlossen; aber man
machte jetzt noch von kaiserlicher Seite den Versuch, diese dem Kurfürsten ron

Sachsen zuzuschieben (s. nr. 74,1) und sich mit dem Geleitsbriefe
,

der bereits am
6. März (s. Anm. zu nr. 73) ausgestellt wurde, zu begnügen. Kurfürst Friedrich

Wb lehnte jedoch das Ansinnen ab (nr. 74,2), und so erließ der Kaiser auch die Ci-

tation (nr. 73); und bald darauf stellten auch die beteiligten Fürsten ihre Geleits-

briefe aus: Herzog Georg von Sachsen am S. (s. Anm. zu nr. 73) und Kurfürst

Friedrich, der zugleich ein besonderes Schreiben an Luther richtete (nr. 76), am
11. März (s. nr. 76). Wie auch die Antwort der Stände auf den zweiten Man-

40 dutsentwurf gelautet haben mag, der Kaiser wollte jedenfalls nicht darauf verzich-

ten, seiner persönlichen Ansicht durch einen Erlaß Ausdruck zu geben: ein Mandat

(nr. 75), datiert vom 10. März, aber erst am 26. publiziert, ordnete die Sequestration

iler Schriften Luthers an. Von einer Zustimmung der Stände findet sich keine Spur;

es scheint vielmehr, daß Karl das Mandat erließ, ohne sic weiter zu fragen.

45 Ob Luther kommen würde, war zunächst ganz zweifelhaft : man erwog sogar in

sächsischen Kreisen ernsthaft, ob man ihm überhaupt dazu raten solle und ob der

Kaiser das zugesicherte Geleit halten werde (nr. 77). Aber auch von kaiserlicher Seite

wünschte man ebenso wenig wie die päpstlichen Gesandten
,
daß Luther wirklich

29*
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vor den Ständen erschiene; und die, Sendung Armerstorffs und Glapioits nach der

Ebernburg zu Hutten und Stckingett (nr. 78) hatte vor allem den Zweck, dies zu

verhindern. Es gelang Glapion, die Freunde Luthers zu überzeugen
,
daß cs rat-

sam sein würde, ihn zu bewegen, auf der Ebernburg das Weitere abzuwarten, und

Buccr unternahm es, Luther von Oppenheim aus nach der Ebernburg zu holen 5

(diese Angabe der Tischreden ist tcohl zweifellos richtig). Aber Luther, der am 26.

oder 27. Mürz die Citation erhalten hatte und am 2. April, von dem Herold Sturm

geleitet, von Wittenberg aufgebrochen war, ging nicht darauf ein, sondern zog am
16. April morgens 10 Uhr in Worms ein (s. Veit Warbcck vom 16. April).

Über die äußeren Vorgänge dieser Tage sind wir gut und zuverlässig unter- 10

richtet. Die ganze Zeit vom 16.-25. April umfaßt ein ausführlicher lateinischer

Bericht, der aus Luthers Freumieskreise, wahrscheinlich von Spalatin, stammt (nr.

70). In ihn ist die von Luther selbst aufgezeichnete große Bede vom 18. April

aufgenommen. Wir geben hier diese Acta et res gestae Doctons Martini Lutheri

zum erstenmale wieder in ihrer ursprünglichen Gestalt. Wohl nur abgeleitet ist i5

ein deutscher Bericht (nr. 80), der vielfach auf Spalatin zurückgeführt worden ist;

wir haben denselben hier aufgenommen: weniger, weil er uns historisch bedeutsam

scheint, als wegen der vielen Fragen, die sich seit längerer Zeit ganz besonders un

ihn geknüpft haben. Gut und zuverlässig ist auch ein spanischer Bericht (nr. 88),

der bisher unbekannt gewesen ist. Für die Verhandlungen Luthers mit den Stän- 20

den (v. 10.-25. April) ist besonders wertvoll ein deutscher Bericht (nr. 85), der uns

nur in einem gleichzeitigen Drucke erhalten ist. Er steht den Acta et res gestae

(nr. 70) luihe, hat aber doch viel Eigentümliches. Über die Verhöre Luthers vor

den Ständen, namentlich die Beden des Offizials von Trier, liegt eine tcohl von die-

sem selbst herrührende Aufzeichnung vor (nr. 81). Der Badische Kanzler Vehus 25

hat die Verhandlungen geschildert

,

an denen er als Mitglied des Ausschusses be-

teiligt gewesen ist (nr. 86), Cochläus seine offizielle und private Unterredung mit

Luther (nr. 87); dazu kommen eine Reihe abgeleiteter Berichte (s. Anm. zu nr. 80)

und wertvolle Correspondenzen aus diesen Tagen: Briefe von Fürstenberg, Peutinger,

den Straßburger Gesandten , Contarini u. a. (s. Abschn. XI). 30

Die Ereignisse selbst können teir hier nur kurz berühren. Nachdem Luther am
17. und 18. vor Kaiser und Reich gestanden und jeden Widerruf verweigert hatte,

ließ der Kaiser am Morgen des 10. April eine eigenhändige Erklärung verlesen (nr.

82, wir geben zum erstenmale den originalen französischen Text), in der er seine

feste Absicht aussprach, Luther nicht weiter zu hören, und bedauerte, nicht früher 35

gegen ihn eingeschritten zu sein. Kurf. Joachim hat dann wohl im Aufträge der

Kurfürsten noch weiter mit dem Kaiser verhandelt ; er referiert am folgenden Tage

darüber den Kurfürsten (nr. 83). Trotz der entgegengesetzten Majorität im Kur-

fürstenkollegium gelangte aber auch jetzt noch (20. April) ein Schreiben an den

Kaiser zur Annahme
,

in dem die Stände baten, eine nochmalige Verhandlung 40

mit Luther vor einem Ausschuß zu gestatten (nr. 84; dies Schreiben ist uns nur

in einer Abschrift unter den Papieren Aleanders erhalten, wie denn überhaupt ja

die Eingaben der Stände an den Kaiser in Luthers Sache uns nur in ganz

wenig Exemplaren überliefert sind: ein Zeichen, daß die Verhandlungen stets von

den Kurfürsten und Fürsten persönlich geführt wurden). Der Kaiser gewährte die 45

Bitte; auch diesmal ux>hl ganz besonders aus Rücksicht auf seine Pläne: noch hatte

er keinen derselben durchgesetzt; gerade t« diesen Tagen drohten die Verhandlungen

über Regiment und Kammergericht infolge des Widerstandes der Stünde gegen die
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kaiserlichen Vorschläge zu scheitern. Vor dem durch die Stände gebildeten /tns-

schusse, an dessen Spitze der Kurfürst von Trier stand, wurde dann am 24. April

mit Luther verhandelt; aber diese Besprechungen verliefen ebenso resultatlos uns

die mehr privaten Bemühungen des Erzbischofs am folgenden Tage. So erhielt denn

5 Luther am 25. April seinen Abschied und verließ Worms am folgenden Morgen.

An den späteren Verhandlungen
,
die sich auf ' den endlichen Erlaß des Man-

dats beziehen, siiul die Stände wenig mehr beteiligt. Daß der Kaiser berechtigt

war, jetzt von sich aus ein Edikt zu erlassen, ohne die Stände weiter zu fragen,

kann keinem Zweifel unterliegen. Die Stände hatten ausdrücklich in ihren Ant-

1 < i Worten erklärt
,
daß der Kaiser gegen Initiier vorgehtn könne

,
wenn derselbe nicht

icieder riefe. Wenn der Kaiser dennoch später wünschte, ihnen das Mandat zur

Kenntnisnahme vorzulegen, so sind es wie früher lediglich Gründe politischer Klug-

heit gewesen, die ihn hierzu veranlaßten ; und die gleichen Endigungen werden

auch ausschlaggebend gewesen sein für die Publizienmg des Mandats erst am
1 5 Schlüsse des Reichstags, nachdem alles, was erreicht werden sollte und konnte, auch

ivirklich bewilligt worden war.

Ober die Entstehung des Wormser Edikts (nr . 92) läßt sich nach den vorhan-

denen Nachrichten kurz Folgendes sagen: Am 30. April fand eine Verhandlung

der kaiserlichen Räte mit den Ständen über die Sache Luthers statt (s. Schwarzen-

20 berg v. 1. Mai, Scheiflin v. 5. Mai), die auch Aleander in seinem Schreiben vom

5. Mai erwähnt. Erst nach derselben empfing Aleander, wohl am 1. Mai, den

Auftrag, das Mandat zu entwerfen (s. das Billet Gattinaras nr. 89), den er selbst

auf eignen Entschluß des Kaisers zurückführt (Aleander v. 27. Juni). Schon am
folgenden Morgen (2. Mai) legte Aleander seinen lateinischen Entwurf dem gehei-

25 men Rate ror, der denselben dem österreichischen Rate zur Prüfung überwies

( Aleander v. 5. Mai). Bei den Beratungen, an denen der Bischof von Triest her-

vorragenden Anteil nahm (s. nr. 90), scheint namentlich der letzte Teil des Edikts

,

der sich gegen die Drucker richtete, und den Aleander eigentlich als besonderes

Mandat gewünscht hätte, erhebliche Änderungen erfahren zu haben ; so wurde über-

80 all die Beziehung auf die Bulle des Laterankonzils (v. 1515) gestrichen (Aleander

v. 27. Juni). Auf Grund der vorgenommenen Änderungen vollendete Aleander

dann die Redaktion des Mandats, welches sofort durch die kaiserlichen Sekretäre

Ziegler und Spiegel ins Deutsche übertragen (7. Mai) und dann noch am 8. Mai
in beiden Fassungen von Aleander an Gattinara überreicht wurde (nr. 90 und

35 Aleander v. 8. Mai). Am Morgen des 8. Mai gelang es Aleander, von dem kai-

serlichen Kabinette die Genehmigung zur sofortigen Ausfertigung des Edikts zu er-

halten, ohne daß dasselbe nochmals dein Rate vorgelegt zu werden brauchte; inso-

fern trägt also, wie bereits Bricger bemerkt luit
,
das Mandat mit Recht das Da-

tum des 8. Mai. Er hoffte, daß die Reinschrift bis zum 10. Mai fertig werden

40 würde (AI. r. 8. Mai). Auch den Druck des deutschen Mandats durfte er bereits

beginnen. Am 12. Mai legte der Nuntius die Mandate dem Kaiser zur Unter-

zeichnung ror, aber im letzten Augenblicke zögerte dieser und wünschte das Edikt

erst den Ständen — aber nur zur Kenntnisnahme — rorzulrgen (Aleander r.

15. Maij; vielleicht ist hier auch die am 11. Mai eingetroffene Nachricht von der

45 Gefangennahme Luthers nicht ohne Einfluß gewesen. Aleander suchte sofort bei

dem Kardinal von Mainz jede Abschwächung der Strafen des Edikts zu verhindern

(nr. 91). Trotz alles Drängens Aleanders erfolgte aber die öffentliche Verlesung erst

am 25. Mai und auch jetzt nicht in der eigentlichen Sitzung der Stände, sinniern eist
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nachher in der Wohnung des Kaisers. Kurfürst Joachim erklärte, daß die Stände

das Mandat in dieser Form billigten, und der Kaiser Unterzeichnete dann beide

Fassungen am 26. Mai in der Kirche (Aleand. v. 26. Mai). — Die Abweichungen

des deutschen Mandats, loie es officiell gedruckt wurde und zur Versendung kam,

von dem deutschen und lateinischen Original zeigen aber, daß auch nach Vollendung 5

der Reinschriften auf Pergament noch Änderungen vorgenommen wurden, und zwur

im wesentlichen in der Richtung, die Al. in einem Teil seines Schreibens vom 27. Juni

andeutet. Der Passus über die Unzulässigkeit des Verhörs eines erklärten Ketzers

durch Laienfürsten sei ausführlicher gewesen. Dies trifft, wie man aus dem Drucke

sieht, völlig zu; die Korrekturen sind mehrfach in der Richtung rorgenommen, daß 10

die Autorität des Kaisers im Gegensätze zu der des Papstes stärker betont icird.

Die Abänderungen müssen vor dem 25. Mai bereits rorgenommen sein, hüben aber

nur in dem offiziellen Drucke, nicht aber in den vom Kaiser unterschriebenen und

besiegelten Originalen Aufnahme gefunden. Der Kaiser hat also die ihm bereits am
12. Mai vorgelegten Reinschriften auf Pergament unterzeichnet, und es ergiebt sich 15

hier die eigentümliche Thatsache, daß nicht die in aller Form ausgefertigten Ori-

ginale in Rom, sondern nur der deutsche Originaldruck des Edikts die authen-

tische Fassung des Mandats bietet. — Die allgemeine Versendung des Edikts zu-

sammen mit dem Publikationsmandat (nr. 93) erfolgte wohl nicht vor dem August

(s. Anm. zu nr. 93). 20

5t). Berichte Alcandcrs aus dem Herbste 1620.

A. Alcander ') an Leo X.: Kaiserliches Edikt zur Vernichtung

') Aleander wurde im letzten Drittel des Juli aus Rom abgefertigt ,
sein Ge-

leitsbrief (Balun S. 4) ist vom 20. Juli 1520 datiert. Ein Breve an Aleander vom

16. Juli (Balun S. 4 ff.) erteilt ihm, mit einem Rückblick auf die in Rom gegen 25

Luther bisher gethanen Schritte, den Auftrag bei dem Kaiser, den Kurfürsten,

Bischöfen, Fürsten und Städten Ober- und Niederdeutschlands die Ausführung

der päpstlichen Bulle (Exurgc domine) und die Bestrafung Luthers und seiner

Anhänger, falls sie sich nicht bekehren, zu erwirken. — Eine (undatierte) Instruk-

tion endlich (Balun S. S ff.) regelt seine Beziehungen zu dem anderen Nuntius Eck 30

und weist Aleuiuler an, sich direkt zum Kaiser zu begeben, ihn unter Überreichung

der Bulle (Exurgc domine) zum Einschreiten aufzufordern und von ihm zu glei-

chem Zweck Empfehlungsbriefe an die deutschen Fürsten und Bischöfe zu erbitten.

Das 2. Exemplar der Bulle soll er dem Fürsten überreichen, hei dem es am ange-

brachtesten scheint ; Copiecn derselben soll er vielfach verbreiten. Er soll den Bischof ‘Mi

von Lüttich und die anderen geistlichen und weltlichen Herren am Hofe zu gewinnen

suchen. Dem Versuche
,
Luther am Hofe Gehör zu verschaffen, soll er mit ilem

Hinweis auf die Unstatthaftigkeit eines derartigen Vorgehens entgegentreten und

erklären, daß der Papst ihn bereits nach Rom geladen habe und noch bereit sei,

ihn mit freiem Geleit zu versehen, falls er dorthin kommen wolle. Er soll häufig 4o

nach Rom berichten und sich mit Eck über die nötigen Schritte verständigen ; und

falls sie etwa am gleichen Orte sind, sollen sie im Einvernehmen handeln. Er soll

den Kaiser und die Fürsten veranlassen, nach Ablauf der in der Bulle gesetzten

Frist Luther gefangen nach Rom zu senden, oder wenigstens ihn und seine An-

Digitized by Google
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von Luthers Büchern : Verbrennung derselben in Löwen und Lüttich

;

dir Kaiser in Aachen. /1520 Okt. 2S Aachen x

).j

Aus Rom Arch. Vat. Cod. 391$ fol. 1$1, Conc. ohne Dat. von Schreiberhand,

von Aleander korrigiert.

5 Post peduni oseula beatorum: Sanetissime domine, dcus optimns

Sanctitatem veatram integram et B
) felieem diutissimc nohis servet.

De Lutheriano negocio, nt omnia quo ordine hie geruntur Sancti-

tas vestra intelligat, edixit eaesar, dum Antwerpiae essemus 2
), ut ubi-

cnmque siiorum regnorum et doniiniorum Lutheriani aut alii famosi

io lihelli invenirentur, hi omnes publico creinarentur igni s
). Id edictum

fuit quidein generali regis sigillo autoratum, sed (juia (ut postea didiei-

nms) in iis quae in Brabantia fiunt aliud eiusdem regis sigillum, quod

Brabantiae dicitur, nccessarium est, illudque eo t<*mpore penes Bra-

bantiae eancellarium Lovanii erat: idcirco non, ut me nuper sperare

15 seripsi 4
), potuerunt Antwerpiae damnata huiusmodi librorum portenta

debito ineendio interire. Verum mox Liovanium accedentes 5
) et itian-

datum regium sigillo Brabantiae eommuniendnm procuravinnis et die

octava lmiusce inensis octoginta et amplius Volumina Lutheriana <*t

liis permisti famosi eomplures libelli in medio foro e suggesto loco

2o igni sunt absumpti, presentibus in iudiciali habitu magistratibus et pro-

elamante voealissimo preeone suggerenteque ignem carnifiee, idque in

oculis non Lovaniensium modo s«*d et nationum earum omnium, quae

in eacsareant aulam undique terrarum eonfluunt. Hos libros plerique

mctii eensurarum ad nie attulerunt, alios e tabemis bibliopolarum lic-

25tores et apparitores oppidi diripuere 6
). Idem postea Leodii factum

est deeima septima mensis di«*; se«l Iicodii mihi fuit post regis disees-

sum 7
)

iidluie «juatriduum immorandum, donee edictum episeopi expe-

») iiitt'i'rHin et ituehyrlragfti.

banger zu strafen. Endlich soll er die Ordinarien zur Ausführung der Hülle des

.‘10 Laterankonzils gegen die ltrucker und zur Unterstützung bei der Verbrennung der

schädlichen Itüche)' auffordern. Dem Nuntius (Curacciolo) soll er seinen Auftrag

mitteilen und mit ihm gemeinsam rorgehen.

') Datum und Ort ergeben sich aus dem Briefe selbst.

•) Dort war König Karl vom 23.-29. Sept., s. Gachard, Itineraire.

35 ') Das Edikt hat sich bisher nicht auffinden lassen. Aleander erwähnt das-

selbe auch später mehrfach
,
so in seiner Rede V. 13. Kehr., nr. 67.

*) Dieser Brief Aleanders fehlt.

Der König kam dorthin am 1. und blieb bis zum 9. Okt.

°) Vgl. darüber auch die von Enders II 534 aus dem Judicium Oecidampadii

40 angeführte Stelle.

') Der König war in Lüttich nur vom 11.-13. Okt.
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dirctur, quod amplissimum ot quäle ipso ogo dictare volui, Ix*odiensis

antistes mihi lubentissime concessit ‘). Id mandatum factum ost in

Luthcrianos libros ot fautores otnnes, in quos animadverti iubct episcopus

non Rolum poenis in apostolioa bulla eontontis, sed et bonorum con-

fiseatiouibus presertim in Omnibus bis locis quae in tompoi'ali ipsius 5

dominio censentur. Huius edicti , non fernere sod (piadam cum ma-

turitate et pensitationc expediti, speramus etiam ceteros Germania»*

episeopos et principes similia nobis concessuros.

ln Lutheri vero personam nihil adhuc agere potuimus nec ago-

mus, donec authcntico instrumento ostendamus ot eaesari ot aliis prin- in

oipibus fuisso publicatam in Germania Indium Eckio crcditam ot olapsum

esse 60 dierum terminum, qui in eadorn bulla Status est *). Apud me
in dubio non est Eckimn iam perfeoisse id quod sibi datum fuerut nc-

gooii, sed nihil adhuc nobis eonstat, quod itineris longinquitati adsori-

bendum puto. 15

') Das Edikt fehlt. — Über die ganzen Ereignisse spricht Aleander auch noch

kurz in einem Schreiben an Joh. Copis, literarum apostolicarum correctori
,
dem er

am 24. Oktober aus Aachen, obwohl schon durch Schreiben an den Papst und et-

liche Kardinäle ermüdet, Nachricht über sein bisheriges Ergehen zukommen lassen

ipollte: Itaque sciat velim paternitas vestra me nuper a Gallis plus nimio sibi in* 20

terdum timentibus detcntuin [s. Pergenroth, Calendar II 319, Manuel r. 25. Sept.]

et inox honorifice remissum pervenisse tandem ad caesarem, qui me adeo benigne

excepit, ut in primo statim congressu ea concesserit commissioni meae opportuna,

quibus inclius vix deccnnio optare potuissem. Fuit mihi id inprimis gratum
,

sed

non illud minus quod video hunc principem esse Optimum christianum et secus 25

quam alii depingant, ingeniosum et maxime prudentera pacisque et iusticiac ama-

torem. Primum adlocutus sum eum Antwerpiae; mox Lovanii autboritate aposto-

lica et regio decreto lihri Lutheriani et alii libelli famosi proclamante praecoue in

omnibus regnis et dominiis caesaris intcrdicti sunt et corum magnus numerus in

medio foro in oculis tot tantarumque nationum, quae caesarem sequuntur, publico 30

igni combustus est. Idem Leodii factitatum fuit et fiet. deo favente quacunque

ibimus, melioraquc in dies speramus. Tertio abliinc die caesar armatus magnoque

et opulentissime ornato comitatu Aquasgrani est iugressus prima noctis hora, beri

summo manc a quatuor electoribus et reliquorum, qui absunt, oratoribus est coro-

natus et inunctus. Defuerunt tantac celebr(itjati rex Boemus, dux Saxoniae inva* 35

lidus et marchio Brandeburgensis, quorum uterque nunc Coloniae est, sed eorum

oratores vices gesserunt. Feria sexta proxima (ut speratur) Coloniam versus iter

arripiemus sequeturejue caesarem Leodiensis antistes quacunt|ue ibit. Cop. Rom.

Cod. Vat. 8075 fol. 222».

*) Erst seit Ende September begann Eck die Veröffentlichung der Rulle Ex- 40

urge domine v. 15. Juni 1520 zu betreiben; die GO 'luge, innerhalb deren Luthers

Widerruf dem Papste überreicht sein sollte, waren damals also jedenfalls noch

nicht abgelaufen ; vgl. Küstlin
,
Luther 1 378 ff.; Druffel in den SSb. d. Münch.

Akad. 1880, 571 ff.; Cyprian J 439 f.
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Heri cacsar de prima nocte hoc oppidum ingressus est *)• Iverunt

ei obviam quattuor electores, Coloniensis primus hoc in loco ubi rae-

tropolita cst, Moguntinus, Treverensis, Palatinos; rcliqui non item, nam

dux Saxoniae et Brandeburgenais marchio remanserunt Coloniae *)
;
cau-

5 sam alinndc Sanctitas vcstra (ut puto) novit, interfuere tarnen solenni-

bus ntriusque eorum oratores sicut et Bocmiae regis n
).

Hodie sub luccm in saccllo divae virginis Caroli Magni opere

eepta sacra ad meridiem perdnrarnnt clansis tcmpli foribus, reliqnias

diei sibi vindiearunt dapes et neseio qnae alia a caesare et eleetorilms

lUeeterisqne *) prineipibus et imperii ordinibus b
) in palatio ('aroli Magni

eelebrata.

Haee, sanetissime domine, non propterea scribo, quitt de novis

scribendi mihi provineiam assumam, scd ut intelligat Sanctitas vcstra,

quam ob causam nihil adhue cum elcctoribus agere potuerimus
;

si quid

15 autem liuius cnrsoris disccssum interim fiet, signifieabo
;
sin minus, per

proximum omnino. Scribimns autem nunc omncs nee alium expecta-

mus rerum cxitum, quia cursorum magister signifieavit tabellarium dubio

procul crastino die diseessurum.

Illud preterea non ignoret Sanctitas vcstra, omnium quac in Lu-

20 theriano negocio iam caesar statuit et quando proclamationcs sunt

faetae librique combusti, me publica semper accepisse instrumenta et

posthae item aecepturum, tum ut quae scribo sie esse Sanetitati vestre

certius constet, tum ut et alii principes, ad quos accedendum erit, hoc

exemplo idem faciant c
).

25 11. Aleander an Papst Leo X.: Audienz der päpstlichen Ge-

sandten hei dem Erzbischof von Mainz. [1520 Glct. 25 Aachen.]

Aus Born Arch. Vat. Cod. 391S fol. 175 eigenh. (Jone. Alennäers, ohne Hut.,

das sich nher aus d. Briefe ergiebt.

Sanetissime domine, quia audio Cursoren), qui hestorna nocte dis-

30cessurus erat 3
), nondum discessisse, nactus commodam scribcndi oe-

») relii(ni non item . . . Uoemie rt'gin otoi am Mumie uachgtlrtvjm sind der awujtsUicImini früheren

Fassung re 1 i <] uorn in uraturia tantnin inWfurrunt; dux Saxonia«' Pt Itrandi'huivensiH marchio Coloniae

remanncrunt «causam aliunde Sanctitas vcstra, ut puto, norit). — t») «t imp. or«l. Ztualx . — c) K.

folgt nach eint ausgtitrirhem Zeih: Sed mitU-udit «-Mt quanto maturiu* poterit ali«|iia pro in in (fl.

35 •) Karl zog am 22. Okl. in Aachen ein, s. o. S. 91 ff.

*) Das ist unrichtig; der Kurf. v. Brandenburg war überhaupt nicht erschie-

nen, s. o. S. 33.

*) Der Kurier sollte nach dem früheren Briefe Aleunders r. 23. Okt. (nr. 59 A)

am 24. Okt. ahreisen, hiernach ergiebt sich die Datierung des vorliegenden Schrei-

40 bens.

f1520
Okt. 25J
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oasionom meis litteris kl addendum duxi: hodie reverendum dominum

nuntium et tno fnisse a rev’erendissimo et illustrissimo domino eardi-

nali Maguntino humanissime exeeptos et benignissime anditos *). Malta

ego prius audieram de probitate, rcligionc, pietate lniius prineipis, sed

bodiema die tarn Sanetitatis vostrae et sanetae sedi apostolieae devo- 5

tus, tarn gencrosus *), tarn prndens, talis denique tantusque visus est,

nt <|iii de eo mihi antea loquebautur, nt plurima diccrent, nnnqnam

tarnen satis multa pro personae dJgnitate dixisse videantur. Sed pre

cetoris illud maxime observavi : esse eum in Lutherianos errores et

mendacitatem Huttenianam non verbis modo sed toto aniino <»tiam 10

apertissimc eommotum '% adeo nt Lutheri libros nmlto et antea in suis

dioecesibus eremarit, Uttenum vero statim post eleetum cesarem a se

et sua aula prorsus relegasse |dixerit|*), quem tarnen antea nunquam

non soluni a seeretis habuisse, sed ne in sua quidem familia aluisse

sanetissime asseveravit
;

illum preterea hihlinpolam, qui Uttcni neseio 15

quem dialogtim Moguntiae impressit, dicit se eardinalis careeri aliquod

tempus maneipasse c
). l

Tnum se mirari plurimum dixit, Eekium se

nondum visitasse, imo de bullae publicatione apud Saxonas facienda

nihil intellexisse, nisi quod a familiär i suo quodain 4
)

(*x Urbe ad se

a) Hierfür shtml anfangs humanua. — b) otiarn apcrtieaimc über der /eile uarhgelragrn ; shtll com- 20
niotum shtml anfangs gtoinncliatuin. Hieran srhlnß sieh folgender am Hände nacMgelragrurr , dann

kW antgeshirhemr Hasttu: atque itn animatuin , ut nihil non de eiua tiiie, xtudio, Opera Sanetitnx

veatra aibi polliceri poaait. Illud se mirari plurimum dixit Kckium ... (teie oben) degtinatum, quod

corte w (Inrf. aus mihi) plurimum (displicuit nnsgtstrichen , dafür) exiinimavil, et unde id eyeniat

ignoro , tiisi fortagge mali aliquid, quod abominor, Kckio acciderit. Si quid iiitic de eo habetur. 25
aignificetur qnexo, ut geinmua quo in pclago navigvinug. — c) Hs. emancipaaae.

') Die päpstliche» Gesandten überbrachten damals mit der goldenen Rose auch

ein päpstliches Breve v. 12. Juli, in dem namentlich gegen Hutten wegen der Her-

ausgabe der Schrift: De unitate ecclesiac Reschirerde geführt wurde (llöcking I

302 f; nicht dies Breve, kann also in dem Schreiben Luthers an Spalatin v. Sept.'M >

1320 gemeint sein, s. Kaders II 480 Anm. 6). Aus der Antwort des Mainzers

(Bücking I 363 ff., die also erst hierher, nicht schon in den Juli zu setzen ist) er-

giebt sich, daß außerdem noch vier weitere, uns nicht erhaltene päpstliche Breven

überreicht wurden; ihr Inhalt ergiebl sich aus Bücking 364.

“) Jiutten wurde zunächst im Juni 1520 mit Gehalt beurlaubt ('s. Strauß II :\

5

64); der Erzbischof scheint ihn dann allerdings nicht wiedergesehen zu haben.

Ähnlich wie oben äußert sich auch der Erzbischof in seinem Antwortschreiben an

ilen Papst (Bücking I 363 ff.) ,
nur wird dort bloß von einem Verbot des Kaufens

und Verkaufens, nicht von einem Verbretinen der Schriften Luthers geredet.

-1

) Die Gespräche Fortuna, Febris I u. II, Trias Romana u. Inspicientes er- 40

schienen im April 1520 bei Johann Schiffer. Hutten selbst verwandte sich im

August vergeblich für diesen bei dem Mainzer Hofmeister Frowin v. Hutten (s.

Bücking l 367).
4

)
Wohl von Valentin r. Tetelehcn, dem Bevollmächtigten des Erzbisch, in Rom.
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fuemt scriptum Eeokium esse illuc hac d<* causa destinatum
;
tinde fit,

ut diibitem mali aliquid, quod abominor, Eckio accidisse. Si <jui<l istie

<le co habetur, significetur «pieso; multum enim refert hoc scirc, si

velimus contra Martini personam j)roccdcre, quod fieri dubio proeul

5 nequit, nisi constet clapsum esse 60 dierum terminum in litcris aposto-

licis prefixum. Plura fuerunt dicta et delibenita p«*r nos cum Ma-

guntino, de qunnun exitu Sanctitatcm vestram in tempore eertiorem

reddam “).

C. Ale.ander an Leo X.: Ankunft in Köln; Empfang des Kaisers

lu in Köln; Besuch Al. 's hei Hoehstratcn und Tungcrn; vergebliche Be-

mühung hei Kurf. Friedrieh Audienz zu erhalten: Unterredung mit

den Erzbischöfen ton Köln und Trier. fti>20 Olt. .‘10 Köln.]

Aus Hom Arclt. Vnt. Cod. .19IS f’nl. 184. Conc. r. Ale.underx Hund.

Jesus Christus.

15 Ex Aquisgrani deeedontes Coloniatn Agrippinam pervenimus die

dominiea 28. mensis octobris; eins diei vespern fere tota insumpta est

querendis diversoriis; mirum enim ereditu est, in tum ampla urb<* (pianta

sit hospitiorum penuria. Id inde proeessisse dieunt tum («ermanorum

principum frequentia, qui omnia fer«* oeeuparunt.

20 Postridie obviam eesari itum url>s armatorum peditum 4 millia

emisit. Cesar ipse non minus pulchro stipatus eomitatu, quam Atpiis-

grani nuper intraverat, armatus et pulchcrrinm eqiio eonspieuus Colo-

niain est ingressus.

Itaque nihil a nobis his duobus diebus fieri potuit in negocio Lu-

25therano. Aeeersivi tam«*n prima nocte Jacobuin Ocstratum, haeretieae

pravitatis impiisitomu, et Arnoldum Tongrum, in hoc gymnasio vite

probitate et saerarum litterarum professione primi inter theologos no-

minis, ut ab iis cognoseerein
,

ecquid in hac causa novi monstri pro-

diisset in Iticem; retulerunt mirum in inoduni non.

30 Nos, (pii magnum Lutheri presidium in manu dueis Saxonia«* «*sse

Hciebamus
,
summa ope adituin ad ipstun dueem quaerere eepitnus se«l

frustra; nam dux tarn suapte natura et istius gentis more magnas

eerimonias in hisee nego«*iis observantis aeeessu diflicilis <*st. Tune s«*

exeusabat negociis, quae cum cesare habebat; multis illis «piideni, non

35 tantis tarnen, «juin potuerit nos ad breve saltem b
)
Colloquium admitt«*re,

a) Ihr gaiiir Paxxu* ton adeo ut I.utliori libros molto et nnlca bi» hirrlur ist nuttr ihm an/ünnlirlten

Text uachgrlrngm
, itohri wgUtch (Irr an/iiugtirlir Schluß durrh eine an»/nhrlichn-f Ftuaung rrxiLt ist.

Kr Inult tr : dicta fuerunt binc ind>- super hac re natis inultu et deliberntuin inter nos <|un via prn-

cedendum esset (nuxiitslrichm

:

in hoc negocio): «juicquiil fiel, Smictitalem vestram certiorem r.d-

40 dam, cuiuH heatisBimus peil«'» deoeculor et me hurnillime in torrain proatratus coinniendo. — b| tireve

kaltem iiher ihr Ztilr vitchgrlrnfftti.

firejo

ou. :ioj
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si voluisset. Interim locutus suin cum Coloniensi et Treverensi archi-

episeopis electoribus, quorum ille se cum Moguntino, hie cum duee

Saxoniac locuturum, uterque tarnen monitis et iussis Sanetitatis vestrae

libcntissirae obedire paratissimum dixit.

fl520 D, Alcandcr an Leo X.: Feindschaft gegen Rom
;

Hatten und 5
c. A"> ('J

(fer Kaiser; Anhänger des Papstes; Verhandlung mit Kurf. Friedrich.

/ 1020 Kot). G Köln ').]

Aus Rom Arch. Vat. Cod. 3!)18 fol. 176. eigenhänd. Conc.

Beatissime pater et sanctissiiuc domine. Iamiam dum e congre-

gationc universitatis et rcctorum particularium luiiuscc urbis redirem, io

nunciatum cst mihi nuneium diseessurum. Eapropter, niulta que seri-

benda essent ad altcrius cureoris diseessum reservans, hoc so)um seri-

bam: sanctae sedis apostolice hostes omne robur et presidium suum

Coloniae collegisse universamque Germanium suspensam expectare, quid

hie tandern fiat. Contra quos fortiter et ut spero non imprudenter “) 15

summa fide et studio ita pugnamus, ut de victoria non male sperem b
);

adversantes nobis laiei principes nonnulli, nobilcs pauperes quam plurimi

et, si deo plaeet, etiam eeelesiastiei pierique de leviore nota, intor quos

poetieuli acerbissimc in nos invehuntur c
). IIos onmes sequitnr plebe-

eula rerum novarum seinper cupida et que minimo momento faeile hue 20

et illuc impelli seiet. Huttenus ipse eollceta manu nobilium egenorum

indixisse bellum pontifici et pontificiis omnibus iactitat et re vera mul-

tos iam Romain petentes expoliavit et dato iuramento ad reditum im-

pulit at<pie, ut a magnis viris aecepi, mihi omni astu insidias tendit d
)*);

in Sanctitatcm vero vestram impiissimain epistolam ad eaesarem de- 25

dit 3
), ciiins mihi legendae eopiam quamvis elam feeit episeopus Jjco-

diensis, cui eaeaar eam dederat ea lege, [ut] nemini *) eam communiearet.

Deus bone, quantum in ea veneni
,
quantum sceleris in Sanetitatem

m Statt itnprndentor anfangs abmiu« - soccoaau. — bi Anfangs ; non de*pen*nj. — c) d" levioro ...

iuvobuntnr nbrr ilrr Ztilr narhgrtragcn. — <l) nt<|no ui ... tomlit am Hände narkgtinutm. —- 30
»*) Hx. nuni.

*) yla-s dem Schreiben selbst ergiebt sich, daß cs nach dem 4. Nor. geschrieben

worden ist; doch scheint noch nicht die Antwort des Kurf. Friedrich (rom 6. Nor.)

erfolgt zu sein
,
sonst hätte Al. sich wohl kaum so äußern können, wie er es am

Schluß des Briefes thut. 35

’) Dies Gerücht liegt denn auch wohl der späteren, von WaUz (Zci1sc.hr. f. KG.

II 120 Anm. 2) widerlegten Angabe zu Grunde, daß Hutten einen Begleiter der

päpstlichen Botschafter erstochen habe.
:l

) Hutten hatte denselben Sickingen zur l’berbringung mitgegeben, gedr. b.

Bocking I 271 ff. 40
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vestram ctlundit. Caesar tarnen ipso christianissimus nihil his nugis

movetur, sed constantissime a nobis stat. Ididem faciunt electores

presertim ecclesiastici, curdinalcs et episcopi oinnes, inter *) quos Tri-

dentinus et Tergestinus ’} omnctn funem intendunt. Xam de Tudensi

5 quid dieani, qui non soluin apud regem accrriimiin agit propugnatorein

nostrum, sed et praechirum composuit contra Martinum librum *), adeo

nt ntultum et landein et premium mereatur et, ut mihi nupcr dixit,

bullas quasdam sacras, super quibus cum Carosio controversiam habet,

iure (juodam bono sc expectare dicit 8
); univcrsitatcsque studiorum

iOmultique alii ct boni et docti viri, preter eos qui se poetas et poli-

tioruin literarum professores vocitant; hi dialogos in me effutiunt et

carmina gnindinatim quotidie foribus tcmplorum affigunt inillequc id

geiius portcnta in me cxcogitant, torvis oeulis transversuin spectant b
)

atque etiam mortem minantur.

15 Scio Sanctitatem vestram non parum solicitam esse, quid cum

duee Saxoniae actum fuerit, intelligere; propterea paucis expediam

seripturus rcrum seriem per proximum. Is snapte natura bonus vide-

tnr et maxime religiosus inque templis frequentissimus, scd a consiliis

habet fere omnes magis Lutheranos quam sit ipse Luther. Ad hunc

20 semper accessuin diftieillimum
;
adivimus tarnen 4. novembris die ta-

leinque operam dederamus, ut quasi iam a nobis persuasus videretur

diceretque se nunquam 20 verba cum Luthero locutum 4
).

a) Iw hin au bis so expectaro dicit über der 'Ml< mul am llaiuU uncluitUagni. .1«» tub/n/riu/isi liUu

Hamb sieht tius Wort curdinak-s. — b) torvis . . . gpoctaot am llande nachijtUwjtn.

25 •) Bernhard Cles, Bischof von Trient und Pietro Bonovw, Bischof von Triest.

*) Aloisü Marliani Mediolanensis
,
episcopi Tudae atque a secretis Caroli cae-

saris, in Martinum Lutherrum oratio, in diesen Jahren (noch 1522) mehrfach ge-

druckt, s. Panzer
,
Annal. typ. VII 220 nr. 822, VIII 278 nr. 203.

3
) Bei' Streit wurde bald darauf zu Gunsten von Cano ~ entschieden

,
worüber

ISO der Bischof sehr ungehalten war. Aleandcr riet deshalb (noch im I)ec), wegen

des großen Ein/lusses Marlianos beim Kaiser und Chievres dringend
,

ihn zu be-

friedigen, sei es auch, indem man Carroz mit einem anderen Versprechen abfände

(Briegcr S. 24).

*) Vgl. über diese Verhandlungen der päpstl. Gesandten mit Kurf. Friedrich

35 nr. 00. — Die folgenden Briefe Aleanders fehlen wieder. Auf ein Schreiben vom

10. Nor. (wahrscheinlich hatte Al. darin Näheres über die Verhandlungen mit Sach-

sen berichtet) unticortet der Vicekanzlcr kurz aus Born am 3. Deccmbcr. Fr lobte

Aleanders bisherige Thätigkeit, tadelt aber che voi in faccia dcl protonotario Ca-

racciolo, principal nuntio, usiate le faculta che Sua Beatitudine vi ha concesso. Er
40 trägt ihm auf, die Hallenser Angelegenheit in der von dem Mainzer gewünschten

Weise zu erledigen. Es genüge in Zukunft, wenn Aleandcr nur an ihn ( Medici

)

und nicht an den Pajist schreibe (Balun S. 10 f.).
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1520
Nov. 4/0

GO, Sächsischer

sdndlen mit dein

Bericht über dir Verhandlungen der päpstlichen de.

Kurfürsten von Sachsen. (1520 Nov. 4 u. 0 Köln.)

Gedruckt: Opp. rar. arg. V 243/)'. (s. ibid. 8. 241 die Angabe der Drucke in

den verschiedenen Ausgaben von Luthers Werken) nach dem ersten Drucke,

der im Febr. 1521 ohne Wissen und gegen den Willen Luthers und der 5

Wittenberger *) in Leipzig gedruckt wurde, s. Fuders III 90. Dieser lutein.

Druck enthielt 1) Axiomuta Frasmi (s. darüber unten), 2) den Bericht,

3) das Schreiben von Kurf. Friedr. an Peter Burchard, 4) Aussprüche des

Kaisers, des Grafen von Nassau und der Regent in Margareta
,

angeblich

aufgezeichnet per Henricum priorem Gundensem
, 5) Oecolampadii iudicium, 10

0) Viginti nobilium iuvenum Fmsero indictum bellum. Wie nr. 4 dazu

führte den ganzen Bericht Heinrich v. Zütphen zuzuschreiben, darüber s.

Köstlin I 399 Anm. 1. Gleichzeitige Copp. des lat. Berichts in Wien, Ilof-

Bibl. Mss. 8807 und Gotha, liibl. Cod. chart. nr. 338 fol. 36-44. — Die

deutschen Berichte, wie sie sich in Luthers Werken foulen (s. u. a. Walch 15

XV 1919 ff.), sind im Anfänge kürzer als der lateinische. Das beruht aber

nicht auf einer erst bei der Redaktion der Werke Luthers vorgenommenen

Änderung, sondern es ist dafür eine gleichzeitige deutsche Ausgabe zu

Grande gelegt, die dann aber namentlich am Schluß (durch Hinzufiigung

iles Schlußsatzes und v. nr. 4) ans der latein. Ausgabe ergütizt wurde. 20

Einen solchen gleichzeitigen Druck erwähnt Bücking II 89, ein, anderer

mit gleichem Titel aber anderer Zcilcneintcilung auf demselben findet sich

in Wolfenbüttel Bibi., einen dritten erwähnt Wultz, Ztschr. f. KG II 120

Anm. 2. Den am Schluß dieser Drucke sich findenden Brief, in dem ihm

Gerücht erwähnt wird, Hutten habe einen Begleiter der päpstlichen Ge- 25

sandten erstochen (s. darüber Wultz a. a. 0.), druckt Bücking II 89f.

fälschlich zum Jahre 1521 (die beiden letzten Drucke haben richtig 1520).

Auch der Bericht in Spalatins Annal. S. 11 ff. geht im wesentlichen auf diesen

deutschen Druck zurück ($. auch Köstlin, Stud. u. Krit. 1882 S. 094 ff).
—

Wir geben hier nur einen Auszug. .'50

Am Sonntag nach Allerheiligen (Nov. 4), als Kurfürst Friedrich

am Vormittage bei ilen Barfüßern dem Gottesdienst beiwohnte und dort

ron einigen geistlichen und weltliehen Fürsten -) begrüßt wurde, erschien

auch der Gesandte Leos X., Marinus Caraceiolo, und erhielt kurz nach

Aufing der Messe Audienz. Er überreichte in Gegenwart der Bischöfe 35

von Trient und Triest und einiger sächsischer Bäte dem Kurfürsten ein

') Kurf. Friedrich hatte noch auf der Rückreise von Köln eine Copie des Be-

richts an Peter Burchard
,
Rektor von Wittenberg übersandt, ». das Schreiben d.

d. Homburg i. Hessen, 18. Nor. 1520. Opp. V 248 Anm. 3, vgl. Fuders II 532. —
Auch an Anton Tücher in Nürnberg sandte Kurf. Friedrich schon am 9. Nov. 40

den Bericht (deutsch), s. Küstlin in d. Theol. Stud. u. Krit. 1882 S. 094.

*1 Nach Spulatin b. Meuchen II 004 waren auch die Pfalzgrafen und die un-

garische Gesandtschaft anwesend.
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päpstliches Breve ‘) und sprach dann vieles über die Verdienste des Kur-

fürsten und seiner Vorfahren, durch die, dus Kaisertum von den Griechen

auf die Deutschen gekommen sei, und wie jetzt die Hoffnung der Kirche

und des Reiches auf dem Kurfürsten ruhe. Ihm gesellte sich dann

5 plötzlich Alcaiuler zu, den Curraciolo dus Weitere reden ließ.

Aleander überreichte zunächst ebenfalls ein llreve, durch ivelcltes

bezeugt wurde, daß ihm und Eck die Sache Luthers überfragen worden

sei*). Auch er verbreitete sich lobend über die Verdienste des Kur-

fürsten und seines Geschlechts und wies dann auf die große Gefahr

io hin, in der die Christenheit sich jetzt durch Luther befinde, der weit

Schlimmeres lehre ah lluß und Hieronymus von Prag. Wenn nicht

rechtzeitig cingesch ritten werde, so sei es ton das Imperium Romanum
geschehen, wie es früher die Griechen verloren hätten, als sie von dem

Papste abfielen. Nach vielen Reden erbat er endlich zweierlei: 1) der

15 Kurfürst solle (die Bücher Luthers verbrennen lassen; :i) ihn strafen,

ihn gefangen setzen und verwahren oder dem Papste übersenden. Er

scheute sich nicht, zu versichern, daß der Kaiser und alle Bürsten, die

er darum ersucht habe, die Forderung des Paktes gewährt hätten, nur

Kurf. Friedrich sei noch übrig 3
).

20 J)er Kurfürst ließ durch den Bischof von Trient antworten, die

Sache sei zu wichtig, um sofort darauf einen Bescheid zu erteilen, und

verschob denselben. Wegen nichtiger Beschäftigungen des Kurfürsten

') Die Beglaubigung für Caracciolo bei Kurf. Friedrich t. 0‘. Juni 1520 bei

Cyprian II 164 f. Übersetzung b. Walch X V 1016 fl.

25 ) Beglaubigung für Aleander und Fck an Kurf. Friedrich v. 17. Juli 1520

b. Cyprian II 173 fl. (deutsch b. Walch XV 1918 f.).

s
)

Ausführlicher findet sich diese Rede unter den Papieren Aleunders, aus

denen sie Bahnt S. 69 f. abgedruckt hat. Man kann daraus ersehen, daß die

obige sächsische Inhaltsangabe durchaus gut und zuverlässig ist. Nur am Schluß
8*1 findet sich bei Aleander eine Abweichung, es heißt dort: Haee est ill. princcps cius

pontiticii decreti, cuius tibi diploma affero, summa, hoc argumentum. Dieser Hin-

weis auf ein gleichzeitig übetreichtes Itrere — und gemeint ist wohl das v. 8. Juli

1520 ,
wodurch Kurf. Friedrich zur Vollziehung der Bulle Exurgc domine aufge-

fordert wurde: Balan S. lff. — findet sich oben nicht, noch findet sich eine lie-

•55 nierkung darüber in der Antwort des Kurfürsten. Außerdem giebt es aber noch

ein anderes zu dem gleichen Zweck ausgestelltes Breve ebenfalls vom 8. Juli, wel-

ches in Luthers Werke Aufnahme gefunden hat (Wittenb. II 49 b f, Walch XV
1666 ff.) und welches durch Eck am 6. Oktober an Herzog Johann in Vertretung

seines Bruders zugleich mit der Bulle übersandt wurde (s. Walch X V 1878). Es
40 ist daher wahrscheinlich (auch was Aleand. am 14. Febr., Brieger S. 62, darüber

schreibt, widerspricht dem nicht t, daß Aleander das für ihn ausgestellte Breve über-

haupt nicht überreicht und jenen Schlußsatz nicht gesprochen hat.
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oerzikjfrtc sich dieselbe bis zum Nachmittage des (i. Nor. an dem der

Kurfürst durch einige Räte und Diener den päpstlichen Gesandten in

Gegenwart des Bischofs von Trient •) ebenfalls im Barfüßerkloster fol-

gendes antworten ließ.

Der Kurfürst hat sich nicht versehen , daß der Papst diese Forde- 5

rung an ihn stellen werde; er hat sich bemüht, in den Bahnen seiner

Vorfahren zu wandeln, und denkt sich auch in 'Zukunft als christlicher

Kurfürst und treuer Sohn der Kirche zu erweisen. Aus den päpstlichen

Breven vernimmt er, daß die Sache Luthers Aleandcr und kick gemein-

sam übertragen worden ist; nun hat aber Eck wahrend der Abwesenheit 10

des Kurfürsten uns seinem Lande gewagt gegen den Inhalt der Bulle

auch andere außer Luther zu nennen *); das stimmt nicht mit dieser

Handlung, und der Kurfürst giebt den Nuntien zu bedenken, wie ihn

das berühren muß. Auch weiß er nicht, was von Luther tind seinen

Untathonen dagegen vorgenommen worden ist; nicht unmöglich ist es, 15

daß sich das Volk, die Gelehrten und die Ingelehrten, Luthers Sache

und Appellation angeschlossen haben. Der Kurfürst hatte nie etwas mit

Luthers Sache gemein und hat es auch jetzt nicht; er mißbilligt es, wenn

Luther unbillig gegen den Papst geschrieben oder anders gelehrt hat, tds

einem christlichen Theologen ziemt. Um der Sache willen hat der Kur- 20

fürst vor zwei Jahren den Kardinal Sfi. Sixti
,

der den Streit durch

väterliche Vermahnung beilegen wollte, mit Luther verhandeln lassen b
).

tt) Walch xtitl liiinti niitl Tarnt ", ihus fthll itbtr .v Ibst in ihm iltlllucheu Dnu k in Wol/cutmUrl. —
l>) Ihr linr auch in di* AtUffahr. in dm Opp. ivi/ijrnuinnicne Alunili über irtihrt Ytehandlnntjrn dis

Knefütstcn mit Cajitan findet sich in dir in dm trslm Drucken noch in den Handschriften . Kr ist je - 25

') In dem latein. Drucke und dunach uueh in den deutschen Ausgaben ron

Luthers Werken teird der Mittwoch der 7. Nov. angegeben. Spalatins Annalen

wie auch der oben angeführte deutsche Druck uns Wolfenbüttel haben Dienstag

den 0. Nov., und das ist auch das nichtige: es Iwißt am Schluß
,
daß die Ver-

handlung bis zutn Abctul gedauert hätte, am 7. Nov. reiste aber der Kurf, bereits 30

von Köln ab; s. o. S. 102, cgi. auch Köstlin a. a. 0. GtMi. — Am 5. Nov. luitte

der Kurf. Erasmus zu sich rufen lassen, um seinen Kat zu hören. Erasmus gab

die oft angeführte Antwort: Lutherus peccavit in duobus nempe quod tetigit coro-

natn pontificis et veutres monachoruin (Spalat. Annal. 28 f.) und schrieb nachher

für Spalatin eine Keihe von Sätzen auf (Axiomata, s. Opji. V 241), in denen er .55

sich im wesentlichen auf Luthers Seite stellte und namentlich erklärte: Lutberus

videtur oinuibus aequis aequutn peterc, cum offerat se disputationi pubiieae et «ub-

inittat se iudicibus non suspectis.

*) Eck hatte auch Karlstadt, Johann Dölzig v. Feldkirchen, Luthers Kollegen,

und Egranus neben Luther, Hutten, Pirkheimer, Spengler und Adelmann mit in die 40

Bulle aufgenommen, s. Köstlin I 381. Dem Kurfürsten war darüber in Köln ein

Schreiben des Rektors ron Wittenberg, Peter Burchard, zugegangen, s. den o. S. 402

Anm. 1 erwähnten Brief des Kurf, an Burchard und Luders II 402 Anm. 2.
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Außerdem ist der Erzbischof von Trier für Luther als päpstlicher Kom-

missur bestellt, ihm würde Luther gehorcht haben, ivenn er ihn unter

genügendem sichern Geleit erfordert hätte. Luther selbst hat sich schon

zu so vielem erboten und erbietet sich noch heute dazu, daß man nicht

5 glauben darf, er werde dem nicht nachkommcn. Der Kurfürst läßt es

dahingestellt , ob Luther, wie er selbst und viele gelehrte und fromme

Männer behaupten sollen, durch die Angriffe seiner Gegner zum Schrei-

ben veranlaßt sei. Weder vom Kaiser noch von jemandem anders ist

dem KurfUrten bisher mitgeteilt
,
daß Luthers Schriften so überwunden

10 seien, daß sie das Verbrennen verdient hätten; wird ihm das über-

zeugend nachgewiesen, so wird er alles thun, was ihm als einem christ-

lichen Kurfürsten und gehorsamen Sohn der katholiehen Kirche ziemt.

Jenes Vorgehen ist aber dem Kurfürsten ebenso wie seinem Bruder und

ihren Unterthanen unerträglich. Deshalb bittet er, daß die päpstlichen

15 Gesandten unter Aufgabe des bisher eingeschlagenen Weges die Sache

dahin führen , daß Luther vor aequis, eruditis, piis et non suspcctis iu-

dicibus sub fidc publica sufHcientc securamonto ct eonductu über», locis

non iniqitis gehört wird und seine Bücher, ehe er gehört und überwun-

den ist, nicht verbrannt werden 1
). Denn wenn Luther überwiesen ist,

‘Juso wird der Kurfürst ihm, dem Unwürdigen, nie beitreten
;
aber erhofft,

daß der Papst auch dann nichts von ihm fördern wird, was er nicht

mit Ehren thun könne; sonst sei er als gehorsamer Sohn der Kirche

dem Papste zu dienen bereit.

Nach einer Beratung der päpstlichen Gesandten mul ihrer Ge-

25 nassen faßte Äleander die Antwort des Kurfürsten zusammen und wies

darauf hin, wie der Papst auf viele Weise versucht habe, Luther auf

den rechten Weg zu bringen *). Caracciolo warf Luther vor, daß er

seinem vielfachen Erbieten nicht nachgekommen sei, und Äleander wandte

ilin/iillx rin Zusnh bti ihr Spitterin Itnhikliou roii l.utlms Werkt», ln i der eint Keiht AiiiUrmii/i», h il-

30 freist durch das schlicht* Urion «Irr Vorlage nnutlnßl, xurgmomnu» icurdeu (s. d. Auiurii. in d. Qpp.J.

') Der Kurfürst spricht also hier genau das als Forderung aus, wozu sich

Luther in seiner Protestation (s. Opp. rar. arg. V 5) gerade damals erboten hatte.

Daß Erasmus der intellektuelle Urheber dieser Forderung gewesen, wie dies zuletzt

noch Elter S. 8 Anm. 8 annimint, scheint uns wenig wahrscheinlich; Luther selbst

35 schrieb schon am 3. Okt. an Spalutin: Multis visuin cst, ut priucipem uostrum

rogarem, quod edietum imperiale mihi impetraret, ne quis nisi seriptura couvictuin

damnaret, aut Jibellos ineos iubiberet. Tu videris
,
an sit eonsultum; ego segnius

id curo lEnders II 486 f.).

*) Nur bei Spalatin (Annal. S. 13) findet sich die Angabe, daß Äleander er-

40 klärt habe, Eck habe keine Gewalt gehabt, jemanden, der nicht in der Bulle ge-

nannt sei, zu beschweren.

Kei ch «tag» a k tr n d. 1t Itd. II. 30
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alles so, als ob er die beste Sache führte. Er bestritt das Recht des

Erzbischofs von Trier, hierin zu urteilen, sein Auftrag sei erloschen:

dem Papst allein komme,
da es eine Glaubenssache sei, das Urteil zu;

auch der Kurfürst würde es nicht dulden, wenn seine Unterthanen

einen fremden Fürsten zum Richter wählten. Nach vielen zum Teil 5

sich widersprechenden Worten sagte er, es stände ihm und seinem

Kollegen nicht zu, einen andern als den in der Rulle vorgeschriebenen

Weg einzuschlagen, deshalb würden sie fortfahren, Luthers Rächer zu

verbrennen. Denn der Papst wolle nicht gegen Luthers Person procc-

dieren und nicht, wie Al. sagte, seine Hände mit Luthers Blut fett 10

machen.

Es war spät am Tage, und sie schienen noch vieles Vorbringen zu

wollen. Da man aber weiter keinen Befehl zur Antwort hatte und der

Kurfürst wichtiger Geschäfte wegen nicht persönlich anwesend sein

konnte, so schied man von einander. 15

1520
Nor. 28

61. Kaiser Karl an Kurf. Friedrich von Sachsen: soll Luther mit auf

den Reichstag muh Worms bringen. — 1520 Nov. 28 Oppenheim.

Aus Gotha Bibi. Cod. chart. nr. 337 foil. 42, Orig, unterschrieben von Karl und

Hannart, schadhaft, Siegel abgefallen. Eine Copie in Weimar UTA (un-

eingeordnet) trägt den Vermerk Spalatins: Hoc exemplum a. d. Martino 20

Luthero est secretissimum habendum, ne invulgetur. 1520. — Gedr. (nach

d. Orig.) b. Cyprian, Nützl. Urk. I 182 f. und danach b. Walch XV 2021 f.

Hochgeborner lieber oheim und churfurst. Wir sein zu etlichen

malen von babstlicher Heiligkait potschaft mit hohem vleis ersuecht

worden, das wir zu verhuetung weiters unrats des doctor Martins 25

Lutter buecher, wie dann in unseren Nider-Burgun[di]schen erblanden

heschehen wer '), alhie und sunst liberal im heiligen reich verbrennen

lassen wolten. Nu hat fun]s der hochgeborn unser lieber oheim Wil-

helm marggraf zu Arschot und der wolgeboren unser lieber getr|eue]r

Hainrioh grave zu Nassau
,
unser stathaltcr in Holand

,
anzaigt

,
das 30

deiner lieh begem an uns sein solle, das wir nichts wider beruerten

Lutter, er sei dann zuvor verhört worden, handlen oder fOrnemen

lassen s
). Und dieweil wir dise suche, daraus vil Zerrüttung und irrung

l

) S. o. nr. 59 A.

*) Kurf. Friedrich hatte sich bald nach seiner Abreise aus Köln in einem 35

(nicht erhaltenen) Briefe deswegen an Chievres und Heinrich von Nassau gewandt.

Beide antworteten darauf, d. d. in Oppenhaim, die 27. mensis novembris a. d. 1520

(gedr. a. d. Orig, in Gotha b. Cyprian II 190f, deutsche Übersetzung /Spalatins:

Cod. Goth. nr. 338 fol. 136 f] ibid. 191 ff. und danach Walch XV 2018 f): Ac-
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erwachsen möchte, je geren abstcllen weiten, begeren wir an dein lieb

mit hohem vleis, du wellest den obbestimten Lutter mit dir auf den

cepimus litcras domiuationis vestrae, quas ad nos dedit super re doctoris Martini

buttcri, quae oinnia et praesertim desiderium ill 1"“*' D. V. cacsareac et catholicae

5 M*', domino nostro clcmentissimo, diligentes exposuiinus; decrevit autem super his

Mt. sua ea, quae ex literis eiusdem diffuse iutclligct. Et videtur uobis omnino, ut

illm * D. V’. pro pietate sua et zelo in fidein urthodoxain debeat omnino cunire,

eundem Luthcrum sccum ad couveutum imperialem couducere, quoniain ibidem

poterit tune aliquibus bonis inediis haee res sopiri et. penitus extingui, ad quod

10 nos ambo operam et Studium uostrum apud caesarcain M**-™ libere pollicemur, prae-

sertim cum illmam J). y. hoc cupere existimemus Als Neuigkeit teilen sie mit, daß

der König von Frankreich Gesandte zum Kaiser schicke. — Kurf. Friedrich em-

pfing dies Schreiben in Eilenburg, am 7. Decbr. (vigilia concept. Mar. s. Cyprian

II 189) und beantwortete es d. d. Alstet, die 14. decembris a. d. 1520. Das an-

15 gekündigte kaiserliche Schreiben sei ausgeblicben
,

der Kurfürst kann daher nicht

wissen, icas es enthält. Verum rogainus, ut eiusdem doctoris Martini causam ita

commendatam habeatis
,

ne contra ipsius inult ipliccm et protestationem et obla-

tionem vi opprimatur. Dicitur enim post nostram ex Ubiis abitionem libros eius

ut Coloniae, Moguntiae, ita alibi combustos esse, quod minime omnium verebar

20 futurum
,
tum quod toties protestatus sit doctor Martinus hodieque protestetur et

offerat sc facturum, quae cum dco et incolumi nomine et liouore christiano facero

possit et debeat, tum quod petiverim et ipse. ne iudicta causa vcl doctor Martinus

condemnaretur vel libri eius comburerentur. Si igitur doctor Martinus illiusmodi

conatibus adversariorum suorum niotus et ipse quidpiam [contra) fecerit, spero

25 Mt#m caesarcain dementer laturam, apud quam etiam oro ut id ipsum et benignitcr

interpretemini et caesareae M 1 ' hominein et causam eius humiliter commendctis.

Der Kurfürst schließt mit der Mitteilung etlicher Neuigkeiten: feindlicher Einfall

in Preußen und die Beendigung des Aufstandes „in Bogicis “. Lat. Conc v. Spa-

latins Hd. Cod. Gothan. nr. 338 fol. 45 (sehr schadhaft), danach gedr. b. Cyprian

30 II 193ff., deutsche Übersetzung bei Walch XV 2019 ff. Ein deutsches Conc. ohne

I)at. von sächs. Kanzleihand (ibid. fol. 140) läßt die Stelle: Dicitur enim post . .

.

humiliter commeudetis aus, wahrscheinlich hat also Kurf. Friedrich gerade damals

die Nachricht von der Verbrennung der lutherischen Schriften in Maitiz und von

Luthers Verbrennung der Bulle (10. Decbr.) empfangen ; daß Luther letzteres zu

35 thun beabsichtigte, mußte er jedenfalls wissen, da Spalatin es ihm bereits am
3. Decbr. (s. Zeitschr. f. KG. II 122) mitgeteilt hatte. — Chievres antwortete dem

Kurfürsten (aus Worms am 24. Debr.) dankend: Quod vero ad rem Lutheri attinet,

non dubito, quin nunc ill"1 » D. V. literas cesaree et catbolicac M*1*, domini mei

clcment issimi (v. 28. Novbr. nr. 61), acceperit et postea alias, quas ad eandem ex

40 hac urbe dedit (v. 17. Decbr. nr. 62), praesertim ne Lutberum huc nisi certis con-

ditionibus adduceret, quod etiam, paucis tarnen, caesarea Mt sua iterum repetit.

Ceteruir. novi hic nulla sunt, nisi leta illa, quae ill™“ D. V. ex literis prefatae MM*

etiam intclliget (diesei' Brief fehlt), scilicet exercitutn M 1
'

14 sue repulsis rebellibus

oppidum Tordesillas vi cepisse (am 5. Decbr. s. Baumgarten 1 356) ct serenissimas

45 doininam reginam inatrem ac sororem suain dominum Katcrinam libertati restitutas

ac iam in manu M 1 ' 4 suae esse, itaque in dies illinc ineliora speremus Practerea

30*
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neehst künftigen reichstag gen Wormbs bringen
,
so wellen wir in alda

von gelerten und hochverstund igen personen gcnugsandich verliörn lassen

und darob sein, das im kain unrecht oder ichts wider recht beschuhen

solle; doch das du zur verhuettung weiters unlusts bei den beruerten

Lutter ernstlichen bestellest und darob seiest, damit er mitlerzeit in 5

kainerlai weg, wie das beschuhen möchte, etwas wider bcbstliehe Hci-

ligkait oder den stuel zu Rom schreib oder ausgeen lafs. I nd dein

lieb t lmt uns daran sonder gefallen, gegen derselben in gnaden zu er-

kennen. Geben zu Oppenliaitn, [am] 28. tag novembris a. d. etc. im

20., unserer reiche des
|

Römischen im andern und der| andern reiche 10

im fünften *)•

1520 (i3. Kaiser Karl <tn Kurfürst Friedrieh von Saehsen: wiederruß seine
tc '

‘ frühere Aufforderung, Luther mit naeh M ’orms zu bringen; nur wenn

Luther vorher wiederruß, soll der Kurfürst ihn in itie Nähe von HVws
mitnehmen. — Lj20 December 17 Worms *). 15

.1ms Gotha Bibi. Cod. chart. nr. 337 fol. 43, Orig, von Karl «. Hannart unter-

schrieben
,
sehr schadhaft, so daß die Lücken bei Cyprian I 489 ff. nicht za

ergänzen waren, ja überhaupt nicht mehr alles zu lesen war, was Cyprian

gelesen hat. Aus Cyprian ubgedruckt b. Walch XV 2027 /’. Eine lateinische

Übersetzung bei Balun S. 118 f. (zu 1521 März 11 gesetzt). An den Stellen, 20

wo die lfs. schadhaft ist, ist zur Herstellung des Textes das Conc. der Ant-

wort (nr. Gl), welche den ganzen Brief wörtlich wiederholt, benutzt.

Als wir deiner lieb jüngst von Oppenheim aus geschrieben haben

. .
.

(es folgt der Inhalt des früheren Sehreibens vom 27. Xov.), und

quia cesarea Mt. plurimutn desiderat adventum ill ,naC D. V., hortor eandem etiain 25

atque etiain , ut iter suum omniuo quam prlinum huc ad conventum imperialem

maturct, quia tune Mt. sua omnia sua negotia cum eadem communicnbit et eius

prudentissimo consilio confidenter utetur. Cop. Wien, Hof- u. Staatsbibi. Cod. ms.

nr. 8701.
l

)
Bemerkenswert ist, daß zur Zeit, als dies Schreiben erlassen wurde, Aleander 30

sich nicht am kaiserlichen Hofe befand; er reiste erst am 30. Nocbr. von Mainz

nach Worms und erhielt erst dort Kenntnis davon, daß Luther (allerdings nur

zum Wiederruf) kommen solle. Kr war entrüstet darüber, daß man jetzt sage, die

Verurteilung könne nicht ohne Verhör erfolgen, während es in Aachen hieß
,

der

Kaiser könne nicht ror der Krönung ein derartiges Mandat erlassen, und daß so- 35

gar einige nur einen Wiederruf der von den Konzilien in Gegenwart der Kaiser

verdummte Sätze, mit Übergehung der Angriffe auf die Päpste und die päpstliche

Gewalt, von Luther verlangen wollten, s. Bricger S. 18 ff.

7
) Aleander berichtet über dieses Schreiben, dessen Copie ihm der Sekretär

Maximilian (Transsilcanus) übersandt hatte, daß es nach dem Urteil des Bischofs 40

von Lüttich sehr gut sei. Fände er dies auch, nachdem er es sich habe übersetzen

lassen, so wolle er auf die schleunige Absendung nach Sachsen drängen (Bricger S. 42).

Digitized by Google



VII. No. 02: 1520 December 17. 46‘J

dieweil wir jetzo glaubliehen bericht werden, das derselbe Luther in

des babst höchsten [paiin getan l

)j, auch an welchen orten und enden

er körnt oder ist, das daselbest bäbstlieh interdict ge| halten, dar/u]

') Es war also wohl inzwischen von Eck die Nachricht eingetragen
,
daß die

5 öi der Hülle für Luthers Widerruf festgesetzten 60 Tage seit der Publikation der-

selben verstrichen seien; Aleandcr halle die Mitteilung davon erwartet , um den

Vollzug der Bulle beim Kaiser erwirken zu können (s. o. S. 456). Eck hatte die

Bulle am 3. Oktober dem Rektor der Universität Wittenberg übersandt, s. Walch

XV 1874. — Es gelang Aleandcr um Mitte December am kaiserlichen Hofe die

10 Zurücknahme der in dem Schreiben vom 28. Novbr. ausgesprochenen Berufung

Luthers zu erwirken; er berichtet selbst über seine Bemühungen in seinem Schrei-

ben an Medici vom 14. Decbr. (Brieger S. 19 ff.) und in einem andern (an Campegg i ?)

vom 15. od. 16. Decbr. (Brieger S. 34ff.) Folgendes: Am Abend des 13. Decbr. führte

ihn der Bischof von Lüttich zum Könige ; dabei hatte er ein Gespräch mit Chiceres

Ui allein, dev auf die Ausführungen Aleandcrs, weshalb Luther nicht nach Worms
kommen dürfe [die hier Chievrcs und später Gattinara gegenüber angeführten

Gründe decken sich oft fast wörtlich mit dem in der Instruktion für die geplante

Sendung zum Kurf. v. Sachsen, s. u. S. 474 Anm. 1, sich findenden]
,
ihm entgegnete,

daß man nur in der sichern Erwartung des Wiederrufs Luther rorgeladen habe;

20 er versprach die Ehre des päpstl. Stuhles und der Kirche zu wahren und lud Al. zu

der Sitzung des deutschen Rates ein, die am folgenden Morgen ganz früh unter

dem Vorsitz des Cardinais von Gurk stattfand und an der außer dem Bischof von

Lüttich (als Reichsfürsten) und dem Bischof von Triest (als kuiserl. Rat) viele an-

dere geistliche, und weltliche Fürsten und Räte teilnahmen. Vor diesen hielt Al.

25 (Caracciolo war Unwohlseins halber nicht zugegen) eine anderthalbstündige Rede

über die Irrlehren Luthers, von denen er besonders die hervorhob, die den verhei-

rateten Doktoren anstößig sein mußten. Er legte die im Wormser Archiv auf-

gefundene Bulle des Konzils von Florenz (s. u. nr. 67 Anm.) vor und teies aus Ge-

schichtswerken der Karolinger- und Ottonenzcit nach, daß der Papst stets den Titel:

.".0 Romanae et universalis ecclesiae pontifex geführt habe; er forderte endlich den Erlaß

eines Mandats und das Ergreifen geeigneter Maßregeln. [Die Rede wird sich in

allen wesentlichen Punkten mit der am 13. Febr., s. nr. 67, vor den Ständen ge-

haltenen gedeckt haben.] Der Erfolg war nach Aleandcr ein sehr günstiger: der

deutsche Rat war überzeugt ; da man aber an diesem Tage die Ankunft des Main-

zers erwartete, und da Zevenbergen nach Württemberg abgefertigt werden sollte, so

wurde die Sitzung ohne Beschluß geschlossen. Aleandcr hatte dann noch im ge-

heimen Rate eine Unterredung mH Gattinara
,

der aber daran festhielt, daß das

Kommen Luthers erwünscht sei. — Eine weitere Folge dieser Bemühungen war es

dann wohl, daß am 29. Dec. im kaiserlichen Rate (in consilio omnium nationum,

4<J öi pleno consilio) da' Erlaß eines Alcanders Wünschen entsprechenden Mandates

beschlossen und vom Kaiser gebilligt wurde. Dasselbe kam aber nicht zur Aus-

führung, wofür Aleandcr die Schuld teils der Zaghaftigkeit des Mainzers, teils der

Nachgiebigkeit gegen Friedrich von Sachsen beimißt (s. Aleand. an Medici r. 8. u.

27. Febr. Brieger S. 49 n. 75 und an Eck v. 16. Febr. Bai. S. 58 f., vgl. auch

45 unten S. 474 Anm. 1). An Spenglers Bericht (Abschn. XT) mag also der Versuch

der Nuntien, am Weihnachtstage den Kaiser zu überreden, richtig sein.
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1520
Decbr. 20

weihe mit im hnndlcn oder wandien in den obberüerten »waren paun

gefallen sein sollen: so [haben] wir trelfenlichen bewegen, sollt der

Luther mit deiner lieh hieher kommen, es mocht daraus [grofs irrung

entsteen; und uns und] dem heiligen reiche und derselben stendc zu

merklichen verwifs hei fremden nationen [ausgelegt werden, welchem 5

dan, als du ermessen] magst, alheg furzukomen ist. Und damit solhe

verhindert werde, hegern wir demnach an deine, liehe mit sonderm

ernstlichen vleis, du wellest bemeltem Luther anzeigen und furhalten,

sovern er alles dus, so er wider babstlich Heiligkait und den stucl zu

Rom, auch wider die gesetz der concili geschrieben hat, jetz und ee io

er wegzeucht, widerruifen und sich berüerter hähstlicher Heiligkait und

des stuels zu Rom erkentnis unterwerfen wolle, das du ine alsdann

mit dir nemest, aber nit gar hieher gen Wormbs bringest, sondern zu

Frankfurt an Mayn oder in ainem andern flecken daselbstumb lassest,

und alda weiter bcschaid erwarte. Wo er aber solhs abschlagen und 15

nit timen wollt, alsdan inc anheim beleihen lassest, solang bis wir des-

halben mit deiner lieb mündlich geredt und gehandelt haben. Das

selten wir deiner lieb nit verhalten, und dein lieb thut daran unsere

ernstliche *) mainung. Geben in unser und des heil, reichs stadt Wormbs,

am 17. tag des monats decembris anno etc. iiu zwanzigsten, unser 20

reiche des Römischen im andern und aller andern im fünften jarn.

CiL Kurfürst Friedrich an Kaiser Karl: da er inzwischen gehört lud,

daß Luthers Schriften zu Köln und Mainz verbrannt worden sind, hält

er cs nicht für ratsam, Luther mit mich TForws zu bringen. — 1520

Lee. 20 Alstct. 25

./las Weimar, Reg. 0 Ergänzung zu pag. 74 nr. 30, Cop. mit Korrekt, von

Spalutins Hand. — Gedruckt bei Cyprian, Nützl. Urk. I 4S4-4SS, der es

nach dem Gothaer Ms. v. Spalat. Annal. (s. Annal. S. 22 ff.) abdruckt; nach

Cyprian b. Walch XV 2022 ff.

Allergnedigster lierre. E. kai. Mt. schreiben, des datum stet zu 30

Oppenheim am 28. tag novembris, habe ich hie zu Alstett mit zimlichen

wirden entfangen *) und in uuterthänigkeit vernomen . .
.

(cs folgt der

Inhalt desselben). Darauf gebe E. kai. Mt. ich untertheniglich zu er-

kennen, das ich mich doctor Martinus schreiben oder predigen zu ver-

tretton oder zu verantworten nie angemast, auch noch nit, sonder die 36

a) So jedenfalls richtig nud nicht clinstlicln*. <tit Cg/iriau liest.

‘) S. o. nr. 01. Die Absendung desselben hatte sich etwas verzögert (s. o. S.

460 Anut. 2), der Kurfürst hatte es am 14. Dec. noch nicht empfangen.
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bei seiner selbs verantwertung und erbieten gelassen
,

wie ich dau

solchs bebstlicher Heiligkait, auch anderen, die von irer Heiligkait

wegen an mich gelangt *) ,
zu mennalen geschrieben und zu erkennen

geben habe. Das ich aber den inarggraven und den von Nassau ge-

5 beten, E. kai. Mt. undertheniglich zu bitten, wider Luther nichts für-

zunemen oder handeln lassen, er were dann zuvor gehört *), ist darum!)

von mir beseheen, das die warheit, und ob Luther in seinem schreiben

irre, an tag kommen möge, dann derselbe Luther hat sich allmalh er-

botten, auf genugsam Versicherung fürzukommen und sich von gleichen,

lOerbarn und unvordechtigen richten» zu verhören und, wu er mit der

heiligen schrift überwunden
,
undertheniglich weisen zu lassen etc., wie

er dann sein erbieten in einem druck nach der lenge hat ausgeen

hissen 3
). Das und nichts anders hat mich bewegt, die bit bei E. kai.

Mt. durch die benanten furzuwenden; hette auch verhelft, der Sachen

lösolt darauf von den widerwertigen ruhe und anstand gegeben worden

sein, besonder auch weil sich bebstlicher Heiligkait botschaft linder an-

dern gegen mir haben verneinen lassen, mittel in der sach furzuschlagen,

darauf ich handeln solt; das ich mich auch auf dem fürschlag, so der

beschee, zu tun erboten. Ich bin aber bericht, das, sind bei E. kai.

20 Mt. ich abgeschiden
,
Luthers bucher unerhört und mit der heiligen

schrift unuberwunden zu Köln, Mentz und sonst sollen verbrant sein 4
),

') S. z. B. Kurf. Friedr. an d. Card. v. Rocere 1518 Aug. 5 (Wittenb. Ausg.

Lat. I 227 b
f.) und die Antwort an Miltitz b. Cyprian II 142 f.

*) S. o. S. 4G6 Anm. 2.

25 *) Gemeint int die , Ibrotestatio et Oblatio ', worin Luther klagt, daß er durch

die fortgesetzten Angriffe seiner Gegner
,
trotz seines Erbietens vor unparteiischen

Richtern zu Recht zu stehen, zu seinem Schreiben gezwungen werde, und sein Er-

bieten wiederholt. Luther hatte dieselbe, zugleich mit seinem Schreiben an den

Kaiser vom 30. Äug. 1520 (dies das richtige Datum, s. Enders II 467 ff. ; die etwas

30 abweichende Fassung des Erbietens b. Cyprian 1 493 ist toohl nur der am 23. Aug.

Spalatin übersandte Entwurf, s. Enders II 464 u. 466), in dem er den Schutz des

Kaisers anrief und bat: ue damnetur sive veritas sive falsitas iuaudita et iucou-

vulsa , im Druck ersefwinen lassen (Opp. var. arg. V 2 ff.; nach Enders II 471

scheint die Protestation zunächst allein schon am 31. Aug. gedruckt worden zu

'31) sein, eine derartige Ausgabe ist uns allerdings nicht bekannt). Dieses Erbieten

icurde jedenfalls in Köln irgendwie vorgelegt (s. Brieger S. 34); von der Übergabe

des Schreibens an den Kaiser (die vielleicht, in Köln durch Sickingen erfolgte, s.

Enders II 506) wissen wir nichts; über die (twchmalige?) Übergabe desselben in

Worms s. u. S. 476 Anm. 3.

40 4
) Kurf. Friedrich verließ Köln am 7. Nov. Am 12. scheint dort die Ver-

brennung der Bücher Luthers erfolgt zu sein, wenigstens schreibt Erasmus an Jonas

um 11., daß sie. am folgenden Tage vor sich gehen solle (Kawerau, Jonas I 46). Die
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defs i<*h mich nicht*) versehen gehabt, sondern vilmehr verhofft, wn

Luther nicht het angesehen werden wollen, mein solt doch in «lern

verschont wurden sein. Weil dan aber solches über mein unterthenig

Litt und bcbstlicher Heiligkeit jiotschaft erbieten beschcen, weil ich

aus E. Mt. schreiben nit vermerken mag, das solehs verpreunen von 5

E. Mt. zugclassen were 1

'), und Luther vielleicht dargegen auch etwas,

ehe dan dies E. kai. Mt. schreiben mir zukommen, furgenommen haben

moeht, so wolt mir schwer fürfallen, wie E. Mt. gnediglieh zu bedenken

haben*'), Luther mit mir uf den reichstag zu bringen; derhalben ich

och verursacht, E. kai. Mt. das alles vor anzuzeigen und Litt E. kai. 10

Mt. ganz untertheniglich
,

E. kai. Mt. wollen dismal gnediglieh ver-

schonen, mich zu beladen, doetor Luther mit mir gin Wormbs zu

bringen, und das ich solehs aus angezeigten Ursachen unterlasse, nit

milsfallen zu haben; dann E. Mt. ich sonst underthenig willferung zu

erzeigen ganz willig. Und ob an E. kai. Mt. darüber gelangen wurdt, 15

das ich vielleicht etwas anders in diser suchen, dann wie obgemelt,

a) nicht rot« Spähtlins Ihiwl ni/i Kami*. — h) weil ich . . wer»* tbst/lnrhtu. — c) wie K. Mt. . .

.

hahi*n dt&jle irhm.

notariellc Beglaubigung daran brachte allerdings erst Antonio Casulano , der

auch in Trier im Aufträge Aleanders die Verbrennung hatte vornehmen lassen, 20

am 5. oder <i. Dec. nach Worms (x. Bricger S. 18 f.) ; doch muß nach Aleanders

Angaben r. 8. Feier. (Brieger S. 64) dieselbe stattgefunden haben, ehe der Hof (am

10. Nov.) nach Main: au/brach. — Ober die Verbrennung in Mainz, die am 29.

Nov. (der Kaiser war am 27. abgereist) erfolgte, berichtet Aleander selbst am 14.

Uec., s. Brieger 17 f. Eine ausführlichere Mitteilung findet sich in einem Briefe 25

des Beat. Rhenanus an Jlonif. Amerbach v. 7. Jan. 1621 (s. Horawitz, Briefwechsel

des Beat. Rhen. S. 260). Am 28. Nov. kam danach die Verbrennung wegen des

Volkes und des Henkers, der sich weigerte dieselbe zu vollziehen
,

nicht zur Aus-

führung. Das hatte Aleander bereits in seinem (nicht erhaltenen) Briefe r. 28. Nor.

berichtet, und davon hatte auch wohl schon Hutten am 28. gehört (an Bucer: Bö- SO

cking I 428; man braucht deshalb weder das Datum dieses Briefes anzuzweifeln:

Brieger S. 16 Anm. 1, noch die Angabe Aleanders
,
daß die Verbrennung am 29.

stattfund, für unrichtig zu halten: Fuders III 17 Anm. 13). Aleander erwirkte

darauf von dem Mainzer einen scharfen Befehl, kraft dessen die Verbrennung dann

am folgenden Tage vom Schinder unter geringer Beteiligung (s. Beut. Rhen.) voll- 35

zogen wurde. Aleander selbst wäre am 28. fast vom Volke gesteinigt worden (s.

auch Hutten an Luther r. 9. Dec. b. Fuders III 16); er gedenkt in einem seiner

ersten Briefe aus Worms (Brieger S. 30) noch mit Dank des Schutzes, den ihm

der Abt von Fulda luitte angedeihen lassen. Fs wurden Spottgedichte auf Alean-

der an seiner Thür und vielfach in Mainz angeschlagen (s. Beatus Rhenan.), Hut- 40

ten schrieb unmittelbar darauf seine „Klag über den Lutirischen Brandt zu Ment:“

(Bücking III 461 u. 465) und griff Aleander in Briefen an den Kaiser u. a. heftig

an (Brieger S. 31), so daß Aleander sich noch in Worms, wohin er sich am 30. Nor.

begab, infolge mehrfacher Warnungen höchst unsicher fühlte (s. Brieger S. 19 u. 29).
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(Hier wider den heiligen cristlichon glauben handeln solt, bit ich auch

undertheniglich, dem nit statt zu geben, dann solchs, ab got wil, nim-

mer mein wille, gemut und meinung sein soll, sondern verhoffe, gott

der almeehtige werd mir gnade verleihen, das ich das, so zu sterkung

5 und merung des heiligen cristlichen glaubens reichen mag, nach mei-

nem vermögen und soviel an mir treulich fürder. Das alles habe

E. kai. Mt. ich nit verhalten wellen und bitt untertheniglich, K. kai. Mt.

wellen solchs alles gencdiglieh von mir vermerken; das bin umb E. kai.

Mt. ich undertheniglich zu verdienen ganz willig und befclhe E. Mt.

10 mich in unterthenigkeit als den gehorsamen. Datum“) Alstet, am 20. tag

decembris anno 1 520 1

).

(>4. Kurf. Friedrich an den Kaiser: Antwort auf das Schreiben com

17. Dcc. — 1520 Der. 28 Sftangenberg.

.-Im« Gotha Bibi. Cod. charl. nr. 338 fol. 143 u. 144 f. Gone, (schadhaft). Der

15 Druck b. typrian 1 491ff. (und danach bei Walch A'F 2028 f.) giebt nur

das Conc. ron fol. 144 an. Auf fol. 143 stand das ursprüngliche Gone.,

welches aber bis auf die Anrede und den Inhalt des letzten kaiserlichen

Briefes durchstrichen und in seinem letzten Teil im Xusamtneuhange nicht

mehr lesbar ist; doch läßt sich erkennen, daß das erste Gone, mit dem zweiten

20 im wesentlichen übereinstimmt, nur etwas kürzer gefaßt irar.

(lot walds ... (folgt der Inhalt des Schreibens vom 17. Dcc.) Solch

E. kai. Mt. schreiben, des datum stet am 17. tag decembris 2
)
und mir am

27. desselben monats überantwort, habe ich mit zimlichcn wirden em-

pfangen und in underthenigkeit vernommen und gebe E. kai. Mt. dar-

25 auf in underthenigkeit zu erkennen, das uf E. kai. Mt. gnediges lun-

geren ich mich anheim erhaben und nu fast den halben weg gein

Worms gereist, derhalben solche E. kai. Mt. schreiben mich nit anheim

antroffen; so habe E. kai. Mt. ich auch in meinem schreiben 3
) under-

theniglich angezeigt, das mir swer furfallen wolt, Luther mit mir uf

30 den reichstag zu bringen, derhalben ich auch verursacht, E. kai. Mt.

a) Ihtit /oliifiidt Itutum rr» i andern' (nicht Spalntinx) Hand unrhgrirageu

.

') Ein ganz ähnliches Schreiben richtete Kurf. Friedrich am 20. Dec. auch

an Chietres und Nassau. Er motivierte darin fast gleichlautend seinen Entschluß

,

Luther nicht mit nach Worms zu bringen, und bat die. Adressaten, ihn deswegen

35 beim Kaiser zu entschuldigen. Gedr. bei Cyprian II 195 ff. a. Conc. r. Spulatins

Hand (sehr schadhaft) in Cod. Goth 338 fol. 46 f. (S. 197 X. 10 fehlt ineam),

deutsche Übersetzung v. Spalatins lland Und. fol. 141; ein zweites Gerne, mit Korrekt.

Spulatins (an „Schiefers* 4

); Weimar, lieg. () Ergänzungen zu pug. 74 nr. 30. Deutsch

in Spalatins Anna/. S. 18 ff., daraus b. Walch XV 2025 ff.

40 ?
) S. o. nr. 62.

3
)
S. o. nr. 63.

1520
Decbr. 28
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vor gclegenheit der suchen durch mein schreiben undertheniglich zu

berichten
,

welch mein schreiben E. kai. Mt. ineins verhoffens nu-

inals zukommen ist. Und weil E. kai. Mt. genediglich an mich

under andern gemeldet, Luthem anheim zu lassen, und das K. kai.

Mt. n
)

selbs mit mir mündlich von der sache reden und handeln 5

wol, so bin ich je der underthenigen hofnung E. kai. Mt. werden

dieselb mein antwort und anzcigung genediglich vermerket haben *) . .

.

u) K. kai. Mt. genediglich . . . kai. Mt. um Kunde statt K. kai. Mt. «orgfeldigkvit disor suchen

auch bericht sein und dcrhalben.

') Eine Folge dieses Schreibens, icelches die Ankunft des Kurfürsten in so bal- ]()

dige Aussicht stellte, war es dann wohl, daß eine in den letzten Tagen des De-

cember oder den ersten des Januar geplante Gesandtschaft von seiten des Kaisers

unterblieb. Für dieselbe waren der Bischof von Triest und der kaiserliche Kat

Judocus (Josse Laurens) bestimmt, und eine ausführliche Instruktion, jedenfalls von

Aleander entworfen, schrieb ihnen genau die Art ihres Vorgehens vor (Balun S. 15

87-97 ; daß diese Instruktion hierher und nicht, wie Elter S. 19 Anm. 4 annimmt,

in den Anfang Febr. gehört, ergiebt sich deutlich daraus, daß von einer Gesandt-
schaft an Kurf. Friedrich die Rede ist, er also damals noch nicht in Worms
war; anderseits werden bereits die Beschlüsse vom 29. Dec. [s. o. S. 469 Anm. 1] er-

wähnt, als deren direkte Folge tcohl der Plan der Gesandtschaft anzusehen ist). Die 20

Gesandten sollten auf alle Weise versuchen, dem Kurfürsten ihren eigentlichen Auf-

trag persönlich in einer Privataudienz mitzuteilen. Sie sollten betonen, daß der

Kaiser sie nur aus Eifer für den Glauben und die Einheit der Christenheit ge-

schickt luibe, und sic sollen den Kurf, bitten, sich nicht durch ein I*rivutintcresse

leiten zu lassen und die Klagen über Mißbräuche nicht mit der Glaubenssache 25

zu vermengen. Die Würde selbst bleibt unverletzt, auch wenn die Träger der-

selben etwa fehlen. In unerhörter Weise greift Luther die Päpste, die geistliche

Geivalt und die Dekretulen an, und nur die Furcht hat ihn von den gleichen An-

griffen auf die weltlichen Gewalten abgehalten. Wenn die päpstliche Gewalt, icie

Luther behauptet, nichtig wäre, so fiele damit auch das Imperium, die Kurfürsten 30

etc., da sie vom Papste herstammen. Gegen Leos Person könne niemand etwas

Vorbringen. Die Mißbräuche der römischen Kurie, die sich bei genauerer Betrach-

tung als weit geringer heraussteilen würden, als man sage, möge man dem Kaiser

mittcilen; dann werde dieser über ihre Abstellung in Rom verhandeln lassen. Der

Kurfürst möge bedenken, ob die Kirche so viele Jahrhunderte geirrt haben könne '.Mi

und nur allein Luther und seine wenigen Anhänger recht hätten. Wenn Luther

so evangelisch lebe, wie er sich rühmt, so hätte er nicht dadurch, daß er so unver-

schämt von den Päpsten und Konzilien redet, und durch Verbrennung der Dekre-

tale ein solches Ärgernis erweckt. Und wenn Luther behauptet (wie der Kurfürst

in Köln sagte), durch Eck und andere zu seinem Schreiben gereizt zu sein, so «ei 40

es ein schöner Beweis für sein evangelisches lieben, wenn er unter diesem Vorwände

den kathol. Glauben zu vernichten trachte. Es sei unnötig, Luther, wie der Kurf,

verlangt habe, vor dem Verbrennen seiner Schriften zu hören ; denn diese redeten

deutlich genug. Und Luther verwirft ja als Richter alle Theologen, Juristen und
Philosophen und will nur vor ihm günstigen Laien gehört werden. In Glaubens- 45

Sachen steht aber den Laien und selbst dem Kaiser kein Urteil zu. Nur um un-
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(Schlußformel). Datum zu Spangenberg am 28. tag decembris anno

d. 1520.

gestraft sein Gift ausscliütten zu können und den Anschein zu erivecken, als ob der

Kaiser und die Fürsten seine Schriften billigten
,
will Luther mit freiem Geleit auf

öden Reichstag kommen. Durch Gründe und Autoritäten ist er nicht zu überzeugen

;

das Neue Testament will er nur nach seiner eigenen Auslegung gelten lassen, und
was ihm nicht paßt (wie den Jakobusbrief), nennt er thöricht (delirutum). Die

Autorität des Papstes, die Cereinonieen und der Glaube dürfen aber überhaupt nicht

in Disputation gezogen werden. Auch dem Kurfürsten würde es nicht gefallen,

10 trenn seine Unterthanen ihn verbessern und sich gegen ihn auflehnen ivollten. Der

Kurf, möge sich vor Exkommunikation und Interdikt hüten und niclU auf die lu-

therische Appellation vertrauen; es ist unsinnig und verioer/lich, wenn Luther unter

diesem Vorwände alles leugnen und verwerfen zu können glaubt, und das wird ihn

und seine Begünstiger nicht vor der Exkommunikation schützen. Über Beichte,

15 Abendmahl und letzte Ölung lehrt Luther anders als die Kirche. Der Kurf, soll

ihn veranlassen oder zwingen, die in seinen Schriften verbreiteten Irrlehren zu

wiederrufen, dann wird der Papst ihm verzeihen und ihn wieder zu Gnaden an-

nehmen. Sonst aber soll der Kurf. — und deswegen sind die Gesundten besonders

geschickt — Luthers Schriften verbrennen lassen iuxta conciusionem caesaris in

20cousilio omniuin suaruin uutiouum factam, ihn selbst aber gefangen halten, douec

caesar in diaeta cum bouis principibus et prudeutibus viria consultaverit, quid de

eo sit ordinandum, obtvolU er ihn dem liechte nach dem Kaiser zuschicken müsse,

der datin mit dem Papste über die weitere rechtliche Verfolgung zu verhandeln luibe.

Der Kurf, soll nicht einwenden, er könne das seines Volkes wegen nicht; das Volk

25 folgt der Meinung des Fürsten, er kann durch Prediger und Räte auf dasselbe

einwirken. Wenn die Begünstigung
,
deren sich Luther von seiten des Kurfürsten

(in einem Briefe an Crotus) rühmt, aufhört, SO wird auch Luthers Frechheit auf-

hören. Dem Kurf, soll der Wille des Kaisers, welchen er am 2!). Dec. in dem

Rate seiner Nationen erklärte, mitgeteilt und ihm gezeigt werden, deiß der Kaiser

30 seiner Pflicht gemäß nicht dulden werde, daß Derartiges geschähe uiul dauere, und

daß er mit Einsetzung seiner Mittel und seiner Person dagegen Vorgehen werde.

Er weide sich auch von der fortgesetzten Vernichtung und Verfolgung jener Schrif-

ten nicht abhalten lassen durch das, was der Kurfürst stets sage, die Bücher seien

ohne Anhörung des Verfassers verdammt; dieser Grund sei, wie gesagt, hinfällig.

35 Derartige offenkundige Irrtümer und Ketzereien sind oft ohne Anhörung ihrer Ur-

heber von Päpsten und Konzilien verdammt. Widerlegt wird dann noch die Mei-

nung, die der Kurfürst auch in Köln Vorbringen ließ, daß Luthers Sache von Ca-

jetan dem Erzbischof von Trier übertragen sei, und der Papst, so lange dieses Ver-

fahren geschwebt habe, nicht hätte Vorgehen dürfen. Luther tcill desludb vor dem

Ai) Reichstage gehört werden, um die Autorität des Papstes dem Urteile der Laien zu

unterwerfen und um mit Hilfe der Feinde der Kurie eine Billigung seiner Sache

zu erlangen. Und weil er weiß, daß die päpstlichen Gesaiulten dies nicht zulassen

werden, deshalb tritt er so großartig auf. Und uueh wenn er auf dem Reichstage

gehört und verdammt würde
,
so würde er sofort wieder an ein Konzil appellieren;

<15 er würde es ebenso wieder machen wie in Augsburg vor Cajetan, wo er am ersten

Tage mündlich widerrief, am folgenden aber vor Notar und Zeugen dies zurück-

nahm und infolge seines freien Geleits straflos abzog.
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65. Luther an Kurfürst Friedrich von Sachsen. l.
r>21 Januar 25 ')

Wittenberg.

ln Weimar, lieg. E HTA 1521 II-IV fol. 5.35 f. Cop. — Gedr. von De Weite 1

518-552 (deutsch u. latein.); Müller, Fntdecktes Staatscabinet VIII 281-285

und Erl. Ausg. 53, 56 (deutsch). 5

Hat die Mitteilung des Kurfürsten über den Beschluß des Kaisers

in seiner Sache erhalten wul freut sich, dals kei. Mt. <li Sachen . . . zu

seiner kei. Mt. tienienwill* *). Er wiederholt daher sein Erbieten ,
das

schon im Druck erschienen ist und von dem er eine Copie beilegt 3
),
daß

*j Am 21. Dec. 1520 hatte Luther auf eine erste Anfrage Spalatins sich bereit 10

erklärt, daß er, wenn man ihn auffordere•, selbst krank nach Worms kommen

werde (Endcrs III 24). Erst kurz vor dem 14. Jan. scheint er die Nachricht er-

halten zu haben, daß von dem Kaiser die Berufung zurückgezogen sei (Spengler

wußte das schon am 21. Dec., s. Biederer, Beitrag zu den Reform.- Urk. betr. die

Händel zwischen Eck und Luther 8. 114): er teilt die Nachricht an diesem Tage 15

Staupitz und Link mit (Endcrs 70 ff.) und klagt auch am 16. Jan. darüber in einem

Briefe an Spalatin (Endcrs 73, rgl. dazu Spalatin an Kurf. Friedr., Zeitschr. f.

KG. II 123). Am 16. wollte er auch schon dem Kurfürsten schreiben (tnitto etiam

epiatolam mcam ad principem) ;
doch findet sich kein Brief von diesem Tage ; viel-

leicht verschob er das Schreiben infolge der neuen Nachrichten, die ihm vom Kur- 20

fürsten zukamen, auf die der obige Brief antwortet.

7
) Der Kurfürst muß also unmittelbar nach seiner Ankunft in Worms mit

dem Kaiser über Luther gesprochen und von ihm eine verhältnismäßig günstige

Antwort erhalten haben; so scheint es wenigstens nach dem vorliegenden Briefe

Luthers, der unsere einzige Quelle dafür ist. 25

*) Es war das die schon oben (8. 465 Anm. 1) erwähnte Protestatio et Oblatio

Luthers vom 30. Aug. 1520. Es erklärt sich hieraus auch das zweite Datum der-

selben: 15. Jan. (allerdings 1521, nicht 1520); die Mitsendung der Copie war also

wohl von Luther schon am 16. Jan. (s. Anm. 1) beabsichtigt. Die Copie wurde

dem Kaiser übergeben (anscheinend am 6. Febr., s. den Brief des Anoti. r. 7. Febr. 30

b. Balan 8. 52), der sie ungelesen zerriß (Aleander v. 8. Febr. Br. 55; Bai. a. a. ().).

Aleander sandte die Stücke nach Born, und atis der Antwort Medicis r. 8. März
(Balan S. 107) geht deutlich hervor, daß es sich nur um die Protestatio et Oblatio,

nicht aber, wie das noch Kalkhoff (S. 51 Anm. 1) zweifelhaft läßt, auch um obigen

Brief Luthers handelt. Nach Aleander überreichte ein Herr von Cistaiu (oder Cistcm) 35

als Anwalt Luthers den Brief dem Kaiser. Aber es erscheint uns ausgeschlossen,

daß Luther überhaupt etwas von der Übergabe irußte oder sie veranlaßt hatte.

Das geschah wohl erst von sächsischer Seite in Worms selbst, wo das obige Schrei-

ben Luthers jedenfalls am 4. oder 5. Febr. anefclangt sein konnte. Kurf. Fried-

rich wird sich nicht damit befaßt haben und wird auch den Scltcin zu vermeiden 40

gesucht haben, als ob die Übergabe des Briefes auf seine Veranlassung erfolgt sei.

So liegt eine andere Vermutung nahe: Herzog Johann traf am 8. Febr. in Worms
ein. sein Marschall Nickel von Ende zum Stein wird schon einige Tage vor ihm

dort gewesen sein; die Annahme, daß er als I Überbringer aufgetreten sei, hat eine

große Wahrscheinlichkeit für sich. — In Born hatte man zunächst auf den Be- 45
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er bereit sei, gegen freies Geleit vor unparteiischen Männern in Worms
zu Recht zu stehen. Der Kaiser möge auch in der Zieischenlnät dem

Vorgehen der Päjtstlichen gegen ihn Rinhalt gebieten und etwaige Akte

der Notwehr von seiner Seite nicht übel vermerken. Datum Wittenberg,

5 am tag conversionis sanct Pauli im 1521. jar.

66. -i Berichte, des sächsischen Kanzlers Drück über seine Verhornl-

lungen mit dem Beichtvater des Kaisers, Glapion, in Luthers Sache

[vor Febr. 11j ').

fror
Febr. 11/

Aus Weimar
,
ETA 1521 11-IV : lj fol. 577-581 (gedr. Förstemann N. Ult.

10 nr. 5 S. 86/'.), 2) fol. 587-591, 3) fol. 592-597 (nr. 2 u. 3 tjedr. b. Fürste-

mann nr. 10 S. 48-52), 4) ibid. lieg. N. p. 45 A nr. 4, 3 b (A eine andere

Fassung von 4 coli. a. Weimar, ETA 1521 11-IV fol. 598-601 gedr. b.

Förstern, nr. 11 8. 52-54). Sämtlich von Eriicks lland; äußere Aufschrif-

ten v. Spalai ins Hand, auf nr. 1: Was zu Colu, Wormbs und folgend in

15 doctor Martinas sachen ergangen ist. Was der beichtvater etc. zu Wormbs
angezeigt und für mittel furgeslageu 1521. Auf nr. 2: Handlung mit des

kaisers beichtvater Glapion zu Wormbs. Die ander antwort kai. Mt. beicht-

vaters in doctor Martinus Luthern Sachen etc. 1521. Auf nr. 4 A

:

Der

letzt abschid mit dem beichtvatter 1521. Handlung mit des kaisers bcicht-

20 vatter Glapion zu Wormbs.

|/| Auf das anbrengen, wie mir E. eil. G., gnedigster churfurst

und herr, befolen 8
), hat kei. Mt. beichtvater dis.se antwort gegeben:

das er etwan bruder Luthers schreiben, so dcrselb gethan, hoglich und

über die mafs erfreuet wer worden, dan er bet daraus gespurt und

25 vormerk ein edel, naues gewiehse, das in desselben Luthers herz auf-

geslagen und nicht alleine aufgeslagen
,
sundern alzo verwachsen ,

das

rieht Aleandcrs hin ein Breve an Karl entworfen, sah dann aber, da der Kaiser

das Schreiben Luthers ja doch nicht gelesen, von der Ausfertigung desselben ab,

sandte cs vielmehr nur Aleandcr zur Kenntnisnahme (gedr. b. Balun S. 108ff.).

JO ') Die Zeit der Verhandlungen läßt sich nur ungefähr aus dem Schreiben

Aleunders vom 18. Febr. (Br. S. 64) bestimmen: Duca di Saxonia ha mandato un

suo eonsiglieri Luthcranissimo piu di 7 o 8 di coutinui a conferir quotidie tres vel

quatuor horas cum detto Confessor, sed frustra fuit laboratum. Die Unterredungen

müssen beendet gewesen sein, ehe der Kaiser mit dem Mandatsentwürfe vor die

35 Stände trat (also vor d. 14. Febr.); eine Erwähnung desselben wäre sonst gar nicht

zu umgehen gewesen. Auch lehnt Brück den Wunsch Ginpions, Kurf. Friedrich

persönlich zu sehen, nicht mit dem Hinweis auf die Krankheit des Kurf, (etwa r.

13.-17. Febr.), sondern mit lliicksicht auf dessen viele Geschäfte ab.

*) Aus diesen Worten ist nicht mit Kolde (Luthers Stellung zu Konzil und

40 Kirche, S. 99 Anm. 2) zu entnehmen, daß die Verhandlungen von sächsischer Seite

begonnen wurden. Eller (S. 22 Anm. 2) weist vielmehr mit Hecht nach, daß die

Anknüpfung ron Glapion ausging.
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es zweighe und zelighe von sieli gegeben, mit zaigung nuzbarlicher

fruchte, die der kirchcn davon betten kommen mngen. Und wicwol

es ane das nit, das anderen mer dasselbe auch gewust und verstanden,

aber es bet keiner den geist erlangt, das er die warheit hett aus-

trucken dürfen. Aber do er das buch de captivitatc Babilonica be- 5

kommen und dasselb gelefsen, wer er nicht weniger erschrocken, dan

als bet in einer mit einer geisein vom haubte bis zun fufsen durchien

geselt und gehauen, wiewol er es noch nicht glauben wolt, das sich

bruder Luther dorzu bekennen wurde, dan cs wer je sein Stylus, auch

die schiglighcit darinnen nicht wie in vorigem seinem schreiben. Ab 10

es aber sein buch were und sich dorzu bekennen wurde
,

so kont. er

bedenken, das er durch die bulle zu zom bewegt und solch buch in

einem hiezigen zorn (ira et furore percitus) gemacht hett. Doch so

were keine wunde so grofs oder bofsc, es were eine erzenei dorzu,

dodurch dieselb geheilt inocht werden; dorumb weit er sich versehen, 15

disser Sachen solt. auch mafs gefunden mugen werden. Und hat dor-

auf begunst von den irrigen artikeln zu reden und mir auf mein bitten,

domite ich E. cfl. G. dister bafs bericht dorvon tlmn mochte, gestat,

die artikcl aufzuzeichen, die ich den aus seinem munde laut beigethancr

Signaturen aufgezeichent habe, dorneben vorzeichent ist, wasser wort 20

er sich inter pronunciandum zu Zeiten gebraucht hat *).

Do ich die artikel alle vorzaichent gehabt, hab ich uf etzliche ar-

tikel rcizungc gethan, die Ursachen seins bewegnis herauszubrengen

:

hat er alsbaldc gesagt, Christus het zu sauet Peter gesagt, do er im

die slussel des himmels vorheischen, das sein glaube nicht aufhoren25

') Diese Artikel, 33 an der Zahl, unter denen einzelnen Bemerkungen Gla-

piuns beigefügt sind, hat Förstemann (S. 37-40) mitgeteilt nach der Vorlage, in

Weimar, HTA 1321 vol. II-1V fol. 003-000. Fs sind meistens ganz wörtliche An-

fuhrungen aus Luthers Schrift „l)e cuptivitate Babylonien“, die sich Glapiun bei

der Lektüre angestrichen hatte. Die beiden ersten sind aus Luthers Bemerkungen 30

über das Abendmahl genommen (sie finden sich : Opp. rar. urgum. V 21 u. 32),

3-8 aus dem Abschnitt über die Messe (ib. 41, 47, 31, 33); 3-18 aus dem über die

Taufe (ib. 59, 08, 70, 72, 73, 74, 75, 77); 19-22 aus dem über die Buße (ib. 83

u. 84); 23 aus dem über die Firmelung (ib. 87); 24-27 aus dem über die Ehe

(ib. 97, 98, 100); 28-32 aus dem über die Priesterweihe (ib. 103, 100, 109); 33 35

endlich faßt den Schlußteil über die letzte Ölung (ib. 111 ff.) zusammen. Ginpion

hatte zum Schluß (nach Art. 32) erklärt: Cesarem optare, immo ccsarcam Mtem

suam de hoc esse sollicitam, ut possit vir tarn doctus reduci ad gremium sancte

matm ecclesie, et quod recipiatur cum misericordia. — Dus ganze Stück wurde

von Spalalin wohl für Kurf. Friedrich ins Deutsche übersetzt und die einzelnen 40

Artikel mit Zusätzen versehen, in denen er Luthers Ansicht verteidigte (diese Über-

setzung auch in Weimar, ib. fol. 008-014; gedr. bei Förstcmunn S. 40 ff).
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solt. Darumb wort* es nicht zu achten, (las got seine kirche bis anher

wurde haben irren lafsen, und alles das Luther in dem buch de captivi-

tate Babilonica gesagt, weren eitele blofse wort. Dorumb hielt man sich

billichcr des hergebrachten gehrauchs der cristenlichen kirchen. Aber

5 das weit er thun, wo er es bei E. cH. G. erlangen mocht: er wolt zu

E. cfi. G. kommen und einen mitbrengen, der Lateins, Dcusch, Welsch

und Französisch kont, das E. cfl. G. mich ader einen andern zu seinen

efl. G. nemen, und alsdan die Ursachen des irthumbs E. cfl. G. münd-

lich und nach der leng ercleren. Ich seghe gar wol, das er das buch

lOfleisig durchlefsen; und alles, was er auf dem rande gezeiehent, weren

eitel raciones in oppositum. Dorauf ich geantwort, das es villeicht

E. cfl. G., als durch andere des reiehs hendel vorhindert, nicht wurden

gewarten mugen; so hetten sich auch, wie er in meinem anbrengen

vorstanden, E. cfl. G. doctor Luthers Sache nicht angenommen. Und

15 hab darauf gebeten, dieweil er selbst gesagt, es wer keine wunde so

grofs, es wer ein erzenei dorzu, zudem das er sich kegen dem von

Nassow mittel vorzuslagen erboten, er wolt sich der hören lafsen. Als

hat er darauf solch mittel vorgeslagen und mit einem geistlichen ge-

sichte angefangen, wie kei. Mt. hoch dornach bestanden und begerte,

‘20 das solcher mann mit der cristenlichen kirchen versünt und ad ordinem

unitalem gebracht mocht werden
;
dan seine kei. Mt. bette vorhin, eher

die Babilonica ausgangen, seins Schreibens etzlichcr mafs auch gefallen

gehabt. Dieweil dannoch zu vormuthen, das doctor Luther solche

schrift zum teil aufsem zorne hedt mugen ausgehen lassen, und keiner

‘25 der artikel also ungeschickt wert*, es mocht ein cristenlicher Vorstand

et sensus bonus ac catholicus doraus gezogen und dorinnen gefunden

werden, das doctor Luther solche artikel dcclarirt, das er dieselben

nicht anders wolt vorstanden ader gesagt haben dan uf den sin (das

ist, den die Römer herauszihen und nach irem gefallen vor cristlich

30 achten wurden), und ab er swinder geschrieben, dan solcher sin ader

Vorstand erfordert, das solchs aus einem zornigen und bewegten gc-

muthe geschehen were, salva pace sanctae matris eclesiae. Auf solchen

vorslag hat er abermals gepeten, an E. cfl. G. zu gelangen, das in E.

cfl. G. persönlich hören und mit im darvon reden mochten, so weit er

35 den vorslag bafs ercleren ; wo es aber anderer gescheft halben je nicht

geschehen kond, das alsdan E. cfl. G. mich ader einen andern zu im

verordenen und imc auf dissen vorslag E. cfl. G. bedenken widerumb

wolten anzaigen lafsen. Dann wo Martinus solchen vorslag anneme,

so wurde er in allen nacionen vil gelcrtcr leute uf seinem teil haben,

40 die es in anderm seinem schreiben mit im halten wurden. Dorauf ich
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gesagt wie v«»r: wiewoll sich E. efl. (i. Martinas machen nicht annemen,

idoeh weit ich Heis haben, domit sein beger an E. dl. G. gelanget

wurde mit weitern Worten. Als hat er bcslieslich und letzlieh gepeten,

E. cd. (i. sein inniges gepethe und eine selige nacht in Christo Jesu

anzusagen. 5

\
2

\
Gnedigster ehurfurst und lierr. Uf das furwemlen, so mir E.

eil. G. zu thun hefolen, hat kei. Mt. beiehtvater disse rede gethan: das

es der Hcissigen entsehuldung keen im als einem armen manche und

bruder von E. cH. G. wegen, des tagende mit clarem glanz über die

weit sich ergossen, nicht bedurft; er het auch sein demütig ansinnen, 10

persönlich mit E. eil. G. zu reden, nicht weniger von seiner selbst per-

son wegen gethan, auf das er der grosen gaben et maximarum dotum,

die im hoch und manigfeltig gepreist und E. eil. G. von got vorliehen,

het persönlich entpfmden mugen, dan von doetor Luthers Sachen wegen.

Aber wie dem, so het er die meinung meins anbrengens alzo vor- 15

standen und dis were der seopus gewest etc. Dorauf weit er mir

nicht bergen, das er es alwege, ehr und zuvor dan er das buch de

eaptivitate Babilonica gelefsen, dofur gehalten, das doetor Luther sein

gemuthe mul furnemen auf das heilsam end et ad hunc felicem linem

gerieht (domit er nicht wenigen» vil forehtsamer leute, die den Vorstand 20

vor in gehabt, gesterkt und geherzt gemacht, die warheit kunlieher,

dan si bis dolier gethan auszudrueken), das er ein gemeine reformacion

in der kirehen, die dan mit vielen misbreuehen ein zeitlang vormackclt

gewest, zu wege bringen mocht; und dafür, das solch sein endlich, löbe-

lieh bedenken und furnemen were, hetten es vil gelerter leute gehalten 25

und in dorumb gelobt. Aber <lo das buch de eaptivitate Babilonica

ausgangen, hett er und anderen vormerkt und gespurt, das er sich

unterstehen wolt, einen stein zu weltzen, der im und seinen ereften vil

zu swer zu bewegen, dodureh er voriger löblichen und guten mainung

et priori bono Hni
,

doraus gemeiner eristenheit het nuez erwachsen ‘10

mugen, gleich entkegen gehandclet und solch obstacul furgewelczt, do-

dureh solch heilbar furnemen gcnzlieh zuruckgesetzt wurde, so er die

unschighigheit der zeit, der leute und den grofsen, löblichen heim pil—

lieli het ansehen und beherzigen sollen. Derhalben were die suche nun

alzo gelegen; sult si anders widerumb auf einen guten weg kommen, 35

so must die in ganzer geheim gehandclet und nicht vil öffentlich dor-

von disputirt werden; dan ane das wurde der teufel nicht unterlassen,

seinen samen zu strauen, auf das solch endreformaeio sancte eeelesie

verhindert, und unfriden, krieg und aufrur erwecken. Dorumb so were

dis sein demütig bitten, an E. etl. G. zu gelangen, das E. efi. G. solchs 40
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und gemeiner cristenheit heil zu gemueth nemeu und imandes von K.

cH. G. heimlichsten vorordcn weiten, von der Sachen weiter zu han-

deln; so selten gnugsame Vorlegungen und umbstende, die hierinnen

zu betrachten, auch fürder versiege und mittel gehört werden. Dan so

5 sichs hat wollen thun lalsen und er vormerkte, das d(‘i* cristenheit nutz

ader guts darvon kommen und folgen mocht, solche Sachen öffentlich

zu traetiren und handclen, so bet er vorlangst ein gros buch wider

doctor Luther geschrieben und die Babilonic mit sliesenden, stadtlichen

gründen verleget.

10 Dorauf habe ich geantwort, sein erwirde het mermals von mir ge-

hört, das sich mein gnedigster herr doctor Lutliers sache nicht ange-

nommen; und dieweil sichs dan sein eil. G. derhalben nicht vorsehen,

das sein cfl. G. dorumb von imandes wurden uf dismall sein angelangt

worden, so betten sein cfi. G. itzo niemandes von leuten und reten hie,

15 die in der heiligen schrift und Lateinischen sprachen sünderlieh gclert;

zudem het sein erwirde zu bedenken, wie es sein cH. G. fugen wolt,

von doctor Luthers wegen zu handeln, von dem sein cfl. G. keinen

befell, mandat ader gewalt hotten, auch keinen annemen etc.

Hierauf sprach der pater: im gnugete, das E. cfl. G. mich schicken,

20 aber also das ich befell und von E. cfl. G. in commissis het, die suche

zu handelen und anzugreifen; aber das die sache aus angezeigten Ur-

sachen je heimlich und still gehalten wurde. Dan von wegen het er

begert, mit E. cfl. G. selbst zu reden ader imandes von E. cfl. G.

heimlichsten zu schicken. Es wurden auch mer leute neben im sein,

25 und sunderlich wurde kei. Mt. auch imandes dorzu vorordenen; sweig

des andern, das sich E. cfl. G. der suchen nicht annemen, ganz still,

sagte dornach weiter, er bezeugete es per Jesum Christum, das er solchs

nicht anders dan guter mainung der cristenheit und doctor Luther,

qui alias aperuisset portas ad multa bona, zu gut suchen thet, und ge-

3o dachter doctor h«*t nichts uInders thun können, [dann] das er das un-

geschickte buch de captivitate Babilonica, dorinnen nichts dan blose

wort weren, het ausgehen lafsen. Dan den dingen wer sust allen wol

rat gewest, wiewol der suchen zu rathen wer, wo doctor Luther mer

gemeiner cristenheit heil
,
dan sein eigene ehre und vordries bedenken

35 et non quercrct que sua, sed que dei sunt etc., sundem das gute end,

dorauf er sunder zweifei die suche irstlich angefangen, nicht wolle selbst

zurrutten. Dan er hab es dofur geacht, das er reformacionein eclesie

gesucht.

Hierauf hab ich meine vorige rede zum teil ernauet und weg-

40 gehen wollen, aber der pater wolt mich nicht gehen lassen. Zuleezt

Hf.iclm tagauk ten d. K.-Z. Ud. II. 31
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hub ich gesagt, wie dem doctor und gemeiner eristenheit moeht zu

helfen sein. Antwort der pater: ita posset consuli; Luther mufs enz-

weder das buch de captivitate Babylonica wideruffen und sagen, das

er dasselbige buch in einem hiczigen gemuthe und zorn, durch seine

widerwertigen und die bull gereizt, geschrieben, ader dasselbige vor- 5

lenken und sich dorzu nicht bekennen, welchs er leichte und mit gutem

fuge und eren zu tlmn hett Dan er sal es genzlich dofur haben, das

niemands ist, der sein vorig schreiben gelesen, der es sust dofur heit,

das er das ungeschickte buch gemacht ader sein sei
;
was wer im dan

doran gelegen, ab er nue dorzu nicht bekennet 10

Dorauf ich gesagt: reverendc pater, wan gleich doctor Luther

dissem vorslage folge thet der Babilonicen halben, dorumb wer er noch

gleichwol aus der beswerung nicht. Dan man hat im, wie euer erwir-

den weis, ehr dasselbige buch ausgangen, eczliche seine bucher und

artickel zu Rom vordampt laute der bullen etc. 15

Antwort der pater: or, segnor, hör, wan Luther des buchs halben

de captivitate Babilonica folge thun wolt, inmasen wie vorgeslagen,

so solt dem auch woll gerathen werden. Dan war ist es, man sagt,

das der bapst eczliche sein bucher und artikel zuvor vordampt und

ein bull hab ausgehen lasen. Aber solche Verdammung ist in contu-20

maciatn und in ungehorsam geschehen, und doctor Luther ist nicht ge-

hört. Wan nu Luther dem vorslage der Babilonicen halben folge

thet, so kont in bebstliche Heiligheit wider ergangen urteil ac contra

sententiam et execucionem ex plenitudine potestatis restituiren, das er

nochmals gehört mocht werden, welchs auch geschehen muste; dan er 25

wüste es ane das nicht vor gleich ader pillieh zu achten, doctor Luther

must gehört und die sache heraus in Deuczsche land rodcliehen, ver-

stetuligen, unpartheischen hominibus doctissimis ct omni exemptione

maioribus befolen werden. Aber sein rat wer, (bis sich dannoch doctor

Luther aus des gewaltigen, löblichen heim lande und schucz (sub30

eniusque tutcla degit) nicht gebe. Ich meine es woll; dan ich weit

selbst nichts Hebers wann reformirung der kirchefi
, dorzu wir iczund,

got hab lob, ein löblich haubt haben. Und hat abermals gepeten, seine

pethe an E. cfl. G. zu gelangen. Dan wo imandes durch E. cfl. G.

zu der handelung vorordent, der wurde woll, wie es gewandt und ge- .‘{5

legen were, weiter vornemen. Sagte weiter, es were eine siechte sache,

keczerei ader irthum einzufuren. Die biblie wer ein buch wie ein

weich wachs, das man zerren und denen kont nach eins iden gefallen.

Wan es wolgethan were, so wolt er vil scherfer und selczamer opinion

cinfuren und auch durch die schrift bas vortedingen dan Luther. Zaigte 40

Digilized by Google



VII. No. <5(5: vor Februar I I 483

eczliche artikel an: er \v«lt mit der sclirift bcweren, das nieniands

iczund macht het, messe zu halten; dan Cristus het das allein seinen

apostelen gegeben, do er gesagt: quotienscumque hoc feceritis, in

meam commemoracionem facite. Item er wolt bcweren, das im sacra

-

5mento altaris nicht allein nicht gescheghc transsubstanciacio , simdern

das got gar nicht do wer. Dan Cristus, do er gesagt: hoc est corpus

meura, folgete im Kriekisehen texte: quocl pro vobis frangetur und

nicht tradetur; nu werc es unniogclich, den corper Cristi, do er glori-

fieirt, zu prechcn. Item Cristus het gesagt: si habueris oculum decli-

lOnantem ad concupiscentiam
,

eripe eum et proiice foras. Wo nun alle

ding sulten j>recepta sein, die Cristus gesagt, so wer ein ider schuldig,

solch äuge auszureisen; wie mag Luther sagen, das es alles precepti

sein, was im ewangelio ausgetruckt. Luther spricht: vota castitatis

sollen nicht sein. Dorwider ist sanctus Paulus öffentlich; dan wiewol

15er den eelichen stand nicht vorpoten und geraten, weiber zu nemen,

so hat er doch selbst keins nemen wollen, sundern seinen mitbrudern

keuseheit zu halten [befolenj, do er sagt: ego autem veilem vos esse

et permanere sicut ego sum. Commendavitne ergo castitatem? Weiter

sagt Luther, es sal keiner kein munich werden, er wisse dan einen

20 unterschied zu haben zwischen eins ackermans und priesters werk.

Bone deus, quis non posset hoc diiudicarc, quod sit delectus operiun

apud deum? ist dar, das Cristus achte das werk Marie Magdalene

höher dan Marthe.

Bcslieslich bat er, Luther wolt beherzigen, das er das gute werk

25 und end selbst nicht zurrutte und nicht ein Ursache zu einem bösem

sei, mit gemeiner cristonheit und sein selbst groscm unheil und schaden.

Bedenkt ir, wo kei. Mt. heut oder morgen das bannir aufwurfc et

hodie vel cras cxaltaret vexillum contra rebelles, wo wurde Luther

schucz haben, wer wolt in behalten ader die unkost dorzu thun? Ich

30 sehe gar wol, das der grofser teil Deutscher nacion der geistlichen ist

und der meherer teil der fürsten geistlich sein
;
merkt, was wolt daraus

werden. Was würden ire abgunstigcn, konig von Frankreich, Engel-

land und anderen dornach thun visis bellis intestinis inter nos, quae

viderent utique libentissimc et nihil libcntius. Dorumb richte Luther

35 seine sache dohin, ist mein rat, das er das gut end nicht vorhindern.

Hiermit bin ich von im geschieden und hat abermals bfolen, E. cfl. (i.

sein gehorsam, inniges gebet zu sagen.

[3] Keiserlichcr Majestät beichtvater hat uf mein anzeigen disse ant-

wort gegeben, das er die handcllungen, so vor dein Cardinal Cayetani zu

•lu Ausporg, folgend durch ern Caroln von Miltitz als bebstlichem boten [be-

31*
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sehchen], aus iler epistolen, welche doctor Luther vor dein buche de li-

bertate cristiana an bebstliehe Heiligheit geschrieben, dermafsen, wie ich

angezeigt, auch vermerkt. Aber des, so der von Trient mit E. cfl. (J.

zu Collen geredt von wegen der bebstlichen boten Marini und Aleander '),

het er hievor nicht Wissenschaft gehabt und er wüste ir furnemen 5

ernacli mit vorprennen der bucher doselbst zu Collen und Mcntz ge-

schehen nicht zu loben *). Sluek darnach abe von dem vorncmelichen

*) S. o. S. 462 ff'.

*) Auch Johann Fuber
,
Prior der Dominikaner in Augsburg, war mit dem

Vorgehen gegen Luther unzufrieden (vgl. seine Aufzeichnung über das, was er in 10

Köln am 2. Nov. 1520 dem Erzbischof von Mainz darüber gesagt, bei Seckendorf

I 145 u. in deutsch. IJbersetzung bei Walch X V 2051). Vorschläge von ihm für

die Behandlung der Angelegenheit enthält folgendes Stück (Copie Spalatins in

Weimur
,

lieg. N pag. 46 A nr. 4. 8 mit der Überschrift

:

Judicium fratris Jo.

Fabri in causa Lutheriana 1521 ;
deutsche Übersetzung Spalatins ib. HTA 1521 15

vol. II-IV fol. 637-640; danach gedruckt bei Förslemann S. 66 f. und in lat. Itiick-

übertragung bei Seckendorf I 145 und aus diesem wieder ins Deutsche übersetzt

bei Walch XV 2049f. Nur Spalatins Übersetzung enthält die Anrede an Kur-

fürst Friedrich
, für den sie Spalutin eben angefertigt haben wird; ursprünglich

war das Stück wohl nicht an den Kurfürsten von Sachsen gerichtet): Pontifex 20

maximus, caesar, rox Francie, Hispauie, Augliae, Portugallie, Uugariae, Polonie,

quatuor viros eruditos, doctos, eminentes quilibet deputet, electorum quilibet uuurn

;

quiequid illi decreverint, ratum sit de dictis, scriptis factisque d. Martini. Contra

Arrium, Sabellium, Nestorium ita proccssum, ncc pontifici Romano soli, neque cui-

vis alteri creditum; sed caesares convocarunt concilium quandoque soli, quandoque 25

cum pontifice, et illic semper definitum, quid verum quidve erroueum, testantur

concilia quatuor prima. Neque hi citati Komam, neque condemnati Roinae, sed

in conciliis; ita et nunc fieri posset. Deputetur tempus et locus, prout videbitur

expedire sacre caesaree Mt! et principibus imperii, ubi sit tutum Omnibus congruo

modo. Forte expediret, ut daretur tempus ad minus uuius medii anni vel etiam 30

amplius, ut homines docti viderent bene atque integre omnia, ne precipitanter

quidpiam attentaretur
,
quia certe multa hinc dependebunt in republica christiana.

Scimus enim, quae pericula hinc iude: seditiones sacri imperii, Gallorum forte

astutia, cleri comunitatumque pericula, hostium Romani imperii gaudium ac louge

omnium inaxima comoditas non obediendi, pericula nonnullorum etiam priucipum 35

et forte etiam caesaris, scandala populi, tyrannis futura, evacuatio veritatis publice

denunciandae. Quod si provisum fuerit, ut congruis loco et tempore audiatur, forte

omnia bene atque sccundum deum poterunt expediri; quod ut fiat, rogo deum at-

que perpetuo rogabo. Habeat pontifex cum suis pro nunc patientiam, quia peri-

cula imminent, nisi hoc modo fiat provisio. Neque hoc in preiudicium fit sedis-lO

apostolice, sed ob pacem reipublicae ebristianae; ita enim res sese nunc habet.

Fiat interim mandatum a caes. Mte per totum imperium Roinanum de supersedendo

ab utraque parte usque ad definitionem rei. — In wie scharfem Gegensatz Faber

zum päpstlichen Stuhle stand, beunes auch seine Predigt bei der Leichenfeier des

Kardinals v. Cray (vgl. o. S. 148 Anm. 2). — Ähnliche Vorschläge wie Faber An
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beger E. cfl. G., das er uf übergebene artikcl Ursachen des irtumbs

dermafsen anzeigen wolt, domit die doctor Luthern mochten furgehalten

werden, und sprach, das er zwei ding vormerkt, dorauf er antworten

wolt: das irst, das es dofur gehalten wurde, das seine übergehen artikel

öden andern seinen buchem und artikeln, in der bullen verdampt, selten

anhennig und condependentes sein; doraus erfolgen ader durch die

widerteil dafür geachtet werden wolt, wo er lauts des vorgeslagen mit-

tels revocacionem oder insinuacionem thet, so het er sein vorigs schrei-

ben fast gcnzlich stilsweigend widerrufen. Nu kont er nicht wissen,

10 das einicher unter allen artikeln, die er ubergeben, den vorigen sunder-

lich anhenig sei, es wurde dan den vorigen ein sonderlicher Vorstand

gegeben. Dan irstlich wüste er nicht, das Luther in einichem seiner

vorigen bucher gesagt oder berurt, das wir alle gleich durch die taufe

gleich priester worden und das priesterampt vorwefsen mochten. Der-

15 gleichen des zuvor berurung gethan, das kein mcnsch gewalt ader

macht het über einen cristenmenschen und demselbigen gesecze zu

machen. Item des, das kein menseh einen geistlichen orden unnemen

macht auch ein Une/cnannter (Erasmus?) in einem Gutachten Ende 1520 oder An-

fang 1521 (Luthers Werke, Wittenb. Ausg. II 118 f., danach übersetzt b. Walch

20 XV 2043 ff'.). Entweder sollen der Kaiser und die Könige von England und Un-

garn eine Kommission ron unparteiischen Leuten zur Verhandlung einsetzen, oder

ein Konzil soll entscheiden. Spulatin hat den wichtigsten Schlußteil, der die eigent-

lichen Vorschläge enthält, wohl für Kurf. Friedrich übersetzt unter der Überschrift

:

Ei» kurzer auszug aus eines hochglarte» ratschlag, wie doctoris Martini sach mocht

25 abgeleint werden. 1521. Cito legeuda vcl audienda (aus Weimar, HTA 1521

gedr. v. Förstemann S. 67).

*) Es sind das jedenfalls die Artikel, welche Förstemann (S. 44 f. latein. und
S. 46 f. deutsch) aus Weimar (ItTA 1521 II-IV fol. 616 ff.) abgedruckt hat, ron

Spulatin überschrieben

:

Die lateinisch artickcl, so doctor Martinas Luther solt re-

30 vociren oder widerrufen 1521. Glapion hatte sie tcohl auf Wunsch von Briick auf-

gezeichnet (s. Köstlin, Luther I 424 Anm. 1). Der erste Teil derselben, der eben-

falls der Capticitas Babglonica entnommen ist, deckt sich nicht völlig mit den ron

Brück aufgezeichneten Artikeln (s. o. S. 478 Anm. 1), manche neue Punkte werden

hier erwähnt; die Artikel sind schärfer formuliert und nicht bloß wörtliche Citate.

35 Dann sind noch eine Reihe ron Punkten aus der Assertio articulorum hinzugefügt

,

namentlich Äußerungen Luthers über Huß. Diese Artikel sandte Spalutin (wohl

eist Anfang März) an Luther, der am 19. März den Empfang bestätigte und zu-

gleich betonte, daß er nichts iciderrufen werde. Itespondebo ergo Carolo impera-

tori solius palinodiae causa vocatuin me non venturum .... Possem eniin et hic

40 revocare
,

si revocandum esset solum. Caeterum si me ad occidendum deinccps

vocarc velit et hnc responsione iinperii hostem me habuerit, otVemin me venturum

(Enden III 113, vgl. ibid. 117; Spulatin teilte die Antwort an Bucer mit, s.

Horawitz, Beat. Rhen. S.- 272).
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solt, er were den des Vorstandes, das er unterschied wüste zwischen

eins ackerinanns und eins monchs ader pfaffen werk, wie vollkommen

der ummermor were. Er wolt gern wissen
,

wie disse artikel den

vorigen mochten anhenig sein. Solche artikel maint er, wurde doctor

Luther in dem sinne, wie die wort in der Babilonicen lauten, num- 5

mermer erhalten. Das were aber war, wie er dein von Nassow und

mir hievor gesagt, das si, salva quodammodo racione recti sennonis,

leichte uf einen guten sin und rechten sentenz zu erhalten weren, wie

dan doctor Luther solche und ezliche artikel fast selbst in dem buche

de libertate christiana, dorinnen er einen grosen Vorstand, grose kirnst io

und geist beweist und als ein gelerter geschrieben, erclert und decla-

rirt hett Das ander, welche auch hillich zu vorantworten were, das

doctor Luther dasselbige huch mit anzeigung ezlicher gründe der

schrift befestiget. Er sege kein schrift dadrinnen gefurt, die ein ari-

schen hette, dodurch solche artikel gnugsam bcereftigt wurden. Dan 15

wiewol von der zall der sacramenten im ewangelio kein austmekung

geschehen, so hette doch die kirche sieben saenunent vor sacrament

bis anher gehalten und ausgesatzt; man muste den eltestcn hcrgebrach-

ten gebrauch der kirche je vor etwas haben. Dann Cristus het <ler

kirchcn maniclierlei behalten zu orden, das er nicht verordent, mit den 20

Worten, do er gesprochen: multa adhuc dicenda sunt vobis, que modo

portarc non potestis; capictis autem postea, cum venerit paraclitus etc.

Doruinb het Scotus vor dem Luther gesagt
,
quod ipse non poneret

charactcrem, nisi ecclesia poneret; het dem gebrauche der kirchcn

gleiehwol nachgehengt. Item Bcrnhardus sagt in einer epistolen: reci- 25

pimus cdicioncm forciorem prima et ergo recipit ecclesia ewangelium

Matliei et non Bartholomei. Hette aber Luther die misbreuche, die

die geistlichen bei den sacramenten dem volg mitzuteilen üben, ge-

strafft, die ich im zum teil angezeigt, so were er von aller weit gelobt

worden; und er wolt es auch wol glauben, das im die leien leichte zu- 30

fall tliun wurden , dieweil si die saenunent alzo erkaufen und sonst

dorbeneben merglich beswert werden. Do seine irste position wider

die gnaden und aplas ausgangen
,

were er zu preisen gewest. Es

weren nicht vil gelerter leut do gewest, die im dorinnen nicht zufall

gethan. 35

Dieweil er aber der umbsweife vil hat machen wollen, hab ich

gesagt: Ich kont sein anzeigutigen, dorumb er meint, doctor Luther ge-

irret solt haben, nachdem ich der heiligen gesehrift nicht gelert, nicht

behalten, sunder er het Vorständen, das E. eil. G. gnedigs beger were,

die anzeigung schriftliche ader sünst dermassen zu tliun, domit die 40
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doctor Luthern eigentlich kont furgehaltcn werden. Dan dieweil er

sieh unbeswert erboten, E. efl. G. solche anzeigung muntlich zu thun ete.

Dorauf hat er geantwort, des bucherschreibens were kein end noch

aufhoren, es gierige ein buch hin, das ander herwider, und wurde nichts

5 dormit geschafft, dan allein das gemein Volk dodurch geergert. Dor-

umb heb er die feder nicht gern auf (nec levarct propterea libenter

calamum). Es het iczund auch einer wider doctor Luthern geschrieben

quidam frater Ambrosius prediger ordens l

) ;
bebstliche Heiligheit het

das buch kei. Mt. dissc tage zugeschickt. Was hat er geschrieben,

10 oder was wirdet er darmit ausgericht haben, wens doctor Luthern fur-

kompt? Es gefeit mir nicht solch furnemen. Sein bedenken were

alwege gewest, das man solche Sachen stille bei den geiertesten han-

delen solt. Dun der teufel kont es süst nicht leiden, das solche suchen

zu einigheit und gutem mochten gestalt werden
,
nam dyabolus erit in

15 fine magister, nisi hec secrete tractentur, sprach er. — Und wiewol er

jungst solch mittel furgeslagen, das doctor Luther das buch de capti-

vitate Babilonica widerufen ader versuchen solt, solehs were guter

meinung beschehen
;
leehlete ein wenig und druckte die arm, als solt er

sagen, er het es auf angeben anderer leuto gethan
,
wiewol ers nicht

20 austruekte ;
sprach dorzu: melius tarnen esse errata revocare aut infi-

ciari, quam errori pertinaeiter adherere; quod tarnen ipsius non esset

iudicare, nec vellet iudicare. — Und dorumb het er dem von Nassow

ein ander und solch mittel vorgeslagen, und kond seins bedenkens kein

pessers furgeslagen werden, wo man anders das end und ziel et finem

25 hunc, ut reformetur ecclesia, davon er mir hievor gesagt, erlangen weit,

dieweil die sachc kricgisch et causa sit litigiosa. Der babst maint:

doctor Luther sol seins Schreibens wider im nicht fug, nicht grund

haben. Doctor Luther widerspricht das, et quilibet putat sua inter-

esse; so rnusten uf eine bequeme, gelegene zeit frome, erbare, unpar-

30 theische leute, homines doctissimi, sancti et iusti commendate doctrine

et vite vorordent werden. Der babst must nicht sagen oder dergestalt

refragiren, der keiser het solcher suchen nicht zu thun, izlichem gebürte

seins amts zu gewarten, sundern sich solcher gelerten, redelichcn, un-

vordechtigen leute Weisung und erkentnis untergeben. Dergleichen

35 ') Gemeint ist eine Schrift des Luncelottus Politus
,

der beim Eintritt in den

Dominikanerorden den Numen: Ambrosius Catharinus angenommen hatte (vgl. En-

ders II1 10h Anm. 1). Das Buch (Apologia pro ceritate cathol. et upostol. fidei etc.)

erschien in Florenz um 20. Dec. 1520 (vgl. ib. 119). Am 6. Febr. 1521 sandle

Kardinal Medici von dort an Aleander uu altro libro del Frate Ambronio secoudo

4ü la diuianda vustra (Bulan S. 47), d. h. doch ein weiteres Exemplar des Buches.
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must doctor Luther auch thun und uf eine gelegene zeit und stett er-

scheinen, so wurden die hendeler einem idem tail, so und wo er ge-

irret, undersugen, die gründe eins idern beherzigen, dieselben pro-

biren ader improbiren. Solch mündlich unterhandeln wurde vil iner

thun, dann das si vil bucher keen einander schrieben, vox enim viva 5

esset, Spiritus vivus, seriptura vero spiritus mortuus. Aber bei an-

hengender suchen und lite pendente must kein teil etwas mer furnemen.

Doctor Luther must mit seinem schreiben stil halten, und seine bucher,

so iczund ausgangen, bei einem unpartheischen der Sachen unverwandt

et apud neutrum sequestrirt und hinterlegt werden. So musten gleicher 10

gestalt und widerumb der bapst und seine boten mit dem vorprennen

der bucher und anderen furnemen l»is zu endlicher Weisung auch stille

stehen ’). Er wen* ungezweifelt, doctor Luther wurde in vielen stucken

*) Dieser Vorschlag liegt, wie wir glauben, genau formuliert in einem Akten-

stücke vor, das sich unter den Papieren Aleanders (Rom Arch. Vat. arm. 64 rol. 15

17 fol. 86, gedr. Jlalan S. 116 f.) findet ; es ist daher vor die Verhandlungen Brücks

und Glapions etwa Ende Januar oder Anfang Febr. zu setzen, nicht, wie Elter

(S. 32) thut, Ende Febr. oder gar wie Kalkhoff (S. 135 Anm. 1) zum 17. April.

Es zeigt die Tendenz der ganzen Verhandlungen Glapions mit Brück: man mußte

dem Kurfürsten FYiedrich gewisse Zugeständnisse inbetreff Luthers machen, denn 20

man brauchte ihn; man erbot sich deshalb Luther verhören lassen zu wollen, um
dann, wenn dies Verhör, wie rorauszusehen

,
resultatlos verlief, mit aller Schärfe

gegen ihn vorzugehen : aber man wollte auf jede Weise verhindern
,
daß Luther

nach IForm.s komme (die Verhandlungen auf der Ebernburg sind ein zweiter Ver-

such in derselben Richtung). Wenn Kurf. Friedrich, worauf Glapion hinarbeitete, 25

dem Kaiser selbst diesen Vorschlug machte, dann konnte man hoffen, auch mit den

anderen Ständen leichtes Spiel zu haben. Daß die einzelnen Punkte des Vorschlags

Brück gegenüber natürlich weit milder formuliert wurden als bei der Beratung

in Anwesenheit der Nuntien, kann nicht wunder nehmen. Und es erklärt sich auch

so, daß Aleandcr nur ganz kurz das Scheitern dieser Besprechungen nach Rom 30

berichtete ; denn man würde es ihm dort wohl schon als eine allzu große Nach-

giebigkeit ausgelegt haben, daß er überhaupt derartige Verhandlungen zuließ. Das
Aktenstück lautet: Post lougam inter nuncios ponlificis et maguuin cancellarium

et confessorem caesareac Maiestatis disceptationem
,

quid in re Lutherana facieu-

duni esset
,
visum est tandem domino cancellario et confessori

,
qui precipue ista 35

concepit et dictavit, ita esse a caesare procedendum, respondentibus nunciis so ista

non petere, tarnen si eaesar ita omnino decreverit, ex se faciat. — Mitterentur ali-

qui viri boui et eruditi a caesare ad Martinum, quem interrogent, an confiteatur

libros omnes aut aliquos ex iis, qui eius noinine circumferuntur
,

suos esse: quos

si negaverit suos esse, instrumento publico declaret. Si autem Martiuus recogtio- 40

verit libros esse suos et in ipsis contenta velit defendere nec recantare voluerit,

quae a sede apostolica sunt damnata aut contra fidem, concilia, dccreta. ritus, ce-

rimonias nostras aut bonos inores a se scripta aut »candalosa et famosa sunt, post

admonitionem ab oratoribus cesaris Martino factam et responsum ab eisdeni caesari

Djgitized by Google
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und punkten obligcn , dan er als ein gelartor man vil gute dinges et

multa bona gesagt
;
wiewol nechten in des cardinals •) vigilien ime ein

bisehott' gesagt, was es not were, den menschen zu hören, dan die

bucher weren je vor äugen, dofur er nieht nein stigen mocht. Dorauf

5 er geantwort, es wer sein rat nicht, das man in nicht hören solt
; dan

die artikel, wie si von Luther gesagt, in aliquo sensu war sein et

ali<{Uo unwar; dorumb must er gehört werden.

Derhalben hat er gepeten, E. cfl. G. dis mittel furzutragen; und

wo es E. ctt. G. gefiel, das ichs im noch heint ader je morgen frühe

10 widerumb anzeigen solt, so wolt er mit dem von Schiefers erstlich und

darnach mit kei. Mt. selbst auch dorvon reden (dan ich sagte im, das

er wol etwas guts in der Sachen tlnm und furfurdern kont); und wo
dasselb mittel vor tüchtig et pro medio eftieaci gcacht, das man dorauf

handelet, wo aber nicht, das ein andere furgeslagen wurde. Sagte

15 weiter, wiewol ich hoff, kei. Mt wirdet disse mainung gefallen (place-

bit cesari conceptus), damit das alles, was man villcicht furhot, naeh-

pleiben; dan ich habs seiner Mt. bereit gesagt, das in got und alle

fürsten strafen wirdet, wo si die kirche von solchen uberswcnglichen

misbreuchen nicht erledigen werden (dixit: deus Hagellabit. cesarem et

20oumcs principes, nisi sponsa Christi liberetur ab istis oneribus et rugis,

quibus premitur). Dixit ultra: se dixisse cesari, hunc hominem (Mar-

tinum sc.) a deo missum et illi preceptum esse, ut maledicat homini-

bus et ut sit flagellum propter peccata.

Uf den punct, das E. cfl. G. Itericht worden, wie man disser

25 Sachen lialben ein zeit lang fast teglich solt rat gehalten haben 2
), das

sich E. cfl. G. von kei. Mt. dermasen E. cfl. G. in ruck zu gestatten

nicht vorsehen wolten; dan kei. Mt. hetten je gnediglich und freunt-

Iieli hören lasen etc.; sagte er nicht weniger, es wer etwan rat dorumb

gehalten, darpei er einmal gewest; do hetten bebstliche boten begert,

30 kei. Mt. wolten gebieten, die bucher durchaus in Teilteeben landen zu

redditum, contra ipsuin Martinum proccdct caesar sine inora omnibus aliis cxcu-

sationibus posthabitis. — Si autem ipsc Martinas supradictu mala recant&verit aut

sensmn darum catholicum dederit abiurando alium sensum
,
quem ipsius scripta

hactcnus apud cleruin et populum communiter gencniverint, benigne recipiatur et

35 super bis librum declaratorium edat. Quod si aliquos libros ut suos agnoverit,

aliquos abnegaverit, tune eorum librorum, quos secernet a suis, catalogus describa-

tur sub nota publici tabellionis, et super caeteris, quos suos dicet, interrogetur, ut

in secundo et tertio articulo. Libri autem interea sei|uestrentur, nt postea tamquam

scandalosi, famosi et pernitiosi comburantur vel de illis, prout ins postulat, fiat.

40 ') Von Cray, dessen Leichenfeier um 21. Januar begann (s. o. S. 148).

1
)
Das meldet Kurf. Friedr. seinem Jiruder am IG. Januar (Fürstemann S. 5).



490 VII. No. 66: vor Februar 14.

vorprennen und hcrtiglichen vorpieteu, dieselbigen hinfurder nicht zu

drucken noch feil zu haben; cmachmals lief er nicht mer wollen dar-

pei sein. Aber sovil wüst er wol, das der keiser bis doher dorin nicht

het vorwilligen wollen, wiewol si noch tegelich fleisig dorumb anreg-

ten; aber si theten das, so in bfolen (facerent hoc, cjuod eis imposi- b

tum). Kur churfurstlichen [gnaden] dorften nicht sorgen, das der löb-

lichen und tugeutlichen handellung, die E. cfl. G. in der wall kai. Mt
beweist, immenner vorgessen wurde werden, factum esse inemoratu

dignissitnum et magis dignum, quam ut ullo tempore oblivioni tradi

possit. Man wurde sehen, was sein kei. Mt. bei der reformacion 10

thun wurden, wo sein Mt. 5 jar noch erreichen wurden. Aber aber-

mals hat er geraten, das doctor Martin nicht keen Rom komme, Sün-

dern sich in E. cfl. G. landen erhalte. Iterum geantwort etc.

1

4
\
Ich hab keiserlicher Mt. beiehtvater disse mainung gesagt:

sein letzt begeren, an E. cfl. G. zu gelangen, were darauf gestanden, 1»

ab es E. cH. G. gefiel, das er das letzt vorgeslagen mittel an kei. Mt
tragen solt; dorauf betten mir E. cfL G. befolen ine zu sagen, es betten

E. cfl. G. hievor doctor Luthers halben mit kai. Mt geredt
,

wclchs

alleine dorumb geseheen, wie seine erwirde jungst von mir gehört, do-

mit die warheit an tag kommen, ab gnanter Luther geirret ader nicht, 20

das er gehört und ime mitlerzeit kein gewalt geschehen mochte ').

') Zu dieser Forderung hatte Spalatin den Kurfürsten durch folgenden Ge-

denkzettel (eigenh. Or. in Weimar, lieg. N pag. 110 II nr. 43. 1 D mit der Auf-

schrift in rerso gleichfalls ron Spalatins Hand: An mein gn»1*“ hern den chur-

fursten zu Sachsen etc. ein kurz gedenkze[tte|l) zu bestimmen gesucht (wohl noch 2ä

»»» Januar): Zu gedenken erstlich: das die Römer nicht die ere gottes und ge-

mein selickcit gemeiner cristenheit, sondeni allein iren geuiefs, geiz und pracht zu

erhalten [suchen]. — Zum andern: das [er; nämlich: J,uther\ ungezweivelt all sein

schrift vil hals und sterker wirt becreften dann allen widerwertigen wirt leidlich

sein. — Zum dritten : das doctor Martinus alle gewalt und vil mer die keiserlich 30

in allen ereil hehlet und mer dann an einem ort disen Spruch sant Pauls : omnis

potestas a dco est, item disen
|
Hs. disem]: omnis auima potestatibus sublimioribus

subdita sit mit grossem vleis auKgemutzt hat, so ser das er auch uns pfaffen und

munchcn der hohen gewalt unterwirft — Zum vierden: sovil füglich anzuzeigen,

was far und beschwerung, auch Verachtung aus der acht etc. erfolgen wird, co der3f»

man unverhort über sein so manchfeldig erbieten wurd mit baun und acht beschwert

werden. -- Zum fünften: den man in alleweg zu verhör und Verantwortung vor glei-

chen, unparteiischen, gelarten leuten mit sicherm, genügsamen gleit kommen lassen

kei. Mt. vorigen erbieten und schreiben (rom 28. Nuv.; s. o. S. 466ff. j
nach. — Zum

sechsten: E. H. G. hör dennoch, das vil doctoris Martini 1er und schrift von vil 40

furt reiflichen, erbarn leuten gelobt werd für cristlich und heilwertig etc., wie dann

wahr ist. — Summa summarum: ich halt der pater, komm es zu ordenlicher verhör,

werd (?) allen seinen widerwertigen mit gegrundter schrift vil zu geschickt sein.
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Dorauf K. cfl. G. kaiserliche? Mt. gnedige vortrostung gegeben, das er

gehört und unbeweldigt pleiben solt “)
;
dos stunden E. cH. G. zu kai. Mt.

nochmals in unterthenigem vortrauen, kei. Mt. wurde dem armen manne

ungehort kein gewalt zu thun vorstatten. Wolten aber kei. Mt. die

5 Sache auf gütliche mittel handele« lasen und entweder von seiner kai.

Mt., seiner erwirden ader den bebstlichen boten mittel fnrgeslagon wur-

den : was alsdann E. cfl. G. darneben thun selten, das mittel an doctor

Luthern zu gelangen und ime furhalten zu lasen, das wolten E. cfl. G.

der Sachen zu gute gern tlnm
;

doch das mittolerzeit nichts weiter

lokeen im furgenommen wurde b
). Aber das sein cfl. G. begeren selten,

solchs ader dergleichen mittel an kai. Mt. zu tragen, het sein erwinlen

zu bedenken, wie das E. cfl. G. fugen wolt auscrhalb befelichs doctor

Luthers; dnn wie es dornach keeme ader geriethe, wolt cs sein cfl. G.

zugemessen werden als dem, der in solch mittel gewilliget; und ab es

logleich doctor Luthern entkegen und misfellig wen*, so wurde er von

E. cfl. G. bcwilligung wegen solchs belieben, das er sunst villeicht nicht

gethan c
); solchs wolten im aber E. cfl. G. ungernc nachsagen ader

auflegen lassen, das E. cfl. G. ein Ursache sein selten, dodurch seine

sache beswerter wurde, dan si sonst gewesen were etc. d
).

20 Dorauf hat kei. Mt. beichtvuter mit einem tiefen vorseufzen an-

gefangen: Cristus wüst es, wie er disse sache gemeint; het sich je vor-

sehen
,

dieweil durch das vorgeslagen mittel doctor Luther zu vorher

kommen wurde und alzo beide kei. Mt. vortrostung und doctor Luthers

begeren, der in allen seinen buchern rief : audiar, audiar, gelebt wurde

25 werden, E. cfl. G. wurden begert haben und unbeswert gewest sein,

a) Es f'il'/t ausgratrichen

:

doraus zu vermerken, da» sich K. eil. O. desselbigea doctor Luthers, deine

Sache zu antworten oder tu verthnidingen /J/, nicht angenommen, mindern bei doctor Luther» selbst

Verantwortung gelafsen. — b) doch da« . . . wurde um Runde neu h'/ftnu/e n. — c) gethan scheint

eiusejrstricheii, liehst einem tnrhernehenden Wort, wichen icee/en eines Lochs im I\ipür nicht mehr m lesen

30 ist: villeicht ist um Runde himue/efne/t — d) Per Rest der Seite, i/egen rin Drittel, ist feeigelassen. In

.4 leintet der Ahsnti

:

Dein beichtvuter kei. Mt. ist erinnerung geschehen »einer furgewanthon bntlie.

nn E. ctl. G. zu gelangen, nemelicben ah c» K. cfl. G. gefiel . da» letzste furgeslagen mittel kei. Mt.

furzntragen, und dorauf disse antwort gegeben: wiewoll E. cfl. G. kei. Mt. untertboniglichen an-

gelangt, das seine kei. Mt. doctor Luther wolt larsen zu vorhor kommen und in ano das nicht be-

35 wohligen Ursen, dag were aber alleine dorumb geschehen, dotnite die wurhoil an tag kommen mocht,

ab doctor Luther geirret het ader nicht; sängt betten »ich K. cfl. G. »einer Hachen nicht an-

genommen, sundern die bei «einer «olbst vorantwortung ullwogn gelafgen. Dorumb hett »ein er-

wirde selbst wol zu bedenken, wie e» E. cfl. G. zu thun »ein wolt zu begeren, von doctor Luther»

wegen mittnl ader furnlage an kei. Mt. zu gelangen. Dun E. cfl. G. koulcn bedenken, wo E. cfl. G.

40 solch» begorten, »o wolt man es dofur haben, da» e» E. cfl. O. gefallen. Abs dan doctorn Luthern

gleich unbequeme und beswerlich were, so wuide er »ich nicht leichte dorwider setzen, sundern

vil lieber alle» leiden; wie den die »ache keem . »o weren E. eil. G. dorzu eine Ursache gewest.

Da» wolten im aber E cfl. O. ungern auflegen ader nachsagen lafsen , da» dieselben Ursache »ein

»ölten, dadurch »eine sache beswerter wurde, dan sie vormalen gewest. Kont aber seine erwirde

45 die sache dahin handelen , da» da» furgeslagen mittet an doctor Martinu» Luther gelangt sott wer-

den , was E. cfl. G. dorzn thun ader furdeni »ölten, das wolten E. cfl. G. gern tliuu, doch du»

mitlerzeit wider in weiter nichts furgenommen wurde mit Vorprämien der bucker »der sunst
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solch mittel an kei. Mt. zu tragen, domit doch die selige wäre, welche

doctor Luther nu fast bis in den port gebracht, nicht wider zurueke

geslagen wurde mit gemeiner cristenheit grofsem unheil und schaden.

Er achte es dofur, das es niemands bafs anstehen und fugen wolt zu

der Sachen zu thun dan E. dl. G., dieweil doctor Luther sich in E. f,

cfl. G. landen enthielte, dorinnen er im auch zu pleiben rathen wolt,

bis das die Sache eine andere gestalt gewänne. Und E. oH. G. rausten

sich das nicht bewegen lafsen, das es vielleicht anfenglich mit doctor

Luthers wissen ader willen nicht gcsehee; dan die sache wer der ge-

legenhait, das E. cH. G. nicht achten rausten, was dem mensehen, sun- io

der was got bchegelich were, domit nicht was bofsers doraus erwüchse.

Aber wo es nicht sein kont ader weit, wie er vorstundc, so wolt er

das seine hiermit gcthan haben und got die sache walten lafsen; und

gepethen E. cfl. G. zu bitten, die weiten es auch nicht anders ver-

merken, dan er es guter, treuer mainung auf keins anregen gethan 15

hett *).

Dorauf hab ich kürzlich und scherzlieh gesagt, man sagt, kei. Mt.

werde nach dem reichstilge widerumb in Hispanicn ziehen. Wie wau

die lmcher alle zusamen in einen häufen bracht und deponirt, das der

bapst alsdan zufure, mandirte eczliehen prelaten und dem depositario 20

die bucher zu vorprennen; sprech dornach, kei. Mt. het sich solcher

Sachen nicht anzunemon gehabt ader noch nicht dorein zu werren (?),

wie sich dan Jheron. Aleander jungst zu Coln het hören lafsen
;

was

wolt man alsdan E. cfl. G. nachsagen, der in das mittel gewilligct?

Und wan Luther die gotliche warheit geschrieben hett und durch das 25

mittel umbgestofsen wurde, wie bchegelich mocht es got sein b
)?

a) ln A lantd der AUsalt: Darauf hat der pater goantwort und gesagt mit einem tiefen voraeufzen

:

got wusle es, was er in dieser eachen getlian , das were au« oitelur treuer wolmainung , auch auf

nieinands angeben ader anregen, wundern aus eigenem bewegaif» geschehen, domite da* artige ende,

dnvon er hievor vil mit mir geredt, nicht mochte zürnt und die edele wäre und merkanzei, die 30
doctor Luther nu faat tia an da» land und in den port gebracht, uicht mocht wiedernmb vorsiagen

worden. Kr wüste keinen nf dieser weit, der baf* dorzu helfpn, solichs auch bäte vorfugen konte

und zu thun wüste, als E. cfl. 0., zuvorderaten dieweil aich doctor Luther unter E. cfl. 0. und

in deraelben foratentum enthielte; darinnen auch guanter doctor Luther, wo er (.einem rathe folgen

wolt, fürder pleiben solt und aich in keinem Wege duraua wenden. Aber E. cfl. O. muaten aich 85
der menachen mainung ader wan nicht bewrgen noch nnfechten lafaeu , »undern gedenken , das

E. cfl. G. gothe ein behelig werk tbolen, wo dtaaer irtumb unternommen und roforroacion geschehen

mocht. — bl A hol ilnlt dittts Mnnltrs folgrtulm l'axxns: Hierauf bab ich im ata ala vor mich ge-

sagt ; Erwirdiger vater, wie wen die bucher alle zuaammenbracht und apud neutralem deponirt und

kei. Mt. aua Deuczscher nacion widerumb in Hiapanien ziben, wie man aagt seine kei. Mt für- 40
haben »ollen, das aladan bebatiiehe Ileiligheit zufure und dem depositario ader aequealro vounit-

telat bebstlichen procesaen und cenauren geboten, die huchor uf einen häufen zu vorprennen . und

spreche dornach , kei. Mt. bette aich solcher aarlion nicht unzunemen , »lindern seiner kei. Mt.

ampts zu gewarten
,
wie dan Ihoronimua Ab-ander als bebatlicher bete jungst zu Colli in eczlicher

E. cfl. G. geachickten und meiner kegenwertigheit bereit gesagt hat. 4n
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Sprach der pater: das solt man sich in keine weise vorsehen, [dasj

der bapst das thun wurde. Aber wo man sich des besorgte, so kont

man cs «lzo machen, das alleine mitlerzeit die bucher durch einen

iczlichen, der sie hett, bei im vorslossen heimlich gehalten und nicht

5 alzo umbgetragen wurden, bis das durch diejenigen, so dorzu vorordent,

Weisung geschege a
).

Ich sagte ihm fürder: reverendc pater, nachdem doctor Luther an

das zukünftige concilium geappellirt, vortrauet er seiner appellacion,

lifset, prediget und heit dorauf messe. Wan nun solch mittel furge-

10 nommen und doctor Luther uf der eanzel oder in der schulen die

schrift recht interpretiren und den misbrauch strafen wurde, so wolt

man sagen, das er solch mittel uberfaren und dornach wunder treiben b
).

Dorauf antworte der pater, sprach: das rnuste nicht sein; er irniste

sich des alles enthalten; konde er doch gleichwoll lefsen und predigen

15 und die schrift recht auslegen, er muste sich werlich (?) fridclich halten.

Sprach weiter: ich sege es noch vor gut an, das dem furgeslage-

nen mittel iezt nachgangen wurde; dan swcrlich will disse sache zu

vorher kommen, wo es mit der partheien wissen abgehandelet sol wer-

den; dan Luther wurde sagen, der mitteler ader vorhorer were im vor-

2odechtig und nicht zu leiden, der ander were dem babst vordechtig;

dorumb must es an die partheien nicht gelangen.

Kragte dornach alspald, wie fern man von hinnen keen Witten-

berg bette; ich must es im sagen, das man in dreien Wochen hinnen-

zihen kond; sprach widerumb, so kont man es durch eine post in 14

25 tagen enden. Dorauf sagte ich, het es von E. cH. G. nicht hören er-

wenen, wie oder wan E. cfl. G. das mittel doctor Lutheren mochten

lafsen furhaltcn; dorumb wolt mir nicht geburen, auserhalb E. eil. G.

befelichs weiter dorauf zu reden. Hin alzo nach vielen andern unter-

reden von im gescheiden
;

ist mit mir herausgegangen und abermals

30 bfolen, E. cfl. G. sein demütig gebet zu sagen c
).

») ln A hat dieser Absati folgende Form: Darauf autworto der pater und sprach: da» solt man »ich

in keinem wego vorinutben : dan wo solch mittel von kei. Mt. vor bequeme peucht, so wurde bebst-

liche lleiligheit demselbigon »undnr zweifol in keinem wege zuwider bandelcn. Wo e» aber zu be-

sorgen were, »o kont man cs alzo machen, da» kei. Mt. schüfe, [da», ein ider solche bucher bei

35 im rorsloaeen behielt und hinfurder dermafsen nicht umbgetragen wurden. Kr wusle kein bequem*

lieber mittel ; «» hot auch allen keiaerlichcn roten wolgefallen. — b) Dieser Absalz mul die beiden

folgenden fehlen in A. — c) Dirser Absatz lautet in A: Fragte darnach, wie fern man von hinnc keen

Wittenberg hot und wie vil tagereiseu es woren. Dorauf hab ich gejagt, auch nicht unterlafseu

können, K. cfl. 0. beten au» der jegenheit fa»t 3 wochon zu der reinen haben muhen. Sprach dor-

40 nach, so kont tnan doctor I.uthcrn durch eine poaten wol ehr furhaltcn Iahen. Hub im kürzlich

geautwort, da» ich dorauf nicht antworten kont, dan ich het K. cfl. G. sofern von der »acheu

nicht hören reden: dorumb wolt e» mir auch nicht geburen. Hab darnach von »einer erwirden

meinen abschied genommen, als hat «r mir abermals bnfolen , K. cfl fi sein arme» gebet an/u.

sagen, dann mer vermocht er nit.
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Sprach, doctor Luther were sere gclcrt und ein ider vorstund sein

schreiben nicht; dan wicwol er fratris Ainbrosii prediger ordens buch,

wolchs bcbstliche Heiligheit kei. Mt. zugeschickt, noch nicht ganz durch-

lesen, so het er an vielen örteren bereit bfunden, das er den scopum

doctoris Lutheri nicht vorstanden; schriebe dannoch in die luft etc.*). 5

Fcbr. 13 (»7. Referat des sächsischen Kanzlers Brück ') über die Rede, welche

Almndcr rar dem Kaiser und den Ständen gegen Luther gehalten hat*).

a> Sind (litxr.i Sohrs hot .1 foltfaiiiru Pasmis, drr dort abtr schon lor dem rorhfrgrhmdtn Absoll steht:

Farder hat or gesagt. solche suche wolt »ich mit schreiben nicht richten lafsen: es must «lohin

kommen. <la» Luther durch vnrstendige, erharo , fromme leute gehört wurde; und das geschehe 10

durch du» fargnalstgon mittel. K» het iczuud auch einer mit uamen frater Ambrosius prediger

ordens wider doctor Luthero geschrieben, de» huch der hahst kel. Mt. dis»<> tage zugeschickt. Kr

hot »ein huch noch nicht gar ausgeleften; dannoch bet er fast an üo örteren vermerkt, das er

seioen scopum und mainnng nicht recht verstanden. Sprach weiter: ei was wirdet er ausgericht

haben, wan doctor Luthern das buch furkuropt. In dieser Form stimmt die Sotit mehrfach fast vört- 1 Jj

lieh mit dem entsprechende n Alten /

1

in tiherein ls. o. S. 4H1).

*) Elter S. 61 f. giebt einen Exkurs über diese Rede Aleanders, der sich wesent-

lich gegen Koldes (Luthers Stellung zu Konzil und Kirche 96 Anm. 1) Annahme

richtet, als ob dies eine wörtliche Wiedergabe der Rede Aleanders sei. Wir

stimmen ganz mit Elter überein, daß es nur ein Referat auf Grund der Nach- 20

Schrift der sächsischen Sekretäre ist (s. d. folg. Anm.) ; daraus erklärt es sich auch

genügend, daß sich einzelne Abweichungen von der eignen Mitteilung Aleanders

ergeben. Zu vgl. ist auch, was o. S. 474 Anm. 1 über Aleanders Rede vor dem

Rat (Mitte Dec.) gesagt ist.

*) Nach Aleanders eigenem Bericht (v. 12. Febr. Briegcr S. 59, Balun S 54 f.) 25

beauftragte da- Kaiser persönlich am 12. Febr. den Nuntius, um folgenden Tuge

vor den Ständen über Luther zu reden und die Forderungen der Kurie vorzu-

bringen (deinandar lo che volerno). Aleander übernahm, wie er schreibt
,
die Auf-

gabe, obwohl die Zeit zur Vorbereitung kurz und er in der letzten Zeit häufig von

Fieber heimgesucht worden war. — .4wi 14. Febr. (Brieger S. 61 /'., vgl. auch S. 30

93, Balun S. 56 f.) berichtete dann Aleander selbst über seine Bede. Der Kaiser,

alle Kurfürsten mit Ausnahme des Sachsen (qui simulavit sinistram valctudinem et

inaudo suo locotenentc con aleuui conseglieri; diese schrieben, wie Al. bemerkte,

eifrig nach, obwohl er sehr schnell sprach), andere geistl. mul weltl. Fürsten (dar-

unter grandi Lutberani) und alle Stände nebst allen Räten des Kaisers waren bei 35

der mehr als dreistündigen Rede (er hätte noch vier Stunden reden können, so sehr

beherrschte er die Sache) zugegen. Von mehreren Seiten sagte man ihm, er habe

apte et apposite ad causam ct feliciter gesprochen (vgl. dazu auch die Antwort

des Vicekanzlers r. 3. Mörz: Balun S. 82) und man merkt ihm selbst den Stolz

über seine Rede an. Uber ihren Inhalt ist er kurz: er erwähnt die Aufzählung und 40

Widerlegung der einzelnen Irrtämer Luthers

;

poi feci le demonstrationi delli incon-

venienti ehe poteanno accadere, et la ignoininia et infamia de questu natione, etiam

recordandoli che Imperium bis artibus conservatur, qtiibus partum est, et che loro

pensassero che Carlo Magno et li Ottoni per favorir alla sede apostolica haveano

acquistato l'Irnperio in Germania da detta sede et lo Elettorato; et del concilio de 15

Constantia ct di Hohemi. Die sächsischen Räte behaupten, er habe ihren Herrn
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A us Weimar, liTA 1521 roh IT-IV fol. 574-77, 626-34. Von Bruch* Hund

;

Aufschrift Spalatins: Was der Aleander am aschermittwoch auf disem

reichstag hie zu Wormbs vor kai. Mt., den churfursten und fürsten des

reichs wider doctor Martinus Luther geredet hat 1521. — Gedruckt Förstc-

5 mann N. UB. nr. 4 S. 30-35 (Ausz. b. Seckendorf}' I 149 f.j.

Jheronimus Aleander hat kei. Mt. das breve apostolicum l

)
über-

antwort, das ist dem von Mcntz und von im fürder dem abtc von

gelüissig angegriffen ; das sei aber ebenso wenig geschehen wie früher in Köln, wo

sich der Kurfürst deswegen beschicert habe. Allerdings würde er, wenn der Kurfürst

10 anwesend gewesen wäre, ihn etwas gezwickt haben [con ogni modestia perb, non

tarnen citra decorum ,
l’harei un pochetto morso) und das um so mehr ,

als der

Kaiser und Chievres und auch der Mainzer ihm u. Carucciolo vorher gesagt hätten,

er solle ohne Scheu alles sagen, was ihm geeignet scheine; so habe er auch so un-

erschrocken gesprochen, als wenn er eine Vorlesung vor 20 Knaben hielte, obwold

15 viele lutherische Fürsten wütende Gesichter dazu machten. — Vgl. auch Aleander

an Eck r. 16. Febr. (Balan S. 59); danach dauerte die Rede Aleanders nur zwei

Stunden.

') Vom 18. Januar (gedr. bei Förstemann N. UB. 27 ff. u. Balan S. 34 ff.).

Der Papst erinnert [mit Bezug auf die Bulle: Fxurge domine v. 15. Juni 1520]

20 den Kaiser daran, wie er früher Luthers Irrlehren verdammt und die Verbrennung

seiner Bücher ungeordnet, Luther selbst aber befohlen luibe, sich alles IVedigcns

und Disputierens zu enthalten, seine Bücher innerhalb einer gewissen Zeit zu ver-

brennen, seine Jrrtümer zu wiederrufen und dem Papste davon Anzeige zu machen

oder mit freiem Geleit vor ihm zu erscheinen. Als Luther dem nicht Folge geleistet,

25 hat der Papst ihn und seine Anhänger für offenbare und hartnäckige Ketzer er-

klärt xind die Bulle darüber in Rom öffentlich verkünden und in Deutschland ver-

breiten lassen (daß der Kaiser die Ausführung derselben unterstützt habe, sei ihm

kürzlich ron seinem Nuntius berichtet worden), in der Hoffnung, daß Luther in

sich gehen und in den Schoß der Kirche zurückkehren werde. Da aber Luther

30 immer schlimmer fortfährt ,
so hat der Papst nach Beratung und Prüfung der

Sache die Irrlehren Luthers und seiner Anhänger verdammt, sie selbst als räudig

von der Herde abgesondert und mit geistlichen Strafen belegt [durch die Bulle

vom 3. Januar 1521], so daß nichts weiter übrig ist, als daß die weltliche Gewult

diese Mandate zur Ausführung bringt. Der Papst mahnt dann den Kaiser zu be-

35 denken, wie sehr die früheren Kaiser die Ketzerei bekämpft haben, wie reich Gott

ihn bereits in so jungen Jahren gesegnet habe; Gott hat ihm das höchste weltliche

Schwert gegeben, er führt es fruchtlos, wenn er es nicht gegen die Ungläubigen und

die Ketzer gebraucht. Deshalb beschwört er ihn, diese erste Gelegenheit
, ico er

zeigen könne, wie sehr ihm die Einheit und Ruhe der Christenheit am Herzen liege,

40 zu benutzen und ihn in der gebührenden Ausführung seiner Erlasse zu unter-

stützen, et ut omnibus Christi fidelibus id innotescat, per tuum generale edictum

in omnibus civitatibus et locis Germanie publicari curare, eundem Martinum et

alios hereticos ei adherentes ac eius fautores et receptatores ipsiusque perversita-

tem sequentes illis penis, que in literis nostris contra eos decretae fuerint, nisi re-

45sipiscaut, plecti iubendo ac civitatum rectoribus et provinciarum tuarum modera-

toribus eorumque apparitoribus et aliis officialibus sub penis, de quibus tibi vidc*
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Fulda zu lefsen zugestelt. Do dasselbigc vorlefsen, hat Aleandcr fürder

folgender raainung lateinisch geredt:

Allergrosmechtigster, unüberwindlichster k<*iser! Wie viel bofses

und ubels Martini Luthers aufrur und erweckte eraporung dem christ-

lichen Volke bisdoher eingefurt, was Schadens auch dieselben tegelich 5

breiigen und einfuren werden, ist öffentlich am tage; darumb were es

hoger und melier von nothen, das diesclbigc faceion und aufrur zum

förderlichsten ausgelescht, dan lenger dormite solte vorzogen werden.

Dan wie die Beemen unter dem namen und gestalt des ewangelii

hievor allen gehorsam und ordenung untergetruckt und opprimirt haben, 10

also auch unterstehet sich Martinus Luther mit seinen belfern und

anhengeren, alle macht der recht und keiserliehen gesetze, auch aller

oberigheit umbzustossen und umbzukeren.

Dcrhalben so ist, allergrosmechtigster keiscr, zu thun, wie die

erfarne erzte thun, ad antidotum zum furderlichsten Zuflucht zu haben, 15

und ab hievor etwas seumlieh unterlalsen, so mufs man itzund furder-

lieher dorzu thun; dan so dis übel und Martini Luthers handellungon

tiefer einworzelcn, so wurde der ganze eristenlichc orden ein mistalt

bitur, mandarc, ut per publicum edictum omnibus declarent et signiticent sc contra

cundem Martinum ac hereticos ipsos damnatos et ei adherentes eorumque fautores *20

iuxta tenorein literarum uostrarum esse processuros. — Handschrift! in Weimar,

HTA 1521 TI-IV fol. 520-20 (daraus Förstemann) mit. der Aufschrift Spalutins:

Ein copei des bebstlichen breve an kaiser Karin den fünften auf diseni reichstag

zu Wormbs geantwort am asehermitwoch (12. Febr.) 15*21; Karlsruhe, HTA nr. 17:

Actum freitag nach Valentin! (15. Febr.) a. 21 (an diesem Tape wurde es also 25

wohl den Ständen zu schreiben geyeben); Frankfurt
,

vol. 34 fol. 6-11; Straßburg,

St. A. AA 374 h
: Actum freitags nach dem sontag esto michi a etc. 21. — Ein-

zelne falsche Lesarten Halaus lassen sich durch Förstemann berichtigen, so S. 35

Z. 14 I. seu st. sed, Hai. S. 36 Anm. 1 richtig, Anm. 2 I. pertinaciam: im übrigen

ist der Te.i t liuluns besser als der Förstemanns. — Dieses Breee, nebst der Halle 30

gegen Luther vom 3. Januar, worin die Bulle Exurge domine aufgenommen und

verschärft wurde (Liinig , Spicil. eccl. II 376, deutsch Walch XV 2030 ff.), und ein

Breve vom 3. Januar an die Nuntien (Albrecht r. Mainz , Aleandcr, Caracciolo

und Eck), wodurch der Tapst sich die Absolution Luthers, Tirkheimers
,
Huttens

und Spenglers selbst vorbehielt (Balun S. 17 ff.), erhielt Aleandcr nebst einem Briefe 35

Medicis r. 28. Jan. (Bai. S. 43 f.) am 10. Febr. (oder am !). Febr. nach d. Pruc-

sentationsvermerk bei Bai. S. 43); Aleander hatte sic wiederholt gefördert (so in

dem nicht erhaltenen Briefe v. 19. Jan., s. Bai. S. 44), jetzt beklagte er die Ver-

zögerung und war auch unzufrieden damit, daß sein Numc in den Breven nicht

genannt sei (v. 12. Febr., Brieger S. 58, Bai. S. 54, vgl. auch die Antwort Me- 40

dicis a. Florenz v. 26. Febr.; Bai. S. 67 und Alcand. r. 8. Febr. Br. S. 47,

Bai. S. 97).
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und makel dorvon entpfahen und contrahiren. Herwegen hat der hei-

ligste vater, der bubst, wie ein erfaraer arzt, dem es auch aus erfor-

deren seiner Heiligkeit ampte anders nicht hat geburen wollen, gethan

und den wunden und krankheiten pfiaster, malagmata und gute antidota

5 bereit, das reudige schaff Martinum Lutherum aus dem häufen zu

scheiden.

E. kei. Mt, allerunuberwindlister keiser, thue als der advocat und

schutzherr der kirchen das ire und was E. kei. Mt als des advocaten

ampt erfordert, nun auch dorzu. E. kei. Mt hulf, beistand und mini-

lOsterium suchen und rufen wir an, die wolle nu weiter dorzu thuu,

welche bebstliche Hciligheit vorhofft von E. Mt zum furderlichsten

zu geschehen, dieselbe werde das tlmn, was irer Mt. voreldern Phi-

lippus und Carolus, herzogen von Burgundien, und anderen seliger

gedechtnis gethan haben. So hat sein bebstliche Hciligheit nicht ge-

15 ringere hoffnung und Zuversicht zu euch, den anderen churfursten,

fürsten und stenden des heiligen Römischen reichs, alzo das seine

Hciligheit nicht zweifelt, ir werdet den nicht leiden, der Johannem Hufs

und Jhcronimum von Praga, die zu Costenicz vordampt und vorbrandt

sein, aus der hellen widerrufft und ab inferis revocirt. Dorzu habt ir

20iczund bequeme Ursache; dan es wirdet durch Martinum Luther euer

schade gehandelet und gesucht, nachdem er sich unterstehet die sacra-

inent und alle ccremonien der kirchen zu brechen, dorumb ir alle mit

uns solche smach und aufrur billich rechen, weg thun und pro-

pelliren sollet.

25 Und domit E. kei. Mt., die churfursten und fürsten des handeis

bericht haben, so ist dis kürzlich die summa der Sachen: es ist ein

gesehrei und rumor nicht allein in Dcuczsc landen, sondern auch Italien

und vil andere nacion, auch bei den Türken und heiden erschollen,

das sich czliche und sunderlich obgenanter Martinas Luther unterstunde,

30 eine naue keczerei unter dem cristenlichen Volke zu straucn und pflan-

zen. Als das bebstliche Hciligheit inne worden, die als ein gütiger,

milder hirte darob grofs betrubnifs empfangen, das die schaff’, so unser

herr Christus dem heiligen apostel Petro und seinen nachkomendcn

liebsten und successorn befolen
,
und sunderlich Teuezsc nacion, die

35 alwege in gehorsam und cristenlicher fromigheit gewest, dermafsen solt

vormakelt werden, hat sein Hciligheit dannoch nicht anders dan als

ein gütiger hirt handelen und das vorloren schaff' wider suchen wollen,

und dorumb durch seiner Hciligheit legaten vilgenanten Martinum Luther

irstlieh veterlieh und gütlich vorwamen und ammoniren lafsen. Weil

40 er aber diesclbige vorachtet und in seinem bofsen furnehmen und leren

ReichaUgaakton d. B.-Z. Rd. II. 32



m VII. No. 07 : Februar 13

je incr und melier beharret und perseverirt, hat in bebstliche Heiligkeit

keen Koni citiren lafsen 1

).

Und dieweil sein irtimib so offenbar worden und durch in selbst

tcgclich je melier und weiter ausgebreit, das es mit niclite hat mugen

entschuldiget werden, hat bebstliche Heilighcit mit grofsem , reifem 5

und zeitigem rathe der cardinell, bischoff, prelaten, auch der heiligen

geschrift und rechts vorstendigen ezliche seine artikel zum teil als keczc-

risch, zum teil als ergerlich und aufrurisch vordampt, inmafsen wie

«hin zuvor die hochgelerten der heiligen geschrift doctores der berumb-

ten hohen schulen in Deuczsc landen zu Löwen und Colen dofur inagi- 10

straliter gethan *) und gegrundte anleitung gegeben hatten, und über

solche vordammung und condempnacion bullen ausgehen lassen s
).

Und wiewoll dis alles durch bebstliche Heilighcit und mit seiner

Heilighcit wissen dermassen geschehen und ergangen, so het er, ol>-

genanter Jheronimus Aleander, nichtsdistermindcr
,
do er keen Antorf 15

körnen 4
), smchelich hören und leiden müssen, das man gesagt, es weren

falsche bullen, der bubst trüge der vordammung und handelung gar

kein wissen. Auf das aber E. kei. Mt., fürsten und stende des Rö-

mischen reiche sehen mugen, das mir solclis unpillich aufgelegt ist

worden, so hab ich iczo die rechten original! et litteras architeticas 20

hie bei der hand, kan leiden, das die durch E. kei. Mt» und aller weit

gesehen und gelefsen werden. Und furwar, wo die bullen falsch und

nicht rechtschaffen gewest, der erwirdige in got vater und her X.

[Eberhard], bischoff zu Lüttich, als ein gelerter und erfamer, wurde

dofur nicht vorstat haben
,

in seinem stift ad execucionem bulle zu 25

procediren.

Do wir aber E. kei. Mt. gefolget und keen Collen 5
)
kommen,

haben wir den churfursten von Sachsen ansprechen und Heisig bitten

lafsen, das er uns von wegen bebstlicher Heilighcit audienz geben wolt,

der uns bei achtagen mit furwendung seiner krankheit vorzogen und 30

aufgehalten. I)o er uns aber leczlich gehört, hat er dornach durch

eczliehe seine geschickten uns solche antwort geben lassen, die unser

gethanen bit gar nicht gemels gewest ist. Doruber wir dozumall zwen

') Die Citation nach Rom, die Luther am 7. August 1518 empfing (s. Köstlin,

Luther I 204), erfolgte aber vor den Verhandlungen mit Cajetan (Okt. 1518). 5*5

*) Am 7. Nor. und 31. Aug. 1511) s. Köstlin, Luther I 280 f. u. 316 f.

®) Die Bulle: Exurge domine v. 15. Juni.

*) Aleatuler war dort gleichzeitig mit dem Kaiser (s. o. S. 455), der vom 23.

—

21). Sept. sich in Antwerpen aufhielt.

*) Über die Verhandlungen in Köln (Anfg. Nov. 1520) s. o. nr. 00. 40
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bischoffe, als den von Trient und Terwifs '), zu gezeugcn gefordert,

die es wissen, was uns zu antwort gegeben.

Wir haben aber darauf gesagt und geantwort, das wir nichts-

disterweniger, s« vil wir zu recht konten und solten, weiter auf die

5 bebstliche bulle procediren und verfaren wolten.

Haben derhalben den durehleuehtigsten fürsten (illustrissimum et

religiosissinnun), den bischoff von Collen, angesucht, Martini Luthers

bucher nach laut der bullen zu vorprennen lassen, welchs wir dozumal

bei im erlangt.

10 Darnach ist abermals ein gerechte erwachsen, wie das die bull

mit bebstlicher Heiligheit wissen nicht ausgangen, dergleichen weren die

befeliehe, Luthers bucher zu vorprennen, mit kei. Mt. wissen ader willen

auch nicht geschehen *). Und dasselbige gerechte hat Luther mit einem

libello gemacht, do er geschrieben, wie das man eczliche tausent du-

löeaten dorumb vorscluink

t

s
). Und hat dieselbige wort aus dem buche

vor kei. Mt., churfurstcn und fürsten gelefsen
;
dornach gesagt : aller-

unuberwindlichster keiser, E. Mt. weis es, dieselbige erfordere ich zum

gezeugcn, ab die befehliche mit E. Mt. wissen geschehen oder nicht.

Luther schont der Wahrheit, und es seint die öffentlichste lugen et

20 apertissima mendacia, wie der keczer art und pestes ist, das si mit

lugen uml>gehen und nichts anders können dan liegen.

Du weist es, her canceller, und ir andern rete kei. Mt,, ab ich

die bucher zu vorprennen erkauft habe umb vil tausent ducaten, wie

Luther geschrieben hat. Het ich etwas mit gekle ausrichten sollen, so

2ö wurde ich mit dem gelde, welchs [ich] in Germanien mitbracht, nichts

geendt haben.

E. kei. Mt. und fürsten wollen doch hören eczliche artickel
,

die

Martinus Luther iczo neulich geschrieben hat, die alleine wirdig

weren, das man huuderttausent keczer darutnb vorprenete.

30 ') Triest, Bischof Pietro Bonomo.
J
)
Aleander hatte schon in Antwerpen Ende Sept. 1520 ein kaiserliches Man-

dat zur Verbrennung der Bücher Luthers für die Niederlande erwirkt (s. o. nr.

59

A

u. rgl. Brieger S. 19 u. 47). Das Mandat selbst vermochten wir niclU aufzu-

finden, aber auf Grund desselben erfolgte wohl am 15. Vebr. 1521 jene Verordnung

35 des Magistrats von Antwerpen, durch die. der Druck, Kauf und Verkauf luther.

Bücher verboten wurde, s. Krafft, Briefe u. Docutn. S. 40 f. (abgedr. a. Genurd,

(hrdonantien van het Antwerpisch magistraet etc.). — Eine auf Aleander zurück-

gehende Erwähnung des kaiserl. Mandats vom Not'. 1520 findet sich auch: Eidgen.

Absch. III 2, 1268.

40 *) Luther in der Schrift : Warumb des Bapst und seiner Jüngern Bucher von

Doc. Martino Luther vorbranl sein etc., s. Walch X V 1929.

32*
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Und hat aus dem buche nssercionum, welchs Martinas iczund ge-

macht, gelefsen die wort do er spricht, er hab zu Leipzig in der dis-

putacion gesagt, das eczliche artikel Johannis Hufs zu Costenicz vor-

dampt cristcnlich weren, aber er het geirret
;
nu aber sagte er offentlieh,

das alle artikel, die doselbst vonlampt, cristcnlich, und welche durch

dasselbe concilium zugelassen und approbiret, keczerlich weren '). Wie

eine grofse Verstockung! was das heilige concilium gelobt, vonlampt

Luther, und was dasselbige vordampt, lestert er.

Was folget aber aus dissen seinen Worten? Das folget doraus,

das er die 45 artikel Johannis Wickleff, die do vordampt *) und durch

Johannem Hufs auch gehalten sein, auch bewere und approbire. Unter

welchen artikcln disser einer ist, das in sacramento idtaris idemptice

et realiter nicht sei der leichnam gotes 3
). Du gütiger got, welche

eine grofse lesterung und blasphemia ist difs wider dich! Hiermit

offendirt und leezt Martinus Luther got im himmel. Sult es dohin

kummen, das wir allererst begunten zu zweifeien, wie und ab got rea-

liter in sacramento altaris sei!

Zu dem andern hat Wikleff gesagt, das kein gewalt uf disser

erden macht hab, einem cristenmenschen, der ane todtsunde ist, mit

seinen geseczen zu vorpinden und distringiren. Dissen selbigen ar-

tikel heit Luther öffentlich in seinem buche de libertate christiana 4
)

;

und hat den passum gelesen. Mit dissen artikel sündiget Luther

wider den heiligsten vater den babst, wider E. kei. Mt. und alle her-

schaften <ler werlt.

Fürder sagt Martinus Luther, das das fegefeur mit der heiligen

geschrift nicht muge bewert werden
,
und das die Greci nicht gelaubt

noch gehalten, das das fegefeur sei 5
). Hiermit sündiget er wider die

helle et contra inferos und leuget, das die Greben das fegefeur nicht

glauben oder glaubt haben. Dan ich habe hie zu Wormbs von unge-

'i Assertio omnium articulorum M. Lutheri per bullam Leonis X novissimam

(Unnnatorum. Die folgenden Worte finden sich in der deutschen Ausg. bei Walch

XV 1847, lat. Opp. rar. arg. V 215.

*) Diese 45 Artikel Wiclifs rntrden auf dem Konzil zu Konstanz verdammt.

*) S. de capt. Bubiion. (Opp. rar. arg. V 31 ff.); Luther verwirft dort nur die

Lehre von der Transsubstuntiation, das „realiter“ hat er nie geleugnet.

*) Gemeint ist wohl: De libertate Christ. (1Althers Werke lat. Wittenb. II) S.

5" u. 8 b (Art. 10 ii. 23 der deutschen Ausg., vgl. auch de capt. Babil. S. 68), ob-

wohl ja dort das Wort durch den Zusammenhang einen ganz anderen Sinn be-

kommt.
:
‘) Assertio articul. Art. 37, s. Walch XV 1863 f, Opp. rar. arg. V 235 f.
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fehr gefunden ein bull in concilio Florentino gegelx?n '), do der Con-

stantinopolische keiser Johannes Paleologus kegenwertig gewest und

angenommen hat disse /.wen artickel, im berurten concilio determinirt:

das das fegefeur sei und das der babst das oberste haupt sei der ge-

5 meinen cristenlichen kirchen.

’) Über diene Bulle des Florentiner Konzils von 1439, die auch Aleatuler schon

im December herangezogen hatte (s. o. 8. 469 Anm. 1), wurde gleich am folgenden

Tage (von sächsischer ßeite?) eine Art Gutachten aufgestellt, durch welches nach-

gewiesen werden sollte, welche geringe Bedeutung dieselbe habe. Es lautete: Wir hören

10 die bebstischen haben gestern die bullam Eugenii quarti den stenden des heiligen

reichs furgetragen der hoffnung, vil wider doctor Martinus zu erheben. Wie gut

ader »tätlich und glaubwirdig aber berurte bul sei, ist zu vermerken: erstlich aus

dem, das sie im concilio zu Florenz wider das concilium zu Basel ausgangen. Zum
andern das solchs in aiuem zifsma bescheen, dan es war die zeit nach ein habest

1 5 hiefs Felix, der gebürt ain herzog von Sopbei. Zum dritten das bei aufricbtung

solicher bullen der Komisch konig Albrecht uit [Hs. m\t] gewest ist, sein bewil-

ligung auch und Deutzscher nacion nie gegeben. Zum vierden das kain Teutscber

erzbischof ader bischof darbei gewest und vil weniger bewilliget Zum fünften das

des kaisers von Constantinopel sigel entweder davon verloren oder aber villeicht

20doran nie ist gehenget wurden. Zum sechsten das berurte bulle nennet benanten

kaiser zu Constantinopel den Komischen kaiser: was berumen sich dan die bebeste

im capitel venerabilem {de electione [s. darüber RTA I 621 Anm. 2], das) sie das

Komisch reich von Krichen, das ist von Constantinopel, an die Teutschen in die

person (kaiser) Karels transferirt und verwendet haben? Zum sibenden so fert

25 diese bul mit plossen, nacketen und uugegrunten Worten [Hs. worteyn/ herein und

spricht, der habest sei ain haupt der ganzen cristenheit, an alle schriftliche anzaig

und beweisung gütlicher und menschlicher schrift und lere. Zum achten so hören

wir, die bebestlichen haben die vormeinten bullen hie zu Wurmbs funden (s.

Brieger S. 35 f.), und steth wol darauf, das sie vom habest kamen gewalt haben. —
30 Was hat der habest den kaisern, konnigen, churfursten etc., wie er sich etlich

hundert jar understanden hat
,
zu gebieten, ja sie zu entsetzen und ir regalien zue

vernauen, so doch Cristus unser her gesaget
,

des stathalter der habest sein wil

:

reguum meum non est de hoc muudo. — Got verleihe Teutscher nacion sein gnad,

sich itzo also in die Sachen zu richten, das sie der annaten, palliengelder, reser-

35 vaten, pension, lehenkeufen und andern Komischen practiken ledig und lofs werd,

cristlich gut ordenung und policei [zu] machen: und wolt got, das Ko. kai. Mt ir

selbest zu eren und gut erinnert wurd, domit diese ding gemainer cristenheit zu gut

in ander wege furgenomen wurden. — Ir Teutschen seit weifs und vorsichtig! dan

itzt euer tugent und vorsichtikeit zu erscheinen am höchsten von noten ist; darzu

40 gebe got der almechtige sein gnad. Wer es doch ain ewig inackel aller Teutschen

nacion, ja der ganzen cristenheit, wen ain solcher man über sein vilfaltiges, crist*

liehe», uberflusiges erbieten ungehort und unuberwunden solt also uncristlich ver-

folget werden Aus Gotha Bibi. Cod. ms. nr. 33S fol. 130 f. Cop. schadhaft, da-

her auch von Cyprian I 478 ff. mehrfach falsch gelesen. — Luther dachte schon im

45 Januar an eine Herausgabe der Bulle; er hatte wohl davon gehört
,
daß Aleander

sich sehr viel auf sie zu Gute (hat: s. Enders UI 81.
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Doramb schont er der warheit in dem auch, do er vilmal von

geschrieben, das die Greci sieh des babstes als ires haubtes nie gehalten

und nicht glauben, «las der bähst das haubt der ganzen eristenheit

sei ’); dan aus disser bullen bemrts coneilii erscheint das widerspill.

Und hat mit dem dieselbige bulle vor die kei. Mt. gelegt; die hat 5

der bisehoff von Menz alspald zu im genommen und Signaturen in tergo

und subscriptiones literanim angesehen, dieselbigen dem bisehoff von

Colen und Trier gezeigt und vil geprenges dormit getrieben.

Wol ist das war (sagte der Aleander fürder), das zwuschen ecz-

lichen Grekischen bischofen und dem stull zu Rom von wegen ecz-10

lieber gerechtigheiten
,

die si berurtem stule betten thun sollen, eine

lange zeit irrung gewest, aber gemeine Grecia hat den babst alwege

vor den obersten erkant und gehalten.

Fürder hat Martinus Luther gesundiget wider die himmellisehe

engel, in vielen seinen buchern offentlieh gesagt und geschrieben: wan 15

ein engel vom himmel herabstiege und sagte anders, dan wie er ge-

schrieben und die geschrift gefurt, so solt man ader weit er im nicht

glauben*). O, wie eine grofse torst und vormessenheit von Luther!

dan wiewol sich sanct Pauel solcher wort gebraucht, lest er sich do-

rumb dünken, das er den geist und Vorstand habe die Schrift zu ver-20

nemen wie Paulus?

Weiter sündiget er wider die geistligheit; dan in dem buche de

eaptivitate Babilonica 3
)
spricht er, das alle leien und die, die getauft

sein, durch die tauf priester sein. Welche eine vorcleincrung pricstcr-

lichen Stands wolt das geberen, wo man im nicht zeitlich zuvorkeeme ! 25

Und hat dissen artikcl aus dem buch de eaptivitate Babilonica öffent-

lich gelesen und fürder gesagt, dis löbliche buch hat man zu Strasburk

wideruinb getruckt 4
)
und zuleczst am ende des buchs getruckt zwen

hundc, welche hunde die pfaffen und laien bedeuten; und ist das mi-

sterium und bedeutung, wie sich die hunde miteinander beifsen, so 30

werden die priester und leien auch thun.

In sunderheit peccirt er wider die geistliche örden, do er die vota

vorwirft und veracht 5
); und hat abermals einen passum aus dem buche

de eaptivitate Babilonica gelcfsen. Voracht alle eerimonion der Criston-

') Vgl. A fixer t. artictil. Walch XV 1832; Oj>p. rar. arg. V 204. 35

*) A fixert. artic. Walch AT 1840, Opp. rar. arg. V 214.
3
)
8. De capt. Habil. S. 100.

*) Gemeint ist wohl die Ausgabe von Johann Schott in Straßburg
, s. Dommer

nr. 170 (vgl. Dommer S. 233 nr. 02).

s
)

8. De capt. Habil. 8. 72. 40
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heit. Dorumh hat man zu Wittenberg getruckt und golefsen den Her-

culem Gallicum ader Lucianum '); als wie dereelbige der beiden weise

ritus und ccremonien voracht hat, so weren der Cristen cerimonien

auch zu vorachten.

5 Item in einer epistolen hat genanter Martinas Luther gcrathen, das

man die hende in der pfaffen blut waschen soll 2
). Solchs bedenken

diejenigen, welche es mit betrifft, was sein gemuthe und mainung ist.

Auch sündiget Martinas Luther wider die heiligen gutes, dan er unter-

stehet sich, den heiligen ire geburliche ere zu entzihen, voracht ire

10 Schriften insunderheit des heiligen Dionisii de celesti iherarchia; und

hat den passura aus dem buche de captivitate Babilonica gelefsen 3
).

Item er sündiget wider alle weltliche gerichtshelder
;
dan genanter Luther

spricht, das man keinen menschen ane todtsunde zum tode strafen möge.

Merk, welche vermessene wort Martini Lutheri <las sein, das die welt-

15 liehe richter nicht sollen iusticiam ane todtsunde administriren können

!

Es wolten vil buben werden, wen man das glauben und halten sölto.

Item er sündiget wider die heiligen concilia und voracht die, thar

das concilium Constanciense
,
do der keiser Sigemundt und der merer

teil der prelaten Deuczscher und Welscher, auch anderer nacionen

20 kegenwertig gewest, sentinam diaboli nennen 4
). Das und vil melier

keczerisch dinge schreibt Luther zu dem, was er de libero arbitrio ft

)

und de indulgenciis 6
) unschickerlichen geschrieben. Aleander hat von

den indulgencien mit dissen kurzen Worten abgebiefsen.

Dannoch, allerunuberwindlichster keiser, seind eczliche, die im zufall

25 gelien und sagen, das er die ewangelisehe warheit sage und schreibe

und becreftige seine Worte mit starken gründen der heiligen geschrift.

Ob Martinus Luther in dissen erzalten stucken die ewangelisehe war-

heit gesagt, das vorstehet E. kei. Mt. und die churfursten, fürsten und

*) Panzer IX 1(X) nr. 320: E Luciano Hercules Gallicus ex Thucydide oratio

30 qnaetlam contra leges; gedr. zu Wittenberg
,
von Melchior Lotter. Mit einer griech.

Zuschrift Melunchthons.

*) In der Nachschrift zu der Herausgabe der Ejntoma resjionsionis fr. Silr.

Pricrat iS, Opp. var. arg. II 107. Maurenbrecher, Kath. Reform. 305 und Jaussen

IIxi 108 fuhren diese Stelle an.

35 *) S. De capt. BubiIon. 103 f.

4
) Gemeint ist wohl die Asserlio articul. Art. 30, wo Luther d. Konstanzei-

Konzil eine syuagoga satauae nennt (Opp. rar. arg. V 215).
Ä
) S. Luthers Defensio contra malignuni Joh. Kccii iudicium : Opp. lat. rar.

arg. II 503 ff.

4<) ®) S. lAithers Itesolutiones disputationum de iuilulgentiarum rirtute: Ojrp. rar.

arg. II 137 ff.
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stendc zukegen. Dan ob er wol bei der weilen Spruche aus der sclirift,

seine keczerische mainung dormit zu becreftigen, so furt er die doch

alwege in einem andern Vorstand, dan die heilige veter dorauf gegeben

und die heilige mutter der cristcnheit angenommen, recij»irt und ge-

halten hat. Es ist der keczer weise, das si ire falsche leren mit der

schrift beweren wollen; dan der teufel kan den mcnschen nicht bafs

dan unter der gestalt eins guten et sub specie boni betriegen, alzo

thun die keczer auch; dorumb spricht sanctus Iheronimus: habent et

ipsi scripturas suas diabolicas, venenum linguarum suarum. Item solt

ein keczer nicht können die geschrift allegiren? hat es doch der teufel

gekunnt, wie wir an vergangem suntilge sexagesime im ewangelio gehört

haben, do er Cristum furte und allegiret im die wort des psalmisten:

scriptum est enim, mandavit angelis suis de te, ut custodiant te, ne

ofiendas ad lapidem pcdem tuum *).

Fürder seind eczliche, allergrosmechtigster keiser, die wollen sagen,

Martinas Luther sei ein frommer man und eins guten lebens; dorumb

sei es nicht vermutlich, das er wissentlich anders sagen ader die schrift

anders auslegen solt, dann wie er die vorstund und ime von got ein-

geben wurde. Ieh hab, allergrosnieehtigster keiser, hievor gesagt, wan

der teufel die leute vorfuren will, so mufs er das thun sub speeie boni.

Ich wil sein leben nicht schelten; man findt aber bei sanct Iheronimus

und in seinen, auch anderen Schriften, das die keczer alweg die groste

gleissener und hipocritcn gewest seien, aber inwendig reisende wolfe.

Und so sich Luther halten wolt, wie einem frommen mann und Cristen

zimpt, so solt er nicht melier wissen wollen, dan die heiligen veter

und die mutter der cristcnheit bis doher gewust. und gehalten hat.

Die andern sprechen, obgleich Martinas Luther in eczlichen arti-

kelen geirret het, so solt man doch seine bucher dorumb nit vorprennen,

dieweil je auch vil gutes darinnen ist, und allegiren den Origenem;

dan derselbige habe in vielen stucken auch merglich geirret, gleichwoll

haben und behalten wir seine bucher ete. Grosmechtigster keiser, es

ist ungleich mit Martinas Luther und dem Origcne; dan Origenes hat zu

der zeit, do er gelebt, niemands gehabt, der in anders unterweist, sunst

wurde er als ein heiliger mann gerne gefolget haben; und ist war, wo

er übel geschrieben
,
do hat nie keiner übler geschrieben gehabt

;
aber

auch widerumb, wo er wöl, do hat nie keiner bafs geschrieben (Ori-

') Matth. 4, 1-11. Es ist das aber ein Irrtum: zu Sonntag Sexagesimae gehört

das Evangelium Luc. 8, 4-15, das Gleichnis vom Säemann, während die Ver-

such u ngsgesch ichtc erst das Evangelium vom Sonntag Invocavit ist.
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genes ubi bene, nullus melius; ubi male, nullus peius etc.). Aber Luther

ist vilfeltig vormant und hat Unterweisung, beharret aber in seinem

vorstocktem gemuete; danimb ist es ungleich. So wöl er auch nicht

glauben
,

das Origenes in einichem stuck so stark geirret hab
,
wie

5 Luther in vielen gethan. Es ist auch nicht ein neue thun, das man
die keczer und ire bucher vorprenne; dan man findet in den keiser-

lichen rechten, das es die keiser Archadius, Theodosius, Valencius und

andere melier vor vil hundert jaren alzo vorordent, das man der keczer

bucher vorprennen und (beselbigen *) strafen sali. Es ist auch über

lOeezlichc hundert jar in der ubung alzo herbracht, wie man in den

historien findet

Zuleczst scind eczliche, die sagen und wollen rathen, das man
Martinum Luther hören und dorzu gelaiten solle; dan sunst wolt es

ein aufstehen im volke geberen. Allergrosmechtigster keiser, wie sal

15 man doch einen solchen hören
,

der öffentlich protestirt
,
das er sich

nicht wolle weisen lafsen und wan im gleich die engel vom himmel

anders sagten, der auch in seinen Schriften sagt: er beger es, das er

excommunicirt werde. Dan het er sich wollen hören und weisen

lafsen, so were er pillich zu bebstlicher Heiligheit, von dem er mit

20anbietung eins sicheren glaits lauts der bullen gefordert, erschienen

und hette sich do hören lassen, welchs bebstliche Heiligheit als ein

milder vater gerne gesehen het Aber Martinus Luther hat zu ster-

kung seins mutwillens und auf[ru]rischen furnemens wider die deter-

minacion sedis apostolice an das concilium appellirt *) und vormeint

25 unsere heiligsten vatere des babstes erkentnis nicht zu leiden. Des

concilii erkentnis kann er auch nicht leiden, dan er vorwirft und vor-

acht alle ordinancien der heiligen concilien, spricht öffentlich, das con-

cilium zu Oostenicz habe Johanni Hufs und Iheronimo von Praga

unrecht gethan *). Allergrosmechtigster keiser, E. Mt, auch den chur-

30 fureten und fürsten, geistlich und weltlich, wil es geburen und zustehen,

die smach, so euem vorfaheren und predecessoren durch Martinum

Luther aufgelegt wirdet, abzuwenden und propelliren.

Dorumb weit ich gerne wissen, wer in doch nun hören ader der

Sachen richter sein mocht?

35 *) Vrnprüngl. die keUer.

') Am 28. Nov. 1518 und am 17. Nov. 1520, 8. Walch XV 1909ff.

’) Bei der Leipziger Disputatioti äußerte Luther zuerst, daß sich unter den

Artikeln des Huß mancher christliche und evangelische befutulen habe, s. Köstlin

1 261; offen trat er für Huß ein in der Schrift an den Adel.
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Dan, allergnedigster keiser, E. kei. Mt. weis, das es ir nicht zu-

stehet, in solchen Sachen den glauben belangend zu erkennen, inmafsen

dan auch E. Mt. vorfaeren nicht haben thun wollen. Dan dorumb hat

keiser Constantinus den keezer Euticum an den bähst Silvestrum ge-

weist, das er wüste, das es im nicht zustunde, in solchen suchen den 5

glauben betreffend riehter zu sein. Sünder zweifei E. kei. Mt. wirdet

in seiner vorfaeren fustapfen treten und sich des auch alzo halten;

vilweniger wolte es anderen laien, die wenigere Standes, zustehen ader

geburen. Dan wie mochten die laien in disser suchen richten und

erkennen, so die heilige und geistliche veter in vorzeiten sich nicht 10

unterwunden mit den keczern zu disputiren ane Urlaub des babstes;

dan sanctus Iheronimus wolt mit dem keezer Johanne Ilierusolomi-

tano ') nicht disputiren, er het dan zuvor vom babst N. Urlaub erlangt.

Sult dan der babst die Sache eczlichen prelaten ader andern gelarten

in Teuezschen landen committircn und befelen, so mocht Martino Luther 15

leichte etwas erkant werden, das im nicht gefiele, so sprech er aber-

mals, im were unrecht geschehen und weit appelliren; und wo im das-

selbige nicht vorgunst, wurde er gleichwol wie itzt das volk bewegen,

und alzo das leezt erger werden, dan das irste gewest.

Dorumb ist zum furderlichsten dorzu zu thun, domit solche keczerei 20

nicht weiter wachse ader tiefer einworzell. Dan was wolden die Tür-

ken, Juden und Heiden guter beispile dorvon nemen, wan sie erfuren

das tlie Cristen nun allererst von irem glauben begunten zu disputiren

und sunderlich die Deuczschen, die alwege die fromste Cristen geaeht

sein. Derhalben wollen E. kei. Mt., ehurfureten, fürsten und stende25

zum furderlichsten die hand anlcgen und im reiche gepieten, Martini

Luthers bucher alle, nachdem er der bullen ungehorsam gewest, zu

vorprennen, und mit einem gemeinen edicto ordenen, seezen und

schaffen, das sein bucher hinfurder nicht getruckt, gekauft ader ver-

kauft werden. Dan wo es nun anders gehalten wurde, so wolt man 30

E. kei. Mt, die in ireu Burgund ischen landen, den bisehoffen von Menz,

Collen und Lüttich, welche in iren stiften dieselbe bucher bereit vor-

stat zu vorprennen, vorweislich auslegen.

Wiewol aber auch Martinus Luther und andere meine person ge-

smecht, als ob ich ein geborner Judesei* *), almechtiger got es seind35

') Bischof Johann v. Jerusalem, der Freund und Anhätu/er des Origenes.

*1 Luther in dem Vorwort zu den Act. lA>ran. (Walch X.V 1582), s. auch

Hutten b. Bücking 111 460. 468. 469. — Dieser Vorwurf wurde ihm auch noch

riel später gemacht. Am 28. Dec. 1536 meldet Graf Cifuentes dem Staatssekretär

Cm'os aus llom, der Erzbischof von Brindisi (das war Aleander damals) sei nicht 40
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vil mißlicher leut hie, die mich und mein gesiechte kennen
;
und weis

mit warheit zu sagen, das mein voreltem marggrafen zu Ysterstein in

Istria gewest sein Das nun meine eitern arm worden sein
,

das

inufs ich dem fato zumessen
;
dan ich hab meine gehurt dermafsen be-

5 weist, das ich in canonicum zu Lüttich angenommen bin,welch** nicht

geschehen, wo ich nicht were ex illustri vel spcctabili prosapia. Und

wan ich dan gleich ein geborner Jude und getauft worden, dorurab

wer ich gleichwol nicht zu vorachten; dan Cristus und sein apostel

seint aus den Juden geboren.

10 68. Erster Entwurf eines Edikts gegen iAtther und seine Anhänger 2
), Fein-.

zum Kardinal ernannt worden, weil er hochmütig und in Deutschland unbeliebt

(homlvre superbo y malquisto en Alcmana) und weil seine Mutter eine Jüdin sei

(Simancas, Estado leg. 866 fo. 11).

') Vgl. auch Alearuler an Eck r. 16. Febr. Balun S. 58. — Über Aleanders

15 Herkunft s. Friedensburg, Nuntiatnrberichte III 29 f.

*) Naclulem am 29. l)ec. im kaiserlichen Rate beschlossen worden war, ein den

Wünschen Aleanders entsjtrechendes Mandat gegen Luther ausgehen zu lassen, dies

aber damals (nach Al. durch Schuld des Mainzers, s. Al. vorn 27. Febr., Brieger

S. 75) nicht zur Ausführung gekommen war (s. o. S. 469 Anm.j, begannen Ende

20 Jan. oder Anfang Febr. im Rate die Verhandlungen über den Entwurf des Man-
dates, mit dessen Abfassung sjteziell der Kardinal v. Sitten, der Bischof von Triest

und der kaiserliche Rat Banisius beauftragt wurden. Diese sollten nach der An-

weisung des Kardinals v. Salzburg noch zwei deutsche Räte zuziehen. Aleander

selbst hatte einen lateinischen Entwurf des Mandats aufgestellt (s. u.). Aber auch

25 die Beratungen der Kommission verzögerten sich; die Schuld dafür maß Sitten dem

Salzburger zu, der damit dem Sachsen einen Dienst erweisen wolle. Am 3. Febr.

fand dann eine Sitzung des Gesamtrates statt, an der auch der Kaiser teilnahm

und in der wohl das Mandat in lateinischer Form im wesentlichen festgestellt

wurde. Der Brief des Ungenannten v. 7. Febr. (s. u.), der neben Aleander unsere

30 einzige (Quelle für diese Verhandlungen ist, giebt an, daß am 7. Febr. das lat.

Mandat fertig gewesen sei und jetzt ins Deutsche übersetzt werde. Das kann auch

nach Aleanders Bericht richtig sein, doch mußte wohl auch die deutsche Fassung

erst noch dem Rate vorgelegt werden. Aleander berichtet am 8. Febr. über diese

Verhandlungen ziemlich verxeorren und unter gebührender Hervorhebung seiner eignen

35 Mühe (Br. 8. 49 f., Bai. S. 99): ancorchfe Cesar habbii in pleno consilio commandato

[am 29. Dec.J, tuttavolta se impedisce la expeditione li favori, che sotto inan da il

duca di Saxonia a Lutbero, la rabia di tutti i principi di Germauia, che cridano a

Cesar contra di uoi, le consulte, in le quali invitis dentibus meis me liauno tan-

dem gettato, et pur ancor cl diro, el defetto dil danaro da uuger le mani primo a

40qualche secretarii, poi alli sbirri in exequirli. Pur ogni hora sono appresso, et

accib non ae excusino per le altre occupationi, io medesimo ho composto le minute

lut ine, le quali poi se hanno a far in Alemano, poiche saranno comprobate per il

conselio, al che me hanno dato fin qui 10 consulte, et besogna congregar iusieme

conselieri di tutte le nationi subiette ad Cesar, che & una fatiga intolerabile ad
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vom Kaiser den Ständen vorgelegt am 15. Februar '): Luther zu hören

ist unnötig und ungebührlich, seine Schriften ,
deren Verbreitung und

aduuarli ; et poi tandem quando souo d’accordo delli mandati, referiscono al conselio,

dove li novi conseglicri se abbatteno, che nou siino stati al primo conseglio, voleno

ognuno mostrar el perito et aggiugner o diminuir, et de novo si dano commis- 5

sarii, si che le consulte le quali sempre da principio bo fuggito, mi vengono adosso,

volii o non volii. Adcedit ad id , che li secretarii , che hanno a mutar il mandato

in Alemano, souo Lutheranissimi, aut saltem inimici di Roma sopra modum, che me
stropiaranno, et dio sa come

;
et poi tandem che tutto sark fatto, non bo danari da

farlo imprimer et dar qualche cosa per forsi cento sigilli, che cosi dicono che se 10

rechiede. — Die Darstellung dieser Verhandlungen hei Elter S. 10 f. ist ungenau

und unrichtig.

*) Das Mandat wird in der vorliegenden Form fertig gexcesen sein, ehe die

Frage entschieden wurde, ob der Kaiser es auch für das Reich, teie er das für

seine Erblande zu thun beabsichtigte, von sich aus erlassen, oder dasselbe den Stän- 15

den vorlegen sollte. Aleatuler war entschieden für ersteres; er sprach die Befürch-

tung aus, daß der Kaiser sich durch Verhandlungen mit den Ständen die Hände

binden werde et di questa opinione con noi cra la maggior parte, imo quasi tutto

il conseglio die Germania. Aber per li evidentissimi et absurdissimi favori che li

(Martino) prestano tutti i principi, immo per le pacce et abominevoli persuasioni 20

chc’l diavolo ba messo nel capo a tutta la Germania und da man das Mandat für

wirksamer hielt, wenn es mit Rat und Zustimmung/ der Fürsten ausgehe, entschloß

sich der Kaiser (per il conseglio de suoi secreti , die Gott und der Welt gefallen

xcollen) zu letzterem, und der Kanzler erwiderte auf die Befürchtungen Aleander»:

che non se ligarebbe perü le mani a Cesar, anzi che, fatta la mia propositione no- 25

mine pontiücis, che sua Maesta era per dire, che in questa cosa lui gib de maturo

consilio di tutte sue nationi haveva ordinato et passato il decreto contra Luther et

li libri di quello, el quäl decreto lui absolute voleva se exeguisse nelli suoi regni

et dominii patrimoniali et nihilominus nello imperio, ma questo de scitu principum,

non gib consilio neque assensu, li quali etiam che rcchiamassero
,
diceva el cance- 30

lieri et tutti li consiliarii secreti, che nondimeno sua Maesth proseguirebbe
,
quod

tarnen adhuc non est factum (Alcand. a. 27. Febr. Bai. S. 71, Br. S. 68 f.; Kalk-

hoffs Übersetzung ist hier mehrfach falsch). So erhielt Aleander a. 12. Febr. den

Auftrag, am folgenden Tage vor den Ständen zu reden, wodurch die Annahme des

Mandats durch die Stände * vorbereitet und befördert werden sollte. Nach Alean- 35

ders Schreiben vom 27. Febr. hätte der Kaiser noch am 13. Febr. seinen Willen

(den Ständen?) kundgegeben, nach einer anderen Mitteilung Aleanders (an Eck,

Bai. S. 59) hätten die fünf anwesenden Kurfürsten dem Kaiser zugestimmt
,

die

andern Fürsten aber hätten sechs Tage Bedenkzeit erbeten (noch am 13. Febr.?),

aber nur drei erhalten. Am 14. Februar habe dann
,

so meldet Al. weiter am 40

27. Februar, der Kaiser einen Rat in die sala di Principi (darin sind aber, xcie

das Folgende ergiebt, auch die Kurfürsten einbegriffen) gesandt, um von neuem

diesen seinen Willen zu erklären. — Anders und wohl richtiger stellt sich die

Sache nach der Aufzeichn, des Straßb. Kanzlers (s. o. S. 164 f); danach teilte der

Kaiser am 14. Febr. etlichen Kurfürsten und Fürsten
,

die in andern Sachen bei 45

ihm waren, seine Absicht inbetreff des Mandates mit. Die Kurfürsten und Fürsten
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Drttck untersagt wird, sollen verbrannt
,
die päpstliche Bulle ausgeführt

und L. selbst und seine Anhänger gefänglich angenommen und gestraft

werden

.

W aus Weimar, RTA 1521 fol. 140-144, äußere Aufschrift: Copie inandat

5 contra Martinum.

F coli. Frankfurt, vol. 34 fol. 11-17.

C coli. Bamberg, Ansb. RTA fol. 59-63; iibcrschr.: Kaiserlich muudat wider

doctor Martin Luther.

Auch Bamberg, Bamb. Sei', fol. 8-14; Berlin, fol. 81-83 mit der Bemerkung:

10 Diefs inandat ist nicht ausgangen sonder verändert, laut einer andern copeien;

Dresden, Religionssachen 1522-49 (loc. 10300) fol. 116-119; Straßburg St.

A. AA 374 b (vorher geht das Breve Leos v. 18. Januar, darüber ganz oben

auf der Seite und wohl hierher gehörig steht: Actum freitags nach dem son-

tag estomichi anno etc. 21); München St. A. K. bl. 276jll fol. 292-296,

15 überschr.: freitag nach estomihi 21; Karlsruhe, nr. 17; Wolfenbüttel, Acta

lienr. jun. 345 (vorher geht das Breve v. 18. Jan.). — Gedruckt: Förste-

mann N. UB. nr. 14 S. 55 f. (aus Weimar) und Steitz
,
Melanchthons- und

Luthersherbergen in Frankfurt a. M. S. 53-55 (aus Frankfurt).

Wir Karl von gots gnaden erwelter Römischer kaiser etc. ent-

20 bieten Wiewol unser heiliger b
)

vatcr der bähst einen genant

Martin Luther, Augustiner ordens, aus bebstlicher gute und inildigkeit

zu mennalen ermanen und ersuchen lassen, sein uneristliche, unorden-

lich, verdamliche lere, anzeigen, underweisen c
)
und irsall, so er ein zeit

her durch sein aigenwillig predig, Schriften d
)

und pucher in Latein

25 und Deutzsch allenthalben under die christglaubigen wider die liebste,

den heiligen stul zu Rom, unsem heiligen glauben und einigkeit der

kirchen, auch die decret, aufsatzungen, consilia und versamblungen von

gaistlichen und weltlichen oberkaiten seligliehen aufgericht und gehal-

den und denselben zu smahe und Verletzung manehfeldig ausgepreit

30 und di zum tail verprend hat, zu widerruffen, abzustehen und sich des

ferrer nit zu gebrauchen, sunder cristenlichcr lere und Ordnung nach-

zuvolgen *), so ist er doch bisher für und für unangesehen solcher

a) \V(t im der endgültigen Fassung (nr. 75) mH dm dort ang/gtbmni Abweichungen. — li) So FC. 11’

altarhuiligster. — ci F undurweiaung. — d) So F, II' »ebrift.

35 berieten und beriefen für den folgenden Tag eine Sitzung der gemeinen Stände,

ln dieser Sitzung wird der kaiserliche Rat, von dem Aleander berichtet, offiziell

das Mandat vorgelegt haben (vgl. auch u. d. Brief Saxettas v. 25. Febr.); daher

tragen auch eine Reihe der Abschriften desselben als Verhundlungsdatum d. 15. Fe-

bruar; jetzt erst baten auch die Stände um viertägige Bedenkzeit (s. u. S. 514

40 Anm. 1).

*) Neben obigem Eingänge mirde zur Auswahl noch der folgende vorgeschla-

gen (aus Weimar, ibid. fol. 139)

:

Ir tragt gut wissen
,
das einer genaut Martinus

Luther, Augustiner ordens, in vergangner zeit durch sein predigen, bucher und
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vetcrlicher ersuchung seiner verkerten art nach in seinem bofsen,

ketzerischen, verstopften gemut und willen beharret *), also das er noch

teglichs die gesatz des rechten und erbarn lebens, uns und allen erist-

glaubigen von unser vorfarn b
)
gegeben, in seinen predigen, Schriften

und puchern zu verkeren, auszutilgen und des fromen gemeinen volks 5

geniüt in ein neue, vcrdamliche irsall zu furen und dasselb gegen bebst-

licher Heiligkeit und gemeiner pristcrschaft, die doch von gut aufgesetzt

ist, und zuletzt wider alle ober- und erbarkeit in aufrur, ungehorsam und

plutvergiessen zu bewegen in schein gaistlichs wesens understeet. Des-

halben unser heiliger®) vater der d
)
babst in kraft bebstlichs ambts, dieweil 10

solchs unsern heiligen glauben so hoch berurt, di ssy?hen zu herzen

genomen und zu mermaln das collegium der cardinel, bischoff, prelaten,

doctores und maistern christenlicher nacion, desgleichen regulirtcr orden

prior und provincialn und sunderlich vil ander personen in kunst, er-

barkeit und aller lere und nacion erfarne versamelt und den gedachten 15

Martin Luther darzu berufft und erfordert und zuletzt, dieweil er alwege

verächtlicher und mutwilliger weise aussenblieben und in seinem ver-

stopften, unchristlichen, verfurlichen wesen, wi obsteet, verharret®), ist

aus bebst lichem gewald und treffenlichein, zeitigem rath und bewilligung

derselben versamblungcn all sein ausgangen unchristenliche
,

Verderb- 20

aj F vi rlinret. — b) Fi' vonlern. — c) So IV ullerheiligater. — <l) F otu. der. — o) (' beharret.

ander Schriften aufenglich mancherlei lere und nachmalls vil vorungliinpfung wider

unsern heiligen vatter babst, die cardine! und alle geistlichkeit und zuletzt heudel

und sachei des Verstands, unserin heiligen glauben und der Ordnung cristlicher

kirchen zu Verletzung und irsal und das gemein frotn [FC fromm gemeiny volk in 25

[FC zaj verkerts gemute zu bewegeu, allenthalben under die cristglaubigen aus-

gebraitet; und wiewoll unser heiliger .vatter der [FC om. derj bapst aus bebst-

licher gutte und miltigkeit ine fso FC, W inen] zu mermalen ermant [FC erma-

tten/ und ersuchen lassen, dergleichen predig, bucher und schrifte, dijweil darin

erfunden werde, das die unchristlich, unordeniieh [so FC, W unordelich/, verdam- 30

lieh lere, auch schmach, vorachtuug und vorletzung der bebste, des heiligen stuls

zu Itoine
,
auch unsere heiligen glaubens und einigkeit der kirchen

,
der decret,

Satzungen, concilia und Versandung, vou geistlichen und weltlichen oberkeiten selig-

lichen aufgericht und gehalten, anzeigen und ausweisen, hinfur zu meiden und so-

lich sein beschehen mifshandlung zu widerrufen und hinfur cristlicher lere und ord- 35

nung nachzufolgeu .... F'örstemann druckte dies unter nr. 12 S. 54 als beson-

deres Stück ab; aber schon Waltz bemerkte das Richtige (Forschungen VIII 2!)

Anm. 1). Dieser Eingang findet sich auch an den anderen für das ganze Stück

angegebenen Stellen, in Frankfurt (daraus bei Steitz S. 56) mit der Bemerkung:

,Nota, wa die nurration in der langen copi nit gefeilig toerc, dise furzunemen 1
. Die 40

gleiche Bemerkung auch in Berlin, wo noch die (gestrichene) Überschrift: „ Actum

freitags nach estomichi a. 21.“
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liehe schrifte verdamht und di zu verbrennen und genzlich auszutilgen

erkand und denselben Luther, soferr er in einer bestimbten zeit, di im

auch aus überflüssiger bebstlicher mildigkeit zugelassen ist, sein verkert

gemut verendert und sein irsall widerruffet und sich zu reuhe *) gesteh

5 zu haben nicht anzeigung thet, als einen son der ungehorsamen und

boshaftigen, offenbaren und erkanten ketzer von meniglich geacht und

gehalden und nach Ordnung der recht gestrafft zu werden deklarirt und

erklert, alles bei schwerer peen laut bebstlicher bull deshalben aus-

gegangen '); und darauf uns als Römischen kaiser, obersten vogt und

10 beschinner der heiligen christlichen kirchen schriftlich und durch pot-

schaften aufs höchst angelangt und ersucht hat s
), in kraft unsere kaiser-

lichen ambts seiner Heiligkeit und christenlicher kirchen unser hulf des

weltlichen schwerts mitzutailen und allenthalben im heiligen reich und

unsern erblichen konigreichen und landen und sunderlichen in Deutzscher

15nacion, di allzeit ein beschirmerin unsere heiligen glaubens und zer-

storerin aller irsall gewefsen und noch ist, ernstlich zu gepieten, der-

selben bebstlichen bull gehoreamlich zu leben b
)

und nachzuvolgen.

Wan nu uns, als vogt und schirmer c
) der heiligen cristenheit, gehurt

und zustect, wir auch des aus christenlichem gemut. selbs geneigt sein,

20un8ern heiligen*1

)
glauben, die decret und Satzungen der heiligen kir-

chen und unser christenlichcn vorfarn 6
), auch unsern heiligen vater

babst und den stul zu Rom nach unserm höchsten vermugen leibs und

guts zu beschirmen, zu retten und zu handhaben und darinnen unserer

vorfarn Römischer kaiser und konig fufstapfen nachzuvolgen und im

25 *) IH* Hs. in Btrliu hui ruh** stntt reuhn. — b) F gclebon. — c) F bescbimier. — cl) So C, 11’

seligen. — e) FC vordem

') Die Bulle vom 15. Juni 1520; vgl. für diese ganze historische Einleitung zu

dem Mandat die Rede Aleanders (nr. 07) und die dort gegebenen Anmerkungen.

*) Man muß hier die Frage aufwerfen, ob dus vorliegende Mandat bereits

30 durch das päpstl. Breve an den Kaiser vom IS. Jan., welches Aleander am 13. Fe-

bruar überreichte, beeinflußt worden ist? Elter S. 24 nimmt dies an; dann wären

noch am 13. und 14. Febr. an dem vorliegenden Mandat Änderungen vorgenommen

worden. Daß das Breve aber nicht hier schon, sondern erst in dem zweiten Ent-

wurf (8 . u. nr. 72) herangezogen worden ist, ergiebt sich aus den Änderungen
,
die

35 gerade im zweiten Entwürfe, der sonst an dieser Stelle wörtliche Übereinstimmung

zeigt, gemacht worden sind; dort heißt cs: laut bepstlicher bull, di uns nachmals

durch sein Heiligkeit zugesant ist und etwas weiter unten derselben bepstliehen

erkentnus und erklerung statt derselben bebstlichen bull. Hier im ersten Ent-

wurf ist also nur auf die Bulle v. 15. Juni 1520 und etwa ein Breve, das Alean-

40 der dem Kaiser bei seiner Ankunft überreichte, Bezug genommen
,
während beim

zweiten Entwurf jedenfalls das Breve vom 18. und die Bulle vom 3. Jan. 1521

gemeint sind.
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erlichen taten, auch den löblichen constitucionen und Ordnungen, so zu

straff und ausreutung der ketzer aufgesatzt sein, anzuhangen; und dan der

gedacht Martin Luther alles das, so ime muglichen gewest ist, öffentlich

gepredigt
,
geschrieben und ausgebreitet *) und itzt am jüngsten etliche

artickel, so an vil orten in Beheraen gehalden werden und di von den 5

heilgen concilien vor ketzerisch erkannt und erklert sein, angenomen und

ine darumb di bebstliche Heiligkeit für einen offenbam ketzer, wie

obsteet, erklert und verdambt hat, und deshalben ine weiter zu hören

nicht noth noch gepurlich ist, und wir uns auch in treffenlichem rath ent-

slossen haben, der bebstliehen Heiligkait und christlichen kirchen mit 10

unsern Österreichischen und Biu'gundischen landen anzuhangen: so gepie-

ten wir euch allen und euer idem bei den pflichten, domit ir unsern» hei-

ligen glauben und dem reich verwand seit, auch entsetzung und ver-

lierung aller euer freiheiten, lehen, gnaden, haben und gutem und

darzu bei Vermeidung unser und des reichs acht und aberacht von 15

Römischer kai. macht ernstlich mit diesem brift' und wollen, das ir des

genanten b
) Martin Luthers Schriften oder bucher, so von bebstlicher

Heiligkeit, wi vorstect, verdambt sein, noch ichts anders, das von

demselben Luther als dem, der von dem rechten christcnlichen wege

abgangen und von unserm heiligen glauben ganz abgeschaiden
,

als 20

offenbar ketzerei nusgegangen und gemacht worden ist oder noch be-

scheen wurde, nicht kaufet, verkaufet, leset, höret, beschreibet, noch

geschrieben oder gedruckt zu werden, noch di zu melden, auszubreiten,

auszulegen
, zu beschirmen, noch zu handhaben nicht gestatet ,

noch

dasselbs auch nit thut, sunder in allen unsern und euern furstenthumen, 25

landen, herschaftcn und gepieten solche vorangezeigten vergiften, uner-

hörten c
)
bucher und Schriften d

), die allein zu Vertilgung christlichs

glatibens und zu aufrur, auch schwerem plutvergiessen und zu erstorung

aller gaistlichen und weltlichen oberkait und gemeins nutz raichcn, ofl’ent-

lich verbrennet und ganz austilget und der bebstliehen Heiligkeit pot-30

schäften oder iru verodenten conunissarien auf ir ansuchen und begern

zu execucion und volstreekung bebstlicher bullen getreue hulf und bei-

stand beweiset, auch den gemelten Martin Luther, der, als uns glaul>-

lichen anlangt, wider den christcnlichen glauben noch merers verderb-

lichere zu schreiben und zu offnen, auch ander verboten und ungestimme 35

taten furzunemen in ubung ist, soferr er durch glaublichen schein und

urkund nit anzeigen wirdet, das er von solcher seiner irsall und bofsen

handlungen abgestanden und von bebstlichem gewald absolvirt ist,

ai .So F. H’ anscnhioi». — b) F vorg<>nannt<'n. — c) So F. Mr vornngpzeigle Tergift«. untrhortp. —
(I) So F, »r uchrifb». 40
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gefendlichen annemet uiul wol bewaret und uns den zu unsern banden

stellet oder so lang im gefengnus behaldct, bis ir beschaiden werdet, was

ferrer mit rechter und geburlicher inafs gegen ime furgenomen und gc-

handelt werden soll '). Wo auch desselben Luthers anhenger, nachfolger,

5 gunner und enthalter seinen weg der bosheit mit Worten, werken oder

Schriften gleicherweise nit verlassen und von bebstlieher Heiligkeit ir ab-

solucion mit glaubliehem schein nit furbrengen wurden, wider dieselben

sembtlich und sunderlich, in was wirden, Standes a
) oder Wesens di sein,

auch ir leib, hab und guter sollet ir furnemen und handeln, wi sich

io gegen frevenliche ungehorsamen, auch irrem und verachten» unsers hei-

ligen glaubens und offenbar»» achtern und aberachtem und verwirkern

der peen crimen lese maiestatis zu thun gepurt, darein wir si und

alle di, so diesem unserm kaiserlichen gebot ungehorsam erscheinen

und mit Worten, werken, Schriften oder ii» ander wege, in was schein

15 das besehee, dawider handeln wurden, hicrait aus kaiserlicher niacht-

volkomenheit declariren und erkleren , und solchs alles in unsem und

euer»» furstentumen
,

landen und gepieten mit eins iden underthanen

bei obgeschriben penen und straffen ernstlich und ordenlieh verschaffet

und bestellet; des werdet ir von got gnedige belonung und gegen

20 allen fromen christglaubigen Ion und ere eropfaen. Und was also ir,

auch unser und euer imderthan wider den gedachten Martin Luther,

auch seine anhenger, nachvolger, gonner und enthalter, ir leib, hab

und guter mit werten, werken, schritten und in ander wege fumemet

und handelt, domit sollet ir wider die bebstliehe Heiligkeit, den stul

25 zu Kon»
,
noch uns

,
das heilig reich

, noch iraands andern nit gethan

noch gefrevelt haben noch darumb inner- oder ausserhalb rechtens

einich antwort zu geben nit schuldig sein; und hirinnen nit anders

handelt noch ungchorsamlich erscheinet, daran timt ir genzlicl» unsern

willen und 1
’) rneinuug. Dan welcher diesen» kaiserlichen geböte ungehor-

•lOsamlich erscheinen und dawider frevenlich handeln, auch dem Luther

anhangen, gunst, enthalt und furschub beweisen wirdet, in was schein

»las besehee, gegen und wider den oder dieselben soll mit vorge-

schriebnen schweren peenen, stniffen und pussen c
) an alle gnad und

unableslicl» voigenojnen und gehandelt werdet». Darnach wisse sich

:t5 ein ider zu richten.

a) FC »tat«. — bi F ndd. ernstlich. — ci So FC: »»' vori^'üchrk-buer »cbw-ror pwn, straff

uud puf«.

’) Ganz dieselbe Forderung hatte man Ende JJeccmber oder Anfang Januar

an Kurfürst Friedrich stellen wollen
;

s. o. S. 474 Anm. 1.

Ueicli8tag«aktcu d. R.-Z. IW. II. 33
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Febr. 10 0. Antwort der Stände auf den ihnen vom Kaiser am 1~>. Kehr,

voryelegten Entwurf eines Edikts gegen Luther *). — [Febr. W *)J.

W aus Weimar, RTA 1521 Il-TV fol. 530-542, in rerso: Der stend antwert

kai. Mt. in d. Martinus suchen.

F coli Frankfurt, vol. 34 fol. 18-21 iiberschr.: Der stend antwurd auf kaiser- 5

lieber Majestät beger des maudats etc.

M coli. München St. A. K. bl. 276/11 fol. 206 f.

Auch in Berlin, fol. 05-07; Karlsruhe, nr. 17, iibirschr.: Ratschlag der stend

uf des Luthers mandat übergeben betreffend (vgl. zu dieser Überschrift o.

S. 165); Bamberg, Ansb. Ser. fol. 63-65. — Gedruckt: Förstemann N. UB lo

nr, 15 S. 57 f. (aus Weimar); Steitz, Melanchthons- u. Luthersherbergen in

') Die Beratungen der Stände über den rorgelegten Entwurf des Mandats (nr.

66) begannen bereits am 15. Febr., wurden aber damals ausgesetzt und der Kaiser

um einen Aufschub ron vier Togen gebeten
,
da der noch kranke (s. S. 404 Anm. 2)

Kurf. Friedrich auch daran teilnehmen wollte, (s. o. S. 164 f.). Die Hauptsitzungen 15

futulen wohl am IS. u. 10. Febr. statt; denn Fürstenberg meldet am 20. Febr. (s.

u. Abschn. XI), daß am 15., 18. und 10. in Luthers Sache verhandelt sei. Von sieben-

tägigen Beratungen (Aleand, v. 27. Febr. Bai. S. 72, Br. S. 70 f.) kann daher

nur die Rede sein, wenn man vom 13. Febr. an rechnen wollte. Aleander berichtet

am 27. Febr. ron dem stürmischen Verlauf dieser Verhandlungen bei den Kur- 2U

fürsten: es kam soweit, daß der Sachse und der Brandenburger handgemein gc-

icorden wären (Aleander sagt: wenn sich der Erzbf. von Salzburg und andere nicht

dazwischen gexeorfen hätten; das ist entweder falsch, oder es kann sich die Scene

nicht, me es nach Al. den Anschein hat, in der besonderen Sitzung der Kurfürsten

zugetragen haben; denn dort katte der Salzburger jedenfalls keinen Zutritt). Auch 25

der Kurf. Ludwig soll bei dieser Gelegenheit
,
obwohl er sonst meist den Mund

nicht aufthue, zu Gunsten Luthers und zur Schmach des röm. Stulds wie ein Stier

gebrüllt haben (Br. S. 72 f.). Von diesen Vorgängen weiß Aleand., als er am 17.

Febr. an Eck schrieb (Bai. S. 50), noch nichts; auch das beweist, daß die eigent-

lichen Verluindlungen erst am 18. und 10. Febr. stattfänden. Die drei geistlichen 30

Kurfürsten und der Brandenburger faßten dann nach Al. einen Beschluß
,

der

ziemlich gut, aber doch nicht ganz den Wünschen des Nuntius entsprechend ivar,

worauf Sachsen und Pfalz mit Ihotest die Sitzung verließen. Al. berichtet dann

weiter: Li quatro (elettori) dissero per organo del Marchese di Brandenburgh,

huomo et Latine et Alemanice facundissimo, la loro opinione, alla quäle pare che 35

assentiano molti principi della secunda classc, et pero dapoi alquanto spatieto di

tempo, li altri doi elettori dissero acquiescere, quia necesse erat per la pluralitk

di suoi colleghi; tarnen per il grande contrasto primo fatto et per le pratichc ehe!

duca Saxonc havea havuto, tutta la conclusione, che devea esser per noi, fu intric-

cata, che ne
!

1 duca Saxone havea havuto al suo modo, neque tarnen audö secundo 40

che benissimo haveauo comminciato li altri quatro elettori deliberar per noi. —
Auch S]>engler (s. Abschn. XI) berichtet ron Uneinigkeit bei den Beratungen na-

mentlich unter den Fürstmiissigen, ron denen die Geistlichen gegen Luther gewesen

seien. Bei der Beratung des 4. Punktes über die Bcschxcerden gegen Rom habe

einer der roten Hüte (Sitten t) unwillig die Sitzung verlassen. 45

*1 Das Datum ist sicher, s. o. S. 165 u. Aleand. um 18. Febr. (Br. S. 64).
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Frankf. a./M. S. 56 f. (a us Frankfurt). Ein Stiick aus der zweiten Häl/le

(Doctor Luther auf gnugsain geleit .... in (los reich ausgeheu lassen soll)

ist auch in die Werke Luttiers aufgenommen (s. Walch XV 2057).

AIk E. Ro. kai. Mt. churfursten, fürsten und andern stenden des

5 heiligen reich«, alhie versamelt, ain copei ains raandats Martini Euters

halben furgehalten haben, mit ferrer anzaigung *) under anderm, das

E. kai. Mt. mitsambt iren erblanden der meinung in derselben copei

begriffen anzuhangen entslossen, auch <les willens sei, dergleichen rnandat

im heiligen reich ausgehen zu lassen, der Zuversicht, churfursten, fürsten

10 und andere stende des heiligen reichs werden bei und neben E. kai. Mt.

bleiben; ob aber gemeine stend etwas besser« wüsten“), das wolten b
)

E. kai. Mt. auch verneinen. .

Darauf dan die stende, sich miteinander zu underreden, ainen

bedacht gebeten und seidher c
)
zu mermalen darüber mit vleis geredt und

15 disputirt haben
;
und können di stend des reich« aus solichem d

)
E. kai.

Mt. gnedigem Vorhalten nit anders fl

)
vermerken dan gnedigen, getreuen

und guten willen und vleis, den E. kai. Mt., als ain cristlieher kaiser,

zu eren f

)
und wolfart nit allain des heiligen reichs und Teutzscher

naciou, sondern auch der heiligen cristenlichen kirchen und glauben hat,

20 in hofnung, E. kai. g
) Mt. werde des bei dem almechtigcn got belonung

und von der weit lob und dank haben, und das solichs löblich, cristlich

und wie E. kai. K
) Mt. als Römischem*1

), eristenlichem kaiser gebürt,

bescheen '), mit untertäniger erbietung, wes sie zu solichem fordern,

raten und 1“) helfen können und mögen 1

), des sein sie alzeit tirbutig

25 und willig*).

Wellen aber E. kai. Mt. hiemit in diser saeh underteniglich war-

nungsweis angezaigt und erinnert haben, ferrer zu bedenken, dieweil

der gemein man m
)

diser zeit an vil enden in Tcutzscher naeion aus

des Lutters predig, lere und Schriften imc n
) allerlei gedenke 0

), fanta-

Ho a) F Winten. .V woggten. — bl F will, .V dattxclb wolle. — c) So FM, Hr
giodher. — d) it »li

sAlchenn. — c) .V anderst. — f) F eor, M ere. — g) So FM

.

II' OM. kai. — hi So FM, Yf oni.

Komischem. — I) FM geschehen. — k) So FM. IV oder. — li So FM. IV mögen und können. —
ml So FM. W add. in. — n ) So F. IV in. — o) F gedenk. M godank.

') Diese ist wohl durch den kaiserlichen Hat, der das Mandat am 15. Febr.

üb den Ständen vorlcgte (s. o. S. SOS Anm. 1), mündlich vorgebracht und nicht auf-

gezeichnet worden. — Wäre die ganze Angelegenheit nicht direkt von den Kur-

fürsten, Fürsten und Ständen selbst, sondern etwa vor einem Ausschuß verhandelt

worden, so wären icir überhaupt besser über die Erwägungen, welche die einzelnen

Stände leiteten, unterrichtet.

40 *) Aleand. (27. Febr. a. n. 0.) giebt diesen Punkt so wieder: Primo che regratia-

vnno sua Maesth, che potendo per se inandar fuora tal mandato, tarnen haveva vo-

luto corainunicav con loro; il che era ben fatto per servar iura imperii.

33 *
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sei“), furnemcn und willen genomen, und b
)

also wcitlcuftig körnen

und gewachsen, das dannocht c
)

wol zu bewegen sei, was gehorsam,

frucht oder nutz, wo di mandata allain mit der seherpf, des Lutters

unerfordert und ungehort, in diser Teuzschen nacion ausgingen, bringen

und gcheren und, als zu besorgen wer, Unruhe und entborungen d
)

5

machen und®) erwecken mochten 0 '). Zum andern mocht in ainen

zweifei gezogen werden, ob und wohin der Lutter erfordert, und ob er

ferner R
)
gehört werden sol h

) oder nit. In dem ist irer, der stend, be-

denken, das aus oberzelten Ursachen der Lutter auf genugsam glait hin

und herwider bis in sein gewarsam durch ctlieh gelertc und der sach 10

verstendige ,
so darzu verordent werden sollen

,
gehört

,
das verstehen

sie, <li stend, gefragt, aber mit im kainswegs disputirt werden soll, ob

er der ausgangen Schriften und artigkel wider unsern heiligen cristcn-

lichen glauben, den wir und unsere voreldem bisher gehalten haben,

besteen ') und darauf beharren wolle oder nit. Und soferr er die 15

widerrnffen wurd, das er dan in andern puncten und Sachen ferner ge-

hört und der k
) billigkait darinnen verfugt 1

)
werd

;
wo er aber auf

allen oder etlichen artigkeln, di wider di cristlich kirehen und wider

dcn m
)
heiligen cristenlichen “) glauben sein und di wir und unsere vetter

und voreitern bisher geglaubt und gehalten haben, zu bestehn und zu 20

verharren antwurten wurd, so wellen 0
)

alle clmrfursten, fürsten und

ander stend des heiligen reiehs neben und bei Ro. kai. Mt. auf irer

vetter und voreitern p
)

glauben und artigkel eristlichs glaubens an

u) So FM, IV fantiaoi. — b) So M . IV um. genomen und — c) FM daunoch. — d) FM om-

pörung. — e) .V« MF, IV «nt. machen und. — f) So FM. IV macht. — gt F weiter. — h) So FM 25
t M sollt), IV sol worden. — I) So FM, IV gestehe. — k) So FM. IV die. — li M varvolgt. —
m) So FM. IV onsarn. — n) So FM. IV «nt. cristenlichen. — oi FM solleu. — pt So FM. IV vorvlter.

') Bei Aleander heißt es über diesen Punkt: Che per niente tal maudato si

maiidasse fuora, perche sarebbe causa di graudissimo scandalo per li populi che

giii nou ccrcano sc non venire ad arma, et che sua Macstk havea divinato bene a30
demandar el parer loro, perche altramente l’harebbe visto un grande fuoco in Ger-

mania. So legen sie sich, setzt Al. hinzu, gegen das frühere Versprechen des Kunz-

lers ein Recht der Beratung bei. Sehr bald nach dieser Antwort der Stände (also

etwa am 19. oder 20. Fel/ruar) richtete denn auch Aleander an Gattinara das fol-

gende Rillet: Quasi presagiebat mihi auimus, fore ut, si res nostra istis principi- 65

bus et popitlis proponeretur
,

vel non assentirent caes. Mu vel negocium procrasti-

narent, quod posterius ab ipsis tentari iamiant a magno quodam principe intellexi.

Doch hofft er von der Klugheit und Erfahrung des Kanzlers, er werde nicht dul-

den
,
ut cesarea auctoritas nihil sententiarum aut votorum subditorum principum

indigens diminuatur et rebus pontificis, imo verius orthodoxac fidei et christianae 40

religionis iuiuria fiat. .Ins Rom Arch. Vat. Nunt. Germ. 50 fol. 204, gedr. b. Ba-

lun S. 171 f., Bricger S. 65 f. (der es ebenfalls etwa zum lti. Febr. ansetzt).
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ferrer disputacion bleiben und anhangen und denselben glauben helfen

handhaben
;
und das alsdan E. kai. Mt. deshalbcn geburlieh und not-

turftig bevelh
,

maiidat und gebot allentiialben in das heilig reich aus-

gehn lassen sol ').

5 Und demnach bitten di stend E. kai. Mt., als iren allergnedigsten

herm und Ro. kaiser, di geruch hirinnen di gröfs und wichtigkait

des handeis gnediglich zu bedenken und zu erwegen und auf der stend

obgemelt undertenig anzaig *) und Warnung dermassen furzunemen und

zu b
)
handeln, das [es] E. kai. Mt. der ganzen Teutzschen nacion, dem hei-

le ligcn Ro. reich, unserm c
) cristliehen glauben und allen stenden und gli-

dem desselben zu not, nutz und gutem körnen und ersprissen möge.

Doch stellen die stend des reiche solichs alles zu E. kai. Mt.

weiterm '*) bedenken und gefallen; dabeneben underteniglich bittend,

E. kai. Mt. wellen gnediglich °) bedenken , was beschwenl und mifs-

15 brauch itzt dem heiligen reich obligen und von dem stul zu Rom in vil

weg hegegen, und darumb gnedigs einsehen thun, damit solichs auf

zimlich, leidlich, tregliche mafs und weg gezogen und gestclt r
)
werd *).

70, Fragen und Erklärungen des Kaisers an die Ji/nehsstände I/ufhers [Mm-; i/

Verhör betreffmd. — [März 1]
3
).

20 »1 So F. II' auzaiguug, M nnzaigen. — bi Sn FM, II' nm. zu. — e) So FM. VK whl. heiligen. —
d) So FM. II' weiter. — o) FM gnedig. — f) Sr« FM, ll’ wog und lurife gojtelt und gezogen.

') In dem Referat Aleanders über diesen Punkt findet sich eine wesentliche

Abweichung: einmal soll Luther wiederrufen, was er gegen den Glauben und die

Sakramente gesagt hat, sonst soll gegen ihn nach seiner Rückkehr uls Ketzer pro-

25 cediert werden; ferner heißt es: tna delle cose che toccano all’ autoritk del papa

et iura positiva, che lui fussc audito et che se desse judici da ceaar ad udir chi

volesse disputar contra Martiuo; .... poi se publicasse il mandato, il che sarebbe

in diebus illis. Aleander hält dies für einen Kniff' des Sachsen, um die Sache zu

verschleppen.

30 *) Aleatuler: Postrcmo supplicavano sua Maestk che li liberasse dalla tyran-

nide di Roma, et quivi effuderunt omnia venena sua contra nos k ebi peggio potea

dire. — Man sieht, nach Aleander ist die Haltung der Stände fast in allen Punk-

ten schroffer als in Wirklichkeit ; entweder übertneb er, um in Rom sein Verdienst

größer erscheinen zu lassen, oder, wohl wahrscheinlicher, die kaiserlichen Räte hatten

35 ihm gegenüber aufgetragen

,

um die folgenden Entschließungen gerechtfertigter er-

scheinen zu lassen. Den Wortlaut der vorliegenden Antwort, die dem Kaiser deutsch

übergeben wurde und die d-eser sich ins Französische übersetzen ließ (Al. a. a. ().),

scheint Al. nicht gehabt zu haben. — Die Vermutung Elters (S. 27 Anm. 1), daß

die Antwort der Stände uns nur im Auszuge torliege, scheint uns mithin nicht

40 zutreffend ; es fehlen allerdings die Kurialien, aber weiter auch nichts.

*) An« dem Schreiben der Frankf. Ges. vom 2 März (s. n ) ergiebt sich, daß

der Kaiser am 1. März nachmittags um 4 Uhr die Stände zu sich hatte berufen
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W aus Weimar, RTA 1521 roh II-IV fol. 537.

K coli. Karlsruhe, RTA nr. 17. — Gedruckt Förstemann N. UR. nr. 13 S. 54.

Im handel betreffend den Luter thut kai. Mt. nachvolgent frag *)

an di stend des heiligen reichs:

Zum ersten, wohin Luter erfordert, werden sol und auf was zeit; n

doch nit weit von kai. Mt.

Zum andern, dieweil in den puchern, so im zugelegt werden, er

gepredigt, geschriben oder dniken hat hissen, vil offenbar ketzerisch

artigkel begriffen, di wider unsern heiligen glauben und cristenlieh 1er

sein, ob nit dieselben vor allen dingen sollen verbrand oder sonst mit in

dem wasser oder in ander weg hinweg getan werden, nachdem die

vil irtum allenthalben machen, es hab die geschriben oder gemacht

wer b
)

welle.

Zum driten, wo Luther ausblib und auf di sicherhait und glait nit

wolt körnen auf angesetzte zeit und malstat °), oder so er kein und nit if>

wolt revociren, das er alsdan für ainen offenbaren ketzer, dorzu er ver-

urtailt ist, von meniglich gehalten wurd und mit mandaten wider ine

procediert, wie sich kai. Mt. als Ho. kaiser zu tun gehurt, und das di

stende des reichs mitsamht iren undertanen wellen anhangen etc.

fMürz 2] 71. Antwort des Kaisers auf die Eingabe der Stände inbetreff' eines 2u

Edikte gegen Luther
,

sein Verhör und die Zusammenstellung der Be-

schwerden gegen Rom. — [März 2.J ')

a) K fragen. — b> A' adtl. Jo. — e) Sa K. IV walstat.

lassen, um mit ihnen über Luther zu verhandeln und ihnen (mündlich) Antwort

auf ihre Eingabe vom 19. Febr. (nr. 69) zu erteilen. Damals war noch nicht genau 25

bestimmt, wohin Luther zu berufen sei, aber man begann mit diesem Tage darüber

zu beraten (s. d. erw. Frankf. Ber.). Daher können die Fragen des Kaisers, wie

sie in obiger (wohl nicht offiziellen) Aufzeichnung vorliegen, nur am 1. März den

Ständen vorgehalten worden sein. Das Datum der Verhandlung des Kaisers mit

den Stünden wird auch durch die Aufz. des Straßb. Kanzlers (s.o.S. 165) bestätigt, 30

wenngleich dort inbezug auf den Inhalt der Verhandlungen ein Irrtum vorliegt.

') Aniicort auf nr. 69. — Das oben angegebene Datum bezeichnet den Tag

der Übergabe der schriftlichen Antwort an die Stünde (s. o. S. 166), während die

mündliclw Eröffnung bereits um 1. Mürz (s. vorige Anm.) stuitgefunden hatte.

Gleichzeitig mit der Anticort wurde den Stünden ein neuer Entwurf eines Man- 3n

dats gegen Luther vorgelegt (nr. 72). — Nach Aleander (v. 27. Febr., Br. S. 72)

könnte es scheinen, als ob der Kaiser schon unmittelbar um 19. Febr. den Ständen

eine Antwort erteilt habe, in der er erklärte, er wolle nicht, daß man die Sache

Luthers, die Glaubenssache, mit den Beschwerden gegen Rom. um deren Abstellung

er den Papst bitten icolle, vermische. Uber die Autorität des Papstes, die Dekrete 40

und Dekretalen dürfe nicht disputiert werden; wenn Luther komme, so solle er
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W aus Weimar, RTA 1521 II- IV fol. 543 f.

K coli. Karlsruhe, HTA nr. 17. Ein stark beschädigtes Fragment /liege»

Stückes in Metz St. A. Port)'. 8, L. 2 nr. 5. — Gedruckt b. Förstemann

nr. 16 S. 58, in lat. Übersetzung h. lialan 117 f.

5 Di Ro. kai. Mt. etc., unser allergnedigster herr, hat der clnir-

furston, fürsten und stend des heiligen reichs disputacion-ratslag be-

nirend Martin Luter gehört und verstanden und kan aus solichem nit

anders vermerken dan guten, gerechten willen und vleis, den sie als

cristlich heubter nit allain /u ere und wolfart des heiligen reichs und

10 Deutzscher nacion, sondern auch der heiligen cristenlichen kirchen und

glauben tragen, in der hofnung, sie werden des bei dem almeehtigen

belonung und von der weit lob und dank empfahlt. Kai. Mt. sagt

inen auch irs cristenlichen und gutwilligen erbietens, dorinnen angezaigt,

fruntlichen und gnedigen dank.

15 Und nachdem sich ir nitslag dahin lendet, den Luter zu erfordern

und in allain zu fragen und zu hören , was er wider unsern heiligen

glauben gepredigt, geschriben und gedrukt zu haben bekennt *), das zu

wideruflfen, wo er aber das nit thun wurd, das sie alsdan neben und

bei kai. Mt. auf irer väter b
)
und vorcldern glauben und artigkel erist-

•joliehs glauben» an ferrer disputaeion bleiben und anhangen und den-

selben glauben wellen helfen handhaben und anhangen und doch zuletzt

di saehen zu kai. Mt. weiter bedenken und gefallen stellen, nimbt

ir Mt. das gnediglich an.

Und hat darauf di kai. Mt. solieh ir disputaeion -ratschlag und

25 erbieten bei ir selb» und in treffenliebem rat erwogen und beschlossen,

ai K bekenn«. — b) So K. IV vab-rn.

nur gefragt werden, ob er toiederrufen wolle. Thue er das nicht, so solle gegen ihn

als Ketzer procediert werden; im anderen Falle wolle sich der Kaiser beim Papste

für ihn verwenden. Es mag richtig sein, daß der Kaiser vielleicht schon damals

30 eine derartige mündliche Äußerung inbetreff der Beschwerden gegen Rom gethan

hat. Eine eigentliche Antwort abei• kann er damals noch flieht erteilt haben. Es

ist zu beachten, daß das, was Aleander über den 2. Punkt der kaiserlichen Ant-

irort sagt, teilweise wörtlich übereinstimmt mit dem, was er über den 3. Ihinkt der

ständischen Antwort v. 19. Febr. referiert (s. o. S. 517 Anm. 1). Aber wenn Ale-

xander unmittelbar nach der Entgegnung des Kaisers hinzufügt: et sopra ciö fece

aduuar li consegli di sue nationi, so scheint es vielmehr, als ob diese Äußerung

wenigstens in ihrer letzten Hälfte nur den kaiserlichen Räten gegenüber als Grund-

lage und Richtschnur für ihre Beratung über die den Ständen zu erteileiule Ant-

wort und die Abänderungen des Mandats (s. S. 520 Anm. 2) gethan worden ist. —
40 Auch die Angabe Sarettas, der von Aleander stark beeinflußt zu sein scheint (am

25. Felw. s. u.j, kann nicht richtig sein. — Elters Darstellung S. 30 ff. leidet an
sehr erheblichen Fehlern.
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den gedachten Luter zu erfordern und in mit freiem, aicherm glait hin

und wider bis widerumh in sein gewarsam genugsamlieh zu versehn und

ine zu fragen und zu hören, wie obstet, auch solichs itzo durch offen brif

meuiglich anzaigen zu lassen mit ainem anhangenden gebot, wie chur-

fursten, fürsten und stend das in “) heiligender copei ') vornemen werden. 5

Dan als zuletzt dieselben churfursten, fürsten und stend begern, das

kai. Mt. gnedigs einsehens haben wolt b
) ,

das di beschwerde und mis-

breuch, so dem heiligen reich obligen und von dem stul zu Rom in

vil weg begegen, auf zimlieh, leidlich und rreglich mafs gestelt werden:

ist kai. Mt. des wolgeneigt und sie mögen darauf irer Mt. soliche c
)

be- 1<>

schwerde und inisbreuch mitsambt irem gutbedunken schriftlich an-

zaigen, so wil kai. Mt. di auch J
)
erwogen und beratslagen und sich

des, was ferrer darinnen furzunemen und zu handeln sei, mit chur-

fursten und fürsten und stenden fruntlich und gncdiglich underreden.

(März 2/ 72. Zweiter Entwirf eines kaiserlichen Edikts gegen Luther*); Luther lf>

ist zum Wiederruf vorgefordert
,

falls er denselben nicht leistet, soll

ai So K, IV an. -- bl K wolle. — c) So K, IV golicbi*r; K bascliwurden. — dl A oiw. auch

') Damit kann nur der zweite Entwurf des Mandats gegen Luther gemeint

sein; weder in diesem noch oben wird ausdrücklich gesagt, daß Luther nach IVarms

berufen werden solle, während es in dem Mandat roin 10. März ausdrücklich hie- 20

her heißt.

*) Den Ständen vorgelegt um 2. März (s. o. S. 618 Antn. 1). — Uber die im

kaiserlichen Rate vorhergehenden Ereignisse hat uns nur Aleander einzelne Nach-

richten überliefert (in seinen Briefen v. 27. u. 28. Febr., Bai. S. 71 ff. u. 77ff.,

Br. S. 66 ff. u. 77 fl.). Danach berief der Kaiser nach der Übergabe der Antwort der 2h

Stände vorn 19. Febr. (tcohl noch um gleichen Tage) die Räte seiner Nationen (also

wohl den geheimen urul d. deutschen Rat), die sich aber in ihrer bis 10 Uhr abends

dauernden Sitzung nicht einigen konnten. Der Kaiser setzte daher eine Kom-
mission zur weiteren Beratung der Sache ein, bestehend aus den Bischöfen von

Salzburg, Sitten, Triest, Palencia, Tug, Glapion (ihn schloß man jedoch von den 30

letzten Beratungen aus, Br. S. 79) und tioch drei Doktoren. Der Erzbf. r. Salz-

burg erklärte daß er persönlich gegen das Kommen Luthers sei, daß man es

aber nicht tcerde umgehen können, da die Fürsten darauf beständen. Dagegen

vertrat Al. auf das entschiedenste den päpstlichen Standpunkt; aber auch ron

Chievres und Gattinara hörte er, daß die Fürsten dem Kaiser erklärt hätten, sie 35

würden einem Mandate, das auf andere Weise zustande, käme, niclit gehorchen.

Der Erzbf. v. Salzburg übernahm es (tlopoi uostre molte instruttioni : AI.), das

Mandat so umzugestalten, daß die Fürsten nichts dugegen einwenden könnten und

daß es doch den Wünschen Aleanders entspreche. Am Abend des 26. Febr. war

es deutsch fertig ; der Erzbf. zeigte es Al. am folgenden Morgen, und es sollte ihm, 40

von Spiegel ins Lateinische übersetzt, vor weiterer Beratung vorgelegt werden. Das
geschah aber nicht; Spiegel erhielt es erst am 28. Febr., und schon am 27. Febr.
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scharf gegen ihn und seine Anhüiujer vorgegangen werden; inzwischen

sollen seine Bücher und Schriften vernichtet werden und ihr Kauf,

Verkauf und Druck verboten sein.

IV aus Weimar, RTA 1521 fol. 50-37.

5 K coli. Kurixruhe , RTA nr. 17.

ß coli. Berlin, fol. 00-04.

Gedruckt: Förstemann, N. UB. nr. 17 S. 5# ff.

Wir Karl von gots gnaden crweltcr Komischer kaiser entbieten . . .*).

Wir haben in unser ankunft in das heilig reich vernommen, wie auch

10 euch allen unverborgen ist, das aincr genant Martin Luther, Augustiner

ordens, vergangner zeit durch sein predig und Schriften mancherlei

neuigkait in schein guter 1er und Unterweisung aus/.ubraiten und im

Bi Hw in iln- mdgültigm h'anntug (nr. 76) mit dm dort aiigt/iihrU n AbirtirhuHffm.

fand in der Wohnung Sittern von 5 bis nach #4 Uhr abends eine Beratung dar-

1 f> über statt (den Modus derselben erfuhr Al. von Tug: che se fuceuno dir la sen-

tentia de clausula in clausula et che sopra ciö deliberavano). Über den Erfolg der

Beratung konnte Al. am folgenden Tage von Sitten nichts herauslocken
; man hat

ihn überhaupt absichtlich von diesen und den folgenden Verhandlungen fern ge-

halten. Von anderer Seite erfuhr er, daß in demselben Mandate die Berufung

20 Luthers und die Vernichtung seiner Schriften ausgesprochen sei, und Glapion

warnte ihn noch am Mittag des 28. Febr., indem er über die Verwirrung der gan-

zen Sache klagte, che io advertisse che questoro imbrattavauo el foglio intricaudo

uua cosa con l'altra et che sotto pretexto di citar Martine uon si farebhe ne l'uuo

n6 l’altro. Am 28. Febr. begab sich Al. schon vor Sonnenaufgang zu Chierres;

2häuf seine Klagen antwortete ihm dieser, wie schon öfter: che lui non trovava inolta

difficulta in extinguere questa cosa, se si seguc l’ordine concetto da cesare, casu

quo se vedi non deviar del tutto dul conseglio di questi principi .... E diverse

il cancelliere dice essere impossibile, saltem absque concilio, et quod fata obstant;

et questo c il suo proverbio ( ähnlich auch Al. um 1. Mürz, Br. S. 87). Um 8 Uhr
.">0 begaben sich üaracciolo

,
Aleandcr und Rafael de' Medici zum Kaiser, mußten

aber, da er im Staatsrate war, zwei Stunden auf ihn warten. Kurf. Joachim kam
dazu und riet ihnen: che per uiente lassassimo venire Luther, perche sarebbe grau

scandalo, perche heu vedeva lui l'animo et inteudea li cousilii di questi principi et

populi. Der Kaiser schien unzufrieden wohl wegen der schlechten Nachrichten aus

.‘15 Spanien. Tuttavolta el nuncio et io li parlamo. I)isse che pü pranso sarebbe

sopra questo, et repetendoli io li desordini che da doi mesi in qua eranp cresciuti

per queste tante consulte, disse che darebbe ordine et che farebbe el suo possibile.

Ne mi parse perö in questo cosi ardito come per avanti; tuttavolta apud ouincs

iu confesso est, che lui e desiderosissimo di extinguere questa cosa, quod crcdo;

40 rna li suoi, a chi lui si fidn, non so per che causa la producano tanto, se non per-

che mi pare habbiino piü respetto alli huomeni che a Dio, et con questa desditta

delli ecclcsiastici far ineglio il fatto suo temporal. — Über den weiteren Verlauf

s. o. nr. 70 u. nr. 71. — Ganz verfehlt ist es natürlich, wenn Elter (S. 30 Anm.

3) den obigen Mandatsenttmrf für einen anderen hält als den, ron dem in dienen

Ab Briefen Aleanders die Rede ist.
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damit b«>i dem gemeinen volk gehör und lieh zu erheben angefangen

und nochmals für und für solich sein predig und Schriften mit fromb-

den, scharfen opinionen dermassen erweitert und eingefurt, das unser

heiliger vater bähst, dem das von seins ambts wegen gebürt, dieselben

cristenlichen Satzung und Ordnung in vil weg widerwertig vermerkt 5

und im «leshalben aus bebstlicher mildigkait, di widcruinb abzustellen

und zu widerruffen und cristenlich ordnung und Satzungen nachzufolgen,

zu mermalen ersucht oder bei seiner Heiligkait zu verhör zu erscheinen

beruffen und erfordert
;
darüber er aber vereehtlieher weis aussenbliben

und in seinem fnrnemen stettigs verharret und in noch merer ii*sal mit 10

predigen, auch Lateinisch und Tentzsche Schriften und puehern so tief

gefallen und gewachsen
,

das bebstliche Heiligkait gefunden
,

das di

wider unsern heiligen glauben und ainigkait der kirchen, <lic heilig

«leeret, Satzungen und concilia sei und denselben zu schinahe und Ver-

letzung und dahin reichen, di gesetz «les rechtens und erbaren lebens, 1.'»

uns und allen eristglaubigen von unsern vordem gegeben, zu verkeren

lind auszutilgen und das fmin gemein eristenvolk in ain neuung und

verdamplich irrigkeit zu fur«*n. Deshalben bebstlich Heiligkait das Col-

legium der eardinel, bischofen, prelaten, doctores und meister cristen-

lieher nacion, dergleichen prior und provineial regulirter *) «irden und 20

vil ander personell, in kunst erbarkait und aller 1er und aller nacion

erfaren, versamelt und den gedachten Luter abermals darzu beruffen

und zuletzt mit rat und bewilligung derselben versamblung b
) umb sein

weiter vorechtlich ausbleiben aus bebstlichem gewalt alle sein aus-

gegangen predig, Schriften und pucher als «lie, darin vil artigkel, so 25

vor langen zeiten von gemeinschaft «1er heiligen cristenlichen kirchen

verdampt, reprobirt und verworfen, angezaigt und begriffen
,

als di

nochzumal c
)
unserm heiligen glauben, cristenlieher Satzung und ordnung

ganz widerwertig, verletzlich und verdamlich s«»in, auch «li zu ver-

brennen und zu vertilgen und. ime d
), wo er di in ainer bestimbten zeit, 30

so im bebstlich Heiligkait aus uberflus zugelassen, nachmals nit wider-

ruf, als ain son der ungehorsam und boshaftigen, offenbaren ketzer

«•rkant und g«‘urteilt und darfur g«‘aeht und gestrafft zu werden erelert,

und «las bei schweren penen zu tun geboten hat, laut bebstlicher bull,

«lie uns auch nachmals durch sein Heiligkait zugesant ist mit hoher 35

ermanung 1

), das wir als Ro. kaiser, vogt und besehirmer der heiligen

cristenlichen kirchen in craft unsers kaiserlichen ambts seiner HeiligkaitO
s»| So KU. II' reformirler. — b) So hll. IV Y<rsamUuiu,'<Mi. — ei So Kfl.

IV die ul. ime.

IV ntftl. iu. - d) So KU.

') In dem Jirerc v. IS. Jan. s. o. S. 511 Anm. 2. 40

Digitized by Google



VII. No. 72: März 2. 528

und cristlieher kirchen in solichem unser hilf <les weltlichen Schwerts

mitzutailen und allenthalhen im heiligen reich und unsem erblichen könig-

reichen und landen und sonderlich in Teutzscher nacion
,

di alzeit ain

beschirmerin unsere heiligen glaubens und zurstorerin alles irsals ge-

5 west und noch ist, ernstlich gebieten wolten *), derselben bebstlichen

erkentnus und erclerung zu geleben und volzihung zu tun. Darauf

wir dan di suchen zu mcrmalen in treffenlichem rat erwegen und itzt

auf unsenn gegenwertigen reichstag mit unser b
)
und des heiligen reiehs

churfursten, fürsten und stenden davon Dotturftiglich disputirt und bei

10 uns selbs, auch inen samentlieh erfunden, das Martin Lutter anfenglieh

linder etlichen seinen guten leren und underweisungen vil böses ein-

gemischt und mit demselben für und für, wi di bebstlich bullen anzaigt,

aufgestigen ist und nach ausgang derselben bullen, der er gut wissen

getragen, nit ullain wider unsem heiligem glauben und ainigkait der

15 kirchen, di heiligen decret, Satzungen und concilien, di unser vater und

vorolder vil hundert jar her, auch wir alle bis auf heutigen tag für

oristonlich und gut geglaubt und gehalten, sonder auch wider di hei-

ligen sacrament und lerer, nemlich sumarie in disen artigkeln und sonst

in vil andern, und darzu wider unsem heiligen vater babst c
), den still

20 zu Rom und geistlich und weltlich oberkaiten mit einfurung der artigkel,

<ler sich vor Zeiten Johannes Hufs und Wieklef gebraucht, und di durch

di Rehmischen ketzer bisher und noch gebraucht worden und von d
)

den heiligen concilien als ketzerisch erkant und erclert sein, geprediget

und ausgeschrien
,

ul>er das des Hussen sekte oder irsal in dem hei-

25ligen concilii zu Costenz zusainbt ainem Ro. kaiser und den fürsten

Dcutzscher nacion mit grosser frolokung aller Deutzsehon und hail der

ganzen cristenhait verdampt und verworfen worden ist, welchs <ler

Lutter verechtlicher weis auslegt, als ob in solichem der entekrist

wer gesessen und dasselbig concili des teufels still gewesen sei; und

30 das auch daneben der *) Luter di pucher, genant decret und decretal,

und vil ander cristcnlicher, bewerter lere und pucher frevenlichen ver-

brent hat ') und understeht domit das gemein Volk nit allein in ain

neus, verkarts, verdamblichs gemut zu laiten, sondern auch im das zu

seinem fumemen, daraus aller oberkait beschwerlicher abfal gedeien

35mocht, anhengig zu machen. Und haben deshalben wir, auch churfursten,

fürsten und stend aus uberflussigkait, allain dem gemeinen volk sein ge-

denken und fantisei, darein es der gedacht Luter gefurt hat, abzu-

a) KU wollfn. — b) So A ll, II’ an*. — c) K add. und. — dl Kit in */. vod. — <•) U d<-r*elb.

') .1 »i JO. ])ec. 1520, «. Kudern III IS.
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schneiden, in zwischen datum und n. tag erfordert und im sicherhait

und glait hin und wider bis widerumb in *) sein gewarsam genugsam-

lieh zugesant, der meinung in zu fragen und zu huren, ob er der

Schriften und pucher, di linder seinem namen wider die artigkel unsere

heiligen eristenliehen glaubens, so wir und unser voreldem bisher und 5

bis auf heutigen tag geglaubt und gehalten haben, ausgegangen, ge-

sehriben und gedruckt worden
,

gestendig sein und darauf beharren

wol oder nit, und darauf zu ermanen und gütlich darab b
) zu weisen, von

denselben abzustehn und unsere eristlichen glaubens artigkel, wie die

bisher geglaubt und gehalten worden sein, anzuhangen; und uns auch io

darauf mit einander entlieh vereinigt und entschlossen, wo er darüber

auf seinem verstockten c
)

geinut und bösem willen seines ketzerischen

glaubens verharren wolt, alsdan gegen im und seinen anhengern zu

procedircn und zu handeln, wie sich nach vermögen geistlicher und

weltlicher rechten und Satzungen in dergleich feilen gehurt
;
das wir 15

auch dem Luter, noch imant anders in denselben seinen predigen,

Schriften und puehern in kainem artigkel anlmngen, noch die annehmen

oder cinfuren lassen, sondern bei den articklen und leren cristlichs

glaubens, di unser väter, voreldem und wir bis auf disen tag geglaubt

und gehalten und di heiligen väter und eoncilien aufgesetzt haben, an 2o

ferrer disputacion und gegenred bestehn
,
verharren und bleiben und

uns auf ander neu weg nit bringen lassen sollen noch wellen; inmassen

wir das vor diser zeit für uns selbs und unser erblich furstenthum,

land und leut zu tun entschlossen gewest sein und das in denselben

unsera furetenthumen und landen verkündet und zu halten geboten haben 25

und noch ferrer verkünden und gebieten werden '); und das deshalben

uns als Ko. kaiser, vogt und besehinner der eristlichen kirchen gebur

und zustehe, als wir auch aus cristlichera geraut zu tun beging und

geneigt sein, unsern heiligen väter babst und still zu Rom nach unserm

höchsten vermögen zu underhalten, zu beschirmen und zu handhaben 30

a) K an. — b) KU daran. — c) KIf veratopfU-n.

') Nach Aleand. (v. 28. Febr. Br. S. 83 f.) ergingen gerade damals mm Kaiser

wieder schärfere Befehle in seine Erblande, so an die Universität Wien (Balan

S. 10 f. ohne I)ut
,
nach Druffel. Abhdlg. d. Münch. Ak. XVII 011 Anm. 4 aller-

dings schon vom 30. Dec. datiert, bei Lünig spicil. eccl., Contin. II 10 u. Walch 35

XV 2280 ff. vom 25. [Walch fälschlich 15. J Nor.), ntich Antwerpen und an andere

flandrische Orte, daß man Luthers Bücher verbrennen und gegen seine Anhänger

vorgehen solle. Vielleicht wollte der Kaiser, während er den Ständen gegenüber

nachgab, den päpstlichen Gesandten -eigen, daß seine jwrsönlichen Absichten die-

selben geblieben seien ; daran zweifelt übrigens auch Aleander nicht (s. Al. vom 4<>

4. März, Br. S. 80); alle Schuld legt er stets den Bäten zur Last.
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und durin unser vorfarn Komischer kaiser und konig fustapfen uach-

zufolgen und iren erlichen bitten, auch den löblichen constitucion und

Ordnungen, di zu ausreutung solcher irsul und ketzerischen furnetnen

aufgesatzt sein, anhengig zu bleiben. Domit dan solch schwer irsal und

5 ketzcrei ausgerot und ferrcr in der cristcnmenschen gedenken, sinn

und gemut zu verdambnus irer seien, auch wider alle ober- und crbar-

kait nit eingebildet und alle fantiseien, auch aufrur und blutvergiessen,

di sonst daraus erwachsen mochten, vorhut und unser heiliger, hoch-

gebrachter [!] glauben gehalten und gehandhabt werden mog, so gebieten

10 wir euch allen und euer jedem von Ko. kai. macht ernstlich mit disem

brif und wollen, das ir alle pucher und Schriften, so bisher von Martin

Luter und in seiner anhenger, gonncr, enthalter und furechieber namen

und gedieht Latein und Deutzsch ausgegangen und gedruckt worden,

was wider") di artigkcl, so in bebstlicher bullen verdampt und ver-

15 boten, oder sonst wider unsern bisher gehalten cristenlichen glauben

sein, wenig oder vil, inhalten un<l anzaigen, unverhindert des das in

etlich derselben gut lere k
) und underweisung domit eingefurt, dieweil

doch die mit vil bösen substancien vermischt sein, sovil ir der bei

banden habet, durah feuer, wasscr oder ander gestalt ganz veralilget,

20abthut und vernichtet und di nit mer kaufet, annehmet noch gebrau-

chet, die auch ferner zu schreiben, zu druken, noch fail zu haben nit

vorhenget noch gestattet, noch der 1er und underweisung darinnen be-

griffen nit nachfolget oder anhangt, sondern in dem allen der hebstlich

ausgegangen bullen gehorsamlieh lebet und volzihung tut, auch den

25 bebstlichen commissarien in solichcm auf ir anlangen getreu hilf und

furalrung beweiset und das allenthalben in unsern und curn fursten-

thumen, landen und gebieten bei allen unsern und cum undertauen, in

was wirden, stat oder wesens <li sein, bei schwerer straff gloichcnveis

gebietet, verschaffet und bestellet. Das werdet ir von got dem almoeh-

30 tigen sonder gnad und dank und von allen eristglaubigen ere und lob

empfahen und euch hirinnen als frummc cristglaubige
,
wie euer vüter,

voreldern und ir bisher getan haben, gehorsamlieh halten und erzaigen

und darüber dem c
)
gcmeltcn Martin Luter, seinen anhengem und gön-

nern, auch ir vorgedachten bösen, uncristliehen predigen, Schriften und

35 puehern, auch allen den, die im weiter hilf, enthalt oder furschub be-

weisen und seine Schriften und pucher, wie vorstet, frevenlich behal-

ten und nit vertilgen, in kaincrlai weg anhengcn d
), sondern gegen und

wider di fumemet und handelt, als sieh gegen Verächtern und Verletzern

unsers heiligen glaubens und geistlicher und weltlicher oberkait zu tun

40 a) ll'dcr. -- b) KU l*>ren. — c) /fes. den. — d) K koinotjwog» anboiigL't, // keinerlei wpg uuliongnt.
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gehurt
,

als lieh euch allen und euer idem sei unser und des reiehs

schwer tingnad und straff und di penen, so auf solich feile und hendel

durch geistlich und weltlich recht gesetzt sein, zu vermeiden; das mei-

nen wir ernstlich *).

Marz 6 ?.‘J. Kaiser Karl V. ediert Luther naeh Worms. — März 6 *). 5

IKtr geben den Text nach (lein genauen Abdruck des Originals (auf der Wal-

lenrodtschen Bibliothek in Königsberg) von P. Wagner in der Altpreuß.

Monatsschrift X VIII S. 465 f. in Verbindung mit dem Facsimilc in Lucas

Cranachs Stammbuch hcru. v. Christian v. Mecheln. Von dem angeblichen

zweiten Original auf der Leipziger Stadtbibliothek findet sich eine ghoto- Io

graphische Nachbildung in Stackes deutscher Geschichte. Ein Zweifel daran,

daß das Leipziger Exemplar kein Original ist, une Wagner nachgetoiesen

hat, ist dunach unmöglich ; und die Unechtheit wird namentlich bestätigt

durch die schlechte Nachahmung der Unterschrift Zieglers, welche Wagner

nicht hatte vergleichen können. — Eine Angabe der weiteren Drucke s. bei 15

Enders III 101, hinzuzufügen ist Goldast, Reichssatzungvn I 244. —
Gleichzeitige Copp. in Weimar, HTA 1521 II-IV fol. 546 (s. auch Burk-

hardt
,
Luthers Briefwechsel S. SS) und Zeibst G. A. R v. 1 fol. 123 b

. —
Das Orig, trägt die Adresse: Dem ersamcu unsern lieben andechtigeu doctor

Martin Luther Augustiner Ordens und ist eigenhändig unterzeichnet

:

Carolus 2o

und Ad mandatum doinini imperatoris proprium: Albertus card. Mog. archi-

cancellarius sst.
;
darunter: Niclas Ziegler.

Karl von gottes gnaden erwelter Komischer kaiser, zu allen Zeiten

merer des reiehs etc. Ersamer, lieber, andechtiger. Nachdem wir und

des heiligen reiehs stendc, jetz lue vcrsamelt; fürgenommen und ent- 25

slossen der leren und buecher halben, so ain zeit her von dir aus-

gegangen sein, erkundigung von dir zu empfahen, haben wir dir herze-

kumen und von dannen widerumb an dein sicher gewarsam unser und

des reiehs frei, gestrack sieherhait und gelait gegeben 3
), das wir dir

hieneben zusenden, mit beger du wellest dich forderlich erheben, also .‘io

das du in den aimmdzwaintzigisten tagen in solliem unserm gelait be-

stimbt gcwislichen hie bei uns seiest und nit ausbeleibest
,

dich auch

*) Das vorliegende Matidal zeigt namentlich in seiner ersten Hälfte vielfach

wörtliche Übereinstimmung mit dem ersten Entwürfe (nr. 68), aber doch ist es auch

da so stark umgearbeitet, daß es nicht möglich war, die Abhängigkeit beider Ent- 35

würfe von einander durch den Druck kenntlich zu machen.
5
) Zu diesem Dutum vgl. u. S. 527 Anm. 1. — Die. lateinische Übersetzung

aus den Papieren Aleanders bei Balan S. 120 ist vom 11. März datiert.

’i Der Geleitsbrief ist ebenfalls vom 6. März datiert. Derselbe ist gedruckt b.

Enders III 102 ff. ,
wo auch die übrigen Drucke angegeben sind. Gleichzeitige 40

Copp. in Weimar u. Zerbst. — Am 8. März stellte auch Herzog Georg von Sachsen

für sein Gebiet einen Gcleitsbricf aus, gedr. b. Enders 108 f, dort auch die An-

gabe der übrigen Drucke.
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kains gewalt.s oder unrechtcns besorgen; dann wir dich l>ci dein obge-

melten unserni gelait vestiglich handhaben wellen, uns auch auf solh

dein Zukunft entlieh verlassen; und du tust daran unser ernstlich mai-

nung. Geben in unser und des reiclis stat Wormbs, am sechsten tag

ödes moneds inarcii anno etc. 1500 und im ainundzwaintzigisten, unsers

reichs im andern jaren.

74. 1) Der Kaiser läßt den Kurfürsten von Sachsen auffordern, daß

er Luther mich Worms berufen möge. 2) Die Räte des Kurfürsten von

Sachsen raten diesem, die Aufforderung abzulehnen. — [ca. März 8.J ')

fc.

März SJ

10 1) aus Weimar, HTA II-IV fol. 545, (big.; das Stück wur gefallet und ver-

siegelt gewesen, aber ohne Adresse, an der Stelle derselben steht von Spala-

tins Hand: Mein gnter herr der churfurst zu Sachsen soll doctor Martinus

erfordern hieher gen Wormbs 1521. Das kleine Papiersiegel zeigt einen

swingenden Löwen und die Buchstaben H. P. oder H. P. ; doch ließ sich

15 nicht feststellen, wem dasselbe angehörte (nicht Brunner). — Gedruckt bei

Cyprian II 211 f. aus Cop. in Gotha, Cod. cluirt. 338.

2) aus Gotha, Cod. chart. 338 fol. 147 f. Conc. (danach gedruckt b. Cypriun

I 500ff.); in verso r. and. Hand: Der rethe bedenken, was chf. Pr. kai. Mt.

sol zur antwort geben doctor Luthers erfordrung halben ufn reiehstag gein

20 Worms etc. A. 20 (4).

') Daß Luther mit Geleit nach IFonw.s kommen sollte, hutte da• Kaiser in

seiner Antwort vom 2. Marz (nr . 71) bewilligt. Erst nach dieser Erklärung kann

daher der Versuch fällen, den Kurfürsten von Sachsen zu veranlassen
,
von sich

aus Luther zu cilieren. Wir glauben sogar, daß er erst nach dem 0. März, aber

25 vor dem 11., an dem Kurf. Friedrich seinen Geleitsbrief ausstellte, anzusetzen ist.

Der Geleitsbrief des Kaisers wurde am G. März ausgestellt ; Aleandtr sah ihn

bereits fertig unterzeichnet am Morgen des 8. (Brieger S. 94). Damals wartete

man nur noch, wie er schreibt, auf das Geleit des Kurfürsten von Sachsen; von

der Citation erwähnt Aleander um 8. März nichts, dagegen hat er sie am 14. ge-

‘M) sehen (Brieger S. 101) und hier redet er davon, daß der Geleitsbrief |cl quäl ora

di sortc, che ognun suspicava che Luther non fosse per venire) geändert sei und

daß nuin seit 4 Tagen (also dem 11.) beschlossen habe, einen Herold, nicht, wie ur-

sprünglich beabsichtigt
,
nur einen Kurier an Luther zu senden. Aber den geän-

derten Geleitsbrief hat Aleander nicht gesehen, und nach der Form desselben ist es

35 überhaupt unwahrscheinlich, daß eine derartige Änderung wirklich vorgenommen

mirde; vielmehr scheint uns alles darauf hinzudeuten , daß die von Aleander am
8. März berichtete Verzögerung des sächsischen Geleits und die späte Abreise des

Herolds aus der in dem vorliegenden Stücke ausgesprochenen Forderung des Kai-

sers und den Verhandlungen darüber zu erklären ist, und daß mithin die kaiser-

10 liehe Citation erst einige Tage nach dem G. März wirklich ausgefertigt wurde. Daß
sie trotzdem dasselbe Datum wie der Geleitsbrief erhielt, kann nicht weiter ver-

wundern. Auch ist es ja an und für sich wahrscheinlich, daß der Kaiser erst mit

dem Kurfürsten von Sachsen in Verhandlung trat, nachdem ihm am Morgen des

G. März die Stände ihre letzte Antwort erteilt hatten (s. o. S. 1GG).
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|/| Nachdem die kai. Mt., auch churfurstcn, fürsten mul stcnde

beschlossen haben, den Luther hieher komen zu lafsen und das kai.

Mt. ine mit sichern! glait hin und wider versehen sol, und sich aber

seiner handlung und gemeinen geschrai halben nit wol geburen wil,

das kai. Mt. ine durch ircr Mt. Schrift hieher erforder, so ist kai. Mt. 5

genodigs ansinnen, das mein gnedigister hcrr herzog Fridrich von Sach-

sen dem Lutter schreiben | wolle], das kai. Mt. beger und bevelh sei,

• las er auf das glait, so iine die kai. Mt. hiemit zuschick, sich von

stund erhebe und hieher kome etc.; das auch sein H. G. demselben

Lutter durch seiner H. G. land auch ein glait gebe und ime imants 10

zuorden, der mitsambt kai. Mt. boten mit dem Lutter hieher ziehe.

[2| Uf die zettel, so von wegen Ro. kai. Mb unsers allergnedig-

sten herrn a
)
unserm gii#ton herrn dem churfurstcn zu Sachsen doetor

Luthers erforderung belangend furgehaltcn
,

ist unser underthenigs be-

denken, doch uf unsers gn*lou herrn genedigs gefallen, das clifl. G. fol-15

gend meinung sol zu antwort geben: Nachdem mir neehten ein zettel

zugestalt, die inhelt .... (es folgt der Wortlaut desselben). Als werc

ich ganz willig, kai. Mb in dem b
)
underthenigen gehorsam zu erzeigen

;

weil aber ir Mt. c
) gedachten Luther uf d

) ir Mb, auch churfurstcn,

fürsten und stende beschlos in ir Mt. namen zu erfordern bedenken 20

haben und ich mich Luthers Sachen zu vertreten oder zu verantworten

nie angemast, sonder die bei seiner selbs Verantwortung und erbieten

gelassen, wie ich dann solclis zu mermal von mir geschrieben®); und

wiewol ich auch f
) kai. Mb underthcniglich gebeten, wider Luthcrn

nichts zu handeln oder furzunemen lassen, er werc dann zuvor gehört, 25

so ist doch solclis uf manehfeldigs d. Luthers erbieten beseheen und

das ich gerne fordern wolt, das die warheit und ob Luther in seinem

schreiben irre, an tag komen mochte). Solt nun d. Luther h
) durch

mich allein erfordert werden 1

), wolt mir k
)

aus mancherlei bedenken,

wie kai. Mb gcnediglich ermessen mögen, schwer furfallen; zudem wo3ü

Luthcrn etwas beschwerlichs und naehteiligs underwegen zustund, dar-

aus mir, als zu besorgen, nachrede erwachsen mocht '), die kai. Mt.

meins verhotfens mir nit gönnen werd. Derhalben bit ich under-

teniglieh, mich solclis gcnediglich zu erlassen und in dissem meinem

notturftigen anzeigen nit besehwerung zu haben. Wu aber kai. Mt. oder 35

a) ho ron wegen ... herrn am Hamh — b) Getilgt und and'T ir Mt. giindic-m heiforn. — c) Getilgt

deUHolben Luther. — d) Getilgt «Ion bpslofa. — o) Getilgt habe, aber (fo dar ich: am Hantle getilgt

80 wolt mir sner turfallen, mich domit zu beladen. — f» Getilgt «''beton; auch ntichgetragen. —
g) Getilgt: Holt; wil denn uu durch kai Mt., auch churfurHlon . turnten und Blond' 1 boiilossen . d.

Martinum hieher zu erfordern: mocht nachgtir. — ln D. Luther Icon, ans solche. — i) erfordert 40
worden korr. ans beschee. — k) auch getilgt. — I) daran* . . . mocht karr, ans was zumeBHim«

daraus mocht mir u nachrede erwachsen.
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curfursten , fürsten und stende gedachten Luther erfordern werden, so

will ich a
) an enden, do mein bruder un<l ich zu geleiten haben, ine

gerne vergeleiten lassen, domit er an den orte, ab got will, unbesweret

durchkommen sol.

5 75. Mandat Kaiser Karls V.: Ihr Papst hat Luthers Lehre rer- März 10

dämmt nml der lieiehstag sieh gegen jede Neuerung ausgesprochen.

Luther ist zum Wiederruf vorgefordert, inzwischen sollen seine liücher

der Obrigkeit ausgeliefert und von derselben in Verwahrung genommen,

auch nicht mehr gedruckt, gekauft oder verkauft werden — 1~>21

10 März 10 ') Worms.

a) Getilgt in meinen landen.

*) Nachdem der Kaiser am 2. Mars den Ständen den zweiten Entwurf des

Mandats mit seiner Antwort auf ihre Eingabe vom 19. Fcbr. halte rorlegen lassen

(s. o. nr. 72), erbaten die Stände 4-5 Tage Bedenkzeit wegen des Mandats ; der

15 Kaiser gewährte sie aber nur bis zum 5. nachmittags, um unnötige Zögerung zu

verhindern (vielleicht eine Folge der Vorstellungen Aleanders v. 28. Febr., s. o.

S. 520 Anm. 2). Die Stände stellten am 5. ihre uns nicht erhaltene Antwort fest;

sie muß im allgemeinen mit der vom 19. Febr. übereingestimmt
,
zugleich aber eine

Verxcerfung des Mandats enthalten haben (s. u. d. Schreiben Wilhelms von Baiern

21 v. 11. März). Die Übergabe dieser Antwort an den Kaiser erfolgte am 0. März
S Uhr morgens, über die weiteren Verhandlungen ist der Bericht des Kanzlers

von Straßburg
,

dessen Aufzeichnung (s. o. S. 166 f.) jene Nachrichten entnommen

sind, ungenau. Geleitsbrief und Berufungsschreiben an Luther (s. nr 73) trugen

das Datum: 6. März, also sind an diesem Tage wohl noch die Verhandlungen mit

25 den Ständen abgeschlossen worden. Schon am 8. März scheint das Mandat voll-

endet gewesen zu sein (Aleand. am S. März, Br. S. 91; Luther hatte schon am
19. März wohl durch Spalatin eine unbestimmte Kunde davon; s. Enders III 114).

Aleander mißt sich dus Verdienst bei, daß es eine der Ehre und den Absichten

des Papstes entsprechende Form erhalten habe; er rühmt die guten Dienste Zieg-

30 lers dabei. Schon zum 11. Mürz (luuedi prossimo) erwartete er die Vollendung

des Druckes (Br. S. 95); dann wieder schreibt er um 16. März (Br. S. 105): el

inandato suru dcinan tinito di imprimere, ueque eiiim potuit citius fieri per istorum

culpaui, et poi sc publicara. Am 17. oder 18. März scheint dann auch der Druck

fertig gewesen zu sein (s. ». das bisher unbekannte Conc. AUs v. 19. März); aber

35 erst am 26. wurde er öffentlich angeschlagen und am 27. öffentlich verkündet. Die

Gründe, welche Brieger (S. 281) für diese Verzögerung anführt, können wir nicht für

die richtigen halten (s. Aleander r. 19. März). Entscheidend war cs jedenfalls, daß

gerade damals die Verhandlungen mit den Ständen über die liomzughilfe und die

Sendung an die Eidgenossen schwebten (s. auch Baumgarten I 445). Nachdem am
40 24 u. 25. März der Kaiser auf die Mitwirkung der Stände bei letzterer verzichtet

und diese vorläufig die Verhandlung über erstere abgelehnt hatten (s. o. S. 379 Anm. 1

u. 394 ff.), konnte die Publikation des Mandats ohne llücksicht auf die Stände er-

folgen. Damit ist es zugleich gegeben, daß nach unserer Ansicht der Erlaß ohne Ge-

nehmigung und Wissen der Stände erfolgte (gegen Brieger S. 281 u. Marbr. l\ogr. 1883

He i eh st ag na k te n d. It.-Z. Bd. II. 34
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1) aus Dresden. Religionssaeben 1517-43 (loc. 102113) fol. 124 Urig. Dr. (ton

Ham v. Erfurt im Worms) mit aufgedrucktem Papiersiegel. Derselbe Druck

auch in Straßbarg St. A. AA 374 a
.

IV coli. Weimar, RTA 1521 II-IV fol. 550 f. Abschrift Spalatins ') mit der

Aufschrift: Capita edicti Augustalis in doctoris Martini Lutheri libros. Re-

inittantur milii hec queso. Daneben: Das seient die artickcl aus dein kei-

serlichen inandat gezogen. Am Schluß bemerkt Spalatin: Excusum, nondum

prodiit in lucem, dubium quundo edetur. Videntur eniin aeinuli veritatis

nescio quid, si talia edant, subvereri. — Darunter steht nach Durchstrci-

chung des Vorstehenden

:

Adiixum est foribus bic teinplorum fer. 3. post

dietn palmarum Wormatiae 1521 (März 2(j). Ist verkundt worden mitwock

nach dem palmtag (März 27) *).

Auch in Frankfurt, Wahlhandlungen Tom. VII fol. 76f; Zerbst r. 1. fol. 123 6

(mit Dat. 6. März). — Gedruckt: Förstemann N. Urkb. tir. IS S. 61 f. (er-

wähnt b. Burkhardt, Luthers Briefwechsel S. 3S). Latein. Übersetzung b.

Balun nr. 47 S. 121-123 (s. d.).

S. 4, wo er allerdings bemerkt, daß diese Annahme nur auf Kombination beruhe).

Al. scheint dies allerdings anzunehmen, obwohl er es nicht ausdrücklich sagt (s. lirie-

ger S. 31 n. 116); aber er war, wie schon hervorgehoben, über diese Verhandlungen

schlecht unterrichtet. Das Mandat selbst giebt sich nur als Erlaß des Kaisers;

und der deutsche Rat hatte ja auch von vornherein dem Kaiser erklärt, daß er

von sich aus die Vollziehung der päpstlichen Bulle anordnen dürfe (s. Aleand. am
8. März: Br. S. 87 f); auch hätte weder Spalatin in den unten (folgende Anm)
angeführten Zetteln, noch Brück in seinem Gutachten (nr. 77), noch endlich Sjwngler

in seinem Bericht (Abschn. XI) so schreiben könne, wenn es sich um ein ron den

Ständen gebilligtes Mandat gehandelt hätte.

') Spalatin meldet in verschiedenen undatierten Briefen und Zetteln cor und

nach Veröffentlichung des Mandats dem Kurf. Friedrich folgendes: Der prior des

predigerclosters zu Augsburg (Joh. Fuher) hat mir heut aber augezeigt, als sol-

ten etlich die maudat. kei. Mt. wider doctor Martinus erheben; er will es aber nit

fast loben. Gott gebe uns sein gnad. (Gedr. r. Waltz, Ztschr. f. KG. II, 120;

daß dies nicht zu 1520 gehört, bemerkt schon Druffel, Münch. Sitzgsber. 1830 S. 574

Anm. 3.) — Gnedigster herr. ich hör itzo abermals, das die keiserliehe inandat

wider doctor Martinus aufs heftigst, ja auch unschicklichst gestelt, heint oder mor-

gen sollen ausgeen und angeslagen werden. Gott gebe gluck und schon wetcr

(Gedr. r. Waltz, Ztschr. f. KG. II 124 Anm. 4). — Des keisers beichtvatter hat

furgeben, das der keiser da> inandat wider doctor Martinus zu einem spiegelfechten

hab lassen ausgeen, daun die konige von Frankreich und Hügelland haben bisher

stetigs angehalten, doctor Martinus 1er dem babst zu gefallen zu verwerfen, mit be-

drauuug, wo sein Mt. das nit thet, sic zu bekriegen. Es lauft aber nicht. Ich

hett gemeint, man solt an solchen enden mer warheit gefunden haben. (Gedr.

ebend. Origg. Weimar, Reg. X pag. 110, H. nr. 43, 1 D; Copp. fXeudeckcrsJ liibl.

Gotha Cod. chart. 1283, 1 fol. 145).

*) Am 29. März (dat. Wormbs, heil, karfreitag a. 21) sandte Markgraf Casi-

mir etliche kaiserliche Mandate (neben obigem auch toohl die wegen der Kriegsleute,

s. o. S. 365 Anm. 1) an Hans c. Scckcndorff, Statthalter und Räte zu Onolzbach

mit dem Befehl, dieselben in seinen Landen unter- und oberhalb des Gebirges in
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Wir Karl der fünft (cs folgt der Titel) einbieten allen und jeg-

lichen ehurfiirston, fürsten, geistlichen und weltlichen, prelaten, grafen,

freien herren, rittern, knechten, hauptleuten ,
landvügten, vitztumben,

vögten
,
pflegern

, Verwesern
,
schultheissen a

) , burgerraeistem
,

richtern,

öreten, bürgern und gemeinden b
) und sunst allen andern unsern und des

heiligen reich«
,
auch unser erblichen furstenthumb und lande under-

thanen und getreuen, in was wirdeu, stadts oder wesens die sein, den

disser unser keiserlicher brief fürkunibt c
), unser gnad und alles gut.

Hochwirdigen d
), erwirdigen, hochgcbornen, wolgebornen, edlen und er-

10 samen lieben freund, neven, ohetnen, churfursten, fürsten, andechtigen

und getreuen: Wir, auch eur jeder tragen gut wissen, was wort,

Schriften und büeher durch Martin Luther Augustiner Ordens und in

seinem nnmen ein zeit her gepredigt und in Latein und Toutsch ge-

schriben, gedruckt und ausgebraitet
,

die unserm heiligen glauber

15 cristenlicher ler, Satzung und gebrauch in vil weg ganz widerwertig

und verletzlich, die auch den merern teil im heiligen concili zu Costenz

mit rat und bewilligung ains Römischen knisers, auch aller fürsten und

coinunen und sonderlich Teutscher nacion verdilget, verworfen und ver-

dampt worden sein *).

2u Deshalben jetzt unser heiliger vater bubst aus bebstlieheni gcwalt

all solhe wort, Schriften und büeher zum höchsten verdampt und ver-

botten hat, laut seiner Heiligkeit bullen darüber ausgegangen.

Dieweil nu wir und gemeine Versandung des heiligen reichs stende

unser» gegenwertigen reichstags uns itz hie vereinigt und entschlossen,

25 keinerlei neuigkeit und irrsal in unserm hailigeu glauben cristenlicher

leere, Satzung und gebrauch einfüern ze lassen, sondern demselben,

wie unser vatter und voreitern vil hundert jar her geglaubt und ge-

halten und noch glauben und halten, anzuhangen und dabei zu be-

leihen*); und uns als vogt, beschirmet' und hnndhaber der hailigen kir-

a) Pi' Kutnar/e (ur. US u. ur. !?) add. landrichterii (Oi, lind schöpfen hinter schulthnUscn. —
bi Per erxlr Knttntrf (ur. UH) add. aller «loa. stete, merkt", dorfern und gepieto, in btidtu /0I7/ dann

noch: auch rector und regenteu uller gomeioeu uuivorsitolru. — e) Pie Bnttriirfr add. oder glaublich

ab«chrift davon vor, und oder gezeigt wirdet hinter fOrkumbt. — d) Pie Bnlttörf* add. und.

den namhaften Städten anschlagen zu lassen und einzuschärfen ,
denselben gehor-

.‘55 sani zu sein. — Eine Notiz des Nürnberger llatsbuchs (1521-25 fol. 3) r. 9. April

besagt, daß Luthers Bücher betreffend gemäß dein kaiserlichen Mandat gehandelt

worden sei. Ubtr die Aufnahme des Mandats in Worms selbst s. Spenglers Be-

richt (Abschn. XI). Am 29. März sandte auch Alcund. d. lat. Übersetzung des

Mandats nach Born (Br. S. 116).

40 ') S. den zweiten Mandatsentwurf, nr. 72.

*) Dieser Satz des Mandats gefiel Aleundcr besonders, s. Brieger S. 116, vgl.

auch den zweiten Entwurf des Mandats.

34 *
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dien cristenliehen glaubens uiul des bebstlichen stilles sonderlieh darein

zu sehn gebürt, haben wir den gedachten Martin Luther hieher zu

kommen erfordert, im auch ain frei, strack*), sicher gelait für menig-

lich hin und wider gegeben und zugesandt in mainung ine zu fragen

und zu hören, ob er derselben wort, Schriften und bfleher gestendig 5

sein und die widerruffen oder darauf beharren wolle oder nit, und als-

dann ferrer zu handeln, was sieh zu handhabung uiisers heiligen glau-

bens, cristenlicher b
) leer, Satzung und gebrauehs, auch des biibstlichen

stuls zu thun gebürt l
).

Damit dann merer irrsal, auch manicherlai unrats, so aus discmlO

handel zu besorgen sein, verhüt werden
,

so gebieten wir euch allen

und euer jedem in Sonderheit, bei den pflichten, domit ir uns und dem

heiligen reich verwandt seit, von Römischer kaiserlicher macht ernst-

lich mit dissem brief und wollen, das ir alle biieher und Schriften, so

bisher von Martin Luther und in seinem namen obgcmelter müssen in 15

Latein und Teutsch ausgegangen, gcschriben und getruekt worden, die-

weil die alle in bäbstlicher bullen verdampt und verbotten und wider

unsern bisher®) geglaubten und gehalten cristenlichen glauben, leer,

Satzung und gebrauch sein, unverhindert des, ob in etlichen derselben

Schriften und bücher gut leren und Unterweisungen eingefürt weren, 20

so doch die mit vil bösen Substanzen und imtngen vermischet sein 2
),

so vil ir der habet
,
nemlich ir die von der oberkeit bei euern selb«

banden behaltet und ir andern in allen schlossen, stellten, dörfern und

flecken solch Schriften und bücher euer jedes oberkeit von stund zu

angesicht des briefs d
)

raichet und uberantwurtet und ir von der ober- 25

keit die alle zu unsern handen verwaret bis auf unsern weitern be-

scheid. Ir sollet auch die jetzt berürten wort, Schriften, bücher, noch

ainig dergleichen neuigkeiten und irsall, weiler aus Martin Luthei's noch

ander haissen oder bevelh, noch in irem namen nit mer schreiben,

drucken, kaufen noch verkaufen, noch die beschirmen, noch der mainung 30

und opinion derselben nit sein, noch die halten oder den anlumgen, noch

das alles jemands anderm gestatten in kein weise, sondern darin genz-

lichcn stilstcen und hierin nit anders handeln noch ungehorsamlich er-

scheinen, als lieb euer jedem sei unsers und des reiehs schwere im-

gnad und straff und darzu die penen, so die recht in solchen feilen 35

aufgesetzt haben, zu vermeiden: das ist genzlich unser will und ernst-

a) So »r, I) stark. — t>> So IC, l> chrint*<ol(chcn. — c) So IV. // hifshor. — d) So H\ /> brwffs.

Vgl. hierzu den zweiten Entwurf des Mandats.
'•') Das Vorhergehende stimmt fast wörtlich mit dem zweiten Entwurf Hierein
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liehe mainung. Geben in unser und des reich» stat Wunnbs, den

zehenden tage des monats mareii nach Christi gehurt fünfzehenhundert

und im ainundzwenzigisten
, unserefr) reiche des Römischen im an-

deren und der andern aller im sechsten jaren“).

5 Ad mandatum domini im-

perntoris proprium b
).

76. Kurfürst Friedrich an Luther: sendet ihm Geleit für sein und März 11

seines Hrudcrs Gebiet. — März 11 Wonna.

Aus Weimar, RTA 1521 1I-IV fol. 549. Conc., danach gedruckt bei Burk-

IQ hardt S. 38f, nach dem Enders S. 110 den Text giebt. Zuerst gedruckt bei

Müller, Entdecktes Staals-Cabinett VIII 290 f., zu dessen Druck Förste-

mann S. (>4 nr. 20 Hirichtigungen gab.

Gott walds! Von gotts gnaden [Friedrich etc.]. Unsern grufs zu-

vor, ehrwirdiger, geistlicher und hochgelarter, lieber, andächtiger. Wir

15 geben euch gemwliger meinung zu erkennen, dafs Römische kai. Mt.

an uns begehrt hat, uf ihr Mt. erfordern euch auch mit einem gelait

zu versehen. Als schicken wir euch hiemit ein schriftlich geleit
') an

unser» brudern und unserer amptleut, städtc und ander unser unterthane,

|<lie] euch und diejenen, so mit und bei euch sein werden, an enden, do

20 unser bruder und wir zu geleiten haben, mit gnugsamen geleit und

Versicherung verseilen sollen. Es schickt c
)

kai. Mt. euch daneben auch

ein geleit und schreibt euch, wie ihr vernehmen werdet. Das wollten

wir euch genüdiger meinung nit verhalten, dann euch zu gnaden sind

wir geneigt. Datum aus dem kaiserlichen reichstage zu Wormbs am
25 11. tag martii a. d. 1521.

a) fkut Datum in IV rerkänt. — \>) Qrnehrithm. — c) Statt Es schickt ... vornehme» werdet hallt

diut Cour, urnprntu/l.

:

Ir Mt. hat daneben un uns auch begehrt, euch neben ir Mt. Schrift auch zu

Hcbmibrn, das wir aUo uf ir Mt. gusinnen nit haben unterlassen wollen; und wo ir euch uf kai.

Mt. erfordern zu kommen begeben werdt. als wir uach Gelegenheit der Bachen, doch uf eur ge.

30 fallen, nit für unbequem achten, so wellet je eur Sachen uuterwegen und in herbergen init säen

und trinken und sonst allenthalben iu guter acht haben.

') Das Conc. des Geleitsbriefes in Weimar, ibid. fol. 552 f, vom 11. März da-

tiert, während der erste Druck, der in Wittenberg veranstaltet wurde und bei dem

das Orig, oder eine Abschrift nach demselben Vorgelegen hat, den 12. März als

35 Dutum angiebt. Weitere Drucke s. bei Enders III 110. — Zugleich beauftragte

der Kurfürst seine Räte in Wittenberg
,

Heinrich von Einsiedel und Christof von

Taubenheim , am 12. März dafür zu sorgen, daß gegen den kaiserlichen Herold

Caspar Storni, genannt Teutschland

,

nichts beswerlichs mit Worten, werken, noch

in keinerlei gestalt furgenommen werd; und wu er es begert oder ir für nod ntt-

40 sehen werd, so wellent ime leut zuschicken, ime auch kai. Mt. zu ereil und ge-

fallen Ausrichtung zu tun bestellen. Conc. ibid. fol. 555, gedr. Förstemann S. C4

nr. 21. Ein fast gleichlautendes Schreiben erging an demselben Tage an Schosser

und Rat zu Wittenberg. Conc. ibid. fol. 554 gedr. b. Müller 17// 293.
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[April 77. Der sächsische Kanzler Brück an Magister (Spalatin): Gutachten
*nc

! über die Frage, ob Luther auf das ihm erteilte Geleit und trotz des

angeschlagenen Mandats nach ll'oras kommen soll. — [April inc.] *).

Aus Weimar, HTA 1521 II-TV fot. 5S2ff. Cone. von Brucks Hund mit der

Aufschrift Spaintins: Oregoni Brucken bedenken in Dl*. Mart. Luthers 5

suchen 1521. — Gedruckt: Förstemann, N. IJB. S. G4-G6.

Wirdiger lieber herr magister. Ich höre von lauten, die doctori

Martine, sovill iah von inen vonnerkt, günstig und nicht ungeneigt sein,

zweierlei reden. Eczliaha u
)
mainen, im sult gar nicht zu rathen noch

thunlich sein, das er uf solch blofs kei. Mt. gleite hieher komme, sunder- 10

lieh durch nachfolgend Ursachen: dan kei. Mt acht in bereit vor einen

vordampten keazer, indem das ire Mt die bebstliehe bulle approbirt

beereftiget und anneme heit. Den keczern aber ist man nach besagen

irer recht nit schuldig glait zu halten 2
). Darumb so er hierher kepie

und nicht revociran ader widerrufen wolt, mochten die Widersacher 15

und die Römer leicht ein fundelcin finden, domit si den heiser uber-

redten, das er im solch gleite zu halten nicht pflichtig, auch wider die

bulle und geistliche recht mit guten gewissen nicht halden kond, und

sagen, das es kei. Mt. mit guten cren und fugen brechen mocht*).

a) Ziursl »lund

:

Ich höre Ton Doctor Marliouü zwcicrlm rfdcü, die im, eovil ich Yonnerkt, 20
und günstig sein.

') Die Abfassutu/szeit ergiebt sich ungefähr ans dem Schreiben selbst. Fs wird

der Ostertag (Mär: 31) als vergangen erwähnt,
und man hatte noch keine sichere

Nachricht, ob Luther kommen werde; das Gutachten wird also noch im ersten

Drittel des April geschrieben sein. 25
7
) Die Notiz Seckettdorffs (I 151), nach der Brück 1541 von dem Sohne Peu-

tingers gehört hatte, daß Kurf. Friedrich auf Rat Pcutingers ausdrücklich aus-

gemacht habe , daß in diesem Falle von dem obigen Rechtsgrundsatze abgesehen

werden solle, hat gar keinen Wert. Das fragliche Stück hat sich in Weimar nicht

gefunden. 30
s
)
Über diese Frage und darüber, wie weiter mit Luther zu verfahren sei,

findet sich ein Gutachen eines ungenannten Verfassers in Cop. in Weimar (RTA

1521, ohne weitere Aufschrift), welches wohl kurz nach dem Verhör Luthers und

der kaiserlichen Erklärung vom 19. April (nr. 82) erstattet wurde. Dasselbe lautet:

Wir achten dafür, daz kai. Mt. doctori Martino daz geleit zu halten zu raten sein 35

sol, weil ire Mt. solchs zugeschriben. Aber daz kai. Mt. acht- und aberachtsbrive

über und wider doctor Luther solt ausgeen lassen, solt kai. Mt. aus folgenden Ur-

sachen auch nit zu raten sein: dann wir achtens dafür, daz kai. Mt diser wich-

tigen sachen den heiligen glauben belangend
,
nemlich ob doctor Martiuus wider

den glauben geschriben oder nicht, nicht erkentnus thun möge, dann solchs einem 40

consilio, gcpurlicher weis vcrsainelt, allein zustet. Ob aber dawider wolt gesagt

werden, daz der babst dieselben artickel bereit als ketzerisch verdampt, achten

wir, das es doctor Luther kein nachteil zur hillickeit breiigen mag und kai. Mt. als
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Dan kei. Mt. betten in hielier vorsichert in zuvorsieht, er wurde sein

uncristlieh schreiben und artikel widerrufen; dieweil er das aber nicht

thun [wolt], wolt es seiner Mt. nicht gebureu, inen hinweck kommen zu

lassen. Dan Luther hat es selbst gewust «der je wissen sollen, so er nicht

5widcriof, das im kain glait, sicherigheit noch anders zu lmlf kommen
inocht. Deshalben do er nicht gemaint gewest zu widerrufen, als kei.

Mt. zu gott verhüllt und inen dorumb glait inu* zu gut, domit er mit

weiteren niandaten nicht übereilt wurde, so solt er pillich doheim

plieben sein und mocht es ime selbst schult geben, warumb er sich in

lOferlighait gegeben; kei. Mt. wen* wol entschuldiget. Es inocht auch

nicht gesagt werden, das man an im gleit breche; dan Luther hat sieh

als ein vordampter koezor keins gleits trösten mugen. Dorumb mocht

er auch nicht sagen, das er uf ein gleit hieher kommen. Zudem
mocht man sagen, das kei. Mt, sicherigheit, eher dan Luther herkoin-

15 men, durch offene, angeslagene und ausgerufene mandat auf die mai-

nung erclert, nemelich uf den fall, so Luther keem und revoeiren weit;

dan die wort lauten also: das kei. Mt. Luthern auf ein frei, sicher

gleit ab und zu erfordert
,

inen zu fragen
,
ab er sich dorzu bekenne,

und zu widerrufen, und so er das nit thut, alsdan weiter zu handele»,

20 was sieh zu handhabung unsere cristenglaubens etc. Mocht also in

noth kommen; dan si werden uf practicen gedenken ). Meinen, Mar-

al Hitf ‘/tlilfil

:

Aber die andern wiKeii , docteri Martini» »ei tu rallien , das er komm# und je nicht

auapluih.

der advocat der kirchen wider doctor Martinurn als ein ketzer nit procedircn mag,

25 dieweil doctor Martinus lang vor der vermeinten condemnacion sich vom bähst an

ein ordentlich consilium beruffen, dadurch dem babst die hant wider doctor Marti-

nuin geslossen. Und ob hiewider gesagt wolt werden, daz vom babst au daz con-

silium zu appellircn durch die bebst Piuin und Julium verboten, so sind doch

solche Satzung uncreftig, weil sie wider daz natürlich und gütliche recht sein, weil

.'10 dadurch der natürlich schütz benomen und der heilig apostel Paulus sich beruffen:

solche constituciones sind auch nie angenomen, dann die furnembste hoeschule zu

Paris hat vor 2 jaren in geringem suchen dann den glauben betreffent an ein

künftig ordentlich consilium appcllirt und sich sonderlich mit dem, daz zu Co-

stentz detenninirt, in irer appcllacion beholfen: dann daselbst ist erkuut und ver-

.'15 ordent
,
daz das consilium über den babst sei und darum!» daran appelliert möge

werden und zuforderst in suchen den glauben belangend. Darumb wu hiruber

doctor Luther mit der acht solt verfolgt werden über sein appcllacion, so wurd er

dadurch wider die billickeit beswort, es werc zu besorgen, daz ein gros aufrur im

reich doraus entsteen mocht. Derhalbeu solt gut sein, daz der appellacion an daz

40 consilium stat gegeben werdt ader daz die allergeiertesten theologi und juriste.n

/zuerst

:

Cristen], auch verstendige leien nnparteisch verordent werden, doctor Mar-

tinus zu hören mul sieb freuntlich von der snclien zu uiidorredon und zu ver-

gleichen.
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tinus könne mit gutem fuge auspleiben und durch sein schrifte an-

zeigcn solche nminung: wicwol er durch das zugeschiekte gleit kei. Mt.

wider die vormainte hchstlichc bull, dieweil es mit harten und andern

starken elansulen nit vorwert, dermalscn nit vorsehen, das er an alle

furcht sicher dorauf hieher kommen inoeht
,
so het er dannoch zu kei. f»

Mt. das starke vertrauen gehabt*) und wolt kommen sein, werc auch

des merenteils weges mit kai. Mt. boten gezogen und bereit auf dem

wege gewest. Aber unterwegen were er glaubwirdiglich vorstendiget,

wie kei. Mt. mittclcrzeit zu Wormbs mandat solt haben anslagen und

ausrufen lassen, dorinnen unter anderm enthalten, wie in seine kei. Mt. 10

alleine derhalben keen Wormbs erfordert und glait, in zu hören, ob

er sich zu den buehem und schreiben bekennen und widerrufen wolt,

und so nicht, alsdan weiter zu handeln etc. Poraus er vormerkte, das

er seinem untertenigen beger nach, so er hievor durch ein druck het

ausgehen lassen, nicht gehört solt werden. Dieweil er aber nicht an- 15

ders wüst ader vorstund, dau das alles das, so er bis doher geschrieben,

in der heiligen Schrift gegründet und imc nicht geburen wolt zu wider-

rufen, er wurd dan durch vorstendige leute durch gnugsame gründe

anders unterricht, befunde und vormerke er, das sein herkommen ganz

vorgebenlich und meher ergerung geberen wolt. Solte derhalben noch 20

unterthenigst durch ein schrift an kei. Mt., clmrfursten und fürsten

bitten, das er nochmals mocht gehört werden etc., wie er dan mit

mehreren fuglichen Worten zu thun weifs; und so sein bit nicht wolt

angesehen werden, das er seine entschuldigung, überflüssig bitten und

erbieten durch ein druck ausgehen liefse. 25

Pie andern b
)
meinen, er sol in keinem wege anspleiben aus dissen

Ursachen: dan dieweil der keiser in jungst angeslagen mandaten bekent,

wie sein kei. Mt. Martinum hieher auf rath der ehurfursten und fürsten

gefordert und gleit, wie es dan die warheit ist, wurden es die ehur-

fursten und fürsten, in sunderheit die weltlichen, gar nicht geschehen 30

lafsen, das im über das glait etwas übles widerfaren solt. Zum an-

deren so wurde es der keiser auch nicht geschehen lasen, das wider

das gleit mit im gehandelt solt werden. Pan so er in nicht wolt wider

hinweg kommen lafsen, wo Martinas nicht revocirte, so wurde es kei.

Mt. in berurtem mandat mit so clarcn Worten nicht haben aiistruckcn 35

lafsen, das er in ab und zu glait
;
dan es wolt im je schimpflich sein,

wo anders gehandelet wurde. Und haben es genzlieh dofnr, das der

keiser und alle Widersacher gern weiten, das Martinas nicht keein, <h>-

mit si den glimpf erhielten. Und zu disser mainung bewegen mich

iw Hin- ‘/rlili/t: innindcrlicit diewi'il di** chnrforsten und furston. — bi Am Itawl'

:

Alii. 40
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eczliche reden, die icli disse tage gehört. Am ostertage (Hl. März)

bin ich im thuin hie zu Wormbs mit dem secretarien von Arragon ')

zu reden kommen, der hat leczlieh gefraget, was ich von doetor Luthers

suchen hielt, ob ich meinet, das er her kommen wurde; huh ich gesagt,

5 wie Luther ein redelieher, gclerter man werc, und were ungezweifelt,

er wiird. Do er dis hörte, entsatzte er sieh gleich. Zum andern hat

ein predigermunch hie zu Worms einem in der beichte Lutheren fur-

gehalten und gesagt, Luther und sein anhang hat vil gesagt, wie er

kommen wolt, wo er glaitet wurde; nu hat in der keiser glait und ist

10 willens gewest, vil gclerter laute zu vordem und der auf Luthers seit

ebenso vil als uf die ander seit zu geben, domit er je nicht übereilt

möcht werden. Aber wo pleibt er nu? Er kumpt nicht, er pleibt aus,

er würdet nicht kommen. Dergleichen mainung hat pater Jacobus dem

Bastell 2
)
auch zuvor gesagt und furgehalten. Weis derhalben nicht, was

15 Martino thunlich sein
;

ich hab soigc, im wil nicht wol anders zu ratlien

sein (doch sein rat der best), dun das er komme.

78. Spalaiin an Kurfürst Friedrich: sendet ihm einen Brief Huttens

mm 9. April, dem er einige Bemerkungen beifügt 3
). — fe. April 10.]

Aus Weimar, Reg. N. pag. 110 H. nr. 43. lc. Or. Danach Abschrift Neudeckers

*J0 in Gotha, (Jod. churt. 1289, 1 fol. 146 b
f. — Gedruckt von Waltz in der Zeit.sehr.

für Kirchengesch. II 126 f. u. Hist. Ztschv. 31, 189 f. (hier nur Huttens Brief).

') Als Sekretär von Aragon hatte sich im Mai 1520 Hugo de Urries mit Karl

eingeschifft (Argensola
,
Primera parte de los Anales de Aragon S. 955). Ob Drück

wirklich ihn im Auge hat, läßt sich nicht entscheiden.

25 7
) Wohl der natürliche Sohn des Kurfürsten; vgl. o. S. 123 ff

.

") Man hatte von kaiserlicher Seite schon früh versucht, Hutten zur Ruhe zu

bewegen. Schon am 8. März berichtet Aleander: alli di passati lianno scritto ad

Hutten qualche cosa, per la quäle lui dopoi sempre ha tacciuto, ne si sente piii di

lui come prima (Br. 92). Auch Armerstorff, der nach Aleander mit Hutten vev-

30 wandt und sehr befreundet war (Br. 107: grandc suo amico et parente; vgl. ib.

124), luitte ihn aufgesucht (Aleander erwähnt diesen Besuch am 5. April, indem er

sich auf eine frühere, leider verlorene Meldung bezieht ; vgl. ib. 124 u. 289 Anm.

4). Als dann aber Karls Edikt gegen die lutherischen Bücher bekannt wurde

(s. o. S. 529 Anm. 1, vielleicht hatte es Spalutin an Bucer gesandt), richtete Hutten

35 am 27. März ein scharfes Abmahnungsschreiben und eine Warnung vor den Röm-
lingen an den Kaiser (Bocking II 38-46); gleichzeitig erließ er je eine Direktive an

die beiden Nuntien Aleander und Curacciolo und an die auf dem Reichstage ver-

sammelten Prälaten (ib. 12-34) und schon am 25. März ein freundlicheres kurzes

Schreiben an den Kardinal von Mainz, in dem er bedauert, dem Erzbischof trotz

40 seiner Verehrung für ihn entgegentreten zu müssen (ib. 37 f.). Über diese Schriften,

mit Ausnahme der an Curacciolo gerichteten
,

berichtet Aleander ausführlich am
5. April (Br. 122 f.). Da man am Hofe nicht daran denken konnte, Hutten für

fr-
April loj
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Aus Huttens brief. Her Paul von Armsdorf und der beichtvater

haben vil merer und ander meinung mit mir gehandelt dan ich gemeint.

dieses Vorgehen zur Verantwortung zu ziehen, um Sickingen
,

dessen Dienste man
noch brauchte

,
nicht zu verstimmen — wenn auch AJeander in seiner Furchtsam-

keit die von diesem drohende Gefahr und die Angst der Kaiserlichen jedenfalls 5

stark übertreibt —
,
so griff man zu dem alten Mittel und sandte Armerslorff ein

zweites Mal auf die Ebernburg ; doch bestand der kaiserliche Rat, um sich nichts

zu vergeben, darauf, daß der Gesandte die Reise gleichsam aus eigenen Stücken

unternähme. Er sollte Hutten womöglich gegen eine Pension von 400 Goldgulden

in kaiserliche Dienste nehmen und damit zum Schweigen bringen. Glapion beglei- 10

tele ihn, angeblich auf den Wunsch Armerstorffs
,
der bei dem ersten Besuch auf

Huttens Schriftbeweise gegen die Geistlichkeit nichts zu antworten wußte. Sie

wurden um 5. April abgeordnet (Br. 124) und werden am 0. oder 7. mit Sickingen,

Hutten und Bucer verhandelt haben. Das Ergebnis, über das Hutten in dem

vorliegenden Briefe berichtet (vgl. auch Aleanders Schreiben com 13. April: Br. 15

132 ff.), war ein günstiges; und so nahm Hutten auch die angebotene Pension an

(ib. 220 f.; doch redet Aleander hier nur von 200 Gl.), denn in der ihn hauptsäch-

lich interessierenden Frage Luthers zeigte sich Glapion zu Huttens und Bucers

freudigem Erstaunen äußerst entgegenkommend. Zwar suchte er, nachdem er mit

Huttens theologischen Gründen schnell fertig geworden war, in langer Disputation 20

gegen Bucers vermittelnde Erklärungsversuche nachzuweisen, daß mehrere Behaup-

tungen Luthers unter allen Umständen ketzerisch seien (ib. 133; nach seiner An-

gabe war ihm das durchaus gelungen; Bucer dagegen meinte in einem wohl nicht

vor dem 9. April wahrscheinlich an Spalatin gerichteten Schreiben

:

si Lutherus

sua iutclligat, ut ego interpretatus sum, nihil cst, «juod queretur de Luther«) cacsar, 25

et puto non multuin a sensu eius aberrasse me: Zeitschr. für Kirchengesch. II 125);

aber er sprach doch den Wunsch aus, daß Luther verteidigt werden könnte, und

befürchtete, daß wegen dieser bedenklichen Ansichten die Re.form der Kirche, die

Luther angeregt habe, verhindert werden könne. Ja, er gab vor, daß das gegen

die lutherischen Bücher erlassene Mandat nur den Zweck hübe die Römlinge zu .40

täuschen (ib. 124, vgl. dazu o. S. 530 Anm. 1); eine Behauptung
,

mit der cs ihm

sicher nicht ernst war, so daß Spalatins Mißtrauen gegen den Beichtvater (ib. u. u.

S. 540) sehr berechtigt erscheint (das ist gegen Maurenbrecher, Studien u. Skizzen

S. 200 Anm. 3 zu betonen, der an Glapions Aufrichtigkeit glaubt). Auf der Ebern-

burg war man aber vertrauensseliger (vgl. Huttens spätere Klage über die Tau- 45

schung: Bücking II 211) und man einigte sich auf das Auskunftsmittel
,
daß Si-

ckingen und Hutten nach eingeholter Erlaubnis des Kaisers, die Glapion in Aus-

sicht stellte, Luther auffordern sollten, statt nach Worms nach der Ebernburg zu

kommen, wo man sich dann wohl über die streitigen Ihtnkte im Glauben verständigen

wollte; doch sollte der Vorschlag streng geheim gehalten werden (das ergiebt sich 40

aus jenem Briefe Bucers und dem obigen Schreiben Huttens). Dieses Ergebnis

hatte der Beichtvater wohl von Anfang an erstrebt; denn dadurch wurde das Er-

scheinen Luthers in Worms, das er schon durch seine Verhandlungen mit Brück

verhindern gesucht hatte (s. 0. S. 4SS Anm.) und das ihm sehr fatal war, beseitigt,

ohne daß man von kaiserlicher Seite direkt den Wünschen der Stände entgegentrat. 45

Möglicherweise luitte. sogar die ganze Sendung ron Armcrstorff und (llapion im

wesentlichen nur den Zweck, Sickingen und Hatten jenes Auskun/lsmittel nahe zu
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Haben über mich nichts geclagt, dann als seit ich in meinem

schreiben an kai. Mt. ir kai. Mt. nit ern genug geben haben.

Darzu hab ich geantwort, mich hab darzu bewegt der billich zorn,

wolle aber hin für defs hals gewar nemen, sovil mir möglich, und mich

fxlefs, so es seiner Mt. geliebt, messigon.

Auch haben sie geclagt, das ich des Imbsts geschickten also han-

del etc. Hab ich geantwort, des babsts geschickten sollen sich der

botschaften freiheit und Privilegien nit gebrauchen, die sich nit als

hotschaft , sonder als kuntschafter halten und die alle böse und un-

10 gerechte suchen und anschlege treiben. Mich hab auch bewegt, das

kai. Mt. so vereehtlich gehalten werd und das man dermassen die frei-

heit Teutscher nation beschwere etc.

Was weiter darauf gehandelt ist, darf ich nit vermelden
;
dann ich

hat» also zu verhalden zugesagt.

15 Wifs, das wir auch hoffnung haben in doctor Luthers suchen; den

bitten wir itzo hieher zu erfordern gestuten 1
). Her Franciscus bitt auch

mit vleis darumb. Sie haltens dafür, er werds auch leichtlich erlangen.

Ich schreib dem kaiser *) und bitt mein vorigs schreiben gnedig-

lich zu vernemen, dann ich habs unterteniger meinung gethun. Das

*20 legen. So ließe es sich vielleicht vereinigen
,
daß Hutten einmal Spalatin mehlen

laßt, ihm sei eine Botschaft an Luther angeboten, ja auferlcgt ($. folg. Anm.J, wäh-

rend nach dem obigen Brief er die Bitte aasspricht
,
Luther nach der Ebernburg

einluden zu dürfen. — Eine. Folge dieser Verhandlungen war es denn auch (die

Nachricht, wenn auch mir durch die Tischreden bezeugt, scheint durchaus sicher),

25 daß Bucer Luther in Oppenheim aufsuchte und ihn aufforderte, statt nach Worms

auf die Ebernburg zu ziehen (Cordatus ,
Tagebuch Luthers herausgeg. von Wram-

pelmeier S. 473; Erl. Ausg. Gi, 367 ; Colloquia ed. Btndseil I 431); Tischreden ed.

Förstemann IV 348); wie man weiß ohne. Erfolg.

') Bevor er diesen Brief erhielt, schrieb Spalatin an Kurfürst Friedrich

:

Heut

8t) hat mir ein drueker von Strasburg dos Ulrichen von Hutten bandsehrift gestern

gescheen zu Ebernburg getzeigt dises lauts: Gruss von meiner wegen den Spala-

tinum und sag im, ich welle im schreiben *mit dem förderlichsten alles, das er will,

und das mir ein botschaft an und zu doctor Martinus angeboten, ja aufgelegt ist,

und das ich gute hoffnung habe. — Darauf, gnedigster her, ich in hoffnung bin,

35 heut etwas mei- zu erlangen, das E. cH. G. auch uuvcrhalten soll bleiben. Berur-

ter drueker bericht mich auch, das Hutten soll halten wie ein mauer. Item das

des keisers beichtvatter sich gar bekert hab; aber Hutten vertrauet im nicht vil.

Gestern ist die keiscrlich legation von Ebernburg wider kommen . . . (Aus dem

Orig, in Weimar ibid. gedr. Zeitschr. f. Kircliengesch. II, 123.) Dieses Schreiben

40 wird vom .'). oder 10. April zu datieren sein; danach wären Armerstörff und Glu-

pion spätestens am !). April wieder in Worms eingetroffen.

*i Gemeint ist der Brief vom 8. April (Bücking II 47-50), in dem Halten sich

wegen des zu scharfen Tones des Sendschreibens vom 27. März entschuldigt.
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haben mir <lie freund geraten, die es dafür halten, mein such soll dar-

dureh besser werden.

loh weit, das du wüstest, was gehandelt were. Defs hott ich

mich je nit versehen, sie betriegen mich dann.

Inwendig zweien tagen wollen wir wissen, ob wir dürfen doetor 5

Martinas hieher erfordern. Darnach wellen wir dir difs anzeigen und

inen erfordern. Dat. diustag nach quasimodogeniti (April IV).

Spalatin an d. Kurf. v. Sachsen 1
), Gnedigster her. E. cH.

G. hab ich dise neue zeitung lenger nit wellen verhalten.

Ich lafs mich auch bedanken, der beichtvatter hab sich etlicher 10

meinung zu Ebernburg lassen verneinen, die er gegen dem Brucken

auch furgeben; wie E. cfl. G. will gott zu irer gelegenhcit von mir

weiter verneinen soll. Ich besorg, der beichtvater sei ein soeius etc.

Ich merk auch, das sie erleiden mögen, das obenberurte handlung

in geheim gehalten werd. 15

Des Ilutten knab soll morgen umb den mittag wider zu dem

von Armsdorff kommen umb antwort, villoieht auch dem Fran-

ciscus et<*. . . . (Es folgen noch 2 Kotixen über Karlstadt und

Midian).

April 711. Bericht über den Aufenthalt Luthers in Wonns und die dort mit 20

lh ' t>

ihm gefährten Verhandlungen *). — /April Kl— 2<i.J

') Kurz cor Mitte April schrieb Spalutin an den Kurfürsten Friedrich (Orig.

Weimar ibid.. gedr. Waltz ibid. S. 127 f.): Mich hat heut in geheim einer bericht,

das des keisers beichtvater dem doetor Martinus totlich gram und entgegen, er

stell sich wie freuntlich er welle. Er sei auch herzlich scr erschrocken, als er ge- - :t

hört
,
das doetor Martinus auf dem weg sei hieher zu kommen. Item berurter

beichtvater sol gestern bei herzog Georgen gewest sein. Item herzog Georg soll

im auch zwo silbern ubergulde handeln mit hier hinausgeschickt haben. Sp. sen-

det dem Kf. ein seltzame prophezei. — In einem späteren Zettel (Orig, ibid., gedr.

Waltz 124 Anm. 4) meldet Spalatin: Der geistlich beichtvatter soll wider vom 30

evangelium gefallen sein und bebstisch sein worden. O sanctos patres

!

*) Nur mit größter Vorsicht ist die dirZahlung Luthers zu benutzen, icelchc sich

in den Tischreden findet ; doch lassen sich derselben immerhin einige Thatsachcn

entnehmen, die zweifellos richtig sind
,

so namentlich über Bucers Zusammentreffen

mit Luther in Oppenheim (s. S. 537 Anm. 2 Schluß), über Thuns und Eeilitzsch ’ Teil- 35

nähme an der Unterredung von Veh us und Fcutinger mit Luther (s. u. S. 565 Anm. 1).

Am besten ist der (nicht zu den eigentlichen Tischreden gehörende) Bericht, den

Luther i. ./. 1540 in Eisleben bei Tisch gegeben haben soll (Erl. Ausg. 04, 200 ff.);

er schildert wenigstens die JlaujtlVerhandlungen Idar und richtig. — Die im we-

sentlichen übereinstimmenden Berichte der Tischreden (cd. Eörstemann IV 34S ff.), 40

der Cnlloquiu (cd. Bindseil I 429 ff.) und des Cnrdntus (Tagebuch cd. Wrampcl-
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A aus Merlin Kgl. Bibi, gleichzeitiger Druck: ACTA
|
ET RES GE

|
STAE,

D. MARTINI LVTHERi,
|
in Comitijs PrincipU Vuor-

|
inaciuc, Anno :

MDXXI. 14 BU. 4°. Die nähere Beschreibung des Druckes s. v. Dommer,

Lutherdrucke auf der Hamburger Stadtbibliothek 1516-1523 nr. 231. Auf
5 Bl. 1 r das von Dommer S. 213 nr. 3 beschriebene Bild Luthers. Der Text

beginnt auf Bl. 2 >' nach der Überschrift

:

In nomine Jlicsu. 1521. Acta

et res gestae d. Martini Lutheri in comitiis principum Wormaciae. Die

Marginalnoten, sotceit sie nur einfach Stichworte sind und keine sachliche

Bedeutung haben, lassen wir weg. Der Drucker ist nach v. Dommer: Jo-

10 hann Schott in Straßburg. Erschienen war der Druck bereits im Mai 1521

(aber wohl erst nach dem 8. Mai s. nr. 81 2. Anm.)
,

denn daß sich

Vehus am 3. Juni (s. nr. 86) gerade auf diesen Druck besieht, beweist

außer der genauen Übereinstimmung des Titels auch die eine ron Vehus

angeführte Marginalnote *).

15 Aa *) coli. Wolfenbüttel Bibi., gleichseitiger Druck: Doctoris Martini Lutheri

Acta i
Wormaciae in comitiis Imperialibus Prin

|
cipum. Anno salutis no-

strac
|
M. D. XXI.

!{
10 Bll. 4°, der Text beginnt Bl. 1 r überschrieben 1521,

ohne Marginalien. Am Schlüsse folgen noch zwei nicht dazu gehörige

Stücke: 1) Axiomata Erasmi Ro. pro causa Martini Lutheri Theologi (s.

20 Luthers Werke, Wittcnb. 11 115 b
), 2) üccolnmpndii iudicium de doctore

meyer nr. 1722 fl'.,
kürzer als die beiden andern) sind dagegen höchst konfus und

ungenau. Die beiden Verhöre Luthers vor den Ständen werden zusummengewor/en,

die Verhandlung ror dem Ausschuß icird gleich auf den folgenden Tag gesetzt

und die Unterredung Peutingers und Vehus' mit Luther damit vermengt. Die

25 Anmerkungen Wrampelmeyers sind gelegentlich höchst unglücklich und erhöhen an

manchen Stellen die Verwirrung. — Erwähnen wollen wir hier noch den Bericht,

den Alonso Vahles über die Wormser Vorgänge giebt (bei Petrus Martyr, Op. epist.

411 fl). Derselbe behandelt in gedrängter Kürze, wie es zu der Citation Luthers

kam, sein Verhör, die kaiserliche Erklärung vom 13. April, Verhandlungen der

30 Karsten mit Luther, seine Verabschiedung. Der kurze Bericht ist im ganzen kor-

rekt ,
ohne aber irgendetwas Neues oder Eigenartiges zu bieten. Daß er nicht,

wie das Datum (Wormutiae, III. idus maii) besagt, bereits am 13. Mai abgefaßt

sein kann, ergiebt sich schon aus der Erwähnung des Edikts und der Verbrennung

ron Luthers Büchern in Worms (23. Mai). Vgl. auch Bcrnags, Petrus Martyr

35 136 ff.
— Ob Vahles wirklich in lPorwas gewesen ist, vermochten wir nicht fcst-

zustellen.

‘) Wer der Verfasser dieses Berichts ist, wird sich mit Sicherheit nicht fest-

stellen lassen; jedenfalls war es ein Freund Luthers, der von den ganzen Verhand-

lungen auf das beste unterrichtet war. Die größte Wahrscheinlichkeit scheint uns

•10 mit Köstlin (s. u.) für Spalatin als den Verf. zu sprechen. IPas Knaukc (Zeit-

schrift f. luth. Theol. u. Kirche 1875, 521 f.) dagegen anführt, ist nicht stichhaltig

;

und ebenso wenig liegt irgendein Grund vor, Bucer
,

der Knaake am annehmbar-

sten erscheint, für den Verfasser zu halten. Entscheiden läßt sich die Frage mit

dem bisher bekannten Material nicht.

45 *) Wir behalten für die gleichzeitigen Drucke, soweit es möglich ist, die bis-

herigen Bezeichnungen bei.
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Martin« Luther«. Nach Dommer (nr. 231", wo sich die nähere Beschrei-

bung findet) ist der Drucker Thomas Anshelm in Hagenau *).

-46 coli. Wittenberg Sem. Bibi: DOCTORIS MAR
|
TINI L VTHER

I

ACTA V VORMA
\
CIAE IN COMITIIS IMPERIAL1B VS

|
Princi-

pum. Anno salntis nostrae
|
M. D. XXI. Ein Nachdruck von Aa (oder 5

umgekehrt) mit ganz geringen Abweichungen von Aa. 8 Bll. Bl. 8 ' zum
größten Teil, Bl. 8* ganz leer. Am Schlüsse nur das Judicium Oecolam-

padii. Viele Abkürzungen. Dus E im Anfang und ilas S im Beginn der

großen Bede Luthers Initial. Colbr. 100 mm, 27 Zz., sign, a b
t
b . Den

Drucker vermochten wir nicht zu ermitteln. 10

Daß der in Luthers Werken (zuletzt ubgedruckt in den Opera vur. argum.

VI 5 ff, tco auch die früheren Drucke verzeichnet sind *)) sich findende Be-

richt: Acta reverendi putris etc., den Köstlin (Luthers Bede) als Opp. citiert,

nichts anderes ist als eine Überarbeitung 3) (wie wir hinzusetzen können: auf

•) Diese Ausgabe hat Cochlacus
, wie ein Vergleich ergiebt, in seinen Comment. 15

de rita et actis Lutheri (Mainz 154!)) zu Grunde gelegt; dus wird auch durch die

Abschrift des letzten Teiles der Acta (von Ita soluto hoc conventu bis zum Schluß)

bestätigt, die sich von der Hand des Cochlacus unter der Überschrift: Ex actis

Lutheri iam pridctu impressis in Born (Acta Wormac. fol. 251 f.) findet und ebenfalls

aus Aa stammt. Cochlacus schreibt die Acta für die tluitsächlichen Verhandlungen 20

mit gelängen Zusätzen meist fast wörtlich aus: nur die Beden Luthers giebt er

stark gekürzt. Er nimmt an, daß das Stück von Luther selbst herrühre, der aber,

um sich selbst ungescheuter loben zu können, in dritter Person geschrieben habe;

zuweilen falle er aber in die erste Person und verrate so sich selbst. Cochl. nennt

den Bericht unglaubwürdig, folgt ihm aber stets und polemisiert nur an zwei Siel- 25

len direkt gegen ihn, nämlich da, wo ihm vorgeworfen wird, er habe Luther veran-

lassen wollen, das Geleit uufzusugen
,
und wo über die Mitteihuuj Pentingers und

Velins' an den Erzbischof von Trier berichtet wird.

*) Auch die von Seidemann (Ztscli. f. hist. Theol. 1851 S. 83,) erwähnte Hi-

storia de rita et actis Lutheri von Melanchthon
,

die Joh. Pollicarius Cygnaeus 30

1548 herausgegeben hat, enthält eben denselben für Luthers Werke hergestellten

iibera rbeiteten Bericht.

*) Die Frage ist allerdings schwieriger zu beantworten, ob diese Überarbeitung

erst für die Herausgabe der Werke Luthers (1540) geschah, oder ob sic schon

früher stattgefunden hat. Es ergiebt sich nämlich an einem Punkte, der Anrede 35

des Officials an Luther bei Beginn des ersten Verhörs, eine auffallende wörtliche

Übereinstimmung zwischen den Opp. (die hier von A und Aa abweichen ) und der

Aufzeichnung des Officials Eck (nr. 81) und es scheint zweifellos zu sein, daß die

Opp. Eck benutzt haben; so hat das alta et iutelligibili voce gerade als Gegensatz

zu dem sjtater von Luther gesagten Submission voce bei Eck guten Sinn, während 40

es nicht zu begreifen wäre, wie l’berarbeiter von A gerade dies eingeschobcn hatten;

und hätte der Bericht in den Opp. Eck in einem gleichzeitigen Drucke Vorgelegen,

so hätte er doch auch gewiß die ausführlicheie Fassung der Schlußworte von

Luthers Bede aufgenommen. Es wäre nun möglich, daß Aleander, wie er plante,

einen Druck von Ecks Aufzeichnung veranstaltet und daß dieser den Bcdactorcn 45

der Werke Luthers Vorgelegen hatte. Oder man muß annehmen, daß schon früher
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Grund von A, nicht von Aa), der ein originaler Wert nicht zukommt, hat

schon Knauke (1875 8. 524 ff.) so überzeugend gegen Köstlin nachgetoiesen,

daß wir uns hier auf den Hinweis darauf beschränken können. Wir be-

rücksichtigen diesen Bericht nicht weiter.

5 In die Acta ist aufgenommen ein eigentlich nicht dazu gehöriges Stück, wel-

ches Luthers Rede vom 18. April, die Antwort des Officiuls und Luthers

Entgegnung umfaßt ) und in dieser Form wohl auf Luther selbst zurück-

zuführen ist. Auch in den unter den Papieren Aleunders sich findenden

Bericht über das Verhör ist es eingeschoben. Das Stück erschien schon bald

10 in verschiedenen Sonderdrucken, von denen um die unten folgenden bekannt

geworden sind. Wir haben dieselben sämtlich kollationiert und geben, ab-

weichend von unserem Gebrauch, sämtliche verschiedene IAisarten derselben,

um endlich einmal eine genaue Vergleichung dieser Drucke, über die schon

so viel geschrieben worden ist, zu ermöglichen.

15 /* coli. München, Univ. Bibi.: DOC. MAU TI.
|
Luther. (Jhristiana, & incö-

steruata Kespo
1

sio, Caesaree maicstati, Principibus
|
& dominis VVormatie

facta
|
Anno. M. V. XXI

|
Sexto die I Aprilis. ! ' AN JU8TA HA TI

|
one

Martinas lutherus reforinationis
|
Tragaediam inoverit, doctum & |

cruditum

cuiusdam
]
idyllion 1°, 0 Bll. Der Drucker nach Dommer (nr. 210, wo

20 die nähere Beschreibung) jedenfalls Martin Fluch in Straßburg. Das um
Schluß sich findende Gedicht <ohne histor. Wert) ist abgedruckt: Unschuld.

Nachrr. 1750, 21-20. Am Schlüsse des Gedichts: Finis. Der Titel bei Burk-

hardt (Theol. Stud. u. Krit. 1860, 56Oj ist nicht ganz genau.

R coli. Berlin, Kgl. Bibi. (Luth . 1661). Ohne Titelaufschrift. 4 Bll. 4°

25 Bl. l r und 4 l leer. Auf Bl. 1> das Bildnis Luthers (r. Cranach) mit der

Unterschrift: Aeterna ipsa suae mentis simulacra Lutberus |
exprimit, at

vnltus cera Lucae oeciduos; dasselbe Bild, welches Erl. Ausg. 64, 374 nr. 1

und von Dommer S. 214f. bei einem Druck von Sigmund Grimm in Augs-

burg angeführt teird. Clbr. 07 mm, 28 Zz. Der Druck ist bisher kaum
30 bekannt gewesen (nur erwähnt Opp. rar. arg. VI 2). Den Drucker ver-

mögen wir nicht anzugeben
, falls nicht etwa auch das Titelbild auf Sig-

mund Grimm in Augsburg hinweist (s. «r. SO).

T coli. Rom Arch. Vat. Arm. 64 vol. 17 fol. 117 b -110 b und fol. 121 (Bodan,

man. rcf. Luth. S. 177-ISO und 1S3)
,

eingeschoben in die unter Aleunders

35 Papieren sich findende Aufzeichnung über das Verhör (nr. 81). Euch den

dort stehenden Worten: quam respousiouem, cum dudum prcconceperit et in

scriptis redegerit, eiusque michi copia facta sit, scheint T nicht auf einem

(vielleicht schon bald nach dem Erscheinen von A) die Überarbeitung mit Heran-

ziehung von Ecks Bericld stattgefunden hätte. In beiden Fällen wäre bisher jede

40 Spur der Drucke verloren gegangen. Als dritte Möglichkeit ergiebl sich endlich,

daß auch Ecks Bericht handschriftlich mehrfach verbreitet wurde und daß die

Redaktoren der Werke auf diese Weise davon Kenntnis erhielten. — Eine weitere

Abhängigkeit als an diesem einen Punkte hat sich übrigens nicht feststellen lassen:

wenn nicht etwa das Hesterno vesperi, welches die Opp. am Anfang der Rede des

15 Officiuls am zweiten 'läge einschieben, ans Ecks Bericht übernommen ist.

Über die gleichzeitigen deutschen Übersetzungen dieses Stückes s. nr. SO.
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Drucke zu beruhen, sondern Abschrift einer Handschrift des Stuckes zu

sein l
i.

Q aus München, Univ. Bibi.: Ad Cesaree Maiest. inter-
|
rogata I). Martini

L.
i
respousum Wurmacie

|
XVII Aprilis. Anno

|
M. d. XXI

jj
2 Bll. 4

Clbr. 89 mm, 41 Zz. Text kleine Antiqua mit fielen Abbreviaturen, 'Titel 5

goth. Der Text beginnt auf fol. l r
. Die Schlußworte mit Schwabb. — Auf

dem Titel von gleichzeitiger Hand: P. Cursori Karalo amato «uo. F. I. Z.

P. A (iihnlich auch die Widmung auf einem anderen Hefte desselben Ban-

des: O. P. Cursori Karolo RosyJ. Nach Dommcr S. 116 Anm. 1 ist der

Drucker Johann Grüneberg in Wittenberg. Köstlin (Luthers Bede S. 25) 10

legt in Beziehung auf die Schlußworte großen Wert auf diesen Druck, auf

den zuerst Waltz (Hist. Zts. 25, 3S6) aufmerksam gemacht hat. Doch ist

er entschieden nur ein verhältnismäßig später Nachdruck (allerdings nach

Brieger
,

Ztsclir. f. KG. IX 613 noch von 1521), bei dem, wie es scheint,

schon eine deutsche Übersetzung zur Korrektur herangezogen worden ist ('s. 15

m. die Anm. zu den Schlußioortcn).

S coli. Göttingen
,
Univ. Bibi.: DOCTORIS MARTINI

j
Lutheri oratio coimn

Caefare
!
Carolo, Elcctoribus Priucipi ! bus, & Statibus Impcrii, in con

uentn Imperiali Vormaeiae
|
die XVIII. Aprilis hoc est

|
Fer. v. post Miseri-

cor
j
dia Domini habi

|
ta MDXXI. Burkhardt, Köstlin und Knuuke an- 20

bekannt, beschrieben bei Dommcr nr. 221) und nach ihm jedenfalls von Tho-

mas Anshelm in Hagenau gedruckt *). 6 Bll. 4 ". Ein schlechter Nachdruck,

') Augenscheinlich gehören PRT sehr eng zusammen und gehen wohl auf den-

selben Urdruck oder dieselbe Handschrift zurück. Der erste Druck der liedc muß
schon sehr früh erfolgt sein; denn schon um 1. Mai schreibt Justus Jonas, der sich 25

bei der Rückreise schon vor dem 2. Mai (Köstlin I 464) von Luther getrennt haben

muß, an Melchior von Aachen aus Erfurt: Lutheri iuxta pii et docti reditum ex

Vangionum comitiis liic indics expectainus, cuius respousio Carolo istic data iam sub

preloest; quam primum recusa fuerit, mittam (Kawerau
,
Jonas Briefw. 1 52), und auch

Aleander scheint sich am 8. Mai bereits auf denselben zu beziehen Cs. nr. 81 Anm.). — 90

Auf welchen Druck hier Bezug genommen wird, ist leider nicht festzustellen ; vermuten

möchten wir, daß damit die in Erfurt gedruckte deutsche Übersetzung (B, s. nr.

80) gemeint ist, jedenfalls aber nicht, wie Kawerau annimmt, M < Erl. Ausg. 64,

374). — Auch die Angabe des „Catalogus aller Bücher und Schriften Luthers

wo eine Respousio Cacsari Wormatiae 21 aufgeführt wird, läßt nicht erkennen, 35

welche Ausgabe damit gemeint ist. Das Wahrscheinlichste ist, daß der erste Druck

noch zur Zeit von Luthers Anwesenheit in Worms oder unmittelbar nachher durch

Hans von Erfurt in Wirrnis selbst gedruckt wurde, und wenn sich dies etwa von

Ii nachwcisen ließe, so würden wir es für sicher halten, duß in R der erste Druck

der Rede vorläge. Leider fehlt es uns aber dafür gänzlich an Vcrglcichungs- 40

material.

*) Mönckebcrg, der diesen Druck zuerst erwähnte (Theo! . Slud. u. Krit. 1876,

296 f.), gab an, daß das Exemplar, welches er besitze, von Luthers Hund die Auf-

schrift trage: Doc. Caspari Lindcmanno Archiiatro Ducali Saxon. Bei der iV«-

fung des Druckes konnten wir aber feststellen, daß die handschriftliche Bemerkung 45

nicht von Luther, sondern von Rpalatin herrührt; damit fallen die von Mönckebcrg

Digitized by Google



VII. No. 79: April IG—2G. 545

der über durch die Anhänge einen gelassen Wert erhält. Es finden sich am
Schlüsse: 1) Spottrerse auf Chiceres und Glapion (auf fol. 3 r

) *) ; 2) Spott-

rerse, die gegen die beiden Genannten an die Thür der kaiserlichen Woh-

nung angeschlagen waren (auf fil. 4 •) *). 3) Jubilum Euricii Cordi *) revc-

n rendo patri doctori Martino Luthero Vormatiam ingredienti acclamatum

M. I). XXI. die XVII. aprilis (fol. 4‘ - 5 *). Die Anhänge Nr. 1 und 2 sind

in (dien Exemplaren verklebt worden und zwar mit der bedruckten Seite

eines gleichzeitigen Druckes der Spoltccrse auf Cochlaeus (s. nr. 87). — Eine

Nachbildung von S ist als Vereinsgabe des Altertumsvereins in Worin*

10 (1884, nr. 10) 1884 in Mainz gedruckt.

Post dominicam miscricordia domini feria tertia *) doctor Martinus

Lutherus, professione Augustianus b
), Wonnaciam invectus ost 4

), anno

a) An foria tertia po*t dominicam miaoricordin dumini — bl An AugusliiiianuM.

daran geknüpften Vermutungen. Ebenso fällt aber auch die Annahme von Wultz

15 (Ztschr. f. Kirchengesch. II 62!)), daß noch 1526 die lie.de Luthers nachgedruckt

sei; denn das Exemplar, welches damals Spalatin von Caspar Lindemann zurück-

forderte, icird eben kein anderes uls das vorliegende gewesen sein.

') Dum Capra (Chiceres) fastidit salices, dum Calvus (Glapion) in aula

Caesaris auditur, Theutona terra vale.

20 *) Versus ad palatium caesaris fixi contra Schicffer et monaebum aliud (sic!):

Dum Capra caesaream moderatur Galla iuvencam

Rasnque calvicies, ne tibi Hhene place.

Imperium nec se Germania iactat habere,

His monstris donec cincta duobas erit.

25 Quae capra «|uaeve aquilus [DrAis] monaebus ferat oinnia, restem

In furis speciem furciferiquc [l)r. -isquej trahens,

Non meliora tuüt quam Xerxis [l>r. -es/ in agmine foeta

Quae leporem peperit nuncia cladis equa
3
) Euricius Cordns hatte mit seinem Freunde und Gönner Georg Sturz schon

HO früher Erfurt verlassen, um sich nach Paris zum Studium der Medicin zu begeben.

Wegen der drohenden Kriegsaussichten änderten sie in Köln ihren Plan und be-

schlossen nach Italien zu gehen. Auf der Reise dorthin kamen sie nach Worms.

Das Jubellied , mit dem Cordus Luther begrüßte (40 Zeilen), hat keinen historisch

bedeutenden Inhalt ; ein Reisebegleiter des Cordus, Philipp Engenlinus, nahm es

:lf> mit nach Straßburg, dort glaubte Cordus werde es gedruckt (an Camerarius aus

Ferrara, 20. Mai: Lib. nov. Ep. 1). Cordus blieb länger als Luther in Worms;

einen Dominikaner, der Initiier lieber auf dem Scheiterhaufen gesehen, verhöhnt er

in einem Epigramm (Epigr. IV 278). Ein anderes Epigramm aus Worms handelt:

De Mulomarito Rormatiae submerso (IV 278). Luther und den Kaiser feiert irr

U) endlich in besonderen Epigrammen (IV 277). Den Kaiser fordert er auf, Luther

zu hören und nicht seinen Gegnern Gehör zu schenken. S. Krause, Euricius Cor-

dus 68 f.

4
} Über Luthers Ankunft in Worms vgl. namentlich Wurbecks Schreiben vom

16. April. Am Tage der Ankunft Luthers fand eine Sitzung des großen Aus-

45 Schusses in Anwesenheit des Kaisers statt, in der den ungarischen Gesandten eine

Antwort erteilt wurde (s. Peutinger r. 10. April). Auf diese Sitzung bezieht sich

Ke i c

h

» t

a

g x ak te n d. K.-Z. Ud. II. <15
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domini post millcsinuim quingcntcsimum vigositno primo, voeatus n

Carole imperatore
,

oius appdlationis v., rege Hispaniarmn, archiducc

Austriac *) etc., qui primo imperii sui b
)
anno prima comitia in lmc urbe

regia celebravit. Cum autem c
)
ante triennium paradoxa quaedam dis-

putanda proposuisset Wittenbergae
,
urbe Saxomim, d. Martinas d

) ad- 5

versus tyrannidem Romani episcopi
,

quae lacerata sunt interim et

exusta a multis, a nullo tarnen aut seripturis aut rationibus convicta,

eoepit res ad tumultum spectare, vulgo causam evangelii adversus ele-

ricos tuente. Kt ob id bonum videbatur, instigantibus Ro. legatis, ut

aeeerseretur liomo ,!

)
faetiali f

J
caesarco et literis salvi conduetus in hoc 19

a caesare et principibus datis. Aeeersitur. Venit, ac divertit in curiain

Rhodicnsium, ubi hospitio eolleetus est et a multis eoinitibus, Imron i-

bus, equitibus auratis, nobilibus, sacrificis et prophnnis in inmin usque

iioctcm salutatus ac requisitus ').

Altero die post adventum, feria quarta (April 17). vir nobilis et 15

magister e<piitum imperii genuinus, Ulrichus de Pappenheim, a caesare

missus ante prandium h
) venit indieans ') doctori Martine Caroli man-

datum, ut hora pomeridiana quarta apud eaesaream Maiestatem, prin-

cipe» electores, duccs et reliquos imperii k
)
ordines constituatur, auditurus

ml quid venerit 2
). Quod d. Martinus, ut debuit, benigne accaepit. 20

a) Aa Austria. Ab um. das /ohjfuiU etc. — l>) -tu primo suo itnp.-rii . Ab aui imporii — C) .In um.

autom. — <l) Ab add. Lutheru«. — •<) .1 out. liomo, so Aa. — f) .ln fociali (so oder loccialis sie (s

gtschriebni). — g) So Aa

.

.1 niiam. — h) So Aa . A ante pramlii («mpns. — i) ,4a indienvit. —
k) 4 om. imperii, so Aa.

icuhl Aleunder, wenn er (am Morgen des 10.) an Glapion schreibt: Humor est hie 25

frequens Martiuum huc iam appulsum : unde tit ut maxime verear
,

ne ob haue

causam dux Saxo hodierna comitia indixerit, ut in bis Martinus suum virus efiun-

dat. Eapropter dignetur paternitas vestra rev. bis casibus qui obesse posaunt oc-

currere; non enim de re parva ngitur, sed quae ad ecclesinm dei et poutificis auc-

toritatem et caesaris tui decus dedecusve eontingat. Aus llom Arch. Vat. Xunt. 30

Germ. 50 fol. 204 ;
yedr. b. Balan S. 172, Brieger S. 142.

*) Was Luther in seiner Erzählung von den Bemühungen seiner Gegner be-

richtet, daß man gleich bei seiner Ankunft den Kaiser habe veranlassen trollen,

das Geleit zu brechen und ihn umbringen zu lassen (Caracciolo und der Bischof

von Palermo werden besonders genannt), worauf der Kaiser geantwortet habe: was 35

man zugesagt, das soll man füllten
,
gehört natürlich in das Reich der Fabel. Die

baierischen Fürsten und der Kurfürst r. d. Pfalz sollen danach besonders für

die Aufrechterhaltung des Geleits gewesen und letzterer deswegen mit Kurfürst

Joachim so uneins geworden sein, daß sic zu den Messern gegriffen (Erl. Ausg.

04, JOS. 373). — Vielleicht ist das letztere eine Rcminiscenz an die von Aleunder 40

am 27. Febr. und 5. April berichteten Vorgänge, von denen Luther in Worms ge-

hört haben könnte.

*) Über die Vorbereitungen für das Verhör berichtet Aleunder am 17. April

(Bai. S. 172, Br. S. 145 f): Questa inane fui con el confessor ben mattino per
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Ac “) statira post herum quartam auditam eins diei venit d. b
)

Ulrichus de Pappenheym et Casparus Sturm, faetialis per Germanins

caesareus, quo caduceatore Wittenbergae fuit excitus c
)
ae Wormaciara

usque deductus d. Martinus. Invitaverunt euin d
)
ac comitabantur per

5 horturn curiae Rhodiensium in diversorium Palatini comitis hi duo.

Et ne quid a tnrba pateretur, quae in iusto ad caesaream domum itinere

magna fuit, per gradus quosdam quasi furtim in auditorium devenit.

Non tarnen latuit multos, qui ab ingressu vix vi prohibebantur; plaerique

casulas conscenderunt Studio visendi.

10 Cum autein p
)
staret in prospectu caesareae Maiestatis *), principum

eleetorum et ducum, breviter omnium imperii ordinum, qui f

)
tum

caesari adfuere, d. Martinus coinmonebatur ab Ulricho de Pappenheym,

ne quid loqueretur non quaesitus *’)• Ita tum caesareae Maiestatis orator

15mum deinde Germanice eandem sententiam in hunc protulit modum:
Caesarea Maiestas huc te, Martine Luthere, accivit his duabus de causis,

principio ut libros hactenus tue nomine vulgatos agnoscas hic coram,

si tui sint h
), deinde, iam agnitos, an omnes pro tuis haberi an quiequam

ex eis revocare velis 3
).

20 Ad haec d. ') Hieronymus Schürft’ k
), Suicerus Sanctae Gallae, qui

a Martino stetit, exclamavit: intitulentur libri.

a) .ln At. — b) Aa om. d. — c) So An; .1 exitua. — d) .1 om. eum, so Aa. — e) .4« Um st.

autein. — f) Ab om. qui. — g) .In quanaitB. — li) An sunt. ~ i) Aa (loctor. — k) Au stets Sthurff.

dar quelle instruttioni pareva fosseno al proposito nostro. Poi in palatio, dove

25 ogni cosa era ambigua
,

procurai si che fu comandato che a due höre poi meggio

di li elettori fussero con cesar et a quattro li altri priucipi et tutti stati, et Mar-

tino comparesse a responder solum iuxta interrogata et non altre parole. Io ho

cotnposto li articoli
,
nncora che prodotti non nostro nomine, perclie la petition

nostra in scriptis era secundo la forma della Hulla, perch6 altramente non hab-

30 biatno a far quomodocumque
,
quäl via di doi si faccia c bonissiina. — Fälschlich

bezieht Kalkhoff (S. 135 Anm. 1) auf diese Beratungen die Artikel, die o. S. 488

Anm. 1 gedruckt sind, sie fallen weit früher.

l

) Den oft citierten Ausruf des Kaisers, als er Luther zum ersten Male sah:

questui mai me farebbe heretico, berichtet Aleander am 21). April (Br. S. 170) und

35 fügt hinzu, daß der Kaiser auch bei der Aufzählung der Bücher Luthers geäußert

habe, er werde nie glauben
,
daß Luther dieselben verfaßt habe. Daran zweifelte,

übrigens auch Aleander selbst (Brieger S. 163).

*) S. über ihn das Urteil Aleanders, mit dem er Stube att Stube wohnte: Bai.

S. 173, Br. S. 146.

40 a
)
Luther erzählt (Erl. Ausg. 64, 369): Nu lagen meine bücher alle nach ein-

ander auf einer bank , wo sie dieselbigen möchten bekommen haben
,

wufste ich

nicht. — Ähnlich in d. Tischreden (IV 349).

35 *
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OOS
,

(|lllIlic“) oflieialis Treverensis ex libris doetoris Martini

Basilcae simul sunt excusi, nominatim rocitavit, intor quos ctiam numera-

Imntur: oommenturii in psaltcrium, libellus de bonis operibus, commen-

tarium |!| in orationem domini b
). Praeter hos alii libelli christiani non

contcntiosi ’). 5

Post liacc et ad liaee d. Martinas ita
c

) rcddidit Germanica; et Lat ine:

A caesarea Maiestate dno mihi proponnntur, primmn an libros omnes

meum noinen habentes pro ineis habere d
)
velim, secundum an sture,

an vero quiequam reelamare ex eis *) qune haetenns evnljravi *), in

animuin indnxerim. Ad quae respondebo, nt potoro, breviter et recte. 10

Primmn libros iam noininatos non possum non ampleeti pro meis et

eornm (piidem nihil nmpiam diffitebor. Caeternm (piod scquitur, nt

vel assentirem ®) pariter omnia, vel revocem (jnod eitra scriptnrae testi-

monintn dictum putatur; h
)
quin de tide cst qunestio et animarum salute

et quia divinum verbum coneernit, tjuo nihil maius est tarn in coclo 15

quam in terra, quod nos merito revereri eonvenit omnes, temerurium

et') iuxta perieulosum t'uerit me (piiecjuam incogitutum proferre, cum

et minus quam pro re et maius quam pro vero non praemeditatus

asserere possum; quurutn utrumque me in sententiam deducet k
)
quam

Christus tulit, cum ait: qui me negaverit coram hominibus, negabo eum20

eoram patre meo, qui in eoelis est (Matth. 10. H2). Peto hac de causa

u) .4a Sic. — bi An dominicnm — c) .46 ist» nt. ita. — d) ,4a habcri. — o» .4« hi«. — r) So Au,

.1 tvulgari. — g) Aa a«t>cTcrem. — h) .4a adii. et. — i> J6 ac st. et. — k) ,4a ]>om-t st. deducet.

') Aleander hatte dem üfficial auf Befehl des Kaisers eine Reihe von Büchern

Luthers zugestellt (Aleund. r. 17. April). Die Titel derselben finden sich auf einem 25

Blatte in Arch. Vat. Arm. 04 rol. 17 fol. 1:13" (gedr. h. Balan S. 183 f.). Es sind

folgende: 1) Libri Martini Lutberi Alemanici: De bouis operibus. De libertate

cbristiaya-- Ad nobilitatem Gcrinanicam. De ilcrvö tcstainento et inissa (Dommer
nr. 104). Assertio articulorum in Gcnnanico (Dommer nr. 203). Ad officialent in

Stulpen (Dommer nr. 143). Appellatio ad conciliiun (Dommer nr. 183). Libellus sie .*50

signatus J. G. (Grünebergs DruckerZeichen, wahrscheinlich die Schrift gegen Eimer:

Dommer nr. 203). t^uod respondeant coniitentcs super icctionc librorum Martini

(D. nr. 200). Quidam scrmo, ubi est bomo pictus cum baculo (wohl der Sermon

vom Wucher. D. nr. 02). Alter quaternio inscriptus: An den Buch (D. nr.

204). Quidam über oeto (|uaternionuin contra poutiiicem (Von dem Bapsttwn zu 35

Rom: D. nr. 131). 2) Latini: Magnum vohuncn imprcssum Basilcae in folio

(Y die ersten Ausgg. waren in Quart
,

s. D. nr. 34). De • captivitate llabiiunuuu

Asscrtio articulorum (D. nr. 201). De bonis operibus. Explanatio domiuice ora-

tionis (D. nr. 100). Appellatio ad concilium (1). nr. 33). Quarc libri pontificis

sint combusti (1). nr. 188). Serum de preparatione ad moriendum (D. nr. 115). Ai)

Expositio in tredecim psalmos priinos (1). nr. 108). AcLversus exccrabilem anti*

cbristi bullnm (D. nr. 170).
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ot quidem supplieiter a caesarea Maiestate vestra *) spacium deliberandi,

ut citrsi divini vorbi initiriam et animae meae perieulum interrogationi

satisfaeiam.

Ex eo prineipum eoepit deliberatio *)
,
quam ita reddidit offieialis

5 Treverensis : Etiamsi b
) tu, Martine, ex nmndato caesareo satis intclligere

potueris, ad quid aeeersitus sis, ca de eaussa iam indignus eui longior

eogitandi morn detur, tarnen ex ingenita clementia caesarea Maiestas

diem nimm indulget meditationi tuae, ut cras ad horam eandem coram

eompareas, ea eonditione ne seriptam sententiam tuain proponas, sed

io verlas exequaris.

Post hace -) d. Martinas per faetialcm redditus est hospitio suo 3
).

In qua re non fuit praetereundutn
,
quod inter eundum ad atidiendum

eaesaris mandatum et eum iam esset in ipso prineipum consessu,

Lutherns ab aliis alia voce eommonebntur, ut esset forte animo, ut

löviriliter agcret 4
), ne timeret eos qui eorpns tantum possint oeeidere,

animam non possent, sed potius revereretur eum <pii possit c
)

et ani-

tnain et eorpns in gchennnm detrndere (Matth. 10, 28). Item: eum

steteritis ante reges, nolite eogitare quid loquamini, dabitur enim vobis

in illa hora •') (Luk. 12,
11. 12). Quidam ex eireumstantibus elamavit:

20 beatus venter qui te portavit *) (Luk. 11, 27).

Sequenti feria quinta (April 18) post quartain pomeridianam vonit

faetialis et nssumptuin d. Martinum in euriam cuosnris perduxit, ubi

propter prineipum oeeupationes ad sextam us<pie mansit, expeetans in

magna lioininum frequentia so ipsam eonterente prae turba.

25 Cmnque eonsessus faetus esset et Martinas astaret, prorupit f
)

offieialis in liaee verba fi
): Caes. Maiest. baue horam tibi dixit, Martine

n) .t noatra. .t</. — b) .1 Kt iam ai. so .In. — c) A pnaju-t, m An. — «1) .1'» aill. etc. — <*) An

11M. Sic iat« conaumptna eat iliog. — f) ito Ab: J prorupnit

l
) Nach Aleunder (17. April; Br. S. 140) berieten der Kaiser und sein Rat, die

30 Kurfürsten, die Fürsten und die Städte alle <,jesondert ;
im übrigen s. über den Be-

richt Aleanders nr. NI.

*) Aleunder (17. April): Poi fit remesso senza che pnrlassc altro. El pazzo

era entrato ridendo et coram cesare girava el capo enntinuamente rpih et la, alto

et basso: poi nel partir non ]>area cosi allegro.

35 3
)
Luther selbst berichtet nach dem ersten Verhör (Erl. A. 64, 30!)): Da kamen

mittlerzeit viel vom ndel in meine herberge und sagten: Herr doctor, wie gebet»;

man sagt, sie wollen euch verbrennen : aber das muls nicht geschehen, sie müfsten

ehe alle mit verderben. Das war auch geschehen.

') Die bekannte Äußerung Frnndsbergs
,

der allerdings in Worms tcur, ist

40 durch Spangenbergs Adelsspiegcl (11. 2, 54) zu wenig beglaubigt
,
um als historisch

sichere Thatsache gelten zu können.
4
) Aleunder erwähnt in seinem Bericht (Bol. S. 1H7, Br. S. 152), daß der Of-
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Lutherc, quandoquidem libros, quos heri recensuimus, tuos esse palam

recepisti. Caeterum ad quaestionem, an quiequam eorum irritum haben

veiles an oinnia probares quae profiteris, deliberutionem petisti, quae

nunc fhiem habet, etianisi iure impetrarc non debueras longitis eogi-

tandi spaciura, q ui tanto tempore scivisti ad quid *) voeareris. Et fidei 5

negotium tarn certum Omnibus esse eonveniebat, ut b
)
quisque quocunquc

tempore postulatus rationem eins certam et constantem reddere possit,

nedum tu tantus et tarn c
)
cxercitatus theologiae professor. Agc tandem,

responde caesareac postulationi, cuius benignitatem in impetrando eogi-

tandi spacio sensisti: visne d
)

libros tuos agnitos omnes tuen? an vero io

quiequam retractare? Hacc. Latine et Germaniee dixit offieialis, Latine

tarnen virulentius quam Germaniee.

Respondit d. Martinas et ipso Latine et Germaniee l

), quanquam

suppliciter, taeite ac modeste, non tarnen sine ehrist iana animositate <*t

eonstantia e
)

et ita quod cupierunt r

)
adversarii orationem et animum 15

») Aa qaoil. — b) A 01n. ut, so Au. — c) An iam. — d) Statt aeosisti: vixti* hat .1« pt'nuinti

iutne. — c) An superbia st. animoaitato ot Constantia. — t ( An cupiwint.

ficiul für sein Verhallen hei dem Verhör ton ihm instruiert worden sei. — Der

Kaiser hatte den Official und Glapion am Tage vorher beauftragt, mit Al. alles

zu besprechen und vorzubereiten (Bai. S. 174, Br. S. 148). 20
!

) Köstlin I 448. 450, Kolde I 335 und, wie es scheint, auch Knuake (Zts. f.

luth. Theol. 1875, 524) nehmen an, daß Luther seine Iiede zuerst lateinisch gehalten,

dann deutsch wiederholt habe. Aber nur in Spulutins Annalen 41 und von Sixt

Ölhflfen, der aber kein Augenzeuge war (s. u. 30. April) wird dies ausdrücklich

ausgesjyrochen, während der unter Spalatins Namen gehende deutsche Belicht (nr. 80)25

wie oben nur angiebt, daß er lateinisch und deutsch gesprochen habe (von Peutinger,

den Köstlin als Zeugen anführt, wird gar nichts darüber gesagt). Dagegen lassen

eine ganze Reihe sehr guter Berichte es als ziceifellos erscheinen, daß Luther, wie

am ersten Tage (s. den Brief Fürstenbergs vom 19. April), auch am zweiten zuerst

deutsch, dann lateinisch geredet hat. Das meldet der Augenzeuge Dr. Krell (s. u. 30

30. April), der spanische Bericht nr. 88 , der gleichzeitige Bericht H (s. die Anm.

am Schluß v. nr. 80), Spalatin i. d. Epitome actor. (b. Kapp II 478, s. darüber

nr. 80), Seinecker (S. 107, nach Sturms Bericht), und endlich heißt es in Luthers

eigner Erzählung (Erl. A. 64, 370): Dieweil ich also redet, begehrten sie von mir,

ich sollt es noch einmal wiederholen mit latinisclien Worten
;
aber ich schwitzte 35

scher und war mir des getümmels halben scher heifs und dafs ich gar unter den

fürsten stunde. Doch sagte herr Friedrich von Thün zu mir: Könnet ihrs uicht

thun
,

so ists gnug, herr doctor. Aber ich wiederholet alle meine wort latinisch

;

das gefiel herzog Friederich, dein churfursten, überaus wol. — Kurfürst Friedrichs

Urteil über Luthers Auftreten berichtet Spalatin, den der Kurfürst noch am selben 40

Abend rufen ließ, ihn allein in seine Kammer nahm und ihm sagte. (Annal. 49 f):
Wol hat der pater doctor Martinus gcredt vor dem herni kaiser und allen fürsten

und stenden in Latein und Deutsch. Er ist mir vil zu kune.
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abicctiorem. Sed multo cupidissinie expoetamnt revoeationem
, cuius

spein cxpetito deliberandi spacio nonnullam coneeperunt.

Dictio d. Martini Lutheri coram cacsarc Carolo et

principibus Wormaoi ae feria quinta post misericordia

ödomini*) 1
). Serenissime b

) domine ®) impemtor, illustrissimi d
)

prin-

eipes
,

elementissiini domini. Ad praefixum mihi *) hesterno vesperi

terminum f

)
obediens eompareo *), per miserieordiam dei h

J
obseerans,

serenissima Maiestas vestra ‘) dominationesque vcstrac illustrissimae k
)

dignentur ') causam haue (ut m
)

spero) iustitiac et veritatis dementer

lOaudire, atque si per imperitiam meam vel dignos titulos euiquam “)

non dedero vel quoeun<jue °) modo in mores gestusque aulicos peeea-

vero, benigniter ignoscere
,

ut homini non in aulis sed in p
) angulis

monachorum versato, qui nihil aliud de me*1
)

testari possuni
,
quam ea

simplicitate animi haetenus me docuisse et scripsisse, ut tantum ')

15gloriam dei et sinceram fidel ium Christi 8
) institutionem spectarem.

Serenissime imperator, illustrissimi 1

)
principes, ad duos u

)
illos

artieulos, lieri per v
)
sacratissimam Maiestatem w

)
vestram mihi propo-

sitos x
), seilieet >') an libellos recensitos et nomine meo evulgatos *)

agnoseerem“*) meos et in his bb
)
defendendis perseverare cc

)
aut revocare

20velim? dedi paratum et planum dd
) meumw )

responsum super articulo

priore n
),

in quo adhue persisto persistamque in aeternum: esse videlieet

eos libros meos, meoque nomine a meM ) evulgatos hh
), nisi forte interim

a) ,1«| als Überschrift

:

Kesponsio il. Martini Lutheri aii quaostionom de recautando sibi pruposi-

tain. — b) HPT als ßbnorhi'ift

:

Ilicsas. — c) So 1‘TttS, Q d. , .1 p. , An <ln. — d) H illustris-

25 sime. — e) TH meist miclii. — f) Ad praidixuin . . . terminum om. .la. - g) g terminum omnibu«

compures. -- h) 6' dei misericurdiitm. — i) *' «erenissiniam M. v. — k) HT illustrissime. — I) Aa

dignetur. — m) ITHS ati. — d) HT cuiquc (abyrkünt). — o) TH qaoeumque. — p) HTPom. in. —
q) 6' om. me. — r) T tantum. — ») T Christi fldeliuin. — t) So sonst; .1 ,4u illustrisHimiqne. —
u) So stets, .t ducendos. — v) T pur st. per. — w) So HTS, sucram Muicstutem; .4 Aa s,

30 Maieut. — x) S praopositos. — y) .1« sed st. seilieet. — x) .V divulgatns. — aa) A uguoscam, so

stets sonst. — bb) A Itis in, so stets sonst. — ec) .t peraororaio , so sonst. — dd» H pienum. —
ce) HgHT om. meum. — ff) I'H priori. — gg) An om. a mo. — hl>) S vulgatos.

’) Die folgende Rede Luthers, die Antwort des Officials und die Entgegnung

Luthers bis zu dem Ausruf: „Gott helf mir. Amen “ ist eine Einschiebung ; und

35 der ganze Abschnitt liegt ja auch in mehreren Drucken besonders vor. Schon

Köstlin (Rede Luthers S. 25) hat mit Recht bemerkt, daß dieser Teil wohl zuerst

durch die Tresse veröffentlicht worden ist und auf Luther selbst zurückzuführen

sein dürfte. Auch in dem unter den Papieren Aleandcrs sich findenden Bericht

(nr. Kl) ist dies Stück eingeschoben, dort wie hier oben aber ungeschickt; denn bei

40 Aleatuler wird die Antwort des Officials ausführlich wiederholt, während hier nach

dem „Gott helf mir. Amen “ sowohl die Antwort des Officials als auch die Ent-

gegnung Luthers noch einmal in anderer Form gegeben werden. — Auf dem ron

Luther herrührenden Abschnitt beruhen auch die deutschen Übersetzungen der Rede,

s. dariibiT nr. W.
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accidcrit, ut acinulonira vcl astutin *) vcl sapicntia importuna quicquam

in illis mutatum aut dcpravatc exccrptiun b
)

sit. Nain aliud plano c
)

non agnosco, nisi quod moum d
)

solius ost et a mo solo scriptum citra

onmem cuinsvis *) industriac intcrprctationem *).

Ad ulterum vero responsurus r
)
rogo, sacratissima Maiostas vestra K

) 5

et dominationes vestrae h
)

dignentur s

)
animadvertere k

) libros meos

nun esse omnes 1

) ciusdem ,n
) goneris. Sunt enim aliqui, in quibus )

pietatem °) fidei et morum adeo simpliciter p
)

et evangelice traetavi, ut

ipsimct adversarii cogantur <

>) cos confiteri utilcs, innoxios <»t
r

)
j)lane

dignos lectione cliristianu. Sed ct bulla *), quanquam ”) saeva 1
) et ") 10

crudclis, aliquot meos libros innoxios faeit, licet et hos damnet iudi<*io v

)

prorsus monstrifico. Si itaque w
)
hos revocare inciperem, obsecro quid

faeerem, nisi quod unus ex oinnibus mortalibus eam voritatem damnarem,

(ptam amici et inimiei pariter confitentur, solus omnium eonfessioni

concordi reluctatus x
). 15

Alterum genus est, quod in papatum resque papistaruni invehitur s
),

a) .tfc astuta. — b) PTQS oxceptnm. — C) T out. plano. — d) So »t/l», A moi. — «) IIPT omnom
criminifi. An omnm cuiusvis, Alf omni» cuiusvis, so S. — l) Q rosponsatum. — g) So T, IIP »a-

cratiaainiam UtMiton ycatram: A An h. Maitat. rnttra ; S »tr. M. r. — h) 7
1

dominalionoa

veatra»; .V nur otc. */. dom. vost. — i) S dignttur. — k) So KPT; A animum advtrtore, .5 miaeri- 20
corditor tU. animum. — 1 ) P om. omnts. — ml T add. furinn ot. — n) T add. caUHnm. — o) H
piolati, T pietatia. — p) .V »incerittr. — q) /* cogtntur,

(f
coguntur. — r) S ot innoxios ut: If

maxlmoa »I. innoxios. — ») S quandoque. — t) Plfl

l

»ora, T aerla. — u) (f
om. ut. — v> Plf

inditio. — w) T add. «*t — x) S rtlucUn».

') Burkhardt hat das Bruchstück einer eigenhändigen Niederschrift Luthers 25

vom 17. April für das Verhör am 18. April rerOffentlieht (Luthers Briefic. 39 f. aus

Weimar, lieg E ful. 20'>, abgedr. r. Enders
,
Luthers llriefw. III nr. 423). Das-

selbe besagt wenig, da es nur den Anfang der Hede etwa bis hierher bietet: Auf
Begehren des Kaisers Fei er (L.) gestern erschienen und erscheine er jrtzt wieder

in Gottes Frieden und dem freien christlichen Geleit des Kaisers, um das amu- 30

hören, was ihm auf kaiserlichen Befehl rorgehalten werde. Auf den ersten Punkt

habe er bereits gestern erklärt, daß er die ihm genannten
,

unter seinem Namen
ausgegangenen Bücher für die seinen anerkenne ; dabei bleibe er auch jetzt. Auf
das ander stuck, wolclis betrifft das holiist gut in himmel und erden, das heilig

gotteswort und den glauben, hab ich uiiterthiiniglich gebeten ein bedacht und auf- 35

schuh, auf dafs ich, dieweil ich mündlich dargehen sollt mein antwort, nit etwa

aus unvorsicht zu viel oder zu wenig mit meins gewissen» verstüruug handelte, hab

ich aus Ko kai Mt. igute?J erlangt. Und wiewohl unter der rede mit eingeflossen

ist, als - - - Damit schließt das Bruchstück; vielleicht hat Luther die wei-

tere Ausarbeitung der deutschen Fassung aufgegeben und schon damals die. la- 40

teinische Fassung in der Form aufgezeichnet, in der sie hier rorliegt.

*) Die Bulle Exurge domine, vom 15. Juni 1520.

*) Diese Gruppe stellt Aleander in seinem kurzen Referat über Luthers Hede

voran und giebt die erste an letzter Stelle. Er sagt hierüber: quivi con gründe

veneno eomincio lacerar el Santissimo et Koma, appellandola carnificina de Chri- 45

Digitized by Google



VII. No. 79: April 18. 553

tanqunm in cos qui suis et*) doetrinis et excmplis pessiiuis b
)

orbeni

christiauiun utroquc malo c

)
et Spiritus et eorporis vastaverint d

). Nam
id neque negarc neque dissimulare ®) quisquam potcst, eum experientia

omnium et universorum querimonia testes sint, per leges pupae et doe-

5trinas r
) hominum conseientias fidelium miserrime esse illaqucatas, ve-

xatas et exearaificatas
; tum®) res et*') substantias praesertim in hae '

)

inclyta Germaniae natione ineredibili tvrannidc devoratas devorarique k
)

adhuc sine fine indignisque modis. Et suismet decretis
')

ipsi eavent m )

(ut <list.
n
)
IX et XXV q. 1 et *2 ’)), ut |»pae leges et doetrinae °)

lOevangelio aut patrum sententiis eontrariae P) pro eiToneis et reprobis q
)

habenntur. Si igitur et hos revocavero, nihil aliud prestitero, quam ut

tvrannidi robur adiecero et tantae impietati iam non fenestras modo,

sed et T

)
valvas aperuero, grassaturae *) latius et liberius quam haetonus

unquam ausa fuerit et fiet iure l
) huius revoeationis testimoiuo u

)
lieen-

15 tiosissimae impiuiitissimaeque v
) nequitiae illorum w

) regnum x
) misero

vulgo longe >) intolerabilissimum et tarn*) roboratum et“4
)

stabilitum,

praesertim si iactatum fuerit id a me factum auctoritate bb
| saerae cc

)

Maiestatis vestrae serenissimae dd
)
totiusque Romani imperii: quam tum

ego, bone deus®“), tune ft
) fuero opereulum nequitiae et tvrannidis**)!

20 Tertium ,,b
)
genus eorum est, quos in aliquot privatas' 1

)
et singular<*s

(ut voeant) kk
)

pei*sonas seripsi"), et seilicet nun
)
quae et nn

) tyrannidem

Romanam tueri et pietatem a me doetam lubefaetnre molitae 00
)

sunt,

ln hos eonfiteor me fuisse aeerbiorem ro) <juam pro religione aut' 1
'') pro-

fessione"). Neque enim me sanctum aliquem faeio, neque de vita meu,

25 sed de doetrina Christi disputo. Nee*“) hos revoeare integrum est

a) PUT nni. ot. — b) 1‘IIT pessime. — c) PUS add. vastaverint, T TMUvtiil. — d) vanlaveront.

PUST om. vastaverint. — e) PUT m-gari neque «lisniiimlari — f) T leges st. doctriuas. — g) »V

Uint — h) U am. et. — i) S um. bar — k) t] devorattirique. — I) .4 om

.

decretix, so sonst. —
nt) .1 Ipse cantat,

(f
ipsi erneut, so sonst. — n) US dis., /* distin. — o) So PUT. AAnQS doctri-

30 nns. — P» So P. UT contrarie, AAat/S contrarias. — qt S reprobrla. — r) So PUST. AAatj om.

modo und et. — ») S grassatur. — t) .t in re. If meae . so sonst. — a) S om. liberius . . . texti-

mottio. — v) QST licentiosissiine <-t impunitissirnc . UP licentiosissimue et iinpunitissimae (/’ int-

punitissime). An om que. — w) S om. illorum — xi U regum. — y) P om. longp. — t) So PUT,

S tum. A An
<J

tarnen. — aa) QAhac. — bh) A autoritate, so sonst. — cc) So PUT. S sattele . .l/i^s.,

35 .1 »erenisairono. — dd) .4 .4n serenissime. so sonst. — ee) A An 1/ deus bone. so sonst. — ff) PTSQU
tum. — gg) So sonst, A iniquitatix. — hin T tertius. — ii) J .1 a Q privates und spntn- oos ...

qui. — kk) S singuläres et privatas quasdatn. — II) S oin. seripsi. — mm) An sed. — nn) .V om.

et. — oo) S hibefucturi tnolituo, sonst inoliti. — ppt P acerbiorttro. — qq) PtfST et si. aut. —

rr) A add. deceat, fihlt sonst: S profossiotte chrlstiaua. — hsi PUT neque.

40stiani; et perche paroa die troppo si extendesse, cesar g’.i focc imponer il silentio

quanto a questo, et che procedesse dal resto. Bai. S. 186, Br. 152). Letzteres ist

weiter nicht bezeugt.

') Corp. jur. eccl. ed. Friedberg I 16 ff', und 1007 ff.
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mihi, quod *) ca revocatione itcrum b
) futurum sit, ut tvrannis et impietas

meo patrocinio regnent et saeviant c
)

in populum dc*i violentius d
)
quam

unquam regnaverint. Tarnen quia homo sum et non deus, alio patro-

einio nieis libellis *) ndessc non possum, quam ipse dominus mens Jhesus

Christus r
)
affuit suae doctrinae: qui *), cum eoram Anna de aua doctrina 5

fuisset interrogatus b
)
et alapam a ministro aeeepisset 1

), dixit: si male

loeutus sum, testimonium perhihe de malo k
)

(Jah. 18, 22. 2'6). Si

dominus ipse, qui sciebat sese *) errare non posse, non tarnen detrae-

tat m
)
testimonium adversus suam doctrinam audire etiam a vilissimo

servo, quanto u
)
magis ego faex °), non nisi errarc potens, debeo expetore jo

et expectare, si qtiis testimonium reddere velit adversus meam doctri-

nam. Itaque rogo per miserieordiam dei, s. Maiest. p
) vestra, illustrissi-

mae *•) dominationes r
)

aut quicunque “) tandem 4

)
vel summus vel in-

fimus possit, reddat testimonium, eonvincat errores, superet scripturis

prophetieis et") evangelicin; paratissimus cnim ero, si edoetus fuero, tr»

qiicmctimquc errorem revoeare eroqne pritnus, qui libellos v
j

meos in

ignem proiiciam.

Ex his w
)
arbitror liquidum fieri me satis cuinsse *) et ponderasse

diserimina et*) pericula seu studia r
)

et dissensiones “) meae doctrinae

oeeasione in orbe exeitata, de quibus heri graviter et fortitcr admonitus20

fui. Mihi plane omnium iucundissima facies ista bb
) in rebus est, vidore

ob verbum dei studia et dissensiones cc
)

fieri. Is enint est verbi dei dd
)

eursus, easus et eventus, sieut”®) dieit: non veni pacem inittere sed

gladium ff
),

veni enim separare hominem**) adversus patrem suum hh
)

etc.

(Matth. 10, 34. 33). Proinde cogitandum nobis est, quam deus noster25

sit mirabilis et terribilis in eonsiliis if

)
suis, ne forte id quod pro se-

dandis kv
)
studiis tcntatur, si a danmato verbo dei n

j
exordiainur mm ), vergüt

potius in intolerabile nn
) inalorum diluvium et eurandum sit, ne adole-

seentis huius optimi principis Caroli (in quo post deum multa 00
)
spes

est) infei ix pp
) ,

inauspicatum fiat Imperium. Possem locupletibus <iq
)
30

exeraplis scripturae de Pharaone"), rege Babylonis et regibus Israel rem

a) T 11UQ 111 . V quid. — b) 1‘JtT om. itorum. — Ci IC servant, PST seviant. — d> .4 om. viobntiu«,

«o xonsl. — e) PICT libellis mtil. — O A' um. Christus. — j;) T quam nt. qui. — h) .S rogatu*

fuisset. — i) .tu uccopit. — k) Pli T add. *i :iut-'m bene, quid me cedit*. — 1) PUST se. — m) So

sonst; .1 tarnen non dolractaTit. non tantum dctrsctal. — n) PUT quantum. — o) .V foex. PCJICT'dl)

fex. — p) PICT gacratixxiina Maicstas. S sanr.ta Maiest. — q) /f illustrigsimaoque. <1 .tu illuglrissimi,

ho sonst. — r) PICT iuld

.

veatrae. — s) U quiequatn. — 0 S tum. — u) S aut st. et. — v) S s«r-

moues. — w) ^ iis. — x) IC iurnsse. — jr) S om. ot. — t) S om. neu studia. — aa) PUT dia-

»entionea, Ü digsectiouea. — bb) S om. iata. — cc) PUT dixsontioneg. — dd) U rci st. dei. —
oa) A nam st. sicut, so sonst — IT» S add. Mathei 10. om. veni onira ... suum etc. — m*) PUT 40
bontiliom goparara. - hl») A titium st. snum, so sonst. — ii) IJ concitiis. — kk) Sv PQUT, A post

tantis, Aa post dundia, S om. pio. — Ut &' um. dei. — mm) S exordi.itur. — nn) Aatj intolera-

bilem, &' intolerabilium. — oo) .V multa post deum. — pp) PUST infoolix. — qq) .t lovupbtius,

S locuplntiu. — rr) PU Varrono, Q Phnrone.
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declarare, qni tum*) sese inaxime perdiderunt, cum supicntissimis con-

siliis sua regna pacificaro et stabilirc b
)
studuerunt Ipse est enim c

),

qui eoinprehendit astutos in d
)
astutia sua e

)
et f

)
snbvertit montos, ante-

quum cognoseant •*) (Hiob 5, 13: !), 5). Itaquc timore h
)

dei opus est.

5 Non haec die«, quod opus sit mea vel') doetrina vel monitiono tantis

verticibus, se<l quod obse<piium incae Germania« dobitum k
)
subtraherc

non debucrim. Et bis ') me s. Maiest."*) vestrao dominationibusque

vostris n
)
commendo, humiliter rogans, ne patiantur °) studiis adver-

sariorum me sine causa sibi reddi invisuin. I)ixi.

lü His dietis orator imperii increpabundo p
)

similis dixit, nie '') non

ad rem respondis.se, nec debere r

)
in questionem ”) vocari l

), quac olim

in eonciliis®) essent damnata et diffinita v
), ideo w

)
a me peti simplex,

non cornutum x
)
responsum, an velim revocare vel non?

Hie ego *)

:

Quando ergo 1
) s.

*a
)

Maiest. vestra dominationesque

15 vestrao simplex responsum petunt bb
),

dal«» illud neque cornutum“) neque

dentatum in hunc modum. Nisi eonvictus fuero testimoniis dd
)
scrip-

turarum aut ratione evidenti®*) (nam neque papae neque conciliis solis

credo ff
), cum eonstet eosw

)
errasse saepius et sibi ipsis contradixisse),

victus sum bh
) scripturis a me adduetis '•) et capta conscientia in verbis

20 dei, revocare neque possum neque kk
)
volo quioquam, cum contra con-

scientiam ") agcre neque tutum neque integrum sit mm ). Gott helf mir"").

Amen *)•

a) P cum. g tantum. — I.) T om. et stabiliro. — c) 1HST ouiin o»t. — d) Q et sl. in. — «•) P/tT

sua astutia. — f) (j om. et. — g) An cognoscat. — h) A Ita timere, so sonst. — i) 8 om. vel. —
25 1) P debitao. — 1) (/ Ex bi», 6' Kt iia. — m) PltT snerao Msiestati, S aorenissima« Maiestati. —

n) PltT add. iliutitrissimis. — o) A patiatur, so sonst. — p) 8 incropanli. — q* T mea. — r) 8
deberi. — a) .1 .tu dubium , so sonst (Jt om. in). — t) .1 vocare , so sonst. — u) 8 coucilio. —
v) .1 .tu 8 deßnita. so sonst. — w) S igitur st. ideo. — xl V curvatum st. cornutum. — y) T Ad

In-C Martinas. — X) It cum ergo, /* quuniam, S om. orgo. — an) PKT aacratiaaima, 8 aereuia-

30 sima. — bb) t] potivlt. — cc) (/ curvatum. — dd,) 8 tostimonio. — ee) .1 Aa (f
evidente, so sonst. —

(T) PK schlifjlm dir Klammern schon hier, ebenso anrh T, iras HaUin ttrbtsseri hat. — gg) PKT <*t

st. ooa, AaQ add. et. — hta) T et victus aitn. — ii) T edoctia. — Itk) <] noc. — 11) .1 An con-

acioutias. so sonst. — mm) A om. ait, so sonst, add. leb kau nicht anderst, hie stöbe ich. —
nu) .1 add. armen, fehlt sonst.

35 ') liurkhardt hat das Verdienst
,
zuerst (Thcol. Stnd. u. Krit. 1809, 517 ff.) die

Frage angeregt zu haben, ob die herkömmliche Überlieferung der Schlußworte:

Hie stebe icb, ich kann nicht anders, Gott helfe mir. Amen richtig sei. Fr neigte

sich zu der Ansicht, daß im Gegensatz zu dieser durch die Ausgaben der Werke

Luthers allgemein verbreiteten Form, nur das kurze: Gott helfe mir. Amen histo-

40 risch feststehe. T>ie Frage wurde nach ihm wiederholt untersucht, zuerst von

Knaake (Ztschr. f. luth. Thcol. u. Kirche 1870, 74 ff), darauf von Köstlin, Luthers

Hede in Worms am 18 April 1521 (Halle 1874), dessen Arbeit dann Knaake

(Zeitschr. f. luth. Thcol. u. Kirche 1875) einer scharfen Kritik unterzog, ohne in-

des in der Hauptsache zu einem anderen Resultat zu kommen. Ileitle, Köstlin und
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Orat ionein lianc a doetorc *) Martino

deduxore principcs. Examinatam convellere

hahitam in oonsultntionem

coepit oftioialis Treverensi«

a) An um. doctor*'.

Knaake ,
halten an der längeren Fassung fest, Köstlin noch zuletzt in den

Theol. Stud. u. Krit. 1S82
,

551/}'. und in der Allgent. Deutsch. Iliogr. XIX 5

6 72. Ihnen hat sich Müncheberg (Theol. Stud. u. Krit. 1876, 285 ff'.) in einem

Aufsätze (ingeschlossen
,

der für die Frage selbst keinen Fortschritt bedeutet. Fs
sind im wesentlichen die Kirchenhistoriker (auch Kohle), die die alte Form bei-

behalten wissen wollen, während Profanhistoriker (wie V. Bezold) nur den kurzen

Ausruf anerkennen. Auch Fiter hat in einem Exkurs (S. 67 ff.) nachzuweisen rer- 10

sucht, daß man nur die Worte Gott helf mir. Amen als wirklichen Schluß der

zweiten Antwort Luthers festholten dürfe, aber der Beweis selbst leidet an erheb-

lichen Mängeln. — Die Worte: Ich kann nicht anderst, hie stehe ich, (»ott helfe

mir. Amen finden sich nur in zwei gleichzeitigen Drucken, dem lateinischen Q und

dem deutschen F (s. über diesen u. S. 570). Beide stammen aus derselben Druckerei lf>

ron Grünebcrg in Wittenberg und repräsentieren daher nicht zwei unabhängige

Quellen, sondern nur eine. Die Übersetzung der Hede Luthers, wie sie handschrift-

lich und gedruckt vielfach vorliegt, hat aber stets nur: Gott helf mir. Amen: mit-

hin kann unbedingt die Vorlage für diese Übersetzung ebenfalls nur diese Fassung

gehabt haben, und es handelt sich bei F jedenfalls um eine ron anderer Seite hin- 20

zugefügte Erweiterung. Es ließ sich über auch nachweisen
,
daß bei der llevision

ron F in Fa zur Korrektur die andere l’bersetzung : B herangezogen worden ist

(s. u. S. 572); und auch auf Q scheint B eingewirkt zu haben; denn das curvatum

statt cornutum, welches Q allein hat, ist wohl aus einer Verbesserung nach dem
kriimpt ron B zu erklären. Das Umgekehrte, daß das krümpt aus curvatum ent- '25

standen ist, ist unmöglich
,
da Q an beiden Stellen curvatum hat, während B an

der zweiten Stelle cornutz beibehält. Im Falle der Benutzung von B bei Q würde

sich ohne weiteres ergeben , daß Q später als F, und daß daher in F zuerst die

Erweiterung vorgenommen ist. Aber auch wenn dies nicht der Fall sein sollte, so

ergeben doch die angeführten Lesarten, daß Q ein späterer, und zwar schlechter .‘5(1

Nachdruck ist und nicht etwa der erste Druck der Ilcde Luthers. Alles das be-

ireist also, daß die Erweiterung der Schlußworte in Wittenberg stattgefunden hat

und daß es sich um eine Hinzufiigung handelt, deren Berechtigung quellenmäßig

nicht nachzuweisen ist. Es ist nicht der geringste Anhalt dafür da, daß die Er-

weiterung ron einem Augenzeugen herrührt; und wenn behauptet worden ist, daß 35

in der Gruppe, welche schließt: Gott komm mir zu hilf. Amen I)a bin ich (s.

darüber nr. SO), das: „Du bin ich“ ebenfalls eine Reminiscenz an wirklich gesprochene

Worte sei, so schließt die Beschaffenheit jenes Berichtes ebenfalls völlig aus, daß

derselbe ron einem Augenzeugen herrührt. Das: „Da bin ich “ ist hier entweder

gleichbedeutend etwa mit „dixi“, oder es ist auch hier, wie in F und Q das Bc- 4t)

streben des Bedaktors gewesen, die Worte noch etwas kräftiger und rolltönender zu

machen. Die kurze Form der Schlußworte wird aber auch noch anderweitig be-

zeugt: schon unser vorliegender Bericht ist eine zweite Quelle dafür, wenn er weiter

unten wiederholt: Cui epiphonematis loco adiecit: Deus adiuvet me. Ferner hat

der gleichzeitige Bericht II (s. die letzte Anm. in nr. 80) an gleicher Stelle die 45

ähnlichen Worte: Das helf mir gott : und auch Peutingers Angabe: Gott kum mir
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hoc pacto: Immodcstius tu, Martine, rcspondisti quam tuam pcrsonam

deccat et adeo non ad propositmn. Libros variu partiris, vertun ita

nt ad intciTogationem nihil faciant oinnia. Qnod si eos recantasses,

in quibus errorum tuonun magna pars est, harnl dubio caesarea Maiestas

5 ex ingenita clementia reliquormn, qui boni sunt*), perseeutionem non

tolerarefc. Atcjui b
)

tu ipiae universale Constantiense eoncilinm dam-

navit, ex universa Germanien nationc congregatnm
,

resuscitas et per

scripturam vinci c
)

vis; in quo vehementer deliras. Quid enim attinet

novam disputationem cclebrare de rebns per tot saccula ab ecclesia et

lOeoncilio condemnatis d
), nisi forte eniusvis de quocunquc reddenda

ratio est. Quod si semel pervicerit, nt scriptnris convineendns sit qui-

cunquc conciliis et ecclesiae sententiis contradicit, nihil habebinms in

ehristianitate certmn vel dotenninatnm. Et haee eansa est r

),
ob (piam

caesarea Maiestas a te petit responsmn simplex ae plannm, ant nega-

lötivum ant affirmativnin : mim vis oinnia tun pro catholicis tneri, an

vero quicqnam ex eis revoeare?

Sed et B
) nihiloseeins rogavit doetor Martinus, ne se contra con-

scientiam a sanetis scriptnris captain et impeditam sine eontmdieen-

tinm inanifostariis aignmentis ad revocandnm eogi pateretnr caesarea

20 Maiestas. Uesponsntn, qnod petitur, non cornntnm, simplex ae rectum

non aliud habere 1

'), quam qnod ium ante quoque dedisset : nisi suffi-

eientibus aignmentis eonscientiam ab illis, quos ipsi voeant, erroribus

captain explicarent adversarii, nee se posse ex retibus abire, quibus

esset involutus. Non protinus vera esse quaecunque coneilia statuerunt,

25imo erravernnt coneilia et sibi ipsis saepe') contraria detinierunt k
).

Propterea non valcre eontradieentium argumentum 1
). Revoeare non

posse, <|Uod sedulo proclamaret scriptum. Cui epiphoneinatis loco

adiecit: Deus adiuvet me x)./'

a) Riuuinoti in A: Non <*rip> omiios damuandi. — bi .1« At. — ci .4o convinci. —* <11 .t«i <latn~

30 natis. — e) So Ab: .1 n. .1« een-ös. — f) .1« um. est. — g) .1« um. *-t — li) A<l haboret. — il <4<i

persiopo. — k) Ab detimvorunt. — I) An ndd. se posse ostonderv, qood coneilia orraveruut

zu hilf (s. Keinen Hrie/' r. 10. April) ist ja nur eine andere Form desselben .1 tis-

rufs. Spalatin in seinen Annalen (S. 41) picht als Schlußworte an: So helf mir

gott, denn kein Widerspruch kan ich nicht thun. — W'Vj» endlich die Stellung der

35 Worte anlangt, so scheint uns zweifellos, daß dies die richtige Stelle ist , und daß

die Worte Peutingers: Im bcschluls sprach er die wort etc. sich nicht auf den

Schluß der ganzen Verhandlung beziehen.

') Die beiden letzten Absätze wiederholen, wie schon oben bemerkt, noch ein-

mal die letzten Abschnitte des eingeschobenen, ron Luther selbst herrührenden Ile-

10 richte.
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Ad qtiae nihil est rcsponsum ab ofHciali nisi paucissimis, quod

ostendi non possit concilium errasse. Martinus vcro se posse ac veile

promisit *).

Cum iam autem *) tenebrae totum auditorium habebant, propterea

suani quisque domum abivcre h
)

2
). Descendentein autem a caes. 5

et tribunali Hispanorum bona pars ronchis et plena subsannatione

hominem dei Lutheruni longo rugitu prosequuti sunt 3
).

Feria sexta post misericordias c
)
domini (April 19), cum convenissent

principes electores, duees, cuiuscunque status ordines, qui consultationibus

adesse solent, scriptum autographum *) haec habentem in senatum misit 10

(aiesar: Maiores nostri et ipsi ehristiani principes fuerunt nihilominus

ecclesiae Romanae audientes, quam nunc doctor Martinus impugnat.

Et quin ne latiun quidem ungucm ab eiroribus discederc '*) in animum

sumpsit, non possmnus nos cum °) dccore a maiorum cxemplo dis-

cedere r
)

in antiqua tide tuenda et Romanae sedi auxilium ferendo. 15

Ipsum autem Martinum et adherentes excomnuinicationc prosequemur,

et si quae aliac patent ad extinguendum viae. Datum tarnen et ad-

scriptum foedus violare nollet, imo daturum operam, ut salvus eo re-

deat, unde esset aecitus.

Hane Caroli sententiam versaverunt principes electores, duces, im- 20

perii Status feria sexta (April 19) per totum ternpus pomeridianum,

etiam sabbatum (Ajtril 20) integrum quod sequebatur 6
) ,

ita quod d.

Martinus adhuc ,!

) responsum a caes. Maicst. nullum receperit.

») Aa md. autem — b) 1k um. thts folgende

:

ÜPRCcixlonlcm . . . prusxquuti »unt. — ci So An, .1

migiTicortlia — <T) Al> diwor*-. — «1 ,1k um cuin. — ft Ab tk-scincere. 25

') Aletinder meldet am Schlüsse seines Berichts: L’official comminciava ad

uegarli, che in materia fidei li concilii fossero stati coutrarii; et allora fu detto

per eesar, che bastava et che non voleva piu udir, ex quo questui negava li con-

cilii; et eosi fu rimandato, et accompagnolo tutto il mundo et inolti gentil-

huoinini del duca Saxone. 30

'*’) An dieser Stelle berichtet L. (Erl. Ausg. 04, 370 f.), daß, als ihm zwei Ge-

leitsientc beiyeycben wurden, sich unter den Edelleuten ein Getümmel erhoben hatte,

da sie glaubten, man führe ihn gefangen. — Die Thutsache wird auch in den

Tischreden (ed. Förstern. IV 351) berichtet, aber konfus und un anderer Stelle

(nach der Verhandlung mit dem Trierer). 35

*) Vgl. den spun. 11er. nr. 88. — Für alles Folgende, ist der deutsche Bericht

nr. 85 zu vergleichen, wo die llauptabwcich ungen von dem obigen angegeben si>td.

4
) S. nr. 82.

r
') S. nr. 83 Anm. 2.

®) Hieraus sowie aus dem am Schlüsse des folgenden Absatzes sich findenden 40

quaerunt (in den Opp. in quaerebant verwandelt) könnte man vielleicht schließen, daß
dem Berichte ron Tag zu Tage gemachte Aufzeichnungen zu Grunde gelegen hüben.
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Interoa tcmporis visus ost et vissitatus a multis principibtis *), eo-

initibus, baronibus, equitibus, nobilibus, sacrificis, religiosis ac prophanis,

ne quid dicara de vulgi niimero. Hi curiam nunquam non obsederunt

nec videndo satiari potuerunt. Etiam schedulae binae snnt a
)

aftixae,

önna contra doctorcm, altera (sicut vidcbatur) pro doctore*); tametsi a

ul .1// sunt bin»«.

') Spalutin (Annal. 10) berichtet, daß er selbst Landgraf Philipp tun Hessen,

Wilhelm von Braunschweig und Wilhelm von Henneberg in Luthers Herberge ge-

sehen habe. Das Gespräch des Landgrafen mit Luther wird in den Tischreden an

10 rersch. Stellen erwähnt (Colloq. TII 261, Cordat. 257, Tischr. IV 340), am ausführ-

lichsten Erl. Ausg. 64, 373. Danach soll der Landgraf Luther über das befragt ha-

ben, was er (in De capt. Babgl.) de impotentibus geschrieben habe. Luther faßte es

mehr als einen Scherz auf. Die Worte, die der Landgraf beim Abschiede sprach,

werden übereinstimmend berichtet: Habt ihr recht, herr doctor, so helfe euch gott. —
10 Von der Sendung des Kruges mit Einbecker Bier durch Herzog Erich von Braun-

schweig weiß nur Seinecker (De cita Lutheri ed. J. F. Mager. 1687 ,
S. 108). Je-

denfalls ist es höchst unwahrscheinlich, daß Erich ihm den Krug noch im Saale,

in dem das Verhör stattfand, hat überreichen lassen (das nimmt aber Kolde I 330

mich Seinecker an). Auch was Seinecker über den Besuch der beiden Juden bei

20 Luther beneidet (S. 100 f., s. Köstlin 1 455) leidet un starken Unwahrscheinlichkeilen.

So ist es nirgends sonst bezeugt, daß Sturm bei Luther in Worms die Besuche zu

empfangen und die Genehmigung ihres Eintritts bei den Fürsten zu erbitten hatte.

Selneckcrs Gewährsmann ist allerdings hier Sturm, den er als Junge oder junger

Mann gut gekannt haben will; aber es war doch, als S. schrieb (1500) jedenfalls

25 schon eine geraume Zeit, seit er dies gehört haben konnte, verfassen. Übrigens

benutzt Seinecker sonst für diese Vorgänge wesentlich die Acta rerer. patris etc.

und die Tischreden.

*) Den Zettel gegen Luther kennen wir nicht (nur Seinecker S. 100 führt einen

solchen an); mit dem für Luther ist jedenfalls der folgende gemeint, den die Frank-

30 furter Gesandten am 24. April (s. u.) an den Bat sandten, und der nach mehr-

fachen Berichten in der Nacht vom 10./20. April an das Rathaus angeschlagen

worden icur: Als inir beredt haben und geschworen (J : wir geredt und geschwo-

ren haben', den gerechten Luter nit zu verlossen in unser zale vierhundert ge-

schworner edelu (J : edellcut) kleines Verstands, schriben (J: schreiben) wir fürsten

35 und herreil Romanisten und zuvor dem bischoff von Mencz unser ernstlich feint-

schaft, dieweil doch ere und gotlich recht verdruckt (J: undertruckt) sein sol, sun-

der auzeigung eines namen (J : einichs namens) und zufugung (J : zu fluchung) aller

tyrannie über (J : wider) paffen irn bistaut (J : und bietende). Siecht schrib ich,

doch ein (J : dich inl grossen schaden mein ich, mit achtusent man kriegen vill

40 ich (J : mit kriegen wol huudcrttauscnt man will ha.). Buntschuch; buntschuch.

buntschuch. — Aus Frankfurt, RTA 35, fol. 35, gedr. b. Steitz 51; erwähnt von

Cöchlaeus, Comment. 36, von Aleunder
, der den Schrecken des Mainzers schildert,

am 27. April (Br. 158), und von dem Sekretär Casimirs, Georg Vogler, in einetn

Briefe r. 20. April an den Landschreibei- Johann v. Teitelbach zu (hiolzbach; er

45 setzt hinzu, daß darin kei. Mt. gebeten worden
,
den Luther unverhört nit zu ver-

dammen, mit dem auzaig, wo es geschehe, dal’s kei. Mt. wissen soll dafs 100 vom
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multis adcoquc intclligentibus dolosc ul» inimieis factum putatur id ip-

suin, ut oceasio esset frangendi conductus, quam non impigre quaerunt

Romani legati.

Feria secnnda post jubilate (April 23) autc coenam archicpiseopus

Treverensis renunciavit d. Martine, ut feria quartu (April 24) so- 5

qucnti a
i cornm ipso hora sexta ante prandium eompareret

,
loco in-

terim b
t designando. Die sancti Georgii l

) sub coena rediit a saeris

archiepiscopi ‘
) Treverensis *)> iussu prineipis stii petens, ut postridic

hora nuper designata in diversorio domin i sui adesset.

Feria quarta |>ost d
)
Georgii natalem (April 24), dicto parens, d. 10

Martinas diversorimn archiepiscopi Treverensis ingreditur, adductus

per sacerdotem eins et eadueeatorem eaesareum, prosequentibus cuni

qui lme venientem e Saxonibus et Thuringis comitati sunt et aliquot

aliis praeterea amicissimis ') 3
). Ubi coram archiepiscopo Trevcrensi r

),

») .t<« «<-i|Utuilo — ti) So Aa, A ilorum. — c) So An, .1 »irbiopiscfpn* — d) Alt add. 8 — o) Ab 15
atnicia. — f) So An, .1 archiepiscopum Trever«nson>.

udel. die ob 8000 zu rofs und fuefs vermögen, (J)r. add. und!) sich dos Luthers

anuehmen wollen (Meusel, Hist, liter. stuf Magazin 1 210). Gleichzeitig in dem

in nr. SO erwähnten Bericht J gedruckt, aus dun stammen die angegebenen Va-

riante«. Cochläus scheint Hutten und Hermann v. d. Busche dafür verantwort- 20

lieh machen zu wollen, letzteren, der sich ja in Worms befand, vielleicht nicht ganz

mit Unrecht ;
Aleunder hat die lutherisch gesinnte Umgebung des Maimeis in

Verdacht.

') .in diesem Tage wurde, wie Cochläus berichtet nihil in causis prophanis oh

venerationein s. Georgii verhandelt. Missain cum ministris maxime solemniter ce- 25

lebrabat abbas Fuldeusis velut capcilanus Ordinarius imperatoris et princeps im-

perii dominus Iiartmaunus coines a Kircliberg, vir quidem disertissimus sed eo

tempore a subditis suis eicctus et exul. Cochl. berichtet kurz über die später durch

den Kaiser zwischen ihm und seinem Kapitel herbeigeführte Aussöhnung und die

Einsetzung eines Grafen (Johann) von Henneberg ids Koadjutor von Hulda 30

(Comment. 37).

Die Stelle scheint uns bezeichnend dafür, daß dieser Bericht uns anderen

Aufzeichnungen, vielleicht eben, wie vorhin erwähnt, tagebuchartigen geschöpft hat.

.-ins dem deutschen Bericht (nr. Hö) toissen wir, daß dei • Erzbischof von Trier zu-

nächst zwei Priester zu Luther sandte, während es oben nur heißt archicpiseopus 35

Treverensis renunciavit d. Martine. Nur durch den deutschen Bericht wird es also

verständlich, wenn hier gesagt wird: rediit a saeris archiepiscopi Treverensis.

Der deutsche -Bericht laßt dann seinerseits diese zweite Benachrichtigung ganz feh-

len
,
obwohl es auch dort heißt

,
daß über den Ort eine besondere Benachrich-

tigung erfolgen sollte. So scheint sich für beide Berichte eine gemeinsame tage- 40

buchartige Quelle zu ergeben.
;l

)
.4« der Verhandlung selbst nahmen Schürf, Amsdorf und Jonas teil (Spal.

Annal. 42). Vehus bemerkt in seinem Bericht (nr. SO), der für die ganze Verhand-

lung zu vergleichen ist, ausdrücklich, daß Luther drei Begleiter gehabt hübe. Die
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marchionc Joachino Brandenburgs, duce Georgio Saxoniae '), Augustensi

et Brandenburgensi episcopis, magistro Teutonicorom
,
comite Georgio

Wertheimio *), Jo. b
)
Bock Argentino et Peutingero doctoribus, doctor

Veus *) a secretis marchionis Badensis dicerc coepit et c
)

protestatus

5 est non in hoc vocatum, ut in controversia vel disputatione conferret,

sed solum ex christiana charitate et clementia quadam principes hoc a

caes. Maiestate impetrassc, ut lieeret eis dementer d
)

et fraterne ex-

hortari eum. Dcinde concilia *), tametsi diversa statuerint, non tarnen

statuisse contraria; quodsi vel maxime errassent, ob id tarnen non

lOcorruere eorum autoritatem saltem adeo, ut quilibet suo sensu contra

ca niti vellet; inserens de centurione et Zachco (Matth. 8, 8. Luk.

19, 6), multa ctiam de constitutionibus humanis, caerimoniis, statu tis, ea

omnia aftirmans sancita ad reprimenda vitia pro qualitatc et vicissi-

tudine temporum, nec posse ecclesiam r

)
carere constitutionibus humanis.

15 Ex fructibus cognosci arborem (Matth. 12, 33); dici tarnen cx legibus

multa bona nata. Quod in conciliis sanctus Martinus, sanctus Nicolaus

et multi alii sancti interfuerint. Quod ingentes motus et tumultus in-

crcdibiles excitaturi sint libri eins; quod libcllo de libertate christiana

vulgus abutatur ad cxcutiendum g
)
iugum, ad stabiliendam inobedientiam.

20 Ixmge nunc secus habere quam cum credentium cor unum ct aniina

esset una, legibus ergo opus esse. Praeterea expendendum h
), quod

cum multa bona scripsisset et procul dubio botio spiritu, ut de triplici

iustitia et alia, diabolum hoc iam per insidias occultas agere, ut omnia

eins opera in perpetuum damnentur. Nam ex his, quae ultimo scrip-

258erit, fore ut iudicetur *), quemadmodum arbor non ex flore, sed ex

fructu cognoscatur. Ibi addidit de daemonio meridiano et negotio

perambulante in tenebris et sagitta volante (Vs. 91, 5. 6). Tota oratio

n) So Aa. A om. Wertheimio und ndd. hin

I

fr Argeutino Wcrdbeimoro. — b) Ad doc. st. Jo., add.

(Unfalls doc. toi Peutiiltforo und oni. das folyrndt doctoribu» — c) A ut. richtigtr ist vohl «t, Ad

;iO om. dicore covpit ot. — d) Ad add. sedat«. — o) So .16, A Ad consilia — f) So Aa, A om. occle-

siaro. — g) So An, A exuendutu. — h) So An, A oxponondum. — i) So An, A vero et iudicatur.

Angabe Spalatins (Annal. S. 42), daß er ebenfalls dabei gewesen sei, ist ein

Irrtum und stimmt auch nicht mit der weiter unten zu erwähnenden eigenen Er-

zählung Spalatins. Auch die Angabe Luthers (Erl. A. 64, 371) von der An-

35 Wesenheit Friedrichs von Thun beruht wohl auf einer Vencechslung mit den spä-

teren Verhandlungen, s. u. S. 565 Anm. 1.

‘) Aleander hebt (Br. S. 161) das gute Verhalten aller Fürsten bei diesem Verhör

hervor und rühmt namentlich Herzog Georg
,

el quäl per avanti molte volte in di-

versi colloquii haveva parlato stranameute contra el clero et qualche non poco

4üscandalo della confeasione.

*) Die Teilnahme de# Officials ron Trier hatten sich die Fürsten (nach Alean-

der) ausdrücklich verbeten.

Iteich stxga a k ten d. II. -Z. Kd. II. 56
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fuit oxhortatoria, loeis rhetoricis, utilitatis, salubritatis, legum et vicissim

periculorum et conscientiae et salutis publicao et privatac plcna, tum

in prineipio, tum medio, tmA calce identidem inculcans haue admoni-

tionem propensissima voluntate et clementia quadam singulari a prin-

cipibua fieri. Claudens in epilogo minas addidit, diccns futurum, nt si 5

in proposito pereeveraret “), caesar procedat cum impcrio ciecturus 11

),

cominonefaciena, ut haec et reliqua cogitaret et cxpenderet *).

Rcspondit d. Martinus: Clementissimi et illustrissimi principea et

domini, de voluntate ista clementissima et benignissima ,
ex qua haec

admonitio proficiscitur , ago gratias quam possum humillimc. Agnosco 10

enim me homuncionem longe viliorem esse, quam ut a tantis principibus

sim commonendus. Nec omnia concilia c
) me d

) repreliendisse sed tan-

tum Constantien.se ob hoc potissimum, <piod verbum dei damnarit e
),

quod pateat in articulo hoc Joannis Huss ibi damnato: ecelesia Christi

est Universitas pracdestinatorum
;
hoc danmassc coneilium Constantien.se 15

et sic hunc articulum fidei: credo ecclesiam sanetam catholicam. Non

reeusare et vitam et sanguinem impendere, modo eo non detrudatur, ut

cogatur apertum dei verbum rcvocare; nam in hoc defendendo opor-

tere magis de« quam hominibus obedire (Art. ö, 29). Scandalum autom

esse f
) duplex, eharitatis et fidei; charitatis, quod in moribus et vita20

eonsistit, fidei vero seu doctrinae, (|uod in verbo dei vitari non possit;

per ipsum enim praestari non posset, ut Christus non sit petra scan-

dali (Luk. 2, 34). Si fides vere praedicaretur *
) et essent boni magi-

stratus, legem evangelieam unam satis esse h
) futuram et leges humanas

esse inutiles 8
). Seire obediendum esse raagistratibus et potestatibus ctiam 25

male et inique viventibus. Scire non 1

)
ccdendum proprio sensui, id

quod etiam in suis scriptis docuerit Tantum ne adigatur verbum dei

negarc; caetera enim omnia obedientissimc se praestaturum.

Secedente d. Martino principes colloquuntur
,

quid ingerendum

mandarent homini. Rcvocatum igitur in triclinium, doctor Badensis30

repetivit priora commoncfaciens
,

ut sua scripta k
) iudicio caesaris et

imperii subiceret l

).

Suseepit d. Martinus suppliciter et modeate, neque pati neque

passurum, ut dicerctur veritus iudicium caesaris, procemni et ordinum

u> 46 persevoret — b» 4« ndd. nt »ua damuaturus. — c) Sv 4«. 4 Cornelia — di ,l«i um. nie. — 35
e) So 4«. 4 dsmnarit. — f) 4 om. oiae, to An. — £) So Au. 4 praedicat*r — li) 4« e**o »atis -

i) 4 4« om. non. — k) Au scripta soa. — I) 4n imperio anbmitteret

') Lutter selbst urteilte in seinem Schreiben an Albrecht von Mansfeld, daß

Vehus eine geschickte, -wolgestalte vennanung gethan habe; der Official von Trier

reiche ihm nicht das Wasser (Erlang. Ausg. 53, 72). 4t)

*) Die Überarbeitung in den Opft. (VI 18) verändert völlig den Sinn dieser Stelle.
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imperii. Tantum enim abesse, ut eorum cxamen reformidet, ut vel a

minimis quoque atroeissime sua expendi permitteret •)
,
modo id scrip-

turae sacrae et verbi divini autoritate fieret. Verbum autem dei tarn

apertum sibi esse, ut cedere nequeat, nisi verbo dei meliora edoctus.

oScribere enim sanctum Augustinum '): didicisse hunc honorem solis illis

libris deferre b
),

qui canonici c
)

vocantur, ut veros credat, caeteris vero

doctoribus quantalibet vcl sanctitate vel doctrina ita demum crederc d
),

si vera scribant. Ad hec s. Paulum ad Thcssalonicenses (I. 5, 21)

scripsisse: omnia probate, quod bonum est tenete; et ad Galatas (1, 8. 9j:

lOetiara si angelus ex caelo veniat *) et aliud praedicct, anathcma sit
f

)

eiquc non credendum. Quo magis obsecrare, ne conscientiam ipsius

scriptnrae et verbi divini vinculis ligatam detmdant ad negandum tarn

darum dei verbtun
;

et ut cominendatum haberent ipsum et privatim

et apttd caes. MUm
;
alioquin enim nihil non vel obsequentissimc fae-

15 turum.

Haec h
) locutuin interrogavit mareliio Brandenlmrgensis elector:

num dixisset se non cessurum nisi eonvictum sacra scriptura? Ke-

spondit d. Martinas: Etiam, domine clementissime, vel rationibus claris ')

et evidentibus.

20 Ita *) soluto hoc conventu, principibus reliquis in curiam profici-

scentibus, Trevir d. Martinum accivit in suum triclinium, adhibito suo

officiali Jo. Eck et k
) Cocleo. Cum Martino ') Hieronymus Schurff et

Amsdorfius m ). Coepit officialis argumentari “) quamquam causidieus:

a) So An, .1 promitt«rot. — b) Sv M Augustin : .i Jii hitbore nt. dufcrro. — c) So io, .4 Canon«-. —
25 d) So An, .1 c«d«r*. — *) .ta »eoiot. — fl Aa enge. — g) So An, A om. ot. — h) So An, A h»c. —

i) So .ta, .t cUriggimi«. — k) ,4a om. Jo. Eck ot. — I) .la om. cum Martino, add. d(octor). —
Hieronimo. — m) Aa »Ut* Armgdorfing, hier Armsdorßo — nt Aa argutari.

Aug. Epist. nr. 82 (Migne
,

Opp. Aug. II 277); die Stelle ist auch auf-

genommen in d. Corp. iur. eccl. I dist. IX c. 5 (ed. Friedberg I 17).

30 *) Der Schluß von hier an findet sich von Co c hl aus geschrieben unter Aleun-

ders Papieren (Rom Arch. Vat. Arm. 64 vol. 17 fol. 251 f.) mit der Überschrift

:

Ex actis Lutheri iam pridem impressis, und zwar nach der Ausgabe Aa. — Coch-

läus war am 16. April (s. Königsteins Tagebuch S. 18) von seinem Neffen begleitet

von Frankfurt nach Wirrms gereist, wandte sich dort zunächst an Wolfgung Ca-

35 pito, damals im Dienste des Mainzers, vir eruditus et facundus, sed astutia plus-

quam vulpina vehementer callidus, der ihn an Aleatider wies. Am Morgen des

24. April um 4 Uhr beschied Aleander Cochläus zu sich und trug ihm auf, ut in

curia archiepiscopi Treverensis expectaret, donec vocaretur in Colloquium ad Lu-

therum
;
praecipiendo tarnen praecipiebat ne ullo pacto disputationem cum illo iniret,

40 sed audiret solum, ut fideliter referre possit, quid cum illo ageretur (Cochl. Comment.

39). — Über seine Teilnahme an dem Gespräch berichtet Cochläus dann ausführ-

licher »» nr. 87. — Cochläus empfing von Aleander für seine Bemühungen ein Ge-

schenk von 10 Gl. und von Curacciolo una dispensa od duo gratis (Brieger S. 175).

30*
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Ex literis sacris fere seraper natas hercses, ut Arrianam ex hoc: pater

maior*) est (Joh. 14, 28), alteram ex hoc b
)
evangelii: Joseph non cognovit

coniugem suam, donec pareret primogenitum suum (Matth. 1, 25).

Peinde eo progressiv, ut niteretur convellere hanc positionem: eccle-

siani catholicam esse universitatcm sanctorum. Ausus etiam ex lolio 5

facere triticum et ex corporura excrementis membra. Q.uae et talia

ineptientem perstrinxerunt dictis d. Martinus et d. Hieronymus *). Sub-

secutus °) interstrepnit Joannes ,l

j
Cocleus

,
tantum conatus coinmone-

facere, ut a e
)
proposito desisteret, non etiam doceret f

). Tandem di-

gressi sunt 2
). Placuissot e) Trevirorum archiepiscopo, ut a prandio 10

redirent. Sed non adeo probaverunt officialis et Cocleus.

Post prandium Cocleus d. Martinum in diversorio eius argutiis

odiosissimis adortus , in quibus modeste per Hieronvmum, Jonam et

Thiloninum s
)
repressus est h

); non dubitavit {

)
postulare, ut renunciata

tidc publica secum disputaret 4
), exhortatus k

)
ut revocaret. D. verolö

a) Ab udd. me. — b) A um. pater . . . hoc, so An. Am llatuU iu A: 0 sopliistara miaerum. —
c) Sief A sul'KOcuturi, owi. Ja. — d) Ja um. Joannes. — e) So Ja, A ei. — f) Sief J Ja do-

cero. — g) So An, J placuit. — b) Ja om. in quibus ... repressus est. — i) So An, J decli-

navit. — k) So Ja, J exhorUretur.

*) Wahrscheinlich gehört hierher die Angabe Luthers (Erl. Ausg. 04, 371): "2*

•

Nu waren allda etliche, die wollten mich lehren, wie ich antworten sollt; aber

Friedrich Thun sagt : es ist nicht von nöthen, er wird wohl reden
;

es toäre dann

Thun mit Scharf verwechselt , s. d. Bericht des Cochläus nr. 87. Hat aber Thun

die Worte gesprochen, so können sie nur zu der späteren Unterredung Luthers mit

Peutinger und Vehus gehören. 25

*) Aleander und Caracciolo berichten (Br. S. 103), daß sich der Erzbischof

von Trier hierauf in die Versammlung der Fürsten begeben habe, wohin auch

Chievres, Lüttich, Gattinara und der Bf. v. Palencia gekommen seien, um ihnen

mitzuteilen, dem Kaiser scheine es jetzt an der Zeit, den hartnäckigen Hund zurück-

zuschicken und der l*flicht gemäß gegen ihn vorzugehen. Nach einer Beratung 30

erbaten die Fürsten durch jene Abgesandten vom Kaiser, daß er dem Erzbischof

von Trier, welcher Hoffnung hege, Luther zur Umkehr zu bewegen, gestatte, allein

mit Luther zu verhandeln. Der Kaiser bewilligte dies.

3
) Thilemann Conradi aus Göttingen, Jurist und Dichter, namentlich bekannt

durch seinen Streit mit Euricius Cordus, infolge dessen er Erfurt verließ. Er 'in

war damals schon länger in Worms ; Melanchthon läßt ihn am 32. Febr. durch

Spalutin grüßen und erwähnt am 30. März, daß er ihm geschrieben habe: Corp.

lief. I 360 u. 364. Vgl. über ihn Gillert, Briefwechsel Mutians I 75,, Gillert in

der Zisch, d. Berg. Gesch. Vereins 1883, 194 f. und Krause, Euric. Cordus 32 ff.

*) Luther erzählte (Erl. Ausg. 64, 373): Aber Volrat von Watzdorf hätte ihtne 40

(Cochl.) balde des geleits gegeben, dafs ihme das blut über den köpf gelaufen

wäre, wo man nicht gewehret hätte. — Nach den Tischreden (IV 351) sagte Schürf

auf den Vorschlag des Cochläus höhnisch lächelnd: Ei, das mäste warlich sein, es

ist nicht ein ungleich amnuthen und anwerben ; wer so Herrisch wäre. — Vgl. über

d. Gespräch Cochläus selbst, nr. 87. 45
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Martinus pro incrcdihili humanitate et probitate sua hominera benignitcr

habuit et abiturmn eommonuit
,

ne nimium “) aftectibtis tribueret, et

nt b
)
contra ipsum scripturus autoritatem c

)
scripturae (livinae adferret,

nam J
)
alioqui nihil effecturum.

5 Sub vespera Trevir •) nunciavit d. Martino ,
interprete Amsdorfio,

fidem publicam a cesare in biduum protractam, ut interim cum eo agi 1
)

posset; in hoc igitur postridie doctorem Peutingerum et doctoreni

Badensern ad eum venturos, imo et ipsum cum eo acturum. Feria V.

ipsa die sancti *) Marci (April 25) ante meridiem , Peutingcrus et

10 Badensis conati sunt persuadere u
)

d. Martino, nt simpliciter et absolute

caesari et imperio permitteret iudicium scriptorum '). Respondit se

omnia et facturum et passurum ,
si modo scripturae sanctae nitorentur

autoritate, alioqui enim nihil minus commissurum k
). Nam deum per pro-

phetam dixisse ') (Ps. 146 , 3): nolite confiderc in prineipibus, in filiis

löhominum, in quibus non est salus. Dein: maledictus qui eonfidit in

hominem (Jer. 17, 5). Vehementius urgentibus respondit, nihil minus

permittendum hominum iudicio quam verbum dei l
). Ita abierunt,

rogantes, ut deliberaret meliora responsurus; a prandio se“) redituros ").

Post prandium reversi, idem quod ante meridiem frustra conati

20 sunt 0
). Oraverunt, ut saltem eoncilii futuri iudicio sua submitteret.

Et hoc permisit, sed ita ut deeerptos ex libris suis articulos ij>si ex-

hiberent concilio subiiciendos, sed ita ut sententiam de illis ferrent

scripturae et verbi divini testimonio. At illi a d. Martino digressi

archiepiscopo Trevirorum dixemnt, pollicitum sc sua permissurum p
)

25 concilio in artieulis nonnullis interimque tacitunun de iisdem q
)

*). Quod
a) .44 uimirum. — b) So ,irt, .4 Mi. nt. — cl So .4«, A nutoritat«. — .4n um. nara. — «) Aa

veaperam archiopmcopu* Trrvirorum. — f) So An, A aRero. — r) So ,4<i . A um. die »anrti. —
h) So Aa, J om. porsuadore. — i) Aa itdil. auoruin, qutim ipso sic oftVret : om. das folgende respon-

dit. — k) MargiualuoU in A: 0 consUntiam Luthorannm ! — I) So Aa, .tdixisset; .14 <uld. priino.

•}0 m) Aa om. »c. — n) .44 reditnru». — o) .4a om. sunt — p) Au pormissuros. — <|) Varginnhiolf in

A'O Iniquam dilntionom ! Darüber entrüstet »ich V/Inis, s. tir. SU.

*) Luther selbst berichtet (Erl. Ausg. 64, 371 f), Kurf. Friedrich habe nicht ge-

wollt, daß er allein mit den beiden verhandle und habe ihm deshalb Philipp v. Fei-

litzsch (dieser ist wohl mit dem Doctor Philipp gemeint) und Friedrich v. Thun zuge-

Ü5 ordnet (Cordut. u. Tischr. schreiben: Friedrich Thun, Colloq.: Fabian r. Feilüzsch).

Als die Doctoren Luther dann heftig zum Nachgeben drängten, habe er schließlich

gesagt: Das ist kurz ineine meiuung: ehe ich meine sach dem kaiser wollte heim-

stellen, ich wollte ehe das geleit anfsagen Da sagte Friedrich v. Tbtin: Das ist

je gnug und hoch erboten, ward auf die zween schellig, wollt nicht mehr zuhören,

40 ging davon; aber doctor Philipps bliebe da. — Luther zieht die beiden Unter-

redungen mit Vehus und Peutinger in eine zusammen. Alennder erwähnt sie gar nicht.

*) Luther selbst hat dies später so erzählt
,

als sei cs nur vom Erzbischof von

Trier ihm gesagt, um ihn zu fangen (Erl. Ausg. 64, 372).

M
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d. Martinas nunquam “) ne cogitarat quidem, ut qui semper catenus •

negarat, quippiam vel negare vel differre, quod ad verbum dei attineret.

Evenit ergo dei munere, ut Trevir d. Martinum evocaret b
) eiun eoram

auditurus. Ubi ergo c
) diversum intellexisset, quain doetores dixissent,

affirmavit non magno redempturum nisi audivisset d
)

et euni. Nam 5

alioquin statim eaesarem aditurum *) dicturumque quae narras.sent f
)

doetores. Egit Trevir *) elemeutissime cum d. Martino, prirno remotis

omnibus arbitris, tum de caesaris et imperii h
)
tum de concilii iudicio.

ln quo colloquio l

) d. Martinus nihil eelavit Trevirum probans parum

tuto tantam rem illis permissurum, qui sub fide publica evoeatum novis io

mandatis aggressi damnassent sententiam et bullam papae approbantes.

Deinde admisso etiam amico *) petivit Trevir a doctore ') Martino re-

al So Aa, A om. nunquam. — b) Ihr. udtl. et. — c) .4a iffitur st. ergo. — <1) So Au, .1 audiviago. —
e) So Au, A audiluriim. — f) .46 renarragsont. — g) So ,4a, .4 Triumvir. — h) So Aa, .4 caenare

et imperio. — i) .4a om. doctoro. Ifj

*) Über diese geheime Unterredung berichten Aleander und Caracciolo wofd auf

Grund der Mitteilungen des Erzbischofs ausführlich in ihrem Schreiben vom 27.

April: Der Erzbischof ermahnte Luther zu widerrufen und versprach ihm in diesem

Falle, wenn er sich vor seinen Anhängern scheue
,

ein gutes Priorat in der Nähe

eines seiner Schlösser, einen Platz in seinem Rate und an seinem Tische, des Kai- 20

sers Schutz und des Papstes Gnade. Als Luther alles zurückwies
,
machte er ihm

folgende 4 Vorschläge: Prima chel si sottomettesse al giudicio dei poutefice et di

eesar insieme. 2) Sei voleva star al giudicio di ceaar solo, el quäl pero se re-

portasse poi al arbitrio di nostro Signore. 3) al judicio di eesar et delli stati dell*

iinperio. 4) Che el revocasse al presente alcune cose piü enormi et dei re6to se 25

remettesse al futturo concilio. Luther weigerte sich jedoch entschieden
,

einen der-

selben anzunehmen. Al. findet von den Vorschlägen einen schlimmer als den an-

dern, am bedenklichsten den letzten, da die Sache keinen Aufschub leiden könne;

doch habe sie der Erzbischof aus guter Absicht gemacht, um Luther (wie er sagte)

wenigstens zu einem teilweisen Widerruf zu bewegen und dadurch das Volk gegen 30

ihn aufzubringen; auch habe er dieselben nur smeeit für verbindlich ungesehen,

als die päpstliche Autorität sie zulasse. Sie, die päpstlichen Gesandten, hätten

stets gegen einen anderen als den von ihnen vorgeschriebenen Widerruf Verwah-

rung eingelegt (Brieger S. 164 f.).
— An anderer Stelle (Brieger S. 212) erwähnt

Aleander noch, daß Luther dem Erzbischof unter dem Siegel des Beichtgeheim- 35

nisses verschiedene Mitteilungen, namentlich über die Verfasser der verdammten

Bücher gemacht habe. Der Kuiser habe vergeblich versucht
,
etwas darüber zu er-

fahren, und Chievres habe geäußert, daß er es nicht für ehrenwert halten iciirde,

das Versprechen zu brechen. Doch will Aleander den Trierer zu bewegen suchen,

im geheimen dem Pupste Aufklärungen darüber zu geben. 40

*) Spulatin ; wie er selbst in seinen Annalen S. 44 ff. berichtet: der Kurfürst

habe sich erst allein mit Luther unterredet, dann sei er zu Spalatm gekommen und

habe ihn „in seine Oberstube“ gehen lassen und sich bei ihm entschuUligt, daß er

ihn am vorigen Tage nicht habe einlassen wollen; er habe ihn nicht gekannt. Der

weitere Bericht in Spalatins Annalen ist dann mit dem obigen ziemlich überein- 45
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media *)
,

quibus huic causae occurri possit. Respondit b
) Lutherus

meliora non esse, quam de quibus Gamaliel c
)
Actuurn quinto (5, 38. 39)

dixisset teste sancto Luca: Si ex hominibus eonsilium est, hoc opuR

dissolvetur; si vero ex deo est, dissolvere non poteritis. Hoc potuisse

5 caesarem et imperii ordines scribere pontifiei Romano. Nam scire, si

hoe suum propositum ex deo non sit, intra triennium, imo hiennium

sponte sua periturum.

Dicenti Treviro, quid esset facturus, si decerperentur articuli con-

eilio submittendi? respondit Lutberus: modo non sint hi, quos con-

10cilium d
)

Oonstantiense damnaverit. Ait Trevir: se vero timere eos

ipsos futuroß. Atqui, inquit Lutherus, de eiusmodi taeere neque possnm

neque volo, ut certus eius ') deeretis damnatum dei verbum
;

et vitam

et eaput potius amissurus, quam tarn elarum verbum domini deserturus.

Trevir videns doetorem Martinum dei verbum iudicio hominum

lönequacpiam submissuram clementer dimisit, rogantique, ut curaret sibi

commeatum clementem a caesarea Maiestäte, respondit se rem probe

euraturum et renunciaturum ').

Neque ita multo post *) offieialis Treverensis, praesente cancellario

Austriae s
) <»t Maximiliano 4

) a secretis eaesaris, doetori Martine f

)
in

20 a) -ta modia. — l>( ,4a r^xpondet, udd. doctor. — c) .16 Camaliel. — d) So .4n, .4 um. coneillum —
«) So l»i, .4 iiit. — f) .Ui I.nthero st. Msrtino.

stimmend. — Köstlin folgert (Luthers Rede S. 38) hieraus, daß Spalatin auch der

Verfasser der Acta sei; und die Vermutung hat viel für sich, gerade weil der Name
nicht genannt wird, was sonst nicht die Gewohnheit des Berichterstatters ist.

25 l

) Vgl. Spulatins Annalen 46: Gnedigster herr, ich bitt E. chH. G., 8ie wollen

mir bei kai. Mt. gnedig erlaubnus wiederumb anheim zu (reisen) erlangen
,
denn

ich bin nu iu den zehenden tag (hier) und richtet nichts mit mir aus. Do sagt der

erzbischof zu Trier: Ich will diese stunde zu kei. Mt. reiten und die sach furdern.

Also schied doctor Martinus vom erzbischof zu Trier und ging den nechsten zu

30 hem Hansen von Minquitz, der totkrank zu Wurmbs läge, und wie er, nach ge-

treuen, christlichen trost im mitgeteilt, von ihm wolt gehen, da gesegnet er ihn

unter andern Worten also: Ich werde morgen wider weg. Do zupft ich ihn bei

der kappen, die er die zeit noch trüge und saget: Herr doctor, ihr seit ein guter

mann, das ihr saget, ihr werdet morgen weg; habt ihr doch kein endelichen ab-

35 schied. Da sagt er, der gute pater, zu mir: Ihr werdet sehen, ich werde morgen

weg. Also ging er wider in sein herberg. Und seine geferten und companei
,

bis

freilich auf hern Johann Petzensteiner, von Nurmberg burtig, auch ein Augustiner,

waren von ihm gangeu, sich in der stat Wurmbs umbzusehen, die villcicbt auch

antet, das sie nicht lang mer zu Wurmbs herberg wurden haben.

40 *) Nach Spalatin8 Annalen etwa 3 Stunden nach Beendigung des Gcsjudchs mit

dem Erslnschof von Trier; nachdem deutschen Bericht (nr.fih) zwischen 6 und 6 Uhr.

*) Johann Schneitpeck, Kanzler von Nieder-Österreich.
4
)

Transsilrnnus. Spalatin, Annal. 47, setzt hinzu: als ein notari.
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(liversorio eins n
) mandato caesaris dixit: quiu tarn multipliciter fmstra

a caesare, electoribus
,

principibus et ordioibus commonefactus ad cor

et unitatem noluerit redire, reliquum esse b
j, ut caesar ut advocatus fidei

catholicae procedat. Ergo mandatum caesaris esse, ut intra 21 c
)
dies

hinc ad securitatcm suam redeat sub conductu publico et libero d
) ipsi 5

servando neque vel praedicando vcl scribendo in itinerc populum

commoveat l

).

Pater christianissimus *) modestissime rcspondcns sic coepit: Sicut

domino placuit, ita factum est; sit nomen domini benedictuni (Hiob

1, 21). Primo oninium serenissimae caesareae Maiestati
,

principibus 10

electoribus, principibus f
)

et rcliquis imperii ordinibus gratias ago

humillimas pro tarn benigna et clcmcnti audientia proquc conductu

libero et servato et servando. Neque enim quicquam desideravi in eis

nisi reformationem per seripturam sanctam a me tantopere flagitatam,

alioquin^) pro caesarea Maicstate et imperio passurus omnia b
), vitam 15

et mortem, famam et infamiam, uihilque mihi prorsus reservaturus nisi

unicum ') verbum domini liberum ad confitendum et testificandum illud k
);

caesareae Maiestati et toti imperio me humillimc tum eommendans tum

subiciens *).

Postridie igitur, hoc est feria sexta post jubilate 3
J

die 26. aprilis

salutatis patronis et amicis m
), qui eum frequentissimi convenerunt,

sumpto ientaculo hinc abiit ad horam ante meridiem decimain, eomitatus

et ab iis
n
)
qui huc venientem prosecuti sunt et a °) doctore Hieronymo

Schurff iurisconsulto Wittenbergensi *). Nam Caspar Sturm caduceator

a) So Aa, A am, eiua. — b) So Aa. A om. «axe. — c) So Aa, .4 trigioti «nam. — d) So An, .1 li- 25
bero. — o) So Aa, .1 rlomeiitUsimu*. — f) So Aa, A om. electoribus principibus. — £) So ,4a. A
ulini|ui. — b) So Aa. .4 omni. — i) Aa om. unicum. — k) Marginalnott in .4 ; 0 christi.iimm con-

stantiom ! — ll So .4«. .4 Ab aprili» KG — m) So An; A ct patronix, om. ct amicis. — n) Aa ut

hia st. ct ab iix. — o) Ab ita st. ct a (dadurch hat erst das torhergehmdt ut Sinn).

*) SpaJatin (Annalen 47), der mit diesem Bericht übereinstimmt, fügt hinzu: 30

Indess kommen des herra doctor Martinas Luthers geferten etliche wider. Und
gab doctor Mavtinus kurz darnach, wie er nicht lang von ilmcn in der undern stubeu

seiner herberg sich gewandt hett, dise christliche autwort in Latein.

*j Spalatin (Annalen 48) berichtet, daß ihm Johann Stabius in Worms ver-

sichert habe: Das ers dofür hielte, das berurter Maximilian Transilvanus solchen 35

abschied und doctor Martinus endlich danksaguug und antwort vil besser im nacb-

geredt hett, denn es doctor Martinus selbs geredt hett; so sehr sei er davon er-

baut gewesen.

*) Vom 20. April ist auch der Geleitsbrief datiert, welchen Landgraf Philipp

für Luther und seine Begleiter ausstellte, (s. Enden 111 127 f.). 40
4
) Aleander und Curacciolo (Br. S. 166): II venerabile ribaldo hieri mattino

tre höre ante meridiem, fattesi per se stesso molte rostite di pane in presentia di
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post aliquot horas secutus cgressum Oppenhevmii invenit prosecuturus

vooali mandato cacsaris Caroli.

Dons igitur hominem pientissimum tuende et doccndo evangelio

natuin diutissime servet ecclesiae suae a
)
una cum suo verl>o. Amen.

5 80, Kurzer Bericht iilter die Verhandlungen mit Luther in Worms April

mit Einschiebung einer Übersetzung l

)
der Bede und (regenrede Inäher

s

vorn 18. April *).

Sp .
3
)
aus Weimar, RTA 1521 II-IV fol. 556-558; die Rede fol. 569-572. Cop. von

Spalatins Hand «), mit der Aufschrift

:

YVormbs in Luthers sachcn. — Die

10 u) Aa om. suae; es »fehl iii Ab.

assai persone et bevute molte tazze di malvasia, della quäl nc e forte amoroso

(auch sonst weiß Aleander ton Luthers Neigung zum Truttk zu berichten: Brieger

S. 170), s'b partito cum due carette, et fuor della porta fu receputo da venti ca-

valli, cbe si peusauo esser di Sichingen ad iustantia di Hutten.

15 ') In demselben Umfange, in dem die lateinische Vorlage in die Acta et res

gestae etc. (s. nr. 79) eingeschoben worden ist.

*) Die Bedeutung des ganzen Stückes ist erheblich überschätzt worden, weil

man seit Förstemann Spalatin als den Verfasser angesehen hat. Das Vorhanden-

sein der obigen Handschrift Spalatins schien alle Zweifel an seiner Autorschaft zu

20 zerstreuen. Thatsächlich aber beweist das gar nichts; Spalatin schrieb sich sehr

vieles ab, was er nicht selbst verfaßt hatte; und die unter den Varianten auf-

geführten (s. u.) Änderungen in dem Spalatinschen Texte beweisen im Gegenteil,

daß wir es hier nur mit einer Abschrift zu thun haben, die allerdings meistens

besser ist als die vorhandenen Drucke. Auch das ist auf das nachdrücklichste zu

25 betonen, daß es sich bei den Drucken LUFG und der Hs. Sp. nur um dasselbe

Stück in verschiedener handschriftlicher Überlieferung handelt, und daß man nicht

davon reden darf, daß die einzelnen Drucke Sp. benutzt haben. Es urürde sich

nicht lohnen, sich im einzelnen mit dem auseinanderzusetzen, was darüber geschrieben

ist (die verschiedenen Schriften sind auf S. 555 Anm. 1 angeführtj, da man u. E. bis-

30 her stets ton falschen Gesichtsjmnkten ausgegangen ist. Dagegen glaubten wir durch

Wiederabdruck des ganzen Stückes, auch der Rede Luthers, obwohl sie ja nur

Übersetzung ist, und durch die Angabe aller nicht bloß orthographischen Varianten

eine leichtere Prüfung als bisher ermöglichen zu sollen. — Daß das Stück noch in

Worms entstanden ist, ergiebt sich aus dem Anfang desselben. Über den Verfasser

Hb wagen wir keine Vermutung aufzustellen; daß er ein Freund Luthers tour, ist

klar; aber er brauchte durchaus nicht sehr tief in die ganzen Verhandlungen ein-

geweiht zu sein; die Nachrichten, die in dem Stücke gegeben werden, konnten ge-

wiß auch schon etwas ferner Stehende leicht erfahren. — Für das ganze Stück

sind die sachlichen Anmerkungen zu nr. 79 zu vergleichen.

40 3
) Wir behalten auch hier, soweit als möglich, die bisher gebrauchten Bezeich-

nungen für die Hss. und Drucke bei.

*) Von Spalatins Hand liegt auch noch eine kurze lateinische Aufzeichnung

über Luthers Aufenthalt in Worms vor: Epitome actorum d. M. Lutheri in con-

ventu imperiali Vormatiac, gedruckt bei Kapp, Kleine Nachlese 11 477-480, eine
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handlung, so mit doctor Martinus Luther auf dem keiserlichen reichstag zu

Wormbs ergangen ist, aufs kürzt begriffen. .— Danach zum erstenmale ab-

gedruckt bei Förstemann ,
UH. S. 68 ff'., bei dem aber fol. 57l b und 572*

aas Versehen ausgefallen sind.

L coli. Berlin, K. Bibi, gleich:t. Druck: Die gantz handlung, so mit 5

dem hochgelerten Doctor
|
Martino Luther täglichen, dweil er uff

dem
1
Kaiserlichen Reychstag zu Wurmbs

|
gewefs ergangen ist, uffs kürtzest

begriffen Ein seudtbrieff von Do
|
ctor Martino Lutter nach seinem

abscheid
|
von Wurmbs an die Stend des hei-

|
ligen Reichs daselbst ver-

sam-
J
let von Frydburg ge-

|
schickt im. XXI. jar

|
geschehen. 8 Bll. 4°, 10

Text der Handlung beginnt auf fol. 1 r und geht bis Mitte von fol. 6'. —
Weller nr. 1845, nach ihm von A. Petri in Basel gedruckt.

U coli. Berlin, K. Bibi gleichst. Druck: Die gantz handlung so mit dem
j

hochgelerten Doctor Martino
j
Luther täglichen dwyl er uff 1 dem Keyser-

lichen Rychstag zü
|
Wormbs gewest ergau

|
gen ist, vffs kürtzest begriffen

j
1 f»

6 Bll. 4°. Der Tect beginnt auf fol. l r und endigt oben auf fol. 6*.

Dieselbe Bandleiste wie Dommer nr. 220 und schon von Knuake, der bisher

allein diesen Druck benutzt hat Cer bezeichnet ihn als Ansh.j, mit Recht

Thomas Anshelm in Hugenau zugeschrieben (Ztschr. f. luth. Theol. u. Kirche

1875 S. 519). 20

F coli. Berlin, K. Bibi, gleichzt. Druck: Die gancz handlung fzo mit

dem Hoch ge ler te D. Martino Luther täglichen die weyl er auff

dem Keyserlichen ! Reychstag tzu Wormhs ge-
j
west, ergangen ist

,

auffs

kürtzest be-
|
griffen Item die geleyezt brieff D.

|
M. gegeben, hyr

yhnn auch be-
|

gryffen seynt. i| 4"
,
8 Bll. Die nähere Beschreibung s. 2:*»

r. Dommer nr. 228. Am Schlüsse die Geleitsbriefe von Kurf. Friedrich,

Herzog Georg und Landgraf Philipp. Gedruckt von </. Griineberg in Wit-

tenberg.

Fa coli. Wolfenbüttel, Bibi, gleichet. Druck: Die gancz handlung .... ge-

leytcz ... — Die näheren Angaben darüber s v. Dommer nr. 224. In den 30

noch stehen gebliebenen Schriftsatz von F sind eine Reihe Änderungen ein-

getragen, daher stets, ico nichts weiter bemerkt ist, mit F übereinstimmend.

Burckhardt, Köstlin und Knuake kannten nur diese revidierte Ausgabe,

nicht aber F.

G coli. Berlin, Kgl. Bibi, gleichzeitiger Druck

:

Handlung so mit doctor 35

Martin Luther |Vff dem Keyfserlichen Reychs tag
|

zü Worms ergan-

gen ist, vom anfang zürn end
|
vff das kürtzest begriffen.

1
An die Fiir-

Abschnft Neudeckers (nach d. Autogr. früher in Ulm, jetzt in Weimar, Fase. II

fol. 429) in Gotha, Cod. chart. 1289, 1. Dieser lalein. Bericht ist in seinem größ-

ten Teil eine verkürzte Übersetzung des obigen Stückes, mvnentlich ist die Bede Lu- 40

thers nur ganz kurz wiedergegeben. Außerdem sind aber an einzelnen Stellen die

Acta et res gestae (nr. 79) hinzugezogen worden, wie sich das aus wörtlichen An-

klängen mit Sicherheit ergiebt. Nur die bestimmte Angabe, daß Luther am 18.

April primo Germanice, deinde I^atine gesprochen habe, fitulet sich in keiner der

beiden Vorlagen. Spalatin hatte wohl diesen kurzen Bericht für irgend eins seiner 45

historischen Werke bestimmt und zurecht gemacht.
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»teil und d i e |
Stand des Reichs zii Worms versamelet, ein ge-

|
ineyn zü-

schribung Doctor Martin
|

Luthers.
||

8 Bll. 4", die nähere Beschreibung s.

v. Dommer nr. 225. Drucker ist Joh. Schott in Straßburg. Eine. Abschrift

ton G ist in eine handschriftl. Chronik von Augsburg (Augsburg
,
St. Bibi.

5 Chron. Aug. fol. 76-79) aufgenommen. In überarbeiteter Form liegt der

ganze Bericht vor in Anshelms Berner Chronik IV (1893) 390ff.

J coli. Berlin, K. Bibi. Gleichzeit. Druck (nur des eingeschobenen Stückes der

Rede und Gegenrede Luthers): Uf das Fürhalte so durch Keyserliche Maie-

stat
|
Vnd des heiligen Reichs versandeten Churfür

|
sten, und stände, Dem

10 Hocbgelertö Doctori Martino
|
Luther, etc. durch des Reich Redner zft

Wormbs erzelt.
|
Ist difs seiu persönlich (zum kürtzistenu) begriffen ant-

|

wort. Vnud nachgouds von wegen einer
|
antzal £delleiit, Ein kurtze eroff-

nete Schrifft, dabey gesetzt.
||
5 Bll. Druck v. J. Knoblauch in Straßburg,

die nähere Beschreibung s. Dommer nr. 227 (Absagung der Edlen s. o. S. 559

15 Anm. 2) l
). Der ton Dommer unter nr. 228 ungeführte ganz ähnliche Druck

v. Joh. Prüss in Straßburg ist nicht weiter kollationiert, dagegen ist an ein-

zelnen Stellen die Handschrift der Rede in München St. A. K. bl. 276/11

fol. 298 ff., die wohl auf Rechberg oder Scheiflin zurückgeht (s. dessen Bnef
r. 10. Mai), herangezogen.

20 Es ergeben sich zwei Gruppen von Abschriften der ursprünglichen Urschnft,

auf die die einzelnen Drucke zurückgehen. Die eine bilden LUJF Fa;
von dieser ruhen aber wohl nur L U und J auf verschiedenen Handschriften,

die sich aber so nahe stehen, daß nur einzelne, ganz geringe Abweichungen

(s. u. S. 579 Anm. n u. 581 Anm. gg) es verbieten L und J direkt als Nach-

25 drucke aus U abzuleiten. F ist jedenfalls ein Nachdruck ton U (einzelne

Abweichungen, meist Verballhornungen, sprechen nicht dagegen); das ergiebt

sich namentlich auch mit Sicherheit aus einigen kleinen Äußerlichkeiten (s. u.

S. 578 Anm. z u. 584 Anm. e). Die bei der Revision von F in Fa gemachten

Korrekturen sind nicht etwa von dem Korrektor dem Sinne nach oder nach der

30 lateinischen Ausgabe der Rede gemacht, sondern beruhen auf einer anderen

') Eine gleichzeitige Handschrift von J in tollem Umfange mit der Absagung

der Edlen am Schlüsse und mit den falschen Lesarten (wie auf den Christum u. a.,

8. u.) findet sich in Straßb. St. A. AA 374 a
(früher im Thom. Arch. Lade 14).

Kolde, Anal. Luth. S. 30 Anm. giebt unrichtig an, daß es eine Hs. von Förste-

35 mann S. 68 ff., also des ganzen obigen Stückes sei. — Auf einer ähnlichen Vorlage

wird auch die Abschrift (d. 18. Jh.) beruhen, die sich in Dresden, Mise. Suxonica,

Loc. 3833 findet. Die deutsche Rede Luthers (die vielfach die richtigen Lesarten

hat) trägt die Überschrift: D. Luteri responsum corain imp. Carolo et principibus

reüquisque Germanicae nationis primoribus Vormaiiae. D. Iioier comes e Mansfeld

40 d. doctori Gebstet tnedico et consuli dono miserat (unde nos porro descripsiinus)

m. inaii 1521. Wenn sich auf dem hierzu gehangen Blatte, welches die Absage

uer Edlen enthält, die Bemerkung findet: Auerbach inisit Reiuero; sed et alibi vidi*

mus eisdem verbis, nisi quod numeri 400 et 100000 vocentur. Fr. Petzeusteiner

comes Lutberi ait 500 et 8000 legisse so, so bezieht sich das wohl nicht auf einen

45 Bericht Petzensleiners über Worms (Brieger
,

Ztsclir. f. KG. VIII 483 Anm. 1),

sondern nur auf eine mündliche Äußerung P.s über den obigen Druck oder eine

Hundschrift desselben.
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Übersetzung, die man bisher mit B bezeichnet hat >); das ergiebt sich um so

klarer, als die Korrekturen z. T. ziemlich sinnlos sind. Es handelt sich also

') B enthält nur die Bede Luthers rom 18. April, die Antwort des Officials

und ganz kurz (Nein, ich wills nicht thun.) die Entgegnung Luthers. B ist eben-

falls eine Übersetzung des in nr. 7!) eingeschobenen, von Luther herrührenden 5

Stückes, aber stellenweise, namentlich am Schluß, verkürzt; teilweise ist sie besser,

teilweise aber auch ungenauer als die in obigen Bericht aufgenommene Übersetzung

(s. Köstlin, Luthers Bede S. 18). Wir kennen fünf verschiedene Ausgaben dieser

Schrift, die sich aber untereinander so nahe stehen, daß sogar die Zeilenabbrüche

meist übereinstimmen. Für den ursprünglichen Druck halten wir den von Mu- 10

thias Maler in Erfurt (Götting. Bibi., s. Dommer nr.221) Ba: Antwort Doctoris
j

Martini Luthers vor K. M.
|
und Fürsten des Reichs

|
auff ansuchüg der bü-

|
eher

undter seinem
]
name aufzgangen

|
so er gefordert

|
auf den Rei-

|
clistag gen

|

Wormbs
j|
Im Jhar. M. D. XXI. — Ein Nachdruck ist jedenfalls der folgende von

Wolfgang Stöckel in Leipzig (Berlin, Kgl. Bibi. Dommer nr. 222) Bb: Antwort 15

Doctoris
|
Martini Luthers vor K. M.

|
und Fürsten des Reichs auff

|
ansuchung

der biieher vn
|
der seinem namen aufs-

|
gangen so er gefordert

j
auff den Reichfs-

tag gen
|

Wormbs.
jj
Im Jar. M. D. XXI. Am Schlüsse heißt es hier wol vornem-

lich und nicht zornige antwort statt des ursprünglichen von Ba wol vornemlich

und nicht cornutz antwort — Ebenfalls ein Nachdruck von Ba ist der von Burk- 20

lutrdt angeführte Druck Bc: Antwort D. Martini Lu.
|
vor K. M. und Fürsten des

Reychs auff ansuch-
|
ung der bücher undter seynem namen

|
aufsgangen so er ge-

fordert
|
auf de Reichstag gen

j
Wormbs.

j
M. D. XXI (Wolfetilnittel Bibi.). Auch

dieser Druck von Johann Grüneberg in Wittenberg hat das cornutz beseitigt und

druckt am Schluß wol vornemlich und nicht unnutz antwort. Knaake. (Ztschr
. f. 2

5

luth. Theol. u. Kirche 1875 S. 523) bemüht sich auf künstliche Art dem Witten-

berger Druck die Priorität zu wahren, itulem er einen bisher nicht bekannten zwei-

ten Druck Grünebergs die Vorlage für Ba und Bc sein läßt. — Als Nachdruck

von Ba ergiebt sich endlich aus verschiedenen kleinen Abweichungen Bd: Antwort

Doc-
|
toris Martini Luthers vor. K. M.

|
vn Fürsten des Reichs auff au-

|
süchtig 30

der bücher undter sei-
|
nem name aufsgangen so

|
er gefordert auff den

|
Reichs-

tag gen
|
Wormbs. |' Im Jhar. M. D. XXI. Nach der Titelbordüre (Dommer S.

248 nr. 97) ein Druck ron Marlin Landsberg w Leipzig (München, Univ. Bibi.). —
Endlich ist hier noch zu nennen der zuerst von Knaake (Ztschr. f. luth. Theol. u.

Kirche 1870 S. 87) angeführte plattdeutsche Druck (Göttinger Bibi.): Antwort 35

doctoris Martini lu
|
thers vor K. M. vnud forsten

|
des rykes up ansokinge der

boker vnder synem namen
j
vtgegan so he gefordert

|
vp den rykesdach

|
tho

worms.
||
Im Jar M. D. XXI. — Wir können uns hier um so mehr auf diese bloße

Zusammenstellung der Titel beschränken, als der Druck selbst, was man bisher

nicht beachtet hat, längst wieder abgedruckt icorden ist bei Goldast, Polit. Reicht- 40

händel S. 466-468. Du der erste Druck aus Erfurt stammt, so möchten mr die

Vermutung aussprechen, daß dies der Druck ist, dessen baldige Vollendung Jo-

nas am 1. Mai in Aussicht stellt (s. Katcerau, Briefwechsel des J. Jonas I 53),

und daß Jonas selbst der Übersetzer dieser Ausgabe gewesen ist. Auch Katcerau

äußert bereits, daß es höchst wahrscheinlich sei, (biß Jonas Luthers Rede in Er- 45

furt zum Druck beförderte ,
verweist dabei alter auf die Ausg. in d. Erl. Ausg.

64, 374 (über diese s. u. 8. 582 Anm. 2).
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bei F und Fa, ebenso wie bei dem lateinischen Druck Q (s. o. S. 555 Anm. 1),

d. h. bei allen Wittenberger Drucken, um verhältnismäßig späte Nachdrucke

;

und es ist nicht richtig, auf diese im Gegensatz zu den anderen Drucken

besonderes Gewicht zu legen. Davon, daß sie, wie man so oft gesagt hat,

5 unter den Augen Luthers gedruckt worden sind, kann ja vollends während

Luthers Wartburgzeit nicht die Bede sein. — Auf die zweite Gruppe

von Abschriften gehen Sp. und G zurück; in ihnen steht die Angabe über

Cochläus gewiß nicht an der ursprünglichen Stelle am Schluß des Gan-

zen (s. u. S. 585 Anm. d). Sp. ist bedeutend besser als G, scheint aber

10 außer der ursprünglichen Vorluge noch eine ztceite herangezogen zu haben

(8. h. S. 574 Anm. r). G ist wohl erst im Jahre 1522 gedruckt, da man
es für nötig gehalten, ausdrücklich zu betonen: des jetzigen babst Leo X
(s. u. S. 578 Anm. m).

Im jar nach Cristi gebürt 1521 am irrtag rtder •) dienstag nach

15 misericordia domini kurz vor zehen hör umb den mittag ist doctor

Martmus Luther Augustiner hieher gin b
) Wormbs im keiserliehen e

)

gelait kommen und bis in den d
)

eilften tag hie als nemlich bis auf

den freitag nach jubilate oder *) sant Georgentag gebliben.

Ist von vil leuten erlich und wol gehalten und angenommen, durch

20 fürsten, graven, hem, ritter, edeln, burger und andere erbarn geistliche

und weltliche ersucht und begrusst worden, seint f
)
auch etlich über

vil meil zu im kommen»*’); und in solchem ansehen gewest, das es 1')

meniglich dafür gehalten, solt dem man leid ') widerfaren sein, es wer

nichts guts k
)
daraus erwachsen.

25 Es hat manch frumm, cristlich herz getrost und ermannet, das der

cristlich doctor Martinus so tröstlich crschinen ist, unangesehen das

im ') anstand des keiserliehen gelait« ein mandat in kai. Mt. namen

wider in ausgangen ist, das inen, als die feind verhofft, zurucktreiben

solt, domit sie ursach gehabt, wider inen zu handeln als wider ein m i

•10 ungehorsamen aussenbleiber.

Aber der gut pater ist kommen und hat sich so cristlich erzeigt,

das man vermerkt, das er auf erden nichts geforcht, sondern ehr hundert

hels, leib und leben daran gewagt und gesezt ee °) er ein buch-

staben on Unterweisung aus dem gotlichcn w’ort widerruffen hett.

35 Am mittwoch nach misericordia domini hat kai. Mt. doctor Mar-

tinus für sich, die churfurstcn , fürsten und stende des reich« lassen

umb vier hör **) nachmittag erfordern auf die q
)

pfalz oder in des

a) LUF om. irrtag oder. Sp. jertag; so (1, tcohl — erichtag. LVF uf st. am. Die Formen uf und

us finden sich durchgehend in LUG. F hat bis auf gant tcenige Aiisnahmeti regelmäßig »uf und aus. —
40 b) LG gen Wurmbs, l’F gen Wormbs. — c) LÜFQ in kaiserlichem — d) So LVFG : Sp. om. den. —

ej LUFG add. nach. — ft UF sind. — g) »eint auch . . . kommen om. O. — h) LUF er st. c»;

Fa es. — i) LUFG add. oder gowalt. — k) LUF acht, in dem Wurmbs ( UF Wormbs), <7 in Worma. —
I) LUF ein st. im, G in. — ml LUF einen. — n) LUF om. und gesezt. — ot G add. dann. —
p) LVFG stets ur. — <j) F den st. die.
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bischofs hof, darin kai. Mt. und ir bnuler Ferdinand zu herberg ligen ).

I)o doctor Martinus erschinen, hat der offieial von Tryer von wegen

kai. Mt begert, doctor Martinus welle ansagen, ob er sieh zu den

buchem bekenn, die in seinem namen seint ausgangen, und ob er sie

widerruffen welle oder nicht. Zu den buehern hat sich doctor Mar- 5

tinus bekennt
;
aber auf die ander frag, ob er darauf bemen welle oder

nicht b
), hat er ein bedenkzeit gebeten, angesehen das die such gottes

wort betreff, das das allerhohst ding in hiinmel und auf erden sei,

domit er nicht fall in das urteil, das der her Cristus gesagt hat: wer

sieh mein c
) scheint d

)
auf erden

,
des werd ich mich scheinen 4

)
vor 10

meinem himmlischen vatter und seinen engein. Also hat im kai. Mt.

nachgelassen, sich zu bedenken bis auf den nechstfolgenden *) dornstag

oder pfintztag f

)
auch nach vier hör auf den abent *).

Am donneretag *) darnach bald nach vier hör ist doctor Martinus

auf die pfalz gangen, aber erst nach sechs hör gehört worden. Hat 15

ein cristliehe red, antwort und cntschuldigung zu Latein h
)
und Tcutsch

gethun ') und nach auzeigung k
)
der Ursachen seines schreiben» und fur-

nemens endlich beschlossen : das im in kein weg leidlich sein wolt, ichts

zu wideiTutfen, er wurd dann durch gütlich schrift bessere unterweist 1

).

Und wiewol kai. Mt. im“) so bald hat lassen dräuen, wider in zu pro- 20

cediren, als sich in solchen feilen eigent “), so ist er doch vest auf 0
)

seinem furnemen bliben und hat uinb gotts willen gebeten, in wider

sein gewissen wider gottes wort nicht zu notigen
;
wo aber irthiunb in

sein p
i Schriften durch das gütlich wort erweist wurden '•J, wolt ers gern

widerruffen, der erst verbrennen und mit fussen darauf treten r
). 25

») Fa lugen. — b) I.VFQ oni. zu den buehern ... oder nicht. — c) V min, ieie meinten* dir Formen

minen, «inen, Jidlirh etc. — d) O beschämen. — e) Ll'FO nachfolgenden. — f) LUF om. oder

pflnztag. — g) Ll'FO «lornstug — hl LU Latiu. — i) Ll'O gethon, F gethan. — k) LUF anzei-

gungen. — li LFG utidorwist , U underwist. — m) LUF om. im. — n) als sieh ... eignet At F
in (). — o) Hier hat G aiunahmmreinr auch dir Form auf. — p) LUF seinen. — rji Z wfird, UFSO
wurde. -- r) G um. wo aber irthumb ... treten. Mu int in Sp. am Harnte narhqetraie o

') Ein kurzer Bericht über das Verhör vom 17. April, wahrscheinlich durch

Jlechberg dem Statthalter Adam von Töring übersandt, geht in München (K. bl.

276/11 fol. 297. 298) unmittelbar einer Abschrift der folgenden Rede Luthers fs.

o. S. 571) vorher: Handlung mit gedachtem Lutter auf dem reichstag zu Wormbs35
seiner leer halben.

Auf mitwoeben nach dem sonntag misericordia domini (April 17) anno etc. 21

uinb drei ur nachmittag ist doctor Martin Lutter vor kai. Mt., auch churfursten

und fürsten auf ausgangne citation erschinen. Und sind demselben Lutter erst-

lich durch meins gnedigisten herren von Trier offieial seine gemachten und von 40

imc ausgangen huchlen furgehalten und die titl derselben gelesen, auch darauf ge-

fragt worden , ob er die geschriben hab und dieselben von ime ausgangen gesten-

dig sei, und ob er auf denselben und sonderlich denen
,
so er von bebstlicher Hei-
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Hie a
)
folget «lie verteutücht red «loctoris Martini vor

kai. Mt, des berurteu dorn stags bescheen b
). Allerdurchleueh-

tigster, grosmeehtigster keiser®), durchlauchtigste d
) fürsten, gnedigste und

gnedige hern *j. Auf den temiin und bedcnkzeit f

) mir des gestrigen

oabents angestelt und ernennet, erschein ich als der gehorsam und bitt

durch die barmbherzigkeit gottes, E. kai. Mt. und gnaden geruen K
), als

ich hoff h
), diso suchen der gercchtickeit und warheit gnediglich anzu-

horen. Und so ich von wegen meiner unerfarung jenmnts entweder ‘

)

sein geburende k
) titel nit geben wurd, oder aber mit ainigen geperden ')

10 und weise wider die höfliche siton handeln, mir solche gnediglich"1

) zu

verzeihen l

), als einem, der nicht an fürstlichen") hofen erzogen, son-

st F ruht. nach. Sp. nitd. uota toi hie, uns in I.UF fr litt. — b) /. I F £cscti<-h<a ii. Sp. add.: Ductor

Martin«' n-il an Ho. kni. Mt., rlin churfiirste» , fürsten und *t«nd<' du« reich«. SprUaliu halle

dir. Itrdr Luthers tutntchnt tritt tu tut/ tu sondert nt Itlath dbgeschiisbai. G hat atu Überschrift

:

Und int

15 dim-H diu Tontsch red oder Antwort doctor Martin I.uther« vor kai. Mt., dm fürsten nnd stunden

des reich« beschuhen. — 01 Ihut Münchtun- Kxrmpt. add. allergnedi|;iator hurr. — d) Münch. Kx.

add. i|Qrch)«ncbtig. — et I.VJF durchh-uchtigster furst, guedigstur, gnrdiger hurr; Fa dnrchlench-

tigsten fürsten, gncdig«ten nnd gnedip'n hum. — f) I.VJF bedenken. — g) I.VJFG gurnchun. Fa

lunch II) hat ir fürsten und lierrun »I. nnd gnaden gernch*-n. — h) :il* ich hoff in () in Lt'JFO, in

20 Fa sogar als ich hoff diese Sache. — i) I.l'Jtl jemand« jetwederra . F jiiuiant« etwa« wider. —
k) Ll'JFG seinen gubürlichon tauch Mimclnu). — I) Ll'JF eigner geberd, G eiuichcr gebärd oder

weise. — m) VF genediglichs. — n) G fnrsten.

ligkait geschribcn habe, auch den artickelu, so hievor verdambt sind, beharren und

besteen oder dieselben widerruffen well oder nit, dieweil derhalh in der cristenhait

25 nit wenig zwitrecht, tnissglaub, irrung ttnd nacbtail entstanden, des er ain ursach

sei, auch das, wo er die nit widerruffen wurde, villeicht noch iner aufrur, krieg

und plutvergiessen entsteeu möcht, nachdem er inhalt kai. Mt. an ine ausgangue

citation solhs zu thun gefordert sei etc. Darauf Lutter bekennt
,
das er sollte

dractetlen, der titl ime gelesen, gemacht habe, und verrer gesagt, das ime auf die

30 anderen frag also schnell antwort zu geben , dieweil solhs den cristenliclien glau-

ben betreffe, beschwerlich : und sei derhalb an kai. Mt. sein undertenig bitt , ime

desshalb ain bedacht zuzelassen und gnediglich zu vergönnen. Hat kai. Mt. auf

solhs reden lassen, es sei im rechten dermassen furschcn, so imand durch citation

furgefordert und ime der haudel, darumb er gefordert, verlesen wurde, so soll sich

35 derselb furbeschiden dermassen geschickt machen ,
das ime dilation und bedacht

zu bitten nit not; dann man ime den nach vermög der recht nit schuldig; jedoch

aus gnaden wollt kai. Mt. ime, Lutter, dilacion bis auf morgen pfintztag umb fünf

ur nachmittag geben, weihen Lutter zu uudertenigem dank angenomen hat und

damit abgeschiden ist.

-10 ') Hier beginnt auch das Bruchstück eines Berichts über Luthers Verhör, tcel-

dies im Conc. von der Hand des baierischen Rates Kölner sich in München, K. achte.

15G/Ö fol. 304 f. findet (gedr. b. Druffel, Abhdlgn. d. Münch. Akad. XVII 683 f.)

;

wahrscheinlich gehört das Conc. zu eitlem Briefe von Herzog Ludwig an Herzog

Wilhelm v. Baiern (s. auch das iceitere Schreiben, welches mit dem 19. April

45 beginnt, Abschn. XI): - - - solhs zu Ungnaden nit zu vermerken, dan er der-

selben gebreueh und hofsiten ungewont sei
,
und si darauf per «lei misericordiam
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dern in münchswinkeln aufkoinmen und erwachsen, welcher ich von mir

nichts anders anzeigen kan, dann das ) ich bisher mit solcher ainfalt

a) /, wie st. das, fehlt gaiu ni UJFO.

ersucht, ineu gencdiglich zu hören; und verrer gesagt, kei. Mt. welle in anfang irs

regiments eben acht haben, wider got nit zu handleu und in allweg verhütten, da- 5

mit kein unruc noch zerstraung im cristeulichen volk entstond, als zu Zeiten kunig

Nabuchodonosors und vil anderer erstanden sei; das red er als ain armer, ainfal-

tiger bruder; dann auf seinen gehabten bedacht gestee er fürs erst, das die [inti-

tulation der getilgt] pucher, ime gestern vorgeleseu, in seinem namen ausgangen und

dieselben puecher von ime, aber nit anderst dan |nit anderst dan am Rande] wie 10

er die geschriben, gemacht seien; dann dieweil er vil mifsgunner und Verfechter

hab, mocht villeicht ichts hinzugesetzt und gefelscht sein; desselben gestand er

nit. So seien auch seine pucher dreierlai gstalt: erstlich belangen etlich des babsts

und der Humanisten ungescbicklich handlung in geistlichen Sachen mit ersaigerung

nit allain Teutscher, eouder aller cristglaubigen nation, das erbärmlich sei, so lang 15

zugesehen ze haben ; und wo noch nit darein gesehen, und dawider gehandelt werd,

mocht noch merer und in grund verderben daraus erfolgen. Sollichs hab er aus

eingah gottes heiligen geists als ain guter Crist und Teutscher nation zu wolfart

aus herzlichem mitleiden geschriben und goprediget: verhoff, es sei daran wol ge-

than und nit widerrufflick Dann wo er solhs widerruffen solt, war es nit allain 20

wider got und die warheit, auch im spotlich
;
sonder der babst und sein anhenger

wurden dardurch zu grossem nachteil und schaden ganzer cristenheit gesterkt.

Der ander teil seiner puecher beträffe Vergeltung und verantburtung etlicher smach

und injurien, ime von seinen mifsgönnem wider das heilig ewangeli und die warheit

aufgelegt, darzu er gröblich zu rettung der warheit und seiner ere verursacht were
; 25

derselben widerruffung wäre ime nit allain spötlich, sonder auch dem heiligen ewan-

geli und der warheit abbrüchig. Der drit teil seiner bucher berürten den heiligen

glauben, darin vil und lang zeit geirrt; wäre er durch Schickung gottes ermanet,

Unterweisung zu thun und die irrthumb anzuzeigen
,

deren eben vil artickel durch

den babst und seinen anhang als wol geschriben bekannt, die zu widerruffen on not. 30

Aber zu den andern articklen, so im vom pabst (vom pabst am Rande] verworfen

wären, sagt er, er war ain mcnseli, möcht irren; wer ime [imands getilgt

\

pessers

zu versten gilb und davon mit (pessern getilgt warhaften gegrundten Ursachen und

Schriften zu wenden unterstund
,
dem wolt er volgen und der erst sein

,
der seine

puecher verprenuet und die mit fuessen zertretten (und der erst .... zertretten 35

am Rande]', dieweil und solang aber das nit beschähe, so woll er dieselben biieher

nit widerruffen
;
dann als Cristus sein herr uud meister an seinen heiligen backen

geslagen (ward und getilgt |, sagt [er getilgt] ,
hab ich übel geredt, gib des Igezeug-

nifs oder getilgt] kuntschaft; also stund an |hab ich aber recht geredt, warumb
siechst du mich etc. und hierauf diemutiglich getilgt; also stund an iiberge&chric- 40

ü»en] kei. Mt. und die fürsten und [gepeten, wo im getilgt; das folgende ainen jeden

. . . und lere am Rande
j

ainen jeden cristglaubigen durch got sein bitt, ob im je-

mand durch warhaft schrift und lere pesser unterricht ze geben wesse, well er

sich weiseu lassen; sonst beharr er auf getaner antburt, hab auch solhs oft ge-

peten, geschriben und geprediget
;
aber nie mugeu darzu chomen. Hat sich darauf 45

kai. Mt, churfursten, fürsten und reichsstenden unterteuiglich bevolhen, mit etwe
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de« gemfits geschriben und gelert *) habe, da« ich auf erden nicht«

anders dann gottes ere und die unentgenzt b
) Unterweisung der crisfc-

glaubigen gesucht hab.

Allergnedigster keiser, gnedigste und gnedige churfureten °), fürsten

5 und hem. Auf d
)

die zwen artickeln *) gestern von E. kai. Mt. und

E. G. mir furgelegt, als nemlich ob ich die erzelten f
) buchlein und in

meinem namen ausgangen für die meinen «) bekente und dieselben zu

vertreten beharren wolt, oder aber h
)
dieselben widerruffen

,
darauf ich

mein berait
*) und dar antwort geben hab auf den ersten artickel k

),

10 darauf ich nochmals bestee und ewiglich besteen wil, als 1

)
nemlich das

dieselben bucher mein seint und das sie in meinem namen an tag

geben m
)
seint, es hett sich dan mitlerze.it begeben, das durch ") meiner

mifsgunstigen °) entweder l)etrieg p
) oder aber uufuglich <l

)
Weisheit etwas

darin verändert oder verkerlich ausgezogen were
;
dann ich bekenn mich

15 s) G gelcrnet. — bi LUJF uoendige, G uoentgänzt warheit und. — c) LUJF Allerdurchlpuclitigstfr

k., gnedigster h«rr und gnedigsten ohurfuraton, G und gnedigal«! st. gnadigate und gnädig«. —
d) G om. aof. — LUJF*rtickol. — f) So LÜJFG; iSp. erzelte. — g) F meine. — h) LCJFG om.

ab«r. — I) LVF bericht nl. berait. — k) L uf gestern, UJF «uf d«n Christum st. auf den ersten

artickel. — i) J und st. als. — m) LUJF on lafsa gegeben, Fa son mir (nach B) gegeben. —
20 n) LUJF ndd. ellich. — o) UJF mifsgünstiger , G mifsgönner. — ji) LCJFG betriegs. — q) LUJF

aber ob «twar nngffngiiche, G entfugiiehe.

vil merern Worten. — Auf solhs der oftgenant des von Trier official erstlich in

Latein, darnach in Teutsch des Lutters red zum teil repetirt mit anzaigung mani-

cher ketzereien und irrthumb vor vil jaru in cristlichem gelauben
,
darauf Lutters

25pucber zum teil auch gesteh warn [darauf .... warn am Rantk\
y
entstanden und

verloffen
,

wie die durch di heiligen concilia albeg abgestellt seien
,

die kainswegs

wider erweckt sullen werden: darumb wo Lutter sein irrthumb revocir [so mugen

alsdann die andern seine puecher wol beieiben getilgt; dafür von anderer Hand
übergeschrieben: solt .... beschebenj, solt in die andern genedig und geburlich

30 einsehung beschehen
;
wo nit, so sei zu besorgen

,
es ergang itne wie Arriano, dem

Hussen, Wigklef und anderen, wie dann di heiligen concilia haben determinirt, die

da nit mugen irren; darumb beger kei. Mt. von im ain pur, lauter antburt mit ja

oder nain , ob er sein irrthumb well widerruffen oder nit [ob er ... . oder nit am
Rande}. Dagegen hat Lutter gesagt wievor, er chönu noch muge seine pucher

35 und angezogen artickel nit widerruffen
,

dieweil imc nit pesser bericht und anzei-

gung des ewangelis und der heiligen schrift gegeben werd
; so irren ine die con-

cilia nit, dann sich erfindet, mug auch anzaigen, das die concilia geirrt haben und

eins wider das andere sei ; darumb lafs ers bei seiner getanen antburt mit bit wie-

vor etc. — Darauf der official in Sonderheit widerumb [widerumb: korrig. aus:

40 widersprochen undj gesagt , wie die concilia, so im heiligen geist versammelt ge-

west, nit mugen irren. Das hat Lutter abermals widersprochen und sich erboten,

sölhs zu weisen und war zu machen |das hat . . . machen am Rande i. Damit hat

man den Lutter heissen abtreten und kei. Mt. und sonst meniglich widerumb ab-

geschiden [widerumb abgeschiden korr. a. abgetreten], und sollich audienz bei an-

45 derbalber stund bis in die sibend ur gen der nacht geweret.

Kei ch at agsak te n d. K.-Z. Bd. II. 37
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zu *) nichten amiern b
) dann- das mein allein oder aber von mir allein e

)

geschrieben ist, on aller andern d
) sorgfeldickcit, auslegung und den-

tung e
).

Weil f
)

ich aber auf den andern »>') artickel antwort geben soll, bitt

ich h
) E. kai. Mt. und gnaden unterteniglich

,
sie wollen ein vleissigs 5

aufachten haben, das meine bucher nicht ainerlai art seint; dann es

seint etliche, in welchen ich die gute des glaubens und der siten so

cwangclisch und l

)
schlechtlich gehandelt hab, das auch mein wider-

wertigen müssen bekennen k
)

für nutzbar und unsehedlich und allent-

halben wirdig, das sie von cristlichen ') leufcen gelesen werden. Es lo

macht auch die bull"), wiewol sust an ir schwind und grimmig"), etliche

meiner bucher unsehedlich °), wiewol sie auch dieselben durch ein wider-

natürlich urteil verdammet. Wenn ich nu dieselben anhubc zu wider-

ruffen
,
was thet ich anders, dann das ich allein under allen menscheu

die warheit verdammet
,
welche die freund und feind zugleich p) be- 15

kennen, und ich allein der gemeinen q
)
und einträchtigen bekentnufs

wider und entgegen were?

Die ander art meiner bucher ist, so wider das babstumb und der

bebstischen r
) furnemen und handlung geet “) als wider die, so mit iren

allerbosten l
)

leren und u
)

exempeln die cristlichen weit mit beden 20

ubeln v
)
des geists und leibs verliert"), verwüstet und verderbt haben;

dann x
)

difs mag niemants wider verneinen noch verfielen, weil y
)

die

erfarung aller menschen und die clag allenncniglich gezeugen sein, das

durch die gesetz des *) babsts und lere*a
)
der menschen die gewissen

der cristglaubigen aufs allerjemmerliehst gefangen bb
), beschwert, ge- 25

martert und gepeinigt seint, auch die guter und habe bevor in dieser

hochrumlichen cc
) Teutsehen nation durch unglaubliche tirannei ver-

schlunden und erschöpft und nochmals on ende verschlunden werden

und**) unbillicher weise und mit iren aigen decreten und eo
)

gesetzen

verordnen u
)
und aussetzen Bg

) ,
als in der neunden und der funfund-30

a) LVJF in st. zu. — b) LVJFO anders. — c) LVJFO llllio toii mir (auch München). — d) LVJF
(und München) aller anderer, 0 alle ander. — o) G bedoutung. — f) LVJFO dwcll (dieweil). —
g) F am. andern. — h) So I.VJF, in Sp. fl das leb erst ror unterteniglich. — i) LVJFO (und

München) add. auch. — lc) da» auch ... bekennen in LÜJFO in (). — l) LVJF Christen, (1 clrist-

gUnbigen — n) 0 add. des jetzigen habet Leonis. — n) I.J wiewol sunst an ir geschwind und 35
grimmig in (), in VFQ geht die Klammer bis bucher unsehedlich. — o) VJP Hchßdlieh. — p) LVJFO
gleich — i)> LVJ gemeind. F gemeino. — r) LVJF hepstlichen (bapstlichen). — ») LVJFO ver-

hört (München: gohßrt). — t) LVJFO t München) allorbßgten. — u) LVJF am. leren und. — v) LVJF
mit berden undnrhalten st. mit beden uboln. — w) LVJFO verhergt, Fa bestrigkt (nach V). —
x) LVJF da» st. dann. — y) Saust stets dieweil. — x) V gesetzt de de» (hinter de endigt die Zeile), 40
J gesetzt de de», F gegotzo die de» — aa) !,VJF om. und lere. — bb) LVJF gefunden st gn-

' fangen, Fa gefanhen. — cc) Sonst stets (atirh München) hoebberumteu. — dd) L mit st. und. —
oo) 0 om. und. — ff! LVJF Verordnung, 0 Verordnungen. — gg) LVJFO ufsetzen (auch München

aofgetzen), (1 add. selb bekennen und seist nl» in dem . . . itueution in ( ).
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zweintzigsten ) der ersten und b
)
andern question, «las des lmbsts gesetz

und lere, tlem ewangelion oder der heiligen vetter meinung entgegen °),

für irrige und entwichte ,1

)
gehalten werden sollen. Wenn ich nu die-

selben auch wiclerruffen wurd , so wurd ieh niehts anders thun
,
dann

5 dise ') tirannei Sterken und einem f
)

so grossen, uncristlichen wesen nicht

allein die fenster, sonder die thuren B
)
aufthun, die weiter und freier

toben und schaden wurd, dann sie sich bisher je hat dürfen h
)

untcr-

steen; und wird durch das gezeugnufs dises ') meines Widerspruchs das

reich irer k
)
allerfrechsten und allerunstrefflichsten bosheit !

)
dem armen,

10 elenden folk aufs allerunleidlichst werden, und dermafs ra

)
bestetigt und

bevestet °) werden ,
zuvor wenn man sagen wurd

,
das difs aus macht

und gescheft °) E. kai. Mt. und des ganzen p
) Ko. reichs geschcen sei

;

mein lieber gott q
),

wie ein grofs schauddeckel der bosheit imd tirannei

wurd ich sein.

15 Die dritt art ist der bucher r
), welche ich wider etliche sonderliche

und ungemeinen personell geschriben hab 8
), als nemlich wider die, so

sich unterwunden haben die Komische tirannei zu beschützen und l

)
den

gütlichen dienst, so ich gelernt, zu vertilgen. Wider dieselben bekenn

ich mich heftiger gewest sein u
),

dann dem eristlichen wesen und stand

20gezimt; dann ich mach mich nicht zu einem heiligen, ich disputir auch

nicht von meinem leben
,
sonder von der 1er T

)
Christi. Ich kan die-

selben bucher auch nit w
)
widerruffen, darumb das aus demselben meinem

Widerspruch ervolgen wurd, das ir tirannisch, grimmig und wutterlich x
)

regiment durch mein schütz, handhabung und ruckhaltung regiren und

'2b herschen wurden *) und das folk gottes ungutlich und unbarmbherzig-

lich handeln wurden und vil geschwinder, dann sie bisher regirt und

geberscht z

)
haben. Aber wie dem, weil"*) ich ein mensch und nicht

gott bin, so mag ich meine buchlen durch kein andere handhabung er-

halten bb
), dann mein herr Jesus Christus sein selbst 1er unterhalten hat,

30 welcher als er vor 06
)
Annas von seiner 1er gefragt und vom diener an

eim dd
)
backen geslagcn war 06

), sagt er: hab ich übel geredt, so gib

n) LVJF dem IX. und XXV. — b) I. inlä der. *- c) LVJFG vorgeen st. entgegen. — d) Fa (nach B)

iraal gl. entwicht«. — o) LVJFG die st. diese. — f) So sonst, Sp. seinem. Sp. hatte ursprüngl. :

denn ein so grosse tyiannei und nncbristlicb wesen — g) Sp. sonder thur, so stets sonst. — h) 1,

35 bisher bo dörfften , L'JF bisher bedörfften ,
0 bit/.hiehär bat dbrfen. — i) LVJF om. dises. —

) J.UJF irr der. — 1) LVJFG allerfOrtrefflichsten bofsheiten. — m) Sp. dennoch, so sltls sonst. —
n) I. befestigt, L'JF bestätiget und bestetigt, G nur bestätiget. — o) LVJF goechrift st. go-

sebeft. — p) l.UJF (auch München) gedachten st. ganzen. — q) LI’JF (sihe moin lieber gott) st.

sei; mein liobor gott. — r) L der hdcher ist. — «) LUJF om. bab. — t) LI’JF om. und. —
40 0 ) LI’JF (auch Münrhtn) om. sein. —

) L er«; VJF eer st. 1er. — w) LVJF icb kan auch di-

selbigcn böcher nit. (1 dieselbigen kan icb auch nit. — x) LVJFG grimmigkeit und wötlich. —
y) /, wörd, t'JFG wurde. — a) LVJF geharscht und regiert; 0 herschen und regieren, om. haben. —
) Sonst must dieweil st. well. — bl>) LVJF enthalten. — cc) L L'JF von, 6' vom. — dd) /« om.

eim. V aiuen, om. au, JFG au einen. — ee) LVJFG ward.

37 *
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mir“) gezeugnus von dem übel. Weil der herr selbst, der do gewußt

hat, das er nicht kirnt irren, sich dennoch nifc geweigert hat, anzuhoren

gezeugnufs wider seine lere auch von dem allerschnodisten knecht, wie

vil mehr ich liefen, die nichts b
)
anders vermag dann irren, soll begern

und erwarten
, so °) mir jemants gezeugnufs wolt geben wider mein

lere d
). Derhallien ich bitt durch die •) barmbherzickeit gottes, K. kai.

Mt. und gnaden oder alle andere vou den hohsten oder nidersten wellen

mir das gezeugnufs r

)
geben, die irthumb enveisen, mich«) mit ewan-

gelischen und prophetischen Schriften überwinden h
); dann ich wil aufs

allerberaitcst und willigst sein, so ich dess '
) unterweiset werd, alle

irthumb zu widerrufen und k
) der allererst sein, der meine bucher in

das feucr werfen will.

Aus welchem allen •) ich meine offenbar werde, das ich genugsam

bedacht, bewogen m
) und ermessen“) hab die far°), besorglickeit, zwi-

trcclit, aufrur und emporung, von wegen meiner 1er in der weit er-

wachsen, dovon ich gestern ernstlich und vcstiglich bin erinnert worden.

Warlich mir ist das das allerlustigst zu sehen, das von wegen des p)

gütlichen Worts parteien, misshcllung q
)
und uncinickcit werden; dann

«las ist der lauf, fall und ausgang des gotlichcn worts, wie der herr

selbst sagt: ich bin nicht kommen den frid, sonder das schwort zu

senden, wann ich bin kommen den mensehen abzusundem wider sein

vatter etc. r
). Derhalben zu bedenken ist, wie wunderlich und er-

schreckenlich gott in seinen raten "), furnemen und anslegen *) ist, doinit

nicht villeicht das, so die parteien und uneinickeit hinzulegen fur-

gewandt wirt ,
wen wir anheben an der Verdammung des worts “)

gottes, es werd reichen zu einem sindtfus unerleidlicher übel T
), und

das man zu besorgen hat
,
domit nicht dises nllerfumemsten w

)
jung-

lings kaisers Karls x
)

(in dem nechst gott ein y
)
grosse hoffnung ist)

unglückseliger anfang z
)

sei, ein ungluckhaftigs keiserlich regiment

werd.

a) LI'FQ oiii. mir. — b) LUJF wie fiel mehr mir helfen hoI gegen uns , die nichts; Fa (nach U)

wie viel mehr ieh gar viel woingor (München om. die ijanzr Stellt und hat: knecht, darumb will ich

erwarten, ob). — c) I.UJFO ob */. so. — d) Fon hier an fehlt das Folgende (bis fast zum Schluß

des nächsten 8. Absatzes: nit gestatten mich gegen inen durch) in dem Druck bei Förstemann, ein- hier

zu et rolle Textseiten überschlagen hat. — e>) F om. die. — f) LUJF niderston , wer das vermag , mir

gezeugnufs (München: so da« vermag, mir gcxeugnusi. — g) LUJF der irthumb mich bewise. —
h) LUJF überwind. — I) LUJFtl das st. des». — k) F add. will. — 1) I.I'JF allem. — m) LUJF
bewegen, 0 bewögen. — n) /. gemessen, L'JFO vermessen. — o) LVJFQ die vor. — p) LVF om.

de*. — q) L worts fortan mifshellung, UJ worts forthan mifshöllung ,
F wort« forth ohn mifs-

handlnng. — r) LUJF om. et«.; Fa hat etc. — s) LUJ seinem rechten, Fd «einen rechten, Ta «einen

rethen. — t) LUJF anschlag, Fa anschl&g. — u) LUJF wort. — v) LUJFO unleidlicher weise. —
w) LVJFO nllerfrummsten (auch München), Fa unser» altertreffligsten. — x) 1. Karoli, UJF Karo-

lus, (I Carle. — y) LUJF in des majestat ein, Fa (rieUeicht nach D) om. ein, 0 nechst noch gott

ein grösst. — r.) So LUJF; Sp. unglückseligen anfangs, (i ein unglückseliger anefang sei und.
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Ich mocht mit vil cxempeln der heiligen sehrift von den» Pharao,

vom konig a
)
zu Babylon und den konigen zu Israel erolern und an-

zeigen, das sie sieh die zeit am allermeisten verderbt b
)
haben 0

), als

sie d
)
mit den allerclugsten reten und anslegen ire konigreich zu be-

5 friden •) und bevesten sich unterstanden und bevlissen haben. Dann

er ist der, so die arglistigen in irer eigen listickeit feilt und die berge

umbkert, ehr sie es innen werden, also das man der forcht gottes be-

darf. Ich sag difs nicht f
)
darumb, das so grossen heubtern *) meine h

)

ler oder 5

) ermanung von notcn sei, sondern das ich meinem heimoth k
),

loTeutschen landen, meinen
')

dienst nit hab"1

) sollen und wollen ent-

ziehen.

Und hiemit befil °) E. kai. Mt. und gnaden ich mich untcrteniglich,

in demnt °) bittend, sie wellen nit gestaten, mich gegen inen durch

meiner abgünstigen ubelmeinung verunglimpfen und in Ungnaden

15 bringen P).

Nach diser red hat des reiclis redner q
)

einlich einem, der ein

straffen wolt r
), gesagt: das ich nicht ein bequeme antwort geben liett;

es •) gebürt sich auch nicht l
),

davon zu disputiren, das in u
)
vorzeiten

in den concilien verdammet und beschlossen werc v
); derhalben wurd w

)

‘20 von mir x
) begert ein schlechte und unverwirrte >’) antwort : ob ich *)

ein widerspruch thun wolt oder aa
)
aber nicht? Darauf ich gesagt hab bb

):

weil dann E. kai. Mt. und gnaden ein siechte antwort begern, so will

ich ein unstössige und unpeissige 00
)
antwort geben diser massen: es sei

dann das ich durch gezeugnufs der sehrift dd
) oder aber durch scheinlieh

25 Ursachen (dann ich glaub wider dem bubst noch den concilien ff

) allein,

weil es am tag ist**), das dieselben zu mcrmaln geirrt und wider sich

selbs geredt haben) uberwunden werd, ich bin überwunden hb
) durch die

Schriften"), so von mir gefurt kk
), und gefangen im n

)
gewissen an"1

®) dem
wort gottes"'1

), derhalben ich nichts mag noch will 00
)
widerruffen, weil

30 a) LG Pharaom- dem kunig, VJF Pharaoni «lern konig. — b) LVJF verdeckt; Fa verderbet (so

auch B). — c) LI-JPG (und München) add. die. — d) G om. eie. — e) LVJF am. zu befreien. —
f) G Nit sag ich das. — g) LVJF huupter, VJF grosse. — li) Sonst stets meiner. — i) LU und st.

oder. — k) LVJF meine hiemit, G meinem vatterland. — 1) So sonst, Sp. mein. — m) So sonst,

Sp. haben. — n) LVJF om. befil, in G bevilh hinter unterteniglich. — o) 0 demutiglicb. —
35 P) LVJF luld. als Überschrift: Was de» reiclis redner hieruf gesagt liab. -• q) G add. Joannes

von Eck. — r) LVJF (endlich der einen strafen wolt), G nur sträflich gesagt. — s) LVJFO om.

es. — t) So sonst; Sp. nicht auch. — u) LVJFO om. in. — v) VJF ward. — w) LG ward, VJF
worden. — x) G von im. — y) VJ unverwerte. — z) LVJF add. wolt, fehlt daun hinter thun, G ob

er wolt. — na) F om. oder. — bb) G er gesagt hat. — cc) I. unbissige nnd «in unflissige, V un-

40 flisHige nnd ain unbissige, J unfleissige und ein untoissige, F unfleissige und ain unbissige (München

om. und unpeissige). — dd) Sonst stets goschrift. 8p. add. hier uberwunden werd. — ee) LVJF
nrsach. — ff) LVJFO dem concilio. — gg) /, liegt. VF leigt, J am lafss ist. — hh) G (und

München) om. ich hin überwunden durch. — ii) LVJF durch sehrift, G der geschritten. — kk) G

ingefürt. — II) 0 meins st. gefangen iro. — mm) Sonst stets in. — nn) G add. gefangen, um. der-

45 halben ich. — oo) G mag noch wit ich nit.
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wider das gewissen zu handeln beschwerlich *), unheilsam und ferlich b
)

ist *). Gott helf mir! Amen d
)

l
).

a) LÜJFO wider (rewifune beschwerlich (0 schwerlich) ro haadeln. — b) Ll’JF unfridlich st. fer-

lich. — c) F add. Ich kan nicht andere hie stehe ich. — d) (! add: Difs« antwort hat doctor

Martinus I.uther entliehen im Latein, darnoch in obgemeltom Teutach selbst j^jben. 5

') Die gleiche Übersetzung (und nicht ettoa die lateinische Fassung) der Rede

Luthers hat auch als Vorlage gedient in einer Reihe von gleichzeitigen Flugschriften,

die zum größten Teil in Augsburg gedruckt worden sind. Die obige Übersetzung

ist aber darin einer (wie schon Köstlin, Luthers Rede S. 23, bemerkt) teiheeise recht

ungeschickten stilistischen Überarbeitung unterzogen, einzelne Worte sind gestrichen, ]()

andere hinzugefügt worden; die einzige größere nicht stilistische
,

sondern ten-

denziöse Hinzufügung findet sich in der Antwort des Officials, wj nach den

Worten würde von mir begert ein schlechte, unverwirrte antwort, ob ich ein Wider-

spruch thun wolt oder nit eingeschoben ist: Dann wo ich aus obberürten Ursachen

nit widerrufen thät, würde kai. Mt. geursacht mit mir, als mit dem Hussen und 15

andern heschehen ist, zu handlen. Wir kennen vier gleichzeitige Ausgaben der

Schrift: 1) Doctor Martini Luthers antwort auf Pfintztag den. 18. tag Apri-

lis im 1521.
|
vor Key. Ma. vü den Churfursten

|
Fürsten und andern vil der

|
stend

des reichs of
|
fenlich besehe

|
hen (Burkhardt: O., Berlin K. Bibi.). Dieser Titel

steht auf Bl. V, auf Bl. 1> steht das bei Dommer S. 214 f. beschriebene Bild Lu- 20
thers ; die nähere Beschreibung s. Erl. A usg. 64, 374 nr. 2. Der Text beginnt

erst mit der großen Rede Luthers. Der Drucker ist nach Dommer Sigmund Grimm
in Augsburg (eine von Weller unter nr. 1821 eneähnte andere Ausgabe haben wir

nicht gesehen). ~~ 2) Doctor Martini Luthers offent-
|
liehe verhör zu Worms im

Reychs tag,
|
Red vnnd widerred, am. 17. tag

j
Aprilis, im jar. 1521.

|
heschehen. 25

(Burkhardt: C, Wolfenbüttel Bibi.) Ebenfalls von Sigmund Grimm in Augsburg;

die Rede Luthers sogar anscheinend mit demselben Satz wie die vorige gedruckt.

Die nähere Beschreibung b. Dommer S. 214 f. und Erl. Ausg. 64, 374 nr. 1. Nach

dieser Ausgabe ist der Abdruck in der Erl. Ausg. 64, S. 376-383 erfolgt, im gan-

zen gut, nur mit etwas modernisierter Orthographie. — 3) Doctor Martini 30
Luthers öffentliche

|
verlier zu worms im Reichstag

|
vor kai. Mt.

Red vnd wider
|
red, am 17. tag Aprilis, im Tausent

|
Füntf hundert vnd ain

und zwain-
|
tzigisten Jar.

||
(Burkhardt: E, Kgl. Bibi. Berlin) 4 Bll. Unter dem

Titel ein Bild: Luther vor dem Kaiser und den Kurfürsten. Der Text beginnt

auf fol. 1 r
,
an Umfang gleich nr. 2. Den Drucker vermochten wir nicht festzu- 35

stellen. — 4) Doctor Martini Luthers offen-
|
liehe Verhör zft Worms jm Reichs

tag,
|
Red Vnd Widerred Am. 17. tag

j
Aprilis, Im jar 1521

|
heschehen

||
[Holz-

schnitt]
|)
Copia ainer Missive, Doctor Martinus Luther nach sei- 1 nem abschid zü

Worms zü rugk an die Churfür
|
sten, fürsten, Vn stend des Reichs da selbst

|

verschriben gesamlet hat. (Burkhardt: M, Wolfenbüttel Bibi.) Druck von Mel- 40

chior Raminger in Augsburg, die nähere Beschreibung s. v. Dommer nr. 226.

Wahrscheinlich ist es diese Ausgabe, die Scheurl: Geschichtbuch der Christenheit

(herausg. v. Knaake, Jahrbücher des dten. Reichs) S. 172 ff. benutzt hat; auch hier

ist der Brief Luthers an d. Stände dat. zu Freiburg in Meissen. — Es hält schwer

festzustellen, welcher von diesen Ducken der Urdruck und welche Nachdrucke sind, 45

da sich nur ganz geringfügige Verschiedenheiten in den Lesarten der Drucke zei-

gen; am sichersten ist es, daß M ein Nachdruck ist; und wir glauben auch nicht
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Dörnach haben sie doctor Martinus *) lassen bleiben bis auf den

mitwoch den nechsten nach sant Georgentag und gar nichts mit ihm

gehandelt. Mitlerzeit hat kai. Mt. gedrauet, in und allen b
)
sein unhang

in die schwerste acht zu thun; und das reich darin geratschlagt.

5 ») Sott*t strt* Martinnra. — b) LU alli'tn.

zu irren, tcenn wir die uus der gleichen Offizin hervorgegangenen 0 und C für die

ersten Drucke halten. — Der historische Wert des Drucket ist äußerst gering. Er
beginnt mit einer ganz allgemein gehaltenen Betrachtung, dann folgt: Wer an der

verhör gesessen ist, wo alter nur der Kaiser und die sechs Kurfürsten genannt

10 werden. Luther wird durch Pappenheim und Sturm zum Verhör geleitet, ihm

stehen zur Seite sechs doctores von wegen der Universität zu Wittenberg. Anrede

des Officials; Titel von Luthers Bachern (wie sie eiten jeder leicht bekommen konnte),

Antwort Luthers, Gegenrede des Officials (alles stets in direkter Bede); Luther:

Ich will mich bedenken. Dann folgt sofort die obige Übersetzung der Rede und

15 Gegenrede Luthers in ihrem ganzen Umfange, aber ohne die Schlußworte. Entgeg-

nung des Officials in betreff der Konzilien. Luther: Ks mögen die concilien irren

und haben geirrt, das liegt am tag und wills beweisen. Gott kumm mir zu hilf!

Amen. Da bin ich. Allgemeiner Aufbruch. Am zweiten und dritten Tage wei-

teres Verhör bei verschlossenen Thiiren vor Kurf Joachim, Erzbf. r. Trier, Her-

20 zog Georg, den Bischöfen von Brandenburg und Augsburg. Luther bleibt stand-

haft und ist darauf nach den schriftlichen Abschied des Kaisers, der ihm in seine

Herberge gesandt wird, am 24. April wieder abgereist. Man sieht aus diesem

kurzen Überblick, wie viel Falsches (s. auch Köstlin S. 24) neben einigem Richtigen

berichtet wird. Die zweite Quelle des Verfassers (außer der obigen Übersetzung)

2b ist jedenfalls der Brief Peutingers vom 19. April, den er dann nach seinem Gut-

dünken zurechtgemacht hat. Das zeigt sich einmal deutlich in der Rede des Offi-

cials am ersten Tuge, durch die Luther die Bedenkzeit gegeben wird. Peutinger

erwähnt sie nur kurz; um sie aber etwas voller zu machen, nimmt der Verf. das,

von dem Luther in seiner Rede am IS. sagt, es sei ihm am Tage vorher vorgehal-

30 ten (ermessen , bewegen und bedenken .... in der weit erwachsen), wörtlich in

die Rede des Officials auf. Die Benutzung Peutingers zeigt sich aber auch (ganz

abgesehen von den wörtlichen Anklängen am Schluß des zweiten Verhörs) in der

Stellung der Schlußworte: weil Peutinger sagt: im beschluss sprach er die wort etc.

hat der Verf. sie von der Stelle, an der er sie vorfand ,
weggenommen und, an den

35 Schluß der ganzen Verhandlung gesetzt. Vielleicht ist auch noch für den Schluß

ein (nicht erhaltener) Brief Peutingers vom 22. A}»il benutzt; daraus hätte der

Verf. wissen können
,
daß die AusschußVerhandlungen stattfinden sollten, er konnte

vielleicht auch daraus erfahren, daß der Kaiser Luthers Aufenthalt in Worms bis

zum 24. April gestattet hatte, und es würde sich damit eine einfache Erklärung für

40 das falsche Datum der Airreise (in dem alle Drucke übereinstimmen) ergeben. Auf
keinen Fall darf man daher diesen Druck als eine gleichicertige Quelle neben die

anderen stellen; er ist ganz sekundärer Natur tmd kann für nichts, was wir nicht

auch aus anderen Quellen wissen
,

als Beireis herangezogen tcerden. Uber die

Schlußworte

:

Gott kum mir zu hilf! Amen. Da bin ich, haben wir bereits an an-

45 derer Stelle gesprochen (s. S. 555 Anm. 1 ). — Uber die Drucke D und K s. Peu-

tingers Brief vom 19. April.
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Auf berurten mitwoch hat in gegenwart des erzbischofcn *) von

Tryer, inarggrafen Joachims von Brandenburg churfursten etc., herzogen

Georg zu Sachsen b
), der bischofen zu Augspurg und Brandenburg,

grafen Georgen von Wertheim etc. °) der canzler von Baden ein lange

Teutsche erinnerung in des von Tryer herberg gethun, doctor Mar- 5

tinus d
) zu bewegen von seinem fumemen abzusteen etc. •). Darauf

doctor Martinus in eil ein cristliche antwort geben.

Darauf doctor Martinus abgetreten, und als er wider erfordert,

hat in der bcnant canzler abermals erinnert, von seinem fumemen zu

lassen und sein sehrift f
)

kai. Mt. und dem reich darüber zu erkennen 10

heimstellen. Also hat doctor Martinus demütiglich geantwort, er sei

berait und geneigt, sein sehrift und bucher nit allein kei. Mt. und

dem reich
,

sondern auch ®) den allerwenigsten zu unterwerfen und

dieselben aufs allerscherpfst anzurennen h
) ,

allein das es mit dem

wort gottes gescheeh. Das ist alles an berurtem mitwoch vormittag 15

geseheen.

Donnerstag sunt Marxtag vormittag ist der canzler von Baden und

doctor Peutinger zu doctor Martinus l

)
kommen und haben in wellen

überreden, er soll sein bücher auf kai. Mt. und des reichs erkentnufs

on allen zusatz stellen k
). Do hat doctor Martinus gebeten : er hab an 20

kai. Mt. und dem reich kein mangel, allein das sie mit grund der hei-

ligen sehrift über seine bucher selten sprechen. Das *) haben sie nicht

verhofft m
)
zu erlangen.

Scint dennoch ”) nachmittag wider kommen und folgend furgeslagen,

das er die sach auf eins conciliums erkentnufs wolt stellen. Hat doctor 25

Martinus auch bewilligt, doch also, das sie die artickel zuvor auszugen,

im furtrugen, und das ein 0
)
concilium ein urteil auch p) durch gottes

wort darüber spreche.

Darnach hat mein her von Tryer nach doctor Martinus q
)
geschickt,

sich gnediglieh gegen im erzeigt und im ander andern angezeigt: das 30

villeicht eben die artickel wurden ausgezogen werden, die das con-

cilium zu Costentz verdammt hat. Do hat doctor Martinus gesagt,

dieselben artickel mugen kein handlung leiden; dann weil dasselb con-

cilium gottes wort verdammt hab, welle und kunne er r
)
dovon nit

schweigen. Hat Ä
) auch doctor Martinus meinem l

)
hern von Tryer auf 35

a) 0 d<*r »rzbiseboff. — b) I.VF om. benogvn Georg zu Sachsen. — e) et«, fehlt Monat. — <1) I.V

Martinuni. — e) 7» V ist hier am SchluJI der Zeile ein Heines Spatium, du folgende Zeile ist nicht fin-

gernett : das ist auch in F nicht geschehen, obieohl dort eine halbe Zeile leer ist. — f) 0 add. bei. —
K) G om. auch. — h) 0 anzuneraen. — i) LUFG Martioo. — kl G stellen on allen zusatz. —
I) LUF defs. — m) G erhofft. — n) G darnoch. — o) G om. ein. — p) LVF om. auch. — q) /.1'40

Martin». — r) G wöll er und könne. — si I.VPO E» hat. — t) F meinen.
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sein frag geantwort, er wüst kein besser mittel, dise saeh hinzulegen *),

dann des Gamaliels rat actorum 5 b
).

Doctor Cocleus hat sieh fast unschicklich gegen doctor Martino

gehalten und in c
)
auch dürfen anmuten, er soll das gleit ufschreiben,

5 so woll er mit im disputiren d
).

Umb sechs hör auf den al>ent hat der official von Tryer neben

dem cauzler von Österreich und Maximilian •) secretari von des keisers

wegen dem doctor Martinas r

)
angezeigt*), das er sich in 21 tagen

wider anheim fugen soll
;
im soll sein gleit gehalten werden etc. v), mit

loangeheftem befel, uuterwegen nicht zu predigen, nicht ‘) zu schreiben

noch anders zu thun, domit das folk mocht erwegt werden.

Darauf doctor Martinus geantwort mit disem eingang k
): wie es

dem hem gefallen hat, also ist es ergangen
,
der name l

) des hern sei

gebenedeiet; hat folgend aufs untertänigst gedankt“) kai. Mt. und dem

15 ganzen reich, das sie sich so gnediglich gegen im erzeigt, auch das

gelait gehalten n
)
haben und zu halten erboten

;
mit untertenigem er-

bieten zu allen Zeiten kai. Mt demütigen gehorsam °) zu beweisen und

im nichts auf erden furzubehalten dann allein das frei wort gottes,

dasselbig zu bekennen und zu bezeugen. Domit hat p) er sich kai. Mt.

‘20 und dem ganzen reich unterteniglich befolen.

Des nechsten freitags r
) darnach ist er von hinnen 8

) umb zehen

hör vormittag wider weggezogen l

)
und desselben n

) tags gin *) Oppen-

heim gefaren.

») Sp. einzulegen. so sonst stets. — b) LVF ftetuum V. , 0 actuura am fünften cap. In Sp. ist

25 unten auf der Seite naehgetr. (fehlt sonst stets): Dann do sich die obristen privater der Jaden unter-

atanden, den heiligen aposteln Criatum za predigen za weren and verbieten, saget Gatnaliel : lasset

die leat mit frid; dann ist Ir tarnemen menschlich , so wird es zagecn (sic! icohl zergeen) , ist

es aber aas gott, eo wert ir es nicht vermögen zu verhindern und vertilgen. — c) Sp. 0: Unter

allen widerwärtigen hat sich keiner gegen den frommen und gütigen vnter doctor Martinue ((?

30 Martino) unschicklicher (0 ungeschickter), neidischer and feintsoliger erzeigt, dann doctor Johannen

Cocleus oder Schneck von Nürnberg, itz dechant zu nnsor lieben fraaon za Frankfort am Meyn,

hat im. — d) Sp. ndd. et«. Der gante Absatt tu Sp. 0 am Schlup des ganten Stückes; gewiß nicht

die ursprüngliche (Kösttin, Luthers Hede S. 31) Stelle, denn es ist doch sehr auffallend, daß, nachdem

das gante Stück mit dem Amen abgeschlossen ist, der obige Absalt noch angehängt teird. Auch die tr-

35 weiterte Fassung in Sp. 0 scheint uns durchaus nicht die ursprüngliche tu sehi . sondern vielmrhr die

obige kurte ron LVF, die »ir deshalb in den Text aufgenommen haben. Die oben S. Sil erwähnte Augs-

burger Chronik fügt noch Folgendes hintu: Deraelb laur hett den Luther gern urab sein loben bracht,

on zweifei ist im vil gelt oder gatt pfrienden verhaiseeu worden ; ao sagt man unser statschreiber

doctor Beittingor der hab ain gutte pfriend für sein aun za wegen bracht von des bapste bott-

40 schaft; man sagt, wie dieselb bottachaft zu Worms gesagt hab, der bapat hab von Tnatsrhen lan-

den nicht so vH anfzabeben and wann er nicht mor kind, so woll or uns Teatschen ln einander

hetzen, daz wir einander selb erwirgen werden ') ; daz gang an im selb aas, an dom Juden (Aleander). —
e) 0 Maximilians. — f) LIIFO Martino. — g) LUFd anzeigt. — h) LUFll om. etc. — i) (I nm.

nicht. — k) VF yoggnng, Fa eingang. — 1) LVF namen. — m) In tl gedankt erst hinter reich. —
45 n) 0 om. aach das gelait gehalten. — o) d kai. Mt. za allen zeiton demütige gehorsame , F de-

mütigem. — p) 0 om. bat. — q) LVF den. — r) F freitag. — s) d om. hinnen. — t) 0 om. wi-

der weggexogvn, add. ufs Worms. — u) Q denselben. — v) LUFO gen.

') Vgl. dazu den mehrfach berichteten Ausspruch Aleanders (Knders III HO).
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Gott geb mit gnaden *) und crhultung seins heiligen b
)
Worts der

ganzen cristenlieit zu trost, heil und seien c
)

seliekeit, amen *).

a) 0 geb gnail<;. — b) 0 erhalte sein heilig«. — c) U'FO om. seien.

•) Von den gleichzeitigen Drucken , die über Initiiere Aufenthalt in Worms
handeln, ist noch ein von allen frfiher erwähnten unabhängiger zu berücksichtigen, 5

der auch darum besondere Beachtung verdient, weil er. wie Dommer feslgqptellt halt

in Worms von Hans von Erfurt gedruckt worden ist utul zwar in erster Auflage,

wie um scheint, schon vor der Abreise Luthers aus Worms. Wieder abgedruckt

ist er in vollem Umfange bei Goldast, Polit. Reichshändel S. 464 ff. Wir kennen

fünf Ausgaben der Schrift, drei davon mit ganz gleichem Titel und alle von Hans 10

von Erfurt (II, Ha, Hb): Römischer Kai. Mat. verbö-rung Rede v» Widerrede
j

Doctor Martini Lu- tliers Augustiner Ordens zü Witten-
;

bergk , in gegenwürdt

der Chur- 1 fürsten, Fürsten vn Stenden
|
des heylige Reichs, auff

|
dem Reychstag

zu
|
Wurmbs besehe

|
heu. M. D. 21.

|
Jare.

j|
Ha (Berlin, Kgl. Bibi. Dommer

nr. 229) und Hb (München, Univ. Bibi.) unterscheiden sich nur in einzelnen or- 1 f»

thographischen Abtccichungen, sind aber an Umfang ganz gleich dem Abdr. b. Gold-

ast, während in II (Bert. Bibi.) der 1. Abs. v. Goldast S. 464, der kurz über Lu-

thers Berufung und Ankunft in Worms handelt (nach Ha ist Z. 11 zu lesen 16

statt 26, Z. 12 zu den Johanser hem statt zum heiligen geist, Z. 13 auf mitwock

danach statt morgens) und der letzte Absatz auf S. 466, der kurz über Luthers 20

Abreise berichtet (statt des 27. lies des 26.), fehlt. Der erste Absatz fehlt auch in

N (Berl. Bibi.), einem Nachdruck (nach Weller nr. 1878 von Pamphilus Gengen-

bach in Basel), dagegen findet sich hier der letzte Absatz, so daß wohl keins der

oben genannten Exemplare direkt als Vorlage gedient hat, darauf deuten auch

einzelne Abweichungen im Texte hin. N führt den Titel: ROmscher Key. Maie- 25

stat verhörung Rede und Widerrede Do- ctor Martini Lut ers Augustiner Ordens

zu Wittvbergk in gegenwürt der Churfür
j
steil, Fürsten und Stenden des heyligen

|

Reychs, auft" dem Reichs tag zu Wurmbs beschuhen. Im
|

jar M D XXI.
,

4 Bll.

Titel, darunter Randleisten und in der Mitte rechts der Kaiser, links ein Mönch

mit einem Vogel auf der Schulter. — Endlich ist noch ein plattdeutscher Nach- 30

druck zu erwähnen, den Dommer unter nr. 230 beschreibt.

Der Bericht enthält außer der bereits erwähnten Einleitung über Luthers Be-

rufung und Ankunft in Worms, die sich nicht in der ersten Ausgabe findet,

eine kurze Nachricht über das erste Verhör vom Mittwoch um 4 Uhr: Frage Ecks,

Luther bittet die Titel zu verlesen, Antwort Luthers, Gewährung der Bedenkzeit 85

bis zum folgenden Nachmittag um 6 Uhr. 2) Luthers zweites Verhör, dessen An-

fang sich bis gegen 6 Uhr verzögert. (Ecks Anrede nicht erwähnt). Luthers Rede

in einem konfusen Referat mit mehrfachen Wiederholungen. 3) Antwort Ecks und

Gegenrede Luthers. In diesem Teile ist der Bericht am ausführlichsten und wert-

vollsten, wir geben daher das Folgende im Wortlaut (nach Ha): Darauf kaiserliche 40

Majestät ain underredunge genommen und abermals ein erinnerung gegen ime fur-

weuden lassen, in welchem vier puncta oder artickel eingezogen sein worden : Erst-

lich von den concilien, was von denselben verdampt, das were unnotturftig ferrer

zu disputieren. Zu dem andern, das in vorzeiten durch ainen genant Arius auch

etlieh irrthumb zu schreiben understauden, das Christus nicht gottes sun were etc., 45

der sich aus underricht nit hette weisen wollen lassen und verdainpt sein worden.
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81. Aufzeichnung (wohl von dem Trierer Ofßcial Johann von Eck her- [April
. 17/18

j

Zu dem dritten die langwirig zeit christlicher haltung und hohe leer und verstand

unser vorfarn etc. Zu dem vierden die unruwige gewissen und unfride zwischen

den menschen, so daraus folgen möchten etc.; und darauf begert, das Martinus vol-

5 stendige klare antwurt sunder anhang oder beding sich vernemen sollen lassen.

Widerrede Martinus Luther. Gegen sülchen hat Martinus Luther allein

den vormeinten gegriiudten artiekel, nämlich was das concilium zu Costenz zu halten

beschlossen und verdampt solle haben etc., zu vorantworten angerürt ungevarlichcn die

mainung: aus dem allen wolle erscheinen, das in disser sache irrig und streitig sein

10 wil, nämlich ob gotteswort, gesetz und gebot iren fürgang und bestand haben sollen,

oder ob der bäpste und menschlichen concilien gesetz mer geglaubt und gehalten

solten werden, dan Christus unsere herren und säligmachers etc. — Dieweil dan

sein [so H, Hu mein) schreiben bücher christlicher leer in gotes wort, der hailigen

geschrift, gesetz und gebot gegründet, in welchen gottes worten nit zu irren, auch

1 f» unser säligkait und hailwertigkeit in demselben gesucht, gefunden, erhaben und

gepflanzt mufs werden etc., so wer je in offenlicher schrift darzuthuu, das die con-

cilia mer dann in ainem geirret, auch selbst gegen ainander geschriben und gehan-

delt betten. Aber gottes wort, gesetz und gebott weren alles irrthumbs unver-

letzt etc., volkomen und standhaftig. — Und beschloess darauf mit repetierung

20 seins vorigen erbietens, wue er nicht mit der gütlichen schrift underweiset wurde, so

wüste er aus betrachtung und erforsebung seiner gewissen gottes wort, in der 1er

seiner bücher angezeigt, nit zu widerrufien und darauf endlichen bestehen wülle.

Und sprach darauf die wort: Das helf mir gott! — Wider sülichs liefs die

kaiserlich Majestät sagen, die concilia betten nicht geirrt. Auf solches antwurt

25 Martinus: Ich erbiete mich, das zu beweren Also ist er difsmal abgeschiden in

sein herberge. Der official, so zu den reden verordnet, gebrauchet alwege erst-

lichen den befelch in Latein und danach in Teutscher sprach. Aber Martinus

Luther redet die antwurt alwege im ersten zu Teutsch und zu dem letzten in La-

tein. — Difs ist des gemainen mans einnemend (N endlicher) bericht; aber un-

30 zweifenlichen wirdet gänzlichen disse bandelung in vorsteudig vernommen mit war-

haftiger Ordnung bracht, werden. Es folgt dann ganz kurz ein Bericht über das

Verhör Luthers vor dem Ausschuß am folgenden Mittwoch (24. April). Darauf
heißt es: Was aber weiters gehandelet worden, ist von kürz wegen auf die eil jetzt

underlassen, allein die fürnemlicbsten principal und artiekel angezaigt; möcht vil-

35 leicht alle handlunge und artiekel mit der zeit förmlicher und cliirer [in| geschrif-

ten begriöen und entdeckt werden etc. Auch hat Luther allezeit vor kaiserlicher

Mt., fürsten und stendeu etc. in aigner person Teutsch und Latein, wie vorgemelt,

geret, in seiner claidung, wie sich inhalts s. Augusteins ordeu und regel gepürt,

und sich widerumb gefertiget anheim gen Wittimberg zu ziehen. Damit schließt

40 11, in den andern Drucken wird noch kurz die Abreise von Worms erwähnt.

Den Verfasser halten wir für einen Augenzeugen der Verhandlung
; die Be-

merkung, daß Luther zuerst deutsch, dann lateinisch geredet hübe, aus der Köstlin

(Rede Luthers 8. 19) folgert, daß der Verf. nicht persönlich anwesend gewesen,

spricht für uns nicht dagegen sondern dafür (s. S. 550 Anm. 1). Auch die Be-

45 hauptung Knaakes (Ztschr. f. luth. Theol. u. Kirche 1875 S. 523), daß der Ver-

fassetr für das Referat über die Rede Luthers die in obigem Stücke eingeschobene

Übersetzung benutzt haben soll, ist völlig unhaltbar ; dann wäre der Bericht wohl
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stammend ')/ über die bei den beiden Verhören Luthers am 17. und

18. April gehaltenen Heden *).

Aus Rom Arch. Vat. Arm. 64 vol. 17 fol. 116-121. Auf fol. 115 steht: D. Jo-

annes ab Acie, artium et iuris utriusque doctor, officialis Treverensis. —
Gedruckt: Balun, Mon. ref. Luth. nr. 68 S. 175-184. 5

Notarius ponat formalia 3
).

Constitutus notarius alta et intelligibili voce Latine primum, deimle

Gernianice iussu caesaree sacre Maiestatis dixit et proposuit in hune,

aut ei in effectu similem, qui sequitur, inodum: Martine Lutere, sacra

et invicta caesarea Maiestas de consilio omnium sacri Romani imperii 10

ordinum ad solium suae Maiestatis huc vocari te iussit, ut libros tarn

Latine quam Germanicc abs te aeditos et sparsim divulgatos contentaque

in eisdem retraetares et recantares iuxta vim, fonnam et teuerem eita-

torii mandati, contra te a Maiestate sua decreti 4
) ac tibi legittime in-

siuuati, ob quam rem caesaree Maiestatis et imperii procenun nominibus 15

te interrogo: primum fatearis libros hos presentes (fasee libromm suorum

Latine et Alcmanicc scriptorum ei ostenso B
))

publice tibi et singulatim

besser geworden. Gerade aber die Mittelmäßigkeit, die Wiederholungen u. dgl. des

Referats scheinen uns ein Beweis dafür zu sein, daß der Verf. das, was er selbst

gehört und im Gedächtnis behalten hatte, niederschrieb. Das erklärt die Konfusion 20

besser als die Annahme zweier (ja für den ganzen Bericht vielleicht sogar dreier:

Knaake a. u. 0.) von dem Vf. benutzter Quellen.

') Daß die Aufzeichnung, in ihrem größten Teile wenigstens , von Eck selbst

herrührt, ist sehr wahrscheinlich und wird auch durch die Aufschrift bestätigt.

*) Aleander berichtete am 8. Mai (Brieger S. 193): Sum nunc occupatissiraus 25

in colligendis actis istius heresiarchae et del exame suo, perche besogna farli

iinprimere con nota autentica del notario per causa del populo, el quäl l: alquanto

concitato per li acti, li quali Martino ha scritto a suo modo senza la risposta del

official Treverense. — Damit bezieht sich Aleander wohl auf die vorliegende Auf-

zeichnung. Mit den von Luther herausgegebenen Acta ist jedenfalls nicht der 30

ausführliche Bericht über die ganzen Verhandlungen (nr. 79) gemeint; denn auf

ihn paßt das senza la risposta del official Treverense nicht, sondern tcohl nur

die weiter unten eingeschobene Rede und Gegenrede Luthers, bei der die Antwort

des Officials ganz kurz behandelt ist. Ebenso ist mit den deutschen Acta von

Aleander am 5. Mai (Brieger S. 178) wohl nur eine deutsche Übersetzung der Rede 35

Ijuthers gemeint.
a
)
Aleander beabsichtigte, wie sich aus der vorigen Atim. ergiebt, diese Akten

notariell beglaubigen zu lassen; auf die Anweisung für den Notar, der das gatuze

Stück in die richtige Fassung eines Notariatsinstruments Inringen sollte, bezieht sich

dieser Satz ebenso wie weiter unten das continuet notarius. Es findet sich aller- 40

dings keine Spur, daß eine derartige Ausfertigung dann wirklich erfolgt ist.

4
) S. nr. 73.

s
)

iS'. S. 548 Anm. 1.
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nunc nominatos, qui tuo nomine pretitulati circumferuntur, tuos esse

illosque pro tuis agnoscas necne? deinde an illos et conim contcnta

retractare et revoeare vel inherere eisdem pocius et inseverare velis? ‘).

Qua interrogatione per Lutherum in duas partes secta et partita,

5 ad primam interrogati partem respondit, libros sibi ostensos et titulo

tenus perlectos, Latine et Alemanice scriptos, suos esse, domi sue editos,

et feturam suam agnoseere et agniturum semper (et nonnullos adhuc

alios hie non nominatos suos esse, summissiore aliquante *), sed tarnen

intelligibili voce dixit “)). Ad reliquam vero interrogati partem, an eos-

10 dem et in eis contenta retractare ae palinodiam canere velit, causns

nectere et ditf’ugia querere coepit: paratum se dixit petenti eum ex

saeris litteris informare assentire et acquiescere; quod cum hactenus

toties offerenti non contigcrit et de re difticili et ardua, immo maxiina

(utpote <le fide) rogetur, se ex tempore et impremeditate respondere non

15 jHisse sibique propterea deliberandi spaciimi dari ct concedi demisissime

rogavit.

Que dum sie tierent et agerentur, caesarea sacra Maiestas subito

eleetorum omnium ac aliorum tarn eeclesiasticorum quam secularium

principum et imperii ordinum magno numero astantium contractu con-

20 silio, per memoratum Joannem de Acie, perbenigne impriniis eum et

leniter comonefieri b
) voluit, ut sibi ante oculos preponcret unitatem

sanetae catholicae et apostolicac ecclesiac, communem rei publicae

christianae tranquillitatcm et «piietem et ne quam sustinere c
), vonerari et

adorare deberet, scinderc pararet nolitque opinioni sue innixus et saeris

25 litteris ad sensum suum detortis doctrinis variis et peregrinis propriis-

») Am Rande ron andern- (Keks f) Hand: Addidit ,
si rito audita recordor: nitii foniaii quinpiam

quiequam Ulis ioseruerit libri«. — b) Ilicrtti ton andern• Hand am Rande bemerkt: Quid » coacto

tone consilio dictum fuerit, ncscio. — c) Sic 1 Hs. «ugpicvrv.

*) Bis hierher zeigt der Text eine auffallende Verwandtschaft mit der Uber-

30 arbeitung der Acta et res gestae (nr. 70) in Luthers Werken (<)pp. rar. arg. VI

6f.). Es heißt dort nämlich: Ibi . . offieialis generalis episcopi Trcvirensis ulta et

intelligibili voce primum Latine, deinde Germanice iussu s. cacsareae M(! » dixit et

proposuit eandem eententiam in hunc aut ei in eftectu similem, qui sequitur, modum:

Martine Lutbcre, sacra et invicta caesarea Maiestas de consilio omnium sacri Uo.

35 imperii ordinum ad solium suae M li8 buc vocari te iussit, ut his duabus de causis tc

interrogarem
:
primum fatearisne libros lios praesentes (fasce librorum suoruin Latine

et Germanice scriptorum ostenso), qui tuo nomine praetitulati circumferuntur, tuos

esse illosque pro tuis agnoscas necne: deinde an illos et eorundem contenta retrac-

tare et revoeare vel inhaerere eisdem potius et inseverare velis? Über die daram

40 sich ergebenden Schlußfolgerungen s. oben S. 542 Anm. 3.

*) S. die Schreiben der Straßburger Ges. vom 18. April (Virck nr. 70) und

der Frankfurter Ges. vom 10. April.
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« jii<* adinventionibus inambulans Universum religionem christianani cver-

tere, orbem concitare et infinia summis miscere totque pias mentos ot

animas seducere, consideraretquc
,
quot iarn inextrieabilibus suis ormri-

bus involverit, quos difficile, imo impossibile sit rursum explicare, quot

pretcrea cum indubitato anime aue periculo ct dispendio miser iam 5

seduxerit et ad infenia premiscrit, velitquc propterea resipiscere ot ad

cor redire, errores suos agnoaccre et rcvocare. Quod si faeeret pro-

mhterct Maiestas aua aibi vcnie et gratio spem, seque illas apud Sanc-

tiaaimum pro eo facile obtenturum
;

si contra erroribus suis pervicaciter

inaeverana sanam adhortationem admittere non curaverit, iam Maiestatem 10

suam prcdixiasc sibi veile pro ca fidc, qua sancte matri ecclesiae et

religioni christianae astrictus esset et tcneretur, se eins et sancte sedis

apoatolicae maiestatem pro iuribus defensurum. Kt que postmodum

cum pene et mala et quis eum exitus maneret, mente rcvolveret *)•

Quantum vero ad deliberationem super altera interrogati parto ab 15

eo petitum
,
quamvis illam petere minime licuerit, aut saltom obtinere

non mereretur, attenta rei de qua agitur natura et conditione, tum etiam

quum in mandato citatorio contra eum emisso specifice et nominatim

librorum suonim et contentonun in eisdem revocatio per eum facienda

eidem insinuata sit et expressa *), adeo quod iamdudum presciverit, ad 20

(juod vocatus et quod agendum esset et rem tarn periculosam et more

impacientem in ulteriorem dilationem traherc non expediret et propterea

merito in hoc deliberatus venire debuisset, velit nihiloininus sua Maiestas,

ne quomodolibet sibi conquerendi ansam capiat precipitanter secum actum

esse, deliberationem petitam dementer indidgere et rursum ad comparen- 25

dum deliberationeimjue suam aperiendum diem proxime sequentem hora

(piinta post meridiem 3
)

statuisse et prefixisse, quemadmodum sua

') Vgl. hierzu Aleunders Bericht vom 17. April (Brieger S. 147, Bai. S. 173).

Er stellt die beiden Hauptpunkte der Bede den üfficials um und schreibt an zwei

-

ter Stelle etwas abweichend: Allhora gli disse detto official nomine cesaris, che 30

dovcsse ben reguardare, che lui haveva scritto contra el Santissimo et la sede

apostolica, che l’avea disseminato molte heretiche conclusioni (jta aperte specifi-

cavit, quod fuit bonutn), per le quali tanto scandalo era nato, che, se non se pro-

vedeva statim, ne seguirebbe tanto incendio, che poi ne’l revocar di esso Luther

ne le forze di cesar l’cxtiDguerebbeno
;

si che lo exhortava ad resipiscendum. 35
?
) S. aber die kaiserliche Citation (nr. 73); von Widerruf ist nichts darin gesagt.

*) Die Zeitangaben schwanken hier. Daß Luther auf 5 Uhr bestellt wurde,

geben auch die deutschen Berichte an ($ . o. S. 574 Anm. 1 u. S. 586 Anm. 1);

ebenso Fürstenberg in seinem Brief vom 19. April. Nach Aleander dagegen sollte

er schon tim 4 Uhr erscheinen (Brieger S. 147; 17. April); und diese Stunde er- 40

giebt sich auch aus der Darstellung der Acta et res gestae (o. S. 549) und des

spanischen Berichts (nr. 38).
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Maiestas eundem diem f*t horain eidem ad premissa faciendum statuerot

et prefigeret. Is fuit eins diei recessus. Absque quo ad aliquem actum

ulteriorem diverteretur, discessum.

Advenienti die prestituta etc. (continuet notarius *)) dcnuo sacre

5 et invictc caesaree Maiestatis iussu memoratus notarius in hunc inoduin

Latine et Almanne dicerc coepit: Hestemo vesperi cum gravareris Mar-

tine pre magnitudinc rei (ut tune dicebas) subito et ex tempore ad iüam

interrogati partem respondere
, .
an libros lieri ex indice tibi nominatos

Latine et Alemanice abs te editos et emissos ac pro tuis agnitos con-

lOtentaque in eisdem retractare et revocare veiles, licet in causis fidei et

rerum, in (juibus animarum periculum vertitur, dilatio danda non sit et

potissimum viris •) sacris litteris (quarum explanationem unicc tibi ven-

dicas) exercitatis et eruditis, qui parati esse debent ad satisfaciendum

omni poscenti rationein de ea que in eis est fide et spe; saera tarnen

15 et invicta Maiestas pro ingenita sua lenitate et clementia tibi deli-

berationem permisit, et lnmc diem et honun illam declarandam pre-

stituit et preßnivit. Itaque expectant caesarea Maiestas et universi

itnperii ordines attente illam audituri.

Ad hec Martinus omnium primum, nt se de iusticie et veritatis

20 causa dicentem benigne audiant precatur, deiude veniam prefatus, si

quem minus honorißco titulo appellasset, aut si quid in aulicos peccaret

mores, id homini monastico, non regiis aulis sed coenobiorum latebris

et angulis versato condonarent. Subsequenter ad articulos interrogatorios

caesaree Maiestatis nomine ei propositos cum quibusdam longioribus

25 digressionibus respondit, quam responsionem, cum dudum preconceperit

et in scriptis redegerit, eiusque michi copia facta sit, ad verbum huic

instrumento inserendam duxi . .

.

b
).

Quibus per Lutcrum utcumque dictis, praefatus notarius ad caesaree

sacre Maiestatis nutum ita exorsus est: iure te beatum hac parte

SOexistimarc potes, Lutere, quod tibi coram tarn clementi imperatore

dicendum fuit, <jui longe tarn maiore modestia dicentem te audiverit,

(piam tu ipse dixeris; quem enim aequis aut pronis auribus piissimum

principem ea, que vehementiori spiritu et acerbius, quam religionem et

professionem tuam decct, in pontificem maximum invectus es, audivisse

»^credis? Vide, quam in te nullus sit modus, quam teinperantiu quamve

modestia in te desideretur. Quod autem pro deliberatione tua, quam

a) Hit. adiJ. qui. — b) Hk fobjl die lt«h Lulhera wid dir Antnort dts Officmls. trie nie sich oben in ttr. 7!i

findet ; dort sind dir nbtceichmden tssartm (mit T bezeichnet) der hier eiiujtschubrne-n Abschrift an-

geführt. Dir. Atihrort tlrs Officinla wird also auch hier (s o S. .5!>! Arwi. / ) do/iprtt e/egebru.

40 ') S. u. S. 5f>H Anm. 3. Balan hißt diexe Bemerkung fort.
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dicturus eras: vellene libros, quos pro tuis agnovisti, et contenta in eis-

dem retractare et revocare, conquereris iniquilis tecum agi, si omnes

simul et indistincte revocare artareris, cum non omnes sint eiusdem

farine et generis, sed trifarie eos partiris, esse enim nonnullos in quibus

et morum et fidei materiam simpliciter adeo et sincere evangeliceque 5

tractaveris, nt vel ab inimicis innoxii habeantur, quin et bulla apostolica

alioquin seva et crudelis aliquot eonim extra noxam ponat. Si illos

revocare», nihil aliud ageres, quam ut ea damnares, que amici iuxta et

inimici approbarunt.

Alios eius generis esse
,
quibus in papam resque papistarum

,
ut 10

dieis“), inveheris illonimque mores, vitia, abusus b
), tvrannidem et id

genus alia carpis; neque hos tibi revocare integrum esse, ne tyrannidi

robur adiecisse videaris.

Tertium esse eorum, que in nonnullos tvrannidem Romanam defen-

dere et pias doetrinas tuas labefactare molientes seripsisti, hine inde in 15

altercationibus eonsistentia. Que si revocares, fieret, ut tuo patrocinio

tvrannis Romana violentius c
) regnaret, quam unquam antea regnaverit.

Non his, Martine, dogmata tua et libros sufficienter distinxisti. Cum
illa, que post summi pontificis sententiam edideris, longe inagis de-

testanda sint et execranda quam priora, que merito damnanda scri|>-20

seras, utpote reprobatas olim hereses Johannis Huyss eatholicas esse

veritates d
)

asserentia et auctoritate[m] omnem |»ariter et maiestatem

conciliorum poenitus suecidentia et enervantia. Neque his sufficienter

ad interrogata mea rcspondisti: esto enim, sint aliqui tuonim librorum

tales, <jui noxa eareant, quod tarnen non concedimus; tolle infecta et 25

venenata dogmata, tolle impia, tolle hereses et heresum favores, tolle

catholicam fidem ledentia; de sanis nihil erit periculi. Caesarea sacra

Maiestas clementissime cum illis agendum, neque proba unacum im-

probis, si sentcntjam inutaveris, perdenda et abolenda apud summum
pontificem proeurabit; si vero in notoriis tuis erroribus et heresibus30

pervicaciter, ut coepisti, inseverare perges, indubie ut omnis tua e medio

tollatur memoria, et sana et insana omnia cum auetore suo damnabuntur.

Nee hoc novum est aut inauditum, quum Arrianomm et Montanorum,

Photinianorum, item Nestorianorum et Euthichianorum et aliorum here-

ticorum libros pia et catholica multa continentes religiosa exusserit^

antiquitas. Nulla enim est ad fallendum efficacior doctrina, <juam que

multis veris pauca falsa misceat. Qui autem postremo te eo recipis et

eonfugis Martine, quo omnes heretici se recipere et confugere con-

sueverunt, paratum scilieet esse te, cum homo sis, qui labi et falli possis,

st Hs diceri». — b) Hs. abisaat. — c) Hs. inpotcntioa (s. o. 8. S54i. — d) Hs. catholleos «a*o ToritatU. 40
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;i <piocum«|ue siiniino vel intim«» ex sacris litteris informationem recipere,

neminem tarnen haetenus fuissc, tjui id facerc temptasset, equum puta-

rem, quod dicis, si non omnes heretici idem sctnper factitassent et

»i non, quemadmodum et ipsi
,

tu pro arbitrio et tui capitis motu sa-

5 eras litteras intelleetas esse vetis sique novarum tantum heresum

et non iamdudum condemnatarum assertor aceessisses; plurima enim

eorum que adducis Pegardorum sunt, Waldensium sunt, Pauperuni

«le Lugduno sunt, Wielctf et Huyss, et alionim iamdudum sinodalitcr

explose hereses. Ista ne refricare in «piestionem et disputationem

lOtraherc oportet, que eeelesia catholica iudieialiter determinavit, que in

usus, ritus et observantias transierunt
,
que patres nostri certa fidc

tenuerunt, pro «piibus nulla non poenarum gcnera, nulla non tormenta

pertulissent, immo mille mortes ritius subiissent, quam quaqua versus

ab illis deelinassent
;

et tu nos a semita, qua patres nostri fideliter

15 incesserunt, vis deorbitare?

Quid liaec audientes «licent Judei, quid Turce, quid Saraceni et

alie secte fidei nostre adversantes? Quam solverentur in cachinos!

quam subsannnrcnt ! nunc primum Christianos disputare nos, an hactenus

recte erediderimus. Xoli tjueso, Martine, noli tibi arrogare, «juod tu sis,

20 tu iiKjuam unus et solus sis, qui scientiam scripturarum habeas, qui

verum sacre scripture sensum teneas, quem sacratissimi doctores in

explanatione seripturarum diebus sudantes et noctibus magno labore et

Studio eonsecuti sunt. Ne iuditium tuum t« »t clarissimis viris preposueris,

ne tibi plus omnibus sapere videaris, ne sanetissimam fidem orthodoxam

•25 in dubium rovoeaveris, quam Christus perfectissimus legislator instituit,

apostoli per orbem terrarum «livulgaverunt, miraeula elucidaverunt, mar-

tires rubenti sanguinc conlirmarunt, «piam deinde saeri doctores prophe-

tarum obscura disserentes et tarn novi quam vetcris instrumenti re-

velantes maxima saeramenta pcrquc rationes cum hereticis disccptantes

aodiffusiquc elicuerunt, «piam sacrorum eonciliorum determinatio roboravit;

et quod per doetores erat doctrinaliter discussum, eeelesia sententialiter

diftinivit, in qua patres et maiores nostri confidenter mortui sunt et

tanquam hereditatem in nos transmiscrunt
,
de qua tarn pontifitio quam

caesaris iure disputare proliibeinur; et cum apud multos rationandi et

35 altercandi non sit finis, utraque eensura in cos, qui proterva temeritatc

eeelesia«? nollent determinatione subiacere, poenae prodite sunt <*t pro-

mulgate. Heliqua per te dicta, Martine, brevitate studens, tanquam huic

negotio non congruentia, de industria pretereo.

Nihil est ergo, Martine, «piod disputationem eorum expectes,

40 que certa et explieita fide ered«*re teneris. Quamolirem eadein sepius

H e i c li A t * % # a k to n d. 1C.-Z. Bd. !1. 38
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inculcamia et repetenda puto, ut siueere et cundide, nun ambigue, nun

eornute respondeas
,
an libros tuos et errores inibi contcntos, abs te

disseminatos, revocare et retractare velis, neone . . . *)

Quo responso per Luterum dato, memoratus notarins onmibuH iatu

pre turba et calore lassatis discedere parantibus paucis pro temporie 5

angustia inclamavit: Depone conscientiam, Martine, quain deputiere

teneris, quia erronea est, et tutiun tibi crit revocare ct integrum, Quod

autem concilia errassc dieis, nulle unquam tempere probarc poteris in

matcria fidei saltem ,
licet iu materia mumm ista baut gravate per-

misero. Ad hec Martinus se ea probare posse reelamavit. Ita fuit 1"

recessum.

April 19 82. Eigenhändige Erklärung des Kaisers, daß er gegen Luther vorzu-

gehen beabsichtige '). — April 19.

Aus London Record Office, Letters and papers Henry VIII vol. 22, III nr. 0

(eric. v. Brewer, III nr. 1237). Am Schlüsse: Collacionne au vray original lö

escript de la mai» de l’cmpereur. J. Lallemaud. Es ist dies das einzige

uns bekannte Exemplar in französischer Sprache, in welcher der Kaiser die

Erklärung niedergeschrieben hat. — In lateinischer Übersetzung ist es oft ge-

druckt: Goldast, Constit. imp. II 142 (danach deutsch b. Walch X V 2235 ff.);

Liinig
,

Reichs - Archiv XV 379; Cochläus, Comment. 34 f.; Annales eccles. 20

XX 321 (aus Goldast); Förstemann N UB. S. 75 (aus Weimar, RTA 1521,

vol. III fol. 135 f. von Spalatins Hand mit dem falschen Hat. 20. April

und der Aufschrift: Declaratoria caes. et cath. M li * in causa Martini Lu-

ther! coram clcctoribus, priueipibus et Koni imp. statibus ab eadem Maie-

state Galliea lingua ordinata nc manu propria scripta') ; Krafft ,
Briefe und 2b

Dokumente S. 27 (ex archetypo rever. curd. Scdunensis
,

stark verkürzt und

a) Kg folgt hin- der Schluß <bs oluti S. 501 Aiwi. h angenehmen Stücke*, die Entgegnung Luthers, uelche

mit dem: Gott holt mir! Amen, schließt.

•) Am Morgen nach dem zweiten Verhör Luthers berief der Kaiser die Kur-

fürsten und viele Fürsten zu sich (die Anwesenheit des Sachsen wird besonders er- 30

wähnt) utul fragte sic, was nun weiter geschehen solle. Sie erbaten Bedenkzeit;

darauf sagte der Kaiser: Gut, ich will euch aber zuerst meine Meinung zu er-

kennen geben. Darauf ließ er die Erklärung französisch und dann auch in deut-

scher Übersetzung lesen. Viele wurden dabei bleich wie der Tod. So Aleander

utul Caracciolo am 19. April (Bai. S. 187 f., Br. 153 f.; falsch ist die Darstellung 35

bei Elter S. 48 f.); sie schließen daran ein hohes Lob des Kaisers, der so offeti

seiner Gesinnung Ausdruck gegeben hübe, während jeder urteilte, che Sua Maesta

devesse andar piu blandamente a questi priocipi, per haverli a modo suo uclic suc

imprese .... Noi medesemi se fossemo contentati de alquanto meno. Jetzt halten

sie es sogar für besser, daß man so vorgegangen ist, als wenn einfach kaiserliche 10

Mandate erlassen worden wären. — Die kaiserliche Erklärung, von Karl selbst

nach Rom übersandt (Br. S, 154), icurde am 11. Mai (nicht 10.: Cochl. Comment.

36) in feierlichem Konsistorium verlesen (Bai. S. 214).
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irrtümlich uh Entwurf den Wormser Edikts bezeichnet). Die Übersetzungen

sind cielfuch abweichend, sehr schlecht ist namentlich die bei Eurstemunn. —
Italienische Übersetzung : Sannto XXX 214 f. — Aleander erwähnt, daß die

Erklärung lateinisch, italienisch, deutsch, spanisch, französisch und hollän-

5 disch gedruckt werden solle (Bai. S. 188, Br. 154). — Wir verdanken die

Abschrift der Güte des Herrn Dr. Herre in München.

Yous savez que je suis deseendu des empereurs trös-crestiens de

la noble nation Germanique, des roys catholiques d’Espaignc, des arche-

ducz d’Austrie, des duez de Borgoingne, lcsquelz tous ont estdz jusques

10 il la inort filz fidMes de l’dglise Romaine, avant tousiours estd deffen-

seurs de la foy catholique, des saerdes edrimonies, ddercts, ordonnances

et sainctes eostumes il l’onneur de dien, augmentacion de la foy et

salut des ftmes, aprös le trespas desquelz par droit naturel et dritaige

nous ont laysez lesdites sainctes observations catholiques, pour y vivre

15 et niourir il leur exemple, esquelles eomme vray inmitatcurs d’ieeulx

noz prdddcesscurs avons par la grace dt? dien jusques il ycv vescu.

A ceste cause je suis ddlibdrd dVntrctenir tout ce (pie mesdits prddd-

cesseurs et moy avons entretenu jusques au präsent et par espdeial ce

(pie a cste ordonne par lesdits mes prdddcesseurs , tant au eonsille de

21) Constence que autres; car yl est certain que ung seid fröre erre en

son opinion, laquelle est contre toutje] la crestienuite, tant du temps

passd nulle ans et plus que du prösent, selon laquelle oppinion tonte

ladite crestienitd seroit et auroit tousiours estd en erreur; parquoy

suis ddtermind toutellement y employer mes royaulmes et segnouries,

25 mes amis, mon eorps, lmm sang, um vie et mon Arne. Car ce seroit

graut honte il moy et A vous, que estes la noble et renommde nation

de Germanie, qui sommes par privildge et prdhdminence singullid in-

stituds deifensseurs et proteeteurs de la foy catholique, que en nostre

temps non scullement hdrdsie, mes suspicion de heresie ou diminution

•10 de la religion crestienne par nostre ndgligenec demeure aprös nous ds

couraiges des hommes A nostre perpetuel deshonneur et. de noz suc-

eesseurs. Et ouvt la responec partinaee que Luthere donna hier

(April 18) en la prdsence de nous tous, je vous ddclaire que me re-

pens d’avoir tant dylayd A proedder contre ledit Luthere et sa faulse

35 doctrine, et ne suis ddlibdrd de plus oultre l’oyr parier, inais je entens

que incontinant selon la forme du inandat qu’il soit remend, en gar-

dant la teneur de son saufconduyt
,

saus prescher ny admonester le

peuple de sa maulvaisc doctrine et saus procurer que aulcune esmotion

se face. Et, eomme cy-dessus ay dit, suis delibere me conduyrc et

40 proedder A Pencontre de luv eomme contre notoirc drdtique, vous re-

qudrant que vous voz ddclairez en ceste afer eomme bons Crestiens

38*
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et estez tenuz le faire et le m’avez promis ').

d’abril de 1521. Signe: Carolus.

Fait de ma niain oe IO"1'

[April30]88, Referat *) des Kurfürsten Joachim (in der Versammlung der Kur-

fürsten) über den Standfmnkt des Kaisers in der Sache Luthers, und

ivas er von den Ständai erwarte 3
), — [April 20.] 5

Aus Rom Arcli. Val. Arm. 04 rol. 17 fol. 134. Cop., überschrieben

:

Illustrissiinus

marchio Brandeburgensis, iinpcrii elector, haue suo et fratris nomine dixit

sententiam post inten-ogatum Lutherum. — Gedruckt: Balun, Mon. ref. Luth.

nr. 69 S. lS4f.

Quia Lutherus ad questionem a snera cesarea Maiestate ei ex 10

laudabili et christiana mente propositam responderit ac manifeste fuerit

professus palam omnibus libros esse suos
,

qui eius nomine circum-

*) S. nr. 09.

J
) Für etwas anderes können wir das vorliegende Stück nicht halten; denn von

einer Meinungsäußerung des Kurfürsten ist nichts in demselben zu merken. 15

Die Erwähnung des Mainzers in der Überschrift kann sich, wenn sie überhaupt

richtig ist, wohl nur darauf beziehen, daß Kurf. Joachim im Aufträge seines Bru-

ders, des Erzkanzlers, mit dein Kaiser verhandelte.

*) Uber die damaligen Vorgänge berichten Aleander und Caracciolo am 37-

April (Bai. S. 193 f., Br. S. 137-159, vgl. auch unten den bisher unbekannten Brief20

Aleanders vom 19. April) folgendes: Durch seine Erklärung vom 19. hatte der

Kaiser, wie er beabsichtigte, einen solchen Druck auf die Kurfürsten ausgeübt,

daß sie in ihrer Sitzung vom Nachmittage des 19. mit einer Stimmenzahl von 4

gegen 3 (Sachsen und Pfalz) beschlossen (in scriptis): poiche Luther haveva cosi

obstinatamentc negnto far la revocatione, Sua Maesta devea remandarlo vi salvi con- 25

ductus et. proceder poi contra personam et in presenti contra libros. Aleander hat

sogar zuerst diesen Beschluß für einen einstimmigen gehalten. Durch Kurfürst

Joachim wurde der Beschluß, wie es scheint, dem Kaiser gemeldet. Dann wurden

in der folgenden Nacht die mit Bundschuh unterschriebenen Anschläge gemacht (s.

o. S. 559 Anm. 2), die nach Aleander den Erzbischof von Mainz so in Schrecken 30

setzten, daß er schon am frühen Morgen zu dem Kaiser, anderen Fürsten und den

päpstlichen Botschaftern sandte. Der Kaiser machte sich über seine Ängstlich-

keit und den ganzen Abschlag überhaupt lustig und ließ ihn auffordern, die

Fürsten zu versammeln, um Luther zu entlassen. Trotzdem sandte der Mainzer

seinen Bruder zum Kaiser und ließ ihm vorstellen, daß es gut sei, wenn nochmals 35

vor einigen Fürsten durch Gelehrte mit Luther verhandelt werde. In der halb-

stündigen Unterredung, die in Gegenwart der päpstlichen Gesandten stattfand, er-

klärte der Kaiser nach Aleander: che lui non mutarebbe ne par un jota della sua

deliberatione, et che per niente intendeva, che per se o alcuni di suoi Martino tosse

piü interrogato; anzi disseli, che li principi farebbono bene secondo la promessa 4U

loro, concordibus animis seguitar la sua conclusione. Für ein Referat des in die-

ser Untetredung ausgesprochenen Standpunktes des Kaisers und dessen, was der

Kaiser von den Ständen erwartete, glauben wir unbedingt das vorliegende Stück

halten zu müssen.
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feruntur et illorum argumenta se populo prcdicasse et docuisse; inve-

niantur autem in ciusdem libris permultac atroccs et abhorrendae he-

reses, quae eondemnatac antea per sacrosaneta eoneilia ac per ins et

iustitiam debito online sublatae penitus et cxtinctac fuemnt; et in hoc

5 atfecit insigni eontumelia sanctissima eoneilia, quortim auctores extite-

nmt non solum sununi pontifices, sed etiam imperatores ,
reges, prin-

eipes et proceres mundi; sieut et magna pertinacia Lutherus libere

professus est se nihili pendere auctoritatem coneiliorum, quae est uni-

eum remedium tollendi dubia super rebus eontroversis emergentia, nam

lOhumana versutia infinita est, nisi legibus coerceatur: ad haee omnes

eleetores, principes et Status imperii superioribus diebus '), quasi ad

proposita caesareae Maiestati responsuri et latius consulturi, consense-

runt et promiserunt, quod audito Lntherio et perscverante in tarn malis

heresibus et impugnatione ritus et legum ecclesiae, sicut iam nunc pu-

15 plice auditus est et talis repertus, velint caesaream Maiestatem fidel iter

adiuvare in conservandis Status constitutionibus coneiliorum ac ritus

et consuetudinum maionim in religione christiana antecessorum etc.

Quarc sacra caesarea Maiestas electoribus, principibus et statibus

imperii elementi anirao duxissct signifieandum *), (picmadmodum ex

20 illorum quoque eonsultatione consequi videtur, quod Martino Lutherio

in hospicio eins aut vicino loco responsio finalis sive reeessus detur,

videlicet ut se recipiat in locuin suum tutuin absque inora neque ali-

cubi in itinere subsistat; et post expletum salvum conductum velit

sacra Maiestas eins seriis mandatis contra Lutherium, huius adhaerentes

25 et hospitio aut quovis modo faventes etc. constanter })roeedere ad sup-

primendam temeritatem et malitiam illius iuxta formam quodammodo

prioris mandati*). Item quod eins Maiestas statuisset libros eiusdem

Lutherii nomine inscriptos, ex (pio in sua obstinacia perseverat per-

versa"), int<‘rdicere, abolere, extinguere et comburere; et omnia conari

30 veile, quae ad lmerctiea illius inventa delenda facere videntur.

Super haee petat sacra eius Maiestas, si quid electoribus, princi-

pibus et statibus tanquam christianitatis membris preterea videatur

expedire ad eum ettectum, aut si quid ipsi tanquam caesari christiano

m Sir t Hu. pcrvtMuant* lHi Union frhli tlii SUIIr.

35 ') S. n. nr. 69.

Nämlich in seiner Erklärung vom 19. April (nr. 82). Die Annahme Elters

(8. 48), daß das obige Stück schon rar diese Erklärung auf den Morgen des 19.

zu setzen sei, ist ganz unhaltbar. Auch die dortige Inhaltsangabe des Stückes

ist falsch.

40 *) Vom 10. März, nr. 79.
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et tutori ecclesine amplius agenduin sit, ut fideliter illius rci Maiestatem

eins comnionefaciant, quod ab omnihus exigat et requirat.

[April20

j

S4. Die Stände an den Kaiser: Bitten zu gestatten, daß Luther vor

einem Ausschuß von einigen Gelehrten unterwiesen werde, in welchen

Artikeln er geirrt habe 1
). — fApril 20.] 5

/1ms Rom Arch. Vat. Arm. 64 rol. 17 fol. 126. Cop. — Gedr.: Balan
,
Moni

Luth. nr. 71. S. 188-190.

Sacratissirae ae invictissime cesar. Los dlecteurs, princes et estas

du sainct empire, vos humides subieetz, ont entendu le concept <h* V.

M w
., lequel leur aves conununique, concernant Martin Luther, et contme 10

il soit ainsy que par iceluy concept entendent que vostre finale in-

tention et voluntä de V. Mw est: de observer et maintenir avec sou-

veraine diligence la saincte foy christienne, les louablcs constitutions

et ordonnances des coneiles, comme souverain protecteur et advoeat

de la saincte christiantd, ils ont conccu de eeste vostre intention en 15

leurs eourages grand joyc et grande espdrance de V. Mu que les

choses desus seront il vostre gloire et honncur. En oultre, attendu

que eeste cause est de grand poix et constfquencc et que eile est jA

respandue en plusietirs lieux, les eleeteurs
,

princes et estas du sainct

empire, de courage loyal et subiect, ont pensd et voulu manifester A Y. 20

Mw
,
par manifcre d’hmnble admonition, eeste opinion et consideration

qui sensuyt.

Attendu qtic Martin Luther devant hier 2
)
en sa response, que fist

devant tous les assistens, entre les aultres choses dist et aflerma: que

si on luy povoit monstrer qu’il eusist erre en aulcune chose, qu’il 25

parmeteroit estre aprins et informö; affin que ledict Luther ne puist

<lire que les articles, fesquclz il a ern', ne luv aient este proposds, affin

aussy que le commun peuple, qui ignore ces choses icy, ne cstinie que

‘) Vgl. o. S. 696 Anrn. 3. Aus der dort nach Alcander gegebenen Übersicht über

die Verhandlungen ergiebt sich, daß Kurf. Joachim, anscheinend zunächst nur im 50

Aufträge des Mainzers, den Kaiser bat, einer weiteren Verhandlung mit Luther zu-

zustimmen. Kurf. Joachim erstattete dann den Kurfürsten Bericht über die Ant-

wort des Kaisers, und nun wurde von den Ständen officiell das vorliegende Ge-

such an den Kaiser gerichtet (tal fü l’autorita et versutia del Saxone: Alcander).

Nicht unwahrscheinlich ist, daß Kurfürst Joachim wieder mit der Überbringung Hit

beauftragt wurde ; er war wohl (neben dem Trierer?) der einzige unter den Kur-

fürsten, der der französischen Sprache mächtig war. Die Antwort darauf erfolgte

am 22. April, s. n. S. 601.
?
) Am 18. April, s. die Bede Luthers o. S. 664.
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lediet Luther ait est*1 condamnt? sans estre ouy, les £lecteurs, princea

et estas, ramenans ft memoire les parolles de la saincte escripture, qui

dit que dien ne demande la mort du pöcheur, mais qu’il se convertisse

et vive, estimant estre une ehose christienne et ouivre de fraternele

5charit£, si lediet Luther se povoit reduyre de ses erreurs ft la vove

de verite et sainete foy christienne, et par roste cause sambleroit une

ehose ravsonnable que trois ou quatrc personnes, gravcs et instruictz

en la saincte escripture, fussent ordonntfs, lesquels en la pr&ence

d’aultres personnes de maturitä monstrassent audict Martin les articles,

10 tequelz i) a escript eontre la fov catholique, les consilcz et consti-

tutions, et rcmonstrassent audict Martin les raisons mouvantes lesdietes

constitutions. Si par ee se povoit reduyre lediet Martin tellement qu'il

revocast tout ce quil a escript eontre les choses desusdites et que

cy-aprfcs se gardast d'escrire et precher tolles choses, les estas

15estiraent que se serviroit moult ft empeschcr plusieurs maulx, qui de ce

pouroient aultrenient sortir. Et si aprfes ces choses lediet Martin vou-

loit en son courage pertinax et obstinet porsdv<?rer , V. M‘* le pourra

parmettre s’en retourner avec son saulf conduict en sa maison
,

et

apres aura plus gründe occasion de proc<5der eontre luy, comme eontre

20 ung htfrdticque endurey. En laquelle ehose lesdits estas veulent adherer

ft V. et donner ayde et assistenee et point lesser la foy christienne

ft l’oceasion de cest hommc. Touteffois ilx se mnettent quant ft ee ft

plus gründe drliberation de V. Mw
,
supplians humblement que V. Mw

veule prendre ceste adrnonition estre faicte comme de cceur loyal et

25subiect et avec clemenee la Interpreter au mieulx; sov rccommandans

ft ieelle V. Mw
,

vers laquelle veeulent tousiours tidMement sov porter.

85. Bericht über dir Verhandlnngm mit und über Luther in Worms [April

vom 19. April bis zum 26. April 1

).

19— 26

*) Der Bericht ist noch um 26. April abgefußt oder beendigt worden, wie sich

30 ans dem Schlußabsatze ergiebt, wo der Freitag, der 26. April, uh beut datum be-

zeichnet wird. — Wie bei dem lateinischen Bericht (nr. 79) ist auch hier der Ver-

fasser nicht zu ermitteln, man kann nur sagen, daß er dem Kreise der nächsteti

Freunde Luthers angehört hat, und vielleicht rechtfertigt auch der Schluß des Be-

richtes die Vermutung, daß er nicht zu denen gehörte, die mit Luther Worms ver-

35 ließen. Der Ansicht Köstlins, daß der obige Bericht auch von dem Verfasser des

lateinischen Berichts herrühre, vermögen wir nicht zuzustimmen. Dazu finden

sich doch zu viele Abweichungen in beiden; irir haben die hauptsächlichsten im fol-

genden in den Anmerkungen herrorgehoben. Dagegen scheint es sich uns uls ziem-

lich sicher zu ergeben, daß beide Berichte auf eine gemeinsame Quelle von tage-

40 buchart igen Aufzeichnungen zurückgehen, die in dem lateinischen vielfach stärker
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Aus Berlin, Kgl. Bibi. Gleichzeitiger Druck mit dem Titel: Kt liehe sun-

derliche fl ei-
|
sige (nach gesehener vor Kn. Ma. antworth) Handlung

in I)octo : Martini Luthers suchen durch Geyst-
|
liehe vnnd weltliche

Furstenn des Reichs.
|
Auch etzlichcr hochgelartenn Doctorii

|
der heylige

schrillt, zu Wortnbfs von
J
freitag nach Misericordia diii |

hifs autf freitag 5

nach Juhi-
|
late den tag scyaes abschi-

|
des ergangenn, aufs

j

welchen er-

tint lieh
|
ob er bcsteudig ! vü voller war heit wy von

|
vilen be- rftchti

get.
|

Im M. D. XXI. Jar. — 6* Bll., fol. 1< und G 1 leer. Den Drucker

und Druckort vermochten wir nicht zu ermitteln.

Freitags nach misericordia domini (April 19), do die churfursten, 10

fürsten und stendo des rciclis auf dem haus zusamenkomen ,
hat in

kai. Mt. ein verzeichung ir eigen handschrift zugeschickt dises vor-

mügens: nachdem ir eitern und furfordern je? und christliche fürsten,

der Römischen kirchcn und irem stul anhengig, gewest und Martiuus

Luther auf seiner verstockten, ketzerischen mainung beharret, demnach 15

wer sein M. bedacht, iren furfordern nachzufolgen, in dem alten glauben

zu bleiben und dem bapstlichcn stul beistund zu thun ;
auch doctor

Martiuus, seine leer, bücher, anhenger und gunner durch die acht und

in ander wege zu vertilgen; und wiewol er in solchs anzeigt, so wolt

er danuoch in seinem fumemen furfaren '). 2o

überarbeitet worden sind als im deutschen. Brieger (Ztsc.hr. /'. KG. VIII 482 ff.)

glaubt nach einer Dresdener Hs. vermuten zu sollen, daß Rudolf von Watzdor/

der Verfasser sei. Es findet sich nämlich in Dresden (Miscellanea Saxonica 8. IS

nr. 10) eine Hs. des 18. Jhs. (nach gütiger Mitteilung des Staatsarchivars Dr. Lip-

pert von dem sächs. Historiogr. Horn, s. Aligern. D. Biogr. XIII 141 geschrieben), 25

die zuriiekgeht auf eine nicht mehr aufzufindende Hs. der Pauliner Bibliothek in

Leipzig. Das Stück trägt hier die Überschrift: Acta Wormatiae in causa Luthe-

rana, postquam respondisset in coinitiis, quomndmodum annotavit ex atnussim sin-

gula quidain a Watzdorf, aulicus inelytorum comitum de Mansfelt, 1521. Ex cod.

Bibi. Paul. Am Schlüsse findet sich eine „Anzeige, worin das gedruckte Exemplar 30

abweicht“, eben eine Vergleichung mit obigem Texte. Die ersten Absätze des

Druckes fehlen in der Hs. ganz, sie beginnt erst: Mittwoch nach sant Georgen tag

zwischen B u. 7 vormittag .... und geht dann bis zum Schluß. Einige der Haupt-

abweichungen von unserem Texte, geben wir im folgenden (unter P) an. IFtr

glauben nicht, daß sich aus dem ex atnussim aunotavit auf die Urheberschaft Wutz- 35

dorfs schließen läßt, vielmehr scheint Watzdorf nur den obigen l>ruck abgeschrie-

ben und an einzelnen Stellen teils aus den lateinischen Acta ergänzt, teils von

sich aus etwas geändert zu haben. Daß der Druck (oder die Hs., auf der er be-

ruht) früher ist als die Vorlage von P, ergiebt sich namentlich aas den Ab-

weichungen am Schlüsse des Berichts. — Erläuternde Anmerkungen sind bei dem 40

latein. Bericht (s. nr. 70) gemacht worden und konnten daher hier fehlen.

') In dem lateinischen Bericht über die Verhandlungen mit Luther (nr. 70)

wird noch hinzugesetzt
,
daß der Kaiser das Geleit halten wolle, auch ist die In-

haltsangabe dev kaiserl. Erklärung dort etwas abweichend : die folgenden beiden
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Als haben die churfurstcn, fürsten und stend <les reiehs sich dorauf

unterredt freitags nachmittag, auch den folgend sampstag (April 20)

für- und nachmittag, also das dootor Martinas <h'n suntag jubilate ’)

kein weiter beseheid wider von kai. Mt. noch vom reich cntpfangcn hat.

5 Mittlerzeit sind stetige vil leut und ander denselbigen nach fur-

trefliehe, namhaftige, hoehgelerte, vorstendige hersehaften , adel und

gemein volk bei im zu- und abgegangen, der etliche über etliche vil

ineil sich zu im gefuget haben, in zu sehen und anzuhören.

Indes scind etliche 8
) zcttel zum teil wider, zum teil für doctor

10 Martinas lauten angeschlagen worden, also das von etlichen vorstendigen

dafür geaeht, es sei von seinen misgunstigen geschehen“), ine gegen

kai. Mt. und den fürsten zu vurunglumpfen
,

als solt durch in damit

das geleit zerbrochen sein 3
).

Montags nach jubilate (April 22) hat kai. Mt. in dem reichsradt

15 ein vorzeiehnus b
)
geschickt diser mcinung: Nachdem ir Mt. in des

Luthers Sachen bedenken angezaigt haben, so beruwe ir Mt. nach auf

ircm vorigen furnemen, die lauts der kopeien irer eigen hantsehrift,

inen jungst zugostelt, ausgen lassen, weil Luther auf seinem vorharten

willen vorharre; aber niehtsdesterminder wollen ire Mt. gestat(‘n, mit

20 im durch etlichen zu handlet) und zu vorsuchen, ob er die vcrdamptcn

artickel widerruffen wol ader nit
, auch das man die saeh dermassen

furter, das er über 3 tag nicht zu Wurmbs bleib, und das die acht,

so er nicht widerruffen wolt, zu stund an ausgen solt 4
).

Weil die fürsten und stend kai. Mt. ma[ijnung vermerkt, haben si

25 auch nit derwidder sein wellen, stmder der stat geben, «loch <las c
)
im fallt,

so doctor Martinas keinen widersprach thun ward, das mandat «lei

a) Druck will. in. — b) l>mrk rorsMichtinge. — ci Ihuck ailil. man.

Absätze zeigen dagegen, trotz einzelner Verschiedenheiten
,
einen sehr engen Zusam-

menhang beider Berichte.

80 ') Der latein. Bericht (S. 558) hat statt dieses festen Datums nur: adliuc.

s
)
Der latein. Bericht weiß nur von: binae.

3
)
Die folgenden beiden Absätze fehlen in dem latein. Berichte gänzlich, die

kaiserl. Entscheidung vom 22. erwähnt auch Coc/däus ((Jomment. 37).

4
) Der Wortlaut der kaiserl. Antwort liegt uns nicht vor; daß sic schriftlich

'.Vierteilt wurde, berichtet auch Aleander (Br. S. 15t) f), der für den Inhalt noch an-

giebt, daß der Kaiser versprochen habe, sich für Luther beim Papste zu verwen-

den, falls er widerrufe ; er habe abgclchnt, sich persönlich oder durch einen Ver-

treter zu beteiligen. — Aleander schließt daran eine Klage über die vielen Jntriguen

gegen ihn; man habe allgemein angenommen, che li Lutherani voleano far in tal

40 oxame ein* Luther revocasse alcune o.ose ehe scandulizano «juestoro, ina del papa

ehe tutto restasse in piede.
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acht nit ehr solt ausgen, er wer den zuvor wider an sein geworsamb

kumen; und wiewol etliche doctor Martinus misgunner entgegen, so ist

cs doch darbei bliben; darauf beschlossen ist, in mit einen ehurfursten,

einen fürsten, einen graffen, einen von wogen der stet, auch etlichen

doctor zu beschicken und mit im zu handeln
,
ab er die verdampfen f>

bucher, artickel wel widerruffen ader nit.

Als seind nachmittag zwischen dreien und vier hora zwen priester 1

)

in doc. Martinus herberg kumen, di aus beleih des erzbischoffen

von Trier angesagt haben
,

er wel auf nechstzukunftigcn mittwochen

(April 24) zu sechs hora vormittag vor sein cfl. G. erscheinen an dem 10

ort, so sein efl. G. in mitler zeit vormelden wolt 8
); dos sieh doctor

Martinus untertcniglich zu thun erboten hat.

Desselbigen montags hat kai. Mt. beichtvater zu d. Martinus vor-

mittag sollen kommen, mit im zu handeln; er ist aber ausbliben s
).

Mittwochen <len nechsten nach sant Jorgentag (April 24), als 15

d. Martinus zwischen sechs und sieben or vormittag in des erz-

bischofs von Trier herberg 4
)
kommen für die zwen ehurfursten

Trier und JBrandcnburk
, herzog Jorgen zu Sachsen, auch zwen bi-

schofen Auspurg und Brandenburg, den Deutschenmeister, graf Jor-

gen zu Werthavm 6
), doctor Bock von Strafsburg und doctor Pcu-20

') Ungenauer sagt der latein. Bericht: autc cocnam archieps. Treverensis re-

nunciavit d. Martino. CocMaeus (Comment. 37): duos ex fainilia sua presbyteros

. . . sub boram coenae.

’) S. den lat. Bericht o. S. 500 Anm. 2.

*) Dieser Absatz fehlt in dem lat. Brr.: rgl. dazu unten das Schreiben der 25

Frankfurter Ges. r. 24. April. Luther selbst erzählte nach den Tischreden (Förste-

mann IV 344): Bald da ich gen Worms kam, schrieb ich Glnpioni und bat, er

wollte zu mir kommen nach seiner gelcgenheit und willen. Aber er wollt nicht,

es wäre nu umsonst. Daß Glapion aber mit Luther bald nach seiner Ankunft hat

verhandeln lassen, ergiebt sich aus Aleanders Schreiben vom 27. April: come ci ha 80

detto (juesta mattina el confcssor di cesare, gia piü di dieci giorni lui haveva fatto

intender a detto Luther, che sei voleva revocar lc cose gia dannate et evideuti

errori
,
del resto si harebbe trovato meggio di inetter silentio siuo alla deliberation

del futuro concilio, et Luther gli fece risponder, che non voleva star a concilii, per-

ch^: in essi si potea forsi ben agitar aleuua cosa quautum ad mores, ina che la35

veritä evangelica inai fu ben trattata per concilii (Br. S. 165).

*) Der lat. Ber. fügt die Angabe der Gcleitsleute hinzu und bemerkt gleich

darauf, daß Luther von seinen Reisebegleitern und einigen nahen Freunden be-

gleitet gewesen.

•’’) Vielleicht bezieht es sich hierauf, wenn Georg von Wertheim 1524 auf dem 40

Reichstage zu Nürnberg erklärte: Ich bin hievor zu Worms auch dabei gewest,

dafs man von der dispudacion des glaubens gehandelt, und eben zu der zeit, da

wir in entgegen kei. Mt. von frid und recht und dero beder volzieluiug ratschlagen
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tingor '), hat des inargraffen von Baden kan/der diso meinung gered t

:

wiewol kai. Mt» hal» nach dem vorhör, darinne si vermerkt, das d. Mar-

tinus auf seinem furnemen welle vorharren, beschlossen, nit weiter mit im

zu handeln, so hab doch kai. Mt. aus furbit der ehurfursten und stend

ödes reichs gestadt, in 1" durch gnedigen ansuchen, brüderliche vormanung

und guttige erinuerung zu ersuchen
;
derhalb hab er solchs nit aus seiner

geschigklickeit, sunder aus befelh hochgenanter ehurfursten, fürsten und

stend des reichs angenummen furzuwenden. Und wer erstlieh die

meinung, sie weiten sich in keinen weg mit im in die disputation be-

10 geben; denn cs wer nit not, gut, nutz nach crschieislich
;
sunder allein

gnedicklich und brüderlich erinnern. Und begert erstlich, d. Martinus

wol bedenken die einikeit der kirchen, den ungenetten rock, darmit

derselb durch sein ler und opinion nit zerrissen wurd; und sagent

volgend von den concilien, ab si gleich geirret hetten, so wer dennach

15 ir gwalt und auctoritet nit zu verachten; dann wir weren alle* menschen

und künten alle irren, aber dennoch must man die gewalt darumh nit

verachten. So findt man auch nit, das die concilia eontraria, sunder allein

diversa determiniert hetten, wi dan bette b
) müssen pro diversitate tem-

porum, personaruin et locorum geschehen; und füret damit ein den eett-

20turionem und Zacheutn, das der ein het Christum in sein haus genummen,

der ander darfur gebeten. Darnach hat er gesagt von der not, heilwer-

. tikeit, nutzbarlickeit und vortail aus den concilien und iren gesetzen

erwachsen, und das der christlichen kirchen daraus vil guts zugestamlen

wer. Volgend sprach er, wo in gleich solchs nit alles bewegen möcht,

25 so solt in doch sein gewissen bewegen, mit anzeigung, er solt sich

allein auf sein eigen sin, als der einig wider sovil leut, nit lainen, mit

einfurung s. Bernhardi, de negotio perambulante in tenebris «*t demonio

meridiano; so lernet in auch sein gewissen, darob zu sein, das ergernus

vermidon wurd, mit vil werten, einfurung s. Bernhardi; so solt er bc-

30 trachten, <las [cr| aus brüderlicher lieb schuldig wer, seinen sin und

a) Druck aiM. inen. — b) Druck hoU<Mi.

solten: wir wurden aber, dieweil wir von derselben disputacion in dem, das uns zu

ratschlagen zustund, [handelten], gehindert und haben, als man siecht, nichts aus-

gericht (Löirenstein- Wertheim, Rtgs.-Saclien n r. 27).

35 ') Elter (S. 52ß bezeichnet es als eine Art Zugeständnis, daß die gleiche An-

zahl geistlicher und weltlicher Mitglieder öi der Kommission teuren ; das ist natür-

lich falsch. Es tcar eben ein ganz regelrecht gewählter Ausschuß der Stände. —
Idos wird allerdings richtig sein, daß man den Trierer gerade mit Rücksicht dar-

auf an die Spitze des Ausschusses stellte, weil er schon 151!) in dieser Angelegen-

st) heit thätig gewesen war (s. Köstlin I 228 ff.).
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verstaut zu weichen; auch solt er bewegen, das er grosse far möcht

ergen. Entlieh, wo er das nit ward thun, so ward kui. Mt. vileicht

proeediem und, wiwol er vil gutz dings geschriben, als de tripliei

iusticia, de libertate christiana, de bonis operibus, so wurd doch das

gut mit dem bösen umbgebrocht, schentlich verdambt werden; wo sieh 5

aber d. Martinas der gehör wurd halten, so wurd kai. Mt. die büeher

erleutern und die guten erhalten.

Darauf hat sich d. Martinus unterteniglich bedankt der grossen

gnaden und brüderlichen ermanung und initlcidcns, dan er erkennet

sich für unwirdig, von so hohen herschaften und stonden so gnediglich 10

und fr<*untlich ersucht zu werden
;

und hat kurtzlich repetirt und er-

holet 3
): erstlich das er kein eoneilium dan das zu Kostnitz angegriffen

het und nit umb irrung willen der werk und geschieht, dan er wüst gar

wol, das man uberkeit solte ereil und halten, si thun recht ader un-

recht, sunder umb des irtumbs willen in der ler und glauben ; wan es 15

sei zu Kostnitz verdampt der artikel des glaubens: ich glaub die hei-

ligen christliehe kirchen, in disem artikel des Joannes Hufs: es ist ein

einige, gemeine, christliche kirchen, das do ist die anza) aller aus-

erweiten und von got versehen heiligen; in welchem irtumb der gwalt

und gehorsam aufgehört, wi wir von s. Peter lesen, welchem auch ver-20

boten war, nit mer den tiamon des heren Jesu. Christi zu lernen, do

er sprach: man mnfs mer got dan den menschen gehorsam sein. So •

ficht mich auch das nicht an, das di concilia di versa, sunder das si

contrario gesetzt haben, das der heiligen Schrift als berurter artikel

gar entgegen ist '); es wer auch besser, das keine geistliche Satzung 25

gemacht weren, dan sie weren unnot und unnütze. Folgcnt wüste er

gar wol, das eigensinnickeit in der Schrift aufs höchst verbotton sei,

hab auch in seinen büchem anders nit gelernt
;
aber die artikel weren

nit sein, sunder gotes und der heiligen gcschrift, darumb kunne er b
)

also dovon nit lassen. So weren auch dcr c
) cigernus zwaierlai, des 30

glaubens und der lieb; das ergernufs der lieb wer zu meiden, die wer

nicht anders dan bösen wort und werk
,

die got vorpoten hat ; aber

ergernus des glaubens stee in der leer und im wort gotes, die mufs

a) Hitr ist /’ etwas anders: und kürzlich zu antworten uf dio beeclienen rod und crinncrung hat

or repetirt die nrtickoi und angezeigt. da« die concilien zu mehr malen geirrt hetten , mit weiter 3:>

repetition. — b) Or. kunnen ir. — c) Ihr. do.

') Dieser Schluß des Satzes ist so, wie er hier steht, nicht ganz klar. Ent-

weder ist vor demselben im Druck etwas auspefallcn ,
oder, was wahrscheinlicher

ist, da auch das Folgende nicht immer panz richtig referiert zu sein scheint, der

Jlearbeiter des Berichts hat seine Vorlage nicht gut benutzt. 40
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nicht aufhören von anbegcn der weit bis an irem end, darin das wort

gutes stöst die grofs gelerten und heiligen leut; also stet von Christo:

er ist der stein der ergernufs. So kan ich je den herrn Christum

nicht anders machen, dan in got selbs gemacht hat; stund auch wol

»drauf, wan man tlie ergernus und entperung wolt weren, das man si

erst damit wurd erwogen; dan*) das heilig wort gutes hab allezeit das

ansehen b
)
gehabt, als wolt die erd vorsinken und der himel fallen, wie

die Juden auch gethan, do si sagten: lassen wir inen, so wurden die

Römer kumen und uns zerstören; und ist doch eben dardurch die zer-

10 Störung erfolgend. Bit derhalben untertheniglich, E. efl. und fl. G.

wollen mich gegen kai. Mt. verpietten, mich bei meinen vilfaltigen

christlichen erbiten zu hanthabon; dan ich bin nachmals in untcrthenickeit

erbötig, wo ich mit gütlicher geschrift überwunden werd, mich diemu-

tiglichen lassen unterweisen *).

l» Darnach hat man doctor Martin einen abtrit haissen nemen; und da

er widerumb erfordert, hat der eanzler von Baden von wegen der

churfürsten und stond des reichs abermals eine erinnerung c
)
gethan, er

wolt voranzeigte Ursachen bedenken, seine sin waichen und sein bucher

kai. Mt., den churfursten und Stenden des reichs unterwerfen.

20 Darauf hat doctor Martinas sich diemutiglichen
,
underteuiglichen

gethan gnedig und brüderlichen erinnerung bedankt und gesagt: weil

ir churfursten und fl. G. sich mit im in kaine disputation einlassen, so

wel er sich auch nit mit in in disputation begeben*); er' 1

)
wel im auch

uit naehsagen lassen, «las er nit wolt kai. Mt., den churfursten und

25 stenden «les reichs seine Schrift unterwerfen, so er doch diselbon auch

dem allerwenigsten unterwarft und dicmütiglich leiden möcht, das jeder-

man dawider aufs hertzte rennet, schribe und dieselbigen lautert, allein

das es mit gütlichen Schriften geschee; dan er kaut je nit in kairnm

weg das klar wort gotes vorleugnen und widersprechen
;

so hotte saut

MO Augustin geschriben: ich hab gelernet, alleine die püchcr in eron zu

a) Pnirk

:

«las — b) Pr.

:

stngoselien. — c) Pr.

:

«niouoruiiR. — <i) Per Pruck acht. I.; fs im auch

nit nnchnagen (thlUichl nach lal. Vorlagt),

') Die Inhaltsangabe der Reden ron Vehus und Luther weicht in dem latein.

Bericht etwas ab, namentlich ist die Luthers oben ausführlicher. Bemerkenswert

M5 ist, daß der lat. Ber. anfangs direkt berichtet, später stets in indirekter Form, wäh-

rend der deutsche plötzlich an zwei Stellen, in der Mitte und am Schluß, Luther

in der ersten Person reden läßt. Auch hier scheint beiden Berichten eine ge-

meinsame Vorlage, zu Grunde gelegen zu haben
,

die in dem lateinischen Bericht

stärker überarbeitet
,

aber dafür klarer ist als in dem deutschen. Im Folgenden

40 stimmen dann beide Berichte wieder ziemlich genau überein.

7
)
Diese Begründung fehlt in dem lat. Bericht.
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haben, die canonici, das ist die gemundeten und gütlichen heissen,

diirutnb das ichs aufs festigst halt, das ire beschreibet*, und die si ge-

macht haben, keiner geirret hab
;
wan der ander bucher alle, wie heilig

und gelert si gewesen seind, lese ich dermassen, das ich si für war

halt, nicht darumb si der mainung gwest sein
,
sunder so si

a
)

mit der 5

heiligen Schrift ader hellen b
) Vernunft etwas haben mögen beweren

und beweisen '). So het auch sant Paul gesagt zu den von Thessa-

lonica: ir sollet alle (link vorsuchen und, .was gut ist, behalten. Und
zu den Galatern : und wen ein engcl vom himel keine und euch anders

lernet, so solt ir im nit glauben. Wue nu seine bucher der christlichen 10

ler irtuinh befunden wurden, so wolt er umb keine gnad bitten, allein

das man in nicht wider das klar wort gotes zu handeln drunge. Der-

halben were nachmals sein untertenige bitt, umb gottes willen in gegen

kai. Mt. gnediglichen zu vorbieten, mit im nicht nach der seherfe sun-

der gnediglicher zu handlen 2
). 15

Des hat margraff Joachim von Brandenburg, churfurst etc., gesagt:

Her doctor, so vil ich vormerk, so habt ir gesagt, ir weit von euerm

vornemen nit absten, ir werdet dan durch gegründete st'hrift anders

unterweiset. Darauf doctor Martinas geantwort: Gnedigister herr, ja,

oder durch helle ursach. 20

Des haben die fürsten doctor Martinas von in geen heissen, dorauf

si, ausgeschlossen den erzbischof von Trier, zu den andern churfursten

und stend des reielis auf das haus geritten und relation getilgt) haben.

Aber der von Trier hat doctor Martinas wider zu im in die

staben genomen und neben im sein official zu 'rricr, doctor Coeleus, 25

techant zu Unser Lieben Frauen zu Frankfordt am Meyn, wider, und

doctor Hieronymus Schurff und hern Nielassen von Ambsdorff, licen-

ciaten der heiligen sehrift und thumher zu Wittenberg, für doctor

Martinas, und gesagt, si wollen fruntlich und brüderlich mit einander

handlen. 30

Des hat der official angefangen zu sagen und arguern 3
), das aus

der heiligen sehrift durch ire ungleiche auslegung und deutunge allzeit

ketzereien gewachsen sein, mit einförmig, wie aus disem sprach: der

vatter ist grosser dan (der son] die Arrianische ketzerei, und aus

disem: Joseph hat Mariam nit erkent, bis si iren erstgebornen sun ge- 35

n) Druck add. nit. — l>) l)r. helle.

*) Der letzte Sulz ist in dein lut. Bericht ganz kurz und klar.

;
) Der Schluß dis lut. Berichte lautet abweichend.

s
) Dieses ganz alldeutsche Wort scheint zu beweisen, daß das obige Stück aus

einer lateinischen Vorlage entstanden ist. 40
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hören halt, ein lindere ketzerei geflossen sei. Derhalben must und solt

man nieht stetig» der heiligen schrift anc auslegung und deutung der

heiligen vetter und coneilien anhangen, mit cinmischunge vil andere

wort. Darunder auch doctor Cocleus, dach an schrift, gered und sich

5 unterstanden hat a
), doctor Martinas zu überreden

,
wiewol nicht über-

wunden, ja nach pesser unterricht ein widersprach zu thun; darab zu-

weilen si beide, der official zu Trier und doctor Cocleus, auf einmal

geredt und den doctor Martinus nit haben zu wort und antwort gnug-

sam lassen zukumen. Darunder auch doctor .Hieronymus Schurff 1

) auch

lOgegen dem Cocleus und official zu Trier geredt hat. Sunderlich hat

auch der official disen artickel angefochten, das die christlich kirehc

sei die anzal der, die got zu der ewigen selickeit vorsehen hat. Darauf

doctor Martinus geantwurd und seine auflösung vorgcw’ant hat
;

als sein

si aufbrochen. Und wiewol mein herr von Trier wol het mögen lei-

15 den, das si nachmittag wider zu im kumen weren, mit einander weiter

zu reden und zu disputiern, doch haben der official und Cocleus nit

vil willens darzu gehabt -).

Aber wie den, so ist nachmittag der Cocleus in doctor Martinus

herberg kumen und hat zu im geworben und sich unterwunden, in

20 disputation fast unschickerlich zu begeben, also das er hat doptor

Martinus dürfen anbitten, er sol das gelaite ufsagen, so wol er mit im

disputirn, mit vil spitzigen Worten. Darnach auch mit doctor Mar-

tinus allein an einen ort gegangen und in erinnert
,

seines vomemens

abzusten und zu revoeirn. Den Cocleus hat doctor Martinus wol und

25 züchtig begegnet, auch doctor .Hieronymus Schurrt", Thiloninus, auch

Jonas licentiat und Peter von Suaven
;
dan etliche andere haben darbei

nit mögen sein 3
).

Auf den abent hat mein herr von Trier 4
)
dem doctor Martinus

lassen anzeigen, das kai. Mt. ir gelait im abermals auf zwen tag

JO erstreckt hab, mittlerzeit mit im weiter handeln zu lassen 1

’), und das

des folgenden tags sant Marci doctor Peutinger und sunst nach

a) Druck: hab. — b't So irohl lu Uscn stutt: nit woiter /u handeln Usifn des Drucks.

') Vgl. dazu, was Cochlüm selbst darüber in seinem Bericht (nr. Si) sagt.

•) Der lut. Bericht über diese. Verhandlung ist ähnlich, aber doch etwas ab-

35 weichend.

*) Jedenfalls ein Irrtum; nach dem Bericht des Cochliius waren zweifellos

auch Amsdorf und Petzensteiner dabei zugegen, 8. nr. 87. Der latein. Bericht

nennt Peter von Suaven nicht, hat dagegen am Schlüsse noch einen hier fehlen-

den Zusatz.

40 4
) Der lat. Bericht setzt hinzu: interprete Amsdorfio.
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ein doctor 1

)
mit im hnndlen wurden, .so wolt er auch seihst mit im

hnndlen *).

Dornstag sancti Marci zwischen 7 und 8 hora vormittag 3
) sein zu

doctor Martinus kumen in sein herberg der kanzler von Baden und

doctor Pcutinger, die in nachmals, als si furgcben aus eigenem he- 5

wegnns 4
), erinnert und gebettcn, er wol seine büeher und sehrift kai.

Mt., churfursten und stenden des reich« unterwerfen, darüber zu spre-

chen, in betraehtnng was mancherlei sehad und bcsehwerung, so

doraus erfolgen möchten und wurden. So wer je unter zwaien ubeln

eins zu erwelen; dan wo er seine büeher kai. Mt nit unterwerfen 10

wurde, so wurden si alle verdampt, verdilgt und verdempft werden;

unterwürf er si aber der kai. Mt., so kein er anheim und mocht

noch vil guts erregen, das sunst vorbleiben wurde.

Darauf doctor Martinus in ircr brüderlichen erinnerung deinütig-

lichcn bedankt hat, mit christlichem erbieten, alles das kai. Mt, den 15

churfursten und stenden des reiehs zu unterthenigem gefallen zu tlnin,

so im möglich wer; allein das im nit wolt gehören, gotes wort in der

mensehen hend zu vertrauen und setzen; dan der prophet hat gesagt

im psalter: nit in fürsten vertrauen, in die kinder der mensehen, in

welchen das heil und die selickeit nit ist. So sagt ein ander prophet: 20

') Der lat. Bericht nennt ihn schon hier: doct. Badens.

-) Xachdem Aleandcr über die Verhandlungen des Trierers mit Luther rom

rum 24. April gesprochen hat, fährt er fort: Interim furono fatte per noi bone di-

ligentie con ol Treverense, cito questa eosa si expedisse presto per esser pericolo

nella tardita, ehe questui non fosse instrutto a far qualche bipartita revocation, 25

che sarebbe stata mala cosa. Ancora instassemo, che sua Signoria non partisse

dalla instruttion data piii volto per noi, de che forma Martiuo havesse a revocar

(Brieger S. 104). Damit bezieht sich Aleander wohl auf das folgende Schreiben,

welches er an den Erzbf. r. Trier richtete: Deus faxit, ut hoc negotium a rov.

Dom V. ad tranquillitatcm christianae reipublicac pnragntur; sed ad vertat ncqua- .‘)0

quam id ticri posse, nisi pontificiae auctoritatis ratio inprimis Imbeat ur; quidquid

secus fit, praesertim in negocio ad religionem christianam pertinente, preter fas

preterqae ius ct in magnum incommodum universi orbis fieri compertissimum cst

Hoc scribo, non quia non sperem rev. D. X. omni «de, Studio, diligentia istbec

tractatnram , sed quia mihi insusurratum Ost nescio quos couceptus initos, qui non 05

usqucquaque mihi probantur, si sic sc habeant; sed (ut dixi) non possum de rev

I). V non nisi optima mihi polliccri, quac foelix valeat ct mihi ad haec respondere

dignntur. Aus Rom Arch. Vat. Acta Wormac. fol. 126 b
, Cop. mit d. Überschrift

:

Archiepiscopo Trevirensi Ricardo s. Rom. imp. electori: gedr. b. Balun, S. 102.

'') Die Zeitangabe in dem latein. Bericht ist hier, teie meistens, ungenauer. 40
4
) Diese Bemerkung fehlt in dem latein. Bericht, der überhaupt für das ganze

Gespräch weit kürzer und knapper ist.
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vormalodeict sei der indisch, der sein vertrauen setzt in einen andern

inensehen und dergleichen nier.

Als haben die zwen doetorcs iren ahschcid ^euumen und gesagt,

si besorgten, si wurden zusatz, wie doctor Martinus angezaigt und sieh

üerpotten, sein biieher auf kai. Mt. erkentnus also zu stellen, wen sein

Mt. iren sprach mit gütlicher sehrift weiten bekreftigen , nicht mögen

erheben, und geboten, er weit sein bedenken bis nachmittag nemen*).

Nachmittag seint doctor Keut inger und der kenzlcr von Kaden

widerkommen und haben abermals darauf gehandelt, d. Martinus wolt

10 seine biieher an allen zusatz des gütlichen wort« auf kai. Mt., fürsten und

stenden des reich« stellen, des sich doctor Martinus gewert hat: dan weil

im bereit im anstand des gelaits sein ler wer verdamt worden und die

mandat wider in ausgangen '), hot er sieh in keinem weg zu vormutten

und trösten, das in disem falh durch dieselbigen solt gesprochen werden.

löDerhalben hat er entlieh bewilligt auf der berurter doctor anregen, man
solt aus seinen biiehern mit seinem wissen artikel zihen, die er auf

erkantnus des künftigen concilii sol stellen, doch. also das ein künftig«

eoncilium aus und mit kraft des gütlichen Worts darüber spreche.

Als haben di vilbenanten zwen doetores dem erzbischotf von Trier

20 angesagt, doctor Martinus bet bewilligt, etliche artikel aus seinen

biiehern zu ziehen, auf ein künftig« eoncilium zu stellen und mitlerzeit

davon nit schreiben, predigen und lesen, wie dach von doctor Mar-

tinus nicht bewilligt. Kurz darnach hat mein herr von Trier noch

doctor Martinus geschickt und im solche nminung mit gnediger erzei-

25gung furtgehaltcn 2
).

Darauf doctor Martinus sein eil. (x. den handel unterteniglich bericht

hat und unter andern gesagt hat, das im in keinem (weg] leidlich sein

wolle, in den artickeln im eoneilio zu Costnitz verdampt ciniehe hand-

lung anzunemen, angesehen das es so gar wider gotz wort gehandelt

>10 hat. Aber in den artickeln, der er selb« gewils und in der biblia

nicht gegründet weren, kont er wol der eoncilien beschlufs und or-

al Ihr IkiiUI in l’ < tiros alnirietnnd: AI« haben die /.wen IxTurtcn doctore* von dem doctor

Martinus diesen abschiud genommen : er solt »ich bedenken . m» wollen «io nachmittag widder-

kormnen und «ein antwort lioreu : dau «io hotten gern gehabt, da« doctor Martinus hott <01110

•15 buebor auch ou Verlegung durch die göttliche schritt aut koi. Mt «teilen; da« doctor Martinus

au« ange/.eigten und andern Ursachen 11U hat wissen /.u bewilligen.

') Nach dein latein. Bericht hat Luther dies erst in der dann folgenden

Unterredung mit dem Krzhf. r. Trier gesagt.

*) Der lutein. Bericht über diese Unterredung ist weniger ausführlich und na-

40 tuentlieh in der Beihe.nfulge der Äußerungen (übereinstimmend mit Spalatins .4 h -

nulenj abweichend.

Re icb s tag sak t« n d. K.-Z. lld. II. >49
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kentnus erleiden, «locli .sofern das si den Rötlichen Worten nit entgegen

wercn. Weil cs dan je nit anders sein wolt, so must er es got lassen

walten, der sein wort zu erhalten meehtig genug wer; es wer dan die

zeit kumcn, dovon der prophet gesagt hat: und die warhcit wurdet

damider geleget und geschlagen werden
;
dan ehe er sich wolt an dem

wort gotz vergreifen, wolt er leib und leben lassen faren.

Als mein herr von Trier an doctor Martinus b(»gert het, selbst

mittel furzusehlahen
,

sagt er: Gnediger her, ander und besser mittel

weifs ich nit, dan so sant Lucas schreibet, als Gamaliel saget von des

hem Christus lehr, si seitens leiden; dan were si aus den menschen, lü

so wurde si von ir selbs zergeen *), were si aber aus got, so wurde si

von den mensehen nit. mügen zerstört werden. Dassel!) hctt kai. Mt*

sarnpt dem reich dem bapst schreiben mügen. Mit den gütlichen

Worte het es die gestalt, dan sant Paul davon schrieb (Gal. 1, 8. 9):

und wan ein engel vom himel herab kein und anders Icrct, so solt ir 15

im nit glauben.

Entlieh hat <1. Martinus gebeten, im gnädiglichen zu einem gne-

digen abscheid zu helfen ; darzu sich mein herr von Trier gnediglich

erpoten hat.

Zwischen 5 und 6 hora auf den abent ist der kanzler von Oster- 20

reich, zusampt dem official von Trier und Maximilian)' secretarii zu

doctor Martinus in sein herberg klimmen. Als hat der official von

wegen kai. Mt. angezeigt: weil kai. Mt. in von wegen ir, auch durch

churfürsten
,

fürsten und stendc des reich« haben manigfeltiglich gne-

diglichen lassen erinnern, von seinem fürnemen abzusteen und er, solch« 25

alles unangesehen, dorauf halsstark beharre, derhalbe gepiir seiner Mt.

als einem voite des christenlichen glaubens weiter zu procedieren, und

sei seiner Mt. befelh und tnainung, sich inwendig 21 tagen widerumb

in sein geworsam zu fügen, dan im solt das geleit gehalten werden;

und solt unterwegen nicht predigen, schreiben, nach in andere wege 30

das Volk regig machen.

Dorauf hat doctor Martinus mit demütigen, züchtigen geberden

auch zu Latein geantwurt: wie es dem herren gcliebet und gefallen

hat, also ist es ergangen und geschehen, der natnen des hem sei ge-

benedeiet; erstlich that b
)
er untertenig danksagung kai. Mt, den ehur-35

fürsten und stenden des reich«, das si in so giittiglich und günstiglich

gehört haben 0
); dan er het in demselben kein mangel an in gehabt,

a) Sic f Dr. znghen. — b) So wohl ku Ic&n stotl da des Druckes. — c) 7* (utd auch das sio das

gleit g.'halt«n und hinfuro auch hatten wollen. Uns findet «ich mich in dun lutrinisrhrn UrrirhU

Ix. o. S. 698) und ixt nohl in 1’ dorther entnommen, 40
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allein «las man in seiner vilfnltigen demütigen pit nach mit der güt-

lichen sohrift nicht unterweist hot; er wolt kai. Mt. mandatz und be-

fels gehursamglich leben und alle ding thun und leiden, das leben und

den tot, die eer und uneer, und wolt im auch auf erden nichts vor-

5 behalten dan das einige wort gottes, das er wolt fn*i und unverbunden

haben, dasselbig zu bekennen und zu bezeugen.

Heide teil haben auch ein einigen notariell ') gehabt; also seind si

von einander geschaideu und die hende zuvor an einander gegeben.

Auf den freitig naehvolgend (April 2t>), heut datum a
), ist doctor

lüMartinus b
) zu Wurmbs mitsampt den, so er mitgebracht 8

), zwischen 9

und 10 hör umb den mittag abgeseheiden
,

sein weg gen Oppenheim

zu netnen *)
;

hat auch gestern und des morgens seines abscheids ein

wundergrofsen zulauf von vil furtreflichen leuten gehabt, die sich mit

im geletzet haben c
). Der almechtig füg dise suchen nach s«>incm göt-

15 liehen willen zum besten und also, das sein gütlich wort unverdruckt

bleib 4
). Amen.

86. !>r. Hieronymus Vehus an (den Markgrafen Philipp von Baden ö
)>: Juni 3

berichtet über seine Teilnahme an den Virhnndltnujen mit Luther durch

n) hont datum Omi P. — b) P <ultl alhir. — c) P adJ. kai. Mt. hat auch dnm doctor Martin Caaparn

20 Sturm crnliolt widder zugoordnot. Da» Gtltil dt» HtvoUht iriid auch iu dtm lat. Htrichlc tnrdhu 1

(». o. S. öHS/.).

') Als solcher fungierte nach Spalatin (Antuil. 47) der Sekretär Maximilian

Transsilranus. Im lut. Her. fehlt der ganze Absatz. — Nach Aleandei• (Br. S.

165 f) teuren außerdem noch zwei Zeugen zugezogen, und es teurde ein notarielles

25 Instrument über den ganzen Akt aufgenommen, xcclches die kaiserlichen Räte nach

Rom senden wollten (Kalkhoff S. 154 Anm. 1 bezieht diese Mitteilung Aleanders

fälschlich auf Karls Erklärung vom 19. April). Wie Aleunder an anderer Stelle

(Br. S. 169f.j meldet, habe Luther ron dem kaiserl. Sekretär gefordert, in l’instru-

inento del combiato, che li dette cesar, zu erwähnen, chel non 6 stato admesso alla

30 disputation publica et non e stato udito.

*) Und llieron. Schürf, wie der latein. Bericht hinzufügt. — Cochläus giebt

irrtümlich an, daß Schürf auch Luther auf der Hinreise nach Worms begleitet

habe (Comment. 33). Er war aber bereits seit Mitte Februar in Worms, s. En-

ders III 81, 88.

35 !l

) Der lut. Bericht fügt hinzu, daß der Herold ihm einige Stunden später

nachgereist und in Oppenheim wieder mit ihm zusammengetroffen sei.

4
) Beachtenswert ist der Unterschied dieser Schlußbemerkung von der des lat.

Berichts; sie ist dort ganz persönlich auf Luther gewandt.
b
) Der Adressat ist nicht genannt, daß es aber nur der Fürst sein kann, dem

40 Vehus tils Kanzler diente, also Markgraf Philipp ron Baden, geht aus der Stelle,

in der von der Zusammensetzung des Ausschusses die Rede ist, deutlich hervor;

dort führt Vehus neben Herzog Georg ron Sachsen an: von wegen E fl. G. ich. Die

30 *
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die lieivhsstände und den Erzbischof von Trier um dl. und di). April ')•

15dl Juni H Baden.

Ans Dresden, Relü/ionssachen 15IS -33 (hoc. 10 300) /bl. 35-46 Orig. Text

von Schreiberhand. Äußere Aufschrift ron Vehus' Hand: Quo apud Vau-

giones cum d Martino Luther per Hieronymum Voufs acta sunt. Darunter 5

eine ähnliche Bemerkung ron späterer Hand. Die Unterschrift

:

E H (».

undertheniger
,

gutwilliger Hieronimus Veuss i. u doctor eigenhändig ruu

Vehus. — Gedr. r. Seidemann: Ztschr. f. hist. Theologie 1S51 S. 83-1)!).

Seidemann meint, daß dieser Brief auch 1532 schon gedruckt worden sei

und bezieht darauf eine Stelle in einem Briefe Luthers an Spa lat iu vom 10

11. Aug. 1522 (Enders III 441, der hier Seidemunn folgt). Es ist aber schon

an sich wahrscheinlicher, daß Luther hier die Schrift meinte, die Vehus 1522

gegen ihn richtete und von der Seidemann nach Panzer zwei verschiedene in

Leipzig gedruckte Ausgaben erwähnt. Das nahm schon Seckendorf/' 1 157

an. Es findet sich auch wirklich im Anfang dieses Druckes jener Hinweis, 15

auf den Luther sich in seinem Briefe bezieht. Vehus spricht von einem

anonymen Libell, quo Cunradus Peutiuger et ego sccuica ludibria circum-

ferimur, ubi iuiqua submissionis futuro concilio a Luthero nobis oblato de-

latio falso utrisque nobis impingitur. — Die Annahme eines gleichzeitigen

Druckes der obigen Schrift ist somit völlig haltlos. 20

Durchluchtiger
,

hochgeborncr furst, E. tl. G. sien mein under-

thenig willig dienst zuvor. Gnodigor horr, wiewol ieli jederzeit besorgt

hab, wo ich mich in hundlung des hochgelerten doctor Martin Luthers

inlassen, das mir wie Herculi mit der slangen besehehen, nit von doctor

Martins person ,
aber deren, so mit verborgnen namen jetzund manig-25

faltige ergerliehe gedieht durch truckeri usbreiten, hab ich, als von

E. fl. G. wegen zu andern ehurfursten, fürsten und stenden des heiligen

reichs, zu Wormbs versammlet, darzu verordnet, uf beveleh derselben

meiner gnedigsten und gnedigen heim, mich us undertlieniger, dienst-

licher gehorsame begeben, gegen doctor Luthern etwas guttiger ermanuug, 30

wiewol ich mich deren utignugsam und ungeschickt erkannt, zu thun,

der hotfnung, gehorsame erzeugung und dienstliche willfarung solt mein

umnöglicheit entschuldigen; haben doch der hochgelcrt doctor (’onrat

Peuttinger und ich nit mögen uberhaben sein, von einem unbekannten

dichter, der mit verhaltenem nammen ein lmchlin usgeen lassen, des 35

tittel ist: Acta et res geste d. Martini Lutheri in comiciis principum

Wormaeie anno 1521 *), wiewol vermeinter weis und on gmnd anzogen

Angabe Seidemanns, daß das Schreiben an Herzog Georg von Sachsen gerichtet sei,

die bisher überall wiederholt wurde, ist also falsch. Seidemann tourde dazu ledig-

lich durch den Fundort des Stückes veranlaßt. 40

') Zu dem ganzen Bericht ist namentlich nr. 71) und nr. 85 zu vergleichen.

*) S. nr. 70.
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wertlen
,

etlieher handlangen, die ich ns anzeigtem bevelcli zum theil

einiger pereon gerett, zun» theil us nachvolgender verfahung meine

gnedigsten churfureten und herm, erzbischofts zu Trier etc., mit be-

nanntem doetor Peuttinger bi doetor Martin Luther gehandelt hab, die

Tunis beiden ander gestalt und inafs dann die ergangen
,
mit Verhaltung

unsere fugs und erdichtetem angeben, was unsere theils unfuglichs ge-

handelt, usgelegt werden, da der unbenant actasehriher, wann er ver-

laufner handlung zugegen gewesen, in etlichen das widderspil weifs die

warheit sein; sover der dan nit zugegen gewesen, ist anzeigung eins

10 freveln gemuts, für ein warhaftige geschieht mit anritzung anderer per-

sonell uszugeben, des er nit wissen tregt; hett zum wenigsten seinen

Schriften billich hinzugesetzt : wie er bericht oder ine angelangt. Diewil

aber, wes von doetor Peutinger und mir gehandelt, alles us angezeugtem

beveleh und gemelter mafs und nammen beschchen, mag ich nit under-

15 lassen, E. fl. G. eigentlichen, sovil ich deren ding noch in gedechtnus,

zu berichten, was von mir anfangs gerett und nachmals sampt doetor

Peuttinger mit doetor Luther gehandelt worden, damit der unbekannt

dichter der acta zu Wormbs und inenglich, die dasselb buchlin lesen,

vernommen, wo der geirrt und doetor Peuttinger und mir on grund

20 zugelegt hat '), das von uns nit beseliehen; und dem ist also.

Als uf sanet Georgen des heiligen rittore tag (April 23), morgens

zu sechs uren , mein gnedigst, gnedig und lieben liern er/.bischof von

'Frier und marggnif Joachim beide churfureten, lierzog Georg zu Sachsen,

bisehoff' zu Augspurg, meister Teutschordens, <h'r bischof zu Branden-

25 bürg, von wegen E. fl. G. ich, herr Hans Bock ritter und doetor Conratt

Peuttinger, alle von gemeiner stende wegen darzu verordnet, uf dem

ratthus versammlet gewesen, uns underredt haben des furhaltens doetor

Martini Luthern von gemeiner stende wegen zu beseliehen, ist solliehs

von bemelten meinen gnedigsten und gnedigen lierrn mir uf neehst

30 naehvolgenden tag zu thun bevolhen worden. Dem ich also uf neehst

nachgeonden morgen, ist gewesen den 24. tag aprilis, gehorsamlich nach-

konnnen und in gegenwurtigkeit obernannter, auch meins gn. liern graf

Geoi^en von Wcrttam, doetor Luthern, der bei im dri ander staun

gehabt, in der Substanz nachvolgende meinung furgehalten hab:

35 Nachdem die Komische kai. Mt., unser allergnedigster her, doetor

Martin Luther neehst in bisein churfureten, fürsten und anderer stende

des heiligen rcichs und mengliehs offenlieh gehört, si er slicfslicheti uf

') Hiernach scheint cs also
,

als oh Vchus diesen seinen Brief eigentlich für

den Druck bestimmte.
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seinen Schriften, deren er auch aller (usgenommen, wes ime von seinen

widderwertigen ingemist worden) bekanntlich gewefsen, beharret, also

das er dabei verharrlichen bliben, solang bits er ns evangelischen und

prophetischen scluiften oder sinlichen Ursachen eins andern bewifsen

werde. Wiewol nun die kei. Mt. us sollichcr seiner beharrlichen ant-

wurt entslossen, gegen ime, wie sich in diesem wol gebürt, zu handeln,

haben doch ehurfursten, fürsten und gemein stendc us sonderm gnedigen

mitleiden und uf zugeben kei. Mt., inen uf ir underthenig bit gevolget,

verrer mit ime zu reden bevolhen.

Und erstlich, dicwil man achtet, das nach gelegcnheit seiner sehrif- lo

teil kein disputation bi im verfenglich, auch nit von nöten und nit

erschiefslich si, wöll man sich in keine inlassen, aber us soliderer gne-

diger meinung und im zu erzeigung brüderlicher liebe wöll man im

fruntliche ermanung thun, ob er us gnad(*n des almechtigcn sich selbs

und seine Schriften mit dem liecht rechter verstentnus erkennen und 15

nit uf eigenwilliger meinung beharren, sonder bi dem imzertrennten rock

Christi und bi einigkeit der christlichen kirchen pliben wölt.

So dann doctor Martin seine bucher in dri geteilt: etliche siend

christlicher nnderwisung
,

etlich zuwidder Komischen mifsbruchen und

derselben anhenger, etliche widder seine anfechter oder widderwertigen 20

und gesagt, das er nit anders wifs dieselben zu verantworten, dann wie

Christus sein lere vor Anna, als er gefragt ward von seiner len* und

darüber antwurt gab und von einem buben geschlagen ward, sagt er:

si male dixi, testimonium perhibe de malo (hab ich übel gcrett, gib

gezugnus von bösem); also sagt er auch, beharret uf seinen schnften, so- 25

lang bits ime durch evangelische* lere oder verstentlich Ursachen das

widderspil anzeugt wurde.

Uf sollichs in gestalt gnediger ermanung und persuasion und

dheiner andern meinung zeigt man ime an zwei testimonia, nemhlich

testimonium ecclesie et testimonium conscienciae sue, gezugnus Christen- 30

lieber kirchen und gezugnus seiner eigen gewifsne.

Das erst gezeugnus oder urkunt der christlichen kirchen in fünf

stucken: Zum ersten entsliessung und Satzungen der christlichen con-

cilien, darin vil heilig(*r vätter im heiligen geist versandet gewesen, und

obwol (unbegebner warheit) dieselben etwan geirrt, ist inen damit ir 35

auctoritet nit benommen, er auch damit nit entschuldiget, inen dester-

weniger gehorsam zu sein, da er nit das widderspil in ewangelischer

Satzung hat; auch haben dieselben nit contraria, widderwertige ding

(wie er anzeugt*)), mochten wol diversa, gesunderte dinge, geschriben

a) Ks folgt noch imirrhulb der Klammer nefeun, rru/il nur rin Schreibfehler. 40
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haben; je nachdem sich die leuf, gelegenheit und haltung der cristen-

heit erzeugt, demnach haben si Ordnungen gesetzt. Und ist ein grosser

linderschied under widderwertigen und gesunderten, inter contrarium et

diversuni, wie man des in einem exemplo sicht de Centurione et Zacheo,

5 da einer sagt: herr, ich bin nit wirdig, das du gangest under mein tach;

der ander stig ilents vom bäum herab und empfing Christum mit freuden

in sein hus. Diese zween haben gesunderte, aber nit widderwertige

werk gethon und haben got beid wollgefallen, der ein in humilitate, in

demut, der ander in charitate, in liebe. Also mit den Satzungen der

lOooncilien, di<* nach gelegenheit und notturft jederzeit der Cristen in

ceremoniis, in geistlichs wesens Ordnungen, und anderm minderung,

merung gethon haben
,
sind weder inen selb noch evangelio widder-

wertig, aber gesunder!; ist ime ein exempcl geben worden mit des

reichs Ordnungen, die auch nach der zeit und gelegenheit der leuf etwa

15 mit merung, etwa minderung, etwa ganzer anderung geordnet werden,

dergleichen von gewonheiten
,

die geschriebnen rechten widderwertig

oder die ein gesunderts von geschriebnen Satzungen in ubung und

bruch haben.

Zuin andern ist ime anzeugt: quando erat credentium cor ununi et

20 anima una, da deren, so in Christum glaubten, ein seel und ein herz

was, bedurft es nit vil Satzungen, sed quando refriguit eharitas et crevit

peceatum, da die liebe erkaltet und snnd anhub zuzunemmen, da neu

wunden wuchsen, must man neu arznei dawidder ordnen, das auch

jederzeit nach und nach von heiligen vättern, b. Martino, Nicolao etc.,

25 die in eonciliis gewesen, besohehen ist, die man auch nit vermiittet

geirrt haben.

Zum dritten ist im dabei angezeigt, was sich bi Zeiten s. Athanasii

begeben, wie die hirten uf dem velde di<* wort der eonsecrierung, die

sie in kirchen von priestern gehört, über ir brot gesprochen und etwa

30 das brot wunderbarlich in pluttig Heisch verwandlet, warde zu verhieten

Verachtung des heiligen sacrametits und us andern vernünftigen Ursachen

geordnet, dals muh canonem misse soll heimlich lesen.

Zum vierten ist im anzeigt, was und wie b. Hieronimus die sieben

zeit in der kirchen zu singen und zu lesen undersehiedlichen geordnet,

35 als das sanct Augustin von im schribt, wie beatus Gregorius und andere

heiligen vätter vil in göttlichen diensten, im ampt der heiligen mefs, zu

lesen und zu gebruehen geordent
;
und hab das die kireh von unfur-

declitlichen jaren also in ein pruch herbracht und kuntliehen, das es zu

lob des almeehtigen, zu nutz, heil und andacht der menschen gedienet

40 und diene, wie man sicht in sprechung des eonfiteor, da der mensch
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seine sund erkennt und got uml> gnad bittet; item epistolas, evnn-

geliuin hören, simbolum Nieenum etc., <la der menseh in göttlichem

wort underwisen, sein genuit in andacht und zu got bewegt und erhaben

wurdet; dieser erschiefslichen fmcht guterandacht mal gutem, geübten,

langwirigen bruch zu widders| »reellen in diesen letsten Zeiten, darin die 5

menselien onedas lau und on andacht sin, die mel’s und ander göttliche

ampter und geistliche ubungen mer beschniden, si sorglich, sie l>e-

swerlich und wurde billich von im hals bedacht.

Und zum fünften, wöll das nit verfah<*n bi ime, das er doch gedenk,

cjuod prophetavit Cayphas, quia pontifex anni illius ratione offieii, das. 10

wie das evangelium sagt., ('ayphas hat gcwifssagt amptshalben, diewil

er ein bisehott’ was desselbigen jars, wievil mer sol man zugeben einem

eristliehen concilien, im mimen Christi versandet, das uns rcpresentirt

und anzeugt die gemein eristenlich kireli, das dassclh heilsame, gute,

nutzbare, erschiefsliehe Ordnungen pHanze, die zu lob und ere gottes, 15

zu heil der mensehen und gutter andacht dienen.

/um andern fumemlich, wa nit bi doetor Martin gezugnufs der

gemeinen kirchen verfallen wöll, nemme er für äugen testimonium seiner

eigen gewifsne, die recht underwifsen si, die werd ine one zwifel (wie

ein jeden Cristen) dri ding underrichten. 2o

Zum ersten das er nichts uf sein eigen verstand buwe (Hier setze,

sonder wie sanetus Bernhardus sagt, alweg eins andern meinung mer

zugehe dann eignem erdenken; hab nit zwittel, das die heiligen vsitter

vor uns die evangelia gelesen, haben die als wol als er verstanden,

sient etwas inprinstiger gewefsen zu haltung evangelischer lere, dann 25

man jetzund gemeinlieh ist, und geh nit seinem verstaut mer zu dan

denselben; und so er in sein eigen gewifsne gange, mög er lichtlieh

bi im selb urtheilen, ob im mer verdienstlieh si, wann er us demut in

saclien, die nit widder die gebott gottes sind, eins andern verstand zu-

gebe und entwiche, oder us frevelen gemut uf eignem verstaut, darin 30

er irren mag, beharre etc. Suche er nun die glori gottes und mensehen

heil, sol er sein eigen heil hierinnen auch nit vergessen und sehen,

damit er nit betrogen werde a negotio perambulante in tenebris etc.;

dann die gelertcn, wann sie demut und gehorsame nit stetigs vor

äugen legen, gewonlich mit eigenwilligem verstaut und hoflurt vertiert 35

werden.

Zum andern zeigt im sein gewifsne an, das er sol scandalum, erger-

nufs, fliehen und verhieten, sovil im muglich. Nun möge er bedenken,

was scandala us seiner lere erwachsen und noch entstcen mögen; und

sind ime etlieh stuck erzclt worden, und nemlieh da er de libertote 40
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christiana etc., von freiheit christlicher personen, geschriben ,
wie <li<*

dheineni gcsatzt undorworfen sin *), was ergernufs der underthanen g<*g«m

iren obem darus entstände, wiewol Paulus gesehriben und villieht on

zwiftel sein meinung aueh nit anders gewefsen, dan das dieses von der

5 friheit des geists verstanden; dan es wer«» stinst widder das, so sauet

Peter schribt, ir sollen underthan sein einer") jeden ereaturen, dein

konnig, als dem fumeinmen, oder «l«*n ber/ogen, als von im gesaut, und

sind underthan uweren herrn, auch den hülsen. Item die Schriften,

darin er die oberkeiten mit etwas unmessiger beseheidenheit angetast,

10 das «la dienet zu hewegungen, zu unrug und ufrur, «larus vil args und

unwidderpringlichor naebteil erwachsen mag.

Zum dritten wol er j<* uf sein eigen kunst sovil vertruwen setzen

und ergenuifs, scandalum, nit achten, sol ine doch sein gewil'sne billieb

underwisen und «*r b«*«lenken, das er vil guts gesohrilxm : von zeh«»n

l&gebotten und glitten werken, von drifacher gcreehtigk«»it «>te. -) und mit

seinen Schriften Ursache geben und vilcr inensehen gemut erwecken, in

<‘tli<“h inifsbruch in der cristenhcit insehens zu haben
; wann er nun uf

seinen irrigen nminungen beharren, gibt er ursach, «las obgemelt gut

und frueht desselben au<»h undertruekt wirdt, und das on zwiflbl solliehs

20 «los teufels h«*imlistig anriehten si, damit er uf eig«*nwilligem fumommen
verhalft, «las dadurch di«* gut pflanzung amlerer seiner Schriften vei*sloift

und frueht d« ,rsell>«»n nit furgang hab. Dann man wurdt «larfur haben,

das er «lhein gute meinung in im gehabt, dan Cristus sagt: ex fructi-

bus (»orum cognoscctis cos, ir werden si us iren fruchten erkennen;

25 «»r sagt nit v«»n blettern oder blust, aber a fructibus, «las ist vom
end des werks, wie an «lern bäum ist «lie frueht das l«»tst

, «las «>r

pringt. Nun hat sein blnm, anfang seins sehrilxuis, guten grund an-

zeigt, wann er aber also, wie er jetzund vorhab, ler«»n wölt, moeht man

achten, was sein gemut gewefsen. Item exurgent iniinici sui et gloria-

30 buutur et effabuntur iniquitatem, es werden die questuari indulgentiarum

schrien, predigen, usbreiten und sag«m: sehen, es was einer, wolt di«*

ding vertrucken; man sich, wo <*r geendet hat.

Zulctet ist er ermanet, das er in summa mehr vor äugen nemmo
«lie eie gottes und heil der schm, dann uf eigenwilligem furnemen bc-

35 harren, und bedenk, was ime und sunst schaden und periculi uf seinem

beharren stand, und was nutz, guts und frueht ime und andern soelen

a) Us. ein.

') Jhes führte, auch Aleander in seiner Jie.de rnm VI. Vehr, an, n. 8. hOO.

•*> S. Kost /in I 292, -104 ff.
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darus entsteen
,

so er nit beharre uf seinen irrungen, und das er sein

Schriften und lercn ergebe und zustelle zu erwegung, ermessung und

entscheid kei. Mt. und gemeiner stende des heiligen reich» und bi ireni

entscheid blibc.

Nach beslufs dieser meiner reden, mit etlichen mern werten und f>

anzeugungen, die ich in vergefs gesteh, besehehen, lmb ich mich ent-

schuldigt gegen churfursten und fürsten und gegen doctor Lutlier, von

mir (diewil es nit mcins handwerks sei) für gut zu haben; ich si ein

jurist, hab mehr gewonet vor recht dann diesen Sachen zu reden; die-

wil ich aber sollichs us geheifs und gehorsame meiner gnedigsten und 10

gnedigen hern gethou, entschuldige mich ir geheifs und underthenig

willfarung.

Und als doctor Luther nach gehabtem bedacht hierüber antwurt

geben, vast der meinnng, wie in obangeregten aetis gesehriben, und ich

im darüber nachmals us geheifs meiner gnedigsten und gnedigen hern, lf»

so zugegen waren, mit gütiger persuasion, nit uf eigenwilliger, sonderer

meinnng in irrigen puneten zu harren, mit wenig Worten begegnet, und

mein gnedigster herr marggraff Joachim, churfurst, eigner person doctor

Luthern befragt, schiden churfursten und fürsten von einander; volgt

ich denen nach, so uf das ratthus ritten; kumpt underwegen doctor 20

Peuttingcr uf dem markt zue mir, ilents geend, sagt., wie der hocli-

gelert doctor Hieroninuis Schürf, einer so bi doctor Luthern linder ob-

geschriben reden gestanden, im anzeugt, wie »eins bedenkens dieser

sachen wol rat zu finden; dann doctor Luther wolt seine Schriften zu

ermessung und erkanntnufs kei. Mt. und des heiligen reich» stenden 2'»

ergeben, doch das nichts zuwidder ewangeliseher lere und dem wort

gottes gehandelt wurde. Zeugt dabei an, wie er sollichs meinem gn.

herrn «hau bisehof von Brandenburg anbracht, w<*re im darüber nit

sonder antwurt wurden; begert an mich, das ich dieses meinen gne-

digsten und gnedigen hern, zuvor und ehe die zu den andern stenden 30

in rat keinen, furhaltcn wolt. Des ich also uf der Stegen im ratthus

gethon und uf zulassen ir chfi. und fi. G. sampt doctor Peuttingern

meinem gnedigsten herrn von Trier, des chfi. G. in irein hoff und doctor

Luther mit etlichen andern bliben waren, anbracht Sagt sein chfi. G.,

wie die mit irem oftieial und Cocleo jetzund in reden weren mit doctor 35

Martin '); wült derselben entsehaft erwarten und davon, wie dieser

sachen zu tlmn, alsdann verrer nachgedenkens haben. Und wiewol

doctor Peuttinger und ich auch mit doctor Hieronimo Schürf davon

') Über diese Ver/tatuUung s. 8. 56.1 f., 606 f. u. nr. 87.
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red zu haben angefangen ,
ward die us Ursachen, das ich uf bernffen

mein» gn. hem herzog Gorgen von Sachsen uf das ratthus gieug, nit

volendet. Nach mittag hab ich us bevelch obgeineltcr meiner gnedig-

sten und gnedigen herren, churfursten
, fürsten und gemeinen stenden

5 des heiligen reichs uf dem ratthus beri<*ht gethon, was ich obangezeigter

niafs doctor Luthern furgehnltcn und von im darüber in antwurt be-

gegnet; wiewol dieselb rede us Ursachen, das man der keiserlichen rete

in andern obligcnden eehaften warten ’), von mir mit etwas kurze fur-

getragen wurde.

10 Und als von kei. Mt., unserm allergnedigsten hem, doctor Luthern

die zeit zu Wormbs zu harren noch uf zwen tilg erstreckt, haben doctor

Peutinger und ich als uf morgen, was sanet Marcus des heiligen ewan-

gelisten tag (April 25), zu sechs huren, widder mit doctor Luther hand-

lung an band genommen und mit imc uf dri stunden lang etwa in

15 bisein doctor Hieronimo Schürf, auch eins ritters am Sächsischen cliur-

furstlichen hof, so von ungeschichten dar/u kam *), etwan und die

grosser zeit mit doctor Luther einig allerlei red gehalten von seinen

Schriften; alles guttiger und fruntlicher gestalt, wie auch doctor Luther

sollichs also verstanden und zu sonderm grossen dank angenommen,

20 auch sich gegen etlichen von der rittersehaft vernommen lassen, das so

bescheidner, guttiger mafs noch nie mit ihm gehandelt worden, dan wie

von gemeiner stende wegen in obgemelter rede s
) und daruf volgendem

beseh<*hen; und so ich sampt doctor Peutinger doctor Luthern anzeugen,

das er seine Schriften alle, nichts gesondert, us beweglichen Ursachen

25 mal im nit zu argem solt stellen zu erwegung und erkanntnus kei. Mt.

und gemeiner stende des heiligen reichs und er bi irer determination

hüben, haben wir us doctor Lutliers reden, deren sich zwuschen ime

und uns allerlei nach- und durcheinander erlaufen, drierlei beswerungen

verstanden: die ein und furnemst, das das wort gottes, wie sanctus

30 Paulus schribt, nit angebunden, solt fri ston, solt auch menschlichem

urtheil nit vertraut werden; wifste und konte defshalb one usgetrnckte

furwort, das das wort gottes und ewangelische warheit nit gesmälert

sondern usgedingt weren ,
sein Schriften anderer gestalt oder on die

furwort menschlichem urtheil nit underwerfen
;

wolt aber die gern zu

35 irer erwegung stellen, doch mit gemeltem furworten, und das erkanntnus

denselben nach beschche.

') Zur Verhandlung inhelreff des Regiments, s. o. S. 207 Anm. 2.

’) Friedrich Thun oder Philipp von Feilitzsch, s. o. S. 565 Anm. J.

s
) Vgl. auch Luthers Urteil über Vehue? Rede in dem Schreiben an den Grafen

40 ron Mansfeld, vom 3. Mai (s. o. S. 562 Anm. 1).
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Zum andern hat Luther auch etwas belestiung von dem, das er seine

Schriften [samt) und besonder one furwort solt denjennen undergeben,

die seine Schriften jetzund verdambt, verbrennt, verworfen und, zu-

vor und ehe er gehört, mandata usgon lassen und im in stenden

gleit linder äugen kommen ’), wie er des anzeugt, meugliehem zu F>

wissen sein.

Zum dritten hat doctor Luther wol etwas entsitzens unsers he-

dunkens, das seine Schriften nit argwonigen und im widderwertigen zu

ermessen bevolhen wurden (dan wol zuversiehtieh, das nit alle stende

des heiligen reiehs, auch deren Sachen alle verstendig solliche erwegung 10

samentlich verfassen wurden).

Uf solliehs ward doctor Luther von mir antwurt geben, das im

die furwort von friheit des Worts gottes und evangelischer warheit und

denselben nach erkenntnus zu thun ustrugklieh zu bedingen nit von

nöten gegen einer christlichen Versandung, als die Ko. kai. Mt. mit- 15

sampt den gliddern des heiligen reiehs sind; zu denen er dhein ander

Vermutung billich haben sol, dan die selbs geneigt sicn, nichts anders

dann das wort gottes und ewangelisehe warheit zu pflanzen. Und so

er inen, des si one das ns gebott gottes und als Christen pflichtig,

wolt mit ustruektem beding inbinden, müeht von im nit guter meinung20

verstanden werden, wurd etwas verächtlich und anzeig eines mifstruw-

liehen Unglaubens, demnach bi inen unverfenglieh sein ; zudem das diese

furwort, die er bedingen wolt, von inen selb pfliehtiglich einer jeden

erkunntnufs, urtheil oder dotermination ingebunden weiten, so bedorft

er dheinen argwon besorgen, solt des keinen zweifei haben; wie auch 25

doctor IVuttinger und ich uns des truwlieh anzubringen erliotten
,

das

seine Schriften unargwonigen personell bevolhen und sonderlich nit

denen, die mit vil pfrunden überladen oder etlichen orden zugethon,

die er villieht argwonig halten müeht. Begab sich also in unser con-

troversi, die wir hin und gegen einander hielten, allerhand reden von 30

fruchten und nutzbarkeiten, die us doctor Luthers Schriften erwachsen;

und nemlieh, das die sophistiea thcologia, das unnutz predigen, so bis-

her von vilen, dem gemeinen man unersehiefslieher wifs, mit inziehung

vill latinischer, subtiler, unnottiger fragstucken, artickel, slofsreden durch

seine Schriften etwas gcdempt und die rechten funklin ewangelischer 3 >

lere guter inals an tag praeht
;

item haltung der gebot gottes vor

menschlichen Satzungen, wie das widderspil so gar uberlmnd genommen.

') Darüber beklagt sich Luther n. a. auch in dem eiten erwähnten Schreiben

un d. Grafen v. Mansfeld.
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»las luetischen Ordnungen mul vor den göttlichen also geachtet

und gehalten, das die göttliche durdurch verdunkelt werden; item das

unmelsig, unbescheiden usschrien der ablofspredigcr und »picstionierer;

item die Unordnung Komisch und geistlichs wesens, die von im wiewol,

5 wie er selb bekannt 1

), mit etwas ernstlicher ubermafs angeritzt und

muunehrer usgebreitt, das er vilcr mensehen herzen in gutem geist be-

wegt, das in die Sachen zimliohcr inal’s geburliehs insehen bcsohehcn,

besorgten wir der teufel, wie er, da ine bedanken, das durch »len

sterben Christi im sein raub entzogen werden, durch einen träum, Pilatus

lüwib furgehalten, understund dasselb zu verhindern, also wolt der jetzund

auch anschicken, ine uf eigenwilligen furnemmen zu Sterken ander einem

schein eins guten in unnüttigen dingen, damit seine Schriften abgethon

und frucht derselben nit furgang hett. Und in also noch vil mehrer

Worten mit guttiger persuasion gebetten, sein andingen gemelter furwort

15 zu begeben und le»liglich seine Schriften dieser christlichen Versandung,

kei. Mt. und des heiligen reichs stenden zuzustellen. Bewegten mit

diesem und derglichen andern) doetor Luthern, das er batt und begert,

ime hierinnen zu raten. Also sagt i»*h im nach gehabter underrede mit

doetor Peuttinger und doetor Hieronymus Schürf, der auch zu uns

2o kam: er solt in diesem faal thun wie sanct Paulus und etwan die hei-

ligen zwolfbotten, die zu furgang eins bessern haben etwan nutzbare

ding, die wol auch gut gewesen, underlassen. Und so er je seiner ge-

wifsne halb hierin beswerung, s»*lt er seine Schriften nachvolgen»ler

mals k»*i. Mt. und gemeinen stemlen ergeben, wie ich sagt, in glichen)

25 fal thun wolt: nomlieh er hab in seinen schritten und leren nichts anders

gesucht dann die ere gottes, ewangelisehe warheit und der indischen

heil; und so er zu kei. Mt. und gemeinen stenden »les heiligen reichs,

als einer christlicher Versandung, auch dhein anders vertruwen oder

Zuversicht, wolt er demnach seine Schriften irer Mt. und gemeinen

30 stenden ubergeben, dieselben zu besichtigen, erwogen, ermessen; und

wes si erkennen und determinieren, dabei wolt er ungeweigert Idibcn.

In diesem (wiewol nit mit usgotmekten furworten bedingter mafs)

wer d»)(*h sein begere und anligen mit zimlicher weis, wie sich

hierin und nach gelegenhoit gebürt, begriffen; mul so er dsis thun,

35 wolten wir solchs anbringen. 1 ’nd diewil diefse meinung unsers be-

dunkens doetor Luthern crstlichs ansehen nit ganz mifsfellig, sagt,

er wolt sich bedenken bits nachmittag, dan es was gar nahe umb
neun uren; das ward von doetor Peuttinger und mir zugeben mit bit,

') In seiner Hole am IN. April, s. o. S. 553.
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»*r wolt l*i andern mich hierüber mts pflegen; dann wir l»eid je ns bo-

girlieheu herzen gern sehen wollen, das er mit gnaden abschid und

seine guten Schriften nit nndertruckt wurden
;
ernannten im hiemit ein

zeit nach mittag.

Umb ein uro nach essons sind doetor Peutinger und ich, nachdem 5

wir, was uns obberurter mals begegnet, unserm gnedigsten hern erz-

bischof zu Trier anbracht, widder zu doetor Luthern kommen, haben

von im uf genommen bedacht antwurt cmpfahcn wollen: ist er uf

voriger seiner antwurt , die er etwas dar und otfcnbarlich mit ziinb-

licher bcsehcidenhcit widder erzalt, beharret; und als indem zu uns 10

etwo vil personell von der rittersehaft und gelert kommen und sieh

abermals allerhand reden erlaufen, und nemlieh doetor 1Vutingers

und meinenthalben, wie wir zween juristen im celiehen stand zu

dieser handlung gezogen wurden, «lie nit unser profession, auch nit

unsers Verstands were, solt durch gelerten der heiligen gesehrift us- 15

gericht werden; sagt der d. Luther, das wort gottes were eins elaren,

siechten verstants, mocht wol durch einen jeden gelesen und ver-

standen werden; zeugt uns dabi an, wie ein golerter man scins Or-

dens, der ine erstlich in geistlicher zucht underwifsen M, gesagt hett,

wie des Hussen artickel im concilio zu Costenz unbillicher wifs alle 20

verdampt, und das die zeit kommen wurde, darin dieselben ver-

dampten artickel widder geofnet und usgebreit wurden. Undcr

diesen reden sagt doetor Peuttinger, ob nit dieses ein wege zu hin-

legung dieser suchen weer, das doetor Luther seine Schriften stalte

zu erkanntnus eins künftigen concilio. Sagt doetor Luther: ja, doch 25

«las haltung eins coneilium nit lang verzogen wurde, und das man

ime ufzeichnet übergebe die artickel, die man irrig hielte und darüber

das coneilium erkennen solt. Gaben doetor Peuttinger und ich im

antwurt, wir wolten das anbringen, der Zuversicht, wurd nit mangel

haben; doch dergestalt, das er mittlerzeit von denselben artickeln, 30

so also ufgezeiehnct und zu künftiger erorterung gesatzt, auch mit

lesen, schriben oder predigen Stillstand. Das zeugt sieh doetor Luther

an, willig sein zu thon, doch allein in denselben artickeln, die man

für irrig halten und zu erkenntnufs des coneilium gesetzt, die er defs-

Imlhen im verzeichnet ubergeben begert, und das er sonst «las wort 35

gottes und heilig Schriften lesen, schriben, lernen und predigen mocht

und im an demselben nichts benommen were. Sagt ich ime danif, das

wir uns uf anbringen versehen, daran auch nit mangel erschienen wurde.

') SUiupitz.

Digitized by Google



VII. No. N«5: April 25. 623

Dabei Hwd vil personell, wie obgemelt, auch etlich l . fl. G. hott'gesind

zugegen gewefsen.

Haben also doetor Beuttinger und ich uns von stund zu unsenn

gnedigsten hem von Trier verfugt, sein chfl. G. jetztgemelter hnnd-

5 lung, wie die obangezeugter mafs eigangen, bericht gethon; hat sein

chfl. G. den von uns gnediglich vernommen mit anzeig, das sein

chfl. G. den lotsten woge, erkauntnufs oder determination vom con-

cilio, für den richtigem und bequemsten geaeht. Jedoch hat sein

chfl. G. doetor Luthern beschickt, wolt nochmals eigner person mit

10 im reden, ob gut gnad geben, das diese handlang ir endsehaft er-

reichte, und wes ir chfl. G. begegnet, wurde die kei. Mt. anbringen;

dann ir chfl. G. jetzund zu etlichen malen von kei. Mt. wegen doetor

Luthers halb angesucht.

Wer dcfshalb, gnediger herr, demjennen, so acta doetor Luthers

15 zu Wormbs, doch ungemclt seins namens, usgeen lassen, wol uberblibon,

doetor Peuttingem und mich anzuritzen, als ob wir unserin gnedigsten

herrn von Trier selten von doetor Luthern anbraeht haben, das er nit-

gedacht
;
weren auch billich uberhaben der schmeliehen uszeichnul's, die

einer neben gemelten truek gemacht mit denen Worten: O iniquam de-

20 lationem l

) ;
wurdt uns beiden on grund zugemessen und villicht auch

meiner achtung on doetor Luthers wissen oder bevelch; dann vil per-

sonell zugegen gewesen, die glichwol als wir gehört, mit was gedingten

furworten doetor Luther sein Schriften zu kei. Mt. und der steml er-

kanntnufs stellen, und wellicher gestalt er die zu determination eins

25 künftigen Consiliums setzen wolt; die wir auch also und nit anders an-

bracht. Hab ich mich sither bi einem von der rittersehaft
,
so auch

zugegen gestanden, erkundet, der mir zu antwurt geben, das im eigent-

lich wissen, die reden und handlungen, wie obgemelt, ergangen sient

;

auch wol zu gedenken und vermuten, das doetor Peuttinger und ich,

00 die zu diesen dingen erfordert, deren und besonder ich damals meiner

leibs gelegenhcit halber lieber uberhaben gewesen und dieser Sachen

gern gute entschaft gesehen und unsers Vermögens darzu gern verholten

lietten, anders nit anbringen, dan uns anzeugt wurde, und besonder da

die anzeug in bisein viler personell, dabi man sich der warheit zu be-

35 künden, beschehen ist. Des II. fl. G. ich ns undertheniger meiuung

nit wolt unanzeugt lassen, damit U. fl. G. us diesem warhaftiglicli er-

gangner handJung und geschichten und das doetor Peuttinger und mir

on grund unrecht anbringen zugelegt worden, bericht hab; U. fl. G.

) S. o. S. 505 Anm. q.
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zu glitt willigen (lienston mich hiemit undcrthcniglich bcvelhondc.

Baden, am dritten tag des inonats juni anno etc. 21.

I >atnm

Juni 12 87. »Johann Cochlacus berichtet einem Freunde Gcory N. ') über die

Untermlunyen, toebhe er im Auftrnye des Erzbischofs von Trier und

privatim am ,21. April mit I.uther in H onus geführt hatte. — 1521 5

Juni 12 T'ranl.furt,

Am dem ersten Druck COLL0-
I
I^VIVM COCHLAEI CVM LVTHKKO,

Vnormatiae
|
olim

|
Imbituin. M. D. XL. J. f. Moguntiue ad divum Vieto-

rom excudebat Franciscus Bebem 1540. 3 Bogen 8"; in Breslau, Univ. Bibi.

Cochläus gal) den Brief erst 1540 heraus, als er an dem Ileligionsgesprächc 10

in ITorrn.s teilnahm (die Vorrede an den Leser ist datiert: Worms, 12. Nor.

1540): 1521 hatte er keine Gelegenheit zum Druck gefunden (s. den Aufsatz

r. Otto
,

8. lOil). — Benutzt wurde der Bericht zum erstenmal« ausführlich

in dem Aufsätze von K. Otto, Das Colloquium des Cochläus mit Luther zu

Worms (Osten. Ztschr. f. kath. Theo!. 18(56, S. 82 ff.), der eigentlich nur ein 15

Auszug ans der Schrift ist. Dann hat Laders (111 174 ff.) die Schrift zum

erstenmäh im Wortlaut wieder abgedruckt.

Die 24. aprilis inane voeatus sinn a reverendissimo domino arehi-

episeopo Trevcrensi, nt Luthorano intoressem colloquio: <|iio de ad-

miratus utiipie fuissem vchementissime ), <piod erain reverendissimae 20

dominationi eins faeie ignotus, nisi me pridie sul* imperiali missa com-

monuisset eins rei eonfessor illustrissimi euiusdam principis electoris,

(piannpiam ioeo tum potius (piam serio dictum putnbniu. Voeatus ita-

<pie absque eunetatione comparui, eo saue lubontius, quod Lutlierum

antea numpiam videram. Quampuun enim pc ir Fiunefordiam eo venerat, 25

non tarnen tuerat a me visus, eo quod in publieam tabernam divertisaet*).

1
1 Otto (S. 100 Anm. 3) vermutet als Adressaten Georg Hauer, Professor des

kanou. Rechts in Ingolstadt, mit dem Cochl. auch früher in Briefwechsel stand.

*1 Abweichend davon berichtet Cochläus in seinen Cummentarien (S. 30) s o.

S. 563 Anm. 2. Auf dem Berichte des Cochläus beruht dann auch wohl das, was 3O

Aleander und Carucciolo am 27. April über dte^e Unterredung melden (Bricger

S. 161 ff.).
— Von den Beziehungen des Cochläus zu Aleander zeugen auch einige

Blätter der Acta Wormac. in Rom Vat. Arch. (fol. 253-260). Ls sind lat. Aus-

züge von der Hand des Cochläus aus Luthers Instructio confitcntium, der Tessr.ru-

dekas, dei• Schrift an den Adel und aus dem neuen Karsthaus ron Hatten, die teil- <15

weise datiert sind (Worms, 21. u. 22. April) und wohl in diesen Tugen ron Coch-

läus für Aleander angefertigt wurden.

*) Luther kam am 14. April nach Frankfurt und nahm dort Wohnung in

dem Wolf Parente gehörenden Gasthause zum Schwan
,

s. Tagebuch Königsteins

herausg. r. Steitz S. 18 u. vgl. Steitz
, Die Melanchthons- und Luthersherbergen zu 40

Frankfurt a. M. (Frankfurter Neujahrsblutt 1861) 8- 37.
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Sequutus quidem cum postridie fucrani at non oadem via uoque

codem (juo multi discipuloruin eins animo, nt assisterem ibi in coetu

eins, sed ut meis il)i negociis intenderem, tametsi adventus eius non-

nihil mc prompterem ad ineuodum itcr illud fecerit.

5 Caeterum, ut in curiam reverendissimi domini veni, vidi nonnullos

principum atque episcoponun adequitantes, (jui prius illum ad se voca-

vciunt ac satis diu sunt ei colloquuti. Quibus abcuntibus rev. dom.

Treverensis altcruin instituit colloquium, sex tantum hominum. Permisit

enim Luthero duos e coetu suoruni acciperc sccum 8
); ipse quoque

lüduos itidem assuinpsit, offieialem seilicet suuin et me. Tum vero mox

ut eonsessum est, dominus officialis loqui iussus bene longum, eniditum

tarnen orsus est suadendi sermonem. Et vixdum erat ingressus eum

sermonem, quando archiepiscopus ad ianuam evocabatur *). Cui nos

omnes, ut deeuit, assurreximus, stando reditum eins expectantes; rediit

15 autein cito ex ianua. Interim tarnen ego aliorum perquirebam nomina,

benigne exhortans eos, ut nobiscum suadeant Luthero ad eoinponendam

haue ccclesiae turbationem
,

tnoxque in eum convereus, hoc primum

allo(|Uutus sum eum verbo: si sic pergis, Luthere, perdes nobis tecum

nobile illud ingenium Philippum Mclanchthonem aliosque insignes iu-

20venes, de quibus tanta est bonarum studiosis literarum spes et expec-

tatio. Idque dixi fideliter et ex animo, unde is pariter motus confestim

subiunxit: quid ergo esset faciendum? Tum ego protinus adieci: sta

alieui iudicio. Et iam rursus aderat dominus reverendissimus, qui hoc

nostrum suo reditu diretnit colloquium.

25 Facto iterum consessu, prosequutus est officialis cocptum sermonem.

Posteaquam vero suadendi finein fecit ille, coepit pauea repeterc

Lutherus eommendans illius admonitionem. Adinonuerat enim, ne velit

pertinaciter (itti mos est haereticorum) in scripturis intelligendis proprio

sensui contra ecclesiae authoritatem expositionemque inniti. Verun-

30 tarnen volebat sibi bis iusque esse conciliorum decretis eontradicerc

ex illo saue verbo apostoli: si alii revelatum fuerit sedenti, prior

taceat (1 Kor. 14, SO), adiungens Paphnutii exemplum, qui Nieeno con-

cilio de prohibendis ordini saccrdotali nuptiis contradixerit. De hoc

breviter dictum est ei, quod vir ille sanctus contradixit ante, non post

35 ') Ihn begleitete nur sein Neffe, der Sohn seiner Schwester (s. Comment. 39),

wohl der ron Otto, Joh. Cochläus, der Humanist (S. 189) erwähnte Joh. Agricola

aus Wendelstein.

*) Schürf und Amsdorf, s. o. S. 563.

*) Vehus kam mit einer Botschaft zu ihm, s. o. S. 618.

KeichstagBaktrn d. R.-Z. Bd. II. 40
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decretum a cuncilio dctermiuatum
;

in consultutionc quiilem eontra-

dicere lieuit, at non post scntentiam iam ul) omnibus definitam *).

Caeterum de apostoli verbo longior fuit inter nos tractatus et oon-

tentio quaedam. Cumque Lutherus nullo alio dicto se firmaret
,

sed

nimm iilud frequenter opponeret, tum ego ad dirimendam illam dis-

eeptationem brevissime Lutherum interpellans, absque aulica (cui assuetus

non eram) pompa et honoris praefatione simpliciter ita interrogavi : est

tibi revelatum? Ille vero intucns me paululum cunctabundus respondit:

est mihi revelatum. Tum ego: iam negasti (dixerat enim paulo ante

modestius: non dico mihi revelatum esse). At ille: non negavi. Kursus

ego: ecquis tibi credat revelatum esse? quo probas miraculo, aut quo

id ostendis signo? Nonne quilibet posset hoc modo errorem suum

defendere? Tum repente grandi voce dixit mihi socius eins iure-

consultus Teuthonice: sine tarnen eum loqui. Tacui itaque verecimdia

coram reverendissimo aftectus , sedebam enim proximc ad latus cius.

Nihil profecto audivi, quid ad hoc mihi responderit Lutherus.

Officialis vero, cum ille pertinaciter assereret concilium Constan-

tiense in suis decretis eiTasse, quaesivit ex eo in, quonam errasset con-

cilium. Tum ille: in damnatione, inquit, istius articuli Joannis Iluss,

quod ecclesia tantum est numerns praedestinatorum, quia Christus dicit:

pater, quos dedisti mihi, non perdidi ex eis quenquam (Joh. 18, 0).

Tum officialis tnox aptissime adiunxit: nisi filiurn perditionis (Joh.

17, 12), qui et ipse de eeclesia fuerat. Orta vero contentione, ego

iterum brevitatis gratia sic interpellavi
:
quid opus fuit, Judam excipere,

si cum aliis apostolis ecelesiae membrum, dum esset apostolus, non

erat? Tum rursus iureconsultus me Teutonice (neque enim ulliuu ibi

Latinum ex co verbum, cuius meminisse queam, audivi) repressit, ut

eum loqui sinerem.

Lutherus itaque inde ad eam Christi parabolam se convertit, quae

de zizania est et tritico (Matth. 13, 21 ff.). Ego eam ad militantem

') Luther selbst schreibt über diesen Punkt und das ganze Gespräch an den

Grafen v. Mansfeld (3. Mai): Es war ein losen disputation, dafs sie mich mit

scharpfeu stichwortcu versuchten, zu dem ziel aber nit trafeu. Ich sprach, der

pabst war kein richter in suchen, die gottes wort und glauben betreffen, sonder ein

christenmensch müfste zusehen und richten, gleichwie er auch darnach leben und

Btcrbeu mufs. Dann glaub und wort gotts ist jedermann eigen in der ganzen

gmein. Das gründet ich auf st. Paul 1. Cor. 14: revelatum assidenti ei fuerit,

prior taceat. Aus welchem spruch klar ist
,

dafs der meister dem schüler folgen

soll, so er bessers hat in gottes worten. Und der spruch blieb bestohn und steht

noch, das sie nichts darwider aussprachen. Also schieden wir von dannen.
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ecdes iam retuli. Ipse autem purum apta me subito adortus est quae-

stioue, an zizania esset pars tritici. Tum ego : nequaquam, erescit tarnen

simul in eodem agro, in (juo triticum. Tum Lutherus alia scripturae

loca, tria aut quatuor
,

proposuit, praemeditatus forte ad hanc dis-

5 ceptationem
;
exciderunt tarnen c memoria, neque eniiu multum ad rem

facere videbantur; quanquum iureconsultus ille, velut iam victor, prae-

eipue insultabat mihi, ut ad ca respondcrem, qui magnus essem theo-

Iogus. Tum ego leniter dixi Lutbero: infer ex liis allegatis, quo enini

syllogismo aut qua consequentia conelusio tua ex bis sequitur? Ille

lOvero ait, sc non syllogismis acturum sed scripturis. Oportet tarnen,

inquio, ut probes ex allegatis ita sequi. Interpellavit uos officialis

plura adiiciens. Demum dominus reverendissimus surgens eolloquium

illud nostrum abrupit, instabat enini iam liora prandii.

Tum ego dolens dixi : hoc modo num|uam bene consules rebus,

15 Luthere; revoeasti multa turpitcr, quae plaerique viri boni et eruditi

comprobaverant
,

et revoeasti ea petulanter, ut magis noceres. Cur

non vis nunc honestc revocare ea, quae nullus vir bonus approbare

potest, ut prosis omnibus? Ad haec ille: quicquid (inquit) scripsi, in

genere scripsi, neminem tetigi nominatim. Ilie ego: neminem? Y
T
ide

20 appellationcm tuam
;
nonne ibi nominatim dicis Leonera X. haereticum,

apostatam, infidelem, tyrannum etc.? Sed exercitato ac pertinaci homini

non deest responsio, sive bona sit, sive mala. Ad ista igitur exeusanda

sie ait: Leo X. est persona publica, non privata. Atque ita valedicens

domino reverendissimo, cum suis tliscessit. Quasi vero iniuriae per se

25 atroces non sint multo atrociores, si fiant in personam publicam, quam

si fierent in privatam. Abiit tarnen ille gloriabundus, velut victor, quam-

vis ne unum quidem verbum fuisset nobis de incunda disputatione dictum.

Cochläus berichtet dann weiter, wie er in der Hoffnung, doch noch

Luthers Gesinnung zu ändern, sich nach dem Essen van selbst auf-

30 gemacht und zunächst Spalatin vergeblich gesucht habe. In Luthers

Wohnung, wohin man ihn wies, traf er Amsdorf: mit ihm trat er in

die Stube, wo der Schwarm der Lutheraner zu ihnen kam. Mit Schürf

und Amsdorf, die sich zu ihm setzten, unterhielt sich C. freundschaft-

lich und ermahnte sie, Luther mehr zum Frieden zu raten, als ihn im

05 Widerstande zu bestärken. Ha hatte Luthers Ordensbruder [Petzen-

steiner] die Frechheit, C. zur Disputation herauszufordern; aber wenig

freundlich entgegnete dieser : Fratercule, glaubst du, daß es nur in

Wittenberg Menschen giebt? Was hast du neulich angestellt?

hatte der Prior der Prediger dir gethan, dtm du öffentlich, als er von

40 der Kanzel herabkam, an dem Mantel zupftest und ihm vorwarfest ,
er

40*
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hätte Paulus in der Predigt schlecht uusgclegt ? Könntest du damit nicht

Luther in Gefahr bringen, das Geleit zu verlieren? Denn zu Belci-

digungen ist dasselbe nicht gegeben. Da trat Lutlar ein (ob gerufen

oder nicht
,
weiß C. nicht) and sagte scherzend: Mein Bruder will ge-

lehrter sein als wir alle, namentlich wenn er tüchtig getrunken hat. 5

Alles lachte, der Bruder aber murrte, besonders weil C. ihn Frater-

culc genannt halte.

Luther setzte sich zu C. und unterhielt sich freundlich mit ihm.

Dringend ermahnte ihn ('., Frieden zu machen; er werde doch nicht

gegen dm Kaiser, die Fürsten und Stände durchdringen (und Luther 10

mißte wohl, daß ihn diese für einen Ketzer erklären würden . wenn er

nicht wich rriefe). Kr solle doch an die denken, die er mit sich geistig

mul leiblich ins Verderben ziehe, namentlich an so edle Jünglinge wie

Philipp [Melanchthon] und Jonas '). Aber Luther war zu hartnäckig

und die anwesenden Jünglinge (unter denen auch Janas sich befand) 15

zu ungestüm, als daß sie derartigem Ermahnungen Gehör gegeben hätten.

Die meisten der Anwesenden waren freundlich gegen C., einer aber warf

ihm cor, daß er gegen die schönen Wissenschaften kämpfe. C. ant-

wortete, daß er dieselben stets verehrt habe, daß ihm aber die fides

catholica höher stehe. Dann warf jener ihm die Direktive vor, die er 20

gegen Luther geschrieben habe. C. entgegtude, daß er dieselbe bloß als

Stilübung, nicht für den Druck geschrieben habe, nur durch einen Ver-

trauensbruch sei sie weiter bekannt geworden s
); doch werde er, wenn

Luther hartnäckig bleibe, in Zukunft nicht schweigen. Als man so latei-

nisch und deutsch hin- und herredete, und ('. die Bemerkung machte, 25

ihn schmerze Luthers Hartnäckigkeit, sagte ein ungebildeter Adeliger zornig

auf deutsch : aber ihn schmerzt sie nicht. Ich glaube es, entgegnete C.,

aber ich fürchte, daß sie ihn später schmerzen wird.

Schürf suchte auf jede Weise C. zum Disputieren zu bringen und

forderte ihn mehrfach auf, doch nur einen S<Uz zu nennen, in dem 30

Lidher geirrt habe. C. wünschte, da er allein unter lauter Lutheranern

war, zunächst auszuweichen, endlich aber fragte er, weshalb Luther das

Volk über die beiderlei Gestalt des Sakraments aufrege, da er doch

selbst gestehe, daß sie für die Laien nicht notwendig sei. Darum drehte

sich dann zunächst die Unterredung mit Luther, in der C. zugab. daß 35

') Dies ertciüint Cochläus auch in einem Briefe an .tonas r. 1522, s. Kaiccrun,

Jonas? Briefwechsel II 346.

*) Vgl. über diese Invektive (Jan. 1521), die anscheinend durch den Frank-

furter Schulmeister Wilhelm Xesen , einen eifrigen Anhänger Luthers, weiter ver-

breitet worden war: Otto, Colloquium S. 85 ff. 4U
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die Austeilung unUr einerin Gestalt nur aus Zwecbnäßigkeitsgründen

erfolgt sei, und daß die Kirche die Böhmen davon wohl dispensieren

würde, wenn sie nur die anderen verdammten Irrlehren Wiclifs und

IIuss ' abschwören wollten Einer der Anwesenden hielt ihm vor, daß

5 doch von dem Kelch des Herrn geschrieben stehe. Das widerlegte C.

leicht: das Gefäß stehe für den Inhalt um! den empfinge »um auch

unter der Gestalt des Brotes. Jour entgegncte, daß dies auch kein

Gegenstand für eine große Disputation sei, wichtiger sei die Frage über

Transsubstantiation und Messe. Schürf drängte C. aufs neue, sich

10 darüber zu äußern. Hie Stube war voll von Lutheranern ; ohne Schande

und Spott konnte C. nicht schweigen, so warf er denn Luther die Un-

verschämtheit vor, mit der er die Transsubstantiation leugne, die schon

vor 800 Jahren durch das allgemein Laterankonzil approbiert worden

sei. Luther antwortete nur, daß man sich nicht auf Menschensatzung

15 stützen dürfe. Man verlachte ('. sogar. (\ führte weiter aus, daß schon

Ambrosius die Transsubstantiation gelehrt habe, wenn er von einer

„conrersio “ rede. Das bestritt Lutlur; Ambrosius rede nicht von einer

„ conrersio “, sondern von einer „mutatio“.

Luther spottete ein wenig und zog die Sache ins Lächerliche, worauf

2< > C. ernst sagte, er sei bereit unter gleicher Gefahr mit ihm zu dis-

putirren, wenn er auf das freie Geleit verzichte 1

). Luther wurde ernst

and schwieg, während die Anwesenden unwillig , detdsch riefen: weshalb

er auf das Geleit verzichten solle? C. entgegncte: vor kurzem habe ihn

ein Rechtsgdehrter gefragt: wo sind nun die Theologen, die Luther be-

25 kämpfen? und habe gesagt, Luther werde auf sein Geleit verzichten,

nenn nur jemand mit ihm disputieren wolle. Aber Luther möge das

Geleit behalten, nur solle er Schiedsrichter anerkennen und zicar solche,

die der Kaiser und die Fürsten cinsetzen würden. Einen Knaben von

8 oder 0 Jahren werde er zum Richter nehmen, entgegncte Luther, als

30 die andern schwiegen. Ein herrlicher Richter! rief C. Indem waren

einige Grafen und Adelige eingetreten, von denen einer, den C. zunächst

für den Kurfürsten von Sachsen hielt *)
,

sich zu ihnen setzte und sie

aufforderte, fortzufahren. So redeten sic denn weiter über die Trans-

*) Dieser Vorschlag, der von Cochlüus gewiß nicht in heimtückischer Absicht

35 gemacht wurde, ist ihm noch mehrfach von lutherischer Seite vorgehalten tcor-

den, s. o. S. 564 u. 585; vgl. auch Luther in seiner Wilhelm Nesen gewidmeten

Gegenschrift gegen Cochläus (1523): Opp. rar. arg. VII 48 f.

7
)
In seiner 1523 gegen Luther gerichteten Schrift: Adversus cucullatum Mi-

notaurnm Wittenbergensem giebt Cochl. wie auch weiter unten an, daß es der

40 Graf von Mansfeld gewesen sei.
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substantiation . und die folgende Disputation drehte sieh um die von C.

aufgeworfene Frage, wie Luther sagen könne: hie jianis cst corpus meum ?

C. suchte die logische Unmöglichkeit dieses Satzes darzuthun und wies

es namentlich zurück, daß Luther hiermit den andern Satz: Gott ist

Mensch, in Parallele stellte. Endlich sah er ein, daß es unnütz sein 5

würde weiter zu disputieren, und er wiederholte seine Forderung
,
daß

L. vor den Richtern, die der Kaiser und die Fürsten ernennen möchten,

mit ihm disputiere. Alles schwieg; L. kam wieder mit dem Knaben, den

er zum Richter nehmen wolle, und als C. das abwies ,
deutete er auf

einen der anwesenden Jünglinge (einen Ungebildeten, wie C. meint). 10

Den will ich nicht als Richter, sagte C. und mcderholfc seine Forderung.

Beschämt die Augen niederschlagend entgegnde Luther: Ich will es jetzt

nicht thun.

Auf den Rat des Grafen (wie man sagt, von Mansfeld) begab sich

Luther dann mit C. hinauf in sein Schlafgemach. Trotz der Ver- 15

Sicherung des C., daß er unbewaffnet sei. bestand Luther auf der An-

wesenheit seines Ordensbruders ; so nahm auch C. seinen Neffen mit.

Etivas abseits von den beiden amlern setzten sie sieh, und Luther begann

freundlich über das Vergangen zu reden ; er gestand, daß er gegen chm

Papst zu heftig vorgegangen sei; den schädlichen Ablaß aber habe er 20

vernichtet. Sanft und aufrichtig antwortete (\: er habe von dem päpst-

lichen Nuntius gehört, daß man nur den Widerruf dessen von ihm ver-

lange, was offenbar gegen den Glaubai und die christliche Kirche sei;

im übrigen solle eine von dem Kaiser und den Fürsten eingesetzte

Kommission in seinen Büchern das Gute von dem Schlechten scheiden. 25

Falls er sich vor seinen Anhängern fürchte oder schäme, werde der

Kaiser und der Erzbischof von Trier ihm einen geeigneten Oil, wo er

ruhig leben könne, anweisen. Er sei jung, kräftig und hochgelehrt und

könne dann noch vieles Gute für andere wirken. Jetzt könne er durch

Anerkennung seiner Irrtümer das Volk Gottes beruhigen ; und wenn 30

nicht auf sich selbst, so möge er auf das göttliche Genie, Philipp

lMelanchthon], Rücksicht nehmen, den er mit sich in Gefahr bringe.

Beide waren bis zu Thränen gtriihrt l
). C. mahnte weiter, Luther möge

beherzigen, welche außerordentliche Milde ehr Papst, ehr Kaiser und die

Fürsten gegen ihn hätten walten lassen. Inbeeug auf den Ablaß könne 35

er ihm nicht beistimmen; er hätte zwar sehr gut auf Mißbräuche auf-

') Diese Behauptung, er habe Luther zu Thränen gerührt, luit ('ochlcius auch

später noch ausgesprochen
;
Luther widerlegt sie in seiner Gegenschrift (1523): Opp.

rar. arg. VII 48.
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merksam gemacht
,
deshalb brauche aber der Ablaß nicht überhaupt ab-

geschaffl zu werden. — Derartiges redeten sie zusammen; namentlich

stimmten sie überein in (lern I/ibe Melanchthons, und Luther versicherte,

derselbe sei weit gelehrter als er, cs gäbe niemanden, der in der Heiligen

5 Schrift bewanderter wäre. Wie grausam
, rief C. aus

,
einen solchen

Mann mit dir in Gefahr zu bringen! So besprachen sie noch manches,

deutsch und lateinisch, herzlich und ungeschminkt. Endlich sagte Luther

deutsch: Lieber Doktor, ich sehe wohl, daß du nicht in böser Ab-

sicht mit mir handelst. Ich bin der Geringste in dieser Sache, es giebt

10 andere Größere und Gelehrtere. Ich predige und lese öffentlich über

die Psalmen ; was ich thuc, ist nur ein Kleines. Daher wäre es ver-

geblich, wenn ich lange und oft widerriefe, denn andere weit Ge-

lehrtere würden nicht schweigen und die Sache weiter fuhren. Schmerz-

et-füllt und mit Thränen reichte C. Luther zum Abschiede die Hand;

1 biloch sagte er ihm, er werde nach seinen Kräften gegen ihn schreiben

und für die Kirche kämpfen, und Inäher versicherte, daß er ihm dann

antworten werde ').

Am folgenden Morgen traf C. Jonas (den er sehr lobt) mit zwei

andern Lutheranern beim Predigerkloster. Von Capito hatte. C. gehört,

20 daß die Lutheraner sehr aufgebracht über seinen gestrigen Vorschlag

seien: er betonte Jonas gegenüber, daß er ja sofort seine Forderung, daß

Luther das Geleit aufgeben solle
,
tim mit ihm zu disputieren, habe fallen

lassen. Wer ist unwillig? fragte Jonas. Wir mindern uns nur, daß

du allein gegen mehr als 1000 Gelehrte für dir Barbaren und Un-

25 gelehrten einzutreten gewagt hast. Macht mit mir, entgegnete C., ivas ihr

wollt, nie kann ich ein Htissit werden. Jonas führte dann noch mehrere

Stellen des Paulus für Luther an und riet dem C., nichts gegen Luther

zu schreiben, da sonst nicht weniger als 40 gelehrte und beredte Männer

ihre Federn gegen ihn richten würden. Das weiß ich wohl, antwortete (
'.,

80 darum möchte ich lieber vor Richtern mit euch streiten als in Schriften -).

Gern hätten sic noch länger miteinander geredet, aber C. war von Peter

von Aufseß zu Tisch geladen, und so trennte man sich.

Am folgenden Tage reisten die meisten mit Luther ab, während

(\ erst einen Tag später Worms verlaß. Die gegen ihn gerichteten

35 ') Schürf geleitete ihn zu sciiter Wohnung im Dominikanerkloster und unter-

hielt sich freundlich mit ihm über Luthers Lehren und über Melanchthon (Cochl.

führt das an, um Luthere Behauptung zu widerlegen
,
daß er von Schürf viel Ver-

achtung habe leiden müssen): Adrers. cucull. Minot. s. Otto, Colloquium S. 107.

*) Ganz ähnlich wird über diese Unterredung mit Jonas von Cochl. uueh in d.

40 Comment. (S. 40) berichtet ; vgl. auch den o. (S. t!2S Anm. 1) angeführten Briefan Jonas.
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Verse ') sah er erst in Frankfurt; er hielt es für unter seiner Würde

darauf zu antworten, da sie leichtfertig und anonym sind. Ex Kraneo-

furdia Moeni, pridic idiis i uni i a. 1521.

I Mui 16] 88. Bericht eines Spaniers /Carvajal ?] über die Verhandlungen mit

Luther in H orms. — [Mai 16*).] 5

Am London Brit. Mm., Egerton Ms. 307 fol. 142 b -147. Schlechte Copie d.

17. Jahrhunderts mit der Überschrift

:

Relacion de lo que passd a el empc-

rador en Bormes con Lutero afio de 1521.

En Bormes A die/, y siete de abril desto ano de miil v (juinientos

y ventinn anos en las cassas episeopales, donde el emperador I). Carlos 10

rey de Espana posea, en presencia de su sa<“ra eesarea y catlioliea

Md
y de los principes electores del imperio, especialmente estando

presentes los aryobispos de Maguncia, Colon ia y Treberres y el conde

Palatino y marques de Bnindanlnmpie y duque d<* Sassa y inuehos

otros principes v senores eclesiasticos y seglares de Alemania y de 15

otras naciones, en un lugar baxo
,
adonde se acostumbrava tener con-

sejo de Alemania, :t la ora de las bisperas que seria st las quatro oras

despues de medio dia, fud traydo un hombre que todos llamavan por

nombre Martino Luterio, de edad de quarenta anos poco mas d menos,

robusto en el gesto y cuerpo v en los ojos no bien senalado, el sein- 20

blaute mobible que tiraba a libiandad; traya bestido un abito de la

orden de S. Agustin con su einta de cuero, la corona gründe y reeieu

eeba, el cavello cortado, mui alto mas de la comun proporcion, y un

rey de armas delantc ddl que lo guiaba. Tra[s
|

dl benian seis d siete

hombres, los quales se metieron juntos con dl con tanto iinpetu y25

') Diese Verse, deren erste beiden Cochl. auch in dem Comment. (S. 40; von

deutschen Sj)ottversen, die er dort erwähnt, haben sich keine erhalten) anführt, sind

gedruckt bei Kapp, Kleine Nachlese II 406 (u . danach bei Otto, Colloquium S. 10S

Anm. 4), vgl. dazu auch o. S. 545. Sie lauteten:

O veaaua Cochlea

Lutheri nova fabula,

Moriouum memoria,

Notanda vel ignavia.

I
Describenda versibus,

Depingenda cornibus,

Perungenda fecibus,

Perfricanda calcibus.

j

luter viles uebulones 30

Numerauda vel buffones,

Assentantcs vel palponcs

Kt Lutheri arrosores.

Quem te iactas disputando ' Quum citius te asinua

Devicisse iniuriando: Vicissot et lx>8 rusticus, 35

Amens pudore et discursando Lutherum quam ut Cochleus,

Morionem te testando. Inter doctores simius.

Ttlog. Gloria doctori Cocleo sic merito!

*) Das Datum ergiebt sich aus dem Schluß des Textes. —
bericht sind namentlich nr. 70 und nr. 85 zu vergleichen.

Für den ganzen

40
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fuer/.a que apartaron st todos los que allaron dclantc; decian alguuos

de los quc cstaban allt, que eran sus diseipulos. Luego se hizo un

grau silcneio, v so lchanto un seeretario del cardenal de (iursa que

se Uainava (iimiliano ') v tomd en sus manos un bolumen de libros

ömediado v leyd los titulos dellos e ia materia *) de lo que eada uno

contenia, los quäles libros estaban impressos en inolde; el autor de

eilos se decia ser el mismo Martino Luterio. Y leydos los dichos

titulos el dicho Luterio dixo: No estan ay todos mis libros. Y luego

se lebantd uno que se dixo ser ofieial del aryobispo de Trebcrrcs,

lObombre de gründe estatura, y en boz alta, sonora y asaz intelegible

propuso lo <jue luego se dint, primero en Latin y lo mismo tomd in-

continenti st replicar en lengua Alemana, porquc todos pudiesen bien

entender. El efeeto del Latin en lengua Espanola es este: Martino

Luterio, ya sabe V. P. a lo que soys Uamado; quierose a salx'r infor-

15 mar b
)
su Ma

y los prineipns electores y los otros prineipes del estado

del saero imperio, si cstos libros que coniunmente dicen que los ortle-

nastes e eompusistes, euios titulos sc an levdo en nuestra preseneia,

los beefsteis vos; lo segundo quiere saber, si perseberais y estais en

lo que en ellos se eontiene, d si querois retratarlo d apartaros de ello

20cotno eosa insana y eretica; y mira mucbo en esto y el peligro <jue

de estar y pei^eberar en ello se sigue assi en vuestra eoneieneia, eomo

en las animas de muelios, que en estas partes aveis c
)

traido y eon-

ducido d esta falsa doetrina; encarganos y exortanos que lo mireix eou

atencion v no seays causa de tanto dano y mal, eomo de ello se se-

25guiria, si persei»entsedes en ello. Acabadas estas palabras el dicho

Martino Luterio, que estaba en pie, liizo suo acathaimento a el (•mp«*-

rador y dixo, que respondiendo :( las dos eossas (pie le eran pregun-

tadas, quanto st lo primero decia v confesaba que aquellos libros eran

suios v el los abia compuesto, (jue dicho |?| lo quäl el no podia ni aun

30queria negar; st lo segundo dixo, que lo que le preguntaban, ersi eosa

de grau importancia y gravedad y que, porque c*l entcndia responder

verdad, pcdia que le diesen de termino asta ofcro dia siguientc, porque

con inas delibcracion pudicse mas confesar lo que debiesc, lo quäl ^1

no entcndia negar; trajo por authoridad a<piello del evangelio: cjui

35 me contitebitur coram hominibus, ego confitebor ipsum coram patre

ine<», qui in celis est d
). Esto dixo en Latin una bez y otra en lengua

a) Hi. ila !a e materia. — b) Sir! Wohl quiere »aber e informarMe. — c) Hs. avian. — d) Hs.

qui ai bolia et.

*) Wohl Marimilianus Tran&tilvanuit. Doch erfolgte die Verlesung der Titel

40 erst nach der Frage des Trierer (tfficials.
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Alemana, segun docian los que la ontendian, con mucha ansia v poco

sosiego de su semblante v jesto y mostrando placer a
)

cn el meneo

v rostro. Sobre osto abido acucrdo b
)

por el emperador eon los que

eon el estaban, [fue] mandado que aquel c
)

oficial le tornase :C rcplicar,

lo quäl el hizo en Latin y Aleman. El efccto de la replica fud
:
que 5

abia oydo su respuesta asi cn el primero articulo como en el se-

gundo; [y] no enbargante que lo que sele preguntaba, eran cossas no-

tables d
) de su mcsmo hecho, de que no podia pretender ignorancia,

pordonde luego debiera rcspondcr sin pedir otra dilacion; pero que su

Md usando de clemencia le placia de alargar el terniino para otro dia io

jf la inesma ora, en que biniese simplemente respondiendo, si estaba

en aquello que estaba escrito d lo rebocava
;

lo quäl se acia usando con

el de mucha clemencia 6 piedad
, y que todavia lc exortaba v rogava,

mirase quanto dano v peligro estaba aparejado de su doctrina por toda

Alemania y aun por todo el mundo, sino tornase a si 6 se confinnase 15

con la santa madre la iglesia eathdlica v apostdlica. Y con esto por

este dia se acabd el acto; y el emperador subid a zonar, y todos los

otros principes y electores se fueron a sus possadas.

Otro dia siguiente, que fue juebes [diez y] ocho dias del mos de

abril, en la misma cassa episcopal en una sala gründe se puso la sella20

v estado real, do se juntd gran copia de jente, Alemanes, Espaüoles e

de otras naeiones; e seria d la ora de las seis desjjues de medio dia,

como*') el emperador mi seiior acompaiiado de los dichos electores y
de otros principes grandes 6 prelados y cavalleros descendid d la

dicha sala; y era tanta la jente r

) la persona real ninguno :( penas sc 25

pudo sentar en lugar. Dicho sihuieio fue luego traido el dicho monje

fray Martin«* Luterio, el <jual propusso primero en lengua Alemana y
despues en Latina. En efecto dixo: que ante todas cossas ])edia jM?r-

<lon, si no ablase con <*1 acatamiento y reberencia (p»e debia, 6 no

diese aquel onor d cortesia a su Md
y :f los principes, que con dl estaban, 30

que merecian
;
que aquello lo atribuiesen :f no sc aver criado en corte,

sino aber bibido siempre en su encerramiento y recojimiento monaehal,

y que ansi mismo tf*do lo que dixese y (pie ß) abia dicho asta allf,

avia de ser v fuese it gloria v onor de <lios y de su iglesia. V que

el dia passado le avian sido puestas dos j>rcguntas, la una que aquellos 35

libros, cuios titulos se abian leydo publicamente, si eran suios; lo otro,

si entendia cstar en lo <jue se entendia en eilos d rebocarlo y retra-

a) Vor placer ist irohl poco uustjefoUm. — b) Hs. iibicudu. — c) Hs. aquo. — <1) Wohl cn tarn

liotorian. — <•) Wohl cuniitlu. — f) Hin siml mtiqf Worts auxijt/üllni : rhm qu<* ä Pict'poion dp.

K* Hs. que y. 40
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tarlo. Y que agora respondiendo rf ol primero dccia, quc d 1 avia escrito

los dichos libros en estilo fsfcil y claro, y los (piales heran libros por

dl fechos v compuestos
,

si alguno falsnniente no abia rnctido algun

quaderno [fi] oja en medio, y que no entendia ni qneria negar aquellos

5 libros d otros, de que no se liacia mcncion, sei* suios; e que si algunas

cossas avia escrito contra nuestro muy Santo padrc I.<con deciino, hera

porque beia toda esta naeion Alemana vexada y tiranizada por muehas

maneras en Roma. E quanto if lo segundo dijo, que los aetos y obras

de Christo avian de ser nuestro exemplo d doctrina, el quäl avia dieho

10 en el evangelio: si male locutus sum, testimonium peribe a
)
de nialo etc.;

y si alguno le pareoia que el avia escrito d dieho mal
,
que lo ar-

guiese y lo fundase por la sacra eseriptura del liucbo d viejo testamento,

d que dl rcsponderia; v que siendo eombeneido que dl rebocaria su

en*or v no de otra manera
; y que a la exortacion que le avia sido

15 echa el dia antes, del mal que sueederia, sino rebocasse lo que tenia

eseripto, que el respondia con «*1 authoridad del evangelio: non beni

raitcre paeem sed '*) gladium etc.; y que j>or esso de aquella discordia,

si alguna turbacion se siguiese, el no tenia cargo ni culpa; y con-

cluiendo deeia, d que le mostrasen y fundasen, como era error lo que

2odecia en sus libros d lc diessen lizeneia para se bolber a donde abia

benido. Y luego el dieho ofieial del aryobispo de Treberres, quc abia

ablado el dia antes, en nombre de su MJ
y de los piineipes eleetores

y estado|s] del imperio propusso primero en Latin y luego lo mismo en

Aleman. El efecto fud: tornando a replicar las dos eaussas que avia

25 dieho el dia antes sf el dieho Martino Luterio, y quc agora niirase

mucho, que todo lo que el afirmava y ponia en los dichos sus libros,

que eran erexias que en tiempos antiguos avian sido eondenadas por

concilios, eomo lo que Juanes de Muss y otros erejes que nombrd,

avian afirmado, lo quäl avia sido reprovado en el eoncilio Constaneiensi;

30 que por esto no se abia agora de disputar de aquello (jue esta dispu-

tado y convencido por malo y reprovado v condenado, y <l<‘llo por la

iglesia se avia[n] eeho decretos santos y decisiones mui buenas
,
que

la iglesia tenia ya aprovada[sJ; v que niirase, que era una pequeila eossa

entre niuchos mavores que dl en letras v authoridad y santimonia de

35vida que avian tenido y atirmado lo contrario de lo quäl deeia, euia

authoridad estaba confirmada por (?1 martirio v la fec d confesion de

tantos santos pasados
, y que solo que dl c

)
deeia verdad

,
conbenia

teuer que aquellos nuestros antepassados de mill anos a esta parte

avian sido erejes y no se abian salbado; lo quäl era grande error y

40 a) Hs. pih«. — b) Hs. 63. — c) »r«A/ que si solu ol.
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teineridad
,
que un hombrc solo de poca anthoridad quisiese eondenar

a tantos buenos Cbristianos v pcrfectos baroncs tan aprovados; (pie si

(*1 dicbo Lutorio tubiera d firmara otras cossas dudossas que no obieran

sido antes condenadas por los santos padres d concilios pasados
,
que

on esto era bien fliese oydo, y no en esto que afirmava y tenia en sus 5

libros y doetrina vronea y mala, lo quäl no era nuebo, mas estaba

ya antiguamente condenado. El dicbo Martino Luterio replicd, que

sino lc eombenciesen por el testamento biejo d nuebo, que se afirmava

todavia en lo que avia dicbo v eserito; y que por los concilios no se

tenia por eombencido, porque en eilos avia muclms eossas erradas v 10

contrarius unas n otras. El dicbo oficial en continenU* <lijo, que el y
todos eran obligados rf teuer lo que la iglesia tenia y aprobaba, i no

podia ninguno benir contra los concilios por la iglesia aprobados, que

no biniese contra la iglesia; y que no abia cossa errada ni contraria

en ellos, v <pie dixese en qud, porque dl mostraria lo eontnirio. El 15

dicbo Luterio tornd a' reformarse en lo que tenia dicbo; y asi se did

fin eon arta eonfusion i( <*sst<» dialogo tan abominable eoti pcrsobe-

raneia y pertinacia del dicbo Martino Luterio. Y el emperador se

subid a su aposcnto, y los prineipes y electores sc fueron if sus posa-

das, y toda la otra jente y el dicbo Lutero alegre v acompanado de 20

muebos Aleinanes <pie le Uebaban sobarcado. salid de palaeio; el quäl

y ellos al/ados los bra/os y mencando las manos y dedos :f la forma

que k* Aleinanes tienen, quando ronipen lanzas en senal de vietoria ’)

;

le llebaron «f su posada. Y sf la salida de palaeio los inozos d’cspuelas

de los Espaiioles que estaban esperando :( sus amos, los Espanoles, 25

dicmn grita a la puerta dieiendo: al fuego, a el fuego.

Otro dia Higuiente que fud viemes 19. de abril desto afio de 1521

aüos por la maiiana el emperador se juntd eon los diebos prineipes y

electores en la sala alta donde come, y les preguntd, qud“) les pareseia

en lo de Martino Lutero; y antes que ninguno ablasc, dixo: aun<pie30

vo quiero deeiros mi pareeer en este casso, antes que oya el buestro;

d saed un papel, que tenia eserito de su letra, euio tenor es este que

se sigue . . . (Hier folgt die Erklärung Karls [nr. 82/ in spanischer

Übersetzung.)

ft) Hs. que que. 35

*) Ebenso berichtet Aleander: Et Martino uscito fuora della sala cesarea alzo

la mano in alto more militum Germanorum, quando exultano di un bei colpo di

giostra (Br. S. 153). Auch als Luther in seine Herberge zurückkehrte

,

reckte er

die liand (s. u. den Brief OeUiafens vom 18. Ajrril).
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Otro dia siguiente «pie fue sabado 20. <l<* abril parcKMcmn pur la

nmfiana «uirtclcs puestos en <jue «lccian, «pie «piatroeientos cavallus v

iliez null hoinbrcs «1<* pie, no sc noinbrand«) pur nombres
,

estaban

puestos para dcfcnder, «jue las obras de Luterio heran buenas. Kst«*

öcartel era enderezado if el eardenal nryobispo de Magtinzia, hermano

del manpies de Brandnbtmpic, cassi atribuiendole |laj culpa de Io «pie

su M d avia deelanulo contra Luterio.

Despues desto parecieron pur ciertas partes «1c la ciuda<l «1<* Bor-

nies unas Hguras pintadas en papel negras y disfonnes, y decia la letra

10 Gerdnimo
;

este era tin nuncio espeeial tlel papa, «pie abia embiado

sobre lo de Luterio. Tambien cstaban escritas ciertas copias en Ale-

inan en injuria del dieho Genmimo, nuncio «lei papa.

A esta eoiuntun» fue dicho sC su Md
<le parte de algunos prin-

eipes y electores «lei imperio, «jue se tornase ablar v anionestar el

15 dieho Luterio. Su Md respondi«», «pie «le su parte no se ablase mas;

y aumpie «le su parte no se le abld, pur parte d<* algunos principes

del imperio le fue ablado, paratpie so reboease «le lo «pie tenia «lieh«»

y eserito; el «pial «licen «pie respoiuli«), «pie no 1«> podia hazer, por«pie

los quo le avian ayudatlo *) ,
les prometid de no se reboear, sino

20 perseberar todavia
;
por lo quäl se cree, «pie mneh«»s le pusieron en ello

para contra del papa v elerecia yndignando el pueblo con lo «pie

<^1 dixese. Dixo assimisnio el dieho Luterio, «pie no podia rebocarse,

por«pie tenia lo «pie «leeia por rebelacion; tlonde piuvcc su libiandad

v mal«lad.

25 Kn este tiempo lieg«) la earta «lei consejo *), la «jual se mostr«> i(

los nuncios del papa y :i otros; l«>s «piales grandemente la alabaron

y tubieron en mueho y saearon traslados para los enibiar a' Roma*) y
si otras partes.

Y viernes v«‘intiseis «le abril s<‘ dijo publicuincntc, «pi<* su Md eon

30 eonsentimiento «le los principes y eleetores «lei imperio avia mandado

«lesterrar «le Alcmnnia sf el dieho Luterio y se avia determinado, «pie

sus obras fuesen publioamente «piemadas, porque contra su persona

por relaeion del salvo eondueto y «lei csctfndalo grande «pie se seguiria,

si se hieiese, en toda la nacion Alemana, no s«* jm«l«> p«»r otra manera

35 Hs. ayclutlu

’) Gemeint ist das Schreiben des Staatsi-ates von Castüien vorn 13. April, in

dem er den Kaiser zum Einschreiten gegen Luther ermuhnt (liergenroth
,
Calen-

dars etc. Suj)jdement to Vols. I and II S. 384-388).
s
) Caracciolo hat wirklich eine Abschrift des Briefes an Kard. Medici gesandt,

40 wie Aleander am 8. Mai erwähnt (Br. S. 11)3).
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proceder asta ser acavados Ion dias del salvo condueto. Con el quäl

el partid de aqin de Bonnos*); v en el camino salicron ciertos de iC

eavallo y le tomaron. No se sabia quien eran, ni si le avian touiado

para le salbar d para le dar pena conformc i( sus delitos, asta oy

juebcs 16. de mayo, que se supo quc le avian toinado aqucllos de a' 5

eavallo por le salbar, panique por el camino no le liicicsen mal; pero

parece qne le dexaron en el lugar, donde el yba. Y los nimeios an

instado b
)
con sn Md

,
el quäl le[s] a prometido de lo proveer eomo

eumple, antes (pie parta de la ciudad de Bormes *).

[Mai l] 89. Gattinara an den Kardinal von Sitten*): Aleander soll (las Mandat 10

gegen Luther entwerfen. — fMai 1. ]

A us Rom Vat. Arch. Acta Wormac fol. 129 b
. Cop. iibcrschricben: Hac quae

sequuutur, letterae sunt ill. cancellarii magni ces. Mtis ad revmum d. car-

dinalem Salzburgensem, unum e deputatis in causa rcligionis. — Gedruckt

bei lldlan nr. 7!) S. 205. 15

Reverendissime domine, hoc inane tnictatnm est de re Lntheri et,

nt res melius dirigi possit, visnin est, qiiod per d. Aleandnnn fiat nna

bona minuta niandati expediendi
,
qne inde videbitnr in consilio et ex

illins conclusione transferetur in lingua Germanica et publicabitur, nt

aliqna bona exeeutio ante reeessum tieri possit. Ideo placeat disponere, 20

ut quamprimum Hat minuta dicti mandati.

n) Hx. Bt-rnie» — b) Ha. ajunUodo.

') So berichtet auch Aleander am 15. Mai: (Jesar tutta volta dicc, che non

partirk di qui, che fark cosa degna di se in qucsta cosa Lutherana (Br. S. 205).

*) Wenn dus vorliegende Bdlet an den Kardinal von Salzburg gerichtet 25

teure, no müßte es, da der Kardinal bereits am Morgen des 20. April Worms

verließ (s. Schwarzenberg vom 1. Mai), spätestens auf den 29. April zu setzen

sein. Vorher hat Aleander auf keinen Kall , wie sich aus seinem Schreiben vom

29. April ergiebt, den Auftrag zur Anfertigung des Mandats erhalten. Es müßte

dann also am 29. morgens die erwähnte Sitzung (des Staatsrates) stattgefunden 30

hüben. Nun fand aber am 20. April eine Verhandlung der kaiserlichen Räte mit

den Ständen in dieser Sache statt, am Nachmittage gaben die Stände ihre Ant-

wort (s. Schwarzenberg v. 1. Mai). Diese Verhandlung erwähnt auch Aleander am
5. Mai, und aus seinem Schreiben geht hervor, daß er erst nach derselben die Auf-

forderung erhalten hat. Die in obigem Schreiben erwähnte Sitzung (des Staats- 35

rates) kann also frühestens am Morgen des 1. Mai stattgefanden haben; dasselbe

kann daher nicht mehr an den Kardinal von Salzburg gerichtet sein. Die Ver-

mutung liegt nahe, daß durch einen Schreibfehler Salzburgensis mit Sedunensis

verwechselt ist (vielleicht stand in der Vorlage nur S.), und das macht auch die

hinzugefügte. Bemerkung unutn e deputatis in cansa religionis wahrscheinlich, denn 40

der Kardinal von Sitten war in hervorragendem Maße bei den Religionsverhand-

lungen beledigt (s. o. S. 507 Anm. 2).
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90. Aleander an Gattinara : sendet das Mandat deutsch und latei- [Mais]

nisch. — [Mai ö l

).J

liam Vat. Areh. Nuntiat. Germ. 50 fol. 204 Cop. mit der Überschrift:

Aleander maguo cancellario imperii. — Gedruckt bei Lämmer, Monum.

5 Vatic. S. 10 f. u. Balun S. 228 f.

Mitto edictum Latinum et Alcmanicuin super re Lutherana. Deus

inspirct, ut id potissimum fiat, quod ad paccm et eonservationem re-

ligionis nostrae facere videatur. Corte super re Martini nihil potest

esse sanius, iustius aut magis iur<* confinnatum, <juam quod in prima

lOedieti parte continetur; adeo omnia fuerunt observata et in hoc edicto

adnotata, ex qtiibus constat sacrain ccsaream Maiestatem nihil omisissc,

quod ad pacatissime tractandum haue causam requiri posset ,
ut vel

ipsius et omnium iudicio etiain nimis dementer actum fuisse nemo non

dicat. In altera vero cdicti parte, in qua de raoderatione impressorum

15 et prohibitione malorum librorum tractatur, ctsi sit id maxime salubre

et absque ulla eontentione concedi debeat, tarnen ut ill
,,,a D. V. possit

ostendere suae Maiestati non fuisse temere in hoc aliquid attentatum,

mitto decretum post toties factain alias discussionem ,
consultationcm,

examinationem tarn in consilio Germanicae nationis quam aliorum, manu

20rev. domini episcopi Tcrgestini descriptum, prout visum fuit consilio

esse expediendum. Ill,na D. V. omnia diligenter pensitet et ad ce-

sarem et consilium referat, in quo nihil petimus, nisi quod ins et

aequitas postulat. /Schlußformel.]

b Aleander schreibt am 8. Mai: Hicri mattino el signor mincio et io parlamo

25 ad cesar, el quäl & ut supra ben disposto et ben si vede, perchc; li soerctarii molto

si sonn atlaticati in tradur il mandato in Almano senza alcuna intermissione di

tempo, ehe in vero Sichler et Kpiegbcl hanno fatto piii in un di et una notte, che

altre voltc non harebbono fatto in uu tnese (Br. S. 11)2). Hiernach scheint doch

Alcatuler die schnelle Übersetzutig des Mandats als Beweis für die flute Gesinnung

30 Karls am 7. Mai anzuführen
, d. h. das deutsche Mandat wäre erst in der Nacht

vom 7. auf den 8. Mai fertiggestellt worden. Daraus erklärte sich dann auch das

Datum vom 8. Mai, das dem Mandat geblieben ist: denn die Reinschrift sollte erst

zum Freitag den 10. Mai hergestellt werden (Br. 8. 102); sie muß also die Datierung

schon dem Concept entnommen lutben. Ist diese Folgerung richtig, so kann der

35 vorliegende Brief nicht vor dem 8. Mai geschrieben seiti; aber auch >ticht später.

Denn Aleander berichtet am 8. Mai weiter, er sei diesen Morgen beim Kaiser ge-

wesen u)id habe durchgesetzt
,
daß das Mandat nicht noch einmal dem Rate vor-

gelegt werde, sondern daß es ins Reine geschrieben und dann sofort erlassen werde

(Br. S. 192 f). Nach diesem Erfolg hätte Aleander den Kanzler nicht mehr auf-

40 gefordert ,
dtc Entwürfe vor den Staatsrat zu bringen. Das obige Schreiben muß

also vor die Verhandlungen mit dem Kaiser fallen.
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fc. 91. Afvamlrr an A llnrcht von Mainz. — [ca. Mai

A us Rom Arcli. Vut. Nunc. Germ. 50 /bl. 304 11
. Cop. — Gedruckt: Brieger

S. IW) u. Jiulun nr. 103 S. 303.

Revcrendissimc domine, quia iionnulli in executionc edicti contra

Lutherum et prosertim in matcria impress«>mm
,
quue pcricuiosissimn 5

c.st, volunt connnutarc poenas banni imperial is in alias multo Icviorcs,

caproptcr qimm cognoscat rev. I). V. cxemplnm mandati pnblicati

nupor super »c(]iiesti*alione librorum Martini Luthcri quam fucrit parvi

factum, iccirco necesse cst non mutari poenas, quac quanto sunt for-

midabiliores tanto magis extimantur. Felix diu valeat rev. P. V., cui 10

me lmmiliter. commendo et uua causam dei, ex cuius protcctionc rev.

I). V. rem ctiam sanctissimo domino faeict gratissimam *).

Mai t) 9*2. Edikt Karls V. getfen Luther und seine Anhänger
,

Vcrltot der

Vabrcitung seiner Sehriflen
,

deren Vermeidung befohlen wird 3
). —

Mai 8 Worms. 15

') .1 tu Sonntage (den 13. Mai) lugte Aleander dem Kaiser das fertige Mandat
zur Unterzeichnung vor, dieser aber verschob die Unterschrift, bis er sich mit den

Ständen noch einmal darüber beraten habe, che e cosa molto pericolosa, che loro

over non lassino passar dcl tuttu il maiulato o lo mutino in lc pene dcl banno im-

periale. Kr und Carucciolo hätten, so meldet Aleander weiter am 15. Mai, tco es 20

nötig sei, alles gethan, um eine weitere Beratung zu verhindern (Br. S. 304). Zu
diesen Bemühungen gehört wohl auch der oben stehende Brief, der also bald nach

' dem 13., etwa am 15. geschrieben sein muß
; denn an diesem Tage berichtet Al.,

daß den Deutschen die Acht nicht gefalle (Bricger S. 300).

*) In diese letzten Tage kurz ror der Vollziehung des Wormser Kdikts durch 25

den Kaiser gehöi't auch wohl der folgende Zettel Spalatins an den Kurf, von Sach-

sen (Orig. Weimar, Heg. N, pag. 110 II nr. 43. 1 D): Herzog Wilhelm von Brauu-

swig etc. soll in erfarnng kommen sein , das das keiserlich achtmandat wider <loc-

tor Martinus soll under andern artikeln vermögen, «las es mit wissen, rat und be*

willigung aller cliurfursten, fürsten, hem und stende, auf disein reichstag versam- .‘10

melt, beschlossen sei und ausgee; soll es auch dem pfalzgrafen Ludwigeu churfur-

sten etc. angezeigt haben; der hab mit Unwillen geantwort, es sei im seins teils

verborgen und wifs nichts davon, vil weniger hah er es bewilligt. Also geet es zu.

.' /' 3
) Wir haben oben (S. 435 ff) die Nachrichten über die Entstehung des Mandats

kurz zusammengestellt und können uns hier darauf beschränken
,

einzelne Ihmkte 35

näher zu begründen. — Die beiden in llom befindlichen Origimde tragen neben der

Unterschrift des Kaisers, die der Vertreter des Kanzlers, und zwar das lateinische,

welches nur für die Erblande des Kaisers bestimmt war, die Hannarts und den

Begistraturrermerk der östciTeichisch-burgundischen Kanzlei; das deutsche, nur für

Deutschland bestimmte, die des Vicekanzlers Ziegler und den Registruturrermcrk 40

der deutschen Kanzlei. Die Meldung Aleanders von einer dojgwlten Unterschrift

des Erzbischofs von Mainz < Brieger S. 333 u. 324) ist also nicht genau, .-twi 26.

Mai hatte Aleander das Mandat, dessen früher schon begonnenen Druck er hatte
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.1 aus Ravensburg St. A. Fase. JA u-e Reif. Ruch 1. Orig. Dr. mit ain Schluß

aufgedrücktcm 1‘ajneisiegel und facsimilicrter Unterschrift Kurls, aber ohne

Unterschrift des Kanzlers unter dein am Schlüsse sich findenden gedruckten

Vermerk: Ad inandatum doinini imperatoris proprium. A Rogen 4", Titel

ohne Randleiste

:

DKr Römischen Kaiser | lichfi Maiestut Kdict wider
|
Mar-

tin Luther Bücher i vnd lere seyne anhen-
j
gcr Enthalter vnd

|
naciiuolger

vnnd
!
Etlich annder

j
schmeliche sch

|
rifften. Auch | (lesetz der

|
Drucke-

rey. — Nach genauer Vergleichung ergab sich, daß dieser Druck von Hans
von Erfurt in Wor m

s

hei'riihrt. Derselbe Druck gleichfalls besiegelt

l'J (.praes 4» post Mathei [Sept. 25] anno etc. 21) in Straßburg St. A. AA
A74 b (der Landvogt im Unter-Eisass übersandte ihn nebst dem I.andfrieden

und andern Mandaten, d. d. Hagenau, den 2A. Sept., an Straßbnrg) und

ohne Siegel in München Kgl. Bibi.

Es ist dies der officielle Druck, der auf Veranlassung Aleandcrs vom 26. Mai
1 ;> an in Worms gedruckt und den Ständen sugesandt wurde (s. auch das Du-

blikationsmandat nr. 1)3). Gleichzeitige Nachdrucke sind die folgenden:

Der Römischen kai
|
serlichen Maiestat Edict. \vi-

|
der Martin Luthers Büch

er vn Lere, seine anhen*
|
ger, entlmlter, vnd

|
nachvolger, vn et

|
lieh ander

schmo-
|
liehe schrifften.

|
Auch gesetz

|
der Truck- i erey. A Bogen 4",

Titel ohne Randleiste: in Stuttgart, Heilbronn 1, 1 (vgl. auch Strickler, Akten- -

Sammlung [ nr. 85). — Ein weiterer Druck in 4" (Randleiste : oben in der

Mitte zwei Engel, unten in den Ecken Engel, in der Mitte 2 halbe geflügelte

Rosse) in Dresden 111 HA, 20 b nr. (i fol. 132: Der Romi- I sehen Kay-

serlichen Maiestat Edict, wi- i der Martin Luther Bücher vn Lere. seine an-

henger, Ent-
|
halter vnnd nachvolger

|
vn etlich and' schmeliche schrifftenn.

Auch ge-
|
setz der Truckerey. Mehrfach findet sich auch ein Druck (8

abbrechen müssen (Brieger S. 204), aufs neue in Druck gegeben (Br. S. 225). Die

Änderungen, von denen Al. etwa am 27. Juni berichtet tBr. S. 240) und welche,

wie die im folgenden zu A angeführten Abweichungen von R zeigen, nicht uner-

3ü hehheh geiceseu sind, müssen ulso vor dem 2<i. und auch wohl vor der öffent-

lichen Verlesung am 25. Mai gemacht worden sein. Vielleicht glaubte man, daß

es genüge, wenn sich diese an dem Edikt vorgenommenen Änderungen in dem of-

fiziellen Druck fänden, dessen Herstellung in Worms von den kaiserlichen Räten

überwacht werden konnte; vielleicht war auch schließlich die Zeit zu kurz gewor-

35 den, um noch neue Reinschriften hersteilen zu lassen
,
oder man wollte Aleuiulcr

nicht mehr die Mühe und Kosten derselben machen. Den lateinischen Druck hat

Aleunder später in Löwen genau dem Originale entsprechend herslellen lassen
;

es

wäre also nicht unmöglich
,
daß die Änderungen nur für Deutschland bestimmt

waren. Jedenfalls hat aber der Kaiser die Mandate nicht in der endgültigen Fas-

40 sang, sondern in der vom 12. Mai unterschrieben und zweifellos auch dieselben

Reinschriften, welche Aleunder ihm bereits am 12. Mai vorgelegt hatte: denn wenn

neue Reinschriften gemacht worden wären, so hätten auch die durch den Slaatsrat

an dem alten Texte rorgenommenen Korrekturen darin Aufnahme finden müssen.

.-1ms dem Gesagten ergiebt sich, daß wir für unsern Text weder das lateinische Ori-

4') ginal
,
welches für Deutschland keine Geltung hatte, noch das deutsche, welches

nicht die endgültige Fassung repräsentiert, sondern nur den in Worms gedruckten

offiziellen Druck zu Grunde legen durften.

Re i eh s tilg» a k te n d. K.-Z. ßd. 11. 41
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Bll. fol.), bei dem das Publikationsmandat r. 26'. Mu i dem Edikte vorher-

geht: Glaubwirdig Abschrift Komi
|
scher kayserlichcr Mayestat Edicts vud

Mandats, wider den Luther, vnd
|
sein Anhennger.

j

1 In München , K. »chic.

15(1.13 fot. 25!) ff., K. bl. 270/2 ful. 264 ff., K. bl. 276.11 fol. 260 ff, ibid
.

1{. A. Litteralicn nr. 14 I fol. 50 ff.; Marburg
,

Religionssachen 1520-24 5

11. — Ein Plukutdruck, zum Anschlägen bestimmt, in Karlsruhe, RTA nr.

17; ein anderer mit dem Mandate des Regiments c. 18. April 1524 wurde

1524 wohl auf Veranlassung Georgs v. Sachsen gedruckt, er findet sich mehr-

fach in Dresden (Luther hat diese beiden Mandate zusammen mit Glossen

herausgegeben : Erlang. Ausg. XXIV 210 ff.).
— Deutsche Drucke des Edikts 10

finden sich: Luthers Werke, Witlenb. Ausg. IX US ff., Jenaer Ausg. 1 456 ff.,

Walch XF 2264 ff. (s. auch ibid. 116 nr. 5S5); Goldast, Stututa et rescripta

(1607) S. lOff.; Goldast, Reichssatzungen II 187 ff. ; Liinig, Reichsarch. II

344 ff.

11 coli. Rom Arch. Vat. Arm. II caps. I nr. 03. Deutsches Orig, auf l’erg. 15

10 Rll. fol.; das Siegel ist herausgerissen. Eigenhändig unterschrieben: Ca-

rolus und Ad mandatuin domiui imperatoris proprium: Nicoiaus Ziegler vice-

cauccllarius. Mit dem Registraturrermerk

:

Ru Jörg Mospach. Auf fol. 1"

eine wörtliche Übersetzung der Aufschrift auf dem lateinischen Orig.

C coli. Rom Arch. Vat. ibid. nr. 02. Latein. Orig., 10 Rll. Pergament, eigen- 2t)

händig unterschrieben: Carolus und Ad umndatum ccsaree et catholice Ma-

iestatis proprium: Hanuart »n. ppr., mit jetzt zerbrochenem Siegel an schwarz-

goldener Schnur und dem Registraturcermerk: lt"* Beatus Aruveldus *)•

Fol. 1 ist leer, auf fol. 2“ die Aufschrift

:

CARO LI QUINTI
|
IMP. E.

S. AUG. CATHOL. |
REGIS ET.C.

|
EDICTUM IMPERIALE EX CE- 25

LE- I BERK. SA. IMP. CONVENTE WOK-
|
MATIAE WANGIONUM

HABI-
| TO. M. D. XXI. Contra F. Martinum Lutheril ordinis sancti

Augustini, vc-
|
terum et damnatarum haereseon suscita- | torem, et novaru

inventorem.
|
Contra libros omnes sub Lutheri nomine editos, et ededos

]
et

eorum posthac impressores, emptores, veuditores.
|
Contra Lutheri eoniuratos, 30

receptatores
,
et quoquo modo i fautores.

|
Contra libellos famosos, et crimi-

nosos, ac etiam hujusce ge-
|
neris picturas, et eorum autores, impressores,

cm-
|
ptorcs, et venditores, cuiuscunquc sint no- 1 minis, aut couditiouis.

LEX IMPKESSOKIA, ad prohibenda mala, quae ex per-
j
verso, tarn

laudatac urtis abusu tiunt.
|
PO E N A E

;
Criminis lacsae maiestatis. Gra-35

visissimae Caesaris et Sac. Im-
|
perii iudignationis.

|
Proscriptiouis, BAN

XIQ. ac INTERDICTI Imperialis
|
praeter alios in corpore Iuris clausas,

ut in edicto latius. Die Zeilenabteilung und Schreibung ist hier nach dem

’j Die durch die kaiserlichen Sekretäre Ziegler und Spiegel angefertigte deutsche

Übersetzung (B) der lateinischen Fassung (C) ist im ganzen gut, mehrfach ist die 40

Form kanzleigemäßer gemacht als in der Vorlage; einzelne Abweichungen geben wir

im Folgenden an (C stimmt daher stets, soweit es nicht besonders ericähnt ist, mit

R, nicht mit A). — Der Druck bei f-ochhius, den wir mit dem latein. Orig, ver-

glichen luiben, ist gut und zuverlässig, an einigen Stellen sind aber kleine Ände-

rungen vorgenommen
,
die sich auch in den ersten Drucken finden und daher wohl 4b

von Alvander für den Druck überhaupt gemacht worden sind ; wir führen sie unter

den Varianten (Druck) un.

)
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Titel des ersten Druckes gegeben, der genau mit der Aufschrift des Origi-

nals übereinstimmt. Dieser erste Druck des lateinischen Edikts
,
den Alean-

der in Löwen zicischen dem 10. und 26. Juni (s. Brieger 230 n. 242 f.;

Melanchthon erto. ihn um 10. Aug. Corp. lief. I 447) besorgte, findet sich in

5 Rom Arch. Vat. Acta Wormac. *) fol. 130-138 (in 1"
,

ohne Druckangabe).

Ein Nachdruck von Wilhelm Vorstermann in Antwerpen (erw. v. Schütze,

Luthers Briefe 111 286) mit gleichem Titel, aber anderer Zeilenabteilung

(10 Bll. 4°) in Berlin Kgl. Bibi. Aus einem dieser ersten Drucke stammt

dann wohl der Abdruck bei Cochläus, Commentariu de rita et scriptis Lu-

10 tlicri (Main: 1340) 327 ff. und bei Chapeau rille
,

Gesta. pontif. Leod. III

262 ff'., während die späteren Ausgaben bei Goldast, Statuta et rescr. Imp.

(1607) fol. 5 ff. und llecessus, const., ordinat. 1 441 ff. auf den Druck von Coch-

läus zurückgehen. — Die andere latein. Fassung des Edikts, wie sie sich zuerst

in d. Wittenb. Ausg. r. Luthers Werken (II 411 ff.), dann auch bei Gcrdes,

15 Hist. lief. II (34 ff.), Goldast, Recessus, constit., ordinat. II 143 ff. und
hiernach auch Annal. eccles. XX 323 ff. findet, ist lediglich eine wohl für

die Werke Luthers gemachte Rückübersetzung des deutschen Textes A. Die-

ser lateinische Text hat also keinerlei Wert.

Wir Karl der funft (es folgt der Titel und Eingang) “). Nachdem

20 unserm Römischen kaiserlichen amht zustect, nit allein den gezirk des

heiligen Römischen reichs, so unser forfam der Deutschen nation, um
der heiligen Römischen und gemeiner kirchcn beschimmng willen, durch

die gütlich gnad mit irom schweren blutvergiessen an sich bracht haben,

in b
) ausdilgung und undertruckung der ungläubigen zu erweitern, sonder

25 auch nach der regcl
, die von der heiligen Römischen kirchcn bisher

gehalten ist, fftrsehung zu thun, das kain beflcckung der ketzerei oder

arkwon in dem Römischen reiche unsern hailigen glauben verunraine c
),

oder ob der einiche jetz angefangen bete, mit allem vleis, guten mit-

teln und beseheidenheit
,
so in solichem fürzunemen sein, auszudilgen:

30 defshalben bedenken wir, wo solichs je einem unsern vorfaren zu thun

gebürt, das uns die bürde desselben vil höher und tner aufgelegt ist,

nachdem des almecht igen gutes unmefsliche gutigkait zu besehirmung

und merung seines hailigen glaubens uns mit vil künigreichcn und*1

)

landen und merern e
) macht dann vor manig jaren je einen unsern for-

35farn am reiche fürsehen und begabt hat, dieweil wir auch von väter-

lichem stammen aus den allerchristenlichisten kaisern und erzherzogen

ui Ihr fjtiiitr Kingung bis liuilnr stimmt gnuin mit dein oben nt. IÖ abgrdrnckltu unter Berücksichti-

gung der dort ungt gebtneu YniiniiUv tou ne. 7C ; nur wird hier iinrh abachrift liiuingefiigt

:

«Ho durch

einen gaistlichen prelaten oder otbnbar» notarii verfertigt ixt. — II om. andern nuch aunat allen

•10 und ferner und iw tntirilipn. — b) // add. widerbringung auf den rechten wog oder. — c) H ror-

uoreineu. — d) H om. uud. — e) II ndd. Htnitvarn volk und nuTnr.

M Ebendort auch ein französischer (fol. 157-165) und ein holländischer (fol.

167-175) Druck, beide gleichfalls ohne Ort und Jahr; ihr Titel eine wörtliche

Übersetzung des obigen. Beide hat ebenfalls Aleantler veranlaßt (s. Brieger S. 244).

41*
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zu Österreich und herzogen zu Burgundi, und daun aus luueterliehem

stammen aus den ehri|stjglauhigisten Hispanischen, Sicilianischen und

von Jerusalem künigen entsprungen sein, welcher elaren thatten ge-

dechtnus, durch si für den ehristenliehen glauben geübt, nimer abgeen

wirde: darumb wo wir etliche kotzereicn, so innerhalb dreien jaren in 5

I )eutseher nation entsprungen und vormals durch die hailigen coneilien

und der bäbst Satzungen mit gemeiner kirchcn verwilligung warlieh ver-

danipt und itz von neuem aus den hellen gezogen sein, diefer einwurzeln

lassen und aus unser versaumnus verbeugen und gedulden, so wurde

unser gewissen merklich beswert und unsers namen ewige glori in glück- io

seligem ciugang unser regierung mit ainem dunklen nobel umbfangen.

Dieweil nu ungezweifelt, auch allen unvorborgon ist, wie weit die

irrnngen und kotzercion von dem ehristenliehen weg*) abweichen, so

einer genant Martin Luther, Augustiner ordens, in der ehristenliehen re-

ligion und ordnung b
), sonderlich in der durehleuchtigen Deutschen nation, 15

als ainor unaufhörlichen zerstören n alles Unglaubens und ketzerei, einzu-

füren mal zu bedecken understeet, in der gestalt, wo dem fürderlieh

uit begegent
,
das dardurch dieselb ganz Deutsch nation und nachmals

durch c
)

soliche oinwurzlung all ander nation d
)

in ein unmcnsehliehe

zertrennung und erbärmlichen abfall guter sitten®), des fridens und 2<>

ehristenliehen glaubens kamen wurden r

); delshalben uit unbillioh unser

hailiger vatter, bähst Leo der zehend, der hailigen Hämischen und ge-

mailten ehristenliehen kirchcn obrister bischoff, dem die sorg und Hir-

schling der sachen, so den ehristenliehen glauben«) antretfen, sonder-

lich 1
') zusteet, bewegt worden ist, denselben Luther anfcnklich vätter-25

lieh und miltiglich zu warnen und zu ermanen, sölicher bösen anfeng

abzusteen und die ausgepraiten irrsulen zu revoeicren, und als er das

underlassen und darüber je lenger je bösers geübt, hat sein Hailigkait

understanden, dagegen fiieglich und uit ungebreuehlieh mittel und weg

fürzunemen. Und darauf zu mermalcn die eardinäl, bisehofl’ und ander 30

prelaten, auch der regulierten orden priorn und generalminister mal

vil ander tretfenlich, redlich leut
,

aller erberkeit, kirnst und wissen-

hait erfarn, defsgleichen vil ander ehristenlieh|or| nation doctor und

maister erfordert und beruefft und denselben Martin Luther') darzu

a) Ca clnistiann pivlat' . Druck

:

ab orlhodoxa fielt* — b) Druck

:

religioncm ehriatiannm, uiihrnui 35
C religionem nostrnin hui. — c) II «dd. <*io. — d) U «lor ganz eristvnlicli coinoin nutz (C? nniveraa

chriatiana respublica) st. all nnd>*r nation. — e) D ndd. und — f) H zubtst in eilenden schaden

kutnen wurd chriatenlichen glauben« knmen wurden. — g) II ruht, und der kirchcn sacra

-

rnent. — h) II um. sonderlich. Auch in dem Uit. AuUftrp. Druck fehlt polissiinum. — i) H wld.

mit crbii-tung ine init gelait und underhaltung zu fursehen; die» fehlt auch tu dai lut. Drucken, 40
während cs sich in C findet . tUtusu hat <’ Luthnro tarnen priu» legitim'* vecato , während der Druck

tarnen und legitime fnrtluftt.
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eitiert, und als er ungehorsam] ich ansbclichcn ist, all sein Schriften, so

in Latein und Deutsch ausgegangen sein und noch ausgeen werden,

als sehedlieh und dem glauben und ainigkait der kirehen ganz wider-

wertig verdammc't und*) aus bäpstliehem gewalt mit rat und willen der

& gedachten Cardinal, zeitlicher erwegung bisehoff, prelaten, doetores und

maistern allenthalben zu verprennen und genzliehen zu verdilgen ge-

botten und daneben denselben Luther, es sei dann, das er innerhalb

einer bestiinpten *’) zeit nach eröffnnng seiner Hailikeit <lecret beweise,

das er seiner irrsal reu, auch dit» verwandelt und revoeiert hab ,:

), als

10 einen sun der ungehorsam und bofsheit und als einen zertrenner und

ketzer von meniglichem zu meiden und nach Satzung der recht ge-

ordnet und gesetzt d
), bei den peenen in bäbstliehen bullen begriffen,

die sein Heilikeit uns, als des ehristenliehen glaubens waren und obristen

besehirmer und des heiligen bäbstliehen stuls und der Hömisehen und ge-

15 meinen cristenliehen kirehen*) advocaten durch sein und desselben

stuls orator und botschaft r
),

so sein Hailikeit defshalben sonderlich zu

uns verordent, zugesandt hat, mit beger und erforderung unsern pflichten

nach und aus oberkeit und gereehtigkeit unsers kaiserlichen ambts seiner

Hailikeit in soliehem unser hilf des weltlichen sch werts zu rettnng

20 des ehristenliehen glaubens mitzetailen und allenthalben im hailigen

Römischen reiche, auch, als ainem cliristglaubigen ktinig und fürsten

wol gezimet, in unsern erblichen künigreiehen und fürstenthumben und

landen und sonderlich in Deutscher nation zu bevelhen und zu ge-

bieten, alles und jedes, so in seiner Hailigkeit bullen 1

)
begriffen ist,

25 unübcrtretlich ze halten und darin cxccution und volziehung ze thun.

Und wiewol wir söliehe ermanung K
)
nach uberantwortung der bäbst-

liehen bullen und zuletst die verdamnus des Luthers an vil orten in

Deutscher nation verkündet, auch in unsern Nidern- Burgundisehen

landen und sonderlich zu C’ölu, Trier, Mein/, und Lüttich ,l

) zu exe-

30(|uiren und zu volziehen gebotten haben, so hat sieh doch Martin

a) II am. hier verdammet und mul sctil ts erst thttu spater hinter maistern — bl (' add. (xproxtinm

hinter errtum, ihm /ihlt im Druck. — c) U um. hab. — dl II /.<' xtrafFan i'rkcnnt und decluriort ul.

gonrdr-nt und gssetzt. — t>) <' athl. primarium ftliuin pt. — fi II aild. den ersanmn Jlieronimen

Aleander (f add. thoologiao doctoroin), brobst zu Hand Johann von Luticb , mancherlei kunst und

;5f, zangen erfmron, protbonotariux und bibliothccarius de* biibstlich-'u stuls. — l)it lul. Druckt weichen

Imr Htta.s ab: uulirnid der Attltrcrp. Druck dasselbe hat uh d, also Aleandn überhaupt nicht /uraltnt.

hal Coehl. nur: honnrabilom magmtrum nobia dilvclum Hutod) intim Ah-andruin eiundem sedix pruto-

uotariuin et apostolicao bibliothecae praofnetum — gl ll ttthl. bertlt-fung, ••rbietoug und citatiou. —
/hi Dr. fehlI ilux im Orig, slthtndc oblutiouein. — li) C non xolum Lovanii in intorioribus dnminiix

40 nostris, verum cliam Coloniao. Tr.'vcris. Muguutian. Loodii.

'l Vgl. über die Bulle Exurge domine und :u dieser ganzen historischen Aus-

einandersetzung o. nr. 117 und nr. HK.
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Luther •) darüber nit allein nit erkennet
,
gebessert , noeh sein irreal

revociert, noch von bäbstlicher Heiligkait absolutio» und widerumb in

der heiligen christenlichen kirchen gnad begert, sonder seins verkerten

geniüts und Verstands vil böser frucht und wiirkung, wie ein wüetten-

der in ein offenbare underdruckung der hailigon kirchen einfallend, 5

dureh vil gehäufte biieher, <lie nit allein neuer, sonder vormals von den

heiligen concilion •') verdambten ketzereien und gotslesterungen vol sein,

in Lateinischer und Deutscher sprach aus ime selbst oder zum wenig-

sten under seinem namen gemacht, teglichen ausgebreitet, darin er von

der heiligen kirchen so lange jar gehalten der siben saeramenten zal, io

Ordnung und gebrauch zerstöret, umbkert und verletzet und die unzer-

störlichen gesetz der heiligen ee in wunderbarlieh weg sehentlieh be-

flecket 1

); sagt auch®), das die hailig olung ein erdicht ding sei. Er

will auch den brauch und der unaussprechlichen heiligen sacrament

niessung zu der verdampten Beheim gewonheit und gebrauch ziehen lf>

und verwickelt anfenklieh die peicht, die den herzen, so mit sünden

befleckt oder beladen sein, am allernutzparlichsten ist, dermassen, das

daraus kein fundament noch frucht mag genuinen werden d
) ;

zum losten

droet er weiter von der peicht sovil ze schreiben, wo das gestattet,

das nit allein gar niemands sein
,
der aus solichen seinen aberwitzigen 20

schritten nit understeen wirdet ze sagen, die peicht unfruchtbar zu

sein , sunder auch wenig sein, die nit predigen werden
,

das nit zu

beichten sei e
). Er haltet auch nit allain priesterlich ampt und orden f

)

auf das allergeringest^), sonder underetcet auch, die weltlichen laisehen

personell zu bewegen, ir hende in der priester blut zu waschen; und 25

nennet den obristen unsere ehristenlichon glaubens priester, des hailigen

sant Petrus succcssor und Christi waren viearien auf erden
,

mit ver-

leumbtcn und sehentliehen Worten und verfolget ine mit manigfaltigen

a) Während V innxtens I.uth'TUX i*to hat, halten die lat. Drucke nnrühuUch idem Martinu». — b) ('

tuld. et »anCtiA pxtribax summisque pontificibus , itax ahn auch in dm Drucken fehlt. — c) II add. 30
mit dom Wigleff. — d) (' At snluborrimam contaminatix peccato mentibus confexaionem primuni

ita involvit. ut confuxionein oam <• confex*iom* fecorit, mox ctiam magna in parte convellit. —
o| Statt ao vil ze Mcbroibon . wo diH ... beichten sei hat II: vil bösere zu xchroiben, dardurch et-

licli . als nns aulangt. das doch beswerlich zu hören und unleidlich ist, jez augotangen von der

bricht ausxazung und regel za zwcitoln und etiieh die (C add. confessionem . uax in dm Drucken 3f>

fehlt) ganz abgoxniten und gar gemindert und ander nit allein zu beichten abgolaxsen , sonder das

uit zn beichten sei, oflfonlich gesagt haben. — f( II add. und das gütlich ambt, durch wolchex der

heilig fronlichnai» und bluot unser» herren gemacht wierdt. und auch don gewalt der »luxxl des

him< lx. — e) D add. und macht ai don laien, kind"rn und darzue den trauen ganz gemein.

') Die im Folgenden aufgezählten Irrlehren Luthers sind zum grüßten Teil 40

dieselheu, welche schon in der llullc F.xurge domine um1 in der Hede Aleanders

r. 13. Fehr. (s. o. nr. 07) aufgezählt wurden.
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unerhörten pheindschriftcn und schmelumgon. Er ") bestetiget auch '')

aus der heidenischeu poeten gedieht'), das kain freier will sei, der

mainung, das alle ding in einer gewissen Satzung steen; und sehreiht,

das die mefshaltung niemunds zu gut kome, dann dem, der si vol-

f» bring d
). Darzu unihkert *) er den gebrauch

,
so mit vasten und gebet

von der luiiligen kirchen aufgesetzt und bisher gehalten worden ist.

Sonderlich veracht er auch der heiligen vätter auctoriteten, die von

der kirchen angenommen sein f
). Und nimbt genzlichen hinweg die ge-

horsain und regierung und schreibt beileuftig gar nichts anders, das nit

10 zu aufrur, zertrennung, krieg, totsieg, rauberei und prand und zu ganzem

abfall des christenlichen glaubens reich und diene *•'). Dann wie er

lernet ain frei, aigenwillig leben, das von allem gesetz ausgeschlossen

und ganz vihiseh, also ist er ain frei, aigcnwillich mensch, der alle ge-

s<*tz venlambt und uiulertruckt, wie er dann die decreta und geistliche

15 gesetz offenlich zu verprennen kain entsetzung oder seheuhe gehabt

hat *). Und wo er das weltlich swert nit iner dann des bähst pann

und peenc geförcht
,

so het er dem weltlichen rechten vil böser» ge-

than *). Er schämet sieh auch nicht, jetz wider die hailigen concilien

offenlieh zu reden und die nach seinem willen zu smelern und zu ver-

20 letzen, aus den er sonderlich das concili zu Costenz 1
*) allenthalben mit

seinem beflecten 1

) inund swerliehen antastet k
)
und nennet das, der

ganzen christenlichen kirchen und Deutscher nation zu smuch und ver-

eleinung, ein sinagog des teufels und dann die, so darin gewesen

sein und Johansen Hussen umb seiner ketzereisehen lmndlung willen

25 zu verprennen verordent haben, nemlich unsern vorfarn kaiser 8ig-

a) II add. «aut auch nach ik<r meinung de» Manichei und WiglelV und. — b) H om. auch. — c) II

add. als aus einem nnwiderrueflichcn argnment. — d) Statt: und schreibt. das die . . . der si vol-

bring hat II: Und schreibt, dn» dis heilig sucroinent der messe weder den abgestorbnen noch le-

bendigen nienschen, snnder allein dem, der die volbring. zu guet käme. — i>) C inv»rtit et cor-

30 rumpit. — f) Stall: Sonderlich veracht ... angenommen sein hat ß: Und halt wider die kirchen

von dem fegfour und der seleu stand, die in imo gereinigt worden, auch von dem gütlichen opfor

und des ablas hilf und der seien uachtun
,
der die abg»storhnen gläubigen von uns wartend sein,

mit den Waldensern und Wiglefflten. Aber von der stroitbarn kirch halt er mit den Pelagianern

und den Hugxiten, sonderlich hat er für nicht der heiligen vator autoriteb-u und Schriften, die vou

35 ilnr kirchen ongenomon sein . und dann verspot er si oft un<l vermindert und veracht den dienst

und andacht. die inen gepuren. — g) Statt: und schreibt beileuftig reich und diene hat ll.

damit ein ahfallung und widerspennigkoit in dem v»lk ze inachi'ii nit allein gegen seinen geist-

lichen, sondern auch weltlichen herren zu ruutiorei, todsh-g. tuend und grossem und off.-iiburn scha-

den des crixtonlichen gemeinen nnz. — h) H add. welches mit einer ewigen glori der Teutschen

40 nation ein friden und rae der zwitrechtigen kirchen gemacht hat. — ii
>' impuro sceleratoipte

ore. — k) C atld. concilinm Ipsutn nunc pessime omninm orrasse scrihat.

') iS', o. S. 523.
2
)

V(jl. dazu auch die oben S. 474 Anm. 1 angeführte Instruktion für Josse

Laurens n. d. Bf. r. Triest
,
wo Aleander sich bereits ganz ähnlich geäußert hot.
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munden, auch <lcs heiligen reichs fürsten und gemaine Versandung,

entchristen und des teufels appostel, toteleger und phariseier und sagt,

das ales das, so in demselben eoncili von des Hussen iirsal wegen ver-

dampt, christonlich und ewangelisch sei, und vorgicht “) das an/.unemen

und zu bewcren. Aber die artiekel, so dasselb ccmeili nngcnomen und 5

beslossen hat, will er kainswegs zulassen und ist mit seinem gemiit

in ein soliche unsinnigkeit gefallen, das er gloriert, sei der gedaehte

Huss einmal ein ketzer gewesen, so sei er zehen mal ein ketzer b
).

Und damit alle ander des Luthers unzalpar bofsheiten nmb kürze willen

unerzelt beleihen . so hat diser ainiger, nit ein menseh
,
sonder als der 10

höls veinde in gestalt eins mensehen mit angenomer münchskuten,

mailicher ketzer aufs höchst verdampter ketzereien, die lange zeit ver-

borgen beliben sein, in ein stinkende pliützen zusamen versamelt und

selb« etliche von neuem erdacht, in schein, das er predig den glauben,

den er mcniglichen c
)

mit solichem hohen vleis einbildet, damit er den 1:"»

waren, gerechten glauben zerstöre und ,l

)
linder dem namen und schein

der ewangelischen lere allen ewangelischen frid und lieb«*, auch aller

gutten ding orilnung und die allerzierliehst christlich gestalt umbkere

und niderdrucke.

»Solehs alles haben wir zu herzen gefast und in kraft unsers kaiser- 20

liehen ambts und wirdigkait, damit wir von got fiirsehen sein, darzu

aus sonder lieb und zunaigung, so wir wie unser vorfaren zu beschir-

mung, aufenthalt und hanthabung des christenlichen glaubens, auch des

Römischen bischofs und hailigen stuls ere haben und tragen, betrachtet,

das uns sonderlich über obgemelt bahstlichen Hailigkait ermanung und 25

ersuchen *), on unser merkliche naehred und der ganzen Christenheit

smach und schaden, in einer soliehen grossen und erschrockenliehen

handlung nachlcsig zu sein nit gehören welle, als wir auch nit thiin sollen

und unser will und gemuet nie r

)
gewesen ist, sonder wir wollen vil mer

in unser vorfarn Römischer kaiser fuestapfen treten und iren hoch- 30

a) So II; .1 verjeht. — b) II add. So ganz and gur ein mensch neuer ding und vil mer meusch-

licber vorderbnu» beging, da« er schier nichts geschriben oder ander seinem namen ausgeen hat

lassen, darin nit gift und ein totliche anraizung verwickelt, on die buecher, so umb ir verfluchte

materi nit wol wirdig ze nennen and ander seinem tiltl ausgogangvn und von ime nit anders als

die seinen erkant sein, und der wort jedes billich für gift gehalten werden mocht. — c) // «rf/f. 35
»eine li«t und schalkbeit zn verdecken. — d) H add. furwurft. damit er ander der gestalt der frei -

heit, die er anzeigt und verhaist, allein in des teufels joch und dienst», den waren, gerechten Klau-

ben zerstöre und. — e) statt in kraft unser» kaiserlichen ambts ... ermanung und ersuchen hat

fl: miisauibt uusero retoo und undertbanen aller nation oft uud vleissig bedacht uuil sonderlich,

das uns auf unser» heiligen vaters babst erfordern. Ihr Stellt: int im .Infam/ scltlerltl nbtruUt , C 40
hat: per ne« et consilia nostra nationuiu uobis subditarum *). — f) So II : A nit

1

) I). U. dem (lesamten Staatsrat (s. o. S. 40!) Anm. 1 u. 520 Anm. 2). In das für

Jlentschland (fültiffe Mandat durftr das selbstrerstandlieh nicht auftjenommen werden.
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beriimpten so si zu beschirmung der christcnlichen kirehen

volbracht haben, nnchvolgen und den lobliehen Constitutionen, s«» zu

straff und verdilgung der ketzer gemacht sein, auhnngcn. Und haben

sonderlich diser Sachen halben unser und des heiligen reich« ehurfüsten,

r> fürsten und stemle j<-tz hie zu Wornibs zu mcrnialen zu uns beriieft-

und dieseIb saehen mit hohem vleis, wie dann die merklich notturft

erfordert, treffenlichcn bewegen mul mit einhelligem nit und willen uns

diser nachvolgenden inainung vereint und entschlossen '), in der*) gestalt:

wiewol einem so '’) verdampten und in seiner verstopften verkerung

loverharten und von dem praueh der ehristenlichen kireh<*n abgesonderten

indischen und offenbaren ketzer verhör ze geben in allem rechten aus-

genomen ist, das wir alle unnutze reden abxuschnklen c
), sonderlich

dieweil etlieli offenlieh vermainen, das in des Luthers namen vil büeher

gesehriben und gedruckt worden, die von ime nit gedieht oder aus-

15 gangen sein sollen, und auch etlich vermaint '), den Luther zuvor und

ehe wir weiter“) gegen ime f
)
procedirn, billieh zu hören, ine«) zu uns

erfordern und 1

') mit freiem gelait fürsehen') sollen. Darauf wir ine

auch an unsern hoff beriieft und durch einen unsern herohl mit schrift-

lichem gelait hicher zu uns kommen lassen und k
) in unser und aller

20 obgenielten unser und des reiehs ehurfnrsten, fürsten ') und stende per-

sönlichen gegenwurtigkeit m
)
fragen lassen"): ob er die büeher, dir ime

datzemal nnder äugen gelegt 0
)
sein, auch ander büeher, die in seinem

namen umbgetragen werden, gemacht hab, und ob er das, so in solichen

büchern wider die hailigen concilien, decret, brauch und gewonhaiten

25 von unsern voreitern bis auf disen tag gehalten worden, begriffen sein,

revociern und widemmb zu der sehofs mal einigkeit der hailigen

kirehen körnen wolle. Und ist ime sölliehs mit dergleichen p
)
mainung

a) So tt

;

.4 om. der. — h) Boinen» also von utix-rm heiligen v&ter batst und dem bahstlichen stul. —
c) C ad tollendaui omnem obloquendi (Druckt

:

cavillamli) ansain. — d) H add. da« wir. — o) II

30 om. weiter. — f) II add. xu einer execntion de» bebatlichen docreW weiter. — g) II om. xn böreu,

ine. — b) II om. und — i) H add. und ine verhören. — k) B om. und. ttdd. aU dann gegebehen

ist. Nit das wir d‘»hall>rti urteilten oder orkanten, dieweil da» on xwoifol unserm heiligen vattor

Imbst und babatlichom stul xugehört. lind du» wir aurh nit verbeugten oder geduldeten , das der

heilig cristenlicb gelaub, der so lang*' zeit ruewig gewesen ist, erst jez durch neu gozelik ilt zwi-

35 trechtigkeit komme, den rrislglaubigen zu grosser »mach (C oflendiculo, Druck scandalo) und fro-

lockung der ungläubigen , »linder das wir »ein genniet erfareti und ine mit guetrr ermanung und

rat zu dem rechten weg, sovil möglich wen», zu bringen und damit da» gemein volk und die. »o

ine zn hören begert. settigen und vergouegen mochten •). Darutnb haben wir denselben Luther in

unser. — t| II add. prelaten und ander Orden — in) D gogeuw.irt. — n) H add erstmals»; V add.

40 rar primum: iuxta formuui imperiali« maitdati super hac re nupor editi. — o) II add. und von

einem tittl zum andern gelegen. — p) H einer dergleichen.

') Vgl. n. nr. (Jfi u. iir. 71 und für dir folgenden Verhandlungen mit Luther

nr. 71).

*) Vgl. hierzu Alcander r. 27. Juni, Brieger S. JtO.
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und ermanung fiirgchalten
,

die don verstoptisten mensehen und herter

dann ein stein erweichen und bewegen möchten. Und alspald er die-

selben biieher gehört, hat er die für seine bücher bekant und verjehen

und darauf protestiert, das er die nimmenner verleugnen well, und

darzu geret, das er noch vil iner ander biieher gemacht hab, die wir 5

hierin, dieweil wir der kain wissen tragen, nit angezaigt haben. Aber

beriirend die revoeation hat er ainer zeit begert; und wiewol inie di<*

billiehen wer abgeslagen worden, so doch wider die neuerung und irreal

im glauben on allen Verzug gehandelt werden soll Ä
)
und er aus unsenn

vordem inandat und unsenn schreiben an ine ausgangen, die beide im 10

gewifs überantwort sein ')» clerlichen vernomen hat, umb wellieher Ur-

sachen willen er zu uns erfordert ist, und er defshalben für unser und

der stend angesicht on bereite antwort nit körnen sein solt, niehtsdest-

minder haben wir aus miltigkeit und gütigkeit ime einen tag zugegeben.

Und nach verseheinung desselben tags ist er widerurnb vor uns und 15

des reiehs stenden ersehinen und mit vleissiger ermanung wie vor er-

sucht worden, in sich selbs zu geen, mit unsenn Zusagen, so er b
)
das,

so in seinen lmchern verdambt und böfs wer, revociert c
), das er wi-

dcruinb d
) in unsere hailigen vater babst huld und gnad komen soll

und wir auch daran sein wollen, das sein Hailigkcit aus jeder Christen- 20

liehen nation zwen treftenlich mann ainsgutten lebens und hoher lere (ver-

ordne, die
|

seine biieher vleissiglich ubersehen und das böfs daraus tliun,

und was guet were, dassclb solte die bebstliche Hailigkcit approbiere.

Aber über das alles hat er soliche revoeation nit thun, noch unser

gnedig erbieten nit annemen wollen, sonder das ganz abgeschlagen und 25

mit dergleichen ungebiirliehcn Worten und geberden, die keinem sinnigen

und regulierten geistlichen kainswegs gezimen, offenlich gesagt, er

wolle in seinen büehern nit ein wort ondern ''). Und also in unser und

der stende gegenwart die hailigen eoneilien unmiltiglieh und unver-

schambt verspot, verdambt, geschmecht und genzliehen verachtet und 30

zuvor das zu Costenz, so der Deutschen nation zu ewiger ere den

ai ('. utld, aed statin) rngecandi. — b) II ndtt. sein irrsal erkannt und — c) II ndd. bald und

li'ichtlich *o rlani'en. — dl II wider. — «) Stillt in unser» heiligen Vater babst huld uod ... nit

•du wort •ndi'rn hat H: io unser» hidllu'vn vatter» gnad und hold keim- und durch »in treu, n-cht

und vlciuig orsueebunf,' das biss, das <*r in «einen hueehern geschriben hat, hinweg getan. welche 3.)

aber guot wemn, von babstliohem gewalt approbiert und bestetigot werden. Das hat er öffentlich

ubgesclagen mit unwoisou und un/.imlichon Worten und ungepurlichen geborden, nit als <duen regu-

lierten geistlichen «ander ansiunigen mau unzaignnd , das »r nit ein wort in seinen banchnm Yor-

keren wolt.

') Vom 10. und 6. März, nr. 75 und nr. 7H. — Die Stelle ist hier etwas ab- 40

geschwächt
,
denn in C heißt es: ex mandatn uostro sibi legitime insinuato,

was sicher unrichtig ist.
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fritlon und ainigkoit widor gcgohon
; <>r werde dann mit disputation, die

er auf Vertröstung unsers gelait« begert, unangt'sehen, das er gut wissen

hat, das die in gütlichen und menschlichen rechten verhütten sein,

überwunden a
). l ud wiewol wir auf solioh unmilte an twort, di<* nit

5 on kleine beschwcrung unser und der stendc gemöet, auch des gemaincn

Volks crgernuss gehört worden ist, aus beweglichen Ursachen fürge-

nomen beten, von stund darauf zu ferrern mittein zu greifen, in ge-

straeks widerumh ahseheiden und heimziehen zu lassen*’), imnassen

wir solch unser ineinung, mit aigner hand geschriben c
), <h*s nachvolgen-

10 den tags haben eröffnen lassen 1

), so sein wir doch durch der obge-

nielten churfiirstcn, fürsten und stendc hochs ansuchcn bewegt worden,

das wir ime noch drei tag«*, sich zu bekeren , trist gegeben haben*).

l’nd sein dai*zwischen /.wen churfürsten, auch /.wen gaistlieh und 4
)

/.wen weltlich fürsten und dann /.wen von unsern und des reichs stetten

löverordent worden, die aus befelich und von wegen der gemeinen reirhs-

v(‘i’sandung den gedachten Luther für sieh erfordert und mit gueter

warmmg, ermanung und underweisung und allem dein, so miiglich und

a) Stillt die heiligen concilien . . . verbotten »ein. uberwunden hat It: gesagt, da» der hübst decret und

die heiligen concilien oft nnd dick geirrt und inen selb» widerredt habe» und die zulotst ganz verspät

20 und vernichtet {(' et tandem nullius apud se momenti fore asseveravit gl. und die . . . vernicht.di und

da» er nicht» au» dem, so er goschribeu hat, revocioron welle, es sei dann, das er durch ein rechte

und wäre ration und der heiligen geschrift antoritet zu verniegung und einholligkoit »einer gewissen

und genutet» überwunden werde, init inerern worben ; das er mit einem unvcrlexton. lautern gewissen

gölte» wort nit vorendern iu6g oder welle, in meinung sein list und bnshaftig gift. wio ir vil offen-

25 barlich vermerkten, damit zu verbergen {hin- ixt iinijivgchfinUeh anii/i/ulUn die l'bnxttzwn/ ton : Alala

ineus malns nnimus; <|Uasi vero nos id ab eo pateremur. ut Verbum dri immutaret), und nit mer mit

lern waren gotteswnrt zu der schoss .ler mueter der heiligen kirchen, von welcher er nit allein

unniiltigelich , sonder auch so schändlich allgefallen ist, widerumh kumen solt; welcher kirchen

uutoritet unser hero lliesu» Crislu» hat wellen also gross »ein ,
so einer die kirch nit hören wurd.

90 das er als ein lieht vnd offner <C publicanu»') gehalten werden sol. Darum!» nit unhillicli keiner

nit i»t. daun allein ein verdorben und der verruchtest menseh. kezer oder I.uter, der do nit spiech

die kirchen fftr aller kezer invention und list ze halten (/.' longe anteferendam) , darzue das er

seine auserwelten limidl gleicherweise besliess und das. so er allorboslich angefangen hat, vil

böser ende; und was er für ein gemuet hab uml wie vast er triumphier in der gläubigen verder-

35 hang, hat er in unser und de» reichs steode gegenwertigkeit nit verdecken könden. Dann so er

den owangeliachon »entern (als die kezor plilogen zo tliun) von dem rechten verstand zu seiner

Ungerechtigkeit gezogen, in gestalt: Ich hin nit kuincu zu senden den friden , sonder das »wert,

hat er gesprochen, das die allerzierlichist gestalt sei in allen dingen , so man siecht uml. gölte»

wort sich krieg und zank erheben 3
); in der meinung ndd. r|iiod utinam ne experienlia vidcr>-

40 mus), da» »Mein uinb »ein opinion streitend mit der kirchen gebrauch und gewouheit. die er mit

dem poltswort durch ein ratschen tittl lierfurbracht, wnro g.-zenk, zertrennung . krieg, dot»|eg und

rauberei under den cristglaubigon bewegt werden. — b) Sinti unmilte antwort ... heimzieh . mi zu

lassen hnt II: sein listig uml gar nach utler kezer gemeiu antwurt, uns und dem reich vom l.uther

gegeben, furgenomen hotten, so er hinweg gescheuten were, zn weiter mitt.'ln und reme.lion zu

45 greifen. — c) H tuld. und. — di II auch .*/. und.

') Am 19. April, nr. Sä.

*) Ulier die Verhandlungen vor dem Ausschuß *. o. nr. 79 u. nr. S5. — In

der folgenden Aufzählung ist Georg ran Wertheim nicht berücksichtigt.

*) S. Luthers Rede o. S. .5 /54.
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dienstlich ist, ine zu bokeren nichts underlnssen ,
mit unzuignng wo er

sich nit hokerc, in was schweren straff er bei uns und dem hailigeu

reiche, auch nach ordnung der recht fallen werde u
). Und als solicher

vleis und ernst bei im unfruchtbar gewesen ist, hat unser churfürsten

einer zwen giietig und kunstreich doetores zu ime genomen ') und mit- 5

sumpt denselben
,
auch selbs »Haiti insonderheit

,
nit allain mit hoher

ermanung, sonder auch scheinparlicher anzaigung manicherlai sein, des

Luthers, irrsal b
) understanden, in zu bewegen, das er iner ansehe unsers

heiligen vater babsts, d(*fsgleichen unser und aller reichsstende
,
auch

ander christglaubigen natmn c
)
gebrauch, den si nach' 1

)
ordnung der ln

christenlichen kirchen so lange jar herbracht haben"), dann sein ainigen

sinn; mit dem anhang, wann er von denselben seiner ainsinnigkeit ab-

weiche und sich widerumb bekere, werde er befinden und erkennen,

das solichs aus ainem löblichen exempel vil hailiger vater f
) und zu

behaltung seiner secl, ere und leibs beschehc. Darauf, als wir glaub- 15

liehen bericht sein, solle Martin Luther geantwort haben s
), <las er nit

allein alle jetzgemelte 1

') personell, sonder auch ain gemain eoncilium

(ob gleichwol ains sein wurde) verdechtlich und arkwenig halte, und

das er aus seinen Schriften nit die wenigist silben verwandeln wolle,

wie er vormals in unser und des reichs stende beiwesen auch gethau 20

hot, es sei dann, das er von ainem gelerten mann überwunden werde,

doch nach seiner regel und nit aus den concilien, noch aus kaiserlichen

oder geistlichen gesetzen, noch auch aus ainieher vätor auctoriteten,

wie hailig die sein, sonder allein aus den Worten der heiligen schrift,

die er vermeint nach seinem sinn zu ersettigung seines zufelligen ge- 25

müts verstanden werden sollen
;
über das dar und offenbar ist, das aus

denselben auctoriteten, die zu erfüllung des, so in beiden testamonton

nit gemeldet oder ausgedruckt, sein, bisher die hailig christenlich kirch

goregiert worden ist').

a) 0 ftuns ami/rs: uullum non adinoueudi et adhortsndi cum. ut landein resipisceret ct niai id fn- 30
corot. <|<iae ipsum a uobi« ot sacro imperio leguinquo constitutionibu« poenao maneiont. doclaiandi

ofllciuin fruslra insumpseruut — b) U iuUi. also da# er gleich «inem stummen worden ist. —
c( U ndd. rechten sentenz nach. — d) H und st. den si nach. — e) U oni. haben. — f) H ndd.

welche auch uudorwoilou geirrt haben. — g) Statt als wir glaublichen ... geantwort haben hat It:

hat über der gedacht Luther nicht# ander# dann den mereiiteil widerwertig# ((' vnria plaeraipie et 35
• diver-a cumque hii# <|uae #crip«erat pugoantiai und aunat sonderlich nicht be»#cr# oder dienst-

licher# geuntwurt, dann wie er olfeolich vor un# und de# heiligen reich# Klendoa getlmn , dar/ue

hat er protestiert. — hl U obgenante st. jetzgemelto. — i) Statt dal'# er aus «einen schritten nit

die ... goreg'ert worden ist hat B: (als wir nus worhafter gezougnu# wissen) ha( er sich nit ge-

schainet, mit seinem befleckten und unreinen mund t« sagen, das alle ewangelischen und dea cri- 40
stenlichen glauben« «achun in den gemeinen concilien nimmer wol gehandelt worden «ein. Darumb,

so er von unser« heiligtu vater habet sentenz zu einem gemeinen coucili (C ndd. nuper) appelliert hat 1
),

') Der Kurfürst von Trier, Velins und Pentintjer.

3
)
S. o. S. 50.r> Anm. 1.
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Wann sieh mi tlie Sachen dermassen verlaufen hat, und Martin

Luther also ganz verstopft und verkerlich in seinen offenbaren ketze-

rischen «»[Unionen verharret und dadurch von allen den, die gotsforcht

und Vernunft haben, unsinnig oder «las er mit dem [»Ösen gaist besessen

5 were, geaeht und gehalten wirdet, haben wir ine laut unsers glaits auf

den fiinfundzweinzigisten tag des monats aprilis negstverschienen, von

stund von unserm angesicht hinweg ziehen lassen und ime widerumb

ein herolt zugeordnet, also das er von demselben fiinfundzweinzigisten

tag aprilis*) an zu rechen, zweinzig tag die negsten darnach v«ilgend

10 unser frei, sicher glait haben und dasselb unser glait nach verseheinung

solicher zweinzig tag aus sein und ine lenger nit furtragen solle, und

zuletzt darauf zu andern fiiegliclien reinedien wider dise swere, giftige h
)

sucht zu procedieren gegriffen, wie hernach volgt: Am erst«‘ii zu lob

«h»m almechtigen und b«*sehirmung des christenlichen glaubens, auch

15 des Römischen bisclmfs und stuls geburlichen ere, in craft «les ambts

unser keiserlichcn wirdigkeit, hochheit und auctoritet , darzu mit ein-

helligem rat und willen 0
)

unser mul des heiligen d
)

reich* churfiirsten,

fürsten und stende jetzo hie versamelt '), haben wir zu ewiger ge-

und doch toii den concilino also unmiltigelich schreibt and redet . nit uubiltich worr, da» wir uns

20 'larab hoch verwunderten . wann wir nit wissen beten, das den kezeni nicht grausamer* dann ein

gemein concili; also ist auch denselben nichts mer gemeiner und ang"l>orn, dann das si mit inen

sellis iu Worten, werken und schritten streiten und widerwertig sein, inmassen solcbs allenthalben

und sonderlich in seinen argen bnechern dar und offenbar erfunden wierdet. 1). »halben wil die

gotlich fursichtigkeit, das solche »ein unutue gepr-u und werk von inen selb* widerumb tailen.

25 a) II iM. auf welchen er von Wormbs geschauten ist. .So auch ui (!. Luther rerlitß ahn Worum

erst nm 20. April. — b) li giftige swere. — c) Stillt und beschirmung des christonlfchen ... rat

und willen hui II: auch r.u gepurlicher ere bebstlicber Heiligkeit und dar*uc aus vlnis und r.u-

naiguug wie unser vorfarn und aus angebonier macht des cristenlichen glaubens und der heiligen

Komischen und gemeiner kirchen beschirmung sein wir berait, all unser inacht, reich, kunigreicli.

«JO fürstenthnmb, freund, leih und sele diirzastrecken und haben aus kaiserlicher macht, rat und v*t-

willigung. — d> B um. Iieiligi*n.

') Daß das Mandat nicht mit einhellige m Hat und Willen der Stände

erlassen wurde, bedarf weiter keines Beweises (vgl. auch o. S. 6-10 Anm. 2). Die

Stände erhielten erst Kenntnis davon, als der Kaiser dasselbe am 25. Mai offent-

35 lieh rerlesen ließ, und das geschah nicht in der offiziellen Schlußsitzung
,
sondern

in der Wohnung des Kaisers vor einer Anzahl Kurfürsten und Fürsten. Alean-

der berichtet darüber, daß er und Caracciolo sich am Nachmittag um 3 Uhr in

den Palast begeben hätten, dort habe der Kaiser sie warten heißen, fino chel tor-

uasse «htl convcnto <li principi
,

el tjual ai adtina in diverso loco .... Poi eesar re-

‘lOtoruö a palazzo accoinpagnato da inolti principi et imprimis da quatro elcttori

(Pfalz und Sachsen waren abgereist, lmvcano tarnen qui li loro locotencnti). Die

päpstlichen Gesandten überreichten dann zunächst /das am 22. Mai eingelaufene]

Breve [vom 4. Mai: Balun S. 218 f., Lämmer, Mon. Vat.S. 7 f.J, welches der Groß-

kanzler verlas. Qucsto fatto ccsarc rcstö solo con li principi elcttori et ulcuni altri

45 et fattosi apjiortar l’editto, disse loro con anetorith veramente cesarea: questo e

M I
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dechtuus cliss haucJels, zu volstreckung des decrets, sentenz und ver-

damiiiis laut der bullen, so unser hailigcr vater bähst, als diser Sachen

ordenlicher richter, hat ausgeen lassen b
), den gedachten Martin Luther,

als von gots kirchcn abgesiindert gelidc und einen vcrstopten zertrenner

und otfenbarn ketzer von uns und euch allen und jedem insonderheit 5

zu achten und ze halten erkennet und erclerct und tliun das®) wissent-

lich in kraft difs briefs. Und gebieten d
)
darauf euch allen und jedem

besonder bei den phlichten, damit ir uns und dem heiligen reiche ver-

wandt seit *), auch Vermeidung der peene criminis lese maiestatis und

unser und des reielis acht und aberacht und darzu privirung und ent- 10

setzung aller regalia, leben, gnaden und freihaiten, so ir bisher von

unsern vorfam, uns und dem hailigen reiche i)) einichen weg geliebt f

),

von Römischer kaiserlicher macht ernstlich mit disem brief und wollen,

das ir namentlich und sonderlich nach verseheinung der oberurten

zwainzig tag, die sich auf den vierzehenden tag ditz gegenwärtigen 15

monats mai enden®), den vorgemelten Martin Luther nit hauset, hottet,

etzt, drenket, noch enthaltet, noch imc mit Worten oder werken h
)
haim-

liclt noch ott’enlich kainerlai hilf, anhaug, beistand noch ffirsclmb be-

weiset, sonder wo ir ine alsdann ankomen und betretten und des

mechtig sein mögt, in fenklichcn annemet und uns wölbewart zusendet, 20

oder das zu thun bestellet, oder uns das zum wenigisten, so er zu

handen bracht wirdet, unverzogenlich verkfuulet und anzaiget und ine

dazwischen also fenklichcn behaltet, bis euch von uns bcschaid, was

u) H fürsteu, »lende und Orden . in dmm löblichen reichntag zu Wormb» veruamelt. zu ewiger ge-

dcclitnu« .il fürsten und ... gedechtnu». — b) H add. bei an* »elbs. — c) Slnlt von uns und 25
•uch »llen ... und tliun du hat II: ze halten erklärt und itus entstemioD , euch allen und eur je-

dem insonderheit zu gebieten, ine auch dafür zu erkennen und ze halten. — d) C: Mandanle* de

normalem »tutuum comiilio et cuumiiuo — <m H wld. und. — f) >' rlirax muh ex: »ub crimiui» le»ae

maiostati» nostr«ei|U« et toter: imperii gruviauitnan iudignntioni» ac etiam mnissionis feudorum, do-

ininiorum et bonorum ouiniuui, grati»rum <iuo<|Ut< et oinnium privilegioruin a nobis et sacro imperio HO
dependeiitium, t|U«e oltinuistis bactenus aut prjndccessure» vestri >iuoniodolibet ohlinuerunl, nec non

proscriptioni» ac banni et interdicti imperiali* poonis. — g) <’ <nn. die sich ... enden. Ihr ans-

drncklichi. Knrälintmq thx Dnlnmx Kar in innh für dm tlmlxchm Ttft nijlh/n nix für ilm Inltwi-

schm. — h) H Worten, werken oder Schriften.

l'cditto ehe io iutendo voler exequir in )a eausa Lutherana: voi lo vederete. E eossi 35

tu letto per el dottor Spieghel con grau attention de tutti, et in tine lo elettor

Joaehim consensu et nomine omnium dissc, chea loro piaceva loeditto, et che se inan-

danse ad exequtione senza mutarli un jota, che cosi ent stata la mente et conclu-

sion di tutti li stati dell’ imperio. Jo di questo ne deinandai atto autcntico al

dottor Spieghel como notario et secretario imperiale, et gilt Palen tia l’haveva de-40

mandato nomine eesaris. (Brieger S. 221 ff. ; rgl. auch dag kurze Schreiben Alcan-

ders r. 25. Mai, Balun S. 247 f, aus dem sich namentlich noch deutlicher ergiebt,

daß die }i(i]istliehen Gesandten bei der Verlegung des Mandats nicht anwesend

waren).
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ir ferrer nach Ordnung der recht gegen ime handeln sollet, gegeben *)

und ir uiub solid) hailig werk, auch euer mfle und costcn ziinliehe er-

getzlichait emphahen werdet. Aber gegen seinen mitverwandton
,
an-

hcngern, entlmltern, fürsehiebern
,

gönnern und nachvolgern und der-

5 selben beweglieh und unbeweglich gueter sollet ir in craft der 1

’) hai-

ligen Constitution und unser und des reich« acht und aberacht diser

weise handeln: nemlich si niderwerfen und fallen und ire giieter zu

eurn handen nemen und die in eurn aigen nutz wenden und behalten

on menigliehs Verhinderung, es sei dann, das si durch glaublichen

10 schein anzaigen, das si disen Unrechten weg verlassen und bäbstliche

absolution erlangt haben.

Ferrer gebieten wir euch allen und eur jedem insonders bei den

vorgesehriben peenen, das enr kainer des obgenannten Martin Luthers

Schriften, von unserm hailigen vater babst, wie obstet c
), verdambt, und

15 all ander Schriften, < lie in Latein und Deutsch oder in ander sprach

bisher durch ine gemacht sein oder hinfür gemacht werden ,
als böfs,

argwenig und verdechtlich und von einem offenbart», hartneggichen

ketzer ausgegangen, kauf, verkauf, lese, behalt, abschreib, druck oder

abschreiben oder drucken lasse, noch seiner opinion d
)

zufall, die auch

20nit halt, predig noch beschirme, noch das in ainig ander weg, wie

mcnschensinn das bedenken kan, understee, unangesehen ob darin

etwas guts, den ainfeltigen menschen damit zu betriegen, eingefürt

were e
). Dann wie die allerpcste speis, so mit ainem clainen tropfen

gifts f

) vermischet, von allen menschen geschcuhet, sovil mer sollen

25soliche Schriften und bücher, in den so manig der Seelen gif t und

verdambnus eingefürt sein, von uns allen nit allein vermittelt, sonder

auch die von aller menschen gedechtnus abgethan und verdilgt werden,

damit si niemands schaden oder ewiglich tödten; dieweil doch sonst

vormals alles das, so gut in seinen büehern geschriben, von den hei-

30ligen vätern, die von der hailigen christenlichen kirchcn angenommen

und approbiert sein, zu mermalen angezaigt ist und on alle sorg und

arkwenigkait einichs ubels mag gelesen und gehalten werden. Darzu*)
a) Stall in feuklichen anuemot ... söllot gegeben hat H

:

wider ine nach form de« bann» proco-

dieret oder allein persönlich gefangen »olnng verwart und an» verkuudot. bl» da» ir von an» be-

35 »ebaid habet, mit dem rechten proces» wider ine so hundlen, — b) U <liser. — c) Jl «dd. au»

bäbstlichem gewalt — d) In V fehlt hin : nec xuae opinioni. — <) II ndd.: welchem zusambt dem

rechten »entern des babstlicheii »tuel« hat uns auch gmt gedeucht , der löblichen meinung , In-

stitution and gewonheiten der alten vattcr nachznrolgen, die der Arrianer, Pri*Cil!iani*tern. Nesto-

rianern , Kutichiunern and ander kezer baecher. in den auch gnets und bös begriffen gewesen ist,

40 on underschied verbrnnt und vernicht haben und nit nnbillich. — fi // add. durch welches de»

menschen leib vorlozt wirdet. — g) Kapropter »uh eiadem peui» vos omne» et <|uilihet vestrum,

tarn principe» quam alii ad quos iustitiam quomodollbet pertinet iiiinixtrare et alii quicunque in

universo iniperio. regni» et dominii» constitutl huinscemodi pestifero* T.utheri libro», laiu Alemani-

cos quam I.atino» impresso» et iinprtiiiendo» aut etiain inannscripto», nbicuinque reperiantur ....
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sollet ir iill mxl cur jeder, in was wirden, stats oder Wesens der sei,

und sonderlich die, so oberkeit oder gerichtszwnng haben und ge-

brauchen, bei Vermeidung vorborürter peen
, allenthalben im hailigen

Römischen reiche, auch unser erblichen fürstenthumben und landen mit

der that ernstlich ordnen, straften, gopioten und • bestellen
,

all und 5

jeglich solieh obbestimpt des Luthers vergift Schriften und bücher, als

«lie so dienen zu ninein grossen auflauf, schaden, zertrennung und ketzc-

reien in gutes kirchen*), mit dem feur zu verbrennen und in den um!

ander weg gcnzlichen abzethun, zu vernichten und zu verdilgen. Dcfs-

gleiehen sollet ir der bäbstliehen Hailigkeit botschaften b
)
oder iren ver- in

ordenteil eonunissarien in sölliehcm auf ir anlangcn und ersuchen mit

allem vleis und treuen beisteen, und niehtdestminder in derselben ab-

wesen diss alles und jedes also zu geschehen, zu exetjuiem und zu

Volbringen aus iinsenn geheifs und bevelich*) tliut und handelt. Daneben

gebieten wir allen andern unsern und de» reiehs, auch unser erblichen 15

fürstenthumb und lande imderthanen und getreuen ernstlich mit disem

brief, das ir den obgcmclten stenden und oberkaiten gleich uns selbs

in soliehein hilflich, beistendig, gehorsam und gewertig seit, bei Ver-

meidung der angezaigten penen, straften und pussen

Und nachdem die merklich notturft erfordert fürzekumen und zu 20

verhüten, das des Luthers bücher oder böfs auszug derselben, so in

anderer numen, darin sein als des dichtere namen nit gemeldet wirdet,

ausgecn
,
noch sonst vil ander bücher, die, als wir mit besehwerung

unsere gemiits bericht, den merern tail in Deutsch landen gemacht und

gedruckt und böser leren und excmpel vol sein*), liinfur nit mer ge- 25

seh ri bei»
r

) noch gedruckt werden, damit K
) <lie ehristglaubigen weiter

aus Verlesung'1

)
derselben nit in grossem irrsall des glauben», lebens

und gueter sitten fallen und ergerung, neid und hass in gotes kirchen

daraus entspringe, wie sieh bisher augenscheinlich erzaigt hat, daraus

tegliehs je lengcr je mer in künigreiehen
,
fürstenthumben und landen 30

auflauf, zertrennung und ungehorsam zu besorgen ist: demnach soliche

sehedliche, verderbliche sucht auszudilgcn, gepieten wir abermals mit

rat und willen unser und des reiehs churfü festen
,

fürsten und stende

ai ll ndd. to Meinen und uffenlich. — b) Statt der Mbtllichen Heili({k<*it botschaften hui II: dem

vorgenannten Iberoniinunsen Alcander, der heiligen schritt doctor, oder andern bebstlicher Heilig- 35
keit botschafb'D : V: et suprndicto honorabili viro Hieronymo Aleandro aut alii» apostolicis nuu-

ciis. nähernd dir lut. Ilruckr trir .1 lauft u. — c) II ndd. geiulich. — d) <’ hat am Schluß dm Abxahts

ot severe praecipiinus et ninndamus. nähernd du Ilruckr nur et mandamu« haben. -• e) II ndd. des-

gleichen vil nein fl und bild, eo allenthalben nit allein zu scliaud einer einigen personell, sonder

auch unser heiligen vatter babsts und bebstlichem stuls, und damit der menncblichou natur veinde JO

die cristglaubigen mit allen listen verstricke, gemalt und gedruckt worden. — I) II add. gemalt. —
g) II dardurch «t. damit. — hi II ndd. und gesicht.
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bei vorgeilacht en aweren pcncn, straffen und pussen, euch denselben

unscrn und des reichs und unser erblichen fürstenthumb und lande

unterthanen allen lind euer jeden als Komischer kaiser mal erblicher

herr, das liinfür eur kainer soliche sniaeh und vergifte bfteher, noch

5 ander zedl oder absehriften *), als die so unsenn hailigen glauben irreal

gepern und dein, das die heilig k
)

ehristenlich kireh bisher gehalten

hat, widerwertig sein, auch veinds- und schmuchschriftcn wider unsern

hailigen vater bähst c
), prelaten, fürsten, hohe sehulen und derselben

faeulteten und ander ei*sam pei*soncu und was inhaltet das, so sich von

lüden guten siten und der heiligen Römischen kirchcn abwendet, nit iner

dichte, schreib, druck, male, verkauf, kauf, noch heimlich oder offen-

lich behalte' 1

), noch auch nit drucken, abschreiben oder malen lasse,

noch das in kein ander weise, wie immer erdacht werden mag, nit

gestat, verbeuge noch verschaffe. Dofsgleichen gepieten wir ernstlich

15 bei angezaigten peenen allen den, so zu der justiei verordent und ge-

setzt sein, das si alle jetzgemelte Schriften, bücher, zedl und malerei,

so bisher*) gemacht sein und hinfür geschriben, gedrückt r
)
und ge-

malet werden, si seien wes si wollen, wo man die tindt, durch das

ganz heilig reiche und unser erblande in kraft ditz unser* gebot« von

20 unsern wegen annemen, zerreissen und mit offenlichcm fern - verprennen;

auch der dichter, Schreiber, drucker und malet', auch Verkäufer und

kaufer solieher schentlichen Schriften, bücher, zedeln und malereien, die

darin nach Verkündung unser* gegenwärtigen keiserlichen gebot* ver-

harren «»der delshalben ichts fürzenemen understeen, wo da* offenbar

25 ist, leib, güter und gereelitigkeiten, wo ir die bekumen miigt, annemet,

fallet und behaltet und damit nach eurm gefallen handelt. Des sollet

ir gut flieg und recht und damit wider niemand* gethan, noch gehan-

delt haben, noch jemand* dnrumb weder inner- noch ausserhalb rech-

tens ze antworten nit schuldig sein. Damit auch solichs alles und

*‘10 ander Ursachen künftiger irrsul abgesniten, und die gift der, so soliche

Schriften") dichten und machen, ferrer nit ausgeprait und die hoeli-

berümbte kirnst iler druckend allein in guten und löblichen Sachen

gepraucht und geübt werde, so haben wir weiter aus kaiserlicher und

küniglieher oberkeit und rechtem wissen, auch mit ainhelligem rat unser

•15 und iles reichs ehurfürsten
,

fürsten und stendc bei unser und des

reich« acht und aberacht und andern vorberurten peenen geboten, ge-

bieten auch solliehs wissentlich in kraft ditz unser* edicts, das wir

a) II atnudiriltcn «»••••r muUwii-u. — In Sn II. .1 — c) II whl. b<-l>^tlic!ta-n »luid.

.1) So II. .1 tieiialtan. — o) C will. ilbiciM<illo , </<is frlill in ihn Ihitckni. — fl II whl. und uucli

10 mit ilur li.iml irosc In ib* n . — gl ll whl. ImpCkfr und liiatamnn.

K e i c h » ta go k t * n d. K.-Z. lid II. 42
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liicMiiit für ain imzcrbroclicnlich gesetze ze halten erkennen, «las liin-

ffiro kein Imchtrneker oder jcmamls ander, er sei wer oder wo er

wolle, in dem hailigen Römischen reiche, auch in nnsern erbkünig-

reiehen, fiirsteiithumben und landen kain büeher, noch ander Schriften,

in den etwas begriffen wirdet, das den ehristenliehen glauben wenig &

oder vil anrüret, /.uni ersten druck nit drucke on wissen und willen

des Ordinarien desselben orts oder seines substituten und verordenten,

mit Zulassung der faeultet in der hailigen gesell ri ft einer der nechst-

gelegncn universitet. Aber ander büeher“), sie seien in wclieher faeultet

und begreifen was si wollen, die sollen mit wissen und willen des ou- 10

dinarien mul ausserhalb desselben kainswegs gedruckt, verkauft, noch

ze drucken od<*r zu verkaufen understanden
,

verschaffet noch gestatet

werden, in kain weise. Ob aber jemands, in was wirileu, stats oder

Wesens der were, wider dise unser ehristenliche und kaiserliche meinung,

«leeret, Statut, gesetz, ordination und gebot, die auch ganz und unzer- 15

störlich sollen gehalten werden, in ainein oder iner vorgeschriben ar-

tickeln, so die materi des Luthers oder der druckerei betreffen'*) in

einichen weg, wie menschensinn das erdenken möeht, freventlich han-

delt und thete, über das wir solichs vernichten und kraftlos machen,

wider dieselben wellen wir, das mit den vorgeschriben, auch den penen 20

in den rechten eingeleibt c
), und nach form und gestalt des panns und

kaiserlichen acht und aberacht gehandelt, proeedirt und fürgefaren wer-

den solle d
). Darnach wisse sieh meniglieh zu richten.

Und damit dein allen volzichung besehehe und glauben gegeben

werde, so haben wir disen brief mit unserm kaiserlichen insigel bosigelt, 25

der gegeben ist in unser und des hailigen reiehs stat Wurmbs, am achten

tag des inoncts mai *1 nach Christi gebürt fiinfzehenhundert und im

a> ( ' wld. scheda* Pt picturu*. — b) 11 artickeln. so des Lutliei», der durckerei od>-r ander mabri

betreffen. — c) hie Int. Di . um. et io corpore iuris clausus. — d) Stall wider dieselben wellen . .

.

werden »olle hat II: wellen wir. das der oder dieselben sollen dardurch in die peen crimini» lese 30
niaiestatis. auch unser und des reiclis acht und aberacht über ander swer straff und pue» und

ander obgoschribeu peen über di*-, so in den pachten eingeleibt. mit der that on einich lorrer

r-chtvertigung gefallen sein, darein wir nueb ir jeden jez als dann und dann als je* von Ko-

mischer kciserliclier mnchtvolkumenheit erkennen, erklereii. demiutieren und verkund'-n.

'l Es ist dies das Datum des fertiggestelllen Entwurfes (s . o. S. 63!) .1 um. 1),[)

5

wie das bereits Jtrieger tXtschr. f. KD. IX 13:-! ff.) aufs neue mit liecht gegen die

Ausführungen con Tesdorpf (ibid. 12!) ff.) geltend gemacht hat. l)as Datum bestä-

tigt aber zugleich aufs beste unsere früheren Ausführungen: da der Kaiser am
26. Mai die ihm bereits um 12. Mai eorgelegten Reinschriften unterschrieb , so

mußten dieselben auch das ursprüngliche Dutum haben. Man würde das geändert 40

haben
,
wenn nach Vormüme der letzten Korrekturen noch eine neue Reinschrift

hergestellt worden wäre; daß dabei keinerlei Ilöswilligkeit corlag
,

scheint uns das

Datum des Dublikationsmundals (26. Mai, nr. H3j genügend zu beweisen.
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cinutidxwcin/.igiston
, unserer reielie des Römischen im andern und der

andern aller im sechsten jaren.

Puhlikat'nmsmandat des Wormser Edikts '). — Mai 'Mi Worms. Mai Mi

.lt« Stuttgart, Heilbronn I l Orig. l>r. mit uufgedmektem Vapiersiegel, der

5 Xamv des Kaisers gestochen. Ad mandatum doinini imperntoris proprium

unterschrieben

:

Nicolaus Ziegler viceeancellarius. Der Druck stammt gun:

sicher aus der Druckerei des Hans von Erfurt in Worms. Er findet sich

auch noch in Magdeburg , lieg. 1 nr. 287; Windsheim; Straßburg, AA
374" (praes. 4* post Mathci 21 = Sept. 25). Ein etwas spaterer Druck

10 liegt rar in der Glaubwürdig abschrift (s. o. S. t>42). — Abgedruckt bei Ent-

decker, Urk. a. d. Reformationszeit S. 2f.

Wir Karl der fünft ... empieten allen ... (Obrigkeiten im licich

und unsern Erblunden), so mit discin unsorm kaiserlichen hrief er-

sucht werden, unser gmul und alles gut. Wir haben aus merklichen,

15 beweglichen Ursachen mit rat und willen unser und des heiligen reichs

*i H7r stellen hier die Xuchrichten zusammen, die sich über die Versendung

und Veröffentlichung des Wormser Edikts und dieses Mandats finden: Am 23. Sep-

tember übersandte der Landeogt im Unterelsaß aus Hagenau dem Hute run Straß

-

bürg den Landfrieden
,

etliche Mandate gegen die Kriegsknechte,, das Wormser
20 Edikt und Mandat

,
die ihm zur Weiterbeförderung übermittelt worden waren

(praes. 4» post Mathei — Sept. 25: Straßburg, AA 374"). — Am 15. August luittc

bereits Ulrich Arzt das Edikt an Eßlingen übermittelt (auf unser lieben frauen tag

himclfart a. 21, Orig. Eßlingen, Comitialacta). — Ein JJeschluß des Nürnberger

Rates vom 31. August (sabbato post Augustini, ultima augusti) besagt, daß die

25 Verkündigung des Mandats belr. Luthers Bücher zu längerem Bedacht gestellt sei.

Michael von Kaden ist verordnet, darüber zu wachen, daß dasselbe nicht über-

treten wird (Nürnberg, Ratsbuch 1521-25 fol. 25 1
’; vgl. auch Hist. Xcrimb. diplom.

S. 815). Auf eine Anfrage Weissenbnrgs erwiderte Nürnberg am 7. Sept., daß ihnen

vom Bundcshuuptmann kaiserl. Mandate zugekommen seien; sie hätten dieselben uußer-

•50 halb des Edikts gegen Luther zur Stund angeschlagen. Aber von wegen Luthers,

dieweil an derselb sacheu unsers bedenkens merklich ist gelegen, sind sie noch

unentschlossen ; sie wollen ihnen, wenn sie sich entschlossen haben, Nachricht geben

(Nürnberg, Briefbuch <s2 fol. 234 b
). — Am 14. Okt. (Ulm, montags vor Galli a. 21)

teilt Ulrich Arzt auf Anfrage Heilbronn mit, daß der Augsburger Rat das Edikl-

•15 buchlein öffentlich an das Rathaus habe anschlagen lassen. Dasselbe sei in Ulm ge-

schehen, wo es jetzt noch hänge und gelesen werde (Orig. Stuttgart ibid.). Eine

Augsburger Chronik (Augsb. Bibi. 128 fol. 183) meldet: A. d. 1521, als es zu Augs-

hurg starb und die leut fast ausgcHochen waren
,
da schlug man zu Augsburg an

das rat t haus auf aiu kaiserisch mandatt, darin er verpeut, man soll die Lutherische

40 hiechlin hinwegton, bei grosser pen , als man sagt. Also ward es desselben tags

herab gerissen. Dassel!) mandatt ward im reichstag zu Worms gemacht, aber die

stend des reichs wolton es dem kaiser nicht verginnen
;
darnach da brachten es die

buben zuwegen, die gelt von das bupst bot (schuft namen, das man es liefs ausgan.

Zu Nierenberg schlug mau auch ains auf /am 17. Okt., s. Hist. Norimb. SW], das

42*
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churfürstcn, füllten und stendo, hie bei uns versamelt, ein ediet und

gebotsbrief Martin Luther und ein gesetz die druekerei berurend aus-

geen lassen, wie ir hiebei sehen werdet, und eniphelhen darauf euch

allen und ein* jedem bei den penen, straften und pussen, in demselben

ediet, gebotsbrief und gesetz begriffen, ernstlieh mit disem brief ge- ii

bieteml und wollen, das eur ider solich unser ediet, gepot und gesetz

allen und jeglichen unsern und eurn unterthanen und den, die ir zu

regiern und zu v(»rwalten habet, öffentlichen verkündet und verlesen

lasset und inen bei Vermeidung obgedaehter penen, strafen mal pussen

gebietet und si darzu haltet, demselben unserm kaiserlichen ediet und lu

gebot in allen punkten und artiekeln gehorsamlieh zu leben und naeli-

zekumen
;
del’sgleiehen ir für euch selbs auch thun sollet. Das ist genz-

ward den ersten tag herab gerissen. Man schlug es an mer orten auf; mau hielt

aber gar nichtz darvon. — Am 31. August erkundigte sich Ifans v. Hechenberg aus

Freistadt in Schlesien bei Kurf. Friedrich e. Sachsen inbetreff des einhelligen Ile- ln

Schlusses der Stände über Luther, und ob der Frankfurter Druck des Edikts, wel-

chen Kurf. Joachim, der das Edikt in seinen Landen publiciere, dem Herzoge ron

Munsterberg übersandt luibe
,
diesem Beschlüsse entspreche. Kurf Friedrich ant-

wortete aus Lochau am 5. Sept. ausweichend
,
daß er zu der /eit bereits nicht

mehr in Wurms gewesen sei <Cyprian II 252 ff. u. 255 f. und danach bei Walch 20

XV 2282ff, Orig. u. Conc. in Gotha Bibi. Cod. chart. 337 u. 33S). Kurf. Fried-

rich hat später mehrfach erklärt
,
wann auf dem tag zu Köln und nachfolgend zu

Worms auf dem reichstag von desselben Luthers sach zu handeln furgenotnen, hat

sein cldl. G. sich darin nit wollen lassen ziehen, sunder kai. Mt. undertheniglichen

darfur gebeten, des auch sein G. also gucdigliehen erlassen worden ;
wie dann 25

meine gii"1* liern die beide churfursten Trier und Cöln auch wissen
,
daz sieh m

gn8l‘‘ r her derselben sach, wenn davon hat wellen gehandelt werden allweg entslagen

.... Solt nue den mandaten, weihe zu Wormbs aufgericht, der doch in. gn*t'1“ hem
noch seiner chfl. G. brueder kains zukomen, nachgegangen .... (r. 11. Febr. 1524

Weimar, lieg. F fol. 34 r
); ähnlich auch am 18. Aug. 1524 (Förstemann S. 217):',jO

der Kurf, habe in IVorms den Kaiser gebeten, ir Mt. wolle uns diser suchen hal-

ben, sovil den Luther und sein handlung betritft, gnediglich verschonen. Darauf

dan ir Mt. uns derselben mandat keins zugeschiekt
,
sondern uns in dem bisher

gnediglich unbeschwert gelassen. Sollte man von kaiserlicher Seite dem Kurfürsten

in Worms ein bestimmtes Vers}irechen in dieser Richtung gegeben haben Y — Wäh- 215

renil das Wormser Edikt, wie sich aus dem Vorstehenden ergiebt, ron verschiedenen

Centralpunkten aus rersandt wurde, fand eine offizielle Verschickung der an-

deren Reichstagsbeschlüsse nicht statt. So besorgte Nürnberg für Windsheim,

Schweinfurt und Rothenburg a./T. am 2. Aug Drucke und Abschriften der .1m-

schläge, der Regiments- und Kammergerichtsordnuug und des Landfriedens (Nüm- 40

berg, Briefbuch 82 fol. 203), wofür Rothenburg am S. August eine Verehrung ron

2 Gl. für die Kanzlei sandle (Rothenburg , Missiveu X fol. 184 Conc.). — Noch

am 11. De.c. 1521 tdat. Sehellenberg > befiehlt Herzog Georg von Sachsen dem Rate

von Delitzsch nur, daß man Luthers, llnttcns n. Kallstadts Bücher ohne Approbution

durch die Ordinarien nicht zum Verkauf zulassen solle t Bücking, Hutten II HO). 4f>
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lieh unser will und entliehe mainung. (»eben . . . Worms, am 26. tag

des moncts mai . . . 1521, unser roielie des Köinisehen im andern und

der andern aller im sechsten jaren.

VIII.

Die Beschwerden deutscher Nation.

Die Stande hatten in ihrer Erklärung rom 10. Fein. (nr. Uff) vom Knisei' Ah-

nhilfe. für die Beschwerden verlangt
,

mit denen der römische Stahl Deutschland be-

drückte. In seiner Antwort vom 2. März forderte der Kaiser die schriftliche Vor-

lage tierseihen, ermähnte aber die Stände nach Alcanders Bericht (s. o. S. hlS Anm. I)

und ganz im Sinne Aleanders (s. o. S 474 Anm. h nicht die. Glaubenssachc damit zu

vermengen. Mit der Ausarbeitung der Beschwerdeschrift (nr. 06) wurde ein Aus-

10 schuß ron geistlichen und weltlichen Kurfürsten und Fürsten, dessen nähere. Zu-

sammensetzung uns nicht überliefert ist, beauftragt Die Art

,

in welcher derselbe

arbeitete, läßt sich jetzt deutlich erkennen, da wir zwei Vorlagen, beide von fürst-

licher Seite herrührend
,

besitzen, nämlich die Beschwerden Georgs von Sachsen

(nr. U4j, ron denen Aleunder schon am IS. Februar zu melden weiß, und andere

15 umfangreichere Beschwerden ron den kleineren weltlichen Fürsten, vielleicht spe-

ziell ron Wilhelm von Henneberg (nr. 05). Es ergiebt sich daraus, daß die ein-

zelnen Artikel meist ganz wörtlich oder doch nur mit ganz geringen Änderungen

von dem Ausschuß aus den eingereichten Vorlagen in die Beschwerdeschrift auf-

genommen worden sind, und daß die Arbeit des Ausschusses sich wesentlich nur

20 auf die Auswahl der auf: unehmenden Artikel richtete 1 K Die Gegenstände der Be-

schwerden berühren sich ju, wie das schon von Gebhardt (Die Grarumina der deut-

schen Nation gegen den römischen Hof. Breslau 1SS4 ) näher nachgewiesen ist.

vielfach mit früheren Beschwerden und namentlich auch mit Luthers Schrift an

den Adel; eine formelle Abhängigkeit ist aber nicht nachweisbar. Verschieden!

-

2ö lieh werden in den Berichten rom Reichstage, die. Beschwerden erwähnt, aber ohne

näher darauf einzugehen (s. Tunstal r. 6. März, Fürstenberg r. JO. März und

.-ff). April); nur Scheifelin giebt am 5. Mai die wichtige Nachricht, daß „Kur-

fürsten, Fürsten und andere weltliche Stände in Abwesenheit der Geistlichen“ die

Beschwerden beraten hätten. Das kann in dieser Form nicht ohne, weiteres richtig

‘Misein, denn dir Bemerkung am Schluß des dritten Abschnittes der Grarumina redet

ausdrücklich ron einem Zusammenwirken der geistlichen und weltlichen Mitglieder

des Ausschusses. Da aber der letzte Teil sich im wesentlichen gegen die geistliche

Gerichtsbarkeit richtet, ist es nicht unwahrscheinlich , daß sich die Geistlichen bei

der Beratung dieses Abschnittes von den Verhandlungen zurückgezogen hohen und

3b 'i Derartige Vorlagen werden noch mehrere vorhanden gewesen sein und sie

sind zum Teil wohl schon ziemlich früh fertig gewesen. Gewiß gehören dazu auch

die ron Aleunder am S. Feier, nach Rom gesandten articoli, che questoro proponeno

in la dieta, li quali anchorche siino produtt i cnmmuni nomine, tutta volta erodn,

che siino exeogitati da alcuui per purtieolar sdegno n eomodo (Brieger S. 54 f.).
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daß derselbe also allein von den weltlichen Unten herrührt. Eine dem Ausschuß

eingercichte. Vorluge ist auch nr. 97 ,
sie ist daher van den eigentlichen Beschwer-

den zu trennen; nur weil die Beratung über sie nicht zu Ende kam und die ge-

plante Aufnahme einiger Stücke aus ihr in die Beschwerden nicht mehr vnUzogen

wurde, findet sie sich als Anhängsel des ständischen Entwurfes. Bei ihrer Verlesung f>

am 22. April war die Beschwerdeschrift , wie sie uns rorliegt schon längere Zeit

rollendet (in dem Anhang r. nr. !>i wird schon ran den alten Beschwerden geredet)

und es fand nach dem 22. April anscheinend nur noch einmal am 21. Mai eine

Verhandlung über die firaramina statt
,

die Verlesung derselben vor (len Ständen

(s. u. d. Colmarer Aufzeichnung nr. !)S unter d. 21. Mai). Damit wurde die Ar- 10

beit wohl uls unvollendet zu den Akten gelegt; denn das muß aufs neue betont

werden, sie blieb Entwurf und wurde nicht, wie noch (iebhardt meint, dem

Kaiser übergeben und von ihm gebilligt. Dem Kaiser scheint man vielmehr eine

uns nicht erhaltene Supplikation eingereicht zu haben, in der die Abstellung der

Beschwerden, die Verwendung der Annetten etc. für Zwecke des Heidts und die lö

Berufung eines Konzils gefordert wurde; damit lassen auch dir zuerst von Waltz

(Forschungen VIII 32) angeführten Äußerungen des Kurfürsten Friedrich ans

dem Anfang des Jahres 1523 sich sehr wohl vereinigen (s. u. Anm. zu nr. 100).

fFebruar Ui. Herzog Georgs ron Sachsen lieseh werden tritler dir Geistlichkeit, für
* n1 1 die Jiearhritung der Jiesehtcrrden aufdem Wormser Iteiehsfugc eingereieht 1

). ‘>o

ins l(ViMifi)*, 11TA 1521 fol. S3-fl5, Cop. Überschrieben

:

Zu vormerken, was

bendiworung den wörtlichen in Deutschen landen von gaistlidior gewalt be-

gegenen. Äußere Aufschrift r. a. Hd.: Artigkel der bcschwerung wider di

geistligkeit von herzog .Jorgen ubergeben. — Bedruckt b. Förstemann nr. l'.t

S. (12-04 (erw. r. Seckendorf}' I 146). — Diejenigen Artikel (2. 11. 12), die •_>*,

wörtliche Aufnahme in die Graramina (nr . .%) gefunden haben, sind dort durch

kleinen Druck hervorgehoben und die Abweichungen (unter S/ verzeichnet.

*) Altander sandte bereits am IS. Febr. diese Beschwerdeschrift nach Born, er

schrieb darüber: II libretto, quäl io mundo delle quercle di Germania, vien de casa

de Saxonia, ne e aneor nltrove publicato: un sccrctario di Liege, el quäl ha aini.'io

e.izia in casa del Saxone, me lo ha apportato nesciis Saxonibus; non so altramente

m* si publicarii qui in dicta, benebe verlas fanno querele et simili et peggiori (Br.

S. 64). Und am 2ft. Febr. meldete er weiter: El duca Georgio olim tut to uostro

ha tatto male demonstrationi et cxempli qui in dieta contra nni , et ancora ehe

pare ad alcuni ehe lo facei ad arte, daudoci in qualcbe parte per pote.r meglio fa- ;t.*»

vorirci iu lo die pitt iiuporta, iioudiiiieno male e für duiino da principio per reine*

diare poi (Bricger S. Hl). Damals scheinen also diese Beschwerden schon weiteren

Kreisen bekannt geworden zu sein. Die Ansicht Gebhardts (S. 91), der aus den

Warten Aleatulers folgert, daß Hz. Georg die Beschwerden schon fertig zum Heichs-

tagc mitgebracht habe, hat schon Fiter (S. 2S Anm. 3) widerlegt. Fs läßt sich 40

darüber nichts ausmachen. Dem Ausschuß werden sie dann wohl bald nach seinem

Zusammentritt
,

also wohl Anfang März rorgelegt worden sein. — Eine Folge der

Berichte Aleatulers nach Bom war dann das in mahnendem Ton gehaltene päpst-

liche Brere r 16. Mär: an Hcv/.og Georg (Btthm S. 12-9 f., Bücking II 90/.).
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\1\ Es sint in vorzeiten aus bewegenden Ursachen durch vor-

fahrende kaiser im heiligen reich bewilligt, die unnaten etliche anzal

jaer zu geben, der eristenheit nutz davon zü schaffen
;

dasselbig ist

nahe in <*in praueh und tegliehe tibung g|T«*fui*t
,

wirdet zu uppickait

f> vorthan ,
damit die stift und desselbigen underthanen in vorterb ge-

bracht werden ').

\2\ Es werden die regeln der eanzlei zu Kom teglich durch die

eortisanen zu irem nutz gematzt, damit ir Handel mit den lehn in der

eortisan hende kommen und von in erkauft ader mit pension müssen

10 erhaben werden *).

[5] Vil Ursachen worden bei einer tofcsunden verbotten, die doch

durch gelt mögen abgekauft werden, in welhem dem armen unrecht

gcschiet; so er nit gelt zu geben lief, muss er vordnmpt worden, und

allaim* welher kegen Rom nmb dispensaeion gelt ausgibt , derselbig

1f» wirdet selig 3
).

\4\ Es werden den eortisanen vil gracion gegeben auch uf die

lehn, so liiere iuris patronatus sein; und ob bebstliehe Hailiekeit da-

wichlcr briff, bullen und brevia gegelien, so sprechen die eortisan, er

hab es macht, dan preveneio hab do stadt 4
).

20 \5\ Es ist in vorzeiten nicht mehr dan ein stacion sancti Anthoni

in Deutschen landen gewest
; itzo kinnbt des Heiligen Geist, saut IIu|>-

rechts, saut Cornelius und saut Valentin auf '*).

|f>| Auch so bebstliehe Heilickcit indert einen nunetium aus-

schickt, der (»ringt ein häufen ablas in der tuschen, davon er sein

2f» zerung und prüfe hehlet. Solliehs alles müssen die stacionarii zu Rom
erkaufen ader aus sundern gnaden für ire dienst erlangen; darnach

müssen sie sich mit den metropolitanen darum!» vertragen
,

in (piottam

') Vgl. hierzu Art. f> <ler Grnramina, hei dem der obige Artikel benutzt wor-

den ist.

,‘to *) Aufgenommen in Art. VI der Grarumina nr. IW.

:!

)
Gebhardt (S. ->1) nimmt eine deutlich erkennbare Benutzuiu/ dieses Artikels

in Art. 1!) der Gramm, an. Das möchten wir bezweifeln; Art. W dei• Gramm,
scheint uns eher aus einer anderen Quelle geflossen zu sein; denn bei der Art und

Weise, in welcher damals die Vorlagen benutzt wurden, müssen sich stets einige

wörtliche Übereinstimmungen ergeben, wenn eine Benutzung stattgefunden hat. Aus

der einzigen wörtlichen Übereinstimmung: nit gold zu gehen möchten wir aber in

diesem Falle keine Benutzung folgern.

Vgl. hierzu Gramm. Art. I
,

in dem derselbe Gegenstand aber weit aus-

führlicher behandelt wird. Vielleicht ist aber das: Ragend, die jirovention hab stall

40 hierher genommen.
'*) Benutzt in der zweiten llal/ie von Art. 23 der Gramm.
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darvon geben, wi man in merkton stetgelt gibt, und solche mufs Hör

arm gemein man bezalen *).

|7| Es worden <li<* indulgencicn, dardnroh Her seien heil gosohoen,

und die man mit beton, fasten, liebe dos nohoston und andern guten

werken erlangen solt, umb g«*I
t
gegeben. Da seheueht man nit, wi man f>

die lobe, preise ader angebe, damit man nur vil gelts erlange; und

kumpt wol, das der prodiger, der die» warheit sag<‘n solt, nichts anders

dan betrieg und unwarbeit den leuten furgibt
;

das leidet man und

lohnet im darum!), aus Ursachen das er vil gelts in kästen bringen kan,

wan er uberredt die lout, was er wil *). in

|«S| Das ergest, so daraus kumpt, dieweil der hrunnen also an

selnnaek worden, so schmecken di boche, in die er fleußt, auch dar-

nach; dan die offieial der metropolitanen trachten nit wenigers, wi sie

vil giiets und gelts samlen mögen von den armen leuten. Da wirdet

kein gleichoit gehalten: den armen strafft man umb gotslesterung, umb 15

ehebrueh, umb sehweclnmg der junkfrausehaft und umb brcchung der

feier ete., den reichen verschont man; wans die geistlichen thun, so

es prelaten sind, so sihet nimands daruf 3
).

|.9J
Die laster, die man mit puessen, als mit beten und fasten,

straften solt, die werden nur mit gelt gestrafft, damit die offieial vil 20

gehles antworten mögen und sie auch iren goniefs daran haben; und

ab man umb gelt straffen solt, so wirt die straff derma ls gesteh, nit das

die sund nimmer geschee, sundern das der ubertretter bald herwidder-

kuml) und melier gelts gebe. Daraus erfolget, das nuhe alle saerament

umb gelt vorkauft und ane gelt maneherweis vorsaumpt werden. k25

\K>\ bis understehn sieh auch die offieial, weltliche hendel umb

schult und gelt für ire gerieht zu zilien; dadurch werden den laien

ire gerieht gesehweeht, ir arme leut beschwert und vorterbet; daraus

mit der zeit vil mer argernifs zu naehteil der gaistlichen erwachsen

moelit 4
). 30

|

/ / 1
l”nd nachdem es boiweilen kumpt, das die schwängern und

trauenden weibor oft aus ersehroeknus ader sonst durch mancherlei
r»

'l Benutzt in Art. 22 der Gramm., über formell dort stark umgearbeitet

.

7
)

Dieser Artikel fand keine Verwendung in den Gramm. — Vgl. fiir die Stel-

lung Herzog Georgs in der Ablußfrage: Gess i. d. Ztsv.hr. f. KG. IX 3.9/. 35
:l

i Dieser Artikel findet sich nicht einmal dem Inhalt nach (wie Gebhardt

S. H2 annimmt) in den Gramm, wieder.

*i Art. Hit und 74 der Gramm., die dieselben Gegenstände behandeln wie Art.

ft und 10, stammen dort aus anderer Quelle und sind durch obige Artikel nicht

beeinflußt. 40
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zufällige Ursachen nhortiren und tode fruelit zu der weit bringen und

\vi\vol den muttern, den solches widderfert , an denselben iren toten

kindern, als wol zu glauben, grosses herzenleid geschieht , sie auch zu

solchem Unfall mit willen kein ursneli gegeben haben, werden sie doch

»zu demselbigen inan nnrath von den offieialn noch hefticlieh darnnib

goj mest !

).

\
12

\

Es geschieht oft und an vii enden in der heiligen fasten

und sonderlich in der marterwoehen , das vil lent von mannen- mal

Weibspersonen nach gethaner beicht nmb todtsehlege und andere feile,

10 die den bischoven reservirt und furbehalten sein, offenbare Imessen

timen müssen, wi dan solches im gebrauch gehalten wirdet. End wie-

wol dieselbigen solhe ire biiefs öffentlich thun , das inen pei der weit

nit ein geringe sehmaeh gebürt, so müssen sie doch noch zu sollten

offenbaren buessen den offieialn vil gelts zu abtrag geben und also

ir>umb eine tliat zwne straffnng leiden; und wirdet also manch mentsch

hoeldieh beschwert, das er dem official mehr zu straff, dan zu abtrag

des todschlags geben mufs *).

|
Vi\ So kumpt es vilmals, das die officiales ader gaistlichc com-

missarien fromme eheliche weiber, die eines erltarn lebens und [sonst
|

20 unbeniehtigt sein, aus angeben irer neider ader anderen leichtfertigen

personell, auch zu Zeiten nmb irer Schönheit willen eitirn und furladen

und Ursachen furwetulen, als ob sie ire ehe ubertretten ader sonst mils-

handelt haben, allein das sie versuchen, dieselbigen franen mit dräue

ader gelt zu irem hofften willen zu bewegen; dadurch manchem frommen

25eheweibe, die also unsehuldielieh eitirt wirdt, ein bofs gesehrei er-

wuchset und mit unschult auruehtig wirdet 3
).

\1i\ Noch ist ein artiekel, <1<t auch nit kleine besehwerung

einfurt
,

welehs doch zu Rome fast in ubung ist, das viel ebteien,

man- und junkfraueneloster und ander geistliche heuser den ear-

3()dinaln, bischoven und andern prcluten in eommendis eingegeben und

befolhen werden; dieselbigen nemen den nutz mul bestellen den

gotsdienst mit wenig personell, und was zehn, zwanzig, dreissig ader

mehr personell zu irer underhaltung einzukomen gehapt
,

dasselbig

gebrauchen nuhe dieselben, die sie in eommendis haben, zu ircin

35 eigen nutz und lassen dannoelt die andern personell, die in weniger

und geringer anzal dan zuvorn an solliehen enden erhalten werden,

1

1 Aufgenommen in Art. SU <ler Gruvamina nr. US.

*) Aufgenommen in Art. !)() der Gruramin/i.

40 :

't Dieser Artikel hat in den Gramm, girr keine Verwendung gefunden.
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grossen mangel leiden, damit vil aldcr, löblicher Stiftung in ahnemen

kommen *).

Das grost verdampnis armer seien erwechst aus ergernis, so man

von geistlichen bekompt, durumb von nodten, das ein gemein refor-

maeion gesehiet, \v(*lehs nit bequemer wan durch ein gemein eoneilium

mag gebessert werden. Daruml) wir alle billieh mit höchstem vleis ufs

underthonigst bitten, dasselbig also zu furdern *).

fMär:] 1K>. Beschwerden gegen die geistliche Geruddsbarkeit — (als Vorlage

für die Bearbeitung ihr Beschwerden der deutschen Nation in dem ron

den Ständen eingesrtzfi-n Ausschüsse '')). 10

A us Meiningen, Hennth. Arch. II 11 A Fase. 5. Cop., die dann aber aufs neue

ron zweiter Hand korrigiert worden ist; überschnellen: Von etlichen merg-

lichen beschwerungen der
j
vermählten nachgctr., aber wieder gestrichen

|

geistlichen Jurisdiction [Jurisdiction nachgetr.\, send und gcricht halb. — Im

Folgenden geben wir leinen zusammenhängenden Abdruck des Stückes: da lf>

die Artikel bis auf sechs wörtliche Aufnahme in die Gravamina (nr. 9fi) gefun-

den hieben, so glaubten wir uns darauf beschränken zu können, außer den

nicht aufgenommenen hier nur die Reihefolgc der Artikel wiederzugeben und

darauf zu verweisen, wo sie sich dort finden. In den Gramm, ist dann das,

was wörtlich aus den Meininger Artikeln stammt, durch kleineren Druck her- 2<

>

rorgehoben und dort sind auch zu den betreffenden Artikeln die Abweichungen

ron obiger Vorlage und die Korrekturen derselben (unter M) genau angegeben.

') Dieser Artikel kat als Grundlage für Art. 12 der Gravam. gedient, ist dort

aber stark überarbeitet.

?
i Die Forderung nach einem Konzil ist in Worms, wie aus den Briefen 25

Aleunders hervorgeht, vielfach erhöhen worden, obwohl sie uns nur selten in den

Akten entgegentritt. Aleander erzählte später in einem Gutachten über die Lnthrr-

sache nach seiner Rückkehr nach Rom: er habe sich zunächst einigen Fürsten

gegenüber mit Ausflüchten beholfen. Als dann aber einst ein Kurier ans Rom ge-

kommen sei, habe er vorgegeben, nach den Briefen beabsichtige der Papst, so- 30

bald ids möglich ein Konzil auszuschreiben. Da seien sie so bestürzt oder arg-

wöhnisch geworden, daß weder die Kaiserlichen noch die Fürsten forthin das

Konzil zu erwähnen wagten. -Ja, wenn der Papst wirklich die Absicht gehabt hätte
,

so würden die Deutschen die ersten gewesen sein
,
die versucht hätten es abzuwen-

deu (s. Friedrich, Abh. d. Münch. Akud. XI
,
79 Anm. 2). .‘Iö

') A ns der unten S. 070 Anm. u sich findenden Bemerkung läßt sich entnehmen,

daß wir es hier, wie ja auch schon der Fundort des Stückes ergiebt, mit einer Be-

sch irerde zu tliun haben, die aus den Kreisen der Grafen und Herren stammt ,
ja

wohl direkt aus den Beratungen derselben in Worms hervorgegangen ist. Vielleicht

hatte Graf Wilhelm von Ilenneberg einen entscheidenden Einfluß bei der Abfassung 40

des Stückes. Fs ließ sielt leider nicht genau ermitteln, oh die Korrekturen
,

die

nicht ron einer Kanzleihand sind, von einem seiner Räte herrähren
,

wie wir das

annehmen mochten. — Die Abfassungszeit des Stückes wird wohl noch vor Mille

Mär: anzunehmen sein; Bestimmtes läßt sich darüber allerdings nicht sagen.

»
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Protestaeion. Anfenglieh wirf hieinit offenlich protcstirt, «las

naehvolgende beschwerung nit iniuriaiuli aniino «*«l«*r
a
) achinnohweis,

siinder allein umb billichcr, ordcnliclier, imtturftigcr abwemlung will«»»

angezeigt und geclagt werden.

5
1
1\ Von der bischoff Verpflichtung und derselben re-

formacion etc. Zu nieror dcclarution oder b
) verstand bcriirter clag

und hohen besehwemus ist anfenglieh zu iu« >rkeu, das gemelt«T geist-

lielien gcrieht und send den merern t<*il die thumhern dei*selben tliuinb-

stift oberheiren sind. Dieser Anfang von Art. 1 ist zum Teil, das

1

0

Folgende ganz wörtlich in die Gramm . Art. 59 aufgenommen.

\2\ Ohne Überschrift. (Sic machen Deformation ihres Ge-
fallcns, halten sie aber nicht.) Aufgenommen in die (Iravamina

Art. 57.

|3| V «> n den h ochze i t en nach dein son tag sep t u agesi mu.

1

5

( iraram. A rt. 84.

|-#| Leut muh gelt in of

f

cn &ii n den si t zc n I assc n. (Irarnm.

Art. 91.

|5| Von grossen, unbilliehen bese h wer u ngen , die aus

vermeintem leuinat volgen '). Item es geben etlieh geistlich

2o reformaeion
,

das geistlicher offen lieber «und halben ein leiinat oder

fama r
)

für ein leiinat und ein warheit für <*in warheit soll gerügt

werden, wicwol dan nach vermüg der recht Scheltwort, di<* oft /.wischen

den leuten aus hitz «les z«»rns geseheen, keinen leiinat oder fainam *')

machen, sunder allein, wer durch «'in gemein gerächt redlicher leut '•)

25«'in«T sünd verdacht und schuldig gehalten wirt, «lerlmlb vcrlcumat ist;

s«* wollen «loch «lie ofticicl und g«'istlichcn riehter gemolt«* Scheltwort

auch vor ine dcnuncirt und °) g«*rugt haben, un«l so «las nit geschi«'t,

nemen si di«* ganzen gemeind als umb versehwigene rüg für; dadurch

si vil fruiner, erber maus- und frauenperson umb ires geniels willen an

.-toiren <*r«*u schmehen, fruin, einig «-eleut verwirren und an ir«*n giitern

v«'r«h , iin‘n.

1 6*| \V i e oft von ungegrnndts leumats wegen erbere

fraucn beschwert w«*r«len. ( iraram. Art. 88.

|7| Das weltlich Sachen umb pflieht oder gegebner treu

nr> will e n an geistlich geri«*ht gezogen wenh'ii. Gravam. Art. 79.
y

») initirianOi ... oder narUgthayu. — b> ni«r*r tot i. an» morcr» : dtclnnlion «der unrhiftlmuni. —
. Cl ••der (»ln» ltftchtft IraytH. — d) Um nttrfn/<tftn/ru mul « inln •/• /•/•// : .unni •’ \cept i inniortim. —

ei di'iiimnirt und tituhf/i Inuitn.

1

1 I 'gl. hierzu (irnrmn. (uv. i)0) Art. !l'l.

-4M fc,

JJjgitlzod by Google
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|8| Was u N l> i 1 1 i c 1» <* n geniel’s <1 ie of f iciel etwa in Schei-

dung der <• <* 1 <* u t suchen. Gravam. Art. 84.

|.0| Das der weltlich antworter dem geistlichen eleger

an geistlich gerieht in weltlichen Sachen nachvolgon soll.

Gramm. Art. 7.7. f>

1

10\ Von gemeinen weltlichen Sachen an «reist lieh ge-

ri«*lit gezogen. Item es worden auch vilfcltig elag und Sachen von

weltlichen personell an geistlichen geriehten angenumen, gehandelt und

|auf| abforderung nit remittirt «»der®) geweist
,

die doch on mittel an

weltlich gerieht gehören; und werden also kai. Mt., auch andern iren 10

weltlichen gliedc*rn ire weltliche gerichtbarkeit
,

oherkeit und freiheit

merglich und teglich geschni(*lert
,
das doch von geistlichen personell

weniger dann von andern soll furgenonunen oder attentirt wen len.

|

/ / 1

Das in den geistlichen Indungen die elag nit ver-

stellt lieh gemacht. Gramm. Art. 94. l.
r
>

|/s?| Wie der, der unhillich gelailen wirt, niehtsdest-

weniger des widcrteils aushraeht procefs hczalcn ums.

Gramm. Art. 7(1.

1 7.7] Von sachen, die man an geistlichen und welt-

lichen gerichten furnemen mag. Gramm. Art. 8:1. ‘2o

1 7/
1

\\ ie geistlich prclatcn weltlich ohrigkeit mit

geistlichem gerieht cinziehen wollen. Item so die geistlichen

prclaten mit den weltlichen umh weltliche oherkeit irrung haben, nemen

sie die unterdan solcher oherkeit anheugig mit geistlichen gerieht für,

der meinung si von den weltlichen mit solcher weltlichen oherkeit an 25

sich zu dringen.

|/ö| Das die geist I iehen die armen leut mit ge ist 1 i ehern

rechten furnemen, un ersucht iror herrsehaft. Gravam.

Art. 74.

\10\ \\ ie sich et lieh in weltlichem stand geist lieh er 30

freiheit gebrauchen. Gramm. Art. -HO.

1
17\ \\ ie «1 i e bisehoff iror geistlichen erbliche guter

fordern. Gravam. Art. 8:1.

|78‘j Y«»n den furnemen umh enterung der jungfrauen,

un «die hen kinder, lidlon und witbe. Gravam. Art. 80. 3f>

1
19\ \\ i geistlich richter umh weltlich sachen laden

und doch vor wissen, das sie die zu weisen schuldig sind 1
’).

Gravam. Art. 7.1.

a| rfinittiri oilor istu Ihtwb

.

— hl hifsiltn t
:f* t xchrift mir •Hrwu itritminl fohlt matmmis •hmh-

fihnhiu twf litt fiitqniitiu Stiii 40

Digitized by Google



VIII. Nu. 95: März. 6()9

\20
1

Von gcferlicher Verkürzung der rechtlichen ter-

iii in ’). Itcui es setzen auch oftcrnials die geistliohon riohtor den par-

theien, so sie damit prccipitirn und“) geforon wollen, die reehtliehen

tenuin als kurz, damit si irc weltliche oherkeit und herrsche ft initlcr-

5 zeit nit erlangen und derhalh ir hilliclie notturft handeln können.

\21\ Von ungcschieklieheit der off icicl. Graram. Art. HO.

\22\ Wie geistlich f u rst e n it n <1 prel a te n mit geis 1 1 i c h e in

gericht ire weltliche vermeinte, ungestendige gericht zu

handhaben furaemen. Item so je zu Zeiten die geistlichen fürsten

io oder prelaten weltlich person oder oherkeit an ire weltliche gericht

ziehen wollen und doch dieselben weltlichen oherkeit solchen geist-

lichen fürsten oder prelaten gomelter weltlichen geriehtbarkeit nit ge-

stendig sind, untersteen sich doch solche geistliche fürsten und pre-

laton, dieselben strittigen weltlichen gerichtszweng mit irer geistlichen

15 geriehtbarkeit zu handhaben; wan so der besehwerdt teil denselben

urteiln, an den strittigen weltlichen gerichtbarkeiten ergangen, nit volg

thun will, lassen sie denselben darum!) am geistlichen gericht in ver-

meinten pann erkennen und verkünden. Wie beschwerlich und unleid-

lich das aller weltlichen oherkeit, ist leichtlieh zu ermessen.

20 | -2.7

1

Von der bisehoff consorvat oron. Graram. Art. 20.

[,2-J| Von den interdicten, die umb cntleibung der

geistlichen gehalten werden*). Item nachdem die geistlichen

je zu Zeiten mit den leien in den wirtsheusern und sonsten trinken,

spielen und haddern, daraus bisweilen erfolgt, das sic von sundern

25 weltlichen personell entleibt werden; und so das geschiet (der geistlich

hab ursach darzu gegeben oder nit), werden nit allain dieselben thetter,

die daran schuld haben, gepanut, sunder derhalbeu die empter der hei-

ligen mels in einem weiten gezirk derselben gegeilt durch vermeint

interdict b
)
aufgehaben

,
das dun den unschuldigen ganz beschwerlich,

90 auch weder recht oder billich ist.

\2ö\ Vom pann, der jüdischem Wucher zu gut geschiet.

Gravarn. Art. 27.

(,26'j Von den ndvoenten. Gravarn. Art. 100.

\27\ Ohne Überschrift. (Mehr Geld als (feixt I. Buße tvird

üb für Sünden au ferlegt.) Graram. Art. 28.

;u prucipitiru und luirlirjrtiiw». — bl durch vermeint interdict mirAv» //«</.».

*) V<jl. Art. 04 der (irarum. tnr. Ob), in dem dieser Art. mit benutzt zu sein

scheint.

2
i Vf/I. hiermit (irarum . Art. 17.
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|^6'| N\ i e u ii l> i 1

1

i c li «1 i < geistlichen Inils in geh ver-

wandelt werden"), Graram. Art. 39.

\29\ Von betrang nnhillichs /eilenden, Gravom. Art. 40.

\30\ Das die weltliehen mul) ir clag gegen «len geist-

lichen kein gleich recht haben. Item das die armen leien gegen 5

den geistlichen ganz kein gleiehnicssig und anncmlich recht haben

mögen, wes sie zn ine zu ringen haben.

| -77

1

Von ungeschickter besetzung und Verfassung der

geistlichen pfründen. Gramm. Art. 41.

\32\ Ohne Überschrift, betr. d i c Sf at i onicrcr. Gramm. Art. 42. ln

|.93| In vorberurten und andern mer stucken, die itzo umb kurz

willen zu melden unterlassen, wirt von etlichen geistlichen riehtern und

oftieieln so ofl'enbarlieh wider got, das recht und alle erberkeil gehandelt

und dadurch die armen letit so uusehuldiglieh und jemerlich an sele,

cre und gut geergert, gesehmeeht uml verderbt, das es unleidlich und 15

untrüglich; durumh zu furchten ist, wue dem nit forderliche, bestentliehe

Wendung geschee, das daraus grosse em]ioruug, unrath und naehteil

volgen möeht etc. *’).

März 00. Entwurf ilcr Beschwerden der dmtsrhni Nation : A. Artikel, dumit

jmpsttirfu Heiligkeit DrufsrJdand beschwert ( Art. I— 38 ). Ii. Beschwer- ~o

den ron den Erzbischöfen , Bisehöfen und Prälaten allein ( Art. 29—öS).

C. Von Dom- und Chorherren . Pfarrern, auch anderen geistlichen Per-

sonen insgemein (Art. 59 — 72). D. I <>n Erejtriesfern . Officudcn und

anderen geistlichen Richtern und Gcriehtspcrsoncn (Art. 73— 102).

E aus Frankfurt, rol. 44 fol 303-365. -5

K coli. Karlsruhe
,
HTA nr. 18, unfoliiert. Durch Verlieftung folgt nach Art.

10 erst nr. 07 und nach Art. 3S der Anhang ron nr. 07.

W coli Wien , fol. 413-103 mit Korrekturen (nur diese sind verglichen). Die

Reihenfolge der einzelnen Abschnitte ist hier die umgekehrte (1). V. II. At.

M coli Meininger Artikel
,

s. nr. 03. Die aus dieser Vorlage wörtlich ent- .‘»0

nominellen Stücke sind im Text durch kleinen Druck hercorgehoben. Ebenso

ist das unten bei .Irt. 13, 89 und 00 geschehen, die aus den Beschwerden

Herzog Georgs von Sachsen (S; nr. 04) entnommen sind.

a) .1/« Srjiht\st </<., ,li tik/ls fiji/l thireltsiiichtit .* (Jml wirt aut das alles unt<*rteiiii*tich svMeii . 'las

kai. Mt <l»s recht um! billisfknit, mich irer Mt. selbst oberk'dt und unitten und herroo grosse tn.l-

lurft hiriunon bedenken und solche mifspreuch ;;ncdi|;lich abstelle» wölb’: erbieten sich ^ra ITen

und Ireihorren sambt andern iren harren und tr«uuden, so solche beschwerun^ tsrüren, »ambt

schuldiir'T, verptlichter gehorsam umb ir Mt. als iren rechten und nllcrgonodigsteii harren iiuter-

tenigu vbds zu verdienen 'de. — bl Ihr Xrtikil sieht an/ In somit t .m tUntU v>ni Ttxhslinwl , hh/ii -

srhiiulirli slull ih.s hiult i Ait.XI iltirchsteiehnitn .titibts: Hem lallen) nach grosse hohe noltuift er- 40
fordert, in allen und ideu vorgemelten und noch andern vil istuclo-n und) uuloidticheu beschwer*

missen, die itzo uinb kurz willen anzuzeigen unterlassen . zeitliche, zimliehe und besteutliche

bessernng und abwendung zu thnu . damit W'rgliche autriir und unrath. so derhalb kunrttglich

/u brsorgen ist. verhütt «e|do etc.

i

/
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Abschriften auch in Weimar
,
UTA 1521 1I-1V fol. lllf}'.; Düsseldorf, /ul.

157-11)4; Bumberg, Ansb. HTA fol. .100-324 (Frugm. bis Art. 72); München .

K. bl. 270 11 fol. 02 ff. Abschrift Sehetfelins mit dem Vermerk: Ist nocli

nit entlieh beschlossen
;
München, K. schm. 150 13 II fol. 322-300; Kon-

5 statu, Kirchensuchen (W I, II. 0), Bruchstück bis Art. 33, dabei vermerkt

:

Von den erdickel» -ist nicht/ entlieh beschlossen. Eine spätere lut. Über-

setzung der Artt. 1-27 in Goslar
,

St. A.

iV coli. Kapp, Kleine Nachlese III 250 ff. (danach der Nachdruck bei Walch

X.V 2058 ff.).
— Kapp druckt nach dem ersten gleichzeitigen Druck, den wir

II* trotz unserer Bemühungen nicht auftreiben konnten. Der Titel ist nach

Weller nr. 1702: -f- Die besehwerungen des
;
hayligen Rü. Key. und beson-

derlich gatz Tcütscher Na-
|
tion, vom Stul zu Rom I

vü seiner anhagende

Gaystlichait, zu I Worms im Reychfs- I tag, i
des 1521. jars, Rö. Kay.

May. von den Chur-
|
fürsten, Fürste vn stende

|
des Reychs ernstlich für*

15 pmeht.
|

— Bogen 4° mit Titeleinfassung. Weller irrt aber, wenn er

den Druck als in Zürich vorhanden aufführt. Dort befindet sich nur ein

Nachdruck (auch in Berlin, Kgl. Bibi.), dessen Titel allerdings völlig gleich ist,

nur fehlt das im Anfang; er ist aber dadurch als Nachdruck kenntlich,

daß die Seitenangaben des Inhaltsverzeichnisses stets um eine Seite von der

20 richtigen Seitenzahl almeichen. Dasselbe ist auch bei einem anderen Nach-

druck der Fall mit dem Titel

:

Die besehwerungen des
i
hailigen Ro. Rey.

vü be
|
sonderlich gantz Tcüt-

|
scher Nation, vü Stul

|
zu Rom, vn seiner

auliü * geude gaystlichkait
,

zu Worms im Rcychs tag
j
des 1521. jar, Rö.

Kay.
|
May. vo den Churfür-

|
steil, Fürsten, vn Steil-

j
den des Reychs für-

25 ge-
| |»rächt. 34 Bbl. 4° mit gleicher Titeleinfassung wie der vorhergehende

Druck. Berlin, Kgl. Bild. .-Ins Vergleichen mit diesem Druck ergab sich,

daß sich der Abdruck bei Kapp sehr sorgfältig an seine Vorlage gehalten

haben muß. Der von Weller unter nr. 1701 angeführte Druck Gon Prüß
in Straßburg, Gott. Bibi.) enthält nur eine beschränkte Anzahl von Artikeln,

.‘tO die nicht immer vollständig abgedruckt sind; ebenso bei einem anderen Drucke

(Münch. Bibi.): Etzliehe besundere artickel aufsgetztogen
j
von mehr dau

hundert der besehwerungen des heyligen Ro-
|
mischen reychs, und besunder-

lich Tcütscher nation
,
vom

|
....

|
churfursten fürsten und stenden des

reychs
|
ernstlich furpracht. 8 Seiten: enthält Art. l'J. 22. 23. 33. 38. 12.

.‘15 40. 00, 53. 70. 01. 02. 101. 71. 05. 01. 102. 28. Die in den rollständigen

Drucken und einer Reihe von Ilss. am Schluß sich findenden: Beschwerungen

Tcütscher Nation vom Stuhl zu Rom s. unten nr. 07.

/.!./ Articul damit biipstl iclie Hciligkait Teutache land

best* h wii rt.

1<* Nachdem il

) Komisch kai. Mt. etc. linder andern iren handlungcn

von ehurfursten, fürsten und gemainen stenden des reich« begert hat,

oh und was beselnverung durch päpstlich Hciligkait und ander gaist-

liehen Teiitseher nation aufgelegt sein sollen, mit der stende rate und

gutbedunken irer Mt. undertheniglieh anzu/.aigen 1

) , sein der etlieli in

45 *l .V Iiihl. die.

') ,lm 2. Mär:, s. nr. 71 und vgl. nr. 00.
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«Irr eil«* aufgesehriben wir hrniacli v«»lgt und zum ersten «li«‘ päpstlich

Heiligkait belangen.

[l] \V i <> weltlich suchen in erster recht fertig ti tig ge in

Rome gezogen werden. Item unser allerheiligstcr vater, der papst,

lasset eitiren und laden auf der gaistliehen hegern etlieh personell gein 5

Rome umb erbschaft, pfantselmft und ander dergleiehen weltlich*)

saehen, das auch *') nit zu elainer schinelcrung und Verletzung weltlicher

ohrigkaitrn «li«*n«*t und rairhet: hierumb bitten E. kai. Mt. ehurfursten

und fürsten und stende des reiehs genadiglieh zu verhelfen und zu

erlangen, das kainer, er sei geistlich oder weltlich, umb kain geistlich 10

oder weltlich saehen in erster recht vertigung gein Rom citiert werde c
),

sonder für seim'ii pisehof oder arehidiaeon, oder, so er weltlich und «lie

sacli weltlich wäre, für sein fürsten, herseliaft oder ordenlichen '') rieh-

ter, darunder der beelagt gesessen were oder sonst di«* such hingehört,

g« ‘fordert wurd. lf>

|,2| Von den eonservatorn und päpstlichen riehtern 1

).

Item « 1 i
<

•
gaistliehen fürsten und pivlatcn <*rlaugen auch von päpstlicher

Heiligkait etlieh abt oder gaistlieh prelaten ircr stift und sunst«*n als

richter aller ircr saehen, der sie sich vor inen beringen; soliche rieht«*»*

sie conservatores nennen. Kur «lenseiben nemen si weltlich personell, 2o

««lei und unedel
, in ganz weltlichen, verbot teil saehen für, darin inen

vor «len ordenlichen riehtern nie kain recht versagt worden; mul welche

«Irrhalb daselbst nit antwort«*n wollen, bannen sie, als des vil e.\emp«*l

zu erzelcn weren. Ihidureh, wa «*s statt haben solt, alle weltliche')

obrigkait und saehen für gaistliehe gerieht, «li<* ine zum höchsten par-25

theilich weren, gezogen wurden; «las dann kai. Mt. und andern welt-

lichen ohrigknitrn an iren weltlieln*n gerieht«*n abpruchig und unleidlieh,

auch öffentlich wi«ler des heilig«*!! reiehs oriinung ist, «1 i
«• da r

)
elarlich

austrugkt, «las aiu jetler «len andern vor s«*in«*m ordenlichen richter und

g«*richt b«*i r«*cht beleihen lassen soll. iM)

[3| Von p a ps 1 1 i «? h <• n «1 e 1 «*g a t e n und commissarien. Item

päpstlich Heiligkait gibt auch den gaistliehen pers«m«*n auf ir ansiurhen

iu«lic«*s d«‘legat«)s und commissarien, gaistlieh richter in Teutschen 'lan-

den, <li<* laien, si«* seien was wirdcu «kIc.i* Stands sie wollen, vor «len-

selben riehtern umb weltlich suchen fttrzunemen und si«* tlarzu mit dein:tö

pan zu b<*zwing«*n ; all«*s zu abbrueh und s«*hmeh*rung w«*ltlieher juris-

«lietion und obrigkait.

ut F w<’ttliclien, xu .V. — li) auch in 11' iniehi/th'. — ci F werdon. su S. -- »I) od<T a<" ... «r«h ,n-

licbi'n n i F itOfipt II. — (•» A ivM. ^l*•rs••neD. — fi .V dudi s /. da.

’i Vtjl. hierzu unten Art. ÜH, der fast wörtlich gleich lautet. 4ü
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|-i| Von sch Hielt* rung der gerecht igkuit iuris patro-

natns. Item wann durch todsfall pfrond erledigt werden, die aius

hiiisehen oder gaistliehen iuris patronatus sein, so mulerstect sieh papst-

lieh Heiligkait demselben rechten zu derogiren und verleieht darauf <lie

5 pfrond den eordisanen oder andern seins gefallcns, dadurch den gaist-

liehen und weltlichen stiften ir goburend presentation entzogen und

Ixmomiuen wurdt; je zu Zeiten sagend"), die prevention hab statt, als«»

«las, welcher tlit* ee vcrleicln*
,

<l«*r soll vorgeen. Wer n«»t zu halten

liinfur b
), ob jemand dawider mnndat oder ander brive erlanget, das sie

lüeraftlos und von unwirden geacht sein sollten, wie bisher auch ge-

schchen ist

;

darzu s«» ain eordisan dieselben pfrond kriegiseh macht und

sein gegentail überlebt, understeet sieh der papst, sie c
)
auch zu ver-

leihen d
).

|5| Von «len gaistliehen, so in Rom oder auf dem weg
löst erben. Item papstlieh Heiligkait setzt und ordnet, wann ain gast-

licher zu Rom stirbt oder aulserhall) Rome auf dem weg mit to«l ab-

geet, so irer Heiligkait familiaris und dienstverwanter e
)
gewesen ist

«nler nit, das alle seine beneficia oder oftieia, sie sein grols oder gering,

päpstlicher Heiligkait zu verleihen haimbfallen; dardurch die gaistliehen

2o und weltlichen patron und lehenherren irer gerechtigkeit entsetzt und

herutibt werden.

[6’J
Wie verschling der gaistliehen «ligniteten g.ein Rom

gezogen. Item was guctcr bemvtieia, als «leeaucien, cantoreien o«ler

ander dignitet«*n und r

)
oftieia, eanouieat, vicareien, pfarren etc. ledig

25 wurden in mense ordinario ausser «ler statt Rom, sollen sie die gaist-

liehen und weltlichen patronen, so solieh beneficia vormals zu leihen

und clegirn gehabt, hinfurt billiehen unverhindert auch leihen und ele-

girn, onangesehen ob di»*, so solieh beneficia oder oftieia gehabt, fa-

miliäres, diener*) oder offieiauten «les papsts «»der der Cardinal weren

30g«*west, <»«l«‘r ob jemand regressum oder aeeessum darauf behalten ln*tt

;

das sollt für nicht sein, und wa «larwider brive oder mandata erlangt

wurden, sollten auch billich von unwirden un«l niehten geacht werden.

[/| Wie zu Rom die pfrötiden ungesc higkteu personell

oft verlihen werden. Item es werd«*n «lic pfronden Teutseher

uatioii zu Rom etwan Imehsemnaisteru, falknern, ptistern, cscltreibern,

stallkneeht«‘n *') und andern untugliehen *), uugelärten und ungeschigkten

ji) So A , V sagen, .V die iu seilen sagen. — b) hinlur in II' nmln/ttr. — c) A' die. — <11 .V (und

d>is Rxtmpl. ron Selui/rliun Hund) Inilmi: understeet sieb alsdann die bajistüche Ib-iligkait mit Ge-

walt. dieselbigen pfrfiiuVtt ancli xu verleihen. — <•) tu 11' dienslverwunlnr naeh/ftli-. — r> Sn A'.V.

40 b' oder — g) In IV diauer, tlnnno npiiUir der »«<* cardinill narhiplr. — ln .V ndd. trubanteii. —
ii .V oni. untuglichcn.

Heiclistagsakten d. li.-Z. Kd. II. 43
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pcrsoncn verlihon und zu Zeiten denen, die nit Teutsch gezungs seien;

daraus erweehst
,

«las sie ir pfromlen nit selbs versehen und an«lern

notdürftigen, armen priestern, die sieh mit wennig heutigen *) lassen

und vil von inen absenz geben *), zu versehen bevelhen; dardurch die

armen laien jedes orts, zusamht niangel gaistlicher verschling, auch in 5

zeitlichen hendeln von ireni pfarrcr alles trosts beraubt und also ain

jarlieh gult den Welsehen personell aus deutschen landen gereicht, davon

in ewigkait TeutselnT nation nichts wider zukombt
,
auch kain «lank

erzaigt wurdet. Wer billieh, das allain gebornen Toutschen die pfrun-

d( in Teutscher nation verlihen wurden und dieselben auch residirten. io

|#| Alte privilegia bei k reft en bele i ben zu lassen. Item

so papstlieh Heiligkait jetzund oder ander papst hievor jemand, er sei

gaistlieh «wlcr weltlieh, privilegia geben betten, ctlieh pmpsteien, bene-

lieia oder oftieia zu leihen oder zu elegircn, wie dann solieh privilegia

inhalten, «lens«*lbigen sollt durch neue fundc, so man teglich erdenket 15

mit derogirn und andern), kain c
)
eintrag geschehen •’); und so dawider

brive oder mandat erlangt wurden, das die von unkreften und nicht

geacht sollten ') werden.

\9\ Von den annateii l
). Anfenglich wie die Teutseh nation

mit den annaten, die allain etlieh anzal jar, so vor vil Zeiten verseil inen “20

sein, der christenluiit nutz wider «lic Türken damit, zu schaffen, das

«loch nit geschehen, durch die vorigen kaiser dem papst') volgen nach-

gelassen, beschwert und in ain ubung und vennainte gercchtigkait ge-

fuert
,

ist menniglieh bewust; «larzu die undertlmnen der gaistliehen

lurstenthumb oft grosse steur und hilf tlnin müssen, inen zu verderben 25

und Teutscher nation nit zu geringer beschwer.

|
J0\ Von täglicher wachs ung der annaten. Item zudem

«las solieh annaten je lenger je mehr ergrössert und nit allain auf “')

er/pistumb und pistumb, sonder auch auf abteien, probsteien, pasto-

reien h
) ,

pfarren und ander gaistlieh lehen geschlagen werden, und so 30

man in kurzverschinen jarn zu erlosung «1er pischofliehen pallien den

päpstlichen pamfreniivrn zehen dueaten gegeb«*n ‘), fortlern si jetzo

hundert, und den advocaten consistorialibus pallie etwa k
)

vier oder 6

nl So A'.V, F jfpnuir<*n. — b) .V ncnirn. — c) .V nit doru^irt lind an ilvra kain Iso hol auch b»rty.

il. .Vituch. Kxmipl. ton Schci/ilnts Ihiinl). — d' So X. y gottohob*«. — «•) y sollt. — ft In II' ist jeu iio

ifistacht ii. — t;) X add. die. — h) >' cai<U>n'ion, so A'.V. — i) A’ zu «fbeu. so X. — k) Sv A'.V,

y um. etwa.

l
) Einige Wendungen (der Christenheit nutz zu schaffen, in ein ubung gefurt

zeigen, daß diesem Artikel Art. 1 der lieschteerdcn Georgs von Sachsen (nr. 94 1/

zu Grunde gelegen hat, der dann aber dem Wortlaut nach rerändert und rer- 40

schürft irurde.
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dncaten gegeben, fordern sic jetzo achtzig ducatcn, mit andern mer

staigungen *), also das, wiewol b
)

nach alter Satzung die stift Meintz,

(ollen, Salzburg etc. jeder bei zehontansent gülden für sein pallium

zu geben und nit mer schuldig ist, kaue er doch jetzo mit 20 oder

5 24000 gülden sein pallium kaum von Rome bringen.

\11\ Von den neuen fundenund of ficien zu Rom c
). Item

die eonfirmationcs und pallia der erzpischof und pischof \ver<len auch

((•glich durch merung neuer officien zu Rome erstaigt, daran d
)

der

ga ist liehen undeilhonen auch ir hilf mit geben*) muessen; welcher vil

10 seien, munblieh neu cubicularii
,
scutifferi , ribiste, parcionarii, baiularii

und cnbclcati. Und besonder ist ein neuer fund erdacht, so uin pischof

sein pallium je zu Zeiten nit gar mit parschaft zu bezalen hat, sonder

borgen und selbst schuld f

) für die unbezalten summ gelts mit willen

des papsts, sie in ainer bestimbten zeit zu bezalen; so exeommunieirt

15 man alsbald dieselben borgen und absolvirt sic von stund wider von

solichem pan, für welche unnotdurftige ubung muefs der erwelt bisehof

sunder #) geben drei, vier bis in fünfhundert ducatcn. Man sagt auch,

wie ditz jar papstlieh Heiiigkait über die vorigen aber neu officia ge-

macht hab, dadurch bei anderthalbhundert oder mer soldncr, cavalcati

20 genant, von den Abschätzungen der gaistlichen pfrunden zu leben

haben, auf sein, des papsts, leib zu warten, welichs gemain gaistlichait

Teiltseher nation muessen helfen mit tragen.

\12\ Von commenden und i ncorporati on der prela-

turen ')• Desgleichen ist kundig, wie vil h
) abteien, clöster und andere

25gaistliche heuser den cardinälen, pischofen und andern prelaten bevol-

chen und, wie si<“ das nennen, eomendiert, auch etwan incorporiert

werden, dardurch kaiserlich ') und fürstlich stiften fallen in abnemmen

und in künftig 11

)
verderben körnen, auch der gotsdienst geschmälert ');

dann wo vorhin virzig oder fünfzig personen in ainem closter erhalten,

30 bestellen sie den gotsdienst mit ainer klainern anzal , damit sie dester

mer nutz davon haben mögen.

\1S\ Von regulen der päpstlichen canzlei s
). Die rcgel “•)

i») .V •rst<-ig'Tnngcii iin-r staiguiigeu. — b) So K, F «io wol. — c) K hat durchtlrichtn : Sen ui tu

r

von den neuen fanden uml oflltien xu Home also anfallend: Item die conflrmatiune«. Ihm ist

35 dnirMrielini und dit» und du: fol'/inde Stift mit »turnt IHut/oiuilstiicli miultrn. Kt ftAqt dann :u-

michat das Slitck nr. !>!. — d) A'.Y darob. — e) In II' kort . ton and. Hand ans tragen. — f) .V

Schuldner. — g) A' beaomb-r. — b) So X, F wiewol. — i) X add. gaistlich. — k) So .V. F grnnt-

licb »/. In künftig. — I) In II
-

korr. aus fi-llet. — ml 8 Ka werden die regeln.

M Hervorgegangen ist dieser Artikel aus Art. 14 der Beschwerden Georgs ron

40 Sachsen, der aber eine starke Umarbeitung erfahren hat.

*) .i us Art. 2 der Beschwerden Herzog Georgs von Sachsen (nr. 04).
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der cuuzlci zu Rom werden nach “) der cordissauen '•) nutz mul vortail gesalzt

mal oft geändert, damit die gastlichen c
)

leben, sonderlich Teutsehcr

liation, in ir Römisch hen<l körnen und von inen erkauft oder mit pensiou

von inen müssen bracht e
)

werden, wider gesehribne recht und pillichait.

\14\ Von reservatiou pectoralen, mentalen, regressen, 5

i ncorporat ion, Union und concordaten. An sulichcn regeln

zu Rom ist sein Heiligkait r
)

nit gesettigt, sonder von tag zu tag liier

heschwerung und neu fund erdenkt *•'), damit die Teutsch nation aus-

geschopft, auch geburlichs gotzdiensts zu gemainem nachteil beraubt

wurdet, als namhlich durch reservationcs pcctoralcs oder mentales, 10

generales oder speciales, regressus, incorporaliones, uniones etc., con-

cordaten Teutsehcr nation allenthalh, den gaistlichen rechten und aller

erberkait zuentgegen.

[7ö| Teutsch pfrunden den Teut sehen a 11a in zu leihen,

die residiren sollen. Dardurch und mit solichen practicken schier 15

alle leiten berurter unser nation, sie sein wie gering sie wollen, gein

Rom gezogen, ungelartcn, untüchtigen, ungeschickten leuten, die auch

Teutsehcr sprach unwissend sein, auch die leiten durch sieh nimermer

besitzen und den leuten mit gueten leren, sitten oder beispiln nit vor-

stcen, gegeben und gelihen werden; alles den berurten concordaten, ‘20

vertragen und den gaistlichen rechten zuwider.

\V>\ Von verkaufen der pfrunden, auch auf zukünftige

bei eh nung. Item man ist an dem allen nit zufrideu, es werden auch

nit allain die leiten, wie berurt, on utiterschid verkauft und ausgetailt,

sonder überschwenglich, trettenlichc summ gelts gaistlichen und weit- ‘25

liehen lehenherren zu nachtail, als nämlich zwaitausend oder dreitau-

sent gülden ainer ainigen pei'son, auf leiten, die sich zukünftig erledigen,

versichert, verwart und reserviert; und so sie darnach die leiten zu und

linder sieh bringen, tretten sie die weg und practicken mit permutution,

reservatiou, surrogation etc.
h
),

das die darnach sehwärlieh wider an die 30

patroneu oder ander*) ordenliehe lehonherrn koincn. l’nd obgleich

die pfronden nit in des papsts monat erlciligt, auch inte zu verleihen

nit zustcen, so verkauft oder gil >t er doch etlichen kauflcutcn dieselben

in brivelicltem schein, ob sie zukünftig ledig wurden, anzuncim*n, on-

angesehen ob sic gleich ainem andern zu verleihen zustcen. 35

\17\ Von den stifften, so auf den adel allain gesetzt.

Wicwol auch löbliche Statut in den grossen stiften und vil cathedral-

a) 8 tödlich durch xt. nach. — hl 8 mhl. xu irom. — c) .V ir hnndcl mit dm xl. dir ^amtlichen. —
•t > S drr cortisanrit xl. ir Komisch. — c) 8 erbatr-ii xl. bracht. — f) In IV iirxp.-üinil. ist man tu

liom : suin lleilitrkuit mirlu/itr. — tf) So S: F erdenken. — h) F um. etc,. so K.\. — ii »ud"r 40
in U’ nackqrtiWJiii.
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kirchen vor Zeiten nufgcricht, durch «li«* papst bestetigt *) und bis daher

vestiglich gehalten sein worden, den fürsten, gruven , herrn und edeln

zu gut, damit sunst niemand dann ir kinder daselbst sollten eingenomen

werden, understeen sieh doch die eordissanen j<»tzt solieh lohlieh Statut

5 auch zu brechen und erlangen zu Home ou underschid, sie sein edel

oder unedel, gelart oder ungelart, eelieher gehurt oder nit

,

|>rehenden

in herurten kirchen zu erlangen oder sie mit untrüglicher pension

und reservaten oder andern veigloieluingen c
) zu beschweren.

\]8
\

Von des papsts Verhinderung i n d
)
eleetion und

lOwal der p re laten. Zudem understeet sieh der papst in soliehen

kirchen die freien wal der pisclmf, pröpst, deehant etc. zu verhindern

und nach seinem gefallen damit zu gefaren, und so ain pisehof eanonice“)

crwelet , ainen andern per eontirmationem eonsistorialem cinzutringen,

ubernimbt auch die erwelten pisehof Teutseher nation mit ubersehweng-

15 liehen uneosten und beschwerungen der pallicn.

[
19

)
Von dispensation oder absolut ion der papst. Item

der papst und pisehof behalten und reserviren inen etliche sund und

fäll allain zu absolviren
;
und wann sieh dann die feil

f
)
begeben, will

man das volk nit absolvirn, es werd dann vil gclts darum!) bezalt *),

20 auch kain dispensation mitgetailt, die werd dann mit grossem gelt aus-

gewogen; und so ain arm man h
)

nit gelt zu gehen hat, wurdet in seinem

obligenden Sachen nit dispensiert. Es werden auch etlichen reichen

muh gelt oder gelts werd iudultbrive von päpstlicher llciligkait gehen,

ob sie auf zukünftig zeit ainen ermorden, ainen falschen aid schwuren

änoder dergleichen milshendel thetten, das ain jeder schlechter priester

sie davon absolviren mag'); dadurch man imib geits und geltz wilhm

ursaeh zu grossen lästern und snnden gibt.

\'>0
\

Von anfeehtung der eordissanen. Die Teutsehon

haben auch vil k
)
besehwerung von den eordissanen, so die gaistliehen

•’io benefieia in aines jeden furstentlmmb anfallen und ocupirn, als.» das zu

vil malen erbere, alte priester, so ir bcncHciu on betriebung mit recht-

mässigem tittel etlich jar haben geruwiglich besessen, darnach durch

die eordissanen unversehenlieh gein Rom citiert und getrungen werden,

wa sie anderst zu frid wollen kommen, auf iren beneficien d<*nsolben

35 eordissanen reservat und pensiones annuas zu geben, in vermög sondrer

Statut oder regel, der sieh dieselben eordissan 'geprauchen '), so sie

nennen regulas eaneellarie, d i<* man zn Rom zu vil Zeiten omeiiwcrt

a) durch die papst in II' nachytlr. — bi .V unticu'liclu'ii pcngioiif'ii. — c) .V ander der-

gleichen xl. andern ventlelGhiingen. — di .V </</</. der. .'S/ .V. Krnnonick. -- f( A.V. y
tu fall. ::) Sö A’V. fWulfn. — hl .V arm»'! monsr.h * i) .ihmilvirpn nt II" »mrl»#///•. — kl St»

A.V, F «)«•• ht. vil, — 1 1 No X. F |»rnnrh«»n.
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und den alten derogiert, und also den erben», alten priestern, die solichcr

eordissei nit berieht sein, litis pendentiam und ir benefiein kriegbar

machen, betriegen auch dardureh die lehenhern: dann so ainer stirbt,

in dein fall wurdet der ander, so mit imo gekrieget hat, in a
)
sein jus

siirrogirt und in sein recht eingesetzt. *>

\m "• ie linder b
)
schein familiarium vil pfronden :ui-

getast werden. Es werden auch etlieh treffliche, gute benefiein ofter-

nials durch die officiales, familiäres pape und in des papsts hofdiener

namen durch untuglieh, schlecht und ungelerte personen c
) angetast und

understanden in eommenda, als sie es nennen, oder provisorie zu re- 10

giren, auch regressus d
), reservat ioncs, pensiones und vil ineompatibilia

darauf zu haben ; dardureh dieselben benefiein in abfall und sehmelemng

keinen und für und für am päpstlichen hofe pleiben, auch ordinarie

ausser Rom nit bald ledig werden
;
dadurch der gotzdienst verhindert

und der Stifter willen unbillich zerbrochen e
) wurdet. ln

\
22

\
Von i ndulgentien und ablafs 1

). Es wurdet auch für

hochbeschwerlich geacht, das päpstliche Heiligkait täglich sovil indul-

genz und ablafs in Teutseh nation schicken f

), dadurch die armen ain-

faltigen verfurt und durch behendigkait umb ir barschaft betöret K
)

werden; dann so päpstliche Heiligkait nuncios und bottsehaft in etliche 2o

landseliaft ausschicket, so gibt sie inen ablafs auszutailen, davon 1
') sie

ziibuefs an ircr zerung erlangen und brafs halten oder für ire dienst

gelt empfahen. Etwan wurdet auch der ablafs zu Rom umb gelt kauft,

in Hoffnung grossem gewin darvon zu erlangen, wie die handtirer tluin

;

darzu mufs man 1

) den pischofen und etlichen weltlichen, so die Sachen 25

funlern können k
), auch ain thail davon geben; weliehs alles volgcnt von

den armen aiufeltigen mit listigkeit ') wider abg<*schätzt wurdet.

\
23

\
Die staeionircr betreffend. Nachdem auch die statio-

nirer, so durch das land hin und wider ir samlung m
)
suechen, mit irem

einschreibcn und l»<*ttler<*i vil gelts von den leuten bringen und grofs30

indulgenz furgeben, bedunkt uns not sein, darin auch fursehung zu tliun

und ine solichs dermassen nit mer“) zu gestatten. Dann etwan ist

«anet Anthonius bottsehaft allain umbgezogen, jetzo klimmen darzu des

»I So .V, F im. — b.l -V itdil. Jom. — c) So A'.V, F ungeloit porson. — <l) So .VA', F ~
o) So X. F verbrochen. — f) A'.V schick). — u» A' tultl. adrr beschissen. — h) So A'.V, F damit. — 3ä
ii F ndd. von. — k) X künden. — I) So .VA', F out. mit listigkeit (in titw Ksrni/d. roo Srkfi/fHu»

llmid nni Hnodt). — in) f' bwamlnnR. — n« X ndd. Jormasso.

') Als Vorlage hat für diesen Artikel entschieden Art. (I der Jleschtrcrden

(1ettrgs ran Sachsen (nr. 94) gedient, der dann alter formell stark rerändert tror-

den ist. 4( I
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Heiligen (iaists, .sauet Hauprechts a
), sauet Cornelius und sauet

Velten 1

)
etc. gesaunten, dardurch das gemain, ainfcltig voll« mit be-

hendigkait uinb sein barschoft betöret wurdt.

[24
1
Von d i s p e n s a t i o n d e r i n e o in p a t i b i 1 i a und a n d e re n b

).

5 Item es werden zu Rom auf anrueffen der suplicirenden Teutsohen, on

das zuvor ainiche. erfarung bei denen, so gelegenliait und umbstcnd der-

selben Sachen wissen haben mugen, gesucht, auch die geschicklichait

der suplicirenden person erkundigt
,

villerlai dispensation <:

)
ausgeben,

also das etwa scldeehts und nider Stands jwrsonen, die weder von <l

)
der

lolere oder'') der gebürt gewürdigt, vil pfarren, vil digniteten und ander

incompatibilia besitzen mögen; alles andern und besonder denen von

der ritterschaft und sonst gelorten personell, die den Christenleuten

predigen und sunst in der gaistliehait weit besser versehung thtm

konnten, zu gross<*r beschwerung f
).

15
\

25
\
Wie den Teutschenherrn K

)
ir balei und heuser in

Apulien und Sieilien genomen sei«* n. Wiewol den Teutsehen-

herrn Unser Lieben Krauen ordens zu Preussen etc. aus milter furschung

und gaben der Römischen kaiser und *') konnige hoehloblieher gedecht-

nus, auch der fürsten, graven, hern und odels 1

) zulcgung und steur

20 etlicher gueter und nutzung in den konnigreiehen von k
)
Sieilien und

Appulien, auch andern Welsehen landen vor Zeiten besehehen, damit sie

gegen den ungläubigen zu kriegen dester stattlicher Verlegung, auch

der adel desto mer erlieher underhaltung hab, daraus sie ') baleien und

comcnthurci gemacht, auch etlieh hundert jar geruwiglieh besessen und

35 innen gehallt, so' ist doch durch päpstlich Heiligkait etlichen eardi-

ualen, erzbischofon und pisehofen, die nit Tentseh sein, soliehs zu-

g08tellt und dem orden entzogen, des er noch in mangel steet wider

recht und billichait *).

[
26

1

Wie dem Teutsohen orden etlieh heuser in Wei-
bischen landen entwert und streitig gemacht worden. Darzu

* » A'iV UuprechtM. — b> F udd. etc. , **> jw»*st. — c) XX diipen»»tio!i«H. — «1) X an. — e) X
noch. — f) Di* Inuitn ftdtjtndtn Artikel nind in II* anj bexondtrtui llluiti und ton uw/. Hand mich-

tnifftich cint/tft'u/i : dir Schluß di»ms Artikels stund nrsprhiuft. in II oben auf fol, ist dünn dar/

dmchstriehen und uuttn nnf fot. 40/” uw d*c und. Hund nucheptr. Oh Inidtu Artikel rhhciu , nie

Jf) man mit ihmtictur Sicherheit annehmen durf. ntdil ton dun in Worum untremwh n Oentscheueb neun» ist*

r

Outrieh reue Cie* her

.

— K\ »• korr. in ithsein Artikel stets Teut^chenhorron uns ('|^iixhi ,rnin. —
ln So XX. F oder. — i) und adela in H* nachgrtr, — k) XX ont. von. — I; So XX. F vil.

) Diene Aufzühlung stammt um Art. !i der Beschwerden Georgs rot) Sachsen

(nr. !)4j. — Vgl. auch o. S. 345 u. .100.

40 ’) Früher richteten sich dieselben Klagen bereits gegen den König ron Spanien,

s. d. Absch. des liegts. v. 1501, Neue Stimmt. II 95 § 7.
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hat ") päpstlich Hciligkait des gemelten Teutsohen ordens haus zu

Venedig ainem gebornon Wallhen eingeheu, Hieronimus Lipekau b
)

genant, und ine mit des ordens habit beelait, alles den Statuten

ditz c
)

ordens, so allein Tonischen zulassen, zuwider, die durch die

vorigen papst und Komischen kaiser hochloblichcr gedeehtnus eon- f*

firmiert und bostetigt sein. Dergleichen J
) haben die Komischen eor-

dissanen des Tonischen ordens heuser in Italien mit päpstlichen bullen

und provision auch angetast, als zu Hononien etc., und derhalben sie

in ') recht zu Rom zu trotten getrungen, weliehs nit zu geringer sehme-

lerung desselben ordens und Teutscher nation raiehet, wider recht und lo

billiehait. Das den Teutsehen zu Sublae sauet Bcnedieten eloster, das

auf sie gestift, jetzo bei kurzen jaren genomen und dem Cardinal ('olumnu

in comendam v<*rlihen ist
f
).

\27\ Wie man etliche prelaten aus der pischofen ge-

richtszwang zeucht. Item etlieh elöster pfligt der bapst zu exemirn ir>

und von iren pischofen als ordenliehen richter *) jurisdietion und zwang

anszuziehen; dadurch dem reich geschindelt wurdt die hilf und an-

sehlag, so gemelte pisehof bisher je zu Zeiten iren abten aufgelegt

haben, und derhalben sie, die pisehof, dem Komischen reich auch desto

geringer dienst zu thun vermainen. 2o

[,28| Wie not wäre ein reformation zti machen. Dieweil

dann vilfaltige h
)
verdamnufs der armen ehristgleubigen seien crwechst,

auch Toutsch nation an gelt hoch und schwerlich erschöpfet wurdt aus

ergemufs, so man bei dem gaistlichen höchsten hnubt teglieh sicht, achtet

man von nöten, das derhalben ain besserung und gemain reformation 2f»

geschehe, weitern unrath und v<*rderben unserer nation zu furkomen;

darumb wir alle mit höchstem vleis euer kai. Mt. aufs underthenigist

bitten, dasselb also zu fordern und genädiglich helfen fnrzunemcn.

//>'./ Besch we rd von den erzbiscliofen, pischofen und
prelaten allain. :to

\2f)\ Von den eonservatorn und päpstlichen richtcrn *).

Item die gaistlichen fürsten und prelaten erlangen auch von päpstlicher Heiligkait

etlieh aht oder gaistliche prelaten ircr Stift oder sunst •
' andere k

)
als richter

aller irer saehen, der sie sich vor ine bcelagen: solche 'i richter sie conscrvatores

nennen. Vor denselben nemen sie weltlich persouen
,

edel und unedel
,

in ganz :i.
r
>

&) ,Y ndd, die. — b) .\ Lapoca. — c) X d'*8. — d) X mhl. «o. — i.»i ,V int* — \) .V hhißsut:

ist in IK no*h »o« ( inrr dnitn i //(Uni lamw/ffmjl

.

— j;) .V lichtern — ln .V vil. — il F mit/, ain.

in A dwrrMr . •
/Mt sonnt. — ki andere iit 11 uftchfft/i., f< hlt in V. — 1) .Vo «VA.V. F welche.

M Her Artikel stammt aus Art. 2.1 der Meinhujer Beschwerde» CM. s. nr. Hä).

Fast wörtlich übere i»st imme.ud ist hiermit oben Art. 2. lo
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weltlichen Sachen rechtlichen für, iinangcschcn «las inen an weitHohen

nrdenlichen g«*riehten rechts und gcrichts hilf *) nit mang«*lt
;

und welche

«icrhiilh daselbst nit antworten wollen, lassen sie in vermählten [tan thun, als des

vil exempel zu crzclen weren. Dadurch
,
wn es statt haben sollt

, alle weltliche

f> person
,

obrigkait und sachen vor gaistlich gericht . die in darzu zum höchsten

partheilich weren, gezog«m wunlen; «las dann weder Kölnisch '’) kaiserlich Maje-

stät noch andern weltlichen obrigkaiten leidlich, auch öffentlich wider des heiligen

reichs Ordnung ist, die da clarlich austrugkt, das ain jeder den andern vor seinem

ordenlichen richter und gericht bei recht beleihen lassen soll c
i.

10 [30
1
Wie etliche laion als geweichte person der gaist-

I ich en freihait sich geh rau eilen '). Item es geschieht auch zu vil

malen, das etliche geweichte personen,
|
die

|
aecoliti oder tonsoristen s«*in d

)
und

doch dabei in weltlichen kleidungen gehen, auch an “I weltlichen gcrichten sitzen 1
\

andere weltliche hendel treiben und darzu bisweilen eeweiber und eekiudcr haben,

15 sollcher irer empfangner weiche halben weltlich person und sachen für gaistlich

gericht ziehen und derhalben von x« den gaistiiehen richtern angenomen mul nit

geweist werden wollen etc.; und so es statt haben sollt, mochten sich ll
l gar vil

underthanen der weltlich obrigkait darumb weihen lassen und nichtadcstweniger

weltlich hendel treiben, «lainit sie, wenn es inen ebnet *
), weltlicher geriehtbarkait

20 und straff entweichen konten, das dan aller weltlichen obrigkait ganz beschwerlich

und unleidlich wäre k
), ab<*r nichtsdcst w«*nig«*r lullten di«* piflclmf und

prelnten vast darauf.

[3/J Wann die venu ainten gaistiiehen muh niil’shan«l<*l

gefangen werde n, wie sie ausflufht sne elien. Item \va ainer

25 v«m «len weltlichen richtern gefänglich angenommen und g«*halt«*n wimlet,

spricht derselhig 1

) , <*r s«*i g«*w<*i«*ht ; fordern die pischof, oftieial und

gaistlich richter denselben alslmhl von den weltlichen potestat<*n, ol> «*r

wol gaistlich undersehidlieh klaidung und tonsur nit g«*tnigen, au«*h in

<1«t g«*stalt nit befunden <>«l«*r dasselbig, wi<* g(*hurlieh, beweist worden

30 ist. l’nd wa m
)
dcrselbig hinnen 24 stunden nicht ausgelassen oder in«*n

zugeschickt wurdet, declariren si<* di«* ambtlcut in bann et<*. Dardnreli

a| X oiii. hilf. — b) Komisch in IV kon . uns bi. fthll in M. — c) auch öffentlich wider ... lassen

soll (f sollen) in V ron Tt sUxIniud ijtiiclitni) uaeln//lr. — di Statt aecoliti oder tonsoristen sein

Init M: di<- ordim-s minoren vol non sacros haben. — <>) Sa J/A.Y, X ob st doch mul um. weltlichen

35 kleidungen irolien, auch an. — f > -V aihl. und. — g) X vor, su xmixt. — hl .So M. X mul sonst sie

st. sich. — i) Sn M, F eben. — k) In .1/ ist iiarhgt /ivii/rji
, abn itiuln gestrieln u

:

auch zu b.-ster-

kuiu' der beshanicen ain sonder confugiiim und b.dielr wÄre, — li In IV tin Art. >!<>) i/rbtxxtrl i„

und derselbift «pricht. — in) -V so st. wa.

) .V (nr. Ob) Art. 10. ln W gingen ursjiriinglich diesem Artikel die unten

40 a/s Art. 70 und 70 sich findenden Art-t. voran, sie sind dnrchstrichen mit den lie-

merkungen: Dieser ist hernach zu «len gaistiiehen richtern gesatzt und Stet hei

«len gaistl. richtern. Kbenso sind aber auch Art. -'JO und 31 in W gestrichen, al>er

wohl nur versehentlich, da ihnen die Artikelnummern
,

die hei den vorhergehenden

Artt. fehlen, rorgrset:l worden sind. Art. dl wiederholt sich ja noch einmal unten

Mtals Art. 00, auch an dieser Stelle, ist er teilweise gestrichen.
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mancher gaistHoher uhel zu tliun ungesoheucht bewegt wurdet, seinen

briven, die man litteras formati nennet, vertrauende m
) ;

und so sie in

der gaistlichen obrigkait körnen, werden sie gewönlicli on abtrag oder

(Erstattung der begangen sehoden liderlieh h
)
losgelassen; daraus vihnals

embörung, feintschaft und aufrnr erwachsen. f»

\H2\ Wie die weltlichen ligenden gueter in der gaist-

liclien band ko men. Item nachdem der geistlich stand mit eon-

stitucion, Satzung und Ordnung vom stul zu Rom versehen ist, das er

der kirehen ligendc gueter, bona immobilia, laiisehen personell regu-

lariter niemand zu verkauften noch zu verändern hat etc., wer nutz-

m

lieh, das Römisch kaiserlich Mt. dergleichen Satzung mul Ordnung

den weltlichen auch geben hett: namblioh das kain weltlicher sein

ligende gueter auf den gaistlichen stand zu wenden oder zu keren

macht c
)
hett, das auch in erbfallen derhalben fursehung geschech. Dann

wa kain fursehung geschehen sollt, ist wol möglich, das der weltlich lf»

stand von dem gaistlichen mit der zeit auskauft werd, und das die

gaistlichen durch solich kaufen und sonderlich durch die lehcnmachung,

die sie teglich mit gelt von den weltlichen an sich ziehen, auch durch

andere anfäll der weltlichen guter an sieh bringen und erlangen, also

das der weltlich stand des heiligen Römischen rcichs under die gaist- 20

liehen gar oder den merern tail gebracht werd.

[35
1

Wie etliche*) gaistlichen laieng unter un bi 11 ich an

sich ziehen. Item das je zu Zeiten die weltlichen guter an die kirehen

und (dausen verkauft , versetzt und gestellt ,
hinder und verschweiglioh

der herschaften, und auch mit zinsen und steur beschwert
,
darnach in 25

gaistlichc obrigkait gezogen und beschirmbt werden; wellichs alles die

pischof und prelaten lumthaben und nit straften.

1
34\ Wie die gebunden zeit erdacht, dem preutigam

gelt abz tisch ätzen l
). Itein will ain armer nach dem soutag septuagesima

genant, so man in der heiligen kirehen das allcluia niderlegt, vor der gemainen, 30

gewonlichen vafsnacht ain öffentlich solennitet und f
) hochzeit zu eren des heiligen

sacrameuts der ee, das got selber instituirt und K) aufgesetzt hat, haben, wiewol

dann in derselben zeit Cardinal, pischof, erzbriester, thumbhern, pfarrhern und

ander gaistlichs Stands, so doch ir ordinatioues exemplo et vite sanctimonia stabi-

liern selten h
), selbs on alle scheuch und straff bei öffentlichen wirtschaften und 35

tanzen sein '), auch die für sich selbst halten und machen, so müssen doch die

al So .V. F vi-riranen. — b) In II' ist (in Mi. 00) hin• narhijclr. von goparlicher «traf. — c) So X,

FK om. macht. — d) F •tlichen, so K'X. — e) aeptuageaima in M narhgrir. — fl snlmiiit"t und in

M tnirlif/flr. — jf) inxtituirt und in M nnrln/rir. — h) an doch ir . . . anltati (

F

aollnni in .V nnrh-

//' lnujtn. — i) ,1/ aind (sltls slnlt ihr in F Qthniurhlieht n Form: aidn). 40

') M (nr. 95) Art. 3.

Digitlzed by Google



VIII. No. SM»: März.

armen leut, so sie dein saerament der heiligen ee zu ereil in solicher zeit zu *i

vafsnacht hochzeit haben wollen, dasselbig mit gelt von den nfficiälen oder andern

bevelchhabern der prelaten b
) zuwogen bringen, redimiren c

i und erkaufen: und

wollen sich in disem fall auf das gnistlich recht
,
das allain die armen

,
eilenden,

arbaitsamen menschen bindet d
)
und sonst den gastlichen oder weltlichen nichts

gelten soll, behelfen.

[ö'5| Wie die pischof der guist liehen weltliche ererbte

guter an sieh zu bringen sieh bearbaiten *). Item es ist auch

etlichmal zu schulden körnen, das gaistlich personell erblich gueter angenommen e
i

10 und, so dieselben on testament gestorben
, das die ordcnlichc pischof solich ir erb-

liche gueter erfordert haben: das also zu gedulden den weltlichen auch beschwer-

lich und unleidlich were.

|.?6'| Von ungeschickten officialn und riehtern*). Item

die official der erzbriester seiud gemainlich ungelärt und ungeschickt und zum thail

1I> leichtfertige personen f
>, und wie die in offen liehen sunden und schänden sitzen,

findet man aus 8) teglicher erfarung; dadurch dann die weltlichen personen, die sie

in gaistlichen Sachen bessern sollten
, vast geergert und darzu an iren gutem

jamerüch beschädigt und verderbt werden: weliehs die pischof und prelaten

billich abzustcllen mit ernst sollten verschaffen.

20 |.
:

/7J Wie der Juden wuocher durch gaistlichc gerieht
bckrcftiget wurdet 3

). Item wiewol man oftenbarlich und onzweivenlieh

wail's, das die Juden in Hochteutschen landen sich gemainlich durchaus mit wuechcr,

dadurch sie die armen christenmenschen höchlich beschweren und verderben, ncren

und enthalten, so wurdt doch an etlichen orten, da solich Juden wonen, fur-

25genomen, so die weltlich obrigkait denselben Juden umb ir wuecherlich schulden,

oder so sie je zu zeiteu mit bösem schein und glauben wuchern zu haubtgut

machen, nit helfen wollen, das die Juden den gaistlichen richter anrutfen und der-

lialben solich Christen in vermainten bann bringen. Und nemen dieselben

richter ursaeli, das die armen leut vor ine bekennen und schweren,

JO solich schuld sei kain wuecher, und doch die richter aus genminein '')

gebrauch öffentlich wissen, das die Juden on wuecher nit leihen und

die armen aus grosser not zu irem schaden nminaidig schweren; über

und wider das gerichtlich und alle andere hilf in solichen und dergleichen wuechcr-

lichen hendein in gaistlichen und ') weltlichen rechten zum höchsten verbotten ist,

.15 doch inen durch ire hischof und prelaten zugelassen.

|.3Ö] Wie sie ir gaistliche reformation der gerieht nicht

halten oder handhaben 4
). Item es werden auch nit allain gomainc, be-

*) .V vor */. /u. — h) oilor ... preist'» in 11’ i«trUytlr. — c) r.-.l miren in .V nachyrlr. — <li M
fibstrin^irn innrln/rlr ./ ul. Iiindot. — «) ,V will. Imbon. — f| .V Itom wio dan ... «•r*l>rient“r ip-main-

40 lieh . .. jHTSonvii sind. — «) F in, ho .WA'.V. — h( So A'.V, F auf — it So A'.V, F in.

') In M (nr. 95) Art. 17.

7
) In M (nr. 95) Art. Ul.

*1 M (nr. 95) Art. 25.

'i In M (nr. 95) Art. 27, gestrichen
,

alter am Hantle die Jlemerknng

:

Nota

45 nit auszulassen. - Art. 38 and 39 wiederholen sich unten (mir in l~rherschriftenj
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stendige recht, sonder auch darzu etlicher stift aigne aufgerichte reformation öffent-

lich und gar in vilen stucken uberfaren und darzn ln vil dingen widerwertig aus-

gelegt »), und handhaben dasselbig gegen denjenen. davor 9ie sich nit forchten:

aber gegen den, die sich des erweren können, lassen sie nach; und wenn c
) die

verunrechten oder vci^gwultigtcn die ordenlichen pischof derselben gericht umb f>

billicbe abwendung der bcschwcrden ersuechen ,
so betrifft dasselbig oft den

mercr thail seinen doinbropst, dechant, capitel und doinbhern, wider die der orden-

lieb pischof, ob er des sunst genaigt wäre d
i, seiner Verpflichtung halb, die er in

/.eit der envelung gethail hat, kain billich wendung thun darf.

[.7.0
1

W ie sie mer gelt dann gaistlich buefs den snndernlO
auf legen ')• Item wiewol die gaistlichen richter und offieial umb gaistlich

offenbar sund allain geistliche bcsserlichc *i buefs setzen sollten, damit vermerkt

wurd
,
das sie allain das hail der seien O suechtcn, so setzen sie doch dieselben

darumb dester schwerer, das die laien dieselben furter mit gelt von inen abkaufen,

dardurch sie dann unziilich gelt von den leuten bringen, und also zu ircin aigen lö

geniefs parthei und richter Ri sein, das doch wider alle recht ist, auch durch ir

metropolitan also zugelassen.

1
40] W ie man etlich neue zehonde h

) zu gehen zwingt 2
).

Item so die laien vil jar von etlichen gutem klaiuen und grossen zehenden nit

gehen haben, werden sie init geistlichem gericht, daran sie kainen gewin haben, 20

dermassen betrangt, das sie den ') zehenden oder anders, was man von ine for-

dert, geben müssen; in botrachtung, ob sie gein Home appellierten, wie

ungleichen austrag sie da hekomen mugen.

|i/| Wie die pfrönden den uugesehiek t eu verlihen und
grofs absenz davon genommen werden 3

). Item so die gaistlichen 25

in der weltlichen obrigkaiten pfarr oder andere pfrönden zu verleiben haben
,

be-

setzen sie die gewonlich mit ungeschickten, ergerlichcn priestern oder werden

umb ain absenz verlassen 1
) und auf das genaust beschnitten, auch die pfarrhof

und pfrondheuscr ungebaut und verderben lassen; damit also allein m ) zeitlicher

geniefs von solichen pfrönden gesuecht, und was sie dagegen vor got und der weit '•) 30

schuldig sein, underlassen wurdet : auch also durch die pischof und prelaleu

gedult und gehandhabt.

\42\ Von den 8t a t i on i rer n 4
). Item es ist auch nit ain klain be-

a) Ko MKS, K ausgab-gen. — bi So M. F hamlhaliunt; desselben. A haiiilbab"ii desselben. — c) M
»o also xl wenn. — dt M will, vor^emelter. — c> So M. FK beschwerlich. — f) So M. F sele. -• JJ5

t;) parthei und lichter in M roii Ttxiishaud ton. aus richter und Urteiler. — li) So A’.V. F etlich

neunnden. — i) M für st. den. — k) F priesten. — I) .So MS. F gelaHseu, ««i K. — m) So VK.

F um. allein. — n) M nid. zu thun.

als Art. 81 und 82; an beiden Steilen sind sie in H’ gestrichen
,
doch hier mit

Artikelzahlen versehen. 40

*) In M (ur . 05) Art. 28.

*) Tn M (nr. 05) Art. 20.

b ln M (nr. 05j Art. 31. — In \V hat der Tilgangsslrieh der gegenüber-

liegenden Seite sieh abgedrückt, am Rande steht dann: Nota scribendum est.

*) In M (nr. 05) Art. 32. — Ur findet sieh in etwas anderer Form bereits 4f>

oben als Art. 23, daher ist er auch wohl in W gestrichen (auch ohne Arlikelzahl).
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schwcrung dos gciimincn, armen lnuns, das etliche leielitvertige »tationircr a
) , die

sich des Heiligen Gaists, sauet Anthoni, sanct Valentins und ander b
i bottsehaft ete.

neunen, jarlich in allen stetteu, markten und dorferu umliziehcn und die leut, wie

inan öffentlich waist, umb ir geld bringen c
),

daran sie iren thail haben und mit

5 sunden und schänden vorzeren ; auch zum thail die armen, ainfaltigcu leut, die inen

sunst nit gehen, auf plag und straff der heiligen, der sie sich bottsehaft nennen,

unehristlich und ganz ergerlieh betrohen ®) und inen defshalb zu geben bewegen;

welichs «lie pisehof bewilligen uml nicht weren.

m w ie der gaistlich p a n umb vast gering saehen
lOschurpf gebraucht wurdet. Und in summa, wiowol die gast-

lichen censurcn und bannshcschwerung liailsamblich, als die gaistliehen

sagen, ohristcnlieher Ordnung und glauben zu hilf und Steuer gesetzt,

werden doch dieselben auch in den allergeringsten schulden, die zu

vil malen nicht über zwei oder vier weifspfennig r

) ertragen, und andern

15 weltlichen saehen und zuletzst, so dieselbigen haubtsaehen entseliiden B
)

und verricht, auch umb die vermaint darauf getriben uncosteu und

schaden, welche dann die procuratores für iren geniefs und besoldung

inen zuaignen mal behalten, auch teglich und on undcrlafs fulminiert

und ausgesprochen; darmit das bluet der armen, weltlichen, unversten-

2odigen laien gesogen und ganz ausgezogen, auch aus forcht solicher un-

geburlichen bannliehen beschwerung in ewig verderben gefuert und iren

ordenliehen geeichten entzogen werden. Were von nöten solichen un-

widcrsprcchliehen und unleidlichen milsbrauch und ungcburliehe ex-

eonuiiunication abzustellen, und das h
)

in saehen, darumb sie zugelasscn,

25 und nicht anderst furgenomen werden, dieweil man sieht, das ir metro-

politan solichs inen nit weren, sonder sie dabei handhaben.

\4A\ Von z i n s f ord e r u ng der h e u ser ,
so auf den k i re h o fc

n

steen. Item von den heusern, so auf den kirchoffen stecn, müssen

«lie armen, der sie sein, je zu Zeiten ‘) dem sentdcchant anstatt der pre-

3() laten alle jar an vil orten mit zinsen k
) vergolten bei dem pan, alle-

dieweil dieselben heuser da steen. Wann aber «lie heuser verfallen

oder abgebrochen werden 1

), wollen die sentteehant niehtdestweniger

dieselben gnlt von den leren Stetten des jars haben; und wann inen

die nit ausgericht werden, tringen sie di« 1 armen mit dem pan mul ver-

35 bieten int* «lie heiligen saerament, alslang bis sie solieh g«*lt geben 1");

ist das nit ") ein grosse beschwer?

[4k5| Von grosser absenz «I <*
t* pfarren*). Es werden auch

a) M »tntzeniror. -- 1») So il. F andon-, — c) .V bntriegen st. bringen. — dl So MK.X. F un-

g.'wil'xlich — <•) So MX. F bt-Uuvii. — fl .V 4 oiti*r 8 kfUKer. — y) Sv X. F entitchaiden. —

40 h) -V will. si. — i) jo <u zcitHii in II' ti . — kl mit zin»>'ii in II" nttch'/t ti. — l> F um.

werden, no A’.V. — m) K gegeben
,

.V bi» «dich u«'lt gegeben wir« — li » A* inen st. da« nit,

um X. — «I .V •nht. und anderen pfrütidou.
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die underthancn mit totenbesingnus *), selgoredt, tauf und beichtgelt,

auch in mioluing der sacranient und andern vil Sachen, dannnb sonder b
)

gelt erfordert wurdet, von den pfarrern und iren viearien, vicopleban,

eapellan und pfarrgesellen manigfaltig beschwer«! und übernommen
;
und

die pfarren, so den clostern ineorporiert seien, auch von andern kirch- ö

liern und prelaten c
)
so hoch loeicrt, pensioniert, hingelassen und mit

absenzen übersetzt; dar/u irer d
) etliche*) sein, die dotein benefieii r

),

den widemhotV und zehend der pfairen inen selbst Vorbehalten, wiewol

sie nach Satzung der recht selbst zu residirn schuldig sein, das dadurch

vil viearien und f) pfarrverweser ir gebnrlich atifenthaltung nit gehaben lo

mugen und sieh allain der stolcn, als der opfer, beichtgelt, sepultur,

totenbesingnus, selgemlt und dergleichen zust<‘end<*n
,

so sie von

miclmng der saeramenten mermals wider der h
) annen vermugen über-

flüssig erfordern und zu Zeiten mit dem pan einzubringen '
) understeen,

sieh müssen benagen lassen; wclichs die pisehof und prelaten billich ir»

strafften k
).

\46\ Von eo inenden oder ein Verleihung der closter

und anderer pfronden 1
). Item wie vil 1

) abteien, closter und ander

gaistliche pfronden oder heuser den cardinalen
,

pisohoffen und andern

prelaten bevolchcn und, wie sie das nennen, comendiert, auch etwan 20

ineorporiert werden; dadurch 1") kaiserliche und fürstliche stiften fallen

in abnemmen und zu gründlichem verderben kommen, auch der gotz-

dienst geringert, dann wo vorhin vierzig oder fünfzig personell in ainein

closter erhalten, stellen sie den gotzdienst mit ainer klainen anzal, da-

mit sie dester incr nutz davon haben mugen. 2.'»

\47] Von unbillichen interdicten und au fli öru ng "i der

gotzdi ensten. Item so ain geweichter oder pfntf erschlagen «»der

sonst verletzt wurdet, ongeacht und ungchört ob es ain notwer oder

in andern fallen rechtlich zugelassen sei, wurdet die statt, Heck oder

dorf interdiciert und solang intcrdict und kain gotzdienst in den kirchen :M>

gehalten, bis das der thater oder rath oder gemain desselben Hecken

der saeli abtrag zu ton oder zu verfugen annimbt. Und wiewol es ir

aigen gaistlieh recht verbieten, das nmb geldschuld oder geldsachen

nit sollen interdiet gelegt werden , so wurdet es doch nit gehalten,

nl So A’.V (und F ntilrr untm) : F begenirnUK. — b) .V aiId. vil — c) und pnl>l«n in II* narlajtlr. — 3f)

d) .So .V; F von st. ir>'r, A'W von tror. — c) F (und sonnt) etlichen. — I) dotein lieneflcii in II’ narb-

& tragen, ebenso bald daran1/ der pfurren. — g) So A’.V, F oder. — |i) .V über die st. wider iler. —
il So A'.V. F e|n*utr*ng*n. — k) A’ straffen, so .V. — I) So statt wiewol in F (mal staisti in fcmi.'

Fs fehlt sonst der Sarhsnti. — in) .V add. aber. — n) .V niderleguin:

*) Dieser Artikel ist eine wörtliche Wiederholung des Artikels 1)1: Von coin- 40

meuden und incorporation der prelaturen.

X
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sondern sprechen, es geschehe des ungchorsambs halben, der sovil

grosser sein soll, als er von geringer suchen wegen herrurt; welche

mislcgiing, wiewol sie wider rechten verstand der recht, ist sie doch

bisher durch die oftgenaiuiteu •) prelaten unbillich gehandhabt.

5 [4öJ Von Verleihung der neuen gestiftet» b
)
pfrönden.

Item etlich pisehof wollen die erstlcihung haben, so ain neu leben ge-

stift oder aufgericht wurdet; sagen, es gebur ine, und wollen die Stif-

tung ee nit zulassen noch confirmiren, es sei dann saeli, das soliehs

von den stiften und patronen bewilligt; werden also vil Stiftung und

10 gotzdienst verhindert.

\
40

]
Von unnotdurftigen eonf irmation der pfrundeu

und anders c
). Item sie ubernemen die leut ubermessig, so irgent

etwas neu», es sei ain leben, bruderschaft oder suust etwas dergleichen

aufgericht wurdet, wollen es sunst oder on das nit eonfirmiren; und

15 wiewol es irer contirmation nit bedorft, so haben sie doch ir Statuten

und andre praetiken, das es alles eonHrmirt mufs werden, es sei als

gering als d
i es wöll.

1
50

\
Wie sie von opfern der neuen walfart auch tliail

hege reu. Item in etlichen stiften, wa ain zulaufen oder heiligen

20 walfart wurdet, da wollen die pischoff und prelaten zum minsten ‘‘) den

dritten oder 1
) virten pfennig haben alles opfers, das da gefeilt; des

si durch gaistlich recht nit gegruudt sein.

[
51

\
Von uncosten, so man die kirchcn weihet. Item so

sic die kirchcn und arme gotzheuser weihen, beschweren sie die armen

25 leut mit uberigem costen
,

wollen auch grosse *1 gesehanckung darumb

haben, und sonderlich die suffraganien oder weichbischof.

|ö2] Von den subsidien und andern besch werungen, so

den gaistlichen aufgelegt werden. Item sie u
) ubernemen die

priester, so sie irer leben investituren begeren, und wollen etwas 1

)

30 davon haben, sovil als das leben ain jar einknmens hat, fruetus priiui

anni k
), also das der halb tail gefordert wurdet dem bischoff und

der ander halb tail dem archidiaeon oder erzpricster umb gebung der

possession
; übersetzen 1

)
die über irer leben verjüngen mit subsidien

und andern Schatzungen, on das öffentlich und redlich Ursachen vor-

35 banden sein, scilicet racionabiles et manifeste, in dem fall dann allain

die recht, suhsidium zu nemen, nachgeben; und lassen den pricstcrn

iren notdürftigen enthalt nit, davon die priester widerumb getrungen,

»i So X, FK «m. die, F uhgetmnt, A' oftu'enaiiiiten. — b) So X K. F »tiften. -• c) und in II

hör. an» etc., lei >Uns in F. — d) .V oni. als — «i A‘.V /.uni yrenifrKt«u. — O -V »nt dritten oder. —
K) So .VA". F grnsu-, — h) eie fehlt. — i) So .V. F etliche, — kt .V aehl. sir<- priinnrii genannt. —
I) .V ubemchet/en.

40
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die leien in vilorlai weg ") zu beschweren um! kain saeramcnt umb-

snnst zu geben, wie cs am tag ist
b

).

|.V/| Wie sie gelt von den closter pro bst cn erfordern.

Item s<) et lieh jungfraucnclostor durch propst regiert, di<* doch nach

gefallen absctzlich und nicht ewig sein, wollen sie die pischott' nit zu- ö

lassen, die closter gehen in dann etlich gülden * ).

|.W| W ie sie zuvil hett lerorden terminirn und atzung
sanilen lassen. Item so werden die armen leut c

) von den muniehen

mit übermässigem hettlen merklich beschwert und sonderlich mit den

tenninirern, weicht' die hett lerorden . wider ir regel in den Stetten und io

Hecken haben; dann oftmals sein der in ainer statt oder flecken zwei»,

drei oder vier, damit' 1

) den hausarmen leuten, die sich erlich, redlich

und warhaftig ') gehalten, weih und arme kind haben, <lie sieh durch

sehwaehait nit erneren können, ir geburlieh allamufs und hilf entzogen

und anderstwohin gegeben wurdet
;

soliehs auch von den pischofen lf>

umb ain gering järlieh gcltraieluing r
) bewilligt.

1 5.>J
Wie etliche reiche closter dom adel nacht futer zu

geben weigern*). 1 ’nd wiewol die reiche» closter, als Benedictiiicr,

Bernhardiner, Brenn inst ratenser und deigh'ieheu orden h
t, den niercrn tail

von weltlichen fürsten, graven, herrn und dein adel mer dann von*) 2t»

gaistlichen gestift und teglieh mit nutzung gebessert worden sein, nit

nllain dem gotzdienst in der kirchen auszuwalten, sonder auch das sie

«lern adel, so k
)
je zu Zeiten bei inen ab- und zureiton, geburlichen eosten.

futer und mal mittailen, als dann dergleichen lmspitalitet gaistliche recht

inen gegen den christglaubigen zu üben auch auf legen, so geben die 25

gaistlichen fürste» doch inen zu vil malen vermahlte freihait, niemand

kain nachtfueter mitzuthailen, und nenien dafür etlich gelt wider alts,

loblichs herkomen und billiehait.

\r,<;\ v ie man zuvil und oft ungelärt 1

), ungeschickte
priester weicht. Hs weihen auch die erzpisehofl’ und pischofl’ zu du

vil mah'n anne m
)
personell, auch ganz ungelärt, so kain gewisse fur-

;i) io v »!• rin i wnjf in II' naditpU . — b) X whl. (/ililt xmistf simile: Mali nicht, dal» uul dem lande

mul in »tätten die ^rwa)tii;cii idic <las wfinn sölbni den b-chrn dun kom nit lener »en uu' gcbi-n

künden, darnach wiib'rumb durch di« linder «eben und die beckeli buchen und hin^ebcii lammn

nach irem lallen, dadurch die arme gemeine und ain -„'an/ laut] (L’ot erbarme !i büchlich beuch wärt, I>5

beraubt und verderbt wirt. — c) .SV» A'.V. F taieo. — d) X whl dann. — e) S» X, V narhafti^. —
fl X gult st. gvItraichuoK — g) F wabern. — h) X um. Ileruhardiner . . . dergleichen erden,

i) A whl den. — kl F whl. er, .<» X. — I) K whl. und. — im X ertbischoff an vil arme.

') ln W fohlte hier ursprünglich schon der weiter unten sich foulende Art. 71:

Wie die kranken bewegt werden, ir gut den geistlichen zu schaffen Er ist aber 40

dnrehfitr. und mich ohne Artilehahl.
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scbung ircr leibsnanmg oder allnin scheintittcl liabon, die dann ofter-

mals ans annut, mich etwan aus angeborner bofslmit leichtfertige“),

unerher hendel treiben, dardurch der gaistlich stand verachtet und

gemainem v«lk ain bofs beispil geben wurdet; also durch die pisehof

den sechs zeugen geglaubt, die von dem, so geweicht werden soll, all-

5 wegen kuntschaft geben, sagen, wie er darzu würdig und gerecht sei,

obgleich ir kainer denselben hievor je gesehen oder gekannt hat b
),

und thund dermassen allnin mit ainem schein den C
| christlichen

Satzungen genug.

[57] Wie sie reformation und Satzung machen ircs ge-

lofallens und doch dieselben nit halten 1
). Etlich pisehof und

prclateil machen d
) auch je zu Zeiten der gaistlichcn gcricht und sends halb son-

derliche vermaintc reformation, Statut und gesetze, die in etlichen stucken gemahlen

rechten e
l ungemäfs und sonderlicli aller weltlichen Jurisdiction und f

) ohrigkaiten

und iren underthonen abbrüchig und vast schedlich sein. Und uuangesehen das

lf> dieselben «I reformation und gesetz den uiereru tail auf der gaistlichcn vorteil, auch

wider die weltlichen gezogen
,
und die weltlichen von rechts wegen anzunemeu nit

schuldig sein, so werden sie doch nach rechtem, billichem verstand von den gast-

lichen selbst **1 auch nit gehalten; wann wiewol dieselbigen reformation gewonlich

anzaigen, das für solichen ofticialn und gaistlichcn gerichten allain guistlich suchen,

20 auch •) otfentlich kundige, geübte sund k
) und nit hnimlicbc sollen geruget

und gehandelt, auch in dem allem nit das gelt und questus 1
1, sondern allain unser

lierr Jhesus Christus und das liail der seien gesucht werden, so erfindet sich doch "h

aus öffentlichen, täglichen werken in vast vil stucken ganz das widcrspil, wie zum

thail in") obgemelten articuln, von den gaistlichen richtem sagend, mit

25 der kurz berurt worden ist °).

[5Ö] Von dem synodo, den p
)
geburlich zu halten. Item

wa die pisehof ir synodus und q
) ratschleg mit der vcrsamblung ircr

prelaten und andrer gaistlicher nnderthanen selbs persönlich besueeliten

und hielten, wie gaistlich recht solichs inen auf legen, so wurdet

;M)on zweivel obberurter mengel vil in besserung gezogen.

a) .V add. und. — b) F erkannt hab, so K. — c> So K, F om. «Ion. X der. — dl M btginnt

:

Mit

denKelbon iren biHctaoven machen nie ( II Uni in tlrm gnmen Art. dir hrsurtm ton M in okif/f Fiissnwi

gAtmtrit. — o) F rechte. M gemeinem rechten. — t) jurisdiction und in X nuchgttr. — gi So A'.V,

F ilioHftlb. — bi F om. hi'IIihI, so sonst

.

— i ) M mld. derbalb. — k) .V ndil. die nit für den beiebt-

vater oder weltlich gericht geboren — I) und i|ue«tu« in V narhgrtr. — m) F da st. doch, so

sonst. — n) AUF om. in, M in nacligeiuelt«u , IV ob- und nachgomelten. — ol .V werden «oll. —
pi F dem. so stinst; in il

r den uarhgrti .
— <|) F Om. und, so sollst.

') In M (nr . 05) Art. 2. — In \V geht noch vorher, aber durchutrichen
,
der

weiter unten folgende Art. 71. Auch Art. 5ft stellt in W vor dem obigen , ober

4< I mit der Bemerkung: Nota «liser sol der letzt in der Ordnung sein

He i c b « t ag«a k te n d. lt.-Z. Kd. II. 44
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/C.j Von thumb- und chor liern, phnrrhe rn ,
a u <• 1» an dorn

gaist liehen personell ingcmain.

[n.0| Wie die capittel ire bisehoff und prelateu un-

billieh verbinden ’). Item der gaistlichen send und gericht den mcrer tuil

haben die thumbhcrrn, die derselben dcnnbstift oberherrn sein a
). Solieb caj>ittel- f>

lierrn und etwan auch die ehorhern in den eoligiatstiften welen kainen zu

pisebof oder iren prelaten, er hab sieb dann zuvor aufs höchst mit aiden

obligiert *»i und dermassen gegen inen verpflicht, das er inen oder iren gesetzten

richtern und officialen ir besebwiirlich furneinen und handlung nit wenden, atieh

si selbst umb ir uberfarung nit straffen dörfe «). lo

\00\ Wann <Iie vermainten gaistliclien umb 4
)

mil’s-

hendel gefangen werden, wie sie ausflucht sueohen. Item

wa ainer von den weltlichen richtern c
), ut supra *).

\Hl\ Wie man das arm volk mit gelt ra iehung umb die

saerament beschwert. Es werden auch die undorthoucn mit lf»

totenbesungnus etc., ut supra sub titnlo: von grossen absenz der

pfarren 3
).

|
(i2\ Wie das genta in volk mit begengnussen und sel-

geredt belestigt wurdet. Item das die pfarrer und seiverwarn* r

)

ir pfarrvolk beschweren mit hegeugnussen und hantraiehung der hoi- 20

ligen saeramenten und des aiu sonder belonung irs gefallens austellen,

darzu die armen
,

die iren freunden den ersten, sibonden, drcissigistoii

und jurgezeit
,

auch gedeehtnus auf der eanzel nachzuthun nit ver-

mögen, undorsteen sie je zu zeiteu zu tringen und von ainer singenden

mefs vier albus*-') und von ainer lesenden mefs drei albus redet* münz *jr>

zu geben, über das sie doch von inen selbst von wegen irer bencHcia

und Stiftung, so sie Italien, schuldig sein, die zeit mefs zu halten, und

also zweit oder drei löne mit ainer mefs verdienen, auch cinncmcn.

|bVV| Wie die pfarrer gelt für irer pfarrve rwanten abzug

vordem. Item so jemauds aus ainer pfarr in ain andere dich bestatt 30

wurdet, fordert jeder pfarrer von seinem pfarrkint ain gülden für ain

lafs- oder erlaubnufsbrive, darauf sich die pfarrleut mit iren pfarrern

»» AI bn/intil miwii Art. I

:

Za inerer ibclaratimi oder verstund bertlrter cl»n und bnlieii bnscbwormi*

int anrcuKlicli zu merken, .las geistlichen u-riclit und send den in.*r.*t n teil die tlium-

horn d« melken tliuinlistift oberherren sind. — l»t oblig-ert in AI uaiiii/ilr. — c) So .V. AI darfe, 3f)

V dürfen. — d) h' in. m «um*/. — o| A’ richtern Kefennlicli ut supra. titulo: wen die vermeinten

tfeiatlii'heu etc — f) .V aeelwnrter. — gi .V 7 krenrer */. vier albus, um. ilnx Jo/grudi und vun ...

reder muiu.

'i In M (nr. 05) Art. 1.

*) S. o. Art. .31. 40
:l

i S. o. Art. 45. In W fimlet sich der ijnnze. Artikel undurchstrichcn , nher

ohne den Schluß: welch» <lic hischof mul preliite» hillich strafften.
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irs willens vertragen muessen; und so sich <li<* pfarrleut in dem allain,

wie v«»rst«*et, widern, verbitten «lie pfarrer inen <lie saerament.

Item daraus erscheinet, das man alle saerament umb gelt verkauft

und on gelt manch«*!- mufs versaumht werde».

5 \

(>4\ Wie man etlichen toten den ki rchliof kaufen mucl's.

Sn aiu menseli mal sonderlich =*) ain lai on saerament ongeviird umb-

kombt, ertrunken 6
), erschlagen oder sunst tot gefunden wurdet, ob es

wol nit offenbar ist, das er in totliehen Sunden gestorben, dem c
)
die

gaistliehen recht allain in dem fall der offenbaren, kundigen*1

)
tot-

losmid das kirchlich begrepnns Wägern, so wollen sie doch die armen

h-nt, die dermassen umbkomen
, nit auf den kirelihof begraben lassen,

ir weiber, kind oder gefreund *) haben sieh dann zuvor mit inen ver-

tragen.

\liö\ Wie durch vil a b s e n z ne m u ng «1 «• r kirehen r

)
guter

l?>v«*rd«*r ben -). 1 >erglei«*lu*n die andern beneflein und altaria worden

mit der absenz so höchlich beschwert, «las derselben wideinhof '•) und

andere gueter zu abl'all und schaden körnen und nit in patt mal wesen

gehalten werden mögen.

|n’6‘| \\ ie sieh etlieli gaistlieh ganz laiiseh halten, auch
20 i n tabernen zank') anfahen. Item das pfarrer und andere priester

der liier thail in tabernni und wurtzheusern under dem gemainen volk

sitzen, auch bei tanzen und auf der gassen mit langen mossorn und

laiisehen klaulern wandeln, vil ungeburliehen häder mal zank anfahen,

dadurch sieh dickcrmuls ain schlagen begibt, und also band anlegen,

25 < las di«* armen v«*rwundt oder leiblol's g«*ma<*ht; darnach die armen ge-

bannt mul zu schweren kosten und schcden gebracht werden, auch die

armen also tringen, sieh mit inen irs gefallens zu v«*rtragen und aus

«lein pan k
)
zu kaufen ‘).

1

6*7'
|

Von bösen bcispiln «l«*r gaistliehen mit iren die-

•tonerin. Item «las di«* pfarrer und an«h*r gaist liehe der mer«*r tail mit

leichtfertigen lrauenp«*rsonen und kindern haushalten und ain unerlieh,

widerwort igs leben furen, das iren pfarrleut«*n zu bösem exempel dienet,

si«* auch daraus leiehtv«*rtig werden.

im /»< II* artemuri uim: So d< - r mansch insond'-rheit. — l>) .V« .V. F ••ftrinkt — c) Sn ll'.V. F
.*!;) diMi — d) otTi'iib-ron kundig -

«) in II* niwhi/rtr. — A'.V di' - fi'iiml. — 0 A'.V plriindoD. — tri A

verdarbt werden - h) wid*'in <//« Vir Ih/liilinn timr Ff-mknrln iftuli/lrlm flnuuM/irk'

Ittlmiidt . — ii .V -"/ank und hader. — kl .V mhl. wid'-ritinh.

M Geyen derartige Mißbräuche richtete sich Anfang der Jiischof rav

Wurzburg in einem Erlaß an seine Geistlichen (Ifrrhiynli
,

l<) ral. Eebr. /.W/.

40 Eiinig, Reichs- Arch. X I '11 lUHt/f.j.

44*
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1 6'iS'J Wie man die kirchoff je zu Zeiten u nnotd urf t ig

weihen muefs. Item wann zwen mit feusten on a
)
sonder waffen

auf aineni kirehof sich mit ainamlcr schlagen oder raufen, also das ir

ainer ain wenig blutrünstig !>

)
wurdet, wollen etliche pfarrer intcrdict

halten und nimmer c
) den gewonliclmn gottstlienst üben, solang bis die »

gemain den kirehof mit besehwarliehen kosten und darlegen wider

weih<*n lasset

|
<if)\ Wie et lieh gaistlieh unbillieh Wirtschaft halten

und sc holl er *) Deinen. Je zu Zeiten haben die geistlichen auch

offene Wirtschaft, da und <lerglei«?hen auf «len kirehweihen der ort, solo

si oberhorm sein, legen sie «Hier ir diener, die auch priester s«»it*n,

jarliehcn würfelt, kugeln und kartenspiln auf, nemen auch den gewinn

und seholder davon, unversehambt sagend, es gehör ine aus obrigkait

zu, wiewol in gaistliehen und weltliehen rechten, auch alle obrigkait

soliehs hoehlieh verbieten. lf>

\70\ Von ordenspersoneil, alsmunichen und dergleichen

pettelordcn. Wie die reichen kloster, als Benedict iner, Bernhurdin«*r,

Promonstratenser und d«*rgleiehen «irden, täglich die laiengueter an sieh

kaufen, ziehen und zu merklichem rciehtumb wachsen, ist offenbar; da-

von sie dann kai. Mt. oder ander weltlichen obrigkait «lie gewonli<*hen,20

lantleuHgen dienst, beschwerung, steur oder andere bürden nit iner und

hoeher reichen oder tlum wollen, dann wie vor alten Zeiten, da sie vil

ärmer waren, besehehen ist; auch der gotsdienst bei inen mit mefs-

lesen und anderin jetzo vil nachlässiger, dann etwa der gewest. I)ur%u

w«*re *| die notdurft, «las inen oder andern gaistliehen ainiche weltlich«* 2T»

ligende gueter in kaufs weise oder durch andere ankunft hinfur an sich

zu bringen nit gestatt wurdt.

1’nd wiewol obberurtc raiehe düster den merer thail von welt-

lichen fürsten und dem adel iner dann von gaistliehen g«*stifft <*te., ut

supra sub titulo: wie ctlich reiche düster <*tc.
1

) ,
mit «lern anhang: So30

uinlersteen sich «loch jetzo dersellten vil, von ir«*n fürsten vermainte

freihait dawider zu erlangen, und schreiben die öffentlich an ir closter-

thur, wie niemand naehtatzung bei inen sueehen soll, dann si«? seien

des gefreiht etc., und erzaigen sieh b
) also undankbar wider die hivor

empfangne wolthät * ). i);>

a) F und xi. on, .io A'.V. — b) So A‘. F lilartrisii; , .V [ilutrufttiir. — c) X nit mor. — d) II' »«#-

Kfn ihiijlirli woihou lnsneii mu»smi , A‘ ln»«<*n .1/. ln*s«t. — o) nctiollor Ytr<utx(allini<i ton t/lörkx-

xpiile,u , Kiwi danm». — f) So ,V, F warufol. — }{) So .V. F war. — h) A' mW. don. — i) A.\

k’Dttbat.

') .S'. oben Art 55; in W ist auch hier der Artikel auxt/eführt. 40
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Item es werden auch “) arm« leut von den andern betteluiunehen etc.,

ut supra sub titulo : wie sie zuvil bcttlerorden 1

) etc.

\71\ \\
r

ie sie die kranken bewegen, irn rechten erben
die gueter zu entziehen. Dieselben term in i rer, auch ander nionieh

5 und priester, so sie bei den kranken sein, bei den sie gelt oder guet

wissen, überreden sie dieselben mit gelertcn Worten, das sie inen vil

beschaiden, da es oft irn armen erben, kindern oder andern freunden

vil billichcr gelassen wurdt.

\72\ Wie die bettelörden vil golds ge in Hom bringen,
lOauch die

j
u ngfra ue n k 1 oster besehwaren. Dieweil auch von

etlichen bettelörden vil suchen und zu Zeiten unnotdurftiglich gein Rom
in rechtfcrtigung gezogen, damit etwan die Ordinarien, pfarrer und laien

hart beschwart, und soliche reehtfertigung on gelt nit underhalten

werden mugen, darzu drei ir general, wie man sagt, on nierelieh gelt

15 nit Cardinal worden sein, ist zu besorgen und an etlichen orten glanplieh

erschollen
,
das durch dieselben bettelörden vil jungfrnuencloster, darin

dann nit in geringer zal fürsten, graven, freien vom adel und burger

kinder sein, der ort da sie sich allain aller oberhand gebrauchen, mit

geltabncmcn und in ander weg zu verderpliehen besehwerungen furen,

20 auch inen mit ainer harten Satzung bei ewiger gefangnus verbieten, ire

dergleichen anligen kainem andern dann inen zu offenbaren.

Solich besehwerden doch zum thail abzustellen mal zu furkomcti,

gibt man zu bedenken, ob guet wiir, wa jungfrauenkloster von pettel-

orden in üblicher obrigknit, hohem und niderm gerichten gelegen
,

die

25 von derselben obrigkait mit pHegeni und Verwesern nit versehen, sonder

allain in gedachter munich oberhand weren, das denselben elostern

und ir jedem insonder zwei) pfleger, erbere und tapfere wesens, von

derselben obrigkait gegeben, die bei allen gemainen iren rechnungen

irer «‘inkomen und ausgaben weren, auch fureehen, das dieselben munich

.‘tu sie unbillich nit bcschwürden
,
noch auf denselben elostern zu unnot-

durft zerten
;
dann aus solichetn on zweivel volgt, das die eonvent der-

selben eloster an iren herkonnnen täglich geniert wurden, das die in

hocher anzal der personen gewifslich wachsen und vil bafs, damit ir

gelt nit gein Rome oder an c
) ander ungeburend ort kuinm d

), under-

55 halten werden möchten.

Also auf gaistlicher und weltlicher cluirfureten und fureten bcvelch,

hat der geringer ausschufs alle vorgesatzt artickel, die durch mer

al K arid die. — b) X hiichprer. — c) f um an. XX. — d> KX komt>n.

10 ‘l S. o. Art. 54.
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ilann ninen weltlichen stund eingeben, umlersehidliclt in nin ordnung

zusamengezogen und sehe ") für not an, so derlutlb die notdnrft weiter

gehandelt mul beschlossen werden soll b
), das solichs durch jra ist lieh

und c
) weltlich fürsten und stend persönlich d

i in gleicher zale ge-

sehehe *). 5

Dabeneben f
) haben der weltlichen stend rete, so in solichon

ausschufs verordnet gewest
, für grosse notdnrft angesehen, ob sich

gaistlich und weltlich fürsten vor <lem hieigcn abschid des nit ver-

gleichen konnten, das sieh alsdann die weltlichen fürsten und stend

derhalh allain weiter underrcdten und bcschliosscn, ee sie alhie von In

aiuandcr sehaiden, damit ferner unbillichait und tinrath furkomen

W(*rd.

\l).\ Von e rz p r i es t <• r n , officialen und andern gaistlieheu

riehtern und gerichtspersonen.

\7H\ Wie die laicn unbillieh an gaistlich gerieht ge-lä

zogen werden l
I. Item so der clager gaistlich und der autwurtcr weltlich

ist, wollen die gaistlieheu solich weltliche autworter uinb ain jede such, es tretV an,

was cs wöll, au gaistlich geeicht ziehen, das doch öffentlich *o wider das h recht

ist, quia actor tenetur sequi foruiu rei *0.

\74\ Wie die weltlichen undert hauen untb schuld für*»

gaistlich gerieht gezogen s
i. Item die gaistlieheu uenien auch gar oft

der ' ) weltlichen undertlianen umb schulden mit gaistlieheu rechten für, eher und

inen von der weltlichen obrigkait aiuich billich hilf versagt wurdt
,
und bringen

also die armen leut gar erhennlich ro
i zu vil mahl in vermählten bann, auch ver-

derplich costen und scheden. -ö

|7.->| Wie man die weltlichen ir underthau vom gaist-

liehen gerieht abzufordern unbillieh verursacht*!. Item

es geen auch sunsteu umb vilerlai unzalicher sachen ladung und mauuag au dem

gaistlichen gerieht wider weltlich personell aus, .unangesehen das solich gaistlich

rickter zuvor öffentlich und unzweivenlicb wissen, das die nit für si gehorn und du

nachmals ") weisen müssen etc., das dann der °) weltlichen undertlianen auch hoch

bcschwarlich ist
;
wann ob solich sachen nachmals auf ansuchen des beclagten

weltlichen obrigkait für weltlich ordcnlich gerieht gewissen werden
,
»o volgt «loch

denselben geladnon personell merklicher schad daraus, wann sie müssen daruuib ir

weltlich obrigkait, die sie dannoch 10 nit allweg in der niiehe bekommen milgen, do

st) .V 8chf'H. — bi A" sollt. — cl F oin. tiiul. — dl F um. porsolilicb , so A.V. ~ A’.V bo-

schohis. — f) .S» X. F ilnboi nolu-n. — tri V ndd. (iiachfiitf. um Kitmh

I

und in* caimervatorra.

ln In M (faslrichm in vil follon. — i) .1/ die. kl <|uia stetnr ... lei in M narkgtte. -- ll F di*-.

»i Mimst, — ml F crtuirinklich. s» KM. — m .So .V. F nochmal*. — o) So MX, F dun. — i>i V
•lunnest. JO

’) In den Meininger Art. (nr. !)») Art. 9.

Art. 15 der Meininger Beschwerden.
a

l Art. 19 der Mcimng. Beschwerden.
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ersuecheu, schritt und abforderung von inen ausbriugcu und dieselben furtcr dem
gaistlichen riehter zuschicken; darauf in dann vil bottcnlons , versaunmus, kosten

und ) zeruug geet. Und so je zu zeiten ain solichcr geladner sein weltlich obrig-

kait alsbald nit linden und obgemelt abforderung zuwegen bringen und dein gaist-

;) liehen riehter zuschicken kan
,
ee die inanung am geistlichen gerieht darauf aus*

geet, wollen b
t furter die gaistlichen riehter dcfshalbeu solichc weltliche Sachen,

es sei wnrumb es wöll, gar c
) nit weisen.

\76\ Von unbi Hielten c osten der d
)
weit liehen Sachen,

so an gaistlieh gerieht gezogen werden ‘l. Item so ain weltlicher

10 mit gaistlichem gerieht unbillich furgenomen, auch defshalben je zu zeiten remittiert

und geweist wurdt«), so fordert f
I des straffliehen clagers proourator , der in

also k) unbillich furgenomtnen hat, sein belouung für die ausgaugen procel's an den

mit worter, der als obsteet uupillich furgenomen gewest *>) ist ; und mufs derselbig

unschuldig, zu dein das er vormals unbillich versaumbuis, zerung, cost und sehe*

15 den ') darauf gelegt, bis er biliieh Weisung am gaistlichen gerieht erlangt hat, die

uubcstendigcn k
> procel’s, so als obsteet wider ine ausgangen, bezaleu oder aller

vermahltes panns uud andrer beschwerung warten, ut afflictio aftiieto addatur 1 *,

unangesehen das demselben, der also unordenlich furgenomen und delshalben ge*

wiseu, sein schedeu abzulegen gebürten. Aber solichen Widersinn der recht ge-

20 brauchen die gaistlichen riehter darumb, damit m ) dester incr unbillicher clager ireu

geriehteu anhangen, und also unbillichen nutz aus den leuten bringen '0.

\77\ Wie die armen lent von der gaist liehen dienet-

anch°l an gaistlieh gerieht gezogen werden. Item die gnist-

liehen ziehen nit allain für ir selbst person die htien in obbernrten und

25 dergleichen fallen für den gaistlichen riehter, sonder ir anihtlcut, vogt,

sehulthaifs, dienet- und nnderthon und dienerin understeen sieh, soliehs

auch zu gebrauchen wie ir herrsehaft.

|7Ö| Wie man sehmaehsaehen am ga ist liehen ?) gerieht

ftirnimbt. It<-m wann sieh zuzeiten begibt, das gaistlieh person umb
30 injurien und sehmaehwort gegen laien zu elagen haben, so understeet

sieh der gaistlieh riehter, derselben saeh auch riehter zu sein; dardureh

dann tler antwortet- von seinem ordenliehen weltlichen riehter auch ge-

trungen wurdt.

a) So HX. A" oiu. uml. — 1-) So MKX, y w-lchor st. wollen. — ci /" ihm. gar und stillt cs sei

35 warumb es wütl an dm SthlnJI . so sonst. -- dl anbiltifheu rosten der in M' wirhif Ir. ; ont. X.

«•) So A'. XM wirt, y w-rd-n. — l( y fordern, so sonst. — j;) A" om. also, so sonst. — In .1/ umt

gvw-iat st. tp-weei. — i) Statt vormals ... uuil sch-dtm hat X vor unbillich geladen worden, er-

srlioinen niüas-n und vil kost-ns und zerunj;. — k) A" unb-st-ndig-, so sonst. — 1) ut addatur

in H ntirln/ifi. — m) X om. damit, so sonst. — u) .V dringen und ndd. i/ititgl

:

das doch in der

4«) heit rur ein recht zu lialt-u schäm hal-en möcht. In tl" ist >pstnrhrn

:

wirdet von ilctt l-ischoven

uml prelab'U nit ({-»traft, sonder ifehaudhaht. — o) So X, dein Inlnill ilis .{itikfls nnrh lichtn/ti uls

A': wie die ambtleut und b-vclchhuher auch an. — p) So X, A’ an ernstlich.

'i Art. 12 der Meininger 1feschwerden (nr. !)5). — Vgl. zu diesem Art. o.

S. H8l Anm. I.
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[
7!)\ Wie man weltlich Sachen von gethons aids wegen

an geistlich ge rieht zeucht ’). Item die official nemcn für, so in welt-

lichen Sachen und zwuschen weltlichen personen bei treuen oder aiden leipliche *)

oder brivelich Obligation, promission oder b
) Versprechung geschieht, das danunb

und des Scheins halben c
) soliche weltliche suchen vor inen verrecht werden 5

sollen d i: und wa das besteen solt, müsten ") alle weltliche vertrag und brive, die f
i

gcwonlich mit dergleichen stipulation und tf) Verpflichtungen geschehen, an gaistlichcn

gerichtet! geörtert *M und die weltlichen gericht vergebcnlich gehalten, besetzt '),

auch in totum elusoria k
) gemacht werden* i, das doch aller weltlichen oberkait

unleidlich m ), auch wider recht und pillichait ") ist. Sollt aber den gaistlichcn ge- 10

richten leiplicher °) gcschworner maiuaid hallten etwas zuzulassen P) sein, konnten

si doch dadurch der weltlichen haubtsacheu, darumb der mainaid geschworn •»
t,

uit richter werden, sonder mochten die mainaidigen personen allaiu umb die stiude

des ort'ont liehen meineids fumemen und mit gaistlichcr bufs büssen r
); doch den

weltlichen richtern, die die *l mainaid mit peinlicher straff zu piessen haben l
), so- 15

lieber irer straff halben unabbruchig.

|iS0] Wie ctlich luien als geweichte person <ler geist-

lichen frei hui t sich brauchen. Item es geschieht auch zu vil

malen, das ctlich geweicht personen etc. *), ut supra u
».

Wie sie ire re forma tion der gericht nit halten 20

oder haut haben. Item es werden auch nit allain gemailte, besten-

dige recht etc. 3
), ut supra u

).

Wie sie liier gelt dann gaistlieh buel’s den s lin-

dern au fl egen. Item wiewol die gaistlichcn richter etc. 4
), ut su-

pra “). 25

|&VJ Wie oft von ungegrundts leinnuts ’) wegen erbere

I rauen beschwert werden 9
). Item so*) sund und lastcr *i halb ain

mans- oder Weibsperson vor dem official oder gaistlichcn gericht ains leumuts v
i

halb bcrucht >') wurdt, die mufs sich des, so sie des uit als z
) schuldig verurteilt

nt y lieplicli . so sonst. — b) Obligation ... oder in ,V um IIiiikIi .
-- c) tu M statt und (A" uinbt 30

•Ich schein« halben um Hamh «t sub tat i colore. — dt F so er inen ri'rreclil werden . so sonst. —
••) F soll. müssen. sv sonst, — fl F wie, so sonst. — In M Stipulationen und nach'itir. — h) F
add. werden, fehlt sonst. — i) F genetzt, so sonst. — k) F delusoriu. so sonst, ln M auch in totum

... '„'«macht am Hamit. — I) F wurd, so sonst. — ru) F gereebtigkait, om. unleidlich, so sonst. —
in M weder recht oder bi 1 1 ich . — o) F löblicher, so sonst. — p) F hulben zugelasson, so sonst. — 35
<|) M add. were. — r) F om. umb die «Und*' ... bQsscn, hißt aber eine l.ürt . , so sonst. — s) F den.

so MK. — t) In M am Jtandi. aber ititdtr dnrchsliirhtn

:

Darein sich auch die geistlichen, si modo
innoccntiaui peicellere (?) (uti debeiiti voluerint, in kainen weg einlaasen oder sattem in alienam

messem committirn sollen. — uj A add. sul> eodom titulo. — v) MS leumats, K leumden. —
w| M add. also. — x) K lästere. — y) A' bericht, M gorOgt . .V bereebtet. — ZI .V also. 40

*) Art.

*1 S. o.

*i S. o.

*) S. o.

*) Art.

7 der Meining. Beschwerden (nr. 05). — Vgl. o. S. 681 Anm. 1.

Art. 30.

Art. 38.

Art. 30.

6 der uns Meiningen stammenden Beschwerden. 45
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werden will, mit irein aid *) purgiren und b
i benommen; wann sie sich 0

) dann

also gerainigt hat und nuninals unschuldig gehalten werden soll und sich etwa

wol gebürt, derselben d
> ir schcdcn ab/.ulegcn, muefs die darzu /.wen gülden und

ain ort ains guldeus dem ofticial oder gaistlichen riehter für ain urthailsbrive, den

5 si zu nemen getrungen wurdt
,
geben

;
daruinb auch die ofticial und gaistliche f

i

riehter soliche unbillichc rüge *) suchen und für sich /.icben
,
daraus dann noch

ain h
! sonderliche grosse beschwerung volgt. Wann so ain weib für ain cbrccherin

oder Zauberin von aincr andern aus zorn oder neid gescholten wurdt und für den

ofticial kombt, legt er derselben frauen auch auf, sich des mit irein aid zu eut-

1U schuldigen. Nun kan ain jeder wol ermessen, das in diesem fall ain weib, sic sei

schuldig oder unschuldig, schweren mufs, will si anderst ir weltlich ere und zeit-

lich leben behalten; daraus nit allain böser geniefs des gelts, sonder vil fürwissen-

der maiuaid volgen wollen, auch dardurch je zu zelten den weltlichen peinlichen

riehter an seiner geburenden *) straff verhindern et sie contra rationem impunita

15 reinanere delieta neecssarium est k
).

[84

1

Wie <1 i e gaistlichen riehter »in unpillichs Inter-

esse s liechen von vermainten ee suchen *). Item so manns- und

Weibspersonen von wegen der heiligen ee mit ainander dermassen handeln ')* das

sie sich versehen, es soll /.wuschen inen ain ec sein, und daruinb ir ains dem an-

20 dorn klaider, klainot oder anders zu behalten gibt, und alsdann der ec halb strei-

tig und vom ofticial gcschiden werden, will er für sein unbillich ilitercssc m
)

haben, was ir ains dem andern zu behalten geben hat, das doch wider recht, auch n
)

alle erberkait und billichait ist °).

[85| Wie si suchen, die vor weltlichem geeicht auch
25niugen fnrgenonien werden, allain für sieh ziehen*). Item

wiewol P) auch etwan vil saclieu sein, die mau nach verinug der recht mit gaist-

licheu oiler weltlichen gerichteu furnemen, richten und straften mag, so '*) geschieht

doch vil n, wann die weltlichen riehter also, wie sie macht haben, iren gerichts-

zwang gebrauchen, das in durch die gaistlichen riehter solichs bei dein pann ver-

30 hotten wurdet, und mugen also, wa cs statt haben sollt »i, die gaistlichen riehter

von den weltlichen gerichteu und obrigkaiten ziehen, was sie wollen. Ob das kai.

Mt. und iren weltlichen glidern leidlich sei, hat metiniglich zu ermessen. I nd

wicwol nach vermag der recht öffentlicher mainaid, cebrueh, Zauberei

und dergleichen gaistlichen und weltlichen richtern l
), welcher ee kombt,

35 je zu Zeiten bürgerlich zu straffen zugehört "), und also prevent inn statt

»> F udd. »Ich, fehlt .V.V. — b> In JI purgiren und um Hunde. — ci M udil. mit irem ••iil fAl H’ gt-

tilgt! : X add. — d) F denselben, .so M. — fi X dif M*-Ibiir. — f) .1/ gi-islliche n. — if ) X irrung

st. rüge. — h) F om. noch ain, so sonst. — i) So M. F gnpurnnder. — k) et nie ... est in M
uarhgetr. — I) .1/ in red und handlang kumeii st. hand>do. — m) Stutl Für sein unblllieli intereese

4U hut M (aber i ist um Itande nnrhgetr.) pro nuo intoruüurio et iuiquo interessn. — in F und st. auch.

so sonst. — o) Hier in M hiutngefugt, aber itirdei gestrichen: dergleichen de »ua summa avarici» ein

offenlich anzeigung [korr. ans dapferor argwon| ist. — p) Ji nachdem st. wicwol. in II’ korr. —
q) M und st. so, korr. in W. — rl F hie st. vil: so sonst: H gcschiet vil, so die, dies auch das

urs/träntil in IV. — *) M »oll. — l) So XK, F gaistliche oder weltliche riehter. - u) So X. F om,

45 «gehört.

Art. 8 tler uns Meiningen stammenden Beschwerden (nr. U5j,

*) Art. 13 der Meining. Beschwerden.
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hat, so understeen sich doch die gaistliehcn richter, solieh straff wider

recht") adlnin für sich zu ziehen; das dan b
| weltlicher obrigkait auch

hochbeschwerlieh und nit leidlich ist.

|<%'| Wie die geistlich richter etliche besondere laien-

sa clien nit weisen wollen '). So®} an gaistliciteu gcrichtcn umh d
) der 5

jungfniuädiaft. auch uucelichcr kiuder halben, otler uml» lidiou oder aber v«m

ainer witwo, umb was snehen »las ist, geclagt wurdet, wollen sie solieli clng r
» nit

remittiren oder weisen.

|87'| Wie weltliche saehen als von mangcl wegen der

weltlichen hilf an gaistlich gerie.ht gezogen werden. Solo

auch weltliche person in weltlichen saehen bei den gaistliehcn riehtern

umb ladung ansueehen, sprechen -), wie die weltlich obrigkait inen nit

helfen w« »11, st» erkennt er ine •') die prt»eel‘s, ee und zuvor er sumarie

beweist 1

), wie ime das recht verhalten oder gewaigert k
)

sei. l'nd

wann volgends auf ') der weltlichen obrigkait oder dos beelagten be- lf>

geren die saeh remittiert und gewisen, wurdet tlem weltlichen richter

fast ain kurze zait, als vier Wochen, gesetzt, darin dom") elager ent-

lieh zu verhelfen. Wa dann in derselben zeit die eudurtlmil und ir

Vollziehung nit ergeet ,
so last der gaistlich richter den elager vor ime

weiter im rechten vollfaren; tlas vast unbillieh geaeht ist, so ain saeh 2t»

vor den weltlichen in vier Wochen soll ausgefuert werden, die vor dem
gaistliehcn richter auch oft") in drei, vier oder liier jarn sieh nit

endet °).

Ks sprechen auch die gaistliehcn richter, wie sie in solichem fall

weltlich saehen für sieh ziehen mugen, wa bei weltlicher obrigkait an 2»

rechtlicher hilf mangcl eiseheint, und wollen doch nit herwiderumb

gedulden, so ain gaistlieher oder weltlicher in gaistliehcn 1’) suchen zu

elagen und an rechtlicher hilf bei dem gaistliehcn richter mangcl spu-

ret, tlas er die weltlich obrigkait gleicherweise im rechten' 1

)
ansnehen

mug: wiewol die gesehriben recht on undersehid in geinain gleich
.

'10

setzen, wie tlas gaistlich dem r

)
weltlichen und herwitleruml» zu hilf

komen mugen *).

|88| Wie sie durch vermainte verjärungen l
)
weltliche

geriehtsz wiing an sieh zu bringen gedenken, l’nd wurdet

ai Foul. HOlich sl in ft wider recht . m suiisl. — b> F doch, im xonsl. <•* .1/ Ir'liiml

:

Item so .'{fj

auch. — di M aihl. enterung. •- e) V <uhl, ander: auch ander ... halben in M am llamh rtut

Trsiexhmtil. — f) .)/ ailä. auch. — jr) A' sprvchent. — In K ime. .V inen. — i» .V weint. — k) oder

gewaigert in IV uarhgtlr. — li F »on, xu X. — m) F den, m Mnixt. — n) F »tu. oft. iso Miaat ; X
nicli oft, oni. auch imrf »pütrr »ich. — ol Sit A*. F enden. — p) .V weltlichen. — qt A.V umb

recht. — r) F den. .«< aonat. — ») A‘ sollen. — t) So K. F »erjaren, X irrung. 40

Art. IS der Meininger Jieschtcerdcn inr. U5J.
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hei vil v<Tst<»ii<ligi*n nit für genug ungesehen, zu sagen, wie die gast-

lichen richtcr aus langwirigem gebrauch, (jua.siposscssiun und vcrjartc

nreiscription an etlichen orten /wuschen laicn die lainnmcinni für sich

in rcchtvertigung ziehen mugen
;
wann dadurch wurdt kaiserlich Mt.

5 und dem Komischen reich sein höchst«* wurd der wcltliclmn juristlit *ion

und gcrichtexwang geschmclcrt
,

entzogen und ahgewendt; s«» ist aber

ott'cnbars rechtens, das wider «lie hoch«* obrigkait des papsts und

Komischen kaisers niemands pmseribirn oder ainichcr vorjarung sieh

gebi*auehcn mag, unangesehen das er vast vil jar etwas gerugig g«*-

lü praucht und herbracht hett.

|8.0| Wie man die fraucn, so tote frucht geberen, unhil-

lichcn strafft *)• Item a
) nachdem cs beiweilen koinbt ,

«las die schwän-

gern •') und tragenden weiber oft aus crschreckuus oder sunst durch mancherlei

zufallender «) Ursachen abortiren und tod frucht zur •*) weit bringen , und wiewol

15 «len muetern. «len solichs widerfert, an denselben iren toten kimlern
,

als wol zu

glauben, grofs herzenlait geschieht, sie auch zu solichctn Unfall mit willen kain

ursacli gegeben haben, werden sic doch zu demselben irem unrat von den oftieialn

j<* zu Zeiten noch heftiglicb darumb gebust.

[.'/ÖJ
Wie u mb ctlicln* sun«l «lie thett«‘r, so gebufst ha-

•>uben, «l«*n officialn auch nbtrag thun mnssen l>
l *). Ks geschieht

oft und an vil enden in der heiligeu vasten und sonderlich in d«*r martorwoehen,

«las vil leut von mannen- und weibsperson nach gethaner beicht umb totscbleg und

andere feil, die den pischofen reservirt r ' und Vorbehalten sein, offenbar buel's s)

tliun müssen, wie dann solichs im •*) gebrauch gehalten wurdet ; und wiewol diescl-

25 heil solich «) ir buel's öffentlich tliun, das inen bei «ler weit nit ain gering schmacli

gepert, so müssen si doch je zu Zeiten noch zu soliclier otfeiiharn huefs «len ofti-

cialn auch *
) vil gelts zu ahtrng geben und also umb ain that zwo straft m ) lei-

den, und wurdet also maunich mensch höchlich beschwert, «las er dem oflicial mer

zu straft’, dann zu abtrag «les tödlichlags «les entleibten trcimtschait ") geben

30 mucl's.

\91\ Wie sic u nee liehe beiwonung und wuccln’ier von
gelts wc eil «Mi *M gedulden a

j. Item so zwai in Pf «ler uucc sitzen, nemen

«lie officiäl g««lt und lassen die geruet also in sunden und schänden umb aiucs

järiichctl zins willen bleiben: defsglcichen thun sic auch mit den wuechcrern

.'>ö dadurch dieselben nit allain an irem zeitlichen guet schaden leiden
,
sonder auch

»i S Und si. It»*m — bi So »s*. y Mcbwantrer, — cl H tyfrllip 1
. — dl y /.u. so tun**!: & zu —

a) lu IV ist gtdMifKt ... kirn, aus /.wilach tfeatralTl wonlon. - f\ k* pr^wrvirfc. w» s*oist —
tr) S ufl«ubar** bus*»*n. •— ln F in. x»# »N\V. — ii .V l«*ut nt. tut Iich, «S tlifHelbigon *«*lh»v -- kl •>'

aolheii otV«nbiir*n Ijueänen — Ii A' um. auch. — mV S str.dViing — ii) «Ioh fmiTit^chaft

40 in IV je«thi/rtr, ~ oi /m IV tt/spi init/l. von wuclmrar gult* wejp'ii- *- p) .V an st. m — «p dvla-

tfloicban ... . wa«tch^rem in »V um Huwb i on 7V x(»shnmt.

') Art. 11 rler Beschwerden Georg* von Sachsen (nr. Dt).

Art. 12 der lieschwerden Georgs von Sachsen (nr . Di).

;1

) Art. 4 der Meininger Beschwerden (nr. D.
r
t).
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wider gutt und irer sei la;iil verfuert: zudem »las vil ander christeimioiiHchen schwer-

licli daral) seandalisiert «*) und gc«*rg«!rt werden.

Item die* offieial lassen zu uti ainieh weiter erkundung, «las ccleut,

«lenen nit wissend, «las ir dich '’) gcniahcl noch in leben oder tot sei,

mit amlern personell ainen beisitz haben mugen
,

«las sie n«*nnen tolle- 5

minus; di«*net c
) zu Verachtung «les heiligen saemments «1er ec und er-

gernus fromer Christ«*!).

\M\ Wie man «l«*n totschlcgcrn oder aiulern sundern
zwifa«*he straff auflegt. Item haben etlieh d

)
eatlx'dralkirehen

Statut «»«ler mifsbraueh, «las sie kaitt totsehleger, srivil «1er uins t«»«l-

scldags schuldig und verdechtig sein, zu «l«*n saemmenten oder «I«*r-

selbcn tailbar zu s«*in nit zulassen, es s«*i dann such, das si sieh und

ain j«*cl<*r sonderlich mit inen v«*rtmg«*n un«l an «lern grünen e
)

<l«>nnors-

tag «»ffenbar bu<*ls getan hab; ungeaeht ob die armen leut heilig stett

Ix'sueeht, da päpstlicher ablals ist, «las man sic» von- solichen sunden 15

und pischoff'lichcn feilen wol absolvirn hat mögen, auch absolviert sein,

ottenbar buels daselbst getan un«l «les geburliehen schein haben. So-

li«.*hs g«*sehieht allain umb ires geiz und gelts will«*n, und wurdet also

«l«*r arm mann f

)
umb ain tat von «lein geistlichen zwir und je zu Zeiten

von «len weltlichen richtern daran gestrafft; wider «lie gottliehen und 20

alle g«*sehribne >•') r«*eht.

|.0,V] Wie tli<* gaistlieh riehter onformlich itnjuirirn und
«I i <* son «1 «*r

b
) erforschen, item sie halten auch ir recht nit in

d«*n processen, s«> von antbts wegen g«*sehehen 1

) ,
durch in«|iiisicion

;

dann wi«*wol <lies«*lbigen impiisieionprocels allain in «»tliehen grossen 25

und wichtigen fall«*n zug<*lass«*n mul zuvor ain geinain geruelxl, Icuniut

und fama wider den impiisitcn lautpreeht und beweist soll wer«l«*n, also

das er von redlichen, erbern k
), unver«leehtlich<*n leuten, nit von leiclit-

vertig«‘ii «»der abgonneni, ainen anfang und Ursprung erlangt ') un«l den

lK'sehuldigten absehrift «l«*r furgeworfen unthut und objectcn, sambt öo

ainem bedacht, sein schutzwer dagegen furzubringen, gegeben soll wer-

«len, s«» wurdet doch das alles nit gehalten, ob <*s gleich bcg«*rt ist.

Sonder halten ir leut, so daran verordnet m
), di«* laufen in die st«*tt,

flecken und dörfer und forschen, ob leut darinnen wonen, «lie Straff-

heit sein ni(x*ht(‘n, so wurdet zu Zeiten ain redlich indisch, man oder 35

weil», da k«*in glaublich iingcruchd von ist, von irgentz ainem leicht-

at F scandalanirt , so K. om. X; .V Hcandalixirl und am ttainlr nnch'jftr. — bi nlich in IV narh-

yrtragru. — c) .V tollerentiam od*T Uilloramus brief st. dionnt. — d) So X: F in otlicboii. —
e) F am i;roii, so sonst. — f) F der urmiMi, so sonst. — g) F b'-schribno, so sonst. — li) X sftn-

d«*n. — i) F bosebobon
,

so sonst. — k) .V n<hl. und ganz. — I) F erlangen, so sonst. — m) .V -10

int't. nein.
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fertigen <mI«t abgonner angegeben mul darnach öffentlich von dem
gastlichen rieliter eitiert und vom*) prcdigstiil verkündet; daraus vil-

uial /wusehen den eeleuten grosser vertricfs, widerwill und ewige un-

ainigkait *') erwachst. So sie dann fnrkoinen und erscheinen, wollen die

ä offieiäl
,
das sie sieh mit vermittelst iren ai«l«»n «ler furgchaltcn unthat

enth*stigen sollen, beiweilen mit ainer anzal compurgatorn und naeli-

volgender c
), welches <loeh nit sein s«»ll, es sei dann, «las das ungcrichd

und hoser leumut zuvor gelmrlieh beweist wer«l , nachdem <»n
d

) das

«ler kirchcn haimblieh sund er nit zu richten, noch zu straffen hat, wi<*

10 die gaistliehen recht sagen. Wn dann di«* person für ain haimblieh

sund otler aus andern Ursachen nit schweren will, wie mannieh gefun-

«len wurdet, muls sie si«*lt mit in«»n vertragen, g<*lt g«*ben und anricli-

tig°l werden.

1

04
1
Wie «li«* gaistliehen riehter fursetzlieh die laien

l:'»zu unbilliehen e«>sten verursachen und übereilen *). Item

«las in citationibus et monitoriis »der r
) latlungcn und mamingen, ho an den gaist-

lichen gerichtet) ausgeen, wurdet die such der clag nit dermassen geinelt, «las man

daraus die ursach «) versteen mug, ob solich clag für gaistlich gericht gehör otler

nit. Daraus volget. so der beclagt defsbalb sein weltlich hcrrschaft ansnecht
,
«las

20 dieselbig h
) erstlich «len gaistliehen riehter ersuchen und erfaren muls, was die elag

sei; und so er «less bericht wurdet und daraus erfindet •), das die clag für weltlich

gericht gehört, alsdann mufs er allererst noch ainmal den gaistliehen riehter

midi die remission otler k
) Weisung ansuechen, wellich Weisung dann 1

) oftermals,

als vorsteet m ), unhillich versagt wurdet ; ist auch je zu Zeiten des ») heclagten horr-

2f> scliaft nit so nahet, das er, der beclagt °), die umh ahforderungschrift l’j ansuc-

chen mag, so setzen die gaistliehen riehter fursetzlich mit vleis kurze termin, da-

mit sie die armen precipitirn und '«) ubereiln, je zu Zeiten also schnell, das <li«‘

eitirten dazwusehen ir hersehaft nit entliehen otler tierhalben notdürf-

tigen r
) rat und hilf bei den «»Hangen mugen *); und *) also *) vil arm«»r,

HO unschuldiger leut in vermählten pann, auch grofs, mcrclich, vertlerplich ") costen

und scheden, das cs zu erparmen ist, gefuert werden, weliehs dann <l«*r welt-

lichen ohrigkait und irem geriehtszwaug zu merklichem abbrueh und

besehwerden raicht.

>) .V darnach auf dem nt. vorn. — b) .V gnrank. — e) So X; A' nachfolgend. — >1) .V um. on. —
3f) hi A' unrichtig, •*> X- — I) I

"

-V int in citationibus ... oder uachtjetr. — g) M (nackiptr.l causam.

am. die ursach; .V add. gi'iiucsaiulich — hi M iiilit. weltlich hcrrschaft. — ii A’ botindt, so sonst. —
k i remission oder in M uaehgele. — I) .V doch nt. dann. — m) M obstet. — m M der. — t>) M
das der beclagt unterdsnn — p| M ailil. als obstet. — i|i tu M ist precipitirn und wtrhi/ih . —
n F notdürftiger, x« .V. — s) .1/ ailit. kanten. Das ßntiit xich auch in A'.VA . solltt ahn jnUiifalt*

40 thurh das sputet* gi*fart werden tarn. MXt tt'setzi utrdtu. — ti M ndd. *n. — ui F am. verd«*rj»lirh,

Mt saust.

') Art. 11 der Meininger Beschwerden (nr. 95).

*i Dieser Satz scheint auf Grund von Art. 20 der Meininger Beschwerden

(nr. 95) eingeschoben '»« sein.
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|
!)ö

|
Wie man vil a ndrc, so in dm flecken des geban-

ten sitzen, in den pan erelärt. Item an etlichen orten werden

andre naehpanrn, zehen, zwölf oder mer 1

*), die doch der saehen gar

n it verwant «ein, durch pann mit dem selhssaeher *') beschwürt, damit

den oftieialn ires willens destor ee gefolgt und die armen leut sieh f>

uher ir vermuten mit inen vertragen oder mit iren armen hindern hin-

weg ziehen und landleufig c
)
werden muessen

;
und wirt d

)
darin von

inen kam mal* noch nndersehid «rehalten, wie der armen leut vermu-

«ren ist, auch ol> sie fursetzlieh oder mnctwillig mit dem gebannten

selbstsaeher parti<*ipiert oder gcmainschaft gehabt, dieweil si in aus jo

irem flecken tlerlmlb zu jagen n it allwog schuldig st*in. I ml wiewol es

ir aigne gaistliehe recht verbieten, das muh geltschuld oder geltsaehen

nit sollen interdiet gelegt werden, so wurdet es doch nit gehalten,

sprechend, es geschehe des ungehorsamhs halben, der sovil grosser sein

soll, als er von geringem saehen wegen herrurt '); ir unhillich furm-if,

men also mit ungrund zu bedecken.

|

!hi
|

Wie die sentherrn unbil liehen zins von den hou-

sern fortlern. Item der sentdechant fordert auch an etlichen orten

alle jar gelt von housorn in Hecken und durfern; wa dann das und

dergleichen im '*) nit gegeben, werden die armen leut in pan gethanou

und dardureh gotrungen, soliehs unhillich zu geben: ist zu furkomen

not, wa <!(•!• sent hinfur gehalten, das er, wie sich von rechts wegen

gehurt, gebraucht und geübt werd.

\'I7\ Wie man wu chongelt von den haut workslent en er-

lortlcrt. Item dergleichen nemen sie an etlichen orten von nudleru, •>&

wirten, hecken, sehuchmaehern
,
schmiden, schneidern, schätl'ern, kuo-

liirten und andern hantworksloiiton woehengelt ; wa sie soliehs nit aus-

riehten, werden sie getrungen mit dem pann, soliehs zu geben.

| .90
1
V t» n u n b i 1 1 i eh e n a r rest e n u n d k u in m er n ') der ga i st -

liehen riehter. Item an vil orten ist ain milsbrauch in täglicher :Jn

u billig, das auf aincs laien ansueehen in weltlichen suchen der gaistlich

riehter wider den andern laien inhihition und verbotsbrive ausgeon last,

vor dem weltlichen riehter nit weiter, soiuler vor ime, dem gastlichen,

rechtlich zu vollfaren. So dann der gegenthail sich vor sein laienrieh-

t er zu weisen bogert, werden derhalben vil schritten gegen ainander ein- :u'>

tu oilrr in>T ui vr Iltichfjifr. — b) .SV, .V. F den *clbt*t saehen. - c) So X. F landlenfer. — <1 ) F um.

wirt. .V. — .sv, .V. F ine. — t) .V arrcsliorn und hekftinberti.

1

1 Der Schluß dieses Artikels: l’iul wiewol es .... wegen herrurt ist wörtlich

aus Art. V, wiederholt.
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bracht; wenn <lann nach langwiriger reehtvertigimg der gaistlich ricli-

t«*r di<> »ach durch urtail vor inic hchclt, müssen die laien der geleben,

ob inen gleich unrecht geschieht, in betrachtung des grossen kosten,

muc und arbeit, so 'in der appellirung g«*in Home inen anfgeen wurd,

f» auch partheiliehait derselben riehter; dadurch entzeneht man taglieh vil

weltlicher Sachen kaiserlicher Mt. obrigkait und irein gerichtzwang wi-

der recht und billichait.

| .9.9J
\\ ie durch vorcht des gerichtzcn.stcns und viler-

lai muc die armen zu vertrag bewegt werden. Item der gaist-

10 lieh riehter oder oftieial hat gegen dem armen, einfältigen laien zum

rechten advocatcn, procurator und Schreiber umbsunst, aber der lai

muefs das recht aus seinem bcutcl verleg«*!»; daraus dann volgt, das

beiweiln di<* unschuldigen den costen, der auf das recht geet, auch muc

mit hin- und herlaufen Hieben und sich, ee dann si rechten, in“) mi-

lf> hi Hielten vertrag begeben; durch wcllichcn weg sie auch zu '*) verderp-

liehem schaden gefuert und gebracht werden, gesatzt «las si<* im grund

<h;r wurhait ganz unschuldig sein.

1
100

\
Wie man kain frembden advocatcn oder procu-

rator zu vil gaistliehen gericht«*n brauchen darf 1

). Item

20 di« gaistliehen riehter wollen, das alle partheien, so für iren gerichten hangen

kain anderen advocatcn oder procurator«*) nemen dann in der statt, da sulicli ge-

richt gehalten werden; sie setzen oft «*) auch zu kurze termin, «las auswendig *"i

advocatcn nit mugen gebraucht werden und wenden «los Scheinursachen k) für, als

geschehe es dem rechten zu gut, darzu dieselben advocaten oder *•) procurator vor-

2f> pflicht sein sollen; und geschieht «loch •) oft 0
) aus aiuem widerwertigen grund,

als man offenlich in täglicher erfnrung erfindet, und also das dieselben lichter wis-

s«mi, wie solche k
) advocatcn, die bei inen sitzen, so grols forcht und scheuch für

ine den richtcrn •) und iren herschaftcn haben muessen. das sie «len partheien zu

rechtmässiger wer und exception wider die riehter und andre partheien, so sie du-

HO selbst bcclagen, irer notdurft nach nit raten dörf«*n. Und soliclis handhaben auch

ilarumb die gaistliehen prelaten uml andere, so «laselbs wonen; wann so sie oder

die iren au gaistlich«*n gerichtet! >") zu tbun haben, furcht sich ain jeder advocat

«aler procurator“) aiuem frembdon oder °) auswendigen wider sic die notdurft zu

raten oder zu reden !') , wann ime '() vil uachtails darauf steet. Und ob jemamls

Jlf» xolicher scheuch und forcht der advocaten uml procuratoren “) nit gesttien wollt,

so bewert es die r) täglich öffentlich befinduug; wann gar selten ain advocat o«le.r

»i A\V zu. — bl X in — c) so vor . . . hnniren »»> M atu Umnit <ou T< siethnuä. — di «dor pro-

curator »'« .V mtrlnjtlr. — <) oft in M nm T< xieshnnd tntclu/rlr.. nlttt Inuit

t

auch. — f) F aiiHWen -

digen, m, M. — gt M s;e»cbfiiito Ursachen, ,V scheinende. — b) M und: und procuratoreii in M um

4(1 Hu,ult. — i) F noch, mii tont/. — k) F dltwlhen, so nouxt. — I) F fur ime den riehter, so M.

mi So Jf. F rechten, — ru oder procurator »»/ M narhgtlr. — o) XX um. oder. — p) »der zu roden

in .1/ nachytlr. — <i) .V inen tfar. — r) In V </< Mltirhttl Vernunft /.nmtnbt (tödlicher »fieiilicher).

') Art. 2(1 der JHeininycr Beschwerden (nr. !i.
r
,j.

Digitized by Google



704 VI 11. N'o. !H>— 97: März — April 22.

aiu ander so ganz volkomen und stnutlmftig funden :
‘) wurdet ,

das ine b
) an aller

vleissigen furderung des rechten weder forciit, hoftuuug, lieb oder laid verhindert

;

und darf 4’) glucks, so ain advocat oder procurator d
) gemelter Verhinderungen

kainc hat, das er inuglichen p
) vleis nit spar, wie vil iner dann, so er init obge-

melter f
) forcht umbgeben ist. Und solichs wiir damit zu furkoinen, das die par- 5

tlieien inwendig etlicher zimblicher mcilen bei dem gericht irs gcfallens advocaten

oder je zu zciteu auch procurator ff) nemen möchten
,
und das dieselben advocaten

nach rechter Ordnung des gerichts dcfslmlb geburlich, sondere pHicht thetten gleich

den andern advocaten und procuratorcn d
), die in der statt, da das gericht gehal-

ten wurdet, sitzen; und dadurch inöcht man sich destcr •*) bafs im rechten un- 10

zimblicher beschwerung erweren.

\101\ Wie den armen ans vast geringen Ursachen die

sacra ine nt vorgehalten werden. Item so je zu Zeiten jemand dem

pfarrer oder der kirehen schuldig und etwan aus armut nit hezalen

mag, derhalhen uml> zimblioh zil bittet, dein werden die saerament ver-15

halten ') und damit gepeinigt k
), wiewol er nach gestalt der Sachen

vor seinem weltlichen riehter furgenomen und billieh da erörtert sollt ')

werden.

\

102
\
Wie die sent unförmlich gebraucht werden. Item

das der sent, der nach Satzung der rechten je über etlieh jar ain mal 20

beritten sollt werden
,

jetzo alle jar beritten und geübt- wurdet an vil

orten, daraus besehwemuls und Schätzung der armen leute m )
erwuchst;

so wnrdt auch der send nit gehalten, wie der in gaistlichen rechten

aufgesetzt
,
sonder man rieht die puessen und penen alle auf das bar

gelt und geitziekeit n
). 25

April 22 97. Etliche Bescliwerutu/rn der detUschcn Nation vom Stuhl zu Rom l
t.
—

April 22.

ul So KV, r befunden. — b» So KV. F irae. - c* .V atltl. i;rors. — d) oder procurator in V mich-

'/flranni

.

— e) ,V add. und sein besten. — f> F vorj^melter. xo xonxl. — oder ... piocuratormi

in V uachfirtr. — li) F dessen ,
so sonst — i) .V Vorbehalten. — k) So .V. F gepfendt. — ll .V 30

soll. — in) F leuten. — n) F Heiligkeit, so simxt.

') Mit Ausnahme der Göttinger Hs. findet sich das Stück stets als Anhang zu

den eigentlichen Beschwerden, wie sie uns im Entwürfe des Ausschusses in nr. 96

rorhegen. So sind sie auch in die Drucke gekommen. Das veranlaßte noch Geb-

luinlt (S. 95 f.) hierin die in einer besonderen Kommission zusammengestellten Be- 35

schicerden der geistlichen Stände, eine „ von den Bischöfen und Prälaten Deutsch-

lands verfaßte Schrift“ zu sehen. Aber der Anhang zeigt deutlich, daß wir es hier

nur mit einer dem Ausschuß für die Bearbeitung der Beschwerden gemachten selb-

ständigen Vorlage zu thun haben, aus der dieser sich das für seine Zwecke Brauch-

bare heraussuchte
,
ohne indessen zur Verarbeitung desselben zu kommen (gerade 40

dadurch, daß sie unerledigt blieb, ist denn auch wohl diese Vorlage zu den Reichs

-

tagsakten gekommen
,
während die anderen Vorlagen sich nicht bei denselben be-

finden). Eingereicht ist das Aktenstück aller Wahrscheinlichkeit nach von einem
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F aus Frankfurt rot. 34 fol. 366-3!)1 . Uberschrieben : Montags nach Jubilate

(April 22) a. 21. Etliche bcschwcrungcu Tcutscher uution von dem stul zu

Rome.

A" coli Karlsruhe , HTA nr. IS, unföliiert. Überschrieben: Actum montags

f> nach jubilate. Etlicb besebwerung Tcutscher nation vorn heiligen stul zu

liom Verheftet (aber schon beim Abschreiben, s. o. & 675 Anm. c): das

eigentliche Aktenstück steht in den Gravumin. (nr. !)6) hinter Art. 10, der

Anhang hinter Art. 2S.

G coli. Güttingen Bibi. Ms. Zwiehern. X nr. 15 (nur dies Stück). Aufschrift

:

1U Beschwerung Teutscher nation vom heiligen stul zu Rom. Überschrift auf
der folgenden Seite: Montags nach dem sontage jubilate Etwas spätere,

sehr schlechte Cop. Auch in München, K. bl. 276/11 (Abschrift Scheifelins,

ohne den Anhang); Weimar, HTA 1521 1I-JV, der Anhang auf fol. 181).

N coli. Kapp, Kleine Nachlese III 327 ff., hier wie stets in den Drucken (vgl.

15 darüber dus auf S. 671 Gesagte) ohne den Anhang und das Datum.

Die Sprache des vorliegenden Stückes ist vielfach unbeholfen und zuweilen selbst

unverständlich; auch durch mehrfaches Vergleichen war es nicht möglich,

stets einen durchaus sicheren 'Text herzusteUen. — Stark beeinflußt ist der

Verf. jedenfalls, wie dus bereits Gebhardt bemerkt, durch Luthers Schrift an

20 den Adel: wenn sich auch keine direkte wörtliche Benutzung nachweisen

laßt, so sind doch gleiche Gedanken vielfach selbst in einer ähnlichen Art

und Weise zum Ausdruck gebrucht >).

geistlichen Reichsstande, und das übergeschriebene Datum (22. April
)

giebt wohl

den Tag der Verlesung desselben im Ausschüsse an. A us dem Anhang ergiebt

25 sich, daß damals schon die Beschwerden fertig gewesen sein müssen: und man kann

ferner daran schließen, daß weitere Verhandlungen des Ausschusses überhaupt wohl

nicht mehr stattgefunden haben.
l

: Nicht unmöglich ist es, daß zu den auf dem Reichstage dem Ausschuß für

Ausarbeitung der Beschwerden gemachten Vorlagen uueh eine Schrift gehört, die

HO sich ihrem Inhalt und ihrer Tendenz nach sehr nahe mit dem vorliegenden Stücke

berührt, aber direkte Verhesserungsrorschlüge giebt. Damit die bestehenden Mängel

und Beschwerden abgestellt werden, wünscht diese Schrift, daß folgende Rankte

von Kaiser Karl V. mit Bewilligung der Stände festgesetzt würden: 1) Kein Aus-

länder darf in Deutschland eine Pfründe erlangen; kein Deutscher eine solche

Ab von Ausländern sich übertragen lassen; der von den Walseben betriebene Handel

mit geistlichen Lehen soll ganz abgestellt und diese nach Ordnung der geist-

lichen Rechte besetzt werden. 2) Die deutsche Nation ist von den Wälschen mit

Zinsen, Pensionen, Regressus und Accessus schwer bedrückt, daher soll der Kaiser

verordnen
,
daß niemand bei V'erlust seines geistlichen Lehens diese Zinsen und

10 Pensionen zahlen soll. 3) Alle Unionen, Commcnden, Regressus, Accessus und alle

nicht in geschriebenen Rechten begriffene Reservationen (mentales und pectorales,

generales und speciales) sollen aufgehoben, und wer dadurch ein geistliches Lehen

erlangt, soll entsetzt werden. 1) Die Ordinarien sollen forthin in 6 (ungeraden)

Monaten alle geistl. Lehen, auch die größten, frei und ungehindert ihren tiieh-

45 tigsten Klerikern leihen, damit sie, nicht durch Reservation, Exception
,
Union,

Inkorporation, Regress, A ccess und Ooadjntorei ihrer ordentlichen Gewalt beraubt,

Kt ich » tag an k to 11 d. Ii.-Z. lid. II. 45



|?| Offenbar ist, «las <li<* furscluing und disposition Toutsohor nation

gaistlicher a
)
gotzgabon und benoficien nach vermögt* der 1

’) gemeinen

rechten aincin jeeliehen hischof und Ordinarien in seinem pistumb,

dofsgleichen den mindern aus einem sonderen rechten zusteen; so inugcn

auch die laien in den fällen, inen im recht zugelassen, ins patronatus 5

auch haben, nachvolgend und in der andern ordnung solieh Verseilung

und disposition etwan aus versaunmus und negligenz der Ordinarien

oder aus dem schul) und durch die devolution, inhalt der statuta des 0
)

Latoranischon eotieilii *), (len erzbischofen und dem papst zugehörig.

Also das von gemains rechts wegen die Ordinarien dieselben benetieia 10

leihen, darumb investiren und die, so ins patronatus haben, so' 1

) sie

a> FH

K

geistliche, .V geistlichen. — b) X des. — ci So KUX. F om. de*. — <l) so in K tiilfTh-

xhirkni und am Hand* diejenigen : X diejenigen so eich , 0 dio so sie.

die Annalen zu dein richtigen Zweck zusammenbringen und dein Reiche davon ge-

bührende Rechenschaft geben können, 5) Die Dispensation der Incompatibilien 15

soll aufgehoben sein; der Ordinarius soll die Gründe der Dispensation prüfen und,

wenn sie nicht begründet sind, die Lehen frei tüchtigen Personen leihen, (i) Die

geistlichen Lehen , bei denen das jus patronatus den Laien zusteht, sollen, auch

wenn die Verleihung an die Geistlichen gekommen ist, nach dem Willen der Stifter

verliehen werden
,
und es soll dem jus patronatus durch Präscription, Verjährung, 20

Gewohnheit oder Absterben zu Rom kein Abbruch geschehen. 7) Niemand soll sich

von dem Gericht des Ordinarius an ein anderes wenden, auch nicht vor dem End-

urteil appellieren : auch soll niemand in geistl. J.ehens- oder anderen weltlichen

Sachen umlerswohin als vor seinen ordentlichen Richter gezogen werden bei Strafe

von 50 Mark Silber, Verlust der Sache und Nichtachtung der Appellation. 8t Ge- 25

gen die vorhergehenden Punkte soll keinen püyistl. Bullen
,
Mandaten it. dgl. Ge-

horsam geleistet werden, es sei denn, daß sie durch ein gemeines Konzil in Deutsch-

land mit Zustimmung der Deutschen festgesetzt sind. HVr sich dawider setzt, dem

soll als einem „Belrüber des gemeinen Nutz und der die Kirche öffentlich ärgert “,

widerstanden werden, und er soll sich vor einem gemeinen Konzil verantworten. 30

t)) Niemand soll „eines so engen und abergläubigen Gewissens sein“, daß er daran

zweifle, diese Artikel könnten durch den Kaiser oder König festgesetzt werden. —
Die Artikel sind gedruckt (lateinisch ) bei Kapp, Kl. Nachlese II 435 ff. (daraus

übersetzt b. Walch AT HH4 fl'.), von Spalutin mit der Juhrcszuhl 1520 versehen

(die Artikel bei Kapp II 689 gehören jedenfalls nicht hierher), deutsch bei Goldast, 35

Reichshändel 958 ff. jedenfalls nach einem gleichzeitigen Druck (der Herausgeber

setzt 1521 an d. Rand). Ein gleichzeitiger Druck, der am Schluß noch eine weder

bei Goldast noch bei Kapji sich findende Vermahnung enthält, in München L'niv.

Bibi, mit dem Titel: Ktlicl) artickel got
|
tes lob. vnd des heyligen Komischen

Reichs, vü der gantzc Teütscheu
!
Nation ere uh ge

|
meinen uutz

i
belangend. 40

Kin Christliche vermannng zu allen Christen
|
wie inan sich gegen dem heyligen

Kvan-
|
gelio halten sol. Mit Randleisten

,
ohne Ort und Jahr. Der Titel bei

Goldast lautet wie der erste Satz auf dem Titel des angeführten Druckes, woraus

sich ergiebt, daß auch Goldast ein gleichzeitiger Druck Vorgelegen haben muß.
') Von 1512-1517. 45



VIII. No. 97: April 22. 707

dar/.u gewilligt, presentiren sollen; aber baklon thuilu, wie gcmelt, auf

geburend recht zu verhindern, von den Komischen cordissancn, ambt-

leuten und den papstcn daselbst vil jar her grofs vil unpillichs zu-

getragen worden ist.

5 \2\ Erstlieh so haben vor alten Zeiten die papst für ain geschickte,

von ine angcnomen u
)

person die Ordinarien in Teutscher nation betli-

1ich angesucht, denselben lunb ir schiekliclmit und verdienst willen

egcrurter gotzgahen halben fursehung zu thun und zu conferieren;

darauf 1

') ist naclunalen der brauch und die gewonhait eingerissen, das

10 vil personell von solicher bete wegen mit gotzgaben und probenden

von Ordinarien fursehung geschehen, und daraus gevolgt, das vil päpst-

licher bevelch und gebot
t
jedem Ordinarien auf ain person dermassen

zu fursehen zukomen sein, das die Ordinarien angenommen. An soliehem

mit der ainen person, wie gemelt, die nachkomend papst nit gentigig

15 gewest, sonder für und für von mer personell wegen dergleichen be-

veleh und gebot auf ain pfrund ausgon lafsen
;
daraus sich die recht-

fertigung zu Koni auch geniert und die suchen dahin gebracht, das

die reservationes auf seltzam und manigfaltig woge entstanden und zu-

letzt der Ordinarien gewalt und macht gar vertrackt und ausgelescht

20 haben.

[3| Die erst reservation iren Ursprung von wegen der statt gehallt

hat: so ain gepfröndte person zu Kom gestorben, sein ir verlassen pfrön-

den dem papst haimgefallen nach obgemelt geboten, nachvolgcnden

bevelehen und geboten. Mit dergleich(*n reservation den Ordinarien ir

25 gereehtigkait entzogen; dardurch die papst sieh lierrn der pfronden

und henefieia genant, als sollten sie mit den zu handlcn und disponirn

volkomen macht und gewalt haben; linder den ßonifacius der acht

der recht anfang gewesen. Dadurch Teutscher nation ain grosser nacli-

tail und schaden eingefuert worden, wiewol solichs wider das gütlich

30 recht, auch der gemuet und willen ist, so die pfronden und beneficien

in Teutsehen landen 0
)

gestift haben, als*
1

)
das das zwait capittul von

probenden in dem sechsten buecli des decretals ’) ain lauter tyrnnnei

in sich halt 0
), das dann solieh nachstgemelt reservation zurecht ge-

macht hat.

35 |4| Xaehvolgend ist ain ander reservation erwachsen von der

dignitet und derselben werds wegen, als sein die hochern wurdigkait

») >! von inen angenomen, .Y angenemo. — b) X daraus. — c) So X. ¥0 Toutsclic laud. — d) F
alles, so (I. — e! U haben.

'! S. Corj>. jur. can. Sexti ilecrel. Lib. III, Tit. IV Cap. 3: Beneficia tacantiu

40 in curia alias quam papa conferre non polest.

45 *
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und nach dem bischöflichen in den doml »stiften und die“)

höchsten in den collegiaten, auch in den conventualnkirchen , uber-

treffend b
)
den werd zweihundert ducaten; die alle die papst inen auch

Vorbehalten und damit gütlichem und nienschliehem recht<*n die gepur

nbgosehnitten ,
damit dem oapitel und eonvent ir freie wal genomen 5

haben, das bei inen kain geschickt menseh mer aufkomen mag.

[5] Die dritt reservation ist, so der papst von wegen ainer person

ire r
)
pfronden reserviert, das ist von wegen seiner anibtleut, seiner und

der Cardinal diener, potten und anderer anzale. Darauf seind die regel

der päpstlichen eanzlei gestift, dadurch der Ordinarien gewnlt und 10

macht eingezogen, restringiert und gleiehwol schier gar nndertrugkt und

benomen; aus disen und andern wegen uncntlich reehtvertigung gein

Rom gezogen sein und werden.

|6'j Nach soliehen überschwenglichen erfindungen hat papst Ijoo

noch ain ferrern zusatz gemacht : dann als obst(»et von wegen der statt, 10

der dignitet und der personell, von weliehen die macht und obrigkait

den Ordinarien erschöpft ist, also nimbt er auch inen die von wegen

der zeit, und wie er im'1

)
die beneficia, die in sechs monaten ledig

werden, gemainglieh Vorbehalt, also wurdt er von wegen der tage oder

villcieht der stund kunftiglieh reservat ioncs auch aufriehten, damit ‘20

hierin aller ordenlieher Teutseher nation “) gewnlt gar aufgehebt und

deinnaeh r
) mit grosser Teutseher nation iK'Schwerung solieli reser-

vationes geduldet werden.

|7| Nachvolgend soliehe beschwerden ist durch gedachten papst

Konifaeien den achten noch nierer list erdacht worden, <ler wurt ge- 2b

nennt affectio und in drei weg gebraucht. Erstlich von wegen der

rechtvertiguug, damit ain besitzer ainer pfrond angetastet : dann so die-

selbe «) in recht anhengig pfrond durch absterben des pesitzers leddig,

wurdt die dem Ordinarien zu naehtail durch den papst ferrer ver-

lih<‘n. [8] Zum andern von wegen der eommenden, so dann auch ain 30

bofshaftig erfindung ist, in eraft der ain dignitet oder pfrond in und

zu ainom tittel, etwa von wegen der persou, etwa von wegen das ainer

sunst nit empfenglich were, etwo von wegen das sieh die bei ainer

andern pfrond zu haben nit leiden möcht, die zu ainer eommenden zu

haben bevolhen und verlihen wurdt. gleich als sollt die behaltnusweise 3f>

bei ime sein; und so die h
)

als ain benetieium
')

erobert und wider

ledig, ist die cominendn nit aus noch erloschen, sonder noch in eraft

a) So A'.V. F den. — bl Sti .V, F nbertfffen. — c.) So A'.V, F die, ,li<> pfronde. — d) So X. F
inen. — e) So Ü, F om. nation. — fl .V dnnnocht. — jn F dieselben . X dieselben. — In So

A. PÜ om. die. — i) So A. F benedeien. 40

Digitized by Google



VJII. No. 97: April 22. 709

der commenda durch den papst verlihen wurdt, also das der ordinari

/u seiner geburenden lehensehaft nit mer komen mag; darumb solieh

eommenda fast schedlich a
)

sein. [,9| Zum dritten ist der betrug cin-

gefurt, ob ainer in craft ainer gratia ain expoctanz auf ain pfrond und

5 die angenoinen und aceeptiert, doch darüber kain fursohung ’’) noch

Provision hat, so ist dieselb pfrond, als bei dem papst affeetiert, dem

ordinari zu verleihen verbot ton. Will man nun Teutschcr nation raten

und helfen, so muessen die beschwerlich resorvationes, com<*nda und

atfectiones in allwog abgestellt werden,

lü
\
10

\

Kerrer ist zu merken, das nach eHindung gedachter reser-

vation die practicanten zu Rom dieselben noch mit erdichten namen

zwispeltig c
)
gemacht haben, aine die gemaine, die andern die sondere d

)

reservation benennen durch die regel der Römischen canzlei; oder so

ain ander ain pfrond hat und sieh ehlieh verheirat oder in ain moniehs-

15 orden geet und profefs thut oder ferrer reservation erlangt oder in

ander dergleichen fallen, so sein dem papst dieselben pfronden Vorbe-

halten und resorvirt. Solieh reservation auch allain, den Ordinarien ire

geburende lehensehaft damit zu entziehen, in willen des papsts hangt.

[77] Ausserhalb der ohgemelten falle wurdt noch ain ander list

20 den Ordinarien oder lehenherrn der 0
)

pfronden zu nachtail gesuecht,

damit ainer jeden freinbden person und sonderlich den Walchen die

pfronden und beneticien aufgehalten und i*oscrvirt werden, ob gleich-

wol die otlich tauscht gülden jarlicher nutzung tragen: das ist, so etlich

diener und familiäres des bapsts oder der Cardinal phiben, darumb r

)

25 ir pfronden und beneticien, so sie mit tod abgeen, zu nachtail der

lchcnhcrn und Ordinarien dem bapst Vorbehalten und resorvirt sein,

und worden auch affectutn genant. Daraus 'Teutschcr nation vil recht-

fertig!mg und on ende zu Rom erwachsen, die an dem ort zum thail

mit gelt erlediget oder aber pension darauf geschlagen und ander zu-

90 geng darzu, die sie nennen regrossen, accessen und ingressen, Vorbe-

halten werden. Aus dem gevolgt hat, das der papst denjennon, so

er ain merklich suiua gelts zu thun schuldig gewesen ist, in Tcutschor

nation auf*) vil pfronden, beneticien und digniteten bis auf ain merc-

liehe benante summa gelts Vorbehalten und resorvirt hat, darumb die

35 Cardinal, cannnorer h
), fiscal uml ander Wal hon die Teutschon an dem

Rein, der Tonau, der Weser, der Elbe, was dazwuschen und furaus ')

ligt, an gelt gar erschöpft; alles m|t unwiderbringlichem nachtail, seha-

a) .V voll »clmlks. — bl F will, accoplirt. /»/<// Konti. — c) F zwitf»*palten , diti in K Ion. in

r.wi»p<'Uin. — ili f i^nwini'ii und anndnrn , so X. — oi K ihm! Ii'honherrii uml don li«ru n

40 und >l«*r. — t) F mhl. mall, ftlill X. — O ancli - In So X. FH c.imer — i) K lioraui*.
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den und verderben, und dergestalt auch, das, so etlieh geschikt und

tuglich Teutscher pfronden und beneficien zu Rom in des papst*s monat

erlangt , die wider besitzet- mit schwerem eosten vil zeit gerechtfertigt

und vennaint, sie wollen die gewifs erlangen und haben, so ist da-

wider ain gedichte oder gleichwol aiu weite“) roservacion durch ain 5

Cardinal, ain canierer oder ain andern von dem papst genomen und

erlangt, dadurch der genant Teutsch wider ain neue reehtfortigung an-

zunemen bezwungen und dahin getrungen wurdt, das er ime abermalen

gunst mit merclichem darlegen hat kaufen muessen
,
ain päpstliche er-

elärung und declaration zu erlangen, damit solich pfrornl under den be- 10

melten 1

’) reservation nit begriffen werd c
); welche declaration naehvolgend

durch ain päpstlich prevc auf ain ander mainung gebracht, also das

an baiden orten gelt genommen und die '') partheien damit miede ge-

macht, das sie an solichcn recht fertigungen oft verzweifelt und in

höchste armut gesetzt worden sein. Solichor bofshait die ursach geben, 15

die der kain widerstand thun.

\12\ Noch ist ain ander reservation vorhanden, die benennen si

mentalem: da der papst ain pfrornl und beneficium in seinem genutet,

wie gesagt wurt, behelt, und ist derselben reservation das exempel:

ain pfrond ist ledig worden, damit ainer, genant Peter, durch vor- 20

zaichnen durch des papsts handelt versehen und providiert wurdet, das

dann auch nit on gelt geschieht, und aber Peter vermahlt, solich sein

gelt wol ausgeben zu haben. So ist aber ain betrug darin
;
dann mit

ainem furgesetzten datum gedieht und gestift wurdet, als ob der papst

solich beneficium und pfrornl in seinem getimt Vorbehalten und reserviert 25

hotte, und darnach das, als wol zu vermuten, aber muh gelt ainem

andern zustellt
;
damit kombt der erst umh sein gelt und pfrond.

\Vi\ Es seind auch °) merer weg, die Ordinarien und lohonhem

der pfrond und beneficien umb ir gerechtigkait zu bringen, erdacht

worden, als durch die union und in der gestalt: Peter, dotnbhor zu 30

Worntbs, ainer dignitet oder pfarrkirchen begert, macht die zu Rom,

so sie durch ubergab oder absterben des alten bositzers ledig wurdt,

uniren f
). Durch ditz bofshaftig erfinden der ordinari oder lehenherr zu

seiner lehenschaft nit körnen mag; dann ain vertrag, den si nennen

oompositionem, mit dem bapstliehen datarien hierin beschicht und der- 35

gestalt: ist die pfrond an järliclter gult 24 ducaten wert, so zalt man
dem datarien von solieher union wagen derhalben 24 ducaten, ist aber

darüber, so soll allwcg der halb thail bezalt wcrdc*n.

at <! weiter, X mir oder Bleiche. — b) U oeAinnltoQ xt. den beinelten. •
• c) F werden. K <«m. «erd,

<! wurdet: .sh .V. — d) So .V, Fd um. die. — 01 (t noch. — f) X union. 4t*
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\14
1

No«*!) ist uritcr ain weg vorhanden, haissen sie coad-

jutorei, so mit oder on bewilligen des, der die pfrond oder das

hcncficinin besitzt, allain das man sich mit «lern datarien vertregt,

furgenoinen wurdt. |7ö| Disem weg auch wol entgegengangen wer-

5 den mocht, wa die ordtiung furgenoinen wurd, das kaincr on be-

willigen des Ordinarien zu ainicherlai coadjutoreien zugelassen worden,

und das der ordinari den eoadjntor zu setzen und zu neinen macht

haben soll.

[Iß] I)i<‘ Ordinarien und lehenhern der pfrönden und benefieien

lüirer lohenschaft zu berauben, ist under disem papst Leo erfunden

worden. [77] So ainer ain*) pfründ, benefieien oder dignitet besitzen,

so timt er die mit Worten ainein, seinem guten frund, aufgeben und re-

signiren und doch in warer geschieht nichts resigniert, dann er in der-

selben pfrond oder dignitet namen titel, stand im chor und eapittcl,

15 dessgleichen alle fruelit anstatt ainer pension vorbehelt, und so er stirbt,

derselb sein freund in craft gedachter resignation diesclbig pfrond oder

dignitet annimbt
;

dardureh der ordinari zu geburender leh(»nsehaft nit

liier kommen mag.

(78| Nun ist zu sagen von regressen, itigressen und aceessen, also

20 nennen si
l

), die praetieanten zu Rom, das kaiserlich recht von dienst-

barkaiten und servituten der leipliehen und unleipliehen ding, sagen*),

wie soliehs in kainem rate so wol gebraucht werden iiiug als in pfron-

den, gotzgaben und gaistlichen suchen, doch mit ainer grossen unbil-

liehen auslegung der recht.
1 77?] Darum!) so wurdt zu Rom gesucht

25 und zugelassen
, aber zu naehtail der Ordinarien und Ichenherrn

,
das

ainem mit willen des, der die pfrond besitzt, der Zugang, den sie wie

obsteet benennen, zu desselben besitzers pfrönden d
)
nach seinem abgang

zugelassen und gestattet wurd ; doch das man sich mit des papsts da-

tarien darum!) vertragen soll.

30 [
20\ Item ain jeelicher, der von ainer pfrond weicht, eediert und

die ubergibt, aus") solicher ubergab und 'eession zu naehtail dem or-

dinari ime nit allain ein 1

)
pension davon, sonder auch darzu, so die

wider ledig wurdet, den regrcls, ingrefs und aecefs vorbehelt. Das

alles dann neu ertindung und aus erdichten namen die kaufmanschaft

35 der pfrunden auf im tragen.

\21\ Aus dem volgt, das unfruchtbarlich und gleicliwol untuchtig-

licli durch die recht gesetzt ist, das die pfronden on minderung ver-

lihen werden sollen; dann durch bemelt handtirung der papst di<*

tt) A on». nin. — I») FK'ti st. sif*, *0 .V. — c) A* — d» So X. F ireruwon, A' l>o-

40 rahi'itl, /• gotmon. — So A.Y*»\ F auch. — fl So A .V. F om. ein
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pfronden für mul für verleihet, und dir ordinari und lehenhem zu der

lehenschaft nit mcr komen mugcn.

\22\ Item es werden pension auf die pfronden geschlagen
,

das

die naehkomenden hesitz<T auch hezalen müssen, ob gleichwol der erst

besitzet’ sein schlechten willen darzu gibt. 5

\
22

\
Aus dem brauch und handtinmg der pension und derselben

ablosung und redemption erfindet sieh, das die alle simonei und die

sund häufen und meren"); niehtsdestweniger werden teglieh die pfron-

den damit beschwert, als mit halben oder tritton thail der einkomen-

den b
)

frueht, als«» das in gotzgaben, bencficien und digniteten zu Rom 10

die grösst kaufmanschaft gebraucht wm-det.

[24
1

So ist auch linder disem papst ain solich handtinmg umb
pfronden und benefieien zu Rome auferstanden, das kain Teutscher da-

selbst ainich pfrönd fueglich c
)

uberkoinen mag, soverr er anderst sich

vor dem list der Vorgesetzten datum in mente, gemütlichen d
)

vorbe- iß

halten und dergleichen reservation will verhuoten, er bitt dann umb
solich pfrond under und auf ains Welchen mimen und sieh mit ime

und) den halben thail der frueht derselben pfrund vergleich, die jar-

lich pension davon hezal oder die mit barem und nit wenigem gelt

erlöse *'). 20

\25\ Dann es hat sich erfunden, so erber personell von Teutsehen

nationen umb pfrunden und benefieien gebetten, die erlangt und iin-

petriert, so haben andere under und auf liamcn der Walchcn mit prac-

tica der vorgestellten daten , beneinung f
)
und derogation ainer regel,

so dawider ist und meldet, das kain impetrntion *•’) statt hab, es wer 25

dann such, das sovil z<*it verschinen, in der gleich massiger weise von

dem tag des abgestorben gehörend kuntschaft gehabt werden mag, die-

selben pfronden und benefieien znwegen bracht; dardureh die ersten

ir ankerten vleis, mue, costen mul arbait verlor<*n.

;

20
j

Ks ist auch ungezweivelt, das vil Walehen, ander frembd und :K)

auch etlieh Teutsehen gerings herkomens und seichter kirnst zu Rom
in hohem h

)
wollust leben, den costen allain aus Teutsehen landen darzu

gebrauchen, damit in irem einkomen etlieh grofs fürsten und herrn

ubertreften
,

also das heilig allmusen verschwenden. Dem und der-

gleichen fallen in allwcg mit notdürftigem rate entgegengangen und .‘15

dergestalt, das all Vorbehalt 1

)
und reservation, aileetion, eoadjiitorei,

ingrefs, regrefs und aceels und pension durch die Walehen oder andre

a) FAX a/W. w-in. G tuudo lumien uiul meivn »ich »ein. — h) So KG. F »inkoinou il«r. — r) G
Ifuc'llich. — >1) .V ^verliehen. — i>| A' rrli-Kt. .V «rlog, <»' ••rlodiif. — fl .V benenimm;. — .V da»

iu» nt kain impretAtivn. — h) N groMem. — I) F vnibiliallen. no X. 40
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fremd“), so nit geschickt Teutsehon sein, und on bewilligen der Ordi-

narien oder 1

’) sonst on notdürftig®) und wolgcburcud Ursachen erlangt,

wider ahgeton, auch hinfur dieselben in Teutseher nation zu pfrondcn,

hcnoHeicn und <lignitoten oder derselben ohgemelten beschwerden nicht

5111er zugelossen; dann sunst die ponsion derselben, so etwan hievor

persönlich gewesen, hinfuro in ewig tribut gestellt werden.

\27\ Wann der lehnherr und patron zu dergleichen gotzgab ainen

dem ordinari anzaigt und presentiert, der ordinari leihet und investiert

darauf ain anderen, so besehehen naehmoln zu Koni derhalb ubeigab

10 und resignation on bewilligen der patron und Ordinarien, damit sie

dann beeil, der ordinari und patron, ob er gleiehwol ain lai ist, irer

gereehtigkait beraubt werden, das sie darzu fueglich nit mer körnen

jungen. Darumb sollt kain ubergab und d
) resignation ainicher gotzgaben

011 bewilligen der Ordinarien und patron nit zugclassen, dadurch der

15 simonei vil einkomons benomon wurd; sollis alles in den gotzgaben, so

nach vermöge der recht ledig und codiert“) werden, auch statt haben

möcht.

i-26‘| Von den nomi nation, benennungen und Subro-
gation ist zu merken: Dieweil die gereehtigkait der Ordinarien

20 durch die papst zu sehwochen und underzetrucken understanden sein,

so haben dieselben Ordinarien villeieht ans Unverstand sieh mer frei-

haiten, Statuten und gewonhaiten furschen wollen, darüber bapstlieh

eonfirmation und bestetigung erlangt, darumb zu Horn mcrclich gelt

ausgeben; glauben, so si bullen und brive darüber betten, sicher zu

25 sein, das die nit benomon noch abrogiert werden sollten. So aber

die papst die alten recht, die auch guot gewesen, geschwecht und

aufgehebt haben, werden demnach auch tlieselben freihait, Statut und

gewonhait, ob die gleiehwol gesehworn sein, mit derogatiou aufgchcht

und abgeton
,
wie sich dann solichs nit allain in geringen, sonder auch

30 in höchsten beneficion 11ml digniteten hievor und jetzo ottenlieh ’) er-

scheint hat.

1

2f)\ Wiewol dann die papst durch benemen ’t) und demgiron nit

allain päpstlich und kaiserlich freihaiten, löblich mul guot gewonhaiten,

geschworen Satzung und Statut aufhoben, sonder nemen sie auch wege 11

1

35 der pfruiulen und benelieien lehenschaften und ins patronatus der laien

und gleiehwol der fürsten; mul zu solieher derogatiou haben sie oft

allerlai geschwind wege gesucht, gebraucht und dergestalt:

s») A’ mW. und. *o A. — bj F und. so A'.V. — c» So A', F nnuotturftii;. — >1) H oder. — <) <1

cuMifirt. — fj So A’.V. PO oHi-n. — s) F b<-nf iiiipii, .V bpni’iinnng und dorogktion — ln .V hinnrg.

40 (

!

nainAii« bi« auch weg.
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|
HO

|
Zum ersten wiowol die laien solieh pfrundcn gestift und in

der Stiftung und dotation inen und iren lehenerben B
)

die lehensehaft

und ins patronatus Vorbehalten, so aber die besitzer derselben pfmnden

am päpstlichen liefe gestorben und des orts ir pfronden leddig werden,

haben die päpst mit der derogntion den lnien ir lehenselmft und ins 5

presentandi genomen.

\:il] Zum andern, wiewol on ursaeh, derselben pfronden lelien-

sehaft und iura patronatus sie benemen '*) und derogiren tluin, \va «las-

selb ins patronatus gaistliehen und laien zusamen gehern.

[H2\ Zum dritten bcncmen b
) und derogirn sie soliehen reehten, solo

«lergleichcn pfrond aine l«»dig ist und vacirt ,
«las ainer darzu nit ge-

nennt oder die nit zuwegen bracht hat, oder durch die Satzung exe-

erabilis ledig ist
c

)
oder das die d

)
sunst gewendt und devolviert, eeiualn

der lehenher und patron **) ermanet und admoniert wurdt, das er umb
solieh leddigwerden und vaeirn rat haben sollt; welche vcrmanung 15

doch aus besehaidcnhait, cenmlen er solieher seiner recht entsetzt wurdt,

voigeen sollt.

|.7.V] Zum vierten ist der weg gefunden, das denselben pfronden

und beneficicn umb zwen dritteil f
) benommen und derogiert wurdt,

«larumb krieg und gezenk «>rwegt “) und die patron irer lehensehaft 20

aber entsetzt werden.

\34\ Zum fünften wurdt der lehensehaft und iuri patronatus be-

nommen 11

)
und derogiert, wa die aus der gewonhait oder aus dem <*r-

sitzen der') preseription ir gerechtigkait schöpfen, unangesehen das

sie die Vermutung und preseription für sich haben. 25

[.Vß| Zum sechsten, das schwer ist zu melden: etlich fromm laien

haben pfrund und k
) beneficicn gestift und aus ainfalt vermaint und

verordnet, «las in craft irer lehenselmft und ins patronatus durch ain

prior und priorin oder ain ander geweichte person ainer damit ver-

seh«*n und presentirt w«*rden solt 1

); dann aus dein volgt, «las den an- 30

«lern monat der bapst will haben und den hat, also ob die pfrond o«ler

«las hcncficium ledig wurt, der, so «las ins presentandi in craft seiner

Stiftung haben s«*llt, «l«*s beraubt, mul «lageg«*n wider letstcn willen, fur-

genommen ordnung, guet gewonhaiten un«l gleichwol ja g«>schworcn

nichts gelten lässt. 35

[3£| Von den päpstlichen"1

)
gnaden, die sie gratias

expectati vas benennen, ist zu vermerken, das die Ordinarien bil-

n) So 0. F laii'ni'rlien. — ln F boncmien, so FXG. — ci X wirt st. ist — dl .V um, du» di*'. —
e> So XX. in F ist die StiJU unUmrlirh. — 0 XX. F om. unib twoo dritteil. — g) XG <tr-

*wkt. — li) So X. F genommen. — i) So A’.\
r

. F and. — k) F om. |>friind und, so sonst. — 40
l) So XG. F soll. —» m) F om. gnuden, so sonst.
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liehen") vleiss zu erfaren ankern sollten nml mieli anzuzaigen wüsten h
>,

wer nml welche soleh c
)
expectanz erworben und ausbracht, damit guet

knntsehaft zn haben
,
ob dieselben zu den pfrnnden und benefieien,

darzn sie solieh gentul betten, tngetlieh nml geschickt weren. Dann

5 aus soliehein sieh erfinden wnrdt, das Walehen, reverontarii, auditores,

eamerdiener, Schreiber, offieial und ander dienor des papsts Italienischer

nation am allennaisten nach pfrnnden A
) Teutseher nation stellen und

hantirung damit treiben, nit das sie denselben pfrnnden für noch nutz

sein, sonder allain in disent fall Teutseh nation an gelt erschöpfen

10 nml sich selbst r

) reich machen.

\H7\ Darunib vil schedlicher gebreuch solicher pabstliclier gratien

furgenomen, dann auf hotten g
)
der Ijcsitzer derselben pfrnnden abster-

ben vilerlai solicher gratien sich zusament ragen, also daraus vil reeht-

vertigung in 1

') Rom erwachsen, derhalben auch vil in armut gesetzt.

15 Der nun solieh gebreehliehait erlernet, mufs bekennen, das solieh ge-

breueh billich abgestellt werden solten.

|.?ö| Und zu haufung solicher rechtfertigung, die von und aus so-

liehen gnaden und gratien entspringen, das ist, so ainer zu Rom des ')

papsts oder ains eardinals X. ain besehribner, der ander mit mittel k
),

20 der dritt on mittel diener, der viert edel, d<»r funft ain paar, der seelist

ain doetor, der sibent nit gelert ist, der hat sein gratien linder eivter

proeessen, der zu ainer gleiehnus, das si nennen ad instar, der ge-

schöpf *), der ungesehöpf, hat freihait und prorogation, der ander kain

prorogntion
, der aber mit ainem rechten, so si nennen perinde valere,

25 der ander durch ain declaration. Mit solichen saehen vil gelts stets

misgeben und versehwendt
, das gemain guet verletzt und beschediget,

auch alle m ) vermögen gar erschöpft werden ").

|.9.0j Und dieweil die Ordinarien tugenliche personell irer pistumb

wol <‘rkennen mugen, doch soll in denselben kain gefürlieb ausnemen

30 gesuecht werden, erhaiseht die notdurft zu bedenken und geburend ein-

selien zu haben, das ain ordinari macht und gewalt haben sollt, aus

gebärenden ui*sa<*h<*n von zwaien, die sieh bei einander sunst nit leiden

möchten, zu dispensiren, dann zu Rome ungepurend ") und in dem rech-

ten on p
)
ursach zu dispensiren ist nit billich, als sieh nit gebürt durch

35 den weg der Union vil pfrnnden, die sieh sonst bei einander zu haben

nit leiden, zu erobern und zu haben.

m Sie f F billich ili-n. — b) .V wissen. — c> F om. solch, so sonst. — d) A' add. in. — ei F om.

an golt, so A'.V. — f) KO om. selbst. — (;) F heben. so sonst. — h) .V /.u st. in. — i ) F ains. so

swist. — kt F om. der ander mit mittel, so Musi. — I) -V geschöpft und ung' jcliöplt . II ge-

40 schefte. — m) .V alles. — n) OS wirt. — o) So .V. F »ngepitn-nd. — pi F om. on, so .V. in 0
j*Ult ungvpnrond . . - on orsach.
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\
40

1
Ktlich zu Rom wonen

,
der man sieh versiecht

,
das sie kain

pfröud, die sie erlangen, persönlich besitzen *) und nichtdcstminder, so

durch den weg der Union mer dann vier pfrond, die sieh sunst hei

einander zu haben nit leiden, zuwegen bracht und demnach in vil pis-

tuml) thumbherren und andere 6
)
pfrönden , vieareien und pension ha- 5

hen. Hierauf Teutscher natiou notdurft erfordert, das die ordinari

personell, inen auf recht gelert und die pfrönden zu besitzen tugenlich

erkannt, die pfrönden und gotzgahen zu verleihen, auch darzu iintug-

lich personell zu entsetzen, andern zu einem beispil, macht und gewalt

haben sollten, damit das heilig allmusen also unnutzlich nit verschwendt 10

wurd c
).

1
4 7 1

Die dispcnsation mit totschlegern sollt in allweg nit gestattet

werden, es wurd dann zuvor bei dem ordinari gehörend ursaoh, wa-

rurnb die gegeben werden, ausgefurt.

[
42

]
Man sollt auch die dispensation von wegen der, so ge- 15

trungen sein nit aufzunemmen no<*h promoviert zu werden, dann

allain von wegen der lernung, nit zulassen, sie verbrechten dann

zuvor solich lernung mit ir selbs person, wie sich gehurt; dann

sunst dieselben pfrunden die pischofen leihen und darin dispensiren

möchten. 20

[4.?| Von den Urlauben und liecnticn. Man soll niemand

kain Urlaub geben, die pfrunden und beneticien zu übergehen, zu re-

signiren oder zu vertauschen, doch soliehs täglich gestatt wurdet; das

aber mit verwilligen des Ordinarien und patronen geschehen sol It und

nicht zu Rom. *25

[44] Das Urlaub sollt auch abgetriben werden, darin ainem in

form aines päpstlichen breve zugelassen wurdet, doetor ze werden,

also das kainer für kain doetor gehalten , er werd dann auf ainer

hochen schuel und universitet durch verordnet doctores nach J
)

ler-

nung etlicher jar des orts verhört und zugelassen, l ud darumb, wo 30

aus recht oder gewonhait doctores
' )

aufgenomen, sollten allain die

und nit die orstgcmelten
,

so man nennet bullatus f
), zugelassen

werden.

[
4(i

|
Man gibt auch erlaubnus

,
sich von jedem pischof zu

priester K
)

weihen zu lassen, aus dem volget, das ungeschickt und 35

ungelärt geweicht zu pfroiuhm körnen, die doch von den Ordinarien

notdurftiglich vor examiniert und, so si geschickt, darzu zugelassen

werden sollten.

Kl Sn XO, F ln'Hatzen. — 10 Sn .V. F dem lurr-n und nndern. — c) X Word — d) Sn ff, F durch. —
**) A mn. ducturc«, so X: F doetor. — f) F hillntc*, so A'.V. — g) F ruhl. zu, so sonst. 40
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*

1
47

\
Von «len Vorbehalten*) fallen, die sie benennen

Casus reservates. Als der papst in geistlichen gotügal>en ime Vor-

behalten timet, also behelt er ime auch vor in den geistlichen freehten|,

das den Ordinarien auch beschwerlich ist, die dispensation im andern

5 und dritten grad, sipp und magschaft
,

soverr man sieh mit dem da-

tario zu Rom vertregt
;

delsgleichcn dispensation gaistlieher gevatter-

sehaft werden um!) grofs gelt zugelassen, also das zwen brueder nach

einander ein weil» und dann zwo Schwestern nach einander einen man

ehelichen besehlaffen, als etlieh mal bisher beschuhen ist. |-##| Und

10 dieweil solich dispensation etwan sehantlieh, etwo sehedlieh sein, wer b
)

not, das die ordinarii solich dispensation nach der gebar zimblich ze

thun, und nit päpstliche pottsehaften oder ander*) zu Rom solichs zu

erlauben macht haben sollten.

\

49
\

Und dieweil vor Zeiten die erzbischof ir piscliof, suffmgani,

lftabt und abtissin in iren histumhen, delsgleichcn die erzbischof die pri-

maten in (iermanien hestett d
i und contirmiert haben, so were noch guet,

das solich gereehtigkait bei Teutscher nation plibe; damit wurd vil gelt,

das teglich gein Rom geet, erspart.

\
50

\
Von den rechtvertigungen hat das consili zu Hasel geordnet

20 und gesetzt, das kain gaistlich
,
weltlich, noch ainieh gotzgabensach in

erster instanz zu Rom gerechtvcrtiget werden soll; das letst Lateraniseh

consili hat auch gewollt , das kain gotzgabensach bis in ainen benann-

ten werd zu Rom gerechtfertigt") werden sollt; aber solichs tinange-

sehen und veracht, den Ordinarien und partheien zu sehwarlichem nacli-

25tail, werden all pfrunden in erster instanz zu Rom in rechtfertigung be-

volhen, damit vil besehwärdt und getrengt f
), solich rechtvertigung mit

gelt zu erledigen, darin vil aufleuf und aus vil Ursachen vast besehwar-

lich ist.

\
51

\

Ks wurdt auch von jeder beschwerd vor®) der eudurthail gen

30ll«ni appelliert und dieselben appellation des orts angenomen, dem

auch entgegengangen werden sollt.

\
52

\
Fürsten, graven, herren vom adel, doctores und andere durch

die auditores camere mit iren commission
|

beschwert werden
|,

das ainer

gemanet wurdet, persönlich zu erscheinen, und will kain proeuratur

35 zugelassen werd<*n
;
darum!) dem fiscal zu Rom vil suchen zustcen, dar-

durch die Teutsehen unbillich gein Rom h
) erfordert und mit grossem

costen beschwert werden, das doch nit '

)

zu leiden ist.

,il So .V, F v «»rif.- lia 1 1*-n - — b| So .V, F war. — c> So X. F päpstlichen Und ntidcran. — dl A' bo-

stetiut. — e) So .V, F za rvchtfprtijfen. — () So .V, F bpschwerden »ml — •;) So .V,

F von. — b) F goin Rom unbillich, so sonnt. — i) .V mit nichton lengor

Digitized by Google



7 IS VIII. No. 1*7: April 22.

| 1

Dununi) guot war, das die erst instanz dom Ordinarien, «li**

and(*r dom or/.bischof
,

<lio «Iritt dein {>riinaten ]>libe, darduroh der Ih»-

sueoh gein Rom abgestellt und das gelt in Teutseher nation furhin a
)

behalten ward 1

>.

») So S : F dadurch 5

’l In den meisten Handschriften findet sich noch ein Anhang, in dem der

Ausschuß das für die Bearbeitung der Beschwerden Geeignete zusammenstellte.

Mit Rücksicht hierauf haben wir versucht, in obigem Stücke eine Artikelzählung,

die überall fehlt, vorzunehmen. Die Aufzeichnung des Ausschusses lautet: Den

zwölften articul setzt; dann wiewol hievor von den reservation mentalen mcldung 10

geschehen, ist solich doch hie vil bafs erelärt. — Dergleichen der dreizehendst

von der Union auch soll gesetzt werden, dann er erelärt bafs. — Itetn der 2(5. soll

abgeschriben werden; dann wiewol hievor davon gemelt ist, so erelärt er doch bafs,

wie man zu Rom geringen buchen pfrond leicht, als Stallknechten, eseltreibern etc —
Item der sibenundzwainzigist soll zu dem ius patronatus gesetzt werden bei den 15

vorigen beschwerden. — Item die <10. <11. .‘12. 33. .‘14. und 35. articul, die von dem
ins patronatus sagen

,
sollen alle abgeschriben und der alt davon sagend ausgetou

werden : dann dise erclarn die gebrechen gegen dem papst vil bafs. — Item

der 42. |40?J articul soll zu den incotnpatibilicu gesetzt werden. — Item der 53.

articul soll nach dem ersten articul gesetzt werden zu den alten bcschwerungen. 20

rx.

Der Abschied.

Mit dem 0. Mai teuren die Verhandlungen über Regiment, Kammergericht und

Landfrieden abgeschlossen
,
und man beeilte sich jetzt, auch die noch schwebenden

Kragen möglichst schnell zur Krledigung zu bringen. Dinen wertvollen und zu-

verlässigen Überblick über die Thätigkeit des Reichstages in diesen letzten Wochen

(vom !).—22. Maij giebt die von uns schon mehrfach herungezogeuc Colmurer Auf 25

Zeichnung (nr. OS). Am 17. Mai einigten sich die Kurfürsten und Dürsten über

ihre Session am Regiment, machten Vorschläge für die Beisitzer am Kammergericht''

und fußten Bcscldüssc über mehrere noch unerledigte Punkte, die teils dem Kaiser

zur letzten Dntscheidung anheimgestellt
,

teils dem künftigen Regiment zur weiteren

Beratung überwiesen werden sollten (nr. 10U). Schon vor dem 25. Mai hatten im 30

kleinen Ausschuß Beratungen über den Abschied stattgefunden (s. nr. OS); der

Entwurf
,

den dieser verfaßt hatte, wurde am 20. und 21. Mai einer Prüfung

durch den großen Ausschuß unterzogen und noch am 21. Mai den Ständen ver-

lesen, die ihre Zustimmung dazu erteilten. Am 25. Mai fand dann in Gegenwart

ilcs Kaisers die feierliche Schlußsitzung des Reichstages statt (s. darüber die Briefe ‘Ab

vom 25. u. 26. Mai); der Abschied selbst (nr. 101) ist ebenso wie die übrigen

Reichstagsbeschlüsse erst vom 26. Mai datiert. Tn der Sitzung vom 25. Mai zeigte

der Kaiser den Ständen auch die Personen an, die er zum Regiment und

Kammergericht verordnen wollte, und machte ihnen Mitteilung davon, daß er Erz-
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herzog Ferdinand zum Statthalter für die Zeit seiner Abwesenheit ansersehen habe

Cs. Anm. zu nr. 1(X)). Es schwebten auch damals bereits Verhandlungen über

eine Vertretung Erzherzog Ferdinands beim Regiment durch Pfalzgraf Friedrich

(nr. 99), die nach Erledigung der lleichstagsverhandlungeu in den letzten Tagen

5 des Mai wohl abgeschlossen wurden (s. Am«, zu nr. 90).

1)8. Colnmrer Aufzeichnung fron VincctUius Wyckram ')/ ühcr <lie Mai 9-22

letzten Verhandlungen auf dem Reichstage. — Mai 9—22.

Aus Colmar St. A. AA 1521 I 12 u. 16. Schmale Notizblätter, flüchtig ge-

schrieben; vielfach nach der Art eines Protokolls nur kurze Bemerkungen

10 mit Verstößen gegen die Satzkonstruktion.

Uf den heiligen nontag (Mai 9) ist der stett gesauten von dem

churfursten von Brandenburg furgehalten, das man morgens fritags

friig zü suben uren, nemlich die zu der disputation mit den kei. ratten

verordnet *), defsglielien die zü dem camergericht
,

wie das und des

15 reich ratt undcrhalten, und ouch das churfursten und fürsten iro ratte

verordnet, defsglielien mögen der stett gesauten ouch thun, einen oder

zwen darzii ordm*n, der geistlichen halber, so die lantfriden brechen, zü

handlet!, zü den Bredigern zusammenkomen etc.
;

ist bewilligt.

Morgen fritag (Mai 10) ist durch gemelten von Brandenburg ge-

20 meiner Versandung zü erkennen geben, das sie, die zü den kei. retten

verordnet, denselben retten zü versten geben, wie gemeine stende bo-

slossen des richsregiments halb. Daruf die rat sieh hören lassen:

das sollichs ein anzeig, als obe man damit ventwinde zü besliessen;

nii were kei. Mt. in anfang zü versten geben, so fride und recht

25 ufgericlit
,

wolt man ir Mt. der hilf halben, wie der Komzug und das

zürn reich gehört, furgenomen, ratten und darzu helfen 3
); meinden sie,

sollieh antwurt nit wol an kei. Mt. zü bringen, sunder sieh einer ander

antwurt hören lassen. Daruf sie, die geordenten, dwil ir bevelli sieh

nit witter erstreck, uf sollichs abgeschcidcn
;
dorumb mosten sieh alle

30 stende bereden etc. Ist man zü 2 uren nachmittag wider bescheiden.

Im abtretten hat der her von Frankfurt 4
), als geordenter zürn ussehufs

des camcrgerichtz, zü erkennen geben, das angezeigt, wie das etlich, so

do vermeinen, die iren us den anslag zü ziehen, anzeigen, und das

1

) Er war Gesandter von Colmar und vertrat zusammen mit Philipp ron

35 Gottesheim die Städte der Decapolis ;
nur ron ihm kann daher die Aufzeichnung

herrühren.
r

) S. o. S. 207.
;l

) Vgl. zu den Verhandlungen über die Romzughilfe d. Abschn. V (S. 989 ff. t.

*) Philipp Fürstenberg. Vgl. für das Folgende o. Abschn. VI (S. 403 ff.).
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man d« ,us<*lb< ,n uszüg uf der uszieh<*r legen, sig«* domit gemehent, «las

man 13000 zü underhaltimg dos caiiH'rgerichts haben müls; sig«* der

alt anslog uf 11500 und ctlioli gülden boschohen, dovun uf die 700ü

gülden gibig; dcfshalb nit entlieh dovon reden, sunder die, so man
vermeint usziiziehen, zuvor zü bestimen eie. Per anschlag des riehs- 5

ratt sig von herzog .1origen uf 60 000 gülden gemütmafst, von etlichen

uf 40000 gülden. Solt dem camergerieht mütm«*ssung nohe usziiteilen

sin; doch nit entlieh. Darnoeh sig ein zoll uf etlich war, als siden

gwand, speceri und isen, den usländischen verkeufen etc., oder die

anaten zü slahen ete. Daruf die beswerden berett. ln

Die so zun Predigern verordnet: Ulm, Spire: «las die geistlichen

fridbreeher, dwil ir personell vri (?), das man ir weltlich underthon so-

lang angritfen, bis der geschedigt entricht
;
und so einer abgieng «xler

entsetzt, solt «ler imehkomon verhaft und des abgangen eig«‘n erbe,

gut«*r, silber und anders haft sin 1
). 15

I>i<* graften wollen in keinen anslag gewilligen, man richte «lau

ziivor uf, wie rieh und arme zu recht- körnen mögen.

Um! als man |uf| vorigen abscheid am fritag zü zweien uren wi«ler

züsamenkomen ,
ist abermals durch den marggraifen furgehaltcn, dwil

kei. Mt. an voriger antwurt nit gesettiget, haben sich elmrfursten und 2n

fürsten ber«‘«lt, das man die kei. rett wider beruften und von inen ver-

nemen und erkunden, was die hilf und wen <id«*r zü wellieher zit die

beschehen soll; mal «las man morgen samstug (Mai 11) zü suben uren

wider züsamenkomen.. Das beschehen; ist durch den marggraifen ge-

meinen stenden zü erkennen gelx*n, «las si«* «lern nachtgen abseheid nahe 25

«lie kei. r«>t*) erford«*rt und von denen verneinen, das kei. Mt. meinung

sige, wü sie vormalen an gemeine st«‘ii«le «les rciehs begert 4000 pferde

und 20000 zü fufs, sige solliehs noclimalen ir Mt. begeren, «las man

ir Mt. mit solliehcr hilf zun Homzug dienen und uf den ersten tag

septembris schierist meniglieh uf einem b«*stimbt«*n platz sin soll. ] r 3<

»

Mt. acht, das «las rieh «las nit beswerde, sunder wol <*ins hohem ver-

mögens.

Daruf hat man sieh underredt; ist zu zwei uren nochinittag wiiler

bescheiden. Un<l abermolen dovon g«‘r«*dt und «lei- stett gesanten durch

«len marggratfen gesagt, elmrfursten und fürsten liabcnt sieh der hilf 35

hallten kei. Mt. z«* thüude underredt und beslossen, «las sie, «lic* chur-

fursten und furst«*n, l«*i. Mt*, die hilf «ler 4 <'00 pferde mal 20 00t) zii

it) Hti. Ml

’l Vgl. o. S. :;14
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fiils Zusagen und bewilligen wollen, also das die nahe alten gebruch

uf das rieh gelegt und geteilt und das sollich hilf von nii dem scp-

temhern uher ein jere uf einen hestimpten platz ziisamenkomen und

0 monat lang were und nit lenger, sunder so die sechs monnt ver-

f> sehinen, das dan ir Mt. die sull lossen ab- und hcimzichen ; das «lieh

die gehoi asani( >n der ungehorsamen t«*il nit tragen wollen; darzü das inan

sollieh hilf mit luten und nit mit gelt thün welle, domit nit die tinanz,

wie bisher besehehen, gcbrucht werde; das man mich kei. Mt. sagen,

das fride und recht im reich ufgericht und gehalten, dan wo sich ufrur

loime rieh begeben solten, wirde man sollich hilf nit thün mögen. Doruf

mochten sich die gesanten von stiften underreden und antwurt geben.

Oie hilf louft sieh ein jar uf 1(> mal hunderttusent gülden.

Uf solliehs ist von gesauten beschlossen, das sie in sollich hilf

mich willigen, also das die noch zimlicheit ufgeleit, und «las man dem

15 marggraffen durch doctor l’utinger und her Hans Bocken die antwirt

geben dergestalt: das <li<* stett für gut ansehe, das kei. Mt. die unge-

horsamen ouch zii gehorsam, damit, so die gehorsamen ir hilf tetten,

das nit unerschiefslich und kei. Mt. mit den gehorsamen zii spot keine.

Metz nit entlieh zugescit 1

),
ctlieh kein antwirt.

20 Von dem von Frankfurt ist anzeigt, wie di«» graften vermeinen

ime anslag <l«\s richsratt un«l cameigericht usziiziehen, und das man

«li«» nfleg tette, also «las jeder 7 mal als vil als vor tett
,

«las brochto

41 tueend gülden; «larzii li«»tten sie 0 tiisent gülden hinzu gestossen «*tc.

Das auch der zoll ferre hedocht, nemlich uf alle güte tüchcr, si«len,

25speeeri, wachs, isen, stahel, golde, silber. Ouch anzeigt, das sich ein

jeder selbs underhalten, bis v«m sollicher zoll geredt etc. Oder ein

g«»meincn Schilling durchs rieh geleit.

Sontag (»xaudi (Mai 12) zii 2 uren hat man, wie die hilf bewil-

ligt, gelesen und zu versteen geben, das solliehs kei. Mt. angezaigt, die

OOjdaran ein gut vernugen, «loch mit der beger, irer Mt. ratte darin

witer zii Imren -').

Solliehs ist bescheen am montag (Mai Vf), und ir Mt. mcinung

daruf in gesclirift geben.

Desselben montags «lie undcrhaltuug des reichsrat und eamergericht

35 angezeigt und zii sch riheu geben 3
).

*) S. o. S. 146 f.

'’) Vf/I. für diese, und die folgenden Verhandlungen vom 13. u. 15. Mai o.

nr. 47 u. 48.

3
) Damit ist wohl das Gutachten des kleinen Ausschuß (o. nr. 52) gemeint.

Keichtitagsakton d. 11.-Z. IJd. II. 10t
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Am zinstag (Mai 14) des reich» rett gehört und koi. Mt. anzcigl.

Sich ouch des Romzugs verglicht.

Mitwoch (Mai 1">) der anslag des reichs ratt und caincrgoricht zu

underlialten ’) eröffnet. Der anslag des Romzugs s
)
gelesen.

Dornstag (Mai 10) der anslag des Romzugs zu sehrihen gehen. Den 5

tag hat man die supplication des Zolls hall) uberantwurt 3
). Dobi lassen

sagen, wie bisher der gebruch, das man bi «len anslegen. Daruf antwurt

gefallen, ob man sieh sundern. Des tags der ander anslag gooffont.

Am fritag (Mai 17) der usschufs geleit 4
). Her Hans anbroeht, wie

etlich, nemlieh Coln, Augspurg, Nurenberg, Ulm, m«*r umb 50 gl. jeden.

gesteigt, wie er sieh erweit, neinlieh des anslags des riehs rat und

camergericht zu underhaltcn et«*. Darab sich die Swcbisch st«*tt be-

swert. Coln.

Am samstag (Mai IS) den Romzug im usschufs geleit. Aber-

molen die Sxvebischen stett
,

wiewo] sie dofur geb«*tt«*n und sieh er- 15

hotten, so der ansehlag glich etc., abermolen erhebet- 5
). Noch essen

ze einer uren den anslag vorgelesen und geseit (?), das“) enrfursten,

fürsten und ander stende den gehört und lossen den dobi bliben, wollen

den kei. Mt. also anzeigen. Daruf von «loctor Putingor «lic antwurt

geben, «Iwil der dem erst«*n forgeben nohe nit glich usgeteilt, weren sie, 20

die gesauten der stette, der meinung, solliebö hinder sich an ir hem
und fründe zu bringen, der ziivcrsicht sie wurden sich darin halten,

damit von k«*i. Mt. und dem heiligen rieh anders nit gespurt, dan «las

sie alles das tliun und helfen, das in irem vermögen und sii* kei. Mt.

und dem rieh schuldig weren. Haben sieh danahe witter underredt, 25

aber alles unfervenglich.

Am heiligen pfingstmontag (Mai 20) ist man zü zwölf uren uf

dem 1ms gewesen und gemeiner Versandung vorgclesen, wie etlicher

von ussehuls über <l«*n abscheid gesessen und den vergriffen uf witter

bedenken. Uf das haben sich churfursten und fürsten underredt, das 'K>

gilt, das der grols usschufs dariib«*r sitz, die artickel ponderier ctc.

Als man aber morndos ziustags (Mai 21) züsamenkomen, hat man

den vergriff des abscheid, «les riehsnitt und camergericht/., des land-

fridens und pollicie vorgelesen; das haben inen alle t«*il lassen gefallen.

a) Hk. rul'l. sich. .55

) S. o. nr. 56 II.

*) S. o. nr. 56 I.

3
) S. o. nr. 53.

*) S. o. S. 120.

5
) Vgl, (lic llcdc Pcntingers r. iS. Mai (o. nr. 55). 40
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Donahe sint die geistlichen fürsten und der hotschuftcn ahtretten,

hat man sieh des artickels hall), obe ein geistlicher den lantfriden

breche, wie gegen dem zu handeln, |unterredt]. Daruf die meinung, obe

das von einem geistlichen beschehe, das es domit dergestalt gehalten,

5 das dieselben gut darum!» pfantbar, solang bis dem beschädigten der

schade sampt dem eosten widerkert wurde.

Gedenk der von Mulhusen in der convirmation").

In dem der biscliof von Trier, Homberg, Wurzburg, Augspurg und

etlicher bischof rette hinin die meinung ungetragen, das inen nit ge-

10 huren, noehdem sie bapstlicher Heiligkait verwant. in solichen anders

zu begeben oder zü lmndlen, dann so ein geistlicher ubertrett, das dann

sin gut, solang der im leben oder unentsetzt blibe, haft sin solt, unz

dem gesehedigten der schade sampt dem eosten abgeleit
;

so aber ein

anderer an das abgangen stat keine, solten ime sollich giit gefoligen,

15 mit bitte etc.

Daruf man sieh witter underredt, dwil sie dann nit anders und

man sie nit zü ächten, solt man sie us des keisers schütz und des

rielis friden setzen, dann sie ire regalia wie die weltlichen fm*sten von

kei. Mt. und nit dem still zü Rom; und beslossen, das man ine solliehs

20 furhalten
;
daruf der margraf von Brandenburg und andere etc.

Diese meinung der schütz und fridens wort nach cssens fmge-

halten b
).

Der beswernufs des stuls zu Rom wart ein supplieation l

) mit an-

zeigung etlicher artiekel dobi ligende gelesen. Doch daruf bevolhen,

25 das iren dri die eoneordata principum besehen; was essens zitt.

Nach essens mnb 2 uren körnen die geistlichen fürsten, batten sie

bi voriger meinung hüben zü lassen
, dann sie sieh nit witter zu be-

geben. Daruf ist inen furgehaltcn, us des keisers selmz und «les rielis

friden zu setzen, durch den marggrntf’en mul etlich fürsten. Uf solliehs

:5usie bewilligt, das man sie, wie ime alten, vor ufgeriehten lantfriden be-

schehen, insezen.

Demnahe die supplieation an kei. Majestät der beswerung vom stul

zü Rom gehört, dorin die annaten, balnea, was grossen gutz in Italiam

körnen, das solliehs und ander beswerde, domit nit grosser unrot ent-

.‘15 stunde, abgcstelt; moeht man mit sollichcm gelt das rieh underhalten;

dobi zü bedenken, das mit der zitt ein concilium usgeschriben.

ti) !h* fidgaidm Xolntn sfthtn nnf ein* in groß* rat BUUtt f ton dun aber wir rin schnnttsr Sfrn/nt

in da- Uralt da’ ton'gai XotiihlnlU r und ton der gleichen llnwl brnrhrirh* u int. — b> Ui* &er Saii

inl an dt u Bund wten d*n torhtn/ehtndtu tjenchrifhtu.

40 ') Vgl. duiH m. S. 728 Antn. '!
; die Supplikation ist nicht erhalten.

4G*
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724 IX. No 9H: Mai 21—22.

Danif die hcscliworden vom still zu Koni, von bischofeu, von ot’ti-

oialen und wie sich pricstcrsehaft halt, gelesen ')•

In dom die keiserliehen ratte etlieh artiekel furtragen; daruf man

sieh undenvdt des Romzugs, ohe sieh do begehe, das kei. Mt. zü an-

gezaigter zitt nit gelegen, moehte sie den monat ziivor verkünden, und 5

solt der anzug uf ein bestimmten tag zü anfang der 0 monat angen

;

ist uf 4 monat gesteh worden. Das die gehorsamen der ungehorsam

teil, dofur solt man kei. Mt. bitten; dann solten die usgezogen, were

beswerlieh und unerlidlieh. Das man gern dem riehsratt und eamergerieht

vor saut Miohelstag anfahen, were aber der personell halb, sieh darzii 10

zü rüsten, nit wol muglieh. Doch solt der lantfriden zue stund angen

und usgesehriben werden. Dise drei artiekel sint ungeverlich der

meinung in gesehrift vergriffen und am mitwoeh (Mai ß:i) früg ge-

hört *).

I f <len morgen angezaig, wie die («elfischen sidher mnb geleit lo

und anders nit hi kei. Mt, angesüeht 3
), wo sie aber mnb antwurt ge-

siieht, were inen die worden; so das nit, und bi den stenden gew<*rben,

wolt kei. Mt. bedunken, das inen die atende die antwort oucli uf die

meinung, es bette sieh hi keiser h’ridcriehen dem dritten begeben, das

jetz des von Gheldern vatter vermeint, das ime mich geliehen sin solt; 20

were deputiert, <las das herzogtluunb («eldern nach abgang lierzog Karin

von Burgundi an «lesseiben erben gefallen, denen mich geliehen, were

mich denmahe abermolen Zusehen andern erkant etc.
4
).

'S S. o. nr. 96.

J
) S. <>. nr. 50. 25

Vgl. den Brief I‘ürstenber</« vom 30. April.

*) Die Kurfürsten hallen (lew Kaiser eine Schrift überreicht
,
in der sie darauf

hinwiesen, daß der Herzoy von Heldern sich schon auf dem Wahltage an sie ge-

wandt habe mit der Bitte
,

seine Belehnung beim Kaiser za erwirken; diese Bitte

habe er bei der Krönung wiederholt, und sic hätten damals dem Kaiser die Sache 30

rorgestcllt
,
worauf ihnen durch den Kardinal von Salzburg geantwortet sei, die

saehe si etwas grofs, U. kei. Mt wult sieh darauf bedenken. Aber weder hierauf,

noch auf die während des Reichstags ausgesprochene Bitte, des Herzogs um Geleit

für seine Räte sei eine Antwort erfolgt. Der Herzog hat jetzt abermals die Kur-

fürsten ersuchen lassen, seinen Räten Geleit zu verschaffen, und sie bitten deshalb 35

den Kaiser um gnädige Antwort, damit der Herzog nichts thue, was dem Kaiser

und dem Reiche nachteilig sei. (Conc. s. d. Coblenz, Kft. Trier A. a. I. 15; ibid.

Karl r. Geldern an Richard r. Trier, dat. Arnhem, 19. dach des monetz decem-

bris 20. Orig. Kurf. Richard verspricht, die Sache an den Kaiser zu bringen,

(Jone. dat. Erenbreitstein
,

in die Job. evang. [Dccbr. '37] a. 20. - Herzog Karl 40

schreibt nochmals um Geleit und sendet deswegen seinen Kaplan meister Courait

Vygenbotz canonik, Orig. dat. Arnhem, op ten 17. dach februarii a. 21.)
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IX. No 90: Nacli Mai 11. 725

!)!l. Protokoll (b-r Hofräte des Pfatzgrufen Friedrich. — [Nach

Mai 11 [
1
).

.4ms München, K. hl. 112/4 fol. lG h mit da' Überschrift: Den stadthalter

betreffen des regiments.

5 Item wo Herzog Fmlerichon ward furgehnlten, an Verdimm« len stadt

zu besitzen stets, «las nit abxuslagcn oder uf «‘in bedaelit zu ziehen.

Wo aber furgeslagen
,

«las sein tl. G. und Herzog Wilhelm einer

umb den andern stathalter sein solt
,
wer schwer; des stracks nit zu

willigen, sunder in bedacht zu ziehen; es mocht dannoeht besser sein

loichts dan nichts, us vill Ursachen, sich mit der zeit begeb«*u mochten,

so andere ir ll. G. gemut stunde anheimseh zu pliben; doch das ir fl. <i.

darumb auch wurde, das ir G. nit umbsunst da wem.

Herzog Fridrich: es mocht das regement nit lang wern, auch

nit vill gnad oder gunsts zu erlangen sein; woll «loch niehs abslagen,

löhorn wes irn fl. G. furgehaltcn werden, woll sich sein fl. G. mit mim
gn**"" herrn weiter red«*n und radslagen, was in dem zu thun sei *).

') Das dieser AufZeichnung vorhergehende Protokoll ist vom 11. Mai datiert.

*) In einem Protokoll vom 27. Mai (2 a post trinitatis : München, K. bl. 103j3ü

fol. 26-29) findet sich weiteres über diese Frage. Das Protokoll zerfällt in drei

20 'feile: 1) Ratschlag der Pfälzer Hofröte (als anwesend werden genannt : Herzog

Friedrich, Hofmeister, Schenk Veftin. liechberg, Suthoft, l)r. Wormser) , 2) An-

bringen Hannarts und VMingcrs, 3) Antwort Herzog Friedrichs darauf. Die An-

sicht der Räte ist: Das min gn. her Herzog Fridrich uf kei. Mt besclicn ansuchen

widder zu antwort geben
,
das sein tl. G. siel« kei. Mt. zu gefallen sovil möglichen

25 gern erzeige, soferr das irn tl. O. auch darumb gesehe; wolt sin fl. G. verneinen, wes

man sin fl. G. deshalben tliun wolt. Als dann Hannart und Villinger um s I hr

erschienen mit der Erklärung
,
daß kei Mt furgeslagen irn bruder; aber dermal’s

furgen, wo Verdinandus nit da wer, Herzog Fridrich stadhalter sin solt, giebt dieser

zur Antwort: uf seihe anmutung [V j

sin fl. G. anzeig, ir kei Mt. wi alwegen gern

30 uudertenigen dinst erzeigen wolten und noch etc : uf sollis sag sin fl. G. kei. Mt.

undertenigen, hohen dank: wo dan ir fl. G. bericht, wi, wo uni welher gestalt ir

fl G. stadhaltcr sin solt und wi man es mit sin H. G. halten solt oder wolt, sin tl.

(i. andwort geben wi ein underteuiger diner. — Das Protokoll bezieht sich außer-

dem noch auf die Vikariatsrechte von Pfalz (s. darüber d. Anm. zu dem Schreiben

‘Ab der Pfälzer Räte r. 25. Mai). Auf die Aufforderung zum Eintritt in den schwä-

bischen llund wurde mit Rezichung auf die schon in Köln erteilte Antwort (s. o.

S. 103) ein ausweichender Rescheid gegeben. Auch auf einen Vergleich mit Nürn-

berg, den die kaiserlichen Räte vorschlugen
,

wollte Pfalz nicht e ngehen (schon am
15. Mai hatte sich der pfülzer Hofrat dagegen ausgesprochen: Protokoll r. diesem

40 Tage ibid. K. bl. 112 4 fol. 15). Sonst wurde hauptsächlich über die (feldforde-

rangen der Pfülzer an den Kaiser verhandelt
,
auch wünschte Pfalz eine Erwei-

terung des ihm ron Maximilian verliehenen „goldenen Zolls“ (diese rerfugte Kart

am 29. Mai: Cop. Karlsruhe , Copial nr. 490 fol. 140 ff.) und die Zustellung des

Dorfes Staden mit der gcriclitsoberkeit und herliekcit.

/Nach
Mai 11

1
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i‘2Ö IX. No. 100: Mui I?.

Mai 17 100 . Vereinbarung der Kurfürsten und Fürsten über ihre Session am
Regiment

, Benennung ihrer Vertreter am Kammcrgerieht. Beschlüsse

der Kurfürsten uiut Fürsten über den letzten Artikel der Katnmer-

geriehtsordnung
,

die westfälischen Gerichte, Annuten . Gravamina und

Polizeiordnung. — Mai 17. 5

W aus Wien. fol. 217-210. Aufschrift auf fol. 21t!*: Ordnung des sitzes im

regiineut und chatnergericht.

li coli, liamberg, Bamb. Ser. fol. 04-00, am Itandc mit roter Tinte: Ordnung

der fürsten, wie solche abwechaeln sollen.

1) coli. Düsseldorf, fol. 240-247, überschrieben

:

Uf freitng nach exaudi anno 10

etc. 21.

Auch in Altenburg, CI. 1. li. 1. fol. 21-24 (Uf freitag nach exaudi a etc. 21):

Karlsruhe, RTA nr. IS mit gleichem Datum; München, K. schic. 150/13 II

fol. 32-3.7 11 . 40-31; ibid. R. A., Ilochstift Augsburg, RTA 1521 nr. 5;

Meiningen, Henneb. Arch. ll Jl A Fase. 5; Weimar, RTA 1521 1; Würz- ly

bürg fol. 131-132 (unvollständig).

Nach inhalt des 12. und 13. artigkels im regiment begriffen ’)

haben mein gnedigen hören, die geistliehen und weltlichen fürsten, sieh

vereinigt, welicho ide quatember im regiment sitzen sollen.

Bise h ove 20

Die

erst

ander quatem-

Salzburg

Bamberg

driet ber der Wurzburg

vierd bischof Spyer

funft zu Stral'sburg

seehst

Item wo der <

Augspurg

1 »genanten

und

Weltlich fürsten

Herzog Friederieh von Bevern,

herzog Jorg von Sachsen.

Herzog Wilhelm von Bevern.

nmrggrave( ’asimirvon Brandenburg.

Herzog Heinrich von Meckclnbnrg. 25

inarggraff Philips von Baden.

scheinen a
), mag er ans den naehvolgenden fürsten einen an sein stat

bitten oder, wo er kein erbieten inocht, der stathelter einen erfordern,

nomlieh ein geistlicher einen geistlichen und ein weltlicher einen weit- 3o

liehen.

Und sind diefs ') die geistlichen fürsten: Der 0
) erzbischove zu

Magdenburg und Bremen; der bisehove von Wormbs, Eystet, Uostenz,

Hildesheini, Bassaue, Friesingen, Monster, Regonshurg d
). Die weltlichen

fürsten: herzog Ludwig von Beyern, lierzog Heinrieli von Sachsen, 35

herzog Hans von Sachsen, herzog Hans von Bevern, herzog Erich von

Braunsehwig, herzog Heinrich der junger von Braunschwig; marggrave

Ernst von Baden, landgrave Philips von Hessen, lantgrave von Ijouchteu-

a( D eracliinen. — l>) tat »m. ilicfr. — c) l>H ilio nt. ü<t. — d) .So DU: ll
r
K'-jffiisbfrif: D Mun.st-T

«ach Ueuensburw. -JO

S. o. S. 227 Art. 13 u. 14,
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IX. No. IOU: Mai 17 727

berg, fürsten zu *) Anhalt, grave Hmnan von Hennenberg, grave Wil-

helm b
)
von Hennenberg.

Furter zu Vereinigung <les ehanierrichters und der zweier bisitzer,

so gniven oder herren sein sollen, gefeit meinen gnedigsten bereu den

öchurfursten zu ehamerriehter: grave Adam von Beichlingen oder Schenk

Valentin f
) von Erbach.

Item gefeit iren churfurstliehen gnaden zu bisitzer: grave Bern-

hart von Solms und her Wilhelm von Niddern-Ysenburg '').

Meine gnedige herren die fürsten haben zu ehamerriehter augezeigt

:

toden lantgraven zum") Leuehtenberg, herren Cristoffen von Schwar-

zenberg^, herren Wilhelmen Truchsols und grave Eberharten von

Konigstein.

Zu beisitzern haben ir fürstlichen gnaden angezeigt K
) :

grave Ei-

nehen von Helffcnstein und her Schweiekern von Gundelfingen oder

16 grave Georgen von Wertheim, grave Bernharten von Kberstein oder

herr Sigmunden von l'alekenstein und grave Jorgen von Kunigstein

oder den alten von Westerburg h
)

’).

Furter belangend den letzten artigkel, so kei. Mt. an das chamer-

gerielit gehengt, nemlieh »las man kein eitacion widder frembde naeion

20 ausgehen lassen soll etc. a
), ist für gute angesehen und beschlossen, das

derselb aus allerlei Ursachen mul bewegung ganz underlassen werde.

a) U von. — b) II Wilhelm tue Iterinniiu. — c) IUI Voltin. — ill So II, II Nidoni-Kiaonburg , lf

Xidor-Ysenborg. — *) II von. — fi So II, IV Schwaubuiy- — g» de« lantgraven nun Leuchten*

berg ... angeznlpt um h. — hl H den altern von Wosterberg.

25 ’) Am 25. Mai (vgl. unten das Schreiben Schwarzenbergs an Wilhelm und

Ludwig r. Baiern vom 2.r>. Mai) machte denn auch der Kaiser seine Vorschläge

zur Besetzung ron Uegimenl und Kammergericht. Sie sind in folgendem Stück

enthalten (in Wien, fol. 172-173 mit der Überschrift: Anzeig kei Mt. irer rethe an

das regiment und chainergcricht. — In verso: Benennung chamerricbters und bi-

SOsitzer): Stathalter: Erzherzog Ferdinand. Und die kai. Ml. will noch aincu

fürsten oder grafen vor dem abschid des reichstages ernennen, der in abwesen erz-

horzog Ferdinands aus redlichen Ursachen das stathaltcrnmbt in irer Mt. namnien

verwalt. — Die rete in das regiment: Herr Sigmund freiherr zu Valken-

stain. Her Sigmund von Thunn. Doctor Gregor Lamparter. Brobst von Wald-

35 kirch. — Caminerrich ter

:

Graf Kberlmrt von Kunigstain. Graf Adam von

Beichlingen. Herr Wilhelm Truchsäfs freiherr. — Vier zu beisitzern in das
camergericht von den hernach gcschriben personell*. Graf Ulrich von Heltf’cn-

stain. Her Sweigher von Gundlfingen freiherr. Doctor Beat Widman. Der von

Collonitz, doctor. Doctor Dominicus Friefs. Doctor Jacob Kirscber. Doctor Jo-

40 hau Furdcret*. Doctor Zasy. — Es folgt dann wie oben, wen die Kurfürsten und

Fürsten zu Kammerrichtern und Beisitzern ameigen

:

Churfnrstcn zeigen zu chamer-

richtern au: Grave Adam von Beiehlingen ... den alten von Westerberg.

•) S. o. S. 302 n. vgl. Pcutinger r. 24. Mai.
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728 IX. No. 100: Mai 17.

Item nf den bericht, s»> der erzbisehove zu (’oln der \\ ost-

velisolun gericht halber gethan hat, auch auf den ratschlag, so der

dein aussehuls deshalb gefast *)» ist für gut angesehen und beschlossen:

nachdem dersolbig artigkel in voriger chanieigeriehtsordnnng vor-

betreglich “) und wol g('stelt ist, das es dabei plciben soll, und das r»

ehurfursten, fürsten und stende koi. Mt. samentlieh bitten, dein orz-

bisehof von (’oln und anderen ’’), so fristule mulrr inen haben, mandat

und beveh'h zu thun, insehen zu haben, damit dicselbigcn gerieht

bei irer alten ordnung (»leiben c
)

und die nit uberfaren oder mils-

brauchen 2
). 10

Weiter so sollen die sechs person d
), so die sechs kreis an das

cImmergericht geben, auch benent werden, und auf morgen (Mai 18)

jeder kreis ein zale, so inen 0
)
darzu tuglich sein achten werden, an-

zeigen.

Hie annaten und andere bapstliehe und geistlich besehwerung be- ir»

treffend wollen die weltlichen ehurfursten, fürsten und stende ire inei-

nung kei. Mt. furderlich anzeigen 3
).

Die pollicei und regiment sol f

)
dem regiment, soliehs weiter zu

bedenken und zu orden, heiingesatzt werden.

Item haben sich die ehurfursten im regiment zu sitzen dieser 20

ordnung verglichen : das erst virtheil jars soll Mein/ sitzen, darnach

Pfalz, nach Pfalz Trier, nach 'Trier Sachsen, nach Sachsen (’oln und

nach Collen Brandenburg.

a) II vorbi’trf'clitlich. — b) So l>

:

II’ Mider*1
. — c» Hb blilx 11 •• .1) II portioiifn.

O H soll.

e) II i im*

'2h

') S. n. S. 2!)(i Anm. .

'•’) Dieser Absatz ist gedruckt bei Uarpprecht V 2t).

:

') Eine darauf bezügliche Supplikation
,
die uns nicht vorhegt, muß bald dar-

auf dem Kaiser eingereicht worden sein (8. Cohn. Auf:, o. S. 723 f.) und darauf be-

zieht sich auch wohl das, was Kf Friedrich am 30. Jan. 1523 an Planitz schrieb : WO

nachdem du aber waist, was auf dem negsten reichstag zu Wormbs durch des reichs

stende für ader wider die elerisei beschlossen worden, die auch kai. Mt. im rat

sind vorlesen worden, und ir Mt. hat gefallen lassen (Weimar; rgl. Forsch. VIII 32,

wo Walt: fälschlich d. 23. Jan. als l)at. des Briefes angiebt). Und ausführlicher

heißt es in einer Eingabe des Kurf. Friedrich an die Stande r. 11. Febr. 1524 : 35

Der unnatu halben etc. wüsten sich ehurfursten , fürsten und stende zu erinnern,

daz auf nechsten reichstag zu Wurmbs für gut angesehen, weil man Wissens bette,

warzu die annata erstlich verordent und gein Horn gezogen und doch darzu nit ge-

brauchet worden, daz nu fürder dieselben aunata zu widerstand dem Türken und

in ander wege dem reich und gemeiner Christenheit zu guet hei dem reiche soltcn 40

behalten werden; welhs auch kai. Mt dazumal dermassen gewilligt (Weimar,

Heg. E).
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IX. No 101: Mai 26. m
101 . Abschied. — Mai 20. Mai HO

10

!'»

.1 aus Hamberg

>

-1 asb. Serie, fol. 38-46 des offiziellen Druckes der Wormser

Iteichstagsbescldiissc von doli. Seiläffer (s. o. S. 222). Aufschrift

:

ROmischcr

kayserlichcr
|
Maiestat Absckiedt autV dem Reichstag

!
zu Worms etc.

Anno. MVC
j
XXI. Cum Privilegio speciali

|
Imperatom (’aroli V. Auf

der Innenseite iles Umschlags folgt, das Dl'uckpririleg d. d. Main;, 4. Juni

1521. — Derselbe Druck: Dresden, Loc. lolSl lltg. r. 1 1 orms II: Wei-

mar, IlTA 1521 fol. 421-128; Eßlingen, Comitialucta 1521; Köln, Worms

1521; Marburg, Hanauer Arch.

D coli. Dresden, fol. 122-154.

G coli. Würzburg. fol. 185-185.

Handschriftlich auch in Frankfurt, fol. 556-508 (mit den gleichen Korrekturen

nie D): Düsseldorf
, fol. 272-282 überschrieben: Abscheid zu Wormbs uf

dem reichstag, gelesen uf sontag triuitatis (Mai 20) a. 21 ;
Dresden, fol.

128-138 überschrieben: Actum sonntag triuitatis. — Gedruckt: Neue Samm-
lung II 203-210; Lünig, Reichs-Arch. II 382-388.

Einen eigentlichen Entwurf des Abschiedes besitzen wir nicht. D giebt zwar

einige Korrekturen oder vielmehr Nachträge, die aber erst nach Fertigstel-

lung des eigentlichen Abschiedes gemacht worden sind.

20 Wir Karl der fünft von gots gnaden erwelter Römischer koiser,

zu allen Zeiten me.rer des reich» etc., in Germanien
,
zu Hispanich,

baider JSieilien, Hierusalem, Hungern, Dalmaoien, Croacien ete. kiinig,

erzlierzog zu Österreich und lierzog zu ßurgundi, grave zu Habspurg,

Flandern und Tirol u
) ete., bekennen offenlieh mit disem brief und thun

25kunt allcnneniglieh : nachdem wir als Römischer kaiser nach cingang

uns<*r regierung einen gemeinen reichstag alliier gen Wormbs aus-

gesehriben und hemmt haben, allerlei des heiligen reichs, gemeiner

ehristenhait und Tcutsoher nation anligen und notturft zu handeln,

darauf auch churfürsten, fürsten und ander stend des heiligen reichs

HO persönlich und durch ir potschaft mit gewalt bei uns gehorsamlieh er-

sehinen sein, und mit derselben zeitigen rat und hoher fürbetraehtung,

verwilligen, zugeben und annemen ein regiment, wie in unserm abwesen

im heiligen reiche geregiert werden solle, auch frid und recht und was

daran hangt itn
b
) reich, nachdem darauf als grüntfesten alle®) reich

35 und gwelt ruhen, geordent, beslosscn
,
aufgericht und zu halten für-

genommen, das wir uns auch neben sölliehem dem aimechtigen zu lob

mal gemaincr cristenheit zu eern und obbestimbten unserm ‘M löblichen

fiimeinen zu fürdrung, handhahung und gutem mit den obberürten

unsern churfürsten, fürsten und gemeiner Versandung vereint und ver-

40 tragen haben; und thun das hiemit in kraft diss briefs und absehieds,

wie hernach von artickoln zu artickeln geschrieben stect.

•) UO mit. ilcr fönlt ... Tirol. — l>) O udä. h'iligi-n. — c) Sn 00. .1 ;« I I«t. — !) Oh out. uiiaorm.

-j
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730 IX. No. 101: Mfti 26

[ / 1
Und erstlich haben wir uns mit gemelten unsern lieben freund,

neven, oheinien und ehurfürstcn, fürsten und stenden und sie wider-

uinb R
) mit uns vereinigt, das obgemelte unser geordent und beschlossen

regiment und chamincrgericht auf montag nach sunt Michaelstag sehierst-

konnuend zu Xünnberg anfahen soll, also das unser verordenter stat- 5

halter und vier rate, der ohurfürst, die zwen fürsten, prelate und grave,

auch die zwen von steten, die sechs, so von churfürsten und kreisen

verordent sein, inhalt der ordnung des berürten unsers aufgerichten

regiments, dergleichen unser ehammerrichter
,

beisitzer und andre dos

chamniergeriehts person, so darzu verordent, zu Xünnberg gewislieh on 10

ciniehen auflialt oder Verzug sein und auf den volgenden dinstag das-

selbig unser regiment und ehannnergerioht anfahen, handeln und thun

sollen, nach vermög der baider unser defshalben aufgerichten vereinigten

und beschlossen Ordnungen des regiments und chamniergeriehts 1
).

\
2

\
Um! soll sieh das erst vierteil jars von demselbigen montag 15

nach saut Michelstag, das ist der ') 30. tag des monets septenibris, über

dreizehen woehen, das ist den 29. tag des monets deeembris schierst

darnach, enden, und auf denselben 29. tag deeembris der ander ehur-

fürst, auch die andern zwen fürsten, darzu der prelate, grave und die

zwen von Stetten, denen nach der Ordnung an unserm regiment zu 20

sitzen gebürt, dnsolbs zu Xünnberg sein, also das sie alsbald an der

abweichenden churfürsten und fürsten, auch prelaten, graven und der

von der stet stat antretten und iren stand an unserm regiment auch

dreizehen woehen, das ist bis auf den 1. tag des monets aprilis des

22. jars der mindern zal c
)
verwesen. Und darnach soll es also für und 25

für mit den andern auch nach ihrer ordnung gehalten werden, das

jeder dreizehen woehen an dem regiment sitze und in dem von nic-

mants eintrag oder mangcl beschehen oder erscheinen, wie dan soliehs

von ainem jeden stand inhalt unser d
)
regimentsordnung bewilligt und

angenommen ist *). 30

|.V] Und haben sieh unsere freund, neven und oheimen die chur-

fürsten naehvolgender ordnung an unserm regiment zu sitzen, vereinigt:

deutlich das erst viertail jars, das ist auf den 30. tag des monets

septenibris bis auf den 30. tag deeembris, unser lieber freund und

a) /> wider. — b) l> dmi. — c| /> ursprünglich: bi» auf tnolitog nach d'-m hetligwi Christas; d*>u 35
30. tai; dfci-mbria .il. bi» auf den ernten . . . zal. — dt So II. .1 uimer»

) Es war also bei dem von den Ständen gewünschten Anfangstermin (s. o.

S. u. 402) geblieben; rgl. auch u. S. 7dH Anm. 1 den Schluß des rnn Karl

ausgestellten fteibrie/es.

•) S. o. S. 226 ff. § 11, 13, 15-17. 40
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ehurfiirst (ier Cardinal und erzbisohof zu Mein/ etc. a
). Das ander

viertail jars von demselben 80. tag decembris bis auf den 1. tag aprilis

des 22. jars der mindern zal unser olieim phalzgratf Ludwig etc. Das

drit viertail jars von deinselbigen 1. tag aprilis bis auf den 1. tag jtilii

5 des ncehstbestimbten jars unser neve der erzl)ischove zu Trier etc.

Das viert viertail jars von dein 1. tag jtilii bis auf den letzsten tag

septembris desselben jars unser olteim Herzog Friderieh von Sachsen.

Das fünft viertail jars von demst'lbigen letzsten tag septembris bis auf

den 30. tag decembris des 23. jars der mindern zal schierst darnach *’)

10 volgcnd unser nevc der erzbisehove zu Oöln etc.
;
und des sechsten

viertail jars von deinselbigen c
) 30. tag decembris bis auf den 1 . tag

aprilis des jetzo angczcigten 23. jars unser olieim marggraff Joachim

von Brandenburg etc.; und alsdan solle der aufang wiederum!) an unserm

freund dem Cardinal und erzbischoven zu Meinz sein und hinfüro nach

15 jetzt angezaigter ordnung für und füro umbgeen und gehalten und je drei-

zehen Wochen für ein viertail jars, wie oben angezaigt, gerechent werden.

\i\ So haben die fürsten, geistlich und weltlich, linder inen zu

sölichem regiment erwelet sechs geistlich und sechs weltlich: nemlich

von geistlichen den Cardinal und erzbisehove zu Salzburg, die bischove

20 Bamberg, Wirzburg, Speir, Strafsburg und Augsburg; von weltlichen

fürsten Herzog Friderichen von Bayern, Herzog Georgen von Sachsen,

Herzog Wilhelmen von Bayern, marggraven Casimirn von Brandenburg,

Herzog Heinrichen von Meckelburg uml marggrave Philipsen von Baden,

also das dersclbigen je ein geistlicher und ein weltlicher ein viertail

25 jars nach dem andern sitzen und under inen umbgeen, wie oben von

den ehurfnrsten gemelt
;

und soll der Cardinal und erzbisehove zu

Salzburg und Herzog Friderich von Bayern das erst viertail jars, das

auch auf den 30. tag des inonets septembris anfahen '*)
;

das ander

viertail jars sol sitzen der bischove von Bamberg und Herzog Georg

30 von Sachsen 6
); das drit viertail jars der bischove von Wirzburg und

Herzog Wilhelm von’ Bayern; das viert viertail jars der bischove von

Speyr und marggrave Casimir von Brandenburg; das fünft viertail jars

der bischove von Strasburg und Herzog Heinrich von Meckelburg; das

sechst viertail jars der bisehof von Augspurg und marggrave Philips

35 von Baden. I nd soll der aufang alsdan wideruinb an Salzburg und

Herzog Friderichen von Bayern sein und nun hinfür nach jetz erzeiter

ordnung füro und füro, wie mit den churfürsten, unter inen gehalten und

auch, wie gemelt, dreizehen woehen für ein viertail jars gerechnet werden*

40
a> fr oii4. »*tc. — b) fr nach st. darnach. — ci fr b*TUrt“in st. dtnifKdbtgei). — dl /i an fallend. —
o) So frU, .1 atltl. l‘tC..
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liij Fs haben auch die bemelten fürsten <les reich» dise hernneh

hestiniht geistlichen und weltlichen fürsten, nach vermög eines artiekels

in unserm regiment verleiht 1
), aus inen erwelt und ernennt, der gestalt

ob der angezeigten zwölf g«ustlichen oder weltlichen fürsten einer in

aigner person nit erscheinen möcht, das er alsdan aus denselben einen 5

bitten möge, ine zu verwesen, oder, so keiner zu erbitten, das unser stat-

haltcr einen aus denselben erfordern möcht. l’nd scind difs «lie geist-

lichen fürsten: die bisehove a
l von Wormbs, Aystet, Costenz, Hildes-

heim, Bassau, Freysingen, Münster, Regenspurg; von weltlichen fürsten

:

herzog Ludwig von Beyern, herzog Heinrich und herzog Hans von io

Sachsen, herzog Hans von Bevern, herzog Erich und herzog Heinrich

der junger von Braunschweig, marggraff Frust von Baden, landgraff

Philips von Hessen, landgraft* Johann von Leuehtenberg, «lie fürsten

zu Anhalt, gratV Herinan oder graft* Wilhelmen von Hennenborg.

|6’j Zu unserm stathalter an unser regiment haben wir vorordont 15

den lioehgcbornen fürsten herrn Don Ferdinandum, infanten zu Hi-

spanien und erzherzogen zu Österreich et«'., unsern freuntlichen, lieben

bruder und fürsten 2
|.

|/| Item so haben wir uns mit churfürsten, fürsten und Stenden

und sie herwiderumb mit uns unsers chnmmerrichtors uml «1er zweier 20

beisitzer von graven «»der lierren vereinigt und nemblich zu cliammcr-

richtcr c
)
und zu «hm zweien beisitzern c

) verordent und gcs«*tzt 3
).

|8| lt<‘in wollen <li<* churfiirstcn in* rete, nemblich sechs an uns(*r

regiment und sechs an unser chanimergorieht
, verordnen, die redlich,

vorstellig uml g«*sehiekt sein sollen; also «las dieselben auf obgenielt *2ö

zeit, ix'inlich auf montag nach saut Michelstag, zu Nürmberg seien ge-

stalt, an iror stat zu sitzen uml dieselbigen zu verwesen.

|.9| l nd scind di«* zwölf aus den sechs k raison wie hemachvolgt

ernennt, nemblich an unser regiment aus dem ersten krais •'
i, aus

dem amlern '*), aus «lern dritten d
); und aus «lern ersten krais 30

an unser clmmmorgcricht d
), aus dem andern *'

).

a) D d»«r pixchof. — b) (haben wir» den mul fftrston erm-nt und Roordont isn

auch (!) in D nuelni' tragen statt des ursprünglichen: haben wir X erneu nt und gnordeut. — rt Jm
Text hin ki iür <Un Samen grtustun. In !»! statt der Lücken X und N und N. — d) Int Text sind

Lnrktu für ilm Samen gelassen. l)t! schreiben statt dessen N, /> /Ohrt ahn' ehr Anfieirhnung nicht

unter ans, sondern seit ließt ah ich hinter au» d«'in andern X mit etc. 0 eidd. etc. hinter- dritten und

am Schluß.

') S. o. S. 227 f. § 14.

j Schon am 22. März vermutete Tunstul ,
daß Ferdinand Statthalter werden

solle (s. u. Absehn . XI). Am 25. Mai teilte Karl seine Ernennung den Ständen 40

mit ('s. o. S. 725 Anm. 2).

*) Vgl. n. S. 271 § 4 und rgl. dazu o. S. 727 Anm. 1.
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\10
1
So seind dits die prelaten, so nach angczaigtcr ordnung '

)

hencnt, der jeder ein viertail jars sitzen sollen: erstlieh der abt zu

Salmsweiler
,
das ander viertail jars der abt zu Sehussenried *)

,
des

dritten viertail jars der abt zu saut Corneli im Niderlandt und des

5 vierten viertail jars der brühst zu Berchtoldsgaden h
).

\1I\ Und dieweil wir jetzo mit allerlai obligenden bürden und bc-

sehwerungen bel<*stiget sein, so haben sieh ehurfürsten, fürsten und

stende aus gutem, freien willen uns zu undertenigem gefallen, dem

heiligen reiche zu guten, und damit frid und recht im reich r
)
gcpHauzt

10 werden, unser regiment und ehammeigerieht ein zeit lang auf ir dar-

legen und costun zu underhalten bewilligt, damit mitlerzeit mit unser

rate und hilf andre und bestendige weg zu der '•) baider underhaltung

fürgenommen und funden werden mögen, defshalb auch unser stathalter

und regiment alsbald im anfang irer handlung mit vleis naehtraehtung

lötluin und darauf arbeiten sollen. Und damit die ehurfürsten ,
fürsten

und andre von stenden, auch die andern person, so darin verordent,

demselben dester beipiemlicher, leiehtliehcr, vleissiger und treulicher

für und irer hcsoldung dest gewisser sein mögen, so haben ehurfürsten,

fürsten und stende zu underhaltung unsers regiments uml chammer-

20gerichts allliie ainen ansehlag auf die stende des reichs gemacht, dem

ein jeglicher, wie ime zu seiner gepiir aufgelegt H
), nemblieh den halben

tail in der Frankfurter herbstnies nechstkünftig und den andern halben

tail in der Frankfurter vastenmefs neehst darnach gen Frankfurt oder

Nürmberg antworten soll f
), die K

)
fiirtcr dem einnemer desselben, so

25 hernach bestimbt, zu behendigen. Davon soll unserm stathalter zu jar-

sold viertausent
,
jedem der vier unser darzu verordenten rete sechs-

hundert gülden zu jarsold '•); jedem ehurfürsten das viertail jars, so er

daran sitzen wirdet, tausent; jedem der zwölf obbestimbten fürsten

sibcnthalbhundert
;
jedem prelaten anderhalbhundert

;
jedem graven zwei-

80 hundert und den zweien von steten jedem anderhalbhundert gülden;

item der sechs ehurfürsten reten, dergleichen jedem rate aus den sechs

kraisen zu jarsold sechshundert gülden gegeben und geraicht werden.

1
12\ l nd nachdem man zu entpfaliung sölchs gelts einen einnemer

und ausgeber haben inufs, ist für güt angesehen, das unser stathalter

35, a) Sn DO, .4 Schie«»enriodc\ — l
)
Sn DO. .1 Bechtelshiuilen — ct D nni Itniidi im heiligen rvich.

/thU >ftim in (S

.

— dl D uw. der. — e) D zn seiner gnpnr, wio im aufgelegt. — f) nrmlich den

halben ... antwortet! «oll in D narligtlr. , hI. tiisjnn i/fUIgi auf n. schierst goin N odor N ant-

worten. — gl D da st. die. — ln ln DO sltht jedem der vier . . . jarsold rr*l trdhr nnltn hinh f

fQrsten sihenthalbh ändert.

40 ') S. o. S. 228 § 15.
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und regiment ein redlich person darzu aufnemen, der das gelt von den

stenden des reichs entpfalie und davon nach des stathalters und regi-

ments hesehaid ausgehe, defshalb erberlieh rechnung thüe; das auch

demselben ein gegenschreiber zugeordent und der einneiner mit zwai-

humlert und d(*r gegenschreiber mit sechzig gülden besohlt werden. 5

Dergleichen wirdet auch für notturft bedacht, das unser regi-

mtint mit zweien reitenden und vier geenden hotten, darzu zwaien

thürhüttern versehen werde, die stetigs an der hend und zu gebrauchen

seien. I)ic sollen unser stathalter und rete auch nach ") den geschick-

testen aufzunemen und zu bestellen, darzu mit zimblicher, gebürlicher 10

besoldung zu versehen macht haben: und nemblieh einem reitenden

hotten vierundzwainzig und einem geenden zwölf gülden wartgelts und ')

jedem thftrhuter siebenzig gülden zu jerliehem sold sambt einem hoff-

klaid gegeben werden.

\J4\ Unser ehammerrichter c
), die zwen beisitzer, so graven oder 15

herrn sein, und andere des ehammergerichts personell sollen von solchem

ansehing auch besohlt und belont werden nach laut und inhalt unser

jetziger aufgeriehten ’b cammergerielitsordnung ‘
l.

|Jö| Und wes über die besoldung unsers regiments und chammer-

gerichts person an den ansehlag übrig sein wirdet, das solle zu under- 20

haltung unsers regiments, als zu bottenlone und andern geschcften, aus-

geben und verrechnet werden.

|7o'| Und sollen unser stathalter und regiment alsbald, wie obgemelt,

mit vleis betrachten, wie hin für dem regiment und ehammergericht ein

bestendige underhaltung fürgenomen werden möge. Und haben wir 25

uns niehtdestminder bewilligt, alle und jede feile von") fiscalisehen

Sachen und straften, so jetzo vorhanden sein oder sich begeben wer-

den, zu underhaltung des regiments und ehammergerichts volgen, gc-

deien und werden zu lassen
;

wollen uns auch solcher feil nit under-

ziehen, anneineu oder kümmern, noch jemants von unsern wegen zu .*50

thun gestatten, sonder geverde.

1
17\ Und nachdem bis anhere grosse Unordnung an den freien

stülen, auch an den peinlichen gerichten geübt und gebraucht, dardureh

die underthanen des 1

) reiehs in vill wege beschwert uml belestigt,

auch etwan vil unschuldiglieh gepeinigt und vom leben zum todt ge- .‘55

rieht werden, sölichs hinfüir zu fürkommen, so sölh*n und wollen wir an

unserm stull zu Rotweyl, auch sunst bei andern oberkeiten der freien

a) So h0 . .1 Om. nach — h) /> mU. ain<>m. — cl I> mH. ui|i|. — d) S*i 1)11, .t anKorichtcn. —
<) I) in st. von. -- f) l> hoiliRon.

') £ o. S. '476 f. $ 10, 40
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st ül verfug«*«, «las defshalb gebürlich einsehon bt*schehe, damit ordmtng

gehalten und die gericht derselbigen freien stülc widder alt hcrkonunen

nit mifsbraucht werden *)•

|I8| Darzu so bevelhen wir hiemit unserm stathulter und roten,

5 das si<* «lie peinlich gerichtsordnung, wie die allliie mit rate der stende

in ein form und begriff gesteh *), für handen ncnun, weiter nach not-

turft ermessen und erwogen und fürter an unser stat dem wehten und

hilliekeit g«*mefs im heiligen rei<ih aufrichten und sich der zu halten

allenthalben im reich verschaffen und verfügen.

10 [79] Item als 8
) auch hiebevor auf dem reiehstag zu Augspurg

anno funfzehenhundert geordent worden, das die tiechtem oder <*nkeln

iren gestorben anherren oder anfrauen mit ihrer vor gestorben vattor

oder nuiter geschwistergiten in die stein erben sollen, und alx*r sölichs

von etlichen oberkeiten iren undertanen noch nit publiciert und diser

15 Satzung nach zu urtailen verkünt worden, wölen wir hiemit unserm

verordenten stathalter und regiment bevollien haben
,

«las si«* an uns«*r

stat und namen verschaffen und gebieten, damit dise artickel mit an-

geh«*ngter derogation, wie der in angezaigtem abschied zu Augspurg

begriffen, nachmals von einer jeden oberkeit den undertanen verkündt

*20 und den nachzukommen bevolhen werd<*.

[20\ Nachdem auch in gemeinem rechten voi*sehen
,
wie briider-

o«l«*r schwesterkinder mit irs abgestorben vater o«h*r muter briider oder

Schwester die andern abgestorben irs vatern oder muter brüder oder

Schwestern in stammtail erben sollen, und aber sölichs aus Unwissenheit

25 und mifsbrauch in vill enden nit gehalten, so wollen wir, das bemelte

unsere stathalter und r«*giment bei jeden oberkeiten im reich v«*rfügen,

sölchs iren underthanen zu verkünden, mit gleicher «lerogation, v«*rni«*hten

und abthuung der gebreueh und gewonheiten an jeden orten zu

verschaffen.

30 \2J\ l
rnd so bis anhere in zweifei g«*standen und bei den r«»eht-

gelerten streitig meinung befunden werd«*n, so ein abverstorbner hinder

im verlafs zweier oder mehr seiner vor abgestorbner brüder oder

schwester kinder, ob dens«‘lben den letzt abgangen ir«*r vater oder mutter

seligen brüder und schwester in «lie heubt «xler stemm, di«* verlassen

3ögüter zu teilen, erben sollen et«*., damit in sölichem weitlcuftigc recht-

') Vgl. ß 33 n der KGO ; o. S. 296 Anm. f.

*) Der oben (n r. 24) besprochene Entwurf ist gemeint.
3
)

Die. drei folgenden Artikel waren ursprünglich in die Kumtnergerichtsord-

nung (ß 33 f. ; o. S. 296 Anm. f Schluß) aufgenonunen worden. Nur war dort die

40 Entscheidung in § 21 dem Kaiser überlassen,

Digitized by Google



736 IX. No. 101: Mai 2<i.

fcrtigung abgeschabten uml fürkommen werde, so sollen beriulc unser

stathalter und regiment darüber vleissig ratschlagen, sieh einer reelit-

messigen, billiehen sat/.ung vergleichen, ob dieselben in die stemme oder

heubter erben sollen, und alsdan dieselbig eonstitution an unser stat

und namen aufrichten, die allenthalben im reich verkünden und also 5

zu halten verfügen.

\
22

\
Ks sollen auch unser stathalter und regiment etlich geschickt,

verstendig person verordnen und denselben bevelhen, alle artiekel unser

keiserlich chammcrgericht antreffen aus den hievor des reich» aufgerichtcn

Ordnungen uml abseheiden sambt jetziger unser ordnung besserung und 10

declamtion nuszusiiehen, in Ordnungen des gewonlichen gerichtlichen

proees zu bringen, zu rübriciern und söliehs drücken lassen, damit man

dos wissens und sich hinfiir ein jeder desterbafs darnach zu richten

hnb, auch irrung und vcrscumbnus, so bei ineniglieh aus Unwissenheit

derselben erwachsen, fürkommen werde. 15

\
28

\
Kürter so haben wir uns mit ehurfürsten, fürsten und den

stenden und sie herwidderümb mit uns des landfriedens, eegehaltens

reiehstag zu Wormbs aufgerieht und zu naehvolgenden reiehstägen der

notturft erelert, auch dersclbigen Ordnung und Satzung dos rechtens

uml Vollziehung der execution dersclbigen von neuen mit etlichen zu-2u

setzen gegen und mit (‘inander, den getreulich zu halten und zu hand-

haben, vereinigt, verpflicht und verbunden, alles nach inhalt und

vermögen desselben unser» aufgerichtcn, verbrieften und vorsigelten

landfriedens. Derhalben wüllen uml meinen wir, das derselbig unser

landfriede bei Vermeidung der straff im landfricdcn begriffen von 25

ineniglieh unser und des reiehs lindert hauen stet und vest gehalten

werd<*. Uml damit sich niemants mit der Unwissenheit entschüldigen

möge, so soll dersclbig allenthalben im heiligen reiche durch unser

stathalter und regiment öffentlich verkünt werden; bevelhen auch hiemit

denselbigen unsern stathaltern und regiment, das sie den mit gebür-30

liehen mandaten und absehrieften ineniglieh im reich verkünden ’)» fürter

darüber halten und den nach ausweisung d<‘s lmehstabens vestiglich hand-

haben und naehkommen. Und ob jemant», were der oder die weren,

niemants ausgenommen "), dawidder zu handlen oder zu tlnm fürneme

in einichen wege, widder den oder dieselben *’) wollen wir einander 35

treulich hilf, rat und beistund thun und einander nit verlassen.

[
24

\
Ks sollejn] auch unser stathalter und regiment vollen macht und

gewalt haben, wie und welcher müssen mit execution der straff widder

a) A add dnr. — bi Sr. I> : .1 doDSttlbei).

') 8. 0 . 8. 316. 10
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die, so sieh der erlernten urtuiln und gebotton unsers keiserlielien

cliammergoriehts oder der wilkürten austreg frcvcnlieli widdersetzon,

auch widder diejenen, so inen des schloß* oder bevestigung, enthalt,

hilf, boistand, fürschub oder Vergünstigung thetten oder geben, zu rat-

ö seldagen, zu handlen und furzuneinen sei, damit dieselben zu gehorsam

und volziehung der gesprochen urtail oder gcwiiktirten austrege bracht

und gebiirlieh umb ir frcvenlieh ungehorsam gestrafft werden.

\25\ Würde sich auch begeben, das gegen einem meehtigen ge-

walt, der weder acht noch bann fürchten oder ansehen wült, ferrer

lOoxeeution und volstreckung der urtail not sein würde, darumb soll

unser chammcrgericht unser stathalter und regiment ansüchen, die sollen

darin mit rat und hilf der stende des reichs ferrer nottürftig exeeution

fiirnemen und dem clager zu volstreckung und exeeution der behalten

urtail verhelfen.

15 \ii6\ Weiter als wir jetzo in cingang unsers keiserlielien regiment«

im Römischen reiche allerlei mengel, Unordnung und beschwerlichkait der

münz, ubermessige claidung und zerung, auch gotteslestcrung, verbotten

monopolieu, unzimbliehen fürkaufen, auch der gesellschaften, neuen und

erhöchten zollen, gemeinen reichsmasscn und gewichten und andern

20 dergleichen befunden, daraus dun grosser unrath und beschwerung im

heiligen reich zu abnemen mul verderben des reichs lindert hauen, so nit

mit zeitigem rath einsehen *) bcschchc, entsteen mag, so haben wir

auch mit rat churfürsten, fürsten und der stende defshalb ein ratschlag,

und wie demselben geraten und gebürlicher weise einsehens beschehen

25 mag, stellen lassen ‘)- Nachdem aber derselbig dieser zeit menig und

gröl's halb der obligcndcn und eilenden geseheft nit der notturft hat

verfertigt werden mögen, so sollen unser stathalter und regiment sö-

lichs alles der notturft weiter ermessen, davon ordnung, pollicei im

heiligen reich aufrichten und an unser stat daran und ob sein, wes b
)

.'10 sie vermeinen nutz und gut fürzunemen und zu tlum seie, das söliehs

volzogen und gehalten werde.

\2/\ l ud als wir uns in unser keiserlieh gemiite gesetzt und

füigenommen haben mit hilf des almeehtigen, gott zuforderst zu lob,

dem heiligen Römischen reich zu eere, glori und wolfart, unser keiser-

.15 lieh cron, wie sieh gebürt, zu holen und zu erlangen, auch dasjenc, so

dem heiligen reich entzogen und lang zeit in frembden henden gewest,

widderümb zu erobern und zum reich zu bringen: so haben uns cluir-

a> So Im. .1 •-iiiKi?tiun£. — b) I) was.

') .s*. n. nr. 30.

Hei cb slag s ak ton «I. ll.-Z. Hd. II 17
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fürsten, fürste» und stomle des heilige» reiehs zu söllieliem »»sonn

erlichen fürueiuen auf unser gnedigs gesinne» und begem ei»

dapfere, grofse hilf, nemblich viertausent zu rofs und zweinzigtausent

zu fufs, soferr fried und recht im reich sei »ml gehalten werde, on

geverde *) bewilligt und zugesagt, die auf zeit und malstat , wir uns 5

dan mit inen sonderlich vergleicht und vereinigt haben, erscheinen und

uns zu söllieliem unserm fürnemen treulich dienen und helfen sollen

und wollen *).

a) on geverde om. 1).

*) Da hier nichts übet• den Beginn und die Dauer der Hilfe gesagt mir, gab 10

der Kaiser gleichfalls am 2U. Mai in einer besonderen Urkunde folgende Erklärung

ab, die im wesentlichen den von den Ständen geäußerten Wünschen (s. o. nr. 4?

u. 48) entsprach (in Wien, fol. 476“ -177
", gleichzeit. Cop., gegen Ende zerrissen;

die Lücken in [J ergänzt aus Straßburg. AA 374 h [— SJ, wo sich die Aufschrift

findet: Bibrief zum regimeut, soll nit getruckt sondern in geheim gej halten wer- 15

deujj: Da in demselben unserm abschied die zeit, wie lang solich hilf weren, auch

wau und wo sie angeen soll, nicht ausgedruckt und bestimpt w'irdet, so bekennen

wir, das uns solich hilf nicht lenger dan sechs monet zugesagt und von den Sten-

den dieselb zeit zu uuderhalten bewilligt ist, das auch dieselb hilf nicht cliir dan

in dem monet julii des 22. jars der mindern zale nehstkommende angeen und der 20

anzug des ersten tags des moncts augusti des itzbestimpten jars zu Trient besehen,

auf demselben ersten tag augusti die sechs monat auch anfaheu sollen
,

also das

der widderabzug in demselben sechsten monet bis widerumb gein Trient be-

griffen si, von dannen dasselb volk zu rofs und füfs unser und sunst jeinants von

unsernwegen unverhindert abzuziehen macht haben. Und wo sich unser Sachen 25

dermassen fugen und schicken wurden, das sich unser Zukunft aus Ilispanicn über

obestimpte zeit des Romzugs etwas verlengem wurde, so sollen und wollen nichts-

destminder die stunde uachfolgeuts auf unser weiter verkünden und erfordern die

jren zu solicher bewilligten hilf gein Trient gehorsamlich schicken und die sechs

monet lang zu unserm furgenommen Romzug und eroberung des, so dem reich ent- 30

zogen ist, hilf und beistand [Hs. add. zuj thuu. Doch sollen wir, der zug gehe für

sich oder nit, nichtsdestminder den anzug oder unser abkundigung vier monet vor

dem erneuten tag zu wissen thun; und so die hilf iren furgang haben, sollen wir die

verkunduug also zeitlich den steuden thun, damit sie vier ganzer monet von zeit

der verkunduug bis zum anzug gein Trient haben mögen [S om. Und wo sich 35

unser Sachen ... gein Trient haben mögen). Fs sollen auch churfursten, fürsten

und stendc nach verschcinung desselben halben jars kein weiter besoldung oder

Unterhaltung der iren zu diesem [.$> add. haudcl undj fürnemen zu thun schuldig

sein. Das alles wir also bewilligt und von inen zu dank und gnedigem gefallen

uud gnugen angenommen haben. — Furter haben wir bemelten stenden zugesagt 40

und versprochen und thun das in craft dits briefs, so uns der allmeclitig gluck

und sig zu solchem unserm fürnemen, als wir verhoffen uud bitten, verleihen, das

wir etwas von furstenthumben
,

graveschaftcn
,

herschaften oder andern grossen

wefsen erobern
,
gewinnen oder erlangen oder das sich jemauts au uns oder das

heilig reich ergeben oder sich tributbar oder zinsbar machen wurde, das solichs45
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|,2&| Dcmsclbigcn volk zu rofs und fuls sollen Tcutechc lmiibt-

leut und kriegsrethe zugeordent werden, die fürter auf uns oder unsere

Imubtleut, so auch Teutzseli und wir zu söliehem unserin füniemen

verorden werden, aufselien und gewertig sein sollen *)•

5 j^.Ö| Item haben wir uns mit inen, den Stenden, und sie widerümb

mit uns vertragen und vereinigt, das einem raisigen in disem zug

den monet nit über zehen gülden auf ein pferd und einem fufskneeht

uit über vier Keiniseh gülden für sold, eost und schaden gegeben

werden sol.

10 |30] Item sollen dienstleut, so uns die stende zu söliehem unserin

zug und fürnemen schicken werden, uns oder unserin veldhaubtman an

unser stat einen gewonliehen, zimliehen aide der gehorsam die zeit, der

wir uns mit einander vertragen haben, schweren, wie dan im reiche in

kriegsleufen herkoninien ist.

15 (32

j

Item haben wir uns weiter mit gedachten stenden und sie

herwidderümb mit uns vertragen, vereinigt und verpflicht, das sölieh

ir hilf mit volk zu rofs und fufs und nit an gelt beschehen soll *),

das auch keiner der angezeigten hilf, wie ime die zu rofs und fufs

nach laut des anschiags alhic aufgelegt, erlassen, defshulb auch mit

20 inen durch uns selbs noch jemauts anders nit dingen, sie sollen auch

des bei uns oder den unsern nit suchen noch arbeiten; ob sie aber das

thetten, das doch nit sein [soll], so soll doch dem kein stat oder volg

gellen [werden], sonder wir die hilf stracks, wie sie alhie geordnet ist,

ernstlieh erfordern und nomen und darfunh niemants umb einieherlei

25 suchen willen verschonen oder übersehen, noch der ungehorsamen bürde

auf die gehorsamen legen, auch keinem umb einieherlei Ursachen willen

alles dem heiligen Komischen reich gewuuneu, erobert und erlangt sein, ime zu-

steen und pleiben zu Unterhaltung des rcichs bürden und notturft, und durch uns

oder jemant von unsernwegen davon nichts vercussert
,
entfrembt

,
gegeben oder

30 verliehen werden solle noch muge in einich weis, wie man die erdenken oder fur-

neinen möge, sonder geverde. — Und nachdem [in einem ar tickel unser» aufgerieh-

ten regiments gemelt wird, dafs, so wir im reich weren, das alsdan solich unser

gc| ordnet regiment unser rathe genant werden soll und wir das alsdan zu uns er-

fordern mögen etc., dieweil wir aber solch unser beschlossen regiment und chammer-

35 gcricht aus allerlei Ursachen und sonderlich zu des reichs frumen und besten gern

furdcrlich aufgcricht und in furgang und weisen bracht wissen wolten, so wollen

wir, das desselben artickels unangeschcn unser regiment und chammcrgerieht auf

inontag nach sanct. Michaelstag zu Nürnberg iulmlt unser» abschieds augefan-

gen und gehandelt werde. (Datum nur in Wien, fehlt in S).

40 *) Vgl. nr. 47 «. 48 § 7.

•) Vgl. nr. 47 u. 48 § 5.

47 *
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weiter auflcgcn dann nach vermög diefs ansehlags, damit cs gegen

mcniglich in sölichem gleich gehalten’), auch die hilf destcr dapferer

und fruchtbarlicher beschchen und dein reich destcr bafs entspricssen

möge, alle geverd hierinnen ausgeschlossen.

[
32

]
Ob sich auch jeinants sölichcr bewilligten hilf widdersetzen 5

und <lie nit tlnin wöll, so sollen und wollen wir keiser Karl 1

’) sölichs

von dem ungehorsamen understeen cinzubringcn c
).

[ö’ö’J
Item haben wir den gemclten stenden zugesagt und ver-

sprochen, das wir sölich ire hilf nit anders oder zu anderin fürnemen,

wan wie oben ausgedruckt ist, gebrauchen sollen nocli wollen. 10

Söllichs alles und jedes, so obgeschrieben steet und uns keiser

Karl anrürt, gereden und versprechen wir bei unsern kaiserlichen

wirden und Worten steet, vest, unverbroehenlich und aufriehtigb’ch zu

halten und zu vollziehen, dem stracks und ungewaigert nachzukommen

und zu geleben und dawidder nichts zu tlnin, fürzunemen und zu 15

handlen oder ausgeen zu lassen, noch jemants anders von unsernwegen

zu thun gestatten, sonder alle geverde. Des zu urkund haben wir unser

kciserlich insigel an diesen abschied thun henken.

Und wir churfürsten, fürsten, prclaten, graven und herrn, auch der

fürsten, prclaten, graven und des heiligen reiehs freie und reiehsstet 20

gesanten botschaften und gewalthaber hernachbenent bekennen auch

otfenlieh mit disem abschied
,
das alle und jede obgesehrieben punet

und artickel mit uuserm guten wissen ,
willen und rath fürgenommen,

geschehen, aufgerieht und geordent sein, bewilligen die auch in kraft

diefs briefs, gereden und versprechen in rechten, guten, waren treuen 25

die, sovil einen jeden, sein herschuft oder freund, von der er geschickt

oder gewalthabend ist, betrifft oder betreffen mag, war, stet, vest, auf-

richtig und unverbroehenlich zu halten und zu vollziehen und denen nach

allem unserm vermögen nachzukommen und zu geleben, sonder geverde.

Doch hat unser oheim herzog h'riderieh von Bayern, dergleichen unser 30

oheim herzog Georig von Sachsen mit offenliehcr protestation vor uns

churfürsten, fürsten und stenden nit anders in diefs nachvolgend ein-

sehreiben der fürstlichen person und sonst bewilligen wollen, dann inen,

iren vettern und beiden heusern Bayern und Sachsen an irer Session,

altem herkommen und gebrauchen unubbrüchlich und unbegeben d
). 35

Und wir die hernach geschrieben ehtirfürsten ,
fürsten, prclaten,

graven, herrn und des heiligen reiehs freie und reichsstet: Von gots

a) I) <td*i. w«rd. — b) DO add. die nunun und nuzal iine gebürt erfüllen und nichUdoatmindcr. —
C) DO von den ungehorsamen einbringen. — il) DO grhlirßnt hitr mH dm Xfortm: Und *eind disso

liemach goachrlbcn wir churfursten , fürsten, prclaten, graven und herren und de» heiligen reiehs 40
stett pottschaft und gewelthaber : von gotts gnade wir Albrccht etc.
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gnaden wir Albreeht der heiligen Kölnischen kirehen des titels saneti

Petri ad vineulas priester Cardinal, des heiligen stnls zu Mein/ und

des stifts zu Magdeburg erzbisehof, administratnr zu Halberstat, marg-

grave zu Brandenburg, zu »Stetin, Pomcm, der Cassuben und Wenden
5 herzog, hmggrave zu Nünnberg und fürst zu Rügen; Herman •) zu

Cöln, erzhisehove, herzog zu Wcstfaln und Kngern; Reiehart zu Trier,

erzbischove, des heiligen Römischen reich« in Germanien, Gallien nn<l

des königreieh Arelat und durch Italien erzkanzler; Ludwig pfalzgrave

bei Rein, herzog in Bayern
;

Friderieh herzog zu Sachsen, lantgrave

10 in Düringen, marggrave zu Meyssen etc.; Joachim inarggravc zu Branden-

burg, zu Stettin, Römern, der Cassuben und Wenden herzog, burggrave

zu Xiirmberg und fürst zu Rügen, des heiligen Römischen reichs erz-

druehsefs, erzmarsehalk und erzehammerer
;

alle sechs churfürsten

persönlich.

15 Des erzherzogen zu Österreich botschaft, her Georig herr zu Fir-

mian, obrister inarschalch des regiments zu Innsbrugg.

Von denselben gnaden wir alle persönlich: Matheus, der hei-

ligen Römischen kirehen des titels saneti Angeli priester Cardinal, erz-

bisehof zu Salzburg, des bebstlichen stuls legat. Christoff, erzbischove

20 zu Bremen, administrator des stifts Verden. Georig, bisehove zu

Bamberg. Conrat, bisehove zu Würzburg. Reinhart, bisehove zu

Wormbs. Georig, bisehove zu Speyr, phalzgrave etc. Wilhelm, bi-

sehove zu Strafsburg, lamlgrave in Elsafs. Johan, bisehove zu Hil-

desheim. Christoff, bisehove zu Angspurg. Ernst, administrator zu

25 Bassau. Erhärt, bisehove zu Lüttich. Franciscus, administrator zu

Myndcn. leronymus, bisehove zu Brandenburg. Hartman, abt zu

Fulda. Dieterich von Cleen, hoehmeister Teutsehordens in Teutsehen

und Welschen landen.

So sein dise hernachbenanton der geistlichen fürsten Botschaften

:

oo von wegen des Bischofs zu Kvstat Ludwig von Evb; des Bischofs zu

('ostentz Balthasar von Waltkirch, brühst zu Waltkireh und thumb-

sengern zu ('ostentz, Albreeht von Lnndenburg b
), ritter, und Johanns

Brendlein doetor etc.; des Bischofs zu Basel c
); des Bischofs

zu Münster c
); des Bischofs zti Ratzemburg, Johann Murfs*1

),

35 thumbrobst zu Ratzemburg.

Weltliche fürsten persönlich: herzog Friderieh von Bayern für sieh

Hclhs und als Vormünder etc. Herzog .lörg und herzog Hans von

a) In ilri • tm. ?/) .1UM Trier rar h'ölll. - l>) hi tief Itn/iinrn Isöt <ht Hilf/ : I.atulcii-

lirrjj. — c) hiirki int 7V fl gflasKru. flfsiwilhr iltti llixrlmfs von Winsln' trnr ihm Ilm rnn llrrhnm,

40 •I) In thf Ihflnnni/sofihiHin/ : Mlli'fs,
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Sachsen etc. 1

). Herzog Wilhelm und herzog Ludwig von Bayern. Herzog

Ottheinrieh von Bayern. Herzog Hans von Bayern, grave zu Span-

heiin etc. Herzog Ludwig von Bayern, grave zu Veldenz ete. Marg-

grave Casimir und marggrave Han9 von Brandenburg etc. Herzog Erich

von Bnuinschweig ete. Herzog Heinrich der jünger von Braunsehweig ete. r>

Herzog Heinrich und herzog Alhreeht von Moekelburg ete. Landgrave

Philips von Hessen. Marggrave Philips und marggrave Ernst von Ba-

den. Fürst zu Anhalt ete. Grave Wilhelm und grave Berchtold von

Hennenborg ete. Landgrave Johann zu l/cuehtonherg.

Von wegen des herzogen von Cleve: Wirich von Dhun, grave zu 10

Kalekcnstain und herr zu Oberstain.

Prelaten: N., aht zu Miirbaeh. Rüdiger, abt zu Weissenburg per-

sönlich.

Von wegen der hernachbenannton prelaten ist gesandt Heinrich

Winckelhofer, doetor etc.: Alhreeht
,
probst« und herrn zu Eiwangen

;
15

Conrats, abts zu Kayfshaim; Johanns Rudolf, abt zu Kembten; Ru-

dolfs von Fridingen, landeomenthers der halleien Elsas und Bur-

gundi ete. Teutschordens; Jobsten, abts zii Salensehweyl ; Gerwiek,

abts zti Weingarten; Gregorien, abts zu Eiehingen; Andresen, abts zu

Oehsenhausen
;

Peters, abts zu Ursen; Johanns, abts zu Rot; Johanns, 20

abts zu Myndcrn Ow; Johanns, abts zu Sehussenried *)
;
Heinrich, abts

zu Marchtal.

Von wegen der graven: Reinhart, grave zu Leitungen , herr zu

Westerburg und Schauenburg, und Jörg, grave zu Werthem, von wegen

unser und aller anderer graven und herren. 25

Von wege der freilie und reichsstet: Cöln: Braun von PI itter-

sehwick und Arnold Bruwvler. Strafsburg: Hans Bock, ritter, Conrat

von Duntzenheim und Martin Herlin. Metz: Frantz von Gournay,

ritter, und Johan von Gournay b
). Ach: I N't«*!* Bstoltz und Arnold von

Wember. Lübeck : doctor Matheus Ploekenbufs. Speyr: Heinrich 30

a) So tu der Regiiiuuiaor&nmti

:

.1 SchieHüPiiriiHl. — b> .1 (Jromay.

*) Am 2. Juli (Conc. Dresden fol. 158 f.) schrieb Herzog (leorg aus Dresden

an Ziegler ,
er habe wegen der streitigen Session mit Baiern den Kardinal ron

Mainz in Frankfurt ersucht, dafür zu sorgen, daß sein Käme im Abschiede nicht

unter Baiern genannt, erent. bei der Ständeliste ganz ausgelassen werde, und bat 'Mi

ihm milzuteilen, wie der Abschied vollzogen sei. Ziegler antwortete (aus Brüssel,

17. Juli; Orig. ib. fol 167 f), er habe keine Kenntnis von dem Schreiben Georgs

an Mainz gehabt, habe auch den Abschied nicht begriffen, denn solichs beschicht

ul/.it auf den reichstegen durch die Menzische und nit die Römisch canzlci. Er
finde jetzt Georgs Kamen unter Baiern und dann oben eine. Protestation ,

deren 40

Abschrift er übersende (es ist die oben vor der Ständeliste stehende).
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Merwol, Adam von Borstein und Diethor Ryefis. Frankfurt : Philips

Fürstenborger und Blasius von Holtzhauscn, mit bevelch der dreier

stet Goslar, Mülhausen und Northansen. Hagenau: Philips von Gotcfs-

heim. C'olntar: Vincontius Wvekram, und diese /.wen mit bevelh nach-

l. hestimbter stet : neinblich Sehletstat, Weyssenburg am Elsas, I^andaue,

()l>ern-Ehenhoim, Kevsersberg, Münster in sant Gregoriental
, Dfirck-

heim und Rofsheim. Regensburg: Augspurg: doctor Conrat

Peutingcr. Xurmbcrg: Caspar Xützel und Lienhart Gralandt. Ulm:

Bernhart Besserer *’); und diese obbestimbte <lrei von aller andrer stet

indes Schwäbischen bunds, nemblich: Efslingen, Reutlingen, Nördlingen,

Hall, Uberlingen, Gemunde, Memmingen, ßibrach, Ravensburg, Hail-

hrunn, Kaufpeuern, Dinckclspühel, Wympfen, Kembten, Word, Ysne c
),

Phollendorff, Weyl
,
Wangen, Leutkirch

, Alen, Gingen, Pophingen,

Buchorn; und der von Nürnberg mit gewalt der von Weyssenburg

ln am Norekaw und Wynsheim. (Ottenburg: Johann Gostenhofer d
) stat-

schreiber mit bevelch Gengenbach und Zolle. Wormbs: Philips Wölfl*

und Ludwig Bühel.

Und des zu urkund haben von gots gnaden wir Alhrecht, Cardinal

und erzbisehove zu Mein/, etc., und Ludwig, phalzgrave bei Rein etc.,

20 beide churfürsten von unser und unser mitehurfürsten wegen; wir

Georig, bischovc zu Bamberg und Friderich, phalzgrave bei Rein,

herzog in Bayern etc., von unsern der geistlichen und weltlichen fürsten

wegen; Rüdiger, abt zu Weyssenburg, von unser selbs und der pre-

laten wegen; wir Reinhart
,
grave zu Leiningen und herr zu Wester-

25btug ete. von unser selbs und der graven und hemm wegen : und wir

biirgermcister und rat der stat Wormbs von unser und der freihe und

reichsstet wegen dieser vorsambhing unser insigcl an diesen abschied thun

henken. Geben und besehehen auf des heiligen reichs tag zu Wormbs,

am seehsundzwoinzigston tag des monets mai nach Christi unsers lieben

30 hemm gehurt fünfzchonlnindcrt und im einundzweinzigisten jaren.

( -arolus.

Ad mandntiun domini imperatoris proprium

Albertus eard. Mogun. arehieaneellarius sst.

»I Litrke fün den Xanten gelasstn. Abgeordnete ton lUgtnsbuig »amt der Hauptmann Flieh», der

35 Kämmerer Partner und Pr. Ptrpeid ton Hirnkoien; s. ttenuiner, Regntsburg. Chron. IV 4Oft. — b) Kt»

int hier int Texte eine l.iirkr gelassen für einen weiteren Kamen (nicht in der Itcgiuirntsorduung) ; doch

»ehe int treihr nicht» tn /eitlen . Pas Folgend

t

aml diese obbestimbte drei bnicht sieh auf dir .? Städte

Augsburg, Xthnherg und l’lm : cgi. Klüp/tl, Pik. d. seht»üb. Bunde* II 'Biti. — c) So in eltr Btgimrnts-

ardnung ; int Abschied: Kysno. — d) In der Begimcntsordnung

:

Qasteiiliofor.
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X.

Angelegenheiten einzelner Stände.

Wir fassen in diesem Abschnitt eine Reihe von Punkten zusammen, die aus

dem Rahmen der eigentlichen Reichstagsverha ndltingen herausfallen, zum Teil sogar

den Reichstag als solchen überhaupt nichts angehen
,
aber doch irichtig genug sind,

um wenigstens in knappen Übersichten hier erwähnt zu werden. Voran stellen wir

zwei kurze Referate, die den Resuch des Reichsta//s durch die oberen Städte (nr. 5

102) und den Bischof von Münster (nr. 103) betreffen. Noch vor der Eröffnung

des Reichstags erhoben sich Streitigkeiten zwischen den baierischen und sächsischen

Fürsten (nr. 104), die ebenso wenig eine definitive Erledigung fanden, wie der Um-

fragestreit zwischen Mainz und Sachsen (nr. 105) und dc.r kleine Sessionsstreit unter

den Städten (nr. 106). Auch die Verhandlungen über die Hildesheimer Stiftsfelule 10

(nr. 107) ziehen sicJi unter Beteiligung des Kaisers und einzelner Stände irährend

des ganzen Reichstags hin, ohne zum Abschluß zu kommen. Die Türkenhilfe sjtielt

in Worms nur eine ganz unwesentliche Rolle: in nr. 10S u. 10!) geben wir die

Rede <les ungarischen Gesandten Baibus (c. 3. April) und die Antwort der Stände

darauf (r. 10. od. 20. April). Mit einigen noch ganz frischen Fällen von Straßen- 15

räuberei beschäftigt sich die E-ngabe der Kaufleute an den Kaiser (nr. 110) und die

Antwort der Stände (nr. 111) auf eine Anfrage des Kaisers. Endlich glaubten wir

auch hier mit kurzen Worten auf den Lehensempfang und die Bestätigung der

Privilegien (nr. 112) Innweisen zu sollen, die gerade in Worms auf dem ersten

Reichstage Karls die Thätigkeit der kaiserlichen Räte und das Interesse säm*lieber 20

Stände, in hohem Muße in Anspruch nahm M.

102. Besuch des Reichstags durch die oberen Städte.

Die hierfür benutzten Akten in Memmingen, Städte-Acta 1521 nr. 2!)6.

Auf dein Tage au Wangen (3. Bccb. 1520) hatten die oberen Städte

beschlossen, dem Kaiser zugleich mit ihrem Glückwunsch zum Regierungs- 25

antrift auch ihre Beschwerden, die sich namentlich gegen die Verlänge-

rung des Schwäbischen Bundes richteten, Vorfragen zu lassen*), ln

Raceusburg
,
wo man um 3. Jan. zusummenkam (vertreten waren: l ber-

lingen, Rfüllcndorf, Wangen. Buchhorn und Ravensburg), verabredete

‘
i Hier wollen wir auch darauf hinweisen , dat) am 23. Mai die Kurfürsten MO

ihre alte Einung erneuerten (Orig, mit Siegeln r. Mainz, Köln, Trier und Pfalz

in ('oblenz
,

Erk. 1521; gedr. b. Gohlast, Reichshändel S. 217 ff., Lünig V 214 ff.).

Die Besiegelung fand erst am 2S. Mai statt ; an diesem läge wird Mainz ran

Trier, Köln und Pfalz bevollmächtigt von Sachsen Eid und Gelübde auf die. Einung

tnielegenzunehmen (Orig. Weimar, RTA 1521 II-IV; ähnliche Vollmacht wird 55

Main: wohl auch für Brandenburg erhalten halten).

\ S. Klüpfel S 200f
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man mit der Sendung nicht lange mehr zu auulen; jede Stadt sollte

dem Gesandten, den sie zum Kaiser schielen wollte, zum 14. Jan. nach

Ravensburg abfertigen , wo (las Weitere abgemacht werden sollte. Bei

der [in Augsburg am 2. Decb.f für die lieichsangelegenheiten fest-

5 gesetzten Vertretung auf dem Reichstage durch die drei Städte fAugs-

burg
,

l im, Nürnberg l

)] ließ man es bewenden. Die Gesandtschaft ist

dann auch wohl bald darauf abgegangen.

Uber die Aufnahme der Gesandten beim Kaiser berichtete Uber-

lingen am 19. Kehr, nach einem ihnen an diesem Tage zugegangenen

10 Schreiben ihres alten Bürgermeisters Gallus Ileublcr. In Gegenwart

etlicher geistlichen und weltlichen Fürsten und der kaiserlichen Räte

erhielten die Städteboten Audienz und brachten ihre Supplikation vor,

worauf der Kaiser nach kurzer Beratung durch Dr. Lamparter ihnen

danken ließ des emphahens, glückwiinsehens und ladens mit angohenkter

15mainung, kai. Mt. woll unsern, der obern stet, gnediger her sein, und

sollen uns zu seiner Mt. aller gnaden versehen, und so ir kai. Mt.

in unser land und art kome, wolle si uns haimsticlien; darzu wolle

sein Mt. difs unser suplicieren gnediglieh heren und verneinen und

darauf inen, den gesandten stetboten, forderliche und gnedige abfertigung

20 geben. Diese Abfertigung muß gegen Mitte Fuhr, erfolgt sein ; sic lautete

alter gegen den Wunsch der Städte; der Kaiser bestand darauf daß

sic im Bunde blieben
,

ihre Beschwerden sollten sie auf dem Bundestage

anzeigen. Am 23. Februar, auf dem Tage von Memmingen
,

wurde

bereits über den Erfolg der Sendung berichtet -).

25 103. Verhandlungen des Bischofs Erich v. Münster mit seinen Ständen

über den Besuch des Reichstages.

/ins Münster, Fürstentum Münster. Landtagsakten 1518- 152:» fol. 70-184.

Schon am 15. Dccb. 1520 (am saterdage nae Lucio virginis) hatte der

Bischof von Münster ron dem Ausschuß seiner Stände die Bewilligung einer

30 ’
) S. Klüpfel S. 200.

*) S. Klüpfel S. 202. Zunächst scheint nur der alte Bürgermeister ran Mem-
mingen ,

Ludwig Conrater
,

zurückgekehrt zu sein; nach einem Briefe des Stadt-

schreibers von Wangen, Hans Metezelt, an ihn r. 2. Mürz wurden die andern Ge-

sandten nach der Abreise Conraters noch 5 Tage in Worms vom Kaiser aufgehal-

'.inten. Die Relation Conraters c. 27. Febr. (nur über die städt. Privilegien, deren

Erlangung die ziceite Aufgabe der Gesandten war, und den sclncäb. Bund) in

Memmingen, Iiats/trotokoll. — Pririlegbestutigungen bei Lünig: für Weyl 2. Feier.

(XIV 598 f), Memmingen 4. Febr. (XIII 1423 f.), Lindau 7. Febr. (XIII 1317 f.),

Buchhorn, 14. Febr. (XIII 318 ff.), Uberlingen, 14. Febr. (XIV 546f.), PfnUendnrf,

40/7. Febr. (XIV 205 f), Ravensburg, 17. Febr. (XIV 235 f.).
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Auflage gefordert
,
wo die Kosten der Reise nach Worins zu bestreiten:

die Antwort wurde aber dem allgemeinen Landtage Vorbehalten , der am
IG. Jan. zu Billerbeel: zusammentreten sollte. Hier ließ der Bisehof

mitteilen ,
daß nach einer Meldung seines Gesandten Mantho von Her-

born (er sollte eine Verschiebung der Belehnung bis zur Rückkehr des f>

Kaisers nach Niederdeutsehland envirken) der König von Dänemark

wegen seines Streites mit Münster über Delmenhorst vom Kaiser Recht

verlange. Der Bischof hielt deshalb seine persönliche Anwesenheit in

1 Vortns für erforderlich und erbat für die Reise zum Reichstage mit

Rücksicht auf seine früheren, zu Gunsten des Stiftes gemachten Ausgaben 10

eine Steuer von 4—5000 Goldgulden *). Die Landschaft drängte zwar

den Bischof zur Reise, verschob aber die Bewilligung bis zu seiner Rück-

kehr, damit man die Summe alsdann mit der vom Reichstag auszuschrei-

benden Auflage erheben könne. Und trotz alter Bemühungen der bischöf-

lichen Räte ließ sie sieh von dieser Meinung nicht abbringen, offenbar 16

weil sie mit dem Bischof in „etliche Irrtiimer “ verwickelt war*). Der

Bischof hinwieder hatte ,
und wohl mit Recht, kein Zutrauen zu der

Zusage seiner Stände und hielt es unter solchen Umständen für besser,

die Reise zu unterlassen. Trotzdem konnte er schon am 11. April der

Landschaft den Empfang der Belehnung mitteilen und die dafür in 20

Aussicht gestellte Steuer fordern 3
); und am 20. und 30. April mahnten

seine Räte die Stände nochmals an ihr Versprechen 4
). Jetzt scheint

die Bewilligung endlich erfolgt zu sein; wenigstens kommt der Bischof

') Die Meldung Herborns teilte der Bischof schon um 13. Januar 1521 dem

Kapitel und der .Stadt Münster mit (fol. 82: am sundage na Pauli primi heremite 2n

anno etc. 21). Dem Landtage legte er eine Zusammenstellung seiner Ausgaben vor

— für den Besuch früherer lleichstage, die Auflage für das Kammergericht u. s. tc.

hat er danach 5558 \ Gl., für Einlösung von Burgen etwa 14300 Gl. verbraucht —
und schließt daran obige Forderung (fol. 83-87). — Über den drohenden Angriff

Dänemarks wegen Delmenhorst läßt der Bischof auch am 14. Mai dem Kapitel 'M )

und der Stadt Münster und am 20. Juli den Ständen Mitteilung machen (fol. 06 tt.

183>>).

*) Ober die Verhandlungen vom 16.—20. Januar vcrgl. fol. 88 ff.

") fol. 103 a (up den donredach na dem sundage quasimodogeniti).

4
) fol. 108 u. lllf. (Montag und Dienstag nach Cantate). Am 20. April wurde 35

auch über das Haus Krechting verhandelt, das früher mit Willen des Bischofs

dem Herzoge ran Geldern überlassen und ron diesem befestigt worden war. Denn

da ron dort aus die Nachbarn, besonders Cleve, beschädigt und deshalb auf dem

Reichstage vor Kaiser und Ständen Klagen laut geworden waren, wünschte der

Bischof die Rückgabe der Festung, wie seine Käthe am 26. April (am fridage na 40

dem sundage jubilnte) den geldrischen Verordnelen auf einer Zusammenkunft im

Kloster Seltner erklärt hatten (fol. 107).

Digitized by Google



X. No. 103-104. 747

nicht mehr darauf zurück, ah er am 22. Juni dem Kapitel und der

Stadt Münster mitteiU, daß nach dem Anschlag für Regiment und

Kammergericht auf sie jährlich 325 dulden entfallen, und vorschlägt,

dies durch eine Auflage auf.zubringen ,
um den Handel nicht zu sehr

5 zu beschweren und um den Kaiser nicht durch Ungehorsam zu ver-

stimmen l
).

104 . Sessionsstreit zwischen Baiern und Sachsen.

Es liegen uns über die Frage nur Akten ron buierischer Seite vor; in Betracht

kommen fast nur die Protokolle Venningens in München, K. hl. 112/4.

10 Bei der Leichenfeier für den Kardinal von Urog am 21. und

22. Januar erhob sich ein Streit zwischen Herzog Georg von Sachsen

und Pfalzgraf Friedrich über den Vertritt von Baiern oder Sachsen,

der schon 1512 auf dem Reichstage von Trier zu Weiterungen geführt

hatte *). Damit er nicht auch jetzt die Verhandlungen störe
,
suchte der

15 Kaiser noch vor Beginn des Reichstages einen Vergleich herbeizuführen.

Aber mit den Vorschlägen, die er am 25. und 26. Januar den Parteien

machte
,

erzielte er keine Einigung
,
sodaß nur der Ausweg übrig blieb,

in der Eröffnungssitzung den weltlichen Fürsten überhaupt keine festen

Plätze anzuweisen 3
).

20 ’) fol. 243 ". Als Datum wird nur satorstage angegeben, doch Hißt sich der

Monatstag aus den unmittelbar vorhergehenden Daten entnehmen. — Am 20. Juli

läßt der Bischof den Ständen einen aus Worms eingetroffenen kaiserlichen Send-

brief übergehen, da die Landschaft nicht früher beisammen gewesen sei (fol. 184 h
).

Es läßt sich nicht erkennen, was für ein Schreiben gemeint ist.

25 ?
)
Herzog Wilhelm erkundigte sich deshalb in Neuburg nuch einem früheren

Vertrage zwischen Baiern und Sachsen über die Session (LandBhut
,
erichtag uacli

Margarete /Juli 20] 1512; Copie in München, K. bl. 276/11 fol. 232 b
f.). Nach der

Antwort vom S. August (sonntag nach Affrc 1512) hatte man das Schriftstück noch

nicht gefunden, Adam v. Töring teilte aber über den Inhalt mit, daß Herzog Georg

30 ron Baiern (Ixindshut) aus Rücksicht auf seine Verwandtschaft mit Herzog Al-

breclit von Sachsen (dem Vater Georgs) und dessen Alter auf den Vorsitz zu dessen

Gunsten verzichtet habe, doch solle nach Albrechts Tode die alte Übung wieder her-

gestellt werden (Cop. ib.’fol. 234 f). Herzog Wilhelm muß aber nachträglich eine

Copie des Vertrages erhalten haben, denn als Pfalzgraf Friedrich am 26. Januar

35 (freitng nach Sehasti) 1521 von Töring das Origituil reilangt (Cop. ib. fol. 2.15),

kann dieser ntir eine beglaubigte Abschrift senden, wie sie vor Jahren auch Herzog

Wilhelm zugestelll woi'den sei (Neuhurg, erichtag nach convers. Pauli [Jan. 2!)J

1521: Cop. ib. fol. 235 b
f.j.

*) S. o. S. 140-151: rgl. auch S. 15S u. 160 und die Protokolle über die Jle-

Anrufungen der pfälzischen Jlofräte in München fol. 1-3, die nichts Wesentliches hin-

zufügen.
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l)a so der Streit weiter giiuf, hielt es Pfalzt/rnf Friedrich für an-

gebracht, sieh zunächst mit dem inzwischen in Worms eingetroffenen

Herzog Wilhelm roti Baiern heimlieh über ihre Session zu verständigen,

damit die Gegner infolge der Zwistigkeiten der Wittelsbaeher unter ein-

ander nicht noch halsstarriger würden M. Aber Herzog Wilhelm erhob

in der Fnterredung vom 2. Februar die Forderung ,
daß der, der die

größere Macht habe, den Vorsitz führe, und ließ dies am folgenden Tag

durch seine ltäte wiederholen *).

Wir wissen nicht, wie dieser häusliche Streit beigelegt wurde; aber

am 24. Februar gaben alle in Worms anwesenden haierischen Fürsten 10

dem Kaiser die Erklärung ab, daß sie auf ihrem alten Herkommen

beständen, aber „ Erkundigung ohn Weigern leiden “ wollten ; Karl möge

sic bei ihren liechten schützen 3
). Dieser hatte zwar versprochen, in der

Sache vor Schluß des Reichstages einen Spruch zu fällen; da ein solcher

aber nicht erfolgte 4
), so Heß Pfalzgraf Friedrich am 27. Mai durch 15

Dr. Wormser vor den Ständen protestieren, dafs er und seine Vettern

an dem ersten Platz unter den Fürsten festhielten und verlangten ,
daß

auch im Abschied ihre Namen an erster Stelle gesetzt würden 5
).

‘) München fol. 6f. Da dev Pfalzgraf meinen mochte, daß nach dem ersten

Vorschlag Karls, daß auf den ältesten Pürsten von Jlaiern die ältesten von Sach- 20

sen und Brandenburg folgen sollten (s. o. S. 149 f), entschieden werden würde,

suchte er sich am 2. Febr. die erste Stelle zu sichern durch die Ausführung

,

d:is

alwegen der eitest pfalzgrave von den hörnern umb der chur willen furstunde dan

der eitest pfalzgrave von Hügeln
,

also das einer von hörnern ,
oh er schon junger

dan der Hugler pfalzgraven einer wer, fürsten solt. Auf Herzog Wilhelm machte 25

aber dieser von der Helmzier im wittelsbuch ischen Wappen genommene lietceis kei-

nen Eindruck ; er ließ am 3. Febr. antworten: Es wären auch thr jl. G. Ahnherrn

mit Hörnern geziert gewesen, sie hätten eins mögen furn, Hügel oder horner (mit

liecht, vgl. archivalische Zeitschrift VIII 263). Keinesfalls wollte er unter Her-

zog Johann r. Sachsen sitzen. 30

*) München fol. 6-10. Die Pfälzer Bäte machten schon den Vorschlag
,
daß

Kurfürst Ludwig und Herzog Wilhelm, solange sie lebten, dann aber der jeweilig

Älteste den Vorsitz führen solle.

*) München fol, 11 f. mit der Aufschrift: Das ist kai. Mt. dominica retniniscere

zu Worms im bisein pfalzgr. Ludwigs churfürsten, herzog Friderichs, herzog Wil- 3f>

heim und Ludwigen, .Tohansen fr.. Sponheim-SimmernJ und Otthcinrichen und Wolf-

gangen (?), Ludwigen, all herzogen zu Beiern gepruder und vettern, an praclit.

') Karls Zusage und das Ausbleiben des Sjwaches wird in der Proicstation

vom 27. Mai erwähnt.

*) München fol. 20 f. Am Tag vorher (trinitatis) hatte Christoph v. Schwarzen- 40

berg als Vertreter der Herzoge um Baiern im pfälzischen Hofrat erklärt, daß er

keinen Befehl habe, in irgend etwas zu willigen, und zugleich die Protestntinv an-

geregt. Die Bäte sind der Meinung, dem Kaiser darüber za berichten und, wo
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105. Übersicht über die Vevlwuulfungen, die wegen des UmfragestrvUs

zivischeu Mainz und Sachsen auf dem Reichstage gefülirt wurden.

Die Akten des Streites finden sich ziemlich vollständig in München, K. bl.

104/2. Du Kurf. Ludwig einer der Schiedsrichter war, so sind die Akten-

5 stücke dort teilweise im Original; von Venningens Hund enthält der llutid

eine Reihe von Protokollen über die Verhandlungen. Ergänzt werden die

Münchener Akten durch ein Fase, in Dresden, Umfragcstrcil zwischen Mainz

und Sachsen (Luc. 10172). — Über den ganzen Streit von seinen Anfängen

bis zur endgültigen Entscheidung (1520) handelt Müller, Entdecktes Staats-

10 kabinet VIII lff. Er druckt die Hauptschriften im Wortlaut ab.

Es war ein aller Streiljnmkt zwischen ihm bciibm Kurfürsten, wem

die Umfrage auf den Reichstagen zukomme. Schon 1487 hatte sich Frie-

drich ton Sachsen mit Berthold von Mainz dahin geeinigt, daß Mainz

die Umfrage bei den Kurfürsten, Sachsen hei den andern Ständen haben

15 solle '). Auf den Reichstagen von 1510 und 1512 hatte Sachsen aber

verlangt, daß Mainz seinen Anspruch auf dieses Recht urkundlich

beweise: mul diese Forderung erhob Kurfürst Friedrich noch dringender

auf dem Reichstage zu Augsburg (1518). Doch hatte er unter Betonung

seiner Rechte für dieses Mal darein gewilligt, daß Mainz die Umfrage

20 bei den Kurfürsten thue, damit die Verhandlungen vor sich gehen könn-

ten *). Um so heftiger bestand er auf dem Reichstage von Worms

darauf, daß Mainz die Belegstücke für seinen Anspruch vorbringe oder

daß ihm dieser endgültig aberkannt werde.

Schon am 30. Januar, als die Stände sieh zum ersten Mal rer-

25 sammelten, am über die kaiserliche Rropasition zu beraten, brach der

Streit zwischen ihm Kurf ürsten aus, so daß die Entscheidung des Kaisers

und der Kurfürsten a
)
angcrufcn werden mußte (s. o. S. 152 und 100).

Zur Information reichten beide Teile ihn: Schriften ein*), nach deren

Durchsicht der Kaiser persönlich am 3. Februar eine Vermittelung ver-

30 mittel furgescldagen, den Herzoge» v. Beiern verkünden, wo nit furgeslagen werde,

zu protestirn (ib. fol. 15 b
). Der Protest wurde in den Abschied aufgenommen

(s. o. S. 740); trotzdem erlangten die Wittelsbacher ihre Wünsche nur teilweise:

Pfalzgraf Friedrich ivurde dort an erster Stelle genannt, die übrigen aber folgen

erst hinter (leorg und Johann von Sachsen (s. o. S. 741 f.).

35 ‘) Vgl. den 1521 von Mainz vorgelegten Zettel (Müller S. 17).

-*) Müller 2 ff.

;l

) Doch war Kurf. Joachim damals noch nicht in Worms.
4
) Die Mainzer (d. d. freitag abend lichtmes [Fcbr. lj 1521) in Dresden fol.

1-3, die sächsische ib. fol. 7-13; ein zweites sächsisches Anbringen ib. fol. 14 b-17

40 und ein mainzisches (fegenanbringen ib. fol. 10-24; alle im Auszug bei Müller

S. 10 ff., der indessen die erste Mainzer Schrift fälschlich auf Freilag nach Licht-

meß (S. Febr.) verlegt.
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suchte. Der Kurfürst von Trier
, Graf Heinrich von Nassau, der Groß-

kanzler Gattinara und Dr. Lamparter überbrachten an Kurfürst Frie-

drich dm Vorschlag, daß in den unter dem Vorsitz des Kaisers statt-

findenden Sitzungen Sachsen, in dem Ausschuß der Kurfürsten Mainz

frage, nährend in dem aus allen Ständen zusammengesetzten Ausschuß 5

die Frage der Kurfürsten i'On Tag zu Tag zwischen beiden wechseln,

die der übrigen Stände stets bei Sachsen bleiben sollte. Der Kurfürst

nährte auch diesem Auskunftsmittel gegenüber sein Recht, wollte sich

aber vorläufig dazu verstehen, um die Geschäfte nicht aufzuhatten 1
).

Die Antwort des Mainzers scheint ablehnend gewesen zu sein ; trotzdem io

fällte am folgenden Tage der Kaiser jenem Vennittclungsvcrsueh gemäß

seinen Spruch *). Mainz weigerte sieh ihn anzuerkennen; und cs kam
daher am 7. und 8. Februar nochmals zu Streitigkeiten im Ausschiß,

bis Mainz endlich am 9. Februar erklärte, sich bis zur endgültigen Ent-

scheidung jenem Kompromiß fügen zu wollen fs. o. S. 161 ff.). 15

Zur weiteren Verhandlung der Streitfrage setzte der Kaiser mit

den Kurfürsten von Köln, Trier und Pfalz am 10. Februar eine Kom-

mission ein, zu der diese den Pfälzer, Karl den Bischof von Augsburg

uml Dr. Lamparter abordneten. Sie sollten in drei 'Terminen die Pro-

zeßschriften und Zeugen beider Parteien untersuchen und die Sache bis 20

zum Urteil führen, das dann Kaiser wul Kurfürsten gemeinsam fällen

wollten *). Nach dem kaiserlichen Befehl setzten die Kommissare den

ersten Termin auf den 21. Februar an, auf dem auch die Vertreter

von Mainz, Dr. Wilhelm Sesscler, Licentiat Christoph Hitshoffer und

Georg Griecker, erschienen, ihre Vollmacht vom 18. Februar vorlegten 25

und ihre erste Prozeßschrift in zwei Ausfertigungen bereit halten. Sachsen

aber protestierte gegen jede Verhandlung
,
da ihm die Einsetzung der

Kommission erst am Tage vorher mitgeteilt worden sei. Daher wurde

der Termin auf den 28. Februar verlegt 4
).

An diesem Tage (5
a post reminiscere) brachten auch die sächsischen 30

Vertreter, Philipg v. Fnlitzsch, Kanzler Drück und der Sekretär Hie-

*) Müller 8. 30 ff. Die Verhandlungen fanden nach tisch sontags nach purific.

Marie virgiuis fFebr. 3] statt (Dresden fol. 25-28).

’) S. o. S. 100 f. Der Wortlaut des „ Abschiedes “ ist abgedruckt bei Müller

S. 30-11; auch in Dresden fol. 29 f. 35
:l

)
Besiegeltes Orig, der Urkunde Karls in Dresden; Cop. in München fol. l b-

3"; gedruckt bei Müller S. 42-47.

4
)
München fol. 1-7, 45-47; Protokoll fol. 124: 5" post invocavit. Anwesend:

Steffen v. Venningen u. Dr. Lux für Pfalz; Mnrschalk Busch u. der Kanzler des

Bischofs v. Augsburg für diesen; endlich Dr. Lamparter : fol. 43 das Orig, der 40

Mainzer Vollmacht (mo. nach invocavit). Die Namen giebt auch Müller 8. 47 an.
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ronymtus Itudloff, ihre Vollmacht vom 27. Fein nur (mittwoch nach

reminiscere) bei und sie, nie die Mainzer, übergaben ihre ersten Schrift-

sätze, die der Gegenpartei übermittelt wurden * ). In der näehsten Sitzung

am 7. März (Donnerstag nach Octtli) reichten beide Parteien ihre Ant-

5 warten auf die Schrift der Gegner ein*), worauf die Konimissarien am
21. März (Donnerstag nach Judica) ein vorläufiges Urteil dahin fällten,

daß weitere Beweise durch Urkunden und Zeugen beigebracht werden

könnten. Mainz erklärte sich damit einverstanden und erbat einen

Aufschub von vierzehn Tagen, um Zeugen stellen zu können; die säeh-

10 sisehen Vertreter machten zuerst Einwendungen und verlangten einen

peremptorischen Termin
,
um eine Verschleppung zu verhindern, über-

laßen aber zuletzt die Entscheidung den Kommissarien, die die Ver-

handlung auf drei Wochen vertagten 3
). In der Sitzung vom 11. April

(Donnerstag nach Quasimodogeniti)
,

die infolge einer Krankheit Lam-

1

5

pariers nur Kurfürst Ludwig und der Bischof von Augsburg abhielten 4
),

reichte dann Mainz zunächst ein Verzeichnis seiner Zeugen ein ä
)
und for-

derte Aufschub, um dieselben verhören zu lassen. Dagegen protestierte aber

Sachsen energisch . da nach der kaiserlichen Kommission die Sache in

drei Terminen zu Ende geführt werden solle. Fach langem Hin- und

*20 Herreden beider Parteien ®) erklärten denn auch die Kommissarien am
12. April (freitag nach quasimodogeniti) 7

), da sie nur Auftrag zu drei

Terminen hätten, müßten sie die Entscheidung über das weitere Vor-

gehen dem Kaiser anheimslellen 8
). Dieser, den beide Teile zu ihrer

*) Ibotokoll in München fol. 125” (anwesend dieselben); ausgearbeitet ib. fol.

25 7-13“ u. 47 ,‘-57. Sächsische Vollmacht im Orig, in München fol. 52. Die Namen
auch hei Müller S. 47. Die beiden Prozeßschriften hat Müller S. 48-50 gedruckt;

Orig, in München fol. 48-51 u. 53-50.

?
)
Gedruckt bei Müller 8. 56-iS; Orig, in München fol. 58-61 u. 67-74.

:l

) Das Urteil im Orig, in München fol. 82 f, gedruckt bei Müller S. 71); das

30 Weitere ib. 80 f. u. in München fol. 128b
/f. Der Kurfürst von d. Pfalz und der

llischof c. Augsburg waren bei der Verhandlung persönlich anwesend. — Während

der nächsten 3 Wochen ging man in sächsischen Kreisen darüber zu Kate, ob man

für die eigenen Ansprüche auch Beweise beibringen sollte; man hielt es aber für

besser, sich nur auf dus alte Herkommen zu berufen. Vgl. zwei „ Bedenken “ dar-

35 über an den Kurfürsten bei Müller S. 81-S6, das 2. auch in Dresden fol. 1)5 f.

mit der Notiz auf fol. 1)7: Doctor Mathias bedenken; ist nit eingelegt.

*) München fol. 86 u. 130ff.
ö
) Dieses, das Müller nicht rorlag (s. S. 87), im Orig, in München fol. 83 f.

") Vgl. darüber Müller S. 87-88.

40 ;
)
München fol. 27-33 u. 88-82; Dresden fol. 62-67.

*) Müller S. 88.
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:>

Ansicht zu bekehren suchten 1

), verfügte am 21L April, daß die Zeugen

vernommen werden sollten, damit der Streit definitiv beigelegt werden

könne *1. ln der nächsten Sitzung vom 10. Mai ( Freitag nach ascensio

dominij beantragte denn auch Mainz die Ladung der Zeugen mul bat,

zunächst die in Wurms anwesenden zu verhören. Sachsen aber blieb

auch nach der Verlesung der kaiserlichen Erklärung bei seinem Ein-

spruch
,
sodaß die Konimissarien bis zum folgenden Montag (Mai 13)

liedacht nahmen a
). An diesem 'Lage (Montag nach Eraudi) erklärten

sie, sie seien nicht bevollmächtigt, über den Streit zu entscheiden, ob die

Zeugen, die Mainz auf Grund der letzten Verfügung Vorbringen wolle, 10

zu verhören seien oder nicht: sie müßten die Frage daher vor den Kaiser

bringen 4
). Sachsen stellte noch die Forderung auf, daß man Mainz,

das an der Verschleppung schuld sei, zu keinem weiteren Beweis zu-

lasse f>
). Mit diesen Erklärungen endigten die Verhandlungen über den

Fmfragestreit auf diesem Reichstage; der Streit wurde auf den folgenden 15

Reichstagen wieder aufgenommen mul kam erst 1320 zum Abschluß.

April 3 IOC. Sessionsstreit zwischen Konstanz und l Im.

Aus München Kgl. JJibl. Coil. germ. 5021 /ul. 70 f. Conc.

Am 4. Ostertag, als die Städte in Reichssachen versammelt waren,

Indien die Gesandten von Konstanz, Barthold Blaurer utu! Jakob 20

Zeller, sich unter Nürnberg und über Ulm gesetzt und erklärt, sie hätten

bei ihrer Abfertigung li

» vom Rate den Bescheid erhalten, daß Konstanz

Die Copie der Mainzer Bittschrift in München ful. 113/'. trägt auf der

Rückseite den Vermerk: Doctor Fuchsteiaer praesentavit uf Jeorii /23. AprilJ a.

21 us bevelh dos kei. holYats wie begert dilanz zu geben: die sächsische ib. 116* f. 25

und Dresden ful. 60-72: beide erwähnt ton Müller S. US f.

J
) Orig, in München ful. 00; gedruckt bei Müller S. 00-103.

8
) Ober die Verhandlungen rum 10. Mai rgl. Midier S. 103-110. Dr. Lam-

parter
,

der den beiden Fürsten mündlich Vollmacht erteilt hatte, fehlte wieder

(München ful. 134 ff'.).
— /Ir« Sonnabend den 11. Mai fand über die Sache eine Ai)

Beratung im pfälzischen Hofrat statt in Anwesenheit von Wormser, Lux und Rot-

wil (ib. 138").

M Vgl. ihre Erklärung bei Müller S. 110/.

•"’) Über die Ausführungen beider Parteien rgl. Müller S. 111-113. Von den

Konimissarien teuren wieder der Pfalzgraf und der Bischof e. Augsburg zugegen. 3»

Nach einem Briefe des Rates von Konstanz an Dr. Joh. Brendli, jetzt in

Woi'ms, v. 14. Febr., n'orin sie um Besorgung von Herberge für 5-6 Pferde bitten,

sollten sie am 20. Febr. abreisen (Konstanz
,
Missiren 1521-26); am 8. Jan. hatte

man sich bei ihm und Albrecht v. Jündenberg und bei Ziegler nach dem Anfang

des Reichstags erkundigt. — Am 20. April machte der Rat seinen Gesandten Mit- 40
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cor Jahren eine höhere Session (jehaht habe. Dayegen erwiderte Hesserer.

er wisse nicht, wo die von Ulm früher gesessen hätten, nur das wisse

er, daß Ulm gleich hinter Nürnberg komme; er wolle seinen Herren

nichts vergeben.

5 Beide riefen die Entscheidung der Städte an; aber diese wollten

keinen Bescheid geben, sondern ließen durch Peutinger raten, zunächst

abwechselnd zu sitzen; darauf würden sie sich für dieses Mal wohl ver-

tragen.

Anwesend waren Botschaften von Straßburg (Bock und Duntzen-

10 heim), Köln (Blitterswich und Bruwillcr), Lübeck (Dr. Matthäus

Plockenbusch) , Metz (Gerhard [Tanncr], Kämmerer), Speier (Stadt-

schreiber Michail Gclfues), Frankfurt (Holzhausen), Hagenau (Gottes-

heim), Colmar
(
Wiekram)

, Offenburg (Stadtschreiber Joh. Guslenhofer),

IIV/n.s (Phil. Wolf und Ludwig Bühel), Regensburg (Hans Partner,

15 Kämmerer), Augsburg (Pcutinger), Nürnberg (Groland)
,

Rothenburg

(Conrad Eberhard), Dinkelsbühl (Hans Eberhard)
, Schweinfurt (An-

dreas Roßmann).

107. / bersicht Über die Verhandlungen, die während des Reichstages

inbetreff der Hildesheimer Stiflsfehde stattgefunden haben.

20 Copien der einzelnen Schriftstücke finden sich in Hannover
,

Culenb Br. A.

Des. 10. Hild. General, nr. 2 vol. VI u. VII; danach ist diese libersicht,

bei der wir natürlich auf die erhobenen Klagen nicht näher eingehen kön-

nen, angefertigt. Einige wenige Notizen (über die fortgesetzte Vertagung der

Verhandlungen) sind entnommen: Culenb. Br. A. Des. 21 B. XIV 22 nr. 8.

25 Auf Grund des von dem Kaiser in Köln beiden Parteien erteilten

Abschieds begannen die Verhandlungen am II. Januar; aber nur Herzog

Erich war persönlich zur Stelle, da der Bischof ron lEddesheim und

Otto ron Lüneburg (vertreten durch Matthias Meiger, Dr. Martin Glade

und zwei junge Domherren) wegen Versagung des Geleits durch Hessen

‘.'Meinen Emweg hatten machen müssen und erst am Abend des 10. in Worms

eingetroffen warm. Das ließen sie entgegnen
,

als Herzog Erich durch

Dr. Joh. Trachenstat jetzt wie auch später noch (aber vergeblich) ihre

Verurteilung wegen Ausbleibens zu erwirken suchte. Der Kaiser laß

durch Dr. Lamparter dm Bischof ron lEddesheim zur Entschuldigung

•'»5 auffordern und befahl zugleich die Vorlegung der Klageschriften. Am
23. Januar reichte Herzog Erich seine Klage ein, die dann am 24. Ja-

teilung von der fron:. Gesinnung der Eidgenossen mit Ausnahme ron Zürich und

forderte sie auf zu berichten, wie die Sachen der Stadt ständen (ibid.).

K<‘ i chstagü u k teil d. K.-Z, IM. II. 48

Digitized by Google



X. No. 107.754

nuar vor dem Kaiser, etlichen Kurfürsten (Sachsen und Brandenburg

fehlten, Mains mir durch den Grafen ran Königstein und einen Rat

vertreten) und Fürsten nebst den 1519 aufgefangenen Briefen (s. 11 TA
I 29 Anm. 1) verlesen wurde. Die Gegenpartei (Bischof ,loh. von

Hildesheim, Otto von Lüneburg, Jolt. Graf von Holstein und Schaum- 5

bürg und Friedrich ran Diepholz) erhielt Abschrift der Klage und

beantwortete sie am 28. Januar. In Gegenwart des Kaisers und der

Kurfürsten von Mains und Köln replidcrten Herzog Erich und Hein-

rich der Jüngere darauf am 31. Januar l

)
und die Gegenpartei wiederum

am o. Februar. lo

Die Kurfürsten von Sachsen und Brandenburg suchten jetzt die

Hildesheimer Partei zu bewegen, den Wünschen des Kaisers möglichst

nachzugeben. Sie erreichten auch, daß diese in eine Bctagung der Ge-

fangenen bis Ostern willigte; dann aber sollte Mainz
,
Sachsen, Branden-

burg und Mecklenburg die weitere Entscheidung übertragen werden. 15

Über die geführten Verhandlungen berichteten die beiden Kurfürsten

am II. Februar dem Kaiser and traten dabei entschieden für die Hildes-

heimer ein. Aber schm am folgenden Tage wies Herzog Erich die von

ihnen gemachten Vorschläge zurück und forderte einen Rechtsspruch

des Kaisers, da die Zerbster Abmachungen jetzt ihre Gültigkeit rer-

loren hätten.

Der Kaiser setzte nun zwei Kommissionen ein, von denen die eine

einen gütlichen Vergleich herbeizuführen suchen, die andere aber, für

den Fall daß dieser Versuch scheitere, die rechtliche Untersuchung der

Streitfrage vornehmen sollte-). Am 17. März (bis dahin waren die 25

Verhandlungen durch Ziegler vertagt) machte dann die erste Kom-
mission der Hildesheimer Pattei eine Reihe von Vcrmittelungsvorscldägen,

die aber in ihrem Hauptpunkte (die billigere Lösung der Gefangenen

betreffend) nicht angenommen wurden 3
). Zugleich erhoben die Hildesheimer

neue Klagen gegen ihre Gegner, die von Heinrich dem Jüngeren am 18.30

') S. auch o. S. 152.
s
)

Vertreter des Kaisers waren für die erste Kommission der Graf von Gundcl-

fingen und Hetfrich von Meckau, für die zweite der Kanzler von Österreich und

Doktor Frese. Die Kurfürsten verordneten für die erste: Mainz und Sachsen,

für die ztceite Trier und Pfalz; die Fürsten 1. Markgraf Casimir und den Bf. v. 35

Passau, 2. Markgraf v. Baden und den Bf. t. JForww.

*) Der Vorschlag und die Antwort darauf finden sich auch in München, K
schw. 156/13 fol. 427 f. u. 455 ff. — In dieser Zeit (25. März, montag uach palma-

rum) wandten sich die Herzogin Margareta von Lüneburg und ihre Bäte um
Schutz an den Kaiser und den Krzbf. v. Trier (Cop. Hannover, Celle Br. A. Des. 40

25 nr. 3, vgl. Sammlg. ungedr. Urk. zur Erläuterung d. Niedemichs. Gcsch. 137).
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und XU. Mürz in Eingaben an die Kommission zuriiekgewiesen wurden;

und am :10. März betonte der Herzog beiden Kommissionen gegenüber noch

einmal schärfer als früher, (hiß nur die Umtriebe Frankreichs zur Ver-

hinderung der freien Wahl den Krieg veranlaßt hätten.

f> Der Vermittelungsversuch scheiterte; die Braunschweiger wünschten

auch keineswegs die gütliche Beilegung des Streites, sie hofften mit Hecht

durch eine Entscheidung des Kaisers günstigere Bedingungen zu er-

reichen *). In den nun beginnenden rechtlichen Vcrhamllungcn wurde

zunächst die Zulassung Ottos von Lüneburg <ds Vertreter seines Vaters

10 und andererseits die Heinrichs von Braunschweig als Vertreter seines

Bruders, des Bischofs von Minden, angefochten. Herzog Otto war aller-

dings nicht von seinem l ater bevollmächtigt; derselbe hatte selbst kommen

(Vollen, über ihm waren unterwegs so viel Warnungen zugekommen, er

hatte von der Verweigerung des Geleits durch Hessen gehört und war

15 daher über Aachen und Trier nach Metz gereist. Von hier aus hatte

er am 19. Januar seinem Sohne Vollmacht erteilt und zugleich in einem

Briefe an die Kurfürsten ihren Schutz angerufen und noch einmal

seine Beschwerden gegen die Gegenpartei zusammengefaßt *). Herzog Erich

hatte, sobald er davon erfuhr, sich gleichfalls an die Kurfürsten gewandt

20 ') Herzog Erich reiste Mitte März nach Hause (liechberg anTöring v. 10. März

:

München, K. bl. 270 2 ful. 19l)f. Orig.) und traf erst im April wieder in Worms
ein. — Heinrich d. Jung, schrieb an Erich am 23. März (Wurmbs, sonnavends

am palmavendc a. d. 1521): Es suhet uns aber derselbtige gütliche handel nicht

anders an ,
als ap daraus nicht werden wolle. Wir haben aber zu behuff E. L.

25 und uns hohe vertrostunge zum rechten im geheim erlangt, in verhoffen, es solle

K. L. und uns zudreehlich erspricssen. Fordert dringend seine baldige Rückkehr.

Zettel: Es ist auch von churfursten, fürsten und stenden des heiligen reichs llo.

kei. Mt. der zog gen Rom ingerumet und zu der behuff eine hilfo bewilligt wor-

den; men weis aber nicht, wie pald es geschein wirdt. — Und am 2. April (l)iens-

30 tags in den heil. Ostern 1521) fordert Hz. Heinrich nochmals Erichs sofortige Rück-

kehr und ist sehr ungehalten, daß er in einem Briefe an Armcrstorff um weiteren

Aufschub gebeten hat. .innerstorff hält das für unmöglich
,

und alle bisherige

Mühe würde dadurch vergeblich, nachdem alle arbeit darumb geschein, das Ro.

kei. Mt. E. L. und uns der hoen und schad, die aus abermals iustcllunge der ge-

35 fangen entsteen machte, verhüt werden solte; so dan E. L. und wir selbst Ursache

dorzu geben, darmit wurden sich kei. Mt. entschuldigen und unser kegenteil nicht

kleinen behelf uns zu schaden vornehmen (Orig. Hannover, Hild. Gener. 2 vol. I).

) Er traf am 10. Febr. in Romorantin ein (s. Brewer 111 nr. 1161 u. 1168)

und Unterzeichnete am 19. Febr. die Urkunde, wodurch er sich König Franz gegen

40 8000 livres tournois jährlich zum Dienste gegen jedermann auf 2 Jahre ver-

pflichtete und ihm 12000 Mann zu Fuß zu stellen versprach (Orig. Baris Arch.

nat. Cart. J 995* nr. 24).
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und die Klagen zurückgewiesen ’). Am 12. April wurde dann aber

durch eine Entscheidung Ulrich Farnbiihlers die Vertretung Otios für

seinen Vater utul zugleich die Heinrichs für seinen Bruder für gültig

erklärt. In den nun folgenden Verhandlungen, übet' die uns zumchst

Jccine Akten vorliegen, haben sich die Kurfürsten von Brandenburg und 5

Sachsen thatkräftig der Hildesheimer Partei angenotnmen ,
obwohl die

Braunschweiger mehrfach (so am 23. und 30. April und am 5. Mai)

den Kaiser baten, sie als parteiisch von dm rechtlichen Verhandlungen

auszuschlicßcn. Der Bischof von Hildesheim klagte dagegen beim Kaiser

und dm Kurfürsten am 3. Mai über erneutes feindliches Vorgcitcn io

seiner Gegner trotz des kaiserlichen Eriedensgebots; er bat um seine

Belehnung und um die Erlaubnis zur Abreise, da seine Anwesenheit zu

Hause dringend nötig sei.

Anfang Mai scheint von der Kommission eine Stdtkommission von

21 juristischen Bäten eingesetzt zusein* *), nährend das Erteil immer 15

aufs neue hinausgcscholten wurde, so vom 30. April zum 4. Mai, dann

wieder bis zum 11. Mai; utul am 11. Mai wurde festgesetzt, daß es

bis zur Abreise des Kaisers beim kölnischen lieceß bleiben sollte. Am
7. Mai klagten die Braunschweiger bei dem Kaiser über die fort-

gesetzte unnötige Verzögerung des Urteils und baten um endlichen 20

Bechtsspruch; etliche Doktoren, die von den Kurfürsten und Fürsten

dazu verordnet seien, trollten die Sache auf so kurze Zeit nicht gnnchmcn

;

auch das laufe nur auf eine Verscldejtpung hinaus.

') Hz. Erich schreibt am 24. Febr. (Wurmbs, am sontage retniniscere a. 21)

an seine Gemahlin: Und wiewol sie (die Kurfürsten) sullie schrift eine zeit lang 25

undergeslagen , dennoch sein wirs inne worden, und haben villeichte gemeint, das

die schrift an kei. Mt. nicht gelangen solte, ursach das sein kei. Mt. in sulher

schrift mehr dann wir angerecht wirt. Als wir sulhs inne worden, haben wir uns

des kegen ire kei. Mt. beclagt und begert, sulher schrift eine copei zu geben, die

dann kei. Mt. von den churfursten gefordert und uns der eine copei gegeben. Da- 30

ruf wir den churfursten antwurt zucgeschickt und dieselben kei. Mt. auch über-

reicht; .... es haben auch kei. Mt. die schrift nicht wollen von ir widder komen

lassen (Orig. Hildesh. General nr. 2 rot. I).

*) Am 5. Mai (Wormbs, sontag vocem jocunditatis a. 21) schreibt Hz. Erich

an seine Gemahlin Katharina, daß der Kaiser zur rechtlichen Untersuchung 21 35

unjtarteiische Doktoren verordnet habe, die alle, icie man höre, einen ihm günstigen

Beschluß gefaßt hätten. Gestern sind sie um 2 Uhr zum Hofe beschieden und

haben bis in die Nacht gewartet; darauf sind sie vor den Kaiser, die Kurfürsten

und Fürsten in die Ratsstubc gefordert, und da hat der Kaiser aus merklichen

Ursachen den Rechtsapruch bis zum nächsten Sotmabcnd verschoben (Orig HildAO

Gen. vol. VII).
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Dev Bischof ron Hildesheim verließ am 15. Mai 1
)
Worms und

kehrte nach Hause zurück. nicht ohne seine Abreise beim Kaiser zu ent-

schuldigen und Bevollmächtigte zurückzulassen 2
). Ebenso hatte Herzog

Otto von Lüneburg eine Entscheidung nicht abgewartet
,
sondern hatte sieh

5 im Gefolge des Markgrafen Casimir zur Hochzeit Erzherzog Ferdinands

nach Linz begeben 3
). Die Braunschweiger säumten nicht, diese Abreise

für sieh zu nutzen: am IS. Mai wiesen sie noch einmal in einer Schrift

an den Kaiser auf alle Ubclthatcn dir Gegner,
namentlich ihre Ver-

bindung mit Frankreich, und auf ihre eigme Treue für Kaiser und Reich

10 hin; der Kaiser möge ihnen endlich Recht erteilen, nur er sei ihre

Hoffnung. Und am 20. und 22. klagten sie, daß der Bischof von

Hildesheim, als er noch in Worms gewesen, gegen den kölnischen Receß

die Gefangenen zu schätzen befohlen habe, was mich am 12. Mai ge-

schehen sei.

15 Am 27. Mai erließ der Kaiser dann ein Dekret, durch welches er

Philipp von Harum, Eberhard von Königstein und den Official von Trier

beauftragte, binnen 4 Monaten den Streit gütlich beizulegen oder in

einem Jahre rechtlich zu entscheiden. Die eroberten Orte und Güter

sollten dem Kaiser binnen einem Monat zugcstellt, die Gefangenen betagt,

20 die seil Anhäug
i
gtuachung der Sache bezahlte Schatzung zurückgegeben

werden und die andere bis zum Austrage unbezahlt bleiben 4
). Als

dir- Hildesheimer Partei hiergegen bei dem Kaiser Beschwerde erhob 6
)

und sich den Vorschriften nicht fügte, tcurdc am 25. Juli übet' Herzog

Heinrich von Lüneburg, den Bischof ron Hildesheim und den Grafen

25 ron Schaumburg die Acht verhängt.

') Das J)at. ergiebt sich aus Hannover, Hild. Ixindesarch. T. VII Abschn. I nr. 5.

*) Auch der Graf ron Schaumburg hat damals Worms verlassen, wie Hz. Erich

*einer Gemahlin mitteilte. Erich klagte über die Verschleppung der Sache durch die

Gegnerschaft der Kurfürsten ron Brandenburg und Sachsen; wiewol kei. Mt. und

30 sonst nicmantz anders hart aber uns heit und an irer Mt. gar kein mangel befun-

den, sonder sich gnedigor zuverlessige vertrostunge alle zeit und noch haben vor-

nemen und Zusagen lassen. Wes orsacli aber sulher langer Vorzug und aufhaltung,

geschieht, das churfursten und fürsten und andern irer Mt. und derselbigen reichs-

hcndcl so furderlicher beslofscn werden und ire Mt. so die churfursten und fürsten

35 mit gelimpt also an ir erbulte, und ire Mt. inen also hat mufsen hofl’iren (Conc.

s. d. Hildesh. General, röl. I).

*) Etwa Mitte Mai, s. Xtschr. d. Inst. Ver. f. Niedersachs. 1891 S. 24.

Vgl. dazu auch u. das Schreiben Hz. Erichs an seine Gemahlin r. 20. Mai.
h
) Gleichzeitig wandten sie sich am 30. Juli auch an verschiedene. Reichsstände

40 mit der Bitte um ihre Fürsprache beim Kaiser, so an Nordhausen (Orig, im St.

A., dort auch eine Cop. des Schreibens an den Kaiser) und den Bf. v. Bamberg

(Kr. A. Heichscorr. 2 fol. 90 f. Orig.).
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April 3 108. Rede des ungarischen Gesandten Baibus 1
) über die Türken-

hilfe. — April 3.

.-1ms München Kgl. Bibi Gleichzeitiger Druck

:

OKATIO
|
IIABITA IN IM-

PEUIALI CON
|
ventu Vuormacieii Die tertia

1
Aprilis. M. D. XXI. Per

inelyti regis II un-
|
gariac et Bohe

j
miQ orato

|
res. 4

n
. 10 Bll. Auf dem ö

Titelblatt die von Dommcr (S. 254 nr. 114 Bj beschriebene Vignette von Syl-

van Ottmar in Augsburg. Es folgen auf S. 2 u. 3 die Widmung des Mcuci-

milianus Trans$tlcunus
t , der die Rede herausgab ,

an den Kardinal von

Salzburg aus Worms (s. d.), auf S. 4 Verse des Tfieronimus Baibus an

den. Kaiser. Die Rede nimmt S. 5-19 ein. — Handschriftlich findet sie sich 10

auch in Wien fol. 251-250, tro die Überschrift mit dem Titel des Druckes

übereinstimmt. — Die ganze Rede ist sehr rhetorisch gehalten und inhalt-

lich wenn/ bedeutend. Transsilvanus rühmt in der Vorrede, den trefflichen

latein. Stil.

Nach dem Preis des Kaisers und der deutschen Fürsten (es wird auf15

sic der Ausspruch des Cyneas über den römischen Senat angewendet) schildert

der Redner die Macht und die fortwährende Ausbreitung der Türken.

Wenn Deutschland nicht bald eingreift, ist nicht die Wiedererwerbung von

Konstantinopel zu erhoffen, sondern der Verlust Roms zu fürchten. Denn

infolge der Streitigkeiten der christlichen Fürsten untereinander können 20

die Türken immer weiter um sich greifen und ihre Grausamkeiten an

Christen ausühen. Ungarn, das s<if 150 dalircn mit ihnen im Kampf
liegt und sie bisher von der übrigen Christenheit ferngehalten hat, kann

ihnen nicht länger ohne fremde Hilfe widerstehen. Die Deutschen mögen

es unterstützen, so lange es noch Zeit ist, damit sie nicht nachher dem 2b

Feinde im eigenen Lande entgegentreten müssen. Dazu muß sic auch

schon das Kaisertum bestimmen
,

das den Deutschen eben zum Schutze

der Christenheit übertragen worden ist. Wie könnten sie auch solch' ver-

worfenen und unkriegerischen Gesellen dir Weltherrschaft überlassen f

Denn toas im türkischen Heere tüchtig ist, sind Christen, die sich den .)

o

Glaubensgenossen gern anschließen werden. Die deutsche Maeld ist zu

diesem Kriege völlig ausreichend, um so mehr als dann wohl die übrigen

Länder ihrem Beispiel folgen werden, wie das die Gesandten für Un-

garn versprechen können. Reichen Gewinn verheißt das Unternehmen,

und den Kaiser persönlich muß das Beispiel seiner beiden Großväter :if>

zu dem Kriege bestimmen. Aber diese Ermahnung ist unnötig, da er

selbst schon in zwei siegreichen Feldzügen gegen die Ungläubigen seinen

') Hieronimus Bulbus, Propst von Pressburg, war mit Stefan de Azelinis, sei-

nem Mitgesandten, Anfang März aus Buda abgereist; am 24. März trafen sie in

Worms ein (Sannto XXX 48 u. 135). Uber ihre, Unterredung mit Luther rgl. 40

Alennder und Carucciolo vom 29. April (Brieger S. 172).
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Eifer bewiesen hat Er soll also den Kampf nur fortsetzen, in dem

er größere Erfolge als Cäsar gegen Pharnaces oder Pompems gegen

Milhridatcs zu erwarten hat. Die deutschen Fürsten aber werden in

diesem Kriege den Puhm des deutschen Namens wieder zu Ehren bringen.

5 109. Antwort des Kaisers und der Stände an die ungarischen Ge- [April 19

sandten. — [April 7.9 od. 20.] *)
otL 20/

Am Wien fol. 257 a
. Copie mit der Übei'schrifl

:

Responsum impemtoris et

statuum.

Sacra caesarea atqnc catholica Mt. et status sacri Romani imperii

lunequeunt in presenti pro auxilio contra Turcos, hoc presenfci imperiali

conventu nondura concluso nec rebus sacri Romani imperii ac Ger-

maniae rite onlinatis, aliquod ccrtum subsidium policeri. Sperat tarnen
}

sua Mt. et ipsi status imperii ita omnia brevi disposituros, ut intra

spacium anni sua Mt. potcrit personaliter cum sacro Romano imperio,

15 serenissimo rege Hungarie, sanctissimo domino nostro et aliis principibus

christianis expeditionem contra Turcos susciperc et Christi lidei liostes

abolere. Si autem hec expeditio ullis de causis non susciperetnr, sua

Mt., si accideret regnum Hungariae a Turcis invadi, cum totis suis ac

sacri Romani imperii viribus illi succurrcrc studebit, sperans regnum

20 Hungariae, sicuti iam multis annis non sine magna laude fecit, litnitcs

suos interim, ut consucverunt
,
streune defensuros. Quando tarnen sc

non possc prestare confiderent, posset ipse rex Hungariae ad nnnum

inducias cum Turcis facere, ita tarnen, quod die fidei catholicac et toti

reipublioae ehristianae nec sibi sint iuhonestae nec damnosae.

25 ') Gemeint sind die Expedition gegen Barbarossa von 1518 (vgl. Petri Mar-

tgris Anglerii opus epistolarum ep. 621 u. Brewer 11 2 nr. 4277) und die Unter-

werfung der Insel Dscherba im J(dirc 1520 (vgl. Baumgarten I 293).

*) 7« seinem Brief vom 19. April (s. u.) erwähnt Peutinger, daß am 15. die

ungarischen Gesandten im großen Ausschuß erschienen und eine Antwort auf.

30 ihr Anbringen verlangten. Darauf sei in Übereinstimmung mit dem Kaiser am
lG. April ihnen erklärt worden, daß Karl nach Beendigung der lleichsreform sich

mit dem Papst und den anderen christlichen Fürsten wegen des Türkenkrieges ins

Einvernehmen setzen wolle. Damit gaben sich die Gesandten aber nicht zufrieden

und baten um eine bessere Antwort. Diese wurde ihnen denn auch einige Tage

35 darauf erteilt, wie Herzog Ludwig v. Baiern seinem Bruder Wilhelm meldet (s. u.

nr. 198). Sie liegt hier im Wortlaut vor. Da Peutinger am 19. April noch

nichts von dieser zweiten Erwiderung weiß
,
kann sie nicht vor dem 19. erfolgt

sein. Und du die ungarischen Gesandten Worms schon am 20. April verließen

(s. u. den Brief Corners u. Contarinis r. 28. April; Sanuto XXX 204 giebt in

40 seinem Auszug fälschlich den 25. an), muß die Antwort spätestens an diesem Tage

erteilt worden sein.
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/April HO. Supplikation der in Frankfurt (zur Messt) versammelten deuf-
incJ sehen Kauf teufe an drn Kaiser um Abhilfe gegen die Straßen-

räubereien *). — [Anfang April.]

S aus Straßburg, AA 374 h
. Van späterer Hand überschrieben: Supplicntio

gemeiner kauf- und handelsleut an kei. Mt. wider die stral'senräubereien. 5
In verso (von Herlins Hand): Suplication von gemeinen keufleuten an kei.

Mt. contra die strassenrauberci
,

quinta post pasce anno etc. 21 (April 4).

Unterzeichnet ist das Schriftstück: E. kei. Mt. und des heiligen reichs ge-

horsame undertlmnen die gemeinen hanttierer, werber und kaufleut Tcut-

sehcr nation itzo zu Frankfurt versamelt. Jhe Abschrift ist häufig verderbt 10

und die einzige weitere Abschrift ,
die icir sonst noch kennen (Nürnberg fol.

52 f.), ist zum Vergleich unbrauchbar, da sie aus der Straßburger Hs.

stammt.

Allerdurchleuchtigister, grofsmeehtigister kaiacr, allergncdigster her.

Weilent der nllerdurehleuchtigst *)
,

grofsmechtigst furst und her herr 15

Maximilian Römischer keiser, E. kei. Mt. vorfar und anheiT, unser aller-

gnedigster Herr, hochloblicher gedechtnis, hat vorschiner jure uf etlichen

gehalten reichsdagen mit rade, wissen und bcwilligung gemeiner stende

des heiligen reichs dein heiligen reich zu gude und bestendiger b
) ent-

haltung fridens und rechtens einen gemeinen landfriden nfgericht und 20

in demselben neben andern gar statlieh versehen, inmassen dan solehs

die gülden bull und die gemein des reichs beschriben recht on das

lauter vermögen, das keiner, von was wirden, stants oder wesens der

it) .S' alt ilurrhli>nchtigst. - bl S beistendifrPn.

') Hervorgerufen wurde die Bittschrift durch die Wegnahme von Kaufmanns- 2-’>

gittern bei Cronberg in Hessen; schon am 2. April übersandte sic der ltat ran

Frankfiat an Holzhausen (s. vgl. auch Peutinger v. 7. April, d. Straßburger

Oes. v. 1. April). Sie. wurde rar dem 13. April dem Kaiser übergeben (s. Ilolz-

hausen r. 13. Apr.). — Über tlie Antwort des Kaisers s. Fürstenberg v. 24 April;

eine Antwort der Stände kennen wir nicht, sic war auch am 23. Mai (s. Peutin- 30

gers Schreiben) noch nicht erfolgt, die kaiserlichen Bäte hatten deswegen mit den

Ständen handeln sollen (s. Peutinger o. 19. April), ln einer späteren Aufzeich-

nung aus Köln (St. Heg. 1, St. 1336-1535 S. 473 f, Hs. des ausgehd. 16. Juhrh.)

heißt es: Item es haben auch die stett hernach abermals zwo supplicationcs, die

aine an die kai. Mt. und die ander an geinaine stende gestellt, ubergeben, darinnen 35

sie sich der nechstgcmelten raubereien und plackereien, so gegen inen, iren bürgern

und kaufleuten unaufhörlich geuebt werden, deren auch etliche feile, so sich un-

der wehrendem reichstag von ainem von llüdigkaim und sonst zugetrageu, erzcllt

worden, beclagt und deshalben, auch von wegen der glait umb geburend und besser

einsehen und Versicherung angcruffen. Fund aber nit, was darauf ervolgt anderst, 40

dann dafs dem regimont neben anderm bevolhen worden
,

hiezwischen knnftigs

reichstags defslmlb auch uf mittel und wege zu bedenken und rathseldag zu ver-

fassen, wie denn des nachgehenden jars geschehen
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sei, den andern bevehdon *), mit gcwalt oder on recht bekrigen, besclic-

digen, sondern wert* zu dem andern zu sprechen habe, das er solchs mit

ordentlichem rechten tliun und suchen soll, alles bei des heligen reiclis acht,

aberacht und andern schweren penen und jnissen in demselben lantfriden

5 begriffen: ungeachtet des alles und wiowol der gemein handwerksman b
),

so des heligen reichs Strassen besucht und paut, us billicheit Vertröstung

und Sicherheiten, auch einen frihen handel und wandcl haben soll, ist doch

bisher nit allein gegen unsern oberkeiten, denen wir on mittel under-

worfen, sonder auch widder unser personen, leib, hab und gutter sol-

10 eher landfrid verprochen; dan nit allein dieselben unser oberkeiten,

sonder auch andere des heiligen reichs frei- und reichsstett sint nun

etwan vil jare in manehfeltig weifs bevehdt und angegriffen, solcher

gestalt das wenig derselben erbern stett im heligen reich erfunden

wirden, die von Zeiten ufgerichts landfriden bishere nit sonderlich

15 beschcdigung und Vergewaltigung erlitten hotten; das aber bei menig-

lichcn c
)
ein solche Verachtung und leichtvertigkeiten im heilgcn reich

hat verursacht, das dieselben lantfridhruchigen handelung und vor-

geweltigung geigen uns dermassen ingebrochen und überhand genommen

haben, das wir uns auch des bishere gar beschwerlich erholt und schir

20 zu ganzem verderben gemussigt sein. Dan ongeaeht aller Vertröstung,

Sicherheit, gcleide und gegeben zoll sint wir zu inermalen durch die,

so sieh in irem vorteil onsehemlieher foderung angemafst ,
onerlangt

alles rechtens, auch onbowart irer eren gefangen weggefurt, gestockt,

geploekt, umb mergliche summa gülden über unser vermögen geschätzt,

25 in andere hende verkauft
,

unser gutter zu wasser und zu lande uf-

gehalten, angriffen, aufgehauen, verprent und vorderbt und ganz

tiranniach gegen uns gehandelt, solcher gestalt das auch das mennig-

lieh und sonderlich allen gehorsamen des reichs nnderthanen von des

Deutschen namen wegen zu vernommen erschrecklich, auch allen des

30 reichs oberkeiten bei frembden nationen zusampt irem merglichen

erliden schaden schimpflich, spotlich und vereehtlich. So ist E. kei. Mt.

sonder Zweifels onverporgen, das difs nachtheilige besehwerungen und

gewaltthaten nit allein vor E. kai. Mt. zukonft in das reiche, sonder

auch sither manchfeltiglich geübt
;
dann in neuliehen (lagen und dwil

35 E. kai. Mt. neben andern stenden des heiligen richs, auch frembder

herrschaften uf dissem '') richsdag zu Wormbs gewest, sint nit weit von

Wormbs ein wagen mit gewant zwischen Fuld und Isenaeh ufgehauen

und entwert; item ein Welscher kaufmann ist, wie wir glaublich bericht,

ganz nahend bei der statt Wurms durch etlich geraifsig angesprengt,

40 ai 8 br*YPgil<Mi. — l>) S hnntwenlnian. — e) 8 iwnigliclio — •!) .8 itisMon.

Digitized by Google



762 X. No. 110: April ine.

ennort und aller seiner baarschaft raublich entwert; desgleichen itzunt

jüngst und nemblich am . . ,
a
)

neclist vergangen sint vier wagen mit

etwa vil guttern eines dapfern werts, so us E. kai. Mt. Niderland

heruf gefaren, nit weit von ...*), zum theil E. kai. Mt. erblich under-

thanen in Braband und dan eins theils uns und andern zuegehorig 5

durch etwan viel gereifsigen bis in 54 starken, linder denen einer

Philips von Rudickem *) genannt auch . . .*) gewest, geweltiglich ange-

rent b
), die gutter ufgehauen und davon den pesten theil derselben

gutter uf der furleut Wagenpferde
,

so sie us den wagen gespant
,
ge-

laden
,
von dannen gefurt und uf zwo meil wegs von Frankfurt vor- 10

peuth; welches alles nit allein den besehedigten zu raindening irer

narung und iren c
)
wiben und hindern zu ganzem verderblichen schaden,

sonder auch zuforderst E. kai. Mt., die bei menniglich für ein gneigten

furderer, hanthaber und beschinner billicher, erberer und gerechter

Sachen hochberumbt, sovil dester zu höherer verclainerung d
)

reicht, 15

sovil dieselben thetter zuvor disser zeit und dwil sie E. kai. Mt. zu

Worms in des reichs merglichen obligen wissen, ihre pofsc, sträfliche

datt derselben E. kai. Mt. und allen stenden des heiligen reichs zu

Verachtung fumemen. Glichwol achten wir darfur, das disse und der-

gleichen gcwaltthatten und verechtlich beschedigungen nit einen geringen 20

theil durch unserer gnedigen hem etlicher richs oberkeiten vorgelaitung

erwachsen e
): dan dwil dieselben gelaide etwas mit einem weiden us-

nelimcn und nit frei, inmafsen alle trostung und Sicherheiten us irer

natur und aigenschaft billich sein selten, gegeben werden, dienen uns

und andern r

) lmnttirern dieselben mer zu nachtheil dann einicher vor- 25

gelaitung; dan ob wir») wol zu mcnnaln unser liebe, hab und gutter

ausserhalb der gelait wol betten getrut sicher durchzubrengcn und

wir doch in die gelaide geinufsigt und, so wir die genommen, denen

auch als billich vertraut, haben wir ungeachtet solchs gelaits angezeigte

besehedigung entpfangen und erlitten. Wiewol wir auch unser ober- 30

keiten soliche onleidentlich bescliwerungen
,
die b

) allen des rieh under-

thanen untreglich sein, sich auch von (lagen zu (lagen je mer und

mer zudragen und emeuweren, geclagt, umb hulf und handhabung an-

al ca. */, Zeile fifiyetassm in 8. — b) .*> an^ewendt. — c) S irem. — d) S verlautung. — S

orwMchen. — f) 8 denen und andern. — j;) S wie. — h) 8 <«/</. in, rirlUicht ixt ihi/iie uns and 35
zu Usru.

*) Philipp von Rüdigheim, ein treuer Anhänger Sickingens, s. Ulmann, Sickin-

gen 125. — Über seine und seiner Helfershelfer Lorenz Reuchlin und Huns Mel-

chior v. Rosenberg Räubereien beschweren sich Augslmrg und Xiirnberg auch auf

dem liundestag vom 24. Februar (Kliipfel II 202). 40
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gesucht, uinl) widderstattung unserer gcnomen und entwerten habe

flelich angelangt, haben wir doch wenig liulf befunden und keinsmnls

bei ordentlichen rechten gar nit blibcn mögen
;
welclis aber, wie E. kai.

Mt., als ein löblicher, hoehverstendiger kaiser, zu ermessen *) haben, zu

5 hören erbermblich
,
auch uns und allen andern des reiche underthanen

erschrocklich ist; dann was uns heut begegent, mag morgen andern, ja

vil hoher und merer personen
,

dwil doch E. kei. Mt. selbst erblich

underthannen hirin gar nit verschont wird, belangen. Und so wir aber

hirin nimant wissen anzuruffen dann E. kai. Mt. als ein haupt des hei-

lOligen reiche, zu dem wir noch got allen unsern trost, lmlf und Vor-

sehung stellen, so ist an diesolb E. kai. Mt. unser ganz underthenig bitt,

derselben zu fussen fallend und aus b
) bedranglieh hoher notturft schri-

llend und flehend, E. kei. Mt. geruehen als ein gerechter, milter keiser,

der®) gercchtigkeit und erbar handhing liebt und strafflieh, bofs ubungen

löhafst und verfolgt
,
diese gemein des heiligen reiehs und aller irer under-

thanen d
)
und zuvor der erbarn stette bcschcdigung gnediglich zu herzen

furen und darin gnedig und statlich insehens [haben], das doch geigen

dissen landfridbreehern und thettern solcher gewaltaten (den pofsen zu

einer furcht- und entsetzen, den fromen aber zu einem trost) mit keiser-

20 lieber straff gehandelt und im heiligen reiche fride und recht dennafsen

bevestigt und gehandhabt werden, das wir solcher onuberwintlicher

beschedigung uberig steil, das heilig reiche in bestendiger fridliclier

ordenung erhalten und in ufnahme gebracht werde; daran beschicht

sonder Zweifels dem almeehtigen ein sonder gut gefallen, es fordern

25 auch E. kei. Mt. damit ein werk, das E. kei. Mt. bei menniglieh erlich

und reumblich windet, das wir auch umb E. kei. Mt. alles unsers

vormogens in höchster underthenigkeit gehorsamlieh zu vordienen

willig sein.

111. Antwort der Stände an den Kaiser auf sein Begehren, ihn ihr [Mai 21]

3() Gedachten zu erteilen, wie er gegen etliche Verh-tznngen des f/tndfric-

dens Vorgehen solle. — [Mai 21.]

Aus Wien, fol. 272 <‘-274«.

Als anheute churfursten
,

fürsten, und stende beinander versamelt

gewest und sich furter der versiglung des abschieds und anderer des

35 reiehs handlang vereinigt '), haben sie alsbalde auf kei. Mt. begeren

a) S bewiesen. — b) S uns. — c) S die. — d) S alle ire nndertbane.

') Wahrscheinlich am 21. Mai, s. o. S. 722 f. Schon am 17. Mai hatten die

Stände hei dem Kaiser, nach dem Schreiben Peutingers r. 23. Mai, die hier er-
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der artickel halber grave Bernlmrteu von »Sohns l

), item ctlich irer Mt.

diener, so an der Knutlingcr steige* nidergclcgcn und hinweggefurt

sein, item die aufgehauen wagen *), auch die erzbischovc Meinz und

Trier, die mutwilliglieh bevedet werden, belangend geratschlagt 8
).

Und sihet sie grave Bernharts von Sohns halber dieser weg furzu- 5

nemen sein für gute an: dieweil dieselbig that oftentlieh und ir ein

teils in die acht dcclarirt sin, das kei. Mt. lantgrave Philipsen zu

Hessen, darunder die thetter und ir helfer gesessen, gelmset, geherbergt,

furgeschoben werden, ernstlich thet mandim^und gebieten, gegen den

thetter, iren helferen, furschicbcren und entlmltcren und sonderlich gegen 10

den Schweinsberg handeln und furnemen thet [!], wie dan hievor davon

zu erledigung grave Bernharts von Sohns soue geratschlagt
;

das der-

gleichen dem Cardinal und erzbischove zu Meinz auch mandirt wurde,

Hausen, das der von Dornberg leben und stiefte Meinz eigentlmm ist,

auch wie obgemclt inzunemen. Wo aber Meinz und Hessen solichs 15

unvermtiglich und nit vollenbringen mochten, das sich dasselbig mandat

niehtsdestominder auf denselbigen kreis erstreckt, also das alsdan der

kreis uf ir erfordern solieh mandat und bevelch helf exequiren und

vollenziehen. Der hinweggefurten kei. Mt. diener halber an der Knutt-

linger steige: dieweil man darfur acht, aber des kein gründlich wissen 20

hat, das dieselbigen gefangen zur Petersburg gein Behem bracht sein

sollen, ermessen die elmrfursten, fürsten und stende dem Oberlendischcn

kreis beschwerlich und nit woll muglieh, an »las ort hilf zu erzeigen,

sonder sehen der suchen für dinstlicher an, das ir Mt. der cronc zu

Beheim als irem frund deshalb thetten schreiben und ersuchen ,
zu 25

erledigung derselben zu handeln etc. Und das man niehtsdestominder

nachdrachtung liett, ob sie in diesen landen nnderbraeht worden weren.

Das darumb den Oberlendischen kreisen auch nuuidirt wurde, so man

des gewisse anzeig thun und haben mochte*), das sie auf ansuchen

des klagers darzu mit ernste hilfe thuen. Die aufgelmuen wagen bc-30

langend, dergleichen Meinz und Trier, were ir gutbedunken, das den

kreisen, darin sie gesessen wcre[n], ernstlieh mandirt wurde, inen auf ir

a) Hs. KCratachlau'. — b) Hs. mochten.

wähnten Punkte in Anregung gebracht. Sic irimlen dann damals wohl rom Kaiser

zu einem Gutachten darüber aufgefordert ; und das vorliegende Stück zeigt
,
was sie 35

dem Kaiser raten wollen.

) Mit der Klage des Grafen von Solms hatte sich der Ausschuß für die Suj>-

jdikationen schon Ende Februar beschäftigt, s. Fürstenberg v. 2. März.

*) Das bezieht sich wohl auf die bei Cronberg überfallenen Kaufleute s. o. S.

762 ; über die anderen hier erwähnten Punkte ist nichts Näheres bekannt. 40
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ansuchcn hilf und Instand gegen den uflenbarliclien thcttern und ent-

heltern zu erzeigen.

112. I/ihenscmpfung und Bcstätüfuny der Privilegien.

Dreimal vollzog der Kaiser im (dien Kaiserornat *), umgeben von

5 den Kurfürsten, von denen Pfalz . Brandenburg und Sachsen die Reichs-

insignien vortrugen, in Worms öffentlich unter freiem Himmel in alther-

gebrachter Form die feierliche Belehnutuf von Fürstlichkeiten: um

JO. Februar lieh er den Brandenburgern, vertreten durch Kurfürst Joa-

chim wul Markgraf Casimir, die Regalien *), am 2. März den Her-

10 zögen Heinrich und A Un echt von Mecklenburg 3
)
und am 5. März dem

Kurfürsten von der Pfalz, den Pfalzgrafen Friedrich und Ottheinrich

und dem Bisehof von Würzburg*). Nach ihr Belehnung der Branden-

burger erteilte der Kaiser allen anwesenden Fürsten den Ritterschlag.

Alle übrigen Regalien wurden ahne weitere Ceremonie im bischöf-

15 ') Eine Nürnberger Aufzeichnung (Cop. München Kgl. llibl. Cod. Germ. .1021

/bl. 68 f.) zählt auf, welche Stücke de« Ornat« dem Kaiser unter Assistenz der Nürn-

berger Gesandten Nützel und Groland dabei angethan wurden: Ein paar rote

Kniehosen, gestickte Schuhe mit Perlen und Steinen, eine braune seidene Kappe mit

schwarzen Adlern, eine weiße Alm genannt Almuticu, die mit einem schmalen gol-

20 denen Gürtel umgürtet wurde, eine große goldene Stola mit Perlen und schwarzen

Adlern gestickt (sie war zu lang und wurde zwiefach umgeschlagen)
,
umgürtet mit

großem goldenen Gürtel, ein ,,ploben Manipel“ an dem Arm , ein roter Chormantel,

über den die Kappe herabhing, gestickte Handschuhe mit Perlen und Steinen, die

Krone Karls des Grossen.

25 *) Vgl. o. S. 165. Den Entmirf der Hede, die dabei an den Kaiser gerichtet

werden sollte, und die Ordnung des Zuges (es waren nach einer sächs. Aufzeich-

nung bei Förstemann S. 82 aus Weimar, RIA 1521 rol. 1 gegen 300 Pferde) hat

Riedel, Cod. diplom. Brand. Abt. 2 VI 304 f. (fälschlich zu 1510) abgedruckt, ebenso

die Bestätigung <dler Privilegien für Kf. Joachim r. 1. Febr. und den Lehenbrief

30 c. 16. Febr. (S. 315 ff.). Die Bestätigung der Erzkanzlerwürde für Mainz v. 20.

Febr. bei Gudenus, Cod. diplom. IV 616.

3
) Ihnen dienten dabei die Leute von Kurf. Joachim. Ilcrz. Albrecht war mit

ihm gekommen ; wegen dieser Verabredung (s. o. S. 129 f.) hatte er auch die Reise

mit seinem Bruder abgelehnt, hielt es aber für gut, daß Heinrich jwrsönlich nach

35 Worms gehe (Cop. s. d. Schwerin, RTA Ser. Güstrow 1523).

*) Die erw. Nürnb. Aufzeichn, sagt fälschlich am 12. Mai (s. o. S. 152 f.) —
Gegen die Belehnung des Bischofs von Würzburg mit der Fahne von Franken er-

hoben Sachsen, Mainz, Bamberg und Markgraf Casimir wegen ihrer in Franken

liegenden Besitzungen Einspruch (Förstemann S. 82); der Kaiser verfügte daher

40 am 4. April, daß die Belehnung den Rechten der Fürsten utischädlich sein solle

(Ininig VI 142 f). Die Privilegbestätigung für Kurfürst Ludwig und Pfalzgraf

Friedrich v. 17. März in Karlsruhe, Copialbuch nr 490 fol. 134 ff.
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liehen Palast, dev Wohnung des Kaisers, geliehen ; die Nürnberger Uc~

sandten erwähnen noch besonders für spätere Zeiten, daß es nicht üblich

sei, dabei den kaiserlichen Ornat zu gebrauchen. Eine Reihe von der-

artigen stillen Ifelehnungen vom 7. Februar zählt Fürstenberg in seinem

Schreiben com 8. Februar auf. Überhaupt fanden naturgemäß, da die 5

vorgcschricbcne einjährige Frist für den Lehensempfang bis zur Ankunft

des Kaisers in Deutschland verschoben war *), die Belehnungen der

meisten Stände in Worms statt. Eine Reihe von Städten sandten schon

lange vor Beginn des Reichstags ihre Botschaften zunächst nur zu

diesem Zweck nach Worms, so Frankfurt, Nürnberg, Köln, Ulm*); 10

viele kleinere Städte 3
), Abteien 4

)
u. dergl. würden den Reichstag wohl

überhaupt nicht beschickt haben, wenn nicht die Bestätigung der Priri-

legien in Frage gekommen wäre; darin liegt der Hauptgrund für den

so ungewöhnlich zahlreichen Besuch des Reichstags. Die Privilcg-

bestätigungen ziehen sich über den ganzen Reichstag hin
,

eine Auf- 15

zählung der zahlreich gedruckt vorliegenden 5
J
kann hier nicht unsere

*) S. o. S. 7.

*) Am 4. Jan. beschloß der Hat von Ulm (Ratsprotokoll VII ?O b
), daß Ul-

rich Neithard die Regalien vom Kaiser empfangen sollte; zugleich sollte er um
einen Kommissar bitten, dem der Rat oder seine Verordneten die Lehenspllicht 20

leisten könnten. Zu Lehensträgern für die Reichslehen wurden Lienhard Krafft und

Conrad Creek, für die liehen vom Hause Österreich Laux Ehinger und Eitel

Gienger bestimmt.
3
) So bat der Rat v. Weil am 2. Jan. Eßlingen um Auskunft, wann sie ihre

Botschaft abfertigen würden, damit sie gleichzeitig auch die ihrige absenden kann- 25

ten (Orig. Eßlingen, Comitialacta 1521 nr. 2). — Und (an 17. Jan. suchte der Rat

v. Heilbronn bei Worms um Herberge für 5 Mann und Pferde nach, während sie

gleichzeitig ihre Sache zu fördern suchten, indem sie Leonhard Günther von lleil-

bronn, einem Diener Zieglers, für seinen Herrn eine Verehrung von Neckarwein

unboten (Conc. Stuttgart, Heilbronn I). — Vgl. auch o. nr. 102. 30
4
) Für eine Anzahl von Prälaten, die der Abt von Weingarten vertrat, führte

Burtholomaeus Blaur und Doctor Heinr. Winkelhofer in Worms die Geschäfte;

B. hielt es noch am !). März für unnötig, daß der Abt oder einer der anderen

Prälaten nach Worms käme (Orig. Stuttgart, Weingart. Briefb. VII fol. 226).

Winkelhofer bat allerdings am 15. April, daß der Abt für die Privatsachen jeman- 35

den zum Sollicitieren senden möge: wann allen tag freu und spatt mufs ich zu

eeren und nutzen gemainen prelatcn in der churfursteu und fürsten persönlichen

haimlich usschotz sein, kau in warheit sunst nichts täglich uswarten noch sollici-

tiern (Orig. ibid. nr. 228).
b
) Namentlich bei Liinig Bd. Xff. Handschriftlich finden sich eine Anzahl 40

in Göttingen, Manuscr. Zwichem X, so für (las Kapitel c. Bcsanron (17. Febr.),

den Grafen r. Arco (15. [?] Febr.), Marx Sittich v. Ems (15. Mai), den Bischof

von Eichstädt (25. Febr.); am 28. Ajnril leistete sein Vertreter Ludwig v. Eib (ur-

sprünglich war für ihn Martin Gotzmann thiitig, über dessen erneutes Urlaubs-
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Aufgabe sein. Erwähnt mag noch wvrilcn, daß von Schweizer Orten

der politischen Lage entsprechend nur dem treu zu Österreich stehenden

Zürich die Privilegien bestätigt wurden '); selbst Mülhausen i. E. hatte

mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen , bis es am 20. Mai die Bc-

5 stäligung erlangte *).

gvsuch das Domkapitel von Sjieier am 4. Febr. berät: Karlsruhe, l'rolok. nr. 0040

fol. 4 a
), den er am 15. Jan. dazu bevollmächtigt halte (München It. A. Hochstift

Eichstädt II M 3 nr. 31), die Huldigung Für den Lchensempfang lullte Eib nach

seiner Aufzeichnung (Cop. München ibid.) verausgabt 508 Gl. (er hatte davon dein

10 Hofmeister, Marschall, Kämmerer, dem Schenk v. Limburg je 00 Gl. gegeben , dem

Marschall für das Pferd weitere 00 Gl, Vorta.re für die Kanzlei 40 Gl., Sekretär

24 Gl., den Kanzleischreibern 0 Gl., dem Siegler 2 Gl., für Schnüre an den Brief

3 Gl., dem kaiserlichen Thürhüter 10 Gl.); dazu halte er in den 18 Wochen seines

Aufenthaltes und für die Reise verausgabt 334 Gl. 18 Kr. 4 Pf.

15 ') S. Strickler, Aktensammlung zur Schweizerischen Reformationsgesch. S. 5.

Am 20. Jan. fragt Schaft'hausen bei Zürich an
,
ob Zürich und andere Orte eine

Botschaft nach Worms senden wollten, dann wollte es sich unschließen; zugleich

wurde mitgeteilt, daß die Grafen im Hegau auf einem Tage zu Konstanz beschlos-

sen hätten
,
den Reichstag zur Erlangung ihrer Freiheiten zu besuchen (ibid. S. 4 f).

20 Im Aufträge von Basel verhandelten Hans Oberriet und Heinrich Ryhiner im

Febr. in Worms wegen des Dorfes Lipoltsweiler (ibid. S. Oft'., vgl. auch S. 21 f.

«*. s. o. S. 3S0 An in. 3). — Eine Instruktion Berns für Junker Christoph v. Dies-

buch, der mit dem Boten von Schwyz die Bestätigung der Privilegien erwirken

sollte, in Bern, Ausland III.

25 9
) Auf dem Tage r. Lucern am 13. April hatte Mülhausen bei den Eidgenossen

ungefragt, ob es den Reichstag besuchen sollte oder nicht. Die Antwort wurde

auf den folgenden Tag verschoben (Eidgen. Absch. III 2, 1231d u. IV 2“, 18d).

Nach der Instruktion Basels für den Tag zu Lucern am 21. Ajrril sollte man zur

Beschickung raten, damit si uit in acht körnen und man sehen mög, was man mit

•i Oineu füraemen oder anfahen wollt (Basel, Abschiede 1521/22 fol. 32). Am 4. Juni

kam dann der Stadtschreil/er mit der Konfirmation zurück, von dessen Bericht der

Rat am 5. Juni seinen Gesandten auf dem Tage zu Bern Mitteilung machte (Car-

tulaire de Mulhouse V 48).

XI.

Correspondenzen.

Da die meisten Fürsten jiersönlich in Worms anwesend waren, so versagt na-

35 türlich eine der nichtigsten Quellen, die wir für die Kenntnis der inneren Vor-

gänge auf andern Reichstagen haben, die Berichte ihrer Gesandten, für den Wormser

Tag fast ganz. Und die Briefe der Fürstlichkeiten selbst bieten keinen genügenden

Ersatz. Die Correspondenz des Kurfürsten Friedrich mit seinem Bruder, die ziemlich

vollständig vorliegt, ist arm an wertvollen Nachrichten und vermeidet mit übergroßer
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Vorsicht geflissentlich ein Eingehen auf die Verhandlungen selbst. Wichtigei• sind die

Briefe Ludwigs von Baiern an seinen Bruder Wilhelm und nach seiner .45rcl.se die

Berichte Schwarzenbergs ; aber gerade die baierischen Fürsten spielten in Worms
nur eine untergeordnete Rulle und gehörten keinem der Ausschüsse an. Und die

Städte, die ja in späteren Jahren sehr stark hervortreten, stehen in Worms häufig

gerade den wichtigsten Verhandlungen fern; nur eine kleine Zahl derselben nahm 5

überhaupt an den Reichstagsverhandlungen wirklich lebhaften Anteil, die anderen

hatten meistens genügend mit den städtischen Privatangelegenheiten zu thun. Voll-

ständig sind nur die Berichte von Straßburg und Frankfurt erhalten, die ron

Nürnberg und Ulm fehlen ganz, und die ron Köln haben für den Reichstag kei-

nerlei Bedeutung. Sehr zu bedauern ist es, daß von den wichtigsten städtischen 10

Berichten, den Briefen Peutingers, der ron allen Städtegesandten weitaus am besten

unterrichtet ist und der auch das größte Ansehen genoß
,
so viel verloren gegangen

ist; aber immerhin ist auch das Bruchstück, das wir ron seiner Corresjiondenz be-

sitzen, noch sehr wertvoll.

Von den Berichten fremder Gesandten nehmen unstreitig die Alcunders die 15

erste Stelle ein; wir können zu den bisher bekannten Briefen noch zwei kleine Er-

gänzungen bringen (zum lb. März u. 10. April). Auch die Corresjmndenz des

englischen Gesandten Tunstal können wir um einige bei Brewer nicht gedruckte

wertvolle Briefe vermehren, die allerdings Baumgarten bereits Vorgelegen haben.

Die Berichte Corners sind jetzt in den Auszügen Sanutos gedruckt, die Contarinis 20

können wir zum ersten Mule nach seinem Briefbuche ausführlicher zum Abdruck

bringen. Dazu kommen noch einige, allerdings nicht sehr bedeutende Briefe des

Mantuaner Gesandten und anderer Italiener. Berichte des französischen Gesandten

Burrois sind, abgesehen von dem bereits bekannten v. 17. Jan., nicht erhalten; doch

zeigt der Briefwechsel des Kurf. Joachim und des Kurf. Friedrich mit Franz /., 25

daß man während des Wormser Reichstags nicht mehr von einer jtolitisch wich-

tigen Verbindung deutscher Fürsten mit Frankreich reden kann *).

[1520 113 . Aleandcr an den Vicehaneler Medici *): Verbrennung) der Schriften
Dtcbr. 14J jjUfflcrs in Mainz und Trier; Aleandcr reist am 30. November mich

l

) Bei den in neueren Sammluiujen (wie Virck, Brieger, Balun, Brewer, Sa- 30

nuto) vorliegenden Veröffentlichungen ron Briefen (ebenso bei der von Förstemann

gedruckten Corresjtondenz von Kurf. Friedrich) glaubten wir uns auf kurze Ilin-

iceise beschränken zu sollen, sofern wir nichts Neues zu bieten vermögen.

*) Zugleich mit diesem Briefe ging wohl der andere unmittelbar darauf ge-

schriebene an den Vicekanzlcr ab, in dem Aleandcr eine Schilderung der Haupt- 35

Persönlichkeiten entwirft. Es werden charakterisiert der Kaiser, Glapion, Chievres,

die Bischöfe v. Tug und Valencia, Gattinara
,

der Herz. v. Alba, die einzelnen

Kurfürsten, die Bfe. v. Lüttich, Trient und Triest. Feindschaft der Legisten und

Kanonisten, der Anhänger Reuchlins und Erasmus' gegen Rom ; Ungemach Alcun-

ders in Worms, Anschläge Huttens gegen sein Leben; feindliche Stimmung der 40

Geistlichkeit und des Volkes; man muß mit Reservaten, Dispensationen «. dgl. auf-

hören; neue Schriften Luthers und Huttens; England (Brieger S. 22 ff. nr. 2; Ba-

lun S. 27 ff. nr. 12; Kalboff 8. 17 ff. nr. 2).
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1

r
ovins, wo inzwischen beschlossen ist, Luther kommen zu hissen; seine

Jirmitliumjen ilmjexjen , Gespräch mit Ch ieures [um 13. Dec.], llede im

Staatsrat 1

)
/7i. Dia.], Stellung Gattinaras ; zu Tisch bei dem Bischof

von Lüttich. — (Der. 11 *) Worms.]

5 Gedr. b. Brieyer 3. Kiff. >>r - 1, Balun 3. 23ff. nr. 11, übersetzt b. Kulkoff

3. 10 ff. nr. 1. — Vyl. o. 3. 400 Anm. 1 n. 471 Anm. 4.

114. Alcander an Medici: Gla/non: Äußerung des Kurf. v. Sachsen f1520

über Luthers Gewinnung; Verehrung Luthers; Erasmus; Bitte um**eĉ r‘^
Breven an den Kaiser, die Kommissarien und Kardinale, einen Brief

io des Yicclcanzlers an Chievres und um Erweiterung seiner Vollmachten;

Schreiben des Kaisers an den Kurf. v. Sachsen. — / l)ec. IS 3
) Worms.]

Brieyer 3. 38 ff. nr. 4, Balun 3. 38 ff. nr. 14, Kulkoff 3. 33 ff. nr. 4. Vyl. o.

S. 40S Anm. 2.

') Ausführlicher über die beiden letzten Punkte, ferner über das Essen beim

15 Bischof von Lüttich und einiyt scharfe Äußerungen des Kaisers gegen Luther und
einen Anhänger desselben berichtet Alcander wohl am 17. l)ec. (denn die Weihe des

Bischofs r. Palermo wird am Sonntage, also am 10. Dec., gewesen sein ) in einem

nur teilweise erhaltenen Briefe (Br. S. 33 ff. nr. 3, Bai. 3 134 ff. nr. 55, Kalkoff

S. 38 ff. nr. 3). Brieyer vermutet mit liecht, daß der Brief an den Kard. S.

20 (Juattuor (Lorenzo Pucci nicht Camptygio), der ihn um 15. Jan. beantwortet

( Balun 3. 22 f. nr. 10; Laemmer, Mon. Valic. 3. 3f.), gerichtet ist; eine Erweite-

rung seiner Vollmacht, um die Alcander wold in dem nicht erfudtenen Teile des

Briefes gebeten hatte, wird abgeschlagen.

*) Dies ist das richtige Datum, denn um Nachmittag des 14. Der. wurde, wie

25 die Kölner Gesandten melden, der Erzbischof von Mainz vom Kaiser eüujeholt (dat.

Worms, freitag neist na Lucie virg. 1520, Orig. Köln): rgl. auch Corner r. 17. Dec.

bei Sanuto XXIX 407.

Der vorliegende Brief ist wold nicht ror d. 18. Dec. geschrieben
,
da das

Schreiben an den Kard. 3. Quultuor schon erwähnt wird (s. o. Anm. 1). Wäre
30 nicht die Bezugnahme auf das Schreiben des Kaisers vom 17. Dec. (o. nr. 02)

darin, so könnte man sogar mit ziemlicher Sicherheit annehmen
, daß dies der vom

Vicekanzler am ?. Jan. (Balun- 8. 32) erw. Brief Aleanders r. 24. Dec. sei; denn

auf den vorhergehenden Brief r. 14. Dec. (nr. 113) paßt es, wenn Medici schreibt,

duß er kurz vorher „le altre voslre duglicale et cojnosc “ empfangen habe. Auch
35 die baldige Verheißung der gewünschten Breven und von Geld konnte als Antwort

auf die hier ausgesprochenen Wünsche erscheinen. — Weitere Briefe Aleanders aus

dem Dec. u. Jan. sind verloren gegangen; erwähnt werden in den Antworten Mc-

dicis Schreiben v. 11). u. 22. Jan. Am 38. Jan. (Bai. 3. 43 nr. 10) meldet Medici aus

Palo die gleichzeitige Absendung eines Wechsels über 400 Dukaten, zweier Bullen

40 über Luther, eine mit der gewünschten facultas substituendi, von 25 Exemplaren der

ulten Bulle, eines Breves und eines frunz. Schreibens Medicis an den Kaiser, von

Breven an Fürsten (eines derselben sollte nach dem folgenden Briefe Georg v. Sach-

sen erhallen) und eines sehr günstigen Briefes an Glupion. Im übrigen enthält

]{<>iehstaff>iakten d. K.-Z. Kd. U. 43
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1520
Decbr. 23

115 . Philip}) Fürstenbcnj mul Blasius von Holehausm an Frankfurt

:

Ankunft in Worms; Ziegler; Maurische Gesandte; Fonscca; Lather. —
I)cc. 23 [Worms].

Aus Frankfurt, HTA toi. 35 fol. G e
. Orig.

Sie sind am vorigen Freitag (Dev. 21) nach Worms gekommen ') 5

und haben am Sonnabend nach Anmeldung durch Varnbülvr Audienz

bei Ziegler gehabt, der ihnen baldige Abfertigung verheißenhat* *). Auf
seine Anweisung werden sie sieh sofort bei dem Erzkanzler

,
dem Kur-

fürsten von Mainz
,
melden. Sie bitten, mit dem Gehle, wie sie das mit

Jacob Neuhtisen besprochen
,

nicht zu säumen. — Sic berichten nach 10

Mittedungen Eh Ingers von einer Gesandtschaft
,

die von einer kürzlich

unterworfenen Insel [Algarbia] gekommen ist. den Cercmonien bei ihrem

dieser Brief, ebenso wie die beiden andern vom 1. Febr. aus Siena f Balun S. 44 f.

nr. 17) und vom G. Febr. aus Florenz (Balun S. 46 f. nr. 18), neben dem Lobe

Glapions vorwiegend allgemeine Ermahnungen (rgl. o. S. 405 Anm. 1). 15

') Der llat hatte am 23. Not. (6‘* post praesent. Mar. a. 1520. Conc. ibid.

fol. 5 a
) bei Conrad Schwabach um Herberge für 5 Personen angesucht. Derselbe

antwortete am 28. Hoc. (Orig. ibid. fol. 4), daß er leider die Gesandten nicht in

seinem Hause beherbergen könne, da er, um sich der Spaniolen und fremden Leute

zu erwehren, den Abt von Fulda habe aufnehmen müssen. Doch wolle ein Bürger 20

des Rates . Peter Krapf, den Gesandten für 2 Gl. 1 Ott wöchentlich 1 Stube, 2

Kammern mit 4 Betten, eigene Küche, Keller und Küchengeschirr überlassen,

wünsche aber baldige Entscheidung.

*) Es handelte sich zunächst am die Bestätigung der Privilegien der Stadt.

Am 2. Jan. (mittwochs nach dem neuen jares dach a. 1521: Orig. ibid. fol. 8J)25
klagten die Gesandten über die Zögerung in dieser Sache. Gestern hat Jörg Mos-

bach selbst bei dem Sekretär Maximilian deshalb angesucht
,
und dieser hat heute

geantwortet, daß er dem Kaiser gestern die Briefe zur Unterschrift vorgelegt habe

(die Privilegbestätigung trägt auch schon das Dal. 24. Dec. : Lnnig XIII G54f.),

aber kaiserl. Mt. habe gesagt, man sol sic zufrieden lassen, sie muss den hallen 30

schlagen, als auch gesclmch. Heute früh ist der Kuiscr nach Neuschloß zur Jagd

geritten und kommt möglicherweise in drei Tagen nicht zurück (nach dem Itinerar

Kurls kehrte er schon am 4. Jan. zurück); dann treffen vielleicht Fürsten ein, so

daß sie weiter warten müssen. Ebenso gehl es Villingcn und Scldettstadt. Aber

ohne Stadtsteuer wei den sic wohl nicht abgefertigt. — Der Rat beauftragt darauf ‘Ab

am 5. Jan. (samstag nach circumcis. dotnini ; Conc. ibid. fol. 8°) die Gesandten, dem

belr. Sekretär, der die Sache dem Kaiser rorzulegen habe, etliche Gulden zu geben.

Die Stadtsteuer wollten sie baldigst senden. — Da die Stadtsteuer aber am 8. noch

nicht da icar, verweigerte Ziegler, wie die Gesandten am S. Jan. berichten (dius-

tags nach trium reguin a. 21; Orig. ibid. fol. ') b
), die Besiegelung trotz ihrer Bitte, 40

mit der Zahlung bis zur Ankunft der Reichstagsgesandten zu warten. Auch fürch-

ten sie eine Erhöhung der Tuxe (um 10. Jan. mahnt der Rat eine möglichst geringe

Taxe zu erwirken, Conc. ibid. fol. !)•) kn einer Nachschrift melden sie noch von

der schweren Krankheit des Kardinals von Croy.
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Empfang und ihrer Rede an den Kaiser, der, nie man siujt , 30000

Doppeln oder 60000 Bliilippsguldm Tribut erhält. Der von Arhurg

I Hubert mn der Mark J sali sein Dienstgeb I dem Kaiser aufgeschrieben

haben: darüber ist man am Hufe ivenig erfreut und besorgt, daß wenig

b Frieden daraus entstehen werde. Einen Tag vor ihnen ist ein großer

Cajntane aus Spanien gekommen fAntonio de Fonseca], der die Stadt

Medina del Campo zerstört hat. Luther hat, wie man sagt, mit freiem

Geleit naeh Worms kommen wollen; aber die päpstliche Botschaft hat

so viel und ,, importune “ bei dem Kaiser und uwlern dagegen Sollicitieii,

lu daß man an Kurfürst Friedrich geschrieben hat, er solle ihn zu Hause

lassen *). Das ist
,

wie man glaubt, deshalb geschehen, dafs sie sich

gegen im uin stand zu stehen zu klein dünken. Dat. sonntag nach

Thome a. 1520.

116. Der Straßburger Furier Engelbert Megn an Hans Bock und

15 Conrad v. Duntzenheim: Wohnungssuche. — Jan. 7 [Worms].

.1ms Straßburg St. A. AA 374 <«. lugen h. Or. — Auszug bei Virck, Polit.

Gorrespondenz der Stadt Straßburg I nr. 62.

Hat im Kaufhaus keine Wohnung bestellen können, da dort nie-

mand rom Keichstag aufgenommen werden soll *); Tag und Nacht ist

er mit einigen Herren der Stadt herumgelaufen, die an einem Tage

bestellten Herbergen tvurden ihm um andern wieder genommen. I)o ging

ich zu einigen des keisers dirhuter und beclagt mich, wie dafs sie mir

ein herberig hotten gegeben und hotten mir sie widdor genomen
;
und

do ging der Mig zu des keisers hoffmeister und sagt im, wie ich mich

25 beelogt het, wie dal's der furirer mir die herbeig genomen hett. Uf
der Helgen drei kunig obet (Jan. 5) do reid der hoffmeister im mit

') S. o. nr. 62.

•) Am 6. Januar entschuldigt sich auch der Hut van Wbi"ms bei Straßburg,

daß er für dessen Gesandte im Kaufhaus nicht habe Quartier machen können

30 durch die gelegenbeit dieser zeit, auch die Ordnung, so zu bemeltem reiebstag der

und anderer notturft halben durch der kei. Mt. . . . rethe und uns aufgerioht

worden ist ;
es ist aber suust ein bequeme herberg . . verordent und bestellet

worden. Hier sind bisher nur die Kurfürsten von Mainz und Sachsen und die

Gesandten einiger Städte wie Köln, Frankfurt etc.; doch sind andere Fürsten unter-

ob wegs (Orig. ib. Auszug bei Virck nr. 61). Dasselbe berichtet Megn auf einem be-

sonderen Zettel, in dein er noch als anwesend nennt: Herzog Heinrich r. hruun-

schtceig, Pfalzgraf Friedrich, den französischen Gesandten (rgl. o. S. 64 Anm. 1),

türkische Gesandte (d. Ii. von der Insel Dscherbu: rgl. Drewer III 2 App. 16 n.

Le Ging, Xcgociations II 465) und den dänischen Gesandten ; auch wolle der Kur

•

i0 fiirst von der Pfalz am Montag (Jan. 7) kommen (Orig. ib.).

iU*

1521
Jan. 7
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den furirer mul hat die herberg selbe ausgogebben und hat mir die

horberig xviddergebben
,

die ich vorniols gehabt hab. Es ist rin zu

St. Paul gehöriger Hof, auf dessen anderer Seite die Gesandten von

Ulm einquartiert werden. Die Pfaffen verlangten 4 Gl. die Woche;

aber der Städtemeister riet ihm, nichts abzumachen, da sie sich nach r>

der Ucrbergsordnung richten müßten; und er ist dem Pate gefolgt. Die

Wohnung enthält 4 Heften, und es wird ein Sttdl hergerichtet. Bittzeug

und Kochgeschirr sollen sie aber lieber mitbringen, auch Holz. Kohlen

und Wein, da es hier sehr teuer ist. Kr ist froh, die Herberge zu haben,

wan es körnen noch fürsten vorir, die ger herborig betten. Herzog 10

Wilhelm von München der breiig fierliundert pherd; herzog Hans von

Saxen sein furir begert uf draunhundert pherd stalhing. Bleibt daher

leier, damit ihm die Wohnung nicht wieder genommen wird. Dat. uf

montag noch der hcligen drein kunig dag.

7 117. Fürstenberg und Holzhauscn an Frankfurt: Privilegien; Ankunft l»

Barrois' und einiger Fürsten; llerbergsmangel und Teuerung. — Jan. 7

I 1Vorausj.

Aus Frankfurt, UTA rot. 35 fol. 8* Orig.

Trotz des Versprechens der vier kaiserlichen Sekretäre sind die

Briefe bis heute noch nicht unterschrieben: man giebt es dein SekretärW
Maximilian schuld; doch wollen der Krzbischof von Mainz und Ziegler

die Sache beim Kaiser beschbruuigen Etliche Städte haben mehr als

früher zahlen müssen; Anfrage wie sic sich verhalten sollen, wenn auch

sic 50—00 Gl. höher taxiert werden.

Am vorigen Freitage [.Jan. 4] ist eine französische Botschaft au- '20

gekommen, die im Jülichcr Jxinde beraubt norden ist *l. Kurfürst Frie-

drich ist am Samstag, Herzog Heinrich von Braunschweig gestern ein-

getroffen. morgen wird der Pfalzgraf Kurfürst kommen 3
).

Die Herberge ist teuer; die Fürsten sind schlecht unterzubringen,

heute schlägt einer sein Wappen an, morgen reißt man es ihm wieder '40

ab. Der Bischof von Bamberg hatte Heinrich Silberborncrs Hans für

') Am 13. Jan. (sontag den achten triam regum 21 : Orig. ibid. fol. !)'') kill

ilcr Stadtschreiber Melchior [SchwurzenbergJ, tlcr am 12. Jan. Abends in H'ormx

eingetroffen war, dem Bäte mit, daß die Konfirmation nur deshalb verzögert sei,

weil der Kaiser die Stadtsteuer selbst habe empfangen wollen. Morgen wird Ziegler 3f>

ihn zum Kaiser führen, und am Dienstag hofft er mit den Briefen abzureisen.
3
)

Vgl. Sanuto XXJX 580f Nach diesem Brief Corners müßte Barrois übri-

gens schon am 3. Jan. in Worms gewesen sein.

:l

)
Kr traf aber erst am 10. Jan. ein (s. o. S. 147).
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sich um 000 Gl. gewirtet, jetzt hat er dem /Kurfürsten von lirunden-

burg weichen müssen. Fisehe waren früher billig , sind jetzt aber teuer.

Ein Feldhuhn kostet 4, eine Fnte H '/?, ein Zimmer 1 Albus. Das

Holz ist sehr teuer; die Fürsten haben ihre Schilder ans Holz am Rhein

5 angeschlagen ; iro man wehr nehmen soll, weiß niemand. Sie haben

ihre eigene Kost; das kommt sehr teuer, allein in der Herberge geht es

zu unschicklich zu, zweimal erhob sieh dort Aufruhr. Am letzten Abend

sind in ihrer Herberge mehr als 20 Messer ..gcreuff“ ; wenn ein Schlag

geschehen wäre, würden sie in Gefahr Leibes und Lebens gekommen

10 sein. J)at. montaff nach den 3 heil, kuniff dag a. 21.

118. Bürgermeister und Rat von Köln beglaubigten ihre Ratsfreunde. .Tao. 11

den Rentmeister Brun ron Blitlcrswich, Arnold Brun iller und J)r. Jo-

hann Sunicken als Gesandte zum Reichstage beim Kaist r. Dal. 11. Ja-

nuar 1521 l
).

15 Aus Köln, ItTA 1521 c. Cop.

111). Kurfürst Friedrieh *) an Herzog Johann ron Sachsen: Verband- Jan. 12

hingen mit den Kaiserlichen; Ankunft verschiedener Fürsten: Ver-

gnügungen; Herhergsnot. — Januar 12 1Korns.

A us Weimar, Reg. 1) pag. 33 nr. 58, eigenli. Orig., in verso r. Tfzg. Johann

‘20 bemerkt: Kinkomen zu Koburg am tage Antlioni (17. Jan.) 21.

') Vom gleichen Tage ein Schreiben des Rates an die Gesandten
, worin er im

geheimen mitteilt, daß Ihr. Clapis mit der Jiilichschen Botschaft nach Worms ver-

ordnet sei. — Die kölnischen Gesandten waren am 3. Dec. ans Köln abgereist (ein

Geleitsbrief Philipps v. Hessen ist erst v. 8. Jan.) und trafen am letzten Mai wie-

25 der dort ein. Ihre Aufträge besagen sich vorwiegend auf die Verhandlung über

städtische Privatsachen
, und auch ihre Correspondenz bietet für die Reichssachen gar

nichts. In einer kurzen Übersicht über ihre Thätigkeit zählen die Gesandten 41 Punkte

auf (Köln ibid.), darin heißt es unter nr. 32: haben wir den reichedach nae der

ordnonge bewart und bestatt; was beschlossen wird to ende, sali uns togeschickt

00 werden, darinne wird man alle handlong des gehalten richstag verneinen (ähnlich

nr. 41). Vor den Ständen wurden die Klagen folgender Personen gegen den Rat

anhängig gemacht: ron Joli. e. Thicnen, der Witwe Johanns r. Reid
,
Conrad

r. Warendorf und Walten r. Gommesbach (die beiden letzten am 21. April).

7
) Der Kurfürst war nach den Eintragungen in das von Hans Brembs ge-

05 führte Ausgabenbuch (Weimar, Reg. Bb 5559) um 20. Dec. in Eisenach, am 31.

in Marburg. Otter den freundlichen Empfang bei dem Landgrafen berichtet er

am 2. Jan. aus Gießen seinem Bruder (Förstemann 8. 4, die bei Förstemann ab-

gedruckten Briefe Friedrichs in Weimar, RTA 1521 vol. 1). Er teilte ihm u. a.

mit, daß die Matter des Landgrafen in Heidelberg und in Worms (beim Kaiser)

40 gewesen sei; ihre Fröhlichkeit gefällt dem Landgrafen nicht. In Heidelberg hat

man sielt bei der Anwesenheit des Kaisers mit Rennen, Stechen, Jagen und Tanzen
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E. L. welld ich jfi'i'iic schreiben , was ich bei kai. Mt. in E. E.

und unsere soncs stieben ausgcricht; so habe ieh doch noch bis anher

nichts weitere erlangen mögen
,
dan das kei. Mt. mir selber gesaget,

sein Mt. welle darzu verorden, die mit E. L. rethen, die E. E. mit

gewahl abgefertiget
, zu handeln. Ich habe aber solehs iber mein 5

manigfaldiges anregen nicht erlangen mögen bis auf dise stund ;
dan

der von Sehvffere ist fast bekomert umb die kranchaidt seines vettern

des cardinalls, der, als ieh itzund berieht, als heind von diser weld

verecliiden *)
;

<ler ahneehtig welle ime und uns allen genedig sein. Ist

ain junger man gewessen von 23 jaren ungeferliehen
;
er had ein bistöm IO

in Ispanien gehabt, wells ime 100000 gülden geben hat. Der eanzler

von Jbngumli, den man den grolsen eanzler nennet, ist auch seha-

waeh, derlialben sie den handel aufgezogen; er mochte nicht ausgehen.

Warlichen gehen alle Studien langsam von stad; so fil an mir wil ieh

fleis, wil got, haben, domit ieh doch antword herrausbring, tdsdan E. E. 15

zum forderliehisten zu vermelden.

E. E. habe ieh vor etlichen tagen geschritten bei dem Sperberseck

;

wil vorhoffen, solch schreiben sei E. E. nuhe zukomen. E. E. die

schicken je die iren alher umb bestellung allerleihc notorft, auch sunst

der herbcigen halben; dan warlichen so ged es unschicklichen zu, sie 20

treiben einander mit gewahl aus den herbergen, aldo ist kain ordenung.

Es ist noch kein furet alliic dan der pfalzgraff, ist an dem mittwoch

(.0. Jan.) komon *)
;
so versieh ieh mich, mein vetter herzog Jorge konie

in 2 tagen ungeferliehen und der lantgraffc auch in 2 ader 3 tagen

nach ime alher. Collen und Trvr, wan die keinen werden, waifs ich 25

nicht; sic wollen sieh entschuldigen mit den herbergen; ieh waifs aber

nicht, wihe es entsehuldiung sein. Ieh besorge, der reichstag werde

noch so bald nicht angehen; ist mir ganz ungelegen mcins leibes hal-

ben; so wird es mir auch zu schwer der zerung halben; ich habe

bereid in disen 8 tagen bei 2000 gülden anworden; es klagen til leute, 3n

vergnügt; der Kurf, hat den Kaisei • und sein Gefolge gan: freigehalten und, wie

man sagt, hat man wohl öO Kuder Wein ausgetrunken. Morgen oder Freitug soll

Herz. Georg nach Murburg kommen; er hat dem Kurf, nicht geschrieben, icli acht,

cs sei ein scorpion. — Am 2. Jan. kam der Kurf, nach Butzbach, am 3. nach

Sachsenhausen (ron Marburg aus hatte er am 1. Jan. Frank/, um Geleit gebetenen

u. es am 2. Jan. erhalten: Frankfurt, 11TA rol. 35 fol. 7 Orig. u. fol. S 1- Gone.)

und am ö. Jan. traf er in Wonns ein (s. o. S. 7 72).

') Vgl. o. S. 147.

*) Kurf. Ludwig kam erst <tm 10. Jan., s. o. S. 147: auch der Mainzer und
die Braunschireiger waren bereits in Worms. 40
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das gehl sei zu hoffe auch nicht wolfail
;

welld got, alle Sachen wercn

woll ausgcricht und ich were mit gcnad wider anhaim Dal. Wonnis,

am samstag °) nach Erhardi a. d. 1521.

Nachschrift. E. L. schicke [ich
|
einen briff von kci. Mt., werden E. L.

5 darin befinden das gesellenstcchcn belangend; ich merke nicht anders,

sein Mt. sehe gerne, das cs for sich ginge. Gleich itzunder in diser

stund ist mein vetter herzog Jorge *) alhie einkomen und mit ime un-

geferlichen etliche und 60 pferd, raisige, etliche wagen; sein lib hat

ganz graue geford, aber seiner übe leute graue und farl>c darin; der

10 pastor ist auch alhie; ich acht, er werde nach etwas neues auf die

baue bringen, wihe sein Weisheit ist. Jch weld E. E. je gerne was

neues schreiben, so ist doch nichts besunders, dan das die Walhen eins-

teils fast den Cardinal klagen. Kei. Mt. hat sich fast auf das schlitten-

faren gerüst
;
aber es hat gestern den ganzen tag gcregent; aber heute

15 ist es wider schon; ich acht, es werde wider friren. Sein Mt. were

gerne an «las waideberg, wan es wohl weiter werden
;

were ich nach

jung und einer, der mich bei dein wird ausqueittet, so moeht ich auch

wol an disem hotte sein. Man schlofft sich morgens wol aus; umb 10

oder 1 1 hord kei. Mt. gewonliehcn messe. Got verleihe uns gcnad,

20 das es allenthalben gut werde.

Zettel: E. L. schreibe ich auch hiebei ans der canzlei , wihe mich

die rctlie bericht haben, was fieis sie wellen gethan haben, E. L. her-

borge zu bestellen *)
;

ich habe warlichen mit grossem fleis sie angc-

Imldcn, al)er sie sagen, sie haben nichts weiters ausrichten können; so

25 »( Karr, au» froituif.

') Hz. Georg halte ursprünglich die Absicht
, nicht zum Reichstage zu gehen

(s. Kf. Friedrich v. 10. Dec.: Förstemann S. 3); um 16. Dec. erhielt dann Kurf.

Friedrich die Nachricht, daß er doch am 22. Dec. die Reise antreten wolle. Kf.

Friedrich schrieb darüber seinem Bruder: ich wais in warhoit nicht, wie ich mich

30 in disses manes wessen richten sal; weld got und himel, wir stünden allenthalben

in einem besseren vortraun gegen einander (Förstemann S. 3f). — Am 5. Jan.

(Marburg) trug Landgraf Philipp .loh. Schrautenbach auf, für Georg und seinen

Sohn in Gießen zum 6. Jan. Nachtlager zu besorgen (Conc. Marburg, Sachsen Al-

bertiner 1600-1620).

35 *) Dies Schreiben, ron Friedrich nur unterzeichnet
,

ebenfalls r. 12. Jan. bei

Förstemann S. 6 nr. 7. Darin wird heiHcldet
,
daß die Räte für 60 Pfei'de Stal-

lung in Worms erhalten haben und vielleicht noch für 60 bekommen; über die

Unterbringung ron weiteren 200 in dem nahen Flecken Herrnsheim verhandeln sie.

Fine. Herberge unmittelbar neben der des Kurfürsten war nicht zu erhalten, es situl

4<> mit Mühe 3 Stuben in dem Predigerkloster. das nahe, hinter der Wohnung des Kur-

fürsten liegt, bestellt.
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fil noch mügcliehen, wil i«*l» sic anhaldcn, noch llcis zu haben, :il>

man E. L. bas mit herborgen versehen mochte. Das clostcr habe ich

bestahl gehabt, che ich anher körnen bin, sonst bette iehs in kainen

weg bekennen mögen *).

Mein vetter herzog Jorge ist mitsampt. dem sone zu mir komen, 5

sieh til gegen mir vornemen lassen und in sunderhait von dem gesellen-

stechen geredt mit anzaiung, wan er nicht bofsc bein bette, so wehl

er selber stechen. Mich gefraget, ab 10. L. auch komen werde? darauf

ich geantword, ich vorselu* mich, E. JO. mochten auch eins komen; hat

er von stund gesagot, auch noch vor fasnacht? habeich geantword, cs H»

inoclit wol komen; er hat auch gesaget, er welle von stund heim

schreiben utnb zeuge und pferd.

E. L. schicke je forderlichen eure leute 2
), so anders E. L. nach

der mainung, forderlichen zu komen, domit auf E. L. ztigericht. Es

gehet sunst warliehen langsam von stad; so sein sille <ling fast theuerlö

und ibel zu bekomen, wihe es dan E. L., wil got, selber finden werden

In E. L. Sachen haben nechten die rethe kei. Mt. mit E. E. rethen

gehandelt, welches von k«*i. Mt. rethen in bedenken genomen, an kei.

Mt. zu tragen und forderlichen wider antword zu geben; aber es ist

heute also vorzogen; ich habe disen hotten nicht lenger wollen auf- So

lialden, den E. L. zu schicken, domit E. L bericht, wihe es mit den

herbergen gestald, auch sunst allenthalben.

Margratt’ Casimirus ist in diser stund auch komen 3
).

Jan. IS 120. Kurfürst Joachim von Brandenburg/ an Franz L: Erfüllung der

Versprechungen; Bischof von Brandenburg. — Januar JS Leipzig. 25

.-las Berlin 11. A. Rep. XXX vol. 3 fol. 30 u. rol. 2 fol. 54 " Conc.

Der Kurfürst hat durch seinen Diener, den I herhringcr dieses

Briefs, das Schreiben des Königs erhalten , in dem Franz auf die an

') Kurf. Friedrich hatte schon Ende Nor. 1520 Herberge bestellen hissen, irie

sich aus einem Schreiben Heinrichs v. Nassau an ihn (über die hessisch - nassau- 30

tuchen Streitigkeiten

)

r. 27. Nor. ergiebt (Orig. Weimar, Reg. C. pag. IS? nr. 5).

•) Das wiederholt Kf. Friedrich auch am lti. Jan. (Forstemann S. 5f. nr. S);

und am 17. Jan. (nr. 9 S. 6) fordert er seinen Bruder auf, für sich und seinen

Sohn Betten mitzubringen, die in Worms nicht gut zu bekommen sind.

;1

)
In dem bereits erwähnten Schreiben des Kurf. v. 10. Jan. (Förstemann S. H5

5f. nr. S), wodurch er einen kurzen Brief seines Bruders vom 12. Jan. aus Ko-

bürg (Weimar, R TA 1521 I. Orig.) beantwortet, meldet er die heutige Ankunft des

Landgrafen Philip]) mit 000 Pferden ; er habe sehr viel redlicher Leute bei sich

mal sei gleich zu ihm, dem Kurf., und dann zu Hz. (icorg geritten.
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Joachim von MoUzan gesandten Instruktionen und Briefe verneint *).

Da aber deren Inhalt von den Verträgen abweicht
,

hat der Kurfürst

dem König geschrieben und um eine /Jure Antwort gebeten
,

wie die

brandenburgischen Gesandten, die er auch deshalb nach Frankreich

5 geschickt hat , näher ausführen werden. Denn da der Admiral und

MoUzan dem Kurfürsten schriftlich mal mündlich versprochen haben,

daß die Zusagen über die Ifeirat und die andern Punkte auch im Fall,

(biß die Wahl nicht auf Franz fiele, gehalten werden sollten -), so ist

einer so festen Abmachung gegenüber eine weitere B/ratung ganz über-

10 flüssig. Auch hat der Kurfürst in Sachen des Bundes alles gethan,

was er mit Fhrcn thun konnte 3
) und wozu er verpflichtet war. Da

nun die Zusagen ohne jede Einschränkung bindend geworden sind, ist

der Itcrersbrief*) hinfällig and soll znrüekgegebcn werden. Feriur ist

der König dem Kurfürsten noch 50 000 Kronen s
)
und die Pensionen

Inder Jahre 1519 und 1520 schuldig, die während der Anwesenheit des

Kurfürsten auf drm Peichstage in Trier oder Cdblenz bezahlt werden

mögen, da er sie von dort leicht und sicher nach l/ause. bringen kann.

Fr hofft auf die Erfüllung der Versprechungen ohne jede Änderung, in

die rr keineswegs willigen wird, da er seinerseits alles erfüllt lud, und
2o rerireist im übrigen auf seine Gesandten, besonders Dietrich von

Hardenberg G
). Will aber der König die Zusagen nicht halten, so bittet

er baldigst um endgültige Antwort
,
damit er nicht an anderen Ab-

machungen gehindert wird.

Er dankt für die Verwendung des Königs zu Gunsten des Bischofs

25 ') Gemeint ist Frans' Brief ans Blois vom 1. I)ec. 1520 (Conc. in Paris Arch.

not. Cart. •/ 952 nr. 44), mit dem er Joachims Schreiben vom 7. Okt. (s. o. S. .7.7

Anm. 2) beantwortet. Der König verweist dort auf die Instruktion Molt za ns {von

finde 1519; vgl. o. S. 2S) und dir. Briefe uns Cognac (fehlt; dort hielt sich Frau:

Ende Febr. und Anfang Marz auf; vgl. Brewer nr. 623 ff., 006, 677; Sanuto

JO XXVIII 274 u. 374) und St. Germain (gemeint ist wohl das oben S. 33 Anm. 2

erwähnte Schreiben vom 6. Sept.; denn dumals befand sich Frau: in St. Gevmain-

en-Laye; vgl. Cutalogue des ades de Francois 1 nr. 1237-40 u. V nr. 17299-

17304) und erklärt, nos in endem mente, animo et proposito esse, in quo setnper

fuimus
,
nichilque de nostra in vos benevolentia et rebus inter nos actis mutatum

35 esse.

*) S. o. S. 33.

u
l Vgl. o. S. 29 Anm. 1.

*) S. RTA I 528 f.

:
’t Vgl. HTA l 40() Anm. 1.

40 ,:

) Ihn und Andreas Ilullt halle der Kurfürst finde .Xoremlwr 1520 nach

Frankreich gesandt (s. o. S. 33; vgl. auch u. S. 77s* Anm. 2).
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vnu Brandenburg in llom 1
> und bittet tun fernere Forderung desselben.

Date ex Liptziirk, die 18. nicnsi* jammrii a°. 21 *1.

') Kr sollte (las Bistum Harelberg neben seinem bisherigen Bistum erhalten

(rgl. Briegcr S. 118, 120 Anm. 2 u. 127 f.j.

*) Noch bevor dieser Brief abging. ?rollte sich Kram T. ran neuem an Joachim 5

inenden. Am 15. Januar schrieb er ihm aus Ilomorantin
,

er habe kürzlich ein an

den Kurfürsten gerichtetes Schreiben an seinen Gesandten Barrois geschickt, fürchte

aber, daß es nicht angekommen sei: daher sende er Mobilem virum Adam Raver,

dominum Castri Rrayn, nimm c numero nobilium nostrorum (rgl. über ihn HTA
1 439), den er zugleich mit dem Gesandten beglaubige (Orig, in Paris Arch. nat. 10

Cart. .1 952 nr. 27. Gleiche Ausfertigungen für Herzog Heinrich r. Lüneburg

und Herzog Albrecht r. Mecklenburg ib. nr. 25 u. 28). Zur Absendung scheint es

aber nicht gekommen zu sein (denn die Originale liegen in Paris), wohl weil bald

darauf Barrois' Brief rom 17. Januar (1* Ging, Negociations II 156 ff.) eintraf,

über dessen Schweigen man sich noch am 11. Januar beschwert halte (Sanuto XXIX 15

595). — Wirklich abgesandt wurde dagegen die Antwort des Königs auf den oben

stehenden Brief, in der Kranz zwei dem französischen Gesandten übermittelte

Schreiben an Joachim erwähnt (das eine wohl das rom 27. Dec., s. o. nr. .19 A.

das andere fehlt) und für seine Entscheidung auf die brandenburgischen Gesandten

verweist i Ilomorantin , 3. März: Orig, mit der Unterschrift ron Franz und de 20

Neufrille in Berlin H. A. Rep. XXX vol. 3 fol. 17; in verso: O. Einkommen
Worms, am suntag letare /Mär: 10] im 21. jar). Joachim spricht in der Erwi-

derung t<nn 13. März seinen Dank aus (Conc. ib. fol. 51; ähnliches Schreiben vom

selben Tag an den Admiral ib. 48 Conc.). Seine Gesandten Theodericus de Dnre-

monte (Hardenberg) und Andreas Huth, 1hopst ron Beeskow, denen Kranz 7.25

am 21. Februar ein Empfehlungsschreiben an den Herzog ron Lothringen ausstellte

(Ilomorantin: Orig. ib. vol. 1 fol. 76 unterzeichnet ron Franz und Gedogn), erhielten

am 16. März in Paris 6000 Sonnenkronen ausbezahlt (ds Pension des Kurfürsten

und seines Sohnes für das Jahr 1520 (Orig. ib. vol. 3 fol. 49). Am 4. April traf

Hardenberg in Worms ein mit der Nachricht, daß Franz den Heiratsvertrug hol- 30

ten und nach Beendigung des Reichstages deshalb Gesandte an den Kurfiirstm

setulen wolle. Joachim dankt dem König am 5. April für diese Mitteilung und

bittet die Sendung nicht zu verzögern (Conc. mit Verbesserungen Joachims ib. fol.

52; ein Dankschreiben an den Admiral rom selben läge ib. fol. 50 Conc.). Und
am 1. Mai meldet er Kranz I., daß der Reichstag bald zu Ende gehe und er in 35

8 Tagen aufbrechen werde; die angekündigten Gesandten möchten daher auf Jo-

hannis nach Berlin kommen (Conc. ib. fol. 56). Dasselbe zeigt er gleichzeitig Jo-

achim r. Moltzan, der damals wieder am französischen Hof weilte, und dem Ad-

miral an (Conc. ib. fol. 57 m. 55). — Bei letzterem hatte sich der Kurfürst auch am
22. Februar für den Grafen von Isenburg verwaiult; er möge sorgen, daß ihm dir 40

unter Vermittelung Joachims (in Frankfurt; rgl. RTA I 857 Anm. 3) gemachten

Zusagen gelndten würden (Conc. ib. fol. 46). Und am 18. April drängt er noch einmal

darauf, ut igitur duo antedicti de Ysenburg filii in Studio et cum ccclesiastici*

benefitiis, sicuti pollicebatur, provideantur promissaque stipendia nec non eorun-

dem stipendiorum litterariam obligationem assequi possint (Conc. ib. fol. 53). Auf 45

einem beiliegenden /.eitel (ib. fol. 53 h
) bittet er, daß dem Grafen der Rest des

Soldes für die im Auftrag des Königs nach Geldern geführten Reiter baldigst be-
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*

121. Der Hat. von Ilm an den Bundrshuuptmunn Ulrich Arzt *): De- Jan. Ja

such des Reichstags. — Jan. 22 [UIm J.

Aus rim, Verh. <1. Schwab. Bundes u. Städtehundes 1500-1522. Conc.

Sie haben sichere Nachrieht, da/i der Reichstag beginnt und schon

5 viele Stände eingetroffen sind. Mach dem Abschied des letzten Städtetags

sollen Augsburg, Nürnberg und IJlm die anderen Städte dort vertreten und

auf Befehl von Arzt die Reise beginnen. Sie haben aber bisher keine

Nachricht von ihm und bitten um Mitteilung, ob vielleicht an dem Ab-

schiede etivas geändert sei. Bat. nftermontag nach Sebastian! a. etc. 21.

10 1*22. Spinell// an 1

1

’olsry : Absichten inbetreff der Pfründen des Kar- Jan. 24

dinals von ( ’roy. Ankunft der Kurfürsten von Köln und Trier*). Die

Verhandlungen über die Stiftsfehle versehhppt; überhaupt ioird der

Reichstag recht lang dauern. Stellung der Minister u. s. w. zum Rom-

zug. Durrois Awlienzen hei Chitvrcs 3
). Vorbereitungen für Ferdinands

1 r» Reise nach 1 1 Arms und des Kaisers Reise nach Spanien. Predigt eines

Dominikaners gegen Rom bei der Leichenfeier des Kardinals von

Cray 4
). Auch sonst in Deutschland Stimmung gegen Rom um! Be-

zahlt werde. Auch an den König wendet er sich in derselben Sache (18. / korrig.

aus 10.] April; (-onc. ib. fol. 54).

20 ') Arzt antwortete am 23. Jan. (mitwoch nach Vincencii a. ctc. 21, Orig. Und.),

er habe sich rerschiedentlich in Worms erkundigt »*. a. Iwi dem Stadtschreiber Ihr.

Joh. llehlinger, aber bisher keine Antwort erhalten, hofft sie aber bis Montag zu

haben. Etliche treffliche Personen, die ungenannt sein wollen, denken am Montag

oder Dienstag ron hier mich Worms zu reiten, ihnen will sich Peutinger anschlie-

25ßen; sie denken über die Alp zu reiten, und Peutinger will die Ulmer benachrich-

tigen, wo er zu treffen ist, damit sie sich ihm umschließen können. Peutinger hat

auch Kress v. Nürnberg gebeten, sie, wenn es nötig sei, zunächst zu rertreten. Itlm

soll seinen Gesandten befehlen, den Brief des Bundes an den Kaiser wegen der

beschädigten Bürger ron Isng mit Fleiß anzubringen.

:$0 *) Am 17. Januar waren sie noch nicht in Worms (Le Glay, Negociations II

465. Statt Breicers Ergänzung ist daher wohl jscns mi la|st lettcr« zu lesen). Am
22. nahmen sie schon an der Trauerfeier teil (Balan S. 41).

*) Wohl die rom 14. u. 16. Jan., über die Burrois in seinem Schreiben vom

17. Jan. benähtet (Ja Glag II 461 ff.j.

.‘55 *) Am ausführlichsten über diese Predigt des Dominikanerpriors ron Augsburg

lJohann Falter/ ist der Brief eines ungenannten Italieners (Balan S. 41-43; das

Datum /Jan. 22 Worms] ist für den Hauptteil richtig; doch ist ein Anhang mm
23. angefügt worden), der auch über die Parteinahme kaiserlicher Hellebardiere für

den I*rediger zu brichten weiti (vgl. auch Bricger S. 130). Der Schreibei4 meldet

40 auch die Abreise des Großstallmcisters fLannoy] nach Flandern am Abend des

22. Jan. und die Bemühungen Achilles de Buglioni für seinen Verwandten lloratin

(cgi. über iliesen Sanulo XXIX 342 u. Areh. stör. ital. 3. serie XX V 305) wie
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yiinstitjnng Lu/Iuts. Befehl dm Katarrs, dmscn Bücher in W ien zu

verbrennen 1

i. Wilhelm von Untern erwartet. Ankunft des Landgrafen

von Hessen. Zweifel an der Zusammenkunft des Kaisers mit den Kö-

nigen von Ungarn und Polen. Der Pfalzgraf besteht auf seinem IV-

kuriatsrecht und seinem Zoll. — Januar 21 1 1 orms. r>

Gedruckt bei Brewer III 2 Appendix nr. 22.

•Inn. 2<i Kurfürst Friedrich an Herzog Johann von

Hat für die Prise. Bamberg, Würzburg und <lie

erwartet -). Der Reichstag noch nicht begonnen

Sachsen : Herberge.

Fürsten von Baiern

wegen des Sessions-

seice Verhandlungen not Antonino de la Uorerc und Antonio de la Sassela. Als 10

anwesend erwähnt werden auch inesser Joanne Gaio, agente de! cardinale Colonna,

Jounni da Sassatello und der ehemalige Ceremoniemneister Michele Todescho [San-

deri], ein Günstling Sittern.

') Vgl. o. S. 521 Amu. 1.

') Am 2$. Jan., als hf. Friedrich seinem Bruder ganz kurz den Beginn des 15

Reichstags meldete (Förstemann S. 7 f. nr. 11), berichtete er auch, daß Bamberg,

Wiirzburg und drei Brüder von Buiern heute kommen sollten. — Uber die Ver-

abredung zur gemeinsamen Reise zwischen den Jifen. von Bamberg und Wiirzburg

foulet sich eine Correspoudenz in Bamberg, Bumb. Reichskorr. 1520-1510 Bd. 2.

Auch Murkgraf Casimir, der Anfang Decbr. 1520 in Wiirzburg gewesen war und 2o

dann noch vor dem 10. J)ec. mit dem Bf. r. Bamberg in Neustadt a. d. Atsch zu-

sammentraf ,
beabsichtigte anfangs mit. den beiden Bischöfen zu reisen. Schon am

4. Dec. meldete der Beauftragte des Bambergers in Worms, Georg von Schwein-

furt ,
daß er mit Hilfe des Dechanten und des Rates (denn mit der Ausgabe der

Herbergen durch den kaiserl. Furier gehe es seltsam und abenteuerlich zu) die beste 25

noch vorhandene Fürstenherberge „zum Silberprenner in der Speiergasse “, dem

reichsten Bürger der Stadt, erhalten habe. Der Dechant hatte den Bischof gern

beherbergt, wenn, er nicht schon den Erzbf. v. Salzburg gehübt hätte, und die frü-

here Herberge des Bfs. habe. Villinger inne, der auf seine Kosten viel darin rer-

buut habe. Auch Conrad von Wiirzburg hatte bereits Anfangs Decbr. Herberge .'50

in U'Whis bestellen lassen; bis zum 20. Itec. aber halten beide Bischöfe noch nicht

das Ausschreiben des Reichstags erhalten. Um diese Zeit trat das Gerücht auf,

der Reichstug sei bis Lichtmeß (2. Fcbr.) verschoben und werde nach Augsburg

verlegt; man erkundigte sich deshalb bei Nürnberg, den Kurf. r. Sachsen u. Bran-

denburg und Pfalzgraf Friedrich. Am US. Jan. (Meirichstadt) teilte dann Bischof35

Conrad dem Bf. r. Bamberg mit, daß er infolge eines Sehreibens von Peter ron

Aufsess aus Worms jetzt die Reise anzutreten beabsichtige, und forderte ihn auf.

am 22. Jan. mit ihm in Würzburg zusammenzutreffen. Bf. Georg sagte dies zu

und benachrichtigte am 15. Jan. seine Begleiter (Georg v. Schaumberg, Wildenfels,

Wilhelm r. Wtsenhan, Amtmann zu Burgebruch, Rentmeister f'SJ c. Seckcndorff. Hochs- -10

berg fCJ, /In /chtenbcrg, Ebersberg, Stauffenberg). Er erbat sich ron Kf. Ludwig

Geleit und teilte Schenk Friedrich mit, daß er am 21. Jan. in Kloster Ebrach

übernachten werde. Ebenso forderte Bf. Conrad am 15. Jan. iMclrichstailt > Georg

t'. Wertheim auf, am 22. Jan. in I Vßrzburg :n erscheinen (Orig. Löwenstein

-

11 'ert-

i

I

L
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streiten zwischen liniern und Sachsen, auch des Markgrafen Casimir.

Klnf/e der Jjrannschivcifjcr ffcffen Hildesheim. — Jan. JO Worms.

Gedr. hei Förstemann S. 7 nr. 10.

1**4. Corner an Vencdifj: Am 21. Januar 1

) Leichenfeier für den Kar- dun. 27

5 dimd von Cray. Aleander beschwert sieh umsonst über die dabei gehal-

tene Predigt eines Dominikaners *). Kr kann auch seit .7 Monaten

nichts gegen Luther ansrichten wegen dessen großen Anhangs A
). Heute

feierliche Messe zur Eröffnung des Jleiehstags in Anwesenheit aller

Kurfürsten ‘) mit Ausnahme des Brandenburgers und <lcs erkrankten

10 Mainzers. Plätze der Gesandten beim Zuge und Ärger des Nuntius

über seine Zurücksetzung. Am Nachmittag der Reichstag begonnen und

die Proposition vorgetragen — Jan. 27 Wurms.

Auszug bei Sunuto XXIX 017-010. Danach hei Thomas nr. JO und hei

Brown III nr. 150.

15 1*4”). Hans Iioek und Conrad v. Dnntzcnheim °) an Straßburg. — Jan. 27

Jan. 27 I Y'orms.

heim, JUgs.-Sachen nr. 18). Eni Verzeichnis
,
was fiir Schriften vom Bf. v. Bam-

berg mitgenommen werden sollen, in Bamberg ibid. Darunter die früheren Reichs-

tngsahschicdc, Landfrieden, Goldene Bulle, Privilegien, hündische Suchen. „Luthers

20 Handlung“ und viele Privatstreitigkeiten.

') Vgl. o. S. 118. Die Messe fand erst am 22. statt (ih. u. Balun S. 41/'.).

*
i Johann Eaber Cs o. S. 7 TU Anm. 4).

4
i So meint auch Corners Sekretär Andrea llosso am JO. Dec. 1520, um Hofe ver-

brenne man alle Bilder und Bücher Luthers und behandelte ihn selbst gern ebenso,

25 da er den Glauben beschimpft und nicht nur die Sitten der Kurie angegriffen hat,

worüber man die Augen zudrücken würde. Deshalb hat Luther die Bücher des kanoni-

schen Rechts verbrannt. Er hat einen großen Anhang; man spricht von 20000
Personen; und das Volk würde ein Einschreiten gegen ihn nicht dulden. Aleander

ist schon bedroht worden (Sunuto XXIX 572 f. u. danach bei Thomas nr. 13).

30 4
) Am 11. Jan. schrieb Corner, bisher seien nur die Kurfürsten von Sachsen,

Main: und Pfalz in Worms
,

die übrigen werden noch erwartet; doch verhandele

man schon mit jenen dreien (Sanuto XXIX 5S2). Am 21. meldet er, der Reichs-

tag werde diese Woche beginnen; die Kurfürsten seien bis auf den von Branden-

burg' eingetroffen (ilt. 505).

35 &
) Am 1. Februar weiß Corner schon von zwei Sitzungen des Reichstages (vom

28. u. 30. Jan.; s. o. S. 151 f. u. 15!) f.), über deren Verlauf er aber sehr schlecht

unterrichtet ist (z. B. soll der Kaiser schon 3000 Lanzen u. 1001H) Knechte aus

eigenen Mitteln zum Romzug ungeboten haben). Ankunft Wilhelms von Buiern

mit 400 Pferden. Der Mainzer ist wieder hergestellt und schon ausgegangen (Sa-

40 nuto XXIX 019).
r
)
Der erste Brief der Gesandten vom 25. Januar handelt nur über Verhand-

lungen mit Ziegler über die Bestätigung der Straßburger Privilegien (Orig, ib., A us-

zug bei Virck nr. 63).
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.1 tt* Straßburg, AA 374“. Orig. v. d. Hand Uunlzenheims, yraes.: vigilia puri*

licalionis (Febr. 1). — Auszug bei Virck nr. 64.

Hoffen auf die Bestätigung der Freiheiten. Furter so hat man «Jeu

riehstag uf butt dato angefangen
;
sint kai. Mt., auch kurfursten etc. in

eigner person crschinen usgenomen nmrgroff Joachim von Brandenburg

churfurst, ist noch nit hie. Sollicher anfang dils richstags ist noch nit

in gesehrift verfasset l

); wir wellent neh noehmolcn delshalp witer

sehriben. Bitten um ein Fuder mittleren Weins *). — J>at. zu Wurms,

an soutag noch Pauli conversionis a. 1521.

o

Jan. JU 120 . Tunstul an Wolseg: Unterredung mit (lattinura; Hanois; Luther ; Io

Predigt beim Begängnis des Kardinals ron Crog. — Jan. 20 Worms.

Aus London Brit. Mas. Vitellins 11 XX fol. 201-305 Orig, zum Teil chiffriert,

doch am Land, der durch Feuer beschädigt ist, aufgelöst. Hiernach und

mich dem Auszuge des 17. Jhs., den Brewer III 1 Prefacc 4JO f. (vgl. Pref.

410 Anm.) abdruckt, lassen sich die meisten Lücken ergänzen. 15

Hat cor 2 Tagen (lattinura aufgestteld, um Neuigkeiten za hören

and ihn mit guten Worten hinzuhalten. Obgleich der Kanzler ein eifriger

Verfechter des Iiomzugs ist, hat er nicht davon geredet, da er Weiß,

daß TunsUd dagegen ist; aber er hat seine Meinung kürzlich offen

ausgesjH'oehcn, wie Spinelly, der es von einem Landsmann erfahren, be- 2u

richtet 3
). Auf die Frage, ob der französische Gesandte bei seiner An-

kunft neue Forderungen erhoben habe, erklärt der Kanzler, der Gesandte

solle den Frieden erhalten und den Kaiser vor einem [KriegsJztuj nach

Italien / warnen]. Der Gesandte selbst bestätigt, daß er für die Fr-

haltung des Friedens eintreten soll; Tunstal kann aber über dessen 25

') Die Projwsition wurde erst um folgenden Tage den Ständen schriftlich cor-

gelcgt (s. o. S. 151 11 . 153).

?
) Am 14. Februar bezeugen sie dessen Fmpfaug und nuichen Hoffnungen auf

die baldige Bestätigung der Freiheiten; ehe sic diese nicht erhalten haben, wollen

sie beim Reichstuge in kein weg etwas fordern. Item des richstags halp »tat noch, 30

wie wir uch geschrieben. Der usschucz bedenkt uf dis /.it ordenung des camcr-

gerichts. Sie fragen an wegen der Schuld Maximilians an Stroßburg und senden

eine Liste der anwesenden Fürsten und der am (resellenstechen fc. 12. Febr.f Be-

teiligten (Orig, ib., Auszug bei Virck nr. 65, die sechs Sieger sind o. 8. 152 ge-

nannt, die drei ersten Preise giebt Fürstenberg am 8. Febr. an, die drei anderen 33

bestanden in einem Dank von dm Jungfrauen).
:l

) Spine.Ug bemerkt in seinem Briefe vom 2. Febr. (Brewer III nr. 1155), daß

er seit dem 24. Januar nicht mehr geschrieben (ib. III 2 App. nr. 22). Fs ist

daher nicht ersichtlich, worauf sich obige Angabe bezieht, wenn nicht auf die Mit-

teilungen Fonsecus (ib. III 1 S. 423), die dann aber ror dem 2. Februar nieder- 4')

geschrieben sein müssen.
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Vcrhandlutujcn mit Chiceres nichts erfuhren l
). To eome to the know-

lege I deniaundyd of tlu* chanceler, if the pope’s commyssyon wert*

yet comyn ; and he savd, that neyther it was comyn nor yet he thought,

the pope wold send anv, seyng it should l»c but for a lyege defensyve,

5 whieh alone dotli not eontent hys mynd, seyng he has a lyege defen-

syve alredy.

Forthcrmore tlu* chanceler slicwyd me that many <»f the temporal

prinees of th’empire have deelarvd to th’emperor and to his eounsel

that the peple of Almayn in every contre he so niyndvd to Luther,

10 whos opinions he eondeinnyd hv the pope, that rather tlien he shold

he Ly the popys auetorite oppressvd and not herd in his defence,

whieh he offervth savnge he wvl he redv to revoke all that he eannot

defend hv holy scripture, the savd peple wold spend a hundreth thou-

sand of ther lyttes, and that they have informvd th’emperor that he is

15a |good and virtuous man] besyde his lernynge.

The savd Luther after |hearing that he should] not he admitted to

eome to the dyet hedyr, |as onec it was] aecordyd and saficonduit therfor

grauntyd un[to hiin, whieh] at the instanee of the popis orator was

re[vokcd|, desparvnge to he licrd in his defence, did openly [in the town|

20 of Wittenhergh in Saxony gadvr the pepyl and t|he university] ther

heilige» togedyr and hyrn the deeretallys and [the] clementvnes as both er-

roneous, as he th<*r deelarvd; |whieh his| deelaration he put in printe

in the Luch tonge and sen|t it all] about the eontrey, whieh said de-

claration hv soin ydv[l fellow] liath heu translate into Latyn, whieh I

25 send your graee [herein] inclosyd to the intente ve niay se it and hyrn

it, wh[en ye| have doon, and also to the intent that your grace may

[eall] befor yow the pnnters and hokesellers and gyffe them a stmyte

charge, that they bring none of his hoke into England nor that they

translate noon of them into English, lest therby nivght ensuiv grete

.'lütrohle to the realme and chureh of England, as is now her. Al his

hoke he in the Doch tonge and in env manvs hand that ean rede, and

as T understond he also in the Hungariou tonge.

It was thought befor thys diet, that at thys tyme that mater shold

have hen appeasyd
; but now seinge the prinees say, they eannot

35 appese it for the inclination of the peple, wherto it inav eome it is

to he dobtyd. The bcgynnyng of al thys hath hen hycause ther is

a grete soine of money that verly goth to Home for annates, whieh

1 ’
i Vtjl. darüber Jturrois' Urte/' an Franz I. aus Worms, 17. Januar (Le Glay

,

Xeyociutions II 450-407j.
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[tlie] contrey wold he rvil oll’, and tlie henclicos ho gyfl'en hy |tho| popc

to mich | iciiioiis as do sorvo at Rome uidernyd as coke|s and horsc-

keopors and not to| tho vortuousc and lornyd mon of thc eontrey as

|they| say; so that tho casyst that 1 can think, wyl l>c |that tho| popo

shal losso (ho savd annatos and oollalions fof bo|notiecs, yf ho lose not 5

tho total ohcissannoo of Almayn.

Sril schirr Vcrurtciluiu/ lud Luther die Schrift de Uaf/ylonica enp-

liritutr ccelrsidr herunsgetjeben. in der er nur drei Snlrunimtc anerkennt.

Thoy sav ther is moch moo strande opinions in hit, nere to tho opi-

nions of Ilohemo. I pray god kop that hoke out of England
;

it is not tu

hrogtli liodir hycausc of tho eniperors prohihition. Thev say it is in

Doch as wel as Eaton, as al his works ho, and that ho hath inado agaiti

tho hui of his eondenmation grotc treaty« to justifie his opinions now

lato, whioh ho not yet comyn forthe *)•

Thoy say also that many mo thon ho, as wel froors Augustines, 10

of whioh order ho is, as also many doctors soeulors do favor and hold

his opinions save in oortain points. At tho exetpiic of tho Cardinal

of Crov in tho presenee of tlie electors, th’emperor, tlie popvs auibns-

sator and tho oardinalls a froer preohour inado a sermond and in tho

hegynnyng sayd, tho popo was vioarius Christi in spiritualihus, tho car-2o

dinallys and hyshop wer apostolici wyth a procossc therapon; hut liow

his tongc tornyd in his hod, 1 oannot toll; hut aftor ho eoncludyd,

that tlie omporor, wlien thev do aniys.se, shold refomio ther ahusys

otiani usipic ad dcpositiouciu, as thoy reporto hyni ; whorojion thc po-

pys nunoius havyng Commission again Luther callyd hyni laynge tho

promissos to his ohargo; whioh sayd nunoius hath heim openly thret-

nyd hy many gentilnicnn not to inodyl witli |him. Further] ho exhortyd

th’emperor and all tho prinoos to go finto Italy, whioh is| of th’cmpitv

and to reformo such ahusys as |he tlioro *»; whorounto| 1 understond

many and ahnost al tho prinoos ho ine|linod| to say to tho voingc of Italv, 30

liyoauso evory man |thinkotli to| gayn tliorhv. Tho said freor |>reohour

is sons ordenyd to pro|oh höre all tho| lont, hy whom 1 know not.

l'lio lord Chove.i*s shewyd |mo, that the| said Luther otlbryth, yf

th'omporor wyl go to Rome |to roform| tho ohurch
,

to bringe hym
100 thousnnd nienn; wherun|to tlie

|

omperor as a vertuouse princo3ä

’) Gemeint ist die Assertio omnium articulorum Martini Lutheri per hullum

Leonis X. norissimam damnatorum, die Mitte Januar erschien fr///. Gpp. rar. arg.

V mir.).

Vgl. über dieses Auftreten Johann l'ahers fiatan S. 41-43 u. o. S. 779

tt. 7ftJ. 40
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wyl not herkyn
; suynge [also] tliat the sai<l Luther hath many givt

elerks to hold witli hvm in some points, which the said Luther hath

put forthe inor t|han hc| ean or wyl justifie, to th’entent that on the

residue he mvght he herd and a counsel callvd for Information of the

öabusys «»f the ehurcli, wlierof the pope wyl not her, but stondyth to

his sentence of eondenination. I liuve undirstond that th’emperor hath

detennynyd to send oute a conunandeinent to oxecute the popvs bul

and to graunt bann imperiale for the eonfiscation of the goods of thos

which shal maynten hvm or hold witli hym in his opinions, which com-

lOmandement is drawen and goth furth now shortly l
).

Hat heute die I»riefe Heinrichs VIII. und Wolsegs vom 20. er-

halten mit einer neuen Vollmacht *i; wird nach ihrer Dechiffrierung die

Aufträge ausführen. — Front Wormys, the 29lü dafy of
|

jauuarv 3
|.

127. Kurf. Friedrich an Hz. Johann v. Sachsen: Luther; Heise Jo- Jan.

15 hau ns. — Jan. HO Worms.

Gedr. bei Forstemann S. 8 nr. 1:2.

In Worms ist alles teuer, deshalb soll der Hz. LebensmUlel u. dgl.

milhringen. Martinas suche stet, wihe ich E. L. angezeigt habe 4
); ich

wil aber auch dem almechtigen got vertrauen, die warheit solle an tag

~o körnen. I)i<‘ rothen huttlein sein fast wider inen mit irem anhang.

Mainz hehl sich ganz unfruntlichen gegen mir; ich wais, das ich ’s umb

') Gemeint ist toohl der erste Mandatsentwurf, den damut« der Kardinal von

Sitten, der Bischof ron Triest und Banisius rorbereiteten (s. o. S. 507 Anm. 2).

') Einer dieser Briefe ist offenbar Brewer III nr. 1150.

3
) Auf einem besotuleren Blatt (ib. ful. 205) com selben Datum teilt er Wohey

in Chiffern mit, daß Spinellys Gewährsmänner fürchten, der kaiserliche Gesandte

in England erfahre ron ihren Mitteilungen. Er hat sie beruhigt und warnt Wohey

auf ihren Wunsch.

*) Kurf. Friedrich hatte darüber in dem o. S. 776 Anm. 2 u. 3 erte. Briefe vom
'50 lg. Jan. geschrieben: E. L. wollen seiner lieb (Joh. Friedr.) sagen, das man alle

tage, als ich bericht wird, wider doctor Martinas rad held
,

inen in ban uud acht

zu tbuen und auf das höchste inen zu verfolgen. Das thuen die mit den rotheu

huttlein und die Homer mit irem anhang; sünst sein auch Hl leute, die iine guttes

giiueu
;
got fuge es nach seinen gnaden zu unserm besten. — Herzog Johann ant-

•15 loortcle darauf am 28. Jan. aus Kobtirg: Ich höre auch ganz ungern, das Marti-

nus also soll verfulget werden, aber ich wil zu got vertrauen, der wird in nit ver-

lafsen
;
es sind noch vil redellicher leute, di do auch das best thuen werden

,
beie

Martino, dan mich je dunket, er seie auf dem rechten wege. Im übrigen enthält

der Brief (gedr. b. Kolde, Friedrich d. W. und die Anfänge der lief. S. 42 ff.)

40 nichts Wichtiges.

Kflich*tag*iikten d. K.-Z. Itd. II. ÖU
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inen nicht verdinet habe*). Das Streiten. Stellung Herzog Georgs*).

Gefährlichkeit <les Weges wegen der Seuchen. Der Landgraf hat heute

sagen lassen, daß Hz. Johann schwerlich zu Gernsheim über den llheiu

kommen könne 3
). — Jan. SO f Wm'ms].

Febr. 2 128. Spinelly an Wolsey: Ausführliche Schilderung der Eröffnung des

Reichstags. Proposition
,
der der Kaiser ein paar deutsche Worte an-

fügt. Antwort Zieglers*). Verhandlungen über die Hildesheimer Stifts-

fehde. Streit zwischen Hessen und Kassau ö
). Stimmung für den Rom-

zug. Äußerung des Bischofs von Tay über die Pläne des Kaisers. Die

Zusammenkunft mit Vagant wird kaum erwähnt. Ankunft Wilhelms 1»*

von Baiern und seiner Brüder. Der Kaiser und die Kurfürsten sind

heute feierlich zur Messe gezogen. — Febr. 2 Worms.

Gedruckt bei Brewer III 1 nr. 1155.

Febr. 1 129. Anbringen ihs Xicolaus v. Minknitz 6
) an

im Namen des Königs von Frankreich. — Febr.

Friedrich von Sachsen

4 Worms. 15

*) Dasselbe wiederholte Kurf. Friedrich am 5. Febr. (Förstemann S. 10 nr. 15):

und am 7. Febr. schrieb er: Mit Mainz stc ich ganz ibel, ich wais nicht, wihe ich’»

verdinet habe, got schicke es zum besten (Förstemann nr. 17). Es handelt sich

tcohl um den Umfragestreit : am 4. Febr. meldete Kf. Friedrich, daß er mit Main

z

etliche Tage cor dem Kaiser gehandelt habe (Förstemann S. il nr. 14). 20

*) Kurf. Friedrich hatte am Ui. Jan. bei Erwähnung
,
daß er in der jälich-

schen Sache sein Bestes thun wolle und daß Hz. Georg die alten Briefe darüber

bei sich habe, geschrieben

:

Mein vetter stelld sielt fruntlich nach gegen mir: wihe

das herz ist, das ist got dem aimechtigen bekund.

*) Der Landgraf net auch selbst in einem Briefe an Hz. Johann v. 30. Jan., 25

lieber von Gernsheim nach Oppenheim za reiten und dort überzusetzen : die Wege

seien schlecht und in Gernsheim nur 3 Schiffe. Er wiederholt den Hut am 4. Febr.

zugleich mit der Anzeige, daß er in Gernsheim dem Herzoge das Lager habe be-

stellen lassen. Und am 5. Febr. bat er den Herzog, du dieser seine Reise nicht

ändern könne, in Gernsheim vorlieb zu nehmen : der Ort sei mit Lagern sehr be- Jo

Schwert gewesen (Origg. Weimar, RTA 1531 vol. I).

4
)

Vgl. o. S. 150. Danach wären die deutschen Worte des Kaisers erst nach

der Antwort des Mainzers gefallen, dem dort die Erwiderung zugeschrieben wird.

Doch wird Ziegler als Vicekanzler geredet haben, da der Erzbischof wegen Un-

wohlseins nicht erschienen war (s. o. S. 781; vgl. Balan S. 41 f). H5
s

i Der Landgraf verweigerte die Herausgabe eines Schlosses am Rhein an die

Grafen von Nassau, zu der er verurteilt war (Brewer nr. 1185 nach dem Orig,

rei'bessert; Spinellg giebt hier in 15 Punkten eine Übersicht über die auf dem

Reichstage zu erledigenden Privatangelegenheiten).

G
) Am 21. Januar schrieb Frans I. aus Romorantin an Kurfürst Friedrich, er 40

werde Minkwitz’ Forderungen mit Rücksicht auf Friedrichs Empfehlungslnicfe er-
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.1«* Dresden, Loc. 10(J70 nr. 3 fol. 193 Cop. mit der Aufschrift in verso

:

Nickel von Minkwitz antrageil zu Worinbs am 1. tag februarii anno domini

1521.

Erstlich hat ko. Mt. bevolhen clifi. G. zu sagen , warinneti und

herzen, als je dann getan hat, tluin wolt. Und daz ko.“) Mt hoch

liegei* seiner freuntschaft, und ist lange zeit, das er dieselb begert

und gesucht hat, wie dann ehtl. (i. wissen; und ist der felh defs-

halb, daz solchs nit furgang gehabt hat, an inte nie gebrochen. Und

lObit, ob sieh in einigen hendeln, darinnen sein geweilt mocht werden,

begebe, daz ehtl. G. darinnen <laz best helfen furwenden, daz wider

ko. Mt. und nachteilig sein mocht, wie sieh dann ko. Mt. zu seiner

elifl. G. tröstlichen versieht und hofft tliun wirdet
;

und womit ko.

Mt. ehtl. G. in allem seinem anlegen hilf und beistund tliun mag, ist

15 ko. Mt. zu tliun willig und wil sich domit gegen ehH. G. freuntlich

bevelhen.

130.

<jm 1
).

Kf. Friedrich an Uz. Johuiu v. Sachsen: Erwartet ihn mor- Febr. 0

Ankunft des Kurf. Joachim prächtig gerüstet mit J00 Pferden;

a) Hs kai.

- 11 füllen ; zugleich beglaubigt er Minkwitz (Oriij. von Franz und ltobertet unterschrieben

in Weimar
,
Heg. C p. 230 nr. 22; erwähnt von Droysen ,

Preuß. Politik II 2

[2. Aufl.J S. 491).

') Nach dem Reisebuche Hz. Johanns, geführt durch den Kammerschreiber

Sebastian Schadt (Weimar
,

Reg. Bb nr. 5500), brach Hz. Johann am 29. Jan.

-;) ton Koburg auf, 29./3f). Heldburg, 30./31. Königsberg, 31. Jan. 1. Febr. Schwein-

furt, 1./3. Wiirzburg ( bei dem Bischof hutte Hz. Johann schon am 30. Dec. durch

den Amtmann ron Heldburg, Matthias r. (riech, Geleit nachsuchen lassen und am
14. Jan. zugesichert erhalten: Weimar, RTA vol. I) 3. 4. Wertheim , 4. 5. Milten-

berg, 5./6. Umstadt, 0./8. Gernsheim. Die Schtcierü/keit der Überfahrt verzögerte

•G die Ankunft in Worms um einen Tag (s. Kf. Friedrich an Hz. Joh. v. 7. Febr.:

Förstemann S. 10 nr. 17); erst am 8. traf er in H oims ein. Uber den Empfang
liegt eine Aufzeichnung in Weimar tRTA 1521 vol. I, gedr. b Förstemann S. 30

nr. 3) vor, in der zuerst die Personen aufgezahlt tcerden, die ihm entgegenritten.

.twi folgenden Tage ließ der Kaiser ihn nochmals durch den Bischof von Lüttich,

1;> Heinrich r. Nassau, Floris r. Isselstein und Hannart begrüßen; und auf seinen

Wunsch begaben sich Hz. Johann und sein Sohn am 10. Febr. zur Messt- zum Kaiser

und wurden gnädig empfangen. An diesem 'Tage nahm der Kaiser persönlich an
einem türkischen Scharmützel (wohl das maurische juego de cahas; vgl. Sanuto XXIX
067) teil.

50 *
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tcur ihm entgegen geritten id 1

1 . Unwohlsein des Kaisers und des Kur/.

Friedrich. — Kehr, (i Worms*).

Gcdr. b. Förstemann S. 10 nr. 10.

Fcbr. 7 131. /trief eines ungenannten Italieners an

liehen: Anlnnfl des Kf. v. Brandenburg 3
).

einen hochgestellten (ieisf-

Sclum drei Sitzungen des

') Kurf. Joachim, in dessen Gefolge auch Albrccht r. Mecklenburg u der lt:.

r. Holstein sich befanden, war am 10. Jan. in Wittenberg, wo er eine Unterredung mit

Luther hatte (Kuders 111 74 u. rgl. Cyprian I 517 ff.), 18. Jan. in Leipzig
,
28. Jan.

in Creuzburg (?) mit 530 Pferden, darunter 102 Wagenpferde u. 300 lieisige, (Hz. Joh. 1»»

an Kf. Friedr. v. 1. Febr.j; um 1. Febr. bat er von Butzbach aus Frankfurt um
Geleit für 500 Pferde und erhielt cs am 2. Febr. (Orig. u. Conc. Frankfurt, HTA
vol. 35 fol. 2 «. 13). — Ein Teil des Gefolges von Hz. Johann nahm, weil es an-

scheinend zunächst Kf. Joachim zu geleiten hatte, den Weg über Marburg: sie soll-

ten am 3. Febr. mit Hz. Johann in Umstadt Zusammentreffen
,
bekumen über die- 10

sen Befehl erst am 30. Jan. in Marburg (ihr Schreiben von diesem Tage an Hz.

Joh. in Weimar, ibid. Orig.). Bei ihnen befunden sich auch der Graf von An/uilt

und Philipp r. Bruunschweig-Grubenhagcn
,
der sich ebenfalls nicht rechtzeitig mit

Hz. Johann in Heldburg hatte vereinigen können (Hz. Philipp [ nicht Heinrich/

an Hz. Johann, 21. Jan.: Förstemann S. 20 f. nr. 2 u. Orig, in Weimar, ibid.). 20

*) Kurz und unbedeutend situl die beiden Briefe des Kurf, an Hz. Johann

vom 4. Febr. (Förstemann S. 8 f. nr. 13 «. 14) und der vom 5. Febr. (nr. 15). ln

dem ersten beantirortet er einen Brief Johanns, der ihm aus Schweinfurt am 31. Jan.

(t)rig. ibid.) mitteilte, daß er am Donnerstag mit 300 Pferden in Worms ein-

treffe, und anfragte, ob der Kaiser ihm entgegenreiten werde, und ob er dann seinen -0

Zug zurücklassen und nur die Grafen und Herren bei sich behalten solle. Als

fauler Beiter wünschte er aber womöglich den Empfang durch den Kaiser rer-

midien zu sehen. Auch auf einen Brief Joh.'s aus Koburg vom 25. Jan. (Orig,

ibid.) antwortet dieser erste Brief Friedrichs v. 4. Febr.: Wegen Raummangel hielt

er gemeinsame Küche, Keller etc. mit Hz. Johann für unmöglich. Soeben sei Ko- 30

nigsfelder vor seine Herberge gekommen mit etwa 200 Personen ,
Fürsten, Grafen

und Horen, und habe ihn angesungen
,
aber er habe gethan

,
als höre und sehe er

nichts. Jeh beste ganz übel, ich entschlage mich aller Gesellschaft
; dan, über got.

es ist mein wessen nicht der gesellscbaft also auszuwarten. — ln dem zweiten

Schreiben rom 4. Febr. (nr. 14), mit dem er einen Brief Jolmnns aus Würzburg 35

r. 1. Febr. (Orig, ibid.) beantwortet , teilt er mit, das Stechen werde icohl einige

Tage verschoben werden ; der Kaiser sei bisher nur dem Pfalzgrafen entgegen-

gcritten. Dasselbe schreibt er am 5. Febr. (nr. 15) und meint, daß Kar! Hz.

Johann wohl nicht entgegenreiten werde. Kr selbst war dem Empfang durch den

Kaiser dadurch ausgewichen, daß er sich absichtlich früher auf den Weg machte, 41 '

wie Hirschfeld am 12. Januar an Tücher schrieb (Theol. Studien u. Kritiken 1882

S. 0!) 7). — Am 7. Febr. teilt Kurf. Ludwig Hz. Joh. mit, daß er für Geleit und

Proviant habe sorgen lassen (Orig. Weimar, ibid.). \

*) Da sic „heute tl
erfolgt sein soll, muß der Anfang des Briefes schon um

0. Febr. geschrieben sein (s. o. S. 787), 40
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lleichstofjs, über deren Verlauf er nichts Sicheres weiß (Auszug aus

der Proposition). Der Kaiser wird wohl mit (lettischen Trujgien nach

SjMtnien gehen; die Kurfürsten und andere Deutsche sollen für den

llonizug sein. — Ferdinand wird erwartd. Am 5. Februar Bankett

Chievrcs für alle deutschen Großen *>. — Franz I. wünscht die lnve-

5 stifür mit Mailand gegen den Verzicht auf die <therhcrrlichkeit in Flan-

dern und Artois. — Auf Lichtmeß (Fahr. U) lud der Kaiser alle

Deutschen zur. Messe*); Alba erschien nicht dabei, weil er bei der Er-

öffnung des Reichstags hinausgewiesen wurde. Benehmen der mattrischen

Gesandtschaft. — Vor 14 Tagen kam der manfuanische Agent An-

10 chisc 3
) au. Bf. r. Ancona; Stockholmer Blutbad. — Vorgehen des

Volkes gegen einen Priester, der gegen Luther predigte, und gegen Eck.

Der Kaiser hat den beige!egten Brief geshrn (? Valtra matina) zer-

rissen 1
). Sitten befürchtet eine Erhebung DeutschUnuls gegen Born wegen

der allgemeinen Mißstimmung
,

die Luther zu gute kommt; er hat

Mt mit dem Bischof rtm Triest und Banisius das Mandat gegen Luther

gefördert, ist alter von Gurk gehindert worden, der nach Aussage des

Grafen Camillo de Gambara an seinem Tisch gegen Beleidigungen des

Papstes nicht einschreitet. Vor vier lagen Verhandlung des ganzen

Rates über das Mandat, in die der Kaiser, trotzdem sie deutsch ge-

20 führt wurde, eingriff . Das Mandat wurde angenommen und wird jetzt

') Nach einem Briefe Seheuris an Römer vom Ui. Fein'. (Briefbuch II 122 ff.)

ieuren von über du in Worms anwesenden Fürsten 22 eingeladen. .Sonst berichtet

Scheu rl über den Umfragestreit.;
das geplante Regiment, das den Kaiser, der schon

im Mai nach Spanien gehen will, vertreten soll; Karls Vermittelung zwischen Köln

25 u. seinem Erzbischof u. in der Hildesheimer Fehde; sein Mandat gegen Inither,

das schon unterzeichnet war, nun aber doch den Stünden erst vorgelegt werden

soll wegen der Begeisterung des Volkes für Luther, dessen llücher offen in Worms
rerkauft werden. Mitteilung Links über eine Äußerung Aleandcrs (vgl. o. S. 58ö

Anm. 11). Kurfürst Friedrich habe Tücher Luthers Assertio omnium articulorum

3< I geschickt (den Begleitbrief, der also schon in die erste, Hälfte des Febr. zu ver-

setzen ist, teilt Köstlin im Auszug mit: Theol. Sind. n. Krit. 1882 S. 698 f.).
—

Aach Hirschfehl schreibt Tücher am 26. Febr., das Mandat werde Aufruhr erregen

und so den Wunsch der Päpstlichen, durch einen Bürgerkrieg in Deutschland die

Reform zu verhindern, erfüllen (ib. 698). Ähnlich sprechen die Regensburger Ge-

35 sandten am 20. Febr. Befürchtungen über die Wirkung des Edikts aus; aber die

Sache betreffe die Geistlichen, denen wohl die Hälfte der anwesenden Fürsten an-

gehöre und die daher die Weltlichen samt Grafen und Herren und die Städte für

nichts anseheu (Gemeiner, Regensburg. Chronik IV 407).

s
) Vgl. auch das Itinerar Karls S. 29 Anm. 4.

40 n
) Anchise della Guaiva di Rologna (s. u. nr. 162 Anm.).

4
I
S. o. S. 476 Anm. 2.
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ins Deutsche übersetzt 1
). Manche, sind aber für ein Konzil . das auch

com VOlk gefordert irird. ebenso nie die Abschaffung der Annaten. —
Febr. 7 Worms.

Gedruckt bei Kulan S. 50-15.7; der Schluß übersetzt bei Kulkof}' S. 45 Anm.

Febr. ft 1*{2. ('orncr an I findig : Verhandlungen mit Ohievres und dem Kanzler 5

über das Abkommen mit Venedig. — l’mfragestreit. Entrüstung des

Mainzers. daß der Kaiser sieh darin nicht für ihn nusspricht. — An-

kunft des Kurfürsten von Brandenburg und Johanns von Sachsen-).

Der französische Gesandte ist Kurfürst Joachim entgegengeritten und

hat ihn gebeten
'
1

), gegen den Bonizug zu wirken, um einen Krieg mit m
Franz I. zu verhindern . dessen Ansprüche auf Mailand er dem Kur-

fürsten auseinandersetzt. Er Übergicht auch einen Brief Franz I. des-

selben Inhalts 3
), worauf Joachim seine Bereitwilligkeit erklärt und den

Gesandten zu öfteren Besuchen auffördert. Dagegen hat der Mainzer

nach Empfang des Schreibens, das auch an die übrigen Kurfürsten ge- if,

richtet war. dem Gesandten die Audienz verweigert, und (\hierres hat

sich über das Vorgehen beschwert 4
). — Febr. 8 Worms.

Auszug bei Sanulo XXIX 665 f.

Febr. S 13H Eürsfenberg an Krankfurt : Proposition: Verhandlung des Ausschusses

über das Kamnurgerichf; Belehnungen; Turnier. — Februar 8 1 1 ’orms. 20

Aus Frankfurt, RTA vol. 35 fol. 14 f. Orig.

a) Hit lim ist nftiibai • ilrr Schluß ton Sanntos Aumng Irou parlamlo clm voIpssi'iio an) m icixrh.c» :

tr enthalt thcn dit gtvudi ti trühut/ii c»lo<|Ui auti inni^nn- Joachim* mul des Crxmuttni.

*) Vgl. o. S. 507 Anm. 2.

*) Itter macht Corner falsche Angaben; denn tceder ist Kurfürst Joachim erst jjfi

am 7. Febr. eingetroffen, noch ist der Kaiser Herzog Johann enlgegcngezogen ts.o.

nr. 130).
:I

) Nämlich den Brief rom 27. Dec. (o. nr. 39 A).
4

) So sind Sunutos Worte: et essendo co» monsignor di Cbievers, si ha do-

losto wohl zu verstehen (vgl. «. .V. 793 Anm. 1). — Am 9. Febr. schreibt Corner, 30

Chieeres habe sich gegen den französischen Ges. über das Drängen Franz' 1. auf

Bezahlung der 150000 Duk. und über die Citation Margarethens ron Savoyen ror

das Pariser Parlament beschwert. Abreise des Grafen Frangipani. Es kom-

men noch immer Fürsten und andere auf den Reichstag, der auch tneder eine

Sitzung abgehalten hat
, doch ohne einen Ilesclduß zu fassen. Der Kardinal ron 35

Salzburg sucht zu erreichen, daß die Entscheidung der Streitigkeiten dem Kaiser

überlassen wird. Dieser hat sich beteiligt an uno jocho di caua a la spagnohg che

e stii bei veder (Sanuto XXIX 607). — Die folgenden Briefe Corners übergeht

Sanulo; auch die versprochenen Auszüge aus den Schreiben rom 25. u. 2S. Febr.

und 3. Marz (ryl. il>. XXX 15. »/. 16) hat er leider nicht mitgeteilt. 1(1
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Referiert teilweise wörtlich über die Projtosilion, die der Kaiser am
Montag nach Cour. Pauli (28. Jan.) den Ständen hat corhalten lassen *).

Es ist ein Ausschuß gemacht, in den noch an demselben Tage von ihm

rheinisehen Städten Hans Bock von Straßburg, von den oberländisehcn

i> und schwäbischen ein Kress von Nürnberg verordnet worden sind. Man
ist jetzt am ersten Artikel, die Besetzung des Kammergerichts betr.; um
der alten Händel willen , ihren gegen 2ö0ü sein sollen

,
will man die

Zahl der Beisitzer von 16 auf 18 oder 21 erhöhen; die sollen geteilt

werden, und ein Teil die neuen, der andere die alten Sachen entschei-

10 den. Di< Städtcgcsamlten haben zum Teil in die Fermehrung gewilligt,

ftdls die Taxe nicht erhöht wird oder, falls dies geschieht; wenn es zur

Förderung (hr Sachen dient und wenn die Städte auch zwei Beisitzer

zu verordnen haben *).

Man sagt, der Kaiser werde bald (vor April) nach Sjtanien zuriiek-

1 'Jahren. Gestern lud (Er Kaiser 10 Fürsten belehnt ohne jeglichen Pomp:

die Bischöfe von Würzburg, Bamberg, Straßburg, Sjieier, Passau, Hz.

Wilhelm von Baicrn
,

Hz. Hans vom Hundsriiek, Markgraf Philipp

v. Baden und noch einen, dessen Namen ihm nicht genannt ist 3
). Am

*) S. o. nr. 7. — Am 29. Jan. hatte der Stadtschreiber von Worms, loh. Glan:,

20 dem Hute von Frankfurt bereits mitgeteilt, daß der Kaiser samt den jetzt zahlreich

anwesenden Kurfürsten und Fürsten (an Sonntage mit dem Amt der heil. Messe

den Reichstag angefangen habe, am Nachmittag in eigner Person auf das Rathaus

gekommen sei und am Montag die erste Versammlung habe halten lassen. Von

Städten sind Metz, Köln, Nürnberg u. a. du (Orig. ibid. fol. 11).

25 *) Am 9. Febr. (sampstag nach Dorothee a. 21, Orig. ibid. fol. 16 f.) berichtete

Fürstenberg nach Mitteilung verschiedener kleiner l’riratsachen (auf die eine ant-

wortet da • Rat am 14. Febr., Conc. ib. fol. 22): Man sitzt noch über der Refor-

mation des K(immergerichts

,

das ist so ei» wild thier, das jedermann irre mucht,

weiss niemant, wo inan es angreifen sol; einer ret hieher, der ander doher, dess

:>0 hat sich einer in dag gethan, wie E. W. aus hiebi verleibteu druck vernemen

mag (die Stelle, öfter citiert, ist gedr. b. Ifarpprecht V 19). — Mit dem Druck ist

wohl der folgende gemeint, der sich in Würzburg, HTA Rd. 8 findet: Eyn für-

schlug zu bedeck» wie
|
Rö. K. M. etc. Cainergericht

j
in teiitscher Nation eyn

schleimiger» gagk vii Übung bekommen
|
mücht dauu byfs-

|
her besehe-

|

hen ist.

:$r> 4 Bll. 4", ohne Ort u. Jahr. Der ungenannte Verf., ein gebildeter und erfahrener

Jurist, der in Worms anwesend war, will Vorschläge machen für eine bessere Ord-

nung und ein schnelleres Verfahren am Kammergericht . Zu diesem Zwecke will

auch er eine Erhöhung der Zahl der Beisitzer auf IS, außerdem aber .7 Richter

und eine Teilung in drei gleiche Kollegien. Für das 1Vozeßverfahren will der

40 Verf. mehrfach ähnliche Einrichtungen wie am päpstlichen Gericht zu Rom ge-

troffen wissen. Rachen unter WO CI. sollen überhaupt nicht am KG. verhandelt

werden.

') Vgl. o. S. 706.
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nächsten Dienstag (1:1. Vehr.) mit man rennen mul stechen
, es werden

80-100 teilnchmcn ; der erste Preis befräfft 100 Kronen, der zweite

100 Gulden, der dritte 100 Pliilippsffulden ,
wie <lns Sturm (festem

uusffemfen habeti soll 1
).

Er schicli den Brief an den Schultheißen treffen der Belebnunt/

:

5

trenn er, falls ihm mein lieni befelch gehen
,
von uns juramcntuin zu

nomen, nach Ihms kommt, soll er dies dem Kaiser oder der Kanzlei

anseiffcn 2
). Dat. fritags nach Dorothee a. 21 eilends.

IFe.hr. ft] 134. Aleander an Midiei: Klatfe, daß man in Rom seine Bitten um 10

Bullen
,
Breven und Geld unbeachtet läßt, wodurch die Gefahr der Isigc

wächst; seine Bemühungen um den Erlaß des Mandats und die dabei

sieh erhebetulen Schit'icrigkeitrn; Erasmus; Beschwerdentiilcel gegen Rom;

Schreiben Luthers an den Kaiser 3
): neue Bücher Luthers und Bilder

ron ihm ; Gefahren, die Al. bedrohen; Bitte, die in beifolgendem Schrei- in

ben*) attsgesprochcnen Wünsche zu erfüllen. — [Ecbr. 8 Worms.]

Brieger S. 40 ff. nr. 0, Balun S. 97 ff. nr. 30, Kalkoff S. 42 nr. 0. Vgl. o.

S. 507 Anm. 2, S. 470 Anm. 3, S. 001 Anm. 1.

Fehr. 9 135. Tunstal an Woheg: Stellung der verschiedenen l nterthamn des

Kaisers zum Romzug; Spindlg. — Ecbr. .9 Worms. 20

/Im.« London Brit. Mus. V'itellius B XX fol. 200 f. Orig. Größtenteils chiffriert:

der Brief ist an den Bändern vom Feuer beschädigt. Zur Ausfüllung einiger

Lücken läßt sich Brcirers Auszug aus der gleichzeitigen Dechiffrierung (III

nr. 1100, zu Ende 1520 gesetzt.) renrerten; das dorther Genommene ist in I

)

gesetzt; andere Ergüuzuugscorschläge in f f. 25

’i Das Bennen fand an dem festgesetzten Tage, statt (s. o. S. 782 Anm. 2):

am gleichen Tage gab der Kaiser den Kurfürsten ein großes Essen (Itineraire S.

29 Anm. 4).

*) Darauf antwortet der Bat am 14. Fehr. (donnerstag n. esto mihi : Gone. ib.

fol. 19), daß sie damit warten wollen, bis Fb. wieder zu Hause ist: denn sonst 30

rechnet der Schultheiß ihnen die Kosten für die Beise an.
a
) Vgl. darüber o. S. 470 Anm. 3; wie dort enrähnt ist, antirortete der Vice-

kanzler auf diesen Punkt am 8. März aus Pisa (llalan S. 107 nr. 38).

4
) Nämlich in dem gleichzeitig abgegangenen Schreiben Aleanders v. 0. Fein

:

(Bneger S. 42 ff. nr. 5, Bai. S. 47 ff. nr. 19, Kalkoff S. 38 ff. nr. 5). Es hatulrite .'15

sich um eine Münster'sehe Probende, eine Beschirerde Armerstorffs über den Kord.

Egidio wegen einer 1hopste i ,
eine Bitte Spiegels wegen Schlettstadt und eine Bitt-

schrift Capitos. — Union S. 02 ff. nr. 25 (irrtümlich Medici zngeschrielwn) ist die

Antwort des Kord. Egidio inbeJr. Armerstorffs] Die Aufwind Medicis s. n. S. 79S

Anm. 2. 40
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Venvrist auf seinen gleichzeitigen Jirief an den König 1
): will hier

nur älter eien Stand der Dinge berichten .

The emperor lins <>f Jiis counsavl manv men of manv contrary and

dyscrapajnt] mvwlys, and everv man of them eounsaylyth him to take

5 that wav that makvth morc for his owne propre puipo.se and desyro,

then that they havo regarde to the omperor’s affavers. The Spaniar-

dys al be of one mvnd that he must forthwvth go this somer into

Spain, or eis that realnie »hall Ix* distroyod by the rebellion therc yet

contynewing; to whome the emperor has müde promise, he \vvl so do.

loThe prynccs and the cities of th’empire wohl have furst peace and

tranquillit(y) establisshed in Almayn, whieli reqnifrith] no smal tyrac to

l

) Dies ist das tätige Schreiben, das Brewer nr. 1162 mich der Dechiffrierung

(IjOndon, ib. fol. 165-193) mitteilt; denn es ist nach der Ankunft Johanns r. Sach-

sen (8. Vehr.) und vor Fastnacht (12. Febr.) geschrieben (Brewer III 436). Tun-

löstat berichtet hier sehr ausführlich über seine Audienz beim Kaiser am 1. Februar

nntl seine Verhandlungen mit dem Kanzler am Abend desselben 'Tages
,

die sich

um das von England vorgeschlagene Bündnis drehten. Nach langer Unterbrechung

wegen der Geschäfte auf dem Beichstage hat ihn der Kanzler erst auf heute wieder

bestellt und ihm von Franz' I. Schreiben an die Kurfürsten (s. nr. 39 A) gesprochen,

20 das der französische Gesandte diesen übergeben habe, ohne die Kaiserlichen vorher

davon zu verständigen. And after when dyverse of th’electors had shewed their

letters to themperor, be came to the lord Chievres and bim (Gattinaru) to declare

to theym, liowe be had delyverd his letters, desiryng theym not to thinke that he

wente aboute to practise any division betwixt th’emperor and th’electors, but onely

25 to notifie his inaister’s right, desyryng the emperor’s favor tberyn. — Der Kanzler

sagt, die Beichsangelegenheiten gingen gut von statten; sic hätten Hoffnung auf
einen guten Schluß; dach werde die Statthalterfrage nach Schwierigkeiten machen,

da Pfalz und Sachsen in ihren Quartieren die Würde nach dem Erbrecht für sich

in Anspmch nähmen; andere rieten, Ferdinand dazu zu ernennen; upon which

30 matier good advise muste be takyn, which they trust to do to the coutcutacion of

all parties. Dann ging der Kanzler wieder auf die Bündnisverhandlungen ein.

Tunstal will Fastnachts und der geplanten Spiele wegen die Antwort bis Ascher-

mittwoch (13. Febr.) erwarten. Er meint, sie weide wohl
,
je nach der Geneigtheit

der Stände auf die Bomzughilfe einzugehen, günstiger oder ungünstiger ausfallen. —
35 So verschob auch der Kaiser, wie er am 23. März an Juan Manuel schreibt,

seine Entschließung über das Abkommen mit dem Papst, porej ue sperainos la res-

pucsta de la dieta para el miercoles que viene (März 27 ; vgl. o. S. 392), de doncle

ha de proccder nuestra resolucion acerca de la negociacion principal, y assi inan-

dareos despachar con ello a Kaphael de Medicis, como lo teneinos scrito por otras

:

40 daher könne er noch nicht auf Manuels Briefe rom 25. Febr., 1., 12. u. 13. März

eingehen, sondern sende nur sein schriftliches Versprechen für den Papst, das Ma-
nuel in seinem Schreiben rom 13. März verlange (vgl. Baumgarten 1 431), en lo

quäl nos habeis en verdad inucho servido (Abschrift nach Madrid Acad. de la

hist. Salazar A 20 fol. 104 in Eondon Brit. Mus. Add. Ms. 26 572 fol. 263; erw.

•15 von Baumgarten I 444 f t.
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(Io it wel. Tlu* ehaneelor (wißhes liini to) go into Itallv to take his

erowne |all otlier atfajycrs leite aparte, saveng al »hall be his, (if he -

do s)o; wherunto he is stvrrvd by many [Italjyons banisshcd oute of

many dominions |of I|talv, as thc duke of Barry with many other, [whoj

al eannot be in \voi*se ea.se then they nowe |are|, and therfor neue 5

busvnes makvth for thevr purpose. The Cardinal of Sion desyrith but

two payes , timt is to say two moncthes wages, for an armv of the

Swiss to reeovyr Milan and to chase al the Frenchmen oute of Italv.

Many princys and nobles of th’empier beyng pore wold havc the em-

peror to go into Italv trustyng therby to have some gaynes. The lord 10

(’hievres, as it is thought, wyl counsayl the emperor that way, timt he

wyl longyst eontinue governour aboute him, whieh niakith menv men

to thinke that he wyl not e-ounsayl him to go shortly into Spain, by-

eause they thinke* he wold not go thither with him.

The sayd lord Chiovres usith nioeh thc counsayl of the (‘ardinal 1:'»

of Gurccnsis, Felinger and Segler, whieh wen* about the emperor

Maximilian and be hatyd of al the nobles and peple of Almayne, as

I here say. The sayd Cardinal of Gurccnsis in tyme past (but sedition)

betwyxte tlu* duke Guiüiatn of Bavier (and his) brodyr, whieh both be

aggreyd and hat<* him (for it
]
marvylously and as it is thought wyl [treat2o

him as| they wyl, whieh niakyth him inelyne to the emperoFs goyng

(into Italv), s(*yng he dare not wel tary at home. The du(ke of Saxony)

the electour, ns I have herd say, thinkyth, the (‘inperorf’s journey) t<» Italv

can not be redy so sone to do. it as (appertaineth), whieh shall move

the emperor inoch, if he be of that mynd, bye[ausc of hisj greU* re- 25

putaeion in the einpire and the gretc tm[st he] lins in him l>y rcason

of the newe aliaunee, whieh shall be be|twixtej his nevewe and hever

and the empemr’s sustyr. The count Palatyne, the busshop of Colyn

and the eardynal [of] Magunce wold have the emperor to go into 1 1a ly.

Enio|ng] al these diversityes of myndys of coun8ayllei*s what way the 3«

emperor shall take, it is herd to knowe. Howebeyt I thinke venly

that aftyr as the electours and princes of tldempyer shall deelare them-

selfe to be inelyned to his assistenee or otherwyse, so wol he tak(* re-

solucion; for as y<*t 1 think veryly his mynd be in suspenee deter-

inynyd yet to no way. Sobald er von rinem J'lnt-sdäuß hört, wird er 35

darüber berichten.

Wol.sn, träi/t ihm auf. alles, was nicht einen geheimen Auftrag be-

rührt
,
von Zeit zu Zeit Spinell)/ mitzuteilen. Hat das schon gethau.

Sein lAnsehenj bei den adligen / Spaniern ] und den Hurgundern ist

sehr groll: assuring [your graee| that by rcason of his eontreymen of 40
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no honie | timt
|
be in the cortc aml other bis aequoyntance [\vliate|-

ver that shulde not codie to Ins knowlcge, must |bo| right secretly han-

delyd. — From Wormys, the 9 U| <layc of february.

186. Joh. l'lck an AUunder: Publikation dir Bulle, und Maßnahmen. Fehr. 9

5 die gegen Jnäher zu ergreifen sind. — Fehr. !) ItujolsUult.

/tits Rom Arch. Vat. Cod. nr. 3918 fol. ISO. Cop. (Aleander sandte das

Schreiben am IS. Fehr. an Medici: Brieger 95.)

Salutem in domino Jesu. Binas :ul I*. \\, doctissimc Aleander, dedi

litt*ras 1

), <|iias si aceeperis, coinpertnin non liaheo, < |iiia nulluiu hactenus

loncceperim responsum. At satis intelligo ex famosis pcstilcntissimoruni

hominnm lihellis eque vos divexari apud Hennin velnt nie atl Istrmn

et pericula vitae nobis uinhohus esse eonununia. Ego apud vicinos

episeopos i<l obtiuui ninlta importunitatc, ut bnlla publicuta sit per cos

non solum in cathedralibus ecclesiis sed per totam diocesim, per op-

15 pida, per omnes prelaturas
,

per omnes deeanatus rurales*); nam cum
in Omnibus angulis lateant Lutheruni, ex oinnihus vineulis (*xpellendi

sunt. Id velini apud episeopos Henenses («pii rev. I*. Y. eommissi sunt)

etiani impetretis et studiis generalibus, velnt est episcopus Constan-

tiensis, Basiliensis, Argentinensis, Spirensis, Vorinaciensis
, Moguntinus

20 etc., item apud Studium Basiliense, Fribnrgcnse, Heidelbergense et Mo-

guntinum. Mitto eopias duarum diocesum seil. Eistettensis et Ratis-

ponensis; nam Frisingensis, Augustensis plurimutn se bis conformarunt.

At quia tanta est hominnm pertinaeia, tanta eecitas, tantus furor

et odiuin in clerum per Saxoniam et Rcnum ,
ut nisi seeulari brachio

25 et augustali deereto Lutherana prohibeantur per totuni imperium, nihil

apud eos operabitur bulla, eensure contemnentur: ideo diu admonui

sanetissimum dominum nostrum, ut curaret deeerni mandatuni imperiale

cum assensu principum pro executione bulle. Timeo autem dominum

Fridericum Saxonem, ne ille obstrepat. Agite, episeopos impellite, ut

30finis impendatur heresibus per seculare braehium, tpiod nisi hac dicta

et conventu principum alitpiid iam expediatur, ve saeerdotio, ve lidei

eatholiee! Fliictuabit navieula Petri et diris flag(*llis aftieietur ab illo

1
1 Aleandei* hatte sie nach seiner Antwort an Eck r. 17. Fehr. (Jialan S. 57 ff.

nr. 23) nicht empfangen ; er berichtet in seinem Briefe auch kurz über den Stand

35 der Angelegenheit Luthers und teilt mit, daß die vom Kaiser den Ständen bewil-

ligte dreitägige Frist zur Beratung über den Entwurf <les Mandats morgen alt-

laufe (vgl. auch o. S. 1(19 Anm. 1, 494 Anm. 2, 507 Anm. 1).

9
) Vgl. hierzu die Abhamllung von Druffel über die Aufnahme der Bulle „Er-

stiege domine “ in d. SSb. d. Münch. Akad. 1SSO S. 571 ff .
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pcstilentissimo monstro. Quid rerum agutur, speranduin in hoo

negocio, an repressi sint impressores Milguntie, Argentine et Rasilee,

ne exeudant Luthertum, quid Hutenus faeiat nostnim sitiens sanguineno

et si quid per me fieri velit in hao re, faeiat ine eertiorem amplitudo

vestra plurimuni rogo hoc presente tahellario, maxime quomodo eesar 5

hc gerat in hoc negocio 1

); et ine coinmendo P. V. Ex Ingolstadio;

9. februarii 1521.

Fehr. 9/10 187. Herzog Wilhelm von Baicm 8
)
an bonhard von Eck: Bereit-

iril/ir/keif zum Bundestage: zu gehen: Lchensempfang ; Salzburg will in

den Bund; Praktiken der Kurfürsten. — Fehr. !) und 10 Wurms. 10

.lux München, K. schic. 210/8 fol. 2. Conc. r. Köllncrs Hd. — Gedr. r. Druffel

S. 07:")
ff., der Schluß bei Jörg S. 8 f.

') Wohl erst auf das Schreiben Aleandcrs vom 17. Fehr. hin, obwohl schon r.

18. Fehr. datiert, richtete Fck aus Ingolstadt ein Schreiben an den Kaiser, in dem

er naclnceisen will, daß man Luther auf dem Jleichstage nicht hören dürfe, du er 15

bereits vom Papste verurteilt und seine Irrlehren durch seine Schriften offenkundig

seien. Fr fordert ein schnelles Vorgehen; daher kann selbst ein Konzil durch die

I 'er zagerung der Sache nur schädlich wirken, und eine erneute Prüfung ist auch

unnötig. Die Beschwerden über Mißbräuche Borns kann der Kaiser aber, da sie

keine Glaubenssache sind, nach Unterdrückung der Ketzerei mit den Fürsten leicht 20

ordnen. Der Brief erschien im Druck: EPISTOI.A AD DIVVM
|
Caesarem

CAKOLVM
|
V. Imp. Ko. Maxi-

|

mil & Hispani
|
arum rege Ca

|
tholieü. De Lu-

deri causa (Germ. Mus. 8 Bll. 4 n
,
erw. r. Banke, Werke / 330). — Erwähnt mag

hier werden, daß sich in Rom (Cod. Vat. 3917 fol. 110-153 Cop.) eine reich mit

Citaten versehene Schrift findet, die in längeren Ausführungen darlegt, weshalb 25

der Kaiser gegen Luther einschreiten müsse. Die ersten Zeilen sind von Aleandcrs

Hand geschrieben; Luthers Rechtfertigungsschrift wegen Verbrennung der Bulle

wird bereits erwähnt, auch fällt die Schrift nach der Eröffnung des Reichstags;

Titel und Autornumc findet sich nicht.

*) Herzog Wilhelm und Hz. Ludwig r. Bairrn waren wohl am 28. Januar in 30

Jlonns angekommen, 8. o. S. 780 Anm. 2 u. vgl. Druffel S. 615 Anm. 3. — Schon

am 7. l)ec. 1520 hatte Leonhard r. Eck, nachdem um Mitte Nor. das Ausschrei-

ben zum Reichstage eingetroffen war (s. Druffel S. 671), II:. Wilhelm dringetui

geraten, persönlich nach Worms zu gehen, sowohl um sich gut mit dem Kaisci• zu

stellen und Weltkenntnis zu erwciben, als auch weil auf disem roichstag mer dann .'15

auf kainem in etlichen hundert jaren beschehen
,
gemaines reichs und aller stende

sacheu für banden genomen und ain ganz, andere und neue Ordnung aufgeriebt wer-

den miessen, darauf dann auch K. H. 0. derselben furstenthumbs landen und leu-

ten aufsehens ganz not ist. Da von einer Verlegung von dem armen M'on/w nach

Augsburg oder Straßburg geredet wird, so genügt es zunächst durch einen Boten -1<

>

Quartier zu bestellen utul sich benachrichtigen zu lassen
,
wann die andern Für-

sten ankommen. Dann aber s<dl der Herzog seinem Stande gemäß wohl gerüstet

und mit entsprechendem Gefolge Glicht unter 200 Pferden) hinreisen, sich mit Geld
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Nach Beratung mit Ilz. Ludwig und etlielwn Hüten ( Eglofsfeiner

und KöUner) scheint cs ihm nötig, daß die Verhandlungen über Ver-

längerung des Schwäbischen Bundes auf dem zum 24. Fcbr. ungesetzten

Bundestage zum Abschlüsse kommen; dagegen hält er eine Verlegung des-

5 selben von Augsburg nach Ho/ws nach Gelegenheit der leuf mul kai.

Mt. regiments, wie wir das itzt alhie zu Wurmbs sehen, für utUhunlich.

Der Kaiser muß dann eine ansehnliche Botschaft, mindestens einen

Fürsten, nach Augsburg senden . und die Bundesstände würden mit nie-

mand so vertraulich reden wie mit ihm (Hz. IV.) selbst; auch Villinger

10 lud ihn von sich aus dazu ausersehen. Nun weiten wir vil lieber zu

dem pundstag gen Augsburg in ainer sollichen erlichen kaiserlichen

potschaft ziehen mul also mit gnaden von disein reichstag ahschciden,

dann alhie in dieser langweil und ungetreuen leufen hleihen. So wir

aber bedenken die handlung und für uns Deinen das regiment alhie, so

15 ist in vil weg mer beschwerlich, das wir uns vom reichstag so bald

thun sollten. Durch Chievrcs und Villinger hat er am 8. Fcbr. um
0 Uhr bei dem Kaiser Amlienz erhalten und ihm im Beisein Herzog

Ludwigs, Villiugcrs und Isselstcins idies vorgetragen. Der Kaiser selbst

hat ihm sehr gnädig gedankt und seine Vorschläge gebilligt. — Der

20 Kaiser hat ihm, Hz. Ludwig und Ernst, Administrator v. Bassau, am
letzten Donnerstag (7. Fcbr.) die Hegalien geliehen; dazu die Summe,

unter der vom Hofgericht nicht appelliert werden darf, von 100 auf

200 Gl. erhöht 1
). Dat. Wormbs, am tag Apolloniae, den 9. februarii

a. 21.

25 Nachschrift (r. 10. Fcbr.). Der Kardinal v. Salzburg hat den

Wunsch zum Eintritt in den Bund zu erkennen gegeben; dann wäre

derselbe auch stark genug, selbst wenn Markg. Casimir oder der Bf r.

Bamberg nicht mehr darin sein wollten. Eeck soll dies den Bundesräten

unzeigen. Der Kardinal möchte so wenig wie sie leiden, daß der Kurf.

•Jo c. d. Pfalz ihn bei Abwesenheit iles Kaisers in sein Vikariat ziehen

sollte. Die Praktiken etlicher Kurfürsten gehen dahin, alles Regiment im

ordentlich versorgen mal nicht am Unrechten Orte sparsam sein. Einen Teil des

Gefolges. das er schon jetzt zur Heise auffordern soll
,
mag der Hz. dann wieder

zurückschicken. Als Botschaft zum Reichstage scheint ihm Graf Christoph von

•15 Ortcnl>erg am geeignetsten oder Graf Sigmund r. Hag. Obwohl gut wäre, daß

einer der Brüder im Lande bliebe, rät Eck doch, daß auch Hz. Ludwig mitgeht,

falls er es wünscht (Druffel 8. 073 ff. a. München, K. schw. 219>7 fol. 347. Orig.).

') Der Lehnsbrief wurde um !t. Februar ausgestellt (Brüssel Archives gen. Re-

cueil des netes des dietes de Vcmpire I fol. 1-4), das Privileg de tum appellando

40 am 15. Februar (Güttingen Univ. Rtbl. Manuscr. Zwichemiana X nr. 39 u. XUI
fol. 10-49).



711K XI. No. 137— 138: Februar fl/10— 12.

licich an sich zu bringen und mit den Fürsten und Stünden nach ihrem

Gefallen zu hundein, woraus mehr Zerrüttung als Gutes nitstehen würde;

das /.(innen sie nicht erreichen, wenn der Bund verlängert wird. Auch

dnn Kaiser lad er das teilweise gesagt und gebeten, etwaigen Verleum-

dungen gegen ihn kein Gehör zu geben. Kurf. Friedrich hat ihm am 5

vorigen Donnerstag von selbst vieles ron Praktiken einiger Kurfürsten

mitgeteilt, was der Feder nicht unzurertranen ist. Ist heute rinn Kaiser

zum Frühmahl geladen gewesen; der Kaiser will ihn, soviel er merkt,

nach Augsburg senden und Hz. Ludwig hier behalten. Und weit das

Wesen im licich so verint und ungetreu ist und er hier bei etlichen 1<»

mehr Unlust erlangen würde und zu solcher ungetreuen Handlung nicht

schweigen könnte, weil er andererseits durch die Verlängerung des Bun-

des Sicherheit für sich, seine Nachbarn und Anhänger vor etlichen un-

getreuen hüten erhofft, glaubt er einen solchen Auftrag nicht ablehnen

zu sollen M. 15

lehr. 12 138. Ab-ander an Medici: Empfang der Briefe und Ilreren, deren

späte Sendung er beklagt, am 10. Febr.; Beschwerde
,
daß sein Kanu

nicht darin genannt ist*); der Kaiser hat ihn heute früh beauftragt.

') Eck spricht in seiner Antwort (Druffel S. 678 f. a. Orig. K. schw. 219/7 Job

351) seine Freude über die klugen Verhandlungen und den guten Erfolg des Herzogs 20

aus. Inbetrefff der Gesandtschaft scheint ihm zwar zu bedenken, daß Hz. Wilhelm

als der älteste eigentlich in Worms bleiben müßte und daß er sich durch die Über-

nähme derselben Feinde machen könnte, über doch überwiegt auch für ihn der

offenbare Nutzen, und es gefällt ihm nicht übel, wenn Hz. W. geschickt icird, aber

erlich: das ist, das E. fl. G. gepeten und wol gepeteu sein muste, und dus E. fl. 25

G. nit zu bewegen wäre in kainen andern wege, dann kai. Mt. zu ereil etc., das in

alweg E fl. G. bei dem kaiser ain dank erlangte. Die Bundesstände würden gern

sehen, toenn Mainz nicht in den Bund käme,
ebenso wenn Brandenburg und Bam-

berg herausldieben ; Hessens Ansicht soll der Hz. selbst oder durch, Dr. Beisach zu

erkunden suchen. — Vgl. auch das Schreiben Keks an Hz. W. v. 24. Febr. bei 30

Druffel S. 690 f. (u. dazu Druffel S. 617), in dem er namentlich betont, daß der

Hz. vollkommene Gewalt zur Verhandlung haben müsse.

*) Der Vicekanzler sucht ihn deswegen am 26. Febr. (in der kurzen Antwort

auf die Briefe v. 9., 12. u. 14. Febr.) zu beruhigen: er habe cs ja nicht verlangt,

und auch Caracciolo sei nicht genannt (Balau 8. 67 f. nr. 29; daß Bai. nr. 20 35

nicht Medici angehört, bemerkt schon Brieger S. X A tun. 3). Eine Folge der Be-

sclt weide war cs dann wohl, daß in den Belobigungsbreren
,

die am 25. Febr. an

verschiedene geistl. und weltl. Fürsten gerichtet wurden, Aleander und Curacciolo

noch einmal ausdrücklich beglaubigt werden (Balan S. 66 f. nr. 27). Auch an den

Kaiser erging um gleichen Tage ein lobendes Breve mit eigenhändiger Nachschrift 40

des Pupstes, in dem ebenfalls auf die Gesandten verwiesen wurde (Balan S. 65 f.

nr. 26).
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morgen vor den Ständen über Luther zu reden *); Frasmus.

12 Worum.

Febr.

Brieger S. öS ff. nr. 7; Balun S. Ulf}', nr. 711; Kalkoff S. 51 ff. nr. 7. Vgl. u.

S. 194 Anm. 2.

513!). Fürstenberg an Frankfurt: Snlzbuch; Vortrag Alcuuilcrs. — Febr. 11

Febr. 1-1 Worms.

Aus Frankfurt, RTA vol. 95 fol. 22. Orig. Der letzte Alts, gedruckt I». Sleitz,

Melunchthons• n. Luthersherbergen S. 47.

Inbetreff Sulzbacfis *) hat er nichts erfahren können. Ziegler und

10 Mosbach wollen cs ihn wissen lassen , wenn etwas geschieht. Mosbach

versichert, daß auch stets die Klausel gesetzt werde: doch einem jeden

an seiner Obrigkeit, (lercchtigkeit und Interesse unvergreiflieh.

Man hat uf disson tag, dwil ich hie gewest, noch kein gemein Ver-

sandung der stend gehabt. Gestern wiewol man gereimt solt haben

15 und des keisers tuch ausgehenkt was, sein die eurfursten und fürsten

uf den hof [in] kei. Mt. herberg verl)otten. Do ist ein sere lange brevo

apostolicum und (liefe ermannung widder den Luther von des bubst

botschnft nberliebert und verlesen worden, daruf kei. Mt. eurfursten

und fürsten negstkunftig sampstag (Febr. Hi) antwort geben wollen 3
);

20 was daraus werden will, woiss niemants; got geb, dass man in den und

andre bendel weislich insehens hab, es thut verware not. Dat. dorn-

stags nach dem esehermitwochen a. 21.

') Über die Bede selbst schreibt AI. am 14. Febr. (Briegcr S. 61 ff. nr. 8; Ba-

lun S. 56 f. nr. 22: Kalkoff S. 58 ff. nr. 8; rgl. o. S. 494 Anm. 2). Über die Bede

25 und die folgetulen Verhandlungen in der Luthersache berichtet auch Scheurl in

seinem Brief an Pömer rom 1. März (Briefbuch II 124 ff.). — Am 18. F'ebr. dankt

.1/. dem Vicekanzler für den Brief r. 6., über den er sich besonders Glajtions wegen

gefreut hat,, berichtet kur: über dessen Verhandlungen mit Brück, sendet Beschwer-

den, die atis dem sachti Hanse stummen. Morgen sollen die Stände antworten: der

30 Kaiser, bei dem er and t'aracriolo im Beisein llafaels de' Medici heute Audienz

luittcn, ist zuverlässig ; Lebensgefahr, in der Al. schwebt ; -loh. Eck (Brieger S. 63 ff.

nr. 9; llalan S. 61 f. nr. 24 ; Kalkoff S. 61 ff. nr. 9; rgl. o. S. 477 Anm. 1, S. 662

Anm. 1). — Ausführlich wurden die vier Briefe r. 6., 8., 12. u. 14. Febr. rom

Vicekanzler am 3. März rin Worms eingetroffen am 11. Marz) beantwortet fBalun

35 S. 82 ff. nr. 33); damit ergingen zugleich die in voriger Anm. erwähnten Breven.

*) Der Bat hatte Fürstenberg am 9. Febr. (sabbato in die Appolonie, Conc.

ibid. fol. 18) beauftragt
,

sich nach einer angeblich von Sulzbach dem Kaiser ein-

gereichten Supplikation zu erkundigen.

S. o. nr. 68.
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/•'ihr. 15 140 . Antonius Saxetta 1

\ ,
Kämmerer dis Papstes, an Fabrizio Pere-

ijrini, ( 'iddculurius des Papstes: Fröffnting des Reichstage ; Kaiser:

Erzherzog Ferdinand. — Februar lö Worms.

A es Mantuu Archicio patrio Gonzaga E IV nr. J. Gteichz. Cop.

.... (’irclm ullu dieta, ehe ijuA si fa, V. S. sappi ehe la domenicu 5

de septiiugesima (Jan. 27

)

eon la gratia de dio si comincib. Kl r
m0

cardinalt* Sidone iussu cesaris cantb in niaiori ecclesia la mesa de lo

spiritu sancto, dove fu «juasi tutti li prineipi de la Magna, excepto doi

electori, eine ei r
mo eardinale de Maguntia

,
ehe ein infenno in «piosta

eittA, [e] el marehe.se «lo lJrandburg huu fratello, ehe non era anelior 10

arivato a la corte; tarnen ei era li loro loeotenenti.

Alle 21 hon* tutti li electori eon li signori deputati a la dieta

eavalearo al palatio deputato, et la ees. M‘“ eavalco eon la sna eortc

a (juel medesimo loco sopra uno hellissimo eorsieri optimainente ador-

nato. Portava soa Mu una veste togata de broehato «l’oro rieeio, longo 15

presso atterra ad un palma, foderata tle ricchissimi sibillini; et «juando

«leseavaleb a la porta del palatio de la dieta, tutti li electori eon «juelli

prineipi li vennero ineontra eon grandissima reverentia, et pigliamlo in

ine/.o Maguntia et Colonia, lo aeeompagnarono fino a la sua sedia im-

periale <>t postosi tutti a sedere. El nostro signor mintio domandand«» 20

el suo loeo, fulli respost«) ehe »cdesse innnediate sotto el loeotenentc

del prinio elcctore, eiob del Maguntino. Al ehe rispose volere el loeo

ehe al tempo del altro imperator lmveva, ehe era sopra tutti li electori;

et adusse per testimonio el eardinah* Salseburgense. Li fb respost«»,

ehe al presente non era piu «piel tempo, de mo«lo ehe non ee fu loeo 25

per epso. La ees. Mu non ne parlo cosa alehuna. L’oratore del re

ehristianissimo domandb anehora <4 loeo suo; «lavali anconi ad epso

loco non molto honorevolc, de nianera ehe noluit acecptare. I/orator

Veneto anehora domandb <•! loeo; fulli risposto, ehe non ei era loco

per epso, de modo ehe tutti tre se j»artir«»n«> fora de la dieta assai 30

seornati a
). Dall’hora in quA mai non sono comparsi in loco «love sia

stata sua Mu eon li electori, salvo per negotiare *}.

Man nimmt an. daß der Kaiser nach dem Reichstage nach Flan-

dern zurückgeht
,
um sieh im Mai nach S/Hinien einzuschiffen und sieh

des Landes und seiner Einkünfte nieder zu bemächtigen. Im Reiche 35

soll sein Bruder als Statthalter Zurückbleiben
,

wohl mit dem Kardinal

i) scormtit *i«f*n(Urh «li* Hörnt*' flltstußrn t b* schäm* n t.

') Vgl. über ihn Balan S. 42.

•) Vgl. o. S. i)4 Anm. 1.
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von Sitten. Der Großstallmeister des Kaisers *) ist vor geraumer Zeit

mich Flandern abgegangen, u. a. um den Infanten herbeizuholen ,
da

der Kaiser ihn mit der Schwester des Königs von Ungarn verheiraten

will. — Wormatie, die 15. februarii 1521.

5 141 . Der Bat von Nürnberg an ( 'aspar Niitzel, Leonhard Groland Febr. 17

und Christoph Kress 2
): Geschenk an d. Kaiser; Beschwerde St. Gal-

lens. — Februar 17 [Nürnberg]

.

Aus Nürnberg, Briefbuch nr. 82 fol. 68 f. Cop.

Wie sie wissen, hat der Bat zwei Münzeisen mit dem Bilde und

10 dem Wappen des Kaisers schmieden lasseti, um ihm, wenn er zum ersten

Beichstage mich Nürnberg komme, eine Anzahl solcher Münzen zu ver-

ehren. Da der Kaiser nun nicht gekommen ist, sollen sie ihren Bat

erteilen
,
oh man trotzdem etwa 100 dieser silbernen Stücke dem Kaiser

verehren solle 3
); sic senden eins zur Probe mit, das sic geheim Italien

15 sollen.

Faktor und Diener etlicher Gesellschaften zu St. Gatten teilen mit,

daß St. Gallen neben anderen Orten der Eidgenossenschaft eine Bot-

schaft nach Worms senden wolle, um sich über die ihrem Unterfhan

Jacob Grebel in Schloß Bramimstein zugefügte Gcwaltthat zu beschweren.

20 Sie sollen St. Gallen unterstützen. Dat. sonntag invocavit a. 21.

14*
2 . Bock und Dnntzenheim an Straßlmrg: Von Intriguen des Adels Febr. 18

gegen die Freiheiten Straßburgs, vor denen Dr. Braut gewarnt hat . ist

*) Charles de Lannoy.

•) Die Gesandten müssen bald nach dem 14. Jan. abgeschickt u-orden sein und
25 zwar zutuichst wegen der Irrungen Nürnbergs mit Markgraf Casimir und der Pfalz

(Nürnberg an Windsheim u. Weissenburg ,
14. Jan., ibid. fol. 37 f. Cop.). — Am

4. Februar teilte Nürnberg den beiden Städten mit, daß der Reichstag eröffnet

und es Zeit für sie sei, ihre Botschaften abzufertigen (Cop. ibid. fol. 55). —
Briefe der Gesandten Nürnbergs an den Rat haben sich nicht erhalten; die Ant-

150 wortschreiben des Rates beziehen sich meist auf jene Streitigkeiten. In dem ersten

vom 8. Febr. (Cop. ibid. fol. 60) erteilen sie Amceisung wegen der Stadtsteuer

:

wenn man sich deswegen an sie wendet, sollen sie nicht schroff ablehnen, sondern

erst zu erfahren suchen, ob ein Regiment aufgerichtet und Kf. Friedrich zum Statt-

halter ernannt werden wird ;
in diesem Falle möchten sie sich eher bereden lassen,

35 ihm die „ unversprochene “ Steuer auf etliche Jahre zu zahlen. — Auch der Brief

com 14. Febr. handelt darüber (ibid. fol. 66 f).

*) Auf Rat der Gesandten unterblieb es dann (Brief des Rates v. 1. März,

ibid. fol. 77 f.j. — Das Schreiben des Rates v. 21. Febr. (ibid. fol. 71) handelt

nicht von Reichsangelegenheiten ; der Wormser Bote hatte sich wegen des großen

40 H'assers verspätet.

Reichstagsakten d. K.-Z. Bd. II. 51
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nichts zu merken; die Privilegien sind fast fertig geschrieben . Auch

in den drei Ausschüssen (einer bei den Fürsten . einer für das Kammer-
gericht ,

einer für die Supplikationen) ist, soviel sie erfahren habein

nichts gegen Straßburg vorgebracht. Im Ausschuß wird über ein Regi-

ment verhandelt. — Fcbr. 19 [Worms].

(hig. r. d. Hand Duntzenheims in Straßburg

,

-4*4 374 a
. Auszug b. Virck

nr. 66 (s. o. S. 244 Anm. 1).

Febr. 20 143. Fürstenberg an Frankfurt: Deklaration ; Luther; Kummergericht;

Vertretung von Mühlhausen, Goslar und Nordhaustm. — Febr. 20

[ Worms].

Ata Frankfurt , HTA col. 35 fol. 25 f. Orig. Das Stück über Luther gedr.

b. Steitz S. 47.

In der Ausführung ihres Befehls, die Bewilligung der Deklara-

tion *) bei den Kurfürsten nachzusuchen, hat er sich mit etlichen Herren

mul Freunden beredet, die geraten hohen, du: Sache nicht so bald zu

versuchen, denn es möchte abgeschlagen werden, weil den Kurfürsten

nicht gebühre ohne Zulassen der anderen Stände einzuwilligen, awh
wenn es dem Recht und der Billigkeit gemäß sei; sie seien jetzt so

wie so darin uneinig. Am Freitag (Febr. lö) hat er mit Peutingir

von Augsburg, Kress von Nürnberg und Besserer von Ulm, weil soliclis

gemein werbende und kaufleud und besonders die genannten Städte be-

trifft, darüber gtredet. Peutinger hat die Abschrift der Deklaration bei

sich und hat sic zuerst vom Kaiser konfirm icren lassen wollen, ist aber

durch andere Sachen daran gehindert ; er rät
,

ilaß die betr. Städte

nebst Frankfurt die Konfirmation beim Kaiser erwirkten und von

Mainz unterschreiben ließen, was dann so gut wie eines Kurfürsten

Bewilligung wäre. Der Bestätigungsbrief soll dann in Frankfurt hinter-

legt werden. Kress will sich erst mit seinen drei oder vier Mitgesellen

besprechen; Besserer kann nichts ohne Befehl des Rates thun. Fürsten-

berg bittet um Instruktion. — Über das Rescript des Nuntius, welches

F. auf Befehl von Dr. Nielas ausbringen sollte, wird Joh. (Ihiuburg

wohl berichten.

*) Über diese Deklaration ist nichts Näheres bekannt. Schon früher (icohl am
10. Febr.) schreibt Fürstenberg (uwlat. Zettel ibid. fol. 2), er habe noch nichts in-

betreff der Deklaration gethan und wolle damit bis nach Fastnacht (Febr. 12) war-

ten. Es lägen große Geschäfte vor
,

gestern Samstag hätten die Kurfürsten und

andere bis 8 Uhr abends im Hofrate gesessen; vgl. auch die späteren Briefe Für-

stenbergs.

10

15

20

25

30

35
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ln den Jieichssachen ist noch nichts gehandelt über das, des ich

E. W. vormals zugeschrieben hab, dan das man am vergangen fritag

(Februar 15), auch montag und dinstag (Februar 18 u. 19) über

den Martinura Luther rad gehalten hat l
). Der monch macht viel

öarbcit; es wolten in ein theil j<* gern ans crutz schlagen; furcht, er

werd in kaum entrinnen, allein zu besorgen, wo es geschehe, er

werde am dritten dage widder entstehen; got schick alle ding zum

besten.

Bittet, daß man ihm das, was zu Augsburg itz am jüngsten des

10 cammergerichts halben begriffen, schicken möge, da er gestern durch die

Städte in den engeren Ausschuß, der über das Kammergericht handelt,

ecrordnet ist. Es wäre Zeit, daß Blasius käme, damit einer in die

„ gemeine Versammlung “ geht und hört, tcas dort gehandelt wird; dan

ich mich bis zu ende unsers handeis darin zu kommen nit vormess.

1 5 Auch wäre es gut, wenn ihnen ein oder zwei jüngere Gesellen aus den

Bürgern zu Kmchten gegeben würden, daß wir auch die leud sehen

und erken lernten. Auch kostet cs nichts mehr.

Hat die Antwort des Butes über Mühlhausen und Goslar erhalten,

weiss aber nit, ob es fiel furtrag, sich also enge anzuthun; mich dünkt

20 sie thun uns solich anmutig melier von ereil dan von notdurft. Der

Herr von Nordhausen hat sich gutwillig zur Tragung der Kosten er-

boten *). Er schickt die Pferde gen Frankfurt. — Sulzbach. — Sendet

eine Supplikation, die gegen den Bat eingelegt ist. Dat. mitwoeh nach

invocavit a. 21.

25 ') S. o. nr. GS u. 69.

*) Am 16. schrieb der Rat an Fürstenberg (sabbato post esto mihi 1521 ; Conc.

ibid. fol. 20), sie hätten Goslar, Mühlhausen und Nordhausen ihre Bitte, daß F.

sie auf dem Reichstage vertrete (diese Bitte hatten sie auch an Fürstenberg selbst

gerichtet, wie er in dem S. 802 Anm. 1 erw. Zettel angiebt), gewährt, wenn sie zu den

30 Kosten beitrügen, da sie sonst Fürstenberg wohl auf eine Zeit nach Hause kommen

ließen. In etwa 12 Tagen wollen sie darauf Antwort geben, bis dahin soll F. sie

vertreten. Der Bürgermeister Stefan Grünberger hat dem Wirte Fürstenbergs 34 Gl.

liefern lassen. — Schon am 17. Dec. hatten sich die 3 Städte an Frankfurt ge-

wandt mit der Bitte um Auskunft über den Beginn des Reichstags (Orig. ibid.

35 fol. 6 b
). — Am 10. Jan. hatte dann der Rat von Goslar Dr. Joh. Kruse und

Hennig Slütter bei Frankfurt beglaubigt; und am 26. Jan. gewährte Frankfurt die

von den beiden Gesandten, die sich zum Lehensempfang nach Worms begeben hatten,

tm Namen Goslars ausgesprochene Bitte (Orig. u. Conc. ibid. fol. 9a u. 10). —
.4m 2. Juli übersandte Frankfurt an Mühlhausen den Abschied (kostet 7 Alb.) und

40 teilte mit, daß jede der 3 Städte 17 Gl. für die Zehrung des Frankf. Gesandten

zu zahlen habe.

51 *
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Febr. 23 144. Fürstenberg an Frankfurt: Frankfurter Sachen: Kammergericht

:

Landgraf Philipp: Abreise Johanns von Sachsen

.

— Febr. 23 [Worms].

Aus Frankfurt, HTA rot. 35 fol. 27 f. Orig.

Holzzoll in Mainz l
). — „ Thoma, Indecks und Anhangs u wegen

will er Hans Hock und Peutinger, die in den großen Ausschuß, und 5

Besserer, der zu den Supplikationen von den Städten verordnet ist.

bitten aufmerksam zu sein. Falls die Verhandlungen über das KG. in

Augsburg . um die er [am 20. Febr.] gebeten hat, noch nicht abgesandt

sind, brauchen sie sie nicht zu schicken, dann ich lm[lt dajfiir unser

Handlung solt bald zu “). — Kriegerische Ereignisse in Italien. — io

Vergangenen Donnerstag (Febr. 21) hat der Landgraf von Hessen mit

dem Grafen von Beichlingen gerannt und sich für seine Jugend männ-

lich gezeigt. Gestern und heute hat Ldgrf. Philipp Antwort und andere

Einbringung gethan auf die Klage der Nassauer. Herzog Hans von

Sachsen und sein Sohn sind heute fortgeritten ; schon vorher der Bf. von 15

Hildesheim und einer von Braunschweig. Dat. fast eilends sampstag

nach invocavit a. 21.

Febr. 25 145. A. Sajxttu (?) an F. Pcregrini (?) *); Aufbruch einiger Fürsten;

Iiedc Aleanders: Anbringen des Kaisers über Luther ; Antwort der

Stände. — Febr. 25 Worms. 20

Aus Mantua, Archivio patrio Gonsaga E IV tir. 3. Cop. mit der Überschrift:

Copia de uua lettera di Wormatia de li 25 di febraro 1521.

Di novo quA non c’fc altro al presente se non che la commune

opinione si fc clie'l r& de’ Romani non debbia fare pasqua quA, ma an-

dare a farla in Fiandra per il camino di Lorena et Borgogna. GiA 25

sono incominciati a partire di <juesti signori Alemanni per le ease loro.

Me pare che questa dieta parturirA pocho male et mancho ben ;
ma

ne chiamarA un’ altra al solito, et interim se andarA in Spagna.

El primo giorno di quadragesima (Febr. 13) el H 0 m. Hieronimo

Leaudro de commissione de la Mu ces. parlb in eonsiglio alla predetta 30

a) Das Weilnt verlöscht.

*) Darüber sollte F., wie ihm der Hat am IS. Febr. (Motttag nach Imocarit

:

Conc. ilnd. fol. 24) befahl, mit dem Hz. v. Baiern auf dem Hundsrück, dem Gra-

fen von Nassau - Wiesbaden und dem Mainzer reden, dessen Zolldiener das Hol:

zurückhielten. .‘15

*) Dem Stück fehlt die Unterschrift und die Adresse; doch ist es ron derselben

Hand geschrieben wie nr. 140. Möglicherweise hat man auch für diesen Brief jenett

Schreiber und Empfätiger anzunehmen.
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Mtk sua con tutti li electori et grandi di Germania per spaccio di doi

höre, anchorch£ accellerasse per non venire a fastidio ad essi, et provf»

per inolte ragione che Martino Luther haveva dicto contra de Christo,

contra de li apostoli, contra de li arcangioli, contra del papa, contra

öde lo imperatore et contra de molti altri; et da questi barbari fu molto

laudato et veramente si portö molto bene. Et dipoi el cardinale Ma-
guntia da uno certo abbate *) fece legere ii breve de X. S. directivo

al rfe. Dipoi sua Mu ces. de 11 a doi giorni (Febr. 1:1) domandft alli

predetti electori et grandi el consiglio loro di quello doveva rißpon-

10 dere alli agenti di X. S. sopra di qucsta materia *). Loro feceno fra

essi certo consiglio, dove v’era gran contrasto secondo se intese. Kt

essendo sollecitata de la risposta, la ces. Mu sua sollicitava li preno-

miuati di manera che gli portorno una risposta molto longa in scriptis,

dove mi pare internier che loro ringratiavano sua M,k
,
che in questo li

löhabbia domandato il consiglio loro et li danno una speronata, dicendo

che eosl debbe fare, quasi dicat che non se debbe detenninare niuna

cosa senza il loro consiglio
;
et dicono che gli pare che Martino debbia

cssere audito; et se afferma havere scripto tutto quello e stampato, che

alhora se proceda prout de iure; ma che sono inolte cosc* stampate ehe

20lui dicc non havere seripte; et se li debbe far uno salvo eonducto 3
|.

Sua Mu li rispose molto prudentemente dicendo (?): „me maraviglio

molto di voi che vogliate iudicare questo voi, che non voglio n& posso

iudicarc io, attento chel papa Tha iudicato lui“. Costoro non fanno

per nitro queste cose se non per dilatarc tempo et mandare qucsta cosa

25 in oblivione, che a (?) la partita di sua Maestil resti imperfecta. Im maggior

parte di costoro sano, vedono et cognoscono che qucsta cosa £ una

pessimu materia, et fra essi v'fc molto da disputarla, et non sono tutti

uniti in questo
;
ma se pure concorreno insieme, lo fanno per butare a

terra le annate et reserve mentale o altre, si che l’fc una mala mala et

30 poi mala materia; et qtil ogn’hora sino alli pccorari non si parla de altro.

Et quello male che si dice de la cortc de Koma, lo lasso existimarc

alla P1* V.; et se perseranno, comme si vede, faranno fra pochi giorni,

non si dirü piu di Bohemia, perche loro saranno magiori heretici.

146 . Fürstcnherg an Frankfurt: Frankfurter Sachen: Deklaration; Febr. 26

35 Kammergericht; Regiment. — Febr. 26 fWorms].

Frankfurt, RTA voi. 35 fol. 21. Orig.

*i Der Abt von Fulda; vgl. o. S. 495 f.

Vgl. o. S. 50R .-ln/«. 1.

*) Vgl. ttr. 69.
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Sendet das Reskript
,
welches Dr. Nicolaus erbeten; es kostet 3 Gl.

Über Thoma
,
Indecks u. Sulzbacli hat er nichts erfahren können. In-

betreff der Deklaration ') hat er noch nichts gethan. Peutinger
,
die von

Nürnberg und er wollten heute deswegen zum Kf. v. Mainz gehen, aber

die Nürnberger wünschten erst die Copie der Deklaration zu lesen, da sie 5

meinten, daß sie teilweise gegen ihre Interessen sei. Wenn man ein»

al)scldägige Antwort von den Kurfürsten befürchtet ,
so wäre es besser,

überhaupt nicht darum nachzusuchen. F. wollte heute mit dem Kurf,

r. Köln, der ihn zu Tisch geladen, davon reden: als er alter hinkam,

sagte derselbe, er sei auf dem Heimritt aus dem Rat anderswohin ein- 10

geladen; Fürstenberg und der von Rothenburg [Conrad Eberhard?]

möchten daher mit seinen Räten (der dumprobst von Collen einer von

Saxen, der von Blaen dnmdechant und ein herzog von Braunschweig,

diunhere zu Collen) guter Dinge sein.

Als ein Artikel des Entwurfes der neuen Ordnung des KG. wird 15

angezeigt: es soll niemand als ein achter angefallen werden, er sei dan

zuvor citirt und rechtlich überwunden worden *). Inbetreff des Regi-

ments ist die Augsburger Ordnung in Abwesenheit des Kaisers den

Ständen zu bedenken vorgehalten worden; danach wird auch Frankfurt

mit Ulm das letzte Vierteljahr zu sitzen haben. Viel ist beratschlagt

,

20

wie das KG. in gute Ordnung und schleunigen Prozeß zu bringen sei

:

das einzige, was man bisher geraten: Vermehrung der Personen und

Audienzen und Verminderung der Ferien und Cavillationen hätte auch

ein Bauer raten können. Über die Unterhaltung des Regiments und

Kammergerichts und die Vollstreckung des Urteils soll der große .4«$- 25

schuß sich weiter bedenken. Dat. dinstag nach Mathie a. 21.

Fcbr. 20 147. Anton Forncr und der Stadtschreiber fJörg Mair] an Nord

-

lingen: Verhandlungen mit Ziegler: Ausschußberatungen. — Febr. 20

Worms.

A us Nörrllingen, Missiren 1521 (nr. 204). Orig. 60

Sind am vorigen Donnerstag (Febr. 21) zu Worms im Kauf hause

angekommen; haben zu Speicr den tag davor stilligen miessen, bis leut

hinweg gezogen seien, an der stat mir einkomen seien; und doselbst

verharret in merklicher grosser unru bis auf sontag nechst
;

hat uns

doctor Conrad von Schwapaeh ein carner mit zwaien betten eingeben, 35

so hat uns der Kesingor zu ime in sein eost genomen. Haben in-

') S. o. 8. 804.

*) S. o. S. 205.
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zwischen zweimal mit Nicolaas Ziegler l

)
gegessen, der sich sehr freund-

lich erweist, so daß sie, wenn er nicht so sehr beschäftigt wäre, bald

abgefertigt werden würden. Zudem, liebe Herren, haben wir zu Brussel

[Bruchsal] nit roll gehaben mögen, wir seien auch nit gern von den

5 Weissenburg geritten
;
es sei[n] gar vil stetpotten alhie, die alle sieh mit

pferden und sonst ganz erlich erzeigen. Auf Hat von Ziegler haben

sic Pferde und Knechte noch nicht am vorigen Sonnabend zurück-

gesandt *).

Neue zeitung seien nit vil sonders hie, dann das der kaiser vast

lo wider in Hispanien eilet; und seien drei Teutseh ret gemacht, einer

solle ordnung dem camergericht, der ander dem reichsregiment machen

und derit [der dritt| solle weg fümemen, wie frid und recht gchandhabt

werden muge; die drei ret arbeiten schier tag und nacht und so |sie] sich

entschlossen haben, achtet man dafür, der reiehstag werde sein entschaft

15 haben. Desgleichen hat auch der babst dem kaiser ein breve geschriben

und ine bewegt, das sein Mt. jetzt alhie ein vast heftig mandat 3
)

’) Am 7. Jan. hatte sich Nördlingen an Ziegler gewandt mit der Bitte, die

Bestätigung ihrer Privilegien zu erwirken, da er es bei seiner Anwesenheit nicht

für nötig gehalten habe, daß sie deswegen Gesund te schickten. Sie baten zugleich.

20 sie wissen zu lassen, wann sie wegen ihrer Jahrmesse u. a. bequem kommen könnten.

Falls es zu einem Anschläge für das Kammergericht komme, möge er sorgen, daß

sie nicht zu hoch ungeschlagen würden (Conc. ibid. nr. 205, Cop. Missirbuch •152

1

fol. 3f. u. fol. 10 b
). Audi Wolf Kesinger bat Nördlingen am 7. Jan. für die Be-

schleunigung der Ausfertigung zu teirken (Conc. u. Cop. ibid.). — Ziegler forderte

25 darauf am 10. Jan. eine beglaubigte Copie der alten Privilegien. Die Taxe hat

der Kurf. v. Mainz auf 50 Gl. gestellt. Die „Freiheit der Jahrmeß “ icürde dann

ebenfalls noch auf 50 Gl. kommen. Betr. des Kammergerichts will er ihrer zum

Besten gedenken (Grig. ibid. nr. 203). — Am 15. Febr. beglaubigt dann der Rat

seine beiden Gesandten bei Ziegler (Conc. ibid. nr. 205, Cop. Missiren 1521 fol. 10).

60 ?
) In einem von Forner allein herrührenden Briefe vom gleichen Tuge (Wurms,

aftermontag frie nach sant Matthie a. 1521. Orig. ibid. nr. 203) giebt er noch als

Grund hierfür die Krankheit des Stadtschreibers an. Mit Ziegler hat er auch über

die Beschwerde „des Landgrabens “ geredet. Im stillen ist ihm angezeigt, daß der

Reichstag nicht mehr lange währen wird; auch ist zu rermuten, daß das reigement

65 zu Nürnberg werdt und mit den kurfursten besetzt etc. ; aber des kammcrgerichtz

halben her ich noch nit
,
wa das sein sol

;
mir welen uns nit sparen ctc. Schenk

Friedrich ist gestorben. Es sind hier viel Fürsten und Herren, und alles ist sehr

teuer. Den KuecJtten hat er 4 Gl. gegeben und sie zurückgeschickt ,
ein Pferd hat

er bei sich behalten. — Am 23. März schrieb dei• Rat an seine Gesandten (Conc.

40 ib. nr. 205, Cop. Missivlmch fol. 16), sie sollten die Sache mit dem „ Landgraben
“

ruhen lassen, dagegen sich eifrig wegen des Landgerichts bemühen
,

durch das sie

beschwert werden. Für den Kommergerichtsunschlag sollen sie eine Minderung zu

erreichen suchen.

*) S. o. S. 405 Anm. 1, nr. 68 u. 60.
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stellen lassen hat, des inhalte das man allen des Luthers anhengern

ire leib und gieter nemen solt; als aber sollichs den fürsten fur-

gehalten worden, haben si das des Luthers unverhört abgeschlagen.

Dal. den 26. tag hornungs zu Wurms a. ete. 21.

Febr. 27 148. Kurf. Friedrich an Herzog Johann von Sachsen: Rückreise Jo- 5

hanns 1
). Besuch des Kaisers in Neuschloß und Stechen daselbst. Tod

des Schenken Friedrich von Limburg (Fehr. 24). Wir reiten alle tage

auf das haus, ich sich aber noch wenig, das wir ausrichten *). — Febr.

27 Worms.

Gedruckt bei Förstemann S. 10 f. nr. 18 aus Weimar, RTA 1521 rol. I. Orig. 10

Febr. 27 149. Aleander an Medici: Gegen den Willen Aleandcrs ist die Sache

Luthers an die Stände gebracht ; ihre Beratungen über den Entmirf

des Mandats und ihre Antwort an den Kaiser [19. Febr.J ; dessen Fnt-

') Hz. Johann trat am 23. Febr. mit seinem Sohn und Gefolge die Rückreise

an; er reiste diesmal über Heidelberg (23.124. Febr.), Ebernbach (24.125.), Buchen 15

(25126.), Lauda (26127.), Würzburg etc. und war am 4. März wieder in Koburg

(Reisebuch). — Er verausgabte nach dem Reisebuche in Worms 2844 Gl. 5 Alb.

3 Pf. (Küche 675 Gl. 7 Alb. 2 Pf., Keller 556 Gl. 8 Alb. 3 Pf, Speisekammer

94 Gl. 22 Alb. 6 Pf., Kammer 19 Gl. 5 Alb. 7 Pf., Futter 27 Gl. 6 Pf., Extra

1471 Gl. 12 Alb. 3 Pf.) und für die ganze Reise 4157 Gl. 1 Gr. 7 Pf. Darunter 20

werden erwähnt Verluste im Spiel 58 Gl. 6 Gr. Trinkgelder erhielten u. a. des

Kaisers Furiere, die Herberge gegeben haben (20 Gl.), 9 wälsche Trompeter des

Kaisers (20 Gl.), der kaiserl. Herold (8 Gl.), die Thürhüter, 10 deutsche Trompeter

des Kaisers (20 Gl.), dessen Pfeifer und Trommler, 12 Trompeter u. 1 Pauker des

Kf. Joachim (13 Gl.), dessen Trommler und Pfeifer (2 Gl.), seine Geiger, 10 Trom- 25

peter u. 1 Pauker des Kf. Ludwig; Lautenschläger
,
Geiger und Harfner Herzog

Erichs; Lautenschläger des Bischofs von Speier
,

1 Spiehnann mit Schüsseln und

einer mit Töpfen ; Schalmeier Wilhelms v. Baien
i ; 7 Geiger des Kurf. c. Mainz

;

Geiger der Königin v. Innsbruck (l); 7 Trompeter des Markgrafen Casimir; Trom-

peter des Erzbfs. v. Köln, des Bfs. v. Straßburg, des Herzogs Hans auf d. Hunds- 30

rück, Albrechts u. Heinrichs v. Mecklenburg ,
Heinrichs und Erichs von Brann-

schweig, Ottos v. Lüneburg; der Narr des Markgr. r. Baden; der Spruchmann des

Kardinals v. Sitten; viele reitende Boten der verschiedensten Fürsten. — Nach

einem Briefe Heinrichs v. Nassau an einen ungenannten Fürsten (Weimar ,
RTA

1518-21 Orig. s. d.j ließ der Kaiser Herzog Johann bitten, seine Abreise noch ton 35

einen Tag zu verschieben. Die Vollmacht Johanns für Kf. Friedrich zur Vertre-

tung beim Lehensempfang ,
den Reichshändeln und in der jülichschen Sache ist r.

21. Febr. datiert (Weimar, RTA 1521 rol. I unbesiegelte Reinschr. auf Perg.).

'*) Auch in dem sonst unbedeutenden Briefe v. 8. Mär: schreibt Kf. Friedrich

an Hz. Johann (Förstemann S. 11 nr. 19): Man rennt und stiebt schir alle tage4<*

und gehen sunst alle sacheu langsam von stad ; der almechtig got vorleihe uns

sein genad, wir bedorfen es wol.
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(jegnung darauf; der Kaiser setzt eine Kommission zur Prüfung der

Angelegenheit ein; feindliche Stellung des Kurf. v. d. Pfalz und die

Gründe dafür; Äußerung des Kard. v. Salzburg über die Stellung der

Stände zur Berufung Luthers; Aleanders Bemerkungen dagegen; Ab-

wanderung des Mandats durch den Kard. r. Salzburg und Beratung der

Kommission darüber ‘). — Febr. ,27 Worms.

Brieger S. 60 ff. nr. 11, Balan S. 71 ft', nr. 31, Kaikoff S. 64ff. nr. 10. Vgl.

o. die Anm. zu S. 514-320.

150, Bock und Duntzenheim an Straßburg: Unterzeichnung der Frei- März 1

io heilen durch den Mainzer *). D<r Ausschuß berät eine Verstärkung

des Kammergerichts von 16 auf 18 Personen. Senden den Vorschlag

eines anderen Ausschusses betreffs eines Regiments 3
),

gegen den aber,

als er vor der ganzen Versammlung verlesen wurde, Pfalz uiul Sachsen

protestiert haben. Bedenken, ol> der Kosten wegen statt Straßburg nicht

15 *) Am 28. Febr. fügte Al. noch, weitere Mitteilungen hinzu über das Gespräch,

icelches er am frühen Morgen mit Chievres gehabt ; Äußerungen Gattinaras mul

Glapions ; was er von Sitten über die gestrige Sitzung der Kommission erfahren;

Audienz beim Kaiser ; Umsichgreifen der Ketzerei in den Niederlanden ; Maßnahmen
des Kaisers dagegen; Georg t\ Sachsen; Kf. Joachim; Erasmus; Antwort des Kaisers

20 an d. Universität Wien (Brieger 8. 77 ft\ nr. 12, Balun S. 77 ff. nr. 32, Kaikoff S. 74 ff.

nr. 11; vgl. o. S. 520 Anm. 2). — Gleichzeitig mit dem Briefe v. 27. u. 28. Febr.

ging auch ein drittes Schreiben Al\s v. 4. März ab; es ist ziemlich unwichtig: er

klagt über das beständige Hinausschieben der Angelegenheit trotz der vielfachen

Versprechungen, wiederholt schon früher berichtete Äußerungen Chievres? u. Gatti-

25 naras und wendet sich endlich gegen die, wie er höre, geplante Entsetzung eines

Kardinallegaten (Brieger S. S5ff. nr. 13, Balun S. 114 ff. nr. 41, Kaikoff S. 82 ft'

.

nr. 12). — In seiner Antwort auf alle 3 Briefe (es ist wohl nur eine Verwechselung,

wenn Medici schreibt, er habe einen v. 27. Febr. und zwei v. 4. März empfangen)

sprach der Vicekanzler (aus Florenz am 19. März) die Unzufriedenheit des Papstes

30 mit dem Kaiser wegen der langsamen Durchführung seiner eigenen Anordnungen

aus. Er übersandte Al. lobende Breven an Kf. Albrecht u. Kf. Joachim (Balan

S. 127 f.) und ein mahnendes an IIz. Georg (s. o. S. 662 Anm. 1), sämtlich vom

16. März. Auch das früher (16. Jan. Balan S. 129 f.) an Erasmus erlassene Breve

schickte man jetzt zur Kenntnisnahme an Al., um ihn zu beruhigen.

35 *) Am 6. Mürz melden sie, daß uueh der Kaiser die Freiheiten der Stadt

unterzeichnet habe. Gleichzeitig übermitteln sie Karls Bitte um eine Sendung

Fische für ein Gastmahl (Orig, ib., Auszug bei Virck nr. 68). Dabei liegt der

Brief des kaiserlichen Großhofmeisters Ferry de Cray vom 5. März, der diese Bitte

ausspricht (Orig.).

40 *) S. o. nr. 13.
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lieber Metz darin vertreten sein soll * ). Bis jetzt ist noch nichts dar-

über beschlossen. — März 1 [Worms].

Aus Straßbürg , AA 374 u
. (hig. r <1. Hand 1)mitzenheims

,
praes.

:

Oculi

(März 3). — Auszug bei Vircl; nr. 67.

März 2 151. Fürstenberg an Frankfurt: DeJdaridion; Kammergericht ; Ite- f>

schwerden; Luther. — März 2 [Worms].

-4 us Frankfurt, RTA vol. 35 fol. 62 f. Orig. Der Abschnitt über Luther ge-

druckt b. Steitz S. 48.

Berichtet zunächst
,
was Dr. Arnold f Glaulturg] über die Fakultät

des J/ujutcn erfahren hat *). — Heute ist I>r. PetUinger und der von 10

Nürnberg bei ihm und Blasius gewesen. Sic meinen, daß man nicht

bei den Kurfürsten und Ständen um Bestätigung der Deklaration nach-

suche; (len wo solehs von inen zu thun in zweifei gezogen solt werden,

was verclcinerung den erlangten freiheiten entstehen werd, haben wir

selbst zu ermessen. Doch solle man auch von diesem Kaiser <las Pri- 16

vileg bestätigen, lassen 3
i.

Doetor Peutinger sampt andern zeugt mir an sein begriff in einem

zetteln, dafs in ordenung des eammergeriehts solt gesetz werden, dafs

der fiscal oder irnant von seinetwegen nit solt imant in craft eincher

*'i -4 hc/< Lübeck wünschte mit da- Vertretung im Regiment verschont zu 20

bleiben. Peutinger entschuldigt sich, als er am 12. Sept. den Abschied und die

Ordnungen von Worms an Lübeck übersandte
,
daß es ihm nicht möglich getcesen

sei, dem Aufträge ihres Gesandten Dr. Pakobius (Plockenbusch) gemäß durchiusetzen

.

daß Lübeck nicht zum Regiment genommen und auch sonst nicht beschwert werde.

Peutinger meint aber, da die Regimentsordnung eine Vertretung der Fürsten durch 25

andere zulasse, werde das auch wohl für die Städte gelten: sie sollen sich daher

mit ihrer Ritte an das Regiment oder eine andere Stadt wenden (Conc. r. Peu-

tingers Hd. Augsburg, Literalien 1521; eine Wiederholung des Briefes am 14. Nor.

Conc. ibid.).

’t Es handelte sich um eine von Frankfurt gewünschte Verleihung einer Pfründe HO

o. dgl. an Philipp ron Fiersheim oder Jörg von Schwabach aus Speier
,

die Für-

stenberg bei dem Legaten erwirken sollte. Daher mußte man wissen, ob der Legat

dazu die nötige Vollmacht hatte (der Rat an Fürstenberg am 28. Febr. u. 6. März.

Conc. ibid. fol. 2!) u. 33). Fürstenberg konnte zwar nicht, trie der Ruf wünschte,

eine Abschrift der Fakultäten nach Frankfurt senden, berichtete aber aufs neue 35

am 10. März, daß Dr. Bernhard Schole, den sie zum Ijegaten gesandt, versichere,

er habe „ facultatem derogundi ultra duas dietas“. — Ein Verzaichnus. mit was

gewalt babst Jieo X. den gaistlichen vater Marinus Carracciolus zu Ho. kai. Mt.

Karlen V. etc. heraus in Teutschland abgefertigt hat a. 1521, findet sich in Cop.

in München, K. bl. 276 11 fol. 88 ff. 40
:l

) Der Rat erklärte sich am 6. März mit dem, was inbetreff der Deklaration

geschehen sei. einverstanden (Conc. in Frankfurt, RTA vol. 35 fol. 30).
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acht anfallen, der wer dan zuvor citirt und überwunden *). Aber ge-

melter doctor, der im grossen ausschofs sitz *), gefeit der artikul
,
der

mit zeitigem und bedachtem rat b
)
vieler verständigen zu Augspurg und

itz hie im kleinen ausschofs erwogen ist, nit, dafs niemant, es geschee

5 von wem es wol, sol vor ein achter angefallen werden, er sei dan zuvor

citirt und überwunden; dan sie meinen, es sei beschwerlich, solten sie

die notorie widder sie handelten
,
mit recht fornemen und nit alsbald

mit der tliat, so sie mochten, darzu tliun. K. W. bedenk den liandel;

so ich lenger drob sitz, so ich minder weifs drufs zu kommen. Ich

lOgleub kaum, dafs etwas bewilliget werd, dan ich difs orts bisher nichts

geschei[ts gesehen]. So E. W. gelicher meinung vorharret 6
), so ist es

bald uberliebert; wir haben noch (?) zeit übrig, als ich besorge.

Vergangen dornstags (Fcbr. 28) hat man aller supplication effee-

tum sampt der antwirt, so vom ausschofs in schrieften verfast, referirt

15 und verlesen; und sein disse mcins bchalts supplieanten.

Zum ersten graff Bemhart von Solms biet mit kei. Mt. zu redden,

dafs sein Mt. den lantgraffen anhalt, dafs er sein feinde, so in fursten-

thum Hessen underschleuf als zu Schwevnsberg, Hausen und anders-

wo haben, beweg«* und vermuge, dafs sie im sein son on entgeltnifs

20 widder zustellen etc.*).

Die von C’rabaten beelagen sich, wie sie itz meher dan 70 jar von

Türken zum dicker mal überzogen, beraubt, verprent und verliert seien

worden, sie, ire wiber und kind hinweg und zum aller schenlichsten ge-

schleuft und gehalteu haben. Dwil sie noch ctlich sehlofs und feste

25 haben, bietten sie cristlichem glauben zu nutz und gute innen mit et-

licher ardalari, buxen und pulver zu hilf zu komen; wollen sie als bol-

werk und vormauren Deutscher nation ire lib, leben und gut darzu zu

strecken sich nit bevilen lassen.

Mein frau lantgraffin l»i«*t mit irein son zu verfugen, sie der ent-

30 weldigten und ensetzter narung zu restituiren, wie sie im uf sein spruch

und forderung zu recht werd 3
).

a) Hin trolil zu zrgünun: sagt, inen. — bl Hs und. — c) gelicher (nmUiiHirhi •rat bri vorharrnt

übfrgtsrU ri/bni

.

M Vgl. o. S. 294 f. § Hl.

35 *) S. o. nr. 111.

s
) Die Mutter des Landgrafen Philipp, die persönlich in Worms war, klagte

gegen ihren Sohn
,
weil er das Schloß Spangenberg mit Gewalt eingenommen , ihr

auch seither die ihr jährlich zustehende Stimme Geldes nicht gezahlt hatte. Das

Schloß war ihr als Pfand für ein Darlehen von 11 (MX) Gl. gegebeti, das sie in dem

40 Kampfe mit Sickingen der Landschaft gemacht hatte. Der Ijindgraf verlangte da-

gegen Herausgabe verschiedener dem Lande und seinem' Vater gehöriger Kleinodien.

A
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Der Herzog von Saxen, der ein tumprobst zu Collen ist, clagt über

her Niclas Ziegeler und sinen bruder den bisehott' zu Chur.

Der von Thiersteyn und etlich andere bietten umb bezalung irer

anstehen schult von des cainmergeriechts wegen.

Doctor Storck derglichen, als er kei. Mt. löblich gedechtnis ge- 5

lihen
f?] und gedint hat.

Rem von Augsporg clagt über die Hoehstetter *') und biet umb
geleid

;
man sagt, im begegen nit viel glichs.

Die bisehotte von Lyft’laml clagen sich vieler besehwerung, die

innen vom bapst zu Rom zustunde, bietten in testimonia mitzutheilen, 10

dafs sie unders reich gehören, zu geniessen der concordata principum

Germanie.

Gestern (März 1) umb 4 amvern hat die kei. Mt. alle stende zu

hotte verbotten lassen und denselbigen furhalten lassen 2
): nachdem ire

Mt. hievor widder den Martin Luther etlich mandata auszugeen zu 15

lassen willens gewest, das sie irer Mt. bewilligt haben, doch darbei

etlich erinnerung, ermanung und Warnung geferlikeit und nachteil, so

dar enstehen werde, angezeigt, demnach hab sein Mt. solehs erwegen,

dafs a
)
ein stat, darin er, der Luther, zu fordern sei, ernant werd, auch

bedacht, was man im furhalten sol etc., das er inen, den curfursten, für- 20

sten und stenden, zu beratschlagen geh. Daruf sein heud die stend

von achten bis eilfen bei ein gewest und sich viel einer geschieckter

meinung, dan in gestern vorgehalten ist worden, entschlossen: sornrna

man sol den Luther zu verhöre lassen kommen
;
und ist ein wil daruf

gestanden
,
das die stat Fnincfurt darzu deputiert worden \vere ; doch 25

stet es noch uf kei. Mt. gefallens, bei der die geistlichen viel arbeiten.

Dal. ilends sampstags nach Mathie b
) a. etc. 21.

März 6 152. Tunstal an Wolsey: Droheiuler Angriff Frankreichs auf Navarra :

Schweiz; Romzug; Geldern; Papst: Hannart; Stimmung der Stände;

Gravamina; der Kaiser wird wohl nach Spanien aufbrechen. — .‘10

März 6 ILro ms.

ai Hs. add. mau uf. — b) Hs. Martini , eine spätere Hand hat übenjcschrieht

n

Martae. Auf ihr

Rückseite st'ht aber von d. Hd. dis Stadtschn ihres Rchtrarttubtry

:

Samatag nach Mathie. Philipp

Foretenborg.

Es fanden darüber Vermittelungsverhandlungen vor Markgraf Casimir und dem 35

Bischof von Augsburg statt, die der Kaiser zu Schiedsrichtern ernannt hatte (Akten

darüber in München, K. schic. 156/13 fol. 429 ff.).

’i S. darüber Peutingers Brief v. 7. April.

*) Vgl. für das folgende o. nr. 68-71.
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ylus London Brit. Mus. Vitellius B XX fol. 210-213. Orig, chiffriert ; an den

Bändern vom Feuer beschädigt. Ergänzungsvorschläge in [ ].

Nach einer Mitteilung des Kanzlers ist der Kaiser benachrichtigt
,
daß

Franz I. den König von Navarra an die Grenze von Navarra sendet und

bin der Gascogne und Gfuyenne] ln 000 Mann zu einem Angriffauf das

Land aushebt ; upon which tydyngis after a c|otinsail] holdyn, where, as

some men dyd counsafil] to prevent the French king rather then to suffyr

(thatj stroke, the emperor aunsweryd of liis owne mynd [that] he wolde

suffyr the French king furst to invade, if he were so disposyd, niaking

lOavowe that, if he so dy[d], he wold venter al that god has callyd him unto,

but he wolde distroy him or eiles he distroyed himselfe. The chancelor

sayed furdyr that there could not he a bettyr salue imagin[able] for

eompoundyng of the rebellion of Spain th[an] that the Frenchmen should

invade Navarrc, which should [inakej al the subgiettis of Spain, for

15 the hate they bere to the Frenchmen, to joyne with the nobles for de-

(fencej of Navare, which is annexed to the crowne [of CastileJ. He
sayed also that the emperor wyl nowe entjertain teil thousanjd Swiss,

but to what purpose 1 [know not, ojneles it be to aftray the French-

[men fronij the invasion aforsayd. Howebeyt he [sayed] th’empier, as

2ühe trustyd, wolde [grauntje the emperor the entertevnement of twenty

[thousajnd fotemen and five thousande [horsjemen, and that the emperor

besidvs wold have ten [thou]sand Swiss besidis his ordvnary of Naples,

[that is] thre thousand men of arinys and certeyne [fojtemen 1

), of

which ayde of th’empier the emperor trustyth to have gode aunswere.

25 Howebeyt he savd the emperor do nothyng withoute the kyngis consent

and advise. Also he sayd that the duke of Guelders nowe late has

beeil aboute to invade the duke of Juliers, who is the emperor’s con-

federate and comprisyd in al his confederacions
;

whicli if he do, al

the emperoFs confederatys be bouiule be the lyeges alredv made to

30 invade him, so that he savd, if that happenyd, the emperor must de-

sire the kvng and other his eonfederatis to invade the savd duke and

his adherentis. Der Kanzler sagte auch
,
daß der Papst für die 6000

Schweizer , die die Kantone ihm bewilligt haben, die Erlaubnis zum

Durchzug durch Mailand zu erwirken sucht; aber die Franzosen bc-

35 mühen sich im Geheimen, ihm die 6000 Mann fabsjtcnsfig zu machen /.

(luillam Ic Mon i
), GeheimfSchreiber] unter Hannart, hat Spinell

g

M Diese Forderungen wurden den Ständen aber erst am IS. u. 21. März mit-

geteilt (s. o. nr. 44 u. S. 377 Anm. 4).

*) Gemeint ist wohl Lemoyne, der Karls Brief vom 12. Okt. 1521 gegenzeichnet

40 (Brewer III 2 nr. 1668).
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gesagt, daß Hannart von Chievres in die geheimen Verhandlungen mit

i'jnglawl eingeweiht ist l
), wie Chievres ihm überhaupt alles mitteilt, ob-

wohl er mehr zu Frankreich neigt. Nach (iuillam erfährt auch *)

altes von Chierres, den er fast dauernd begleitet. Furdyrm[ore] he saycd

that the popc serchyth with al the ra[eans] he can to put some breeh

betwene the emperor and the French king thinkvng that, if they two

eome o[ut of] peace, he slmll lyve more peaeeably in [{uture|.

I liave enquiiyd with al the mea|ns to know, if] the princes of

th’empier t»e inelyfned to the emperor] or what they wyl do for him,

and [I believ]e there be emong t-hem some that think [that, if he is]

put to highe
,
he should peraventure [hereafjtvr ovyrryn them bv his

grete [puissa|unce and auetoritie, which they fere, [ reinem Jbryng the

grete fal of the counte (Paljatyne late decessid, which the emperor

Maximilian, |ki|ng of lesse puissaunce, put him unto *). So I here that

the electours wolde usurpe |d]iverse thingis, which the other princes of

th’empver cannot be contente with 3
), and I here also that the cvtics

<>f th’empier, which is the grosest puissaunce of al, be lyke to fal at

variaunce with the nobilitie, oneles some way be nowe takyn that the

feate of marchaundise will liave peaceable intercourse without dispoyle

bv the highwavs as has been accustumyd heretofore.

There is a bvl made of grevvs done to the nacion of Almavn

with the see apostolyke, in which thevr desyre is to liave al annatys

of al benefieis to cesse from hens[forwa]rth
,
and that the pope should

gvve no benefvee [in] Ahnayn, upon which poyntys al th’empier [will]

be bent; which soundith lyke to eure premenirie of England [against

the] pope’s provisions.

I undirsftand the] ayde to be gyven to the emperor for hi[s pro-

posjal is lyke to be one of the last [matiers to] be disclosyd in this

diete, befeause they will] furst see what the emperor wyl do for [theirj

cotnon affayers, and that furst k[nowen] accordyngly do for him, so

that this [diete] is like to be nighe unto an ende [ere] that be knowen,

and unto that tyme no c[ertain] resolucion is lyke to be takyn, whe-

[ther the emperor] wyl go to Spain or to Italy. I thinke the lord

( 'hievres wyl rather counsayle the emperor to take the way [of] Spain,

which is more peaceable wav of both and les[s| expence. Howebeyt

at Eint sonst nicht torkomnumit Siglt : dtUeirJil irr goortrneui iU ßrtsst oder da' lirichtwta

.

*) Diese Befürchtung hatte Tunstal schon in einem Brief an Wolsey vom 16.

l'ebr. ausgesprochen (ib. fol. 208 ().

s
) Im baierischen Erbfolgekrieg von 1503.

») S. o. S. 797 ff.
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there be mani here at this tvme and emong tliem manv grete inen that

wold the emperor should take the way of Italv, as I have wrvtvn to

vour graee heretofore. If the emperor dofes go] to Spain, al that be

here do say that it c[annot] be before august
;
for as yet there is no

5 preparacion and it wyl be ester fijnished ere| this diete be eoncludid,

so that so[mer] shall passe bifore he can be redy.

[IJ besech your grace to niake the kvng pefrfcieipant] of these

newes, in whose prevy (eounsail may be thought furjdyr what to do,

seyng the [total ?J denial of tlie aliaunce demaundyd, [as I wrojte in mv

10 last letters unto y[our grace, and] what the kynges higlmcs wold have

[be sjayd to the emperor’s demaunde of a [meetin]g at Calyse, which

knowen I shall [cndeajvoure me to my uttermost to [acc]omplishe

his highnes pleasure.

Chievres hat das Herzogtum Sora in Neapel und all seine dor-

15 tigen Ämter für 100000 Dukaten verkauft, die in Flandern bezahlt

werden sollen. Danach scheint der Kaiser nicht nach Italien zu gehen.

Gestern teilte ihm auch der französische Gesatulte mit, der Kaiser halte

den Herzog von Alba beauftragt, seinen Freunden in Spanien als sicher

zu melden, daß der Kaiser binneti nO Tagen an der Küste sein werde,

20 um sich dorthin einzuschiffen; auch ist der Gesaiultc selbst vom Staats-

rate benachrichtigt worden, daß der Kaiser ohne Zweifel nach Spanien

ziehen werde. — März 0 TForaw.

153. Dietrich llutzbach an einen Ungenannten: Bericht über das Le- Mürz 7

ben auf dem Reichstage. — März 7 Worms.

25 Gtdr. b. Goldast, Polit. lleichshändel S. 940 f.

Mein dienst bevor, lieber herr naehbar. Ich wolt euch gern neue

zeitung schreiben, so weifs ich nichts, dann das ein grofs merklich volk

von fürsten und herren hier ist, welcher namen ich alle beschriben hab,

ist allzuvil auszuschreiben, sonder die zal wil ich euch anzeigen, wic-

30 viel*) hie seind, uemlich 80 fürsten, 130 graften, 15 trefflicher bott-

schaft von königen und herren frembder landen, viel reichstatt und ein

unzehlig, merklich, grofs volk von ritter, edelleuten und reisigen, auch

trefflicher kaufleut und händler aus Hispanien, aus Niderland, aus Italia

und Deutschen landen
;
und ist ein solch ubertrefflich grofs gebreng und

35 köstlichheit der kleidung bei Teutschen, Hispanischen und Welschen

herren, auch mit sehre laufenden, tetigen pferden, dafs mire nicht mög-

lich ist euch zu schreiben.

Es ist noch bisher nicht viel des reichs halben gehandelt
,
sonder

a) Dr. wie wol.
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alle Handlung ist noch bisher gewest bei den churfürsten Martinus halb,

aber der keiser hat den fürsten die such befohlen; auch hat inan grofs

mühe und arbeit alle tag öffentlich in Sachen den landgraffen belangen

von Hessen, so wider inen sein, nemlich der von Nassau umb Katzen-

cllenbogen *), der von Hanau umb Honberg, der Franciscus und) die

brantschatzung, der pfalzgraff, die von Cronberg und viel ander Sachen

den landgraffen belangen; aber er hat grossen anhang von den fürsten

von Sachsen, Braunschweig und Brandenburg, welche ilimc alle bei-

stendig sein. Und derhalben hat gemelter von Hessen ein guten mutt

und führet ein grossen, merklichen, herrlichen fürstenstand. Er sticht

und bricht, hat scharpf geraut und sehr wohl droffen, treibt merklich

grofs spil mit allen fürsten zu tausent gülden und hat schier vor allen

fürsten den preis und lob mit trommetern, kleidem, hoffgesinde, pfer-

den, stechen und andern thun; gott geh mit gnaden etc.

Auch ist Handlung in der herzog von Braunsehweig suchen; durch

diese und ander, wie obgemelt ist, noch bisher des reichs Sachen da-

hinden blieben. Man ist alle tag warten tt

)
auf Ferdinandum; ist die sag

man wöll im des konigs von Ungern tochter geben, die Carolus haben

solt, und Carolus will nemen des königs tochter von Portugalia.

Der kaiser macht sich weltselig, reitt b
) alle tag auf die bau, so man

sticht, und hat die schönste pferde, genannt Genetten, thun die schönste

sprüng, als* ich mein leben lang nie gesehen hab, laufen sehr, und ist

der keiser so thetig darauf, «las es jedemian verwundert von ilunc. Er

war die fafsnacht sehr lustig, darvon ich nicht schreiben kan ; steht im

all sein thun fast wol an und ist geschieklich, allein das maul versteh

ihne gar, ist mir herzlich leid an ihme.

Es ist ein bottschaft hie aus der neuen insei / Dsclierhij, die am
letsten erfunden ist, die tregt köstlich seiden an, aber umb den köpf

ist er und seine diener gesehleurt wie ein zigeunerin, hat ein schleuer

auf, ist bei zehen eilen lang. Difs hab ich euch im besten nicht vor-

a) Dr. «orten. — 1>) Dr. ritt.

*) Bei Gelegenheit einer Verhandlung über die katzenellenbogensche Erbsache pro-

testierten am 1. Mürz Wilhelm Scsseler (für Mainz), Dr. Lux <für Pfalz) und der

Abt v. Fulda gegen die hessisch-sächs. Erbverbrüderung. Dagegen rci'trahrten sich

Sachsen und Hessen um !). März (Weimar, 11TA 1521 rol. 1). — Über die rersch.

Streitigkeiten Philipps v. Hessen, die in Worms zur Verhandlung kamen, s. Bom-
mel, Phil. d. Grofim. III 260ff. u. Anm. S. ISO ff. In dem Nassaxtischen Streit

ernannte der Kaiser am 28. April die Bfe. r. Augsburg, Bamberg u. Straßburg zu

seinen Kommissarien; die für Nassau günstige Entscheidung erfolgte erst im Mai

1523, s. Menzel, Gesell, v. Nassau II 13(1. — In da • Hanauischen Sache hatte am
5. Febr. eine Verhandlung stattgefunden (Reiserechnung Wilhelms c. Nassau).
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halten können, dann ich dring mich allenthalben mit ein, in des keisers

gemach, auch in der fürsten ratstuben mit andern leuten, damit ich

viel sehe und höre vor eim andern
;
dann ich hab viel guter forderung

bei viel namhaftiger leuten.

5 Ich ket euch auch wol zu schreiben eines predigermönchs halben

von Augspurg, der alle tag hie predigt, will aber zuviel werden. Marg-

graff Joachim hat am allerersten sein lehen empfangen 1

)
und merklich

gepreng hat; bin ich hart darbei gestanden, gesehen und gehört, defs

ich mein tag nie erfahren hab. Es ist der marggraff in grossen ehren

10 gehalten vom keiscr, er hat auch ein grossen kosten.

Am s. Matthiastag (Febr. 24) hat man begangen die gehurt des

keisers, sehr köstlich mit Kölnischer gnade und aplas den ganzen tag;

aber wenig andacht ist gewest zum aplas, wann es ist jedermann Mar-

ti nisch.

15 Es ist wäre bottschuft von Korne kommen, das ein grosser auf-

lauf zu Korne gewest ist zwischen den Körnern und geistlichen, also

das die Kölner viel Volks erschlagen haben und der bapst ist gellohen

auf die Engelburg.

Es ist allhie zu Wormbs bei der nacht nit gut gehen; ist selten

2t) ein nacht, es werden drei oder vier mcnschen ermordt. Es hat der

keiser ein provase, der hat über hundert mensehen ertrankt, gehangen

und ermordt. Es gehet ganz auf Komisch hie zu mit morden
,

Stelen

und schönen frauen , sitzen alle gassen voll
;

es ist kein fast bei uns,

man sticht, man huret, man trist fleisch, schobscn, hüner, tauben, eier,

25 milch, käse, und ist ein solch wesen wie in traue Venus borg.

Ich niuls aufhören zu schreiben, wann das pappicr wird zu kurz;

aber ich bitt, ir wollet (Jeorg diese neue zeitung allen guten gesellen

sagen und lesen lassen. Ich hett noch viel zu schreiben, es wils die

zeit nicht leiden, («rüst mir weil» und kinder, mein töchterlein Clären,

30 euer hausfrauen, alle gute freund. Auch wisset, das viel herren und

fremder leut hie sterben, die sieh hie alle zu tode trinken in dem star-

ken wein. Datis Wormbs, am donnerstag nach oculi 1521 jahre.

154. Aleander an Medici: Berufung Luthers und Sequestration seiner [März 8]

Bücher; Mitiuirkutu) Al.'s hei der Abfassung des Mandats, gute Dienste

Üb Zieglers dabei; Chiceres über die /lolit . Haltung des Vagstes; Verhand-

lungen der Kaiserlichen mit Hutten; die allgemeine Lage, Besserung

derselben infolge der Bede v. 13. Febr.; hat heute den Geleitsbrief des

') S. o. S. 765.

Uoic h

x

Ist g «a k teu d II.

-
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Kaisers für Luther gesehen, man betreibt nur noch den dis Kurf, ron

Sachsen; der Kurier wird wohl morgen oder Sonntag abgehen; der Druck

des Mandats sott am Montag [März 11] beendet sein 1

). — [März 6’

Worms]

Brieger S. S'J ff. nr. 11, Balun S. 130 ff. nr. 51; Kalkoff S. HG ff. nr. 13. Vgl. 5

o. S. 527 Anm. 1, 52U Anm. 1.

Mars u 155. Corner an Venedig: Verhandlungen mit dem Kanzler über Grenz-

streitigkeiten. Präpositionen des Kaisers an den Reichstag über das

Regiment und die Stellvertretung durch seinen Bruder, über den Rom-

zug und die Gesandtschuft an die Schweizer-). Audienz des mantua-U

)

nischeu Gesandten Juan Ba/tlista di Malatesta (März ö) ,
der den

Lehenseid leistet und drei herrliche Pferde überreicht 3
). — März 0

Worms.

Auszug bei Sanutu XXX 60 f.

Marz io 15(1. Kiirstenberg und JIolzhausen an Frankfurt:

gimenf; Beschwerden deutscher Nation; Romzug;

Schweizer. — März 10 [ Worms],

Kammergericht ; Ile- 15

Gesandtschaft an die

.lus Frankfurt, HTA rol. 35 fol. 31. Orig.

Man geht in Worms „oft und zeitlich “ zu Rat, beschließt aber

doch nichts. Von Unterhaltung des Kammergerichts und Regiments hat 20

man noch nichts gehandelt ; cs ist allerlei Rede davon, aber niemand weiß,

wo es hinaus will. Man soll auch tractirn von den boschworungen, sc»

Teutscher nation von stul zu Rom entstehet, ferner über die Bewer-

bung der Kaiserkrone. Zu den Schweizern soll eine Botschaft der Statute

verordnet werden, daß sie kein Bündnis gegen die deutsche Nation und 2b

das Reich machen, nichts demselben Gehörige kaufen oder ohne 1 1 'issen

des Kaisers an sich nehmen; auch sollen sie 10000 Mann gegen Besol-

dung des Kaisers zum Romzuge stellen. Man soll beratschlagen, wie

') Die Antwort Medicis s. u. S. S25 Anm. 1.

*) Corners Angaben sind hier verwirrt; er nennt ausdrücklich 1 Proportionen,

zählt nachher aber nur 3 auf. Der Inhaltsangabe nach können nur die vom

1. März (nr. 11), wo auch der Romzug erwähnt wird (s. o. S. 167), und die roin

7. März (nr. 31) gemeint sein.

s
) Deren Überreichung melden auch Jo. Franc. Collo um 15. März und Cesurc

Feramosca am 22. März aus Worms dem Markgrafen von Mantua (Origg. in'Jb

Mantua Arch. patr. Gonzaga F IV nr. 3. Von letzterem dort noch andere un-

bedeutende Briefe vom 24. Jan. bis zum 15. Mai). — In den Briefen der Mant.

Ges. wird Malatesta nicht erwähnt, über die Lehen verhandelt stets llieronimo de?

Medici di Lucha ;
vielleicht liegt daher hier eine Verwechselung vor.
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(Ins drin Reiche Entzogene wiederzuerobern ist r
). ,, Das und der Luther

ist alles, das uns vorgehalten und vorgeschnitten worden ist.'
1 Wollte

Gott, daß das erste, Fried und Recht belangend, wohl und nützlieh ge-

arbeitet und ausgerichtet wäre *). — Über einen Falschmünzer. — Dat.

ösontags letare u. 1521.

157. Bock und Dunfzcnheim an Straßburg : Fertigstellung der Frei- März 10

heilen bis auf die Besiegelung a
). Werden dafür wirken, daß einer von

Straßburg in das Kammergericht und Regiment kommt. Senden Copie

dessen, was der Kaiser durch den Kard. von Salzburg und Markgraf

10 Johann hat vortragen und übergeben lassen; es ist geheim zu halten [o.

nr. dl]. Wir achten noch zur seit, die fürsten werdent die sach be-

rotslagen und die stettbotschaften von stetton [nit| darzu fordern, biz

das sie sich underreden; doch wurt es den stettbotschaften nit ver-

halten oder villicht durzn erfordert. — März 10 [Worms].

15 ,1 us Straßburg, AA 374“ Orig. c. Duntzenheims Hd. Ausz. b. Virck nr. 70.

15S. Herzog Wilhelm von Baiern an

um Einstellung des Vorgehens gegen die

barg.

den Bischof r. Freising: bittet März 11

Lutheraner. — März 11 Augs-

*) Vgl. o. nr. 31 u. 33.

20 '*) Auch in der Nachschri/l ihres Briefes vom 14. März (dornstag nach letare

a. 21, Orig. ibid. ful. .72) melden Fürstenberg und Holzhausen: Wes hie gehandelt,

wissen wir nichts weiter dann wir am jüngsten auch gethan zu berichten (sonst

handelt der Brief nur über Privatangelegenheiten: Fakultäten des Legaten, Mainzer

Holzzoll). — Am 10. März (diustag nach judica 21, Orig. ibid. fol. 33) schreibt

25 Fürstenberg dem Stadtschreiber Schwarzenberg : seit mehr als 10 Tugen ist keine

Versammlung der Stände gewesen; nur ist gestern der Pfalzgraf hergekommen und

hat Gerechtigkeit seines Vikariats halben angezeigt; auch in nächster Zeit wird der

Karwoche wegen vermutlich nicht verhandelt werden. F. erbittet in Ihrivatsachen

14 Tage Urlaub und zugleich die Erlaubnis des States wegen Transferation einer

30 Kapelle sollicitieren zu dürfen. Beides wird gewährt am 22. März (Conc. ibid.

fol. 34).
3
)
Am 13. März melden sie, daß die Freiheiten in ihren llämlen sind; Kosten

derselben. Bitte um Ablösung, da der Reichstag noch lange dauern wird. Der

Kaiser hat das Geschenk der Fische gnädig angenommen
,

sie werden morgen bei

<75 ihm Audienz haben; sein leichtes Unwohlsein (bledigkeit) hat das heutige Hennen

verhindert (Ausz. b. Virck nr. 71). — Am 15. März (Virck nr. 72) berichten sic

über die gestrige Audienz beim Kaiser. Auf dem Reichstage verhandelt der .lx.s-

schuß
,
zuweilen auch die Fürsten allein ohne Wisse« der Räte des Ausschusses

(darunter Bock und Rentinger). In der Nachschrift v. 10. teilen sie mit
,
wem sie

40 sonst noch von den Fischen geschenkt haben, und erwähnen Werbungen gegen Ro-

bert v. der Mark.

52 *
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Aus München 1{. A. fiel. u. kirchl. Angel. Literul. nr. 14 tom. 1 ful. 17 f.

Conc. Nach einer Bemerkung: in gleicher Form an die Bischöfe r. Salz-

burg
,
Regensburg

,
Passern und Eichstädt. — Gedr. n. d. Orig. v. Druffel,

SSb. d. Münch. Akad. 1880 S. 590 ff.

Dem Herzoge ist berichtet, daß seine Unterthanen infolge der Man- 5

dato des Bischofs gegen Luthers Lehre und Bücher von den Predigern

sehr beschwert werden. Das dient nach seiner und seines Bruders An-

sicht mehr zu Aufruhr als zum Heil der Seelen. Da sie als christliche

Fürsten verpflichtet sind, Empörung soviel als möglich zu verhüten, und

itz auf dem reichstag zu W’urrabs von Ko. kai. Mt., auch allen stcu-lü

den des reichs beiurtem doctor Martine Luttern frei sicher glait zu

geben von seiner gewar pis wider an sein gewar entlieh beschlossen,

der enden di notturft on zweifei seiner ausgeschriben urtikel mit ime

gehandelt wirdet, und das kai. mandat, darvon E. L. villeicht wissen

mag haben, mitlerzeit nit ausgen, auch seine gemachte puclier und 15

Schriften diweil unverprent und unvertilget
,
auch Lutter mit predigen

und Schriften und also zu allen tailen stillgestandcn werden solle, so

ist des Herzogs Bitte in seinem und seines Bruders Namen, der Bischof

möge bei den ihm unterstellten Geistlichen Baierns dafür sorgen , das

si mitlerzeit, ehe mit dem Lutter ferner gehandelt, auf den canzlen mit 20

predigen und peichthoren Lutters Schriften und puechlcin halber ge-

mach timen, diesclbigcn nicht verdammen, verwerfen noch gutluiissen,

sunder zu nie stellen wollen. Dat. Augspurg, montags nach lctare

fkorr. a. sambstags n. oculij in den vasten a. etc. 21.

März 11 159. Tunstal an Heinrich VIII.: Zusammenkunft; Übergriff Lautnxs ; 25

Geldern; Navarra; Reichstag. — Mürz 11 Worms.

.4ms London Brit. Mus. Vitellius B XX /öl. 215-217. Chiffriertes Original.

Hut mit dem Kanzler über die gewünschte Zusammenkunft des

Kaisers mit Heinrich VIII. in Calais verhandelt l

); falls sie nicht zu

stände kommt, sollen Wolsey und Chiceres sieh dort treffen. — Lautree 30

hat ein Schloß des Grafen Palavicini, das auf kaiserlichem Gelnet liegt,

mit Gewalt genommen und den Grafen gefangen fortgeführt 2
). — Der

Herzog v. Geldern hat eine Stadt des Bischofs r. Münster erobert 3
).
—

') Daß der Kaiser diesen Vorscldag nuicht, meldet Tunstal am gleichen Tage

in einem Brief an Wolsey
,

in dem er a uch die aus Spanien eingelaufcnai Nach- Sb

richten mitteilt (London, ib. fol. 214).
J
) Über diese Gefangennahme des Grafen Cristoforo Palavicini rgl. Sanuto

XXX 9; seine Verurteilung ib. 261.

') Gemeint ist wohl Krechting (cgi. o. S. 746 Anm. 4).
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Der König von Frankreich sendet den König von Navarra mit starker

Artillerie an die Grenze seines Landes und läßt lä 000 Mann ausheben.

OtheT iiowob at tliis tvnie l><> not hm; oeenrent, bnt onelv that the

matiors of th’cmpirc by reason of portionier debatis «jo ho nloulv for-

r> wordvH that biforo oster at tho sonost this dioto shall havo no oon-

olusion. — März 11 llom.s- ’).

1(»0. Der Hat von Närnhtrg an Nützet und Groland. — März 13 Mär; 13

lNürnberg].

Aus Nürnberg Kr. A. Briefbuch 82 fol. 92 f. Cop.

10 Städtische Angelegenheiten. — Auf Meldung der Gesandten
,
daß

das Regiment mul Kammergericht durch Praktiken etlicher Kurfürsten,

angeblich wegen der sterbenden Läufe, vielleicht nicht nach Nürnberg

komme *), teilen sie mit, daß das Sterben dort nicht mehr so schlimm sei.

Sie wollen das Heiligtum ausstellen und wünschen deshalb, daß die

IT» Gesandten, wenn der Kaiser es erlaubt, die Rcichskleinodien 3
)
nach

Frankfurt senden, damit sie von dort zu Ausgang der Messe mit dem

asten Geleit nach Nürnberg gebracht werden können. — Dat. mittwoeh

nach letaro, den 13. märz 21.

') Nach Schluß dieses Briefes mehlet Tunstal in einem andere» Schreiben vom
20 gleichen Tage seinem König, (hiß Chiceres und /der Kanzler] ihm mitteilen

, es

sei eine Post aus Born gekommen mit der Nachricht

,

that the pope wyl of
|
late]

condescende to al theyr reason[able deiinaundys and that he wyl be orderyd ns

- -
- your highuess. They sayde, if I were content to enter |comunijcacion with

them and the nuntius, they wolde be cofntent] so to do to th’entent to enter-

26 teyne the pope, who is as they sayd so crayntyfe. fere[fulj and ofte chaungyng

purpose that ellis they [knowj not wel howe to enterteyne bim. To whome 1

in: ade
1
aunswere that in case they coulde be contente furst to passe and concludo

the aliauncc hcretofore movyd and upon that a gode foundacion furst wel mnde to

buylde other theyr affayers, I coulde bc contente to enter comunicacion with them

30 of other theyfr demaundvs. But to that they wolde not condescende, but sayd

they wolde at - - • • tyte wrvte to theyr oratour furdyfr to} move your higbness

herin; saveng furdyr that [they) could fynde the meanes to contente [the pope| and

stay him frome inclynyng to Fra(nce) unto such tyme as the emperor and your

higness [will pcrsojnally mete: they wolde the (?) yng al matiers of

35 both sydys should |be entdyd to both your pleasurys [and contjentacions (Chiffrier-

tes Orig, in London, ib. fol. 218; beschädigt; Ergänzungsrorschlägc in [ ]).

*) Am 20. April schrieben sie (auf Anzeige der Gesandten ,
daß Kaiser und

Stände bewilligt hätten, Regiment und KG. nach Nürnberg zu legen), sie hätten

ihrem Baumeister befohlen, sich mit den Bauten auf der Veste und im Rathause

40 zu beeilen und daneben ein zum Kammergericht passendes Haus ausfindig zu

machen (ibid. fol. 12

4

a Conc.).

®) S. o. S. 765 f.
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März 14 IUI. Corner an Venedig: Bedenkliche Erkrankung des Kaisers infolge

einer Erkältung beim lleiten
,
daher Zurückhaltung der Bosten ‘). Franz' I.

Antwort vom 4. März auf den Brief seines Gesandten rum IS. Fchr.

und dessen ernste Verhandlungen mit Chiceres, der sieh über das Vor-

gehen Roberts von dar Mark
,
Grldvms und des Prinzen von Navarra he- 5

sehwert *). — Die Stände bestehen auf dein Regiment 3
)
und haben die

Gesandtschaft an die Schweiger abgelehnt *). Jlcisepläne des Kaisers.

März 1t Wonns b
).

Auszug bei Snnuto XXX 01-03.

März 14

J

16*21 Herzog Ludwig an Herzog Wilhelm von Baiern: Verhandlungen l<>

mit dem Kaiser; Ferdinand ; Stillstand des Reichstags ; Kurfürst Jo-

achim; Proposition über die Gesandtschaft an die Schweizer. - [ca.

März 14 Worms.]

Aus München
, K. schtv. 213;8 fol. 35. Conc. v. Köllners Hand. — Größten-

teils gedruckt von Druffel, Abhandl. XVII 081 f. 15

Dem von Wilhelm hei seiner Abreise 6
) erteilten Aufträge gemäß

hat er durch Vdlingcr dem Kaiser HV.s Dienste angetragen. Darauf

*) Der Kaiser hatte am Abend des 7. März die ihm vom Markgrafen von Man-

tua geschenkten Pferde probiert (Brieger S. 31). — Besonders schlimm scheint es

nach Corner am 3. gewesen zu sein. Die Zurückhaltung der Posten wird indirekt '20

durch Al. bestätigt, dessen Brief r. 8. erst mit dem v. 10. aus Worin» abging, ob-

wohl der Postmeister vorher gedrängt hatte (Brieger S. 100).

*) Die Antwort Franz' I. auf diese Beschwerden war sein Brief an die Kur-

fürsten vom 20. März (nr. 33 B). — Diese Vorgänge nennt Corner in einem ge-

heimen Schreiben an die Cai di X com 14. März geradezu den Anfang des Krieges : 25

der Kaiser rüste sich; der Gouverneur von Navarra sei deshalb nicht nach (Pisti-

llen gegangen', es heiße
,

der Kaiser werde sicher nach Italien kommen (Sanuto

XXX 60).

•*) Vgl. ihre Antwort vom 7. März (nr. 15).

4

) Gemeint ist die Antwort des Ausschusses (nr. 34), die also spätestens am 30

14. März erteilt sein muß.
6
) Am 10. März schreibt Corner über Verhandlungen mit dem Kanzler und

Chiecres in den venet. Angelegenheiten. Der Kaiser ist noch nicht wohl. Anwer-

bung von SOOO Knechten und Mobilmachung der flandrischen Bciterei. Führer

soll Zevenbergen sein, der heute Morgen hier eingetroffen ist. Man will dadurch 'Mi

die Straße nach Flandern offen halten, damit Robert von der Mark Ferdinands

Heise nicht verhindern kann; siche il re di Frauza fa il tutto, et par voy la guerra

(Sanuto XXX 63).

6
) Herzog Wilhelm muß am 24. Febr. Worms verlassen haben (am 28. Fchr.

schreibt er aus Vaihingen an Hz. Ludwig, s. Druffel S. 617 Atim. 1), um im Auf- 40

trage des Kaisers in Augsburg an den Verhandlungen über die. Verlängerung des

schwäb. Bundes tedznnehmcn. Am 13. Febr. hatte der Kaiser ein Schreiben an
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hat ihm Karl in dieser Woehe durch den Kard. v. Salzburg 5000 Gl.

für sie beide, also für jeden ,2500 Gl. Dienstgeld anbieten lassen. Eine

so geringe Summe hat er abgelehnt, aber sich erboten, dem Kaiser nicht

nur als Fürst des lleiehs, sondern auch als sein „genippter Freund “,

5 trenn es indthut, tvillig zu dienen. Ferdinand soll in dieser Woche von

Brüssel ausgeritten sein und in der Balmwoche in Worms ankommen.

Es seien auch die gemeinen fürsten und reichstende alhie ganz ver-

drossen worden, das sieh des geinainen rcichs handlangen so lang ver-

ziehen, und vernminen ir vil, es werd in kurz alhie von den fürsten

lOain grosser aufhrueh besehehen. Item inurkgraf Joachim hat das lieber

alhie angestossen und seinen sun sambt dem von Mäeklburg mit 15 jtfer-

den anheut haimwerz reiten lassen '). Kaiserliche Proposition wegen der

Sendung zu den Eidgenossen vom vorigen Donnerstag [7. März; dieser

letzte Absehn, ist bereits oben S. HtiH Anm. 1 ausführlich gegeben] *).

15 Ulrich Arzt gerichtet, in dem er den dringenden Wunsch aussprach, daß jetzt,

so lange er noch in der Nähe sei, diese Verhandlungen zum Abschluß kämen. Dazu
werde er an seiner Statt Uz. Wilhelm von Jiaiern mit anderen trefflichen Kom-
missarien mich Augsburg abfertigen, mit Gewalt und Befehl, auf Grund des Ab-

schieds von Martini 1520 die Erstreckung des Bundes, auch alle ander des bunds

20 und sonder stende gebrechen zu handeln und zu verrichten. Arzt soll allen Stän-

den dies mitleilen und sie auffordern mit vollmächtiger Gewalt zu erscheinen (Cop.

Augsburg, Literal, t;. 1521; von Arzt, der das Schreiben am 26. Fcbr. erhielt, am
27. an Nürdlingen gesandt: Nördlingen

, Missiven nr. 204). — Vom 22. Febr. ist

dann die Vollmacht für Wilhelm von Jiaiern, Michael v. Wolkenstein
,
Manjuard

25 v. Stein, Dompropst zu Bamberg w. Augsburg, Balthasar Merkle, Propst zu Wuld-

kirch, Georg v. Frundsberg (der also wohl schwerl. am 18. A pril wieder in Worms
war, s. o. S. 540 Anm. 3) und Joh. Kranz, Verwalter der deutschen Kanzlei (s.

Druffel, S. 616 Anm. 1 u. vgl. auch Kliipfel II 202).

') Markgraf Joachim der Jüngere hat Worms etwa am 14. März verlassen

30 (daraus ergiebt sich auch das Dat. des Briefes); denn am Gründonnerstag (28.

März) wur er in Wittenberg und hörte dort die Predigt Luthers von dem wür-

digen Empfang des Sakraments an ('s. Dummer nr. 211).
5
)
Ein früherer Brief Ludwigs an Wilhelm aus dem Anfang März ist verloren

gegangen. Auf ihn antwortet Herzog Wilhelm wohl um den 10. März in folgen-

35 dem Zettel, den Druffel (S. 683) fälschlich zu einem Briefe vom 6. April ver-

weist: Und als uns E. L. bericht, wie kai. Mt. hab anzaigen lassen, das die reichs-

stende ir beschweruug, so sie wider den hast und stuel zu Rom, auch wider die

geistlichait haben, mugen anzaigen fam 2. März s. o. S. 520], darauf ist unser

frundlich bit, E. L. wollen von unser heiler gebrüder wegen, auch unsern landen

40 und leuten zu gutem, kai. Mt. nacbvolgend mainung fürbringeu, nemlich das wir

in unserm land mit den annateu hoch und merklich beschwert werden, die doch

hievor zu underhaltung der cristcnlichen kirclien bewilligt. So wissen E. L., wie

das gelt, so daraus geschlagen, zu Rom ausgespennt
,
darumben unser grosse not-

turft erfordert, solliclic uimata abzethun, dcssgleichcn dass auch furohin die gnaden
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März 15 16:4. Jlieronymo de* Medici di Lucha an den Markgrafen von Man-

tua. — März 15 Worms l
).

A us Mantua Ardario patrio Gonzaga K IV nr. 3. Carteggio degli inriati

cd altri presso le corti elettorali dell' impero. Orig.

Unsicherheit darüber, oh der Kaiser nach Italien oder Sjtaniett 5

ziehen wird. Manche meinen, er sei seihst noch nicht entschlossen. —
Andalusien hat sich für den Kaiser erklärt; dagegen Aufstand in Ma-

joren und Valencia. — liier erwartet man Erzherzog Ferdinand mit

800 Pferden ,
n ie es heißt ; er wird wohl seine Heirat rollziehen. — I)a

Wormutia, alii 15 <li marzo 1521. 1<>

Nachschrift: Hoher/ von der Mark hat sich unzufrieden überein

Urteil des Kaisers nach Frankreich gewendet und ist jetzt, unterstützt

von Franz /., dem Herzog von Geldern und andern , mit 400 franzö-

sischen I/mzen und 5000 Mann zu Fuß im Fehle erschienen. Man
rüstet hier gegen ihn. 15

(März IG] MI. Aleander an Medici: Empfang der Briefe v. 27. Fehr. und .7

März ruhst Breien etc.; seit 4 Tagen ist beschlossen, einen Herold, kei-

nen Kurier zu Luther zu senden; Entrüstung Aleanders über die An-

rede in der Citation ; der Geleitsbrief wurde abgeändert an dem Tage

,

an dem die Nachricht vom Einfall Roberts r. d. Mark kam; Betrach- 20

fang über die polit. Fuge und Äußerung Chievres; Kurfürst Joachim:

Polen u. der deutsche Orden. Heute wollten sie dem Kaiser das Breve

überreichen *); er wünschte, daß cs erst morgen oder übermorgen in

offener Rcichsrcrsammlung geschehe; Bitte um ein wucs Breve an ihn.

der jetzigen Lage entsprechend. Morgen soll der Druck des Mandats 25

nit mer gestattet werden. Dieweil auch in unserin lande unsere underthanen durch

die gcistlichait mit unpillichcm panneu hoch und zu vil malen beschwert werden,

das uns auch nit zu gedulden ist, demnach wollen K. L. söllichen Artikel auch an-

bringen und bei kai. Mt. sambt andern des reichs tauglichen vleiss ankeren, damit

in dem allem wendung beschehe, auch wege und mittel hiein fürgenommen, die 30

uns zu erleiden seien
,

w’io dann das E. L., uns uud ir, auch gemähtem unserm

fiirsteutum zu guet, zu thun wol wissen. (Orig, tbid. /öl. 34.)

‘) Vorauf geht ein unbedeutender Brief aus Augsburg vom 19. Februar, in

dem der Schreiber auf einen früheren aus Innsbruck verweist. — Andere mantua-

nischc Agenten sind oben (nr. 155) erwähnt. Ferner ist schon Ende Januar An- 35

chisc della Guaina di Bologna in Worms eingetroffen (s. o. S. 7SU), der am 1. Fehr.

dem Markgrafen über den Tod des Kardinals von Croy und die Eröffnung des

Reichstags berichtet und eine Liste der Besucher mitzubringen verspricht (Orig, in

Mantua ib. scatola 523). Und am 15. April erwähnt Medici di Lucha noch An-

tonio Bagarntto als mantuunischen Geschäftsträger in Worms. 40

*) Vom 25. Febr., 8. o. S. 708 Anm. 2.
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Iwetidrt sein und sofort dir Publikation erfolgm; heute ist der Herold

abgegungcn; der Kurf. r. Sachsen hat nicht schreiben wollen. Verschic-

dene Nachrichten: Zufriedenheit Armerstorffs; Stimmung in Deutsch-

land; Empfehlung des Dr. llurchard, der bei der Verbrennung von

5 Luthers Büchern in Mainz predigte , und Spiegels 1
). — Dr. ('aj)itn; die

lobende Erwähnung Glapions in den letzten /triefen Medicis hat auf

diesen großen Eindruck gemacht; Versicherung der vollsten IJbereinstim-

mung mit Caracciolo. — /'März W i
) Worms. J

Brieger S. 96 ff. nr. 16 u. S. 112 fl', nr. 17, Balan S. 137 ff. nr. 56 u. S. 103 ff.

10 nr. 37, Kalkoff S. 92 ff. nr. 14. Vgl. o. S. 527 Anm. 1 ». 529 Anm. 1.

1G5. Markgraf Casimir an Markgraf Georg von Hrandenburg: Zu- Mär: 19

sammenkunft in Breslau; Reichstag ; Ferdinand ; Papst; Robert r. d.

Mark; Luther. — März l!l Worms.

Aus Königsberg, Jl 513, cigenh. Orig. — Markgraf Georg sandle das Schreiben

15 am 10. April ron Thorn aus dem Hochmeister Albrecht :u (eigenh. Orig,

ibid.).

M Mit Kalkoff (S. 1<)5 Anm. 1) halten wir den folgenden Schluß, den Brieger

als besondere Depesche zum 19. Mär: gesetzt hat, für ein Stück des obigen Briefes.

Alcunder bezieht sich auch hier auf den Brief Medicis t'. 3. März, nicht aber auf
20 den r. S., den er am 17. erhielt; und ebenso geht Medici bereits auf einige in dem

Schlußabschnitt erwähnte Punkte ein, als er Ende März auf die Briefe r. S. «. 16.

antwortet (Balan S. 166 ff. nr. 63, r. Bai. fälschlich z. 15. April gesetzt, weil er

einen nicht dazu gehörigen Zettel des Traficus, der am 15. April das Eintreffen

ron Alcanders Brief r. 5. in Born meldet, anhängt). — ln die 2. Hälfte des März

25 gehört auch wohl die Notula mittenda ad nuntios, die sielt unter den Papieren

Alcanders findet (Balan S. S5 ff. nr. 34), denn sie setzt bereits die Citation Luthers

voraus. Danach soll dem Kaiser vorgestellt werden
,
daß Luther dem Hecht nach

überhaupt nicht gehört werden dürfe; wenn Luthers Anluinger meinen, daß zur

Verhütung von Aufruhr die Exekution der Bulle verschoben werden müsse, so kann

30 der Ka iser dagegen geltend machen, daß er gerade deswegen nicht öffentlich gehört

werden dürfe. Er kann sich den Ständen gegenüber erbieten, ihn ohne Zeugen zu

hören, um ihm, wenn er seine Irrtümer erkennt, des Papstes Gnade zu versprechen

oder ihm Geleit nach Rom oder Verhör vor den Inquisitoren in Spanien anzubieten.

Urne er alles zurück, so bleibe nichts übrig als ihn, wenn er mit freiem Geleit ge-

35 kommen sei, nach Hause zurückzuschicken und dann aufs schärfste gegen ihn und

seine Anhänger vorzugehen. Mit der vorläufigen Sequestration der Schriften Luthers

ist man einverstanden, wenn nichts weiter zu erreichen ist ; doch soll die Verbren-

nung erfolgen, sobald er den' Widerruf verweigert.

•) Nach der Antwort Medicis ist der Brief sicher vom 16. März datiert ge-

40 wesen, wenn auch der Anfang wohl schon am 15. geschrieben ist; doch läßt sich

die Abreise des Herolds nicht mit Bestimmtheit schon auf den 15. Mürz setzen

(Brieger S. 279 Anm. 1).
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Hat sein Schreiben aus Thorn vom !). Mürz Tunte um 3 Uhr em-

pfangen. Bittet ihn, wenn er wieder am Hofe ist, über Kger zu ver-

handeln und nach Kräften dafür zu wirken, daß der Krieg beigebgl

wird. Uber Hz. Friedrich fr. Liegnitz] u. Casimir r. Tcsehcn. vlu.s*

dem Briefe kann er nicht genau ersehen, wann er ihn in Breslau treffen

soll; bei rechtzeitiger Benachrichtigung toill er kommen, wenn es mög-

lich ist ; denn die Handlung auf dem Reichstage beginnt jetzt erst recht:

er ist neben Pfalzgraf Friedrich und Georg v. Sachsen von den welt-

lichen Ständen in den Ausschuß verordnet und kann daher nicht <pit

abkommen. Etwa in der Karwoche erwartet man hier Erzherzog Fei- lo

dinand. Wenn Georg eine Zusammenkunft zwischen den Königen von

Bolen und Ungarn erreichen kann, so wäre das gut. Er (Casimir) ist

stets gegen den Krieg gewesen. Der Papst hat 0000 Schweizer in

Dienst genommen, einige sagen, um den Hz. v. Urbtno *) zu Überfällen,

andere, um gegen Neapel vorzugehen
,

doch ist Neapel vom Kaiser mit 15

Sjianicrn besetzt. Der Hz. v. Württemberg soll in einer Empöt'ung

sein 2
); der v. Armberg (Robert v. il. Mark) soll 10000 zu Fuß und

öOO Kürisser haben, man fürchtet für die Niederlande und Luxemburg

:

auch der Ilz. r. Geldern soll sich empört haben. Her Kaiser schickt

etliche tausend Knechte unter Nassau nach den Niederlanden. Und 20

der Lutter ist liieher vergelcit, in zu Heren; ob er kumbt oder nit, das

weis ich nit, dann di geistlichen nit auf seiner seiten sein. — J)at.

cilenez mein haut dinstag umb 11 or umb mittennaeht vor palnmrum

in dem 21. jar.

Am Ramie: Und glaub nit iderman. 25

') Da der Herzog von Urbino schon seit l.
r>16 vertrieben war, hat Casimir falsch

verstanden ; man erwartete vielmehr einen Angriff auf Ferrara.

*) Hz. Ulrieh hatte sich schon im Okt. 1320 an die zur Krönung versammelten

Kurfürsten gewandt und um ihre Fürsprache beim Kaiser gebeten, zugleich hatte

er eine liechtfertig ungsschrift ausgehen lassen (Sattler 11 Heil. 73 u. 7h). Ende 30

Dec. ließ er dann durch Albrecht v. Winkenthal, den Hofmeister d. Grafen r. Bitsch,

den Kaiser bitten, ihn nach Worms zum Verhör kommen zu lassen. Das lehnte

Karl am 24. Jan. ab, doch erklärte er sich bereit, Räte zu einer Verhandlung nach

('olmar zu senden. Darauf wandte sich Ulrich im Anfang Februar an die Kur-

fürsten und bat sie um ihre Fürsprache (an Kf. Friedr. r. 0. Febr.; Kf. Friedrich SU

und Hz. Johann versprechen ihm ihre Förderung am 22. Febr. Orig. u. Conc.

Weimar, Heg. C pag. 636 H), u. im März richteten alle Kurfürsten mit Ausnahme

von Mainz an den Kaiser die Bitte, Hz. Ulrich in IFojims zu verhören; aber der

Kaiser blieb in seiner Antwort r. 10. März bei seinem früheren Bescheid (.Sattler

II Beil. 76). Da sich Herzog Ulrich inzwischen immer enger an Frankreich an- 40

schloß, so traf ihn am 6. Juni die Acht. Vgl. lleyd, Ulrich, llz. zu Württem-

berg 11 48 ff. u. 130 ff.
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1G(». Aleander an Medici (Nachschrift zu einem nicht erhaltenen fMärz 19/

Briefe): Publikation des Mandats; lutherische Schriften; Itobcrt r. d.

Mark; Aleandcrs Bruder; Teilnahme der päpstl. (lesundten an einem

Pissen beim Kurf. v. Brandenburg; Luthertum in Frankfurt u. Auys-

5 bury. — [März 19] Wimms.

A us Rom Arde Vut. Cod. Vnt. 3918 fol. 17S, eigenh. Conc.

PostScript». Qucsta mnne andai a solioitar <1 mandato, cl quäl

fu Hnito heri de imprinicr '); et quelli oho lianno la oura de expedir

ei stringheggiano in longo nullain aliam ob causam, quantum ooniicio,

loimo quasi corto scio, nisi accioohö non si publichi avanti a che Mar-

tine sia giit in oamino, per vonir qui, porehe scM sapesso dol mandato,

opinionf** de questi tut

i

eho’l non vonirobbo s
i, quod, ut sopo dixi, Con-

silium ccsaris minime vollct “).

Item trovai uno mercatanto novo, ehe aggiunto de la ficra di

15 Krankford et ha portato un gran numero di libri Lutheriani si de li

primi comc de alcuni altri fatti dapoi de la medesima malignitA
;

et gisi

si commincia rursum parlar di Martine. »So questi de caesar non oi

fanno manifest» iniuria, avanti doi giorni faromo tuti piliarli
b
).

Quell» fortezza de Huillion, sotto umbni de la quäl Roberto do-

20 ») quo»l ... rollet uitltr tler Z>ili tiachgelnigtu. — b) Fügt iwstiishichm

:

Kt bcnoirna tdvisar quelli

di Koma che advertino non Unaar paaaar.

') Am IG. Mürz erwartete Aleander die Fertigstellung für den folgenden Tug,

s. Brieger S. 105.

*5 Nach Aleunders früheren Briefen hatten die Kaiserlichen (numentl. Chiceres

25//. Gattinara) in dieser '/.eit die ganze Angelegenheit Luthers benutzt, um einen

Druck auf die politische Stellung des Papstes auszuüben. Am 8. März berichtet

er Äußerungen Chiceres

:

Fate clie’l papa facei el suo clever et vadi dreto con »oi,

ehe »oi fare»io tutto quello, che Sua Sautith vorrii und Dite pur, che’l vestro papa

»ou vadi brogliaado le cose nostre, che Sua Suntita haverä tutto lo che ijaprii da

30 »oi demandar; altramente se li moverii talc iutrico, che haru be» a far ad extri-

enrsi (Br. S. 92). Am IG. März (Br. S. 101) meldet er weiter, daß das Geleit

Luthers, früher darauf berechnet ihn von der Reise nueh Worms abzuschrecken, an

dem Tage geändert worden sei, an dem die Nachricht von dem Fmfull Roberts

v. d. Mark eintraf (11. od. 12. März), so daß man jetzt sehe, sie wünschten

35 Luthers Kommen; und das, toeil sie argwöhnten, der Papst stehe gemeinsam mit

Frankreich hinter Robert. — Auf diesen Nachrichten beruht Bricgers Auffassung

über die Verzögerung des Mandats (ff. 281); wäre sie richtig
,
so hätte, doch nach

dem 23. März, an welchem Tage, der Kaiser bereits rollig befriedigende Nachrichten

über die Stellung des Papstes durch Manuel erhalten hatte (s. o. S. 703 Anm. 1),

40 kein Grund mehr zur Verzögerung Vorgelegen. Daß die wahren Gründe anderswo

za suchen sind, haben wir oben (8. 527 Anm. lj gezeigt.
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focit a<l Gallos <*t venia cum gente per piliarla '), ccsar ha ordinata la

si doni al capitulo nostro de Liegge per metterci a le mani cum detto

Roberto *).

Mio fratcllo, sccretario del cpiscopo Leodien.se, giA doi d'i partl

per Francia a far la permutatione del episcopato di ( 'hartres cum el 5

di Pampalona et altri ccrti benefieii, perehi^ ccsar vole ehe del tuto lo

cpiscopo se retiri da Franza.

Questa mattina il signor Carazzolo et io siatno pransi cum lo illu-

strissimo elcttore Brandeburg in un grandissimo et populosissimo con-

vito; crano ci ancora Pelettore Trevercnse, li episcopi di Bamberga, 10

Argentina, lldesina, Augusta et Brandeburg. Fu trattato del easo di

Luther; dissero che non sarebbe ulla difHcultA, quin posthac imperii

Status vclint idem quod ccsar iusserit. Di quello seguirA, si darA adviso

a V. S. illustrissima, alla quäl lnimilmente baso le mani. Wormatiae,

1
19. marciij *) 1521. 15

A Francfordia intendo ehe molti eitadini hanno prohibito alle loro

donnc et familia che non se confessino loro poeeati occulti a preti.

In Augusta ci ha detto lo cpiscopo, homo d’assai et in la dieta

molto estimato et adoperato, ehe quelli ehe hanno libri di Luther re-

spondeno alli loro confessori non li volcr lassar et quodammodo per 20

forza se fanno assolvere.

März 21 I(»7. Bock und Buntzenheim an Straßbnrg: Pro/msifion über du Rom-

ziuj. — März 21 [Worms].

Aus Straßburg, AA 374 n
. Or. r. Dunlzenheims llü. mH dem Vermerk: l<*ct.

dom. palmnrum (Mürz 24) 21. — Auszug bei Virck nr. 73. 25

n) Folgt mugtotriebn»

:

se io fusse ln.

J

) Werges, welches von dem Rate von llrabant dem Herrn r. Agmeries, den

Hoheitsrechten Bouillons entgegen, zuerkannt worden war, s. Henne, Hist, de Charles-

Quint II 330; s. auch o. nr. 30 B.

*1 Im Te.r,t steht als Datum 29. aprilis
,

das ist natürlich falsch. Der Brief30

kann nur zwischen den 16. (an dem das Mandat noch nicht fertig gedruckt war

)

und den 26. Mürz (an dem es in Worms angeschlagen wurde s. o. S. 530) fallen.

Wenn nun Aleand. am 16. März berichtet, daß der Druck des Mandats am fol-

genden Tage beendet sein sollte, und hier, daß er gestern beendet sei, so scheint es

wahrscheinlich, daß unser Brief eine Nachschrift zu dem verlorenen Schreiben r. 35

19. März ist, daß also in Wahrheit der Druck d. Mandats, erst am IS. März voll-

endet wurde. Diesen nicht erhultenen Brief Alls vom 10. März und die ebenfalls

verlorenen v. 23. u. 24. März beantwortet Medici durch sein unwichtiges Schreiben

v. 5. April (Balan S. 147 f. nr. 58).
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Fs ist kai. Mt. unser allergencdigster her uf liut dunderstags uf

dato eiger person erschiiien vor curfursten, fürsten und stenden; und

hat man anfenglich aller fürsten diencr heissen ustretten
,

also dafs

nilein die stend in der Stuben sint gesin. Und hat kai. Mt. sin rette bi

5 im gehabt, und hat doctor Lamparter die rede gethon und donoeh auch

in Schrift verlesen mit vil Worten, die er vor und noch Verlesung der

Schriften geredet hat; und ist ungeverlieh disse meinung. [Es folgt ein

Auszug aus der kaiserliehen Proposition über den Romzug
,

o. nr. 44.]

Item uf sollichs hat margraf Joachim von Brandenburg curfurst

logesagt, dafs an kai. Mt. man beger, dafs ein schrift inen uberliffert,

dennoch die sach grofs, und ein bedank; /.um furderlichsten , so sin

mug, wollen sie undertheniglich antwurt geben.

Günstigen lieben berren, nun wil uns bedunken, es mocht villicht

etwas us disser sach werden, und wurt villicht nit abgeslagen gar; und

lösint zu zwen uren nochmittag widder bescheiden. Item es sint auch

curfursten und fürsten zum dickem mall bi kai. Mt. gesin; was sie sich

underredet, ist uns verborgen. Bitten in der Kanzlei nachzusehen, in

icclcltem Verhältnis Straßburg hei früheren Bewilligungen beteiligt war,

und es ihnen mitzuteilen; ersuchen auch ton Instruktion, Es wäre gut.

20 wenn sie mit den anderen Ständen bewilligen könnten und nicht erst

auf Hintersichbringen zu antworten brauchten. Für eine Zeit lang möge

man die Sache übrigens noch geheim halten. Dat. am dunderstag noch

imbis post judica, ist 21. tag mareii 1521.

1118. Tunstal an Wolsey: Robert r. d. Mark; Erlaß an die Knechte; Mürz 22

25 Ernennung des Statthalters; Regiment; Sendung an die Schweizer;

England; Französische Anerbietungen. — März 22 Worms.

.•Ins London Brit. Mus. Vitellins B XX fol. 219-221. Chiffriertes (big.; durch

Lener beschädigt; Ergänzungsvorschlage in / J.

Der Kanzler lud Tunstal über die Rüstungen Roberts v. d. Mark
JO berichtet und erklärt, der Kaiser werde jeden Angriff desselben als einen

Vertragsbruch Frankreichs ansehen. A proclanmcion was hist made in

Loravne on the Freneh king’s behfalfj, that if anv landysknvghtvs wolde

serve the Freneh king, thev shall have gode interteynement; [where]-

upon dyvers capitaynes Almayns b[cgan] to resorte thither; which the

35emperor and the prynfees of| th’empyer hervng of and beyng marfred|

with it made a proclanmcion *) [hjerc and in placys necessarv of th’ein-

•’) Am 15. Mürz; vgl. o. S. 305 Anm. 1. Auch der schicüb. Bund erließ am
21. Mürz ein dementsprechendes Ausschrciben (Ürig.-I)r. Stuttgart, Weingartner

Brief b. VII fol. 227).

Digitized by Google



880 XI. No. 168: März *22.

|pier t hat] no subgete of th’empier upon [total je forfayturc of londys and

godis |and pe]rpetual bany.sshonicnt shall serve tinv Iprijnce oute of

thVinpier withoute lyoenoe; aftyr which proclainacions s<*nt fort h [djvvers

capitaynes be retomyd frome |L]orayno and havo reportyd of grete

brages made bv the Frenehmen and contemptuouse langage spokyn of 5

th’empier; wherwvth al the prynces be gretely myscontent with the

Frenehmen and be aboute to somon the duke of Loravne to do his

dutve to th’einpyer upon his pervl. The duke of Savove ha« aeeordyd

the Frenehmen passage thoroughe hys contrey to Milain, as f percey-

vvd bv the chaneelor, bveause he is not able to lette it. 10

The aftavers of th’empier be not lyke to be conchulyd tyl aftyr

ester, bieause Don Ferdinando, who is in his jornev about Coleyn, is

not yet comyn, wlioim* it is thought the einperor wvl leve governour

general in his absenee with the counaayle of the saddest prynces,

who, as it is thought, wyl be content with him [a sa| rvch one, 15

whereas einong themselfe pertieuler debatys of tlieyr pr|eeininence|

lettyth tliat they wyl eonsente to no prynec or electour.

It is [said tliat of
|

al the prynees and oytyes of tli’om[pier a| stan-

dyng counsayle shall be resy[dent at] Norenberg with j>ower to here

and |resolve] al inaner of eauses be thev never so gr|ete|; wherunto as 2t*

yet the einperor has not condcsco| ndyd |
bv the nieans, as it is thought,

of car[dinal] Gureensis, which wolde fayne liave some [part] in the

atfayei’s of th’einpver, as he had | in the einperor| Maximilians tyine.

Howebeyt tliat wyl not [be], for he is not favoryd, nor none of these

tliat were about the olde einperor. Whieh stikkyng of the einperor 25

at tliat poynte wyl be overeoinyn with the towerdnes of th’empier to

the assistenee of hys coronaeion; which assistenee I thynke undoub-

tvdlv wvl be grauntvd ,
lmt what it shall be, it eannot vet be knowen

n|owe|. I eoulde not knowe by the chaneelor more there[of] as yet

lmt tliat the einperor is in gode hope. 30

Xow[eJ aftyr estor an ambassadour shall be sent [by] the einperor

and th’einpver to the Swiss, as the chaneelor shewyd [me], to rcteyne

teil thousand of theni, [as I| liave wrytyn heretofore. The lord [was

nanied] unto to have gon thyther, of whieh [he] has cxcusyd him; and

it is spokyn | the mar|<|iies Casemerus of Brandyngbui*ghe |to be s]ent 35

thyther, which I thynke is to honorable [pers]onage to be sent to theni,

onelcs it were |on otjher eauses then I ean vet pereeyve.

The einperor has seilte an nomber of fotenien ayenfst RJobert de

la March for the defenee of hys |f]ronturys and intendyth to send

foure hundryd launces of Almayns and Bui-gunions with theni as the 40
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chancelor sayde. Dieser teilt ihm mich mit, in (len Niederlanden heiße,

es, der König ran England rüste Schilfe gegen den Kaiser ans. Tunstal

antwortet, er wisse nichts von soleheu llüstungen ; sie seien aber jeden-

falls nicht gegen den Kaiser gerichtet; man möge derartigen Gerüchten

5 keinen Glauben schenken.

The clmneolor shcwvd me, timt liumy tlo thvjnke timt] the.se re-

monstrances of peaee imul[e in somej partvs by the Frenchmen be

mad[e in the] enteilte t» make the emperor eondeseend |to| joyne with the

Freneh kinjr in al hvs afiayers; |lmt that|, he saved, is not the wayc

10 tu wyn liim, for [he is| of an other stomake tlien so to be con[tent|;

and furdyr the ehaneellor sayd not. Whieh elmneelor nndowtydly is

not of himselfe inelvnable to Fnuincc inore tlien must stände with hvs

mavster’s prottyte, albeyt to the voyage of Italy he is morc “) inelvnyd.

Some men, who do not faver the lord Chievres, do thynke that he

l*’)is prev|v| to these remonstranees of peaee to be m[adej to th’entente

to make the emperor more inelvnable to Fraunee therby; whieh the|yr]

eonjeeture I thynke rather to proeede of malyce then of truth. —
Wormys, the 22 tl

' dave (of mareh) b
).

1<»9. Hierongmo de' Medici di Lueha an den Markgrafen von Man- Marz 23

20 tun. — März 2,'i Worms.

Ans Mantua Aich. patr. Gonzaga K IV nr. 3. Carteggio degli inviati etc.

Orig.

Hat für die Bestätigung der Privilegien noch wenig thnn können,

weil der Kaiser täglich zweimal mit den Kurfürsten und Fürsten bc-

23 rate n hat. — Die Brüder Herzog Wilhelms von Bniern, Ludwig und

Ernst
,
kommen de m Gesandten liebenswürdig entgegen

:
gestern war er bei

ihnen zu Gaste. — Kann nichts Neues melden, da jeder etwas anderes

sagt ; doch null man hier, nach den vielen und langen Beratungen zu

schließen, offenbar etwas zu stände bringe n. — Am 19. ist ein scharfeis Ver-

30 bot rcrkiinelct worden, bei frenulen Fürste n Kriegsdienste zu nehmen l
).
—

al II*. Hure, trolil durch mini Fehlt r heim Chiffeitreit. — l»> Ha* rolle Dalum int von »patcrcr Utturl

(abtr noch rar dnu Fnu r) am An/atnj r*rmilkt.

') Daß diesen' Erlaß gegen Frankreich gerichtet sei, meldet Corner am 10. März;

trotzdem hätten mehrere llauptleute dem frans. Ges. ihre Dienste ungebeten. Sonst

35 berichtet Corner über seine Verhandlungen mit Gattinara wegen des Stillstandes

zwischen dem Kaiser und Venedig, über die erwartete Ankunft Ferdinands, Fit-

stungen gegen Fobert r. d. Mark. Auf die Vorlagen des Kaisers hat der Feichs-

tag bisher nur geantwortet, daß Pfalz in seiner Abwesenheit das Vikariat ausüben

soll. Wegen seines Unwohlseins ist der Kaiser bisher noch nicht ausgegangen (Sa-

40 nuto XXX 92 f).
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Ferdinand wird am nächsten Dienstag (März 20) erwartet 1
). Nassau

ist mit den Truppen gegen Hubert v. d. Mark gezogen. — Der Kaiser

soll dem sieh verabschiedenden Gesandten des Herrn von Fimnbino ge-

sagt haben, er hoffe seinen Herrn bald in Italien zu sehen. — Da
Wormazia, alli 23 di inarzo 1521 *). 5

Mürz xi 170. Fiirstenbcrg und Holzhausen an Frankfurt: llomzag. — März

24 I Worms]

.

.4«« Frankfurt, RTA rol. 35 fol. 37 f. Orig.

Am vergangenen Donnerstag (März 2t) ist der Kaiser jutrsönlieh

auf dem Rathausc erschienen und hat durch Dr. Lampartcr den Sttin- 10

den eine Vropoaitiou machen lassen [es folgt ein Referat über nr. 44].

Paruf maigraft* Joachim churfurst geantwurt : sein bnuler, herre mul

gute frunde, ehurfursten, füllten und andere stende, lietten irer kei. Mt.

antragens, durch doctor Lampartcr mit einer wolgesetzten und gezierten

redde geschehen, gehört; dwil aber der handel etwas wichtig und vil 15

auf im hat, were ire an kei. Mt. unterthenige biet des begerens ab-

sehrift und ein kleine zeit, sieh dess zu bedenken, zuzulassen, weiten

sie sieh einer antwurt ufs allerforderlichst entschließen. Haben eur-

fursten, fürsten und stende sieh itzt «Hesse zwen vergangen dag ver-

einiget tmgeferlich der meinung, soviel mir behalten / folgt ein Referat 2o

') Auch Corner schreibt um 23. Mürz (Sannlo XXX Ui/'., über das Dat. s. o.

S. 390 Anm. 1), Ferdinand werde am Dienstag oder Mittwoch kommen. Ausführ-

lich berichtet er hier übn• Verhandlungen Hanois’ mit Kurf. Joachim. Franz I.

habe dem Kf. Erfüllung seiner früheren Versprechungen zusichem lassen, dafür

solle er aber gegen den Romzug und für die franz. Ansprüche auf Mailand ein- 25

treten. Mitteilung Joachims über die Forderung des Kaisers für den llomzug,

doch werde er sie wohl nicht durchsetzen. Der Kurf, erbietet sich auch
,

zwischen

dem Kaiser und Frankreich zu vermitteln, weshalb llarrois nach Frankreich schreibt

(die Ankunft dieses Boten teilt Franz I. am 1. April dem venetionischen Gesandten

mit; vgl. Sanuto XXX 136 u. Baumgarten I 451 Anm. 3). Viele meinen, selbst 30

wenn die Stünde den llomzug beschlössen, werde der Kaiser dieses Jahr doch nicht

mehr nach Italien kommen können, da er erst nach Flandern gehe, (regen Robert

v. d. Mark werden Truppen gesandt. Der Pfalzgraf ist nicht zum Vikar ernannt

teorden, sondern beansprucht nur diese Würde. Trotz des Erlasses sind 2 Haupt-

leute nach Frankreich gegangen. Der Kaiser will Sora in Neapel verkaufen. 35

*) Am 28. März meldet der Gesandte, es heiße, die Stünde hätten dem Kaiser

20000 Mann zu Fuß u. 1000 Pferde zum llomzug angeboten ; doch solle er erst

Friede und Ordnung in Deutschland schaffen, was lange Zeit in Anspruch nehmen

wird. Über Robert v. d. Mark ist es stiller geworden. Daniel, der Sohn des

Bischofs von Tug, sagt, der Kaiser werde TI Tage nach Ostern nach Flandern 40

aufbrechen (Mantua ibid.J.

Digitized by Google



XI. No. 170— 172: März 24— 25. m
über nr. 46]. So etwa der Inhalt der Antwort, die mit zierlicher und

geschickter redd gefallen ist. Dat. sontags uf den hilgen palinendag

a. 21.

Nachschrift. Bitten um Geheimhaltung; es haben aller Kur-

5 fürsten und Hirsten Bäte ausgenommen die Gesandten bei ihr Hand-

lung abtreten müssen.

171 . Bock und Ihintzcnheim an Straßburg: Beratung der Kurfürsten März 24

und Fürsten über die Antwort an dm Kaiser betreffs des llomzugs u.

Mitteilung darüber an die Städte durch Br. Küchenmeister (22. März).

10 Entwurf der Antwort (22. März) und Auszug aus derselben (vgl. nr.

46). Den Städten ist weder das Begehren des Kaisers, noch die Ant-

wort schriftlich übergeben worden. Geheime Verhandlungen der Fürsten

mit dem Kaiser. Bitte um Instruktion. Die Antwort wird heute dem

Kaiser eingereicht. — März 24 f Horms].

15 .las Straßburg, AA 374 a
,

Orig. v. Duntzenhcims Hd. — Auszug bei Virck

nr. 74.

17
*2 . Kurf. Friedrich an Hz. Johann v. Sachsen : Der Kaiser hat seines März 23

Fnwohlseins wegen 1

)
das Bennzettg noch nicht gesehen-). Verzeichnis

der Teilnehmer am Stechen. Bas Wetter, bisher so schön, daß alles

20 blühte, ist jetzt kalt. Wegen Job. Friedrichs ist noch nichts Endgül-

tiges gehandelt 3
), ebenso ist die Acht gegen Hector Behem noch nicht

’) Am 30. März meldet Kf. Friedrich, daß der Kaiser wiedei-hergestellt und
in der heiligen Zeit „geistlich gewesen“ sei ; um Gründonnerstage habe er 13 arme

Menschen bei Tisch selbst bedient und jedem einen Gulden, Tuch zu einem Itock,

25 ein neues Hemd und 2 neue Schuhe gegeben, sowie einett neuen Korb mit Essen

(Förstemann S. 13 nr. 21).

*) Darüber hatte der Kurfürst in einem fehlenden Briefe geschrieben, auf den

Hz. Johann am 4. April antwortet (bei Kolde, Friedr. d. Weise S. 45 ff.).

a
J Die Ehe zwischen Job. Friedrich und Katharina war am 3. Feier, von Karl

30 und den Vertretern Joh. Friedrichs (Philipp r. Rohns, Friedrich Thun und Philipp

v. Feilitzsch, ihre Vollmacht ist datiert aus Eisenach v. 26. Dec. 1520) vor Notar

und Zeugen in Gegenwart von Kurf. Friedrich, Chierres, Heinrich V. Nassau, Gat-

tinara und Hannart per verba de praesenti geschlossen (Spalatins Übersetzung der

Urk. Weimar, Reg. I) pag. 33 nr. 58 toi. 3). Es handelte sich jetzt noch um die

.‘55 weiteren Festsetzungen (s. d. Brief Hz. Johanns an Kf. Friedrich v. 12. März
erw. v. Dropsen, Verlöbnis etc. S. 178). Am 3. Mai verspricht Karl, die Infantin

6 Monate nach seiner Ankunft in Spanien nach Deutschland zu senden. — Diese

hatte aber inzwischen am 30. Juni 1520 in Tordesillas erklärt ,• daß sic ihre. Voll-

macht zum Abschluß der Heirat mit dem Herzog von Sachsen nur gezwungen und
40 aus Angst vor dem Kaiser und dem marques de Denia

,
dem Haushofmeister ihrer

Reich stagn a k ten d. R.-Z. Hd. II. 53
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cnvirkt 1
). Die Verhandlung auf dem Reichstage geht langsam, obwohl

er Tag und Nacht keine Ruhe hat und sie oft 8-9 Stunden beraten.

Hat mit Hz. Johann schon gegen 14 000 Gl. verausgabt. Luther ist

vitiert, der Kf. weiß aber nicht , ob er kommen wird. Verschiedene Privat-

sachen. — März 25 Worms. 5

Zettel. An den Tagen
, an denen die Räte Zusammenkommen, wird

in ihren Sachen uenig ausgerichtet; der Kf. kann nicht mehr Arbeit

leisten, deshalt) sollen Hz. Johann und sein Sohn selbst zugreifen.

Gcdr. b. Förstemann S. 12 f. nr. 20 a. Weimar, HTA 1521 rot. I Orig.

März 26 178. Der Rat von Nürnberg an Nützet mul Groland: Halsgericht.

März 20 [ Nürnberg.]

10

A us Nürnberg Kr. A. Briefbuch nr. 82 fol. 105 f. Cop.

Städtische Angelegenheiten. — Sie haben gemeldet.
,
daß der A tis-

schuß der Stände eine für alle Stände gültige Halsgerichtsordnung be-

ratschlagt hat, um den Landfrieden zu bessern; obwohl dies nun ihren 15

Freiheiten, namentlich einem Artikel, dessen Abschrift sie senden, ent-

gegen sein mag, wird es doch schwerlich, wenn es die Stände bewilligen,

von den Städten hintertrieben werden können; das möchte, bei ihren

Nachbarn den Verdacht erwecken, als ob sie die Purgation nicht erlei-

den könnten. Darum ist der Rat nicht geneigt, öffentlich dagegen zu 20

wirken; doch sollen sie sich mit den Gesandten von l im und Augsburg

bereden und das thun, was diesen und ihnen selbst gut scheint. Wenn
es aber dazu kommt, so wird es doch nicht den Sinn haben ,

als ol> */a

des Rates jwrsönlich die Purgution vor dem Kammergericht leisten müß-
ten, sondern das wird wohl durch einen oder mehr Kommissorien ge- 25

schehcn. Den Städten wird die Frforderung der Purgation namentlich

beim Adel wenig Nutzen bringen; denn teer dem andern heimlich auf-

Mutter, gegeben habe, weshalb sie dagegen protestiere und sie widerrufe. Am 2.

Juli wiederholte sie diese Erklärung (Notarieller Akt in Simonens, Patr. real, trn-

tados con Portugal leg. 6 fol. 26). Und daß wirklich die Vollmacht nicht ein- 30

wandsfrei war, bestätigt Denia selbst, der <nn 15. Juli 1524 , als schon die Heirat

Katharinas mit dem König von Portugal betrieben wurde, erklärte, er habe auf den

Brief Karls aus Molin del Heg r. 12. Febr. 1510 hin die Infantin 2 latein. Vollmach-

ten unterzeichnen lassen
; y porque su xM d mandava que esto fuere secreto

,
no le

dixe que se contenia en eilos syno solo renunciar en su M‘* qualquier parte que le 35

perteneclese de la legitiina del sr. emperador. Sie habe nicht gewußt, daß etwas

anderes darin stehe (ibid. fol. 28).

') Am 6. Mai wurde die schon con Maximilian über Hector Morlau genannt

Bcheim verhängte Acht durch Karl erneuert (Druck in Nordhausen St. A.}.
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lauert, scheut sich auch nicht, sich vor der Strafe durch Purgation zu

schätzen. — Dat. critag nach palmarmn a. 21 l
).

174. Hock und Duntzenheim an Straßburg: Mitteilung des Kaisers an Marz 27

die Stände, daß er auf ihre Miticirkung bei der Gesandtschaft an die

5 Kidgenossen verzichte (25. März). Nachmittags ist die hüfolgende Sup-

plikation abgeschricbcn (o. nr. 20 A), über die sie am folgenden Morgen

eine Beratung der Städtegesandten herbeigeführt Indien. Der Vertreter

van I lm, der im Supplikationsausschuß sitzt, erklärt, daß sie dort nicht

eingereicht sei. Stellung der Gesandten von llegensburg, Ulm, Lübeck,

10 Rothenburg, Sjuger und Frankfurt. Hagenau und Colmar auf seiten

Straßburgs. Da eine llcihc Gesandter (Augsburg, Nürnberg
,
Konstanz ,

Bördlingm u. a.) fehlten, toird die Vertagung beschlossen. Mit den Ge-

sandten von Hagenau und Colmar haben sie heute vereinhart, Dr. Zobel

und den Gesandten Ulms, die beide im Supplikationsausschuß sind, zu

15 bitten, dort eine weitere Verhandlung vor Anhörung der Städte zu ver-

hindern; inzwischen hoffen sie, auch die anderen Städte für ihre Ansicht

zu gewinnen. Der Rat soll ihnm in dieser Sache zwei Supplikationen,

eine an den Kaiser, die andere an die Stände, senden. Bitte- Zeven-

bergs um eine Anleihe von 2000 Gl. für Melchior v. Maßmünster -).

20 Ihr Schreiben ist geheim zu halten. Sie senden kaiserl. Mandate 3
).
—

März 27 [Worms].

Zettel. Dr. Zobel war nicht zu Hause, sie sitid deshalb zum Abt

von Fidda gegangen, der auch im Ausschuß ist. Auch er hat ihnen ge-

sagt, daß die Supplikation dort nicht eingelegt sei ; er meint, das sei bei

5 den Kurfürsten geschehen, die gestern davon redeten.

Orig. v. Duntzenheims Hd. in Straßburg
,
AA 374". Fast ganz gedruckt b.

Virck nr. 75; Auszug b. Wencker, Continuation des Berichts von den Aus-

burgern S. 154 ff.

175. Corner an Venedig: Äußerung des Kanzlers*) über die Abreise Mär: 30

30 des Kaisers. Antwort ihr Stände auf die drei Vorschläge des Kaist-ts 5
)

:

’
j Am 4. April übersandte der Bat auf Wunsch der Gesandten den kölnischen

Anschlag und forderte sie auf,
bei einer etwaigen Veranlagung daraufhinzuwirken,

daß das Ägidienkloster uiiangelcgt bei allem herkomeu bleibe (Cop. ib. fol. 112'-/'.).

*) Am 6. April bat der Kaiser selbst Straßburg durum (Orig. ibid.).

35 :l

) Vom 15. Marz, s. o. S. 365 Anm. 1.

' l Im Laufe der Verhandlungen über den Stillstand mit Venedig, über die

Corner am selben Tage in einem besonderen Briefe berichtet (Sanuto XXX 130).

•') Hier bezieht sich Corner offenbar fälschlich auf seine Angaben v. 9. Marz

(g. o. S. 018); denn das Folgende giebt nur die Antwort der Stände vom 24. März
53*
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vor dom Romzuge müßten erst die Streitigkeiten beigelegt werden. Sen-

dung des Herzogs von Florin ') gegen Robert von der Mark und den

Herzog von Geldern a
). der seit dem Tode des Herzogs von Cleve eine

Stadt genommen hat*). Siekingen hatte den Auftrag abgelehnt 8
). Der

französische Gesandte erhielt am 22.*) ein Rechtfertigungsschreiben 5

Franz' I. gegenüber den Vorwürfen Chievrcs der die Antwort auf mor-

gen verschiebt. Ähnliche Entschuldigungsbriefe an die Kurfürsten: doch

werden der Kühur und der Pfälzer erst übermorgen von dem Besuch

eines Andachtsortes zurückkehren. Morgen soll ehr Infant eintreffen.

Ankunft der ungarischen Gesandten (März 24). — März 30 Worms, io

Auszug bei Sanuto XXX 134 f.

April 1 176. Bock und Duntzenheim an Straßburg: Versammlung der Städte-

gesandten auf Betreiben von Augsburg, Nürnberg und Ulm; Peutinger

trägt eine Supplikation vor, die sic dem Kaiser gegen die Räuberei Phi-

lipps v. Rudickheim eingereicht haben
,
und fordert die anderen Städte 15

auf, eine entsprechende Supplikation an die Stände ergehen zu lassen.

Straßburg wünscht einige Milderungen derselben
,

wird aber nur von

dem Stadtschreiber von Offenburg unterstützt. Mißstimmung der Schwab.

Städte darüber. Die Gesandten von Lübeck und Ulm werden Peutinger

für diese Sache zugeordnd. Einige Städte haben eine andere Supjdi- 20

kation den KaufTeuten in Frankfurt zugeschickt b
), die sie aber nicht ge-

sehen luiben. Daniel Mieg wird alles Nähere berichten. Bitten um In-

struktion. — April 1 [Worms].

Atis Straßburg, AA 374“. Orig. v. Duntzenheims Hand. Auszug b. Virck nr. 76'.

April 2 177. Herzog Ludwig an Herzog Wilhelm r. Baum: Romzughilfe. — 25

April 2 Wonns.

Aus München, K. schic. 21.9, 8 fol. 28 f. Conc.

a) Sanuto sc.hrribi fähwhUch : I.uxfmbnrg.

über den Romzug (nr. 40) wieder, über den der Kaiser am .9. März noch keine

Vorlage eingereicht hatte. . 30

') Graf Felix von Werdenberg ?

*) Herzog Johann II. von Cleve starb aber erst am 15. Mai.

*) Der Dienst gegen Robert von der Mark war auch in Sickingcns Bestallung

ausdrücklich ausgenommen (Ulmann, Sickingen S. 101). Robert soll auch damals

eitlen Gesandten bei ihm gehabt haben (Brieger S. 125). 35
4
) In dieser Angabe steckt wohl ein Fehler. Der Brief, der nach Corners An-

gaben ganz denselben Inhalt hatte wie die gleich darauf erwähnten Schreiben an

die Kurfürsten (s. nr. 39 B), dürfte wie diese erst am 20. März geschrieben und

daher kaum bereits am 22. in Worms angelangt sein. Ist etwa 27. zu lesen?

"I Wohl dieselbe, welche Anfang April dem Kaiser eingereicht wurde (nr. 110). 40
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Über die Verhandlungen Hegen des schwäbischen Bundes. Bat.

Wormbs, an eritag in den heiligen osterfeiern a. etc. 21.

Zettel: Des Ronmigs halben hat man kei. Mt. dise antburt ge-

ben: die reichstendc haben kei. Mt. genedig, keiserlich und erlieh fur-

5 nemen des Romzugs und das ir Mt das, so vom reich bisher ent-

wendet ist, gern wider darzu bringen weil helfen, unterteniger meinung

vemomen, und seien die reichsstende des hoch erfreut und erbutig, ir

jeder nach seinem vermugen kei. Mt. darin hilf und beistand ze tun,

wo ir Mt. solhen zug nach rate der reichsstende besliess und furnemen

;

10 und kei. Mt. mog darauf etlicli ir trcflich und geheim rete zu den

reichsstendeu ordnen; mit denselben reten wellen si reden und nitslagen,

wie, wenn und zu wellicher zeit solieher zug, auch mit was mafs die

hilf beschehn sol *). Nun haben wir auf unser furstenthumb ainen bei-

leufigen anslag gemacht und befinden, wo wir ain jar lang kei. Mt. laut

15 irs begers hilf thun sollen, das solhs unser furstenthunib in vermog der

alten ansleg bis in di 40000 gl. costen wurd; doch mucssen di geist-

lichen, der adel und burger von ir zinsen, gulten und einkomen gutem

auch hilfgelt geben, wo man dem alten anslag des reichs nachgeen

wolt, die aber bisher nie haben erhebt mögen werden 2
).

20178. Alcnnder an Medici: Wirkung des Scquestrutionsmatulats 3
) ; In- Aprils

vectiven Huttens ; Sendttng Armerstorffs und Glapions nach der Ebem-
burg; die K/f. ran Sachsen und der Pfalz, sowie der Landgraf r. Hessen

begünstigen Hutten, Sickingen gewährt ihm Schutz: Hutten und der

Adel; Bucer. Wiederholung der früheren [am 10. u. 29. März] Em-
25 pfehlungen verschiedener Personen

,
so des Kf. Joachim (Havelberger

Wahlsaehe), ( äpitos, Spiegels, Br. Burehards u. a. Bitte um eine neue

Bulle, in der die Vcrwleilung Luthers ausgesprochen und er allein ge-

') Diese Inhaltsangabe kann sich nur auf die Anticort der Stände v. 24. März
(o. nr. 40) beziehen, obwohl sie nicht genau ist.

30 i
) Hz. Wilhelm antwortete sofort um 0. April (dat. Augsburg, am samstag

nach dem heil, ostertag a. 21 ;
Orig. ibid. fol. 33, Druffel 683): da diese Reichs-

hilfe gemeine Stände betreffe, dürfe man sich von dem, was sie bewilligen, nicht

sondern. Ludwig soll sich der Mehrheit anschließen, aber sorgen, daß sie nicht

zu hoch veranlagt werden.

35 *) Das Mandat hatte Al. mit seinem Briefe vom 23. März übersandt; in dem-

selben wirft er einen Rückblick auf das frühere Mandat ; berichtet über den Druck

u. Verkauf v. Luthers Schriften; die Kaiserlichen halten Luthers Erscheinen für

gewiß, und nach der Art der Citution wünschen sic es; gestern u. heute ist Al.

nicht am Hofe gewesen (Brieger S. 115 ff. nr. 18, Balan S. 145 ff. nr. 57, Kalkoff

40 S. 109 ff. nr. 15; rgl. o. S. 530 Anm. 2 u. 531 Anm. 2).
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nannt wird 1

); die frühere fv. 3. Jan.] kann er jetzt nicht publiciercn. —
April 5 Worms.

Brieger S. 11') ff. nr. 10, Balan S. 152 ff. nr. O'l, Kalkoff' S. 113ff. iir. 16.

Vgl. o. S. 537 Anm. 2.

April 5 17 «). Jlieronymo de' Medici di ]Aicha an den Markgrafen von Man- 5

tua. — April 5 Worms.

Atis Mantua Arch. patr. Gonzaga E IV nr. 3 Carteggio degli inviati etc. Orig.

Alli clui di questo lo infante intro in questa cittä con molta so-

lennitA per esserli uscita incontro la Mu ces., tutti li electori, dui altri

eardinali et li atnba8satori di Ungarin et tutti questi altri prineipi et 10

prelati. II ri> lo haveva da man dextra et da la sinistra uno de li

oratori di Ungaria; l’altro orator Ungarn seguiva appresso in me/.o dil

Sedunense et Gurgense *). * Nanti al rfc erano li electori et prima tutti

li altri prineipi. Cavalcava la ees. l’Orsato *l, quäle ho inteso ehe

fece ändar molto bene. 15

(reriicht von der Ermordung des Sultans *) und dem Tode des Groß-

meisters von Rhodos 5
). — Franz 1. hat sich geigen die Klagen des

Kaisers verteidigt 6
). — Robert von der Mark soll sich von der belagerten

Festung mit Verlust zurückgezogen haben 7
). — Der Kaiser wird sicher

nach Flandern aufbrechen; doch ist noch ungewiß, ob er von dort nach 20

SjHinien oder Italien ziehen wird. — Da Wormatia, alli 5 di aprile 15*21.

April 6 180 . Meister und Rat von Colmar an ihren Ratsfreund Vincentins

Wickram 8
),

jetzt zu H orms; Pfahlbürger. — April 0 [ ColmarJ.

Atts Colmar, AA 1521 nr. 10. Orig.

*) Die Bulle sandte der Vicekanzler zugleich mit seiner Antwort auf obigen 25

Brief am 29. April aus Florenz an Al. (Balan S. 202 ff. nr. 77).

*) Über den Einzug berichtet atich Corner am 1. April; die Gesandten hätten

sich wegen des Streites um den Vortritt nicht beteiligt. Sonst erwähnt er Verhand-

lungen der Kaiserlichen mit Barrois. Der Kaiser habe sich bei England über die

Angriffe Boberts von der Mark, Gehlerns und des Prinzen von Navarra beschwert. 30

Er sende 2 Gesandte, einen Deutschen und einen Vlamen
,
zu den Schweizern, um

sic zu gewinnen (Sanuto XXX 135 f.). Vgl. für den letzten Punkt o. nr. 38.
J
) Eines der dem Kaiser geschenkten mantuanisclwn Pferde.

*
\ Diese Nachricht verbreiteten die ungarischen Gesandten am Hofe, wie Corner

am 12. April meldet (Sanuto XXX 190). 35
5
) Fabrizio Carretto starb am 10. Jan. 1521.

°) Vgl. o. nr. 39 B.
7

j Virton in Luxemburg ; vgl. Lanz, Mon. Habsb. 192.

”) Auf einem Tage zu Straßburg (wohl im Dec. 1520) war die Vertretung der

Städte der Landvogtei durch Colmar und Hagenau beschlossen. Am 9. Jan. for

-

40
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Sein Schreiben wegen der Pfahlbürger r
) hat ihnen Conrad Wickram

mittjdeiU; er weiß seihst wohl, welche Gefahr die Ausführung für sie

hat in ansebung der merklichen anzul der benne, darin wir und die un-

sern buwen, darob dann viel unserer burger weder bi iren gutem noch

5 huswonungen bleiben ; defsglciehen haben auch der usseren geistlich

und weltlich, edel und unedel ire hueser, hilf, reben, acker und matten

in unser statt und bennen ligen, di sie für sich selber buwen und

messen, denen dises nit minder beschwerlich. Ähnliches hat man schon

früher auf den Reichstagen von Trier und Köln, wovon sie Copicen

10 senden*), versucht, aber nicht durchgesetzt. Es wird dies Sirußburg und

den amlern zu ihnen gehörenden Städten nicht leidlich sein: mit ihnen

soll er sich ins Vernehmen setzen und zugleich mit Hagenau um eine

besondere Freiheit deswegen supjdicieren 3
). — Bat. samstags nach

pasce a. 21.

15 derte Hagenau Ober-Ehnheim zur Ausstellung <lcr Vollmacht auf (Orig. ibid.). Das

that Ober-Ehnheim am 10., Schlettstadt am 24. Jan. für beide Gesandten, Wickram

und Phil, run Gottesheim (Origg. ibid., das Formular einer Gesamtrollmacht von

allen Städten für Erlangung der Privilegien in Cop. s. d. ibid.). — Am 18. Febr.

erfordert Hagenau Ober-Ehnheim zu einem Tuge der Städte der Landvogtei auf

-0 den 20. Febr. nach Straftbürg, wo über die Einsetzung eines Landvogtes geredet wer-

den soll; sie schlagen vor, dem Kaiser das Herkommen zu berichten und ihn zu

bitten, die Städte mit nuwen empfelhebriefen und anderm den landfogt beruren zu

versehen; der Landcogt soll vom Kaiser bestätigt, und den Städten soll Pflicht und

Huldigung dem Herkommen nach gethan werden (Orig. ibid.).

25 ') Vgl. o. S. 253 f.

*) Eine Urk. v. 20. Febr. 1331 und der zu Köln den Städten der Lamlvogtei

am 11. Avg. 1512 erteilte Abschied liegt bei igedr. bei Wencker S. lOlff. u. 124 fl).

Die Straftburger Ges., denen Abschrift daran gegeben wurde, übersandten diese am
10. April dem Hat (Virck nr. 78).

80 J
) Am 20. April (samstag nach misericordias domini a. etc. *21, Orig, ibid.)

sprach der Rat Wickram seine Billigung zu der eingesandten Supplikation aus und

bat ihn, mit dem Gesandten von Hagenau auf die Erlangung einer solchen Frei-

heit hinzuwirken. Wollen sich andere Städte, denen nicht so viel daran gelegen,

dem nicht artschlieften ,
so soll er sich erkundigen , ob die Freiheit mit geringem

85 Geld zu erlangen ist, sich vorher aber vergewissern
, daft sie auch gültig ist, falls

die Grafen ihre Absicht erreichen. Auch soll er anzeigen, daft sie keine Pfahl-

bürger bei sich haben, besonder die gueter, so wir in andern bennen buwen, von

hus us. dodurch unserejnj nachpurschaften dhein beschwerd weder mit biwonung,

niessung, wunen noch weiden beschicht. Auch haben andere große „ Xieftung ** in

45 ihrem Bann, das sich frilich der niessung der unsern, die das ir mit grosser arbeit

zewegen bringen, wol vergleichet und die usseren unser» banne« gleich als wenig

als wir der frembdeu mangeln megen. Sie hoffen deshalb der Kaiser und die

Stände werden sic bei ihrem Herkommen lassen.
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Zettel: Er soll den Gesandten von Hagenau veranlassen, seinen

Herren zu schreiben, so dieselben gut bedunken woltc, das die gemeinen

stette darumb hescliriben, jede stat ir beschwerden anzeigte und nach-

malen ein beschlufs beschehe, wie und was dorunder zu handlcn were,

damit wir nit Unwillen uf uns laden. 5

A]>ril 0 181. Bürgermeister und llat von Hothenlmrg an Conrad Eberhard,

alten Bürgermeister, jetzt zu Worms *)." Freiheiten: Anschlag des Ilom-

zugs. — April fi [Rothenburg].

Aus Rothenburg, Missiven X fol. 146. Cop.

Der Stadtschreibe hat bei seiner Rückkehr aus Worms berichtet, 10

dtiß E. die neue Freiheit nebst Konfirmation der Lchenbriefe erlangt

habe 2
)
und nun gern heimziehen möchte. Schon der Kosten wegen toiir-

den sie das erlauben, nenn sie nicht von dem großen Anschläge des

Romzugs gehört hätten. Falls niemand von ihnen dort ist, fürchten sie,

wie früher zu hoch angeschlagen zu werden; auch müßten die 100 Gl., 15

die sic dem verstorbenen Kaiser geliehen haben, abtfezotjen werden. Er

soll eine Rckognition der Schuld nebst Bewilligung des Abzugs erwirken

und dafür sorgen, daß sie nicht zu hoch veranlagt werden ; 222 Fuß-

kneclite (ihr jetziger Anschlag) vermögen sie auf 1 Jahr nicht zu unter-

halten. — Dat. sambstags nach ostern a. etc. 21. 20

') Schon um 5. Jan. hatte der Rat dem Dr. Steinmitz mitgeteilt, daß er seine

Botschaft zum Empfang der liehen nach Worms absenden wolle, und ihn gebeten,

etwas an ihren Prinlegien zu ändern (ibid. fol. 125 f. Cop.). — .im 21. Jan. fragte

der Rat bei Caspar Mart wegen Beginn des Reichstags an, und gleichzeitig bat

Bürgermeister Ernfried Kumpf den geistl. Fiskal Wendel Wolf in Worms, seinem 25

Erbieten nach ihre Botschaft zu beherbergen oder sonst mit Caspar Mart Herberge

zu besorgen (Conc. ibid. fol. 121 f.).
— Am 15. Marz antwortete der Rat auf ein

(nicht erhaltenesj Schreiben Eberhards: da niemand nach der Kammergerichts-

ordnung unter 100 Gl. appellieren soll, bedürfe es deswegen für sie wohl keiner be-

sonderen Freiheit; auch die Freiheit betreffs der Wirte und Bäcker auf dem Lande 30

sollte er der Kosten wegen fallen lassen. Alles andere soll er im Verein mit Sixt

Ölhafen (an ihn wird am gleichen Tage besonders geschrieben, ibid.) mit möglichster

Verbesserung konfirmieren lassen und dann heimkehren
, falls nicht ein Anschhuj

vorgenommen wird (Cop. ibid. fol. 141 f.). — Am Mittwoch nach Quusimodogeniti

(10. April) teilte ihm der Rat den Tod seiner Frau mit, wünschte aber, daß er 35

trotzdem in Worms bleibe; da er aber dringend um Erlaubnis zur Heimreise bat,

sandte man ihm am 13. April Knechte und Pferde zu (Cop. ibid.). — Untericegs

wurden ihm die Briefe so stark beschädigt, daß der Rat am 15. Mai Ziegler um

Neuausfertigung derselben ersuchte (Cop. ibid. fol. 161).

*) Vom 11. März bei Lünig XIV 348 f. u. 349 ff. 40
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182 . Dr. Peutinger an Augsburg: Ankunft Ferdinands: ungarische [April 7

]

Gesandtschaft; Polizeiordnung; Grafen und Herren; Regiment uw!

Kammergericht; B. Rem; Iberfall bei Cronberg. — [April 7 Worms] 1

).

Aus Augsburg St. A. Peutingeriana 1521 s
); eigenh. Oi'ig, Schluß fehlt.

5 Am ostertag (März 31) und montags darnach (Ajnil 1) cur fur-

sichtigkeit ich /.wen brief auf die post zügeschickt hab; verliof die seien

gcantwurt und durch cur fursichtigkeit gehört worden; derhalben on not

ferrer meldung davon zii thün.

Auf aftormontag vor datum (April 2) ist erzherzog Ferdinandus

10 hie ankoinen, dem engegen geriten sein kai. Mt., all ehurfursten und

fürsten, auch die Ungarischen potsehaften.

Am mitwuehen (Aftril 3) haben kai. Mt. in aigner person, chur-

fursten, fürsten und ander stende dieselben Ungerisch potschaft gehört,

die beschwerlich suchen von Türken nngezaigt und vom reich hilf bc-

1 5 gert, mit ainer scharpfen, langen red in Latein; darauf ain bedacht ge-

nornen worden ist.

An bemeltem mitwuehen und donerstag (April 3 u. 4) ist da-

neben in grossen nusscluis in pollieeisaehen gehandelt worden 3
), wie

dan vor auch beschehen, und sein die artieul aus dem abschid des

20 ') der Antwort des Rates rotn 21. April ergiebt sich, daß das Schreiben

von Sonntag Quasimodogeniti datiert war. Es traf schon am 11. in Augsburg ein

(Nachschrift zum Brief des Rates vom Samstag nach Quasimodogeniti [April 13]

:

Augsburg, IAteralien 1521 Conc.).

Die hier und in Literalien 1521 erhaltenen 7 Briefe Peutingers sind nur

25 ein sehr kleiner Teil der von ihm wirklich geschriebenen. Nach den meistens un-

erheblichen Antworten des Rates hat er auch an folgenden Tagen Schreiben abge-

sandt: 10., 13 , 17. fpraes. 22. Nachm J, 22. und 24 Februar, 2 , 5., 9, 14., 18.,

19., 24 und 31. März, 1., 22., 26. n 28. April, 8,11, 16. und 18. Mai. — Aus

den Antworten des Rates auf die nicht erhaltenen ersten Briefe mag Folgendes

30 cermerkt werden. Am 23 Februar (samstag nach invocavit) dankt er für den Be-

richt über den Reichstag und die Neuigkeiten in Peutingers Schreiben vom 10. und

13., weist ihn an, Ziegler 100 Goldgulden zu verehren und Trinkgelder an die Trom-

peter der Fürsten nur gemeinsam mit den anderen Städtegesandten zu verabreichen,

wie es Herkommen sei. — Am 25. März wird Peutinger beauftragt
, wenn dem

35 Kaiser die von Augsburg auf dem Bundestag vorgebrachten Beschwerden (über

Räubereien; vgl. Kliipfel II 203 u 207) zugesandt werden, sic vor den kaiser-

lichen Räten zu vertreten. — Am 8 April (montag nach quasimodogeniti) wird

Peutinger daran erinnert, daß er bei der vorigen Konfirmation der Privilegien laut

des Baumeisterbuchs ausgegeben hat: 150 Gl. für die Konfirmation, 30 Gl. dem

40 Kanzler
, 12 Gl. Herrn Si.vt Ölhafen, 14 Gl. dem Taxator und Schreiber der

. Kanzlei und 6 Gl. an die Kanzlei. Doch ist jetzt am Hof ein anderer Gebrauch,

nach dem sich Peutinger richten muß (Augsburg, Literalien 1521, Conc.).

*) Vgl. o. S. 351 ff.
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reichstag zii ( ölen kauflcit und geselschafter betreffend nach longs ver-

lesen ; darauf vi 11 geredt, der firkauf und monopolien mit vill beschwer-

den in scrift angetasebt, gleiehwoll mit etwas hitzigen und scharpfen

Worten, wie ieh, so mir got anheim hilft, aueh anzaigen will. In summa,

da sitzen der stedt und kaufleit misgonner, und wir von stedten sagen 5

und schreien, was wir wollen, will das bei dem häufen nit firtragen

;

doch so ist die such jetzo dahin gerieht, das man sich der monopolium,

firkauf, auch anderen schedliohen kaufen in leilmarung und kaufmaus-

waren soll bas erkonden und naehmalcn im reichsrat des neuen regi-

ments, so das firgenonien wirt, endlich beschlicssen. In summa, wan <*s 10

were wider stralsrauber, wurd nit so vill fleis gebraucht.

So haben graven und herren, auch die vom adel ain supplieation

ubergeben, den rechtlichen austrag gegen clnirfursten, fürsten, prelaten

und stedten betrettend, und herwider dieselben gegen inen, darin vil

mittel bedacht l

); aber es ist noch nicht/ beschlossen. Die gesanten 15

von stedten hören zii; so die sach an si gelangt, werden si aueh da-

von reden.

Kai. Mt. sein, wie ich vor zum teil auch hab angezaigt, die ver-

fallt ordnung des reiehs regiment und cainergericht belangend ubenmt-

wurt worden, aber noch darauf kain antwurt gefallen *); noch sollen ir20

überantwort werden der hanthabung. und exceution, aueh pollieeiord-

nung 3
). Alsdan die Sachen, wa anderst kain reiehsansehlag vorhanden

ist, bald zii end laufen meclitcn, das got der herr furdern wolle. Aber

bei aller handlung sorg ich, so kai. Mt. aus dem land korapt, es wer-

den im reich vill aufriir entstien
;
dnrumb not und not ist, sich woll 25

auf all weg zii fursöhen.

Bartholome Item *) will sich mit dem erteilten Geleit nicht zufrieden

gehen, wird aber, wie Ziegler sagt
,
kein anderes erhalten.

*) Gemeint ist wohl nr. 20 A und nr. 20 E.

*) Sie wurde erst am 9. April erteilt (vgl. u. nr. 10 u. 29). 30

*) D h. die Landfriedensordnung (nr. 29) und die Polizeiordnung (nr. 30).

4
) Item lag seit 1517 im Prozeß mit den Höchsteltern

,
die ihm als seinen Ge-

winnanteil am Geschäft nur 20000 Gl. zahlen wollten, während er 33000 Gl. ver-

langte. Einen durch den Hat von Augsburg vermittelten .Schiedsspruch wollte Hem
nicht anerkennen, sondern wandte sich klagend an den Kaiser und jetzt auch an 35

die Stände. Schon am 23. Ecbr. hatte der Hat von Augsburg Pculinger angewie-

sen, darauf hinzuwirken, daß H. nur ftir die Zeit seiner Hechtfertigung Geleit er-

halte (Conc. Augsburg, Literalien 1521). Das Geleit sicherte der kleine Ausschuß

auf Grund einer Supplikation (eine von Pentinger ubersandte Cop. stellte der Hat

am 13. März den llöchstettern zu) am 28 Ecbr. Hem zu und versprach ihm auch 40

die Zusendung einer Copic desselben
,
damit er etwaige Beschwerden dagegen gel-
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Wie es mit erzherzog Ferdinandus gehalten, oh der, und wer mit

im, auch wan auf Augspurg ziehen werd oder nit, kan ich noch zur

.zeit nit erfaren; so ich aber der Sachen halben ichts erfar, will ich

solchs zeitlich gnüg hinauf schreiben 1

5 Er hat sich der hei Crotiberg in Hessen überfallenen Kaufleide -)

vor Kaiser und Stünden angenommen, hat aber <ruf die Frage mich dem

Thüter nur sagen können, man möge den Landgrafen von Hessen
,
den

von Königstein, Wilhelm von Kassau und deren Amtleute befragen. Die.

von Autwerjten sind hier und unterstützen ihn, während noch keiner der

10 Augsburger Geschädigten ihn aufgesucht hat ;')
.

1N-4. jBock tind Duntzenheim an Straßburg : Bitte des Kaisers um ein April 8

Darlehn von 12 000 Gl. für Württemberg. Beratung mit Dr. Funlerer,

Pappenheim und I)r. Küchenmeister wegen der Pfahlbürger : persönliche

Besprechung deswegen mit den weltlichen mul geistlichen Fürsten und

löden Kurfürsten, die zusichern, daß ohne Anhörung der Städte darüber

nicht verhandelt werden soll; trotzdem ist am 4. April beiliegendes

Stück 3
)
allerdings nur als Vorschlag mitgeteilt worden. Täglich geheime

Verhandlungen der Kurfürsten und Fürsten; die Städte warten täglich

auf dem Rathause, ohne indessen zugezogen zu werden. — Brief fies

20 Rates vom 4. April mit einem Schreiben über den Raub *) und einer

ai Hier bricht mit dem Suite <Us Hugai» du» Stärk mitten im SnU ab.

tend machen könne. Der Hat von Augsburg, der eine Veranltoortungsschriß an
die Stande richtete, hatte gegen das Geleit in dieser Form nichts einen wenden,

wenn nur kein anderes erteilt werde (an Feutinger c. 27. Marz, (Jone ibid.), wäh-

25 rend Item noch am 8. April in einem Briefe an die Stände (Cop. ibid.) klagte, daß

ihm die versprochene Copie bisher nicht zugesandt sei.

’) Darum ersuchte der Rat Feutinger am 8. April.

*) Der Rat, dem Feutinger wohl am 18. u. 19. März zuerst über diesen Über-

fall berichtete
, sprach ihm am 27. März (mi. nach palmarutn) seine Verwunderung

30 darüber aus, daß ein solcher Frevel ganz in der Nähe des Reichstages vor sich

gehen könne. Der Rat will die Sache vor den Bund bringen. Feutinger soll fest-

stellen, ob andere geschädigte Stände sich diesem Schritt Augsburgs anschließen

wollen, und womöglich erwirken, daß der Kaiser, dessen brabantische Unterthanen

ja auch beteiligt sind, darüber an den Bund schreibe (Conc. in Augsburg, Litera-

35 lien 1521) — Am 8. April (mo. nach quasimodogeniti) dankt der Rat Feutinger

für seine Bemühungen in der Sache und regt an, daß die auf der Frankfurter

Messe vereinigten Kaufleute deshulb eine gemeinsame Bittschrift cinlegcn (ibid).

Das hatten diese inzwischen schon selbst gethan (s. nr. 110).

J
) S. o. nr. 26 E. Hier waren Bestimmungen über die l\ozcsse gegen die

40 Städte getroffen, die später fallen gelassen wurden (vgl. o. S. 209 Anm r).

•) S. o. S. 836.
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Supplikation an den Kaiser '). Beratung derselben durch die Städte-

gcsandten und Stellung der einzelnen Städtr dazu, über die ausführlich

berichtet wird. Bat Armerstörff's über die Supplikation. Vorschlag zur

Änderung derselben. Bitte um Instruktion und Ablösung *). — April 8

fWormsJ. 5

Aus Straßburg, AA 374 «' Orig r. Duntzenlicims Hand. Auszug bei Virck

nr. 77, teilweise wörtlich abgedruckt bei Wenckei • S. 150-1511

April 8 184. Kurf. Friedrich an Hz. Johann von Sachseti: iMngsamkeÜ der

Verhandlungen. Kaltes Wetter. Hofgericht 3
). Ltdher ist citiert, der

Kirf, weiß nicht, ob er kommen wird. Mandat gegen ihn, über das io

Lcujxild*) berichtet haben wird 4
). IHe Bischöfe uml Kardinale sind

gegen ihn. Weid got, ieli kund Martinuin zu der billiekaid was gutes

ausrichten, es sold an mir nicht inangel haben. Überall Unruhen fi
).

Baldige Abreise des Kaisers. — April 8 Worms.

Gedr. b. Förstemann S. 14 nr. 22 a. Weimar, RTA 1521 vol. I eigenhd. Orig. 15

April 13 185. 11z. Ludwig au Hz. Wilhelm von Baiern: Regiment und Kam-
mergericht ; Grafen und Herren; Landfrieden ; geplante Abreise Lud-

wigs. — April 13 IFcnrns.

A ns München, K. schw. 219/8. Conc.

*) Vgl. u. S. 254 Anm. 1. 20
7

i Am J(). April übersenden sie Abschriften der oben (S S3U Anm. 2) erwähn-

ten Stücke. Colmar wird sich iti der Sache ganz an Straßburg unschl.eßen, von

Hagenau ist noch keine Nachricht da. Die Antwort des Kaisers auf die Artikel

der Kurfürsten und Fürsten (s. nr. 16 u. 23) ist an den Ausschuß verwiesen.

(Orig, in Straßburg ibül. Auszug b. Virck nr. 78). 25
:l

) hin Brief darüber vom 9. April in Weimar, Reg. D pag. 33 nr. 58 (Orig,

nur unterschrieben r. Kurf. Friedrich), ln einem Zettel meldet er die Übersen-

dung von 4 Büchern, die hier auf dem Markte feilgeluilten werden: Captiv. Babi-

lonica ,
Karstlians, Simon Hesse und ein Buch Huttens, wie etliche Päpste sich

gegen die deutsche Nation gehalten haben (rgl. Bücking I Index bibh S. 69 ff.) — 30

In einem anderen Briefe vom gleichen Tage (Orig, eigenhd. ibid
.)

teilt der Kurf,

mit, daß gestern die Räte in Joh. Friedrichs Sache (Heirat) zu hoffe bei dcu ge-

waldigen gewesen sind, aber nichts ausgerichtet haben, und daß man sie heute um
4 Uhr wiederum hinbeschiedcn hat.

4
1 Leupold c. Herrnansgrün, der Anfang April ran Worms in Koburg eintraf, 'Ab

s. 11z. Joh. an Kf. Friedrich r. 4. April (Kohle, Friedrich d. Weise etc. S. 46).
a
) Der Kurf, hatte bereits am 30. März (Förstemann S. 13 nr. 21) von Ge-

rüchten über Robert von der Mark und den König v. Navarra gemeldet und mit-

geteilt, daß Heinrich von Nassau zur Unterdrückung des Aufstandes in Brabant

mit Truppen abgesandt sei. 40
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Hochgebomcr furet, fruntlicher lieber bruder. An ertug nach

quasimodogeniti (April 9) negst versehinen hat kei. Mt. von wegen

des reichsregiments und camergerichts halb den ehurfursten und fürsten

in summa auf nachvolgend meinung antburt geben [es folgt eine An-

ti gal» der Hauptabweichungen des kaiserlichen liegimenksentwurfs von dem

ständischen und zwar in wörtlicher Anlehnung an die von den Ständen

gemachte Aufzeichnung
,

s. o. S. 193-195 Anmerkungen] . Und wiewol

die verendrung etwe vil iner seien, ist doch daran nit sonders gelegen,

und die itz vermelten artiekel auf das mal für die troflichsten geacht

10 worden; darauf die ehurfursten, auch fürsten und stende des reiehs,

so im ausschufs seien, verrer ratslagen und handeln stillen, und ab kei.

Mt. furhalten, als man sagt, sonder beswarung tragen und sprechen, ir

Mt. sei anderst verschriben; und ist die copei der Verschreibung, so ir

Mt. den ehurfursten auf dem waltag geben hat, widerumb druckt wol-

lt) den, die dann E. L., als si hie gewest ist, auch furgetragen ist; des

wir ir hiebei ainen neuen druck schicken, daraus si verneinen werden,

ob kei. Mt. furhalten denselben artickeln gleichmessig sei oder nit.

Eure ander so hat kei. Mt. in der camergerichtsordnung auch et-

lich endrung furgelegt und gemacht, die unsere achtens nit sonder be-

20swerung auf im tragen, dann das ir Mt. vier beisitzer daran haben wil

als Ho. keiser und nit als ein erzherzog zu Österreich und Hurgundi •).

Eure drit so hat man etwe vil tag gehandelt, wie die grafen, herren

und prelaten die ehurfursten, fürsten und furetmessigen Süllen rechtlich

furnemen, und defshalben nit allein von den grafen, hem, prelaten und

25 steten, sonder auch von den ehurfursten und fürsten vil frembd fureleg

beschehen -), davon lang zu schreiben war; und aber im grund etlich

ehurfursten und fureten vor dem camergericht in der ersten instanz ze

rechten unzher nit vermaint gewest, so ist hierin bis auf hut entlieh

nichts beslossen.

30 Zum vierden so sein die artiekel des landfridens für handen ge-

nomen, auf den alten reichstogen beslossen, und die zum teil gepessert

;

und diser zeit der strit und disputation, ob geistlich person wider disen

friden handelten, wie man es alsdann, dieweil si der kirchen guter haben

und derselben nichts zu verwurchen mugen, gegen denselben geistlichen

35 gutem und person halten soll a
).

Aus dem allen mit der kurz unsere achtens zu vermuetten ist und

unsern halben besorgen, der reichstag werde sobald kein end nem(‘n

') S. o. nr. 23.

») Vgl. o. S. 250 f.

;l

) S. o. nr. 28.40
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um! sei erst angefangen
;
und wiewol wir die kei. Mt. durch den Car-

dinal von Salzburg in der martcnvnchen haben bitten lassen, uns gnedig-

lich zu erlauben heimzezichen ')> dieweil wir doch irer Mt. nichts son-

ders auf diseni reichstag oder in des reichs hendlcn nützen mugcn, so

hat doch ir Mt uns darfur gepeten, das wir als ir negster frund und 5

vetter noch zu der zeit keinen aufpruch irer Mt unter den fürsten

machen und unverlieh ain acht tag nach ostern verharm wellen ; dann

sein Mt. auch nit lang mer hie zc beleihen willens sei
;
wo wir aber

hierüber je nit beleihen, well sein Mt. solhs geschehen lassen. Nun
war der Cardinal, als wir warlieh wissen, auch gern haimzogen, dann 10

er nun im anderen jar nit zu Salzburg gewest ist, hat sich auch dar-

nach richten wollen, auf das er sich besorgt
,
mit uns zc ziehen; aber

kei. Mt. wil ine noch nit wegziehen lassen. Und dieweil in des reichs

suchen noch zur zeit so gar nichts beslossen und man erst in der rech-

ten handlung ist, vermeinen euer und unser rete, das wir bis auf Gcorii 15

(2'i. April) noch beleihen und uns nit weg thun sollten; und haben

uns defshalben vil vernünftiger beweglich ursaeh anzaigt und uns ge-

raten, mit kei. Mt. selbs auch davon ze reden. Das haben wir an dato

difs briefs umb die vierd ur nachmittag gethan, und ir Mt. erinnert

der red, so der von Salzburg mit irer Mt. unsers wegziehens halb ge- 20

than, und das ir Mt. dazumal an uns begert hat, nur acht tag nach dem

ostertag hir zu verharren, das wir bisher gern und williglich gethan

und noch gern lenger hie beleihen weiten, wo wir irer Mt. zu nutz

wissten ze dienen; so erforder aber unser notturft, damit wir dest

sicherer wider haim mögen chomcn, ctlich unser reisig zuvor unter- 25

wegen zu uns zu bescheiden; dann uns nit jederman hold sei. Hat ir

Mt. uns gnedig antburt durch irn aigen mund gegeben und anzaigt, ir

Mt. sei des von Salzburg red wol ingedenk und gleichwol die tjig ver-

gangen, aber irer Mt. gnedig begere sei an uns, dieweil si zu uns als

') Ein undatiertes Schreiben Ludwigs an den Kaiser hat Druffel (S. GS2) rer- 30

öffentlicht. In demselben weist der Herzog zunächst darauf hin
,
daß er auf be-

sondere Jlitte des Kaisers, der einer „ Bestallung und Unterhaltung halb“ mit ihm

habe handeln wollen, neben seinem Bruder auf den 'Reichstag gekommen sei. Das

ihnen vom Kard. r. Salzburg und Villivgcr angebotene Dienstgeld ron 5000 Gl.

habe er als völlig ungenügend ablehnen müssen: lieber trolle er allain auf ir Mt. 35

underlmltung, on ainiche jarlichc pension dienen. Verrer so bin ich nu ain lange

zeit mit schwären Unkosten alhie gelegen und hab nichts sonderst alhie zu thain,

dan obgedachter maiu bruder und ich sind auf dem reistag vast überall ausgeslos-

sen worden, und betten unser rett alles das, darzu wir bisher gebraucht sind wor-

den, wol mögen ausrichten. Er bittet deshalb altreisen zu dürfen und wird seine 40

Räte hier lassen I München R. A. Eürstensachen XXII’ 403 Conc.).
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im vetter sonder vertrauen hal», das wir noch ain acht tag hie beleihen.

Das haben wir zu untertenigein dank angenomen und uns mit ir ent-

slossen, auf sand Jorgentag oder den ncgsten tag darnaeh uns alhie zu

erheben. Dal. Wormbs, an snmhstng, den 18. tag aprilis a. 21.

5186. Blasius von Holzhausen an Frankfurt — April IR [Worms/. April 13

Ans Frankfurt, UTA rol. 35 fol. 42 Orig.

Meldet die Übergabe der Klagschrift der „gemeinen Hantieret an

den Kais/m, kennt jedoch die Antwort noch nicht l
). Auch den Befehl

inbetreff' der Ixhenspflicht hat er ansgeführt *). — IM. sambstag nach

10 (juasiinodogeniti a. 21.

187. Corner an Venedig: Der Kaiser wird dieses Jahr nicht nach Italien April 14

ziehen, da der Reichstag nicht auf seine Wünsche eingeht. Der Kurfürst

von Brandenburg neigt ganz zu Frankreich. Abreise des einen eng-

lischen a
) Gesandtm, der andere ist ohne Ansehen s

). Niederlage des Bi-

15 schofs von Zamora. Nachrichten aus Syrien. Ileise Grittis nach Mai-

land. Mitteilung des französischen Gesandten über einen Vermittlungs-

versuch Glapions zwischen dem Kaiser und Frankreich 4
). Der Kaiser

fti Sanulo sein rihl fiilxrhlieh : <li Hongarin.

*) ft. o. nr. 110. — Der Hat hatte die Schrift am 2. April an Bolzhausen ge-

20 sandt zugleich mit einem eigenen Briefe an den Kaiser in dieser Sache. Holzhau-

sen soll berichten, ob Dr. Peutinger und die anderen die Beschwerde der Kauf-

leute dem Kaiser überantworten wollen; auch sollen sie zugleich mündlich bitten,

daß der Kaiser solchen mutwilligen Handel abstellen möge (Conc. ibid. fol. 30). —
Holzhausen meldet am 6. April (sampstag nach dein ostertag a. 1521, Orig. ibid.

25 fol. 41b), daß er von Peutinger noch keine Antwort habe. Er sandte zugleich et-

liche bisher torgenommene Verhandlungen (fehlen), in denen sie zwei Punkte finden

werden, welche die Städte sehr beschweren.

*) Er sollte die Urkunde darüber, daß der Schultheiß Martin von Heusen-

stamm von Joh. zum Tungen die Lehnspflicht empfangen habe, der kaiserl. Kanzlei

30 einliefern (d. Hat an Holzhausen, 3. April; Conc. ibid. fol. 41°).
3
) Tunstal hatte seine Abberufung (Brewer III 1 nr. 1214) erhalten; und nach-

dem er Spinelly den Auftrag mitgeteilt hatte, auch weiterhin am Hofe zu bleiben

(Spinellg an Wokey, 11. April; ib. nr. 1223). reiste er am 11. April ab (Spinelly

an Brian Tuke, 12. April; ib. nr. 1226). Sonst berichtet Spinelly in den beiden

'.ib Briefen nur über die Stellung des Kaisers und seiner Minister zur Rückkehr nach

Spanien, ihr Verhältnis zu Frankreich und England und teilt einige Neuigkeiten

mit: Einzug Ferdinands : Rafael de' Medici soll nach Rom gehen; Chierres hat

Glapion in die geheimen Angelegenheiten eingeweiht.

4
) Uber den Vermittelungsversuch Glapions auf Kosten Venedigs und Geldern

8

40 berichtet ('orner auch schon am 12. April nach den Angaben des französischen

Gesandten. Dieser hat ihm auch Chierres* Antwort auf die Entschuldigungen
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wird nach Österreich aufbrechen '). Verhandlung mit dem Kanzler über

venetianische Verbannte

.

— April 14 höre 3 di note Worms.

Auszug bei Sanuto XXX 191 f.

April 15 188. Aleander an Medici: Erfolg der Sendung Armerstörffs und Gla-

pions nach der hbemburg ; Hutten; feindliche Stimmung der Fürsten. 5

Luther wird in zwei Tagen hier eintre/fen, sein Empfang und Predigt

in Erfurt ; Klage über den Herold, der die Reise zu einem Triumphzuge

Luthers macht, seine Person und seine Abreise hatte man den Xuntien

verheimlicht. Bemühungen Al 's und Standhaftigkeit des Kaisers: sie

haben geraten, Luthers Regleder nicht in die Stadt zu lassen *). Klage 10

über die kaiserlichen Räte, die Prälaten und Fürsten; gestern beschwerten

sieh die Räte, daß ihre (der päpstl. Ges.) Berichte nach Rom zu un-

günstig lauteten; Glapion über die Reise Luthers; neue Entrüstung über den

Herold; jetzt sind die Kaiserlichen über Luthers Kommen bestürzt.

Glapion
,
der sich am Sonnabend im Aufträge des Kaisers nach ihren 15

Vorschlägen erkundigte, haben sie geraten. Luther ganz unbemerkt in

die Stadt zu lassen, ihm im Palast eine Wohnung zu geben und ihn

nur zu fragen, ob er widerrufen wolle; der Kaiser sagte das zu, doch

hären sie heute, daß L. bei den Augustinern wohnen werde
,
aber eine

Wache erhalte. Am Sonntage hörte Caracciolo, daß Luther nur das 20

widerrufen solle, was er gegen den Glauben, nicht aber Was er gegen

den Papst geschrieben habe. Sie begaben sich sofort zum Kaiser, der

sic beruhigte. — April 15 3
) H orms.

Brieger S. 132ff. nr. 20, Balan S. 159ff. nr. 62, Kalkoff S. 123 ff. nr. 17.

Vgl. o. S. 537 Anm. 2. 25

Franz’ I. (s. o. S. 836) mitgcteilt, daß nämlich der Kaiser die 200U00 Duk. erst

zahlen wolle, wenn er durch ein Abkommen gegen Angriffe, wie sie jetzt Robert

von der Mark, Geldern und der König von Navarra unternähmen, gesichert werde.

Es wurde auch ein Buml contra quoscumque vorgeschlagen ,
und Chievres deutete

an, Frankreich solle Venedig aufgeben. I)u der Gesandte das ablehnt und auf der 30

Zahlung besteht, antwortet Chievres, man scheine sich ja schon im offenen Krieg zu

befinden (Sanuto XXX 190/'.). — Bei der Verwertung dieser Nachrichten darf

man nicht vergessen, daß sie Mißtrauen zwischen Venedig und dem Kaiser erregen

sollten und zum mindesten nicht die ganze Wahrheit enthalten.

') Das ist wohl wieder ein Irrtum Sanutos. 35

*) Vgl. dazu llutten an Jonas c. 17. April (Bücking II 56). Bucer
,
der sich

am 17. April nach Worms begab, überbrachte zugleich mit diesem Briefe auch ein

Ermutigungsschreiben v. Hutten an Luthei
•
(v. 17. April Bücking 11 55 fi).

3
) Der Brief trägt zwar das Datum: Vormatie, raptim die 13. Aprilis 1521

hora ijuartn noctis ; aber in der Tageszahl muß ein Irrtum vorliegen. Unter den 40

am Schluß erwähnten Sonnabend und Sonnlug können nur der 13. und 14. April
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189 . Hicronymo de' Medici di Lueha an den Markgrafen von Mantua. April 16

April JO Worms.

Alts Mantua Arch. patr. Gonzaga E IV nr. 3, Carteggio degli inviati etc. Orig.

Rafael de' Medici, ein Verwandter des Papstes, Ritter von Sant-

5 iago und Kämmerer des Kaisers, wird von diesem nach Rom gesandt l
).

Qui h gionto, sono dui dl, un secretario di Fiandra *), quäle dicono

non soler venire se non per gran cause. Es heißt allgetnein, der König

von Navarra wolle mit französischer Unterstützung sein Land wieder

erobern.

10 Antonio Bagarotto 3
)

behauptet
,

der Reichstag werde in 14 Tagen

schließen, und dann ziehe der Kaiser nach Spanien, um dort Ordnung

zu schaffen und sich zur Fahrt nach Italien zu rüsten; Ferdinand

bleibe ids Statthalter im Reich zurück. Sicher dürfte aber nur sein,

daß der Kaiser nach Flandern geht, doch erst im nächsten Monat.

15 Hoggi fc giunto quel frä Martin Luthero heretico. Non so se’l sia

venuto per corregersi o per star obstinato. Per quanto ho inteso,

perseverando in le sue male opinioni, tutta la dieta qui ha declarato

che sia in bando imperiale; nondimeno anchor che’l non si correga,

per haver salvo condutto seril lassato partire. — Da Wormatia, alli 15

20 di aprile 1521 4
).

gemeint sein, da am vorhergehenden Sonnabend, dem 6. April, Glapion auf der

Ebernburg (

8

. o. S. 537 Anm. 2) und nicht in Worms icar; ganz abgesehen davon,

daß die Umstimmung der Kaiserlichen, als deren Folge die Anfrage Glapions im

obigen Brief erscheint, nach dem ganzen Zusammenhang eben durch den Bericht

25 des Herolds über Luthers Triumphzug verursacht wurde, der natürlich um 6. April

noch nicht eingetroffen sein konnte. Auch hätte Al. am 13. tcohl noch nicht ge-

schrieben, daß Luther schon binnen 2 Tagen eintreffen werde (vgl. Brieger S. 282,

der sich zweifelhafter ausdrückt).

*) Er ging am 18. April ab (Sanuto XXX 192).

30 s
) Es ist wohl J. de le Sauch gemeint.

*) Ein anderer mantuanischer Agent; vgl. über ihn Sanuto XXX 188.

4
) Nach dem Schluß ist das Datum offenbar falsch und der Brief vielmehr

am 16. April geschrieben. Am 14. April berichtet der Gesandte über die Sendung

zu den Schweizern (nr. 38); über ein Komplott Roberts von der Mark in der von ihm

35 belagerten Festung, das aber entdeckt wurde; über die Niederlage des Bischofs v.

Zamora und die baldige Ablösung des renetianischen Gesandten. Einer der eng-

lischen Gesandten fTunstal] ist mit gutem Bescheid abgereist. Der Kaiser soll sich

in Flandern mit Heinrich VIII. treffen und vielleicht eine Heirat schließen. Nach
einer Äußerung des Kaisers aber scheint er nach Italien ziehen zu wollen, doch

40 nicht vor Ende August. Der Gesandte hat vorgestern den Infanten Ferdinand

aufgesucht ; er erwähnt dessen Gouverneur Roggendorff (Mantua ibid.).

Reich s ta k te n d. R.-Z. Bd. II. 54
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April 16 190. Veit Warbeck an Herzog Johann von Sachsen l

): Luthers Ein-

zug in Worms. — April 16 Worms.

Gedruckt bei Müller, Entdecktes Staats-Cabinett VIII 297 ff. und Förstemann

S. 68 nr. 25 aus Weimar, ETA 1521 vol. II-IV fol. 559 Orig.

Gnediger her, E. fl. G. thu ich undertheniglieh zu wissen, das doctor 5

Martinus uf heut datum hieher gen Wormbs einkommen ist *) selb viert

uf einem Sächsischen rollwegelin 3
), er mitsampt einem bruder 4

),
licen-

ciaten Niclas von Amsdorff, tumbherren zu Wittenberg, und einem ge-

larten edelman aus Pommern, genant Schwofenius. Vor dem wagen

sein geritten der geschickt kaiserlich ernhold mitsampt seinem diener 10

und hat sein klaider mit dem adler am arm gefurt; hinder dem wagen

sein geritten der licenciat Jonas von Northausen mitsampt seinem diener.

Auch sein im vill engegen hinausgeritten, nemlich aus meins gnedigsten

hem hoff er Bernhart von Hirfsfelt, er Hans Schott, Albrecht von

Lindenau, schenk, mit 6 pferden und vill ander diener der fürsten. Also 15

ist er umb 10 ur hie einkommen, als man geessen hat, nichsdesweniger

haben in umbgeben ob den zweitausent menschen bis zu seiner herberg,

darin dan er Fridrich Thun, er Philips von Feilschtz und Utz von

*) Die Adresse ist verstümmelt (s. Förstemann). Da Warbeck von den orten

meinem gu“**“ u. gnedigen hern zu Sachsen etc. zustendig spricht, also Johann »»20

der 3. Person nennt, und da außerdem mehrere Briefe Warbecks an Johann Fried-

rich vorliegen, ist vielleicht auch das obige Schreiben an diesen gerichtet.

*) Nach den besten Angaben in den Tischreden (Förstemann IV 348, Bindseil

1 439 m. III 180, von denen besonders die letzte Stelle, die sicher schon in das Jahr

1523 fällt, wichtig ist) erhielt Luther die Citation am 26. Märe. Ganz falsch ist 25

gewiß die Angabe bei Walch (24. März, XV 2123), und Cordatus (25. März,

Wrampelmeyer nr. 1721) ist im Zweifelsfalle doch nur wenig zuverlässig. Auch

die Notiz, welche Brieger (Ztschr. f. KG. VIII 483 Anm. 3) anführt, wonach die

Citation am 27. März übergeben sein soll, ist zu schlecht überliefert, um einen gro-

ßen Wert zu haben. Luther bringt in den Tischreden den Empfang der Citation 30

in Verbindung mit der Publikation des Mandats (27. März); gerade dadurch

konnte ihm der Tag im Gedächtnis bleiben, und dies erhöht die Glaubwürdigkeit

seiner Angabe. — Die Abreise erfolgte am 2. April, wie sich aus der Wittenberger

Kämmereirechnung (Neue Mitteilungen III 1, 110) ergiebt (3 schock 30 gr. doctor

Martino Luther vereret, als er jegen Wormbs ufm reichstag gezogen dinstag in 35

ostera). — Über den Einzug Luthers in Worms vgl. auch namentlich Aleander v.

16. April (Brieger S. 143).

*) Den Wagen stellte der Rat von Wittenberg
,
der nach der Kämmereirech-

nung (S. Ulf.) 1522 zahlte: 6 schock Christianus [Döring] goltschmidt für die

fure gein Worms sieben wochen von dreien pferden je ein tag gr. und so ein 40

nauer wagen ime zubrochen, sind im zwen alte schock gegeben.
4
) Petzensteiner. Zu denen, die Luther v. Wittenberg aus begleiteten, gehörte

auch Thomas Blaurer (Burckhardt-Biedermann, Bonif. Amerbach S. 152).
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Bappenheim verordnet zu ligen l

), nicht weit von meinem gn. h. an der

herberg zum Swan, da herzog Ludwig von Bayern gelegen etc. Also

wert ich bericht, im sei grofs ehr an den orten meinem gnedigsten und

gnedigen hem zu Sachsen etc. zustendig, widerfaren. Er hat auch zu

5 Erfurt, Gotha und Eysenach gepredigt; und haben die von Erfurt *) im

uf zwu meil wegs engegen gezogen und ehrlich gehalten. Aber zu

Leiptzs hat man nicht vil nach im gefragt, allein der rat hat im den

wein geschenkt. Wie es weiter mit im gehandelt wirt, als vil mir

muglich will ichs E. fl. G. bei negster botschaft thun zu wissen, allein

10 E. fl. G. solchs anzuzeigen nicht underlassen etc.
;
haben die Romanisten

kein gefallen darin empfangen, das er kommen und des nicht klein er-

schrocken. Denn sie in alweg der hoffnung gewesen, er werde aus-

bleiben und nicht erscheinen, domit sie fug hetten weiter wider in zu

procedieren. Aber der alt got lebt noch, der schafft alles nach seinem

15 gotlichen willen Datum Wormbs, dinstag nach misericordias do-

mini anno etc. 21.

191. Bock und Duntzenheim an Straßburg: Anleihe des Kaisers. April 18

Verhandlung mit Ziegler über die Freiheiten (Pfahlbürger). Anfrage,

wie sie mit den Supplikationen Vorgehen, und ob sie gemeinsam mit

20 Colmar, Hagenau, Offenburg u. a., die zu ihnen halten, handeln sollen.

Die andern Städte beharren auf ihrer Ansicht, und es scheint ihnen gut,

sich nicht zu sehr von ihnen zu sondern. Eifrige Thätigkeit der Aus-

schüsse, da der Kaiser das baldige Ende des Reichstags wünscht. —
Berichten über das erste Verhör Luthers, den sie, da er mit niderer

25 stim geredet, nicht gut haben verstehen können. — April 18 [ WormsJ.

Nachschrift: Auf Verwendung Bocks beim Pfalzgrafen sind die

Städteboten auf heute Nachmittag 1 Uhr zu den Kurfürsten beschieden

*) Zum Komtur des Johanniter Ordens, 8. Spalatin Annal. S. 39.

*) Er traf hier am 6. April ein und predigte am folgenden Tage (s. Dommer
30 nr. 216 ff.). In Erfurt (Colloq. ed. Bindseil I 439) oder schon in Weimar (Erl.

Ausg. 64, 367) hörte Luther auch von dem Anschlag des Sequestrationsmandats

(nr. 75). Am 14. April kam er nach Frankfurt (s. o. S. 621 Anm. 3). Von hier

aus schrieb er an Spalatin (Enders III 120 f.), daß er trotz seines leidenden Zu-

standes nach Worms kommen werde, invitia Omnibus portis infern i et potentatibu8

35aeris. Spalatin selbst hat den Brief mit der Aufschrift versehen: Ex Oppcnheym

1521, und es liegt somit in den Attnal. S. 38 wohl nur eine ungenaue Wiedergabe

dieser Worte vor, wenn Spalatin meldet, Luther habe ihm aus Oppenheim geschrie-

ben, er wolle nach Worms kommen, wenn gleich soviel teufel drinnen wären, als

ummer ziegel da wären; mit Spalatins Angabe stimmt die Erzählung Luthers Erl.

40 Ausg. 64, 368 überein, während Luther in den Tischreden ed. Förstemann IV 348

die Worte an den Herold gerichtet sein läßt.

54 *
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worden. Es mirden 6 verordnet, und Peutinger sprach über den be-

sonderen Gerichtsstand der Städte und die Pfahlbürger und bat tim

Annahme des vom Kaiser vorgeschlagencn Zusatzartikels zur Kammer-

gerichtsordnung '). Dagegen hatte sich Bock vorher ausgesprochen; doch

Peutinger erklärte
,

3 der Gesandten verträten über 20 Städte *),

denen mehr an dem Artikel als Straßburg an einigen Bauern gelegen

sei. Die Kurfürsten ließen durch Dr. Küchenmeister eine schrift-

liche Eingabe fordern ,
die von den 6 Verordneten (Bock, Peutinger, dem

Ges. von Frankfurt, dem Kämmerer von Iiegensburg, Meister Philipp)

[von Gottesheim] von Hagenau und dem Ges. von Ulm) abgefaßt werden

wird. Bitten um baldige Sendung der erbetenen Supplikationen. —
April 18, 4 Uhr Nm .

3
).

Aus Straßburg, AA 374». Orig. v. d. Hand Duntzenheims. — Ausführlicher Aus-

zug bei Virck nr. 79; ein Teil der Nachschrift gedruckt bei Wencker S. 160.

April 18 102. Sixtus Ölhafen an Hector Pömer, Propst von St. Lorenz in

Nürnberg: Luthers Auftreten vor dem Reichstage. — April 18 [Worms].

Gedruckt b. Niederer, Nachr. z. Kirchen-Geiehrten u. Biicher-Gesch. IV 96-98.

Eur schreiben, mir aus Nurmberg getan, hab ich verlesen und eur

gesundlich ankunft gen Nurmberg gern vemomen, hoff zu gut schier

auch gen Nuremberg zu kumen. Ir wisset ungezweifelt, das doctor Mar-

tinus Lutter am montag (sic!) nechstvcrschienen alher gen Worms
kumen; hat in unser allergnedigister herr keiser angestem mitwochen

»unb vier or nachmittag für sein Mt. und die churfursten, fürsten und

stende des heiligen reichs bescheiden und daselbs zweierlei furhalten

lassen: zum ersten sein im etlicher seiner bucher tittel angezeigt und

gefragt worden, ob er gestee dieselbe gemacht [zu] haben; darauf er

* alspald die gestanden und ja gesagt. Zum andern ob er der inhalt

woll halten, darauf verharren oder die woll revociren
;

auf dasselb hat

er gebeten, im bedenken und schul) zu geben bis auf ein andern tag

oder zeit, die im die keiserlich Mt. ires gevallens bestimpen werd, mit

*) Vgl. o. S. 240 Z, 244 Z u. 727. Das Eintreten Peutingcrs für den frag-

lichen Artikel ist um so begreiflicher, als er selbst ihn veranlaßt hatte (vgl. u. sei-

nen Brief vom 24. Mai).

*) Nämlich die von Augsburg, Nürnberg und Ulm, die von allen Städten des

schwäbischen Bundes bevollmächtigt waren (s. o. S. 743).

*) In einer Einlage teilen sie Sebastian Brant mit, der Predigermönch Dr. Job.

Burckhardi habe sich bei ihnen darüber beschwert, daß Brant den vom Mainzer

ungeordneten Neudruck einer Schrift gegen Luther bei Grüninger nicht zulassen

wolle, während de captivitate Babtjlonica in Straßburg erscheine. Sie sind nicht

darauf eingegangen.
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anzeig, das solichs nit ein klein sach, daran der seelen heil hienge, sei

etc. Also wiewol man im angezeigt, im were in dem furbcscheid an-

gezeigt, was er handeln und antwurt geben sol, darumb er zeit gehabt

sich zu bedenken und ferrers aufschub on not, jedoch hat im die kei.

5 Mb bis auf heut pfintztag umb fünf or nachmittag widerumb vor seiner

Mb, churfursten, fürsten und stenden des heiligen reichs zu erscheinen,

aus miltigkeit zeit und aufschub zugelassen und im daneben sagen lassen,

sich recht und wol zu bedenken und nit vil seelen in verlicheit zu

setzen. Darauf ist er anheut also widerumb erschinen und in summa

10 bei seinen buchem und irem inhalt bestanden, er werde, wie er sich

vorher auch aKveg erboten, durch die heiligen ewangelia und bewert

heilig Schriften anders beweist und uberwunden
;
wo dasselb beschehe,

woll er sich und seinen irrthumb straffen lassen und sich halten als

ain gehorsam glid der heiligen Christenheit; ist aber alles mit merern

15undsehenen reden in weitern begriff, die er anheut und gestern alweg

zum ersten in Ijatein und darnach in Deutsch, auf das es jedermann,

so es hören mögen, verstee, einer Deutsch, der ander Latein etc. ‘).

Und ist itz bei einer stund widerumb heim in sein herberg gangen, da-

selbst ich in zu sehen gewartet; sopald er in die herberg nur eingieng,

20 recket er in mein und anderer gegenwertigkeit die hend auf und mit

fröhlichem angesicht schrie er: ich bin hindurch, ich bin hindurch etc.

*) Auch der Sekretär Georg Vogler berichtet am 19. April dem Landschreiber

Jvh. Teitelbach kurz und ohne etwas Eigentümliches zu bieten über Luthers Verhör

am 17. April, die Erteilung der Bedenkzeit bis um 5 Uhr des IS. und das zweite

25 Verhör, zu dem L. mit „fröhlichem Gemüt “ erschienen ist; er hat alles iu Latein

und Teutsch ganz zierlich
,

lieblich und wohl geredt, in gegenwertigkeit ob fünf-

tausend menschen, Welsch und Teutsch. Ihm sind auch seins einkommens hie zu

Wurmbs ob zweitausend menschen zu rofs und fuessen entgegenzogen und eins

thails weiter dann ein halbe Teutsche meil wegs. Als ihm entgegen eingehaltcn

30 ist, dafs er vil irrsal und sonderlich geschrieben hab, dafs etliche concilia geirrt

haben solten, welches doch nit sei. noch sein könn, hat er endlich gesagt, dafs wahr

sei, dafs die concilia haben geirrt, einander widerwertig und wider göttlich recht,

auch gegen die evangelische lehr gesetzt und gehalten; das woll er erweisen. Da-

mit ist er in sein herberg gangen. Nun sölt er nit vil für sein hieerscheinen neh-

35 men, aber den papisten wer vil darfiir zu geben, die auch kei. Mt. ohn uuterlals

anlaufen, ihnc und sein gute göntier zu verdammen. Das tliun nur allain Cuiphas

und Annas, die ruefen und schreien durch ein holzsehuher miinch zu Pilato, des

beichtvater er ist, den frommen Luther zu kreuzigen : und steht darauf, dafs man
ernstliche mandat würd ausgehen lassen, aber nit mit aller ständ willen. Ich hotte

40 euch vil zu schreiben, was gucter, gottseelicher reden er mit mir und andern ge-

wesen und wie ein holdseelige person er ist, so würd es zu lang; vertröstet ihn

daher auf seine lliickkehr. Den Brief soll er dem Statthalter Hans v. Seckendorff

u. ä. zeigen (gedr. b. Meusel, hist.-litter. -statist. Magazin I 207 ff).

A
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Ich was heint auch auf dem weg zuzehören, da er sein red getan,

ward ein sollich ubergrofs gedreng, das ich nit beleihen mocht. Item

wo er über die gassen gan, stan aliweg vol menschen ine zu sehen und

ist ein grofs wesen und sagen von ime. Schreib ich eur wirde alles bei

eilenden poten, ob mir der zukem. Ich hoff* es E. W. pald klerer oder 5

<lie oracion gedruckt schicken. Eilend umb die neune in der nacht

am pfintztag nach misericordias domini anno etc. 21.

Es geen die sag, man werd in kurz primarias preces ausgeben,

wirdet, so es darzu kumet, pald zugeen. Man gedenk si zu drucken

und nur die namen und collacion hinein zu zeichnen. Wer gleichwol 10

mer zu schreiben, das ich euch, ob got wil, mündlich sagen wil. Item

Lutter hat sich auch oflenlich vernemben lassen und ausgesagt, wo die

Sachen nit anders werden, mufs er die venster gar auftun, id est gar

herauslassen, das er noch in willen.

April 19 193. Hicronymo de Medici di Lucha an Friedrich Gonzaga, Marchese 15

di Mantua: Verhandlungen mit Luther am 17. und 18. April ; Er-

klärung des Kaisers. — April 19 Worms.

Au» Mantua Arch. patr. Gonzaga E IV nr. 3. Carteggio degli inviati etc. Orig.

.... Qui non e cosa alcuna di novo ch’io habbi intesa, salvo che

di questo Lutero, quäle“) heri l'altro and6 dal rb in publica audientia, 20

presente li electori et altri principi
;
ove per nome di sua Mu gli fu

ditto che lei lo haveva fatto domandare per intender da lui due cose.

l’una se quelli libri che sotto il nome suo souo publicati (i quali gli

furono mostrati) sono sue opere; l’altra essendo sue, se’l voleva emendarle

et corregerle, revocando li errori che in esse haveva ditto. Lui rispose 25

che non potcva nfc voleva negare che non fossero sue opere, et quanto

a l’altra parte, che haveva scritto quel che in conscientia credcva esser

vero
;

et per esser molte cose et grande, che’l supplicava a sua Mtt che

gli desse termine per poterli pensar maturamente.

Consultatosi il ri* con li principi secundo il solito gli fece rispon-30

dere ehe l’era giil tanto tempo che’l sapeva la causa per la quäle era

ehiamato, che potcva ben haverli pensato, et per questo non raeritava

altra dilatione, maximamente in cose tanto ciliare; pur nondimeno

sua Mu per benignitA sua era contenta darli tempo fin l’altro giorno

a quell’ hora, et lo exhortava ad emendarsi e corregersi e non voler35

eon la sua pertinatia far periclitar tunte anime.

Heri alhora data retomb alla raedesima audientia, ove dimandato,

se voleva revocar quanto haveva scritto contra le terminationi de la

a) Hs. u<hl. non.
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chiesa, sacri canon i, authoritA apostolica et concilii generali, rispose facendo

una oratione, per quanto ho inteso, assai dotta, dicendo che haveva

scritto qtiel che credeva esser vero secundo la vera doctrina evan-

gelica, quäle se era stata depravata fin qui et corupta, non haveva voluto

5 andar dietro alli errori de li altri
; et supplicava a sua Mu che tante sue

fatiche et bone opere [non] siano perse per le detractioni de malivoli

suoi, et che non voleva retractare cosa' alcuna di quanto haveva scritto,

se non quanto fosse redarguito et convinto da chi intendesse meglio li

evangelii di quello faceva lui. Li fu fatta longa resposta et fra le altre

lOcose ditto che era impossibile a chi non credeva et negava rauctoritü

de’ sacri canoni
,
di concilii et di sancti dottori de la chiesa et dil suo

proprio padre S10 Augustino, trovar homo vivo che gli satisfacesse
;

et

di novo fu interrogato che’l respondesse semplicemente se’l voleva retrattare

quelli errori. Ma lui stete pertinace et la Mu cesarea lo fece licentiare.

15 Questa mattina essendo adunati li electori et principi il rö gli di-

mandb, se vista la pertinatia dil Lutero havevano pcnsato quello che

fosse da fare; et havendoli loro resposto che non havevano deliberato

cosa alcuna, sua Mu havendo una scrittura in mano disse: „Io gli ho

pcnsato et deliberato come b qui scritto, et benchfc sia in lingua Bor-

20 gognona, a voi la farö legere in lingua Germanica“. Et cosl fece legere

una littera, quäle era di sua propria mano
;

et mi afferma un suo secre-

tario, quäl era presente quando la scrisse, esser stata composta da sua

Maestä scnza consulta di persona alcuna; quäle io ho veduta de pro-

pria mano dil rb et udita leger da quel secretario in lingua Castigliana,

25 in la quäle pur qualche cosa intendo. Et benchfc mi habbi promisso di

dannine copia, non potendo haverla a tempo per mandarla con questa,

non ho voluto pretermettere di scrivere a V. Ex1'* quanto potei pigliar

a memoria sentendola legere; et 6 quasi di questo tenore. [Es folgt

eine ziemlich genaue Inhaltsangabe der kaiserlichen Erklärung, o. nr. 82.]

30 Questa b quasi la substantia, ma con piü parole et meglior ordine,

come si habbi la copia, la mandarb a V. Ex11*. — Da Wormatia, alli

19 di aprile 1521 ’).

*) Auch Corner berichtete am selben Tage unter anderem über Luthers Auf-

treten und die Erklärung des Kaisers vom 1!). Diesen Passus teilt Sanuto, der

35 den Brief sonst nur in einem kurzen Auszug teiedergiebt (Sanuto XXX 192), aus-

führlicher mit (ibid. 208 f.; vorher schon nach den Diarien gedruckt von Dittrich,

Regesten u. Briefe des Kardinals G. Contarini. Braunsberg 1881 S. 10 u. besser

von Thomas nr. 33). Er bietet nichts Eigentümliches. — Sonst meldet Corner den

Argwohn der Kaiserlichen über die Werbung des Papstes bei den Schweizern und

40 die gestrige Abreise Rafaels de’ Medici. Die Schweizer sollen sich auf einer Tag-

satzung für Frankreich ausgesprochen haben (gemeint ist der Abschied vom 5. April;
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[April 19

J

194. Doctor Conrad Peutinger an Augsburg: die ungarische Botschaft

und der grosse Ausschuß; Luthers Ankunft und Verhör; Regiment und

Kammergericht; Eingabe der Städte gegen die Grafen und Herren.

[April 19 Worms] *).

Am Augsburg St. A. Literalia 1521. Conc. eigenhändig. Der Abschnitt über

Luther gedr. v. Herberger in d. Allgem. Zeitung 1868 S. 2658 und daraus b.

Kolde, Analecta Lutherana 28-31. — Auch in einigen gleichseitigen Drucken

ist der Bericht Peutingers zu Grunde gelegt: 1) K coli Berlin K. Bibi: Ahi

nnzaigung wie D»
|
Martiuus Luther zu Wurms auff

|
dem Reichs-

tag eingcfaren durch K. M. Jn
|
aygncr person verhört und mit jm da- i rauff

gehandelt.
)j
(Weller nr. 1823) Titelbild: rechts Luther mit der Bibel, links

der Papst, Kardinale und Mönche (nicht wie Burkhardt angiebt: Luther

vor Kaiser und Reich). 40 4 Bll., fol. 1 v und 4 v leer , auf fol. 2 r der

Titel als Überschrift wiederholt. Ohne Absätze. Druck Ratningers in Augs-

burg. 2) D coli. München Univ. Bibi: Ain anzaigung wie
|
Doctor Mar-

tinus Luther zu| Wurms auff dem Reichstag eingefaren
|
durch K. May.

Iu aygner person ver
|
hört vu mit im darauff gehandelt.

|

4 Bll. 4°. Nur
der Titel auf Bl. 1 r, der Text beginnt auf Bl. 1 v, fol. 4 v leer. Mit K
völlig übereinstimmend bis auf ganz geringfügige Abweichungen ; wie die

Vergleichung ergiebt, ist D ein Nachdruck von K, den Drucker vermochten

wir nicht festzustellen. Die genauere Vergleichung mit dem Schreiben Peu-

tingers 8. U.

Fursichtigen, ersamen und weisen, mein willig dienst alzeit bevor.

Lieben herren, auf sontag misericordia domini nach lengs auf der post

geschriben 2
), verhoff, das sei alles woll geantwurt worden. Seither hat

vgl. Eidgen. Absch. IV l a S. 19 f.). Der Reichstag verhandelt über die Ordnung

der deidschen Zustände. Die ungarischen Gesandten verlassen morgen Won/is mit

dem Abschluß der Heirat des Infanten. Dieser toird nach Linz ziehen, mit ihm

der Kardinal von Salzburg und Markgraf Casimir. Die Schwester des Kaisers

soll im nächsten Jahre den König von Ungarn heiraten. Die Gesandten erwarten

noch die Antwort des Kaisers über die Türkenhilfe (vgl. o. S. 759) und wollen erst

dann über die Heirat verhandeln.

*) Das Schreiben ist undatiert, es kann nach dem Inhalt des Briefes nur zwi-

schen dem 18. und 21. April geschrieben sein, da die Vorgänge vom 18. noch er-

wähnt werden und außerdem der 15. April als der „Montag vor Datum “ be-

zeichnet toird. Da nun in den Antworten des Rates nach dem Briefe P.’s vom 14.

solche vom 19. und 22. April erwähnt werden, so ist der 19. zweifellos das rich-

tige Datum.

*) Es findet sich nur der Schluß dieses Briefes vom 14. April. Peutinger be-

richtete darin: Der von Amberg [Robert v. d. Mark] hat vergangene Fasten ein

groß Volk zu Roß und Fuß genuiclit, angeblich wider den Herren v. Emerich. Es

soll aber auf Lüttich abgesehen gewesen sein (dessen Bischof, Bruder des von Arn-

berg, hier am Hofe ist), u. Frankreich soll dahinter gesteckt haben. Aber der An-

schlag, der am Karfreitag Lüttich dem von A. in die Hände liefern sollte, ist

mißglückt, u. jetzt sagt die französ. Botschaft, ihr König habe nichts davon ge-
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sich zfttragen, das montag vor datum (Apr. 15) die Ungerisch pot-

schaften vor dem grossen ausschliss der versamblung erschinen sein und

haben anzaigt, si konden auf ir vorig anbringen l

)
lenger nit verharren,

dan in der cron zu Ungern wer auf Georgi (Apr. 23) ain versamblung-

5 tag furgenomen, darauf von wegen derselben cron der Türkischen pot-

schaft, so nunmalen fünf monat zu Ofen gelegen, antwurt geben werden

müfst; die hett gegen dem Ungerischen konig von wegen des Türken

ain anstand der gestalt begert, das er, Turk, allein ausnemen die zwen

waiwoda in der Walachei und Moldau, sonst solt man ine durch Win-

lOdische land und Crabaten wider all Cristen passieren lassen. So hette

hie der Venediger potschaft brief entpfangen, das der Turk den neu

aufgeworfen Soldan mit allem seinem hör vor Damasco geschlagen,

des orts den sig erobert, die stat Damasco geschlaipft, meniglich

darin, ausgenomen etlich wenig frembd kaufleit, todgeschlagen und

15 4000 pferd gen Alcavro geschickt, daselbs die umbgeschlagen auch

zu straffen, desgleichen Egypten beseczt, damit im vom Sophy kein

eingriflf des orts begegne, auch furter sein uberig kriegvolk gen Con-

stantinopel verordnet, also das nit anders vor äugen seie, dan das

er die eristenheit bald angreifen werd. Und demnach zii besoigen,

20dweil das obgeschriben furgeschlagen mittel der eristenheit schantlich

und nachteilig sei, er werde über obgemelten gehabten sig davon fallen

und beschwerlicher weg furnemen; abermalen mit beger, das kai. Mt.

und das reich in ain tapfere hilf bewilligen solten. Und besser sei

die aus irem Vaterland zii schicken, dan des feinds anheim zu erwarten.

25 Ir cron werde 26000 pferd und etlich tausent zu fufs haben; so begern

si nichtz von landen, dan was der cron zü Ungern vor abgetrungen;

sonst was erobert wurde und gleiclnvoll Constantinopel, wolten si dem

reich ewiglich volgen lassen. Und ob die tapfer begert hilf so eilend

mißt, sobald er aber davon erfahren, sein Volk abgefordert. Das ist aber erst ge-

30 schehen, als gemeldeter Anschlag keinen Erfolg gehübt hat. So gehen sonst vii selt-

same sachen umb die weg, mit seltsamer practica, die der feder nit anzuhenken

sein ; ist noth, sich fast wol vorzusehen. Alle hendel wollen sich auf geschwindig-

keit ziehen (Conc. eigenhändig ibid.). Daneben scheint Peutinger am 14. April

auch von den Verhandlungen über die peinliche HaIsgerich tsirrdnung geschrieben zu

So haben; denn der Rat antwortet am 21. April: Die handlung des peenlichen ge-

richts halb haben wir wol verstanden und uusern lieben alten burgermaister Ihero-

nimuasen Imhof erbetten, das er gen Nurmberg schreiben, abschriften irer gebreuch

des peenlichen gerichts erlangen wil. So uns die zukomen
,
wollen wir uns darin,

auch in der Bumbergischen Ordnung ersehen und euch nachmals auf das furder-

40 liehst unser gemüwt und willen defshalb eröffnen (Conc. ibid.).

l

) Vom 3. April, o. nr. 108.
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nit geschickt, solt ain geringe hilf, die ain jeder furst woll thün mocht,

verordnet, oder inen zügesagt werden, die in etlich kurzen monaten zü

schicken, damit si güten trost der cron zü Hungern brachten und ver-

hueten mochten, das die nit gar in verzweifelung gestelt wurden; mit

vill ernstlichen mer zügelegten w'orten, so mit hipscher Latein die sache 5

alle furgetragen worden sein. Auf das all churfursten züsamengengen

und mich zü inen erforderten, mit beger, ich solt die potschaften aus

irem bevelh wider anheim schäften
;
man werde die Sachen bewegen

und in furter antwurt geben
;
das ich gethan. Und als die abschieden,

ward mir durch mein gnedigsten herren von Meinz bevolhen, alle der 10

potschaften red, wie die in Latein beschehen, solt ich in Teutsch an-

zaigen, das ich auch gethan; und ward darauf beratschlagt, man solt

solchs alles kai. Mt. anzaigen und bitten, das ir Mt. ir gütbedunken

den stenden auch zü erkennen geb, damit ain gleichförmig antwurt von

ir Mt und den stenden den potschaften geben würde. Auf solchs wurden 15

zu kai. Mt verordnet der bischof von Wirzburg, margrave Casimir,

doctor Kuchinmeister und ich. Bei kai. Mt. hab ich den handel, wie

obstedt, auch anbracht und gebeten, wie sich die stend entschlossen

haben. Darauf ist von kai. Mt. die antwurt durch doctor Lamparter

geben worden : dweil des reichs Sachen noch nit beschlossen und durch 20

kai. Mt. ain hilf auch begert were, solt man inen ain aufzuglich antwurt

geben. Darauf ist ferrer geratschlagt und beschlossen worden, das

kai. Mt. und die stend des reichs ain ainhellig antwurt geben solten; das

auf aftermontag vor datum (Apr. 16) beschehn, und die in beiwesen kai.

Mt, aller churfursten, ander fürsten und stende vom grossen ausschüs, die 25

geben hat kai. Mt. grofscanzler. Dieselb antwurt hat fast dahin gelendet:

kai. Mt. were neu an das reich körnen, des willens gut Ordnung, die

nit allein Teutscher nacion, sonder auch dem christenlichen glauben

nucz und güt sein solten; und sobald sich solich fumcmen geendet

hette, wolt ir Mt. nachvolgend sambt dem heiligen reich mit dem babst 30

und andern christenlichen gwälten mittel und weg suchen, damit dem

Türken und andern anfeehtern des glanbens guter widerstand gethan,

auch allen fleis ankoren, das der cron zü Ungern geholfen wurde. Ab
solcher antwurt die botschaftcn kain beruegen haben wollen und ferrer

anzaigt, babst und kunig zu Frankreich hetten den Ungern oft hilf zü-35

gesagt, aber die nie gethan, mit beger ain ander furtraglich antwurt

und sonderlich Schriften, damit die cron gwise trostung haben mocht.

Solchs ist auf bemelten tag in ain bedacht gestelt worden ’).

‘) Es wurde dann in der That eine andere Antwort erteilt, 8. o. nr. 100.
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Am aftcrmontag vor datum (Apr. 16) zu ailf hören ist doctor Martin

Luter sambt ainem munich zu wagen gefaren herkomen, hat fast vill

aufsöher gehabt Ich hab dazemal mit herzog Jorgen von Sachsen ge-

essen. Er ligt zu herwerg bei herren Philips von Feils ritter, gehört

5 herzog Friderich, dem churfursten von Sachsen zu *). Am mitwuchen

morgens hat er herren Hansen von Minckewicz ritter, so krank ist,

zu beicht gehört und mit dem sacrament fursöhen
;
und darnach zü vier

hören nachmittag ist er gen hof erfordert s
)
und in persönlicher gegen-

wertigkeit kai. Mt, der churfursten, fürsten, ander stende des reichs

10 und sonst vill leit in ainer hofstuben durch den official von Trier an-

gesprochen worden: er hette vill geschriben und gelert; deshalben

wurd man im etliche buecher, under seinem namen ausgangen, furhalten,

darauf er solt antwurt geben, ob er dieselben buecher gemacht und die

für seine buecher halten, und ob er auch auf denselben buecher und

15 was darin begriffen wer, beharren oder die widerruffen wolt Auf solchs

waren seiner buecher vill entgegen, der titel aller gelesen. Dagegen er

l
) Dieser Anfang lautet in KD: Am aftermontag. den IG. tag des aprillcs, auf

die ailft stund vormittag im 21. jar ist doctor Martiuus Luther auf ainem wagen,

hei im sitzend zweu münch seines Ordens, in die stat Worms eingefaren, vor im bei

20 fünfzehen pferd
,
nachvolgend bei fünf bis in die sechs pferd

,
so im entgegen ge-

ritten, frölich und unerschrocken, allen leuten, die in gefragt, guten beschaid ge-

ben. Das Folgende mit Peutinger wörtlich übereinstimmend.

*) Von hier an heißt es in DK tcörtlich weiter: zu hoff gefordert durch kai.

Mt. in beiwesen aller churfursten, gaistlicher und weltlicher, und sunst vil ander

25 fnrsten und herren in ain hoffstuben, in ainen weiten sal: daselbst ist \D add. erj

erschinen und durch des erzbisehoffen von Trier churfursten official in kai. Mt.

und [so auch Dl] namen gefragt, ob er die büchlein, der namen im vorgelesen,

geschriben und ausgeen lassen hab, und ob er sollichs bekente, auch ob er der-

selben seiner leer bestendig wolt sein oder nit, sonder dieselben widerruffen und

30 alles ketzerisch revociern wöll. Darauf doctor Luther von stund an geautwort mit

schlechten Worten Teütseh und Lateinisch: des ersten puncten halben bekenn und

bestandt, das er angezaigte büchlein gemacht und ausgeen lassen hab. Doch ob

durch sein widerpartei und mifsgünnern etwas darzu gesetzt und verordnet worden

war, wolt er sollichs nit bekantlich sein, sonder allein wie er die geschrieben

35 büchlein bei im hette. Des andern artickel halben , dieweil derselbig nit klain

sonder grofs und schwär war, betreffeut den christlichen glauben, bcgert er von

kai. Mt. gnediglichen bedacht; der im daun zugelasseu wurdt, wiewol kai. Mt das

nit schuldig, in ansebuug das er weiter gefordert bedacht und gefordert [so

auch D] kommen wäre zu seiner aigen sach; doch aus seiner miltigkail geb sein

40 Mt. im sollicben bedacht zu Als auf den dornstag , den achtzehenden gemelts

aprilis, ist doctor Luther wider vor kai. Mt., den churfiirsten, fürsten und ge-

meinen stenden des reichs, fünf stund nachmittag (die folgende Anrede des

Officials ist formell anders als oben).
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die antwurt gehen, er hette nit allein die buecher, der namen gelesen,

sonder noch vill mer gemacht, wolt die für sein bucher halten. Aber

auf die ander frag, ob er auf dem, was dorin begriffen, beharren oder

das widerruffen solt, dweil die gros wer, bette demnach um ain bedacht.

Kai. Mt. underredt sich mit den churfurstcn, und ward im der bedacht 5

bis auf donerstag (April 18) zü fünf hören nachmittag zugelassen. Am
donerstag ist er auf bemelt zeit wider erschinen auf ainem grossen sal,

daselbs auch kai. Mt., churfursten, fürsten und ander stendc alle per-

sönlich und sonst ain grosse menge volk von allerlei nation, doch babsts

potschaft nit. Daselbs der gedacht official die sach wider anhüb, ei-10

zelet im den zügelassen bedacht und begert ferrer sein antwurt, mit

vermanung, dweil sein 1er durch babstlich Heiligkeit und etlicli hoch-

schulen verdampt, solt er die widerrueffen etc., mit vill Worten. Auf ')

solchs er in antwurt komen und mit den titulen allein kai. Mt. und die

weltlichen fürsten angesprochen, doch daran gehenkt: dweil er zü hof 15

nit erzogen, wolt er ainem jeden sein titel, wie der wer, geben haben.

Und redt ferrer: er hette angestern seine buecher bekent, darauf be-

harret er noch
;
doch ob im zuwider etwas darein on sein wissen und

willen getruckt werc, das wolt er für das sein nit halten. Der anderen

obgemelten frag halben hette er trei monung vor im: zum ersten was 20

er dem gemainen schlechten volk geprediget und geschribcn, das wer

der heiligen geschrift nit entgegen, sein Widersacher hetten auch dasselb

nie widerfochten
;
darzü wer on not ainich widerruffen zu thün. Zum

:mdern so hette er in denselben buechem auf bewegen seiner mifsgonner

den mifsbrauch zü Rom angetascht, in ansöhung das Teutsche nacion'25

damit hart beschwert; und solchs zü furkomen getreuer monung gelert,

<las der heiligen geschrift nit züwider sonder geraefs were; das gedächte

er auch nit zü widerruffen, dan im geistlichen rechten fursohen und aus-

getruckt were, was gleichwoll der babst satzte und für recht haben

wolt, das dem gütlichen rechten und der ewangelischen leer entgegen HO

wer, das solt nit craft haben. Zum tritten so bette er sonst vill ge-

schriben und gelert, das hucltc er der heiligen geschrift gleichtnässig

und so lang, bis er mit der heiligen geschrift und dadurch von jemand,

wer der were, anders undcrricht und überwunden wurde, alsden wolt

*) In DK heißt es: Dagegen doctor Martinas Luther ungefarlich nachgevolgend 35

antwort und bericht gab in Lateinischer und Teutscher zungeu mit schlechten

apparaten und klainem naigen seiner knie, wie dann pflicht gegen schlechten herren

zu thun .... Es folgt die Rede in einem nicht besonders guten, von obigem al>-

loeichenden Referat, das aber auf die ausführliche lateinische Fassung der Rede

(s. nr. 79) zurückzugehen scheint. 40
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er (lasselb gern widerruffen
;
dan Christus were doch got gewesen und

hette im passion zun Juden gesprochen, hab ich übel geredt, so gib

zeugnus von dem ubel ’). So er dan ain mensch und mocht geirt haben,

wa im das in und mit der heiligen geschrift anzaigt wurde, wolt er

5 thün wie obstedt; furwar mit vill hupschen reden *). Dagegen der official

ine noch fast auf das widerruffen vermanet und zaigt im an, er hette

wider die heiligen concilia und insonder das zü Costentz gewesen ge-

sehriben, die doch von der christenlichen kirchen angenomen und bisher

gehalten; auch nit not, fill mit im zü disputieren und ine zü uberwinden,

10 M Von hier an lautet der Schluß der Rede in D K: Warum wolt dann ich als

ein elende creatur sollichs nit auch begern. Man
f
DK meinj zeig mir an durch

die hailigen geschrift, wa und wie ich geredt hab, so will ich mich geren weisen

lassen. Dann alles das, das ich geBchribcn und gelert hab, ist durch das heilig

evangelium und die hailige geschrift nit an ainen ort vil bevestiget. Und mit vil

15 andern, weiter on not zu schreiben, dan [DK das] es alles mit derzeit durch den

druck ausgebreit wirdt, mit uudertheniger bitt eur [so auch Dl] Mt wöll in in

gnaden bevolhcn haben etc.

*) Das Folgende bis zum Schluß ist in DK ausführlicher, stellenweise mit

Peutinger wörtlich übereinstimmend, mehrfach aber konfus und unrichtig: Darauf

20 Iiefs in kai. Mt. durch genanten des von Triers official fragen und antwurt geben

etc.: Luther hett sein leer in etlich puncten getailt, nemlich das etlich sein leer

wären öffentlichen meniglich auch sein widerpartheien, etlich die ain mifsbrauch

gaistlichs Stands und auch etlich sunder personen antreffend
,
on nott dieselben

weiter zu erzelcn etc. Der Luther gieng nur an den wenden umb, wolt nicht auf

25 die rechten ban tretten. Kai. Mt. mainung war allein, das er stracks, klar, lauter

und schlecht antwurt geb, ob er der artikel, so durch ain gmain dapfer conciliutn

zu Costnitz verworfen und als ketzerisch damniert, beständig wär, oder dieselben

widerrüffeu wolt oder nit. Und Luther solt in sich selbs gan und betrachten, das

er nichts neus schrib durch den ketzer Johannes Hussen und Hieronymus Hussen

30 [so auch Dl] und ander, aber allweg als ketzerisch damnieren, darumb nit mer
von nöten, dieselben ferrer oder weiter zu disputieren. Es werd im kaiu concilium

aufgericht oder sich in weiter disputacion gegen im einlassen, solt sein hochreden

vermeiden, dann kai. Mt. wolle stracks und schlecht antwurt haben, ob er sein

errores revociern wölt: wo es beschech, wurdt sich ir Mt. in andern sein schreiben

35 gnedig und gebürlich zu halten genaigt
;
wa nit, wurd si weiter mit im hendeln

nach gelegenhait der sach. Darwider hat Luther gesagt schlecht lauter beschaid,

das er sein geschritten, die aus dem ewangeliutn und christenlicher 1er fliessent, nit

well widerruffen, sunder darauf beharren, so lang und bis man iu mit der gütlichen

geschrift iiberwindt Dann er nichts neues, sonder was hievor die armen von Leon

40 (weiter wie bei Peutinger, wo aber dies erste richtig von dem Official gesagt wird

)

.... Der official vermaiut, es het nit geirrt, Luther sagt ja .... Peuting.)

end gehabt und ist kai. Mt. mitsainpt den churfursten und auch der Luther und

jedermann abtredten. Und ward ain grofs geschrei (— Peuting.) (om. auch

ror kai. Mt.) . . . ze hülf. Und hab in nit anders gefunden gewarten. Gott

45 wende zu dem besten. Amen.
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dan er nichtz neues, sonder, was hievor die armen von Leon, Wiclepf,

Hass und ander gehalten hetten, das alles doch von den concilien ver-

darapt, in sein buechern anbracht hette. Luter sagt dawider, die con-

cilia hetten auch geirrt und zü mermalen widerwartigs und auch wider

das gotlich recht Satzung gemacht Der official vermaint nain, Luter 5

ja, und wolt solchs beweisen. Mit dem hat der handel auf das mall

iiin end gehabt Ward ain gros geschrai, als Luter an dem ort wider

abschied; in solchem er sich auch kai. Mt. undertaniglich bevolhen hat

Im beschlüs sprach er die wort: Got kum mir zü hilf! ‘) Das erst mall,

als er zü kai. Mt hinein gieng, was ich auch fast fornen, sprach er 10

laut zü mir: doctor Peytinger, seit ir auch hie? Und am donerstag

(Apr. 18) kam ich vor der verhör zü im zü hof, sprach er under andern

frolich zü mir: lieber doctor, was thün weib und kind? Ich haben in

nit anderst gefunden und gesöhen, dan das er güter ding ist Was
furter aus der sach wirt, mufs man gewarten. 15

Die wuchin ist nit sonders in reichssachen gehandelt, dan das

kai. Mt. vergriff, die Ordnung des reichs regiment und camergericht

betreffend, den stenden ubergeben 2
) ,

die den ubersöhen und ain sup-

plication an kai. Mt gestelt, mit beger, die Sachen bei dem vergriff,

wie die stend das regiment und camergericht gestelt haben, beieiben 20

zü lassen 3
). Wir von stetten hetten woll leiden mögen

,
das kai. Mt

vergriff furgangen wer.

Der beschedigeten halben 4
)

ist all sach dahin gericht, das die

kaiserischen raet mit den stenden handlen sollen.

Wir von Stedten sein auch vor den ehurfursten erechinen und auf 25

ain supplication
,

so die graven, herren und von adel ir anbringen der

rechtfertigung erster instanz, unser anbringen auch gethan 6
), der mo-

nung das wir nit bevelh haben, der stet freiheit zü abbruch ichtzt zu

bewilligen, mit ander mer monungen, die si in schrift begert haben, die

inen auch ubergeben wirt 6
). 30

*) Wir können nicht mit Koatlin (Luthers Rede S. 16) dies so verstehen, als

ob Luther die angeführten Worte erst am Schluß der ganzen Verhandlung ge-

sprochen habe. Hier wie in der folgenden Nachricht giebt Peutinger nur einen

Nachtrag zu seinem eigentlichen Berichte; so hat es auch Knaake (Ztschr. f. luth.

Theol. u. Kirche 1875, S. 536 f.) aufgefaßt. 35

*) Bereits am 9. April, s. nr. 16 u. nr. 23.

*) Stände an den Kaiser am 18. April, nr. 17.

*) Über die bei Cronberg ausgeplünderten Kaufleute s. o. S. 762.
6
) S. o. S. 852.

*) S. die Eingabe der Städte an die Stände o. nr. 26 H. 40
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195. Fürstenberg an Frankfurt : Ankunft Luthers ; seine beiden Verhöre; [April 19

]

Erklärung des Kaisers ; Antwort der Stände *). — [April 19 *) Worms.]

Aus Frankfurt, RTA rol. 35 fol. 44-46. Orig, von Fürstenbergs Hand. —
Gedruckt bei Steitz S. 48-50.

5 Vor neue zeitung sol E. W. [wissen], dass Martinus Luther am

dinstag (April 16) zu mittag hie zu Worms inkommen ist, und wiewol

das under dem essen ist gewesen, so ist im doch, sobald der uf dem

thumthorn in trompten gestossen, so viel folks zugelaufen, dafs es ein

wunder ist gewesen; sein des dags noch viel graffen, hern und etlich

10 fürsten on underlass zu im gangen.

Am mitwochen (April 17) zu vier auwern am abent ist er zu hoff

vor kei. Mt., curfursten, fürsten und andern Stenden erfordert und im

vom official des von Triers zu Latein und nachmals zu Teutsch zwen

punkt vorgehalten worden: zum ersten dafs vielerlei bucher in seinen

lönamen usgangen seien, begeren kei. Mt. und stende von im, ob er die

vor die sein acht und halt, verständiget zu werden; zum andern ob er

der bekentlich were, ob er die revociren wol oder nit. Uf solchs sein

alsbald die titul seiner bucher verlesen und erzalt worden. Daruf hat

der Luther mit fast niddergelassener stim, das man in auch in der nehe

20 nit wol hören mögt, und als ob er erschrocken und entsatz wer, an-

fenglich zu Teutsch und nachfolgens zu Latein dermassen geredt: uf

das erst die bucher betreffen, ob er der bekentlich sei oder nit, sag er,

dafs sie von im gemacht und usgangen seien, wol das auch nimmer

leueknen
;
aber die revocation odder wideruff derselbigen belangen, dwil

26 die das *) höchst got und unsem glauben betreff, domit er nicht temere

verjehe oder verleukne, biet er im umb gottes willen klein bedank

gnediglichen zu gestatten. Daruf haben kei. Mt und fürsten sich under-

redt und durch obgemelten official antwurten lassen: wiewol man im

solchen bedacht zu geben, dwil er durch das mandat oder citation der

30 Sachen zuvor certificirt sei worden, nit schuldig were, so wol doch

a) Kui iireite* da« übfrgeschriebni

.

l
) Zu dem Briefe ist o. nr. 79-82 zu vergleichen.

*) Das Datum (wenigstens für den Schluß) ergiebt sich aus dem heut freitag

des Briefes selbst. Der Bericht scheint nur eine Beilage zu einem Briefe an den

Sb Bat gewesen zu sein; vielleicht zu dem v. 18. April (dornstag nach misericordias

domini a. 1521, Orig. ibid. fol. 43), in dem Fürstenberg und Holzhausen nur be-

richten, daß sich die von Nürnberg zweimal bei ihnen hätten vernehmen lassen, als

solle Frankfurt zum Eintritt in den schwäb. Bund ersucht werden, und daß die

Streitigkeiten zwischen dem Abt von Fulda, dem Stift und dem von Henneberg

40 geschlichtet würden.
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kei. Mt. aus angeborner miltikeit zulassen, dafs er des andern da^

darnach zu abent iirnb fünf daruf antworten solt

Demnach ist er gestern zu abent widder ins keisers sale vor

kei. Mt, stenden, auch allem volke (?), defs so viel entgegen was, dafs

kei. Mt. und curfursten zu sitzen kaum raum haben mochten, erschienen, 5

und als im die dagsatzung und warumb er do sei, vom official eroffenet

ist worden, hat der Luther mit dappherer und onerschrocklieher stim

und redde, anderst dan den ersten abent *) darvor, angehaben und gered,

ongeverlich disse meinung: ob er kei. Mt., curfursten und fürsten nit

ire gewonlich titel und gepurliche ere und weise erbietten und erzeigen 10

wurd, im solchs, als eim, der des hoflTs nit, sonder der winkel des

closters gewonter wer, genediglichen zu verzihen. Aber uf das gesterig

Vorhalten sag er wie vor, dafs er aller bucher, wie sie vorigs dags er-

nent, auch noch meher dan dieselbige als die seinen bekentlich sei, doch

soferre, dafs dieselbige nit durch sein feind und widderige irgent 15

corrupirt oder falsirt seien. Aber widderruffung derselbigen beruren,

sagt er, dafs sein bucher drierlei gestalt weren, ein theil nicht anders

dan cristliche und evangelische lere inhaltende, die auch sein feinde und

die bepstlich bulle, die doch etwas scharf und geschwinde, nit ver-

worfen; solt er dieselbigen a
)

zu widderufen erdrungon werden, wer 20

schwerlich und liivor nit melier erhört worden. Zum andern ket er

etlich widder den mifsbruch, auch manigfeltige gesetz des Komischen

stuls, dardurch die gewissen der menschen verstrickt und verwickelt

wurden, gesehriben, solt solche von im zu widderruffen begert werden,

so wurt zuerst den Komanisten und andern die thore alles mutwillens25

gegen und widder uns Cristen und sonderlich Teutseher nation ufgethan;

was nachteils und schaden daraus enstunde, het man wol zu ermessen.

Zum dritten het er etwa viel widder sein widdersacher geschrieben;

ob er in dem etwas zu scharf erfunden, wer vielleicht seiner jugent,

und dafs er höchlich darzu gereitz und verursacht were, schult Solte30

er nun dasselbige auch revociren, worden sie die worheit zu verdrucken

noch meher geursacht; aber er kund oder mocht nit melier dan sein

her und meister Cristus, der vor Annas gestanden und von seiner lere,

der doch nit irren mocht, gefragt und geschlagen wart, antwurt er:

hab ich übel geredt, so gib zeugnis vom bösen, hab ich aber recht 35

*) Ih. dinaolbdigon.

') Daß Luther aber auch nach dem ersten Verhör nicht entmutigt war, zeigt

sein kurzer Brief v. 17. April an Cuspinian (Enders III 122 f. Facsim. in d.

Leipz. III. Zeitg. 1889 v. 31. Aug.).
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geredt, warumb schlegstu mich. Glichermafs, hab er, Luther, sich

schriftlich und montlich *) zum öfter mal hören lassen, ruffe und schrie

und vertröste sich durch die barmherzikeit gotes, hab er irgent etwas

irrigs (dau er si ein mensch und nit got) oder widder cristlichen glauben

5 geschrieben oder geredt, man wol in brüderlichen b
) oder vetterlichen

underweisen und sein irthum durch zeugnifs der helgen geschrift und

ewangeliums oder vernu[n]ftige Ursachen anzeigen, will er nit allein seine

errores widderruffen
,

sonder seine bucher allererst und vor andern ins

feuer werfen
; wo aber solchs nit geschiecht, kun er nichts widderruffen,

10 er wolt dan widder got und sein gewissen und conscienz handeln. Bat

umb gottes willen, im zu verzeihen, dafs er sein conscienz nit uber-

winden mocht etc.; mit vielen andern und geschiecktern Worten und

redden dan ich hab behalten mögen; dan es ein grofs gedreng und ge-

murmel was, dafs einer nit alle wort, auch zu Zeiten nit den sinnen

15 und meinung versten mocht; biet derhalben, solche schrieft weiter nicht

dan im rat zu verlesen, dau ich villeicht etwas zu Zeiten meher, zu

Zeiten viel weniger, dan do verlaut, geschrieben. Ich hab aber E. W.
guter meinung solchs nit in der ile bergen wollen. Die rechte warheit

wirt on zweifei aller handelung im druck und in dag kommen*).

20 Als aber der official sagt, was in not anginge, dafs er also uf seinem

fumemen verharret, ob er d
)

weiser sein wolt dan so viel heiliger und

hochgelerter vetter vor im*), zudem dafs er wist, dafs dasjenige, so er

widder f

)
herfurbracht, vormals von den ketzern*) auch in h

)
dag bracht

worden were, aber durch ein concilium, das von allen stenden der

25 cristenheit zu Costnitz im heilgen geist versandet gewest, wer verdampt

worden; er solt bedenken, was ofrurs und onrats in der cristenheit

durch sein schriben entstehen 1

)
wurd; er solt aueh k

)
bedenken, so er

ein widderruffe thun wurd *), dafs man noch weg finden mögt, dafs sein

bucher nit alle verprent wurden, das man sunst thun must, so er nit m
)

30 widderruffe; dan es weren noch viel guter bucher Arii und Nestorifanjorum

der ketzer uberblieben, betten sie von irem irthum abgestanden 1

*); er

solt °) wol bedencken
, wess weiter handelung gegen im fuigenommen

mocht weiden etc. Summa summarum p
) : uf solchs ist Luther uf voriger

a) Verlöscht; nicht mit Sicherheit rn lenen. — b) Hs. brüderlicher. — C) Her folgende AbsitU findet

35 »ich doppelt; tunüchst in der obigen Fasstmg auf fol. 46 (nuf fot. 46 * sind nur noch S Zeilen ge-

schrieben , iler Rest des Blattes ist leer) trtid dann mit geringen Abtteichungen (D) wiederholt uuf

dem folgendem Blatte (ebenfalls ron Fürslenbergs Hand, aber flüchtiger) , wo dann der Bericht i'h nn-

mitlrlbarrm Anschluß weiter geführt wird. — d ) B add. nit. — o) B om. ror im. — T) B um. wid-

der. — g) B nicht« npuwes were, sonder vormals von den Hassen, den ketzern. — h) B an. —
40 i) B onrats und nfrnrs ans seim schriben in der weit entstehen. — k) B um. auch. ~ 1) B wo

er solch schriben widderuffen ward. — di) & Ä. Hs. om. nit. — n) B abgothan. — o ) B add.

auch. — p) B om. Summa summarom.
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meinung blieben, onangesehen dafs das concilium zu Costentz seinen ar-

tikuln zugegen etwan beschlossen het *), und darbei angezeigt, dafs die

concilia irren mögen und geirret haben. Als aber der offieial sagt, das

concilium mögt nit irren b
), daruf e

)
sagt der d

) Luther, das concilium

«noch *) irren und het geirret; erbot er sich zu f
)
beweisen. 5

Mit dem ist man desmals ufgethan und hinweggangen und kein

widder bescheid geben worden. Aber kei. Mt. hat heud fritags (April 19)

ein Franzoischen schlieft mit seiner eigen fhand] beschrieben und ge-

teutsch an die stende geschieckt und under anderm in dem vennelt:

[es folgt ein Auszug aus der kaiserlichen Erklärung
,

o. nr. 82.] 10

Daruf haben sich die stend bedacht und entschlossen, kei. Mt. vorzu-

halten, was entborung im heligen [reiche] uf des Luthers erbieten ent-

stehen mocht, so dermafsen gesehwindlich, onverhorter sach gegen in

handelung vorgenommen solt werden
;
woln geratten haben

,
dafs man

etlichen gelerten zu im verordenet het, die sich K
) bei im bearbeit heten, 15

dafs er von seiner meinung die sacrament betreffen, auch anderer, so

widder unsem glauben wer, abgestanden wer etc.

[April10] 19$, Aleander und Caracciolo an Medici: Rafael de' Medici ‘) wird

über den Ausgang von Luthers erstem Verhör berichtet haben *) ; Ver-

handlung vom 18. April; Fragen des Officials und Antworten Luthers; 20

Erklärung des Kaisers vom 19. April 3
). — fApril 19 Worms.]

Brieger S. 140 ff. »r. 24, Balan S. 186 ff. nr. 70, Kalkoff S. 140 ff. wr. 20.

Vgl. o. S. 552 Anm. 3 u. 594 Anm. 1.

h) Sn fl, H». hat. — b ) So B , Hg. om. und darbei . . . mögt nit irren. — c) P om. daruf. —
d) So H; Hs. auch gl. der. — e) B e» mo^t. — f) B da* wolt er gl. erbot er «ich in. — g) Hs. »ie. 25

') Daß er nach dem ersten Verhör Luthers ubgesandt wurde, also gerade ehe

es zu einer Entscheidung in der Luthersache kam, dürfte ein Beweis dafür sein, daß

die kaiserliche Politik diese in ihren Verhandlungen mit dem Papst nicht ausbeutete.

Sonst hätte man ihn wohl noch einen Tug warten lassen. — Kurz zuvor, am 20.

März, hatte Manuel an Karl geschrieben : El papa estd congoxado con estas cosa«30

del Luter y V. Al. d mi parecer se deve determinar de poner al papa en necessi-

dad, 6 de quitarle della tomando por principal lo que d dios toca (nach d. Cop. m
British Mus. Add. ms. 28572 fol. 264).

*) Am 16. April hatte Aleander in einem kurzen Briefe die Ankunft Luthers

gemeldet, mit bitteren Worten über die Räte des Kaisers und den Triumph des 35

Sachsen, auf den man noch mehr Rücksicht nimmt, seit Kf. Joachim dem Kaiser

die geplante Vermahlung seines Sohnes mit Renata v. Frankreich mitgeteilt hat

(Brieger S. 142 ff. nr. 22, Balan S. 170 f. nr. 64, Kalkoff S. 133 f. nr. 18). — Am
17. April berichtete Al. dann weiter über das erste Verhör Luthers, mit dessen

Verlauf er wohl zufrieden war (Brieger S. 144 ff. nr. 23, Balan S. 172 ff. nr. 67,40

Kalkoff S. 135 ff. nr. 10; vgl. o. S. 546 Anm. 2 u. 549 Anm. 1, 2 u. 5).

*) Der vorliegende Brief wurde zugleich mit dem späteren vom 27. April am
12. Mai von dem Vicekanzler beantwortet (Balan S. 214 f. nr. 82).
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197. Aleander an Medici: Beschluß der Kurfürsten gegen Luther

;

[April 19]

Lob des Kaisers und einiger anderer besonders verdienter Persönlich-

keiten, namentlich des Officials von Trier. — [April 79 Worms.]

Aus Rttm Arch. Vnt. Cod. nr. 3018 fol. 174 « und fol 177 ab
, 2 Concepte von

5 Aleanders Hand, die wohl als Vorlage für einen Brief dienen sollten, worauf

auch die Korrektur u. S. 868 Anm. a hinweist. Das Schreiben wurde aber au-

genscheinlich nicht abgesandt, und zwar wohl deshalb, weil die übertrieben

günstigen Nachrichten, die Aleander hier giebt, sich nicht verwirklichten.

Jesus Christus.

10 Reveremlissime et illustrissime domine, dornine ini colendissime

humiliimam commendationom. Poi partitomi dal signor Carazzolo, dove

haveamo scritto communi mano Y altra letra *), retornatomi a casa,

1’ official del Treverense ha mi detto di bocca del suo patrono *), che

li elettori tuti sei hanno dato a questa hora resposta a caesare, voler

löhaver Martino per heretico et voler tenir la fede catholica et li sacri

ooncilii et decreti observati fino qui et omnino insistere semitis paren-

tum suorum, et che dopoi che Martino vigore salvi conductus sarä re-

tornato ad proprios lares, se sua Mu farsl memento alcuno in prosce-

cution contra di lui, che loro seguitarano et se conformarano al voler

2o di sua Mu
, et in summa farano talc demonstratione et deportamento quäle

se rechiede a principi christianissimi. Questa una bonissima nova et

tanto piil che el duca Saxone, che lo ha tanto favoregiato fino a questi

ultimi momenti
, esso stesso dixit hanc eandem sententiam

;
et cossl

insieme con caesare hanno concluso di far una patente cheT retorni cum

25 il salvo condotto, poi se publicarano mandati de piliarlo et far el resto.

Se lui fugirä in Boemia, dio provederä ancor a questo*).

Ne si pensi V. S. revma che in questa cosa dopoi dio si habii re-

gratiar altri che cesar, perchfe lui solo h stato constante fino al fine

et al fine optimo, certo che esso solo, moto da se medesimo b
), pilio la

30 penna in mano et solo scrisse questa sua sententia, perchfc habiamo

veduta e letta la prima minuta, la quäl lui stesso compose, scrisse et

corresse. Cossl dio el prosperi et faci perseverar bon filiolo de N. S.

a) Der folgende Schluß des 1. Conccpls ist ausgesltichcn

:

El Santtssimo et V. S. rov 1118, uiino allegri

et contenti cum el sacro collegio . ehe io de allegroxta ne piango et prego dio che mantenghi et

35 prosperi X. S. et sua santa chiesia catholica et apostolica. — b) moto . . . medesiroo über d'r

Zeile nachgrtragen

.

') Der Brief vom 19. April (nr. 196) war von Aleander und Caracciolo ge-

meinsam verfaßt, une sich aus dem Anfang des Schreibens v. 27. April ergiebt.

*) Dies und das Folgende wird darin erst, da der obige Brief nicht obgesandt

40 wurde, in dem Schreiben Aleanders und Caracciolos vom 27. April berichtet, aber

etwas weniger bestimmt (Bai. nr. 74, Br. nr. 25).

55*

j*
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[c.

Ajyril 2i

et protectore de santa ckiesiu et de questo N. S.
;

et el sacro eollegio

ne debbe far demonstratione di esser molto contenti, si per esser el

dovere, come ctiam per confirmar caesar in questo suo sancto proposito,

nel quäl perhö & tanto disposto, che pare che lui stesso exulti intra

sc medesimo di questa sua determinatione. 5

Dimani se expetta la resolutione de’ principi
;
dio volii, la sii con-

forme al voler de sua Mu
;

il che perhö se non fusse (quod non cre-

dimus), ci basta assai haver in questo duo luminaria magna concordia,

scilicet pontificem et caesarem, che non potrebbe esser melio ad extinguere

questo incendio, di che era da dubitarsi non infiamasse el mondo. 10

In questa resolutione cerca l’exame di Martino egregie se hanno

portato li dui fratelli elcttori Maguntino et Brandeburg et in loro mi-

nisterio l’episcopo Brandehurgh et el fratello del archiepiscopo Capuano *) ;

l’archiepiscopo Trevercnse excellentemei»te, et Colonia non ha mancato

;

Liege ha fatto bonissimo officio con ogni studio; Chevres, el confessorlö

et el conselio di eesar se hanno portato benissimo et tuti exultauo di

quella voluntaria resolutione del suo principe.

L’ official sopradetto“) se ha portato tanto exceilentemente che la

sede apostolica ne debbe esser sopra modo contenta, in vero che non

si harebbe potuto desiderar meliio, et £ quello che ancora a Treveri havea 20

fatto in el brusciar de libri bonissimo officio. Lui ha fatto questo

exame in Latino et in Alemano, il che fu onlinato da cesare et rimperio b
),

acciochö tuti li principi lo intendessero
,
et demonströ dotto, pmdente,

pcrito et bon catholico el dovere per la sede apostolica. Sarebbe et

utile per mille respetti mandarli a donare qualche dono al presente, 25

et dopoi che N. S. si ricordasse in futurum de promoverlo ad qualche

bon beneficio, perchfc gioverä assai in questo tratto del Reno ad ex-

tirpar quella maledittione. Et questo se ha ad far motu proprio, che

sarit a lui doppio beneficio et molto profitto a le occorrentie de la sede

apostolica, perchi* ö homo d’assai. 30

198. Uz. Ludwig an Hz. Wilhelm von Baum : Erklärung des Kai-

sers v. 19. April
;
ungarische Gesandtschaft; Privatsachen; Reichstags-

verhandlungen ; Erzherzog Ferdinand. — [ca. April 20 Worms.]

Axis München, K. schto. 156/5 fol. 303 u. 306. Bruchstück des Conc. (ohne

Dat.) von Köllners Hand. — Gedruckt v. Druffel i. Abhdl. d. Münch. Akad. 35

XVII 685 ff.

a) Anfangs di Tn>»ore. — b) il che . . . rimperio übrr drr ZriU nnchgsiragen.

l

) Wolf von Schönberg.
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Darnach am frcitag (April 19) vormittag hat kei. Mt. unib die acht

ur all churfursten und fürsten wider zu ir gen hof beschiden und der

versamblung anzeigen lassen, ir kei. Mt» hab mit aigner hand ir mei-

nung, was si dem Lutter für ainen abschid geben well, in Französischer

5 sprach aufgeschriben
;

dieselb schrift ward verlesen und darnach in

Teutsch ausgelegt [es folgt ein Auszug aus nr. 82]. Auf solh fitrhal-

ten haben sich di reichstende am freitag nachmittag unterredt und

beslossen, kei. Mt. ze bitten, disen abschid in bedenkung des gemainen

maus, so dem Lutter anhangt, auf das mal ze miltem und mit dem

10 Lutter handlen ze lassen durch mittelperson
,
ob er sonst von seinen

Schriften stund, so dem glauben entgegen und wider die eoncilia seien

;

aber man besorgt, kei. Mt. werde auf vorberurter meinung beharren,

dan ir Mt. hiein der reichsstende rats oder gutbedunkens nit begert

hat ete.

15 Verrer so ist des konigs von Hungern potschaft nach E. L. ab-

schid herchomen l

)
und kei. Mt., auch den reichsstenden das gross ob-

ligen und zwang, so si von dem Türken haben, in Latein mit zirlichen

Worten erzelt, mit anzaigung was der Turk von kunigreich Hungern

und andern kunigreichcn, lendern, insein, porten, slossern und steten in

jJOmenschen gedechtnus erobert, und wie der itzig Turk so mechtig sei,

defshalben si teglichs uberzugs muessen gewarten ete.; und darauf aincr

ansehlichen, tröstlichen und statlichen hilf begert; wo aber die diser

zeit je nit so bald besehehen möcht, das doch kei. Mt. und die reichs-

stende itz in der eil nur 1000 geraster pferd und 4000 zu fues ine

25 schickten *), so wolten die Hungern und ir nnstossend naehpam, so

Cristen sein, auch ain tapfer volk zusammenbringen und sich des Tur-

kens uberzugs zuversichtlich und mit hilf des ahnechtigen enthalten

und enveren; sonst muessen si ainen beswerliehen anstant annemen

etc. *). Auf solhs hat kei. Mt. mit rate der churfursten b
)
der potschaft

80 unsere behalts nachvolgende antburt geben [es folgt ein Auszug ans

der Antwort v. 19. <nler 20. April, o. nr. 109].

Item als E. L. in den pundischen hendlen uns neulich gcschriben

haben, zu verhelfen, das ir furderliche antburt gefall, berichten uns

Serntheiner, Villinger und ander, es seien all suchen hingefertigt; nllain

35 ain gelt soll man hinauf ordnen
,
darauf hab es bisher gemangelt, und

mit etlichen fürsten alhie sei bisher noch nit zu ende gehandelt, aber

&) sonnt . . . innemen am Rande. — b» As getihjt

:

ilnn di andern fürsten »iner andern mei-

nuiift gewest.

». „

‘) Am 24 März, s. o. nr. ION (auch für das Folgende).

40 *) In der Rede, wie sie uns rorliegt (s. nr. ION), findet sich dies Begehren nicht
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man stee defslialben in tödlicher ubung; doch mag solhs di erstrcckung

des punds nit verhindern.

Kurf. Ludwig, an den er schon vor 14 Tagen die Aufforderung

wegen der varnuß und morgengab ihrer verstorbenen Schwester gerichtet,

hat sich bisher stets mit vielen Geschäften entschuldigt. Der Erzbischof 5

ron Köln erinnert an den versprochenen Jäger, Graf Willi, v. Henne-

berg an die Münchener Jagdhörner.

Item in des reichs suchen haben, auf die puncten E. L. jungst

zugeschriben, dise tag die churfursteu mit kei. Mt. allain gehandelt, das

noch nit geoffent ist 1
); aber als man sagt, so wil kei. Mt. auf irm 10

furnemen beharren; sonst so hat man etwe vil artickel beratelagt, von der

münz, von den Romanisten und andern geistlichen handlungen *) und

dieselben artickel in Schriften verfasst, aber noch nit darauf beslossen.

Man sagt, daß der Kaiser seinem Bruder Nieder-Österreich, Steyer,

Kärnthcn, Kram und das Land Ob der Ens zur alleinigen Regierung 15

überlassen und selbst Tyrol, Württemberg
,
Elsaß, Sundgau und Breis-

gau behalten habe 3
). Wenn Erzherzog Ferdinand, wie cs heißt, schm

in künftiger Woche zu seiner Hochzeit nach Wels oder Linz abreist,

toill Herzog Ludwig ihn begleiten. Geht er aber, wie tcahrschemlich.

erst später, so will Ludwig am nächsten Dienstag (April 23) auf- 20

brechen und zunächst zu Hz. Wilhelm kommen
,
um mit ihm über den

Empfang Ferdinands in ihrem Ixnide zu beraten, damit sich beide zur

Hochzeit rüsten. Hopfgart soll Näheres melden.

April 23 109. Kurf. Friedrich an Herzog Johann von Sachsen: Sendung ron

Büchern und einem Gemälde. Angelegenheiten ihrer Schwestern, der 25

Königin von Dänemark und der Herzogin von Lüneburg. Johanns

Sachen gehen nur langsam vorwärts. Hofgericht. Der Kurf, hat schon

') Gemeint sind jedenfalls Verhandlungen über Regiment und Kummergericht

(vgl. o. nr. 17 u. IS), über die auch Hz Ludtcig in seinem früheren Briefe (nr.

1S5) belichtet hatte. 30

*; Die Tolizeiordnung (nr. 30) und die Beschwerden (nr. 96).
3
) Am 17. April schrieb auch Ferdinand an seine Tante Margareta als Ant-

wort auf einen ihm durch Le Sauch überbrachten Brief: es sei beschlossen
,
daß

Karl me donuc desmaintenant les cinq ducheea, dout est faicte meticiou au con-

tract de Coloiugne (s. Baumgarten I 377 f.), oü je m’en voye endedena dix ou doze35

jours pour recepvoir iceluy pais et quant h quaut me marier; ct incontiaent avoir

receu lesdiets pais et ayant mis police au gouverneinent d’iceulx, m’en retourner

pardelu pour du tout parconclure sur l’affaire de mondict partaige (Orig. Lille,

Portf 43) Der endgültige Vertrag wurde erst am 7. Febr. 1522 abgeschlossen

(s. Bucholtz I 156 ff'.).
4(1
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gegen 12000 Gl. ausgegeben *). Wore es in meinem vormügen, so were

ich ganz willig, Martinus, was er fug had, zu verhelfen*); aber E. L.

glaube mir, das man ime also zuseezet und von leuten, darab sich E. L.

verwondem werden. Ich acht, man wird inen verjagen und vertreiben,

5 und wer sich nuhen merken lest
,

das er doctor Martinus guts gan,

der ist ain keczer; got fuge es zu bestem, der wird sunder zweifei die

gerechjtigkatd nicht vorlassen. Wille sein abschid sein wird, wil ich

E. L. forderlichen, wil got, wissen lassen. Herzog Ernst soll sich ver-

einlicht haben 3
). Die Lüneburgische Sache ist noch unvertragen. —

10 April 23 Wonne.

Gedr. b. Förstemann S. 15 nr. 23 a. Weimar, RTA 1521 rol. 1 eigenhd. Orig.

200. Fürstenbirg und Holzhausen an Frankfurt: liegment mul Kam- April 24

mergtricht; Luther; Supplikation der Kaufleute. — April 24 f Worms].

Aus Frankfurt, RTA vol. 35 fol. 35 f. Orig. Der Abschnitt über Luther gedr.

15 b. Steitz S. 50 f.

*) Nach dem Ausgabenbuche (Weimar, Reg. Bb. 5559) hat Kurf. Friedrich im

ganzen für seine Reise über 11000 Gl. gebraucht. Nur selten sind einzelne

gnben eingetragen , wir erwähnen u. a. 2. Febr. 11 goldene Ringe 40 Goldgl.; 17.

Febr. 10 Gl. Chiceres* Thürhüter ah Neujahrsgeschenk ; 3. März Meister Hans des

2ü Kaisers Koch 20 Gl.; 17. März einem Priester zur ersten Messe 10 Gl.; 40 Goldgl.

Dr. Martinus zu zerung nach Wittemberg freitags nach jubilate (April 26) zu Worms
geben; 28A April Pfalzgraf Ludwigs Zinkenbläser, Steudel genannt, 2 Gl.; 23 GL
in die römische Kanzlei geschenkt für Regalien und l^ehenbrief.

*1 Hz. Johann hatte in dem Briefe v. 4. April (Kolde, Friedr. d. Weise S.

25 46), den d. Kurf, hier beantwortet, gebeten, E. L. wolle den fromen man Martinum

in geneidigen bevel haben, auch die andern fürsten von meintwegen freuntlichen

bitten, innen Martinum auch geneidiglichen bevollen lassen sein. — Spalatiti (Annal.

S. 50) berichtet, der Kurf, sei datnals noch etwas kleinmütig gewesen ; es würde ihn

betrübt haben, wenn Luther etwas B<>ses widerfuhren wäre, aber er hätte doch auch

30 ungern den Zorn des Kaisers auf sich geladen; deshalb sei er darauf gekommen,

Luther eine Zeit lang beiseite zu bringen, liess auch im solchs den abend zuvorn

zu \Vurmb8, ehr er wegzog (Ajrril 25), in gegenwart herru Philips von Feilitsch,

hern Fridrichen von Thun beider ritter, mein, Spalatiu, und freilich nicht viel iner

anzeigen
,

wie mau ihn beiseit bringen solt. Dess denn doctor Martinus herzogen

35 Friedrichen zu ehren also untertheniglich zufrieden stunde, wiewol er gewisslich all-

zeit vil lieber frisch hinaugangen were. — Vgl. auch Luther an Cranach aus Frank-

furt v. 28. April (De Wette, Luthers Briefe I 588): ich lafs mich einthun und

verbergen, weifs selbst noch nicht wo.

*) Vgl. Ztschr. d. hist. Ver. f. Niedersachsen 1894 S 20 Anm. 2. Daß Hz.

40 Ernst wieder aus Frankreich in Celle eingetrofj'en sei, schreibt Kurf. Friedrich

schon am 30. März (Förstemann S. 13 nr. 21).
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E. W. wissen wir nicht sonders zu schriben, dan dafs wir des

cammergerichts und regiments ordenung halben Verfertigung aller dag

verhoffen, weren allein kei. Mt. und die stende etlicher in den artickel

vertragen, darvon kei. Mt rete und die stende heude mit ein dispu-

tiren sollen *)
;
wer wol, dass man sich des orts verglichen mocht und 5

die disputation, als sie es nennen, gegen Luther behielt.

Des Luthers halb ist nicht sonders meher, dan am negsten vpn uns

in der il angezeigt und mit Ulrichen Nuwhusen E. W. zugeschickt*),

gehandelt worden, nemlich dafs kai. Mt. höchlich über in erzomt ist

laut seiner Mt. hantechrift in Franzoische geschrieben, also dafs sein 10

Mt. der meinung und willens was, dafs man in von stunden an solt

widder heischen hinweg ziehen. Daruf curfursten, fürsten seine Mt.,

wefs onrats aus solchem handel enstehen mocht, ermanet; wer ire gut-

bedunken, dafs gelert und verstendig leut mit ime zu handeln und

disputiren verordenet wurden, ob man in uf ein guten weg bringen 15

mögt; dan got spricht: nolo mortem peccatoris, sed magis ut converta-

tur et vivat. Uf soichs hat kei. Mt. widder antwurten lassen: dass er

von dem irthum abstehe, so wol sein Mt. zwischen dem bapst und im

ein mittelman sein, domit er widder zu genaden kom; wo des nit, so

sol er sich nach dreien dagen von stunden an hinweg machen; es sei 20

auch nit not von nuwem mit ime von den Sachen zu disputiren, dan

ein heilig concilium hab sein artikel lengest verdampt. Daraf haben

sich die stende entschlossen zum Luther die iren zu ordenen 3
), nem-

lich den bischoff zu Trier, den margraffen Joachim curfursten, den

bischoff* von Augsburg, herzog Jorg von Saxen, den bischoff zu Brau- 25

denburg, den Teutschenmeister, graff Jorg von Wertheim, doctor Peu-

tingem und her Hansen Bocken
;
vor den ist heud mitwochen im Trier-

schen hoff der Luther erschienen und uf ein faste lange sermon des

eanzlers von Baden daruf bestanden
,
dass er alle sein schrieben kei.

Mt. und curfursten und fürsten und eim coneilio zu urteilen under-30

werfen wol, doch dafs das urtheil durch das helge cwangelium oder

durch sinliche ursach becreftiget werd. Es hat kei. Mt., als etlich

meinen, zu ungenaden Widdern Luthern etwas meher bewegt, dass an

vergangen sampstag (April 20) ein zettel hibei ligende inhalts 4
)

ans

rathus angeschlagen ist worden; es ist auch ein zettel, als man sagt, ins 35

>) 8. o. S. 207.

*) S. o. nr. 195.
3
) Über diese Verhandlungen s. o. nr. 79 «. 85.

*) S. o. S. 559 Anm. 2.
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keisers gemach fanden wurden: Ve terre cuius princeps puer est •).

Item es sollen auch des keisers bichtvatter, der eins grossen ansehens

bi kei. Mt. ist, und her Paulus Armsdorffer zum Luther begert haben

;

sol innen von’s Luthers volk, wiewol on sein wissen, versagt sein wor-

5 den *). Es wirt weiter mit im gehandelt werden
,
ob man ein ufschub

und ruwe der Sachen ufrichten mögt.

Senden eine im kaiserl. Hofrate verlesene Supplikation, die Jorg

Mosbach ihnen übergeben hat 8
).

An vergangen sontag ist E. W. supplication sampt der kaufleut,

10 an kei. Mt. ausgangen, vom Stenden verlesen worden; und was daruf

von befelch kei. Mt. geschrieben, dafs im der gcwalt höchlich missfiel,

were auch noch allem seinen vermögen den kaufleuden zu dem iren

zu verhelfen und die thetter zu straffen geneigt
;
begert von eurfursten,

fürsten und stende, wefs derhalben furzunemen, zu beratschlagen 4
).

15 Wiewol sich die fürsten tröstlich gegen stetten daruf vememmen Hes-

sen, so dunkt uns doch, es wert! vergessen.

Heud ist herzog Ludwig von Bayeren hinweg geritten, und man

sagt bis montag wird Ferdinandus sich von dan auch erheben. Dat.

mitwoch nach Georgii anno etc. 21.

2ü Nachschrift. Wir haben E. W. befelh nach dem schultheissen

der lehen halber phlicht gethan, und ist desselbigen anzeigung von im

schrieftlichen in canzli gethan worden 6
).

201. Der Landhofmeister Christoph von Schwarzenberg an Herzog Lud- April 25

wig von Baiern 6
): Luther ; Verhandlungen über Regiment und Kammer-

2bgericht. — April 2b Worms.

Aus München, K. schic. 156/5 fol. 299 f- Orig. Der Anfang b. Jörg, Deutsch-

land in der Rerolu tionsperiode S. 317, die letzte Hälfte gedr. b. Druffel,

Abhdl. d. Münch. Ak. XVII 688.

*) Cochlaeus (Conment. 36) berichtet, daß dies: valvis noctu passim per pla-

1

teas urbis angeschlagen worden sei.

*) Vgl. o. S. 602 Anm. 3. Vielleicht bezieht sich auf die dort erwähnte Ver-

handlung mit Glapion die Andeutung, die Luther in einem Briefe an Hutten v.

18. oder 19. April gemacht haben muß (s. Hutten an Luther v. 20. April: Enden
III 126 f.; dies Schreiben wurde ebenso wie das frühere von Bucer nach Worms

35 gebracht, rgl. Baum, Capito u. Bucer S. 126).

*) Der Rat v. Frankfurt gewährte daraufhin am 30. April die Wiederauf-

nahme eines getrissen Jost Feiler in die Stadt (Gone, ibid fol. 49 b
).

4
) Vgl. o. nr. 111

&
) S. o S. 847.

40
*) Herzog Ludwig hatte am 24. April Worms verlassen; nachdem sein Bruder

sich schon früher im Aufträge des Kaisers nach Augsburg zum Bundestage begeben
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Gnediger Herr, es ist anheut den ganzen tag mit doctor Martin

Lutter gehandlet und also in diser stat gesagt worden, er hab seinen

abschid etc. Defshalben, damit ich auch E. fi. G. der bevelch nach

aigentlich, wie sein lmndel stunde, zueschreibeu lamde, hab ich mich

heut spat zu ime, Lutter, selbst verfliegt; und zu merer sieherhait und

warlicher erfarung bin ich nachmals zu meinem gnedigisten herm von

Trier gangen, sein cfl. G. E. G. halben fruntlich meinenthalbeu under-

theniglich ersuecht, ob ir gelegen sein wollt und der handel litte, mich

zu berichten, wie Lutters handel stunde; und befinde entlieh bei Lutter,

auch Trier etc., das ime, Lutter, furgeslagen worden ist, er solle sein

handlung zu entlicher erkenntnus kai. Mt. und den reichsstenden stel-

len; das aber Lutter abgeslagen, mit anzaigung der verdeehtlichait, so

er zu kai. Mt. aigen person und vil den fürsten habe; nachmals habe

auch er, Lutter, abgeslagen, erkentnus von etlichen Teutschen prelaten,

die hie von bebstlichcr. Heiligkait wegen ernennt und mitsambt kai.

Mt. sein handlung entschaiden sollten; zum dritten sei inie, Lutter, das

negstkunftig concili furgeslagen worden, ob er, so dasselb gehalten

wirdet, etlicher artickel halben, so man hie aus seinen Schriften mit

seinem wissen ausziehen wollte, entliehe erkanutnus leiden mochte. Dar-

auf und auch des vorgenannten artickels halben sein, Lutters, autwort:

er möge die erkanntnus und entliehe entsehidung an baiden voran-

gezaigten orten leiden, doch das den göttlichen Worten, den epistlen

Pauli und der warhait nicht/ zuwider oder abpruchlichs erkennt werde

etc. Und wiewol im anzaigt, als mich Trier bericht, swer und unan-

nemblich sei sölhe sein flucht, dann er möchte nllweg wollen sagen, so

was erkennt wurde, es were göttlichen Schriften wider etc., darumb

dise irrung unentledigt bliben. Auch hat mich mein gnedigister herre

von Trier bericht, das er, Lutter, mit predigen und schreiben nit still

steen wolle; und bcslieslich zaigt mir sein cfl. G. an, das Lutter iren

gnaden in gehairn und sonderm vertrauen was anzaigt hett, das nit zu

melden noch zu sagen *); und entlieh zu vermueten, das diser handel

kainswegs gericht werden möcht etc. Kai. Mt. hat ime, Lutter, heut

spat sagen lassen, er solle in zwainzig tagen den negsten sich an sein

hatte, war auch er jetzt in ßciner Mt. sondern gesebeft und bendein wegzureiten

nnheut auch abgevertigt. Mit seiner und seines Bruders Vertretung bei den Reichs-

tagsverhandlungen beauftragte er daher am 24. April Cristoph von Schwarzenberg

und den Ritter Ihr. Sebastian Schilling, Pfleger rot» Mösburg (Cotic . München, K.

schw. 156fl3 fol 9f).

*) S. o. S. 565 ff. u 608 ff.

*) Vgl. o. S. 566 Anm. 1.
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gcwarsam thun, clor zeit nit predigen oder ichts seiner handlung in die

weit austnilcn. Also ist Lutter willens, als er sieh hören lässt, morgen

hinwegzeziehen etc. Got der allmeehtig schick den handel nach sei-

nen gotliehen gnaden zum pessten.

5 Amgestern hat kai. Mt., als ich gleublieh bericht wirde, etlich sei-

ner Welischen rote zu dem grossen des reichs ausschus geschickt, inen

sagen lassen, si sollen die mengel, was si an ir kai. Mt. furgeslagen

regiment haben, in Lateinischer sprach schriftlich anzaigen, das sich der

grofs ausschus bewilligt haben solle *). Dal. Wurmbs, pfintztags nach

lOjubilate a. etc. 21.

*202. Gasparo Contarini an Venedig: Ankunft in Worms; Audienz April 25

beim Kaiser. — April 25 Worms.

Aus Venedig Marcusbibliothek dass. VII ital. cod. 100b (das von Contarinis

Gesandtschaftssekretär Lorenzo Trivisani geführte Briefbuch) fol. 2 b -4 a
,

15 Copie. — Auszug bei Sanuto XXX 201 f, Brown III nr. 196 u. Dittrich

nr. 15.

Ist am 11. von Augsburg 2
)
aufgebrochen *) und am 17. in Speyer

eingetroffen. Auf eine Anfrage bei Corner erhielt er die Antwort, er

solle am 20. einziehen. An diesem Tage holte ihn Corner in einem

20 Ort zwischen Worms und Speyer ab, wo Cont. übernachtet holte. Kurz

vor Worms kam ihnen ein kaiserlicher Haushofmeister 3
) mit zwei

Räten entgegen, die ihn im Kamen des Kaisers ins Quartier gehüteten.

Die Audienz beim Kaiser wurde nach Rücksprache Corners mit Chiceres

a) Sanuto falxrh

:

Conto a <li 11 ion*e in Au^ohU etc.

25 ') s. o. S. 207.

*) Von dort berichtete Cont. am 10. Ajrril über seinen Besuch bei den beiden

Königinnen in Innsbruck und seine Unterredung mit Hz. Wilhelm v. Baiern, als

dieser ihn in Augsburg zu Tisdi geladen hatte. Der Hz. fragte Cont., ob Frank-

reich Krieg oder Frieden mit dem Kaiser wolle, und meinte, auf dessen beruhigende

30 Anticort, daß Frankreich doch den Hz. v. Geldern und einen Verwandten zum An-

griff angestiftet habe. Auch das Wenige, was Cont. von dem Herzoge und dessen

Sekretär über die Verhandlungen wegen des Bundes erfuhren konnte, teilt er mit

(ib . fol. l b
f.; ganz falscher Auszug bei Dittrich nr. 12). — In einem früheren

Schreiben vom 23. März aus Trient (im Auszug bei Sanuto XXX 95 ist falsch der

Sb 19. angegeben) teilt Cont. mit, er habe vom dortigen Bischof nach Briefen vom Hofe

vom 17. u. 18. erfahren, daß, wenn die Seuche nicht weiter um sich greife, der

Kaiser den Reichstag nicht verlegen wolle, wie es in den letzten Tagen geheißen

habe; Ferdinand icerde erwartet; in Flundern rüste Robert von der Mark (ib. fol. 1).

Dort verweist Cont. auch auf ein früheres Schreiben aus Cismon vom 26. (! viel-

40 mehr 21.; vgl. Sanuto XXX 65) März.

*) Nach Cont.'s Brief vom 12. Mai war es D. Juan de la Cueru (vgl. Voyages

des souverains des Pays-Bas II 503).
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zunächst auf den Nachmittag des folgenden Tages festgesetzt, dann aber

wegen Verhinderung des Kaisers durch die Sache iMthers, die ihn und

die Kurfürsten alT diese Tage beschäftigt hat, auf heute Morgen, den

Tag des heiligen Markus, verschoben 1
). Unde venuti questa matina a

levarmi di casa el vicecancellier et prefato inaistro de casa cum alcuni 5

conseglicri regii 2
)
me accompagnorono n palazo insieme cum il clarmo

orator Cornelio
;
dove trovai la Mu caes. in uno salloto, sentata in una

sedia coperta de restagno d’oro, sotto uno baidachin de restagno d’oro.

Da uno de li lati erano scntati tutti li electori del imperio excepto <1

duca de Saxonia, da l’altro ladi li revmi cardinali Sedunense et Cur- 10

censo. Avanti sua Mu erano in piedi lo il
rao monsor de Chievres,

rnagnifico grancancellier, et molti altri principi si Alemani come Fia-

rnenghi et Spagnoli. Al intrar nostro dentro di esso salloto et facendo

nui reverentia a sua Mu
,

quella si levb in piedi, a la quäl apresen-

tatomi in el basar la mano si levb la bereta dal capo. Dapoy apre- 15

sentatoli le lettere credential et volendo principiar ad exponerli quanto

havea in cominissione da V. Cel“B
,
sua Mu fcee portar* una bancha

coperta de veludo rosato, ordinando che se eoprissaino el capo et do-

vessarao seder; il che nui cum ogni modesta reverentia recusando (juella

molto ne instö a seder; ma io la pregai, per mia commoditA, fusse con-'20

tenta potesse star in piedi 8
). Sua Mu cussl pennisse volendo j>ero

se coprissamo il capo; et a questo fussimo obedienti. Cont. hält

darauf seine Begrüßungsrede unter größter Aufmerksamkeit des Kaisers

and der Übrigen ,
denen sie danach gefallen zu haben scheint 1

). Nach

kurzer Beratung des Kaisers mit Chievres und dem Kanzler antworbt 25

dieser im Namen des Kaisers; und indem er auf die einzelnen Teile

*} Contarini mußte die 4 Tage zu Hause bleiben; nam mihi domo egredi non

lieuit, antequam regem adirem; id namque nioris est. Nach der Audienz kam er

sich daher wie aus dem Gefängnis erlöst vor (rgl. seinen Brief an Dandolo vom

26. April bei Sanuto XXX 210—214 und vorher nach den Diarien gedruckt bet 30

Dittrich S. 254 — 257 u. Thomas S. 13-17; Auszug bei Broten III nr. 199).

*) Nach Cont.’s Brief an Dandolo und ebenso dem an l\epolo (vom 27. [nicht

25.] April, da Luthers Abreise rrm vorigen Tag erwähnt wird; gedruckt bei Su-

nuto XXX 215-217 und vorher nach den Diarien bei Dittrich S. 252 f. u. Thomas
S. 19-21) waren es der Vicekanzler und die Räte des comejo de Aragon, dem bis 35

zu Philipps II. Regierungsantritt die italienischen Besitzungen Spaniens unter-

standen

*) In den Briefen an Dandolo und Tiepolo sagt Cont., er habe es gethan, da-

mit man ihm nicht Anmaßung vorwerfe, wie es öfters den Veuetianern geschehe.

*) Die Rede wird auch von Corner in seinem Brief vom 26. April gelobt (Sa- 40

nuto XXX 202); und auch der mantuanische Gesandte hörte sie rühmen, teie er

am 28. April seinem Herrn schreibt.
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der Bede Cont.'s eitujeht, erklärt er, der Kaiser erstrebe ebenso wie seine

Vorfahren die Aufrechterhaltung des christlichen Glaubens mul wünsche

datier Frieden unter dm Christen, um die Ungläubigen bekriegen zu

können; dazu sei er um so mehr mtschbssen, seit er die Kaiserwürde

5 überkommen habe. Er danke für Venedigs Glückwünsche zur Krönung

und zur Heirat seines Bruches, der Venedig ein guter Nachbar sein

werde. Endlich nehme er Cont. gern als Gesandten an, obgleich er ge-

wünscht hätU', Corner länger bei sich zu behalten, über den sich der

Kanzler äußerst lobend aussprach
,
mul der wirklich beim ganzen Hof

10 wohlgelitten ist.

Nach der Bede verabscliieddm sich die Gesandten , wobei der Kaiser

sich wieder erhob und unter Ablehnung des Hatulkusses sie umarmte.

Wie Cont. hört, hat der Kaiser durch diese ehrmvoUc Audienz die

Wertschätzung darthun wollen ,
die er für Venedig hegt. Cont. wird

15 den Infanten, Chievres, den Kanzler und alle Kurfürsten, Kardinale

und Gesandten besuchen. — Ex Vormatia, die 25. aprilis 1521.

S

203. Bock und Duntzcnheim an Straßburg: Bücksendung Martin Aj»il2

7

Berlins'), der gestern eitu: Instruktion *) utul drei Supplikationen ge-

bracht hat, und dm der Bat mit verbesserten Instruktionen wieder nach

20 Worms schicken möge *). Im Notfall werden sie inzwischm die erhal-

tene Supplikation mit einer Auslassung übergeben. — April 27 [Worms].

Aus Straßburg, AA 374 n
. Orig. v. d. Hand Duntzenheims. — Auszug bei

Virck nr. 81.

204. Äleander mul Caracciolo an Medici*): Beschluß der KurfurstenfApril27]

2b am 19. April; nächtlicher Anschlag von Drohbriefen; Furchtsamkeit des

‘) Eine Aufzeichnung Herlins über die Aufträge, die ihm die Gesandten er-

teilten, in Straßburg, AA 374 b
; Auszug bei Virck S. 46 Anm. 1.

*) Vom 21. April, gedr. bei Virck nr. 80 und Weneker S. 173-175. Sie ent-

hält Anweisungen über die Übergabe der Supplikationen, den Befehl, allein und

30 ohne Rücksicht auf die atidem Städte in dieser Sache vorzugehen [soweit sagt

ein undatierter Briefenticurf des Rates an die Gesandten dasselbe], und Gründe

gegen die Besteuerung der auswärtigen Bürgergüter (dieser Schluß nur bei Wen -

cker). — Über die mitgesandten Supplikationen s. o. S. 254 Anm. 1.

*) Am 2. Mai wurde Herlin mit einer neuen Instruktion (Conc. in Straßburg .

35 AA 37

4

b
;

gedr. bei Virck nr. 82; Anfang und Schluß bei Weneker 174 u. 175)

und den nach dem Wunsch der Gesandten geänderten Supplikationen nach Worms
zurückgeschickt.

*) Gleichzeitig mit diesem Briefe ging ein anderer ab, in dem Al. am 29. April

nochmals um baldige Sendung der schon früher f5 . April] erbetenen Bulle bat. Er
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Mainzern, sein Vorschlag an den Kaiser durch Kf. Joachim; Erklärung

des Kaisers; Eingabe der Stände [20. April] und Antwort darauf;

Verhör Luthers vor dem Ausschuß am 24. April und vor chm Erz-

bischof von Trier unter Zuziehung von Eck und Cochlaetis; Bericht des

Erzbischofs an die Stände; Erklärung des Kaisers (durch Chievres,

Gattinara und die Bischöfe von Lüttich und Valencia); nochmaliges

Gespräch des Trierers mit Luther am 25. April
,

Verabschiedung Luthers,

seine Abreise *). — [April 27 Worms.]

Gedr. b. Brieger S. 155 ff. nr. 25, Balun S. 123 ff. nr. 74, übersetzt b. Kalkoff

S. 146 ff. nr. 21. Vgl. o. die Anm. zu nr. 79, 83, 84 u. 85.

April 28 205. Luther an Karl V. (und gleichen Inhalts an die Stände)*): lle-

kapihdiert die mit ihm geführten Verhandlungen; ist in allem, soweit

nicht Gottes Wort in Frage kommt, zum Gehorsam bereit, wie er das

durch sein Erscheinen trotz des gegen ihn ergangenen Mandates bewiesen

hat. Dankt für das gehaltene Geleit und bittet, ihn nicht durch seine

Feinde unterdrücken zu lassen, nicht um seinetwillen, sondern der Kirche

berichtet über Vermutungen
,
wohin sich Luther wenden (Ungarn, Böhmen, Däne-

mark) und was für 4 bestialische Dinge er zunächst thun teird; Urteil der Ungar.

Gesandten, die Luther zu Tisch geladen hatten, über ihn. Al. wünscht ein Breve

an den Kaiser mit einigen eigenhändigen Worten des Papstes. Bucer. Empfehlung

verschiedener Personen (Bf. r. Lüttich, Official c. Trier u. a.); Streit des Bfs. r.

Regensburg mit der Stadt (Brieger S. 167 ff. nr. 26; Balan S. 235 ff. nr. 94; Kal-

koff S. 156 ff. nr. 22; vgl. o. S. 547 Anm 1; 611 Anm. 1).

*) Die 3 Briefe vom 19., 27. u. 29. April beantwortete Medici aus Florenz

am 12. Mai; er rühmt in seinem Schreiben namentlich die gute Gesinnung des

Kaisers, dessen Erklärung vom 19. April bei ihrer gestrigen Verlesung großen Ein-

druck gemacht habe. Auch Al. und die anderen Beteiligten erhalten für ihre Be-

mühungen hohes Ijob (Balan S. 214 ff nr. 82). — Mit einem Briefe vom 14. Mai
(Balan S. 216 f. nr. 83, in Worms am 22. Mai) übersendet dann der Vicekamler

eine Reihe von Breven, sämtlich vom 4. Mai datiert, in denen der Papst seinen

Dank ausspricht und mahnt in der begonnenen Weise fortzufahren : an den Kaiser

mit einer eigenhänd. Nachschrift des Papstes (Balan S. 218 f.), an den Official v

Trier (Bai S. 219 f.), an die Kurfürsten (Bai. S. 220 ff.), an Glajnon (Bai. S.

222 f), an den Bf. v. Tuy (Bai. S. 223f.) und an Hz. Georg v. Sachsen (Dresden

,

Urk.reg. 1519 ff nr. 10248).

*) Diese Briefe, die Spalatin geicünscht zu haben scheint, gab Luther wohl dem

Herold mit, als er ihn in Friedberg entließ (s. Luther an Spalatin v. 29. April:

Enders III 143). Doch kehrte der Herold nicht sofort nach Worms zurück, denn

noch am 5. Mai wußte Aleander nur als Gerücht von seiner Rücksendung zu mel-

den (Brieger S. 180). Das Schreiben an die Stände wurde am Nachmittage des

30. April übergeben, s. u. nr. 211.
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wegen ; wie er auch bisher nur den Ruhm Gottes und das allgemeine

Wohl erstrebt hat. — April 28 Friedberg *).

Gedruckt bei Enders III 12!) ff., dessen Angaben über das Original und die

Drucke zu vergleichen sind. Spalatin hat auf dem Original vermerkt: Hae

5 literae caesari non sunt redditae, quod in tanta vi procerum ne unus qui-

dem esset qui redderet. — Die deutsche Fassung an die Stände gedr. bei

Enders III 135 ff., der die übrigen Drucke verzeichnet. Du die editio prin-

ceps ( ib . 136 nr. 7; Göttingen, Univ.-Bibl. ; sie ist nicht in Basel, sondern

von Hans v. Erfurt in Worms gedruckt, s. Dummer S. III) am Schluß den

10 Druckfehler Frygburg (st. Frydburg) hat, ist in einigen Nachdrucken die

falsche Ortsangabe: Freyburg in Meyssen entstanden. Luther selbst erklärte

den Druck für ungenau (Enders III 171 f.; 10. Juni).

206 . Corner und Contarini an den Dogen von Venedig: Besuche bei April 28

Ferdinand, Chievrcs ,
dem Kanzler und Sitten; Luther ; Abreise der

15 ungarischen Gesandten; Reichstag; Kaiser und Papst ; Frankreich und

der Kaiser. — April 28 Worms.

Aus Venedig Marcusbibliothek dass. VII ital. cod. 1009 fol. 4f. Cop. — Aus-

zug bei Sanuto XXX 203 f. (danach der Abschnitt über Luther bei Thomas

,
nr. 31) «. Broten III nr. 202.

20 Haben seit dem Brief vom 25. den Infanten besucht und ihm zu

seiner Heirat gratuliert, worauf er durch einen Sekretär danken ließ.

Auf die Bemerkung, Venedig freue sich, ihn zum Nachbarn zu erhalten,

fiel er mit den Worten ein: es könne damit wohl zufrieden sein. —
Besuch bei Chievres und dem Kanzler, die gute Worte geben; auch

25 beim Kardinal von Sitten. Die Kurfürsten haben auf eine Anfrage

erklärt, sie seien bisher durch die Reichstagsgeschäfte verhindert gewesen,

seien aber morgen zum Empfang bereit.

*) Luther war am 27. April von Oppenheim nach Frankfurt gekommen, von

wo er am 28. nach Friedberg weiterreiste (s. Königsteins Tagebuch, herausg. v. Steitz

80 S. 19), am 29. fuhr er bis Grünberg, am 30. bis Hersfeld, wo ihn der Abt beson-

ders ehrenvoll empfing, und wo er am 1. Mai morgens um 5 Uhr predigte. Am
2. Mai traf er über Berka in Eisenach ein, tco er gleichfalls predigte

; hier ver-

abschiedeten sich seine Gefährten bis auf Amsdorf und Petzensteiner (Jonas war

bereits am 1. Mai wieder in Erfurt, s. o. S. 572 Anm. 1). Von Eisenach aus er-

35 stattete Luther auch am 3. Mai dem Grafen Albrecht v. Mansfeld den bereits mehr-

fach (o. S. 562 Anm. 1, 619 Anm. 3, 620 Anm. 1) erteähnten kurzen Bericht über

die Verhandlungen in Worms. Am 3. Mai besuchte er seine Verwandten in Möhra

und wurde dann am 4. Mai auf dem Wege nach Waltershausen bei dem Schlosse

Altenstein von den Beauftragten des Kurfürsten aufgehoben und auf die Wartburg

40 gebracht (vgl. für seine ganze Rückreise seinen Brief an Spalatin r. 14. Mai: Enders

III nr. 435). — Die Nachricht von seiner Gefangennahme traf am Abend des 11.

Mai in Worms ein (s. u. nr. 221).
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Circa frate Martino Luther, del quäl scripsi a V. Seru io Frau-

cesco per mie de 19. quanto havea fino quel giorno '), successo da-

poy che questi electori et principi cum assenso de tufci li intervenienti

in la dieta resposeno a la requisition fattali da questa Mu in la sen-

tentia, che per le predette scrissi ley haver pronuntiato contra ditto 5

Luther, lo contenuto de la quäl saril ciun queste*): che essendo rna-

teria de momento, la pregavano fusse contenta lassarli proceder a parte

cum lui, per veder de farlo revocar quanto intendeva sua Mu
,

videlicet

le cosc de directo contra le Constitution et decision terminate in li con-

cilii Constantiense et altri, lassando eome in suspenso quelle che taxano 10

la potestil pontificia, quäl lui chiamava abusion ,
et iudicassi fatto ad

arte per tenir el pontifice et farlo descender a le voglie de sua Mu
;

ley mandasse uno per nome suo che assistesse a tal cosa insieme cum

quelli che loro deputariano a tal effccto
;

al che non volse ley con-

tentar, nisi che esse ex se lo facesseno, et darli termine tre giorni so- 15

lamente. Li quali essendo passati senza haver potuto far fructo alcuno,

inandb sua Mu uno doctor cum uno sccretario suo al ditto frate Mar-

tino facendoli intimar per ultimo peremptorio che non facendo lui re-

vocation de le cose prefate dovesse immediate la nmtina sequente par-

tirse et ritornarse per guardarli el salvo conducto Fhavea dä sua Mtt
,20

dove lui voleva, dandoli giorni 20 di tennine ad uscir de la Genna-

nia, aliter era deliberato haverlo in le inano (!) et castigarlo come con-

vien al error suo. Per il che quello rispose non voler far alcuna re-

vocation, immo dimandava esser convincto cum ragion de la scriptura

sacra. Et cum questo & partito ,
nfe se sa dove il se fermerä; essen- 25

done stit pure affermato che questi principi promettono a ditta Mu esser

sempre parati ad ogni provision la vorä hur contra lui per punirlo ; che

dio vogli succedi cussl, attento il grau favor et seguito Fha in queste

parte de Alemagna 3
).

Li oratori del ser®° r£ de Hungaria partirono il giomo che io 30

Gaspar intrai in questa citii
4
); et lo ill

mo infante partiril dapoy diman

*) S. o. S. 855 Anm. 1.

*) Die kaiserliche Erklärung vom 19. April in italienischer Übersetzung, die

danach von Sanuto aufgenommen wurde (XXX 214 f.; daraus bei Thomas nr. 35).

*) Ausführlicher berichtet Cont. über Luther in seinen Briefen an Dandolo u. 35

Tiepolo (s. o. S. 876 Anm. 1 u. 2). Er habe Luther trotz seines Wunsches wegen der

scharfen Gegensätze nicht aufsuchen können. Nach den Mitteilungen des Grafen

von Cariati u. des Kardinals t\ Sitten habe sich L. sehr unwissend gezeigt und

ungeschickt benommen; trotzdem sei wegen der Begeisterung des Volkes für ihn da*

Schlimmste zu befürchten. 40

S. 0. S. 759 Anm. 2.
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(April 30) per Linz, dove consumer;'! il matrimonio suo. Et de 11 än-

dert in Hungaria la sorclla de questa M ta caes. et de sua Ex tia per

far lo instesso cum quel serm0 rb, al quäl par giü siano andati oratori

de detta Mu per ritrovarsi a simel solemnitil de nozze. De la quäl

5 partita de lo ill
,no infante parlando hozi nui con questo magnifico gran-

cancellier, ne dissc sua Mcia in proposito de li stati che questa Mu li

renuntiava, che la se riservava tuti li loehi erano in contention cum

V. Subta
;
et che la partita sua ') de qui teniva non tarderia a mezo il

futuro mese, essendo lei desiderosissitna di zib et non meno questi

10 signori de la dieta, la quäl attendeno cum ogni diligentia ad finir. Et

per quanto se ha, b tutavia circa le cose loro particular per esscr stati

questi giorni pretcriti occupati ditti signori in la matcria del preditto

Luther, anchorchfe da altra parte intendemo questa Mu scorrer volcn-

tieri lino 1’ habi nova dal pontifice di quäl animo el sii verso lui
a
),

15 per esserli suspeetissimo el procieder avant i <le Sguizari conducti per

sua Su ; et savete che tutavia continua et augumenta che tuti li can-

toni de ditti Sguizari siano accordati cum el rfe Christ“0 ne la forma

ehe io Francesco scripsi per quelle di 19.

El magnifico orator Franzese hebbe 3 di lettere del rb suo per

20 corier proprio, al solito venuto in giorni 5, et haue communicato quella

Mu significarli comc quel rev^0 orator de questa M1“ caes. li haveva

ultimamente declarato che, se’l principe de Navara, duca de Gelder et

Roberth de la Marchia tempterano cosa alcuna contra sua Mu
,
la al-

lianza, ehe b tra ley et esso re christ“0, se intendeva per rotta, et non

25 mancheria ley a diffenderee et far contra li dicti quello che (?) poträ.

Al che sua christma Mu non li havea anchor dato altra risposta; ma
fra 3 giorni ge la daria, et del tenor advertiria sua Magtia de qui a

).

La quäl ne ha subiunto esserli stil scripto da qualche suo amico in

*) Falsch triedtrt/eytbrH bei .Sinn lo.

30 *) Des Kaisers. Der mantuan. Ges. meint (28. April), die Reise nach Flan-

dern scheine nicht mehr so eifrig betrieben zu werden u. werde vielleicht verschoben.

Unsichere Angaben darüber, ot> der Kaiser in diesem Jahr nach Italien kommt.

Sonst berichtet er über die Folgen der Niederlage des Bischofs von Zamora.

England habe Frankreich mit Krieg gedroht, falls dieses gegen den Kaiser vor-

35 gehe. Einige Schlösser Roberts von der Mark belagert (vgl. Brieger S. 184 f.).

Widersprechende Nachrichten über die Haltung der Schweizer. Am Georgstag (23.

April) trug der Kaiser den englischen Orden, während einige bemerkt haben, daß

er am Michaelstag (Scpt. 29) den französischen nicht angelegt hatte.

!
)
Der Brief Franz3

I. an Barrois, von dem hier die Rede ist, fehlt; er muß
40 das Schreiben vom 14. April (s. o. nr. 39 C) angekündigt haben, so daß die hier ge-

nannten Zahlen unrichtig sein müssen (der Fehler steckt wohl in giorni 5). Der

Rn i cli stag.t a k ton d. R.-Z. Bd. II. . 56
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quella corte, che la stark in questa per pochi di *) ;
che se cussl fusse,

potriasse tcnir vera la nova preditta de Sguizari. — Ex Vonnatia, die

28. aprilis 1521.

April 30 *307 . Dr. Pndinger an Augsburg: B. Rem; Abreise Ferdinands und

anderer Fürsten; Überfall bei Cronberg. — April 30 [Worms]. 5

Ans Augsburg, Peutingeriana 1521 ; eigenh. Orig., ohne Unterschrift und Adresse.

Hörte gestern, daß Christoph von Schivarzenberg im Supplikations-

ausschuß sich abermals eifrig für Rem als einen Diener der Herzoge

von Baiern verwandt hat. Diesem ist auch auf Begehren der Kur-

fürsten und Fürsten vom Kaiser ein neues Geleit ausgestellt, aber noch 10

nicht übergeben worden; es scheint ungefährlich zu sein. Bedenklich

aber ist, daß Baiern einen Unterthanen Augsburgs gegen dieses in

Brief vom 14. traf erst am 28. ein, me sich aus folgendem Schreiben der venetia-

nischen Gesandten vom Abend des 28. (mit einer Nachschrift vom 29.) crgiebt (aus

Venedig, ib. fol. 6): Dapoy acripte le alligate nostre hozi ad höre circa 20, che se 15

diceva la posta regia easer per partir, el magnifico orator Franzese mandö a pre-

game andassamo ad cenar seco; et cussi facesaemo. El quäl ue disse che l’havea

ricevuto la matina lettere dal Christ"10 r& de 14. et 17. cum la riaposta, che per le

alligate acrivemo sua Mu era per inviarli fra 3 di, et ne lesse tutta la lettera che

6 molto longa
,
percb& la conteniva la propoaition li havea fatto l’orator di questa 20

et dicta riaposta aua. Es folgt ein ausführlicher und trotz einiger Umstel-

lungen ziemlich genauer Auszug des Briefes vom 14. April, gegen dessen Ende das

Schreiben mit den Worten abbricht: Et vedendo che contra ogni dover ditta caea.

M** li ha facto intender haver la guerra • - - (vgl. Le Glay II 471), weil in dem

Briefbuch eine Seite ausgerissen ist. Der Schluß ist zu ergänzen nach dem Aus- 25

zug des Briefes bei Sanuto (XXX 204 f.). Dort heißt es nach Beendigung des

Schreibetis vom 14.: Et acrive (Franz I.), come dapoi dito orator ceaareo li parlö,

dicendo aaria bon aquietar queatc cosse e farle iudicar etc ; al che rispose averli

nontik la guerra e lui averla acetada. (Über die neuen Anknüpfungen von kaiser-

licher Seite vgl. auch 0 . S. 382 Anm. 3.) Poi, per un’ altra letera, li scrive che 30

dita letera lezi davanti Chievers et li electori, e poi toy liceutia e uno aalvo con-

duto e ai parti e vengi via; tarnen di aoto non li lexa, ma acrive quella Maesta,

se facesseno renitentia a farlo restar, debbi restar etc. — Barrois trug wirklich

nach dem Befehl seines Herrn den Kurfürsten den Brief Franz1
I. vor (vgl. die

Briefe Cont.’s vom 6. Mai und Aleanders vom 8. Mai [Brieger S. 194 f.J), offenbar 35

erst Anfang Mai; jedenfalls aber ist der Kanzleivermerk in Lille, daß es schon

am 22. April geschah (s. 0 . S. 383 Anm. 1), falsch (vielleicht ist hinter Barrois ein

Punkt zu setzen und ist XXII aus XIII1 verlesen, so daß der Kanzlist wie so oft

eben nur das Datum des Schreibens noch einmal vermerkte).

‘) Ähnlich meldet d. mantuanische Gesandte am 20. Mai, ein Diener des Her- 40

zogs von Bourbon habe gesagt, der französische Ges. werde möglicherweise ganz

plötzlich den Hof vei lassen (Mantua, Arch. patr. Gonzaga E IV nr. 3). Doch geht

diese Äußerung wohl nicht mehr auf die oben erwähnte zurück.
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Schutz nimmt, gegen die goldene Bulle, den Bundesvertrag und den

Abschied von Köln [von 1512]. Vielleicht sollte man durch den Bund
Rem swingen, die Unterthanen Augsburgs bei ihren Rechten bleiben zu

lassen. Rem hat, wie Herzog Hans von Baiern vom Hundsrück sagt,

oder im Supplikationsausschuß ist, sich dreimal an die Stände gewendet.

Es wäre daher icohl gut, in Augsburgs Veranticortungsschrift die oben

erwähnten Stellen und den entsprechenden Passus aus dem bürgerlichen

Eid, den man jährlich schwört, aufzunehmen zur besseren Information

der Fürsten *).

10 Ich hab angestem eur fursichtigkeit anzaigt, wie mich angelangt,

das erzkerzog Ferdinandus und der Cardinal von Salzburg, so anheut

fru gen Haideiberg geriten sein, auf Dinkelspuhel und Schwebisch Werd
ziehen; das soll sich jetzo verkört haben und der weg furgenomen sin

furter auf Pretaw (Breiten) und das land zu Wirtenberg; darumb wird

15 not sein, das eur kundtschaft gehalten werd zu Schwebischen Werd
imd zü Ulm. Die fürsten heben an zü verrücken und lassen ir pot-

schaft hie, das ich fursorg trag, wir Augspurger, so noch hie sein, nit

vill geferten hinauf haben werden, also in sorgen aus Ursachen steen

inuessen *). Es ist noch nichtz beschlossen, sonder wirt kai. Mt. macht

20 und gwalt fast disputiert
;
die fürsten wolten des gern fill an sich zie-

hen zu dem regiment, so will kai. Mt wenig nachgeben; da steckt der

handcl. — Datum auf letzten tag aprilis anno 21.

Als ich disen brief geschriben, ist der grave von Kunigstein wider

herkomen und hat mir auf mein begeren dise copie zügestelt, auch

25 darbi anzaigt, er hette mir vor angesagt, der landgrave 3
)

sölt zwen be-

schediger angenomen haben 4
), das aber, als er nachmalen erfaren, noch

*) Der Rat antwortete am 5. Mai, man wolle bedenken, wie in der Sache mit

den Herzogen von Baiern zu handeln sei ; man lasse es aber bei der Peutinger zu-

gesandten Schrift an die Statute und den ihm erteilten Weisungen beicenden.

30 *) Peutinger wollte, wie er wohl am 28. April geschrieben hatte, die Gesandten

von Nürnberg und Ulm mit seiner Vertretung betrauen; der Rat weist ihn aber

um 5. Mai an zu bleiben, da des regiments, camergerichts und anderer furgeno-

raener Ordnungen halber, daran sunderlich den stetten des bunds nit wenig gelegen,

noch zur zeit nichts endlichs beschlossen, auch sunst ein grosser anschlag vom
35 reich vorgenomen, darzu uns aus erfahrung vorgeender reichstag wissend ist, dafs

gewoulich erst im ende und aufbruch der fürsten, die ir ret zu Vollendung der

sachen hinder inen verlassen neben anderer stend botschaften, das meist und pest

gehandelt, auch beschlossen wurdet.

*) Von Hessen. Auch die beim Überfall an der Knütlinger Steige Beteiligten

40 scheinen in Hessen Schutz gefunden zu haben (vgl. o. S. 764).

*) Am 26. April (freitag nach Georgii) teilte der Rat Peutinger mit, daß der

Schwäbische Bund in der Sache Schreiben an Hessen, Eberhard v. Königstein und
56*
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nit bcschehen; und nimpt in gros wunder, das der landgrave nit anderst

dorin liandelt.

Ich hab des punds brief noch nit uberantwurt
;
wart von eur fur-

sichtigkcit auf mein nächst schreiben ferrer bescheid. Der von Kunig-

stein, wie ich an im nit anderst merken kan, sich in diser sach ganz 5

woll halt.

April 30 208 . Fürstenberg und Holzhansen an Frankfurt: der Reichstag; Gel-

dern; Ahreise Ferdinands. — April SO [Worms].

Aus Frankfurt,
HTA vol. 35 fol. 40. Orig.

Von den Angelegenheden des Reichstages ist noch nichts endgültig 10

beschlossen. Es ist viel dings vor banden genomen, besorgen aber doch

(man wol sich dan noch anderst in sach schicken oder viel lenger hie

verharren), das weniger theil wird kaum usgericht, das ist des cammer-

gerichts und regiments ordenung, wie man in peinlichen Sachen proce-

diren sol; item der monz halben, auch wie gute policei im reich uf- 15

gericcht mocht werden; item das die weltlichen Sachen nit vor geist-

liche geriecht gezogen wurden; item allerlei (und der fast viel) be-

sehwerungen des bapst und geistlichen von Teutscher nation abzuwen-

den. Der mengel und geprcchen sein viel angezeigt, und wie die zu

verkommen zum teil beratschlagt worden, es will aber nit in dag. 20

Der 11z. von Geldern hat an KurfUrten, Fürsten und Stände ge-

sandt mit der Bitte, sie möchten heim Kaiser bewirken, daß ihm seine

Regalien geliehen würden, dann wollte er sich als ein gehorsamer Fürst

des Reichs halten. Gestern ist der Botschaft geantwortet, daß man es

thun wollt', falls das Gesuch schriftlich an den Kaiser käme 1
). 25

Heute ist Fcrdinandus, der Bischof von Salzburg *) und der IaouI-

graf von Hessen abgereist; es ist zu besorgen, daß auch andere nicht

Wilhelm v. Nassau gerichtet habe, deren Abschriften Pentingcr in Wurms übergeben

soll. Am 5. Mai nennt der Hat Philipp v. Rüdigheim als Ilauptthäter (rgl. o. S.

836) und weist Peutinger an, womöglich die Entschädigung der Beraubten durch- 30

zusetzen.

*) S. o. S. 724.

*) Der Erzbf. berichtete Ludw. v. Baiern am 3. Mai (Pruessel, freitu# des hei-

ligen kreuztag a. 21, eigenh. Orig. München, K. schw. 156/5 fol. 276), daß er mit

Ferdinand am 30. April Wurms verlassen, am 1. Mai Ruhetag in Heidelberg gehalten 35

habe, am 2. Mai bis Bruchsal gekommen sei; heute wollen sie bis Vaihingen
,
am

Himmelfahrtstage (Mai 9) in Augsburg rasten (vgl. Chron. d. dt. Städte XXIII
150 Anm. 1). — Eine Aufzeichnung für Ferdinands etwaigen Empfang und Aufent-

halt in Nürnberg findet sich Nürnberg, Ratsbuch 1521-25 fol. 19 f. Auch in Ulm

beriet man über den Empfang (Ratsproiokolle VII fol. 112 a
,

4. Mai). 40
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hinge mehr bleiben werden. — Der Abt von Fulda ist mit seinem Stift

vertragen. Dat. di nstag nach Marci a. 21.

209 . Doktor Jakob Frei an Schweikart, Freiherrn v. (rundeifingen: April 30

Luther. — April 20 Worms.

5 Gedr. Forsch, zur dt. Gesch. XI 635-637 aus d. Fiirstcnb. Arch. in Donau-

eschingen.

Uber eine Gundelfingen betr. Testamentsangelegenheit. — Dos Lu-

thers halb, der ist hie gewesen; den hat die kei. Mt. und die chur-

fursten und fürsten für sich in grossen sal zu hoff gefordert und ine

10 fragen lassen, ob die büclier, so under seinem tittel und namen ausgangen,

sein seien und er die gemacht hab, zum andern das er dicselbigen und

sonderlich die artickel, so durch die bull verworfen, widerruffen wolle;

darauf er des ersten stucks halben alsbald gcantwurt, das er der büclier,

sovil ime anderst die durch sein missgönnen nit gefelst, gestendig sei

;

15 und des andern stuck oder artickcls halber hat er bedacht bis moigen

begert, der ime auch zugelasscn worden. Also ist er morgen nachmittag

umb fünf uren abermals in sal körnen; do hat ein doctor von Trier von

kei. Mt. wegen eine schöne red erstlich in Latein und nachmals in Teutseh

gethon, vast in summa auf die meinung, wie er, Luther, so durstig dürre

20 sein, das er wider das so haftiglich schreib, das so lang zeit jetzund

in der kirchen gebraucht und durch die heiligen vätter allenthalben in

eonciliis beschlossen sei, mit ermanung das er davon steen und sein

irrung widerrufen wolle etc. Darauf doctor Luther mit unerschrocken

gemut und mit lauter stim, also das jederman im grossen sal, do ein

25 unzalbar volk gewesen, hat hören mögen, gcantwurt erstlich in Teusch

und nachmals in Latein, das er alles dasjen, so er bisher gesehriben,

gestendig sei, das er auch dasselbig mit nichten widerrufen wolle, dann

er das mit gutter conseienz nit tlum mög, bis so lang das er durch

die heilige Schrift überwunden werd, alsdann wolle er der erst sein,

30 der sollich büclier verbrennen und in das feucr werfen wolle, mit vil

hofflicher reden und cristenliehem erpieten, «las er gethon hat
;

ist auch

also darauf als ein herter fels verharrt und dasselb mal also ahgeschai-

dcn. Die andern nachvolgenden tag ist er nit mer für den keiscr noch

die fürsten körnen; aber man hat lmimlich durch etlich weltlich und

35 geistlich fürsten mit ime handlen lassen und, als ich höre, furnemlich,

das er die artickel, so im eoncilio zu Oostenz beschlossen und verwor-

fen seien, das er die widerruffen solle; aber ich höre, das er der kai-

nes nit hab thun wollen. Also ist ime gesagt worden, er solle sieh in

20 tagen an sein gewarsame thun; ist darauf freitag (April 20) an:

A
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morgen hie mit frölichem gemüt und unerschrocken abgeschaiden. Was
weiter daraus werden will, kan ich noch nit erfaren, aber ich bin besser

Luthers dann all mein tag nie, will zu got verhoffen, er werd die war-

heit mit keiner gewalt underdrucken
,
sonder je lenger je mer an das

liecht körnen lassen. ... Datum Wurms, zinstag nach cantate a. etc. 21 . 5

fApril 210. Lazarus Spengler berichtet einem Ungenannten über die Ver-
e‘c

-' handlangen auf dem Reichstage, namentlich Über die Luthersache. —
fApril ex. l

)J

Gedruckt b. M. M. Mayer, Speyigleriatia (Nürnberg 1830) S. 13-61 aus Nürn-
berg Stadtbibi. Spengleriana nr. 8, Conc. v. Spenglers Hand mit zahlreichen 10

unwesentlichen Korrekturen. Bei dem Druck von Mayer sind folgende we-

sentliche Fehler zu verbessern: Auf S. 17 Z. 2 (hinter verpflicht hat) muß
das Stück von S. 20 Z. 9 v. u. (zu suchen und zu volzieheu) bis zum Schluß

des Absatzes auf S. 21 (vergift werde) eingeschoben werden ; der Irrtum ist

durch Nichtbeachtung eines Verweisungszeichens entstanden. Auf S. 53 Z. 15

2 (hinter gewendet, werden) hat sofort der Schluß des ganzen Berichts (Mayer

S. 59 Abs. 1: Furnemlich aber vernempt bis zum Schluß auf S. 61) zu fol-

gen. Kohle (Luther I 392) hat bereits bemerkt, daß das Stück auf S. 53

(Z. 2 Hierauf hat Dr. Martiuus bis zu den Punkten mit vil stucken auzu-

zaigen) auf S. 59 Z. 8 (hinter furgehalten wern worden) einzuschieben ist; 20

wichtiger aber ist die Thatsache, daß der ganze ausführliche Bericht über

Luthers Verhör (Mayer S. 53-59 Abs. 1) überhaupt nicht zu dem vorliegen-

den Stück gehört und nur irrtümlich dazu gelegt ist: er ist nicht Conc., son-

dern Abschrift ohne Korrekturen (anscheinend von Spenglers Hd.) u. steht auf
anderm Papier als das Übrige. Es muß zweifelhaft bleiben, ob auch dieser 25

Bericht über Luthers Verhör von Spengler verfaßt ist *), um so mehr als sieh

*) Da Sp. noch die Abreise Luthers, nicht aber seine Gefangennahme und die

Beschlüsse von Mitte Mai erwähnt, wird der Bericht Ende April oder Anfang Mai
abgefaßt tcorden sein. Der Adressat ist nicht zu ermitteln; vielleicht war die Brief-

form nur fingiert, und das ganze Stück von Anfang an für den Druck bestimmt; 30

dafür scheint vieles zu sprechen. Daß Spengler schließlich von der Veröffentlichung

bis auf ein harmloses Stück ubsuh, würde sich aus den persönlichen Verhältnissen

Sp.’s, in denen er so scharfe AusßUe gegen die Fürsten und Geistlichen nicht wagen

durfte, leicht erklären. Der Bericht ist wertvoller wegen der Urteile Sp.’s als wegen

der in ihm erzählten Thatsachen, die keinesteegs immer richtig und zuverlässig sind. 3b

*) Der Verfasser giebt Luthers Rede sehr ausführlich und anscheinend unab-

hängig von der officiellen Fassung in nr. 79 wieder; denn es finden sich einzelne

Umstellungen und kleine Zusätze, obwohl der Gedankengang im gatizen mit nr. 79

übereinstimmt. Eigenartiger ist der Bericht für die nach der Rede Luthers fol-

genden Wechselreden zwischen ihm und dem Official, die wir deshalb im Wortlaut 40

folgen lassen: Darauf hat der official von Trier von wegen kaiserlicher Mt. geant-

wurt, das dem Martino von wegen (Mayer: Martino Luther hievor von kai.) kai

Mt. grosse gnade beweist, das in ir kai. Mt. gehört uud bedenken gegeben, der

< M.

:

das) ir Mt. keins zu thun schuldig gewest; hat darnach doctoris Martini mei-
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in Weimar, RTA 1521 vol. II-IV fol. 562 ff. eine andere, vielfach bessere

Copie davon findet (gedr. b. Förstemann S. 72 ff. nr. 27).

An folgenden Stellen ist der Abdruck bei Mayer zu berichtigen: S. 17 Z. 1

v. u.

:

Sievers. 18 Z. 1 Roy so auch, 5 v. u. knaben. 19 Z. 8 v. u. der-

5 gleichen, 7 v. u. in der. 21 Z. 12 einer merklichen, 6 v. w. wolthat willen.

22 Z. 6 zeitlicher, 19 pollicien. 23 Z. 6 v. u. darlegen st. darbringung.

24 Z. 5 v. u. uf denen st. darinnen. 25 Z. 1 gespielt und die abte helfen

auch, 6 mit warheit und grund also, 9 andern, 17 Frenkiscben, 18 und darob

nung zum tail repetirt und auf den punct, das Martinus begert, das er mit ge-

10 zeugnus der schrift ader der Vernunft anders underricht und uberweist (M.: underweist)

mocht werden, gesagt, das were man nit schuldig, auch uit von noten, dau alles das

er geschrieben, were alt und nichts neues, allein von ime wider erregt worden
;
dau

seine artickel betten zum tail Johannes Wickleff, die armen von Lugdun, Johannes

Hufs und andere mehr ketzer vor ime gehalten und geschrieben und weren im heiligen

15 coucilio zu Costenitz durch genügsame Ursachen und (bewegnis add. M.) bebst-

licher Hailigkait, kai. Mt. und vetere, so do gewest, verdampt worden; darumb es

numehr ganz von unnoten were, solche artickel widerumb in einen zweifei zu furen.

Daran er sich auch pillich setigen und benugen lassen solt; dan es weren je mehr

und gelerter leute in der weit bis doher gewesen und noch, die irc leren und doc-

20 trinen , so sie wider sulche ketzerei gesagt und geschrieben
,
zum tail mit irem

blut, auch zum tail mit wuuderzeichen bekreftigt betten. Er solte es auch dafür

haben, das got seine kirchen bis anhere nit wirt (M.: wurdt) haben irren lassen,

und derhalb bei der ainigkeit der kirchen bleiben. Darumb wo er solche artigkel,

insouderlmit die zu Costenitz bereit verdampt, widerruffen wolte, mochte den an-

25 dem buchern, darinne solch artigkel nit verleibt, mafs gefunden werden
;
dan sunst,

wo er dieselbigen artigkel nit widerruffe, so were es nit anzusehen, ob er schon in

etzlicben buchern christenlich geschrieben; dan des ketzers Arrii bucber, der an

den heiligen geist nit gleubt, weren alle verbrant worden, ungeachtet ob er auch

wol vil guter schrift gcfurt und in etzlichen dingen cbristeulich geschrieben hett.

30 Darumb so solt er uf diese frage ein richtige, klare und unbementelte schlechte

antwurt et responsioncm non cornutam neque palliatam geben, nemlich ab er die

artigkel und bucher widerruffen wolt oder uit, die ime furgehalten weren wor-

den. — Hierauf hat doctor Martinus kürzlich mit erholung solcher frag geantwurt,

dieweil er sein schreiben aus der hailigen schrift bekreftigt, so drunge in die schrift

35 und seine gewissen, das er die uit widerruffen kunt noch gedocht, er wurde dan,

wie er vor gesagt und sich in seinen Schriften het hören lassen, mit dei* schrift

ader vernünftigen Ursachen uberzeuget. — Darauf hat ime der official von wegen

kai. Mt. fürder gefragt, ob ers dofur hielte, das die concilia irren mugen? — Doc-

tor Martinus hat gesagt, es sei kunt und öffentlich, das (M. add. die) concilia

40 mehrmals geirret betten
;
und dieweil das concilium zu Costenitz in vielen stugken

wider klare und helle texte der heiligen schrift dcterminirt, so drunge ine die hei-

lige schrift zu sageu, das dasselbig concilium geirret hab. — Der official hat wie-

derurnb gesagt, er wurde es nit beweisen können, das die gemeinen concilia ge-

irret. — Darauf hat doctor Martinus geantwurt, er wüste solchs, das die concilia

45 geirret, mit vilen stugken anzuzeigen. — Zu beachten ist, daß hier im Gegensatz

zu allen anderen Berichten die Reden des Officials und Luthers je um eine ver-

mehrt sind.
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usgedrunken, 22 f. vor äugen st. vertragen. 26 Z. 1 unserm vorlaufenen, .9

klainen, 7 v. ». dise. 27 Z. 10 untzgold, marterfutter, 8 v. u. tegen zu te-

gen, 1 v. u. gnad, iniltc und. 28 Z. 6 dess lob, 7 selbs zu begertom, 11

wege dinet, 2.9 grossen stattlichen reich gcwalt. 29 Z. 10 verglimpfcu, 2
v. u. raubheuser ganerben. 30 Z. 1 seinen willen gemussigt, 16 täglich ge- 5
tagligt, 22 verseumliekait. 31 Z. 9 bishere, 10 babstischen, 11 ir aigen con-

scienz. 32 Z. 15 desshalben, 16 andern vermainten, 5 v. n. cardinalen. 33

Z. 10 v. u. berüchtigt, 4 v. u. reichsstenden, 3 v. u. Ursachen. 34 Z. 2
preces st. preven, 9 v. u. stetig st. streng. 35 Z. 20 und underthanen. 30

Z. 3 erwecken, 13 ubungen. 37 Z. 7 alt st. aller. 38 Z. 5 kappen, 6f. klai- 19

düngen, 13 durch den, Lazarum oder. 39 Z. 16 vor iurechtig, 8 v. u. ubun-

gen. 40 Z. 19 annata, 20 reservata comend. 41 Z. 12 Verfolger und, 2.9

bedorfen auch, 22 pflichten. 42 Z. 7 sich gonst und furderung, 25 müssen,

12 v. u. Ilieremie. 43 Z. 3 handlangen, 5 v. u. getnute gegen, 3 r. «. selbs,

2 p. u. zu Zeiten selbs. 44 Z. 14 in Teutschland, abermal, 18 u. 27 gne- 15

digsten st. günstigsten. 45 Z. 15 als uncristeulich
,
4 v. u. unverscheucht.

46 Z. 7 r. u. hauswonungeu, 6 v. u. rate daselbst, 4 zu erlegen. 47 Z. 14

diss, 2 v. u. ir gift bei. 48 Z. 1 item offen, 9 vermögt, 18 dann ungeachtet,

23 unflat st. tauft jud, 3 v. u. häufen. 49 Z. 3 hinlegung der heil., 17 rcu-

bische. 52 Z. 24 summa. 52 Z. 3 winde, 16 bishere, 16 f. rechten heiligen, 20
24 tegenlich mit. 54 Z. 2 solcher, 27 bekennte. 57 Z. 16 were. 59 Z. ln

allen Christen unerhörte (?), 12 f. ist, als, 16 und ime (?). 60 Z. 1 selbs, Z. 7

anzaigungen, 22 je mer sie. 61 Z. 8 menscheu st. Teutschen, 8 v. u. die so.

Auf den Wunsch seines Freundes will Sp. berichten, was in IJ otms-

bisher in Reichssachen und namentlich I/uthers wegen vorgenommr-n 25

worden ist, obwohl er nicht „in alle Räte gesogen“ und daher nicht von

allen Verhandlungen unterrichtet ist, und obwohl er fürchten muß , sich

durch das Aussprechen der Wahrheit Ungnade zuzuziehen.

Der Kaiser ist zu der im Ausschreiben festgesetzten Zeit nach

Worms gekommen und hat am Montag dem 21. Jan., dem Tage der 30

heil. Agnes, in Gegenwart aller Kurfürsten
,
vieler Fürsten und Stände

den Reichstag eröffnet. Da alle ihre Hoffnung auf den Kaiser setzen,

entwirft Sp. zunächst in begeisterten Worten eine Schilderung von dessen

Persönlichkeit ; er rühmt seine Klugheit, Gerechtigkeit, Friedensliebe und

seinen Eifer für das Wohl des Reiches; er lobt seine welschen urul 36

deutschen Räte und Prediger. Mit besonderer Anerkennung wird von

seiner großen Frömmigkeit gesprochen ; seine Demut hat er bewiesen,

als er am Gründonnerstag an 14 Knaben die Fußwaschung vollzog und

sie bei der Mahlzeit selbst bediente (das wird ausführlich geschildert M;

l

) Diese Schilderung (Mayer S. 17 Z. 2 bis 20 Z. 9 v. u.J wurde auch durch 40

einen gleichzeitigen Druck reroffen flicht

:

Komisch*|er, kaiserlicher und

Hyspanischer, königlicher Ma-
|
iestat Mandat oder malzeit, am

i
heyligen grünen

Donerstag, An-
|
uo. M. D. XXI. zu Wormbs ge-

j
halten. Mit Randleiste. 4

n
.

2 Bll. In Nürnberg Germ. Mus.
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am Abend hat er dann noch zu Fuß, einfach gekleidet alle Kirchen in

Worms besucht.

Der Besuch des Reichstags ist außergewöhnlich groß, 4 Wochen

nach dem Anfang waren 66 Fürsten anwesend. In der Eröffnungs-

6proposition und der über den Romzug (es werden Auszüge aus nr. 7

und 44 eingeschoben) hat der Kaiser bewiesen, daß er mit seiner Person

und seinem Vermögen für die Erhöhung des Reiches eintreten will. Er
hat sich auch mit solchem Eifer der Reichssuchen angenommen, daß er

sich nur wenig Erholung gegönnt und fast täglich bei den Ständen oder

lo im Hofrate gesessen hat. Die Fasten hat er so gottesfürchtig zugebracht,

daß sich seine Unterthanen ein Beispiel daran nehmen können. Daß
die Stände dagegen bis nach Ostern etwas zu stände gebracht hätten, hat

Sp., der doch oft im Rat und bei den Verhandlungen war, nicht be-

merkt. Sie haben die meiste Zeit und namentlich die Fasten vielmehr

15 mit Bankettieren und Spielen verbracht, besonders die vornehmsten Prä-

laten; ein hoher Geistlicher hat in einer Woche 3400 Gl., ein anderer

Hochgestellter auf einen Sitz 60 000 Gl. verspielt; 72 Adelige haben in

einer Nacht über 1200 fränkische Maß Wein ausgetrunken. Klage

über solche Unwürdigkeiten. Dazu sind in der Nähe von Frankfurt

20 und Worms Straßenräubereien vorgekommen, Kaufmannswagen [bei

Oronberg] beraubt, der französische Gesandte ausgeplündert, ein welscher

Kaufmann bei ll'orwis ermordet. Das gereicht dem Reiche zur Schmach ;

statt, aber dagegen vorzugehen
,

beschäftigt man sich mit Kleinigkeiten

(Trachten der Bürger und Bauern
,
ausländischem Tuch etc., s. o. nr. 30).

25 Die Abstellung solcher Mißbräuche ist gut, doch muß man mit der

Hauptsache anfangen. Gott gebe, daß die Stände mehr den gemeinen

Nutzen als den eigenen Vorted suchen; geschieht das nicht, so ist zu

fürchten, daß Gott statt eines milden, gütigen Königs einen Tyrannen

sendet, der mit eiserner Rute regiert. Damit will Sp. niemanden )>er-

30 sönlich angreifen; er kann aber diese ungeschickten Händel nicht über-

gehen, ivenn er nicht die Gunst einzelner höher stellen will als den

Nutzen des Vaterlandes. Falls die Mißbräuche jetzt nicht beseitigt

werden, so liegt die Schuld jedenfalls nicht an dem Kaiser, sondern an

den Fürsten, die die Landfriedensbrecher schützen und doch die Kauf-

35 leule zwingen, ihr Geleit zu nehmen. Wohl würden einige Fürsten gern

einschreiten, aber allein können sic nichts ausrichten und wollen sich

auch nicht mit den andern verfeinden; wenn aber nur die Fürsten ihre

Schuldigkeit thäten
,
so würde dem Reiche bald geholfen sein

Auch in der Luthersache
,
zu der Sp. dann übergeht, entschuldigt

4o er den Kaiser, der Luthers Bücher nicht gelesen und nur von dessen
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Gegnern über ihn Bericht empfangen hat. Vor Anfang des Reichstags

hat der Kaiser den Kurfürsten von Sachsen aufgefordert (s. o. nr. 61),

Luther, der dazu gern bereit gewesen ist, mit nach Worms zu bringen.

Die Römischen ließen sich einen sehr gelehrten spanischen Barfüßer-

mönch aus Rom kommen und hofften durch ihn Luther überwinden zu

können; als dieser aber in Trient hörte, daß Luther in Deutschland für

einen frommen, gelehrten Theologen gehalten werde und großen Anhang

habe, kehrte er icieder um l
). Nun veranlaßten die Päpstlichen den Kaiser,

die Berufung Luthers zurückzunehmen (s. o. nr. 62), und am Weihnachts-

tage suchten sie bei ihm durchzusetzen, daß gegen Ltdher als Ketzer

eingeschritten werde; aber der Kaiser wollte erst gnuiuere Erkundigung

einziehen und auch nicht ohne die Stände entscheiden *). Die RonMo-

nisten, unter denen ein angeblicher getaufter Jude [Aleander] die Haupt-

rolle spielt (eine Äußerung von ihm wird ähnlich wie o. S. 585 Anm. d

angeführt), bearbeiteten die geistlichen Fürsten, ihre Räte und wen sie

sonst für römisch gesinnt hielten, und erreichten dadurch und durch

Verzögerung der päpstlichen Konfirmation und anderer Beicilligungen,

daß der Kaiser gleich nach Beginn des Reichstags den Stämlen eine

Achtserklärung gegen Luther in schärfster Form vorlegte (s. o. nr. 68). Dar-

über wurde zuerst und lange Zeit allein verhandelt. Die Stände, besonders

die Fürsten, waren nicht einig; die geistlichen hingen mehr dem Papst

als der Wahrheit an, während die andern ihr Gewissen rein erhalten

lind die Deutschen vor Schaden bewahren wollten; man sah in den

Verhandlungen, wie tief die römische Praktik eingedruiujen ist. Die

Mehrheit erklärte, daß Luther mit Geleit nach Worms kommen müsse,

da ein Aufruhr zu befürchten sei, wenn er unverhört geächtet werde.

‘) Sollte hier etwa eine Verwechslung mit Francisco de los Angeles, Provinzial

der Franziskaner in Castilien, rorliegen, der Ende 1520 vom Kaiser aus Worms

nach Spanien gesandt wurde und sich in Basel Pelltkan gegenüber im allgemeinen

günstig über Luther aussprach, nur die Capt. Babyl. sehr mißbilligte (Chronicon d.

Pelltkan, herausg. r. Riggenbach S. 77)?

*) Vgl. dazu, was Spengler, der nicht vor dem 18. Jan. von Nürnberg abreiste,

am 10. Jan. auf Grund von
,
gestern' atis Worms eingetroffenen Nachrichten an

Pirkheimer schrieb: am Hofe werde fast nur über Luther verhandelt; die päpst-

lichen Gesandten u. die Kardinale hätten den Kaiser zu dem Entschluß gebracht,

Luther ganz zu verderben. Man ist auch damit umhgangeu und noch, Luthero

und seine anhenger in die acht zu thun ; main ich, das spil solt sich dadurch

machen, das wir im reich wolten aiu aufrur dadurch machen, die nit mecr co bald

zu stillen were. . . . Gleichwol wurdet durch vil person am hof .... vermutet, so der

kaiser und die rothen huetlein unsern hergott nit auch in die rate nemen, er were

noch selbs in das spil körnen und wunderberlich ding wurken Der mainung bin

ich auch (Biederer, Beitrag zu den Reformation&urk. S. 131).

5

10

15

20

25

30

35

40

Digitized by Google



XI. No. 210: April ex. 891

Dagegen haben die Geistlichen durchgesetzt
,
daß nicht mit ihm dispu-

tiert
,
sondern daß er nur gefragt werden soll, ob er die unter seinem

Namen gehenden Schriften geschrieben habe, und ob er darauf beharren

wolle. Damit ivitt man den gemeinen Mann täuschen; denn wozu beruft

5 man Luther
,
wenn man ihn nicht ordentlich verhören tvill. Und den

gleichen Zweck hat auch der Anhang, daß Luther gefragt werde, ob er

die gegen den Glauben unserer Voreltern sprechenden Artikel eingestehe;

als ob er einen neuen Glauben aufgebracht und nicht vielmehr gezeigt

hat, daß unser Glaube und die evangelische Wahrheit durch die „neuen

10 Schulschwätzer “ verfinstert ist ; unsere Vorfahren sind zu bedauern, daß

sie das nicht erkannt haben. Übrigens fürchten die Geistlichen vor

allem, daß die Stände auf Grund von Luthers Schriften zur Abstellung

der römischen Beschiverungen schreiten, und es scheint ihnen mehr daran

zu liegen, dies zu verhindern, als an der Verfolgung Luthers. Trotzdem

15 sind die Stände in ihrer Antwort an den Kaiser auf diese Mißbräuche

eingegangen (s. o. S. 517), sehr gegen den Wunsch der meisten geistlichen

Fürsten; „und da liegt der Haß “. Dabei hat man viele der Geistlichen

kennen gelernt ; so hat einer der „roten Hütlein “ aus Unwillen darüber die

Versammlung verlassen. Es folgt eine lange Klage über die Geistlichen,

20 die sich mehr dem Papst als ihrem Gewissen und dem Kaiser ver-

pflichtet fühlen, die nur ihren Vorteil suchen und die, obwohl sie sich

so verdächtig halten, doch Sitz und Stimme in den Verhandlungen haben

und alles aufbieten, um Luther zu verderben.

Als der Kaiser Luther nach Bat der Stäiule Geleit erteilen wollte,

haben die „römischen Geldsauger“, „denen L.'s Verhör viel widerwär-

tiger ist als den Welschen das Einbecker Bier in Deutschland“, ihn

veranlaßt, da Luther ein verdammter Ketzer sei, ihn durch Kf. Friedrich

berufen zu lassen (s . o. S. 527); damit wollte man ihn schrecken und

sein Kommen verhindern. Als der Kurfürst dies aber ablehnte, hat der

30 Kaiser an L. geschrieben und einen Herold an ihn gesandt. Da hat

man den Kaiser im Widerspruch mit dem Geleit und gegen der Stände

Rat veranlaßt, ein Mandat zu erlassen, in dem L.’s Lehre verdammt

und die Einziehung seiner Bücher angeordnet mirde (s. o. nr. 75), ja

man hat auch öffentlich gesagt, daß man Luther wie IJuß kein Geleit zu

35 halten brauche. Das Mandat wurde in der Marterwoche, damit Luthers

Passion dem Leiden Christi ähnlich werde, publiziert und angeschlagen,

aber wieder herabgerissen
,
und die Bücher sind nicht ausgeliefert, son-

dern ganz öffentlich fcilgehalten worden. Die „ Käsbettler, die schwarzen

Predigermönche “ sind auf den Kanzeln und sonst gegen L. aufgetreten,

40 sie haben Pfefferkorn veranlaßt, aufs neue gegen Reuchlin zu schreiben;
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sie haben aber bisher nichts ausgerichtet, hoffentlich werden Sickingin

und Hutten sie strafen a
).

Der Papst, der von allem genauen Bericht erhielt, hat noch vor

Luthers Ankunft viele Dankbriefe mit Bewilligungen und Versprechungen

an die geistlichen Fürsten gesandt. Luther alter hat sich trotz aller

Bedrohungen auf den Weg gemacht; und obwohl die Päpstlichen beim

Kaiser seine Ankunft zu verhindern suchten, und man ihm unterwegs

mehrfach vom Kommen abgeraten und ihn zu veranlassen gesucht hat.

in der Nähe von Worms zu bleiben, ist er am 16. April seWfünft untt /

großem Zulauf eingezogen und von vielen Grafen, Herren und Adeligen

besucht worden. Dadurch hat er den Bornanisten „alle Register ver-

zogen“. Vorher schon hatte der Kaiser auf Veranlassung der Päpst-

lichen, aber, wie Sp. hört, ohne Erfolg zu Hutten gesandt und ihm für

die Unterlassung seiner Angriffe auf die Nuntien, Bischöfe etc. ein be-

deutemies Jahrgeld anbieten lassen (vgl. nr. 78).

Luther ist am Mittwoch (17. April) Abend auf die Fragen, ob er

seine Bücher anerkenne und sie widerrufen wolle, standhaft geblichen

und hat den Widerruf mit einer schönen Bede abgelehnt '); er hat

erklärt, daß er bisher von niemandem aus der Schrift widerlegt worden

sei, und hat sich überhaupt so „tapfer, christlich und ehrbar gehalten ',

daß die Romanisten viel darum gehen würden, wenn er nicht gekommen

wäre 3
). Als die Stande vor seiner Abreise mit ihm verhandeln ließen

und er zu einer Vermittelung bereit war, nenn das Wort Gottes frei

und ungebunden bliebe, haben die Unterhändler „sich solchs nit getraut

zu erheben “ (vgl. o. S. 584); eine höchst unchristliche Antwort.

Der Papst und die Geistlichen haben sich in der Luthersache allein

die Schuld zuzuschreiben, denn durch ihr heftiges Auftreten gegen Luther

haben sie vielen erst die Augen für die Mißbräuche geöffnet und L.

selbst zu schärferem Vorgehen veranlaßt. Wenn aber die Romanisten

dem Papste schmeicheln, als ob ihm die Gewalt gegeben sei, zu bindm

und zu lösen, so ist das unchristlich und gegen die Vernunft; denn jeder

weiß, daß der Papst viele fromme Christen, die seinem Geiz wider-

standen haben, verdammt hat; und ebenso machen es die Geistlichen.

a) liier ist im Text tiu größeres Stück gestrichen : es tririt darin g> sagt , daß niemand Luther hatte

rahn können , unter diesen gefährlichen Umstande» uach Worms zu kommen. Sodann erklärt Sjt.

mvHer , daß er Luthers fahre nur soircit billige und verfechte . als sie da- christl. Ordnung ganäß sei:

denn iMther könne als Mensch auch irren.

') Spengler zieht irrtümlich die beiden Verhöre in eins zusammen.
?
) An dieser Stelle wird in dem Druck bei Mager der o S. 88G Anm. 2 er-

wähnte ausführl. Bericht über das Verhör Luthers eingeschoben.

"N
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311. Christoph von Schwarzenberg an Wilhelm und Ludwig von Baiern: Mai i

Verhandlung über Luther. — Mai 1 Worms.

..4ms München, K. schic. 156(5 fol. 301. Orig. Gedr. b. Druffel, Abhdl. XVII
6SS f.

5 Gnedig Herrn, ich Hab E. fl. G. hievor in zwaien missiven ') aller-

lai belangen! doctor Martin Lutters handlung geschriben; als aber ge-

main stende des reichs etc. gestern (April HO) von kai. Mt. erfordert

worden, ine fnrgehalten, kai. Mt. haben bis anhere mit ir, der stende,

rat und vorwissen in des Lutters Sachen gehandelt; dieweil aber er,

10 Lutter, auf seinem ketzerischen furnemen verharren wolle, sei ir Mt. He-

gern an die stende, zu raten, wie numer gegen Luttern, seinen Schrif-

ten, anhengern und enthalten) gehandelt werden solle etc. Darauf haben

die stende nach essens bedacht gebeten; und als si gestern nachmittag

sölh kai. Mt. furhalten beratslagten
,

wurde beslossen, das kai. Mt.

Ifjmandat, wie die irer Mt. für guet ansehen, stellen lassen, die si, die

stende, in underthenigkait ersehen und auf ir Mt. begern ir guetbedun-

ken auch darin anzaigen wollten. Und ec man aus solhem rat käme,

wurde ain missif in die reichsversainblung geantwort *), das verlesen

und dcfshalben an vorigem ratslag nichtz geendert worden; wölhs mis-

20^>f hab ich muhe zuwegen pracht und sölhs E. fl. G. abschreiben und

undertheniger mainung für neue zeitung zueschicken wollen.

Mein gnediger Herr landgrave aus Hessen ist auch anhaims zogen.

Neues waifs ich E. H. G. nit sonders ze schreiben. Lat. mitwoch nach

sontags cantate zu Wurmbs a. etc. 21.

25*213. Corner und Contarini an Venedig: Verhandlungen des franzö- Mai 4

sischen Gesandten mit Chievres und dem Kaiser; llobert von der Mark;
Abreise Ferdinands; Reichstag; Verhandlungen über das Regiment:

Besuch der Gesandten bei dem Markgrafen von Brandenburg. — Mai 4

1 Vorms 3
).

30 ') Nur das eine Schreiben (v. 25. April, o. nr. 201) ist uns bekannt.

*) Es war wohl das Schreiben, welches Luther am 28. April aus Friedberg an

die Stände richtete (s. o. S. 878 Anm. 2).

3
) Der Brief blieb liegen und ging erst mit dem folgenden Briefe vom 6. Mai

ab. Nach diesem trafen
,
gestern * Briefe aus Spanien vom 20. u. 23. April ein mit

35 der Meldung
, daß der Connetuble und Admiral gegen Torre de Lobaton ziehen.

Der Sohn des marchese de Falces aus Navarra, der gestern Abend ankam, berichtet,

daß die Franzosen sich dort zu einem Einfall rüsten, der leicht Erfolg haben

könnte (über den Fehler in Sanutos Auszug vgl. Baumgarten I 484 Anm.). Der

Kaiser konnte vor Aufregung darüber fast nicht essen und beriet sofort 2 Stunden

40 mit dem Herzog von Alba. Die Spanier am Hof wünschen solche Angriffe auf
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Aus Venedig Murcusbibl. dass. VII ital. cod. 1009 fol. 7 a Cop. Der Anfang,

der auf einem ausgerissenen Blatt stand, fehlt und ist aus dem Auszug bei

Sanuto XXX 238 f. ergänzt.

Der französische Gesandte hat am Montag (April 29) Chievres

die Antwort Franz’ I. auf die kaiserliche Herausforderung mitgeteiU, 5

doch nichts von seiner Abreise gesagt, da er davon mit dem Kais/r

selbst reden wollte. Chievres, der sehr betreten war, vermittelte ihm eine

Audienz auf dm Nachmittag, in der der Gesandte um seine Entlassung

bat, da sein Bleiben doch fruchtlos sei. Der Kaiser erklärte, sein Ge-

sandter habe seinen Auftrag überschritten; er werde brießieh antworten. 10

Die Entlassung wolle er ihm weder geben noch verweigern; wenn er

ahreisen wolle, stehe es ihm frei *). Gestern (Mai 3) Morgen teilte

Chievres dem Gesandten die Antwort des Kaisers an seinen Vertreter

in Frankreich mit: er habe Franz I. nicht herausfordem wollen; und

da dieser auf die Sendung Robertds an die Grenze 2

)
nicht eingehen 15

/volle, schlage er die Vermittelung Englands vor 3
).

Als die Gesandten beim Kanzler sind, läßt Chievres diesem sagen,

Robert von ehr Mark habe eine Festung in Flandern genommen. Der

Kanzler erzählt von der Gefangentmhme von 7 lothringischen Schützen,

die den Sohn Roberts begleiteten. — Am Dienstag (April 30) ist Fer- 20

Spanien, da dann der Kaiser um so eher dorthin zurückkehren muß. Ne ha ditto

il magnifico orator Franzese che, consigliato da alcuno de queati electori favorevole

al rb christmo (et credemo sii lo ill®0 marchese de Brandiburg), & stato ad Visita-

tion de tuti li prefati electori et non solum comuuicatoli minutamente quanto l'altro

giorno li fu iniuncto de la Mu Christ“* circa la proposition li era stk facta dal 25

orator di questa et la risposta fattali per essa M l* Christ®*, secundo signifi-

cassemo a V. Seru per le nostre de 29. del preterito (s. o. S. 881 Anm. 2), ma

haver dato a sue signorie la copia del tuto, aziö vedauo che non solum questa

caes. Mu mancava da observar quanto la h. obligata al suo rh Christ®0
,
ma haverlo

denfidato, et perö quello prepararse gagliardamente a la deffensiou sua ne esser30

tarnen per offender lo imperio in cosa alcuna; uö altro li era stk risposto da li

prefati signori nisi che vederiano il tuto. La dieta va continnando, quäl, affirmasse,

questa septimana se hark ad finir. — Ex Vormatia, die 6. maii 1521 (aus Venedig,

ib. fol. 7 f. — Von einem Besuch bei Alba, den Sanuto in seinem Auszug [XXX
239 f.] erwähnt, steht in dem Brief nichts. Der Passus ist vielleicht nachträglich 35

dem Original angehängt worden).

*) Ähnliche Mitteilungen machte Bonnivet dem englischen Oes. in Frankreich

nach Barrois’ Brief (Brewer III nr. 1278).

*) Davon war sclum im Januar die Rede gewesen (Le Glay
,
Negociations II

460). 40

*) Hier ist ziemlich genau der Brief des Kaisers an den Dompropst von Ut-

recht vom 28. April (Brewer III nr. 1255) wiedergegeben , der hiernach vordatiert

zu sein scheint.
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dinand mit dem Kardinal von Gurk nach Linz aufgebrochen. Auch

der Kaiser wird bald nach Flandern ahreisen
,
und die Kurfürsten

werden den Reichstag, auf dem bisher noch nichts Endgültiges beschlossen

ist, zu Ende führen. [Et parlando] nui a
)

di questo cum l’orator Fran-

5zese ne disse che in quel zomo da uno de li electori li era stil fatto

intender, come quella matina in la dieta da monsor de Chievres era

sti\ proposto per nome de la Mu caesarea a sue signorie che Ie do-

vessero poner ordine et governo a le cose del imperio, et che im-

mediatamente loro resposeno che prima sua Mu dovesse observrarli

lOquello li havea promesso, sl circa li capituli da loro posti come in

altro. In li quäl capituli si contien quello che alias io Francesco signi-

ficai a V. Subu ,
che b far uno consiglio de 20 in questa Aleraagna

cum uno presidente, quäl voriano fusseno li electori del imperio a

quartieron, videlicet ogni 4 mesi uno de loro; al che par la Mu caes.

15 non assenti, ma voria ley poner tal locotenente. Poy vi b la difficuItA.

de la spesa anderä in questi 20 consiglieri, la quäl sua Mu non voria

farla; sichfe se tien se risolverano in nulla.

Habiamo visitato lo ill
mo marchese de Brandeburg, al quäl usandoli

quella affectuosa forma di parole mi parseno a proposilo a la visita-

20tion sua per nome de V. Seru
,
monstrb sua Sria et con le parole et

cum segni haver havuto molto grato tal officio, dicendone che, se la

persona sua poteva esser de qualche fructo etiam apresso la Mu caes.

et questi ill
mi electori, tuta la offeriva ai commodi de V. Celne

. Ren-

gratiassemo sua Sria sicome fu conveniente a tal amorevol offerta. Cum
25 li altri ill

mi electori habiamo tentato di far tal officio, ma ne hanno

facto risponder che ne farano a saper quando li potremo visitar; i

quäl iudicamo per non haver qui le lor fameglie, non volendo admet-

terae se non cum le cerimonie solite sue Thodesche, fugono questa Vi-

sitation. — Ex Vormatia, die 4. maii 1521 *).

30 ») Hier beginnt das Briefbuch nieder.

’) In einem Brief vom 7. Mai berichten die Gesandten (nicht Corner allein,

wie Sanuto XXX 240 angiebt) über die wegen eines in Cadiz festgehaltenen vene-

tianischen Schiffes bei dem Kanzler gethanen Schritte, ritrovandose un pocho indis-

posta la persona dell’ illmo monsr de Chievers de sorte che’l non admette negotii;

35 sie werden die Sache so schnell als möglich erledigen, obgleich hier alle Geschäfte

sehr langsam betrieben werden (Venedig, ib. fol. 8). — Auch der mantuanxsche Ge-

sandte meldet am selben Tage: Mons. de Chievres b infermo di febre alquanto

grave et hoggi si ha fatto salasare. Der Kaiser xoird, wie man glaubt, in 8-10

Tagen aufbrechen; viele Fürsten, wie die Herzoge Ludxoig und Ernst v. Baiern,

40 der Infant, der Bischof von Gurk und der Landgraf, sind schon fort. Ijongna ist

erobert (vgl. u. S. 896 Anm. 1), und das kaiserliche Heer hat sich vor eine andere
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Mai 4/5 2X3. Kurf. Friedrich an Hz. Johann von Sachsen: Vier die Bezah-

lung der kaiserlichen Schuld soll verhandelt werden, obwohl der Erfolg

unsicher ist. Man will Luther „ganz verfolgen “; der Kurf, wird bei

seiner Rückkehr darüber Wunder berichten; es ist gots werk und nicht

der mensehen. E. L. glauben mir, das nicht allein Annas und Cayftas 5

wider Martinum sein, sunder Pilatus und Herodes l
). — I ber ein Ge-

mälde. Bestellung an Johann Friedrich. Schneeberg. Hat von dem

übersandten Leder dem Kaiser Stoff zu 2 Paar Hosen gegeben. Brief

von Friedrich Thun. Denkt an baldige Abreise. Tod Veits von Obernitz.

Den guten Brief von Fritz Karr kann er nicht lesen lassen, da so 10

viel von Luther und den roten Hütlein darin steht. Alle Sachen gehen

langsam von statten. — Mai 4 Worms.

Zettel. Hz. Erich und Heinrich haben ihn und Kurfürst Joachim

beim Kaiser und sonst verleumdet, als ob sie sich in der braunschwei-

gischen Sache verdächtig gehalten hätten *). Sendet new: Zeitung, die 15

ihm Heinrich v. Nassau gestern geschickt hat*). — Mai 5 Worms.

Gedruckt bei Förstemann S. 15 f. nr. 24 ans Weimar, RTA 1521 rol. I

;

eigenh. Orig.

Mai 5 214. Gregor Scheifclin an den Statthalter Adam von Töring: Ver-

handlungen mit und über Luther; Schweiz; Gravamina; Regiment : 20

Romzug; Verschiedenes. — Mai 5 Worms,

Festung Roberts von der Mark gelegt di commissione dil re, ina contra il parer dil

suo consiglio. A us Spanien günstige Nachrichten; dagegen scheint die Unternehmung

gegen Navarra vor sich zu gehen (Mantua Arch. patr. Gonzaga E IV nr. 3).

*) Am 3. Mai (Worms, freitag nach Phüippi et Jacobi a. 21, Orig. Weimar, 2b

RTA II-IV fol. 573) übersandte Veit Warbeck Hz. Johann die Rede, die Alcander

lateinisch vor dem Kaiser über Luther gehalten (wohl nr. 67), ferner die haudluug

Dr. Martinus, so er alhie begangen, als er vor Pilatus und Annas geführt. Ha-

mit ist wohl einer der Berichte über Luthers Aufenthalt in Worms gemeint, nicltt

aber: Dr. Martin Luthers Passion (Schade, Satyren u. Pasquille II lOSff'.), ipo30

in möglichster Anlehnung an den biblischen Bericht über die Leidensgeschichte

Christi Luthers Aufenthalt in Worms erzählt wird (Chievres , Cajnra, wird als Ju-

das, Kf. Friedrich als Petrus, der seinen Herrn verleugnet
,
Gurk als Annas, Al-

brecht v. Mainz als Caiphas, der Kaiser als Pilatus eingeführt). Diese Passion ist

nicht, wie Schade (S. 317) meint, vielleicht noch Ende April, sondern erst Anfang 35

Juni (wahrscheinlich aber noch später) abgefaßt, denn am Schluß wird schoti er-

wähnt, daß dem erlassenen Mandate bis auf den heutigen Tag nicht gehorcht

werde.

*) S. o. S. 756.

*) Vom 1. Mai über die Einnahme von Loignes, s. Ulmann, Sickingen 197 40

Anm. 1.
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Aus München, K. bl. 270/2 fol. 219 ff. Orig., ibid. fol. 223 ff. Cop. Erw. v.

Waltz, Forschungen VIII 32 u. 39.

Eur streng schreiben, mir itz getan, hab ich voraomen, und als si

mir in demselben erstlich anzaigen lesst, das ich gar kurz brief wenige

öinhalts und zu bald abbrechend schreib ‘) etc., desshalb gib ich uch

mein entschuldigung zu erkennen: als ich uch jungstlich in ainer zedl

des Luthers herkunft entdeckt, war ich gleichwol willens uch die mit

irae gepflogen handlung, sovil ich der dazumal Wissens hett, anzuzaigen;

sagt mir mein jimker Conrad von Rehberg, er wölte uch dasselb für

10 neu zeitung zuschreiben; weil ich dann wais, das ir vil uberiger brief

zu lesen verdriefs, hab ich solhs derselben ursach halb dazumal under-

lassen, doch was ich vor versaumbt, will ich mit disen nachvolgenden

Schriften henvieder bringen. Und wie dem, so ist mir mit der zeit alle

des Luthers handlung durch ainen, der sollier wissen hat, zugestellt

15 worden, davon ich uch hieneben ain abschrift zuschick*); und dieweil

die vom mund durch das Latein in der verhör aufgeschriben
,
allererst

verteutscht und dasselb an etlichen orten nit ganz lauter verstentlich

ist, so will ich mich in dem entschuldigt haben. Item nach solher ver-

hör und handlung haben der bischoff von Trier, marggraf Joachim

20 aus der Mark, bede churfursten, herzog Georg von Sachsen, der bischoff

von Augspurg, graf Jörg von Wertheim, marggraf Philipps von Baden

eanzler und doctor Peutinger von churfursten, fürsten und anderer des

reichs stend wegen, aber gleichwol ausser kai. Mt. bevelh, mit benann-

tem Luter on allermenigslichs beiwesen gütlich gehandelt 3
), seine bucher

25 des glaubens halb durch in ausgangen zu widerruffen und hirin den

unrat, so sonst daraus ervolgen möcht, zu bedenken; aber unangesehen

defs allen ist er, Luther, auf seiner antwort, kai. Mt in offner verhör

gegeben, beharrt und also alhie widerumb weggeschiden. So ist im

sein glait nit lengor dann zwainzig tag benennt, der ungeverlich bis in

30 vierzehen verschinen sind.

Darauf hat kai. Mt. den Stenden des reichs in ir Mt. beiwesen

under anderm ungeverlich die mainung furhalten lassen 4
) : dieweil der

') Andere Briefe Scheifelitis als den vorliegenden kennen wir nicht. Die Cor-

respondenz mit Töring besorgte für getcöhnlich Conrad von Rechberg, der auch am
35 6. Mai (Worms, moutag nach vocem jucunditatis 21 ,

Orig. ibid. fol. 230 ff.) an

Töring schrieb und dabei auf obigen Brief verwies. Wie gewöhnlich enthält aber

auch dies Schreiben fast ausschließlich Pfälzer Privatsachen

*) Es ist dies wohl die o. S. 571 erwähnte Abschrift der Rede Luthers, die

allerdings nicht von Scheifelitis Hand ist.

40 *) Am 24. April, s. o. S. 560 ff.

4
) Am 30. April, s. o. nr. 211.
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Luther auf seiner bösen, ketzerischen, uneristliehen mainung beharr, in

kainen weg widerruffen woll und dermassen verstockts, böses gerauts

abgeschiden sei, und dann ir Mt. als Römischem kaiser, vogt und be-

schirmer der cristenlichen kirchen, auch aus angebomer gerechtigkait,

gute und miltigkait gebur und zustee, desshalb einsehens zu haben, da- 5

mit cristenlicher glaub, wie der von unsem eitern und vorvordem in

gutem, löblichen wesen herkomen sei, gehalten, desshalb nit neu, un-

grundig imingen eingeworfen, auch der daraus entstanden missglaub

und ander widerwertigkait underkomen und vennitten werd etc.: sei ir

Mt beger, ir Mt zu raten, was weiter gegen ime, auch den, so ine in io

solher seiner ketzerei enthalten, seine buchlen drucken, vail haben, ver-

kaufen, kaufen, seiner partei sein und bestimbte buchlen zu verbrennen

nit überantworten wellen, mit acht, aberacht oder in ander weg gehan-

delt werden soll etc. Darauf ist ir Mt zu antwort gefallen: seiner Mt
inainung in ain copi ains mandats stellen zu lassen, wellen churfursten 15

und fürsten sich darinnen ersehen und ir Mt derselben gutbedunken auch

anzaigen. Wo dann das geschieht, will ich »ich defs auch copei bringen.

Dem und solher handlung nach gedenk ich mir, die herzogen von

Sachsen werden in nit enthalten; so hör ich auch von kaincr irrung,

so die fürsten desshalb mit ainander haben sollen
;

aber die sag ist 20

sonst bei dem geniainen volk
,
er, Luther, solle in Frankreich, Sweiz

oder Beheim enthalt gnug finden; was daraus wirt, kan man noch nit

wissen.

Item die Schweizer betreffend desshalb thu ich eur streng zu ver-

nemen, das ich gleichwol verschiner tag von her Jörgen von Schaum- 25

berg ritter, auch von andern gehört, das der kunig von Frankreich mit

Schweiz bis on dreu ort, der namen ich nit waifs, in puntnus und ver-

ainigung körnen sei
;
hab aber seidher von sollten nichts mer gruntlichs

erfarn mögen; dann des babsts, benannts Franzosen, Venediger, auch

Schweizer Vereinigung halb, so si samentlich gemacht haben sollen, da- 30

von ist durch mich nichts gehört worden.

Item auf kai. Mt. beger haben churfursten, fürsten und ander welt-

lich stende in abwesen der gaistlichen alle mengel und beschwer, so

dem heiligen Ro. reich Teutscher nacion durch bestliche Ileiligkait, erz-

bischoff, bischoff, corthisan und ander gemaine pfaffhait unbillicher und 35

unrechtlicher weis zugefugt wirdet, nach lengs aufzaichnen lassen, weihe

aufzaichnus bis in vierzig pleter lang ist. Dieselb will ich absekrei-

l>en J

)
und mit mir anheims bringen

;
in dem wirt Luthers und Huttens

*) Die Abschrift von Scheifelins Hand ist o. S. 671 enoähnt.
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schreiben des babsts und ander gastlichen Unordnung halb, ausgenomen

was den heiligen cristenlichen glauben betrifft, das es dannoch bei den

stenden etwas gewurkt hat, vermerkt. Ich trag aber sorg, weil die an-

dern handlangen so langsam von stat geen, es wen! dismals besehliess-

oliehs darin nichts gehandelt.

Item die stend haben ain aufzaichnus ains guten regiments, wel-

liermafs es in kai. Mt. abwesen gehalten werden soll, gemacht und das-

selb ir Mt. überantwort; weil aber die grossen Schreiber, wo dem stracks

gelebt werden solt, nit mer so hohen furgang, bracht, vinanz und an-

10 dem gwalt dermafs, wie bisher beschehen ist, haben wurden, hat kai.

Mt. auf derselben grossen hem anzaigen under anderm ain schöne, höf-

liche antwort geben lassen, wo das regiment dermafs furgang gewinnen,

so wurde das ir Mt. in vil weg bei andern nacionen zu verclainerung

geacht werden etc. ‘). Al>cr die fürsten beharren noch, unangesehen kai.

15 Mt. antwort, auf irer mainung; got wolle si, als ich hoff, darin Sterken;

was bisher weiter in dem gehandelt, ist mir nit wissend.

Item der von Zschiffers soll gesagt haben, die fürsten des reichs

halten den kaiser mit dem predicat und anderer underteniger erbietung

vast eerlieh, thien aber in ander weg, was si wellen.

20 Item verschiner zeit hat kai. Mt. ain begem an die stende, doch

nit in offnem rat, sonder gleich als in der geheim thun lassen, wie eur

streng auch hieneben zu vernemen haben 2
); was aber für ein antwort

geben worden
,

die ist mir als ainem vom eusserm rat *) nit wissend

;

und dieweil dise handlungen zum tail in geheim sind, so waifs sich

25 eur streng in dem und anderm hievor angezaigtem meinen schreiben

gestalt der Sachen nach wol zu halten.

Item kai. Mt wegziehens halb kan ich eur streng davon entlieh

nichts schreiben, dann das man sagt, nach endung des reichstags well

man kneeht annemen. Item Sachsen und marggraf Joachim sollen,

30 wie ich vernira
,

auf ain ander wochen weg und ire ret alhie lassen.

Item die irrungen in Hispania sollen zu rue gestellt sein. Item erz-

herzog Ferdinandus ist, wie eur streng numer wissen hat, alhie weg

und auf seiner gnaden furgenomne hochzeit gain Lyntz geriten. Item

alle handlung geet alhie langsamer, dann vor geschehen ist, mit der aus-

35 richtung von staten. Item der landgraf ist mit der Pfalz, wrie eur streng

wissen haben mögen, vertragen, und si hat alle von im abgedrungne

flecken widerumb in. Dai. Wormbs, sonntags vocem jocunditatis a. etc. 21.

a) aiuem vun cuatierm rat am Katide.

') Damit ist wohl o. nr. 18 gemeint.

40 *) Gemeint ist wohl d. Proposition wegen d. Romzughilfe v. 2L März, o. nr. 44.
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Mai 5 215. J. de le Sauch an die Herzogin Margareta : Abreise Ferdinands :

Nassau; Äleander; Chievres über die Verhandlungen mit den Fürstin. —
Mai 5 Worms.

Aus Lille, Portf. 43. Orig.

Erzherzog Ferdinand ist mit dem Kardinal von Salzburg am letz- 5

ten Dienstag (April HO) zunächst mich Heidelberg aufgebrochen , wo er

am Mittwoch sich aufhielt.

Hat seine Aufträge noch nicht erledigen können. Sendet einen vor

6 Tagen gekommenen Brief Nassaus und die Antwort. Sucht alle Ver-

stimmmung zu beseitigen. Der Kaiser beantwortet ihren Brief, von dem 10

Nassau nichts erfahren wird
;

sie möge dessen Unternehmung unter-

stützen. Hier wird der Sold für die H000 Knechte bis zur Ankunft des

Kaisers besorgt. — Mai 5 Worms.

Nachschrift: Äleander hat ihm gesagt, daß er ihr Einschreiten

gegen die Bücher Luthers dem Papst gemeldet habe
,

der damit sehr 15

zufrieden sein werde.

Monsr. le marquis ') m’a dit que hier et avant hier (Mai H) Fon

a wid6 plus de difficult4s avecq ces princes que Fon n’a sceu en

quatre mois auparavant, et qu’il espfere la fin bien briefve et raison-

nablement bonne. Les pratieques de France nous j ont fait et font20

beaucoup de maulx.

[Mai 5] 216. Äleander an Medici: Seit seinem Briefe vom 20. haben die Kur-

fürsten und Fürsten beschlossen, dem anzuhangen, was der Kaiser gegen

J.uther und seine Bücher vornehmen wird; der Sachse hat weder zu-

stimmen noch ablehnen wollen, über den Pfalzgrafen weiß er nichts Nä- 25

heres, doch hat die Majorität der Kurfürsten dem Kaiser beigestimmt *).

Al. erhielt darauf den Auftrag, das Mandat zu entwerfen; schon am

folgenden Morgen überreichte er es dem Kaiser unu dem geheimen Rate,

der es dem österreichischen Rate überwies
,
worüber Al. sehr unzufrieden

ist, da er Verschleppung fürchtet; mutmaßliche Gründe für dies Vor- 30

gehen. Der Kaiser beharrt in seiner guten Gesinnung; doch werden

iMthers Schriften offen verkauft. Dieser soll 4 Tage von hier in einer

Burg geblieben sein und den Herold zurückgesandt haben; man sagt,

daß er nach Dänemark gehen wird 3
). Melanchthon; Oecolampadius

;

*) Chievres. 35

*) Über die Sitzung der Stände v. 30. April s. d. Briefe Schwarzenbergs und

Scheifelins, o. S. 893 u. S. 897 f.

*) Den Anlaß zu diesem Gerücht bildeten wohl die Verhandlungen, die ein Ge-

sandter des Königs v. Dänemark, Martin Beinhart, mit Kf. Friedrich geführt

\
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Hullen *) und Sickingen und ihr Anhang ; Kurf . Friedrich. Über die

Litania Gennanorum. Man sagt, die Kff. von Mainz, Bratidenburg und

Sachsen wollen noch in dieser Woche abreisen. Nachrichten über den

Feldzug gegen Robert von der Mark. — [Mai 5 Worms] *).

5 Gedruckt bei Brieger S. 175 ff. nr. 27; Balan S. 205 ff. nr. SO; übersetzt bei

Kalkoff S. 172 ff. nr. 24 (vgl. o. S. 453; 5S8 Anm. 2; 638 Anm. 2).

hatte, um Karlstadt und Luther für Kopenhagen zu gewinnen. Reinhart berichtete

am 25. April dem Könige, daß er vor der Ankunft Luthers in Worms keine Ant-

wort erhalten habe, denn s chfl. G. machten sich so schwer, den man zu vorlassen,

10 dafs ichs E. ko. Mt. itzomal nicht alles schreiben (kann). Doch hoffte er jetzt auf

günstigen Bescheid. Im übrigen enthalt weder dieser Brief, noch der des dänischen

Gesandten bei Karl, Stephan Hopfenstein ,
vom gleichen Tage für die Heichstags-

cerhandlungen etwas Bemerkenswertes. Zu erwähnen ist nur, daß der Erzbf. v.

Bremen schon 8 Tage vor der Ankunft Reinharts von Worms abgereist war. Bftng-

15 .'den hofften die Gesandten wieder zurück zu sein. Hopfenstein giebt über das, was

er im Aufträge Christians beim Kaiser verhandelte
,

nichts Näheres an; erst da-

mals hatte er nach längerer Verzögerung die Antwort Karls erhalten (beide Briefe

gedr. v. Kolde i. d. Ztschr. f. KG. VIII 289 ff. nach Gram in Scripta a Soc. Haf-

niensi .... dedita III [1747] S. 9 ff.).

20 *) Ihn ermahnte am selben Tage Hermann von dem Busche ans Worms, seine

Drohungen endlich wahr zu machen; sonst werde er sein Ansehen ganz einbüßen.

Er sucht ihn durch Angaben über das feindselige Auftreten der Spanier gegen

Luther und die Gunst Al.’s beim Kaiser aufzureizen (Bücking II 62 ft'.).

*) Die von Brieger angenommene Datierung dieses Briefes auf d. 5. Mai hatte

25 Baumgarten (S. 485 Anm. 1) angezweifelt ,
und Kalkoff setzte dann den ganzen

Brief auf den 11. Mai (s. S. 163 ff.). Duß Al. aber, nachdem er schon am 8. Mai
geschrieben hatte, erst am 11. Mai auf seinen Brief v. 29. April zurückgreifen sollte,

ist schon an sich unwahrscheinlich ; und offenbar bezieht er sich hier auf die Vor-

gänge v. 30. April. Auch würde er nicht am 11. Mai das Erscheinen der Litanei

30 berichten, da er sie schon am 8. übersandt hatte, und die Nachrichten über Ro-

bert v. d. Mark sind gleichfalls Anfang Mai in Worms gewesen (s. o. S. 896).

Somit scheint uns die Ansetzung Briegers, die durch Medicis Brief v. 23. Mai (Bai.

231) bestätigt wird, völlig richtig. Aber auch nur für diesen ersten Teil (bis Br.

S. 185 Z. 15); denn Al. kann nicht in dem gleichen Briefe zunächst gemeldet haben:

35 der Kurf. v. Brandenburg icerde, wie man sage, noch in dieser Woche abreisen (vgl.

dazu o. S. 899), und bald darauf schreiben, der Kf. habe heute reisen wollen, sei

aber noch da; und zudem werden in dem späteren Teil des Briefes Nachrichten ge-

bracht, die uns auf den 14 oder 15. Mai führen (besonders der Tod Felipe Manuels;

vgl. ii. S. 907 Anm. 2) und es wahrscheinlich machen, daß dies letzte Stück zu dem

40 Briefe v. 15. Mai (s. diesen) gehört hat. Die beiden ersten Absätze aber iibei'

Sickingen und Trier (Br. S. 185 f.) finden sich mit wörtlichen Anklängen in dem

Briefe vom 18. Mai wieder. Daß sie in so kurzer Zeit von Altander so ausführ-

lich loiederholt sein sollten, ist wenig wahrscheinlich
;
vielmehr werden wir m ihnen

wohl Conceptstiicke zu sehen haben, die nicht zur Absendung gekommen sind uud

die nur durch Versehen des Abschreibers den Briefen einverleibt wurden.
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[Mai hJ 217. Aleander an Medici: Empfang des Briefes [vom 29. April] 1

)

nebst der Btdle gegen Luther; Abfassung des Mandats, dessen liein-

schrift am Freitage [10. Mai] fertig sein wird; Chievres hat seit drei

Tagen das Fieber, geringe Besserung; Brief des spanischen Staatsrates

an den Kaiser*); Al. sammelt die Akten von Luthers Verhör . um den 5

r. Luther herausgegebenen Akten entgegenzutreten; Luther hat den Herold

entlassen. Der König von Frankreich und die Stände. Empfehlung

des Officials von Trier; der Bf. v. Lüttich; Glapion dankt in beifol-

gendem Briefe für das Schreiben Mcdicis; Übersendung der „Litanei“ *)

u. a. — [Mai 8 Worms.] 10

Gedruckt bei Brieger S. 190 ff. nr. 29; Balan S. 224 ff. nr. 89; übersetzt bei

Kalkoff S. 166 ff. nr. 23 (vgl. o. S. 453; 544 Anm. 1; 588 Anm. 2; 639

Anm. 1).

Mai 9 218. Kurf. Friedrich an Hz. Johann von Sachsen: Seuche in Worms;

lAhensempfang. — Mai 9 Worms. 15

Aus Weimar, Reg. T) pag. 286 nr. 4 *, Orig, mit eigenhd. Unterschrift.

E. 1^ gebe ich freuntlicher meinung zu erkennen
,

als ich gestern

mitwoch uf erfordern Ro. kai. Mt. morgens für sieben hören habe geiu

hove ziehen wellen den weg über, den markt, als E. L. wissen, sind

mir etlich trabanten under äugen körnen
,
haben mich nit den richten 20

weg wellen zihen lassen, sonder einen andern zu kai. Mt. zimer gefurt,

aus der ursach das zwu frauen in einem laden an dem weg, der den

näßten vom markt gein hoff get, gestorben waren, als man sagt, an der

plag*); und als ich wider vom hoff gezogen, habe ich aber einen an-

dern weg genomen, domit ich für dem laden nit körnen bin
;
aus dem 25

haben E. L. abzunetnen, mit was sorgfeldigkait alhie zu sein ist.

Ich wil E. L. auch nit verhalten, daz mein vetter herzog Jorg und

ich gestern mitwoch umb vier höre gegen dem abend von unser aller

»I Am UamU ton dsrxtlhm Hand hemrt kt

:

Nota der platz iot (ur kai. Mt. lioff

*) Vgl. o. S. 838 Anm. 1. 30

*) Neben dem o. S. 637 Anm. 1 ertc. Schreiben des Consejo au« Burgos rom

13. April wurden auch von Tordesillas aus zu gleicher Zeit Schreiben an den Kai-

ser gerichtet
,
in denen man ihn bat gegen Luther rorzugehen, so vom Kard. Adrian

am 9. April (Guchard , Corresp. de Ch. V et d’Adrian VI S. 244 ff.), von den

Gouverneuren und Gründen r. Castilien <tm 12. April (Bergenroth, Suppl. zu 35

Vol. I u. II 376 ff.; eine Instruktion derselben an Alba rom gleichen Tage ibid.

380 ff.) und von dem Bischof von Oviedo im Namen der Prälaten am 14. April

(ibid. 389 f.). Diese Briefe trafen nach Al. etwas später als der des Consejo in

Worms ein.

*) Gedr. b Kapp, Kl. Nachl. II 500 ff.
40
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wegen die regalia zu hoff empfangen haben *). — Dat. aus dem kai.

reichstage zu Wormbs, am domstag unsere lieben hem auffartstag a.

eiusdem 1521.

219. Bock, Duntzenheim und Herlin an Straßburg: Werden den Auf- Mai 11

5 trag über Hohenkönigsburg und Orschweier ausführen
,
da der Reichstag

bald zu Ende zu gehen scheint . Serntcin hat Freitag (Mai 10) im

Namen des Kaisers um Überlassung von 200 Tonnen Pulver zum tvei-

teren Vorgehen gegen Robert von der Mark gebeten*). Der Reichstag

berät nach Erledigung des Kammergerichts und des Regiments über

10 deren Unterhaltung. Furcht vor einer Erhöhung der Beiträge. Die

Städte werden sich möglichst dagegen wehren, wiewol was die fireten

liden, ist zu besorgen, miesen wier ouch liden. Haben allein die beiden

Supplikationen übergeben , da die anderen Städte die Sache ruhen lassen

wollten *). — Mai 11 [Worms].

15 Aus Straßburg, AA 374“; Orig. v. Herlins Hand. — Auszug b. Virck nr. 83.

220. La Chaulx an die Herzogin Margareta: Chicvres; Bischof von Mai 11

Tuy; Romzughilfe. — Mai 11 Worms.

.4us Lille, Portf. 43. Orig.

Chicirres befindet sich ein wenig besser. Der Bischof von Tuy ist

2o in dieser Nacht gestorben.

Die Stände halten diesen Abend die Romzughilfe beschlossen, näm-

lich 20000 Mann zu Fuß und 4000 zu Pferde für ein halbes Jahr

vom nächsten März an 4
). Morgen soll der Beschluß verkündet wer-

dm b
), coramc il plaira audit seigneur [empereur]. Cela est une chose

25 ') Der Lehensbrief für den Kurfürsten unirde am 2. Mai ausgestellt (Brüssel

Archive# generales: Recueil des actes des dietes de Fempire. Tome I fol. 8). Über

den Lehensempfang berichtet Kurf. Friedrich auch noch kurz in einem eigenltän-

digen Schreiben vom gleichen Tage (Weimar, ibid.). Er fügt hier hinzu: Ich habe

auch bei kai. Mt umb genedige erlaubnis gebeten und bezalung unser schuld;

30 ich habe aber bis auf difse stünd der kein» erlangen mügen : nühe lige ich war-

lichen schwerlicheil alhie ineius leibes halben, ich wil geschweigeu des gutes und

der versaümnis dohaime: ich wil noch fleis haben, wil got erlaubnis zu erlangen;

mag es aber nicht gesein, wil ich mir, ab got wil, selber erlauben und im namen

gotes auhaim zihen.

35 *) Straßburg erfüllte die Bitte wenigstens zum Teil; am 29. Juli stellte der

Kaiser in Gent eine Quittung über 100 Zentner Pulver aus ( Virck S. 47 Anm. 2).

*) S. o. S. 254 Anm. 1.

*) S. o. nr. 47.

&
) Am 12. Mai meldet denn auch Laurens de Genrerod, gourerneur de Bresse,

Ot der Herzogin
,
daß die Stände heute die Romzughilfe beschlossen haben. Daneben

”
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toutte arrest^e; raais s’il plait il Fempereur que, en faisant ladite d<?-

claracion, qu’ilz dient que ce soit pour ung tout entier, ilz le feront

voulentiers. Et si ne mettent point la chose hors d'espoir que ä ung

besoing ilz ne le feissent tout ä bon essient. On pensera entre cv et

demain, comment on en devra viser pour la r^putacion. — Mai 11

Worms.

Mai 12 221. Contarini an Venedig : Abreise Corners; Beschluß der Stände

über das Regiment und den Romzug; Schluß des Reichstags; Gefangen-

nahme Luthers; Verhaftung des Herzogs von Buckingham; Sterben in

Worms; Krankheit Chievres\ — Mai 12 Worms.

Aus Venedig Marcusbibliothek dass. VIT ital. cod. 1009 fol. 9-11. — Auszug

bei Sanuto XXX 256-258 u. Brou'n III nr. 209. Der Abschnitt über Luther

nach den Diarien bei Thomas nr. 38 u. nach dem Briefbuche ib. S. 25.

Seit dem Briefe vom 7. hat Corner die Stilhtandsverhandlungm

noch zu Ende geführt, wie er selbst in beiliegendem Schreiben meldet 1

),

und ist dann am 10. abgereist, geleitet vom englischen Gesandten und

vielen EdelletUen des Hofes 3
). Sein Sekretär Andrea Rosso, der hier

wegen des bevorstehenden Schlusses des Reichstages nicht mehr nötig ist.

Jeehrt mit ihm zurück.

In la dieta questi ill
roi electori se sono resoluti in far el conseglio

de iustitia in questa Germania, in el quäl ' 4 conseglieri dieno esser

posti per la Mu caes., sei dieno esser posti per li electori, il resto ve-

ramente fino al niunero chi dice 23, chi 24, computati li sopranominati.

debeno intervenir per nome de li principi et terre franehe; et apresso

dicti conseglieri die esser posto uno locotenente per questa Mu
. II

loco, dove habino ad far la ressidentia, se dice esserli deputato a No-

rimberg, et la spesa vi ändert! in prefato conseglio, se trarä de li de-

nari del imperio.

werden sie das Reichsregiment während der Abwesenheit des Kaisers bezahlen. Et

est bien venu de ce que l’empereur se partira d’ycy k graut honneur et grande

r4putacion. Chievres ist noch immer sehr krank. Der Kaiser wird wohl glcidi

nach Pfingsten aufbrechen (Orig, in Lille, Portf. 43).

') Vom 10. Mai. Auszug bei Sanuto XXX 256.

*) Der mantuanische Gesandte führt am 14. Mai als Beweis für die Unsicher-

heit des Weges nach Augsburg an, daß Corner, der mit 30 Pferden aufgel/rochen

sei, doch in Speyer geicartet habe, bis er sich Markgraf Casimir anschließen konnte.

Und wenn der Kaiser in etwa 8-10 Tagen aufbreche, teerde die Gefahr noch gro-

ßer werden (Mantua Arch. patr. Gonzaga E IV nr. 3). Und Corner selbst be-

richtet am 22. Mai aus Augsburg, wie er kaum einem Überfall entgangen sei (Sa-

nuto XXX 259 f.).

b
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Heri pov havendo fatta questa Ordination del conseglio, prefati

electori hano concluso di prestar favor a la prefata Mu caes. per an-

dar in Italia a pigliar la corona, videlicet di darli fanti 20000 et ca-

valli 4000 pagati per mesi sei. Et cussl heri sera partiti di dieta, sue

5 signorie furono ad assa Mu caes. facendoli la prefata offerta, a la quäl

infine disseno che la pregavano in due cose satisfarli : la prima che

sua Mu havesse cura a la salute de la persona sua; la secunda ad

procurar che questo conseglio di iustitia habi loco et poner pace et

quiete in questa Gennania. Del tempo veramente che habino a darli

lOquesti cavalli et fanti, heri sera per uno che pratica in qualche loco

de persone da conto de questa corte, primo mi fu ditto che li offeri-

vano ad ogni ben piacer de sua Mu
;
dapoy ritornato disseme che era

stA miglio advertito, videlicet che tal subsidio loro electori haveano of-

ferto a sua Mt4 ad ogni suo beneplacito dal mese de septembre 1522

löadrieto, che da quel tempo a questo vi sono mesi 15. Questa inatina

poy procurando de saper la certezza, variamente la me ü stA dechiarita

;

tarnen il magnitico orator Franeese, il quäl heri sera per il mio secre-

tario advertiti de tal nova, a sua Mag1

'*
* alhora incognita, et da lev poy

questa matina intesa variamente, sicome essendo cum lui me dechia-

20 rite, dapov pranso venuto a la abitation mia me ha affirmato che da

uno de questi electori li era stA facto a saper che dicto presidio loro

ge l'hanno Offerte dal mese de septembre 1522 adrieto, come di sopra

h dinotato, cum una addition apresso, che loro fano questa offerta a

sua Mu,
dummodo la deliberation del conseglio de iustitia habi loco, et

25 che la pace seguiti fra loro, principi Alemani, cosa che ad esso magni-

fico orator et a qualche uno che a pratica et cognition de questa na-

tion, li par difficile debi succeder *). Me subionsc poy prefato orator

che licet dicono di dar cavalli 4000 et fanti 20000, tarnen loro se

hano risolto che la contribution de questa spesa sii fatta per cadauno

30 come £ stA solito far a li altri subsidii dati di gente al avo de questa

Mu et sui precessori per andar a tor la corona; la quäl contribution

non ascende al far piü de fanti 17 000 et cavalli 3000, che in tuto

seriano persone 20 000 2
).

*) Ähnlich äußerte sich Bonnivet um 12. Mai gegen den englischen Ges. in

35 Frankreich (Brewer III nr. 127S).

*) Auch am 14. Mai kann Cont. über die Bewilligung der Romzughilfe nicht

mehr berichten, als tcas er vom französischen Ges. und jenem Vertrauensmann gehört

hat: nel che tanto piü mi confermo quanto che de tal oblation fatta per prefati

electori pocho se ne parla per questa corte, che e da iudicar che la longeza del

40 tempo messa tal oblation par a questi non meritar doverne esser facta iactantia al-

cuna, come in similibus se sol far. Wird aber alles, was ihm bekannt wird mitteilen.
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Restano, per quanto intendo, alcune poche cose particular perö da

esser expedite in la prefata dicta, a le quäl fra 3 over 4 giorni have-

rano date expeditione '); de le quäl et de la deliberation del conseglio

de iustitia et questa del subsidio promesso a la Mu caesarea et de-

mum de tuto quello sc ha tractato, vederb de haverne particular et

veridico adviso et il tuto per mie lo notificherb a V. Cel00
,
a la quäl

hora li apresento (juello che j»iü fundatamcnte ho potuto iutender sopra

tal materie.

Heri sera ad höre 23 incirca el rev“° Cardinal Maguntino mandb

a chiamar el revdo apostolico
,

al quäl li significö, come per lettere del

degano suo de Maguntia *) li era fatto intender, fril Martino Luther el

dl de Sta Croce (Mai 3) esser stil preso da uno nominato Hector

Boemo 8
), inimico del duca di Saxonia, quäle havea persequitato esso

Lutherio qui in Vormatia et dapoy la partita per camino per far tal

etfecto. La forma de la captura se dice esser stata in questo modo,

videlicet che in esso dl de la Croce havendo lui predicato in uno vi-

lazo in la provinzia de Saxonia, et havendo data licentia a lo araldo

lo accompagnava, cum dirli che non li achadeva piü la persona sua,

et dapoy pranso montato in chareta cum 1 o 2 persone per andar a

visitar certi sui parenti cireumvicini al prefato villazo, fu arsaltato in

itinere da esso Hector Boemo, lo quäl fece mutar de lmbiti esso Lu-

therio et lo condusse cum se, nb si sa dove. Quello instesso prefato

degano scrive al prefato nuntio apostolico, et per tuta la corte questa

matina b divulgata tal nove, la quäl perö esso nuncio et quelli che hanno

iudicio non la credono, ma tengono sii una cosa finta et facta ad arte

da esso Lutherio, quäle habi voluto dar questa voce fingendo di esser

eaptivo, adziö che’l possi andar piü liberamente in Datia, come se dice,

over altrove come li parerä 4
).

Aus England hört man, daß der König den Herzog von Bucking-

ham hat verhaften lassen, angeblich weil er Wolsey ermorden tvolUe.

') Juan Manuel, ein Agent des tnarques de los Veles, hat sogar sclwn am 10.

Mai seinem Auftraggeber geschrieben

,

como las cortes de Alemania so» acabadas

y que el rey se dezya se partyrii pasado pascua de sancti spiritus para Flaudes,

nie er in seinem Brief vom 14. rekapituliert; er fügt dort hinzu: y agora se tyeoe

por muy cierto y se adere«;a la partida (Simancas, Estado leg. 635 fo. 25).

*) Loren: Truchsess von Bommersfelden.

*) Vgl. o. S. S34 -ln»». 1 u. S. 87!) Anm. 1.

*) Der mantuanische des. schreibt am 14. Mai: Et se levantö fama che Mar-

tino Luthero sia stato preso, et alcuni dicevan morto. Ma non se intendendo bene

che sia che l’habbi preso, molti non lo credono et alcuni stimano che la sia una

Actione fatta da li amici suoi.
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£ m&ncato de questa vita il revd0 episcopo de Tuin, uno de li

secreti consiglieri de questa Mu caes., de nation Milanese et prima

inedieo de sua M 1*
*) et nunc facto ecclesiastico et devenuto suo con-

siliario et molto intimo di quella; il quäl stato infirmo pochissimi dl,

5n& si ha dato al lecto salvo el giomo che lui morite, che fu di 10. di

notte; la cui morte ha molto doluto a la prefata M 4* caes. Lo ill
mo

monsor de Chievres ha al continuo la febre et sta gravemente. Li hano

tracto sangue et tosado et molto se dubitava de lui
;
pur par che questa

nocte habi qualche poco megUorato et cussl liozi, non pero talmente

10 che non stiiuo anchor in timor de la persona sua. E morto etiam in

brevissimi giorni un de li maestri di casa de questa Mu
,
nominato dun'

Zuan da la Cova, che b quello vene ad incontranni in nome de essa

Mu caes. al mio intrar in questa citü. Il fiolo de dun Zuane Emanuel,

che ambassator a Roma
,

Stil dato per desperato da li medici *).

löMolti altri se attrovano intirini et persone da conto, et indies qualche

uno more et presertim Spagnoli
;

la causa si iudica per l’aere frigido

regna in questa parte contrario a la complexion de quelli non sono

del paese. — Ex Vormatia, die 12. maii 1521 3
).

') Sanuto sagt fälschlich: dil papa.

20 *) Auch der mantuanischc Gesandte berichtet am 14. Mai über die Seuche.

Der Bischof von Tuy ist binnen 6 Tagen gestorben: der kaiserliche Haushofmeister

Juan de la Cueva und viele andere Spanier sind tot. Don Felipe, der Sohn Juan
Manuels, liegt schicer krank. Chievres, der todkrank war, befindet sich etwas besser,

so daß man Hoffnung auf seine Wiederherstellung hat. — Von der Besserung

25 Chievres schreibt auch Juan Manuel (s. o. S. 90Ü Anm. 1) am 14. Mai; der Bischof

von Tuy und Juan de la Cueva, deren Krankheit er am 10. gemeldet hat, sind in-

zwischen gestorben. Don Felipe Manuel estä syu abla oleado. Seinen Tod meldet

der mantuanischc Ges. erst in seinem nächsten Brief vom 20. Mai.
s
) Contarini schreibt am 14. Mai weiter, daß aus Spanien seit den Briefen r.

30 23. April, die den Zug der Königlichen gegen Torre de Lobaton meldeten, keine

weitere Nachricht eingetroffen sei, wohl weil die Boten in Frankreich festgehalten

werden. (Letzteres berichtet auch der mantuan. Gesandte am 14. und zweifelt des-

halb an der Richtigkeit des Gerüchts, daß beide Parteien in Spanien sich ver-

einigt und die Entscheidung dem Kaiser übertragen hätten, um gemeinsam Navarra

35 zu verteidigen. Nach dem Briefe Juan Manuels v. 14. Mai war allerdings ein

Schreiben dieses Inhalts am 13. in Worms eingetroffen.) Auch über Robert v. d.

Mark u. Navarra, hörte man nach Cont. nichts Neues, während der mantuan. Ges.

meldet, daß Robert, wie man sage, mit Unterstützung Franz1

I. wieder im Felde

erscheine. Cont. meldet weiter: Sono ritornati zii 0 di fa li ambassatori che questa

40 M** maudö a Sguizari a la loro dieta per baverli cum se: quali nulla hano operato.

bavendose loro, Suizari, resoluti per la christra“, come de qui se parla etiam

da caesarei. Chievres ’ Befinden macht Fortschritte
;
wenn er auch noch nicht außer

Gefahr ist, haben die Ärzte doch Hoffnung. Seinetwegen ist die Abreise des Kai-
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Mai 13 ‘322. Fürstenberg an Frankfurt: Anschläge für Regiment und KG. •). —
Mai 13 [Worms.]

-4us Frankfurt, RTA vol. 35 fol. 52 f. Orig.

E. W. sol wissen, dafs itz in vier dagen, so es am ende sein sal,

vor ein letz drierlei beschwerlicher anschlege ufzuriechten fargefallen

sein: nemlich einer zum Romzug, die anderen zwen zu underhaltung

des cammergerichts und regiments. Uf das erst ist kei. Mt von Sten-

den bewilliget zum Romzug und recuparation des entwerten zwenzig-

tausent man zu fufs und fiertausent zu rofs, itz im September ul>er ein

jar 6 monat lang zu erhalten (das wirt sich eim jeden ein wenig über

den Costentzer anschlag erlaufen), doch mit dem gedung und furworten,

dafs man solch hielf an leuden und nit an gelt thun sal, domit kein

finanz in dem gesucht werde; es sol auch der gehorsam des ungehor-

samen nit entgelten; es sol auch das aus- und heimziehen in solch

sechs monat gerechet werden; darzu, wo nit fried und recht zu obge-

raelter zeit im reich statlich erhalten wurd, so solt niemant zu der

hielf gedrengt werden
;

es sol auch niemant ubersehen werden
,
domit

man nit durch so geringe anzal wie hievor zum öfter mal ongeendt

mit spot und schaden abziehen must. Diesse antwurt geschicklicher

weis wirt heud kei. Mt. übergeben werden
;
ob er aber der genugig

sein werdt, dan er meher begert hat, weifs ich nit; man wird sich

hart weiter begeben *).

Zu underhaltung des cammergerichts und regiments 3
)

ist gerechet,

das man haben mufs bei die funffzigtausent gl.; solt man nun solch

summ uf curfursten, fürsten, praelaten und stet anschlagen, so must

ein jeder stand siebenmal so viel geben, als sie vormals zum cammer-

sers nach Flandern noch nicht festgesetzt; doch heißt es, daß man nach Pfingsten

aufbrechen unü (aus Venedig, ib. fol. 11 f.).
— Juan Manuel meint am 14., wen»

Chievres am Leben bleibe, werde der Kaiser nach Italien gehen, sonst nach Spa-

nien. .4/,s der Herzog von Alba den Kaiser zur Rückkehr dorthin drängte, el rey

se enojö dello v le dixo que no selo dixese mas
;
que sc fue.se <51. sy se queria yr,

6 se quedase; yzyese lo que quisyese.

') Mit diesem Briefe reiste Blasius von Holzhausen nach Frankfurt zurück,

toie der Rat am 17. Mai in einem Schreiben an Fürstenberg erwähnt (Conc. ibid.

fol. 54"), *» welchem es heißt: Und werc nit viel zu disputieren, wo mau gelt

uberkommen solt
,

fried und recht zu hauthaben
,
wo man das in Deutschen

landen behalten wolt, das allein die geistlichkeit gen Rom gibt (ausgestrichen folgt:

wcre auch nit schedelich, das swere [?] zol uf samet und gülden stuck gesetzt were,

^
80

j
in Deutschland gefurt wurde).

•) S. o. nr. 47 I.

*) Vgl. dazu und für das Folgende o. nr. 52.
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gericht geben haben; dafs beschweren sich die praelaten und stet, nem-

lich so die greifen und honen sich ausziehen wollen, dan solchs wurd

den andern stenden itz und in künftiger zeit onleidiich beschwernifs

zutragen; ursach aber, warumb graffen und herren sich der hielf und

5 underhaltung halben enschlagen wollen, ist die
:

graffen, herren und die

von der ritterschaft haben hievor sich schrieftlich und montlich ver-

nemmen lassen, wo man in nit ein ustreglich und furderlich recht, dem

armen als dem reichen und dem reichen als dem armen, ufriecht, so

wollen sie in kein anschlag bewilligen; defs wollen sie sich uffentiich

lOprotestirt haben. Es ziehen auch otlieh fürsten viel graven und prae-

laten aus; so wollen etlich sagen, sie haben nichts vom reich, darumb

sie zu geben auch nit gedrengt zu werden verhoffen; es wollen auch

etlich graven über vorige protestation, nemlich die Schwebisch, aus Ur-

sachen, so sie darthun mögen, zu underhaltung etwas zu reichen nit

15 schuldig sein. Also ist noch der zweier underhaltung halben nicht ent-

lichs beschlossen; es wollen etlich und der merer theil, man sol ein

gemein zol uf etlich wäre schlagen, als uf Lundisch, Purpurians und

ander ducher, so aus Engellant, Frnnkrich und Welschem land kommen,

derglichen uf silber, gülden und ander seiden stuck und gewand, uf

20 paret, item uf zobel, mardcr etc., uf reinfal, malmasier und ander wel-

sche wein; item was von golt, silber, kopper, isen, stal und all metal,

gearbeit oder ongearbcit; item pherd und andere, so aus Teutschem

lande gefurt wirt, sal je von zwenzig gl. einer gegeben werden. Solchs

meinen viel, es sol dem armen und geringen man nit belestigen; aber

25 ich hab im selbigen auschoss ,
soviel an mir gewest

,
darwidder geredt

und gesagt, dafs der zolle so viel sein, dafs meher von notten were,

die zum theil abzuthun oder zu lichteren, dan meher zu erdenken; so

sei auch darbei zu besorgen, so das cammergeriecht und regiraent nit

lsuig, wie zu furchten, bestehen werd, so musten doch die zolle vor

30 und vor verleiben; es kunten auch die fri- und richstette solchen

zol bei innen us vielen dapphem und beweglichen Ursachen nit er-

leiden etc.

Item es ist auch vor ein mittel der underhaltung halb vorgeschla-

gen, dafs sich das erst jar ein jeder stand ira regiment selbst under-

35 hielt, das übrig, was weiter daruf gehen wurt, dafs das von stenden

dargeluwen wurt, vom zol furter oder anderm widder zu uemmen
;
das

heit man auch vor das gewist und best.

Etlich vermeinen, man sol dasjen, so gen Rom von phrunden ge-

ben wirt, derglichen die annaten und anders ausbehalten. Etlich mei-

40nen, einen gemeinen pfennig ufzuheben.
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Was daraus wirt, kan ich nit ermessen. Summa, will man fridde

und recht han, so mufs gelt do sein; wolt got, dafs auch helfen wolt;

als mich die Sachen ansehen *).

Uber Sulzbach hat Ziegler nichts gemißt, wohl aber haben die von

Soden eine Generalkonfirmation erhalten. Dat. montag nach ascen-

sionis domini a. 1521.

Mai 14 223. Bock, Duntzcnheim und 11erlin an Straßburg: Bewilligung der

Unterhaltung des Kammergerichts durch Kurfürsten und Fürsten ; wegen

Vermehrung der Beisitzer wird jeder Stand das Siebenfache des früheren

Beitrags zu zahlen haben 1

); über Unterhaltung des Regiments ist noch nichts

Endgültiges beschlossen. Die Itomzughilfe ist dem Kaiser laut beifolgender

Copie auf 6 Monate bewilligt ; er hat darauf die gleichfalls mitgesandte

Antwort gegeben'1); Straßburgs Anteil beträgt in Geld atisgedrückt etwa

91% Gl. Sie konnten diese Beschwerung nicht abwenden ,
da sie sich

von den andern Städten nicht sondern sollten. Wier wellen aber allen

fliss ankeren, so uns miglieh ist, im anschlag; es mecht sich mich uf

ein ander jor viliecht anders schicken, eben als bald mit dem Romzück,

hinder sich als fir sich. Wier wolten gern, wo wier kunten, thun, dass

iich, unseren heren, und gemeiner stat nüczlich und erlich wer; es lit

aber nit b
)

vil an uns oder an anderen stetten etc. — Mai 14 Worms.

yltts Straßburg, AA 374°; Orig. v. Herlins Hand. — Auszug bei Virck nr. 85.

Mai 15 224. Conrad von Rechterg an Adam von Töring: Chievres: Brief

Franz’ I.; Romzug: Anschläge. — Mai 15 Worms.

Am München, K. bi 270/2 fol. 261 f. Orig. (Und. fol. 260 u. 263 Cop.).

Über Pfalz-Neuburger Privatsachen (Ulmische Handlung, Freiheit

der Appellation, Kaisheim, Thomas von Absberg 3
); die 1000 Gl. hat er

u) Dtf Schluß des Saht* ist verlöscht. — b) Hs. ruid. nit.

*) Die darüber mitgesandte Cop. fehlt ; ebenso die andere über das Regiment,

ron der es in dem Briefe wörtlich heißt: Es ist ouch des richs regement der moss

oticb bewilligt worden ; ist ouch zu ubersohwerlich zu liden, als ier ab ingeleigten

copigen ouch zu verneinen haben. Damit kann nicht o. nr. 52 gemeint sein, da

die Städte hiervon erst am 15. Mai in Kenntnis gesetzt wurden.

*) S. o. nr. 47 erste Fassung und nr. 48.
s
) Über diese u. einige andere Privatsachen, namentlich auch die Ausfertigung

des Lehensbriefes, handelt die ganze Correspondenz Rechbergs mit Töring. Es fin-

den sich Cibid.) Briefe Rechbergs v. 6. Febr., 2., 16., 24., 26. und 30. März, 5. u.

6. Mai, sowie einige Briefe Törings und Reinhards ron Neuneck an Rechberg. Er-

wähnenswert daraus ist, daß Kf. Ludwig und Hz. Friedrich sich am 26. Mär:

nach Heidelberg begaben, um dort über Ostern zu bleiben. Am 2. März schreibt
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noch nicht bekommen, denn der von Zschiffers ist mit totlicher krank-

heit beladen gewest und noch ganz schwach, deshalb man nicht wissen

kan
,
wie sich sein saeh schicken wirdet. Der König von Frankreich

hat durch seine hiesige Botschaft eine Werbung an den Kaiser richten

5 und eine Copie derselben, deren Übersetzung ei' sendet, den Kurfürsten

zustellen lassen *). Zum Romzuge sind dem Kaiser auf sein Begehren,

das SrJieifelin übersandt hat, 4000 zu Roß und 20 000 zu Fuß auf

fi Monate bewilligt. Auf Grund des Konstanzer Anschlags ist ein neuer

gemacht, wozu Rechberg von wegen des Pfalzgrafen Friedrich auch ver-

10 ordnet ist, darin sind den jungen Herren *) SO z. R. und 115 zu Fuß
aufgelegt, das macht 4560 Gl. (1 zu Roß — 10, 1 z. F. — 4 Gl.

monatlich). Der Kaiser hätte das Volk gern auf nächsten April gehabt,

doch hat man es ihm erst zu Sejd. 1522 bewilligt; Versanwdungsort

Trient. Zum sibenden ist das regiment beslossen; versieh mich, der

15 landfrid und die eamergerichtsordnung sollen auch bald endlich auf-

gericht werden
;
so ist zu underhaltung des regiments und camergerichts,

so bede zu Nürnberg werden, ain anleg, nemlich 51000 gl. ain jar

lang, furgenommen worden
;
mit der zeit will man, wie die underhaltung

verrer beschehen soll, beratschlagen
;
darumb secht nu umb geld. Rat-

20 Wormbs, mitwochs nach exaudi a. etc. 2 1

.

225. Aleander an Medici 3
): Fertigstellung des Mandats; letzten Sonntag [Mai 15]

(Mai 12) waren die Nuntien mit Gattinara beim Kaiser, um es unter-

Rechberg, daß Schenk Friedrich in diesen Tagen ohne Sakrament und Beichte ge-

storben sei.

25 «) S. o. nr. 39 C.

*) Ottheinrich und Philipj). Ottheinrich hatte schon vor Mitte April Worms
wieder verlassen, am 15. April trat er von Lauingen aus seine Reise noch, Jeru-

salem an, s. Chron. d. deutschen Städte XXIII 150 Anm. 3.

Zu diesem Briefe gehört wohl auch das Stück, welches sich in den Drucken

30 (Brieger S. 185 Z. 15 ff., Balan S. 210 Z. 2 t\ u. ff., Kalkoff S. 176 Z. 1 v. u. ff.)

als Schluß des Schreibens v. 5. Mai findet (s. o. S. 901 Anm. 2). Hier spricht Al.,

ähnlich wie in dem n. S. 912 Anm. 4 zu erw. Briefe v. 18. Mai (auch an den Schluß

des obigen Briefes finden sieft Anklänge), von Sickingens drohender Haltung, seinen

Truppenansammlungen und seiner Feindschaft gegen den Trierer. Er meldet weiter,

35 daß Kf. Joachim n. Kf. Friedrich heute nicht abgereist sind, wie sie beabsichtigten.

Die Bfe. v. Brandenburg u. Hildesheim wollen die Bulle publizieren, letzterer reist

morgen ab (am 15. Mai s. o. S. 757 A nm. 1). Tod des Bf8. v. Tuy
,

ferner des

Leibarztes von Ferdinand (Dr. Parra, Bf. v. Almeria, vgl. Petrus Martyr, Op. epist.

nr. 722), eines kaiserlichen Haushofmeisters (Cuera, s. o. S. 907) und D. Felipe

40 Manuels (s. o. S. 907 Anm. 2). Chievres außer Gefahr. AVs Bruder berichtet

am 25 April aus Paris die Verurteilung von Sätzen Luthers durch die dortige
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zeichnen zu lassen ; der Kaiser zögerte im letzten Augenblicke und

wünschte, daß es erst den Ständen zur Kenntnisnahme vorgelegt werde;

bisher hat man aber noch nicht mit den Kurfürsten geredet; als Grund

dafür geben einige den Brief Franz I. an die Stände an *), die Ver-

bindung Frankreichs mit Navarra und Robert v. d. Mark, Verdacht 5

gegen den Papst; Al. hält die noch schwebenden Verhandlungen wegen

der Romzughilfe für die Ursache. Gattinara scheinbar unzufrieden mit

der Verzögerung
,

die aber flicht von den Deutschen veranlaßt zu sein

scheint, obwohl sie gegen die Acht sind. Am Sonntag Abaul sind das

Schreiben Medicis *), die Breven und der Wechsel gcJcomtnen; doch 10

bleiben die Kaiserlichen dabei, (bis Mandat müsse den Ständen mit-

geteilt werden 3
). Breven an Glapion und den Ofßcial Eck, dem sie

400 Gl. gegeben haben. Al. dankt für die 300 Gl. Am Sonntag Nach-

richt von Luthers Gefangennahme. Vermutungen darüber. Benehmai

des Kurf. v. Sachsen. Gestern Gerücht, Luther sei erschlagen; daher 15

Aufregung und Bedrohung der Nuntien. Luther darf nicht entkommen,

damit er seine Anstifter nennt. Al. hofft vom Trierer eine geheime

Mitteilung Luthers zu erfahren; doch ist der Trierer mit Kurf. Friedrich

und dem Landgrafen verbündet. — [Mai 15 Worms*).]

Gedruckt bei Brieger S. 200 ff. nr. 31; Balan S. 240 ff. nr. 95; übersetzt bei 20

Kalkoff S. 187 ff. nr. 25 (vgl. o. S. 453; 638 Anm. 1 ; 640 Anm. 1).

Universität. — Das Stück muß nach allen Angaben am 14. Mai geschrieben sein:

es läßt sich nicht entscheiden, ob es einem wirklich abgesandten Briefe angehört

hat, oder ob es nur Concept geblieben ist. Der Irrtum ist tcohl durch den Ab-

schreiber entstanden, der das Conceptstiick falsch einordnete. 25

*) S. o. nr. 39 C.

*) Der Brief fehlt, vgl. auch Balan S. 215.

*) Über die Verhandlungen
,

welche in der Zeit vom 12.-25. Mai durch kaiser-

liche Räte über das Edikt geführt sein müssen vgl. Al.’s Brief v. 27. Juni (Brie-

ger S. 240) und dazu o. S. 454 und S. 640 Anm. 3. 30

*) Am 18. Mai meldet Aleander dem Vicekanzler, daß das Mandat noch nicht

ausgefertigt ist; doch hat d. Kaiser die Publikation vor seiner Abreise versprochen.

Der Kanzler und die Räte sind bereit, das Mandat [in den fremden Sprachen,

8. Brieger S. 214 Anm. 3] jederzeit ausgehen zu lassen; doch yli fürchtet, daß sie

dann den Erlaß des deutschen verhindern werden. Hach dem Kanzler tcill der 35

Kaiser erst die anderen Verhandlungen mit den Ständen erledigen; Al. aber meint,

daß die franz. Angriffe und der Argwohn gegen den Papst schuld seien ; seine ein-

zige Hoffnung ist der Kaiser. Brief Franz' I. an die Kurfürsten v. 11. Mai (nr.

39 D). Umtriebe Sickingens. Unzufriedenheit des Mainzers, daß er allein ron den

deutschen Prälaten in der Bulle gegen Luther genannt ist. Die Abreise des Kai- 40

sers, auf den 22. Mai angesetzt, scheint wegen der kriegerischen Aussichten ver-

zögert zu werden (Brieger S. 214 ff. nr. 32, Balan S. 232 ff. nr. 93, Kalkoff S. 198

nr. 26).
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2*
*26. Bock, Duntzenheim und Berlin an Straßburg: Am Mittwoch Mai 17

(Mai 15) haben Kurfürsten und Fürsten den Städten die Bewilligung

einer Auflage (50000 Gl.) zur Unterhaltung des Regiments und Kam-

mergcrichts mitgeteilt; später hoffe man die Annaten oder einen Zoll

5 ton 5 °/0 auf die Ein - und Ausfuhr dafür zu verwenden. Für den

Romzug sollen nach Maßgabe des Anschlags von Konstanz (1507) 4000

Pferde und 20000 Knechte umgelegt werden : Straßburg hat danach

40 Pftrde und 225 Knechte zu stellen. Die Städte beschweren sich, daß

man sie nicht zugezogen habe und verlangen eine Abschrift; diese wird

10 ihnen vom Mainzer verweigert ; doch wird ihnen ein Tag Bedenkzeit

gewährt. Bei der Zusammenkunft aller Städtegesandten toird darauf

die mitgesandte Beschwerde *) aufgesetzt, die man am nächsten Morgen

übergiebt. Kurfürst Joachim erwidert, die Städte seien nach dem

bisherigen Brauch behandelt worden; wenn sie sich weigerten, werde

35 man es dem Kaiser anzcigen, domit icr Mt. sehe, wer das verhinder.

Von der Beratung des Anschlags dagegen habe man sie nicht ab-

sichtlich ausgeschlossen. Dann wird der Gcldanschlag vorgelegt, in dem

die früheren Beiträge verfünffacht sind (Straßburg 550 Gl.) Auf die

Beschwerde gegen den Zoll lassen die Kurfürsten diesen fallen. Der

20 Anschlag ist noch nicht angenommen, wird aber eher noch höher als

niedriger werden. Die Fürsten werden sich wohl auch mit den Grafen

über (Um Austrag einigen. TVenn sie keinen atulem Befehl erhalten,

werden sie sich den übrigen anschließen, domit wier nit allein die wider-

wertigen weren. Will der Rat statt der Knechte lieber Pferde stellen,

25 so werden sie sieh dafür vencenden. — Mai 17 Worms.

Aus Straßburg, AA 374 a
; Orig. r. Herlins Hand. — Fast ganz abgedruckt

bei Virck nr. 86.

*2*27. Der Rat von Nürnberg an Niitzel und Groland : Zoll. — Mai IS Mai iS

[Nürnberg].

50 ^lt*s Nürnberg, Briefbuch nr. 82 fol. 149 b
f. Cop.

Städtische Angelegenheiten *). — Nach ihrem Schreiben ist die

Ordnung des Regiments und Kammergerichts zwischen dem Kaiser und

den Ständen vereinbart; der Plan zu Unterhaltung derselben einen ge-

meinen Zoll festzusetzen, scheint ihnen hochbeschwerlich
,
am meisten für

35 ') S. o. nr. 53.

*) Die Verhandlungen über den Streit mit Markgraf Casimir und der Pfalz

waren, wie die Briefe des Rates v. 4. u. 8. Mai (ibid
. fol. 134 ff. u. 139 ff.) zeigen,

nur wenig gefördert ; am 4. Mai sprach der Rat die Hoffnung aus, daß Regiment

und KG. bald beschlossen und daß dann auch ihre Sachen schneller gehen würden.
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die Städte und ihre Bürger, die großen Schaden und Nachteil dadurch

erleiden werden. Sie billigen das Bedenken und den Vorschlag der

Städte und hoffen, da die zwei Hauptartikel erledigt sind, auch dies

werde leidlicher Weise gestellt und gemildert. Dal. am heiligen pfingst-

abend zu mittag 1521. 5

Zettel. Wenn es ihnen gut scheint, sollen sie bei etlichen Bäten

des Kaisers heimlich handeln, damit das Verhallen der Kurfürsten und

Fürsten betreffs des Zolls verhindert werde. Auch wenn es viel kostet,

wollen sie das Geld gern anwenden; mit Dr. Peutinger sollen sie über-

legen, ob es an die andern Städte zu bringen sei '). 10

Mai 18 228. Contarini an den Dogen von Venedig: Romzughilfe ; Brief

Franz' I. an die Kurfürsten; Verhältnis des Kaisers zu Frankreich;

Barrois; Dankbriefe aus Rom an den Kaiser; Luther; Chievres. —
Mai 18 Worms.

Xus Venedig Marcusbibliothek class. VII ital. cod. 1009 fol. 12-14. — Xus- 15

zug bei Sanuto XXX 258 f. und des Schlusses bei Broum III nr. 216.

Dapoy le ultime mie, che furono a dl 14 del instante, per haver

qualche meglior informatione de questo subsidio promesso per la dieta

a questa caes. Mu
,
sapendo che lo ambassator de Mantoa, che qui

apresso questa Mu
,
va qualche volta a Visitation del marchese de Bran- 20

diburg elector per la parentella b fra el marchese signor suo et prefato

elector *), sun stato cum lui orator , et intrato in diversi ragionamenti

10 interrogai dextramente di questo subsidio promesso a questa Mu
.

11 quäl me disse esser stato a Visitation del ditto marchese de Bran-

diburg, il quäl li dechiarite, come la dieta se havea resolto nel numero25

*) Die Nürnberger Gesandten verließen Worms zusammen mit Kf. Friedrich,

also am 23. Mai ; der Rat dankte am 6. Juni dem Kurf, dafür, daß er ihnen ge-

stattet habe mit ihm zu reisen (Cop. ibid. nr. 82 fol. 160). — Sie scheinen ur-

sprünglich die Absicht gehabt zu haben, schon früher aufzubrechen, denn am 24.

April schrieb der Rat an Nützel und Groland: Ihre Bitte um Sendung zweier für- 30

neiner sampt einen laineu laufer und den Wagenpferden soll bald erfüllt werden.

Da sie aber ihre Rückkehr ohne Erledigung der beiden Sachen, derentwegen sie ab-

gefertigt sind, nicht gern sehen würden, will der Rat Nicolaus Haller oder Wolf

Stromer abfertigen, auch Michael Kaden soll mitgesandt werden, damit er am Hofe

Kundschaft erlange. Groland soll dann den Betreffenden erwarten (Cop. ibid. fol. 35

127 f.). — Am 25. Mai versprach der Nürnb. Rat Windsheim, bei Rückkehr der

Gesandten ihnen nähere Mitteilung über die Anschläge zu maclten; eine Minderung

der Auflage werde Windsheim toohl nicht erreichen können (Cop. ibid. fol. 154).

*) Barbara, eine Tochter Ludwigs II. von Liegnitz und Brieg und Elisabeths,

der ältesten Schwester des Kurfürsten Albrecht Achilles, hatte Ludwig III. von 40

Mantxta (1444-1478) geheiratet.
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de la gente per il subsidio, che era de fand 20 000 et cavali 4000,

come per mie de 12. del instante scrissi a V. Ser1
*; ma che non erano

risolti nb per quanto tempo li dovea pagar, nb a che tempo se li havea

dar prefata gente; tarnen cheT credeva se risolveriano di pagarle per

5 uno anno et darle da septembrio proximo a uno anno, che sorit de sep-

tembre 1522 ‘). De la quäl communicatione factame dal prefato orator

Mantoano parendo a proposito doverne far participe lo ambassator di

Franza, tacendole perb chi me Fhavea significato, ma tarnen dechiari-

toli unde la veniva, mandai el secretario mio a sua Mag1'* per com-

lo municargela; il quäl li respose come la resoludon, la quäl lui mi havea

communicato et io per mie de 14. significai a la sermtt signoria vostra, lui

lTiavea havuta dal revrao Treverense electore, cum il quäl se havea do-

luto che prima li havesse facto scriver al rb suo christmo
, come non

erano per dar subsidio alcuno ad essa Mu caes., et che poy se haves-

15seno risolti di darli 20000 fand et 4000 cavali; il quäl rev“° Treve-

rense li havea risposto che lui le havea ditto la veritä, ziob che non

erano per dar subsidio ad essa Mu caes., se prima non si metteva or-

dine a la iustitia di Alcmagna et a la pace fra li principi
;
et che hora,

che era terminato et dato ordine al conseglio de iusdtia, non haveano

20 possuto far di manco di prometter di darli il subsidio
,

quäle altre

tiate era stit dato ad altri imperatori, cum quelle condidone perb che

se faci iustitia et se poni pace fra li principi Alemani; il che questo

magnifico orator Franzese se persuade cum difficultä doversi far, con-

cludendo el dicto orator che daria opera di informarsi meglio. Questa

25 raatina poy attrovandose sua Mag1'1 cum me, me disse che questa Mu

caes. rechiedeva le prefate gente per marzo proximo et che la dieta

voleva piü tempo
;

et cussl la cosa era irressoluta 2
). Heri veramente

andato dal magnifico grancancellier, si per intrar cum lui in la tracta-

tione de le cose de Napoli 3
),
come per intender qualche cosa da novo,

30 ') Der mantuanische Ges. hatte diese Angaben des Kurfürsten von Branden-

burg schon am 14. Mai seinem Herrn mitgeteilt und hinzugefügt , andere meinten,

inan werde dem Kaiser die Feststellung des Termins überlassen unter d. Bedingung,

daß er ihn 2-3 Monate vorher den Ständen anzeige.

*) Am 20. Mai schreibt der mantuanische Ges., die Fürsten hätten beschlossen,

35 die Hilfe vom Sept. 1522 an auf 1 Jahr zu stellen; da der Kaiser aber nicht da-

mit zufrieden sei, werde weiter darüber beraten, und man werde sich wohl auf

kommenden März einigen. Desluilb sei die Abreise des Kaisers um ein paar Tage

verschoben worden, obgleich der Marstall schon vor 3 Tagen aufgebrochen sei.

•) Es luindelte sich um Schädigungen von Venetianern während des letzten

40 Krieges, wie sich aus einem besonderen Brief Cont.’s vom 18. Mai über seine Ver-

handlung mit Gattinara am Abend des 17. Mai ergiebt (Venedig ib. fol. 15).

58*
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et dechiaritoli la confedentia che V. Seru hauta in lui et lo amor che

la i portava, me rispose che invero quella non se inganava, perchb

sempre seria prompto a prestar ogni favor a V. Sri* apresso questa

et che l’era Italiano et (lesiderava il ben et la pace de Italia;

subgiongendomi che hora sono treugne fra la Mu caes. et V. Serli et 5

che se devcria procurar la pace. Io li respusi prima rengratiando sua

Magtim del bon animo et molti boni officii prestati verso V. Cel“*, da

la quäl dissi mai non esser per manchar di abraciar la pace cum questa

Mtt
,
de la quäl lei era observantissima, et di dar ogni opera a la com-

mune pace fra li principi ehristiani. Poy ragionando dextramente lo 10

ricercai di questo subsidio, et inter loquendum da lui hebbe che la pro-

messa era de fanti 20000 et cavali 4000, pagati per 6 mesi, comen-

zando perö li dicti mesi quando le gente serano in li confiui de Italia.

C|uanto veramente al tempo quando se doveano dar dicte gente, ben

non me lo exprimete, ma pur disse che era difficultä de il tempo
,
ma 15

che la Mu caes. poteria far dicte gente quando la voleva, et che poy

al tempo destinato costoro dariano il ])agamento. A me, principe serBf ,

in intender la veritA bisogna andarla cercando per diverse et infinite

vie, perchb niun c’b da conto in questa corte, il quäl sii coniuncto a

V. Seru
,
dal quäl possi intender cosa alcuna. Ma mi par esser cbiaro2ü

circa questo subsidio del numero, zob de fanti 20000 et cavali 4000,

perchb per ogni uno questo si ha. Del tempo etiam, per il quäl se

hano obligati pagar dicte gente ne sun certo
,

che b per mesi 6 ,
ben-

elib molti dicono per maior tempo *) ;
ma havendo io questo dal gran-

cancelliere, lo credo. Del tempo mo per quando si obligano dar dicte *25

gente, io sun dubio et credo non esser facta ben resolutione in la dieta

di questo articulo. Non resterö di usar ogni diligentia in certificanni

et subito ne darb notitia del tuto a V. Seru
; a la quäl non resterb

iterum replicarli quello che ho inteso et presertim dal magnifico gran-

cancellier de la resolutione fatta in la dieta di far il conseglio de 30

iustitia in questa Germania, che per mie de 12. significai a V. Cel D
%

videlicet che in dicto consiglio ne intervenirano persone numero 23,

zob 4 consiglieri et uno locotcnente quäl ponerä la Mu cesarea, 6 se-

rano posti per li electori, 4 per li principi seculari et 4 per li principi

prelati, 2 da le terre franche, 1 per li baroni et altri gentilhomeni de 35

la Alemagna et 1 per li prelati che non sono principi.

Il magnifico orator Franzese heri ad höre 20 incirca fu a lo allo-

zamento mio et me disse, la matina havea ricevuto lettere dal rb Christ"*’

') Zur Erklärung der widersprechenden Angaben über die Dauer der Bewil-

ligung vgl. o. S. 903 f. 40
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suo date in Catiglion a dl 10 del presente, per le quäl li scrivea ha-

ver ricevuto la risposta li havea facta la caes. Mu
,
a la quäl non li

achaderä dir altro. Pov li subiunge che in conformitä del offitio che

lui orator havea facto cum questi ill
ml electori in iustificar le parte de

5 stia Mu et farli intender la desfida li facea questa Mu caes., ley scri-

vea lettere a cadauno de essi electori et che le mandava, aziochf? le

liavesse a presentar; et sua Mag1

'*
* me lo monströ, dandome una de

esse a leger, che fu quella scripta al revrao Trcverense. [Folgt ein-

gehende Mitteilung über den Inhalt des Schreibens l
).J Ix? quäl lettere

loprefato orator me disse che era per presentargile in quella instessa

hora, et cussl ha facto cum cadauno de loro, sicorne lui dechiarite al

inio secretario, quäl mandai a sua Magtu per saper, si in discursu ser-

monis cum alcuno de prefati electori havea subtraeto cosa alcuna del

tempo che suc S ri® erano per risponder a la Mu caes. de darli il sub-

läsidio prenominato
;
del che lui orator disse nulla haver inteso.

La guerra tra questa Mu et el christ"10 r£ se tien quasi princi-

piata a queste parte, perchfe pur fama de qui la prefata Mu christ™*

dar favor a d. Rubertho de la Marchia *). Le poste poy che vengono

de Spagna certissimo che sono retenute in Franza, et questi dl qui

20 zA hano posto ordine de haver lettere de quel regno per via de mar,

(•ssendo occupati li passi ad haverle per terra. Preterea da una parte

et da l’altra sono retenute le mercadantie de particular mercadanti

;

et pur heri matina el dicto orator Franzese fu dal magnifico grancan-

cellier a dolerse de la retention de alcune mercadantie de Franzesi su

25 el territorio de Trevere s
), dicendoli che questo era segno de guerra.

’) Vgl. nr. 39 D (Mai 11).

*) Vgl. o. S. 907 Anm 3. Am 20. Mai meldet der mantuanische Ges., Robert

solle von Franz I. geioarnt sein, nichts gegen das Reich zu unternehmen, sich viel-

mehr auf die Defensive ju beschränken ; trotzdem hielten viele den Krieg für be-

30 vorstehend. (Hier folgt die oben S. 882 Anm 1 angeführte Bemerkung.)

*) Am 14. Mai (s. o. S. 905 Anm. 2) schreibt Aleander, Sickingen habe

einem kaiserlichen Herold, als er ihn zum Austrag geicisser Repressalien gegen

Franzosen, deren Güter im Gebiet des Erzbischofs von Trier mit Beschlag belegt

seien, aufforderte
,

eine unverschämte Antwort gegeben (Brieger S. 186; vgl. auch

35 i b. S. 213). Wahrscheinlich sind es die Waren
,

übei• deren Beschlagnahme in

Trier auf Verlangen des Mainzers Ludwig Sche/fer der König von Frankreich sich

*chon 1520 bei dem Erzbischof beklagt hatte. Dieser betonte in der Antwort vom

10. Juni 1520, daß er und seine Richter an dem Vorfall unschuldig seien.

Sed nobis longe absentibus et ignorantibus per vulgus nostruin Treverense et in-

40 doctam multitudiuem contra iudiciarios nostros adeo debaccbatum
,

ut aliter aibi

a maiori tumultu consulere non potuerint, quam ut merces praefatae sub arresti
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Al che lui magnifico grancancellier li respose, che etiam loro faceano

il simile, retenendo le poste regie in el passar per la Franza, subgion-

gendoli : el r£> de Franza se ha doluto cum questi electori che la caes.

Mu lo provoca a la guerra desfidandolo et se iustifiea, come se loro

electori dovesseno esser iudici de essi rö et non fusseno subditi et 5

subiecti de essa Mu caes., come sono. Al che lui ambassator li respose

che el suo rfc christm0 non tolleva per iudici detti electori, ma li pa-

reva ben dovcrli far intender che sua Mu non desiderava la guerra,

raa era provocata da la caes. Mu
, che lo havea desfidato. Sichfc Y.

Celn* intende, in quäl stato sono le cose de qui; che idio permetti 10

che pur le arme debino esser fra Christiani, le se movino de quä da

monti et non passino in Italia! Io ho ricercato ditto magnifico am-

bassator circa il partir suo de qui; il quäl me rispose, indusierä qual-

che zorno per veder la resolution de questa dieta. Al quäl tempo,

quando pur el rfc christmo vogli far la guerra a quella Mu
,

forsi era 15

meglior differir ad far queste demonstration l'ha facto.

Vi forono hozi 4 dl lettere da Koma de 3. del presente al nuntio

apostolico, le quäl ge scrive d. Raphael de’ Medici, quäl se ne andö

in posta a Roma il giorno io gionsi in questa terra, mandato dal pon-

tifice a questa Mu
;

et le scrive, come la Santitit del pontifiee havea 20

ricevuto la dechiaration havea fatto prefata M** contra Martin Lutherio

sottoscripta de sua mano, la copia de la quäl V. Seru hebbe in quelle

scripte per el dar“ 0 precessor mio et me l

); la quäl dechiaration sua

Su havea fatto leger in pleno consistorio, che fu molto grato a tuti,

havendosse sua M,k caes. dimonstrata catholica et bon fiol de questa 25

sancta sede. Che altro per hora non li diceva essendo andato il pon-

tifice a la Magnana; ma fra dui giorni li expediria una posta cum

significarli quanto farä de bisogno. I^i\ continentia de le quali lettere

lui nuntio me presente expose ad essa Mu caes. hozi terza matina in

camera sua, essendo in compagnia de lui nuntio d. Hieronimo Leandro30

mandato a questa Mu da la Su poutifieia per le cose del dicto Martin

Luther, come h noto a V. Seru. La captura del quäl Martino Luther

da quel Hector Boemo non fu vera, sicome io scrissi che era stit

dicto, ma ficta secundo io significai che da quelli haveano iuditio era

forma in custodiam praefecti nostri. donec de actorum iure decerneretur
,

conlo-35

carent. Kr habe dafür gesorgt
,
daß nichts verloren gehe. Da die Mainzer sich

aber an den römischen König geicandt hätten, stehe die Entscheidung jetzt bei

diesem (Ex oppido nostro Palatiolo; Cop. in Paris Bibi. nat. Coli. Colbert 385

fol. 12<> -14).

*) Mit dem Brief vom 28. April (vgl. o S. 880 .tum. 2). 40

Digitized by Google



XI. No. 238-229: Mai 18-19. 919

tonuta
;

et ritrovasse esso Lutherio in le parte de Saxonia sano et

gagliardo cum el pristino favor *).

Lo ill®° monsr de Chievers sta al solito nfc fa alcuna megliora-

tione, immo heri matina, per quanto intendo, movendosse per causa de

öla medicina tolta da lui li vene uno accidente. La febre mai lo ab-

bandona; la etA etiam vi se adiunge de anni 63, ita che si fa triste

pronostico de la infirmitA sua. — Expedition des Briefes durch den

von Antwerpen gekommenen Kurier Zanon. — Ex Vormatia, die 18.

maii 1521 *).

10 2*29. Bock, Thintzenheim und Herlin an Straßburg: Beschluß über Mai 19

die Anschläge ; Unzufriedenheit der schwäbischen Städte; Anfrage wegen

Besiegelung des Abschiedes; Aufforderung des Kaisers zu einem Schutz-

bund gegen die Franzosen. — Mai 19 Worms.

/lus Straßburg, AA 374". Orig. v. Berlins Hand. — Auszug bei Virck nr. 87.

15 Nur einige Grafen und wenige kleine Städte sind nachträglich im

Anschlag für Regiment und Kammergericht, der das Fünffache des

früheren beträgt, herabgesetzt, dafür aber mehrere Fürsten, Prälaten und

Städte selbst für den llomzug erhöht worden, so besonders Köln, Augs-

f/urg, Nürnberg, Ulm und andere mehr. Bock, der allein im Ausschuß

20 war, hat nur durch seine heftigen Klagen über den ursprünglichen An-

*) Diesen Absatz hat schon Thomas (S. 25 f.) abgedruckt. — Die Notiz über

Luther teilt Sanuto nach den Auszügen aus den Briefen Cont.’s vom 12.-19. Mai
besonders mit und fügt hinzu: et questo instesso si ha per via de Fontego (Sa-

nuto XXX 259 ; Thomas S. 22).

25 *) Am 19. Mai setzt Cont. in einem besonderen Briefe hinzu, die Abreise des

Kaisers, die für diese Woche geplant war, sei um ein paar Tage verschoben wor-

den, m. der Kaiser habe die Kurfürsten gebeten noch nicht aufzubrechen. Vielleicht

glaubt er sich hier besser mit Hilfe Deutschlands gegen Robert v. d. Mark rüsten

können: et forsi che el far soprasieder la partita de prefati electori k per darsi

30 reputatione : oder sie wollen über die Briefe Franz' I. beraten. Möglicherweise will

der Kaiser auch einen neuen englischen Ges., von dessen Kommen Cont. (aber nichts

Sicheres) gehört hat (auch der mantuan. Ges. spricht am 20. Mai davon), im Bei-

sein der Kurfürsten empfangen. Der Kaiser ist gestern und heute Morgen Un-

wohlseins halber nicht nusgegangen (der mant. Ges., der am 20. dasselbe meldet,

35 setzt hinzu, heute gehe es ihm besser). Wird weiter darüber berichten, nec non del

pezorar ha facto dapoy pranso monsor de Chievres, sicome in questa hora mi h

stk refferito ( Venedig ib. fol. 15 b
f). Der mant. Ges. schreibt darüber am 20.,

Chievres sta male et beuche se ne parli variamente, li piü credono che sia per

campar pochi giorni. Der Sohn Juan Manuels ist gestorben, ebenso ein neapolita-

40 nischer Adliger Frederico Trissono (es ist wohl der „Graf von Titzien 44
,
den Rücker

erwähnt; s. Bucholtz III 701).
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schlag mit Mühe verhindert, daß Straßburg niclU auch gesteigert wurde.

Wiewol noch nit beschlossen ist, so versehen wier uns noch gestalt der

sach, es wer nun bald noher gon und dobi bliben. Es haben ouch die

Schwebischen stet dür doctar Butinger sich des witter ufleigens fast

ser beklagt l

) und gegen curfirsten und firsten lossen heren, sie mögentz 5

nit erliden, künden das ouch nit wol verantwerten
,

wellen sich gegen

kai. Mt. versprechen; aber inen ist kein antwurt worden, ouch noch

unseren bedunken kleinen dank erholt; dan die firsten kinden ier ver-

mügen wol beratschlagen. Bleibt es bei den Ansätzen, wie sie hoffen,

so haben sie Straßburg am Romzug etwa 800 Gl. und an der Auflage io

für das Kammergericht jährlich 50 Gl. erspart. Die andern Städte,

besonders die schwäbischen, vermerken es zwar übel, aber sie kümmern

sich nicht darum. — Da zum Schluß einer von dm Städten dm Ab-

schied besiegeln icird, meinen sie, daß das Bock zukommt, der im Aus-

schuß sitzt und beim Abschied beteiligt sein wird; bitten um schleunige 15

Mitteilung, falls der Rat dagegen ist.

Item witter meh, lieben heren, so ist uf dein heiligen pfingstag

(Mai 19) jünker Wolf von Andelo und der zinsmeister von Hagenow

bi uns gewesen und uns fiergehalten us befelch kai. Mt, wie dass die-

selb ier Mt hat) lossen suchen bi unseren gn. hem von Strassburg und 20

markgraften Philipsen von Baden, ouch Butsch und Hannow und ouch

gutwillich funden, zu erschinen uf ein genanten tag und lossen reden

von einer Vereinigung eins verstanz mit einander zu machen und ufzu-

riechten zu beschinnüng der lantschaft, ob der Franzose oder ander

in das lant fallen wolt; desglichen uns wegen der stat Strassburg als 25

die, die sich biz alwegen gutwillich gehalten haben etc. Haben den

Kaiser an dm Rat verwiesen *). Geben zu Worms, uf den heiligen

pfingstag a. 21.

*) S. o. nr. 55.

*) Diesem hatte der Kaiser schon am 16. Mai mitgeteilt, daß er dem Larul vogt 30

und den Regenten von Hagenau befohlen habe, Straßburg sambt andern anstossen-

den fürsten, grafen, steten and nacbpaurschaften zum allerfurderlichisten für si gen

Hagnau ze schreiben und daselbs von wegen ainer landsrettung underred und Hand-

lung zu thun; Straßburg möge sich gutwillig erzaigen (Orig, in Straßburg, AA
376). — Am 3. Juni teilt der Kaiser aus Mainz dem schwäbischen Bund mit, 35

Frankreich habe den Krieg begonnen und toolle mit Ulrich von Württemberg und

Wilhelm von Fürstenberg die Grafschaft Burgund, Karls vordere Lande, Württem-

berg und den Bund überziehen. Sie möchten sich daher zu eilender Hilfe bereit

machen und auf Erfordern des Landrogts und der Regenten zu Ensisheim diesen

sofort sueiehen. Er bittet den einzelnen Bundesgliedern die Absichten Frankreichs 40

und seiner Verbündeten mitzuteilen, damit man auf dem für Johannis nach Äug*-
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230. Fürstenberg an Frankfurt: Verhandlungen über die Anschläge; Mai 20

Abschied ; Grafen und Herren. — Mai 20 [Worms.]

Aus Frankfurt, HTA col. 35 fol. 55-57 Orig.

E. W. sollen wissen, dafs uns gesanten von stetten diefs vergangen

5woch *) durch margraff Joachim curfursten in gemeiner versammelung

vorgehalten ist: nachdem curfursten, fürsten und andere stende Ko. kei.

Mt. das regiment und cammergeriecht zu underhalten zugesagt und be-

williget, demnach so haben curfursten, fürsten und stende sich ver-

einiget, nochdem man zu obgemelter underhaltung einundfunfzigtausent

10 gülden haben mtifs, dafs solchs uf die stende geschlagen werde; nem-

lich also, dafs ein jeder siebenmal so viel, als er furmals zum cammer-

geriecht angeschlagen gewest, darlihe und das inwendig zweien jaren

widder von des reichs zolle, so man ufzuriechten vor handen, oder von

annaten, Judden oder anderem, so man bedenken wurt, inneme. Des
15 Romzugs halb haben sie gerechet, dafs eim jeden treff so viel pherd,

als der Costnitzer anschlag gewest, und den dritten theil an fufsfolk

mehr, dan obgemelter anschlag vermag. Exempli gratia: Francftirt hat

vormals geben 20 pherd, 90 zu fufs; so gibt man nun 20 zu pferd und

1 35 zu fufs *).

20 Dwil aber den stetten solcher beschlufs etwas mirklich beschwe-

rung zutruge, nemlich und diewile meldung eins zols beschehe, darzu

dafs niemant von stetten zu dem anschlag des Romzugs erfordert was

worden, baden die geschieekten
,

inen disses vorhaltens abschrieft zu

ubergeben, uns nach notdurft daruf auch haben zu bedenken; ward

25 uns nach gehabter underredde von meim gnedigsten hern von Meinz

etwas scharp geantwurt : es were bisanher nit der geprauch gewest, ab-

schrieft der meinung den stetten zu ubergeben, sonder hetten die stette

bürg ausgeschriebenen Bundestage darüber beraten könne (Cop. in Bamberg, Acta

den Schwab. Bund betr. de anno 1521. Tom. IX fol. 187 f.; ein ähnliches Schrei-

'30 ben erließ Karl am 4. [od. 5.J Juni an die Schweizer ; rgl. Eidgen. Absch. IV l a

S. 50 f.). Demgemäß übersandte der Hauptmann Wilhelm Guss von Gussenberg

zu Glett vorstehende Abschrift des Schreibern an Casimir v. Brandenburg mit der

Bitte, seinen Gesandten für den Bundestag die entsprechende Vollmacht zu er-

teilen (sontag nach Viti [Juni 16] 21; Orig. ib. fol. 189 a
). Auf einem beiliegen-

35 den Zettel meldet Guss, daß Hans Heinrich v. Klingenberg das Schloß Hohen-

twiel den Franzosen übergeben habe, und Ulrich von Württemberg von ihnen be-

auftragt sei, es zu besetzen (vgl. Eidgen. Absch. IV 1° S. 51, 66 f. u. 69 und

Klüpfel II 207).

') Am 15. Mai, s. d. Schreiben d. Straßburg. Ges. v. 17. Mai o. nr. 226.

40 *) S. aber o. S. 426 Anm. 1.
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dem, wes curfursten und fürsten bedacht, inen wolgefallen lassen •).

Daruf wir antwurten, der handel wer wichtig und schwere, so weren

wir auch difsmals in geringer anzal zugegen; begerten, so man uns des

vorhaltens je abschrift versagt, uns ein bedacht bis des anderen dags

gnediglichen zu gestatten. Das also vergunt ist worden. Demnach 5

sein die gesanten der stette zusamen komen und beratschlagt und irer

notdurft noch ein supplication an die stende dermassen gesteh, dafe

sie bekennen, dafs sie von der stette w'egen unterdeniger und gehor-

samer meinung mit anderen stenden in angeregte underhaltung bewil-

liget haben, aber anders nit dan dafs zimliche und lidlich mittel und 10

bürden angesetz wurden, als dafs sich ein jeder stand, wie vormals

auch im regiment zu Norenberg beschehen, selbst erhilte oder andere

glichmessige wege furgenommen wurden
;
aber als meldung eins nmven

zols ufzuriechten angeregt wurt, darin kunteu oder wolten sie von

irer herren und frunde wegen nit bewilligen, defs sie sich kiernit also 15

bezeugt wolten haben, und das us ehaftigen und gegrünten Ursachen,

der auch umb die acht erzelt sein worden *). Darzu trugen die bot-

schaften der stet beschwerungen, dafs sie in anschlag des Romzugs nit

erfordert weren worden, ires bedunkens onbillicher wris, auch w’idder

lang hergebrachten gebrauch
;
dan solten sie lieb und leid mit anderen 20

des reichs stende ertragen und ire hilf etwan über ire vermögen dar-

strecken, mochten sie mit recht, wie lichtlich zu ermessen, davon nit

usgeschlossen w-erden etc.

Daruf ist vom margraffen obgenant etw'as ernstlichen anfenglich,

aber zulest gnediglicher antwwt gefallen: curfursten, fürsten und andere 25

befrembten sich der von Stetten gesandten antwort; man hab kei. Mt.

obangezeigt [hilf zu geben beschlossen, davon] b
)
kont man nit gehen;

wo die stette nit w'ie beschlossen verfolgen wolten, werden sie solchs

kei. Mt. anzuzeigen gemüssiget. Aber des zols halben ist under andern

etwas furgeschlagen, wrere doch nit entlichs beschlossen; versehen sich 30

auch, es wTerd nicht draus. Aber dafs on ire, der stette verordeneten,

beisein etwas im anschlag gehandelt, sei on geverde geschehen und nit

der meinung, sie auszuschliessen. Und nachdem sich etlich beclagten,

sie seien zu hoch angeschlagen, so wollen sie etlich curfursten und

fürsten persönlich darbei verordenen, glickermals sollen sie von stetten 35

auch einen darzu schicken, damit die, die zu gering angeschlagen we-

ren, erhoeht und die hoch erlichtert wuirden.

») Vertuscht. — b) Über eins halbe Zeile fast rollig tn löscht: das in [ ] Stehende ist nur dem un-

g</ähren Sinn nach rrganit.

‘) S. 0. nr. 53. 40
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Also begaben wir uns stiellschwigen in obgemelte anschlege, dwil

wir horten, dafs curfursten, fürsten und stende sich solchs vereiniget

hatten, domit sie uns nit allein als die ongehorsamen anzeigten, dar-

durch wir vieler böser zuschube zu erwarten gehabt, als an den friede

5 und recht zu erhalten gemangelt hat etc.; woren zufridden, dafs man

vom zol fiele und die stette zum anschlage erfordert Dornoch ist von

stetten in selbigen auschofs her Hans Bock und doctor Peutinger er-

welt worden, also dafs je einer ein sefs umb den anderen, dwil man

einen erfordert hat, do erschin; und als her Hans zum ersten mal

10 hinin kam, sein die von Collen, Metz, Augspurg, Norenberg und Ulm
im anschlag des cammergeriechts ein jeder über ire geburende antheil

fünfzig gl. ersteigt '), aber etlich, der doch fast wenig, als Wetzlar, uf

80 gl. in der ganzen som erlichtert worden, das sie mir us Ursachen

zum theil zu dank haben. Des ersteigens aber nit allein im cammer-

15gerieht und regiment, sunder auch im Romzug beschweren sich obge-

melte stet fast, wie sie sich dan das öffentlich vorn stenden haben ver-

mirken lafsen, und geben her Hansen Bock rittern meins bedunkens

etwa spitz wort, als ob er sich und ander Reinische stet erhalten und

sie im pheffer hab stecken lassen. Darzu verdrust sie und uns alle,

20 dafs sie die graffen fast gelichtert und die beschwerung zum theil uf

uns getrieben haben. Doctor Peutinger der ist der alleronlustigst und

will nit bedenken, dafs Augspurg im anschlag des cammergeriechts itz

erst Frankfurt verglicht ist, über dafs sie in macht und grossem zu-

nemen sein. Er wolt gern, dafs man es beim alten anschlag liefe oder

25 was übrig nach anzal uf uns alle legt
;

will nit ansehen
,
dafs ein stat

ufgehet, die ander in abfal kumpt Wir sein itz alle gefangen, keiner

freit nit: Metz grenitz an Lotringen
,
mufs allen dag des Franzossen

uberfall erwarten, Norenberg hat etlich und zwenzig jar nit kein frie-

den gehabt, Ulm gibt viel gult, Collen ist arm im seckel, Frankfurt

30 *) Nördlingen wandte sich am 14. August mit der Klage über die zu hohe

Veranlagung von 325 Gl. <statt 05 im Konstanzer Anschlag) an Peutinger und

Joh. Rehlinger in Augsburg. Beide erklärten aber am 17. Aug., nichts thun zu

können; Rehlinger riet die Summe mit Protestation zu zahlen, Peutinger zu einer

Beschwerde bei einem künftigen Reichstage. Peutinger setzte auseinander
,
daß eben

35 alle Stände das Fünffache zahlen müßten ; nur Grafen und Herren hätten bei

denen, so auf den reichstägen die merer stim haben, erlangt, das si inen in nierung

der fünf teil geringert und dieselb anzall irs nachgelassen» zum tail auf die fürsten,

zum tail auf die frei- und reichstett, als nemlich Coln, Augspurg, Nürnberg und

Ulm 200 gl. Rein., also auf bemelt jede stat 50 gl. mer weder die fünf tail Costen-

40 zer anschlags, aufgelegt worden. Beschwerde dagegen hat nichts geholfen (Nörd-

lingen St. A., Conc. Missiven nr. 205, Origg. nr. 204).
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ist an menig und richtum der burger, auch am ungelt geringen, Worms
hat über hunderttausent gl. irer fede halben usgeben, Speyer verderbt

der zolle itz ufgeriecht und der phaffheit halber etc.; grosser clag ist

nie gehört worden. Her Hans Bock sagt mir bi glauben, man hab

Francfurt hart anzepfen wollen, aber soviel im möglich geweret und 5

unser onvermogen meinem beriecht nach angezeigt; got geb, dafs dobi

blib, wiewol es hoch genung ist.

Summa, es sol ein jeder zu underhaltung des cammergeriechts und

regiments darlihen fünfmal (dan es ist geringer!) so viel, als vormals

zum cammergericht ist geben worden
,
das were 500 gl. Item des 10

Romzugs halben ist es, wie oben angezeigt: Francfurt 20 pferd, 135

zu fufs.

V[errer] •) wirt kost daruf gehen, den ratsfrunde beim regiment difs

[vierteil] jars zu erhalten selbviert gerust, als ich noch wenen; defs

[wirt] er nit meher dan 150 gl. [bczalt]; das übrig wes daruf gehet, 15

mufs ein jede stat, so [hin] schieckt, selbst entrichten. Das ist die

braut, do man lang umb gedantz hat. Das sein die nuwe meher, die

mancher geschieekter on geleide heim zu bringen angst und ab-

schuwens tregt; wolt got, dafs etwas guts darus enstunde, darumb es

angefangen wirt, als ere, recuperation
,
fridde und recht; besorge aber, 20

als mich itz und alweg die Sachen anschen, es wird nicht draufs.

Heud montags nach dem pingstag ist ein begriff (?) eins abschieds

verlesen worden, sal vom grossen auschoss ubersehen werden, und were

beschwemifs darin hat, anzeigen.

Die graffen wollen nit in einchen anschlag, ausgenommen den Rom- 25

zug bewilligen; bietten, dafs ein tistreglich recht, wie schrieftlich und

montlich von inen zum öfter mal gebetten, geordenirt und ufgeriecht

werd *)
;

ich han sorg, sie stossen uns die Sachen umb.

Es wirt E. W. der grofs canzler kei. Mt. umb schieff bietten; sie

sagen, es sei ein redlich und gehört man bei kei. Mt.; wo ein klein 30

gescheftlin bi kei. Mt. auszuriechten were, mocht durch in erlangt wer-

den 2
). Bat. montags nach pingsten anno etc. 1521.

Max 21 231. Kurf. Friedrich an Hz. Johann von Sachsen : Konnte seit vierzehn

Tagen nicht ausgehen *) ; sobald sich sein Befinden bessert, wiü er nach

kJ Verlöscht: das [] nicht sicher ru Uten. 35

*) S. o. nr. 57 u. 58.

*) Um ein Schiff bis Köln für Gattinara bat der Kaiser am 21. Mai (Orig,

ibid. fol. 49a). Der Hat gewährte dies am 22. Mai (Conc. ibid. fol. 54 b
).

*) Schon am 16. Mai, als er seinem Bruder zur Geburt eines Sohnes gratu-

Digitized by Google



XI. No. 231—232: Mai 21-22. m
Heidelberg aufbrechen *). Der Kaiser, der vor zwei Tagen sehr krank

war, ist wieder ganz wohl. Chievres ist sehr schwach . doch giebt Dr. Pi-

storis noch Hoffnung. Es wird viel über Luthers Gefängnis geredet:

viele sind darüber unzufrieden. Da' Papst hat neue Bannbriefe aus-

5 gehen lassai *), urul hier geht man mit geschwinden Mandaten um. Her-

mann von Hoff. Es heißt, der Kaiser werde bald aufbrechen. —
Mai 21 Worms.

Gedruckt bei Fürstemann S. 17 nr. 26 aus Weimar, HTA 1521 vol. I; eigenh.

Orig.

10 232. Contarini an den Dogen von Venedig: Unterredung mit Peutinger Mai 22

über den 1lomzug; Spanien: Barrois; ein neuer englischer Gesandter;

Spincllys Äußemngai; Chievres. — Mai 22 Worms.

lierte
,

erwähnte der Kurfürst seine Krankheit (Förstemann S. 16 f. nr. 25). —
Gleichzeitig hatte auch Heinrich v. Mecklenburg am 16. Mai an Hz. Johann ge-

lbschrieben (Worms, Donnerstag nach Exaudi
,

Orig, eigenhd. Weimar, Reg. C pag.

421 nr. 7. 2): der Reichstag ist noch nicht beendigt, aber ich merke nicht anders,

dau das kei. Mt. begeren
,
au die steude besehen

,
wirt uuderdeniken wilfart und

sein Mt. zusampt den stenden werden sich allenthalben gnedichlicb und auch under-

denichlichen vorgelichen, damit disser reichestag, ob got will , zu geluck und wol-

20 fart Teutzer nacion wirt zu fil gutter erschisseu.

*) Wie Kurf. Friedrich am 25. Mai seinem Bruder schrieb, war er am 23. in

einer vom Mainzer geliehenen Sänfte, begleitet von Kurf. Ludwig (der frum furst

der pfalzgraff thut mir alles gutes} von Worms abgereist, zunächst nach Neuschloß,

am 25. nach Heidelberg, wo er bis zum 27. blieb, da seitie Leute erst nachkamen.

2b Der Kaiser wünschte
,
daß der Kurf, iciedei zurückkehre; aber dieser bat ihn

ziehen zu lassen (Förstemann S. 17 f. nr. 27). — Am 28. Mai berichtete er aus

Lauda über die Schwierigkeiten seiner Reise und teilte zugleich mit, daß Hz. Otto

vor 14 Tagen Worms verlassen habe und daß auch Hz. Heinrich fv. Mecklenburg]

jetzt schon abgereist sei, er daher die erst eben eingetroffenen Briefe an beide nicht

30 mehr habe überreichen können (Förstern. S. 18 nr. 28). — Und am 31. Mai schriet

)

er zum letzten Male an seinen Bruder aus Geroldshofen als Antwort auf dessen

Brief r. 29. Mai (Kolde, Friedr. d. Weise S. 47 f.), er konnte aber tceder auf die

Frage nach dem Tode Chieires’, noch über die angebliche Ermordung des kaiserl.

lhrofoß und das Gerücht vom Tode Glapions sichern Bescheid geben; auch von

35 dem Aufbruch des Kaisers hatte er noch keine gewisse Kunde
; dagegen bestätigte

er, daß vor einigen Wochen des Kaisers Leibarzt, ein Bischof [von Tutj], gestorben

sei und teilte mit, daß Hz. Georg sich eifrig bemühe, den Aufenthaltsort Luthers

zu erfahren (Förstern. S. 18 f. nr. 29). — Am 2. Juni war der Kurf, in Koburg,

am 6. in Lochau, am 12. in Grimma, am 21. in Wittenberg und am 5. Juli

40 wieder in Lochau (Reisebuch).

*) Wohl die am 29. April gesandte Bulle, deren Empfang Aleander am 8. Mai

bestätigt (s. o. S. 902).
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Aus Venedig Marcusbibliothek class. VII ital. cod. 1009 fol. 16 f. — Auszug

bei Sanuto XXX 299 f.; doch wird hier fälschlich der Bericht über die

päpstlichen Breven aus den Briefen vom 24. und 26. Mai eingeschoben.

Der Abschnitt über England auszugsiceise mitgeteilt von Broten III nr. 220.

De 19. del presente forono le ultime mie con due scripte a V. 5

Cel nc
el zomo precedente. . . . Dapov stando vigilante ad haver piit

lume de la veritit de la resolution de questo subsidio promesso da la

dieta a la Mu caes. per andar a tor la corona in Italia, et tenendo

circa questo tuti quelli mezi siino possibili de esserne ben chiaro, come

cosa che a inio iuditio molto piü importa tra le altre occorrente ma- 10

terie de qui da esser intesa da V. Seru
,
havendo io contracto familia-

ritsl cum el doctor Parantainer de Augusta
,
persona molto litterata et

presertim de li studii de humanitit, de li quäl lui molto se deleeta, lo

quäl doctor cum dui altri soli sono quelli che intervengono in la dieta

per nome de 29 terre franche '), et havendolo heri invitato a disnar 15

cura me per poter piö familiarmente parlar seco et subtrazer qualche

cosa circa ditta resolutione, hebbi tandem da lui che la prefata dieta

se era risolta del dar delli 20000 fanti et cavali 4000 et pagati per

mesi 6 a la caes. Mu senza perb specificatione quando <U*bi principiar

el tennine de li sei mesi, che mi fu dicto per il grancaneellier secundo 20

scrissi dover esser, ionte che fusseno dicte gente a li confini de Italia;

il che, come dico, prefato doctor nega esser specificato. Del tempo

veramente quando sono per dar ditto subsidio, disseme anchor non

esser presa alcuna resolution, ben la Mu caes. haverlo ricercato per el

raese de marzo futuro; tarnen che era impossibile potersene darlo in 25

si brieve termine, cegnando che conveniriano piü tempo mettervi in la

execution de essa offerta. Et dicendoli io che forsi la Mu caes. faria

le gente avanti, et poy a lo tempo loro li dariano el pagamento, se-

cundo il grancaneellier me havea dicto et io scrissi a V. Celn
®, me

interrompete subito dicendo: non potest, perchb la si b risolta darli il 30

subsidio de gente et non de deuari.

Que8ti electori et principi continuano a redursi in la dieta per

prender resolution a molte altre cose spectante a la Germania ub si

partirano de qui, per quanto vien ditto, si non quando partirit la Mu

caes., la quäl luni (Mai 20) da matina, che fu el secondo zorno, rhebbe35

quello dolor de corpo, come io scrissi a V. Cel“* s
), et cum qualche

alteration de febre, tolta una medicina de mana, per via de evacuation

*) Vgl. o. S. 743.

*) Nach Cont.’s Brief vom 19. wäre der Kaiser vielmehr am 18. m. 19. Mai

unwohl gewesen (s. o. S. 919 Anm. 2). 40
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li cessato il male et sta bene, de la persona dieo, che del animo

credo sii molto travagliata per questi novi apparati a la guerra fa el

r£ Christ"10
,
che b fama de qui haver gran numero de fantarie et gente

d’arme trA in Borgogna cum se, come cum el domino Ruberto de la

5Marchia, contra el quäl d. Ruberto questa Mtk
,

per quanto sun advi-

sato, se ritrova haver da fanti 8000 et lanze 400.

Aus Spanien hat man lange keine Nachricht, da die Posten in

Frankreich aufgehoben werden. Man hofft hier aber, daß der franzö-

sische Angriff anf Navarra die Parteien einigen und zu gemeinsamem

10 Widerstand bestimmen werde l
).

Der französische Gesandte hat vor zwei Tagen Audienz verlangt,

um seitie Entlassung zu fordern. Er ist erst heute Morgen vorgelassen

worden im Beisein des Kanzlers, des Gouverneurs von Presse und des

Bischofs von Lüttich. Auf die Frage des Kaisers nach seinen Wün-
15 sehen bittet er um seine Entlassung, da er hier überflüssig sei, und um

freies Geleit. Der Kaiser verschiebt die Antwort auf heute Abend oder

morgen früh, wohl, wie der Gesandte meint, um sich mit den Kurfürsten

darüber zu beraten.

Hat durch seinen Sekretär von dem hier anwesenden englischen Ge-

20 sandten erfahren, daß wirklich ein neuer Gesandter kommt *) und schon

in Köln ist. Als Grund der Sendung giebt er an, daß Heinrich VIII.

vor kurzem durch einen Gesandten s
)

den König von
%
Frankreich von

einem Angriff auf den Kaiser hatte altmahnen lassen und nun auch

diesen zutn Frieden zu bestimmen suche. Der Gesandte fügt hinzu:

25 sapiate
,

secretario
,
che el mio rb desidera veder pace fra questi duo

rii et non la guerra. Ma sopra tuto non fc per permetter che'1 rb de

Franza superi questa Mu caes., la quäl vogliando hora procieder contra

uno suo subdito et vassallo, come b Ruberto da la Marchia, el rfc di

Franza li obsta; cosa contra el dover. Auch sonst zeigt er, daß Eng-

30 land mit dem Vorgehen Frankreichs unzufrieden ist. Doch darüber

wird man in Venedig aus England genauere Berichte haben.

Lo ill
roo mons. de Chievres StA dato per desperato da li medici

;

et se la gratia del nostro signor dio non lo adiuti, non vi b piü spe-

ranza de la vita sua. — Ex Vormatia, die 22. maii 1521.

35 *) Vgl. o. S. 55 Anm. 1, S. 813 u. 907 Anm. 3. Daß die Spanier sich zum
Zug gegen Navarra vereinigt haben sollen, meldet auch d. mantuanische Gesandte

am 20. Mai.

*) Es war Sir Richard Wingfield ;
seine Instruktion Brewer III nr. 1270.

*) Sir Richard Jerningham ; vgl. seine Instruktion (Brewer III nr. 1283). Er
40 verließ England am 11. Mai (tb. nr. 1303).
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Mai 23 238. Dr. Peutinger an Augsburg: Ran; Frankreich und Schweiz:

Geldern; Gefangennahme des jungen Sohns. — Mai 23 Worms.

JL«w Augsburg, Peutingeriana 1521, eigenh. Orig.

Am Pfingsttage (Mai 19) hat er dan Rat von Worms Augsburgs

Auftrag über Rem 1
)
ausgerichtet und die Antwort erhalten, daß dieser nur

freigclassen werden soll, wenn er verspricht, Augsburg und die Seinen

beim Recht bleiben zu lassen. Hat dann die Supplikation Ziegler über-

geben, der sie im Hofrat vorgetragen hat. Dort ist ein Mandat an

Worms erlassen worden*), das der Mainzer „diesen Tag, den letzten

Feiertag in Pfingsten“*), besiegeln soll; wenn er sich weigert, wird man

einen andern siegeln lassen 4
J.

Rom will auf nichton aus der ge-

fanknüs, begert noch darin rechtens; er ist ungeschickt.

Auf den letzsten feirtag (Mai 22) haben die churfursten und et-

lich verordent fürsten kai. Mt. alles das, was auf disem reickstag fur-

genomen und gehandelt ist, sambt der absehrift des abschids übergeben,

sich entlieh dorin zü ersöhen und mit den stunden zu beschluessen

;

hat margrave Joachim die red gethan, und ist durch kai. Mt., die

Schriften zü besichtigen, ain bedacht genoinen worden.

Furter so hat kai. Mt. den genanten churfursten und fürsten dureh

doctor Lamparter anzaigen lassen, dabei ich auch und sonst niemand

*) Wie sich aAs dem Briefe des Rates an Peutinger vom 16. Mai ergiebt, htitte

Item Güter der Ilöchstetter und anderer in Worms arrestieren lassen; sie waren

aber dann wieder freigegeben und vielmehr Rem, als er zur Selbsthilfe griff und

die Stränge der vor die Wageti gespannten Pferde zerschnitt, gefangen gesetzt wor-

den (Augsburg, Literalien 1521; Conc.). Vgl. o. S. 842 Anm. 4.

*) Das Schreiben v. 20. Mai, worin Karl dem Rate befiehlt, Rem nicht eher los-

zulassen, bis er versprochen habe, gegen Augslnirg, die Ilöchstetter etc. nur im Rechts-

wege vorzugehen und seine Gefangenschaft an niemandem zu rächen, in Augsburg,

Literalien 1521 Cop. — Der Rat r. Augsburg wünschte nun (an Peutinger r. 29.

Mai, Conc. ibid.), daß die von Rem zu leistende Sicherheit in dem etwaigen Ver-

lust seiner Forderung bestehe. Über den Verlauf der Sache finden sich noch einige

weitere Schriftstücke ,
namentlich über Verhandlungen der Brüder Bernhard und

Hans Rem, in Augsburg, Peutingeriana 1521. Während dieser Verhandlungen ge-

lang es Rem nach Sjwyer zu entfliehen, worüber der Kaiser am 16. Okt. der Stadt

Worms sein Mißfallen aussprach. Rem wurde wieder ergriffen und nach Augs-

burg gebracht, wo er 1525 im Gefängnis starb (vgl. Chron. der deutschen Städte

XXIII 148 f. u. Jhrber. d. hist. Ver. f. Schwaben u. Neuburg 1860 S. 92 ff.).

*) Mittwoch den 22. Mai, an dem der Anfang des Briefes also schon geschrie-

ben sein muß.

*) Auf einem nach Schluß des Briefes geschriebenen Zettel bemerkt Peutinger.

daß der Mainzer nach einigen Bedenken das Mandat besiegelt habe und dieses

dann Worms übermittelt worden sei.
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von stenden gewesen ist, wie der Franzofs wider angenoinen vertracg

ir Mt. bekriegen wolle und darauf die Aidgenossen bewegt, in vorde-

rung zü steen, die margravesohaft Rotel, die vier Waldstedt, Reinfel-

den, Walshut, Lauffenberg und Seckingen zü hüten. Wa über Rhein

5 der angriff dermassen beschehen und si das eroberen solten
,
mochten

Sungau, Preisgau, Klsafs und Schwarzwald sich nit erhalten, das ir

kai. Mt. und dem heiligen reich zü merklichem nachteil raiehen wurde;

mit beger solichs den stenden furzuhalten und zü beratschlagen, was

furter darauf zü handlen sei, auch alsdan hilf zu thün; das anzübrin-

10 gen sich churfursten und fürsten bewilliget haben. Darnach sein die

verordnetcn fürsten und ich mit inen abgeschiden und die churfursten

allein bei kai. Mt. beliben. Ist die sag, der Franzols soll den chur-

fursten allein geschriben haben, das si kai. Mt. angezaigt
;
aber ob «las

der handel sei oder nit, hab ich nit gründlich bericht. Aber wie dem,

Inder Franzofs zeucht auf Navaren, des willens, den vertriben kunig ein-

züseczen; ist die sag, er woll ain höre auf die Niderland auch schicken.

Solten dun die Schweizer auch über Rhein fallen, als zü besorgen ist,

mögen eur fursichtigkeit abneinen, wie sich die hendel so beschwerlich

zutragen. In summa, es will laider dahin körnen, wie ich alwegen be-

20 sorgt hab. Got der almechtig wolle sein barmherzigkeit mittailen, da-

mit solch gros übel verhuet werde. Kai. Mt. nimpt hie knecht an,

schickt die in das land Luczelhurg, begert auch reiter anzimemen; so

sein vill guter hauptleit und knecht dem Franzosen züzogen. Die

knecht, so in Preussen gewesen, sein zü Frankfort ankomen, von kai.

25 Mt. bestelt und auch auf Luczelburg geschickt.

Der von Geldren hat begert, im regalia zü leihen, das aber abge-

schlagen und davon den stenden angezaigt *), das weilent kaiser Fride-

rich der trit declariert hette, das Geldern dem haus Burgundien und

nit dem herzogen zugehoren solt; darauf dan, als zü besorgen ist, sich

30 die alten krieg verneuen mochten etc.

Der naum *) halben und von wegen grave Bemhart von Solms

sone, so durch etlich reiter gefangen und weckgefurt, ist an bemelten-

feirtag a
)
(Mai 22) bei kai. Mt auch anregen beschehen 3

). Aber in

summa, man thut triiglich darzü
;

ist zü besorgen, das die plackarei fast

35 gros werden.

s) So Kohl zu li.nn und nicht freitet;: danach ist o. S. TOS Aum. I zu berichtigen.

‘) Am 22. Mai, 8. o. S. 724.
5
)
Der Rat hatte Peutinger atn 16. Mai wieder aufgetragen, die Cronberger

Sache zu betreiben.

40 s
) Vgl o. S. 764.

ReiebaUgaaktan d. U.-Z. lid. II. 50
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Ich hab des Reinen halben die letzst mir zügeschickt supplica-

tion !

)
den Stenden nit ubergeben, dan ich wider in bei den fürsten

nichtz auszurichten wais, wiewoll si im nit mer so fast beistand thün;

vermainen, er sei unsinnig; aber ich glaubs nit

Günstigen lieben herren, auf die handlung, so wie obstet durch 5

kai. Mt an churfursten und fürsten gelangt, ist anheut die versamb-

lung bei ander gewesen, und durch die churfursten anzaigt, das der

Franzofs inen trei brief geschriben 2
), darauf kai. Mt an si, di chur-

fursten, ain verantwurtung, in Latein gesteh 3
), ubergeben und mir be-

volhen, die den Stenden offenlich zu verlesen, als beschehen, waren vier 10

pogen allenthalben eng uberschriben. Nachvolgend ist auf obgemelten

furfall geratschlagt worden 4
), das kai. Mt bei dem Franzosen und den

Aidgenossen gut kundschaft haben soll, was ansehleg und anzug si

gegen Teutseher nacion furnemen wollen, item das schlos und stet in

der oberen landvogtei am Elsas, Preisgau, Sungau, Schwarzwald, He- 15

gau und am Podensee fursöhen werden und in guter Warnung seien,

die Aidgenossen inhalt der erbainigung zü ersuchen, ob das haus Öster-

reich überzogen wurd, im zü hilf zu komen, zu erkonden, wie si sich

halten wollen. Ob ain uberzug beschehe, soll man hilf thün; und

so die beschehe, mocht die bewilliget Romhilf nit woll thün werden. 20

In summa, die Sachen steen all trueb, dan Wirtenberg soll auch zü

füfs und zu rofs knecht aufnemen. Wer güt, das eur fursichtigkeit

kuntschaft auf in machten, euch dest bas darnach haben zü richten;

dan es wirt von vill und selczamen anschlegen hie geredt, die ich zum

teil anheim anzaigen will; ist not das für und für güte fürsöhung be-25

schehe. Das jar wirt kain Romzug, wie ir auch vernemen; gedenk,

wir werden bald end machen. Ich hab den Stephan Stöeklin bisher

bei mir behalten. Mich daneben euch mein lieben herren bevelhend
;
es

stet allerlai in dem brief, das nit alles zü offnen ist etc. Datum auf

donerstag nach pfingsten anno 21. 30

Es ist auch auf der pan, das die churfursten zwischen kai. Mt und

dem Franzosen guetlich handlen solten 6
); ist aber noch nit beschlossen.

3/a* 23 234. Bock, Dunteenheim und Iferlin an Straßburg: Verhandlungen

über die Reichshilfe gegen Frankreich und die Schweiz. — Mai 23 Worms.

‘) Vom Rat am 16. Mai gesandt (in Augsburg
,
Literalien 1521, Cop.). 35

*) & 0 . nr. 39 A, B u. D.

*) S. 0 . nr. 40.

*) S. 0 . nr. 42.

6
)

Vgl. 0 . nr. 41.
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Aus Straßburg, AA 374 a
. Orig. v. Herlins Hand

, praes.

:

2. post trinitatis

(Mai 27) a. 21. — Auszug bei Virck nr. 88.

Uf dunerstag *) nestvergangen hat kai. Mt. kurfirsten und firsten,

ouch allen anderen stenden anbringen lossen, wie dafs ier Mt. anlang,

5 dafs der kunig von Frankrich und die Schwizcr sich versamelen, mit

eim grossen folk und mit gewaltiger thot in das Sünckoug, Elsafs,

Brischgow, ouch über die her stett am Rin gelegen vallen wellen und

also viliecht witter zu ziehen
,
dodurch dem heiligen rieh zu besorgen

ein grosser abrüch und nochtheil erwachsen möcht, mit vil meh wor-

lOten on not zu schriben etc.; und domf begert, dafs kurfürsten und

firsten, ouch alle stend des richs ier Mt. mit rot und einer statlicher

liilf erschinen und kumen wellen
,
domit dafs schmoch und schand,

auch schad und nochtheil ier Mt. und dem heiligen rieh verhiet und

vierkumen werd, ungeferlich uf dise meinung etc. Doruf die kurfirsten

15 und firsten, ouch alle andere stend vom usschüz zu dem begeren et-

liche verornet und ein antwirt zu beratschlagen und ier, der kai. Mt.,

domit zu begegenen etc.; und nämlich ist difs die antwirt: (folgt ein

Referat der Antwort, vgl. o. nr. 42). Und sprochen domit gegen uns

von stetten, sie weren des eins; wie es uns gefiel? Doruf die gemei-

2unen stet sprochen, sie liessent inen das wol gefallen; dobi liessen wir

noch gestalt es ouch bliben. Geben zü Worms, uf dunerstag zu nacht

noch dem heiligen pfingstag a. 21.

a

235 . Contarini an den Dogen von Venedig : Abschiedsaudienz des fran- Mai 24

zösischen Gesandten; Romzughilfe; Ankunft des neuen englischen Ge-

25 sandten; Rost aus Rom; Abreise des Kaisers; Chievres. — Mai 24

Worms.

Aus Venedig Marcusbibliothek dass. VII ital. cod. 1009 fol. 17 b - 19. — Aus-

zug bei Sanuto XXX 300 und Broten III nr. 222 (nur der Schluß).

Per mie de hozi terzo zorno *), che per non esser spazata la posta

30 per Italia serano cum queste, significai a V. Seru come il magnifico

orator Franzese era stato quella matina da la Mu caes. a dimandarli

licentia de ritornarsene in Franza et che sua Mu se havea reservato

’) Es ist statt dunerstag (23. Mai) \cohl mittwoch (22. Mai) zu lesen; denn,

da der vorliegende Brief schon am Donnerstag geschrieben ist, kann doch kaum

35 ron demselben Tage als nechstvergnngen geredet werden. Auch fand nach Peu-

tingers Brief (s. o. S. 929) die Eröffnung des Kaisers an die Kurfürsten und

Fürsten schon am 22. Mai statt; ron diesen sollte es dann den Ständen mitgeteilt

werden.

’) Vom 22. Mai, s. o. nr. 232.

59 *
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darli risposta a quella scra o la nmtina subsequente, il che lui orator

iudicava lo facesso per Imverne prima parola cum li ill
mi electori , che

cussl «> seguito; perchfe la sera de quel instesso giorno sua Mtt mandb

a chianmr prefato ambassator, et andato la ritrovö cum li prefati elec-

tori, el gubematnr de Broxa et el magnifico grancancellier, dove dal 5

preditto grancancellier in noine de essa Mu caes. li fu ditto, che la se

doleva de li termini usava la M*“ ohrist™ in voler venir a le arme

contra lev et che nmlvolentiera la condescenderia a simel roptura de

guerra, perch£ sempre intention sua era StA et era di conservar la pace,

amicitia et parentella contractu tra sua christraa M 1* et ley; ma che 10

dapoy la voleva cussl et che lui, ambassalor, li dimandava licentia, ge

la concedeva, subiongendo esso grancancilicr al prefato orator, se lui

havea a dir altro, cegnando se la voleva desfidarla alla guerra. Al

che sua Mag1'* dissc immcdiatamente haverli resposto che havendo

lui ricevuto ultimamente letfcere dal sermo r£, patron suo, per le quäl 15

li comraette che presentute l’haverä le lettere che sua christ™

scrivea a cadauno de li ill“' electori, de le quäl io ne deti adviso a

V. Ser14 per le mie de 18., lui debia dimandar licentia a sua Mu caes.

de ritornarsenc in Franza; et che per tanto havendo exe«iuito l’ordine

«lei signor suo, del consignar le lettere, li restava solum de far questo20

ultimo effecto de tor licentia da sua Mu
. Et perchfe per piü vie sun

stA advertito che el revmo Maguntino elector havea usato al prefato

ambassator in ditta audientia alcune parole gagliarde contra el Christ“0

rb, dicendoli che se ben sua M1* Christ“* monstrava far la guerra a la

particularitA de la Mu caes., tarnen la se poteva reputar contra l'im- 25

perio, essendo ley capo, et che ne fariano provisione ciun bon modo,

dimandai al ditto ambassator, se alcuno de li electori haveano usati

parola alcuna. Mi affirmb asseverantemente che nullo de loro fece

moto alcuno; imrno che sua Mag41* iudicava che vedendoli •) cum la

Mu caes. li dovesse esser dicto qualche parola per nome de essi elcc-30

tori dal magnifico grancancellier, al che zA se havea pensato de far la

risposta, zofc de dir al ditto grancancellier che per non ratender ben la

lengua sua, la i dovesse dar in nota quello che la exponeva per nome

de prefati electori, che l’havesse a dir al christ“0 rfc suo, perchfe la

voleva far tradur le parole in Thodescho et legerle poy ad essi electori 35

per poter haver de loro bocha la confirmation de quanto li veniva signi-

ficato; ma non li b achaduto far cosa alcuna, perchfc da dicti electori

nfc per nome suo parola alcuna li era stA facta. Io dechiarisco a V.

Seru quello mi ha refferito esso ambassator et quanto da altra via ho

*) lls. vondoli. 40
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inteso de le parole usate dal revmo Maguntino, che cussl ini par officio

inio sii, zofc il tuto fidelmente significar a V. Cel"'.

La dieta £ quasi fornita. Io ho procurato de intender la con-

clusion hano fatto del tempo debeno dar el subsidio de li fanti 20000

5 et cavali 4000 ,
et me stA significato tra li altri dal doctor Paran-

tainer, che, come in le alligate nomino, intervien in ossa dieta per le

terre franche, el quäl monstra esser molto amieo de la nation nostra

et haver havuto familiaritA cum diversi onitori de V. Subu ,
che sono

stati appresso el quondam sermo Maximiliano imperator defuncto, et

10 tra li altri oratori mi ha nominato el dar"0 m. Alvise Mocenico, del

quäl monstra esser molto partiale, et el quondam magnifico m. Vincenzo

Querini, che la dieta se £ risolta di dar prefato subsidio a la Mu caes.

da avosto proximo ad uno anno, che sarA de avosto 1522. Bon mi

ha subioncto che, se sua Mu lo vorA anchor 4 o 5 mesi avanti, non

15 ge serA denegato, et etiam al presente, se el rfc de Franza venirA contra

la Gennania o lochi dependenti dal imperio; monstrando che a tuti

questi principi despiaceva li movimenti Franzesi contra questa M‘* caes.,

che come ho ditto per altre mie a V. Seru *), se la Mu christ"* non

havesse facto tal demonstratione, forsi questi non venivano a questa

20 resolutione de prometter il subsidio prcnominato, perchfc io ho notato

alcune parole dicteme dal prefato doctor inter loquendum, le quäl non

mi pareva dover esser taciute a V. Seru
, che furono queste, videlicet

„iste rex Francie fc in causa per questi sui movimenti contra caesarem

che siamo StA concordi in queste resolution et deliberation nostre, il

25 che mai ho pensato, ma iudicato certo, dovessamo venir a le arme tra

nui“; parole invero da esser molto ben ponderate! Dimandai ad esso

doctor se l’era specificato il loco, dove dovea principiar li sei mesi

de le prefate gente ad esser pagate
;
disse di non, percht* le se dariano,

dove farA bisogno, etiam in Franza contra regem chri8tmnm, se’l venirA

30 contra Gennanos. Lo ambassator di Franza mi ha affirmato haver in-

teso quel instesso cum una dechiaration apresso, videlicet ehe la dieta

ha dechiarato dar dicto subsidio ad avosto 1522, come di sopra dico;

et se per caso Fandasse in Spagna et fusse passato il termine promesso,

el sii in libertA de sua Mu haverlo dapov (juando li piacerA, dummodo

35 sii facto intender ad essi electori et principi 3 mesi avanti per haver

tempo de preparar le prefate gente. Questo £ (pianto fino hora ho in-

teso circa ditta resolutione, nel che perö non sun per manchar de cer-

*) Eine frühere derartige Äußerung Cont.'s ist wenigstens in den erhaltenen

Briefen nicht nachweisbar.
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tificarmene meglio et in questo et in cadauna altra cosa che io potrö

intender esser stA tractada in essa dieta degna de scientia sua, et lo

eignificherb a quella.

Der neue englische Gesandte ist gestern Mittag ohne jede Feierlich-

leit cingezogen. Er ist sehr schnell gekommen wul hat am Abend schon 5

eine Stunde mit dem Kaiser verhandelt. Cont. hat aber bisher noch

nichts darüber erfahren können.

Lo ambassator de Franza partirä diinanc o l’altro et ha havuto il

salvoconducto et persone lo accompagnerA fino in el territorio de Ixv-

rena. 10

Vi sono lettere da Roma hozi terza sera venute per la posta da

d. Raphael di Medici de 12. del presente et sono scripte a questo

revd0 nuntio apostolico, el quäl fe stato prima cum el magnifico gran-

eancellier et poy cum la Mu eaes. Non posso intender particular-

mente la continentia sua, salvo ho havuto che el pontifice da bone pa- 15

role a questa Mu eaes., de le quäl questi non se contentano, imo ten-

gono sua S14 hora Franzese, et per la oorte se ne parla quasi palese-

mente de questo.

La M 14 eaes. & dicto et de bocha sua esser venuto ehe, haven-

dosse la dieta quasi per finita, partint luni o marti de la septimana20

futura (Mai 27 od. 28) et anderä per aqua fino a Cologna; ma tengo

che, essendo zobia el corpo de Christo et volendo sua Mu celebrar

dicta festa, differirit la partita fino a venere. Se fra questo tempo se

spazerit stapheta per Italia, V. Cel 00 harit inie lettere; quando che no,

la mi harA. per excusato, perchb fino dove se firmirA sua M 14 eaes. non 25

potrö drizarli altre njie lettere.

Ijo ill
mo inons. de Chievres questa matiua ha tolto la extrema

unctione et sta a la gratia de nostro signor dio. — Ex Vormatia, die

24. maii 1521.

Mai 24 236. Dr. Deutinger an Augsburg: Münzfreiheit ;
die Herren von der 30

Iweiter und der letzte Artikel der Kammergerichtsordnung; Rem. —
Mai 24 Worms.

-Äutf Augsburg, Peutingeriana 1521, eigenh. Orig.

Stdn gestriger Brief ist liegen geblieben, und heute das Schreiben

<les Rates vom 20. (montag nach dem pfingstng) gekommen, aus dem er 35

ersieht, daß zwei seiner Briefe eingetroffen sind. Hat seitdem noch

weitere abgesandt, besonders über den Anschlag, die der Rat erhalten

haben wird.

\\"as er bisher über die Münzfreiheit gehandelt, ist aus beiliegendem
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Zettel zu ersehen *). Während er sich aber mit dem Taxator Mospach

auf eine Taxe von 100 Gl. und ein unbedetdendes Geschenk an die

Kanzlei geeinigt hatte, wie er schon gemeldet, hat ihn Ziegler diesen

Abend auf 150 Gl. hinaufgetrieben; ob er sonst ain laun gehabt, oder

5 was im ziigestanden ist, hab ich nit wissen
;
er hat mich diesen aubent

woll ausgeriben, das ich, dweil ich in kenne, guetlich geduldet. WiU
morgen weiter mit ihm handeln, um das Pi'ivileg zu erhalten.

Der von Berne oder Laiter 2
)
halben hab ich vill selczamer pra-

tica gebraucht, wie eur fursichtigkeit von mir anheims vernemen wer-

10 den. Die reichsstend von churfursten und fürsten, auch derselben raet

haben mir das alles widerworfen, kai. Mt. begeren hierin genzlich ab-

geschlagen. Darauf ich bewegt worden bin, ain anderen articul zii

stellen und den wie vor kai. Mt. hofraet den stenden des reichs uber-

geben zü lassen, als beschehen
;
und ist der articul in der camergerichtz-

15 ordnung passiert laut inligender copien 3
), es wolle dan noch ain anders

‘) Er ist nicht erhalten. Der Rat hatte Peutinger am 21. April nochmals an-

gewiesen, für Augsburg die Erlaubnis zu erwirken, Gold- und Silbermünzen schla-

gen zu lassen; und obioohl der Gesandte (wohl am 26. April) wenig Hoffnung dar-

auf machte, erklärte der Rat am 3. Mai (freitag nach cantate)
,

selbst ziemliche

2U Kosten daran wenden zu xcollen; doch solle das neue Privileg der Münze, die sie

mit dem Bischof und dem Grafen von Königstein gemeinsam betreiben, keinen Ein-

trag thun. Am 12. Mai sendet der Rat auf Peutingers Anfrage hin Angaben über

Gepräge und Umschriften der zu prägenden Münzen, soxcie das dafür vom jüngeren

Burkmaier entworfene Gemälde. Augsburg toiirde auch gern Kupfermünzen schla-

25 gen lassen, obicohl es wegen des Vertrages mit dem Bischof bedenklich ist. Doch

darauf mag Peutinger im Notfall verzichten, xcenn ei' nur das Privileg für Gold-

nnd Silbermünzen erlangt.

*) Die Herren von der Leiter (della Scala) hatten auf Grund ihrer Rechte auf

Verona (Bern) und Vicenza 1508 Venedig beim Kammergericht verklagt und trotz

30 des Einspruchs der oberdeutschen Städte, besonders Augsburgs, die Acht gegen den

Dogen erwirkt und darauf gestützt 1511 Augsburger Güter, die aus Venedig kamen,

konfisziert (vgl. Simonsfeld, Der Fondaco dei Tedcschi in Venedig I nr. 664-689,

II S. 121-123). Die Sache scheint auch 1521 noch nicht erledigt gexoesen zu sein.

Am 27. März ermahnt der Rat Peutinger, den Handel seiner Instruktion nach zu

35 betreiben, und um 3. Mai erkundigt er sich, ob die Herren von der Leiter tcirklich,

wie man sage, Sickingens Rat und Beistand suchten.

*) Es ist hier die Rede von dem letzten Absatz des § 34 der KGO. (s. o. S.

302). Schon in den kaiserl. Gegenvorschlägen für die KGO. vom 9. April wurde

ein derartiger Zusatz verlangt (s. o. S. 240 Z), der, wie wir hören, auf Peutinger

40 zurückging. Für diesen Artikel sprach Peutinger am 18. April vor den Kurfürsten

(s. o. S. 852) und über denselben muß er Anfang Mai nach Augsburg geschrieben

haben; denn der Rat bittet am 12. Mai um eine Abschrift desselben. Die Stände

hatten sich Ende Apnl über ihn noch nicht schlüssig gemacht (s. o. S. 244 Z), am
17. Mai lehnten sie ihn aber ab (s. o. S. 727), worauf Peutinger eine neue Fassung
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derein körnen. Weiter hab ich diser zeit nit erlangen mögen. Und
dweil der gedacht articul allein auf vergangens stedt, dorein mit recht

Venedig und Danzig gezogen werden inog und soll, bedunkt mich,

hab mein zerung woll verdienet, dorzü mir meine herren Schatzmeister M,

Lamparter und Ziegler ganz treulich geholfen haben. Nun lig ich noch f>

auf ainer andren bau, den gemelten articul auf künftig züfallend suchen

auch zu bringen. Eur fursichtigkeit werden in dem allen vernemen,

was neue arbeit und Sorgfältigkeit auf diss suche gangen ist; dau der

widerstand hat grofslich gegen mir eräugt. In summa, got hab lob.

Christoph von Schwarzenberg und Lucz von Eyb, Gesandter des io

Bischofs von Eichstädt, haben gestern Rem im Gefängnis besucht, damit

er „auf ein alt Urfehde “ freigelassen werde; er will aber nicht, sondern

im Gefängnis prozessieren. Einen neuen Druck, den seine Gönner vor-

bereiteten, hat Worms verboten. — J)at. freitag nach pfingsten in der

zwölften stunde zü nacht a. 21. 15

Mai 24 337 . L. de Gorrevod, gouverncur de JBresse, an Margareta: Entlassung

des französischen Gesandten; Brief der Kurfürsten an Franz I.; Ab-

reise des Kaisers. — Mai 24 Worms.

Aus Lille, Portf. 43, Orig.

Heute hat der französische Gesandte auf Befehl seines Königs seine 20

Entlassung verlangt, die der Kaiser ihm vor dm Kurfürsten gewährt

hat, mit der Erklärung, da sein Herr die Vetiräge breche und ihn an-

greifen wolle
,

so werde er sich mit Hilfe Gottes, seiner Verwandten.

Freunde und ünterthanen wohl verteidigen.

Die Kurfürsten haben den Kaiser gebeten, dem König von Frank- 25

reich schreiben zu dürfen, um zwischen beidm zu vermitteln *)
;
gehe der

König darauf nicht ein, so wollen sie den Kaiser nach Kräften unter-

stützen. Dieser hat geantwortet, er maische den Krieg nicht, werde sich

aber verteidigen; wenn sie von sich aus (eomme d’eulx mesmes) schreiben

wollten, möchten sie es thun. So haben sie sich dazu entschlossen; doch 30

weiß dir Schreiber nicht, icas daraus wird *).

aufsetzte, deren Copie er diesem Brief beilegte (in Augsburg, Peutingeriana 1521)

und die dann mit kleinen Änderungen in die KGO. überging (vgl. o. S. 302).

Der Rat machte am 29. Mai (mitwoch abend corpus Christi) noch einige Verbes-

serungsvorschläge, die aber natürlich zu spät kamen. Der bedeutendste, der die 35

Bestimmung auch auf künftige Fälle ausdehnen wollte, war inzwischen durch den

nachträglich angehängten Schlußsatz überflüssig gemacht worden, den Peutinger

wohl auch noch durchsetzte.

‘) Villinger.

*) Vgl. o. nr. 41. — .4m 25. Mai schreibt La Chaulx an Margareta über 40
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Der Kaiser wird wohl in 4-5 Tagen aufbrechen können. —
Mai 24 Worms.

238. Christoph v. Sehwarzenberg an Wilhelm und Ludwig von Jlaiern ;
Mai 25

Schluß des Reichstags; Sessionsstreit. — Mai 25 Worms.

5 Aus München, K. schui. 156/5 fol. 280 f. Orig.

Gnedigen Herren, heut sambstags ist kai. Mt. nachmittag bei den

reichsstendeu erschinen, ine aller handlung und bewilligen und sonder-

lich des getreuen ratz belangent den Francosen und Sweitzer, davon

ich E. fl. G. in negster Schriften anzaigen gethan J
),

gnedig danksagung

10 durch doctor Lamparter etc. thun lassen, doch mit gnediger beger, das

di stende in dreien tagen noch nit verreiten wollten, dann sich allerlai

irrthumb zwischen grossen partheien hielten, die ir Mt. mit ir, der

stende, rat gern richten wollt. Und wiewol die stende ir lang hieligen

und grossen uncosten anzaigten, so begerten doch kai. Mt. wie vor etc.

15 Darauf doch die stende aber antworten Hessen: sie wollten sich in

dem und allem andern kai. Mt. zu gehorsam halten; aber nachdem

sich etlich zum wegziehen genzlich geschickt, wöllie dann nit bleiben

konnten, die wurden sölhs ir Mt. anzaigen etc. Darauf ist etlichen

fürsten in sonderhait zuegesagt, si bis mitwoch (Mai 29) genadiglich

20 on aufhalten wegzelassen. Kai. Mt hat auch den Stenden in Schrif-

ten Herzog Ferdinand im brueder zu ainem künftigen stathalter anzaigt,

mit meldung ir Mt. wolle noch vor der stende abschid ainen fürsten

oder graven nemen, dere, so herzog Ferdinand in aigner person aus

grossen eehaften das regiment als stathalter nit besitzen muge, ir gnad

25 ze ferwesen [hettej. Ich achte genzlich, das aufs lengst bis freitag

(Mai 31) all stende hinwegziehen werden etc.

Kai. Mt. hat herzog Fridrichen von Bairen zuegesagt, morgen in

den irrungen
,
so sich zwischen dem haus Bairn und Sachsen heit

,
zu

handlen etc. Dat. in eil zu Wurmbs, am sambstag nach den pfingst-

30 feiern a. etc. 21.

239. Hofmeister und Räte von Kurpfalz an Kurf. Ludwig: Schluß- Mai 25

Sitzung des Reichstags. — Mai 25 Worms.

Chievres’ Befinden u. meldet, daß die Stande diesen Nachmittag öffentlich sich

damit einverstanden erklärt haben, daß die bewilligte Hilfe gegen die Franzosen

35 oder andere, die den Kaiser oder seine Lande angreifen, verwandt werde (Orig.

in Lille, Portf. 43).

*) Der Brief fehlt.
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Gedr. b. Harpprecht
,

Staatsarchiv IV 2 S. 124 ff. („ex archivo ", aber mit

einer Reihe offenbarer Lesefehler, die lüer verbessert sind).

In Ergänzung ihres früheren Schreibens ') berichten sie
,
daß der

Kaiser heute gegen 3 Uhr zu den auf 2 Uhr berufenen Ständen auf

das Rathaus gekommen ist. Nachdem er Platz genommen und Kur- 5

fürsten ,
Fürsten und Stände bei ihm gestanden, hat Kurf Joachim im

Kamen der Stände in langer Rede gebeten, heimziehen zu dürfen; mit

erhebung, waz neigung ir Mt zum reich hab, auch wie friede, recht

und einigkeit im reich erhalten, den Romzug und dazjen vom reich

komen wider zu erlangen und bringen mocht, ein dapfer hilf darzu und, 10

ob ir Mt sunst überzogen weit werden, bewilligt, auch ein solieh regi-

ment, Ordnung und wesen gesezt, meher dan kein Römischer keiser

oder kein Teutsche nation zu erhalten bescheen, furgenomen [und|

ordnen lasen habe [?].

Darauf kai. Mt wider eine scheue und lange red thun lasen, mit 15

erholung aus was gutem und gnedigem willen sich Ko. Mt von sinen

erbkonigreichen und landen zu Teutscher nation gethan und mit be-

gierlichen freuden sie angesprochen und befunden, wie unterthenig-

lichen sie sich zu erhalten fride und rechtens erbotten und in aller

gehorsam ir Mt zu gefallen erzeigt hetten. Desselbigen irs gutwilligen, 20

auch treulichen erzeigens liesen ir Mt. inen freundlichen und gnedigen

dank sagen; und daneben anzeigt, dafs ir Mt. gesehaft diesmals stun-

den, dafs sie sich wider in ire königrcich und erblande thun müssen,

viel mehr begierliehen und lieber bi inen pleiben wolten, dan so stracks

sich zu erheben; hoft zu got, wolt sie bald mit grosem volk und ge- 25

zierde glückselig mit grosen freuden inen allen zu gutem finden. Und
so er also abweiche, wolt er gern seinen allerliebsten und aiuigen

bruder erzherzog Ferdinand bi inen lasen, mit begeren und der hof-

nung, si sollen mit ime und herwieder er mit inen treulich handelen und

regieren, darzu ir Mt treulich hilf und zusclmb thun wolle. Und also 30

ein gnedigen abscheid darauf genommen; und nachdem noch etwas vil

heftige Sachen, da fürsten und anderen unter inen hohen und niederen

Stands merklich an gelegen, fürhanden, bei ir Mt. ungeverlich noch auf

dri tag zu verharren, wolt ir Mt mit inen gern gnedigs einsehens helfen

thun. Nach kurzem Bedacht antwortete Kf. Joachim im Namen der 35

Stände, dafs die stende ir Mt. hohes erbieten zu underthenigem gefallen

verstanden und ir Mt. bruder zum Statthalter annehmen wollen.

Darauf trat Pfalzgraf Friedrich mit ihnen, den Räten
,

vor und

') Der Brief fehlt.

Digitized by Google



XI. No. 239—240: Mai 25. m
erklärte, daß Kf. Ludwig und die Stände dem Kaiser öfter berichtet

hätten
,
daß in Abwesenheit des Kaisers das Vikariat dem Pfalzgrafen

zustehe; der Kurfürst habe auch bei der Verhandlung über das Regi-

ment vor den Ständen deshalb protestiert, aber doch als ein löblicher

5 Kurfürst eingewilligt
,
das Regiment fördern zu helfen und nicht ver-

hindern zu wollen, falls er seines „Vikariatsamts mich Notdurft ver-

sehen werde“. Geschehe dies nicht, so wollte Pfalzgraf Friedrich und

sie, die Räte, nicht in diesen Abschied gewilligt, sondern die kurfl.

Erbgerechtigkeit Vorbehalten hohen. Der Kaiser versprach darauf dem

10 Kurfürsten eine Urkunde darüber auszustellen ‘).

Die Mehrzahl der Stände willigte darauf ein, noch drei Tage länger

zu bleiben, etliche aber, denen dies nicht gelegen, wollten den Kaiser

„ihres Abziehens halb selbst ferner ersuchen u
. — Dal. auf Urbani

anno 1521.

15 240 . L. de Gorrevod, gouvemeur de Bresse, an Margareta: Schluß Mai 25

des Reichstags; Romzughilfe; Einschreiten gegen Luther; die Braun-

schweiger; Chievres. — Mai 25 Worms.

Lille, Portf. 43. Orig.

Heute hol sich der Kaiser von den Ständen verabschiedet, die ihm

20 20000 Mann zu Fuß und 4000 zu Pferde auf 6 Monate zum Romzug
beioilligt haben

;

et davantage que, sy le roy de France au les Suyces

eommencen la guerre ä Tempereur, que lesdis de estas prdsante il sa

Magestd
,

qui cest puyset synon *) de ladicte aide contre les Fransois

au contre les Suvses, sy ly commense la guerre, et y emplie lesdis

25 20000 pidtons et 4000 chelvaux.

Der Kaiser kann nicht vor dem Tag nach Fronleichnam abreisen,

pour cest qui faut qui ddpdehe Taffere de Martin Lutere, fere escuter

et condamner ly et ses lieures et fere bruler tous ses lyvres. Et ausv

Tempereur v'eut d’avant son partenmn ddpdehe Taffere de dus de Bron-

30suyt et de plusicurs austres princcs partiouliers. Doch icird er wohl

*) Sic. Wohl tu lesen

:

ho puiüse »orvir.

l

) Hannart u. Villinger sagen hierüber in dem o. (S. 725 Anm. 2) erwähnten

Pfälzer Protokoll v. 27. Mai: Itcin des vicariats wegen werd min gn*t°n hem ein

urkund geben wi Sachsen; und Pfalzgr . Friedrich erklärt: Item vicariat betreffen,

35 wi di keiserliche ret anzeigt, acht min gn. her die urkunt piiicheu geben werde.

Die gewünschte Urkunde, in der bestimmt wurde, daß das Regiment den Vikariats-

rechten nicht nachteilig sein solle, mirde dann am 28. Mai für Pfalz ausgestellt

t'Goldast, Reichssatzungen I 243; Lünig V 1, 650, Cop. Karlsruhe, Cojtialb. nr. 490

fol. 138 f.). Eine entsprechende Urk. vom 31. Mai für Sachsen: Goldast ibid.,

40 Lünig V 2, 31; Dresden, Urkundenreg. 1519 ff. 10329.
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den Tag nach Fronleichnam aufbrechen und sich 2 oder 3 Tage in

Mainz aufhalten, um die Geschäfte seiner deutschen Besitzungen zu

erledigen.

Chievres liegt in den letzten Zügen. — Dal. Worms, cest sambedi

au soir 26. (!) de may.

Mai 26 241. I)r. Peutinger an Augsbtirg: Schluß des Reichstags; Peutingers

Abreise; Frankreich; Schweiz ; England; Münzprivileg; Rem. — Mai 20

Worms.

.4ms Augsburg, Peutingeriana 1521. Orig.

Was sich hievor zugetragen hat, hab ich eur fursichtigkeit die ver-

gangen tag nach der leng geschriben, verhoff auch, auf datum oder

morgen sollen eur fursichtigkeit zwen brief mit ainander gcantwurt

werden.

Am sambstag vor datum (Mai 25) ist kai. Mt auf dem nithaus

bei gemainer versamblung erschinen und die frembden potentaten und

herren auch dabei gelassen. Hat anfenglieh margrave Joachim von

wegen aller stend kai. Mt. mündlich angezaigt, das die stend des hei-

ligen reiclis ir Mt. mer bewilliget haben, weder hievor kainem keiser

geschehen sei, und doruf ir Mt gebeten, ob dem reich zü halten und

die gehorsam Teutscher nacion zu bedenken, die zü furdern und zü

beschermen, mit ainer langen red. Nachvolgend hat doctor Lamparter

dagegen auch ain lange red gethan, mit was willen die kai. Mt. die

hochheit des kaisertumbs hab angenomen, und noch vill mer gnadigs

willens gegen Teutscher nacion anzaigt; doch im beschlus begert, das

niemand welle verrücken bis über vier tag. Also kai. Mt dem reich

und das reich ir Mt. hinwider dank gesagt und sich an ainander vill

erpoten. Kai. Mt hat auch zu stathalter iren prüder erzherzog Fer-

dinandus benant, das regiment an irer stat zu verwalten; dagegen die

pfalzgrevisehcn von wegen irs ehurfursten von wegen des vicariats von

neuem protestiert, doch bewilliget, derselben gerechtigkeit on schaden

das furgenomen reichswesen nit zu verhinderen; dagegen kai. Mt sieh

bewilliget, darumb dem pfalzgrafen notturftig brief zü geben, als ich

auch die gesöhen '). Der pfalzgrave wirt auch ain bestattigung seiner

handlung im vicariatampt begangen erlangen *), doch werden dorin die

') S. o. S. 939 Anm. 1.

*) Diese Bestätigung hatte d. Kaiser schon am 15. Mai erteilt (Goldast, Reichs-

satzungen I 242, Harpprecht IV 1, 341 f., Cop. in Karlsruhe, Copialb. nr. 490 fol.

136 h
f.). Auf Verhandlungen

,
die deswegen zwischen Dr. Wormser u. Lamparter

stattfinden sollten, bezieht sich ein Pfälzer Protokoll in München, K. bl. 112 , 4 fol . 15.
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mandat, die der pfalzgrave im vicariatampt wider den pund hat lassen

ausgeen Wirtenberg betreffend dorin abgestrickt, das aber alles nit

offenlich gehandelt ‘). Und wiewoll die stend für lenger aufhalten ge-

peten, so hat doch kai. Mt. angestem niemand erlauben wollen.

5 Ich was des willens auf morgen mit etlichen, die ich diser zeit

der feder nit anhenken will, aufzüsein; ist gowendt aus Ursachen,

wie obstet. So ich reiter notturftig sein wird, will ich darnach schrei-

ben; dergleichen wirt Ulm auch thün; wir haben mit der hilf des al-

machtigen anhangs gnüg bis woll hinauf, die such würd sonst spitzig

lOzügeen. Es sein vill geschwinder practica vor äugen; got der herre

woll all sach zürn pesten schicken. Ich gedenk, der Franzofs werde

mit seinem entpören vill unrfi in Teutscher nacion, die sich sonst zu-

tragen hette, verhueten *); man traeht fast, umb geraisig und fufsknecht

zü bestellen.

15 Es ist auch kai. Mt. verwilliget, das von wegen aller stend den

Aidgenossen geschriben und antwurt begert werden soll 3
); der poss

wirt morgen auf die pan gericht. Von meinem weckziehens schreib

ich nit vill; got der hem*, als ich hoff, werd das zum pesten schi-

cken. — Datum sontag trinitatis zu aubent spat ao. 21 in eil.

20 Auf freitag vor datum (Mai 24) ist widerumb ain treffenlich pot-

schaft aus Engeland herkomen, nemblich herren Ruprechts von Winck-

feld prüder
;

ist vor nie in Teutscher nacion gewesen, furwar ain schon

man. Hab den anheut zü den Prediger angesprochen in Lompardisch,

dan er nit Latein kan. Vermaint man, Engeland soll auf unser seiten

25 sein; hab aber noch nit gewisen grund.

Auf datum ist der minzbrief noch nit gezaichnet
;
herr Maximilian

Sybenberger, mir fast woll vorwandt, vermaint den morgen zaichnen zü

lassen. Ich hab den in der still umb das gelt, wie ich eur fürsichtig-

keit hievor anzaigt hab, heraus wollen bringen
;
aber die finanzer sein

30 mir etlich für das liecht gesessen, müs etwas dorauf legen, das mer ist

weder ich anzaigt hab; will aber auf das -wenigest handlcn, so mir

') Wirklich versprach Pfalzgraf Ludwig in einer Urk. vom 28. Mai (Worms,

dinstag nach dem sontag trinitatis), daß er, obgleich der Kaiser seine Erlasse als

Reichsvikar bestätigt habe, auf Grund seiner Mandate in der Württemberger Sache

35 und der dort angedrohten Strafen (vgl. seine Erlasse vom 15. Febr. 1519 [b. Satt-

ler II Beil. 5] u. vom 2. und 6. April 1519 fvgl. RTA I 519 Anm. 5]) an den

Kaiser oder den schwäbischen Bund keine Forderung stellen wolle (Karlsruhe, Co-

pialbuch nr. 490 fol. 262 f.).

*) Vgl. Peutingers Äußerung gegen Contarini (o. S. 933).

40 *) S. o. nr. 43.
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imer möglich ist, wie ich mit der confirmation aucli gethan hab. Die

tax ist theur und verhört sich alle tag, so haben die leut gern gelt.

Datum ut supra. Des Rem halben stend die Sachen wie vor.

Mai 26 242. Herzog Erich von Braunschweig an seine Gemahlin Katharina:

Abreise der Gegner; Schluß des Reichstages ; Aussicht auf ein günstiges 5

Urteil; Ferdinand Statthalter; Robert von der Mark; die Schweizer:

Romzug; Chievres; Gunst des Kaisers. — Mai 26 Worms.

Au« Hannover, Cal. Br. Arch. Des. 22. XXVII. Coiresjnndemen nr. 3; Orig.

Wir haben E. L. gemuet vornomen, und ist nicht unbillich, das

sich E. L. besweren aus Ursachen, das wir E. L. so lange an besliess- io

lieber antwurt gelassen haben; ist aber warlich on alle unser schult,

sonder durch bofse, archwenige, Französische prackticken, die mit uns

durch unse widerwertigen heimlich und öffentlichen geubet worden,

verblieben; hoffen doch zu gott, es solle zu seiner zeit sein belonung

finden. Hirauf geben wir E. L. weiter zu vornemen, das unser wider- 15

part von hin on erlaubnus und über vorbott kai. Mt. abgeschaiden sein

und darzti niemantz von iren wegen hiegelassen '). Also hat es sich

heut dato *) begeben, das kai. Mt. den reichstag beslossen hat und sich

mit churftirsten und fürsten, auch Stenden des heiligen reichs entlieh

und gruntlich vereiniget haben, ausbescheiden herzog Friderichen von 20

Sachsen, des churfursten
;

ist an erlaubnus vom reichstage abgeschieden.

Als der kaiser als heut iren beslufs gemacht, hat ire Mt. churfursten

und fürsten, auch Stenden des heiligen reichs vorgehalten, gebetten und

begert, drei tage zu vorziehen und niemimt zu verrücken, aus Ursachen

das trefflich und swerer Sachen im heiligen reich vorhanden sein, die 25

vor und kurz ausgetragen mufsen werden und nicht lenger verzogen

werden, sollen in den dreien tagen iren entschaft gewinnen, nemlich

Ulmser Sachen, phalsgravisch und Nurenbergische Sachen. Nu wolten

wir gern sehen, was man in unser Sachen, dieweil unser widerpart

nicht hie ist, handeln wirt. Wir werden aber warlich vertröstet, das 30

kai. Mt. ine wirt ein mainung Vorhalten, ob sie inen gefallen wol oder

nicht, so wirt ire Mt. ine sagen, das sie die Sachen annemen sollen

oder ein anders tlmn, und nemlich also, das sie sollen unser vorpflich-

tigung, die gefangen und slesser in kai. Mt. hand bis zu austrag der

Sachen stellen, und ob sie die gefangen geschetz betten, ire Schätzung 35

von stund widergeben und reichen. Des wil ire Mt. treffliche commis-

*) S. o. S. 757.

*) Der Anfang des Briefes muß also bereits am 25. Mai geschrieben sein.
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sarien hinnein schicken; darzu commissarien setzen, die die Sachen in

einem jar, wo sie in der gut nicht vertragen wurde, recht darinne spre-

chen, und sie sollen kein fürsten sein *). Wu sie aber das nicht wel-

len annemen
,

als wir uns versehen
,

so wirt ir Mt sie von stund in

5 die acht und aberacht erderen und erkennen und uns mit gelde und

leuten nicht verlafsen
,
domit wir sie zu gehorsam und rechte bringen

inugen. Wir haben auch E. L. supplication heut tags durch doctor

Hansen Langen kai. Mt. überantworten lassen. Aus sulchen Ursachen

mufsen wir die zeit, wie E. L. abzunemen haben, verharren und hof-

lofen zu gott, unser Sachen sollen noch einen bessern entschaft gewin-

nen, als wir des vertröst sein, dann wir sulhs über land schreiben dür-

fen. Und sobald diese Sachen iren entschaft nimpt, so wollen wir uns

sampt unserrn ohemen, Pomeren und Meckeinburg, wil gott, anheim zu

E. L. forderlich verfugen. Darumb wollen sich E. L. darnach rich-

15 ten
,
das ine guttlich beschehen muge. E. L. wollen auch vor allen

dingen das geschutz lafsen zurichten, dann der krieg ist on zweifei ge-

boren; got wol uns geluck und heil darzu geben.

Vor neue zeitung geben wir E. L. zu vomemen, das Fardinand,

kai. Mt. bruder, ist stattheiter im heiligen reich worden, bis das kai.

20 Mt. widerumb kumbt. Wir achtens davor, es sei der unlust ein, den

der churfurst von Sachsen gehat, weg zu ziehen; imd das es ime mit

Martinas nicht nach seinem willen gangen ist.

Vor das ander so leit der Fransose mit grofser magt kegen kai.

Mt land und leut; dann der von Arburg hat ir Mt angriffen; so hat

25 der kaiser ime lafsen der besten slosser eins *) abwinnen *) und alle

diejenigen darauf gewesen, henken lafsen.

Item die Sweisser sein Französisch worden ausserhalb Circkh. Nu
hat das reich den Sweissem geschrieben, wo sie sich an kai. Mt erb-

land vorgreifen, so wollen sie leib und gutt darzu setzen s
). Die Sweit-

30zer haben aberst dem kaiser und das reich ausgenomen, und der kai-

ser versammelt sich mit vielem folko wider Frankreich und wer ir Mt
thun will.

Weiter hat sich das reich dem kaiser vorwilligt, neun manet lang

zu halten zwenzigtausent man zu flies und viertausent pferd zu dem
35 Romzug, der inwendig ditz jars geschehen soll.

») Hs. ntid. lausen.

*) Vgl. o. S. 757.

*) Jjoignes ; vgl. Ulmann, Sickingen S. 197.

*) Gemeint ist offenbar nr. 43 (27. Mai)
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Ferrer wollen E. L. wissen, das der von Schivers drei tag in zeugen

gelegen ist, und man meint, er mag nicht pleiben; so gatt die sage, er

lmb dem kaiser ubergeben sein barsehaft, nernlicb elfmahelhunderttau-

sent dukathen *_).

Un<l vorwahr, so können wir kai. Mt. in unser suchen kein schult

geben, dann was bisher verplieben, ist an ire Mt. dank und willen ge-

schehen. Sein Mt. hat aber nu, gott hab lob, ire suchen im reich mit

vornunft und mit unser armen gesellen hilf ausgericht; sein Mt darf

nu einem oder zweien nicht mehr foiren, und hoffen zu gott, ire Mt.

worde nu in unsern Sachen auch desto stattlicher und tapferer handeln,

dan vor aus grosser ursach geschehen. Dorumb wollen E. L. getröstet

sein, hoffen zu gott, unser sach soll alle gut werden; die thur wirt

vor uns Braunsweigischen nicht gesperret. E. L. wollen ditz niemantz

offenbaren, sonder getroestet sein, und die vorachtigung
,

die kai. Mt
geschehen ist, wirt irer Mt. laidt sein. . . . Dat Wormbs, sontags tri-

nitatis anno etc. im 21.

Moi 26 243. Contarini an Venedig: Schluß des Reichstages ; Romzughüfe

;

päpstliche Breven; Luther; Schweizer; Chiwrcs. — Mai 26 Worms.

Aus Venedig Marcusbibliothek class. VII iial. cod. 1009 fol. 20-22. Copie. —
Auszug bei Sanuto XXX 300 f.

Heri ad höre 22 incirca fu finita et risolta la dieta per questi

electori et principi
,

in la quäl vi andb la Mu caes. accompagnata da

prefati electori et principi Germani, neenon da tuti li altri sono apresso

sua Mtt
si Hispani come Fiamengi. Era sua Mu vestita de restagno

d’argento sopm una mula; avanti di ley cavalcavano duo araldi vestita

cum le insegne imperial et in mezo el suo vicemacstro de stalla *) cum

una spada in mano, come h solito portar li imperatori in simel solen-

nitü. Stete sua Mu in essa dieta per spatio de una hora et rengratib

li principi del subsidio promessoli al prender de la sua corona in Italia

;

ul che furono de quelli che a la ])resentia de sua M1* disseno che in

ley era stii usata rnaior demonstration de honorificentia che zs\ 100

anni sii stü facta ad aleun altro imperator suo precessor, presertim in

la promission factali del subsidio predicto, che aleun altro imperator

non ha havuto il simile Del tempo dil quäl subsidio hora per la corte

b voce publica sii ad beneplacitum de sua Mu caes., facendo perö ley

intender quaudo la lo vogli 3 mesi avanti. Ma lo ambassator de

*) Vgl. m. S. 948 Anm. 2 u. Burchhardt-Biedermann S. 154.

*) Ulrich von Pappenheim.
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Franza, ehe £ partito questa matina in Palba del giorno ') (cum el quäl

ho fatto quel officio in el prender licentia da sua Mag*'* che si con-

vien et so esser di mente di V. Ser1
*), hori da sera ad una ora di

nocte passando avanti l’abitation mia et vedeudo uno de li servitori

5mei in la porta, disseli ehe l’andava per uno servitio et de ritorno ve-

niria a parlarmi. II che factome intender lo expectai fino ad höre 3

di nocte, undc non venendo mandai a sua Magrio una lettera io scrivea

al dar®0 orator Badoer 2
), significandoli apresso che fino a quella hora

io lo havea expectato. Respose al servitor mio che’l non era venuto

10 ad me iudicando che al hora lui ritornb a casa, io fusse andato al

lecto; ma che questa matina andando il mio secretario a lev avanti il

suo partir, li dichiariria quanto el me voleva dir. Et cussl fu prefato

secretario a sua Magci“ al hora stabilita; dove da lui ambassator li fu

dinotato, come heri sera, quando el passö da casa mia et fu dall’ ill
mo

15marchese de Brandiburg per prender licentia da sua signoria et se la

voleva ordinär cosa alcuna lui havesse a refferir a la Mu christma
,
dice

ehe sua signoria li dechiarite quello era stil deliberato in essa dieta:

et prima la ordination del conseglio de iustitia in tuta questa Germania

al numero de 23 persone et deputato ad far residentia in Noremberg;

20 che el locotenente era stü posto da la caes. Mu lo ill
mo infante suo

fratello, cum el quäl doveano esser dui presidenti, uno posto per nome

de li signori seculari et l’altro per nome <le li ecclesiastici, li quäl duo

presidenti perb se dieno rautar de 3 mesi in 3 mesi. Dapoy li com-

municb il subsidio promesso a la Mu caes. per la corona, che b de

25fanti 20 000 et cavali 4000 et darli ad avosto 1522 et per mesi 6,

principiando perb li 6 mesi conducte siano dicte gente a Trento. In

fine li subionsc che questi ill
mi elcctori vedendo la discordia era al

presente tra la M 1“ caes. et il christ®0 rb, ne prendevano despiacer

grande et che desideravano veder pace fra ambi loro, in la <pial lui

30 se offeriva, se cussl piaceva a la Christ®* Mu
,
de intrometterse insieme

cum questi altri ill
mi elcctori 3

), et che fariano eondescender la Mu

') Sein* Abreise meldet auch der mantuanischc Ges. am 27. Mai. Er meint,

daß sich alles zum Kriege wende ; die Heere sind nur nach 3 Meilen von einander

entfernt; doch wird sich wohl der Kaiser als der schwächere erst nach verstärken.

35 2
)

Venetianischer Gesandter in Frankreich.

*) Auch der mant. Ges. schreibt am 27. über den Schluß des Reichstugs und

die Bewilligung der Romzughilfe, des Regiments, des Kammergerichts und des Land-

friedens. Da Franz I. Rechtfertigungsschreiben an die Kurfürsten gerichtet hatte,

senden diese einen Gesandten an ihn; et beucht si dica che va a protestarc al re

40 christ"10 che non sono per mancarc a l’imperator, nondimeno se intende che va per

tractare anche qualche accordo. — A uch Wingfield teilt am 29. Mai den eng-

Keich b tags a k ten d. R.-Z. Bd. II. 00

*
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caes. a quanto b il dover, al che non potria recusar; et che la ne vo-

lea de zib scriver a la christma et li manderia le lottere, le quäl

disse tino al hora non le lmvia havute, raa le expectava; le quäl pocho

dapov stante in questo conferimento furono portate dal homo del pre-

fato marehese consignandole a lui orator, il quäl homo fu niandato 5

cum esse lettere da sua Mag1'* a la camera del suo secretario et volta-

tosse verso il mio disse: „Qucste sono le lettere (die io diceva il mar-

chese scriver al mio re. Et perchb io desidero haver in nota «plante

me disse heri sua signoria per poter far vera relation al mio signor,

che quanto io ho inteso de la resolution de la dieta haverlo de bocha 10

del prefato marehese, io dissi a sua signoria ehe non intendendo hen

altra lingua salvo la Franzese pregava la mandasse una persona a la

mia abitation, per la quäl potesse tor in nota in lengua Franzese «juello

sua signoria me havea dcchiarito circa la dieta; et cussl b venuta la

presente persona havete veduta, expeetarete uno pocho, che dapoy el 15

serA partito, vi monstrerb quanto ehe serA stA notato.“ Kt cussl feee

sua Magt,a monstrandoli la notation scripta, contincnte quello di sopra

a bocha sua Magtia havea dcchiarito, in due cose tarnen Variante: la

prima circa el pagamento de le gente, ehe a bocha diceva esser pagate

per mesi 6, ct tarnen in la nota era scripta per mesi 8; al che lui 20

orator disse esser stA forsi notato per error. L’altra vi era una zonta

de pii), videlicet che prefati electori et prineipi haveano promesso a

sua M ta caes. ehe venendoli contra cum le arme il Christ"10 rb, emno
per deffenderla dandoli favore et adiuto: il che esso magnifico orator

disse intenderse venendo sua christma Mu contra le eosse spectante o25

dependentc dal imperio. La quäl parte comproba molto quanto el doc-

tor Parantainer mi comnmnicb, sicome in le alligate ') serivo, zob de

la mala oontenteza era in <]uesti prineipi et signori de li movimenti

Galici contra eaesarem. Et a questo proposito non tacerb a V. Scru

una cosa che io omessi de scriverli in le precedente mie, significatami 30

dal prefato doctor: dove el me disse ehe dariano etiam il subsidio

promesso per la corona a la Mu caes. per operarlo contra el rb di

Franza venendo lui contra la Germania, lui doctor me subionsc che

de questo ne haveano fatto parola fra loro et trovavano che in bre-

vissimi giorni bisognando a la Mu caes. haveriano da questi lochi cir-35

cumvicini al Kheno da fanti 12 000 prompti et cavali 2000, oltra il

lischen Oes. in Frankreich den Schluß des Reichstags mit. Der Kaiser wolle Eng-

lands Vermittlung im Streit mit Frankreich annehmen, obicohl er besser gerüstet

sei, als man dort meine (Breicer III nr. 1318).

l

) S. o. S. 933. 40
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suhsidio de 1a liga de Svevia, che ö de fanti 20 000 et cavali 2000,

che, se cussl fosse, fariano uno potentissimo exercito. Io veramente

da persone fide digne ho, et cussl tengo sii la veritä, che el suhsidio

promesso a la Mu eaes. e da avosto 1522 adrieto, come in le alligate

5 mie scrivo, et se pur la lo vuol piö presto, ge Io facia a saper 3 inesi

avanti. La quäl zonta credo sii stA posta piö presto per dar reputa-

tion ad essa Mu eaes ehe per cxequirla, si non in caso de grandis-

simo besogno, perchö havendolo ricercato sua Mtk haverlo per marzo

futuro et a loro parendoli molto difficile poterlo prometter a t|uel tempo,

lOl’hano avantazata de uno niese de (piello haveano designato a darlo,

videlicet da septemhre ad avosto, et poy cum questa altra zonta.

Ser"**® principe, se in (juesta dechiaration de le materie sopradicte io

ho usato qualche pocho de longeza in la naration sua, quella mc per-

doni, perchö parendomi officio mio in nimm cosa sopra de ziö metter

15del mio, um tantum dechiarirli la pura et mera veritA del facto, et

volendo lassar a ley far sopra de ziö il suo sapientissimo iuditio, mi

convien rapresentarli particularmente quanto intendo et da cui et de-

muin in la forma me ö specificato.

La Stt del pontifice havendo scripto per questa ultima posta ve-

20nuta sui brevi sl a la Mu eaes. come a li ill
,nl electori *), et in quello

de la Mu eaes. usando molte dolze et honoratc parole de ley, laudan-

dola de la dechiaration facta contra Martin Luther, la exhorta ad con-

tinuar in pcrscquitarlo et de venir cum sui mandati publici contra le

opere et libri sui siino brusati, ita ehe piö non apparino; lo quäl breve

25heri da sera ritornata prefata Mtk eaes. de la dieta in palatio presenti

li electori et altri principi fece leger prefato breve alta voce; et cussl

fu ordinato li mandati per tuti li lochi de la Germania, ehe tute le

opere de esso frA Martin Luther siino brusatc et lui sii bandito nö

possi star in <jueste parte *)• Non so quello seguirA.

30 Q,ui ö stA divulgato ehe el canton de Suiz de Suizari con dui

altri non hano voluto sottoseriver allo apponctamento hano facto li

altri cantoni cum la christroa Mu ;
che se cussl ö, V. Celno ne die esser

meglio eertifieato per altre via.

De lo ill
mo mons0r de (’hievres invero, principe sermo

,
non so piö

35 ehe dirli. Lui liozi terza inatina tolse la extrema unetion, et fu iudi-

eato ehe’! non dovesse scorrer la nocte subse<juente. Tarnen la sera

') Die lireven v. 4. Mai s. o. S. 878 Anm. 1.

*) Der mant. Oes. schreibt am 27.: Et (juanto al Lutero e fatto un mandato

molto gründe.

60 *

A
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rcspirö un pocho et il corpo fece Operation da so; et da quella hora

fino al presente va cnssi scorrendo. Tuti li medici che sono a la cura

sna, excepto uno Germano '), che fa piü il gagliardo de li altri, ten-

gono che per li segni vedono in lui nfe per medicine li possino dar,

n& per altro el possi snhlevarsi, salvo se la medicina dcl nostro signor

dio, che fe la gratia sua, non lo vivifichi *). — Ex Vorrnatia, die 26.

maii 1521.

[Mai 26] 244. Aleander an Medici: ScMußsilzung des Reichstags am 25. Mai:

der Kaiser kehrt darauf in Begleitung von 4 Kurfürsten und vielen

Fürsten in dm Palast zurück, wo die Nuntim ihm das Breve [vom

4. MaiJ übergehen, wie der Kaiser das gewünscht hatte, als sie es ihm

am 23. Mai mitteilten; Verlesung desselben durch Gattinara ; Übergabe

der andern Breven an die Kurfürsten und Fürsten. Dr. Spiegel verliest

l
) Dr. Pi«toris (vgl. o. S. 026). Auch der mant. Ges. meint am 27.: Mons.

di Chievres sta in caso di mortc. Er fügt hinzu, die Fürsten reisen morgen oder

Mittwoch (Mai 29), der Kaiser am Freitag; er selbst breche noch heute auf.

*) Am 28. Mai meldet Cont. den in der vorigen Nacht ad höre do iucirca er-

folgten Tod Chievres. (Ebenso auch Lannoy am 28. Mai an Margareta ; Orig, in

Lille, Portf. 43. Der Brief Wingfields vom 29. Mai [Brewer III nr. 1318], der

den Tod auf die letzte Nacht verlegt, ist daher in seinem ersten Teil wohl schon

um 28. geschrieben ; in der Stundenangabe stimmen beide Briefe überein, da Cont.

der italienischen Stundenzählung folgt). Es hieß, er habe dem Kaiser 500000 Duk.

vermacht; doch versichert der Kanzler heute, der Kaiser erhalte gar nichts. Aller-

dings hinterläßt Chievres große Summen, die, ivie die Spanier und Neapolitaner

behaupten, ihren Ländern geraubt sind; siehe el lassa una mala fatna, havendolo

etiam per Franzese. Sein Bruder, der Ferdinand begleitete, ist schwer krank

in Augsburg zurückgeblieben, sein Neffe in Flandern, so daß sich das Glück

gegen dieses Haus zu wenden scheint. Der Einfluß des Kanzlers wird jetzt noch

wachsen und ebenso der des Gouverneurs von Bresse, in li quäl duo serano el um-

nizo de tute le cose (Brown III nr. 224 nennt liier den Gouverneur fälschlich den

Schwager des Kanzlers). Der Kaiser icird Fronleichnams wegen erst Freitag rei-

sen, zu Wasser bis nach Köln fahren und von dort nach Flandern ziehen; man
spricht jetzt auch von der Fahrt nach Spanien, da Chievres, der sie den Spaniern

zufolge verhinderte, tot ist ; doch wird sie wohl davon abhängen, wie sich die

Dinge, zwischen dem Kaiser und Frankreich gestalten. Cont. hat Wingfield besucht,

der, wie der französische Ges. sagt, einst die Zusammenkunft von Heinrich VIII.

und Franz I. zu stände brachte (vgl. Brewer III nr. 629 u. 661 ff.); hat aber nur

erfahren können, daß der König von England seine Vermittelung anbiete, um den

Frieden zu erhalten. — Sono stk expediti li mandati regii contra Martin Luther,

de li quäl per le mic de 26. ne fo mentione a V. Ser1»: et dimane dicessi che in

piaza de questa terra farano brusar tute le upere sue impresse che si ritrovano si

in lingua Germanica comc Latina (aus Venedig ib. fol. 22 b
f. Auszug bei Sanuto

XXX 313 f; danach der Schluß bei Thomas nr. 41).
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darauf den anwesctiden Stärulen allein das Edikt gegen Luther; Kurf.

Joachim erklärt die Zustimmung der Stände; Al. verlangt darüber einen

notariellen Akt von Dr. Spiegel
,

ebenso der Bf v. Palencia im Namen
des Kaisers. Große Aufregung in der Stadt, da die Lutheraner rer-

5 breitet hatten, das Edikt sei widerrufen '). Unterzeichnung des deutschen

und lateinischen Mandats durch den Kaiser am 26. Mai in der Kirche

nach der Messe; Unterschriften des Mainzers und Besiegelung. Spengler

und Pirkheitner. Der Druck des deutschen Edikts soll so beschleunigt wer-

den, daß es am 30. Mai verteilt werden kann; Vorbereitungen für die

lü Verbrennung der Schriften Luthers am Mittwoch (20. Mai); geplante

Verbreitung des Edikts. Verzicht Huttens auf die kaiserliche Pension;

Vermutungen über den Aufenthalt Luthers. Die Stände wollen den Of-

fizial von Trier und zwei Grafen zum Könige von Frankreich senden,

um ihn vom Kriege abzumahnen; Bewilligung der Romzughilfe und

15 ihre etwaige Verwendung gegen Frankreich*). Erst nach diesem Erfolg

hat der Kaiser in seiner Klugheit das Edikt veröffentlicht ; überschweng-

liches Lob des Kaisers, der aber, wie der Beichtvater sagt, schwer Be-

leidigungen vergißt. Chievres ist seit 6— 7 Tagen aufgegeben. Sickingen

geht im Aufträge des Kaisers nach Württemberg; Al dankt für die

20 Überweisung des Geldes 3
). — [Mai 26 Worms.]

Gedr. b. Brieger S. 218 ff nr. 33, Butan S. 248 ff. nr. 97, übersetzt b. Kal-

koff S. 202 ff. nr. 27 ; vgl. o. S. 454, 640 Anm. 3, 653 Anm. 1.

245. Dr. Caspar Mart an Ilans Jloldcnnann 4
) ,

alten Bürgermeister Mai 27

von Eßlingen: Luther; Schluß des Reichstags; Abreise des Kaisers:

25 Chievres. — Mai 27 Worms.

l

) Bucer schrieb noch am 23. Mai an Zwingli, man meine, das Edikt werde

nicht erlassen werden (Zwinglii opp. VII 173 ().

*) Über die Vorgänge v. 25. Mai, die Sendung zu Franz I. und Bewilligung

des Romzuges hatte Al., da die Post vielleicht schon in der Nacht abgehen sollte,

30 bereits am 25. Mai einen kurzen Bericht an Medici geschrieben, der dann aber

wohl nicht abgesandt wurde (der einzige Brief Al.’s, der im Orig, erhalten ist; ge-

druckt b. Balan S. 247 nr. 96, vgl. o. S. 653 Anm. 1).

3
) Am 5/6. Juni (Florenz) icurde Al. von Medici beauftragt, dem Kaiser und

denen, die sich besonders verdient gemacht hatten, den Dank und das höchste Lob

35 des Papstes auszusprechen ; auch Al., dessen obiger Brief in Rom die größte Freude

hervorgerufen hatte, erhält die reichsten Lobsprüche (Balan S. 256 f. nr. 99).

*) Holdermann war persönlich in Worms gewesen, um die Bestätigung der Kß-

linger Privilegien zu erwirken; Briefe von ihm, die aber nur von den städtischen

Privatsachen handeln, in Eßlingen, Comitialacta 1521 (vom 27. Febr., 12. u. 18,

40 März).

4
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Aus Stuttgart
,
Eßlinger lief.-Akten 1521/26 nr. 1, Orig, (fälschlich als Schrei-

ben Holdermanns erw. v. Waltz, Forschungen VIII 39 Anm. 3).

Hat sein Schreiben empfangen und sich Eßlingens wegen bemüht.

Des Luters halb waifs ich nicht zu schreiben, dann er ist verwunden

;

doch wil mich bedünken, sein besten frund haben ine gefangen, aber 5

er ist noch in leben, ob got wil lang und gang im wol; man mufs

solhem grossen Sturmwind und gwalt der pfaffen auch mit niafs begeg-

nen
,
es sei gleich, daz ine sein frund vahen, hinfuren, da im wol sei,

doch in schein, als hetten es sein veind thon; aber ich acht, alspald

kai. Mt. aus dem Oberland hinweg scheiden, werde Luter wider uf- io

erston und wol gehandhabt werden, so lang er nit überwunden ist, als

ir in selbs vor kai. Mt. und churfursten, fürsten und stenden des reichs

öffentlich gehört habt. Der rcichstag hat sein end, ziehen churfursten

und fürsten hinweg; daz regiment und camergericht werden zu Norm-

berg gehalten werden; so hindert kai. Mt. nicht hinweg zu ziehen dann 15

gelt, aber sein Mt. wirdet bald wider in daz Niderland. Der herr von

Schivcrs ist uf den tod krank, man besorgt er sterbe. Dat. Wormbs,

am 27. inai 1521.

Nachschrift über den Krieg in Luxemburg.

Mai 28 5546. Kurfürst Friedrich an Joh. Hannart: Werbung Armcrstorffs. — 20

Mai 28 • Lauda.

Gedr. bei Förstemann S. 79 f. nr. 32 a. Weimar, RTA 1521 rol. I Conc.

Dankt für seinen durch Paul van Armcrstorff überbrachten Brief');

bedauert seine Krankheit, da er ihn gern gesehen hätte. Armcrstorff'

hat dem Kurf im Aufträge des Kaisers mitgeteilt: der Kaiser trolle 25

• ihm seiner Gesundheit wegen gnädiglich gestatten heimzuziehen 2
); zwar

hätte er sich gern noch persönlich mit ihm unterredet und sich ver-

abschiedet, doch sei er durch wichtige Sachen daran verhindert worden 3
).

') Vom 26. Mai (Förstemann S. 78 nr. 30, Orig, ibid.), worin er mitteilt, daß

Krankheit8 halber nicht er, wie er gestern geschrieben, sondern Armcrstorff vom 30
Kaiser zu Kurf. Friedrich gesandt tcerde.

*) Auch in der Vollmacht, die Kurf. Friedrich den Kurff. r. Trier und Pfalz

erteilt, falls eine Besiegelung nötig sei, oder etwas anderes in den Händeln des

Reichstags zu vollziehen vorfallen möchte, wird ausdrücklich gesagt, daß der Kurf,

mit Erlaubnis des Kaisers den Reichstag verlasse (Conc. s. d. : Weimar, RTA Hü

1521 vol. 1).

s
) In der Beglaubigung Armerstorffs v. 26. Mai (Förstemann S. 78 f. nr. 31

a. Weimar ibid.) wird nur gesagt, daß der Kaiser durch die Krankheit des Kurf,

daran verhindert sei. Der Kaiser dankt außerdem für die Hannart erteilte Ant-

wort. Hannart ist wohl noch in Heidelberg bei Kurf. Friedrich gewesen und hat 40
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Er ließe aber den Kurf, bitten: wann ire Mt an uns schreiben und

begeren wurdt, da/ wir uns darauf irer Mt. zu gefallen erzeigen und

das best furwenden weiten, wie ir dan dergleichen an uns auch ge-

worben. Desgleichen ob unser her und oheirn herzog Ferdinandus an

5 uns gereichen wurdt, das wir uns gegen demselben gutwillig weiten

finden lassen, Inbetreff der Schuld hat der Kaiser bitten lassen, bis

Sept. 1:>22 mit der Bezahlung (durch die Kommissarien in Frankfurt)

zu Karten, da er zu keiner Handlung wegen der Erbfan Je habe kommen
können, und die Kommissarien vor der Bestellung eines Regiments nichts

10 hätten auf sieh nehmen wallen. Eine neue Vorschreibung sei dem in

Heidelberg zurückgehisscncn Sekretär des Kurf übergeben ').

Der Kurfürst hat darauf Armerstorff geantwortet : er dankt für

die Erlaubnis zur Heimreise und ist bereit, sich etwaigen Schreiben des

Kaisers gehorsam zu halten, doch kennt Karl sein „ Vermögen und Ge-

15 legenheit “. Wenn ihm aber, wie früher, kaiserliche Briefe und Befehle

nicht zukommen, und der Kaiser die Nichtbcantieortung derselben ungnädig

vermerken würde, so wird ihm das, wie er auch Hannart bereits gesagt

lud, sehr unangenehm sein. Aid ehr späteren Zahlung der Schuld ist

er einverstanden
,
wünscht aber eine besondere Verpflichtung der Kom-

20 missarien darüber, damit diese nicht etwa nach der Abreise des Kaisers

Schwierigkeiten machen. Und nachdem bei kai. Mt. wir hievor durch

unsere rethe bebstlicher Heiligkeit halben underthenige ansuchen und

erbieten getan, wie ir hirinnen legend verneinen werdt *), darauf in

gegenwertigkeit kai. Mt. her Paulus unsern reten angezeigt, wir wurden

25 uns wol als ein eristlieher furst darinnen zu halten wissen und kai. Mt.

weit sich selbs mit uns davon underreden, wie ir befinden werdt; weil

wir dann sind des bei kai. Mt. nit gewest und uns nit weiter antwort

wurden, so wissen wir nit, was kai. Mt. geinut uf unser ansuchen und

erbieten ist, das wir hienut wellen verneuet haben
; dann solt uns darauf

30 nit weiter antwort gefallen, so habt ir zu achten, wie untröstlich uns

solchs were, dann wir verhotten, das wir solclis umb kai. Mt. je nit

verdint. Daruinb bitten wir, ir wellet uns nochmals gnedig antwort bei

vielleicht das in dem Briefe Friedrichs v. 25. Mai (s. o. S. 025 Anw. 1) erwähnte

Ansuchen an ihn gestellt.

35 r
l Die Schuldverschreibung vom 25. Mai in Weimar, Reg. An pag. 115 A II

nr. 5-8; auch die Stadtsteucr von Nürnberg wurde dem Kurf, in Worms nochmals

bestätigt (Und. UTA vol. JI-IV).

*) Hierüber ließ sich trotz aller Nachforschungen in Weimar nichts Näheres

ermitteln, so daß wir leider nicht ongeben können, worauf sich diese Verhandlungen

40 bezogen haben.
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kai. Mt derhalben erlangen, dornit wir uns darnach zu richten haben.

Läßt Chievres <jiäe ßessening wünschen, da er durch Armerstörff hört,

daß das Gerücht von seinem Tode falsch ist. — Dat. zu Laudon am
28. tag mai a. d. 1521.

Mai 28 247. Fürstenberg an Frankfurt : Pönalmandat ; Schluß des Reichs- 5

tags. — Mai 28 [Worms].

yl«s Frankfurt, RTA vol. 35 fol. 58 f. Orig.

Ohne clausula iuslißcatoria wird das gewünschte Poenalmandat

nicht ausgefertigt, dann nützt es aber nichts *). Man erwartet alle Tage

den Aufbruch des Kaisers. Vielleicht können sie das Pönalmandat 10

von dem Großkanzler beim Überfahren erlangen 2
).

Kei. Mt. ist vergangen sampstag (Mai 25) uf dem hus gewest

und den Stenden anzeigen lassen, dafs seine Mt. die ufrichtung des

cammergeriechta und regiments, auch die zugesagte hilf in allen gena-

den von stenden annerae etc. mit eim gnedigen und weitleuftigen er- 15

bieten; begert aber etlicher Sachen halb, so hier on ein scheiden noch

schweben, die stende wolten noch dri dag hie verharren. Ich glaub,

es werd sich dissen dag fast enden. Dat. dinstag nach trinitatis a.

21 ilends.

Mai 29 248. Kurfürst Joachim an Herzog Albrccht voti Mecklenburg. — 20

Mai 29 Frankfurt.

Aus Schwerin, Corrcspondenz mit Joachim I.; eigenh. Orig.

Ist letzten Montag (Mai 27) aus Worms abgereist*) mit gnädigem

Abschied des Kaisers, doch ohne Pension oder Geld erhalten zu ha-

ben 4
). — Dat. Frankfurt, abend corporis Christi 21. 25

*) Es handelte sich um den Mainzer Holzzoll (s. o. S. S04). Der Rat hatte

wieder Holz bestellt und richtete gegen den Mainzer Zoll eine Supplikation an

den Kaiser, zugleich sollte Fürstenberg ein Poenalmandat erwirken. Inbetreff der

Anschläge wisse F., wie beschwerlich ihnen das sei; er soll nach Kräften dagegen

ivirken (d. Rat an F., 27. Mai, Conc. ibid. fol. 00). 30
*) S. o. S. 924 Anm. 2.

*1 Daher sandte am 29. Mai Georg Furster dem Kanzler des Kurfürsten Dr.

Sebastian Stublinger das regitnent, wie es von neuem gelesen worden ist, nach.

An der Kammergerichtsordnung habe er keine Änderung bemerkt, die Einleitung

sei mit der des Regiments gleichlautend (Worms; in Berlin St. A. Rep. X 2 R 35

fol. 17. Orig.).

*) Noch größer war seine Unzufriedenheit, als er erfuhr, daß der Kaiser gegen

seine Zusage (vom 6. Mai; vgl. den Bericht über die Verhandlungen bei Raumer

,

Cod. dipl. Brand. II 259, der das Stück fälschlich ins Jahr 1520 setzt; schon am
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249. Kurfürst Ludwig an Kurfürst Friedrich v. Sachsen: Abschied; Juli 3

Stiftsfehde; Luther ; Frankreich. — Juli 3 Heidelberg.

Ans München, K. hl. 103t,3'1 fol. 50 f. Conc.

Sendet ihm auf seine Bitte den Thruck des Abschieds, der ihm selbst

5 etwas verspätet zugekommen ist; dabei [hat] kai. Mt. ein montlichen ab-

schid von den Stenden genomen, wie wir E. L. nestmals eröffnet ').

Bescheid des Kaisers in der Braunschweigischen Sache 2
); derselbe ist

von dtm Braunschweigern sofort angenommen, die Lüneburger haben

gesagt, daß sie es an ihre Herren bringen wollen ; doch werden sie wohl

10 Gehorsam leisten.

Betreffend Dr. Luther können wir E. L. nit gruntlich anzaigen,

was und ob im ein tail oder all sein pneher verprent; wir haben

woll das feur und ain dabei predigen sehen 3
); was das gewesen,

uns verporgen 4
). So haben wir auch nit weiter Wissens

,
ob das mit

15 21. März hatte der Herzog von Pommern auf Betreiben der Brandenburger nicht

an der Beratung der Stände teilnehmen dürfen ; ib. 261 f.) am 29. Mai den Herzog

von Pommern belehnt habe, wenn schon mit Vorbehalt der erblichen Gerechtigkeit

Brandenburgs (vgl. den Brief Joachims an Albrecht aus Spangenberg, montag nach

dem 1. sontag nach trinitatis [Juni 3] a. 1521 t» Schwerin ib.). Sofort erhob er

20 brieflich Einspruch bei dem Kaiser; und nach seiner Rückkehr am 13. Juni (er

zeigt sie Albrecht v. Mecklenburg in einem eigenhändigen Schreiben vom 16. Juni

an: Colu, sontag nach Viti in Schwerin ibid.) machte er am 15. Juni auch Al-

brecht von Preußen davon Mitteilung und riet ihm zugleich nach einer Besprechung

mit Jobst, dem Truchseß des Ordens, und Dietrich v. Schönberg von seiner geplun-

25 ten Reise zum Kaiser ab; mindestens solle er Heyne Doberitz oder Dietrich von

Schönberg erwarten, die über die Bestellung des Regiments und andere umbstendig

Ursachen, die sich alle nicht schreiben wollen lassen, berichten werden (Köln an

der Spree, sonnabents am tage Viti a. 21 in Königsberg, B 513 Orig.).

*) Dieser Brief fehlt.

30 *) S. o. S. 757.

*) Wohl Dr. Burchard, s. Brieger 8. 225 f.

*) Der Kurfürst war in den letzten Tagen des Mai nochmals nach Worms
zurückgekehrt. Die Verbrennung sollte nach Contarini (s. o. S. 948 Anm. 2) am
29. Mai stattfinden ; sie icird auch erwähnt von Spalatin (b. Menckcn II 6tX!) und

35 von Bonif. Amerbach um 16. Juli (s. Burckhardt- Biedermann, Bonif. Amerbach
S. 153). Eine Augsburger Chronik (s. o. S. 571) berichtet: Am 20. mazo da nam
der reichstag gar ain end. Die fürsten ritten al hinweg, dann kai. Mt. und der

pfalzgraff die belibeu noch da. Also wurden auf denselben tag, als die fürsten

weg waren, des Luthers büchlin verprennt. Es was ain predigerminch darbei, der

40 prediget den leuten; also sagten die leut, was der mitich sagt, das ist erlogen; er

prediget wider das hailig evangelium
; er sagt, man solte das ewangelium nicht pre-

digen, es wer ain schanddeckerin. So hett man den Luther auf ainen prief ge-

malet, den warf man in das feur und ward auch verprant; das tet der henker,

der hett ain fleschen mit wein bei im, der trank und was gutter ding.
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der stend zulassen gescheen
;

dan sovil als E. L., dieweil dieselhig

noch zu Worms, die mainung und beschlossen gewesen, ob darüber die

gaistlichcn etwas verwilligt oder gefckan, ist uns verporgen. Sendet die

Oopie eines Schreibens, das dir König von England Luthers halb an

ihn gerichtet hat 1
). 5

Der Kaiser hat die Schrift der Kurfürsten an den König von

Frankreich nicht so zulassen wollen
,
wie Kurf Friedrich die Copie in

Heidelberg hatte, sondern hat eine andere gestellt, die im Namen der

Kurfürsten ausgegangen ist *). Ludwig hat bisher noch keine Ab-

schrift erhalten können. J)at. Heidelberg, mittwoch nach visitatiouis 10

Mariae a. 21.

*) Das Schreiben, d. d. Grinvici 20. Mai, icorin zur Verbrennung Luthers u.

seiner Schriften aufgefördert wird, ist gedruckt b. Kapp, Kl. Nachl. II 458 ff. und

in Spalatins Übersetzung b. Cyprian II 230 ff. (aus Gotha, Cod. chart. 338 fol.

165 ff.). Die Ausfertigung an den Mainzer b. Balan S. 229 f. Ähnlich auch am 15

gleichen Tuge an den Kaiser (lat. Cyprian II 222 ff., Spalatins Übersetzung S.

226 ff., gleichfalls aus Gotha). — Auch der König von Portugal richtete am 21.

April mahnende Schreiben an die Kurfürsten (an Kf. Friedr. ibid. 213 ff., Spala-

tins Übersetzung 217 ff. aus Gotha; an Kf. v. Köln Balan 190ff.); zugleich erging

ein ähnlicher Brief r. 11. April an den Kaiser (Simancas
,
Estado leg. 367 fol. 20

28); sic trafen aber erst Ende Juli am kaiserlichen Hofe ein (Brieger S. 253).

*) Vgl. o. S. 385 Anm. 1.

XII.

Die Präsenzlisten.

Handschriftlich und gedruckt liegen uns eine ganze Reihe von Präsenzlisten

iw, von denen aber mehrere nur geringen Wert haben, da sie sich auf die (öfter

sogar nachweislich fehlerhafte) Aufzählung der in Worms anwesenden geistlichen 25

und weltlichen Fürsten und fremden Botschafter beschränken: so die kurzen Ver-

zeichnisse in Bamberg (Ansb. Ser. fol. 38 f.) ,
in Straßburg (AA 374 a

, daraus in

Nürnberg, RTA 1521 fol. 5f, in beiden folgt die o. S. 782 Anm. 2 erwähnte Auf-

zählung der Teilnehmer am Gesellenstechen)
,

in Weimar (RTA 1521 vol. II- IV
fol. 436, worauf die bei Förstemann S. 80 f. nr. 33 gedruckte Liste der Personen 30

folgt, die in Worms gerannt und gestochen haben, s. o. S. 833) und in Colmar (AA
1521 I, 2). Ausführlicher ist eine zweite Liste in Weimar (ibid. fol. 430ff.); sie

hat, nach wörtlichen Übereinstimmungen zu schließen, als Vorlage für die in

Luthers Werke (Jen. Ausg. I 437 ff., Walch XV 2225) aufgenommene Präsenzliste

gedient, die aber auf Grund einer anderen Quelle noch ergänzt und erweitert wor- 35

den ist. Hier und noch mehr in einem Verzeichnis in Meiningen (Henneb. Arch.

II 11 A fase. 5) sind auch die Grafen und Herren ausführlicher berücksichtigt.
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Einen ähnlichen Umfang hat auch das Verzeichnis ,
das Goldast (Reichshändel

S. 1)41 ff.) veröffentlicht hat ; es geht zurück auf einen gleichzeitigen Druck, von

dem verschiedene Ausgaben vorhanden sind: Vft’ (lern Rychstag in Anno do-
|
mini

VXC
. XXI. zu worms

|
gehalten sind in eygner personen gewesen.

||
Titelbild mit

5 3 Personen : Uerold, Gelehrter, Ritter; in München Univ. Bibi. 4° ( Weller nr.

1693); zwei andere Ausgaben führt Panzer (Annal. II S. 23 nr. 1144 u. 1145) an.

Alle diese Ausgaben beruhen über anscheinend auf einem gleichzeitigen Druck, der

aus der Druckerei von Hans von Erfurt in Worms herstammt: Ain anzaigung der

Fürsten
|
vnnd Herren so auf dem

[
yetz gehalten Reichs-

|
tag zu Wurmbs in

10 ey-
|
gner person erschi-

|
neu seindt.

|1
4U 4 Jlll., ohne Randleiste, Ort u. Jahr

( Weller nr. 1692). ln dem Schlußsätze zu den Grafen und Herren, in dem bei

den atuleren Drucken nur gesagt wird, daß man die Namen aller in der Eile nicht

habe bekommen können (Goldast S. 944), wird hier hinzugesetzt: man wolle sie

aber hiernach in eim andern (druck] mit vilen artikeln bafs erklären.

15 Damit wird auf die ausführliche
,
man darf wohl sagen offtcielle, oder wenig-

stens auf officiellen Angaben beruhende Präsenzliste hingewiesen, die im September

1521 bei Hans von Erfurt in Worms erschien: DEs heyligu Rümiselm
|
Reichs

Steud. initsampt alle
|
Churfürsten und Fürsten etc.

|
Gastlichen vnnd Weltlichen,

mit yreu Tittein vnd
|
hoffgesynde, auch mit yreu namen beschryben, vii

|
gc-

20 schickten Botschaften. So zii Worms, in
|
der Kayserlichen Reystat, auff dem

yetztuergangen löblichen Reychs-
|
tag, in aygucr person ver

,
samelt vnnd er-

schyuen
|
seyndt. Im Jar

|
M. D vnd . XXI

. ||
Darunter der doppelte Reichsadler.

Am Schluß: Gedruckt in .... Worms durch Hanus von Erfforth am Abendt der

gebürt Marie der Juuuckfrawen. Im Jar M. D. und XXI. 4
0 30 DU. München

25 llofbibl. Die Liste ist in der Weise angeordnet, daß zu den einzelnen geistlichen

und weltlichen Kurfürsten und Fürsten ihr Gefolge, oder wenigstens ein Teil des-

selben aufgezählt wird, außerdem toerden die Namen der Städtegesandten (bei den

Städten, die nur zur Bestätigung der Privilegien nach Worms schickten, werden

die Vertreter nicht namhaft gemacht), der fremden Botschafter und einer Reihe

30 von Grafen und Herren genannt, bei letzteren wird aber ausdrücklich bemerkt, daß

die Aufzählung der Kürze wegen nur eine unvollständige sei. Aus dem Gefolge

des Kaisers teerden nur wenige Herren aufgeführt '), das Gefolge von Erzherzog

Ferdinand wird ganz fortgelassen.

Wir haben die in dieser Präsenzliste genannten Personen in das Register auf-

35 genommen und dabei angegeben, zu wessen Gefolge sie gehören (Zusätze wie
,
Augs-

burg 1 bedeuten den Bischof, nicht die Stadt,
, Pfalz* und

,
Brandenburg 1 die Kur-

fürsten), und zugleich bei den einzelnen Fürsten eine Notiz über die Zahl der in

ihrem Gefolge genannten Personen gemacht. Zu bemerken ist, daß das Gefolge

') Ein vollständiges Verzeichnis der einzelnen Personen der kaiserlichen llof-

40 hältung in dem Bestände vom 1. Juni 1521 ist abgedruckt von Gachard in den

Voyages des souverains des Pags-Bas II 511 ff. Eine Aufzählung der hervorragend-

sten Hofbeamten nebst Angabe der /Inzahl der Pferde hat auch Andreas Rücker

seiner Sammlung über die Wahl und Krönung angehängt

:

Kai. Mt. hofgesind, so

ir Mt. laut des futterzettels gen Meinz bracht hat (auf der Hinreise Norbr. 1520;

45 gedr. b. Bucholtz III 700 f., s. o. S. 89 Anm. 4). Die Gesamtzahl der Pferde wird

hier auf 2669 angegeben. Auf die Aufnahme des kaiserlichen Gefolges in das

Register haben wir verzichtet.
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von Kurfürst Friedrich utul Herzog Johann von Sachsen *) und ebemo t on Herzog

Heinrich und Wilhelm von Braunschweig in der Liste nicht getrennt ist, und so-

dann, daß die Namensformen durch Druckfehler und falsche Schreibung vielfach

so entstellt sind, daß sich die richtige Form nicht immer mit Sicherheit feststellen

ließ. Ergänzt haben wir das Register (diese Ergänzungen sind mit * bezeichnet)

noch aus den oben angeführten anderen Listen, aus den Verzeichnissen über die

Teilnehmer am Stechen und aus der Reiserechnung des Grafen Wilhelms von

Nassau (s. o. S. 141 Anm. 2), in der regelmäßig die Namen der zahlreichen

Gäste, die der Graf fast täglich Mittags und Abends bei sich sah, eingetragen

worden sind; hierher sind auch die im Register verschiedenen Namen beigesetzten

einzelnen Daten entnommen; sie sollen zeigen, daß die betr. Person an diesen

Tagen nachweislich in Worms war.

*) Nur bei einzelnen Personen läßt sich mit Sicherheit feststellen, daß sie zu

dem Gefolge von Johann gehört haben; sie werden teils in dem Rcisebuche des

Herzogs (Weimar, Reg. Bb nr. 5560) erwähnt, teils finden sie sich in einem Ver-

zeichnis der fürsten
,
graven und adelhaftigen

,
so zu der reis kegen Worms aufn

reichstilg zu erfordern sein mochten (Weimar, RTA 1521), in dem auch die An-

zahl der Pferde, die jeder Aufzufordernde (im Register sind sie nur soweit berück-

sichtigt, als nachzuweisen ist, daß sie wirklich erschienen sind) zu stellen hat, bei-

gefügt ist (im ganzen 106 gerüstete l*ferde, dazu noch das ,, wesentliche Hofgesinde“

mit etwa 45 Pferden). Den Schluß dieses Verzeichnisses bilden Bestimmungen

über die Art der Ausrüstung, Zugordnung, Troß und den mitzunehmenden Voirat

von Ijebensmitteln, Wein und Futter.

5

10

15

20



Register.

Zu Kaiser Karl V. und Worms, die durch das ganze Buch hindurch Vor-

kommen, sind keine Seitenzahlen hinzugefügt. Bei den Fürsten und einzelnen an-

deren Personen Jutbcn wir, soweit sich das feststellen ließ ,
die Zeit, von wann bis

wann sie in Worms waren, in Klammern beigefügt. Über die einzelnen Daten,

sowie über die aus den Präsenzlisten entnommenen Kamen vergleiche man die vor-

stehenden Bemerkungen über die Präsenzlisten.

A.

Aachen 19. 133. 136. 155. 444 457. 459.

468. 742. 755. — Krönung Karls 67.

70-72. 75. 78-80 82 -86 . 88-102 156

158. 187. 223. 394 302. 455. 456. —
Ratsherren 92. — Geistlichkeit 94. —
Dekan des Münsters 96. — Propst

|

94. — Domkapitel 97. — Gesandte zum
Reichstage s. Bsteltz u. Wember.

— , Melchior von 544

Aalen in Württemberg 440. 743.

Absberg, Hans Jörg u. Hans Sigismuud

(Mkgr. Casimir).

—
*, Hans Thomas (beim Stechen) 910.

Acker, Martin (Willi, v. Baiern).

Adelebsen
, Bode und Hans (Erich v.

Braunschweig).

Adelmann, Bernhanl 464.

Adelshausen, Jörg (Ludw. v. Baiern).

Adelsheim. Valentin v. (Hessen).

—
,
Hans v. (Mkgr. Casimir).

Adelshofen, Ernst (Willi, v. Baiern).

Affenstein, Wolf v. (Bremen).

Agricola, Johann, Neffe des Cochläus

563. 625. 630.

Aliaim (Acbam), Wilhelm v. (Passau).

Ainkürn, Conrad v. (Ottheinrich).

Alba, Herzog v. 768 789. 815. 893. 894.

908. — Seine zwei Söhne.

Albeflecbeim, Achaciusv. (Brandenburg).

Alben, Hans v. d.
,

zu Ilieburg, Erb-

truchsess d. Stifts Salzburg (Salzburg).

Aleander, Hieronymus, päpstlicher Nun-

tius [1. Decbr.-31. Mai 59 383. 386.

452. 461 f. 476, 477. 481. 488. 506 f

526. 538 f. 542-544. 585. 631, 661 f.

666. 768, 784 184, 789, 796, 822,

828. 837, 877. 878, 882. 900, 901.

• 917. 918. 925. — Thätigkeit vor d.

Rtge. 449. 450, 454-460. 463-466. 468 f.

471 . 472. 475. 484. 488f. 492, 496.

499. 641. 768 f. 771. 781. 783 —
Mandatsentwürfe 164. 451 f. 487 f. 494-

507. 508 f. 511. 514-521. 524 527. 529-

531. 617. 646. 798 f. 804 f. 808, 809.

817 . 824 827, 828. 890. 896. — Luthers

Aufenthalt in Worms 546 f. 548 - 553

558-561. 563-566. 568 f. 588, 590. 594
596. 598. 601 f 608. 614 624 630.

636. 758. 848. 849 850. — Wormser

Edict 453 f. 638 - 643. 615. 649. 653,

654. 656. 659. 948. 949 — Briefe von

454-461. 516, 639f. 768f. 795f. 798 f.
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808 f. 817 f. 824 f. 827 f. 887 f. 848.

8Ü0ff. 877 f. !KK)f. 1)02. Hilf. 048 f. —
Briefe an 537. 702. 705 f. 8ü0. 828.

838. 800. 040

;

s. auch Medici. —
Bruder, Sekretär d. Bisch, v. Lüttich

827. 82a 011-

Aletzheiin, Stcffan u. Martin v. (Würz-

burg).

Allendorff (AdentortV), Adatn (Trier).

A Hetzen, Jörg v., der Jüngere (Pfalz).

Allstedt 407. 470. 473.

Almeria, I)r. Parra, Bisch, v., Leibarzt

Ferdinands, f in Worms Oll.

Alp, schwäbische 770.

Altenburg 5
Altenstein, Schloß in Sachsen-Weimar 870.

Altmannshofen, Bertold v. (Sachsen).

Alveusleben, Ebracius v. (Heinrich v.

Mecklenb.).

—
,
Gebwart v. (Brandenburg).

Alzei 73,

Amboise 03.

Ainerbach, Bonifacius 472. 053.

Amersfoort 42a
Amsdorf, Lic. Nicolaus v., Domherr zu

Wittenberg 500. 503. OOP. 007. 025.

027. 850, 870.

Ancona, Bisch. Franc. Accolti 780.

Andalusien 824.

Andernach 104.

Andlau, Sigmund v. (Phil. v. Baden).

—
, Wolf Wilhelm v.

,
Vitztum (Straß-

burg) [24. Febr.J 02a
Angeles, Francisco de los, Provinzial der

Franziskaner in Castilien 800.

Anhalt, Fürsten v. 430. 727 732.

—
,
Wolfgaug (Job. v. Sachsen) 00, 03,

Oa 152. 742, isa
—

,
Hans (Brandenburg).

Anjou 02,

Ansbach (Onolzbach) 121. 530. 53

1

. 550.

Anshehn, Thomas, Drucker in Hagenau

542. 514. 570.

—
,
Valerius 35 571.

Antwerpen (Antorf) TL 78. 70. 335. 408.

413. 455 450, 108. 499, 524. 043,

843. 015

Apfcnthal, Hans (Ludwig v. Baiern).

*Appel, Herr
1 20. Jan.|.

Apulien, Ballcicn des Dcutschordens in

070.

Aragon 54, 117. — Vicekanzler v., Don
Antonio Agustin 870. — Sekretär v.,

s. Urries.

Arburg, Ludwig v. 430.

Arco, (iraf v. 700.

Ai*dres (Dop. Pas de Calais) 55
Arlou, Henry d’ 147.

Armerstortf, Paul v.
,

kais. Kämmerer
80. 100. 452, 537, 53a 530. 540. 755
702. 825 831, 841. 84a 873. 050. 05L
052.

Arnberg, Graf Christoph v. (Wilh. v.

Baiern).

Arnheim 2a 724.

Arnim, Hans v. (Brandenburg).

—
,
Veltiu v., holsteinscher Kanzler (Bran-

denburg).

Arnsberg, Hochgericht zu 243.

Arnveldus, Beatus, kaiserl. Sekretär 042.

Arschit, Job. v
,
Dechant zu St. Goar (?)

(Hessen).

Arschot s. Chievres.

Artois, Grafschaft 45 118. 780.

Arzt, Ulrich, Bundeshauptmann 208.

050, 170. 823.

Aschaffeuburg 4, 0. 10, 1L
Aschewe, Heinz v. (Würzhurg).

Ascoli, Bischof Hieronimo Ghinucci.

piipstl. Gesandter in England 5L
Asparros, Andre de Foix, sr. de, franz.

Feldherr 03.

Auerbach 571.

Auersherg s. ITrsberg.

Aufsess, Peter v., Dechant zu Würz-

burg 75. 70. 77. 103. 241. 031. 780.

—
,
Caspar v. (Markgr. Casimir).

—
,
Hans Jörg v. (Würzburg).

Augsburg, Stadt 5 0. a 1L 2L 22, 4P.

72-75. 77. 84. 107. 130. 220. 302. 413.

421. 175. 483. 481. 571. 582. 585 758.

780. 790. 802. 811. 817. 819. 820. 824

827. 828. 875. 884, 004. 048 — Reichs-

tage in 109-112. 171 f 175- 184. 230.

234 f. 237. 200, 277. 281. 283f. 285
200. 202. 205 290. 317. 333. 338. 341-
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346. 356. 404 llßf. 445. 735. 749,

803. 804 806. — Schwab. Bund 22.

TL 745. 762. 707. 708. 822. 823. 873,

883. 020 f. — Wormser Reichstag

180. 106, 228, 44a 650. 66a 722. 143.

745. 753. 770. 910. 923. — Briefe von

und an: 841 ff. 856 ff. 882 ff. 028 ff

034 ff. 940 ff. — Ges. s. Peutinger.

Augsburg, Bistum 180. 107. 228. 212.

427. 795.

—
,
Bischof Christoph v. Stadion (17 Per-

sonen) 149. 161. 165. 207. 257. 259 f.

261. 561. 583 f. 602. 723, 726. 734,

741. 730-752. 812, 816, 828 872. 807.

035.

Augsburger, Hans 92.

Augustin, Christoph (Pommern).

Auwe, Hans v. (Augsburg).

Ayatz, Jenniu v. (Sitten).

Aymeries, Herr v. 382. 3 S4. 828. 836.

Azelinis s. Verböczy.

B.

Bach, Jörg von (Pfalz).

Back, Wolf v., Hofmarschall v Pommern.

Backenried (jetzt Beckenried im Kanton

Unterwalden?), Abtei 43L
Baden (Stadt) 624.

—
,
Markgrafen 73. 1

6

0 . 180. 107. 228 272,

—
,

Philipp (22 Pers.) 161. 165. 207.

430. 611 ff. 613. 623, 726. 731. 742. !

754. 701. 808. 020. — Kanzler s. Vehus.

— *, Bernhard v. 430.

—
,
Ernst v. (16 Pers.) 430. 726 732. 742

—
*, Rudolf v., Domcustos zu Köln.

Badoer, Giovanni, venet. Ges. in Frank-

reich 832. 045.

Bagarotto, Antonio, mantuau. Agent in

Worms 824. 840.

Baglioni, Acliille u. lloratio de 770.

Baiern, Herzoge 15, 16. 22. 25, 73. 120.

150. 180. 107. 228 272, 304 414 516.

814. 820. — Sessionsstreit 151. 710.

742. 744 747 f. 781. 037. — Ilof-

gericht 707.

—
, Albrecht (f 1508) 428.

—
,
Georg v. Landshut (+ 1503) 747.

Baiern, Wolfgang v. (f 1514) 41 1. 428
—

,
Wilhelm (30 Pers.) [28 Jan.-21. Febr.)

HL 76. 165. 420. 428 520. 725 726.

731. 742. 747. 748. 768. 112. 780. 786.

701. 704. 790-708. 808 822. 823. 831.

846. 870. 873. 875. 882. 883. — Briefe

von und an 4L 84 136. 363. 303. 575.

727. 750. 768. 706-708. 810f. 822-824.

836 f. 844-847. 868-870. 803. 937,

—
,
Ludwig [23 Pers.) {28. Jan -24. April]

75. 136 165. 363. 30a 303 f. 420. 428
575. 726. 121. 732. 742. 748. 750. 768
780. 786, 704 706-708 820. 822-824.

83L 836 f. 844-847. 85L 868-870. 873-

875. 882, 883. 884 803, 805, 931,

Baindt (Beinde), Abtei in Württemberg

433,

Baibus, Hierouimus, Propst v. Preliburg,

ungar. Ges. 744. 758 f. s. auch Ungarn.

Baldeek, Wilhelm, zu Hartneck (Augs-

burg).

Baidung, Dr. Caspar (Ernst v. Baden).

Balix, Wolf v. (Sachsen).

Bamberg, Bistum 180. 186. 228. 212.

127. — Halsgerichtsordng. 234. 241

.

857. — Stadt 76.

—, Bischof Georg Schenk zu Limburg

(24 Pers.) [28 Jan - Ende Mai?] 161.

165. 207, 233. 241. 251 f. 257. 250f. 261.

723. 726. 731. 741. 743. 757. 7 65. 772 f

.

780. 781. 701. 816. 828. — Schwiib.

Bund 22. 25. 73. 75. 76. 103. 100.

707 . 708
Bamkarth, Ludwig v. (Erich von Braun-

schweig).

Banisius, Jacob v., kaiscrl. Rat 507. 785.

780.

Bantilion, Hans (Sitten).

Bar, Hans v. (Sachsen).

Barbarossa, Chaireddin 750.

Barbi
,
Graf Christoph u. Heinrich v.,

zu MUhlingen (Brandenburg) 437.

Barcelona 8 8 25. 4ü 45. 58
Bari, Herzog Franz Sforza 53. 794.

—
,
Isabclla v. Aragon, Herzogin v., ver-

witwete Herzogin v. Mailand 116.

Barrois, J. [3. (?) Jan.-26. Mai], franz.

Gesandter bei Karl V. 64 362. 381
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382. 383, 4*37. Iß8, 771. 772. 118. 779.

782. 183, 190, 193, 800. 813. 822. 83L
832, 838, 838, 841. 848, 858. 881. 882.

889. 893. 894, 893, 905. 911. 914-918

923, 921. 931-934. 936, 944, 943. 948.

948,

Bartcnsleben, Franz v. (Brandenburg).

Barth, Conrad (Mainz).

Basel, Stadt 35. 51. 104. 235, 380, 441.

548. 370. 388. 787. 798. — Friede v.

(1499) 314, 318, 380. — Konzil zu

255. 501. 111,

—
,
Bischof Christoph v. Utenheim (hat.

Gesandte in Worms) 181. 197. 228.

212. 428. 771. 795.

Basickcr, Peter, ein Böhme (Sachsen).

Bath, Wolf (Mainz) [23. April J.

Baumbach, Kubolt v. (Br-Wolfenbüttel).

Baumgartner, Dr. Peter [11. AprilJ.

Bayeux, Bf. v., Ludovico Canossa 55.

Bearn 408.

Bcccaria, Graf Matthäus v. (mit 5 Pfer-

den, Sitten).

Bechtoltsheim
,

Jost von, Hofmeister

(Worms).

Beck, Braun (Albr. v. Mecklenburg).

Beer, Veit (Albr. v. Mecklenburg).

Bchaim (Peam), Hans (Mkgr. Casimir).

Behem, Franz, Drucker in Mainz 824.

—
,
Hector s Mörlau

Beichlingen, Grafen 437.

—
,
Adam v (Hessen) 727. 804.

— *, Heinrich v.

Beisscl, Wilhelm, Herr zu Mückcnhauseu

(Köln).

Belstorff, Jacob (Heinr. v. Mecklenburg).

Benedictiner, Klöster 688. 892.

Bcnenthonn (Beventhori)
,

Ludolf und

Statius v (Erich v. Braunschw.).

Bennigsen, Jacob v. (Erich v. Braun-

schweig).

Bentheim (Beuten), Graf v. 438.

Berchtesgaden (Bcrchtoldsgaden), Propst

v. 432. 733.

Berchtingcn s. Bergheim.

Berg, Grafschaft 181. 197. 229. 272. 429.

—
,
Dorf bei Düren 79.

Bergen, Graf Oswald v. 438,

Bergen, Herren v. u. Walen 439.

Bergheim, zwischen Köln u. Jülich 89,

Bcrghes, Jean de 82.

Berka bei Eisenach 879.

Berlepsch, Jost v. (Erich v. Braunschw.).

Berlin, Stadt 113 778,

—
,
Dr. Jacob v. (Köln).

— (Perlein), Melchior (Markgr. Casimir).

Beding (Perlinger), Jobst (Ludw. v.

Bftiem).

Bern, Stadt 57. 104. 105. 787.

—
,
Gilgen v. (Sitten).

Bernhardiner, Klöster 888. 892.

Berstein, Adam v.
,
Gesandter v. Speier

|

743.

Besan^on, Erzbistum 427, 442, 786.

—
,
Stadt 380.

Besch witz, «Jörg v. (Mainz).

Bcssann, Jacob v. (Sachsen).

Besserer, Bernhard, Ges. v. Ulm 743.

753, 802, 804 s. auch Ulm.

Besseritz, Jacob v. (Sachsen).

Beulwitz, Casp. v., der Jüngere (Sachsen).

—
,
Bastian v. (Mainz).

Bibbiena, Bcrnardo, Kard. St. Maria in

Porticu 42. 43. 1 17.

Bibgischer, Thomas, Domherr v. Sitten

(Sitten).

Bibow, Ilardenack v., Marschall (Heinr.

v. Mecklenburg).

Bibra, Hans u Wilhelm v. (Würzburg).

—
, Jörg v., Domherr v. Bamberg.

Biberaeh
,
Reichsstadt (hat Gesandte in

Worms) 441. 743.

Bicken, Jost v. [16. März).

Bide, Steffurt v., Herr zu Brovcn u.

Harem (Köln).

I
Biedeufeld, Friedr. v. (Erich v. Braun-

schweig).

Biedesheim in d. Pfalz 142.

Bielstein, Graf Joh. u Heinr 40. Fcbr.].

Billerbeck in Westfalen 748.

Birkeufels, Stephan v. (Markgr. Casimir).

Bischhauscn, Hans v. (Hessen).

Bischofrod, Eberhart v., nimmt am Ge-

sellenstechen teil (Br.-Wolfcnbüttel).

Bitsch, Grafen 920,

—
*, Graf Georg v., zu Ochsenstein 438.

Digitized by Google
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* Ritsch, Graf Reinhard, Herr zu Lichten-

berg 124. April| 43t).

Blankenberg im Westrich 430.

Blankenburg (Blankenberg'), Abtei in

Oldenburg 431. 432.

—
,
Anselm v. (Pommern).

Blaurer (Blarer), Bartholomäus (Bar-

thold), Ges. v. Konstanz Tu2, 200.

—
,
Thomas 850.

Bleichenrot, Wolf (Mainz).

Blesser, Hans Jörg v. (Wilh. v. Baiera).

Blick v. Lichtenberg, Johann (Veldenz).

Blitterswich , Brun v.
,

Rentmeister v.

Köln, Gesandter der Stadt in Worms
[Decbr.-MaiJ 742. 753. 773.

Büxen, Achim (Pommern).

Blois (Blessis) 28. 381. 383. 777.

Blücher, Ewald (Pommern).

*Blumeneck, Herr v. [3. März;.

Bock, Dr. Hans, Ritter, Gesandter Stralt-

burgs in Worms |vor Jan. 25 -Ende

Mai| 254, 297. 721. 742, 753. 771. 839.

351. 852, 872. — In Ausschüssen

183. 420. 421. ML 802. 818. 722. 791.

804, 810, 010 f. 023, 024, — Briefe an

Straltburg 781 f. 801 f. 809 f. 819.

828 f. 833, 835, 838. 843 f. 851 f. 877.

003. 910. 913. 919 f. 930 f.

Bodenhausen, Krafft u. Hans v. (Hessen).

-
, Melchior v. (Braunschweig-Wolfen-

büttel).

Bodensee, Der 78. 387. 930.

Böhmen 89. 415. 418. 467. 494. 498.

512. 784. 805. 887. 878. 898

—
, König Ludwig v. - u. Ungarn 109.

427. 45t>. 457. 764. — Gesandter zur

Krönung (Särkäny) 03, 00, 100. 103.—
Gesandte in Worms s. Baibus u. Ver-

böezy.

Böls, Volhart (Hessen).

Boineburg, Jörg u. Reinhard
!

18. März

;
Hessen).

Bernhard [18. Märzj.

Bologua 80. 880.

Bonin, Achim (Pommern).

Bonn 104.

Bonnivet, Guillaume Gouffier, sr. de,

Admiral von Frankreich 28. 29. 33.

R«ichstaKtiakten d. K.-Z. Hd. 1L.

39. 40. 4L 53. 80. 83. 122. 382f. 777.

778. 894, 005.

Bopfingen in Württemberg 440. 743.

Boppard am Rhein 78,

Borcko, Franz, Georg, Hans u. Luc&s v.

(Pommern).

Bortfeld
,
Werner v. (Erich v. Braun-

schweig).

Bothmer, Ernst v., Domherr zu Hildes-

heim (Hildesheim).

Bouillon, Grafschaft 827. 828.

Bourbon, Karl Herzog v. 882.

Brabant 108. 109, 455, 762. 828. 843. 844.

Brackei in Westfalen 442.

Brandenburg, Mark 181. 197. 220, 272,

415.

I

—
,
Fürsten 818.

— , Kurf. Joachim (54 Pers.) [Febr. 6-

Mai 27
1
3. 4. 5. 8. 17, 18. 2L 27. 28.

32. 33. 42. 72. 73. 108. 107-114. 138.

7811 808. 822 823. 824. 827. 828. 837.

893. 895. — Krönung Karls V. 42 80.

84. 88. 92. 93. 100. 130. 458. 457. —
Frankreich 28. 20. 30, 3L 33. 1 12.

113. 122. 128. 381. 788. 778-778. 779.

832 847, 888, 804, 045. 948, — Der

Wormser Reichstag 120. 130. 134.

180- 163. 165. 207, 385. 411. 420. 427.

! 719. 720. 721- 723. 728. 731. 741. 744.

749. 754. 756. 757. 765. 773. 78 If. 787.

788, 790. 800, 817. 820. 832 896. 809,

»XII. 911. 913. <11 4 f. 02L 022 928,

938. 94t) 952. 953. — Luthersache

452. 454 514. 521. 546. 583. 583. 584.

596-598. 602. 606. 613. 618. 832 654.

660. 8<)9 868. 872. 878. 897. 949. —
Sohn Joachim (Febr. 6- ca. März 14J

i 108. 110. 111, 112 113. 823, 800.

Brandenburg-Ansbach 180. 196. 228. 272
—

, Markgraf Friedrich 429,

—
, Markg. Casimir (60 Pers.) |Jan. 12-

Mittc Mai) 73. OL 98, 09, 110. 118 ff.

121 f. 151L 151.429. 220. 731. 757. 765.

776. 780. 801. 808. M 2. 825 f. 850,

904 . 913. — Schwäb. Bund 22 24,

25 f. 75. 76. 77. 103. 119. 120. 797.

7!)H. !>2

1

. — Reichstagsverhandlungen

132. 149. 161. 165. llOff. 251 f. 257.

01
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259 f. 20L AM, 404 f. 540, 531. 142,

748. 154, 781. 820, 830. 858.

Brandenburg- Ansbach
,
Markgr. Georg

825 f.

—
,
Markgr Johann (im Dienste Karls V.)

[28. Novbr. -31. Mai| 74, 02, OL 00,

114, 118, HO, 121. 303. 142, 810, —
Gemahlin Gennaine de Foix 101.

—
,
Markgr. Friedrich

,
Dompropst zu

Wiirzburg (Würzburg) [30. Jan.j.

Brandenburg, BischofHieronymus Schulz,

Rat des Kurf Joachim 20. 93. 100 . I

120. 1BL 197, 220, 212 428, 5liL 583, l

584 . 002. 013. 018. 741. 770. 778. 828. !

808, 872. 91 1 -

Braudenstein, Schlot! bei Hanau 801

—
,
Herren von, zu Ranis 430.

—
,
Eberhard v. 439.

—
, Alexander v. (Joh. v. Sachsen).

—
,
Felix v. (Joh. v. Sachsen).

Brandis, Herrschaft 434.

Brandis zu I^eonburg, Friedrich (Trient).

Brant, Dr. Sebastian, Stadtschreiber v.

Strallburg 245. 801. 852.

Brauusberg, Augustin v. (Köln).

Braunschweig, Stadt 420.

—
,
Herzoge v. 8. 20, 31. 103. 149. 152,

181. 197. 229. 272.393. 810. 939. 944

953.

—Calenberg, Herz. Erich v. (46 Pers.)

[Anf. Jan -Mitte März, April-Ende Mai|

20. 27. 32. 99. 104 100. 104. 411.
j

420. 559. 720. 732. 742. 753-757. 774.

781. 808. 890. 942-944. - Gemahlin

Katharina 104. 756. 942-944.

—Grubenhagen, Herz. Philipp (Johann

v. Sachsen) 429. 788. 804.— Lüneburg, Herz. Heinrich der Mitt-

lere 4. 20. 27. 28. 29. 31. 32. 73. 84.

103. 104. 122. 125, 120. HO, 152, 100.

104. 393. 429. 755. 757. 778. 953. —
Gemahlin Margareta 754. 870. — Sohn

Otto (Markgr. Casimir) (8 Pers.)

[10. Jan. - Mitte Maij 753- 757. 808.

925. — Sohn Ernst 28, 29, 30, 122-

120. 382. 871.

—Wolfenbütte], Herz. Heinrich Jll Pers.)

[Jan. 6-Endc Mai| 2L 32, 73, 90, 102.
i

1Q3. 152, 104. 429. 720, 732, 742. 754-

757. 771. 772. 771. 781. 808. 890. —
Bruder Herz. Wilhelm [Auf. Jan.-Ende

Mai] 20. 559. 040.

*Brauuschweig-Wolfeubüttel
,
Georg v,

Domherr zu Köln 800.

Bredow, Achim v. (Brandenburg).

Brefuge (Pfalz).

Brcidenbach, Erpf Pruck v. (Pfalz).

—
, Ort v., Domherr zu Trier (Trier;.

Breisgau 870. 929. 930. 931.

Breitenbach, Lienhart (Ludw. v. Baiern).

Brembs
,
Haus, Rentmeister v. Kurfürst

Friedrich 773.

Bremen
,
Erzbistum 181. 197. 229. 272.

427.

—
,
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Lauingen an der Donau bei Dillingen

911.

Laurens, Josse, kaiserl. Kat 474. 047.

Lausanne, Bistum 428.

Lauther, Jörg u. Melchior v. ^Sachsen).

Lautrec, Odet de Foix, seigneur de,

Statthalter v. Mailand 32. 820.

Lavant, Bistum 427.

i
Lebus, Bistum 428.
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Leesten, Christoph v. (Albr. v. Mccklenb.).

Leiningen, Grafen 438.

— , Graf Wecker (+ 1498) 435.

—
,
Graf Kmicb [15. Jan., 24. April) 148.

435. — Emich der Jüngere (Pfalz).— Dachsburg, Graf Engelhard, Herr zu

Apprcmünt (Strallburg) u. Hesso.

—Westerburg, Graf Reinhard (Pfalz)

(150\ 233. 438. 742. 743.

Leiningen (? Lymingen), Hans Liffert v.

(Worms).

Leipzig 432. 500. 505. 572. 770. 778.

788. 851.

Lcisnig, Graf Georg v. (Georg v. Sachsen)

138.

Leiter (della Scala), Herren v. d. - oder

Bern (Verona) 934. 335.

Joh. (Wilh. v. Baiern).

Lemgo (Lemgau), Reichsstadt 442.

Lemoyne, Guillaume, kaiserl. Sekretär

813. 814.

I^inpcrzum, Assur v. (Willi, v. Baieru).
;

Lennckul v. Saxen, Gregor (Sitten).

Leutersheim, Ritter Veit u. Friedrich v.

(Markgraf Casimir).

Leonrod, Wilhelm Georg (?) (Pfalzgraf

Otthcinrieb).

—
,
Sebastian v. (Augsburg).

Lerbach, Melchior u. Helwig v. (Hessen).

Lerch v. Dirmstein, Caspar, Marschall

d. Kurf. v. Mainz (Mainz).

Le Sauch, Jean de, kaiserl. Sekretär

[Ankunft 14. April
|
38. 39. 45. 48.

49. 56. 114. 843. 870. 900.

Losch v. Mühlheim, Dietrich u. Marx

(Hessen).

Leube, Achim (Albr. v. Meckleub.).

Leubnitz, Balthasar v. (Sachsen).

—
,
Christoph v. (Georg v. Sachsen).

Leu 11, Dr. Johann (Köln).

Leucbtenberg, Landgraf Johann (Pfalz)

1 63. 430. 723. 727. 732. 742. — Seine
;

Gemahlin |23. Jan., 1L März] 143. —
Sein Sohn.

—
,
Landgraf Jörg (Markgr. Casimir). i

Leutkirch, Reichsstadt 233. 44L 743.

Lentrum v. Ertingen, Christoph (Ernst

v. Baden).

Leutrum v. Ertingen, Ludwig (Philipp

v. Baden).

Leutsch, Hans v. (Sachsen).

Lewenberg, Matheis v. (Ernst v. Badeu).

Leyen, Barthol. v. d.
,
Herr zu Saffich

(Köln).

—
,
Joh. v. d. (Trier).

Leym, Peter v. (Simmern).

Lichteuberg, Herr v. (Bamberg) 780.

Lichtenstein, Hans v. (Markgr. Casimir).

Liebenstein, Lewe v. (Mainz).

Liegnitz, Herzog Ludwig II. v. (f 1436)

914. — Gemahlin Elisabeth (+ 1449)

314.

—
,
Herzog Friedrich v. 823.

Lierre bei Antwerpen 408.

Limburg, Schenk Götz v. 434,

—
,
Schenk Christoph 37. 434,

—
,
Schenk Friedrich (Würzburg) [3. Febr.;

t 24. Febr.] 98. 99. 434. (767). 780.

807. 808. 911.

— Schenk Georg [3. Febr.].

—
,
Schenk Asmus u. Haus (Bamberg).

Lindau, Reichsstadt (hat Ges. in Worms)
441. 745. — Reichstag v. (1497) 278.

284. 334. 338. 341. 342.

—
,
Abtei v. 433.

Linch, Hans (Trient).

*Lindemann, Dr. Caspar (Joh. v. Sachsen)

544. 545.

Lindenau, Albreclit v., zu Machern,

Schenk (Sachsen) 850.

—
,
Friedrich v. u. Wolf v. (Sachsen).

Lindenberg (Landenberg), Albrccht v.,

Gesandter des Bfs. v. Konstanz 741.

752.

Liuk, Dr. Wenzeslaus, Freund Luthers

476. 789.

Linsingen, Joh. v. (Hessen).

Linz 757. 856. 870. 881. 895. 899.

Lipekau (Lapoca), Hieronymus 380.

Lipoltsweiler (jetzt Licbenzweilcr, bei

Basel) 737

Lippe, Herren v. d. (*ciner in Worms
anwesend) 438.

List, Hans (Sachsen).

Litauen 415.

Livland, Bischöfe in 812.

32*
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Locbau, Schloß 8. 9. 16. 22. 24. 65. 66 .

67. 68. 69. 70. 73. 385. 660. 925.

Locbinger, Asmus (Markgraf Casimir).

—
,
Götz (Mainz).

Löffelholz, Thomas u. Hans d. Jüngere

(Wilhelm v. Baiern).

Loenstein, Gerlach Schilling v., d. Jüng.

(Trier).

Lösche, Dr. [4. Febr., 2L Febr.J.

Löwen, 80. 82. 455. 456. 498. 641 . 643. —
Propst v. 14.

Löwenstein, Graf Ludwig v. (Pfalz)

437. — Sein Sohn Michael.

—
,
Johann v. (Veldenz).

—
,
Fritz v. (Speyer).

—
,
Gottfried v. (Hessen).

— , Johann v., v. Schweinsberg (Hessen).

Loignes, Schloß 895. 896. 943.

Lombardei 52. 117.

London 40. 48. 52. 64. 384. 408. 909.

Losenstein, Herren v. 428.

—
,
Sebastian v. (Wilh. v. Baiern).

—
,
Grabari (!) v. (Ludw. v. Baiern).

Lothringen 181. 197. 228. 272. 804. 82a
830. 923. 934.

—
,
Herzog Anton v. (liat Gesandte in

Worms) 382 f. 430, 118, 830,

Lotter, Melchior, Drucker in Wittenberg

503,

Lubard, Severin (Sitten
-

).

Lucern 14. 15. 35. 36. 54. 362. 381. 767.

Luchau, Christoph v. (Markgr. Casimir).

Luckhcim, Dr. Hieronymus (Trient).

Ludenburg, Jacob v. (Worms).

Ludmansdorff, Christoph, Herr zu (Bot-

schaft aus Österreich).

Lübeck
,

Stadt a 180. 196. 228. 442,

742. 753. 810. — Ges. s. Plockenbusch.

—
,
Bistum 181. 197. 229. 272. 428.

Lühe v. I^eiptz, Volrat v. d. (Sachsen).

Lüneburg 30. 3L 42a
Lüttich, Stadt 83. 455. 507. 645. 856.

—
,
Bistum 181. 197. 229. 272. 428. —

Capitel 828.

—
,
Bischof Eberhard v. d. Mark (Ende

Novbr.-Ende Mai] 4, 1L 28. 39. 60.

64. 88. 89. 95. 116. 148. 425. 454. 455.

456. 460. 468. 469. 498. 506. 564. 662.

741. 768. 769. 787. 828. 856. 868. 878.

902. 927.

Lützelwig, Philipp v. (Hessen).

Lumpritzhaimer, Wolf (Passau).

Lupfen, Grafen v. 433.

—
,
Graf Sigmund

,
Landgraf zu Stüh-

lingen.

Luther, Dr. Martin [16.-26. April] 624-

661. 705. 708. 781. 783. 784. 788. 796.

820. 823. 825. 827. 828. 837. 848-852.

871. 873. 878. 879. 880. 885. 886. 888.

889. 892. 897-902. 904. 906. 911. 912.

918. 919. 925. 939. 943. 944. 949. 950.

953. 954. — Verhandlungen über ihn

bis zum 13, Febr. 449 f. 454-461. 462-

466. 466-475. 476 f. 477-494. 768. I6a

771. 780. 781. 785. 792. 795. 890. —
Verhandlung mit den Ständen über

ihn (Citatiou, Mandatsentwürfeetc.) 152.

164. 165. 166. 167. 451 f. 494 - 507.

508-513. 514-517. 518. 515f. 520-526.

526 f. 527-529. 529-533. 533, 534-537.

537-541. 597. 640. 789. 799. 8C2-805.

801. 808. 810. 812. 816-820. 824. 825,

826. 828. 834. 837. 838. 844. 850. 890.

891. 896. — Verhandlungen mit ihm und

über ihn während seines Aufenthalts

in Worms 452 f.

587-594. 594 ff. 596ff. 598 f. 599-011.

611-624. 624-632. 632-6.‘18, 758. 851-

856. 859 - 869. 871-876. 878-881. 885.

886. 887. 892. 896. 897. 902. 912. 918.

947. 950. — Spätere Verhandlungen

(Edikt) 453 f. 638. 63a 640-659. 659 f.

878 f. 893. 896. 897. 898. 900. 902. 911.

912. 925. 947. 948. 949.

Lutter, Werner v. [21. März].

Lutzenrodt, Johann v. 26.

Lux ,
Dr., pfälzer Hofrat 168. 169. 201.

750. 752. 816.

Luxemburg, Herzogtum 64, 826. 929. 950.

Lyon 23. 34. 64. — Armen v. 593. 861.

862. 887.

M.
Maas, Herzog v. der, s. Robert v. der

Mark.
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Maastricht 78. 82. 84. 85. 86. 90.

Madrutz, Gaudeuz v. (Trient).

Madys, Bernhardi de (Sitten).

Magdeburg, Erzbistum 181. 197. 229.

212. 427. 726.

Mager, Possarin (Sitten).

Magnana, Landgut des Papstes bei Rom
918.

Mailand 35. 36. 37. 44. 45. 46. 49. 52.

53. 60. 61. 62. 63. 114. 116. 112. 126.

127. 128. 149. 369. 381. 384. 393. 394.

789. 79a 794. 313. 83a 832. 847.

—
,
Herzöge v. (Sforza) 381. — Ludovico

Moro 368 368

Mainz 3. 4. 11. 73. 75. 89. 99, 103. 101.

105. 142. 143. 222. 267. 315. 316. 389.

450. 458. 467. 468. 478 471. 472. 484.

624. 645. 729. 768. 796. 804. 819. 825.

920. 940. 952.

—
,
Universität 795.

—
,
Erzbistum 427. 675. 764.

—
,
Kurfürst Berthold v. Ilenneberg, Erz-

bischof 145. 749.

—
,

Kurfürst Albrecht v. Brandenburg,

Erzbischof [14. Decbr-Ende Mail (55

Pers.) 3. 4. 5. 6. 8. 9. 10. 21. 27. 28.

31. 32. 75. 76. 77. 79. 84. 88. 103.

104. 105. 106. 107. 108. 109. 110. 111.

113. 114. 122. 133. 148. 461. 563. 742.

744. 754. 764. 765. 770. 771. 772. 774.

781. 785. 786. 790. 798 800. 802. 804.

806-809. 816. 928. 932. 933. 954. —
Kaiser 7. 9. 10. 20. 24. 46. 65. 67. 70.

71. 72. 73. 78 80. 81. 84. 88. 89. 91.

92. 93. 95. 96. 97. 99. 100. 101. 132.

133. 134. 165. 457. 765. 769. 790. 800.

826. — Reichstag 131. 132. 134. 136.

137. 144. 145. 152. 153. 156. 157. 159.

160. 161. 162. 103. 183. 200. 212. 216.

217. 231. 232. 233. 311. 332. 381. 382.

383. 420. 469. 728. 731. 741. 742. 743.

744. 749 ff. 781. 786. 794. 800. 832.

858 901. 913. 921. 922. — Luther-

sache 453. 457 . 458. 460. 469. 472.

484. 495. 496. 502. 506. 507. 514. 526.

537. 559. 560 596. 598. 632. 637. 640.

641. 795. 805. 809. 852. 868. 878. 896.

906. 912. 949.

Majorca 824.

Mair, Jörg, Stadtschreiber v. Nördlingeu

Malatesta’, Joan Baptista de, mantuan.

Agent 818
Maler, Jörg, Fechtmeister (Johann v.

Sachsen).

—
,
Mathias, Drucker in Erfurt 572.

Malsburg, Hermann v. d.
,

Murschall

(Hessen).

Mandelscher, Jörg v. (Hessen).

Mandelsloh, Anton u. Curt v. (Erich v.

Braunschweig).

—
,
Herr Dietrich v., Domherr zu Verden

(Bremen).

Manderscheid, Graf Conrad v. 439.

—
,
Graf Dietrich v. 439.

—
,
Graf Johann v. 439.

—
,
Graf Wilhelm v., Herr zu Kayl 439.

Manecker (Pfalzgraf Friedrich).

Mangolt, Dr. Hans, Ges. v. Schwäbisch-

Hall.

Mansfeld, Grafen v. 437. OOP.

—
,
Graf Albrecht v. (Joh. v. Sachsen)

|10. u. 21. Febr.] 90. (911. 100. 562.

619. 620. 626. 879.

— Graf Ernst v. 105.

—
,
Graf Güuther v. 105.

—
,
Graf Iloyer v. [4. Febr.

,
18 April]

13. 68. 69. 70. 90. 100. 121. 420. 571.

(629. 630).

—
,
Graf Jörg v. (Sachsen).

—
,
Graf Philipp v., Freiherr zu nel-

drungen (Sachsen) [4. Febr., 18. April].

Mantua, Ludovico III. Gonzaga, Mark-

graf v. (+ 1478) 914. — Gemahlin

Barbara (f 1481) 914.

—
,
Francesco, Gonzaga, Markgraf v. UL

359. 768. 818. 822. 824. 831 f. 838. 849.

851 f. 876. 914. 915. - Ges. iu Worms
s. 818. 824 u. Medici di Lucha.

Manuel, Juan, Ges. Karls V. in Rom
41. 58. 59. 62. 63. 61. 456. 793. 827.

866. — Sohn Felipe (f 14. od. 15. Mai)

901. 907. 911. 919.

—
, Juan, Agent des marques de los Velez

906. 907. 908
Marburg 102. 126. 773. 774. 775. 788.
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Marchtal, Abtei an der Donau in Würt-

temberg 431.

—
,
Abt Heinrich v. 742.

Marenholtz, Ludolf v. (Br.-Wolfenbüttel).

—
,
Moritz v. (Hildesheim).

Maria, Franciscus u. Peter (Sitten).

Mark, Grafschaft 429.

—
, Robert v. der, Herr v. Sedan 63, 64.

382. 383. 384. 385. 393. 430. 771. 819.

822. 824-832 836. 838. 844. 848. 849.

769. 795. 798. 808 f. 817 f. 824 f. 821 f.

837 f. 848. 866-868. 877 f. 900 f. 902.

911 f. 948 f.

Medici, Raphael de’, kaiserl. Kämmerer,

päpstlicher Ges. [28. Novbr.-18. April
j

61. 521. 793. 799. 847. 849. 855. 866.

918. 934
— di Lucha, Hieronimo, mantuan. Ges.

[Anf. März- 27. Mai] 818. 824 831 f.

838. 849. 854 f. 876. 881. 882. 895 f.

856. 875. 881 . 893. 894. 896. 901. 903.

907. 912. 917. 919. 927. 942. 943. —
Sohn 894

Marman, Otto (Pommern).

Marschalk, Hieronymus (Würzburg).

Wolf (Mainz).

Mart, Dr. Caspar ]4 Febr., 12. Aprilj

840. 949 f.

Maschwitz, Philipp v. (Sachsen).

Mastnünster, Melchior v., Hauptmann v.

Neustadt [2. Febr.] 13. 835.

Massenbach (Messenbach), Philipp, Mar-

schall (Brandenburg).

Mathias, Dr., sächs. Rat 751.

Maulbronn, Abtei in Württemberg,

Neckarkreis 43L
Maurer (Pfalzgraf Friedrich).

Maurus (More), Dr. Hartmann (Köln)
;

79. 89. 90. 94. 95. 96. 97.

Mecheln 5. 67. 78. 132. 408.

Meckau, Helfrich v. 75-1.

Meckenbanu, Niclaus v., Herr v. Lucern

(Sitten).

Mecklenburg, Herzogtum 181. 197. 229.
[

272.

—
,
Herzog Heinrich v. [vor d. 2. März-

Ende Mai, von Anf. April bis 8. Mai

in der Schweiz] (23 Pers.) 30. 3L 32.

73. 102. 122. 130. 165. 379. 429. 726. I

731. 742. 754. 765. 808. 925. 943.

—
,

Herzog Albrecht v. [6. Febr.-ca. i

14 März] (26 Pers.) 28. 29. 30. 31.

32. 73. 106. 107. 122, 126. 129. 130.

136. 165, 429. 742, 765, 778, 788. 808.

823. 952, 953.

Medici, Kardinal Giulio de’, päpstlicher

Vicekanzler 42. 43. 57. 60. 61. 116.

461. 469. 476. 487. 494. 496. 637. 768.

904 906. 907. 914 f. 917, 919, 921.

945. 947. 948.

Medina del Campo, Stadt in Castilien 771 .

Meissen, Bistum 181. 197. 229. 272. 428.

—
,
Heinrich, Burggraf zu, Herr zu Plauen

(Markgraf Casimir).

Melanchthon, Philipp 503. 542. 564 625.

628. 630. 631. 643. 900,

Melitzer, Georg (Salzburg).

Mellrichstadt in Franken 17, 780.

Meltzing (Möltzwing), Heinrich (Otto v.

Lüneburg).

Memmingen 77. 441. 743. 745.

Mendel, Gregor (Albrecht v. Mecklen-

burg).

Mendlus, Leonhard (Sitten).

Menicke, Joachim (Sachsen).

Mentzingen, Asmus v. (Straßburg).

*Mere, Philipp v. der [30. Jan., 18, Märzj.

Mergentheim an der Tauber 75. 76. 449.

Merseburg, Bistum 181. 197. 229, 272.

427. 428,

Merwol, Heinrich, Ges. v. Speyer 742. 743.

Meseritz, Herr v.

Mesthitz (Georg v. Sachsen).

Metezelt, Hans, Stadtschreiber v. Wangen
745.

Metsch, Graf v. 436.

—
*, Albrecht (beim Stechen).

*Mettemich i 16. u. 18. März].

Metz 72 131. 146f. 441. 721. 742. 753.

755. 791. 810. 923, — Ges. in Worms
8. Gournay u. Tanner. — Doktor:

maistre Henry 146.

—
,
Bistum 428.

Metzenhausen, Dietrich v., Amtinaun, u.

Heinrich (Trier).

—
,
Johann v., Dompropst zu Tricr(Trier).
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Meyer (Meiger), Dr. Mathias, Domherr

zu Hildesheim u. Archidiakou zu

Schmedenstedt 753.

Meyn, Engelbert, Straßburger Furier 771.

772.

Meysenbug, Heinrich (Hessen).

—
,
Johann (Hildesheim).

Mdziäres (Däp. Ardennes) 64.

Mieg, Daniel TLL 836.

Milchling (Miltling), Wilhelm (Hessen).

Miltenberg am Main 787.

Miltitz, Karl v. 70. 41L 483.

Miltz, Hans v., Marschall (Würzburg).

Miltzich, Sigmund v. (Georg v. Sachsen).

Minckwitz, Hans v., Ritter, auf der Herr-

schaft Sonnewalde (Sachsen) [2L Jan.,

16. März] 90. 567. 859.

—
,
Haus v., der Jüngere (Sachsen).

—
,
Jörg v., Ritter auf der Herrschaft

Sonnewalde (Sachsen).

—
,

Nicolaus v.
,

auf der Herrschaft

Sonnewalde (Sachsen) [2T Fcbr.] (beim

Stechen) 786 f.

Minden, Bistum 428.

—
,
Franz v. Braunschweig, Administrator

v. 27. 164. 165. 741. 755. 756.

Minderau s. Weissenau.

Minio, Marco, Ges. Venedigs in Rom 42.

Mocenigo, Alvise, Ges. Venedigs bei

Maximilian (1502-1504) 933.

Möhra (zwischen Eisenach u. Salzungen)

879.

Mönchsroth (Mönchrode), Abtei in Schwa-

ben südl. v. Dinkelsbühl 432.

Mörlau genannt Behem, Wolf r. (Mainz).

— , Hector 833. 834. 906. 918.

Mors, Herr v., u. Saarwerden mit der

Herrschaft Rodemach 436.

Mürsperg, Caspar v. 439. 443.

Moldau, Woiwode v. 857.

Molins de Rey bei Barcelona “L 23, 24.

118. 119. 834.

Moltzan, Joachim v. 28. 29. 30. 33. 122.

125. 126. 777. 778.

—
,
Jörg v. (Brandenburg).

—
,
Dietrich (Albrecht v. Mecklenburg).

* Montferrat, Bonifacius V., Markgraf v.,

hat Ges. in Worms.

Montferrat, Antonius u. Hieronymus v.

(Sitten).

Montfort, Grafen v. 433.

—
#, Graf v. [24. Febr., 13. April].

—
,
Graf Hans v.

—
*, Graf Ilaug v.

— Graf Jörg v.

—
,
Graf Wolf v.

Montmorency, Graf Joseph v., Groß-

stallmeister Karls V. [2L Januar,

20. Februar].

Montpellier 34. 64,

Morch, Conrad (Hessen).

Mordax, Christoph (Salzburg).

Morette, franz. Ges. in Rom 52. 60.

Morss, Jörg v. (Sitten).

Mosbach, Jörg, kaiserl. Sekretär 642.

770. 799. 873. 935.

Mosheim, Dr. Ruprecht v. (Salzburg).

Mouzon an der Maas 64.

Mucheben, Hans (Sitten).

Mudersbach (Nodersbach), Wolfv. (Trier).

—
* (Murdersbach), Emerich v. [26. Febr.].

Mückerdal, Wernhart v. (Wilhelm v.

Baiern).

Muel, Philipp (Trier).

Mühlhausen in Thür. 442. 743. 802. 803.

Mühlheim, Asmus v. (Pfalz).

—
,
Wolf v. (Pfalz) 152.

Mülhausen im Elsaß 441. 723. 767.

Münch, Hans (Salzburg).

München 7. 870.

Münchhausen, Dietrich u. Hennicke v.

(Erich v. Braunschweig).

—
, Otto v. (Hildesheim).

Miinnich, Christoph (Otto v. Lüneburg').

Münster 746. 747. 792.

—
,
Bistum 181. 197. 229. 272. 427.

—
,
Bischof Erich v. Sachsen-Lauenburg

30. 3L 384. 726. 732. 741. 744. 745.

746. 747. 820. — Ges. s. Herborn.

Münster im St. Georgenthal (Elsaß) 442.

743.

—
,
Abtei 432.

Münsterberg, Herzog v. 660.

Mueß (Murß), Johann, Dompropst zu

Ratzeburg, Ges. des Bisch, v. Ratze-

burg 741.
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Marbach, Abtei im Elsaß 431

.

—
,
Abt Jörg 142.

Mussei, Oswald v. der (Sachsen).

Musslohe, Hans v. (Markgr. Casimir).

MustoriF, Blasius v. (Salzburg).

Mutian, Conrad 540,

N.

Nagel, Peter (Speyer).

—
, Philipp (Worms).

—
,
Wilhelm, Herr zu Odenkirchen (Köln).

Nagelpeck zu Vestenburg (Verrenburg),

Hans Christoph (Trient).

Nassau, Grafen 18L 197. 229. 272. 786. 804.

--Breda, Graf Heinrich v. [abgereist

Ende März] 4. 5. 6. 8. 9. 10. 11.13. 18.

19. 28. 64. 67. 68. 69. 71. 73. 86. 93.

104, 435. 4(32. 4M. 467. 471. 473. 479.

48(1, 487. 750. 776. 787. 8Ü8. 826. 832.

833. 844. 890. 900,— Dillenburg, Graf Johann (+ 1516)

435.

, Graf Wilhelm 42. Jan.-27. April

in Worms; abwesend: 16.- 18. Febr.

Ebernburg, 25. - 27. Febr. Neuschloß,

12.-16. März in Wiesbaden, 2L März-

12. April in Dillenburg] 68. 69, IQ,

73. 141. 142. 143. 144. 164. 435. 816,

843. 884. — Gemahlin 143. — Tochter

Elisabeth 143. — Verschiedene Diener

143, u. a. in der Reiserechung.

—Wiesbaden u. Idstein, Graf Adolf

(f 1511) 435. — Sohn Graf Philipp

(Pfalz) [14. Jan., 12. April] 435. 804.

—Weilburg, Graf Ludwig 435. — Sohn

Graf Philipp (Pfalz) [7. Febr.] 150. 435.— Sarbrücken, Graf Johann Ludwig

[23. Jan., 16, April] 150. 435.— Bielstein, Graf Johann (f 1513)

435. — Söhne: Graf Johann [12. Febr.]

73. 435 u. Graf Heinrich
1

12. Febr.J.

—Siegburg, Johann u. Ludwig (Pfalz).

—
,
Johann v., Hofmeister v. Trier.

—
,
Braun v. (Trier).

Naturelli, Philibert, Dompropst v. Ut-

recht, Ges. Karls V. in Frankreich 4L
53. 118- 382. 881. 894.

Natzmer, Anton (Pommern).

Naumburg, Bistum 181. 197. 229. 272.

|

428.

Navarra 4L 45. 48. 54. 55. 63. 64. 118.

184. 812. 813. 82a 821. 849. 893. 896.

907. 912. 927. 92a — Gouverneur v.

(Herzog v. Najera) 822,

—
,
Jean d’Albret, König v. 45. 48, 118.

382. 383. 813. 821. 822. 838 844. 848
849. 88L 928

Neapel 25. 40. 42. 44. 60. 61. 62. 64.

114. 118 383. 384, 813. 815. 826. 915.

948.

—
,
Friedrich v. Aragon, König v., Sohn

des 68
Neblingen, Otto v. [20. Jan., 16, Märzj.

Negendank, Achim (Albr. v. Mecklenb.).

Neindorf, Henning v. (Br.-Wolfenbiittel).

Neithard, Ulrich 766.

Nemell, Florian (Erich v. Braunschweig).

Nesen,Wilhelm, Frankfurter Schulmeister

628 628
Nesselrode, Bertram v. (Köln).

Neuburg an der Donau 7. 747.

Neuenahr, Grafen v. 436.

—
,
Graf Gumprecht v., Herr zu Alpen

u. Hackenbroich (Köln).

— u. Mörs, Graf Wilhelm v., Herr zu

Bedburg (Köln) [2L Jan., 24. Febr.] 79.

Neueufels, Christoph v. (E. v. Baden).

Neufville, de, Sekretär Franz’ L 383. 778.

Neugarten, Georg, Graf zu (Brandenburg).

Neuhausen, Friedrich v. (Augsburg).

—
,
Wilhelm v. (Phil. v. Baden).

—
,
Jacob 770.

-, Ulrich 812.

Neumaun, Dr. Alexius (Pommern).

Neuueck, Reinhard v.
,

Hofmeister v.

Pfalzgraf Friedrich 119. 150. 366. 910.

— (Nümcck), Wilhelm u. Wildbans v.

(Phil. v. Baden).

—
,
Jörg v. (Ernst v. Baden).

Neuschloß (bei Heidelberg) 178 8u8. 925.

Neustadt a. d. Aisch 780.

— a. d. Hardt 143.

Neustadt (Wiener) 13.

Nicolaus (Niclas), Dr. 802. 806.

Nidwalden, Kanton 104.
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Niederlande 4. 11. 14. 23. 66... fix, 68. 72.

77. 84. 89. 102. 118. 120. 181. L9I.

229. 272. 358.. 414. 415. 418. 466. 499.

762. 809. 815. 826. 831. 929. 950.

—
,

Regentin Margarete v. Savoyen 5.

11. 12. 13. 19. 21. 23. 27. 28. 31. 32.

38. 47. 50. 67. 91. 101. 102. 387. 462.

790. 870. 900. 936 f. 939 f. 948.

Niedermünster, Abtei zu Regensburg 432.

Niederthor, Jacob Christoph v. (Augs-

burg).

—
,
Sigmund v. (Salzburg).

Nieder-Wesel (jetzt Wesel) ALL 442,

Nietberg, Erhärt v. (Sachsen).

—
,
Ludwig v. (Phil. v. Baden).

Nietten v. Hispanien, Jörg (Sitten).

Nördlingen 2. 6. 11. 74. 173. 440. 743.

806-808. 823. 923. — Ges. in Worms
8. Forner.

Nofers, Steffan v. (Sitten).

Nogarol, Graf v., aus Vicenza.

Nordhausen 442. 743. 757. 802. 803.

Northausen, Hans v. (Sachsen).

Northeim (Nörten) bei Göttingen 429.

Nothafft, Alexander (Bamberg).

—
,
Heinrich v., Marschall v. Pfalzgraf

Friedrich 150. 366. 725.

Noyon, Vertrag v. (1516) 38. 45. 64. 117.

382. 381.

Nürnberg 3. 9. 18. 24. 25. 72. 74. 75. 76.

119. 121. 185. 212. 223. 355. 379. 462.

585. 602. 725. 762. 801. 821. 834. 852.

857. 884. 890. 942. 951. — Geplanter

Rtg. in 2. 5. 6. 68. 73. 131. 134. 135.

137. — Gesandte zur Krönung (Nützel

u. Groland) 72. 90. 95. 96. 97. 99.

100. — Wormser Rtg. 156. 531. 659.

660. 743. 745. 752. 753. 765. 766. 768.

779. 780. 791. 801. 802. 821. 834 f.

913 f. — Ges. 806. 810. 835. 836. 863.

883. 914. s. auch Kress, Spengler,

Nützel u. Groland. — Regiment u.

Anschläge 178. 180. 193. 196. 225.

228. 333. 424. 431. 440. 443. 448. 449.

722. 730. 732. 733. 739. 807. 821. 830,

904. 911. 919. 922. 923. 945. 950. —
Rathaus 821. — St. Agidienklostcr

(St. Gilgen) in 43L. 835,

Nützel, Caspar, Ges. Nürnbergs in Worms
743. 765. 8QL 82L. 834 f. 913 f., s. auch

Nürnberg, Ges.

Nutzsch zu Derpum, Peter (Sachsen).

o.

Oberdorf, Wolf, Marschall v. (Augs-

burg).

Ober-Ebnheim im Elsaß 441. 743. 839.

Oberg, Bert v. (Hildesheim).

—
,
Burckard v., Hofmarschall (Hildes-

heim).

—
,
Hylmer v. (Hildesheim).

Obermüuster zu Regensburg, Abtei 432.

Obernitz, Asmus v. (Hessen).

—
, Veit v. 896.

Oberriet, Hans, Ges. Basels in Worms
767.

Oblick, Heinrich v. (Sachsen).

Ochsenhausen, Abtei bei Biberach 43L
—

,
Abt Andreas v. 742.

Odenheim bei Bruchsal (hat Gesandte in

Worms). — Abtei 43L
Oecolatnpadius , Johann 455. 462, 5AL

542. 900.

Ölhafen, Sixt 55a 636, 84a 8AL 852-

854.

Österreich 13. 14. 20. 24. 77. 95. 103.

164 . 394. 401. 411. 415. 428. 443. 512.

524. 766. 848. 870. 940. 951. —
Vorder- 920. — Regiment u. Kammer-

gericht 180. 195. 196. 209. 210. 211.

215. 217. 218. 219. 237. 242. 270. 272.

845. — Schweiz 366. 369. 374. 376.

380. 381. 767. 930. 943. — Rat v.

453. 520. 900. — Kanzler s. Schneit-

peck. — Ges. in Worms s. Firmian.

—
,
Erzherzog Philipp 33L

—
, Erzherzog Ferdinand [2.-30. April

J

15. 50. 67. 103. 113. 126. 404. 443.

574. 757. 779. 789. 801. 816. 822-826.

830. 831. 832. 836. 838. 841. 843. 847.

849. 856. 868. 870. 873. 875. 877. 879-

884. 893. 894 f. 899. 90a 948, — Statt-

halter 1*74. 719. 725. 727. 732. 793.

800. 818. 830. 849. 937. 938. 940. 942,

i
943. 945. 95L
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Österreich, Erzherzogin Marie, Braut des

Königs v. Ungarn 856. 875. 881.

—
,
Ballei v. 433.

Öttingen, Grafen v. 54. 433. 434.

—
,
Graf v. 420.

—
,
Graf Joachim v. 22.

—
,
Graf Ludwig v. 434.

—
,
Graf Martin v. 434.

—
,
Graf Wolfgang v. 434.

Karl v. [28. Jan.].

Ofen 857.

Offenburg 441. 743. 753. 851. — Ges.

s. Gustenliofer.

Offner, Licenciat Wolfgang, Kanzler

Markgr. Casimirs 163.

Oldenburg, Grafen v. 438.

—
,
Ebolt v. (Heinrich v. Mecklenburg).

—
,
Graf Johann der Jüngere v. - u.

Delmenhorst (Br.-Wolfenbüttel).

Onolzbacli s. Ansbach.

Oppenheim (hat Ges. in Worms) 106.

450. 452, 466, 468, 470, 539. 54a 569.

585. 611. 786. 851. 879.

Orleans, Herzog Ludwig L v. (f 1407)

381.

Orschweier im Oberelsali 903.

Ortenberg, Graf Christoph v. 438. 797,

Orval, Jean d’Albret, Herr v. 64.

Osnabrück 28,

Bistum 181. 197. 229. 427. 428,

—
,
Bischof Erich v. Braunschweig (hat

Ges. in Worms) 28.

Ospital zwischen Santiago u. Coruna 122.

Osten, Egidius v. d. (Pommern).

— , Joachim v. (Brandenburg).

Ostfriesland, Grafen v. 437.

Ottenstein, Max Ludwig v., Ritter (Trier).

Ottmar, Sylvan, Drucker in Augsburg

758.

Oviedo, Diego de Muros, Bisch, v. 902.

Ox, Hans (Pfalzgr. Heinrich).

P.

Pace, Richard, Sekretär Heinrichs VIII.

28. 40. •

Pack (Pock), Hans (Georg v. Sachsen).

Paderborn, Bistum 181. 197. 229. 272.

427. — Bischof Erich v. Braunschweig

(hat Ges. in Worms).

Paland, Ermenth v., Herr zu Gladbach

(Köln).

Palavicini, Graf Cristoforo 820,

Palencia, Bf. Pedro de la Mota 94. 520.

564. 654 . 768. 878. 949.

Palermo, Bischof Jean Carandolet 546.

769.

Pallack, Albrecht (Salzburg).

Palo (unweit v. Rom) 769.

Pamplona 63, — Bistum 828.

Pappenheim, Ulrich v., Erbmarschall des

heil. röm. Reichs 93. 98. 99. 100 142.

143. 145. 159. 546. 547. 583. 843. 850 f

944.

—
,
Joachim v., Erbmarschall (Sachsen).

—
,
Jörg Wolff v., zu Grüfentbal (Job.

v. Sachsen).

—
,
Veit u. Wolf, Marschall zu (Würz-

burg).

—
,
Wilhelm, Marschall zu (Brandenburg).

—
,
Christof v. (Hessen).

Parente, Wolf, Gastwirt zu Frankfurt

624.

Paris 45. 117 . 384. 545. — Universität

535. 911.

Parma 58.

Parsberg, Jörg v. (Wilhelm v. Baiem).

Passau, Bistum 180. 197. 228. 272. 427.

—
,
Administrator Emst v. Baiem [28. Jan.

-

24. April] (15 Pers.) 165. 726. 732. 741.

754. 780. 786. 791. 797. 820, 831. 895.

Pattensen (Bodensen), Joachim v. (Erich

v. Braunschweig).

Paulsdorff, Wilh. v. (Wilh. v. Baiem).

Payr zu Altenburg, Christoph (Trient).

Peilinberg, Daniel v. (Wilh. v. Baiem).

Peine in Hannover 26,

Pellikan, Conrad 890.

Pentz, Hans (Heinr. v. Mecklenburg).

Peregrini, Fabrizio, päpstlicher Cubi-

cularius 800 f. 804 f.

Pergsdorff, Caspar (Mainz).

Perpignan 408, 909.

Persien, Sophi v., Schah Ismael 857.

Petersburg in Böhmen 764.

Petershausen, Abtei bei Konstanz 432.

Digitized by Google



Register. 987

Petri, Adam, Drucker in Basel 570.

Petzensteiner, Johann, Augustiner 567.

571. 607. 627. 628. 630. 850. 852. 872.

Peutinger, Dr. Conrad, Ges. Augsburgs

161. 174. 207. 235. 253. 276. 302. 351.

384. 387. 418. 421 ff. 452. 534. 545,

550. 585, 721. 722, 727, 743. 753, 752,

760. 763. 768. 772. 802. 804, 806. 810 f.

812. 819. 834. 835. 836. 847. 852, 883.

884. 214. 92a 223, 925, 926. 928. 929.

931 933, 94a — Luther 54a 541.

542. 556. 557. 561. 564 f. 583f. 602,

603. 607. 608 f. 612 f. 618, 619-623.

652, 872, 897, — Briefe 841-843. 856-

862. 882-884. 928-930. 934-936. 94a

942.

Pfafers, Abtei im Kanton St. Gallen 432.

Pfaltzel, Schloß bei Trier 918.

Pfalz, Kurfürst Philipp (+ 1508) 8 14 .

—
,
Kurfürst Ludwig [10. Jan.-23. Mai,

über Ostern abwesend, am 27. Mai etwa

kam er auf einige Tage nach Worms
zurück] (66 Pers.) 11. 17. 18. 23. 24
66. 72. 118. 121. 143. 381. 427. 462.

547. 744. 765. 774. 780. 788. 808. 816.

836. 837. 870. 871. 899. 910. 925. 937-

93a 95a 953 f. — Krönung Karls V.

73. 78. 79. 80. 81. 82. 84. 86. 88. 89.

90. 91. 92. 93. 98. 100. 101. 104. 457. —
Schwab. Bund u. Nürnberg 18. 24 25.

75. 76. 103. 119. 725. 797. 801. 913.

942. — Vikariat 3.4 8. 72. 169. 170.

171. 174. 725. 780. 793. 797. 809. 819.

831. 832. 939. 940 f. — Reichstag zu

Worms 131. 132. 133. 134. 136. 142.

147-153. 157. 162. 163. 233. 411. 420.

514. 546. 596. 632. 640. 653. 728. 731.

741. 743. 748. 749-752. 754. 771. 772.

781. 788. 794. 809. 826. 851. 900. —
Gemahlin Sibylle v. Baiern (f 1519)

870. — Hofräte 103. 168. 169. 173.

362. 366 f. 369. 725. 747. 748. 752. 937-

939. — Kanzler s. Venningen. — Hof-

meister 8. Fleckenstein. — Marschall

s. Seckendorff.

—
,
Pfalzgraf Friedrich (28. Novbr. (?)

-

Ende Mai] (15 Pers.) 11. 17. 18. 23.

24. 25. 26. 69. 74. 75. 76. 95. 98. 99.

103. 118 ff. 148. 429. 462. 780. 910. —
Wormser Reichstag 147. 152. 161.

168 f. 207. 233. 257. 259 f. 260 f. 366.

|

420. 425. 719. 725. 726. 731. 741. 743.

765. 771. 911. 938. 939. — Sessions-

streit 149-151. 160. 740. 747 f. 749.

937. — Hofmeister s. Neuneck.

Pfalz- Neuburg. Pfalzgraf Ottheinrich

130. Jan., 3, März] (6 Pers.) 9a 15L.

152. 429. 742. 748. 765. 910. 911. —
Bruder Philipp 152. 429. 910. 91L

—
,
Pfalzgraf Heinrich (1523 Bischof v.

Worms), Dompropst zu Straßburg

[25. Jan. ; abgereist 23, Mai nach Spa-

latiu bei Mencken II 606] (5 Pers.) 150.

—
,
Pfalzgr. Wolfgang (25, Jan., 22. April)

(4 Pers.) 15a 748,

—Simmern, Pfalzgr. Johann (Hans auf

dem Hundsrück) zu Sponheim [sicher

anwesend v. Anf. Febr. -Ende April]

(14 Pers.) 165. 181. 197. 228. 272.

429. 726. 732. 742. 748. 791. 804. 808.

883.

—Veldenz-Zweibrücken 18L 197, 228. —
Pfalzgr. Alexander (f 1514) 272. 429. —
Sohn Ludwig [24. Jan.J (8 Pers.) 151.

272. 429. 742. 748.

Pfeddersheim bei Worms 141. 142.

Pfefierkorn, Joh. 89L
Pfeffinger, Degenhart 2.

Pfeiffer, Peter (Joh. v. Sachseu).

Pfiffigheim bei Worms 142.

Pfirt, Debolt v. (Straßburg).

— Sigmund v. [3a Jan., 8, März].

Pfist, Hans (Salzburg).

Pflug, Alexander u. Hans (Georg v.

Sachsen).

— Hieronymus (beim Stechen).

Pfraundorff, Hieronymus v. (Markgraf

Casimir).

Pfreym, Nicolaus (Br. -Wolfenbüttel).

Pfuhl, Melchior (Brandenburg).

Pfullendorf (nördl. v. Überlingen) 440.

743. 744. 745.

Piacenza 58,
!

Pinzenau, Friedrich v. (Wilh. v. Baiern).

—
,
Ludwig, Marschall v. Ludw. v. Baieru.

—
,
Hans (Salzburg).
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Piombino, Jacob VI. d'Appiano, Herr v.

832.

Pirchim, Ritter Wilbolt v. (Wilhelm v.

Baiern).

Pirkheimer, Willibald 404 490. 890. 949,

Pisa 792.

Pistons, Dr. 925. 948.

Plauitz, Rudolf v. d., Ritter zu der

Weissenburg (Herz. Joh. v. Sachsen).

—
,
Friedrich v. d. (Sachsen)

— *, Heinrich v. d. (beim Stechen).

—
,
Georg (Br.-Wolfenbüttel).

—
, Hans v. d. 728.

Plateu (Plata), Jörg v. (Brandenburg).

— (Platte), Christoph (Albr. v. Mecklen-

burg).

Plesse, die Herren v. 437.

—
,
Dietrich, Edelherr zu (Hessen).

—
,

Johann u. Heinrich (Heinrich v.

Mecklenburg).

— Wolf (beim Stechen).

Plickart (Pfalz).

Plockenbusch, Dr.Matthiius,Ges. Lübecks

742. 758, 819. 835. 830.

Podewils, Pauli (Pommern).

Pöllnitz (Boinitz), Jacob v. (Alb. v. Meck-

lenburg).

Pömer, Hector, Propst v. St. Lorenz in

Nürnberg 789. 799. 852-854.

Polen 129, 415.

—
,
König Sigismund v. 18, 103. 113,

114. 1 IG. 484. 780. 824. 82G.

Polheim, Eberhard v. 43f».

Polkrunnt (Pfalz).

Pollack (Köln).

Pommern 181. 197. 229. 272,

—
,
Herzog Bogislaw [?-Ende Mai] (38

Pers.) 18. 30. 31. 113. 429. 943. 953. —
!

Sohn Georg 32. 73, — Marschall 129.

Pontarlier in der Franche-Comtc 74
Portner, Hans, Kämmerer, Gesandter v.

Regensburg 143, 753, 852.

Portugal, König Emanuel 30. 4L 55.

50. 113, 110. 120. 128. 484. 810. 954. —
Sohn Johann III. 834.

Portz, Friedrich v. (Sitten).

Potzefelt, Philipp v. (Sachsen).

Prack, Franz (Ileinr. v. d. Pfalz).

Prämonstratenser, Klöster 088. 692.

Prag, Hieronymus v. 463. 497. 505. 861.

Prantner (Pfalzgr. Friedrich).

—
,
Dr. Wolfgang (Salzburg).

Praytintwer, Franciscus (Sitten).

Preissach, Franz v. (Markgr. Casimir).

Preitos, Hans v. (Bamberg).

Presinger (Ludwig v. Baiern).

Preußen 18. 415, 407, 079, 929,

— ,
Hochmeister, Herz. Albrecht v. Bran-

denburg 18. 27. 113. 114. 393, 825, 953.

Prierias, Silvester 503.

Prone, Achim u Volrat (Heinrich v.

Mecklenburg).

Provence 45.

Prüm, Abt v. 90. 432.

Prüss, Johann, Drucker in Straßburg

571. 67L
Pucci, Lorenzo, Kardinal S. Quattuor

409. 709,

Püchcr, Joachim (Wilh. v. Baiern).

Puhel, Hans v. (Speyer).

Pullingcr, Moritz (Speyer).

Puscher, Conrad, Ges. v. Schwäb.-IIall.

Pußperg, Haug v. (Pfalzgr. Otthcinr.).

Pwinck, Hans (Sachsen).

Pylen, SteÖan (Sitten).

Pyrmont, Heinrich v. 439.

— zu Erenberg, Johann v. (Trier).

Q.
Quade v. Landskron, Johann, Herr zu

Thianbergen, Marschall (Köln).

—
,
Wilhelm u Hermann (Köln).

Quast, Mauricius (Mainz).

Quedlinburg, Abtei 432.

|

Querini, Vincenzo
,

Ges. Venedigs bei

Maximilian (1507) 933.

Quitzow, Ludwig v. (Brandenburg).

—
,
Wicke v. (Heinr. v. Mecklenburg).

R.

Rabe, Jürgen (Heinr. v. Mecklenburg).

Rabenstein, Wolf v. (Bamberg).

Rack, Hans (Würzburg).

Raddenheim, Hans v. (Pfalz).
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Ramiuger, Melchior, Drucker iu Augs-

burg 582. 856.

*Rantzau (Rantz), Herr Johauu (beim

Stechen). ,

Rap, Bastian (Hz. Job.) u. Caspar (Sachsen).

Rappoltstcin, Herren v. 438. 434. 443

Rastenburg, Hans v. (Markgr. Casimir).

Rathsamhausen
,
Jacob v. u. Samson v.

(Straßburg).

— zum Stein, Jörg (Straßburg).

Ratten, Baptista v. (Sitten).

Rattenhorn, Byering v. (Würzburg).

Ratzeburg, Bistum 428.

—
,

Bischof Heinrich Bergmeiger 32.

130. — Ges. s. Mueß.

Ratzenberg, Conrad u. Jost v. (Hessen).

Rau v. u. zu Holzhausen, Adolf, Hein-

rich u. Kraft (Hessen).

Rauschenplatt
,

Johann (Hildesheim)

[20. Jan.].

Rautenberg, Berthold v. (Erich v. Braun-

8chwcig).

Ravensburg (hat Ges in Worms) 44L
743. 744. 745.

Ravenstein, Philipp v. Cleve u. Mark,

Herr v. 03. 101.

Rebwitzen, Utz v. (Sachsen).

Rechberg, Conrad v. (Pfalzgr. Otthcin-

rich) 150. 571. 574. 725. 755. 807.

010. 011.

Rechburger, Dr. Eitelhans, bischöflich

straßburgischer Kanzler 132. 157 ff.

103. 112. 307. 508. 518. 590

Rechenberg, Hans v. 600.

Recke, Hans v. der (Markgr. Casimir).

—
,
Mordian v. der (Köln).

Reckeuhausen, Abtei 43L
Reckerode, Rab v. (Hessen) (beim Stechen).

Reddliß, Schenk Otto, Herr zu (Albrecht

v. Mecklenb.).

Redwitz, Hans u. Jörg v. (Mkgr. Casimir).

— zu Theissenort (Thuscnitz), Emeran v.

(Sachsen) (beim Stechen).

Regclsberg, Herrschaft 434.

Regensburg 284. 285. 288. 342. 440.

878. — Ges. v. 743. 753. 780. 833.

s. auch Fuchs u. Hirnkoven. — Käm-
merer s. Portner.

Regensburg, Bistum 180. 197. 228. 272.

428. 705
—

,
Pfalzgr. Johann

,
Bisch, v. 09. 720.

732. 820. 878.

Rehlinger, Dr. Johann, Stadtschreiber v.

Augsburg 779. 923.

Reich, Blasius (Straßburg).

Reichenau, Abtei im Bodensee 430.

Reichenburg, Andreas zu (Trient).

Reichenstein (bei Marchthal) 438.

Reicher, Jacob, v. Basel (Sitten).

Reid, Witwe Johanns v. 773.

Reifferscheidt, Herren v. 439.

—
,
Graf v. 94.

Reinach, Michel v. (Ernst v. Baden).

—
,
Paulus v. (Straßburg).

Reineck (Rieneck), Herren v. 43G.

-
,
Jacob, Burggraf zu, Herr zu Broicke

(Köln).

—
,
Philipp, Graf zu, Herr zu Lohr, „der

4 Burggrafen Geschlecht des heil. röm.

Reichs“ (Joh. v. Sachsen) 434.

—
,
Thomas, Graf zu, ehemaliger Dechunt

zu Kölu (Köln).

—
,
Graf Reinhard v. 434.

Reinerus 571.

Rcinhart, Martin, Ges. des Königs v.

Dänemark 900. 901.

Rcisach, Dr., bair. Rat 798.

Reischach, Eberlin v. 12.

Reißacker, Dr. Dietrich (Hessen).

Reithinberg, Christoph v. (Ludwig v.

Baiern).

Reitter, Hans (Salzburg).

Rem, Herr Egidius, Domherr zu Passau

(Salzburg).

—
,
Bartholomäus

,
aus Augsburg 812.

841. 842 f. 882. 883. 928. 930. 934. 936.

940. 942. — Brüder Bernhard u. Hans

928. •

Rcmp v. der Wehene, Hermann (Hessen).

^Ronnenberg, Graf v. [30 Jan., 7. März].

Renner, Johann, kaiserl. Sekretär LL 77.

80. 89. 109. 148.

Rennßhau, Kuutz (Hessen).

Reppin (Rapin), Grafen v. 430.

—
,
GrafWicbmann zu (Joh. v. Sachsen).

Retsch, Bernhard (Sachsen).
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Reuchlin, Dr. Johann 768. 891.

—
,
Ixircnz 762.

Reuss, Jörg (Sachsen; beim Stechen).

*Reuss v. Plauen u. Cranichfeld, Herr

Heinrich [XlV.j.

— v. Plauen zu Greiz, Heinrich (XVI.,

der Jüngere] (Job. v. Sachsen) 437.

— v. Plauen, Heinrich, Domdcchant v.

Köln (Köln) 42Q. 800.

Reutlingen 120. 440. 743.

Reyprechtinger, Martin (Passau).

Rheinfelden am Rhein 920.

Rheinstein, Grafen v. 437.

— * (Regenstein)
,
Ulrich Graf v. (beim

Stechen).

Rhenanus, Beatus 472.

Ithodus, Großmeister Fabrizio Carretto

838.

Rhüe, Kurt (Heinr. v. Mecklenb.).

Ribeisen, Herr Nicolaus, Propst zu Vol-

kenmarkt (Salzburg).

—
,
Dr. Simon, Kanzler (Worms).

Ridler, Franz (Passau).

Riedberg, die Herren v. 438.

Riedesel (Rudussel) (Pfalz).

—
,
Johann (Joh. v. Sachsen).

— zu Eisenbach, Conrad (Hessen).

-, Johann, Amtmann zu Gernsheim

(Hessen).

—
,
Philipp, Theodor u. Volport (Hessen).

Riedmatten, Adrian v. der, Custos v.

Sitten, Hofmeister (Sitten).

Riemberg, Anton u Gondolf v. (Salz-

burg).

Rieß, Dietrich, Ges. v. Speyer 743.

*Riffenberg [21. März).

•Riffenstcin, Philipp (28. Jan
,
iß. April].

Ringen, Asthwin v. (Erich v. Brauu-

schweig).

Rissenbach, Wolf v. (Salzburg).

Ritstein, Hauptmann vor dem Wald
(Pfalz).

Rittershausen (jetzt Riddagshausen),

Abtei bei Braunschweig 431.

Riwe, Achim (Br.-Wolfenbüttel).

Robertct
,

Florimund
,

Schatzmeister

Franz’ L 787, 824.

*Rochau, Jacob v. (beim Stechen).

Rockenhausen, Abtei 43L
Rode (jetzt Roth), Abtei in Württemberg

bei Leutkirch 431.

Rodenhausen,' Eberhard v. (Hessen).

Rodenkirchen am Rhein bei Köln 72,

Roeder, Caspar, Hans der Jüngere, Heinz,

Hermann v. u Volmar (Sachsen).

— (Reder) zu Beiuwe, Hans (Sachsen).

Roertzdorflfer, Burkhard (Sachsen).

Röteln, Markgrafschaft im Wiescnthal

(Baden) 222.

Roeux (Roy), Ferry de Croy, Herr v.,

kais. Großhofmeister [21. Jan., 2. Febr ]

93. 138. 140. 144. 771. 772. 809.

Roggenburg, Abtei bei Ulm 431.

Roggendorff, Wilhelm Freiherr v. (21. Jan.,

2a Febr.] 84. 85. 88. 91. 149. 439.

440 . 849 .

Rolshausen, Hans v. (Hessen).

*Rolstorff [30. Jan.].

Rom 42. 47. 58. G0. 02. 04. 1 14 f. 230.

391. 410. 454. 458. 460. 474 476. 482 .

484 488. 42a 498, 506. 548, 524
611. 637. 661. 002, OOP. 072. 073. 678f.

707. 758. 778. 783. 784. 791. 722. 796.

817. 821. 825. 847. 848. 84a 214 218.

931. 934. 949. — Engelsburg in 817.

—
,
Päpste (Stuhl zu) 311. 312. 32a 380.

381. 403. 501. 502. 508. 535. 558. 768/

779. 789. 791. 805. 823. 860. 864. 908.

909.

—
,
Papst Silvester 506.

—
,
Papst Bonifacius VIII. 707. 708.

—
,
Papst Eugen IV. 501.

—
, Papst FeUx (Gegenpapst) 501.

—
,
Papst Pius II. 535.

—
,
Papst Julius II. 43. 535. — Lateran-

konzil 453. 455. 706.

—
, Papst Leo X. 3a 31. 34. 35. 38. 41.

42. 43. 44. 52. 53. 56-63. 108. 114-117.

127. 128. 369. 380. 454 ff. 460. 161.

404. 469. 474. 501. 546. 566. 573.

578. 581. 608. 657. 663. 706. 723. 784.

789. 810. 812. 813. 814. 817. 821. 823.

825. 826. 827. 855. 858. 879. 881.

899. 900. 949. — Kaiser 19. 20. 41.

44. 51. 52. 56-61. 63. 69. 94. 101. 102.

114-118. 124. 126. 127. 129. 187. 301.
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487. 404. 495. ML 522. G53. 759.

788. 798. 798. 814. 821. 866. 879.

881. 912. 934. — Luthersache 454.

456. 462-466. 468-471. 475. 182. 484.

487. 488. 492. 493. 496-500. 508-513.

516. 519. 522. 523. 525. 529. 580. 531.

533. 534. 546. 548. 552 507. 574. 575.

576. 590. 591. 592. 601. 610 627. 630.

635. 644. 645. 646. 648-652. 654 655.

666. 783. 784. 785. 795. 805. 807. 809.

825. 848. 856. 860. 864. 866. 867. 868.

872. 874. 878. 880, 890. 891. 892. 918.

925. 944. 947 948. 951. 952. - Ges.

s. Aleander u. Caracciolo.

Komorantin (Dep. Loir et Cher) 55. 382.

755. 778. 786.

*Rompenheim, Jacob v. [18. Mürz].

Rosenau, Christoph v. (Joh. v. Sachsen).

Rosen berg, Hans Melchior v. 762.

—
, Walthauser v. (Speyer'.

Rosey, Albrecht v.
,
Bürger v. Zürich

(Sitten).

Rosheim im Elsall 441. 743 753.

Rosin, Dr., Domherr zu Passau (Passau).

Ross, Wolf vom, Thürhüter (Passau).

Rossdorff, Ludwig v. (Hessen).

Rosso, Andrea, venetianischer Gesandt-

schaftssekretär 781. IHM.

Rosthe, Philipp (Würzburg).

Rosy, Carolus 544.

Rotberg (Rotenburg), Jörg v. (Straßburg).

Rotenhan, Dr. Sebastian v., Ritter (Mainz)

26. 79. 90. 159. 162.

Rotenmönster (jetzt Rottmünster), Abtei

bei Rottwcil 433.

Rotha, Jacob v. (Brandenburg).

Rothenburg a. d. Tauber 440. 660. 753.

840 . — Ges. s. Conrad Eberhard.

Rothenfels am Main 75.

Rott (am Inn in Baiern), Abt Johann v

742.

Rottweil am Neckar 35. 234. 282. 296-

299. 380. 441. 735.

Rotwil, Pfälzer Rat 261. 752.

Rouen 55.

Rovere, Antouino de la 780.

—
,
Leonardo de la, Kardinal S. Petri

ad vincula 471.

Rücker, Andreas, Mainzer Sekretär

[5. Febr.l 85. 87. 89. 92. 94. 96. 98.

102. 136. 137. 153. 157. 919.

HudlofF, Hieronymus, sächsischer Sekre-

tär 22. 750. 751.

Rückershausen, Hellwig v. (Hessen).

Rüdigheim, Johann v. (Strallburg).

-, Philipp v. 760. 762. 836. 884.

Ilüdt v. Collenberg, Sebastian (Straßburg).

Russenbach, Ernst v. (Bamberg).

Rußland 18. 415.

Ryhiner, Heinrich, Ges. Basels 767.

Ryswick, Sybert v., Ges. des Herzogs v.

Cleve bei der Krönung 90.

s.

Saal (Salle), Gunt v. (Simmern).

Saale, Leipold v. d. (Georg v. Sachsen).

Saalfeld (Salvelt), Abtei in Thüringen

420. 430.

i

Saarbrücken 150. 442.

Sachs, Bastian u. Friedrich (Sachsen).

Sachsen 181. 197. 229. 272. 415. 458.

468. 546. 660. 795. 906.

—
, Kürfürst Ernst (f 1486) 145

—
,
Kurfürst Friedrich (5. Jan.-23. Mai]

(mit Herz. Joh. 172 Pers.). 2JL. 16.

17. 18. 21-24. 27-32. 65. 102. 103. 104.

122. 123-126. 126-128. 129. 381 ff. 427.

629. 741. 767. 768. 780. 786 f. 859. 906.

950-954. — Krönung Karls V. 66-73.

78-94. 97-101. 456. 457. — Wormser

Reichstag 131. 132-134. 136. 142 ff.

148-149. 152. 157. 160-162. 163. 169.

170. 207. 385. 411. 420. 728. 731. 741.

744. 749 ff. 754. 756. 757. 765. 772.

773-776. 780 f. 785 f. 787 f. 793. 794.

798. 801. 808. 809. 826. 833 f. 837.844.

850. 870 f. 896. 899. 902 f. 911. 914.

924 f. 939. 942. 943. — Luthersache

164. 449. 450. 451. 459. 460-466.

467-470. 470-475. 476. 477. 478. 479.

480. 484. 485. 488. 489. 490. 491.

492. 494. 495. 498. 507. 513. 514. 517.

527. 528. 529. 530. 533. 534. 537-540.

546. 550, 558» 565» 570, 594. 596, 598.

632. 640. 653. 660. 662. 769. 771. 785.
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789. 795. 818. 825. 834. 85a 851. 8G6.

887. 871. 879. 890. 891. 898. 90(1 901.

912. 943. 953. 954. — Natürlicher

Sohn Sebastian 3a 123. 124. 125.

937. — Narr Fritz 891L

Sachsen, Herzoge 150. 151. 404. 740. 741.

747 f. 810. 898. 937. — Hofgericht

844. 870.

—
, Herzog Johann v. [8.-23. Febr.J 3L
67. 08. 70. 102. 125. 42a 403. 405,

470. 52a 533, 544, 660. 726. 732. 741 f.
j

148, 749. 772. 776. 786. 787. 788. 790. !

793. 804. 808. 820. 833. 834. 844. 850 f.

870. 871. 896. 925. — Kurf. Friedrich

an 67. 70. 78. 80. 81. 83. 86. 94. 102.

136. 150. 489. 767. 773 ff. 776. 780.

785 f. 787 f. 808. 833 f. 844. 870f. 896.

924 f. — Sohn Johann Friedrich |8.-23.

Febr.| 4. 29. 84. 102. 123. 124. 125.

785. 787. 794. 804. 808. 833. 834. 844.

85a 896.

—
,
Herzog Albrecht (j 1500) 747.

—
,
Herzog Georg f 12. Jan.-Ende Mai]

(25 Pers.) 16. 70. 105. 141. 143 f. 14a
160. 161. 361. 363. 429. 720. 726. 731.

740. 741. 742. 747. 749. 774. 775. 776.

786. 826. 859. 902. — Luthersache u.

Gravamina 451. 526. 540. 561. 570.

583. 584. 602. 611. 612. 613. 619. 642.

66a 66L 662 ff. 670. 674. 675. 678.

679. 698. 769. 799. 809. 872. 878. 897.

925. — Sohn Johann 143. 144. 775.

776.

—
, Herzog Heinrich 429. 726. 732.

Sachsenhausen 774.

Sack, Joachim (Sachsen).

—
,
Sigmund (Bremen).

Siickingen am Rhein 929.

Saldern, Burkhard v. (Br.-Wolfenbüttel).

—
,

Ileinr. v. (Otto v. Lüneburg).

—
,
Asmus vT(Brandenburg).

Sahn, Grafen v. 73, 438.

Salmannsweiler (nördl. v. Konstanz), Jobst

Abt v. 430. 733. 742.

Salzburg, Erzbistum 180. 197. 228. 272.

427. 675. 846.

—
,
Erzbischof Matthäus Langv. Welleu-

burg[Ende Novbr.-30. April] (51 Pers.)
|

11. 13. 73. 75. 88. 91. 94. 104. 105.

131. 136. 147. 148. 156. 158. 165. 167.

363. 469. 724. 726. 731. 741. 758.

780. 790. 794. 796. 797. 819. 820. 823-

830. 838. 846. 856. 876. 883. 884. 895.

900. — Luthersache 507. 514. 520.

633. 638. 789. 800. 809. 896.

Salzwedel in d. Altmark 3a
St. Anastasien, Bruderschaft 360.

St. Antonius, Bruderschaft 36a 663. 678.

685.

St. Blasien, Abtei im Schwarzwald 431.

443.

St. Cornelius, Abtei bei Aachen 432. 733.

—
,
Bruderschaft 360. 663. 679.

St. Emmeram zu Regensburg. Abtei 432.

St. Gallen, Stadt 442. 547. 801.

—
,
Abtei 430.

St. Georgenschild, Ritterschaft u. Ge-

sellschaft vom, im Hegau 180. 197.

228. 272. 439.

St. Germain-en-Laye 777.

St. Hauprecht, Bruderschaft 360. 663.

679.

St. Jean d’Angely (Ddp. Charente in-

fdrieure) 114.

St. Johann im Turital, Abtei im Kanton

St. Gallen 43L
St. Johann, Abtei im Elsaß 432.

St. Laurentius 33, vgl. 777.

St. Marceau, franz. Ges. in Rom 42, 43.

44. 60. 61. 62. 115.

St. Maximin in Trier, Abtei 431.

St. Nicholas (bei Antwerpen) 408.

St. Omer 69.

St. Patricius Loch (?) 129. 130.

St. Peter im Schwarzwald, Abtei 431 . 443.

St. Spiritus, Bruderschaft 360. 663. 679.

685.

St. Valentin, Bruderschaft 360. 663. 679.

685.

Sanderi, Dr. Michel, Dechant zu Breslau

(Sitten) 780.

Sandoval, Prudeucio de, Bisch, v. Pam-
plona, Geschichtschreiber 45. 46. 96.

Sandwich, Hafen in England 48,

Santiago (St. Jacob in Galizien) 15, 65.

122 .
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Sargans, Grafen v. 437.

Sarwerden u. Larc, Herren v. 43(i.

Sassatello, Joanni da 7HO.

Savonnier, Herr v.
,

franz. Ges. in der

Schweiz 36,

Savoyen, Herzog Karl III. v. (hat Ges.

in Worms) 430. 830.

—
,
Herzog Philipp, Graf zu Genf, im

Gefolge Karls V.

Saxettu, Antonius, päpstlicher Kämmerer
509. 519. 780. 800 f. 804 f.

Sayn, Grafen v. 181. 197. 2*29. 272. 400.

—
,
Sebastian 430.

—
,
Johann, Herr v. Ilcmburg (Köln)

13, März].

Sehabaden, Dr. Johann, Kanzler d. Bfo.

v. Passau.

Schachten, Jörg v. (Hessen).

Schack, Joachim (Heinr. v. Mecklenb.).

Sclmd, Johann, Kanzler Erichs v. Braun-

schweig.

Schadt, Sebastian, Kammerscbreibcr Jo-

hanns v. Sachsen 787.

Schaer, Kloster 746.

Schaffkausen 13. 14.23.35.54.74^442.767.

—
,
Prälatur 431.

Schallberg, Wolf v., Küchenmeister Wil-

helms v. Baicrn.

Scharfcusteiu (Scharpstein), Christoph v.

(Hessen).

Schauer v. Strubenhart, Jörg (Philipp

v. Baden).

Schaumberg u. Gemen (an der Ens),

Grafen v. 437.

— , Graf Jörg, oberster Erbmarschull in

Österreich u. Steycr (Ges. in Worms).

Schaumberg, Georg v. (Bamberg), 28.

Jan., 16. April] 780. 898.

—
,
Philipp, Sebastian u.Wolfv. (Bamberg).

—
,
Melchior v. (Würzburg).

—
,
Wilhelm v., zu Dundorf (Würzburg).

Schaumburg, Grafen zu 438.

—
, Graf Johanu v. (19. Jan., 24. Febr.J

164. 754. 757.

Schauroth, Heinrich (Sachsen).

Scheffer, Ludwig, aus Mainz 917. 918.

Scheifelin, Gregor 453. 571. 661. 671. 670.

674. 678. 705, 896-899. 900. 9LL

Schelin, Wolf v. (Pfalzgr. Friedrich).

— (Sthelin), Jörg (Pfalz).

Sehellenhorg in Sachsen 660.

Schellenburg, Christoph, Fritz u. Reichart

(Brandenburg).

*Schenk, Hermann [24. März, 12, April],

Johann [21. März], Wolf [13. April].

Schenk v. Landsberg in d. Mark 438.

— zum Schenkenstein, Ritter Hans, Hof-

meister v. Salzburg.

— zum Schweinsberg 764.

—
,
Ebert u. Rudolf (Hessen).

— zu Stremberg, Johann (Hessen).

— v. Tautenburg, Freiherr (Bremen) 439.

— v. Winterstetteu, Bernhard (Trient).

Schert witz, Sigmund (Braunschw.-Wol-

fenbüttel).

Seheuri, Christoph 2L 22. 24, 582. 789.

799.

Schiller, Herr v. (Hessen).

Schilling, Dr. Sebastian, Kitter, Pfleger

v. Mosburg 874.

Schirnding, Moritz v. (Mkgr. Casimir).

*Schlabrendorf, Hans v. (beim Stechen).

Schlackeuwerdt, Heinrich Schlick, Graf

zu (Markgr. Casimir).

Schlegel, Albrccht (Joh. v. Sachsen).

Schleswig, Uzt. 181. 197. 229.

—
,
Bistum 428.

Schlotten, Wolf (Würzburg).

Schlcttstadt (hat Ges. in Worms) 441.

743. 770. 792. 839.

Schlichterer, Hans, Hofmeister d. Bfs.

v. Speyer.

Schluchtcrer, Philipp 147.

Sehmaleftick, Christian (Hessen).

Schmausy, Dr. Lienhart v. (Salzburg).

Schmecke, Joachim (Sachsen).

Schmidburg
,
Fritz u. Nicolaus v. (Sim-

mern).

Schmit, Ilans (Sitten).

Schneeberg in Sachsen 896.

Sehuceweiss, Christoph (Salzburg).

Schneitpeck, Johann, Kanzler v. Nieder-

österreich (Ges. v. Österreich) 567.

585. 610, 754, 880,

Schofler, Johann. Drucker zu Mainz 222.

267 f. 316. 458. 729,

63Koickätug »ak ten d. K.-Z. l!d. H,
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Schönberg (Schömberg, Schonnberg),

Herren v. 438.

—
,
Dietrich v. (Pfalz) 27, 1353.

—
,
Johann v. (Pfalz).

—
,
Friedrich v (Simmem).

—
,
Wilhelm v. (Hessen).

—
,
Jörg u. Caspar v. (Georg v. Sachsen).

—
,
Wolf v. (Mainz) 868.

*Schönburg, Ernst v. [5. März!.

Schönebeck bei Berlin 13,

Schöneberg bei Berlin 38a,

Schöneich, Caspar v., Kanzler Heinrichs

v. Mecklenburg.

Schönfeit, Johann v. (Sachsen).

Schole, Dr. Bernhard 810.

Scholar, Antonius, Ges. v. Wetzlar.

Schott
,
Johann

,
Drucker in Strallburg

502. 541. 571.

Schott zu Lindt, Hans (Sachsen) 850.

Schottland 38. 30. 40. 411.

Sehrauteubach, Johann 775.

—
,
Weiteishausen genannt Balthasar

u. Christian (Hessen).

Schreuck, Balthasar (Salzburg).

Sehrimpf, Jörg (Würzburg).

Schulenburg, Caspar v. d. (Mainz).

Schürf, Dr. Hieronimus ( Pommern) [Mitte

Fcbr.-26. April) 547. 560. 563 564 568.

OOP. 607. (Hl. 618. 610-623. 625. 626.

627. 628. 629, 631.

Sclmrsten, Michael, mit dem Zusatz: „der

8 aincr von Metz“ (Trier).

Schussenried (in Württemberg), Johaun

Abt v. 425. 431. 733. 742.

Sclmttern (Schottern), Abtei in Baden 43L

Schwabach, Dr. Conrad v. 770. 806.

—
v
Sehwalbach), Jörg v., Vikar zu Speyer

(Speyer) 810.

Schwaben 181. 107. 228. 304.

Schwäbischer Bund 11-15. 18. 54, 103.

119. 120. 136. 725. 743. 779. 829. 841.

843, 852, 863. 873, 883, 884. 02a 32L
941. 947. — Verlängerung 16. 12, 22,

25. 74. 75, 76. 77. 103. 744. 745. 796.

797. 798. 822. 823. 837. 862, 870. 875,

Schwäbisch-Hall 440.

Schwärzei v. Willingshausen, Ludwig

(Würzburg).

Schwalbach, Melchior v. (Hessen).

Schwangau zu Hohenschwangau, Hein-

rich v. (Augsburg).

Schwarzburg, Günther XXXVII. (Johann

v. Sachsen) 420. 437.

—
,
Graf Heinrich XXXIII. (Herz. Jo-

hann) 437. — Sohn Heinrich XXXV’.,

Domherr zu Köln u. Strallburg (Strall-

burg).

— (Leutenberger Linie) Graf Balthasar

420. 437. — Sohn Hans Heinrich

(Sachsen).

Schwarzenberg, Herr v. 24.

—
,
Christoph v. (Wilh. v. Baiern) 163.

174, 207, 420. 453. 638. 727. 748. 768.

873-875. 882, 893, 200. 936, 237.

—
,
Johann v., Hofmeister zu Bamberg

(Bamberg) 36. April; 24L 435.

—
,
Sigmund v., zum Steffansberg 435.

—
,
Friedrich v.

,
u. *sein Sohn (Würz-

burg).

—
,
Heinrich v. ^Veldenz).

—
,
Melchior, Stadtschreiber zu Frankfurt

772. 812. 819.

Schwarzenstciner, Wolf(Ludw. v. Baiern).

Schwarzwald 387. 929. 930.

Schwcinfurt 440. 660. 753. 787. 788.

—
,
Georg v. 780.

Schweinsberg östl. v. Marburg 811.

Schweiz 14. 15. 25. 36. 4L 43. 60. 61 . 62.

74. 410. 411. SOL 813. 855.881.898. -
Frankreich 34. 35. 36. 42. 44. 53. 54.

62. 63. 105. 115. 387. 753. 855. 881.

882. 896. 898. 907. 929. 930. 931. 939.

942. 243. 944. 917. — Kaiser 13.

23. 26. 35. 56. 66. 104. 105. 126. 127.

128. 388. 382. 322. 323. 324. 767. 72L
812. 813. 838. 849, 907. 22L. — Ver-

handlung der Stände über 167. 171.

361 -381 . 387-390. 45L 522, SIS. 822.

823. 822, 830. 835. 237. 941. 942. 243,

947.

Schwerin, Bistum 428.

Schwyz, Kanton 35, 54. 115. 767. 947.

Schach zu Fahncr, Otto v. (Hrz. Job.

v. Sachsen).

Sebach, Jost v. (Straliburg).

Seckau, Bistum 427,
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Scckendorff, Joachim, Marschall v. Kurf.

Ludwig v. d. Pfalz 150. 261. 306.

—
,
Hans v., Statthalter in Ausbach 530.

853.

—
,
Hans v.

,
Hofmeister v. Mkgr. Ca-

simir [11. April in Worms Zeuge im

Umfragestreit).

—
,

Ritter Aberdar v., Christoph v.,

Austard v. u. Lorenz v. (Markgraf

Casimir).

—
,
Georg v., Rentmeister (Bamberg) 780.

—
,
Sigmund v. (Würzburg).

Seckheim, Philipp v. (Hessen).

Sedan s. v. d. Mark.

Seeland 121.

Segcntin, Dr. Valentin (Pommern).

Seiboltsdorf, Anton v. (Wilh. v. Baiern).

—
, Sebastian v. (Ludw. v. Baiern).

—
,
Daniel v. (Passau).

—
, Hieronymus v. (Salzburg).

*Seiling [Hb Märzj.

Sciusheim (Sensheim), Ludwig v., Laud-

comtur der Ballei Coblenz ^Köln).

Seideneck, Philipp v., Erbküchenmeister

(Pfalz) ioü.

Seinecker, Nicolaus 550. 559.

Selz, Abtei im Elsaß 431.

Serntein, Cyprian v., kaiserl. Rat 11. 15.

77. 84. 130. 8(59. 903.

Sesseler, Dr. Wilhelm, Mainzer Rat [8.

Febr.] 750. 813.

Sicilien 079. — König Ren^ v. 117.

Sickiugen
,
Franz v. 73. 147. 452. 460.

471. 538. 539. 569. 262. 816. 836. 832.

892, 901. 912. 912, 935. 949.

Siegersdorffer, Hans (Speyer).

Sieghofer (Sigershoffer), Anton (Wilh. v.

Baienri.

—
,
Bastian v. (Ernst v. Baden).

Siena 770.

Sierck (an d. Mosel), Propst v. 382.

Silberberg. Ritter Hans v. (Salzburg).

Silberbrenner (Silberborner)
,

Heinrich

772. 280.

Sintzendorff zu Fridau, Christoph v. (Salz-

burg). •

Sitten, Kardinal Matthäus Schinner, Bf.

v. [Ende Novbr. - Ende Mai) (48 Pcrs.)

73, 94. 105. 157. 380. 428. 502. 514.

520. 521. 594. 638. 780. 785. 289. 294.

800. 801. 808. 809. 838. 876. 829.

880. — Stallmeister Balthasar.

Sittich v. Ems, Marx 766.

Sluis (bei Vliessingen) 59,

Slutter, Hennig 803.

Soden in Hessen 910.

Soeden, Wollerant v. (Erich v. Braun-

schweig).

Soest 442.

Soetern, Adam (Trier).

Solms, Graf Philipp, Herr zu Minzen-

berg (Sachsen) [26. Jan., 27, April)

4. 8. 10. 68. 69. 70. (731- 436. 833. —
Söhne »Reinhard [2L März); Otto

[18. Jan., 25, April) u. dessen Sohn Otto.

—
,
Graf Bernhard [15. Jan., 27, Febr.)

163. 436. 727. 764. 811. — Sohn 764,

811, 929. — »Wilhelm [24. Febr.).

' Solothurn 14. 15.

Soltau, Schlacht bei (1519) 26.

Sommeruff, Herrschaft 439.

j

Sonnenberg, Herrschaft 434.

Sora, Herzogtum in Neapel 815. 832.

Späth, Ritter Caspar, Vogt zu Pforzheim

(Phil. v. Baden).

—
,
Sebastian (Bamberg).

—
,
Dietrich (Ludw. v. Baiern).

— (Spot), Fritz (Sachsen).

Spalatin, Georg 80. 452. 458. 464. 465.

467. 476. 478. 485. 490. 529. 530. 534 ff.

537 ff. 541. 544. 545. 550, 561. 564.

566, 562. 568 569. 520. 612, 622, 640,

851. 871. 878. 879. — Handschrift u.

Annalen 68. 89. 126. 127. 207. 384.

462. 464. 465, 466. 467. 470 . 472 . 473.

477 . 484 . 485. 495. 496. 527. 550. 557.

562. 568 569. 594. 611. 706. 833. 851.

871. 958 954
Spandau 28
Spane, Ulrich v. (Trient).

Spangenberg in Hessen 450. 428 425,

811. 953.

Spanien 18 20. 23. 46. 47. 48 65. 67.

120. 126. 122. 128 129. 136, 147, 154

156, 158. 164 228 224 361. 400.

401. 414. 492. 521. 738. 779. 789. 791.
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793. 794. 800. 804. 807. 812-815. 820.

824. 833. 838. 841. 849. 810. 893. 894.

896. 899. 907. 908. 917. 025. 927. 933.

948. — Connetable v. 893. — Admiral

v. 893. — Inquisitoren 825. — Ges.

in Frankreich s. Naturelli. — Ges. in

England s. Elna (Bisch.).

Spanieu, König Ferdinand d. Katholische

679. 758.

—
,
Königin Juana OL 68. 467. 834. —

Tochter Katharina 4. 32. OL 09. 108.

110. 11L 112. 113. 467. 794. 833 f.

—
,
König Philipp II. 876.

Spanier 167. 392. 393. 826. — In Worms
147. 558. 634. 636. 901. 907. 944. 948.

Spar, Hennig (Mainz).

Sparmeberg, Haus v. (Sachsen).

Spengler, Lazarus, einer der Gesandten

Nürnbergs in Worms 464. 469. 476
;

496. 514. 530. 531. 886-892. 949.

Sperberseck, Bote v. Kf. Friedrich 774.
j

Sperling, Ilans (lleinr. v. Mecklenburg).

Speyer, Stadt 72. 105. 134. 433. 441.

720. 742. 806. 875. 904. 924. 928. —
Ges. v. 753. 835; s. auch Berstein,

Merwol u. Rieß.

—
, Bistum 181. 197. 228. 272. 427. -
Domkapitel 767. — Domkantor s.

Fiersheim.

—
,
Bischof Georg v. d. Pfalz (12 Pcrs.)

165. 411. 420. 726. 731. 741. 791. 795.

808.

Spiegel zum Diesenberg, Johann (Hessen).

— zu Grünau, Asmus (Sachsen).

—
,
Thodrank (Erich v. Braunschw.).

—
,
Hans (Otto v. Lüneburg).

—
,
Dr. Jacob, kaiscrl. Sekretär 453. 520.

639. 642. 654. 792. 825. 837. 948. 949.

Spiegel (Georg v. Sachsen).

Spiegelberg, die Herren v. 438.

Spinelly, Thomas, engl. Gesandter bei

Karl V. 26. 41. 51. 63. 73. 74. 82.

102. 131. 132. 148. 779 f. 782. 785. 786.

792. 794 f. 813. 847. 904. 925. 927.

Sponheim, Philipp Wolf v. (Philipp v.

Baden).

Spreng, Sebastian, Dompropst zu Brixen

(Salzburg).

Srutingen, Amer v. (Sachsen).

Stabius, Johann 568.

Stablo, Abtei 431.

Staden in der Pfalz (?) 725.

Stadion, Burkhard v., d.Jüng.(Augsburg).

— (Stadie), Hans v. (Heinr. v. d. Pfalz).

— (Pfalzgraf Friedrich).

Staffel (Stoffel), Herrschaft 433.

—
,
Wilhelm v. (Hessen).

Stalck, Jacob (Sitten).

Stargard in Pommern 32.

Stauff v. EhreufeU, Herren v. 434. 438.

—
,
Groma Flantz (Sachsen).

Stauffcn, Leo v. 434.

Stauffeuberg, Herr v. 780.

Staupitz, Johann v. 476. 622.

Steiermark 36. 415. 870.

Stein am Rhein, Abtei 431.

Stein, Marquart vom, Dompropst zu Bam-

berg u. Augsburg, Domherr zu Mainz

u. Salzburg (Salzburg) 823.

—
,
Hans Adam (Salzburg).

—
,
Engelbrecht u. Samson v. (Trier).

—
,
Heinr. v. (Ludw. v. Baiern).

—
,
Vincentius v. (Köln).

—
,
Vicke (Pommern).

Steinbach, Haus (Pommern).

Steinbacher, Hans (Ludw. v. Baiern).

Steinbeck, Joachim u. Karl (Brerneu).

Steinberg, Curt v. (Erich von Braun-

schweig).

—
,
Cran u. Curt d. Jiing. v. (Br.-Wolfen-

büttel).

—
,
Schwan v. (Hessen).

Steinfurt, Herr v. 438.

Steinheuser, Philipp (Speyer).

— (Heinr v. d. Pfalz).

Steinkiel, Hans v. (Brandenburg).

Steinmitz, Dr. Eucharius (Würzburg)

840.

Stcutzsch, Heinrich v., zu Valck u. Wolf
v. (Sachsen).

Stering, Jörg v. (Passau).

Stern, Walter, Domdechant zu Sitten.

Sternberg, Hans v. (Sachsen).

Sternefels (Pfalz)

Stockhausen, Dettmar v. (Erich v. Brauu-

schweig).
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Stockheim, Philipp v. (Br.-Wolfenbüttel).

—
,
Jörg, Kanzler d. Erzbfs. v. Bremen,

mit 2 Sekretären.

Stockholmer Blutbad 789.

Stöckel, Wolfgang, Drucker in Leipzig

512.

Stöcklin, Stephan 930.

Stolberg, Grafen v. 437.

—
,
Botho, Mainzer Hofmeister (Mainz)

[5. Febr.] L 105.

Stolpe, Official in 548.

Storch, Dr. Johann [11. April, Zeuge im

Umfragestreit! 35. 812.

Strachetta, Hans, ein Böhme (Sachsen).

Straßburg, Stadt 72. 105. 180. 196. 228.

250. 253. 254. 255. 297. 365. 441. 502.

539. 541. 543. 545. 571. 641. G59. OIL
742. 190. 802, 809. 819. 829. 835. 830.

838. 839. 844. 852. 903. 910. 920. —
Gesandte in Worms s. Bock, Duntzen-

heim u. Berlin; ihre Briefe 781 f. 801 f.

809 f. 819. 828 f. 833. 835, 830. 843 f.

851 f. 877. 903, 910, 913, 930f. —
Briefe erwähnt 173. 174. 207. 234.

245. 254. 255. 302. 303. 367. 370. 379,

391. 394. 403. 404. 412. 440 452. 589.

168, 92L
—

,
Bistum 181. 197. 228. 212. 427.

—
,
Bischof Wilh. v. Hohnstein 21. April)

(25 Pers.) 149. 161. 165. 207. 394.

411. 420. 720, 731. 741. 791. 795. 808.

810 828. 920. — Kanzler s. Rech-

burger.

Straub, Christian 316.

Strepoiden, Johann (Köln).

Striherer, Jörg (Würzburg).

Stromer, Wolfgang (Salzburg).

—
,
Wolf, aus Nürnberg 914.

Strube, Antonius (Sitten).

Strumberger, Hypolitus (Pommern).

Stublinger, Dr. Sebastian, Kanzler v.

Kf. Joachim 952.

Stucke, Sigmund (Wilh. v. Baiern).

Stump, Peter (Veldenz).

Sturm, Caspar, kaiserl. Herold 106. 107.

452. 527. 533. 547. 549. 550. 559. 508.

569, 583, OIL 792, (808). 824. 825.

848, 850, 851. 878. 891 . 900. 902. 906.

Sturz, Georg 545.

Sturzei, Dr. Jacob 379 f. 389.

Stuttgart (hat Ges. in Worms).

Suaven, Peter v. 007. x50.

Sublac (= Subiaco bei Rom), Benedic-

tinerkloster 680.

Sultz, die Herren v. 434.

—
*, Graf v.

Sulzbach am Main 799. 803. 806. 910.

Sunicken, Dr. Joh., einer der Ges. Kölns

773.

Sundgau 387. 870. 929. 930, 93L
Suter, Veit, kaiserl. Sekretär 379 f. 389.

Swihau, Schetzeslaus (Wladislaus) v..

ungar. Gesandter.

Syrien 847.

T.

Tangermündc an der Elbe 30. 31.

Tann. Kunz v. d. (Würzburg).

— (Than), Hans v. (Brandenburg).

Tauner, Gerard, Metzer Sekretär 146. 753.

Tannhausen zu Tierstein, Ritter Francis-

cus, Hauptmann zu Friessach (Salz-

burg).

— (Wolfgang v. d. Pfalz).

Tapfer, Kunz (Sachsen).

Targius, Avincus, Sekretär (Sitten).

Taubenheim, Christoph v. 533.

—
,
Christoph v. (Brandenburg).

—
,
Christoph v., Marschall v. Otto v. Lüne-

burg.

—
,
Dietrich v. (Markgr. Casimir).

—
,
Jacob v. (Hessen).

Taufkirchcn, Wilh. v. (Wilh. v. Baiern).

Tecklenburg, Grafen v. 438.

—
,
Graf Conrad (Hessen) [18. März|.

Tenglinger, Moritz, Sekretär (Erich v.

Braunschweig).

Teschen, Casimir v. 820.

Teteleben, Valentin v. 458.

—
,
Silvester v. (Otto v. Lüneburg).

Tettau, Jörg v. (Sachsen).

—
,
Anselm v., Ritter zu Mechelgrün (Joh.

v. Sachsen).

Tettclbach, Johann v., Landschreiber zu

Ansbach 559. 853.
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Thaner, Karius (Sachsen).

Thartoneu, Barret v. (Sitten).

Thengen, Graf Jacob v. 43b.

Theuern s. Düren.

Theuressou, Michel HL
Thienen, Johann v. 773.

Tbiloninus s. Conradi.

Thoma 804. 806.

Thorn, Stadt 825, 826.

—
,
Abtei an der Maas 432.

—
,
Dr. Wolf u. Leonhard v. (Mainz).

Thümen (Thunie), Veit v. u. Ort v. d.

(Brandenburg).

Thüngen, Ritter Sigmund v., Hofmeister

(Würzburg) 77.

—
,

Bernhard (wird am 8. April vom

Bischof uach Augsburg gesandt) u.

Wolf v. (Würzburg).

—
,
Adam v. (Markgr. Casimir).

—
,
Pancratius v. (Sachsen).

Thüraud, Ilans Ludwig, Laudvogt zu

Hochberg (Ernst v. Baden).

Thüringen 18L 197. 229. 272. 560.

Thun, Friedrich, Ritter zu der Weisseu-

burg (Sachsen) 2, 3. 00. 09. 420. 421.

540. 550. 56L 064. 565, 619, 833, 850,

871. 896. — Sohn Friedrich (Sachsen).

—
,
Sigmund v. 727.

—
,
Georg u. Martin v. (Trient).

Tburn zu Neupeyern, Ritter Wigileng v..

Erbschenk u. Hofmarschall (Salzburg).

Tiepolo, Nicolo 876. 880.

Tierberg, Hans Conrad v. der wilden

(Ernst v. Baden).

Tiersteiu, Herren v. 434.

—
,
Der v. 812,

Tirleinont (Tienen) bei Löwen 82.

Tirol 415. 810,

*Titionibus, Graf v.

Töring, Adam v., Statthalter in Neuburg

110. 574. 747. 755. 896-899 . 910 . 911 .

Tollar, Folkmann (Georg v. Sachsen).

Tollmar, Thoman (Straßburg).

*Tolstorff [18. Jan.].

Tordesillas 54, 46L 833,

Torgau 2, 5. 6. 69,

Tornich, Werner Hasse, Herr zu (Köln).

Torre de Lobaton bei Valladolid 893. 907.

Tortosa, Kard. Adrian, Bischof v. 902.

Toscana 52. 53. 117.

Toul, Bistum 428. 441.

Tournay 37.

Trabaue, Hans v. (Sachsen).

Trachenstat s. Drachstiidt.

Trafixus, Felix 825.

Traluck, Werner v. (Sachsen).

Transsilvanus (Sibenberger), Maximilian,

kais. Sekretär 20. 24. 468. 567. 568 085.

610. «111. 638 738. 770. 772. 880. 941.

Trautmannsdorf, Emerich v., Marschall

(Salzburg).

—
,
Nicolaus v. (Trient).

Treben, Gebhart u. Balthasar v. (Sachsen).

*Treise, Wolf v. [21. Febr., 18 März].

Trenbach, Wilhelm v. (Passau).

— (Treubaden), Ritter Albrecht v.

(Passau).

Trenck, Bertbold (Erich v. Braunscliw.).

Treusch v. Buttlar, Curt (Sachsen).

Trient, Stadt 397. 399, 400. 402. 738
875. 890, 911. 945.

—
,
Bischof Bernhard Cles [Ankft. Ende

Nov.; reist spätestens Anf. März ab]

(24 Pers.) 11. 94. 428. 443. 461. 462.

463. 464, 484. 409. 768. 875.

Trier, Stadt 472. 645. 755. 768. 777. 868
—

,
Reichstag v. (1512) 317. 747. 830.

—
,
Erzbisch, u. Kurf. Richard Greifen-

klau v. Volrats [Ankft. zw. 18 u. 2L
Jan. -Ende Mai] (38 Pers.) 6L 134,

149, 152. 381. 382. 427. 598. 660. 724.

744. 750. 754. 764. 774. 779. 828. 901.

91 1. 915. 917 f. — Krönung Karls V.

78. 79. 80. 81. 84. 88. 89. 92. 93. 95.

96. 97. 99. 101. 457. — Reichssachen

133. 134. 162. 207. 385. 411. 420. 723.

728. 731. 741. 050. — Luthersache

453. 460. 465. 466. 475. 502. 514. 542.

558 560. 563-567. 583. 584. 602. 608
606-010. 612. 613. 618. 622-627. 630.

632. 652. 867. 868 872. 874. 878. 897.

012. — Official 8. Eck.

Triest, Bischof Pietro Bonomo [Ende

Novbr.-Ende Mai] 94. 453. 461. 462.

464. 469. 474. 499. 507. 520. 639. 647.

768. 785. 789.
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Trissono, Frederico Ü13.

Trivisatii, Lorenzo, Gesandtschaftssekre-

tär Contariuis 875. 905. 915. 91 7. 927.

945. 916.

Triysch, Heinrich (Wilh. v. Baieru).

Trott, Caspar u. Georg (Br.-Wolfenbüttel).

—
,
Friedrich (Hessen).

— *, Christoph [24. Febr.|.

Truchsess zu Waldburg 434.

Wilhelm HL 727.

— zu Bonimersfelden
,

Philipp (Würz-

burg).

— zu Bommersfelden
,

Lorenz
,
Dom-

dechant zu Mainz (Mainz) 154. 906.

— zu Wetzhausen, Heinz (Würzburg).

— zu Wetzhausen
,

Erhärt (Markgraf

Casimir).

Trützschler, Wilhelm v. (Mainz).

—
,
Wolf v. (Sachsen).

— zu dem Stein, Ernst (Sachsen).

Trufswitz, Christoph v. (Sachsen).

Tücher, Anton 462. 788. 789.

Tübingen HL 16.

—
, Graf Conrad zu, Herr zu Liechteneck

(Strallburg) 139.

Türken 167. 184. 506. 674. 728. 744. 758 f.

81 1. 841. 856. 858. 869. — Sultan Soli-

man II. 838. 857. — Ges. in Ungarn 851,

Türkheim im Elsali 442. 743.

Tuke, Brian, engl. Sekretär 847.

Tungen, Johann zum 847.

Tungern, Arnold v. 459.

Tunstal, Cuthbert, Vicekanzler u. master

of the roll», engl. Ges. bei Karl V. (Ab-

reise 1 1. April] 50. 53. 56. 57. 103.

136. 661. 732. 768. 782-785. 792-795.

812-815. 820 f. 829-831. 847. 849.

*Turu, Nicolaus v. [beim Gcsellcnstechen].

Tuy, Bischof Aloisius Marlianus, Leib-

arzt Karls V. [f in Worms 10./ 11. Mai]

461. 520. 521 . 768. 186. 878. 903. 907.

911. 925. — Sohn Dgniel 832.

u.

Üben, Wolf v., Erbmarschall (Mainz).

Uberacker, Hans (Salzburg).

Überlingen 441. 743. 744. 745.

Uffell, Arnold v. (Hessen).

Ulli, Hans (Sitten).

Ulm 54. 74. 105. 180. 196. 228. 255.

440. 659. 722. 743. 745. 752 f. 766.

779. 802. 806. 852. 883. 884. 910. 919.

923. 942. — Gesandte in Worms (s.

Besserer) 720. 743. 752 f. 766. 768.

772. 834. 835. 836, 852. 883, 941.

Ulsrnedt, Hieronymus v. (Sachsen).

Umstadt in Hessen - Darmstadt 787. 788.

Ungarn 92. 415. 418. 758. 857. 868. 869.

878. 881.

- König Ludwig 36. 41 126. 128. 484.

759. 780. 786. 826. 856. 857. 858.

881. — Schwester Anna 103. 126. 128.

801. 808. 816. 875. — Gesandte zur

Krönung (Baibus u. Särkäny) 93. 462;

nachWorins (s. Baibus u. Vcrböczy)

167. 168. 545, 758. 759. 836. 838. 841.

856. 857 f. 878. 879. 880.

Ungelter von Deisenlmuseu
,

Eucharius

(Salzburg).

—
,
Christoph (Salzburg).

Ungnad, Herren v. 440.

—
,
Andreas, Herr zu Süneck (Salzburg).

—
*, Anton (beim Stechen).

Urbino, Francesco Maria de la Rovere,

Herz. v. 826. — * Gesandtschaft des.

Urft’, Johann v. (Hessen).

Urries, Hugo v., Sekretär v. Aragon 537.

Ursberg, Kloster in Baiern 432.

Uslar, Wedekind v. (Erich von Braun-

schweig).

Utrecht, Stadt 428.

-, Bistum 181. 197. 229. 272. 428. —
Dompropst s. Naturelli.

V.

Vags zu Vistein
,

Jacob , der Jüngere

(Trient).

Vaihingen b. Stuttgart 822. 884.

Vald^s, Alonso 90. 96, 541.

Valencia 824.

Vandenesse, Jean de 63,

Vanutzo, Johann (Brandenburg).

Varnbüler, Ulrich, kaiserl. Rat 756. 770.

Vatzt, Sebastian (Wilh. v. Baiern).
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Vehus, Dr. Hieronymus, Kanzler Phi-
|

lipps von Raden 163. 452 540. 541.

542. 500. 511L 5G2. 564. 505. 584. 603.

1ML «Oft. 625, 052.

812. 897.

Vcinstein, Graf Ulrich v. (Mkgr. Casimir).

Velez, Pedro Fajardo, marquds de los 900.

Veitberger, Hieronymus (Pfalz).

Veltheim, Levin v. (Brandenburg).

—
,
Levin v. (Mainz).

—
,
Achacius u. Levin v. (Braunschw.-

Wolfenbiittel).

—
,
Gottschalk v. (Pommern).

Venedig aLM.4H42.4iLM.5253.
56. 58. Gl. 62. 03. 116- 111. 418. G80.

831. 835. 847. 848. 898. 904. 915. 9 IG. ,

919. 935. 93G. — Briefe der Ges. in

Worms (Corner u. Contarini) 781. 790.

818. 822 835 f. 847 f. 875-877. 879-882.

893-895. 904 - 9()7. 914-919. 925-927.

931 - 934. 944 - 948. — Ges. in Rom s.

Minio. — Ges. in Frankreich s. Badoer.

Venningen, Florenz v., Kanzler v. Kf.

Ludwig v. d. Pfalz 1G3. 168. 109. —
Seine Aufzeichnungen 73. 78-90. 92.

94. 95. 97-99. 101-104. 134. 136, 147 ff.

300. 747. 749.

—
- ,

Ritter Steffau v. (Pfalz) 150. 750.

—
,
Seubart d. Junge (Pfalz).

Veuigenland, Conrad v., Hofmeister (Phil,

v. Baden).

Verböczy, Stephan, ungar. Ges. 758, |

s. auch Ungarn.

Verden, Stadt 442.

—
,
Bistum 272. 427.

Verdun, Stadt 441.

—
,
Bistum 428.

Verona 935.

Veserfuller, Wolfgang (Trient).

Vetzlinger, Herren v., Vater u. Sohn

(Pfalz).

Vianden, Grafschaft 181. 272.

Vicenza 935.

Viequemare, Hector de 24.

Villach, Troyan, Graf zu (Trient).

Villafranca, Markgraf v., Sohn Albas.

Villeneuve cn Bourgogne (Dep. Yonne)

382 383,

Villingen (hat Ges. in Worms) 770.

Villinger, Dr. Jacob, kuiserl. Schatz-

meister 11. 09. 71. 74. 82. 100. 1 13.

114. 148. 725. 780. 794. 797. 822 840.

869. 936, 939.

Virmindc, Ambrosius v. (Köln).

Virnberg, Graf v. 181. 197. 229. 272.

430.

—
,
Philipp, Graf zu - u. Neuenahr, Herr zu

Saffenburgen (Köln). — *Der Jüngere

[26. MärzJ.

Virton im belgischen Luxemburg 838.

Visconti, Valentina 381.

*Vit, Hans [3. Miirz|.

Vitzenhagen, Caspar v. (Sachsen)

Vlissiugen 50. 00. 128.

Voerstemann, Wilhelm, Drucker in Ant-

werpen 043.

Voese v. Sehwerdt, Franz (Köln).

Vogler, Georg, Sekretär von Markgraf

Casimir 559. 853.

Volkcrode, Caspar v. (Sachsen).

Volstet, Philipp (Sachsen).

Vottenberg, Reinhard v. (Pfalz).

Vygenbotz, Meister Conrad, Kaplan Karls

v. Geldern 724.

w.
Walachei, Woiwode v. 857.

—
*, Hz. Hans v. (?)

Walbern, Bernhard v. (Phil. v. Baden).

Waldauer (Pfalzgr. Friedrich).

Waldauff, Hans, Sekretär v. Mkgr. Casi-

mir 118. 119. 121.

Waldbott v. Bassenheim, Anton (Trier).

Walde, Kzabell v. d. (PommenP.
Waldeck, Graf Heinrich (f 1513) 438. —
Sohn Philipp d. Jung. (Hessen) [26. Jan.,

18, April
|
438.

—
,
Graf Philipp der Mittlere [24. Jan.,

3. Mürz| 438.

—
*, Graf Franz, Domherr zu Mainz.

Waldenfels, Caspar, Fritz u. Hans (Mark-

graf Casimir).

Waldenstein, Hans v. (Trient).

Waldkirch, Propst Balthasar Mcrkle zu,

Domherr zu Konstanz: 727. 741 823.
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Register. 1001

Waldsassen (Waldsachsen)
,

Abtei bei

Eger 43L
Waldschieß, Dorf 148.

Waldshut 929.

Waldstädte, die vier r>4. 387. ML
Walkenried am Harz, Abtei 430. 431.

Wallendorf, Herr v. [8. Febr.J.

Wallenfels, Jörg v. (Brandenburg).

Wallcnstein
,

Conrad v.
,

Hofmeister

(Hessen).

Wallis, Bistum s. Sitten.

Waltershausen in Thüringen 879.

Waltherhoffer, Hans (Ludw. v. Baiern).

Waltmanshausen, Johann v. (Hessen).

Wangelin, Joachim (Heinrich v. Mecklen-

burg).

Wangen 441. 743. 744. 745.

Wangenheim, Asmus v.
,

zu Brühcim

(Joh. v. Sachsen).

—
,
Reinhard v., zu Wangenheim (Sachsen).

Warbeck, Veit 83. 80. 452. 545. 850f.

896.

Warberge, Heinrich, Edelherr zu (Br.-

Wolfenbüttel).

Warburg (Warberg) bei Kassel 442.

Waren (Warden) in Mecklenburg 29.

Warendorf, Conrad v. 773.

Warsberg, Philipp (Trier).

Wartburg, Schloß 573. 879.

Watzdorf, Rudolf v. 600.

—
,
Volrat v. 564.

Weder, Heinr. v. (Hildesheim).

Weferling, Heinr. v. (Mainz).

—
,
Fritz v. (Br.-Wolfenbüttel).

Weil bei Stuttgart 440. 743. 745. 766.

Weimar 851.

Weinegg, Conrad, Sekretär (Würzburg).

Weingarten, Gerwig, Abt zu 14. 430.

742. 766.

—
,
Haus v. (WUrzburg).

Weinsberg, Philipp v. 434.

*Weise, Philipp [3. Febr.].

Weiß, Jost 68. 141.

Weißenau, Abtei bei Ravensburg 431. —
Abt Johann v. 742.

Weißenbach, Wolf v. u. Otto (Hz. Johann).

—
,
Joachim u. Hans Wilhelm, Erbritter

zu Schönfeld (Sachsen).

Weißenburg am Nordgau 440. 659. 743.

HOL 807.

— im Elsaß 441. 442. 743.

—
, Rüdiger, Abt zu 233. 430. 742. 743.

Weißendanncr (Pfalz).

Weißenfelder, Johann v.(Ludw. v. Baiern).

Wels bei Linz 870.

Welser (Weltzer), Ritter Christoph (Salz-

burg).

I Wember, Arnold v.
,

Ges. v. Aachen
742.

Wenck, Lic. Dietrich, Dechant (Mainz).

Weudelinus, Dr. (Veldenz).

Wendt, Lippolt (Sachsen).

Wense, Bcrthold v. d. (Erich v. Br.)

Werd, Schwäbisch s. Donauwörth.

Werden, Graf v.

Werden in Westfalen (bei Essen), Ab-
tei 432.

Werdenberg, Grafen v. 73. 433.

— *, Felix v. [30. Jan., 3. Märzj 836.

—
,
^Christoph u. * Philipp [24. Febr.],

Hans.

Wertheim am Main 75, 787.

—
,
Graf Asmus v. (+ 1509) 434.

—
,
Graf Michael v. (Würzburg) [9. Febr.,

1L April] 434. — Sohn Graf Georg
(Würzburg) 16L 162. 252. 256. 434.

561. 584. 602. 613. 651. 727, 742. 780.

872. 897.

Werttorff 3. Febr.).

Westeholz, Zerbst v. (Sachsen).

Westerburg, Graf Johann d. Altere

[15. Jan.
; 21. April] 150. 161. 256. 727.

— Philipp u. Kun d. Jung. [15. Jan.;

2. Febr.].

Westfälische Gerichte 234. 239. 243 f.

296, 412. 726. 728,

Westfoll, Hermann (Sitten).

Westrich 18L 197. 228, 272.

Wetterau 181. 197. 229. 272.

Wetzlar 105, 44L 923.

\Y ichsenstein, Bartholomäus v. (Mkgr.

Casimir).

Wiclif, Johann 500. 523, 577. 593, 646,

647. 862. 887.

Widergem v. Steffenberg, Gervasius (Phil,

v. Baden).
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Widmann, Dr. Beat 727.

*Wied, Graf Wilhelm, zu Mörs [20. Jan.)

430.

—
,

Graf Johann, zu Runkel (Köln)

[27. Febr.) 437

—
,
Graf Friedrich, Propst (Köln).

Wien 524, 785 8Ü5
Wiesentau, Wolf Christoph, Marschall

(Mkgr. Casimir).

Wildenfels, Herren zu 430. 780.

,
Anangk v. (Joh. v. Sachsen).

—
,
Heinrich v. (Mainz).

Wild- und Rheingrafen zum Stein 43G .

—
,

Graf Johann (Pfalz) [8. Febr ;

27 April].

—
,
Philipp (Pfalz), [22. April).

Wimpfen am Neckar 143. 440. 743.

Winckelhofer, Dr. Heinrich, Vertreter

der Prälaten ML 163, 420. 742. 700.

Windsheim bei Nürnberg 440. 000. 743.

SOI. 014.

Wingfield, Sir Richard 37. 910. 925 927.

031. 034. 041. 945 040 048. — Bruder

Sir Robert 041.

Winkenthal, Albrecht v., Hofmeister -d.

Grafen v. Bitsch 826.

Winnenberg, Herr v. 436.

Winterfeld, Haus v. ^Salzburg).

Wiuterschwick, Bernhard (Sitten).

Wintzercr, Ritter Caspar (Wilhelm v.

Baiern).

Wisch, ClemenB, Nicolaus u. Dietrich v.

d. ^Bremen).

Wisenhan, Wilhelm v., Amtmann zu

Burgebrach (Bamberg) 780.

Witstat gen. llagcnbuch, Conrad (Phil,

v. Baden).

Witte, Dr. Degenhart, Canonicus, Kanz-

ler d. Erzbfs. v. Köln 102.

Wittern bei Aachen 00.

Wittenberg, Stadt 452. 462. 470. 417.

403. 503. 533. 544. 540. 547. 550.

570. 572. 573. 586. 587. 027. 783.

788. 823. 850. 025. — Universität

462. 404. 460. 583, 783.

Wittgenstein, Graf v. 438.

—
,
Graf Wilhelm u. Johann v. (Hessen)

[20. Jan., 27, April).

Wittgenstein, Graf Jörg v. Sayn-, Dom-
kaplan u. Propst zu Köln (Köln).

— (Witzenstain), Simon v. (Markgraf

Casimir).

Wittstock in der Mark 32.

Witzleben, Friedrich v., zu Word [4 Febr.,

13, April], Christoph, Dietrich zu El-

gersburg (Sachsen >.

Wixler (Pfalzgr. Wolfgang),

Wolf, Philipp, Ges. v. Worms 743. 753.

—
,
Wendel, geistlicher Fiskal in Worms

840.

Anton, Amtmann zu Rüsselshcim

(Hessen).

Wolfsteiu, Jörg v. (Sachsen).

—
,
Hans v. (Mkgr. Casimir).

Wolferode, Friedrich v. (Albr. v. Meck-

lenburg).

Wolfgang, Meister (Sitten).

Wolframsdorf, Leubolt v. (Sachsen).

Wolfskehl, Wolf (Mainz).

Wolkenstein, Michael v. 75, 77. 437. 823.

IVolmershauseu, Jörg v. 121.

—
,
Christoph r. (Markgr. Casimir).

— (Köln).

Wolsey, Thomas, Kardinal-Erzbischof v.

York 37 38, 39. 40. 4L 40. 47. 48.

40. 50. 51. 52. 53. 55. 56, 57 61,

770 f. 782 ff. 785 780. 702 ff. 795. 812-

815 820. 820-831. 847 006,

*Wolstorf [18. März, 25 April).

Wolwarten, Christoph (Phil. v. Baden).

Wormb (Worin), Balthasar, Hofmeister,

u. Hans (Albr. v. Mecklenburg).

Worms, Rat v. 72, 13L 138 ff. 233. 255
441. 743. 766. 77L. SOL. 024. 028,

036. — Ges. auf d. Reichstag s. Bühel

u. Wolf. — Rathaus 391. 554. 563.

600. 018. 019. 791. 808. 832. 843. 038.

040. — Markt 844. 902. — Dom 536. —
Kirche v. St. Paul 772. — Bischöf-

licher Palast 547 545 573 f. 632. 634,

848. 850 902. 047. — Predigerkloster

535 63L 715 125 775 f. 04L Prior des

627. — Augustinerkloster 848. — Jo-

hanniterhaus 546. 547. 851. — Kauf-

haus 138. 805 — Herberge zum
Schwan 138. 851.
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Worms, Reichstag v. 1495: 175 ff. 235.

240. 269. 274 f. 280. 283 f. 290. 292.

290. 303-300. 309. 510. 311. 312. 320.

342. 340. 404. 730.

—
,
Reichstag v. 1521. Verhandlungen

Uber Regiment 152. 154. 105. 160. 107.

169. UL. 172. 173-233. 234. 2314142.

244. 203. 205. 207. 273 ff. 288f. 301 f.

305. 300. 309. 310. 314. 315. 318. 319.

321. 322. 323. 325. 327. 328. 331. 333.

334. 341. 345. 347. 350. 353 354. 355.

353 373 390. 391. 392. 390-410. 412.

417. 413 420. 421. 422. 424. 425 420.

443-449. 451. 452. 019. 000. 713 719.

721. 722. 724-728. 730-739. 741-743.

789. 801. 802. 805. 800. 807. 809. 810.

818. 819. 821. 822. 829. 830. 841. 842.

844. 845. 850. 802. 870-873. 875. 884.

893. 895. 890. 899. 903. 904. 905. 910.

911. 913. 916. 937. 939. 940. 945. 950.

952. — Kammergericht 147. 148.

152. 161-103 170. 171. 172. 174. 178.

185. 193. 2ÜL204. 211. 222. 225. 220.

233-311. 313 314. 315. 318-323. 325.

327. 323 329. 331. 347. 350. 353. 390.

391. 392. 396-403 405 -412 . 418. 420,

421. 422. 424. 425. 420. 443-449. 452.

600. 719. 720, 724. 720. 727. 723 730.

732. 733. 734. 730. 737. 739. 745. 740.

747. 782. 790 f. 802-807. 809-812. 818.

819. 821. 834. 840. 841. 842. 844. 845.

852. 850. 862. 870-873. 884. 903. 910.

911. 913. 934. 935. 930. 945. 950.

952. — Rechtlicher Austrag 234, 244-

207. 304 ff. 444-447. 842. 913. 924. —
Halsgerichtsordnung 240 f. 735. 857. —
Lundfrieden 107. 222. 233 f. 235. 238 f.

295, 311-332. 390. 391. 392. 398. 399.

402. 403. 059. 060. 718. 720. 723. 736.

760. 763-765. 781. 834. 842. 844. 845.

945. — Polizeiordnung (Maß, Gewicht,

MUnze, Monopolien etc.) 167. 235. 332-

361. 405. 722. 726. 728. 737. 841 f. 870.

884. 889. — Romzug 52. 53. 55. 59.

149. 152. 107. 170-173. 203. 200. 302.

304. 300, 307. 370. 573, 370-381. 388. i

389-403. 422. 444. 440. 451. 529. 719-

722. 724. 738. 739. 755. 779. 781. 782. |

780. 789. 790. 793. 812. 813. 818. 828-

833. 830 f. 858, 889. 890. 899. 903 f.

905, 910-910. 925, 920. 930. 931. 933.

938. 939. 942-947. 949. 952. — An-

schläge 201 f. 394, 398-403. 403-449.

000. 720. 721. 722. 733. 747. 840. 842.

903, 908-911. 913, 919f. 921-924. 934.

952. — Zölle 35L 403, 405. 408 f.

412 ff. 421 f. 721. 722. 908. 909. 913.

914. 921. 922. — Beschwerden gegen

Rom (Annaten) 405. 409 f. 451 . 501

.

514. 517-520. 635. 001-718. 723. 724.

720. 728. 783. 784. 790. 792. 790. 799.

812. 814. 818. 823. 870. 884. 890. 898.

899. 908. 909 s. auch Rom, Päpste. —
Abschied 222, 235. 262. 354, 449. 718.

722. 729-743. 763. 810. 919. 920. 924.

928, 940. 942. 941. 953. — Sessions-

u. Umfragestreitigkeiten 132. 149-152.

157. 158. 100-103. 744. 747-753. 780 f.

786. 789. 79(i. — Über andere Ver-

handlungen s. Frankreich, Luther,

Schweiz.

Worms, Ausschüsse auf dem Reichstage.

Großer Ausschuß 101 - 167. 1 73.

234. 235. 243. 24If. 250, 332. 351.

357-301. 403. 404. 400. 545. 722. 759.

708. 804. 811. 819. 841. 844. 845. 851.

856. 857. 858. 875. 924. — Kleiner
Ausschuß 162-165. 167. 173. Er

hatte zunächst drei koordinierte Ab-

teilungen: a) für Regiment, wohl auch

Polizeiorduung, Sendung an d. Schwei-

zer u. Gravamina (in ihm nur Kur-

fürsten u Fürsten) 235. 332 ff. 357.

359. 302. 367. 369-379. 389. 390. 39L
395, 661. 662. 666. 693. 094. 704. 705.

700. 700. 802, 800. SQL 809; b) für

Kammergericht, Landfrieden und die

ersten Verhandlungen über die An-

schläge 234. 235. 403-412. 719. 282,

790 f. 802. 800. SQL 809, H1L 834;

c) für Supplikationen 244 f. 704. 802.

804. 811. 835. 842. 883. — Besondere

Ausschüsse von Kurlürsteu u. Fürsten

f. d. Verhandlungen mit d. kais. Räten

über Reg. u. KG. u. über d. rechtl.

Austrag 2UL 210 f. 244, 240 f. 248 f.
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252. 255f. 719. — Ausschuß zur Ver-

handlung mit Luther 452. 453. 541.

ML M2. 563. 583. 584. 587. 602. 603.

61 1-618. 651. 878. 897. — Neuer Aus-

schuß für die Anschläge 404. 420. 42L
424. 721. 722. 909. 911. 919. 922. 923.

931.

Worms, Bistum 181. 197. 228. 272. 427.

—
,
Bisch. Reinhard v. Riedberg (8 Per-

sonen) 99. 726. 732. 741. 754. 765 f.

795.

Wormser, Dr. Bernhard, Pfälzer Rat 24,

79. 150. 168. 169. 261. 366. 725. 748.

752. 940.

—
,
Jacob, d. Jüngere (Straßburg).

Wübkeser, Jacob (Pommern).

Wunsdorf, Graf v. 438.

Württemberg 8, 11. 12. 13. 14. 15. 18.

20. 23. 74. 127. 164. 180. 211. 215.

228. 237. 242 272. 411. 430. 443. 469.

843. 870. 883. 920. 941. 949.

—
,
Herzog Ulrich v. 11. 12. 13. 14. 15.

19. 23. 25. 26. 41. 74. 75. 105. 120.

826. 920. 921. 930. — Sohn Christoph

11. 12. 14. 15.

Graf Georg v. [20. Jan., 3. März] 73.

Würzburg, Stadt 780. 787. 788. 808.

—
,
Bistum 181. 196. 228. 272. 427. —

Domkapitel 76. 252. — Domdechant

s. Aufseß. — Dompropst s. Branden-

burg, Friedrich.

— Bischof Conrad v. Thüngen |28. Jan.

wohl bis Ende MaiJ (55 Pers.) 25. 75.

76. 77. 103. 119. 149. 152. 161. 251 f.

411. 691. 723. 726. 731. 741. 765. 780.

787. 791. 858.

Wüstenberg, Jacob v. (Sachsen).

Wyckram, Vincentius, Ges. . Colmar

719. 743. 753. 835. 838 f. - Seine Auf-

zeichnung 174. 234 f. 311. 390. 394.

398. 400. 401. 403. 412. 421. 424. 441.

662. 718. 719 ff. 728.

—
,
Conrad 839.

Wyder, Jost v. (Hessen).

Y.

Yvoy (DJp. Cher) 64.

z.

Zamora, Antonio de Acuna, Bischof v.

847. 849. 881.

Zanazeller, Wilhelm (Ludw. v. Baiern).

Zandtv. Marie, Ludwig, Vogt zu Immes-

haim (Simmern).

Zanon, venetian. Kurier 919.

Zanther, Christoph (Sachsen).

Zasius (Zasy), Dr. 727.

Zeeland 69,

Zehentamrner, Wolf (Mainz).

Zell bei Offenburg 441. 442. 743.

Zeller (Zoller), Jacob, Zunftmeister, Ges.

von Konstanz 752.

Zemen, Christoph v., Marschall Erichs v.

Braunschweig.

Zenger, Hans (Wilh. v. Baiern).

—
,
Christoph (Passau).

Zeperitz (Zstheperitz), Heinrich v. (Sach-

sen).

Zerbst, Tag zu (1519) 27. 122. 125.

754.

Zessen, Jobst v. (Sachsen).

Zeveubergcn, Maximilian v., kaiserl. Rat

(von Mitte Decbr. bis 16. März in

Württemberg; von Anfang April bis

8. Mai in der Schweiz] 1L 13. 14. 18.

22. 23. 54. 74. 75. 82. 83. 84. 89.

104. 379 f. 469. 822. 835.

Ziegler, Dr. Nicolaus, Vicekanzler 2. 5.

6. 8. 11. 18. 21. 24. 73. 74. 75. 80.

81. 82. 83. 86. 99. 105. 109. 111. 113.

114. 135. 136. 315. 453. 526. 529. 639.

640. 642. 659. 712. 752. 754. 766. 770.

772. 781. 786. 794. 799. 806. 807. 812.

817. 840. 841. 842. 851. 910. 928. 935.

936.

—
,
Balthasar (Bamberg).

Zimmern, die Herren v 433.

— einer v.

Zinge, Camer (Trier).

Zobel, Dr. Dietrich, Scholasticus u. Dom-
herr zu Mainz (Mainz) 835.

Zollern (Zorn), Graf v. (28. Januar,

23, April].

—
, Graf Joachim (in Worms) 9L 98.

—
,
Graf Eitelfriedrich.
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*Zollern, Graf Ulrich.

Zütphcn, Heinrich v. 462.

Zürich, Stadt u. Kanton 14. 35. 54. 104.

381. 389. 753. 767. 943. — Tag zu

35. 61. 104. 105. 362. 379. 380.

Zurwideu (jetzt Weiden) bei Aachen 90,

Zweibrücken, Simon Wecker Graf zu,

Herr zu Bitsch u. Liechtenberg (Straß-

burg).

Zwingli, Ulrich 949.

:
Zwolle (Prov. Oreryssel) 428.

!

Zybgesser, Valentiu (Bamberg).



Zusätze und Berichtigungen.

S. 37 Z. 13 l. Nitti, Leone X et la sua politica.

S. 74 Z. 11 ist wohl Poutarlier st. Montarlier zu lesen.

S. 75 Z. 29 l. Rothenfels st. Kottenfels.

8. 89 Anm. 4: Uber die Krönung hat inzwischen E. Fromm (Ztschr . des Aachener

Geschichtsvereins XVII 207 ff.) in einer Zusammenstellung der gleichzeitigen

Drucke auf einige uns bisher nicht bekannte aufmerksam gemacht. Unsere Re-

sultate icerden dadurch nicht geändert.

S. 90 Z. 14 l. einen gleicbzeitigen Druck.

S. 93 Anm. 7: Der ungar. Gesandte tcar (neben Baibus) Ambrosius Särkäny, Ober-

gespann des S:aluder Comitats, s. Katonu, Hist. crit. reg. Ifung. XIX 196.

S. 14S Z. 38 l. Dotninikanerprior st. Augustiuerprior.

S. 149 Z. 36 f.: Der Vertrag ist vom St. Georgentag, also vom 23. April.

S. 152 Z. 16 l. Fcbr. 12 st. Febr. 13.
*

Zu nr. 7 (S. 155): In dem ertc. Weimarer Exemplar, welches ich noch nachträglich

eingesehen habe, findet sich ein sotist nicht vorkommender Zusatz, der in dem

2. Exempl. mit Tilgungsvermerk versehen ist, cs heißt (S. 155 Z. 13 f. hinter

aigen nutz nicht suchen noch haben) zu Frankfurt auch abgeredt, daz die kai.

Mt. sich fridlicb und nachparlich gegen den anstossern und christlichen ge-

welten halten, kein gezenk, ved, noch krieg anfahen on vorwissen und bewilligen

des reiebs stcude, zum wenigsten der 6 churfursten etc. und die Sachen wie be-

rurt furfallen. War dies vielleicht bei dem mündlichen Vortrage gesagt

?

S. 174 Z. 23 (ebenso S. 311 Z. 41, S. 394 Z. 40, S. 398 Z. 41, S. 400 Z. 37,

S. 412 Z. 39, S. 421 Z. 41) ist, da wir das Colmarer Protokoll anders als ur-

sprünglich beabsichtigt eingeordnet haben, Abschn. IX st. Abschn. XI zu lesen.

Zu S. 207 Anm. 3: Nach S. 719 scheint doch der Kf. v. Brandenburg
,

nicht der

v. Sachsen im Ausschuß gewesen zu sein.

S. 235 Z. 14 l. nr. 47 st. nr. 48, Z. 7. 27. 28 l. nr. 29 st. nr. 30.

Zu nr. 26 G 2 (S. 251 f.): Die ungefähr gleichlautende Antwort von Mkgr. Casimir

und dem Bisch, v. Bamberg findet sich in Löwenstein -Wertheim
,

Reichstags-

suchen nr. 21.

S. 261 Z. 40 u. S. 264 Z. 38 l. nr. 57 st. nr. 58.

S. 267 Z. 36 l. nr. 58 st. nr. 59.

S. 382 Z. 1 l. Romornntin st. Komorcntin.

S. 383 Z. 12 l. 14« jour st. 13° jour.

S. 3S4 Z. 3S l. Mai st. März.
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S. 385 Z. 41 l. 27. Mai st. 29. Mai. — Zu Anm. 1 vgl. 8. 954.

8. 394 Z. 11 l. solchs st. solds.

S. 451 Z. 16 l. Widerrufe st. Wiederrufo.

S. 453 Abs. 1 wäre vielleicht stärker zu betonen, daß der Kaiser trotzdem noch

einmal das Gutachten der Stände forderte — Z. IS l. des Kaisers st. der kai-

serlichen Räte.

S. 469 Z. 12 l. an L. Pucci, Kard. Sanctor. IV. st. (an Campeggi?).

S. 469 Z. 44 (ebenso S. 495 Z. 16 u. S. 507 Z. 14) l 17. st. 16.

S. 472 Z. 19ff.: Casulano brachte nur die Beglaubigung über die Verbrennung in

Trier, nicht über die in Köln.

S. 4S5 Z. 18: Im Hist. Jahrbuch XVII 39 ff. weist N. Paulus überzeugend nach,

daß das erwähnte Gutachten nicht von Erasmus, sondern ebenfalls von Joh.

Faber herrührt.

S. 530 Z. 5 l. augustalis st. Augustalis.

S. 550 Z. 24 l. 18. April st. 30. April.

S. 571 Z. 19 l. 5. Mai st. 10. Mai.

S. 640 Anm. 2: Der Zettel gedr. b. Walts i. d. Forsch. VIII 40 Anm. 1.

S. 640 Z. 34 l. S. 453 st. S. 435.

S. 659: Das Publikationsmandat latein. b. Balun S. 213 f.

S. 660 Z. 37 f.: Der Landfriede wurde später vom Regiment versandt, rgl. S. 316.

Am 22. Juni verspricht Serntein dem Rgt. zu Innsbruck die Zusendung der

Regiments• u. KGO.
S. 747 Anm. 2. Der Vertrag Albrechts v. Sachsen u. Georgs v. Baicrn vom 17. Decbr.

1498 findet sich in München, K. bl. 276;11 fol. 246 b; und eine Eingabe Georgs

v. Sachsen an den Kaiser vom Wormser Reichstuge über diesen Streit in

Dresden III 111 fol. 47 nr. l“.

S. 758 nr. 108 gedruckt bei Katona, Ilist. crit. reg. Hungar. XIX 243 ff. und bei

Baibus, Opp. I 547 ff.
(ibid. 42ff. auch die Widmung von Transsilvanus und

die Verse von Bulbusj.

8. 763 nr. 111 gehört wohl zum 22. Mai, vgl. S. 929 Anm. a.

8. 764 Anm. 2: Die kaiserl. Diener waren Weigand v. Dienheim, Johann Lucas

und ein Sohn Lampurters (s. Baader, Verhandlungen über Jlans 'Thomas v.

Absberg, Bibi. d. Liter. Ver. 114 S. 2). Nach Herberstein (s. Font. rer. Austr.

I 249, vgl. Sanuto XXX 259) fand der Überfall ungefähr am 8. Mai statt

S. 808 Z. 15 l. Eberbach st. Ebernbach.

Zu nr. 160 (8. 821) u. nr. 227 (8. 913) ist zu erwähnen, daß diese Briefe schon von

Ludewig, Die Politik Nürnbergs im Zeitalter d. Ref. angeführt worden sind.

S. 825 Z. 23 Trafixus; so ist wohl statt Trifius (Balun) zu lesen, vgl. llTA. I 753

Anm. 4.

S. 851 Z. 22 f. I. des Ausschusses st. der Ausschüsse.

S. 919 Z. 40 Trissono ist nicht der Graf v. Titzien, über diesen vgl. Le Glay I

Preface S. XXVIII.
S. 925 Z. 31 l. Gerolzhofen st. Geroldshofen.
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